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Paris,  («aaU'leuchimiK 
Pilsen.  GasaustAltverkauf. 

Wien.  Ahaterijen  der  AllcelAume. 

Zürich.  I*etr«leum-Veroriiming. 


Die  Belenchtuiig  der  Kiseubahnwag'en  mit  Gas  hat  in  den  letzten  .Jahren  eine 
rasche  Verbreitunff  gewonnen;  wie  die  in  No.  14  d.  Journals  1880  mitg-etheilten  statistischen 
Erhebungen  der  Bahn  Verwaltungen  zeigen,  ist  bereits  ein  erheblicher  Procentsatz  der  auf 
deutschen  Bahnen  verkehrenden  Personenwagen  mit  Gas  versehen  , und  es  scheint  die  Zeit  nicht 
mehr  fern,  wo  diese  Beleuetituugsmethode  die  Regel  bilden  wird  und  die  früher  angewendeteii 
Beleuchtnngsmittel : Rüböl,  Kerzen  etc.  mir  noch  ausnahmsweise  zur  . Anwendung  kommen  werden. 

Die  in  Deutscliland  fast  ansscliliesslich  angewendete  Methode  der  'Waggonbelenchtuiig  ist  die 
zuerst  von  J.  Pi  nt  sch  in  Berlin  praktisch  dnrrhgeführte  Beleuchtung  mit  comprimirtein, 
schwerem  üel-  oder  Fettgas,  welches  in  eigens  fiir  diesen  Zweck  errichteten  Anstalten  auf  be- 
stiinniteii  Stationen  erzeugt  nnd  compriniirt  wird.  Im  Gegensatz  zu  dieser  Methode  hat  bekannt- 
lich der  englische  Ga.singenieiir  Sugg  vor  längerer  Zeit  das  ^gewöhnliche  Steinkohlengas  zu 
demselben  Zweck  empfohlen  nnd  angewendet.  Nach  seinem  System,  das  auf  einigen  englischen 
Bahnen  eingefiihrt  ist , wird  das  .Steinkohlciigas  in  grossen , hlascbalgähnlichen  Reservoiren, 
welche  auf  der  Decke  d»;r  AVaggons  liegen,  mitgefülirt.  Die  geringere  Leuchtkraft  des  Gases 
bedingt  natUrlieli  ein  öfteres  Füllen  der  Reservoire  als  es  bei  dem  Pi ntscb'seheu  System  der 
Fall  ist,  mau  hat  jedoch  den  Vortheil,  dass  gewöhnliches  Steinkohlengas  fast  auf  jeder  Station 
znr  Verfügung  steht  und  dass  be.sondefe  Compressionspnmpeii  für  die  Füllnng  der  Reservoire 
nicht  erforderlich  sind.  Diese  von  Sugg  wiederholt  empfohlene  Methode  scheint  sich  jedoch 
nicht  vollkommen  bewährt  zu  haben  nnd  der  Erfinder  selbst  hat  kürzlich,  wie  wir  bereits  mit- 
theilten, znr  Belenchtnng  der  Personenwagen  das  Albocarbonlicht  vorgeschlagen.  In  neuerer 
Zeit  scheint  er  jedoch  auch  davon  abgekommen  zu  sein  und  verwendet  mm  Steinkohlengas,  wel- 
ches mit  leichtflüchtigen  Petrolenmkohlenwasserstoffen  carburirt  mul  in  comprimirtein  Zu- 
stand in  eisernen  Behältern  auf  der  Wagendecke  mitgeführt  wird.  Englische  Fachjonrnale  u.  A. 
vThe  Railway  Engineer«  veröffentlichen  Zeichnung  und  Beschreibung  der  Sugg'schen  Apparate 
zur  Herstellung  nnd  Verwendung  des  comprimirten  Gases,  und  französisclie  Zeitschriften  theilen 
jiiit,  dass  das  Sugg'sche  System  der  Waggonbeleuchtung  demnächst  auf  einigen  französischen 
Bahnen,  zunäclist  in  der  Umgebung  von  Paris,  zur  Einführung  gelangen  wird.  Wir  behalten 

Jounial  für  Gubeleuchtung  und  Wasaerveraorguiiz.  1 a by  CjOOqIc 
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Rundschau. 


1111»  vor,  über  das  neue  Sugg'sclie  Verfalireu  demnächst  eiii|?ehendere  Mittheilungren  zu  machen; 
vorerst  iuü.ssen  wir  uns  begnüffen  das  Princip  derselben  augedeutet  zu  liaben.  Welclie  \’ortheilc 
die  Verwendung  von  earburirtem  Steinkidilengas  gegenüber  dem  Oelgas  gewährt,  lässt  sich  vor- 
erst nicht  bestimmen;  jedenfalls  werden  bei  der  Entscheidung  für  die  eine  oder  andere  Methode 
vielfach  lokale  Verhältnisse  initsprechen,  und  die  Erwägung,  ob  es  zweckmässig  ist  eine  Oelgas- 
anlage  für  die  Beleuchtung  der  Personenwagen  zu  errichten  oder  das  Gas  der  städtischen  Leit- 
ungen zu  verwenden  und  dasselbe  mittelst  einfacher  Apparate  zu  carburiren. 


Wie  wir  seinerzeit  mittheilten  hat  iin  Herbst  des  verflossenen  Jahres  vom  28.  September 
bis  25.  October  in  Glasgow  eine  Ausstellung  von  Beleuchtungsapparaten  für  Gas- 
und  Elektricität  stattgefunden,  um  deren  Zustandekommen  vorzüglich  die  Heiren  Dr.  Fer- 
gus,  Wallace  und  i'oulis  sich  verdient  gemacht  haben.  Nach  den  Berichten  über  die  Aus- 
stellung waren  die  Gasapparate  durch  die  bekanntesten  englischen  Finnen  ziemlich  vollständig 
vertreten.  Obwohl  die  Ansstelliing  eine  internationale  und  die  Einladung  auch  an  .A.usländer  er- 
gangen war,  linden  wir  doch  nur  englische  Namen;  die  einzige  ausländische  Firma  ist  J.  Pi  nt  sch 
in  Berlin,  welche  eine  ihrer  mit  comprimirtein  Gas  gespeisten  Bojen  in  Glasgow  ausgestellt 
hatte.  Weit  weniger  vollständig  als  die.  Apparate  für  Erzeugung  und  Verwendung  von  Gas 
scheint  die  Ausstellung  von  Apparaten  für  elektrische  Beleuchtung  gewesen  zu  sein,  da 
die  bekanntesten  Namen,  wie  Siemens,  Jablocbkoff,  Rapieff  etc.,  fehlten,  und  nur  die 
Firmen  Gramme,  Lontin,  Brush  und  Crampton  diesen  iui  raschen  Aufblühen  begriffenen 
Zvseig  der  Beleuchtungstechnik  repräsentirten.  Nach  dem  Programm  der  Ausstellung  sollten  am 
Schluss  vergleichende  Versuche  bezüglich  des  Kniftverbrauches  und  der  Lichteffekte  der  ver- 
schiedenen Apparate  für  elektrisches  Licht  gemacht  werden ; allein  die  Versuche  mussten  sich 
auf  drei  Gramme’sche  Maschinen  und  die  Lam|)e  von  Crampton  beschränkten,  da  die  übrigen 
Aussteller  sich  vor  der  Concurrenz  zurückzogen  , und  auch  in  Bezug  auf  die  Versuche  mit  den 
letztgenannten  Apparaten  liegen  keine  Angaben  über  die  erzielten  Lichteffekte  auf  Grund  photo- 
metrischer Messungen  vor.  Es  ist  dies  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  seit  den  vor  mehreren 
Jahren  in  England*)  und  Amerika** •••))  angestellten  vergleichenden  Versuchen  keine  Mittheilungen 
über  die  relative  Leistung  der  elektrischen  Apparate  vorliegen,  und  die  l'echnik  der  elektrischen 
Beleuchtung  seitdem  zweifellos  sich  vervollkommnet  und  an  V'erbreitung  gewonnen  hat. 

Neben  deu  beiden  Namen,  welche  seither  in  Europa  das  Feld  der  elektrischen  Beleuchtung  fast 
ausschliesslich  beherrschten,  G ram  me  - J abl  och  koff  und  Siemens,  tritt  nun  ein  amerikanischer 
Concurrent  in  den  elektrischen  Apparaten  von  Brush  neuerdings  in  England  auf.  Wie  wir  in 
No.  24  d.  Joum.  mitthcilten , ist  der  Vertreterin  der  Brus  h - Apparate , der  Anglo  - American 
Electric  Light  Co. , ein  ziemlich  beträchtlicher  Tiieil  des  Strassentractes  in  London  zugewiesen 
worden,  welcher  im  kommenden  Jahre  versuchsweise  elektrisch  beleuchtet  werden  soll.  Wie  die 
früheren  Versuche  mit  dieser  Maschine  ergeben  haben,  ist  die  B rns  h - Lampe  vorzüglich  für  die 
Erzeugung  sehr  intensiver  Lichter  geeignet , und  die  englische  Admiralität  hat  dem  Brush- 
System  wiederholt  deu  Vorzug  gegeben  bei  Herstellung  von  mächtigen  Lichtern  für  Leucht- 
thürme.  Englische  Journale  melden  von  einer  jüngst  nach  Portsmouth  abgelieferten  elektrischen 
Sonne,  welche  nach  Angabe  der  F'irina  eine  Lichtstärke  von  47  000  Kerzen  liefern  soll.  In 
Amerika  selbst  scheinen  die  elektrischen  Apparate  von  Brush  eine  ziemliche  Verbreitung  er- 


•)  Vergl.  d.  Journal  1878  p.  11. 

••)  Vergl.  d.  Journal  1878  p.  686. 

•••)  Vergl.  d.  Journal  1878  p.  687  und  Tafel  18. 
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lanjft  zu  haben;  nach  den  uns  vorliegenden  Angaben  sollen  in  den  Vereinigten  Staaten  etwa 
3000  Lampen  dieses  Systems  in  Tliätigkeit  sein.  Speciell  werilen  folgeinie  Verwendungen  des 
B r u s h Lichtes  aufgefülirt : ca.  300  Lampen  in  Eisenhüttenwerken,  000  in  Webereien,  Spin- 

nereien etc.,  in  einer  grossen  Spinnerei  von  Dolan  i Co.  sollen  allein  126  Lampen  in  Thatig- 
keit  sein.  Eine  Anzalil  amerikanischer  Dampfer,  namentlich  die  auf  dem  Mississippi  und  Ohio 
verkehrenden,  sollen  ebenfalls  mit  Brush- Lumpen  erieuchtet  sein.  Melir  als  300  Lampen  sind 
von  Centralstatiouen  aus  an  einzelne  Consumenten  vermiethet,  davon  kommen  192  auf  New- York.  *) 
Die  Verwendung  der  Apparate  von  Edison,  speciell  die  Incandesceuz-Lampen, 
welche  ndt  so  grosser  Reklame  empfangen  wurden,  scheinen  bis  jetzt  auch  in  ilirem  Vaterland 
nur  eine  sehr  geringe  Verbreitung  gefunden  zu  liabcn.  Dagegen  hat  neuerlich  in  England  eine 
von  Sw  an  constrnirte  Lampe,  welche  in  allen  wesentlichen  Theilen  mit  der  Edison' sehen 
naliezu  identisch  ist,  ein  gewisses  Aufsehen  erregt.  ln  seinen  V'orträgen  vor  der  Society  of 
Telegraph  Engineers  in  London  und  Newcastle  - on  - l'3'ne  führt  der  Erfinder  aus,  dass  er  bereits 
vor  20  Jahren  unter  Verwendung  von  Papierkohle  eine  der  E d i s o n'schen  iihnliche  Incandesceuz- 
lampe  construirt  habe.  Die  Brauchbarkeit  der  Lampe  sei  jedoch  aus  denselben  Gründen,  welche 
der  Einführung  der  E d i s 0 n'schen  Lampe  entgegenstanden,  keine  grosse  gewesen ; an  der  inneren 
Seite  der  möglichst  luftleer  gemachten  Glaskugel  setzte  sich  nach  längerem  Gebrauch  Kohle  ab, 
und  die  wenig  dichte  Papierkohle  wurde  durch  den  elektrischen  Strom  bald  zerstört.  Neuerlich 
ist  es  nun  Swan  gelungen  die  entgegenstehenden  Schwierigkeiten  grossentheils  zu  beseitigen; 
durch  eine  Methode,  welche  nicht  näher  angegeben  ist,  soll  die  für  das  Glühlicht  bestimmte 
Kohle  in  eine  fast  feuersteinliarte  Masse  verwandelt  und  dadurch  die  Widerstandsfähigkeit  der- 
selben beträchtlich  erhöht  werden.  Die  Kohle  in  Swan's  Laiu])e,  welche  der  p.  34  d.  Journ. 
1880  abgebildeten  vollkommen  ähnlich  ist,  besteht  aus  einem  fast  haarfeinen  Draht  und  liefert 
ein  ruhiges  und  mildes  Licht.  Auch  der  Kraftverbrauch  zum  Betrieb  einer  elektrischen  Licht- 
maschine scheint  ein  sehr  geringer  zu  sein;  bei  einer  Installation  in  der  Bildergallerie  von  Sir 
Armstrong  verbrauchten  16  Lampen  3,75  Pferdekräfte.  Am  Schluss  seines  mit  vielem  Beifall 
aufgenommenen  Vortrages,  während  dessen  der  Saal  der  Institution  of  Civil  Engineers  durch 
20  Lampen  seines  Systems  erleuchtet  war,  giebt  Swan  die  beruhigende  V'ersicherung , dass 
auch  nach  diesen  Erfolgen , welche  eine  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  im  Kleinen  er- 
leichtern, die  Gasbeleuchtung  keine  ernstliche  Concurrenz  auf  dem  ihr  eigenen  Gebiete  zu  be- 
fürchten habe. 


Lebhafter  als  jo  hat  man  sich  in  den  letzten  Jahren  mit  der  Auffindung  von  Hilfsmitteln 
beschäftigt,  welche  als  Sicherung  gegen  Gasexplosionen,  seien  dieselben  veranlasst 
dnreh  Ausströmnng  von  Ijeuchtgas  oder  durch  Biliinng  schlagender  Wetter  in  den  Steinkohlen- 
bergwerken, dienen  sollen.  Vi'ranlassung  zu  diesen  Bestrebungen  gab  namentlich  die  beklagens- 
werthe  Katastrophe,  welche  durch  die.  Gasexplosion  in  London  im  letzten  Sommer  eintrat,  und 
die  immer  häufiger  wiederkehrenden  Unglücksfälle  durch  schlagende  Wetter  in  den  Kohlengruben 
Englands,  Belgiens  und  Deutschlands,  Die  meisten  dieser  Apparate  bezwecken  die  Gegenwart 
brennbarer  Gase  wie  Leuchtgas  oder  Grubengas  in  der  atmosphärischen  Luft  auznzeigen  und 
dadurch  vor  dem  Betreten  der  mit  explosiven  Gasmischungen  gefüllten  Räume  zu  warnen.  Bereits 
im  Jahre  1863  ist  dem  Engländer  Anseil**)  unterm  9.  März  ein  Apparat  patentirt  worden. 


•)  Vergl.  ferner  unter  i.iteratur. 

••)  Dingler's  i>olyt.  Journal  1865  Ihl.  179  p.  185  und  1867  Bd.  183  p.  459.  Vergl.  auch  ilie.ses  Journal 
1876  p.  149. 
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welcher  die  Gegenwart  schlagender  Wetter  in  den  Kohlengruben  anzeigt.  Derselbe  ist  später 
von  van  der  Wey  de*)  vereinfacht  and  verbessert  worden  und  wurde  in  neuester  Zeit  als 
»Oas-Leakage-Indicator»  oder  Gasausströinungs- Anzeiger  wiederholt  beschrieben.  Das  Princip  des 
Apjiarates  beruht  auf  der  Diffusion  der  Gase  und  zwar  auf  dem  Satz,  dass  specifisch  leichtere 
Gase  wie  Leuchtgas  oder  Grubengas  schneller  durch  die  poröse  Wand  eines  Gefasses  hindnrch- 
gehen  als  speciliseh  schwerere,  wie  atmosphärische  Luft.  Graham  fand  bei  seinen  classisc.hen 
Untersuchungen  über  den  Austiiusch  der  Gase  durch  poröse  Wände,  dass  die  in  gleichen  Zeiten 
durch  solche  Zwischenwände  hindurchgehenden  Gasvolumina  im  umgekehrten  Verhältniss  stehen 
wie  die  Quadratwurzeln  ihrer  Dichtigkeiten.  Wenn  z.  B.  Wasserstoff  durch  eine  aus  Gyps, 
Graphit  oder  einem  ähulichen  porösen  Material  bestehende  Wand  von  Luft  getrennt  ist,  so  tritt  vom 
Wasserstoff,  dessen  Dichtigkeit  '/>»  von  der  des  Stickstoffs  (oder  nahe  der  atmosphärischen  Luft) 
ist,  ein  viermal  grösseres  Volumen  nach  der  Luft  hinüber,  als  vou  dieser  nach  dem  Wasser- 
stoff. Diese  Wirkung  findet  nun  in  grösserem  oder  geringerem  Grade  statt,  je  nach  der  ver- 
schiedenen Katar  und  der  Differenz  in  den  specifischen  Gewichten  der  beiden  durch  eine  poröse 
Scheidewand  getrennten  Gase.  In  ein  mit  einer  Gypsplatte  verschlossenes  Gefäss  tritt  Leucht- 
gas mit  grösserer  Geschwindigkeit  ein,  als  die  atmosphärische  Luft  entweichen  kann;  es  wird 
deshalb  in  den  ersten  Momenten  des  Austausches  im  Innern  des  Gefasses  ein  Ueberdrnck  statt- 
liuden,  welcher  manometrisch  messbar  ist,  bis  nach  einiger  Zeit  sich  die  durch  Diffusion  ent- 
standene Druckdifferenz  wieder  ausgleicht.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Grubengas,  den 
schlagenden  Wettern  in  den  Bergwerken. 

Hiervon  ausgehend  hat  Anseil  seinen  Apparat  constrnirt,  welcher  die  Gegenwart  solcher 
entzündlicher  Gase  in  der  atmosphärischeu  Luft  anzeigen,  und  sogar  das  Verhältniss  der  Misch- 
ung angebeu  soll.  Das  Instrumeut  besteht  aus  einem  doseuförmigeu  GeiUss,  welches  auf  einer 
Seite  durch  eine  Gypsplatte  geschlossen  ist;  auf  der  anderen  Seite  besitzt  dasselbe  ein  Zifferblatt 
vou  ca.  80  mm  Durchmesser , auf  dem  sich  eine  Skala  befindet , welche  von  0 bis  35  */<•  <len 
Gehalt  der  Luft  an  Leuchtgas  angiebt.  Bei  5®/«  findet  sich  die  Bemerkung  »nicht  explosiv«, 
bei  7Vs®/ü  »explosiv«,  bei  10  ®/o  »sehr  explosiv«,  bei  15®/o  »brennbares  Gas«.  Auf  diesem  Ziffer- 
blatt bewegt  sich  ein  Zeiger,  der  durch  ein  Hebelwerk  getrieben  wird,  wie  es  bei  den  Bour- 
don'schen  Manometern  oder  den  Aneroid  - Barometern  zur  Anwendung  kommt.  AV^ird  dieses 
Instrument  ans  der  atmosphärischen  Luft  in  ein  mit  Leuchtgas  oder  Grubengas  erfülltes  Gas- 
gemeuge  gebracht,  so  findet  eine  rasclie  Diffusion  von  Aussen  nach  Innen  statt,  es  entsteht 
im  Innern  des  Gefässes  ein  Druck,  welcher  durch  den  Zeiger  angegeben  wird,  und  auf  der 
empirischen  Theiluug  des  Zifferblattes  lässt  sich  sofort  der  Gehalt  der  Luft  an  specifisch  leich- 
teren Gasen  ablesen.  Es  ist  klar,  dass  Jede  andere  Ursache,  welche  den  Druck  des  Gases  im 
Innern  des  Instrumentes  verändert,  wie  z.  B.  Temperaturdifferenzen  in  ähnlicher  Weise  wirken 
werden  wie  die  Diffusionserscheiuungeu,  und  dass  unter  solchen  Umständen  zuverlässige  Angaben 
von  dem  Instrument  nicht  erwartet  werden  können.  Mehrfache  Veränderungen  sind  in  dieser 
Beziehung  von  Anse  11  an  seinem  Instrument  angebracht  worden,  um  die  dadurch  veranlassten 
Täuschungen  auszuschliessen , ohne  dass  dasselbe  zur  Untersuchung  der  Grubenluft  in  den  Berg- 
werken, für  die  es  eigentlich  bestimmt  war,  eine  bleibende  praktische  Verwendung  gefunden 
hätte.  Ein  dem  Apparat  von  Anseil  durchaus  ähnliches  Instrument  ist  in  neuester  Zeit  unter 
dem  Namen  »elektrischer  Sicherheits  - Contact  gegen  Gas  - E.xplosionen«  von  Richard  Weber, 
Mechaniker  iii  Leipzig,  angefertigt  und  besclirieben  worden.  Die  Anordnung  dieses  Apparates 
lässt  sich  ans  beistehender  Abbildung  erkennen. 


')  Dingler's  polyt.  Journal  Bri.  190  p.  613. 
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Eine  Metalldose  Ist  auf  der  nach  Anssen  gerichteten  Seite  durch  eine  Gypsplatte  ge- 
schlossen; am  unteren  Theil  der  Seitenwand  betindet  sich  ein  U fdniiiges  mit  Quecksilber  gefüll- 
tes, als  Manometer  dienendes  Rohr;  das  Quecksilber  steht  mit  einer  elektrischen  Batterie  in 
Verbindung,  deren  anderer  Pol  in  einem  feinen  Platindraht  endigt,  welclier  sich  sehr  nahe  au  dem 
normalen  Niveau  des  Quecksilbers  men  etc.  angebracht  werden,  etwa 

an  der  Decke,  in  der  Nähe  der 
Gasleitung,  und  soll  dazu  dieneu, 
etwaige  Gasausströmungeu  auzu- 
zeigen  und  Gasexplosionen  zu  ver- 
hindern. Versuche  mit  dem  Apparat 
liaben  uns  gezeigt,  dass  die  Wirk- 
ung desselben  überraschend  ist, 
wenn  reines  Leuchtgas  selbst  in 
sehr  geringer  Menge  direct  vor 
der  porösen  Platte  ausströmt,  dass 
das  Allarmsignal  jedoch  vollkom- 
men ausblcibt,  wenn  die  Gasans- 
Apparat  soll  nun  in  Wohnrän-  Strömung  etwas  entfernt  von  dem- 

selben stattiindet,  das  Gas  also  Zeit  bat,  sieb  vorher  mit  der  atmosphärischen  Luft  zu  mischen.  Der 
Apparat  kann  demnach  dazu  benutzt  werden  die  Wirkung  der  Diffusion  in  sehr  hübscher  und  schlagen- 
der Weise  zu  zeigen,  er  wird  Jedoch  niclit  im  Stand  sein,  den  Zweck  zu  erfüllen,  für  welchen  er  bestimmt 
ist.  Eine  genauere  Betrachtung  der  Düfusionsverhältnisse  gibt  uns  aucli  darüber  Aufschluss,  warum 
derselbe  wohl  in  den  meisten  Fällen , wie  sie  in  der  Praxis  Vorkommen , seinen  Dienst  versagen 
muss.  Ein  Austausch  der  Gase  inncrhall)  und  ausserhalb  des  Instrumentes  findet  nur  statt,  wenn 
und  so  lange  die  im  Apparat  eingeschlossene  Luft  eine  andere  Zusammensetzung  hat  als  die 
umgebende  Atmospliäre;  der  Gasanstausch  wird  um  so  langsamer  erfolgen  und  die  Druckän- 
dernngen  im  Innern  des  Instrumentes  werden  um  so  geringer  werden,  je  langsamer  der  Zustand 
der  äusseren  Atmosphäre  gegenül)er  der  im  Innern  eingesehlosseneTi  Luft  sich  ändert,  ja  es  lässt 
sich  denken,  dass,  wenn  die  Gasansströmung  langsam  genug  erfolgt,  der  ganze  Raum,  in  wel- 
chem sich  das  Instrument  befindet,  sieh  mit  Leuchtgas  füllt,  die  Druckänderung  im  Innern  des 
Apparates  so  gering  ist,  dass  kein  Signal  erfolgt,  weil  cIkuiso  gut  Luft  nach  Aussen  als  Leucht- 
gas ins  Innere  diffundirt.  Da  nun  in  den  weitaus  meisten  Fällen  die  Gasausströmungen  nur 
sehr  langsam  erfolgen,  so  wird  mau  weit  früher  und  sicherer  durch  den  Geruch  an  die  Gegen- 
wart des  Leuchtgases  gemahnt  werden , als  es  durch  den  empfindlichsten  Apparat  nach  diesem 
Princip  geschehen  kann. 

Anders  verhält  es  sich  in  dieser  Beziehung  mit  den  explosiven  Gasgemengen,  welche  sich 
in  den  Kohlengntben  durch  oft  momentanes  Ausströmen  von  Grubtmgas,  bei  Druckämlerungen  in 
der  Atmosphäre  oder  bei  zufälligem  Oefifneu  einer  gasreichen  Kolilenader  bilden.  Da  diese  Gase 
meist  vollkommen  geruchlos  sind,  so  fehlt  es  an  diesem  nntrügliclien  Zeichen,  welches  in  fast 
allen  Fällen  die  Gegenwart  von  Leuchtgas  augiebt.  Hier  ist  die  Sicherh(dtslampc  des  Berg- 
mannes und  ihre  Empfindlichkeit  gegen  schleclite  Wetter,  welclie  eine  Verlängerung  der  Flamme 
hervorbringeu  und  einen  leuchtenden  Schein  um  dieselbe  entstehen  lassen,  bislier  fast  das  einzige 
Mittel  gewesen , um  die  verheerenden  Wirkungen  der  Wetterexplosionen  zu  verhüten.  Dass 
diese  Erkennnngszeiehen  jedoch  nicht  in  allen  Fällen  ausreichende  Sicherheit  bieten,  darüber  be- 
lehren uns  die  entsetzlichen  Unglücksfälle,  welche  in  jüngster  Zeit  namentlich  in  englischen  und 
belgischen  Kohlengruben  durcli  sclilagende  Wetter  hervorgerufen  wurden.  Wir  müssen  es  daher 
mit  Freuden  begrüssen,  weim  die  Männer  der  Wissenschaft  und  der  Praxis  ihr  Wissen  und 
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befindet.  In  den  Stromkreis  wird 
ein  elektrisches  Läutewerk  einge- 
schaltet. Sobald  im  Innern  des 
Gefässes  ein  Druck  entsteht,  sei 
es  durch  Diffusion  spec.  leichterer 
Gase,  wie  Leuchtgas,  oder  durch 
plötzliche  Temperatnrändernngen, 
so  steigt  das  Quecksilber  in  dem 
Manometerrolir,  berührt  den  Platin- 
draht und  schliesst  den  elektri- 
schen Strom,  welcher  das  Läute- 
werk in  Thätigkeit  setzt.  Dieser 
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Könnßu  vereiiiigren  um,  soweit  menschliche  Macht  es  vennag,  die  Siclierlieit  des  Kohlenbergbaues 
zu  erlibhen,  nnd  die  traurigen  Folgen  solcher  F.xplosioneii  zu  verhüten. 

Vor  einiger  Zeit  hat  Pr.  W.  Siemens  in  einem  Vortrage  vor  dem  elektrotechuischcu 
Verein  zu  Berlin;  »üeber  electrotechnische  Hilfsmittel  gegen  schlagende 'Wetter  in  Berg-vveiken» 
diesen  Gegenstand  historisch  l)ehandclt,  und  einige  Vorschläge  danm  geknüpft.  Ebenso  hat  der 
bekannte  Gasingenieur  Somzde  in  Brüssel  auf  der  letzten  Ausstelliuig  in  Brüssel  eine  Reihe 
von  Apparaten  vorgeführt  nnd  beschrieben  * ),  Imu  welchen  höchst  sinnreiche  Mittel  zur  Erkennung 
explosiver  Gasmischungen  vorgeschlagen  nnd  theilwcise  zur  Anwendung  gekommen  sind.  M'ie 
wir  von  Herrn  Sornzöe  ertahreu,  sind  bereits  Versuche  im  Gang,  welche  ülmr  die  Brauchbarkeit 
seiner  Apparate  entscheiden  sollen  unil  wir  behalten  nns  vor,  seinerzeit  über  die  Apparate  ein- 
gehend zu  berichten. 


Etwas  verspätet  machen  wir  auf  den  vierten  Jahrgang  des  Gas-Kalender  von 
G,  F.  Schaar**)  aufmerksam,  der  in  neuerdings  erweiterter  Form  im  Verlage  von  R.  ülden- 
bourg  für  das  Jahr  1881  erschienen  ist.  Die  technischeu  Abschnitte  sind  siimmtlich  neu 
bearbeitet  und  weisen  eine  Menge  Vervollständigungen  und  Verbesserungen  gegen  die  früheren 
Jahrgänge  auf;  ausserdem  ist,  um  dem  eigentlichen  Kalender  keinen  unbequem  grossen  Umfang 
zu  geben,  wieder  die  Anordnung  getrotfen,  dass  die  Formeln  aus  den  Hülfswissenschaften , die 
einschlägigen  Bekanntmachungen  und  Gesetze,  sowie  ein  Adressbuch  der  Gasfachmänner  in  eine 
besondere  Beilage  verwiesen  sind.  Per  Hen-  Verfasser  hat  keiue  Arbeit  gescheut,  um  sein 
Buch  mehr  und  mehr  den  practischen  Bedürfnissen  und  den  Seitens  der  Fachmänner  ihm  ge- 
äuBserten  Wünschen  anzupassen,  und  die  allgemeine  Verbreitung,  deren  sich  der  Kalender  erfreut, 
beweist,  dass  er  seinen  Zweck  in  immer  vollkommenerer  "Weise  erreicht. 


Correspondenz. 

All/  die  in  Xo.  23,  Seite  705  die'ies  Journah  enthaltene  mit  K.  Unterzeichnete  Cor- 
respondenz,  in  welcher  Zweifel  üher  die  Zurerlässiijkeit  meiner  Beobachtuni/eH,  hetr.  die 
Leistungsfäh  igheit  von  Ilandimmjten  ausgesprochen  werden,  erlauhe  ich  mir  Fol- 
gendes zu  erwidern: 

Bereits  uh  ich  nach  Abschluss  meiner  Beobachtungen  an  Pumpe  Nr.  1 den  ermittel- 
ten Effect  mit  demjenigen  verglich,  welcher  sich  auf  dem  Wege  der  üblichen  Berechnungsme- 
thode ergiebt,  fiel  es  auch  mir  auf,  dass 

1)  das  cffcctive  Lieferquant  um  pro  Hub  das  sogenannte  »theoretische*  ganz  bedeutend, 
nämlich  um  durchschnittlich  22°lo  überstieg,  und  dass  demnach 

2)  die  in  der  Secitnde  geleistete  mechanische  Arbeit  wesentlich  geringer  ausficl,  ah  in  den  ver- 
schiedenen Handbüchern  für  Punijien  der  erwähnten  Grösse  und  Construction  angegeben  ist. 

Diese  Wahrnehmungen  reranlassten  mich,  die  sämmtlichen  in  Betracht  kommenden 
Zahlenwerthe  und  Umstände  einer  gewissenhaften  Prüfung  zu  unterziehen,  welche  jedoch  keine 


•)  Moyens  de  prevenir  les  explosions  Jans  les  Mines.  .tiipareils  peniiettant  de  constater  la  prösenee 
du  grisou,  par  Leon  Somzee. 

Schaar,  G.  F.,  Ingenieur  der  Allgemeinen  Gas- Actiengesellschaft  zu  Magdcdairg.  Gaskalender, 
zum  Gebrauche  für  Dirigenten  und  tei-hniwlie  Beamte  der  Gas-  und  Wasserwerke,  sowie  für  Gas- 
und  Wasserinstallateure.  Vierter  Jahrg.  1881.  München  und  Leipzig,  Verlag  von  R.  Olden  bou  rg. 
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Beobacht iinys/ehler  noch  sonstige  IrrtMmer  zu  Tage  förderte,  sondern  lediglich  die  Jlichtigkcit 
meiner  Beobachtungen  bestätigte. 

JJö#  den  ad  1 erwähnten  Umstand  anbetrifft,  so  bemerke  ich,  dass  ähnliche  Erfahr- 
ungen bereits  häufig  gemacht  worden  sind,  und  in  der  Thal  dürfte  es  sich  bei  näherer  Be- 
trachtung heraussteilen,  dass  eine  Ueberschreitung  des  theoretischen  Quantums  pro  Hub 
durchaus  nicht  unerklärlich  ist.  — Beim  Aufgange  des  Kolbens  ist  das  Kolbenventil  ge- 
schlossen und  das  Säugventil  geöffnet.  Das  steigt  in  dem  Saugrohr  in  die  Höhe 

und  gelaugt  in  den  Bumpencylinder.  Nachdem  der  Kolben  seinen  höchsten  Stand  erreicht 
hat,  und  seine  Bewegung  nach  abwärts  beginnt,  soll  sich  das  Kolbenventil  öffnen  und 'das 
Säugventil  schliessen.  Ijetztcres  tritt  aber  höchst  wahrscheinlich  nicht  sofort,  sondern  in  Folge 
der  Einwirkung  der  in  der  Bewegung  nach  aufwärts  begriffenen  Wassermasse  im  Saug-  und 
Fumpenrohr  erst  dann  ein,  nachdem  der  Kolben  bereits  einen  Theil  seines  Weges  nach  ab- 
wärts zurückgelegt  hat,  tvährend  welcher  Zeit  noch  immer  durch  beide  Ventile  zum 

Ausfluss  gelangt.  Es  scheint  mir  recht  gut  möglich,  dass  bei  raschem,  energischem  Fumpen 
ein  vollkommener  Schluss  des  Säugventils  nur  tvährend  eines  kleinen  Bruchtheils  der  Dauer 
der  Kolbenhewegung  statt  findet , weil  eben  die  Geschwindigkeit  im  Saugrohr  zu  bedeutend  ist. 

So  lässt  sich  z.  B.  hei  Pumpe  No.  1 durch  Bcchnung  eine  Geschwindigkeit  in  dem  0,06  m 
uxiten  Satajrohre  von  ca.  1,4  m beim  Anfang  des  Kolbens  nachweisen. 

Durch  meine  weiteren  Untersuchungen  an  Pumpe  No.  2 hin  ich  in  meinen  Ansichten  bestärkt 
icorden.  Bevor  ich  nämlich  an  dieser  die  durch  meinen  Artikel  veröffentlichten  Untersuchun- 
gen anstellte,  war  diese  Pumpe,  mit  einem  zu  weiten  Saugrohrc  versehen,  da  ihr  engeres  Saugrohr 
nicht  bis  unter  den  Wassersjnegel  des  unteren  Gefässes  reichte.  Hier  blieben  die  geförderten 
Quanten  unter  den  rechnungsmässigen,  denn  der  aus  6 Beobachtungen  berechnete  Mittelwerth 
pr.  Hub  stellt  sich  auf  3,04 1 gegen  3,32  Liter  theoretischer  Leistung.  Nach  Auswechslung 
des  zu  weiten  Saugrohres  gegen  ein  engeres  erzielte  ich,  wie  in  No.  22  mitgclheilt,  3,32  l pr. 

Hub.  Durch  diese  Beobacht ungsresultate  dürfe  ein  Beleg  für  meine  oben  erwähnten  Aus- 
führungen gegelten  sein,  mit  welchen  ich  übrigens  wohl  kaum  etwas  Neues  bringen  werde. 

Bezüglich  des  auf  die  Zeiteinheit  bezogenen  geringen  Nutzeffectes  der  beiden  Punqwn 
möchte  ich  darauf  himeeisen,  dass  man  wohl  nicht  die  Leistung  an  einem  Hebel  unmittelbar 
mit  derjenigen  an  einer  Pumpe  vergleichen  darf,  und  dass  ferner  die  bezüglichen  Angaben  in 
Handbüchern  ganz  erstaunlich  von  einander  abweichen.  Während  z.  B.  in  der  < Hättet 
11.  Auflage  Seite  393  die  Leistung  eines  Menschen  am  Hebel  zu  5,3  mkg  bei  8 ständiger  Arbeit 
angegeben  wird,  vermag  er  nach  Seite  734  derselben  Quelle  an  der  Pumpe  nur  eine  mecha- 
nische Arbeit  von  86000  mkg  pr.  Tag,  oder  bei  8stündiger  Arbeit  von  2,99  mkg  pr.  Secunde 
zu  entwickeln.  Nach  dem  iDeut.schen-Bau-Handbucht  2.  Theil,  Seite  322  kann  ein  an  der 
Kurbel  oder  am  Het>el  arbeitender  Mensch  andauernd  bei  30  bis  40  Hüben  pr.  Minute  eine 
Arbeit  von  350  bis  500  mkg  oder  5,83  bis  8,33  mkg  pro  Secunde  leisten,  während  nach 
Weisbach’s  »Ingenicurt  Seite  569  der  Nurmalmensch  es  bei  Hstündiger  Arbeit  am  Hebel  auf 
nur  4,5  mkg  bringt.  Bernoullfs  Vademecum  13.  Auflage  enthält  auf  Seite  438  die  folgenden 
Angaben  bezüglich  der  Leistungen  eines  Mannes  an  der  Handpumpc 

Nach  Boistard  185  mkg  pr.  Min.  = 3,08  mkg  pr.  Secunde 

» Gerstner  275  » » » = 4,,58  » » ^ 

» Egtelwein  360  j > ■>  = 6,00  » » » 

Sowohl  die  Iserlohner  wie  meine  Pumpversuche  geben  bedeutend  geringere  Resultate 
nämlich: 
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Iserlohn 0,74  wk(/  pr.  Secunde 

Ilmiihurij  Pumpe  1 . 1,72  - > 

Ilamhtmj  PiimjHi  2 . l,2d  ■>  » 

Weitere  Bet  nicht  umjen  üher  diese  Diß'erenzen  und  ihre  Ursachen  nnzustellen,  pehort 
nicht  in  den  Ridimen  der  rorliependen  Erörterungen,  nachdem  die  Thutsache  festgesfellt  tvorden 
ist,  dass  mit  den  beiden  Pumpen  factisch  keine  grösseren  Ijeistungen  erzielt  worden  sind. 

Hinsichtlich  der  Bedenken,  gegen  die  praktische  Verwendung  der  Körtinif  sehen  Apjuirate 
welche  der  Herr  Einsender  am  Schln.sse  seines  Artikels  au.sspricht,  darf  ich  mich  wohl  darauf 
beschränken,  auf  meine  rergleichende  Zusammenstellung  hinzuweisen , welche  für  den  Prakti- 
ker eines  Commentars  nicht  bedarf.  So  lange,  wie  der  erzielte  Eßect  in  einem  angemessenen 
Verhällniss  zu  dem  aufgewendeten  Wassergnantum  .steht,  kann  von  einer  enormen  Verschwen- 
dung des  Druckwa.ssers  und  ungeheueren  Kraßrergeudung  nicht  die  Bede  sein,  rielmehr  wird 
man  besonders  in  solchen  Fällen,  wo  irnwc»»'  aus  grösserer  TUfe  zu  heben,  und  aus  diesem 
Grunde  mler  sonstiger  Umstände  wegen  die  Aufstellung  einer  Punijw  unbequem  otler  unmöglich 
ist,  sich  mit  Erfolg  der  Körting’ sehen  Wa,sserstruhlpumpe  bedienen,  welche  neben  vielen  ande- 
ren guten  Eigen.schaften  den  unbestreitbaren  Vortheil  für  sich  hat,  da.ss  sie  selbst  bei  stark 
verunreinigten  schlammhaltigen  Flüssigkeiten  ihre  Dienste  nie  versagt , was  von  einev  Pumjie 
mit  Kolben  und  Ventilen  nicht  zu  erwarten  ist. 

Hamburg,  December  1880. 

Otto  Iben. 


Bremen,  den  26.  Dezember  1880. 

In  Bezug  auf  die  Seite  772  Ko.  24  Ihres  Journals  befindliche  Notiz  in  dem  Betriebs- 
bericht  der  Gasanstalt  Köln  — dass  eine  Verwendung  von  Leuchtgas  zur  Hetortenfeuerung 
bisher  weder  in  Köln,  noch  sonst  irgend  auf  der  Welt  existirl  habe  — erlaube  ich  mir  Ihnen 
die  Mittheilung  zu  machen,  dass  ich  hier  in  Bremen  bei'eits  im  Jahre  1864  Leuchtgas  zur 
Bctortenfeucrung  in  grossem  Manssstabc  und  mit  vollkommenstem  technischen  Erfolge  verwen- 
det habe;  ich  habe  die  Methode  jedoch  wieder  verlassen,  weil  .sie  sich  bei  den  hiesigen  Preisver- 
hällnissen  als  tceit  theurer  wie  Cokefeuetmng  herausstellte.  — 

Tr.  Horn. 


Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gaslampen*); 

vou  W.  K.  Fein  in  Stuttifart. 

Unter  den  vielen  zn  diesem  Zwecke  vorgresdilafrenen  Zündvorrichtuiifren  dürfte  das  elek- 
trische Erglühen  eines  Platiudrahtes  von  angemessener  Dimension  die  einfachste  sein,  besonders 
wenn  es  sich  darnm  handelt,  die  Flammen  in  beliebiger  Anzahl  oder  einzeln  nach  einander  zn 
entzünden;  man  hat  Iiierbei  nur  für  die  Instandlialtuug  der  Batterie  zu  sorgen,  um  jederzeit 
auf  exacte  Function  mit  voller  Sicherheit  rechnen  zu  können. 

Im  Xachsteliendeu  gebe  ich  eine  Besclireibung  nebst  erläuternder  Zeiclmung  einer  der- 
artigen grosseren  Einriclitnng,  wie  sie  von  mir  für  den  Gefängnissbau  des  iiiesigen  Jnstizpalastes 
ansgefülirt  wnrde. 


•)  Xacli  ZeitBchrift  für  angewandte  ElektricitÄtslelire  1880  p.  345. 
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Für  diesen  speciellen  Fall  sind  melirere  bemerkenswerthe  Aenderungen  an  den  bisher 
angewendeten  Systemen  uöthig  geworden. 

Es  musste  nämlich  die  Zundnng  ausserhalb  des  zu  beleuchtenden  Raumes  durch  einen 
am  Gashahn  angebrachten  möglichst  einfachen  Meclianismus  gleichzeitig  mit  dem  Ausströmen 
des  Leuchtgases  erfolgen,  und  es  war  zweitens  erforderlicli,  dass  die  verschiedenen  Lampen  nach 
Belieben  und  vollkommen  unabhängig  von  einander  angezüudet  oder  ausgelöscht  werden  können. 

Die  Einrichtung  wurde  in  drei  verschiedenen  Stockwerken  für  je  8 Zellen,  also  im 
Ganzen  für  24  Flammen  ausgeführt. 

Von  der  im  ersten  Stockwerke  beflndlichen  Batterie  gehen  sorgfältig  isolirto  Leitungs- 
drähte mit  entsprechenden  Abzweigungen  nach  sämmtlichen  Lampen  der  genannten  Zellen.  Die 
Batterie  besteht  aus  4 Tauchelemeuten  von  meiner  in  Bd.  2 S.  238  der  Zeitschrift  für  ange- 
wandte Electricität  beschriebenen  Construction  und  liefert  bei  einer  ganz  schwachen  und  deshalb 
wirksamen  Chromsäurelösung  einen  überflüssig  starken  Strom,  um  die  Flatiudrähte  der  Zünd- 
vorrichtungen für  sehr  lange  Zeit  zum  lebhaften  Glühen  zu  bringen. 

An  dem  Batteriegestelle  wurde  in  einem  Holzgehänse  eingeschlossen  eine  Contaetvor- 
richtnng  angebracht , welche  sich  bei  eingetauchteu  Platten  schliesst  und  dadurch  ein  in  sämmt- 
lichen Gelassen  hörbares  Läutwerk  mit  Selbstunterbrcchung  eiuschaltet,  dessen  Ertönen  einen 
doppelten  Zweck  bat,  nämlich  die  in  jedem  Stockwerk  stationirten  Aufseher  zu  avisiren,  dass 
sie  nun  die  Gashähne  der  betreffenden  Zellen  zu  öffnen  und  dadurch  das  Entzünden  der  Lampen 
zu  bewirken  haben  und  ferner  das  Ausheben  der  Batterie  nach  vollendeter  Zündung  zu  sichern, 
damit  diese  nicht  unnöthiger  Weise  verbraucht  wird. 

Die  Fig.  I zeigt  den  Verticalschnitt  und  die  Fig.  2 die  vordere  Ansicht  der  completen 
Einrichtung.  Der  auf  der  Aussenseite  der  Zelle  befindliche  Gashahn  H ist  in  Fig.  3 und  4 

Kig.  1. 


in  halber  natürlicher  Grösse  gezeichnet;  er  trägt  auf  seiner’ Unterseite  einen  Arm  «,  welcher 
sich  bei  seinem  Oeffnen  an  den  isolirten  Hebel  h anlegt,  wodurch  der  Stromschlnss  herbeige- 
fuhrt  wird. 

Der  isolirte  Hebel  h dreht  sich"  um  eine  feste  Schraube  und  wird  mittelst  der  Spiral- 
feder / an  den  Anschlagstift  s gelegt.  Die  dem  Arm  n zugekehrte  Seite  des  Hebels  /i_ist 

Journal  fQi  Gasbeleuchtung  und  WaBson’crsommg.  1 b r 
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derart  geformt,  dass  sowohl  bei  geschlossener  als  auch  bei  geöffneter  Stellung  des  Hahnes  H 
der  Am  n ausser  Berührung  und  der  Strom  in  diesen  beiden  Fällen  unterbrochen  ist,  so  dass 
nur  während  der  Drehung  des  Hahnes  der  Stromschluss  vorübergehend  erfolgt. 


Kig.  '1. 


Die  Zündvorrichtung  des  innerhalb  der  Laterne  angebrachten  Brenners  B ist  in  Fig.  5 
und  6 ebenfalls  in  halber  natürlicher  Grösse  dargestellt.  Auf  dem  oberen  cylindrisclien  Theil 
des  Brenners  beiindet  sich  durch  eine  Klemmschraube  festgestellt  der  krenzfdmige  Träger  t,  in 
welchen  die  beiden  isolirten  Säulen  »i,  m befestigt  sind,  an  deren  unteren  Seiten  die  beiden 


Zuleitungsdrähte  angeschranbt  werden,  während  zwischen  ihren  oberen  [Enden  quer  über  den 
Schnitt  des  in  ihrer  Mitte  stehenden  Brenners  der  spiralfömige  Platindraht  gespannt  ist.  Der 
Durchmesser  und  die  Anzahi  der  Windungen  jeder  einzelnen  derartigen  Spirale  steht  hierbei  in 
einem  genau  berechneten  Verhältnisse  zur  Stärke  der  Batterie  und  Länge  der  Znleitungsdrähte, 
so  dass  beim  Stromschluss  weder  ein  Abschmclzen  der  Platinspiralen,  noch  eine  zu  geringe 
Glühwirkung  verkommen  kann. 

Die  beiden  Zuleitungsdrähte  gehen  neben  dem  Gasrohr  nach  aussen , und  zwar  steht  der 
eine  mit  dem  einen  Pol  der  Batterie  in  Verbindung,  während  der  andere  mit  dem  isolirten 
Hebel  h des  Hahnes  verbunden  ist  und  die  Metallmasse  jjes  letzteren  sowie  die  der  Gasröhren 
die  RUckleitung  zum  anderen  Pole  der  Batterie  bildet. 
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Zur  Grössenbestimmung  der  Gasreiniger*) 

von  G.  Perissini. 

Die  Grösse  der  Gasreiniger  ist  von  so  vielen  Umständen  abhängig,  dass  es  unthunlicli 
ist,  allgemein  gütige  Regeln  für  eine  genauere  Bestimmung  derselben  aufzustellen. 

Wohl  aber  erscheint  es  möglich  aus  der  Erhebung  der  Verhältnisse  eines  bestehenden 
Gaswerkes  Schlüsse  auf  die  günstigsten  Reinigerdimensionen  eines  etwa  zu  projectirenden  zu 
ziehen,  wenn  nur  bei  beiden  vorzugsweise  folgende  Punkte  übereinstimmen : 

1)  Die  Wirkungsweise  der  den  Reinigern  vorhergehenden  Apparate,  nämlich  der  Conden- 
satoren  und  der  Scrnbber. 

2)  Die  chemische  Beschaffenheit  des  Gases. 

3)  Die  chemische  Beschaffenheit  des  Reinigungsmittels. 

Bei  der  Ermittlung  der  Reinigerdimensiouen  kann  man  nun  von  einem  doppelten  Gesichts- 
punkte ausgehen,  nämlich: 

1)  Die  Dimensionen  sollen  so  bemessen  sein,  dass  keine  nachtheiligen  Betriebsstörungen 
oder  gar  Gefahren  zu  befürchten  sind. 

2)  Die  Dimensionen  sollen  so  bestimmt  werden,  dass  die  Anlage  den  grössten  ökonomischen 
Vortheil  gewährt. 

Die  erste  Bedingung  gibt  selbstverständlich  die  unterste  Grenze;  vergrössert  man  die 
Reinigerdimensioneu  über  dieselbe  hinaus,  so  vermindern  sich  auch  die  Reiniguugskosten,  bis  sie 
bei  einer  gewissen  Grösse  der  Apparate  ein  Minimum  werden. 

Eine  Grundlage  für  die  Berechnung  dieser  vortheilhaftesten  Apparatengrösse  zu  gewinnen 
soll  nun  Aufgabe  der  folgenden  Auseinandersetzungen  sein. 

Vorerst  sei  mit  »Zersetznngsgradc  jener  f^uotient  bezeichnet,  den  man  erhält,  wenn  man 
den  zersetzten  Theil  eines  bestimmten  Quantums  der  Reinigungsmasse , durch  dieses  Quantum 
selbst  dividirt. 

Betrachtet  man  nun  einen  Reinigungsapparat  in  dem  Zeitpunkte,  in  welchem  ein  Kasten- 
Wechsel  nothwendig  wird,  so  ist  es  gewiss,  dass  der  Zersetzungsgrad  der  Masse  von  der  Ober- 
fläche, ans  welcher  das  Gas  austritt,  bis  zu  jener  wo  es  eintritt,  stetig  zunehmen  wird,  ohne 
jedoch  im  Allgemeinen  bei  letzterer  Fläche  gleich  der  Einheit  zu  werden. 

Für  den  hier  beabsichtigten  Zweck  wird  cs  genügen,  wenn  man  annimmt,  dass  der  Zer- 
setzungsgrad im  Momente  des  Kastenwechsels  an  der  Anstrittsfläche  des  Gases  gleich  Null, 
und  in  irgend  einer  beliebigen  Entfernung  davon  eben  dieser  Entfernung  proportional  sei,  wobei 
vorausgesetzt  wird,  dass  die  Gesammthöhe  d der  Hordenlagen  des  ganzen  Kastensystems  die  üb- 
lichen Grössen  nicht  überschreite. 

ln  der  beigegebenen  Figur  (siebe  nächste  Seite)  sei  bei  A die  Anstrittsfläche  des  Gases 
und  es  bedeute : 

AB  die  Gesammthöhe  der  Hordenlagen  bei  der  Anwendung  von  1 im  Betriebe  beflndlichen  Kasten. 
AC=2AB  » » » » »»  » i2»»  » » 

AD^iiAB  » » ».  » »»  » »3»»  » » 

U.  B.  W. 


•)  Ausser  den  verschietienen  Werken  über  Gaafabrikation  und  Angaben  in  diesem  Journale  vergl. 
das  Journal  of  Gas-I,ighting:  1871  p.  700;  1874  II  p.  18,  302,  366,  666,  730;  1875  I p.  12,  90  II  p.  364, 

406;  1876  I p.  133,  647  U p.  126;  1877  U p.  719:  1878  I p.  719,  802  U p.  284;  1880  I p.  409. 

Ib»  ti.  lOO^lc 
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Ferner  tezeicline  die,  au  irgend  einer  Stelle  x bcflndlielie,  auf  ^7)  senkrechte  Länge  gg' 
den  Grad  der  Zersetzung  des  Materials,  welcher,  wie  man  wuhmimmt,  der  früheren  Annahme 
entsprechend,  iinnicr  der  Entfernung  Ax  proportional  ausfallt.*) 


A a 


Der  Zersetznngsgiad  au  der  Eintrittsfläche  des 
Kastens  I wird  alsdann  durch  die  Linie  li  Ci  dargestellt, 
und  es  ergibt  sich  somit  der  mittlere  Zei-setzungsgrad, 
welchen  die  Reinigungsniassc  erfahrt,  hei  der  Anwendung 
von  nur  1 im  Betriebe  befiudlichen  Kasten,  gleich  '/»  BG. 

Bei  der  gleichzeitigen  Anwendung  von  2 Kasten 
erscheint  der  mittlere  Zersetznngsgrad  der  verbrauchten 
Masse  gleich  'h(BG  + CF)  — V*  CF. 

Mau  crhiilt  somit  nach  diesem  Vorgänge; 


den  Zersetznngsgrad  bei  der  Anwendung  von  1 Kasten  = BG 
€ € < < < « 2 € = */4  CJF’ 

« « ««  « t '6  * ~ J)E 

u.  8.  w. 


Da  aber  BG,  CF  und  DE,  den  entsprechenden,  und  allgemein  mit  d zu  bezeichnenden 
Gesammthöhen  des  Reinigungsmaterials  AB  AG  und  A D proportional  sind,  so  wird  auch ; 
der  Zersetzungsgrad  bei  der  Anwendung  von  1 Kasten  propoi-tioual 

€ < «t  < «2« 

< <C  «€  c «3«  * V®d 

2«— 1 j 

s c «<  4*  «W«  « — n 

2 n 


Es  ist  ferner  bekannt,  dass  durch  je  längere  Zeit  das  Gas  mit  der  Reinigungsinasse  in 
Berührung  verhleibt,  — je  geringer  also  seine  Geschwindigkeit  im  Reinigungsapparate,  oder  je 
grösser  die  auf  ein  bestimmtes  Gasqnantum  entfallende  (^uei'schnittsfläche  f eines  jeden  Kastens 
ist,  — desto  kleiner  die  zur  Reinigung  eben  dieses  Gasquantnms  nöthige  Reinigungsmasse  Af 
ansfällt.  Dies  findet  zum  Theile  seine  Erklärung  in  einer  weiter  getriebenen  Zersetzung;  wir 
müssen  jedoch  den  Einflu-ss  der  Zeit  getrennt  behandeln  und  nehmen  an , dass  AI  deswegen  dem 

Ausdrucke  -j"  ^ proportional  sei,  wobei  a und  b constante  Grössen  bedeuten.  Diese  Annahme  ent- 
spricht den  thatsäelilichen  Verhältnissen,  da  sich  nach  ihr  M mit  dem  AV'achseu  von  / einer  bestimm- 
ten Grenze  nähert,  hingegen  beim  Abnehmen  von  / immer  rascher  zunimmt. 


•)  ln  Wirklichkeit  jedoch  dürfte  der  Zersetznngsgrad  durch  die  ürdinaten  einer  in  der  Figur  bei- 
läufig angedeuteten  krununen  Linien  ab  dargestellt  erscheinen,  welche  sich  fortwährend  einer  Ge- 
laden np  nähert,  die  zur  AD  parallel  ist,  und  deren  Entfernung  mn  von  letzterer  dam  Zersetz- 
ungsgrade  1,  d.  h.  der  vollständigen  Zersetzung  entspricht. 

Digitized  by  Google 
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Berücksichtii^  man  ferner,  dass  die  Masse  M gleichzeitig  noch  dem  Ausdrucke 


2«— 1 
2 M 


(1  verkelirt  proportional  sein  muss,  so  erhält  man : 

44^ 


M = . 


(I) 


Ans  dieser  Formel  ist  ersiclitlich,  dass  M mit  der  Vergrösserung  der  Kastenfläche  f nmi 
der  Ciesammtschichtenhfihe  cl  des  Reinigungsmaterials,  sowie  mit  der  Kastenzahl  n eines  Systemes 
abnimmt,  dass  aber  die  dnreh  Hinznfugnng  eines  weiteren  Kastens  erzielte  Materialcrsparniss 
sich  rasch  mit  der  Anzahl  der  Kästen  vennlndert. 

Endlich  werden  aucli  die  Kosten  A'  der  Handarbeit,  welche  beim  Reinigungsprozesse  noth- 
wendig  ist,  da  sie  hauptsächlich  vom  Betrage  der  verwendeten  Masse  abhängen,  nacli  einem  ähn- 
lichen Gesetze  wie  diese,  mit  der  Fläche  / abnehraen,  weshalb  man  sie  ausdrücken  kann  durch: 

/••  ==  j + ß (II) 

wo  a lind  ß abermals  zwei  Constante  bedeuten. 

Es  soll  nun  speciell  bezeichnen; 

M die  Masse  in  kg,  welche  zur  Reinigung  von  je  1000  cbin  Gas  noth wendig  erscheint. 
/ die  Querschnittsfläclie  in  ipn  eines  jeden  zu  demselben  Systeme  gehörigen  Kastens, 
welche  zur  Reinigung  einer  Tagesproduktion  von  je  1000  cbm  erforderlich  ist. 

A Die  Kosten  an  Arbeitslohn  in  Geldeinlieiten,  welche  auf  die  Reinigung  von  je  1000  cbm 
entfallen. 

Al  die  Kosten  von  1 kg  der  Rcinigungsmasse. 

Al  Die  Kosten,  welche  pro  qm  eines  jeden  zu  demselben  gehörigen  Reinignngskastens 
auf  den  Tag  entfallen.  (Verzinsung  des  Aiilagecapitals  für  Qetiäude  und  Apparate,  Un- 
terhaltung). 

Man  hat  sodann,  mit  Rücksicht  auf  (I)  und  (11),  die  auf  die  Reinigung  von  je  1000  cbm 
Tagesprodnetion  entfallenden  Gesainmtkosten : 


(y  4 

^ = + + 

\ in  ) 

Soll  nun  der  Betrieb  die  möglichste  Oekonomie  gestatten,  so  muss,  vorausge.setzt  dass  n und 
d jedesmal  gegeben  seien,  j einen  solchen  Werth  erhalten,  dass  dieser  Ausdruck  ein  Minimum 
werde. 

Als  Bedingung  hierfür  erhält  mau  nach  einem  bekannten  Satze  der  Differentialrechnung 


Diese  Fläche  wird  um  so  grösser: 

1)  Je  kleiner  die  Anzahl  der  zu  einem  Svsterae  gehörenden  Reiniguiigskaslen.  ,,  , 

' . 6 e e Digiiized  by  Google 


14 


Zur  Grössenbestimmong  der  Gasreiniger. 


2)  Je  kleiner  die  Gesammtschichtenhöbe  des  Beinig^nngsmaterials. 

3)  Je  geringer  die  Kosten  der  Reinigeranlage. 

Da  ferner  die  Fläche  / auch  mit  den  Constanten  a and  a zunimmt,  so  folgt 
noch,  mit  Rücksicht  aaf  (I)  and  (II),  dass  sie  am  so  grösser  aasfällt; 

4)  Je  grösser  die  Masse,  welche  zur  Reinigung  eines  bestimmten  Qasqaantams  benöthigt 
wird,  und 

5)  Je  stärker  die  durch  Yergrössemag  dieser  Fläche  bewirkte  Abnahme  der  erforderlichen 
Reinigningsmasse,  beziehungsweise  ihrer  Kosten,  sowie  des  Arbeitslohnes  ist.  Für  a = 
a = 0,  erhält  man  / = 0,  d.  h.  in  dem  hypothetischen  Falle,  dass  sich  durch  Ver- 
grössemng  der  Fläche  weder  die  nöthige  Masse,  noch  der  Arbeiterlohu  vermindert,  wäre 
die  kleinste  noch  statthafte  Fläche  die  günstigste. 

Wendet  man  diese  Sätze  auf  den  Vergleich  der  Dimensionen  der  Kalk-  und  Eisenreiniger 
an,  und  berücksichtigt,  dass  Kalk  verhältnissmässig  wenig  unwirksame  Bestandtheile  enthält, 
dass  möglicherweise  das  zur  Reinigung  eines  bestimmten  Gasquautnms  nöthige  Volumen  der 
wirksamen  Eisenmassen  nicht  stark  vom  entsprechenden  Volumen  des  gelöschten  Kalkes  abweicht, 
dass  endlich  die  Eisenmasse  in  höheren  Lagen  aufgetragen  werden  mag,  — so  ergiebt  sich, 
dass  bei  sehr  reiner  Eisenmasse,  mit  Rücksicht  auch  auf  Punkt  5),  die  günstigsten  Dimensionen 
der  Eisenreiniger  erheblich  kleiner  aasfallen  können,  als  die  entsprechenden  der  Kalkreiniger,  dass 
aber,  je  nach  dem,  vielleicht  sehr  bedeutenden  Betrage  der  in  den  Eiseumassen  enthaltenen  un- 
wirksamen Bestandtheilen , die  Fläche  der  Eisenreiniger  wegen  4)  sich  ebenso  gross  oder  noch 
grösser  herausstellen  kann,  als  die  sonst  nötinge  Fläche  der  Kalkreiniger.*) 

Da  die  Annahme,  welche  anfangs  rücksichtlich  der  Abhängigkeit  des  Zersetzungsgrades  von 
der  Materialhöhe  d gemacht  wurde,  wie  bereits  erwähnt,  nur  eine  approximative  sein  kann,  so  wird 
es,  um  praktisch  verwendbare  Berecbnnngsresultate  zu  erlangen,  angezeigt  sein,  nur  solche  Gaswerke 


mit  einander  zu  vergleichen,  bei  welchen  der  Ausdruck  ^ der  nämliche  bleibt,  und 

e des  Reinignngsmaterials  eJs  die  Ka 
t man; 

/2n— 1\  , „ 

I — ] d = c einer  Constanten 

V 2n  / 


somit  sowohl  die  Gesammthöhe  des  Reinignngsmaterials  aJs  die  Kamtenanzahl  übereinstimmen. 
In  diesem  Falle  erhält  man; 


o b 

und  die  Formeln  (I),  (II)  und  (IV)  gehen  über,  wenn;  — = A;  — 

c c 

gleich  zwei  neuen  Constanten  gesetzt  wird,  in; 


M=-j+B  . . . . 


B 


(la) 

(na) 


*)  In  deutschen  Formelsammlungen  und  Schriften  über  Gasbereitung  (>HQtte<  , Quaglio,  Tieftrunk), 
findet  sich  die  Angabe,  dass  bei  der  Kisenreiuigiing  3,6  qm  Querschnitt  eines  jeden  von  8 gleich- 
zeitig im  Betriebe  befindlichen  Kastens  (4  Kastensysteme),  pro  1 Million  clim  jährlicher  Production,  bei 
grossen  Anstalten  als  genügend  erachtet  werden,  — wenn  auch  in  Wirklichkeit  die  Reinigerdi- 
mensionen bei  solchen  Anstaltcnn  meist  grösser  sind.  (Vergl.  Dr.  Schilling's  Statistische  Mit- 
theilungen über  Gasanstalten).  Von  der  Mehrzahl  der  englischen  Fachmänner  wird  dagegen  l>e- 
hauptet,  dass  die  Fläche  der  Eisenreiniger  ebenso  gross  oder  noch  grösser  sein  müsse,  als  jene 
der  Kalkreiniger,  für  welch’  letztere  in  neuerer  Zeit  das  2 '/»fache  bis  4 fache  der  obigen  Fläche 
und  noch  mehr  verlangt  wird.  Dieser  grosse  Unterschied  in  den  Angaben  der  Kisenreinigerdi- 
uiensionen  in  beiden  Ländern  dürfte  zumeist  davon  berrühren,  dass  die  in  Deutschland  gebräneb- 
lichen  Eisunmassen  l)e<leutend  mehr  Prozente  Eisenoxyd  enthalten,  als  jene  in  England. 
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(IV  a) 

Die  praktische  Aiiwemlung  dieser  Fornielu  auterliegt  bei  den  Kalkreiuigeru  keiner 
Schwierigkeit. 

Bei  den  Eisenreinigern  hat  man  unter  ki  jenen  Betrag  zu  verstehen,  welcher  erhalten 
wird,  wenn  man  den  anf  1 kg  entfallenden  Au.schaffungspreis  dnrcli  die  Anzalil  der  an  derselben 
Masse  vorgenommenen  Regenerationen  dividirt.  Noch  ist  Rücksiclit  zu  nehmen,  dass  bei  den 
Eisenmassen  das  Verhältniss  der  wirksamen  zu  den  unwirksamen  Bestamltheilen,  nach  jeder  Re- 
generation abuimmt,  was  eine  Aenderung  der  Constanten  A und  a zur  Folge  hat.  Man  wird 
deshalb  den  entstehenden  Fehler  auf  passende  Weise  zu  verringern  suchen,  z.  B.  etwa  dadurch, 
dass  die  Beobachtungen  in  einer  Zeit  vorgenommen  werden,  welche  möglichst  in  der  Mitte  jener 
Zeitperiode  liegt,  während  welcher  dieselbe  Reinigungsmasse  in  Verwendung  verbleibt. 

Zahlenbeispiel. 

Bei  einer  Gasanstalt  habe  man  gefunden,  zu  einer  Zeit,  wo  1,5  qm  Fläche  eines  jeden 
Reinigers  desselben  Systems  auf  je  1000  cbm  täglicher  Produktion  entfallen : 


==  B = 100  kg a) 

1,0 

k — ~ ß = 0,80  Geldeinheiten b) 

1,0 

und  zu  einer  anderen  Zeit,  wo  3 qm  Fläche  auf  1000  cbm  entfallen; 

-flf'  = y + 5 = 70  kg c) 

k'  = 4*  ß = 0,50  Geldeinheiten d) 

O 


Man  erhält  sodann : *) 

aus  a)  und  c)  . . A = 90 

ans  b)  und  d)  . . a = 0,90 

Ferner  ergebe  sich ; 

/kl  = 0,02  Geldeinheiten 
kl  = 0,20  Geldeinheiten 

so  berechnet  sich  die,  auf  je  1000  cbm  täglicher  Production  entfallende  Fläche  des  günstigsten 
Betriebes  nach  Formel  (IVa) : 

0,02  X 90  + (>;9 

'1'" 

Soll  bei  der  betreffenden  Gasanstalt,  sowohl  im  Sommer  als  im  Winter  dieselbe  Fläche 
im  Betriebe  verbleiben,  so  berechnet  mau,  mit  Rücksicht  darauf,  dass  sich  die  günstigste  Fläche 
mit  der  Tagesproduktion  ändert,  — die  Gesammtfläche  F eines  jeden  Kastens  nach  der  mittleren 
täglichen  Produktion  P in  Tausenden  von  cbm,  so  dass  F ^ fP  wird,  wobei  noch  anf  eine  zu 
gewärtigende  jährliche  Vermehrung  der  Produktion  Bedacht  zu  nehmen  ist.  Jedenfalls  aber 
empfiehlt  es  sich  die  Fläche  eher  grösser  anzunehmen,  als  es  die  Rechnung  gibt,  auch  deshalb 

•)  Die  Rechnung  wird  genauer,  wenn  man  mehrere  Beobachtungen,  und  zwar  zur  Zeit  der  Maximal - 
der  Minimalproduktion , und  in  dazwischenliegenden  Zeiten  anstellt,  und  aus  den  erhaltenen 
Bedingunggleichungen  Mittelwerthe  von  A nnd  a ermittelt. 
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weil,  wie  ans  (II a)  hervorgeht,  die  Gresammtkosten  mit  einer  Vermehrung  der  Fläche  über  die 
berechnete  Grenze  hinaus,  langsamer  als  bei  einer  Verminderung  zunehmen. 

Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  man  anf  die  geschilderte  Weise,  sowohl  die  günstigsten 
Reiuigerdimensionen  einer  zu  projectirenden  Gasanstalt,  welche  mit  einer  anderen  gegebenen  als 
übereinstimmend  vorausgesetzt  wird,  als  aucli  jene  einer  etwa  zu  erweiternden  Anstalt  ausmit- 
teln  kann,  nur  muss  im  zweiten  Falle  ki  die  Kosten  pro  qm  der  event.  Iiinzukommenden  Fläche 
bezeichnen,  wobei  bemerkt  wird,  dass  die  Kosten  der  schon  in  Verwendung  stehenden  Fläche  von 
keinem  Einflüsse  sind.  Fällt  hierbei  die  Eeinigerfläche  kleiner  aus,  als  die  vorhandene,  so  bedeutet 
dies,  dass  eine  Vergrüsserung  der  Anlage  nicht  zweckmässig  erscheint. 


Wassermesser,  System  Frager. 

Constnicteur  M.  Michel  in  Paris. 


In  diesem  Jonmai  1876  p.  737  ff.  haben  wir  den  Wassermesser,  System  Frager, 
welcher  von  der  Compagnie  des  eaux  in  Paris  in  verschiedenen  Städten  Frankreichs  verwendet  wird, 
beschrieben  und  abgebildet.  Seit  jener  Zeit  ist  die  Construction  dieses  Messers  vielfach  abge- 
ändert und  verbessert  worden.  Wir  geben  nachstehend  nach  der  Revue  industrielle  1880  p.  373 
Zeichnung  und  Beschreibnng  des  Wassermessers  in  seiner  jetzigen  Gestalt. 

Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  analog  derjenigen  des  früher  bescliriebenen  Messers. 
Das  Wasser  tritt  von  oben  (Fig.  1 Verticalsclinitt)  in  die  Vertheilungskammer,  passirt  ein  Sieb, 


Kig.  1.  Verticalschnitt. 


welches  die  groben  Unreinigkeiten  znrückhält  nnd  drückt  die  Vertheilungsschieber  T,  T'  (Fig.  2) 

auf  ihre  Sitze.  Durch  die  Oefihuugen  Oi , Oi , welche  in  der  gezeichneten  Stellung  vom 

Schieber  freigelassen  sind,  pflanzt  sich  der  Wasserdruck  nach  den  Räumen  Ci  nnd  C*  fort;,  die  , 

zl  , Lic  'gle 
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Oeffomii^en  Oa  und  0^  stellen  durcli  den  sie  bedeckenden  Muselielscliieber  mit  den  Riiumen  Ca 
und  Ci , mit  dem  Ausgaug  0' , dem  Sammelrolir  S und  der  Abflussöffnung  Oä  in  Verbindung. 
Die  Kolben  P und  P,  welche  die  Räume  (.'i  und  (.'i,  ebenso  Ca  und  Ca  von  einander  trennen, 
werden  in  Folge  des  einseitigen  Druckes  nach  der  linken  Seite  geschoben  und  scliaffen  das  in 
Ci  und  Cs  beflndliche  Wasser  in  das  Ansgangsrohr.  Ist  /*  am  Knde  seines  I,aufes  ange- 
kommen, so  bleibt  er  stellen,  während  P seinen  Weg  nocli  weiter  fortsetzt;  bevor  derselbe  seinen 
Hub  vollendet  hat , verstellt  die  an  |der  Kolbenstange  sitzende  Nase  Hi , welche  gegen  den 
am  Hebel  A befestigten  Anschlag  L (Fig.  1)  stässt,  den  Schieber  T' , so  dass  nun  Oa  frei 
wird  und  Oi  mit  dem  Ausgang  in  Verbindung  kommt.  In  Folge  dessen  kehrt  sich  der  Druck 

Fig.  2.  Ansicht  von  oben  nach  Kntfernung 
des  Deckels. 


ln  dem  einen  Cylinder  C'  um;  in  Raum  Cs  beflndet  sich  Druck,  Ca  steht  mit  dem  Ausfluss  in 
Verbindung  und  der  Kolben  P'  gellt  nach  rechts.  Vor  Beendigung  seines  Laufes  wird  durch 
die  an  der  Kolbenstange  beflndliche  Nase  der  Schieber  T verstellt,  (h  wird  frei,  Oi  vom 
Schieber  bedeckt  und  kommt  mit  dem  Ausfluss  in  Verbindung;  der  Wasserdruck  wirkt  nun  in 
Ci  und  treibt  auch  den  Kolben  P nach  rechts  bis  er  am  Ende  seines  Laufes  angelaugt 
eine  Umstellung  des  Schiebers  T'  bewirkt.  Nach  zweimal  je  2 auf  einander  folgenden  Um- 
Btenemngen  beünden  sich  die  einzelnen  Theile  des  Apparates  wieder  in  ihrer  anfänglichen  Lage 
mit  Ausnahme  des  Zahnrades  R,  welches  nach  Je  zwei  Hin-  und  Herläufen  der  Kolben  sich  um 
einen  Zahn  verschoben  hat. 

Jeder  Kolben  des  einen  Cylinders  steuert  also  am  Ende  seines  Hubes  den  Wasserlauf 
für  den  anderen  Cylinder  um. 

Die  Uebersetzung  der  Bewegung  der  Kolben  auf  das  Zählwerk  geschieht  durch  die  am 
Stenerungshebel  L beflndliche  Nase  Q,  welche  auf  das  Steigerad  R wirkt.  Der  ganze  Wasser- 
messer ist  aus  Metall  und  kann  leicht  dcinontirt  und  justirt  werden. 
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Glühen  erhitzten  Platindraht. 
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fOr  Gewerbfleiss  in  Preussen  1880  p.  471. 
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für  Berg-  n.  Hüttenwesen  1880  No.  48  p.  586.  In 
dem  Aufsatz  werden  die  Apparate  zur  Erkennung 
der  schlagenden  Wetter  in  Kohlengruben  von 
Forbes,  Wilson,  Ansell  und  van  der 
Weyde  aufgeführt  und  der  Apparat  von  Li- 
veing  nach  Engineering  Vol.  XXX.  p.  114  ge- 
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galvanischen  Strom  zum  Glühen  gebrachte  Platin- 
spiralen photooietrisoh  verglichen  werden.  Die 
eine  Spirale  befindet  sich  in  einem  Luftstruni,  die 
andere  in  einem  Strom  der  zu  untersuchenden 
verdächtigen  Grubenluft.  Durch  das  Verbrennen 
des  Sumpfgases  in  der  letzteren  wird  der  zweite 
Draht  starker  erhitzt  und  wird  heller.  Nach  den 
a.  a.  0.  gemachten  Angaben  soll  der  .Apparat  eine 
ziemliche  Genauigkeit  besitzen  wie  folgende  Zu- 
sammenstellung zeigt: 

Procent  C H«  Relative  Helligkeit : 

(Sumpfgas)  Spirale  in  Luft  im  Gasgemisch 


0 1 1,00 

0,26  1 1,24 

0,60  1 1,66 

1 1 2,78 

2 1 6,1 

3 1 22 

4 1 64 


Die  Fabrikanlage  zur  Fabrikation  von  Theer- 
farben  der  bekannten  Firma  Meister,  Lucius 
and  Brüning  in  Höchst  a/M.  umfasst  nach  der 
D.  Allgem.  Polyt.  Zeitung  36  Hectaren  l.and,  wo- 
von ca.  30000  qm  unter  Dach.  Die  Fabrik  wurde 
1862  in  kleinem  Umfang  errichtet,  entwickelte  sich 
indess  so  rasch,  dass  sie  jetzt  ca.  1000  Arbeiter 
beschäftigt,  nicht  eingerechnet  40  Aufseher  und 
Techniker,  26  Chemiker,  1 Ingenieur  und  ein 
Comptoir-Personal  von  30  Personen.  28  Dampf- 
aesscl  sind  im  Betrieb.  Um  ein  Bild  von  dem 


Umfang  der  Fabrikation  zn  gaben,  möge  Folgen- 
des dienen : 

Es  wurden  im  letzten  Jahre  verbraucht;^' 

17  000  000  kg  Kohlen, 

826  OOO  > Antracen, 

960  000  > Naphta,  Benzol, 

280  000  > Pottasche, 

1 246  000  > kaustische  Soda, 

2 250  000  > Schwefelsäure, 

4 060  000  > Salzsäure, 

825  000  I Salpetersäure, 

91  000  > Spiritus  und 

3 660  000  > andere  Chemikalien. 

Producirt  wurden : 2 000  000  kg  .Alizarinpaste, 

640  000  kg  Anilinöl,  300  000  kg  Anilinfarben.  V'on 
letzteren  wurden  70—80%  exportirt,  das  Uobrige 
in  Deutschland  verbraucht.  Für  die  Richtigkeit 
der  Angaben  im  Einzelnen  wollen  wir  nicht  ein- 
stohen. 

Gesten,  G.,  in  Berlin.  Indicator-Diagramme 
g(on  Pumpen.  Z.  d.  V.  deutscher  Ingenieure  1880 
Heft  7 pag.  326.  Der  Artikel  weist  mit  vollem 
Rechte  auf  den  Unterschied  zwischen  dem  Nutz- 
effect einer  Pumpe,  bestimmt  durch  einen  ad  hoc 
angestellten  Versuch,  und  dem  mittleren  Betriebs- 
nutzeffect  hin.  Eljenso  wie  man  sich  von  der  Be- 
schaffenheit eines  Dampfmotors  durch  Aufnahme 
von  Indicatordiagrammen  0l>erzeugt,  ebenso  kann 
dies  für  die  Arbeitsmaschine  auf  demselben  Wege 
geschehen  und  die  Unterlage  für  eventuelle  Ver- 
besserungen geliefert  werden.  Die  dargestellten 
Diagramme  sind  entnommen  von  den  Pumpen  der 
Wasserwerke  vor  dem  Stralauer  Thor  zu  Berlin 
und  der  Wasserwerksstation  zu  Charlottenburg, 
sow'ie  von  den  Pumpen  der  Canalisationsstationen 
der  Radialsysteme  III  und  I zu  Berlin.  Ein  be- 
sonderes Interesse  bietet  eine  der  erstgenannten 
Pumpen,  deren  Construction  durch  die  Publication  ; 

»Die  neuen  Berliner  AVasserwerke  von  Wiebe,« 
auch  in  weiteren  Kreisen  bekannt  ist;  die  Con- 
structionszeichnung  stellt  darin  eine  vollkommen 
entlüftete  Pumpe  dar , während  das  betreffende 
Diagramm  zeigt,  dass  der  beabsichtigte  Effect  nicht 
erreicht  wurde  und  so  zu  einer  constructiven  Ver- 
besserung führte.  Es  liegt  darin  jeden  Falls  für 
Constructeure  ein  beachtenswerther  Fingerzeig. 

Die  dargestellten  Diagramme  werden  einer  ein- 
gehenden Discussion  unterworfen,  und  dal>ei  die 
Störungen  und  -Abweichungen  vom  normalen  Dia- 
gramm in  solche  unterschieden , die  von  einge- 
schlossener Luft  und  die  von  Undichtheit  ber- 
rühren ; die  entsprechende  Ausdrucksfonn  dafür 
wird  im  Diagramm  bezeichnet.  Auf  eine  weitere 
Unterscheidung  zwischen  Arbeitsdruck  und  Be- 
schlcunigungsdruck  ist  nicht  eingegangen , wahr- 
scheinlich wegen  der  geringen  Grösse  der  zu  er- 
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theilenilen  Gesrhwimiigkeit  uml  der  *u  beschleu- 
niKenden  Wa88enna»»en  iin  vorliegenden  concreten 
Kall.  Wenn  auch  in  gut  geleiteten  WaKaerwerken 
<lerartige  Verauche  \nelfach  aclion  auageführt  wur- 
den, 80  bleibt  deren  Verötfentlichung  «tels  ein 
Verdienet  und  eine  Mahnung  ftlr  diejenigen  Werke, 
wo  diea  biaher  unterlaaaen  wurde.  T. 

Die  neue  Pet  roleu  lu -Onlmmg  dea  t'antona 
Zürich.  Der  Geaimdheita-Ingenicur  1880  15.  Nov. 
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Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerbt-fieisaea  1880 
p.  445.  Mit  Abbildungen.  Die  Abhandlung  ist 
auch  im  Separatabdruck  erschienen.  Verlag  der 
{»«hdechniachen  Buchhandlung  A.  Seidel,  Berlin. 
2 Tafeln,  Preia  2 Mk.  50  Pf, 

Siemens,  Fr.  l'eber Regenerativ-Gaabrenner,' 
Wochenschrift  des  österr.  Architekten-  und  Inge- 
nieur-Vereins 1880  p.  197.  Referat  Ober  einen 
Vortrag,  gehalten  am  13.  Nov.  in  dem  genannten 
Verein.  Der  Vortrag  enthalt  nichts  wesentlich 
Neues.  Den  Vertrieb  der  Regenerativlampen  in 
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No.  12441.  J.  Cuugnet  in  KrQfiHi^l.  Vertreter  J.  Lo- 
ruiu,  in  Firma ; P.  Barthel  in  Frank- 
furt a/M.  Neuerungen  an  (iaaheiaappa- 
raten.  Vom  3.  April  1880  ab.  Kl.  26. 

No.  12442.  Gehr.  Bredehorat  in  Bremen.  Ein- 
fall-I.icbter  mit  halbprimuatiaeben  I.inaen. 
in  Treppenforni.  Vom  8.  Mai  1880  ab. 
Kl.  37. 

No.  12447.  J.  V.  Kimanöczy  in  Berlin,  Weisaen- 
burgatr.  52.  (iaaflamiuen-Keinigunga-  und 
Gaaajiarappurat.  Vom  17.  Juni  1880  ab. 
Kl.  26. 

No.  12461.  C.  T.  Erber  in  Brieg,  Reg.-Bez.  Brea- 
lau.  Vorrichtungen  an  Petroleumhand- 
laternen  zur  Zuführung  der  Luft  zur 
Flamme  und  zum  Anzünden  lier  Laterne. 
Vom  26.  Mai  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  12496.  K.  & Th.  Möller  in  Kupferhammer 
bei  Braekwede.  .Apparate  und  Verfahr- 
ungaweiaen  zur  Reinigung  von  Waaaer, 
welchca  zur  Speiaung  von  Uampfkeaaeln 
etc.  dienen  aoll.  (I.  Zuaatz  zu  P.  R.  7343.) 
Vom  12.  Febr.  1878  ab.  Kl.  12. 

No.  12507.  Geaellachaft  der  L.  v.  Uoll'achen  Eiaen- 
werke  in  Clua  Ix‘i  Balathal  (Schweiz). 
Vertreter:  Wirth  4 Co.  in  Frankfurt 
a/M.  Neuerungen  an  AVaaaerpfoaten  (Hy- 
dranten) mit  aelbatthatiger  Entwilaacrung. 
Vom  6.  Juni  1880  ab.  Kl.  85. 

No.  12527.  C.  Dahlmann  in  Courl  bei  Dortmund. 

Flantacbendichtungaring.  Vom  20.  Juli 
1880  ab.  Kl.  47. 

No.  12528.  F.  Tommaai  in  Paria.  Vertreter:  C. 

Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneiaenauatr. 
No.  109/110.  Elektriache  Lampe.  Vom 
30.  Oct.  1879  ab.  Kl.  21. 

No.  12631.  Ch.  L.  Pilleux  in  Paria.  Vertreter: 
J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Ixiipzigcratr.  124.  Neuerung 
an  elektriachen  Lampen.  Vom  17.  Febr. 
1860  ab.  Kl.  21. 

No.  12533.  A.  M.  Silber  in  London,  AVood-Street. 

Vertreter:  Dr.  Quonatedt,  Rechtaan- 
walt  in  Berlin  C.  Neuerungen  an  den 
unter  P.  R.  7220  geachützten  Petroleum - 
Runilbrennem.  Vom  27.  April  1880  ab. 
Kl.  4. 

No.  12545.  G.  Hambruch  in  Berlin.  Neneningen 
an  der  Simon'achen  Dauipfgaakraftma- 
Bchine  (P.  R.  6787).  Vom  24.  Juni  1880 
ab.  Kl.  46. 

No.  12548.  N.  S.  Wax  in  Bremen,  Anagariithor- 
atraaae  No.  23.  Neuerung  an  Ruuddocht- 


Petroleumhrennern.  \'om  16.  Juli  1880 
ab.  Kl.  4. 

No.  12552.  W.  Knauer  in  Oamflnde  bei  Grölrera. 

Neuerung  an  dem  V’erfahren  zur  Reinig- 
ung der  Abfiusawilaaer  aiia  Zuckerfabri- 
ken und  anderen  gewerblichen  .Anataltcn. 
(Zweiter  Zuaatz  zu  P.  K.  6211.)  Vom 

I.  Aug.  1880  ab.  Kl.  30. 

No.  12564.  11.  Fiacher  von  Röaleratamm  und 
F.  Mannlicher  in  Wien.  Vertreter: 

J.  Möller  in  Würzburg,  Doiuatraaae  34. 
Elektriacher  Gaazünd  - Apparat.  Vom 
21.  April  1880  ab.  Kl.  26. 

No.  12586.  S.  Radlauer,  in  Firnui  E.  11  eck- 
mann Ic  C o.  in  Berlin  C.,  Seidelatr.  23. 
laimpencylinder  mit  Deckel  und  aeit- 
lichen  .AuHtrittaöirnungen  für  die  Ver- 
hrennungagaae  am  oberen  Ende.  \'om 
9.  Juli  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  12609.  C.  Haupt  in  Brieg.  Neuerungen  an 
Brennern  bei  Gaafeuerungen.  Vom  6.  Febr. 

1880  ab.  Kl.  24. 

No.  12610.  C.  Kölling  in  Bulmke  bei  Gelaenkir- 
chen.  Tranaportabler  Roat  mit  niechani- 
Bcher  Beachickung.  Vom  20.  Febr.  1880 
ab.  Kl.  24. 

No.  12613.  "C.  Kram  me  in  Berlin.  Neuerung  an 
regulirenilen  Gaahehilltern  für  Gaakraft- 
maachinen.  Vom  18.  Februar  1880  ab. 

Kl.  46. 

No.  12615.  J.  L.  Piedboouf  in  Düaaeldorf.  Neu- 
erung an  Gaafeucrungabrennern.  Vom 
20.  Febr.  1880  ab.  Kl.  24. 

No.  12646.  M erckel  hach  - Dea  pn  in  Lüttich. 

A'ortreter : B r i n c k & Hübner  in  Mann- 
heim. Maachine  zum  Anfertigen  von 
Kohlenbriquetta.  (Zuaatz  zu  P.  R.  9015.) 

Vom  6.  Juni  1880  ab.  Kl.  80. 

No.  12647.  F.  Köaewitz  in  Hamburg.  Einricht- 
ung der  Köaewitz ’aehen  Regulirvorricht- 
ung  für  Brenner  zu  Beleuchtungazwecken. 

(I.  Zuaatz  zu  P.  R.  9009.)  Vom  16.  Juni 
1880  ab.  Kl.  4. 

No.  12670.  J.  G r e t h e r in  Freiburg  in  Baden. 

Neuerungen  an  Schlauchverbindungen. 

(3.  Zuaatz  zu  P.  R.  1880.)  Vom  10.  Aug. 

1880  ah.  Kl.  47. 

No.  12682.  11.  Leu  ach  in  Crefeld.  Neuerungen 
an  Gaa  - Sengniaachinen.  Vom  12.  Juni 
1880  ab.  Kl.  8. 

No.  12716.  P.  Schm  aal  in  Biberach  (Württem- 
lieig).  Neuerungen  an  Petroleumfackeln. 

(2.  Zuaatz  zu  P.  R.  2349.)  Vom  15.  Juli 
1880  ab.  Kl.  4. 
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No.  12722.  A.  Beinhaaer  in  Troppau.  Vertreter: 
F.  C.  Glaser,  kgl.  CommiaeionKrath  in 
Berlin  SW.,  Linilenatr.  SO.  Abepcrrventil. 
Vom  13.  .\ug.  1880  ab.  Kl.  47. 

No.  12726.  K.  M.  Barton  in  t'liieago  (Aniorilta). 

Vertreter:  J.  l.orum,  in  Firma  P.  Bar- 
thel in  Frankfurt  a/M.  Neuerung  an 
Regulatoren  für  elektriaehe  Lampen.  Vom 
25.  MOri  1880  ab.  Kl.  21. 

P a te n t - A n m e I d II  n g e n. 

No.  33614.  PaulSuekow  in  Breslau,  l.ohestr.  II. 

.Selbstthatiger  Gasmiaeher  und  Verdünner. 
25.  Novemlx'r  1880.  Klasse  26. 

No.  39208,  G.  Gösser  & Brass  in  Iscrlolin. 

Clavierlcuchter.  29..  Nov.  1880.  Kl.  61. 

No.  14685.  Julius  SchOIke  in  Berlin  NO.,  Lieb- 
tenbergerstrasse  7 1.  Vorrichtungen  zur 
Heizung  und  Beleuchtung  mit  Kohlen- 
wasserstoffdampfen.  2.  Dezember  1880. 
Klasse  4. 

No.  83874.  Max  Nesselrode  in  Bi-rlin,  Pionier- 
strasse 201.  Verfahren  zur  Herstellung 
unverbrennlicher  Dochte  durch  Formen 
derselben  aus  einer  [ilastischen,  organi- 
schen und  sauerstoflabgebende  Substan- 
zen enthaltenden  Masse  und  Glühen  der- 
selben. 2.  Dezember  1880.  Klasse  4. 

No.  34446.  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a/.M. , für 
Thomas  Hymes  Prideaux  in  I-on- 
don.  Neuerungen  an  Zugregulatoren  für 
Oefen.  2.  Dezember  1880.  Klasse  24. 

No.  34622.  Paul  Truppe  in  Breslau,  Siebenhu- 
fenerstrasseS,  10.  Hydraulischer  Abschluss 
für  brennbare  Gase.  2.  Dezember  1880. 
Klasse  12. 

No.  34823.  M,  Schlesinger,  Kgl.  Kummissions- 
rath,  und  A.  Walter  in  Berlin.  Ver- 
stellbarer r-ampenschiriu,  2.  Dezember 
1880.  Klasse  4. 

No.  36676.  Richard  Schwickert  in  Pforzheim. 

Wasserkraftmaschine  mit  vom  Regulator 
verändertem,  dem  Widerstande  entspre- 
chenden Wasserverbrauch.  2.  Dezember 
1880.  Klasse  88. 

No.  33421/79,  Theodor  Kunst  mann  in  Berlin, 
Mittenaalderstrasse  44  H.  Induktions- 
ajiparat  für  elektrische  V'ertheilung.  6.  De- 
zember 1880.  Klasse  21. 

No.  18985.  Brydges  A Co.  in  Berlin,  KOnig- 
grfttzerstrasse  73,  für  Charles  Frede- 
derick  Heinrichs  in  Ijondon.  Neu- 
erungen an  Apparaten  zur  Krzeugung 
elektrischer  Ströme.  6.  Dezember  1880. 
Klasse  21. 

No.  80397,  Eduard  Andreas  Adolf  Rinow 


in  Berlin.  Neuerungen  an  dem  unter 
No.  885  patentirten  Ligroin-Kochapparat. 

6.  Dezember  1880.  Kl.  84. 

No.  38249.  Wirth  4 Co.  in  Frankfurt  a/M.,  für 
Christian  Reimers  in  Ixmdon. 
Schutzvorrichtung  für  Lampen  gegen 
Luftzug.  6.  Dezember  1880.  Klasse  4. 

No.  39204.  August  Hegener  in  Cöln.  Verfah- 
ren, die  Destillation  der  Kohle  zum  Zweck 
der  lanichtgasbereitung  zu  fraktioniren, 
um  die  I-euchtkraft  zu  erhöhen  und  einen 
Theil  des  Gases  als  Heizgas  zu  benutzen. 

6.  Dezember  1880.  Kl.  26. 

No.  39760.  Ernst  Schuster  4 Hugo  Baer  in 
Firma  Schuster  4 Baer  in  Berlin  S., 
Prinzessinnenstr.  18.  Rundbrenner  mit 
durchlöcherter  Bandkapsel  und  sternförmi- 
ger Vorrichtung  im  Innern  der  Dochtge- 
hause  zur  Regulirung  der  Luftzuströmung 
(III.  Zusatz  zu  P.  R.  No.  6874.)  6.  De- 
zemb.  1880.  Kl.  4. 

No.  40216.  Hugo  Jahr  in  Frankfurt  a/0.,  Kott- 
buserstr,  6.  Pctroleumdampfkochapparat 
6.  Dezember  1880.  Kl.  84. 

No.  40302.  K 1 e V e r & Co.  in  Cöln  a.  Rh.  Neuer- 
ungen an  Apparaten  zur  Carburirung  von 
Luft.  6.  Dezember  1880.  Kl.  26. 

No.  42075.  Hermann  Kuth  in  NeumOnster  in 
Holstein.  Flachbrenner  mit  zwei  oder 
mehr  dicht  neben  einander  liegenden 
Doi'hthülsen  und  seitlicher  LuRzufflhrung 
zwischen  letztere.  6.  Dezember  1880. 

KI.  4. 

No.  42124.  C.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohren- 
str,  631.,  für  JamesFrederickHoyne 
in  Dublin.  Neuerungen  an  Lampen,  be- 
stehend in  einem  durch  ein  Chrwerk  be- 
wegten Ventilator  zur  LuftzufUhrung  und 
einer  Vorrichtung  zur  Verhütung  des 
stosBweisen  Eindringens  von  Luft  in  die 
Flamme  beim  raschen  Tragen  der  Lam- 
pen. 6.  Dezember  1880.  Kl.  4. 

No.  28176.  Otto  Hassel  in  Heidelberg.  Verfah- 
ren zur  Zubereitung  des  Ledertanges  als 
Klebmittel  für  die  Briquettefabrikation. 

9.  Dezember  1880.  Kl.  10, 

No.  41256.  J.  Brandt  4 G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Ix'ijizigerstrasse  124,  für  Louis 
Andröe  de  Coster  und  Thomas  B. 

Oa  kl ey  in  Paria.  Neuerungen  an  Brenn- 
eisen und  Lötbkolben  für  Gasheizung. 

9.  Dezember  1880.  Kl.  49. 

No.  37692.  E.  Ernst  in  Beesenlaublingen.  Neu- 
erungen in  der  Vergasung  von  Melasse- 
schlempe.  13.  Dezember  1880.  Kl.  80. 

No.  38639.  Fr.  Gebauer  in  Charlottenburg,  Ber- 
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linerstrasBe  24/25,  Neuerungen  an  Rohr- 
verbinilungen.  13.  Demnljer  1880.  Kl.  47. 

No.  39022.  Christian  Westphal  in  Frankfurt 
a/M.  Neuerungen  an  pneuiiiatiarhen  Gaa- 
anaOnilern.  13.  Deaemhcr  1880.  Kl.  26. 

No.  43333.G.  T ei  n e r t in  Br(?slau,  Werderstr.  5 b. 

Abaperrventil  mit  «elbetthätiger  Kntleer- 
ungavorrichtung  für  Waaaerleitiingen.  13. 
Dezember  1880.  Kl.  20. 

No.  25610.  Th.  Richter«  in  Bre«lau.  Verfaliren 
zur  Gewinnung  grOsaerer  Mengen  .\m- 
uioniak  bei  der  Vergasung  stirkstolflialti- 
ger  Substanzen  durch  Einführung  Von 
überhitztem  Wasserdampf,  Dampf  o<ier 
Wasser  in  die  Vergasungs-  resp.  Destilla- 
tionsgefttsse.  16.  Dezember  1880.  Kl.  76. 

No.  32701.  Dr.  Emil  Fleischer  in  Dresden. 

Verfahren  und  Oefen  zur  Herstellung 
von  Heizgas  für  motorische  Zwecke.  16. 
Dezember  1880.  Kl.  26. 

No.  37568.  H.  Müller  in  Kohlscheid  bei  Aachen. 

Entlastetes  Rohrgelenk  für  Druckleitun- 
gen. 16.  Dezember  1880.  Kl.  47. 

No.  39897.  Joh.  Christian  Fellner  in  Frank- 
furt a/M.  Apparat  zum  Abtreiben  von 
Gasen  aus  Flüssigkeiten  mit  kontinuirli- 
chem  Betrieb.  16.  Dezember  1880.  Kl.  12. 

No.  40600.  C.  .M.  Sombart  in  Magdeburg,  Fried- 
richstadt. Neuerungen  am  Bisschop’- 
schen  Gasmotor.  16.  Dezemlwr  1880. 
Klasse  46. 

No.  41611.  Louis  Router  in  Hallo  $l!B.  Druck- 
reducir-  und  Absperrventil.  16.  Dezem- 
ber 1880.  Klasse  47. 

No.  42010.  Paul  Menzel  in  Mauban.  .Selbschlies- 
sender  Wasserleitungshahn  mit  Lufthuffer. 
16.  Dezember  1880.  Klasse  86. 

No.  42181.  Uskar  Raaz  in  Celle,  Prov.  Hannover 
Control-Apparat  für  Generatorfeucrungen. 
16.  Dezember  1880.  Kl.  24. 

No.  43940.  Johann  Leonard  Schmidt  in 
Dortmund,  üstwall  24.  Neuerung  an 
Ventilhahnen.  16.  Dezember  1880,  Kl.  85. 

No.  27707.  Gustav  Stoff  in  Frankfurt  a/0.  Mo- 
tor für  Gas  oder  Petroleum.  20.  Dezem- 
l>er  1880.  Klasse  46. 

No.  45352.  Richard  l>üders  in  Gürlitz,  für 
Ferdinand  Zelsmann  in  Milden- 
reichen (Böhmen).  Hahn  mit  Rückschlag- 
ventil. 20.  Dczemljer  1880.  Kl.  47. 

No.  46086.  Carl  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisen- 
austr.  109/110,  für  Frederick  Wil- 
liam Turner  in  St.  Alban«,  Hertford 
(England).  Neuerungen  an  Gaskraftma- 
schinen. 20.  Dezember  1880.  Kl.  46. 

No.  32838.  Dr.  0.  Braun  in  Berlin  W. , Wich- 


inannstrassc  18.  Apparat,  genannt  >Tau- 
cher«  zur  Prüfung  des  Petroleums  auf 
«eine  Entzündungstemperatur.  23.  De- 
zember 1880.  Kl.  42. 

No.  41120,  Th.  Richters  in  Bre.slau  und  L.  Ha- 
gen in  Magdeburg.  Reinigung  von  am- 
moniakhaltigen .\bfallflflssigkeiten  unter 
Gewinnung  des  .Vmmoniaks  und  der 
DüngstolTe.  23.  Dezember  1880.  Kl.  75. 

No.  3201».  Brydges  &Co.  in  Berlin  SW.,  König- 
grätzerstr.  73,  für  Fiduiund  Edwards 
in  I«>ndon.  Neuerungen  an  Gaskraftma- 
schinen. 27.  Dezember  1880.  Kl,  46. 

No.  37296.  C.  Lührig  in  Dresden.  Neueningen 
an  einer  Wasaerklärvorrichtung  für  Stein- 
kohlenauflH'reitungen.  27.  Dezemtier  1880. 
Klasse  1, 

No.  37600.  Carl  Rathcke  in  Halle  a/8. , Flei- 
schergasse  25.  Neuerungen  an  dem 
R a t b c k e'schen  Wasserleitungshahn  (II. 
Zusatz  zu  P.  R.  7306).  27.  Dezember  1880. 
Klasse  85. 

No.  39210.  Ph.  Wenzel  in  Mainz.  Hebelmecha- 
nisnius  am  Brennzeitregulator  für  Petro- 
leundampen  (Zusatz  zu  P.  R.  7497).  27.  De- 
zember 1880.  Kl.  4. 

No.  44265.  Robert  R.  Schmidt  in  Berlin  NW., 
Isiuisenatrasse  29,  für  Charles  Fran- 
cis Dietrich  in  Baltimore,  Maryland 
(V.  St.  .\.).  Neuerungen  an  Gasbereit- 
ungs- Apparaten.  27.  Dezember  1880. 
Kl.  26. 

AtMSEÜKe  aaü  den  Pntentiicluriften, 
Klasse  4.  Belenchtungsgegenstände. 

No.  10588  vom  31.  December  1879,  (Ziisatz- 

Pat.  zu  No.  6280  vom  30,  October  1878.)  J.  Hüs- 

gen  in  Düsseldorf.  — Neuerungen  an  dem  Regu- 
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latur  für  Pc  tro  I on  in  l>el  eu  eli  t u n ^ mit  ent- 
fernt und  hoher  gelegenoin,  gemciMHfhaftliohom 
OelrcHcrvoir,  lK.‘8te}iend  in  einem  I)reh«ehieher  und 
drehbarem  (leliüURe  zur  UeKUilirun;;  den  IVtndcum- 
zuflufSHO«.  — l)urch  <hiH  Hohr  r lUesst  da.s  Petro- 
leum aus  dom  höher  j'eleK't'iien  Ihservoir  nach 
dem  Absperrliahn  3/.  Ilii'niuf  gelanjrl  dasselbe 
nacii  dem  PreliMchieber  A’»  welrlier  durch  einen 
Hebel  und  die  Uese  f mit  dem  J^ehwinmier  ff  in 
Verbindung  stellt  und  den  Petroleuin/.nHu.*»s  reyu- 
lirt.  Das  CiehiiUHe  G mit  der  daran  l)efesti;;ten 
l..aiiipe,  in  welchem  sieh  der  Si'hwiinnn’r  befindi't, 
ist  in  <leni  Kin;^^e  um  eine  verticale  Achse  dreh- 
bar anyeonlnet. 

Xo.  107*21  vtmi  28.  Januar  1880.  G.  V.  Zim- 
mer in  Prankfurt  a.  M.  La  m j»  en  c y 1 in  d er 
mit  Verengerung  der  oberen  Oeirimn^'  oder  mit 
verengertem  deckelförraigem  Aufsatz.  — Der  die 


obere  OelTnung  oines  Lamiiencylinders  verengende, 
aus  HIoch  hergestcllte  Aufsatz  aa  ist  mit  den 
Oetfnungen  oo  ausgestattet , welche  durch  einen 
drehbaren  Ring  rr  mehr  oder  weniger  geöHnet 
oder  geschlossen  wt*r<l(‘n  können.  Der  Aufsatz 
kann  auch  ohne  Ring  rr  und  ohne  Oellhnngen  oo 
liergestellt  und  verwendet  \v*?rden.  Statt  des  Auf- 
satzes genügt  auc!»  schon  ein  an  seinem  oberen 
Ende  entspret'heml  verjüngt  hergestellter  (’ylhuler, 
um  die  gewflnsclite  Wirkung  zu  erzielen.  Die  er- 
wUlmton  Anordnungen  sollen , wie  der  Erfinder 
angiebt , den  Zutritt  <ler  Verbrennungsluft  zur 
Flamme  so  reguliren , dass  die  Leuchtkraft  der 
letzteren  die  möglichst  gro-sste  wird;  gleichzeitig 
sollen  Ersparnisse  an  Beleuchtungsiiiaterial  dadurch 
erzielt  wenlen  können. 

No.  10787  vom  0.  Januar  1880.  G.  Roth- 
gieaser  in  Hannover.  — fUaskuppel  für 


Kerzen,  welche  beim  Abbieniieii  di*r  letzteren 
sich  senkt.  — l>iese  Kerzenkuppel  iK'stoht  aus 
Glas,  uiiischliesst  mit  ihrem  unteren  Theile  a die 


Kerze,  be.sitzt  in  der  Scheidewand  (J  eine  ungefähr 
10  mm  weite  (.leffnung  und  sinkt  heim  Brennen 
der  Kerze  durch  ihr  eigenes  Gewicht  herab. 

No.  10825  Vom  29.  Januar  1880.  A.  Marens 
in  IkTliii.  Laterne  mit  Kühlvorrichtung  für  den 
HumlgritT.  — IHe  luiterne  hc.stcht  aus  einem  (das- 


cvlinder  .4 , welcher  in  einem  mit  einem  pausen- 
den Ausschnitte  versehenen  Blecligtüntuse  B ruht. 
Ein  zweites  mit  einem  entsprechenden  Ausschnitte 
au.sgestuttetes  Blecligelütuse  D umsohliesst  das  er- 
Stere  und  ist  um  das  Gehäuse  D drehliar,  um  das 
Licht  nach  Btdiehen  blenden  zu  können.  In  dem 
oberen  Theile  des  mit  den  LuftötTnungen  a ver- 
sehenen Gehäuses  B ruht  der  Conus  A',  in  wel- 
chen der  an  dem  I)e<*kel  befestigte  und  mit  Gyps 
o<ler  irgiuid  einem  anderen  schlechten  Wärmeleiter 
ausgefüllte  Kegel  H hineinragt.  Die  Hölilung  dee 
Deckels  F ist  elnuifalls  mit  einem  schlechten 
Wärmeleiter  angefüllt  und  mit  Löchern  b versehen, 
H<»  dass  Luft  in  dem  von  11  und  F gebildeten 
Hoiilraiim  eiiiströmen  kann,  um  den  Deckel  F zu 
kühlen. 

No.  10851  vom  25.  Jan.  1880.  Ch.  Hi.  West- 
land in  Providence,  Khodc-Island,  V.  St.  A.  Neu- 
emngen  an  Lampen  für  leichtflüchtige  Kolilen- 
wassenstotTe , bestehend  in  einem  Behälter  mit 
Kohlensäure,  letztere  zum  Auslös<  hen  der  Flamme 
heim  T'mfallen  «1er  J.ampe  bestimmt,  und  in  einer 
Vorrichtung  mit  Fe«!or  zum  Festhalton  des  Ober- 


theiles  d4*r  Lampe  in  einem  FnterHatze,  — Der 
OelhchUlter  winl  von  einem  Mantel  iimschUmsen ; 
der  hohle  Raum  zwischen  beiden  ist  mit  compri- 
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üiirter  Kohlcnsilure  angefüHt,  welche  hei  einer 
etwaigen  KxpluHion  die  enUtehemle  Flaiiiine  aus- 
löscht.  Bei  einer  Iliingelainpe  dieaer  Art  ist  A 
der  dopjHdwandige  Behälter.  Damit  der  kugelför- 
mige Behälter  durch  <lie  TtMlern  J nteta  in  der 
verticalen  I>uge  gehalten  werde » besitzt  derselbe 
unten  einen  Zapfen,  welcher  in  eine  Oetlhung  «les 
mit  dem  llaiigegestelle  fest  verbundenen  l’nter- 
Satzes  F eingreifl. 

No.  10780  vom  0.  Nnv.  1870.  J.  D.  Shake- 
spear  in  Barons  Court,  Kngland.  Neuerungen  an 
Siehe  rhei 1 8 1 am  pe  n , betreHend  die  Auslösch- 
vorriehtung  und  die  Befestigung  des  den  Brenner 
utngebenden  (ilascs.  — Mit  dem  Oelbohiilter  J ist 


fest  verbund(‘n  die  cylindrisehe  Dixditröhre  J\ 
welche  von  einem  Aualösoher  K mnsohlosaen  ist. 
Dieser  Auslöscher  wird  durch  die  Reibung  zwischen 
dem  elastischen  Material  K'  und  dem  C'ylinder  E* 
in  der  richtigen  Lage  gehalten  und  lös<*ht  die 
Flamme  aus,  sobald  man  den  Oelhehälter  ah- 
schraubt,  weil  dabei  die  Dochtröbre  J*  durch  die 
cylindrisehe  Bohrung  des  Auslöscher  K hin<lurch- 
gezogen  w'ertlen  muss.  Das  Glas  ])  ist  festge- 
klemmt  zwischen  die  Drahtgazeringe  J und  B\ 
welche  aus  unverbrennbarom  Material  hei'gestcllt 
sind. 

No.  10836  vom  3.  August  1879.  0.  Sie  her  t 
in  London.  Zusaiiimenlegbare  Schirme  und 
Schirm gestellc  für  Lampen,  insbesondere  für 


solche  zur  Billardbeleuchtung.  — Der  Drahtrahmen 
ir  ist  mit  dem  Brenner  A in  fester  Verbindung, 


währeml  die  Kantendrähte  x in  die  Kbene  des 
Rahmens  W umgelegt  werden  können , sobald  der 
Rahmen  2,  in  dessen  röhrenförmige  U^cher  an  den 
Kcken  die  Knden  x*  der  Drähte  x eingreifen , ab- 
gehoben worden  ist.  Feber  dieses  Gestell  winl 
ein  zusammenlegbarer  Schirm  gelegt.  Die  Röhren- 
förmigen Kekstücke  a*  tragen  die  als  Reflector  und 
Uauchfänger  dienende  Kapi>e  b*  und  umfassen  die 
au.s  den  Kckcn  «h^s  Rahmens  z hei  vorragenden 
Drahtstttckchen. 

No.  10840  vom  13.  Januar  I8S0.  (Zusatz -Bat. 
zu  No.  10*V2l  vom  14.  Nov.  1879.)  Schwint.zer 
k Gräff  in  Berlin.  Kine  das  Dochtröhrensysteni 
von  M i t ra i 1 1 e u se n b r e n n e r II  in  der  Mitte 
fassende,  seitlich  zwischen  den  Dochtröhren  ange- 
brachte Zahnstange  mit  nach  aussen  stehenden 
Zähnen  uml  seitlichem  Transi>ortrade.  — Das  Trieb- 


rädchen  c greift  bei  «lic'sem  Brcnmtr  in  eine  Zahn- 
stange deren  Zäline  nach  aussen  gi‘ricbtet  sind. 
F-s  liegt  mit  dem  Schlüssel  seitlich  in  dem  Bren- 
ner. Die  Zahnstange  steht  mittelst  einer  Scheibe 
mit  den  Röhren  a in  Verbindung  und  ist  dadurch, 
dass  sie  zwischen  tlen  Röhren  liegt , besser  ge- 
schützt. 

No.  10684  vom  26.  Nov.  1879.  C.  Voigt  in 
Fabrik  Gerstewitz  Ihm  Weissenfels.  Kl  cm  in  Vor- 
richtung für  Kerzen  von  verschiedener  Stärke 
an  l/ouchtern,  besU'hend  in  der  Anonlnung  dreier 
Stifte,  eine.s  festen  und  zweier  auf  Hebeln  bew'eg- 
licher.  — Der  Kerzcnhalter  besteht  aus  einem 


tellerförmigen  Theil  T,  mit  w’elclieiu  der  Stift  a 
fest  verbunden  Lst.  Zwei  Stifte  b sind  mit  dem 
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Theile  T drehbar  verlmnden  und  werden  durch 
eine  Feder  e an  die  zwiaclien  die  drei  Stifte  pe- 
Hteckte  Kerze  anpedrflekt.  Die  mit  den  Stiften  h 
fest  verliundenen  (iritfe  d dienen  r.uin  liciiueinoren 
Keatklenmien  der  Kerze.  Uie  Stelluiip  der  drei 
Stifte  zu  einander  int  derartip  licetiinmt , da.“»  der 
Mittelpunkt  »«',  des  tjuerschnittes  der  »chwilehsten 
Kerze  und  iler  Mittelpunkt  nP  des  tiuerachnitts- 
kreiaes  der  stärksten  Kerze  »ymnietrisch  zum  Tel- 
lennittelpunkte m und  um  die  Ditlerenz  der  lluirh- 
messer  der  genannten  Kreise  von  einander  ent- 
fernt liegen. 

No.  lOOOfi  vom  8.  Februar  1880.  \V.  Schrö- 

der in  Dortmund.  Wetterlainpenverschlus», 
welcher  durch  Anlegen  eines  mit  einem  abstehend 
gebohrten  l.appen  versehenen  Bflpels  am  oberen 
Theile  und  eines  gebohrten  Lappens  am  unteren 
Theile  der  Lampe  und  durch  Vernietung  dieser 
beiden  Lappen  bewerkstelligt  wird.  — An  dem 


üntertheil  A der  I-ampe  sitzt  ein  coniseh  durch- 
bohrter Lappen  h,  wfthrcml  ein  entsprechend 
durchbohrter  Ijtppen  U mit  einem  Ringe  R in 
Verbindung  steht,  der  um  das  untere  Knde  des 
Obertheiles  drehbar  angeordnet  ist.  Nachdem 
Ober-  und  Üntertheil  mit  einander  verschraubt 
worden  sind,  werden  die  beiilen  Lappen  durch 
einen  Metallstift  mit  einander  vernietet. 

No.  10968  vom  14.  Februar  1880.  A.  Meyer 
in  Berlin.  V e r s c h 1 ii  s s v o r r i c h t u n g an  Sicher- 
heitslampen, welche  nur  nach  ZerlrOnmierung  von 
Glasstttbchen  ein  Oeffnen  derselben  zulusat.  — 


Diese  Verscblussvorrichtung  la-sUdit  aus  einem  mit 
dem  Üntertheil  der  Lampe  fest  verbundenen  Ringe 
A,  welcher  mit  den  beiden  Krampen  n und  m 
und  den  conischen  Bohrungen  d und  dt  zur  .\uf- 
nabnie  von  llartglassUilM-hen  ausgestattel  ist.  Die 
beiden  Riegel  B und  Bi  stehen  mit  dem  Obertlieil 


der  Lampe  in  fester  Verbindung,  liegen  einamier 
diametral  gegenüber  und  können  mit  den  Zapfen 
c und  CI  in  die  Krampen  a und  ai  cingreifen.  In 
passenden  .AuKspaninpen  der  Riegel  B und  Bt  sind 
Federn  c und  ci  befestigt,  welche  mit  ihren  Häk- 
chen ilie  llartglasstilbchen  umfassen,  sobald  Ober- 
tbeil  und  fntertheil  in  die  l'erschlussstellnng  ge- 
bracht wonlen  sind.  Alsdann  kann  aber  die  Lampe 
nur  noch  geolfnet  werden , wenn  mau  die  (ilas- 
stäbchen  zerstört. 

No.  11071  vom  8.  .April  1880.  Rowald  und 
Thier  fei  der  in  l-eipzig.  .An  Petroleum  - Flach- 
brennern eine  sich  selbst  öffnende  und  schliessende 
Klappe  im  Luftzupsieh  zur  Einführung  des  Zün- 
ders von  unten  zum  Dochte.  — Das  Luftzugsieb 
des  Brenners  ist  mit  einer  um  Scharniere  dreh- 
baren Klappe  versehen,  welche  sich  nach  innen 
öffnet,  sobald  man,  behufs  .Anzündens  der  Lampe, 
mit  dem  Zünder  dagegen  stösst,  und  die  sich  so- 
fort wieder  schliesst,  sobald  man  den  Zünder  zu- 
rückzieht. 

No.  11299  vom  20.  Febr.  1880.  F.  M.  Wolff 
in  Berlin.  Con t rol ver sch  1 u ss  für  Sioherheits- 
lampen,  bestehend  in  einem  Papiei streifen,  welcher 
beim  Oeffnen  der  1-ampe  zerreisst.  — .An  dem 
Fntertheil  der  Sichcrheitslampe  ist  ein  Papier- 
streifen festgeklemmt,  so  dass  beim  .Aufschrauben 
des  Obertheiles  eine  mit  dem  letzteren  fest  ver- 
bundene federnde  Sjierrklinke  über  den  Papier- 
streifen gleitet,  ohne  ihn  zu  zerreissen,  während 
sie  beim  .Abschrauhen  des  Oliertheiles  denselben 
unfehlbar  zerreisst,  weil  sie  unter  ihn  fasst  und 
ihn  von  der  Einspannvorrichtung  abzuheben  strebt. 
Natürlich  sitzt  der  l’apierstreifen  ira  Inneren  der 
Lampe. 

No.  11.822  vom  15.  Febr.  1880.  W.  Schröder 
in  Dortmund.  Verschluss  an  Wetterlampen. 
— Der  conisch  ausgelsdirtu  Ring  B ist  auf  den 


Fntertheil  der  Lampe  aufgeschliffen,  so  dass  zwi- 
schen dem  Fnler-  und  Obertlieil  der  Lampe  keine 
Luft  zur  Flamme  gelangen  kann.  Die  feste  Ver- 
bindung disi  Ringes  B mit  dem  Fntertheile  erfolgt 
einestheils  bei  Tf  mittelst  Bajonnetverschlusses  iinil 
anderntheils  durch  A’ernietung  der  beiden  Lappen 
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(?  und  />;  letzterer  int  mit  dem  mn  B drehbaren 
Böjjel  c fest  verbunden. 

No.  vom  '14.  Januar  1880.  (ZuKiitz-Pat. 

zu  No,  6976  vom  '26.  Deeember  1879.)  O.  Kalbe 
in  Berlin.  Hebelzuif  ohne  liegenjfewieht  an 
llängelaiiipitn  etc.  — Dureh  eiitspreehende  brtcher 


der  an  den  Bolzen  a festgesrhraubten  Rosette 
ju'hen  die  um  die  Troniiuel  c nt'sehlunKenen  und 
durch  Rollen  jwführten  Ketten  hindureh  (Löcher 
und  R<j|len  sind  in  der  Zeichnung  nicht  angt*geben). 
Mit  der  Troimiiel  c ist  die  zu  tletn  steilen  Gewin<ie 
d<«  Bolzens  a passende  Mutter  fest  verbunden. 
Währeml  die  Feder  f die  Tnmmiel  herunter  zu 
drücken  und  zu  drehen  strebt,  wirkt  da«  Gewicht 
der  Lampe  dieser  Bewegung  entgegen  und  es  ist 
daduix’h  möglich  die  llUngehimpe  in  jeder  iJlnge 
im  Gleichgewicht  zu  erhalten. 


No.  11200  vom  2.  April  1880.  W.  W.  Hop- 
kinsnn  in  Ix>ndon.  Vorrichtung  zur  Kegulirung 
des  ZullusHCS  von  Oel  o<ler  anderen  Flüssigkeiten 
in  Lampen  und  Heizapparaten.  — An  dem 
Oelbehalter  einer  I-ainj»e  oder  eines  Kochapparates 
ist  eine  Kammer  « angebracht , na<di  welcher  von 
einem  höher  g«*legenen  Reservoir  her  durch  «las 
Zuflus«n)hr  b die  Hrennflüssigkeit  zuthesst.  Pas 
an  seiner  MümUing  im^glichst  enge  R(^hr  b wird 
dundi  den  Schwimmer  / abgt^schlossen,  indem  sich 


die  in  eine  Kapsel  k eingeschlossene  Kautschuk- 
platte  f.  gegen  die  Mündung  des  Rohres  h*gt,  so- 
bald der  Schwimmer  dem  FlüssigkeitHuiveau  ent- 
Hprecheml  steigt.  Die  Kapsel  k ist  auf  den  um 
dem  Holzen  h dndibaren  Hel>el  tj  fcstgelöthet. 
t ist  ein  Ciegengewdeht  zum  Aushalanciren  des 
Scliwimmers,  mn  letzteren  empflmUicber  zu  machen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (.Mwchneiden  der  \ViiH«LT7.uIeituii);.)  Die 
prinzipiell  wichtige  Frage : Int  ilas  Pulizeipritsidium 
Iwrechtigt , dem  Miigistrat  resp.  der  Verwaltung 
der  eUldtiachen  WiiHserwerke  dn«  Alwehneiden  der 
WuHserzuleitiing  wegen  nichtbezahlten  Waaoereon- 
«nm«  der  llauaeigentliümer  im  (iirentlichen  Intereaae 
zu  untersagen?  — lag  dem  I.  Senat  dea  Olierver- 
waltungsgi-riclita  am  22.  Dec.  zur  KntHehei<iting 
vor  (vergl.  hierüber  d.  Journal  1880  p.  78  u.  282). 
Kür  die  der  Kanali.sation  angeschlossenen  linind- 
stOcke  t>eateht  dureh  Statut  der  Zwang  des  An- 
»cldusses  an  die  sUldtiaehen  Wasserwerke,  für  die 
fibrigim  Gnmdstüeke  werilen  I.iefeningsvertrilge 
geschlossen , aus  denen  der  Magistrat  l)ereeliligt 
ist,  säumigen  Zal)lern  den  Wasserzulluss  alizii- 
sclmeiden.  Gegen  diese  l’razis  erliob  das  Polizei- 
präsidium im  l.aufe  dea  Jahres  1879  Widerspnicli, 
da  nacli  seiner  Ansicht  dureh  solche  Maaaix'geln 
der  Gesundlieitszuatand  der  Hewolmer  gefährdet 
würde.  .Auf  den  Widerspnicli  dea  Magistrats  er- 
Hess  auf  -Antrag  des  Polizeiprasidiiinis  die  Regier- 
ung zu  I’otsdani  am  11.  Januar  d.  J.  einen  Be- 
wheid  an  firsteren  dnliin , dass  dersellie  zwar  l>e- 
rwhtigt  sei  aus  privatrechtlichen  Gründen 


hinsichtlich  der  an  die  Kanalisation  nicht 
angeschlossenen  Grundstücke  die  Absehneidung  zu 
bewirken,  im  Öffentlichen  Interesse  aber 
mit  dem  Polizeiprilsidium  ein  Abkommen  treffen 
müge,  durch  welches  das  tlrtsstatut  vom  4.  Sept. 

1874  dahin  ergänzt  wird,  dass  die  Bestimmungen 
desselben  auch  auf  die  GnindstOeke  ausgedehnt 
werden,  wclelie  der  Kanalisation  nicht  angesclilossen 
sind.  — Die  in  Folge  dieses  Boseheides  stattgo- 
habten  Commissionsvertiandlungen  erzielten  ein 
Uebereinkommen , welches  jedoch  die  Genehmig- 
ung des  Polizeipräsidiums  nicht  erlangte.  — Der 
•Magistrat  licahsiclitigte  nun  am  25.  März  1880  dem 
GriindstOekbesitzer  Hagelshergerstnwse  17  wegen 
nielit  bezahlten  Wasserconsums  die  Leitung  abzu- 
sclineiden,  welelies  Vorhallen  durch  die  Uevier- 
polizei  verhindert  wurde.  Ara  1.8.  .April  erliess 
das  Polizeipräsidium  an  den  Magistrat  eine  A'er- 
fügiing,  in  welelier  dem  letzteren  auf  Grund  oben 
geilachten  Ki*gieningsreseriples  die  .Aliselineidimg 
in  Offeiitlielieiii  Interesse,  und  zwar,  weil  sieh  in 
dem  Hause  Wasserclosels  befinden,  unWrsagt 
wurde.  Der  Magistrat  erholi  wegen  .Aufliehung 
dieser  Verfügung  aui  28.  pr.  Klage  beim  Bezirks- 
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venÄBltunjrBpüricht  Berlin,  indem  er  anftthrt«»,  dasH 
dio  WaBserleitunK  Privateijfentlium  der  StatUjre- 
meimle,  al>er  keine  dffentliohe  Anlage  im  Sinne 
dc^  §.  4 <ler  Städteordnung  «ei.  Zur  Spfttimg  der 
(’losetH  krmne  anderweit  WaKHer  bezogen  cxler 
ilire  Benutzung  polizeilich  verboten  wenlen.  Im 
Uebrigen  »ei  <lie  RegierungKverfOgung  keim*  Ver- 
waitungHverfftgung,  <ia  diesellK»  nur  eine  ort»«tatu- 
tarisciie  Ordnung  der  Sa«*lie  vorrnrhlage.  Wohin- 
gegen da»  PolizeiprüBidium  beantragte  Klüger  ab- 
zuweisen, weil  er  nicht  binnen  21  Tagen  gegen 
die  RegieriingHverfügung  Beschwenle  crhoi)en  habe 
und  die  Wasserwerke  als  ölTentliclie  Anstalt  zu 
betrachttm  seien.  Das  Bezirksverwaltungsgericht 
entschied  zu  Gunsten  des  Klüg<‘rs,  indem  es  die 
VV'asserwerke  als  Privalmiternehinen  betrachtete 
und  den  sonstigen  Ausführungen  in  der  Klage  bei- 
trat. Das  PoUzeiprüsidiuni  legte  beim  Olx*rver- 
waltiingsgericht  Berufung  ein,  und  am  22.  Dec. 
beschloss  dies  Gericht,  die  Entscheidung  in  <üeser 
Sache  nuHzusetzen,  da  Seitens  dos  Magistrats  geg«*n 
den  Oberprüsidenten  der  Provinz  Brandenburg 
mehrere  Uhnltche  Klagen  vorlUgen,  bei  deren  Er- 
ledigung eine  ]>rinzipielle  Entscheidung  erfolgen 
werde. 

Darmstadt.  (Wasserleitung  und  Canalisation.) 
Von  Herrn  OherhOgemieiHter  Ohly  erhalten  wir 
folgentle  Zuschrift: 

Wir  linden  in  Ihrem  geschützten  Journ.  eine  den 
hiesigen  Wasserleitung«-  und  Canalbnii  betrettende 
Notiz,  deren  Inhalt,  soweit  er  die  Wasserbauttoi 
botrilfl,  zum  grdsBlon  Theil  auf  MiHsverstilndniss 
lH*niht,  und  neue  In  Ihttmer  über  unser  Wasser- 
werk veranlassen  konnte.  Allerdings  ist  um  25. 
November  v.  J.,  als  mit  dem  Heraufpumpen  des 
Wassers  von  der  Eschollbrückner  Urunnenanlage  der 
Anfang  gcmaeht  wurzle,  in  der  .Stadt  in  dem  von  Bo  p p 
& R e u t h e r zu  Munnlieim  und  der  Actieiigesellschaft 
für  Giesserei  zu  Duisburg  hergestellten  Zuleitungs- 
Strang  ein  Bruch  vorgekommen,  welchem  am  an- 
dern Tage  ein  weiterer  Bruch  in  demselben  Strang 
folgte.  Beide  RolirbrÜche  waren  «ehr  rasch  besei- 
tigt. Dieselben  sind  a!>cr  auf  der  Strecke  von  der 
Bmnnenanlage  bis  zum  Reservoir  von  9 km  bei 
100  in  Steigung  bis  jetzt  die  einzigen  RolirbrÜche 
gewesen,  ein  Bew'eis,  da-ss  der  Uohrstrnng  an  Mate- 
rial und  Arbeit  jedenfalls  von  weit  besserer  Be- 
schatt'enheit  sein  muss,  als  in  vielen  anderen 
Städten,  in  w elchen  RolirbrÜche  keineswegs  zu  den 
Seltenheiten  geboren.  Die  Behauptung  jener  Notiz 
>der  Rohrbruch  lialx^  die  unliebsame  Entdeckung 
zur  Folge  gehabt,  dass  die  zwischen  der  Brunnen- 
anlago  und  H<icbreservoir  angebrachte  Telephon- 
Icitung  wegen  des  durch  die  Ma.Hchine  verursach- 
ten Geräusch»  ihre  Dienste  versagte« , ist  völlig 
unbegrüntlet.  Die  von  Kuhn  in  Stuttgart-Berg 


gelieferten  b<»iden  Dampfmaschinen  arl>eiteten  so 
geräuschl(S4 , dass  die  TelephonverstUndigung  mit 
dein  Hochreservoir  auch  in  ihrer  unmittelba- 
ren Nähe  nicht  gehimlert  sein  würde.  Der  Appa- 
rat H<‘gt  aber  in  einem  von  dem  Masi’hinenraum 
vollständig  gidrennten  Zimmer,  in  welchem  man 
von  den  Maschinen  gar  nichts  hOrt.  Die  von  iler 
Kaiserlichen  ObeqK>stdirection  !iergt:stellte  Tele- 
phonleitung hat  sich  von  Anfang  an  vorzüglich  be- 
währt und  bis  heute  keine  Störung  erlitten.  Dank 
der  ausserordentlichen  .Sachkeuntniss  und  I'msicht, 
mit  welcher  die  Firma  J.  «V  A.  Aird  k Mark  in 
Berlin  nicht  nur  die  schwierige  Wa.sHorgewinnungs- 
uiihige  in  einer  menschlicliem  Ansehen  nach  höchst 
gelungenen  Weise  ausgeführt,  sondern  auch  die  an- 
deren rnternehmern  übertragenen  Arl>eiten  im 
AuRriig  der.StaiU  überwacht  bat,  ist  unser  Wasser- 
werk jetzt  schon  soweit  im  Betrieb,  als  die  Haus- 
zuleitungsarbeiten  und  die  von  den  Hausbesitzern 
selbst  herzustellemien  inneren  Einrichtungen  dies 
möglich  machten:  es  folgtm  aber  fortwährend  neue 
.Anmeldungen  nach,  so  dass  die  Zahl  der  ange- 
schlossenen und  flngemeldeten  Häuser  jetzt  schon 
UOO  IwdrUgt,  ein  Beweis,  dass  die  hingen  Ein- 
wohner auf  das  neue  Wasserwerk  mit  seinem  an- 
erkannt vortrefÜicheii  Trink-  und  Brauchwasser 
volles  Vertrauen  setzen. 

Die  in  Aussicht  genommene  Einweibiingsfeier 
hätte  längst  stattftmlen  können,  ist  aber  auf  gün- 
stigere Jahreszeit  und  Witterung  verseboben  wor- 
den. Dagegen  nahm  die  hiesige  Tiirnerfeuerwehr 
am  27.  d.  Mts.  in  verscliietlenen  Stadttheilen  lly- 
<lranU‘nprobeii  vor,  tleren  Krgebniss  seihst  in  den 
höchst  gelegenen  .Stadttheilen  die  gehegten  Erwar- 
tungen weit  fibertraf. 

Die  hiesigen  Ganalbauten  der  Firma  Holz 
mann  sirul  bis  jetzt  nicht  minder  l>efriedigend 
verlaufen,  als  unsere  Wasserbauten. 

Küln.  Dem  Bericht  über  die  Wasser- 
werke pro  1879/80  entnehmen  wir  Folgendes; 

Abonnenten.  Die  Zaiil  iler  Anbohrungen 
!)etrug;  31.  März  1880  . . . 7 054 

1.  April  1879  . . . 6 7Ifi 

demnach  deren  Zunahme  pro  1879/80  338 

Von  tUeseii  Anl>ohrungen  entfallen; 

1)  .Auf  Abonnenten  nach  der  Liegenschaft  . 6 480 

2)  » > » dem  Wa-Hsermesser  185 

mit  213  WassemiesHern 

3)  > > zu  Bauzwecken 55 

4)  > > zu  Feuerlöschzwecken  . . 47 

6)  Zur  Berieselung  der  ötfentlichen  Plätze  . 1,0 

6)  Zur  Bespülung  der  ötrentliehen  Pissoirs  . 19 


7)  Auf  Doppelanbohningen  110 

8)  > plombirte  l..eitungt‘n 104 

9)  » abgetrennte  Leitungen 44 


Total  7 054 
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yor  die  Zwecke  der  öflentlichen  und  privaten 


Wasserversorgung  waren 

am  31. 

Mürz 

1880  aufge- 

stellt- 

31.  Mürz 

31.  März 

1880. 

1879. 

1)  Hydranten  .... 

1 120 

> 

1 117 

2)  Oelfentliehe  Pissoirs 

19 

> 

14 

3)  Uefientliche  Spring- 

brunnen 

2 

> 

1 

4)  Uetfentl.  Brunnen 

11 

> 

11 

5)  Oeflentl.  Rinnstein- 

spQler 

64 

» 

64 

6)  Privat- Bade -Kinricli- 

tungen  

791 

> 

747 

7)  Privat-Closets  . . . 

2 209 

> 

2 082 

8)  Privat-Pissoirs.  . . 

909 

> 

833 

9)  Privat-sSpringbrunnen 

1 — 6 mm 

416 

> 

389 

10)  Kflhlapparate,l-4mm 

213 

> 

189 

11)  Privat  - Wassermoto- 

ren 

22 

> 

19 

Production  und  Consuiu.  Die  gehobene 


Wassermenge  betrug  ....  4 129  3b9, 60  cbm 

gegen  das  Vorjahr 4 127  715,00  cbm 

demnach  mehr  pro  1879/80  . . 1 654,60  cbm 

Die  Wasserabgabe  betrug  . 4 129  369,50  cbm 

gegen  das  Vorjahr 4 127  552,45  cbm 

demnach  mehr  pro  1879/80  . . 1 817,05  cbm 


Die  Maximal  - Production  und  Consumtion  in 
24  Stunden  betrugen: 

1879/80  gegen  1878/79 
16  704  • 21  402  cbm 

demnach  ini  letzten  Jahr  weniger  4 698  cbm. 

Die  sehr  hedeuten<le  V’orminderung  dieser 
Ziffer  ist  wohl  ausseliliesslieli  den  abnormen  Wit- 
terungsverhältnissen  des  vorigen  Jahres  zuzusehrei- 
l>en.  Die  Maximalprorluetion  fand  .Statt  am  2.,  4. 
und  21.  .\ugust  1879,  der  Maximal  ■ C'unsum  am 
21.  August  1879. 

Zusammenstellung  des  Consums  der  ein- 
zelnen Monate. 


1879/80  1878/79 

April  . . 306  240  307  261  cbm 

Mai 355  160  363  199  cbm 

Juni 381  077  402  444  . 

Juli 394  632  485  364  > 

August 451  530  446  005  . 

.September 402  984  384  071  . 

üktolier 366  913  363  921  t 

November 300  243  300  933  > 

Dezember 284  456  283  754  > 

Januar 297  366  265  390  > 

Februar 274  688  240  665  . 

Marz 324  081  285  056  > 


Total  4 129  369  4 127  552  ebm 


Qualität  des  Wassers. 
100  000  Theile  Wasser  enthielten: 


26. 

Juni 

1879. 

23.  Juli  1879.  i 

>:>.  August  1879. 

22.  Sept. 

1879. 

9.  Oetober  1879. 

Brunnen. 

c 

5.  V 

Brunnen. 

gil 

a i 1 

Brunnen. 

g A 
a.  i 

Brunnen. 

g ^ 

2.  «s 

Brunnen. 

1 ...  . 

L'- I 

£ 

£ » 

I.  ’ II. 

SS; 

L‘- 

"■ 

a| 
£ * 

I.  11. 

3f 

* 

i 

l. 

II. 

. 

Trocken-Ilackstand . . 

33, (HK) 

40,ouo 

28 

2o,«4<> 

2H,u9d.37,»90 

30,o4'> 

32,400 

37,«9i) 

31,... 

■ 

32,940 

37,190 

31,091) 

Härte  (deutseher  °) . . 

12,tMM 

13,3»«i 

11,,... 

9,tou  12,900 

9,4'..; 

12,700 

13,400 

1 1 ,mKii 

13,500 

15,000 

I 1,500 

( 'hior 

2,913 

4,759 

2, «05  4,15« 

2,... 

2,495 

4, Ul 

2,-M»t 

2,7«  >1  4,s»r. 

2,047 

2, «00 

4,s*m) 

2,950 

Clilornatrium  .... 

4,940 

7,0X0 

fv« 

4,«HI.%:  0,945 

3,07h 

4,094 

7,117 

4,171 

4,5931  4,<>7V 

4,»m 

4,795 

t»,«sn 

4,999 

.Salpetersäure  (N’  0“)  . 

1,945 

1,»07 

1,530 

1,007  1,494 

1 

1,994 

2,090 

1.»<M> 

1,TX«!  l,w 

1,7«<1 

1,711 

1,9S7 

1,5«9 

Organ.  .Substanzen  . . 

0,6xr. 

0,(.»s 

0,m 

0,9fll 

0,7o5|  0,95,'. 

0,97t 

-’Vmmoniak 





_ 







_ 



1 



' 





Salpetrige  Säure . . . 

— 

_ 

- 1 - 

— 

— 

- 

— 

- 1 - 

— 

: “ 

— 

— 

18.  Nov.  1879.  I 19.  Dez.  1879.  i,14.  Januar  1880.,,  16.  Kehr.  1880.  .20.  .MUrz  1880 


Trocken-Hücksland . 
Hart«  (deiitsr-her  “) . 

Chlor 

Chlornatrium  . . . 
.Salpetersäure  (N*  O“) 
Organ.  Substanzen  . 
•Ammoniak  .... 
.Salpr'trige_Säure . . 


Brunnen.  1 Brunnen,  j S.sj|  Brunnen.  | f ,2 
• ' 3f[]  I.  I n.  ! if 

r ^ II 

15,..sjj|28,^-Mjj32,Biw 

I2,oo4>|l2}ino|  12,yi)<>  10,7 


2 2 


I.  1 II. 


37,s8o 

34, MB 

:I4 

590 

36 

400 

14,400 

13,1». 

12 

900 

13 

«DU 

4,«»o 

3,300 

3 

5o0 

4 

750 

7,mo 

5,449 

5 

77.5 

939 

1,MS4 

1,599 

2 

18« 

2 

1.4 

1,993 

1,1SB| 

• 

,1. 

1 

2,U3.I:  2,1... 


' Brunnen. 

1. 

II.  ' 

3H,wvj 

44,191 

9,10.. 

10,3^1 

3,500 

4,500 

■ 5,7’^ 

7,435 

1,509 

1,«49. 

1 

1,145 

- 

- 1 

Brunnen. 

‘i.Ti7 

11,100  11, tJ 

3, SM 

J;  5 39»l  r>,77&' 


2.  w 

5 Ä 


31, SO) 

9,700 

2,»oo 

4,705 

1,»»8 

l,no6 
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Betriebii-Resultate. 

Ausgaben. 

Verbnuifht  wurden; 

2255000kg  Kohlen  im  Werthe  von  23  198/>9  Mk. 

63  0e0kg  Cok«  » » > 803,71  > 

2308660 iö?  Kohlen  und  Coke  =:  24  062,30  Mk 

Verausgabt  wurden  für  Betriebsarbeiter- 
Loiine  nach  Abzug  der  Bedienung  der  Hinnstein- 
Bj>Ülcr  ete.  12  520,43  Mk. 

An  Gehältern  sind  gezahlt  20  315,17  Mk. 


Verausgabt  wurden : 

An  Steuern 462,80  Mk. 

» Krankenka,ssen-Beitrilgen  . . . 112,18  > 

> Drueksaehcn 1 138,99  > 

> Unterstützungen  und  Knlscbädig“ 

ungen 31,60  > 

* Vertretungskosten 58,84  > 

> Miethe  an  die  (iaswerke  für  Mit- 
benutzung der  Gehüude  ....  1 140,00  ^ 

» Feuer- Versicherung 903,80  > 

> ratirlichom  Antheil  an  den  lohnen 

der  Cassenlwten  etc 4 248,62  » 

> diversen  Auslagen,  Fuhrlöhnen, 

Frachten 1 305,05  * 

Total  9 401,68  Mk. 


Fflr  Reparaturen  wurden  verausgabt  6206,33  .Mk. 
Für  Unterhaltung  des  Röhrensystems  wunien 
verausgabt  3 585,03  Mk. 

Für  Unterhaltung  der  Maschinen  und  Pumpen : 
An  Reparaturen  der  Maschinen,  Pum- 
pen und  Kessel 6910,68  Mk. 

> Maschinenöl,  Talg,  Putzwolle  etc.  4 623,40  * 

^ diversen  Materialien 1 283,06  * 

> den  Dainpfkessel-Ueberwaehiings- 

verein 126,00  > 

Total^l2  943,04  STk. 

Ausserdem  figuriren  unter  «len  .\u8galH*n ; 
Zinsen  zusammen  90  230,04  Mk. 

Amortisation  50  369,79  Mk. 

Der  Brutto-UeberschuHH  betragt  120  527,40  Mk., 
welcher  in  fidgeiider  Weise  verw«*n<let  wunl«*; 


Zum  Reservefontl 10  000,00  Mk. 

Abschreibung  des  Verlustes  der 

früheren  Jahre 74  019,08  > 

Al>schreibung  vom  (*onb»  der  Ma- 
H<diinun  mid  Pumpen 36  608,38  > 


120  627,46  Mk. 

Einnahmen. 

Die  Einnahme  für  Wasser  l>etrug  abzüglich 
Niederschlagungen  und  Rückzahlungen  340181, 80Mk. 

üeberschuHS  an  gefertigten  Privat-Deitiingen 
8685,78  Mk. 

Miethen  716,00  Mk. 

Diverse  Producte  027,29  Mk. 


Zusammenstellung  der  Ausgaben  und  Ein- 
nahmen pro  lOOcbiu  W asser  f ö rder u n g. 
Ausgaben. 


1879/80. 

1878/79. 

An 

Kohlen 

0,588 

0;593 

I.6linc 

0,303 

0,327 

» 

Gellälter 

0,492 

0.362 

> 

Unkosten 

0,228 

0,200 

> 

Reparaturen  .... 

0,150 

0,081 

> 

rnU-rlialtung  <le«  Rrth- 

rensvstems 

0,087 

0,170 

> 

Unterhaltung  der  Ma- 

schinen  uml  Pumpen  . 

0,313 

0,283 

> 

Zinsen  

2,185 

2,392 

> 

Amortisation  .... 

1,220 

1,620 

Gewinn-  und  Verlust- 

UelK*rs«diuH8  .... 

2,919 

2,181 

Total 

8,480 

8,114 

Einnahmen. 

1879/80. 

1878/79. 

Für  Wasser 

8,238 

7,882 

> 

Privat-Anlage.  . . . 

0,208 

0,216 

> 

Miethe 

0,018 

0,016 

> 

Diverse  Producte  . . 

0,016 

0,001 

Total 

8,480 

8,114 

K8ln.  (Klektrische  Beleuchtung.)  Es  wurde 
mitgetheilt,  dass  auf  einem  im  Rlicinauhafen  He- 
genden Dampfschiffe  V'erBUche  zur  elektrischen 
Beleuchtung  der  Ufer  vorgenoinnion  wurden.  Diese 
V%*rsnche  sintl  von  dem  Darapfschilf  .Stadt  Mann- 
heim aus  während  der  Fahrt  von  hier  nach  Ko- 
dtmkirchcn  erneuert  worden.  Denselben  wohnten 
die  Direetion  und  Mitglieder  des  Verwaltungsruths 
iler  Preussisch-  Hheimschen  Dampfschifffahrts-  Ge- 
sellschaft und  sachkundige  Schillslentc  bei.  Den 
elektrischen  Apparat  hatten  Siemens  llalske  j 
in  Berlin  gestellt.  An  dom  DampflKmte  waren 
wii'der  <lroi  Lampen,  je  eine  an  <len  beiden  Ra<l- 
kästen  und  am  llintertheil,  angebraclit.  Die  all- 
gemeine Ansicht  <l<*r  Sachv«*rständigen  ging  dahin, 
dass  die  elektrische  Beleuchtung,  um  für  Nacht- 
fahrten der  Dampfschiffe  mit  vollem  Erfolg  ver- 
wandt werden  zu  können,  noch  der  Verbesserung 
l>edürfe.  Die  Beleuchtung  erstreckte  sich  nur  auf 
das  Si'hiff  selbst  und  auf  ilas  Fahrwasser.  Was 
über  diesem  hinuuslag,  war  nicht  ausreichend  er- 
hellt; «las  mit  Weiilen  bewachsene  flache  Ufer  lag 
vollMtändig  im  Schatten.  Man  befürchtet,  dass  die 
8«'hiffer,  welche  mit  ihren  Fahizeugtui  einem  mit 
eluktrischer  Beleuchtung  versehenen  .Schiffe  ent- 
gegcnkaiiien,  Gefahr  laufen  würden,  geblendet  zu 
werden  und  ihren  Schiffen  nicht  mehr  «lie  richtige 
Direetion  geben  k<>nnen.  Auch  soll  «ler  Kosten- 
punkt d«‘r  V«‘rweiulung  «les  elektrischen  Lichtes 
zu  btisagteiii  Zwecke  noch  entgegenstehen. 
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Leipzig.  (Gassparapparate.)  In  No.  22  dieseH  ! 
.lotimalH  1880  hal>en  wir  eine  Kekanntmaohiing 
der  kifl.  Anithauptmann»chaft  zu  Leipzig  über  die  be- 
dingungsweise Zulassung  der  (iassparapparato  auf- 
gcnoramen.  Mit  Bezug  hierauf  winl  uns  von  ganz 
competenter  Seite  iiiitgetheilt,  dass  damit  keines- 
wegs diese  Apparate  in  der  Stadt  Ix'ipzig  zulässig 
seien,  da  in  dieser  Beziehung  der  Krlass  des 
Sta<itratheB  Leipzig  massgebend  ist.  Dies  geht  aus 
nachfolgender  Bekanntmai’hung  hervor: 

»Nachdem  von  uns  dem  Te<'lmiker  Herrn 
E.  Pietsch  liier  die  von  ihm  erbetene  Krlaub- 
niss  zur  Einführung  der  durch  Reidnspatent  ge- 
schützten All)0‘Carbon-Heleuchtungsapparate  von 
A.  k D.  V'ale  in  Hamburg,  welche  mit  Naphtalin 
(einem  festen,  hei  76®  C.  schmelzenden  und  bei 
210®  C.  verdampfeuden  Kohlenwasserstoff)  gefüllt 
werden,  mit  Rücksicht  auf  ihre  von  sachverstän- 
diger Seite  constatirte  völlige  (iefahrlosigkeit  er- 
theilt  w'orden  ist,  so  bringen  wir  dies  mit  dem 
Bemerken,  dass  da«  in  unserer  Bekanntmachung 
vom  6.  August  d.  J.  die  sogen.  Uas-Spar- 
Apparate  b e t r. , ausgesprochene  e r- 

bot  der  Verwendung  der  daselbst  ge- 
nannten flüSHjgen  Stoffe,  (Gasolin, 
Rigolen,  Iv  i g r o i n , P e t r o 1 e u m tt  t h e r, 

Carhonöl  etc.)  aufrecht  erhalten  bleibt, 
hiermit  zur  allgemeinen  Kenntniss.c 
Leipzig,  den  25.  Nov.  18H0. 

Dc*r  Rath  der  Stadt  I^eipzig. 

Dr.  (ieorgi.  Wüisch,  Ass. 
Paris.  (Oasljeleuchtung.)  Her  Vcrtnig,  welchen 
die  Pariser  Gasgesellschuft  am  7.  Jan.  1870  mit 
der  Stadt  abgeschlossen  hat , enthult  in  seinem 
{$.  48  die  Bestimmung,  dass  wenn  durch  Anwend- 
ung neuer  \’erfaliren  die  (lestelmngskosten  des 
Gases  sich  wesentlich  mindern,  eine  ents]»rechende 
Krtriüssigung  des  Gaspreises  stuttündeii  muss.  Die 
Cominission , welche  um  28.  Jan.  d.  Js.  zu  <leni 
Zw»‘cke  eingesetzt  w urde,  darüber  zu  berichten,  ob 
diese  IWstiiiimung  etwa  in  .\nwen<hing  zu  bringen 
sei , hat  nunmehr  ihr  (iiitachten  erstattet , und 
kommt  zu  <leiii  Sehhiss , dass  die  Fragil  zu  ver- 
neinen sei.  Jn  Bitzug  auf  die  Hestillation  seien 
zwar  beileutende  Verl>esserungen  erzielt  worden, 
allein  dieaelheti  seien  nicht  durch  Anwendung 
neuer  Verfahren,  somlern  durch  eine  geschicktere 
Behandlung  der  alten  herheigefülirt.  Die  Gasaus- 
beute, welche  im  Jahre  1863  pro  kg  Kohlen  28,0 
chin  betragen  habe,  sei  jetzt  auf  30,2  cbm  gestie- 
gen, <lie  Grsachen  hiervon  seien  al>er  theils  in  der 
l>caBereQ  Fabrikation  der  Retorten,  theils  in  der 
iHJSseren  Auswahl  der  Kohlen,  theils  in  der  An- 
wendung einer  vortheilhufteren  Deetillationstein- 
peratur  zu  suchen,  nicht  in  der  Einführung  neuer 
Methoden.  Die  Anwendung  der  yiemens’schen 


Oeneratoröfen  stamme  schon  aus  dem  Jahre  1863, 
übrigens  sei  die  Ersparung  an  Brennmaterial  hei 
<ler  (iaserzeugung  auch  beiieutend  geringer,  als  in 
anderen  Industriezweigen,  sie  l>etrage  nur  76  Fr. 

60  C.  pro  Retoite  und  Jahr.  Dagegen  verursache 
die  Anlage  der  Sieniens’schen  Oefen  pro  Retorte 
eine  Ausgabe  von  2605  Fr.  70  C.,  wtthreml  ein 
gewöhnlicher  Ofen  nur  1263  Fr.  72  C.  pro  Retorte 
koste.  Die  Mehrk<mten  der  Siemens’schen  Oefen 
in  der  Anlage  im  Betrage  von  1341  Fr.  ö8  C.  ent- 
sprtH'hen  zu  6 ®/o  einem  jilhrliehen  Zinsenaufwand 
von  80  Fr.  61  C\,  mithin  mehr,  als  durch  die  Er- 
sparung an  Brennmaterial  gewonnen  werde.  Der 
Ciiistaml,  ilasH  die  Gesellschaft  theilweise  Siemens*- 
sehe  Oefen  an  wende,  hänge  mit  der  l>esonderen 
Situation  einzelner  ilirer  Anstalten  zusammen.  Zu 
Vaugirard  und  Saint-Mand^  habe  hei  den  früheren 
Dopjieletagenöden  eine  so  grosse  Abkühlung  der 
unteren  Parthieen  und  ein  so  grosser  Brennma- 
terialienverhrauch  stattgefunden , dass  man  auf 
Mittel  zur  .Ahhttlfe  dieses  Uelielstand^  habe  den- 
ken müssen ; in  Ivry  und  Clichy  sei  ohnehin  eine 
tiefe  Aushebung  des  Bodens  nothwemlig  gewesen. 

Bei  der  C'ondensation  sei  durch  Einführung  tles 
Ajiparates  von  Pelouze  & Audouin  eine  Flr- 
mässigung  tler  Proiluctioiiskosten  von  0,00023  Fr. 
pro  1 chm  Gas  erzielt  worden,  diese  Ersparung 
sei  al>er  als  keine  wesentliche  zu  betrachten.  Die 
Behnmllung  der  Neben producte  könne  nicht  unter 
»len  5?.  48  tles  Vertrages  fallen,  thi  sie  nicht  eigent- 
lichen einem  Theil  der  zur  ICrzeugung  des  (Jusos 
gehörigen  Otjeratiunen,  sondern  einen  Kuhrikations- 
.\nnex  hihle.  l'nterscliriehen  ist  der  Bericht  von 
»len  1 Icrren  \ i m ^ G i r a rd  (R»*ferent),  E.  It  u 1 1 a n d 
(J’hlsitient)  und  »len  MitgluHlern  M.  Dehray,  L. 
'I’roost,  (\  Friedei  und  Cli.  Lan. 

Pilssn.  Die  Gasanstalt  wunle  an  »He  Thüringer 
Gasgmdlschaft  verkauft. 

Wien.  (AhstcriKm  der  AlieeläUime.)  Dr.  J. 
Boehm,  Pr»»fessor  der  Botanik  an  der  k.  k.  Uni- 
vei-siUit  unti  an  der  Htsdisehule  für  BotlencuHur, 
spricht  sitdi  ttlH*r  »iie  Lrsacho  »les  Ahsterljens  der 
Biiunie  in  der  Hingstrasse  folgemlermassen  aus: 

Bei  der  jetzt  slattiiiidenden  Stoekaushehung 
der  ahgestorlienen  G^itterhttuiiie  (Ailantlms)  Irtngs 
»ler  Ringstrasse  kann  sich  .Ifxlermann  leicht  tllsir- 
zeugen,  »lass  tlieselheii,  wie  dies  v»m  mir  als  Mit- 
glied der  Empiöto  schon  vor  fünf  Monaten  in 
meinem  von  der  Commission  einstimmig  accep- 
tirlen  Gutachten  begründet  wurtle , einzig  untl 
allein  einer  völlig  irrationelleu  Behandlung  zum 
Opfer  gefallen  sintl.  Boi  «Hmmtlichen  Stöcken  ist 
noch  ein  gr<isser  Theil  der  Wurzeln  anscheinend 
völlig  gesuml,  die  Übrigen  aber  sind,  und  zwar 
theilweise  schon  seit  Jahren  in  voller  Zersetzung 
begriffen  und  die  Kinde  an  der  Baumbasis  ist 
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ausnahmslos  ringsum  verfault.  In  den  ^'tftminen 
und  ihren  blattlos  gehlieV>enen  Aasten  ist,  «um 
unwiderleglichen  Beweise  ihrer  Ermordung  von 
der  Basis  aus,  die  Biblung  des  lietirtgen  gefiiss- 
reichen  FrnhIingsholy.es  selbst  mit  frtdem  Auge 
deutlich  zu  selien,  wahrend  die  uiikrosliopiHche 
Untersuchung  lehrt,  dass  in  den  scheinbar  nodi 
gesunden  Wurzeln  und  an  der  Stamiiibasis , in 
einer  luAssigen  Entfernung  über  der  verfaulten 
Rinde,  die  Ilolzluldung  bereits  im  Sommer  des 
vorigen  Jahres  sistirt  wurde.  Zu  dieser  Zeit  war 
die  Giftjauche,  welche  von  den  durch  die  Zersetz- 
ung langst  ertränkten  Wurzeln  geliefert  wurde, 
allseitig  bis  zum  Cambiuin  des  WurzelhulseH  vor* 
gedrungen  und  damit  das  Geschick  des  auch  aus 
sanitären  Gründen  so  unentbehrlichen  Schmuckes 
unserer  Strassen  entschieden  — durch  die  auf- 
gosaugten  Gührnngsproilucte  wurde  <las  Holz  im 
Laufe  der  Jahre  von  innen  nach  aussen  getüdtet 
und  gebrüunt  und  ist  nun  im  unteren  Theile  des 
Stammes  vom  Marke  aus  httufig  bereits  in  leli- 
hafter  Vermo<lerung  iH'gritfen. 

Den  vorliegenden  Thatsachen  gegenü)>er  er- 
scheint die  auch  in  der  jüngsten  Zeit  vielseitig 
laut  gewordene  Behauptung,  dass  die  in  Hede 
suchenden  Büuine  <*rst  im  verflossenen  Winter  er- 
froren oder  in  Folge  irgend  eines  von  aussen  zu- 
geführten (Bftes  getüdtet  worden  wttren , geradezu 
absurd.  Das  Stadium  der  Fkulniss,  in  welchem 
«ich  viele  Wurwln  und  der  gr()ssle  Theil  tier  Rinde 
an  der  Stanmibasis  )>eflnden,  wir<)  selbst  bei  gtin- 
8tigi*r  Temperatur  un<)  unter  selbstverständlicher 
Mitwirkung  von  Fäulniss-  und  Gährungsliacterien 
nur  unter  Wasser  oder  in  einem  selir  feuchten 
Medium  erst  nach  Monaten , resp,  nach  Jahren 
erreicht.  Die  abg<‘«torbenen  Bäume  wurden  aber 
im  laufenden  Jahre  gar  nicht  begossen  und  die 
Erde,  io  welcher  dieselben  wurzelten,  besas«  An- 
fangs Juli  die  für  einen  ginleihlicljen  BaiimwucliM 
ganz  normale  Feuchtigkeit. 

Im  verflossenen  Winter  sind  Ailantim«  mul 
andere  Baumarten  thatsüchlich  an  ^^elen  Orten 
erfroren.  I>ie  Wurzeln  dieser  Gütterliäiime  sind 
jedoidi , soweit  sie  iintersucht  werden  konnten, 
völlig  gesund,  und  aus  den  intact  gtdjlielrenen 


Stamrntheilen  entwickelten  sich  kräftige  Sprossen; 
die  getodleten  Zweige  und  Stanimtheile  aber  ver- 
trockneten alsl>ald  und  wurden  die  Wiege  zahl- 
reiclier  Pilze. 

Mit  dieser  o)»jectiven  und  im  goge)>enen  Mo- 
mente leicht  contrfdlrl>aren  Darlegung  ist,  wie  ich 
hofl'e,  <lie  für  die  Ikdiandlung  künftiger  Anpflanz- 
ungen wichtige  Frage  wohl  endgiltig  erletligt. 

Zürich.  (Petrrdeum  - Verordnung.)  Die  neuer- 
dings erlassene  Veronlming  ülK*r  den  Haiulel  mit 
Petroleum  enthält  einige  nicht  unwichtige  Ab- 
weichungen von  aiuleren  Uhnliclmn  Bestimmungen. 
Vorzüglich  ist  vn  die  FestsUdlung  der  Entflam- 
imingstemperatur  auf  34®  C.  zur  Sicherung  gegen 
Explosionsgefahr.  Zu  dieser  Temperatur  ist  man 
geführt  worden  durch  Versuche,  welche  ergel>en 
haben,  dass  bei  gut  construirten  I.Ampen  die  Ten«- 
peralur  des  Oeles  im  Petroleumbehälter  nicht  mehr 
als  6®  C.  über  <lie  Temperatur  der  Luft  in  einem 
Zimmer  steigt.  Nimmt  man  mm  in  kleinen  und 
schlecht  vontilirten  Räumen  eine  TemjH'ratur  von 
26®  C.  an,  so  wird  selbst  unter  diesen,  schon  an 
der  oberen  Grenze  Hegenden  Verhältnissen  die 
Temi>eratur  des  Petndeimis  nicht  ttl>er  31  ® C. 
Hteigtm.  Die  Normirung  der  Entflarnnmngstem- 
peratiir  auf  34  ® wird  demnach  jede  denkbare 
Sicherlieit  gewähren,  vorausgtwetzt,  djiss  zweck- 
mässig construirte  I^ampon  angewendet  werden, 
ln  letzterer  Beziehung  heisst  t*s  in  §.17  der  Ver- 
ordnung; 

»Es  dürfen  nur  solclie  Petroleumlampen  l>e- 
nutzt,  bezw.  verkauft  werden,  bei  denen  die 
Tein|>eratur  des  Oeles  im  IWhälter,  nacdidcm  sie 
bis  zum  F^iiitreten  constanter  Temperatur  ge- 
brannt halM*n,  die  Temperatur  der  Umgebung 
um  höchstens  6 ® übersteigt.  Die  Prüfung 
kann  von  liarauf  eingeübten  Polizei-  und  Sani- 
lätsl)eamten  ausgeführt  werden.* 

So  viel  uns  bekannt,  existirt  eine  ähnliche 
Bestimmung  bisher  nirgends. 

Von  der  definitiven  Einführung  eines  Petro- 
leuinprüfungK  - .\ppaniteH  hat  inan  bisher  A)>stand 
genommen,  da  man  den  Ausgang  der  im  deutschen 
Reiche  schwebemien  Verhandlungcm  abwarten  will, 
um  sieh  den  Beschlüssen  etc.  unzuscldieHHen. 
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Rundschau. 

Das  seit  dem  Jahre  1871  liesteheiule  Ha  ft  pfl  i ch  t gese  t z verpflichtet  bekanntlich  die 
Besitzer  von  Fabriken  ete„  fiir  den  Scliaden  zn  liaften,  wclclieu  die  in  ilirem  Dienst  bescliiiftigt«i 
Arbeiter  erleiden,  wenn  ein  Bevollmächtigter  oder  ein  Kepräsentant  oder  eine  zur  Leitung  oder 
Beaufsiclitigung  des  Betricties  oder  der  Arbeiten  angenommene  Person  durch  ein  Versclmldeu  in 
Ausfiilirung  der  Dieiistverriehtnngen  den  Tod  oder  die  Körperverletzung  eines  lifensclicu  herhei- 
geführt  hat.  Der  Hauptmangel,  an  welchem  dieses  Gesetz  leidet,  ist  die  ITiibestimnithcit  in  der 
KnUcheidung  der  Frage,  ob  ein  concreter  Fall  nnter  das  Gesetz  füllt  oder  nicht.  Nur  in  den 
allerwenigsten  Fällen  liegt  es  klar  auf  der  Hand,  ob  die  Schuld  am  Aufsiclitspersonal  oder  am 
Arbeiter  selbst  liegt;  die  Folge  davon  waren  unzülilige  Proccsse,  die  allerdings  möglichst  im 
Interesse  der  Arbeiter  entschieden  zn  werden  pflegten.  Sn  waren  die  Fabrikinbaber  dnrcli  das  Gesetz  in 
die  unangenehme  Lage  versetzt,  öfters  in  DiSerenzen  mit  ilircn  ArtKÜteru  zu  geratlien  , zumal 
wenn  sie  als  Mitglieder  bei  Unfall  - Versichcrungsbanken  betheiligt  waren , die  das  Interesse 
Iiaben,  alle  irgendwie  zweifelhaften  Falle  möglichst  von  sich  abznwehren.  Die  Rechte  der 
Arbeiter  und  die  Pflichten  der  Arbeitgeber  wanm  nicht  bestimmt  genug  festgcste.llt.  Xeuerdings 
beabsiclitigt  nun  die  Regieiung  des  deutschen  Reiches  noch  einen  Schritt  weiter  zn  gehen,  indem 
sie  den  Entwurf  eines  Gesetzes  in  Vorlage  bringt,  in  welchem  sie  die  Arbeitgeber  auch  für 
die  Unfälle,  welche  durch  eigenes  Verschulden  der  Arbeiter  entstehen,  zur  Sehadloslialtnng  mit 
heraozDzieheii  beabsichtigt.  Nach  dem  Entwurf  des  »Gesetzes,  betreffend  d i e Versicher- 
ung der  in  Bergwerken,  Fabriken  und  anderen  Betrieben  beschäftigten  .\r- 
beiter  gegen  die  Folgen  der  beim  Betriebe  sicli  ereignenden  Unfälle«,  wele.her 
jetzt  dein  Buudesratb  vorliegt , sollen  die  Arbeiter  gegen  allen  Scliaden  versichert  werden, 
welcher  überhaupt  durch  köriierliche  Verletzuiig  entsteht  , welche  eine  Erwerbsunfähigkeit  von 
mehr  als  vier  Wochen  oder  den  Tod  zur  Fidge  hat , gleichviel  ob  diese  Verletzungen  durch 
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Sdinld  de»  Aiifsichtspersonals  oder  dnrcli  eigene  Schuld  der  Arbeiter  veranlasst  ist.  Diese 

Versicherung  soll  durch  eine  vom  Reich  zu  errichtende  und  für  Rechnung  desselben  zn  ver- 

waltende V^ersicherungs- Anstalt  geschelnm  und  alle  Arbeiter  und  Retriebsbeamte.n  umfassen,  ileren 
Jaliresverdienst  an  Lolin  und  Grehalt  niclit  über  2000  Mk.  beträgt.  Im  Fall  der  V'erletzung 
soll  der  zu  versichernde  Scliadcuersatz  bestehen  1)  in  den  Kosten  des  Heilverfalirens  vom  Be- 
ginn der  fünften  Woche,  2)  in  einer  vom  Beginn  der  fünften  Woche  für  die  Erwerhsunfiihigkeits- 

dauer  zaiübaren  Rente.  Diese  soll  betragen  a)  im  Falle  völliger  Erwerbsnnfäliigkeit  für  die 

Dauer  derselben  öBVs  %>  b)  im  Falle  der  theilweisen  Erwerbsunfähigkeit  dagegen  für  die  Dauer 
derselbi'ii  einen  Bruclitlieil  der  Rente  unter  a,  jedoch  nicht  unter  25  und  nicht  über  50”/o  il«* 
Arbeitsverdienstes.  Für  den  Fall  der  Tiidtung  sind  vorgesehen  1)  zelin  l’rocent  des  Jahresver- 
dienstes als  Bcerdignugskostenersatz , 2)  falls  der  Tod  später  als  4 AVochen  nach  dem  rnfall 
eintrat,  in  den  nach  Ablauf  derselben  aufgewendeten  Heilungskosten  und  in  einer  weiteren  Un- 
terstützung ira  Betrage  von  tlöVs®/»  des  bisherigen  Verdienstes.  Endlicli  soll  den  Hinterbliebe- 
nen vom  Todestage  an  eine  Rente  gewährt  werden.  Die  Prämiensätze  sollen  nach  Gicfaliren- 
klassen  in  Procenten  der  gezalilten  Löhne  und  Gehälter  bemessen  werden.  Die  Vcrsiclierungs- 
prämie  ist  aufzubringen  1)  für  Diejenigen,  deren  Jaliresverdienst  750  Mk.  und  weniger  beträgt, 
zu  Vs  von. dem,  für  dessen  Rechnung  der  Betrieb  stattflndet,  und  zu  ‘/s  von  dem  Landarmen- 
verbande  des  Betriebsbezirkes,  2)  für  die  Versiclierten,  deren  Jaliresverdienst  750  Mk.  übersteigt, 
zur  Hälfte  vom  Arbeitgeber,  zur  Hälfte  vom  A^ersichorten. 

AVir  sind  gewiss  weit  entfernt,  gegen  Maassregeln  zu  sprechen,  die  wirklicli  geeignet 
sind,  die  Lage  der  arbeitenden  Klasse  zu  verbessern,  wir  verkennen  auch  keineswegs,  dass  es 
Vortheile  liat,  wenn  einer  derartigen  A'crsicherungs-Aiistalt  ein  möglichst  grosser  Umfang  gegeben 
wird.  Allein  gerade  die  Versieliorungsfrage  verlangt  auch  wieder  eine  Berücksichtigung  localer 
Verhältnisse,  und  cs  ersclieint  uns  zweifelhaft,  ob  cs  zweckmässig  »ein  wird,  dieselbe  für 
das  ganze  deutsche  Reicli  in  gleiclier  Weise  gesetzlich  zu  regeln  und  für  alle  Arbeiter  bis  zu 
2000  Mk.  Jaliresgehalt  obligatorisch  zu  machen.  Da  die  Ansprüche  der  A'ersicherten  gegen 
eingescliriebene  Uülfskassen,  sonstige  Sterbe-,  Invaliden-  und  andere  ünterstützungskassen  durcli 
das  Gesetz  nicht  taugiit  werden  sollen,  so  werden  sicli  leiclit  Missverhältnisse  zwisclieii  den  Lohn- 
verhältnissen der  Arbeiter  und  den  Schadensersatzansprüchen  ergelien.  Ferner  ist  zu  befürcliten, 
dass  es  älteren,  niclit  mehr  körperlich  vollkommen  tüchtigen  und  gewandten  Arbeitern  erschwert 
werden  wird  Arbeit  zu  bekommen.  Seitlier  konnte  man  solchen  Leuten  wenigstens  einen  A^er- 
dienst  znwenden,  ohne  dass  mau  gezwungen  war,  damit  zugleich  die  Last  ihrer  Unterstützung 
bei  vorkommenden  A^crletziingeu  obligatorisch  auf  sich  nelimen  zu  müssen;  in  Eukunft  wird  man 
es  keinem  Arbeitgeber  verdenken  können,  wenn  er  darauf  sielit,  nur  köriierlich  rüstige  und 
frische  Arbeiter  zu  beschäftigen.  AVahnuid  die  Errichtung  zweckmässiger  Unterstützungskassen 
seither  für  den  Arbeitgeber  ein  Mittel  war,  auf  das  Verhalten  seiner  Arbeiter  moraliscli  einen 
guten  Einfluss  auszuüben,  und  während  die  Arbeiter  sulche  Eiiiriclitungen  zu  schätzen  wussten, 
wird  diese  wichtige  Seite  des  Unteratützungswesens  in  Eukunft  ganz  wegfallen.  Kurz,  es  treten 
gewichtige  Bedenken  auf,  welche,  die  Eweckmässigkeit  des  beabsichtigten  Gesetzes  in  Frage 
stellen.  AV'ill  man  aber  das  Gesetz  wirklich  in's  Lelieii  rufen,  so  sorge  man  wenigstens  dafür, 
dass  es  vollkommen  klar  gefasst  und  nicht  wieder  — wie  das  Haftpflichtgesetz  — die  (Quelle 
nnaufliörlicher  Diflerenzen  zwischen  Arbeitern  und  Arbeitgebern  werde.  Da»  Verhältniss  zwischen 
diesen  ist  ohnehin  schon  viel  lockerer  geworden  als  früher,  und  wir  düifeii  uns  hüten,  dass  wir 
nicht  durch  neue  gesetzliche  Einrichtungen  der  Soe.ialdemokratie  weiter  in  die  Hände  arbeiten. 
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Die  Reihe  der  küiistliclien  Farbstoffe,  welche  ans  den  Bcstaiidtheilen  des  Steinkohlentheers 
erzeugt  werde»,  ist  im  Begriffe  sich  um  ein  wiclitiges  Glied  zu  vermehren.  Die  künstliciie 
Darstellung  des  Indigo  bildet  seit  einer  Reihe  von  Jalireu  das  Ziel  der  Bestrebungen  her- 
vorragender Chemiker.  Namentlieii  waren  es  die  Arbeiten  von  Ad.  Baeyer  in  München,  welche 
die  wissenschaftliche  Grundlage  zur  Rrkenntniss  der  chemischen  Natur  des  Indigoblaues  lieferten 
und  den  Weg  zeigten  zum  kUnstliclien  Autltan  dieses  wichtigsten  aller  Farbstoffe.  Demselben 
Chemiker  ist  es  nun  in  neuester  Zeit  gelungen,  die  F.rgebnisse  wissenschaftlicher  Forschung  der 
technischen  Verwertiiung  zuzufuhren,  und  es  steht  zu  erwarten,  dass  in  niciit  ferner  Zeit  der  künst- 
liche Farbstoff  aus  den  Abkiimralingen  des  Steinkohlentlieers  den  Kampf  mit  seinem  natürlichen 
Concurrenten  anfnehmeii  wird,  in  üiinlicher  Weise  wie  es  vor  etwa  12  .Taliren  nacii  der  Entdeck- 
ung des  künstlichen  Alizarins  aus  dem  Antliracen  mit  dem  Krapp  der  Fall  war.  Durch  diese 
Eutdeckung  wird  den  Bestandtheileii  des  Steinkohlentheers  ein  grosses,  in  seiner  Ausdehnung  nocli 
kamii  abzusehemies  Gebiet  erschlossen,  und  cs  kann  nicht  ausbli.dben,  dass  damit  der  Wertli  die- 
ses Nebenproduktes  der  Gasfabrikation  sicii  in  Zukunft  erhöht.  Bei  dieser  Sachlage  wiril  es 
nicht  uninteressant  sein  wenigstens  im  Allgemeimm  den  Weg  zu  verfolgen,  der  von  iTen  Besfand- 
theilen  des  Steinkohlentlieers  bis  zum  künstlichen  ludigblau  fülirt  nml  wir  wollen  versuchen  den- 
selben kurz  zu  skizzireii. 

Nacli  den  Patenten,  durch  welche  die  künstliciie.  Erzeugung  des  Indighlaues  gescliützt  ist, 
dient  als  Aiisgaugspunkt  die  Z i ni m t säii re ; bei  geeigneter  Beliainiliiiig  mit  Salpetersäure  gellt 
dieselbe  in  ein  Nitroderivat  (OrtlKmitroziiiimtsänre)  über,  welclie  mit  Brom  ein  Additionsjirodukt 
liefert.  Wird  diese  Substanz  mit  alkoholischer  Kalilauge  Iieliaiidelt,  so  erliält  man  die  Urtlio- 
nitroplieiiylpropiolsiiure,  welelie  mit  reducirenden  Siibstaiizoii,  wie  Eisenvitriol  und  Scliwefelsäui-e, 
Traubenzucker  etc.  liidigweiss  liefert,  das  bei  Berüliriiiig  mit  atmospliärisclier  I<uft,  bezieliuiigs- 
weise  dem  Sauerstoff  derselben,  ganz  wie  das  aus  dem  natürlichen  Indigo  in  aliiiliclier  Weise  er- 
lialtene  Product,  reines  ludigblau  liefert. 

Nachdem  durcii  diese  Reactionen  der  Schlüssel  zur  Darstellung  des  küiistliclien  Farbstoffes 
gefiincleii,  handelte  es  sicli  nur  noch  darum,  das  Ansgangsglied,  die  Zimmtsiiiire,  in  genügender 
Menge  und  zu  entsprechend  niedrigem  Preise  zu  beschaffen,  und  es  lagen  zur  Lösung  dieses  Prob- 
lems eine  Reihe  von  wissenschaftlichen  Entdeckungen  vor,  welclie,  der  Zeit  nacli  zum  Tlieil  weit 
zurückliegend,  direct  auf  das  Toluol  des  Steinkohlentlieers  zurücklüliren.  Nach  der  Entdeckung 
des  Engländers  Perkiii  lässt  sicli  iiänilicii  die  Zimiiitsäiire  elienfalls  künstlicli  lierstellcii  aus  Ace- 
tylchlorid,  einen  Abkömmling  der  Essigsäure,  und  dem  Bittermandelöl,  welches  letztere  in  einfa- 
cher Weise  aus  dem  Toluol  des  Steiiikolileiitheers  dargestellt  werden  kann.  Diese  beiden  Pro- 
ducte  der  trockenen  Destillation  des  Holzes  — der  Holzessig,  die  Essigsäure  — und  der  Stein- 
kohle — das  Toluol  — bilden  also  die  Gniiidsteiiie,  auf  denen  sich  das  ludigblau  diircli  clieiiii- 
sche  Verwandlungen  aufbauen  lässt. 

Wie  man  aus  diesen  Andeutungen  ersieht.  Ist  der  AVeg,  welclicr  von  den  Ausgangsglie- 
dem  zn  dem  Bndproduct  fülirt,  ein  keineswegs  einAudicr,  und  es  geliörcn  alle  Hilfsmittel  nnsenir 
hochentwickelten  chemischen  Technik  dazu,  um  mit  Erfolg  an  die  lechnisc.lie  Aiisbciitiiiig  dieser 
Reactionen  lierantreteii  zu  können.  Soweit  unsere  Keiintniss  über  den  jetzigen  Stand  der  Ent- 
wicklung reicht,  ist  man  jedocli  bereits  mit  dem  Iwsten  Erfolg  an  die  Lösung  der  Aufgabe  lierangetre- 
ten  und  es  ist  gelungen,  den  Preis  des  Roliinaterials,  der  Ziuiiutsänre,  innerlialb  kurzer  Zeit  auf 
den  zwanzigsten  Theil  des  früheren  lierabziibringen , so  dass  der  künstliciie  Indigo  wenigstens 
für  bestimmte  Zwecke,  alle  Aussiclit  liat,  binnen  Kurzem  auf  dem  Markt  zu  ersc.lieiiieii. 

Von  der  Bedeutung,  welche  diese  Entdeekiuig  für  die  Handels-  und  Verkelirsverliältiiisse 

des  Inlandes  sowohl  wie  des  Auslandes  lial,  winl  man  sicli  einen  Begriff  maclieii,  wenn  man  be 

denkt,  da.ss  der  Verbrancli  an  Indigo  iin  .lalire  ca.  5 Millionen  kg  beträgt,  die  Eiiifiilir  in 
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Dcutsclilaiul  allein  betruK  im  Jalire  1879  über  41  000  Ctr.  im  Werth  von  etwa  12  Millionen 
Mark.  Ks  bedarf  kaum  des  Hinweises,  dass  durch  diese  Eutdeckuuff  die  Producüonsverhältnissc 
von  Britisch  Indien,  dessen  HaupterzeuKi'iss  der  Indigro  ist,  in  cmptindlicher  Weise  berührt  wer- 
den und  dass  hier  eine  iihnliche  Conenrrenz  bevorsteht,  welcher  vor  wenigen  .lahreu  die  Krapp- 
enltureu  im  Eisass,  Frankreich  und  der  Levante  gegenüber  dem  künstlichen  Krapproth  unterlegen  sind. 
Vermag  der  künstliche  Indigo  diese  Ooucnrreuz  gegenüber  dem  natürlichen  siegreich  zu  Imstehen, 
was  bei  dem  niedrigen  Preis  des  letzteren  jedenfalls  keine  leichte  Aufgabe  ist,  so  tritt  an  die 
Stelle  der  Kultur  der  liuligopflanze  die  Verarbeitung  der  Producte  der  trockenen  Destillation, 
des  Steink(dilentheers  und  des  Holzessigs  nnd  diese  Industriezweige  erhalten  dadurch  einen  erneu- 
ten Impuls.  Welche  enorme  Mengen  von  Toluol  und  Essigsäure  zur  Deckung  des  ganzen  Bedarfs 
an  diesem  Farbstoff  nöthig  wären,  ergibt  sich  daraus,  dass  man  zur  Erzeugung  von  5 Millionen 
kg  des  Farbstoffs  mindestens  das  gleiche  Quantum  von  l’idmd  u?id  Essigsäure  nöthig  hat,  dass 
also  etwa  das  80  bis  lOOfache  an  Steinkohleutheer  zur  Verarbeitung  gelangen  müsste. 


Einem  uns  gütigst  mitgethcilten  Berichte  über  die  elektrische  Beleuchtung  in 
New-York  entnehmen  wir,  dass  man  dort  mit  der  Einführung  der  Edison-Lampe  in  grösserem 
Maassstabe  beschäftigt  ist.  Man  hat  ein  Haus  gekauft,  in  welchem  man  10  Maschinen  von  je 
120  Pferdekraft  aufstellcu  will,  welche  4.70  Touren  pro  Minute  machen;  diese  Maschinen  sollen 
auf  einem  Flächenranin  von  1 Quadratkilometer  10000  elektrische  Lampen  zu  speisen  im  Staude 
sein.-  Die  Lampen  bestehen  ans  einem  luftleeren  Ulasballon,  in  welchem  sich  ein  aus  Bambus- 
kohle hergestelltes  gebogenes  Stäbchen  befindet,  das  au  beiden  Enden  durch  Platinklammeni 
festgehaltcn  wird.  Die  Form  der  Ijampe  ist  bimförmig,  ihre  Grösse  etwa  die  des  Knopfes  von 
einem  Tambnurma,iorstock  , man  stellt  sie  indess  je  nach  ihrem  Zweck  in  verschiedenen  Grössen 
her.  Der  Preis  der  Lampe  beträgt  2 Francs,  ihre  Dauer  etwa  300  Tage,  nach  welcher  Zeit 
sie  durch  eine  neue  ersetzt  werden  muss.  Um  die  Menge  der  an  die  Gonsunienteu  gelieferten 
Elektricität  zu  messen,  will  die  Gesellschaft  einen  A]>parat  benutzen,  dessen  pr.actische  Brauch 
barkeit  jedoch  noch  zweifelhaft  zu  sein  scheint.  Der  Apparat  besteht  aus  einer  Waage,  welche 
sich  in  einem  vom  Strom  durchlaufenen  Gefass  befindet;  das  Gefa-ss  enthält  eine  Anflösnng  von 
Eisenoxyd,  und  man  nimmt  au,  dass  ein  Strom  von  bestimmter  Stärke  auf  der  einen  Waagschale 
(dne  bestimmte  Menge  Niederschlag  erzeugen  soll,  die  gewogen  und  angegeben  wird,  sobald  der 
elektrische  Strom  eine  Lichtstärke  = 1000  cbf  engl.  Gas  in  dem  in  (Jebrauch  betindlichen 
Apparat  geliefert  hat.  Die  Gesellschaft  hofft , die  gleiche  Lichtmeuge  um  27  ®/o  billiger  liefern 
zu  können  als  die  Gasanstalten.  Das  Unangenehme  dieses  Verfahrens  besteht  — wie  der  Be 
rieht  hinznfügt  — darin,  dass  man  jederzeit  einen  Vorrath  an  Rcservclampen  haben  muss,  denn 
ein  Springen  der  Lampen  tritt  nicht  nur  durch  atlssergewöhnlichc  Ursachen  ein,  sondern  kann 
sich  Jeden  Augenblick  auch  durch  die  Erhitzung  der  Platinhalter  ereignen , und  der  Ersatz  der 
Lampen  wird  eine  lästige  Ausgabe  bilden. 


Correspondenz. 

Essen,  den  H.  Jnnunr  ISHl. 

Pfig.  771,  Heß  24,  ]Si10  dieses  Journales  wird  ans  dem  Jaliresherirh/e  der  städti- 
schen Gasnnstnlt  in  Köln  pro  lS7Ulf<0  betreffs  der  Itemitgiouj  von  Gas  zur  Unterfeuernng 
mit^etliedt : 
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''Kiue  solrlie  Vvrwi:nduii(j  des  Lciirld(/iii>vs  lud  hislur  twder  bri  min,  noch 
sonnt  irgend  auf  der  Wett  erin/irl.i 

In  einem  1S7S  in  diesem  Jotiriude  erschienenen  Ärlikel  über  (ieneridorfeucriinijen 
sage  ich  [mg.  ii7t): 

''Meine  Idee,  du.*  Heizgas  den  Retorlen  selbsl  za  entnehmen,  führte  zn  einem 
Ver.'tnche,  Ismchtgas  dazu  zn  venrenden.  Der  zwischen  gestellte  Messer  ergab  aber 
einen  ebenso  grossen  Verbrauch  an  Gas  zum  Heizen,  als  in  dem  Ofen  überall 
erzeugt  wurde.  Die  Idee,  die  schlechten,  weniger  leuchtenden  Gase  der  .sjiäteren 
De.'tiltationsperiiHlen  zum  Heizen  zu  benutzen  und  nur  das  in  den  ersten  Stunden 
abdestilUrte  Gas  als  Leuchtgas  zu  rerwenden,  war  damit  hinfültig.c 
Hiernach  dürfte  obige  Aeu.sserung  in  dem  Kölner  Iterichte  nicht  streng  richtig  sein. 
Meiiws  Wissens  bin  ich  auch  der  lirsle  gewesen,  der  öffentlich  über  solche  Versuche  berichtet 
und  die  Krage  der  Kractionirung  der  Destillation  angeregt  hat,  wenn  gleich  mir  nichts 
ferner  Hegt,  als  darauf  rielleicht  Valenlansprüche.  zu  erheben.  Ich  möchte  jedcich  für  mich 
und  für  die  CoUegen  auf  diesem  Gebiete  freie  Hund  behalten,  da  die  früheren  Versuche 
(ltl75)  nur  an  ökonomischen  Hindernissen  scheiterten.  Durch  Steigerung  des  Preises  und 
der  (Quantität  der  Nehenproducte  ist  der  SeUhstkostenpreis  des  Ga.ses  in  den  letzten  Jahren 
wesentlich  geändert,  und  durch  verbesserte  Ofenconstructionen , namentlich  corgewärmte  V'e.r- 
hrennungstuft,  der  Ilrennmaterialbedarf  wesentlich  reducirt.  Ich  habe  daher  .seit  einiger  Zeit 
die  Versuche  wieder  aufgenommen. 

E.  Grahn. 


Essen  a.  d.  Ruhr,  den  lU.  Januar 

Nuchdem  ich  Sie  in  meiner  Zuschrift  vom  (I.  d.  auf  die  bei  mir  früher  stidtgehable 
Verwendung  des  Leuchtga.ses  zum  Unterheizen  der  Retorten  aufmerksam  gemacht  hatte,  habe 
ich  Kennt niss  von  einer  unter  No.  .^!>:i04  am  fl.  Deccmber  r.  J.  eingetragenen  Patentan- 
meblung  des  Herrn  August  Hegener  In  Köln  erhallen,  welche  ein  Verfahren,  die 
Destill (f I ion  der  Kohle  zum  Zwecke  der  Leuchtgasbereitung  zu  fractio- 
niren,  tun  die  Leuchtkraft  zu  erhöhen  und  einen  ThcH  des  Gases  als  Heiz- 
gas zu  bcnützeni  Mrifft  und  als  Patentansprüche  folgende  Punkte  bezeichnet: 

^1)  Die  Kractionirung  der  Destillation  der  Kohlen  und  anderer  Materialien  zur  Dar- 
stellung des  Ijeuchlgn.ses. 

■’HJ  Die  Anwendung  zweier  gelrennter  Vorlagen  zu  gedachtem  Zwecke  narh  vorliegender 
Zeichnung  und  Beschreibung. ( 

>3)  Die  Verwendung  eines  Theiles  der  gewonnenen  Gase  zur  Unterfeuerung  der  Retorten 
oder  anderen  Heizzwecken.' 

*4)  Die  Entfernung  des  Schwefe! kohleimtoffes  aus  dem  Is-uehtga.se  dadurch,  dass  man 
die  während  seiner  Bildung  gewonnenen  Gase  als  Heizgase  lu-sonders  abfüngl. 

•’5)  Die  getrennte  Gewinnung  von  dirk  ■ und  dännjlü.ssigem , d.  h.  Benzol  oder  nicht 
Benzol  haltendem  Theer  bei  der  Is-uchtga.sfabrikation,  ebenfalls  durch  getrenntes  Ab- 
fangen der  Gase  zu  rmschiedenen  Zeiten  der  Destillation. 

Ich  wurde  dadurch  veranlas.sl,  weitere.  Nachforschungen  anzustellcn,  ob  vorstehende 
Erfindung  als  eine  wirklich  neue  dem  Palenigeselze  gegenüber  zu  ts-t rächten  Ist  und  bin 
dabei  auf  ein  in  England  am  J!>.  November  137S  unter  No.  4700  den  Herren  Miller  sen. 
d- jiin.  in  Glasgow  ertheilles  Patent  gestossen , über  welches  der  Vorsitzende  der  irw/  of 

Scotland  Association  of  Gas  Managers  in  der  Herbstversammlung  1S7U  berichtet  hat.  Die-en 
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liericht  hntch/e  d(ii<  Jounml  of  GasHijhliiifl  Hund  H4  pni/.  M4  roiii  HO.  SiplciidH-r  IST!)  mH 
Ähhddintyen.  In  dfiii  Sh-ii/i-rolm  Jntler  Ur/oiie  i.d  ein  Dridivfirliuhit  iiiiiirhmrJd,  uh  icolclmn 
xic/i  uu.'ixtT  di'Hi  S/idi/eroliri‘  H fcnuTv  llolirn  ull.•<f^hlif.•<scH.  Durch  Drehen  den  il<doien  kunn 
muH  dus  eine  die-'ier  liuhre  iiiif  dem  Sleujeridtre  rerhimleii  und  (/«.v  umlere  duviui  (disrhlie-iseit 
und  umi/ekehrl  dim  eine  uh.'trhlie-iiieH  und  ilu.':  umlere  rerliQuleii.  D<m  eine  diener  Rohre  i-d 
mdteld  einen  Tunchrohrex  in  eine  hi/draidisrhe,  Vorlu</e  einyvfiihrt , d(Ui  andtre  mundet  in 
eine  zireile  Vorhu/e  ohne  hipiruidinchen  Ahncldunn.  Während  der  er.den  10  :10  Minuten 

der  Dentdlution  mdl  der  Huhn  .«)  iie.itellt  nein,  dünn  dun  (Ihm  in  die  zireile  l'orhii/e  tritt. 
Von  hier  wird  en  durch  eine  In'itunij  einem  (lu.d>ehälter  zinjefiihrt , ron  wo  nun  en  weitere 
I erwendniii)  zum  Heizen  ron  Du ni p/kennet n oder  für  lindere  Feuern nfien  findet.  Oder  en 
kunn  nun  der  Vorhuje.  direct  in  den  F'eiwruniinruum  den  Retortenofeun  i/ideitet  werden  mol 
hier  zum  Heizen  dienen.  Alndunn  wird  der  Huhn  nniiienlellt , ul.no  die  zweite  Vorlai/e  ahi/e- 
srlihmneii  und  dun  (lun  wird  wü'hrend  der  nüchnten  l'f  — Ü Stunden  durch  dun  Tuuehrohr 
in  die  hi/driiuli.nchc  Vorluiie  yeleitet , ron  wo  en  neimoi  MV//  durch  die  iililirlieii  Reiniijuiifin- 
uppnrutn  zu  einem  anderen  (liinhehülter  findet  und  demnüchnt  zu  Leucht zwerken  rerwandt 
wird.  JCndhrh  wird  aherniuln  der  Huhn  unn/edellt  und  dun  (run  der  letzten  DentiUationn- 
/wrioile  H0  — 4Ö  Minuten  luni)  in  die  zweite  Vorlai/e  geleitet,  um  ron  hier,  wie  dun  um  zin 
fuiige  diw  Dentdlution  entwirkelle , zu  Heizzweeken  weitere  l'erwendung  zu  finden.  Die 
Frfinder  geben  un,  dünn  nie  nun  einer  Tonne  Kohle,  welche,  nonst  10  000  cbf  Gun  ron  dO 
Liclitnliirke.il  gieht,  durch  Aldeilen  der  ernten  und  letzten  je  1000  cbf  8000  cbf  Tniuchtgan  ron 
US  Lichtntiirken  erhulten  hüben  und  dünn  dunnethe  frei  ron  jeilem  Schwefelkoldenntoff  nei. 

Kn  ncheint  demnach,  idn  ob  nich  hier  der  Full,  der  nrhon  .no  oft  rorgeknntmen,  wieder- 
holt, da.nn  dienelbc  Erfindung  von  vernchiedenen  l’ernonen  zu  rernchicileiien  Zeiten  gemuchi  int. 

E.  Grahn. 


Die  Erwiderung  den  Herrn  Quaglio  in  No.  21  dieses  Journaln  auf  meine  Corre- 
npondenz  in  No.  17  1880  bedarf  der  Berichtigung  du  die  Resultate  des  Herrn  Kühnei! 
nicht  richtig  angeführt  sind.  In  einer  Ziinrhriß  vom  2(1.  November  1880  bestätigt  Herr 
Kühneil  wiederholt,  dass  der  Ammon iakgehult  des  Ganenhinter  dem  Scruhber  0,66 gr  in  100 
cbm  nicht  aber  0,06  gr  in  1 cbm,  wie  es  in  der  betreffenden  Correnpondenz  heisst,  betrug. 
Nach  demselben  Schreiben  des  Herrn  Kühneil  hat  die  Wirksamkeit  des  Scrubbers  nach  l'/s- 
jährigem  Betrieb  nicht  nachgelassen,  eine  Bewegung  der  Rührduumen  oder  der  Schnecke  zum 
Heraunlasnen  des  Kienes  ist  bisher  noch  nicht  nöthig  gewesen.  Der  Was.nerzufluss  ron  20 1 
pro  100  cbm  Gas  int  durch  besondere  Verhältnisse  auf  der  Gasanstalt  Barmen  bedingt. 

Was  Herrn  Liveseg  betrifft,  so  hat  mir  derselbe  auf  meine  zinf rage  mitgetheili,  dass 
er  .sich  nur  auf  die  Empfehlung  seines  Ingenieurs  Wales  entschlossen  zu  Vaurhull  Skrubber 
nach  Kirkham,  Hulett  <f’  Chandler  aufzustellen,  dass  er  jedoch  seine  (Lireseg's)  oder 
getcöhnliche,  Srrubber  für  billiger  und  besser  halte.  In  VauxliaU  werden  vor  dem  Apparat 
ron  Kirkham  etc.  Liveseg  Wascher  aufgestellt,  um  den  Theer  vollständig  zu  entfernen, 
da  dies  Herr  Liveseg  zur  richtigen  F unkt ioni rang  der  Apparate  für  unumgänglich 
nöthig  hält. 

Ich  unlerlas.se  es,  weiter  auf  die  minder  wichtigen  Punkte  der  fraglichen  Correspondenz 
einzugehen,  und  verweise  bezüglich  der  Stärke  des  Ammoniakwassers  und  der  Funktion  nwi- 
ncs  Skrubbern  auf  die  Miltheilungen  in  diesem  Journal  1878  p.  6ö4  und  187!)  p.  ö31. 

Dortmund,  im  Januar  1881.  Aug.  Klönne. 
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Iiii  AimJiIhsh  au  nuxme  MiHheihnuj  im  Juhr;ian<j  ISf^O  d.  J«.  S.  ÖOI  and  lirt reffend 

die  PateulaiKjehijenheit  Klönne  ffeiien  Liegel  gehen  wir  mivkileheml  noch  den  Wortlaut 
der  um  von  Herrn  Klönne  miigetlwilten  Entecheidung  den  lumerlichen  Patmtamtes  vom 

Oktober  r.  Je.  Die  Erducheidung  lautet  dahin, 

nlaits  der  Anejwueh  1 den  dem  Beklagten  ziwteheiiden  Patente.«  No.  31  *ein  Feuer- 
ungs-Systenn  für  niehtig  zu  erklären,  die  Amgrüehe  3 und  -1  desselben  Patente.«  da- 
hin za  beschränken,  das.«  die  in  denselben  gedachten  Vorriehfungen  nur  in  Verbind- 
ung mit  der  im  Patentanspruch  2 beschriebenen  für  geschätzt  zu  erachten;  Kläger 
hingegen  mit  seinen  weitergehenden  Nichtigkeitsanträgen  gegen  das  Patent  No.  31 
abzumüsen:  von  den  Kosten  die.  gerichtlichen  jeder  Partei  zur  Hälfle  aufzuerlegen, 
die.  aimergericldlichen  aber  zu  kompensiren.t 
Das  Patent  No.  31  (Liegel),  um  das  e.«  sich  handelt,  enthält  folgende  ö Ansprüche: 

1)  Die  Gruppirung  ron  9,  10  und  11  Retorten  in  einem  Ofen  und  ülwr  einem  Feuer. 

2)  Die.  Form  des  Generator.«,  icdcher  aus  einem  Trichter  besteJd,  getreppt  ist,  mit  Aus- 
schluss der  geraden  Wände  und  etwa  in  einen  langen  schmalen  Schlitz  uu.«läufi, 
loelcher  die  Stelle  de.«  Haste«  vertritt,  dadurch  den  Hast  beseitigt  und  bewirkt,  dm« 
die  eintretende  Luft,  wohin  sie  sich  auch  wenden  mag,  nur  mit  dem  Brcnnstofff  in 
Berührung  kommt,  nicht  aber  an  glatten  Wänden  in  die  Höhe  ziehen  kann. 

3)  Der  Hülfsrost,  auf  welchen  die  durchfallenden  brennenden  kleinen  Stücke  des  Brenn- 
stoffes, sowie  die  herausfliessenden  Schlacken  fallen.  Das  hierdurch  gebildete 
kleine  Hälfsfeuer  dient  dazu,  die  Schlacke,  wenn  .«ie  schwerffüssig  ist,  im  Schlitze  vor 
dem  Erstarren  zu  bewahren  und  zum  .«elbs'thätigen  Abfliessen  zu  veratdassen. 

4)  Die  seitlichen  Luftzüge,  welche  links  und  rechts  vom  Ro«t  sich  befinden.  Hierdurch 
ziehen  kühlende  Luftströme  an  den  Seiten  der  Schlitzsteine  in  die  Höhe,  in  den 
Schlitz  hinein  und  verhindern  das  .-Ibschmelzen  der  genannten  Steine. 

ä)  Die  Theerfeuerung  in  der  beschriebenen  Anordnung,  bei  welcher  der  grosse  Abstand 
zwischen  der  Herdsohle  und  dem  zu  beheizenden  Gegenstände  eine  vollkomnume  Ver- 
brennung der  Theerdämpfc  ermöglicht,  ehe.  die  Hitze  benützt  wird,  die.  lange  Bank 
zwischen  der  Eintritlsöff'nung  der  Luft  und  der  Herdsohle.  Diese  Bank  wird  mit 
den  Räck.stäiulen  des  verbrannten  Theers  gefüllt  gehcdlcn  und  ermöglicht  eine  starke 
Vorerhitzung  der  eintretenden  Brennluß. 

Die  Redaction. 


Die  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  mit  comprimirtem  Leuchtgas,  System  Sugg. 

Mit  Tafel  1. 

Das  Princip  der  von  Sugg  adoptirteu  Methode  zur  Beleiiclitung  der  Eisenbalmpersoneii- 
wagen  mit  Oas  besteht  ilariii , dass  gewöhnliches  Steinkohlengas  mittelst  gasförmiger  schwerer 
Kohlenwasserstoffe  zit  einer  höheren  Leuchtkraft  gebnicht  wird,  um  einen  für  weitere  Strecken 
zur  Beleuchtung  genügenden  (lasvorrath  milführen  zu  können.  Die  diesen  Aufsatz  beigegehenen 
Figuren  anf  Tafel  1 stellen  nach  dem  englischen  Journal  »the  Railway  Engineer«  und  nach  der 
französischen  »Rcvnc  industrielle«  die  wichtigsten  der  von  Sngg  angewendeten  Apparate  dar. 

Was  zunäc.list  die  C'arbnrirung  des  gewöhnlichen  Steinkohlengases  betrifft,  so  wird  die- 
selbe in  dem  durch  Fig.  1 Tafel  1 dargestellten  Apparat  vorgenommen.  Gewöhnliches  Stein- 
kohlengas,  welches  bei  einem  Gousnm  von  140  Liter  etwa  14  bis  111  Kerzen  la'uchtkraft  gieht, 
enthält  bekanntlich  ca.  !)0  '■'jo  Wasserstoff’,  Sumpfgas  und  Kohlenoxydgas,  welche  als  sogen.  Lichtträger 
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wirken , wiihreud  die  eigeiitlichcii  liiditsreiicnden  Bestandtheile , die  Bchwereii  Kohlenwasserstoffe, 
Aetli3’len,  Benzol,  Napht.nlin  zusammen  kaum  etwa  den  zehnten  Theil  des  Oasvolumens  ans- 
machen,  l'm  nun  dem  Gas  eine  höhere  Leuchtkraft  zu  ertheilen,  dieselbe  von  l(i  auf  etwa  -10 
Kerzen,  bezojfen  auf  trleichem  Consiim,  zu  erhöhen,  hat  man  nur  eine  trrössere  Menge  licht- 
gebender Bestantltheile , Kohlenwasserstoffe,  hinzuzutügen ; dies  so  erhaltene  carburirte  Gas  von 
hoher  Leuchtkraft  enthält  etwa  7ö  bis  KO®/o  gewöhnliches  I.,eiiehtgas.  ln  manchen  Källen  wird 
es  daher  lur  die  Eisenbahnverwaltiingeu  vortheilhafter  -sein  gewöhnliches  Leuchtgas  zu  beziehen  und 
dasselbe  in  kleinen  Apparaten  mit  etwa  dem  zehnten  Theil  des  Volumens  schwerer  Kohlen- 
wasserstoffdämiife  aus  Petroleum  oder  Naphta  zu  carburiren,  als  die  Gesammtinenge  des  schweren 
Gases  in  umfangreichen  Apparaten,  welche  nur  unterbrochen  arbeiten  können,  selbst  herzustellen. 

In  welcher  Weise  diese  Carburation  des  Gases  nach  Siigg  vorgenommeii  wird  zeigt  die  Fig.  1 
Tafel  1. 

Der  Ofen  li  etithält  zwei  Retorten  und  A‘ , welche  bei  kleineren  Apparaten  mit  Gas, 
bei  grösseren  Anlagen  mit  Coke  erhitzt  werden.  l>ie  untere  Retorte  muss  jo  nach  der  Be- 
schaffenheit der  zur  Carburation  verwendeten  Oele  einer  Temperatur  von  3<K)  bis  1000®  C. 
ausgesetzt  werden;  die  obere  Retorte  wird  auf  die  hier  nöthige  Temperatur  von  40 — 1-50®  durch 
die  von  dem  unteren  Theil  des  Ofens  abgehende  AVänne  geheizt.  Ein  verticales  Rohr,  durch 
welches  die  beiden  Retorten  verbunden  sind,  reicht  fast  bis  auf  den  Boden  der  unteren  Retorte 
hinab;  diese  letztere  besitzt  unten  eine  seitliche  Oeftnung,  welche  während  des  Betriebes  ge- 
schlossen ist  und  zur  Reinigung  der  Retorte  nnd  zur  Entfernung  der  Ansätze  an  derselben  dient. 

An  dem  oberen  Theil  der  Retorte  zweigt  ebenfalls  seitlich  eiu  Rohr  ab,  durch  welches  das 
carburirte  Gas  entweicht  und  nach  dem  Wassercondensator  C und  dem  Gasbehälter  1)  geht. 

Die  obere  Retorte  A ist  mit  Eisenspänen  gefüllt;  das  von  unten  in  die  Retorte  eintretende  Rohr 
endigt  oben  in  einen  cylitidrischen  Theil,  welcher  mit  kleinen  Löchern  durchbohrt  ist.  Die 
Retorte  ist  durch  einen  Deckel  mit  Schrauben  fest  verschlossen.  Durch  diesen  Deckel  geht  das 
Rohr  E,  durch  welches  das  zur  Carburirung  bestimmte  Leuchtgas  eintritt;  im  Inneni  dieses 
Rohres  befindid  sich  eine  zweite  Röhre  E,  welche  Petroleum  aus  dem  in  die  Erde  versenkten 
Reservoir  G zuführt. 

Bei  seinem  Kiutritt  tällt  das  fiel  auf  eine  halbrund  gebogene  Platte  H nnd  vertheilt 
sich  sodann  auf  den  die  Retorte  füllenden  Eisenspänen ; bei  geeigneter  Temperatur  findet  eine 
Verdamiifung  des  Oeles  statt,  welches  im  gasfönnigen  Zustand  durch  die  Löcher  in  den  Thon- 
cylinder  eintritt  und  durch  das  Commnnicationsrohr  mit  dem  gleichzeitig  eingeführten  Leuchtgas 
nach  der  unteren  Retorte  Übertritt.  Das  Rohr  J,  welches  sich  von  dem  unteren  Theil  der 
Retorte  A abzweigt,  dient  dazu,  das  nicht  vollständig  verflüchtigte  Oel  aufzusammeln.  Bedient 
man  sich  sehr  leichtflüchtiger  Petrolenmöle  (Naphta),  so  umgiebt  man  die  obere  Retorte  mit 
einem  mit  Wasser  gefüllten  Mantel  K,  um  die  Temperatur  so  gleichmässig  als  möglich  zu 
halten.  Das  Gasrohr  E ist  mit  der  Gasuhr  L verbunden,  welche  das  in  die  Retorten  gehende 
Gas  misst;  ein  Regulator  dient  dazu  während  der  ganzen  Dauer  der  Operation  einen  gleich- 
mässigen  Dnuk  zu  erhalten.  Das  Gaszufühniugsrohr  ist  nach  der  linken  Seite  der  Retorte  ver- 
längert, nach  abwärts  gebogen  und  endigt  in  einem  mit  AVasser  gefüllten  Cj'linder  Q.  Dieser 
AV'rschluss  dient  als  Sicherheitsventil ; im  Falle  der  Gasaustritt  aus  der  Retorte  sich  durch 
irgend  eine  Ursache  verstopft  kann  keine  üeberhitzung  oder  übermässige  Drucksteigerung  im 
Innern  statltiuden. 

Das  in  den  Boden  versenkte  Pctroleumreservoir  ist  von  Eisenblech;  über  demselben  be- 
findet sich  ein  AVasserbehälter,  durch  wehdien  die  Leitungsrühren  für  das  Petroleum  hindurch 
gehen.  Das  Rohpetroleujn  oder  die  Naphta  wird  vor  Beginn  der  Operation  durch  ein  nach 
Aussen  führendes  Rohr  M in  das  Reservoir  gelullt.  Am  Boden  des  Oelbchälters  mündet  ein 

Digitized  by  Google 


Belviivhtun;;  der  Eisenbahnwagen  mit  lias,  System  Siigg. 


41 


Wasserzufülirnngsrohr  0,  welelies  mit  einem  Messapparat  P in  Verhindiing  stellt  und  naeli 
einem  hoehstelieuden  Wasserbeliälter  N führt ; aus  diesem  kann  Wasser  unter  genügendem  Druck 
in  den  Oelbeliiilter  geleitet  werden,  um  das  Üel  in  die  Retorte  zu  drucken. 

Diese  Apparate  zur  Carburation  des  Gases  neiimeu  einen  geringeren  Ranm  ein  als  wenn 
das  ganze  Gasquantum,  welelies  zur  Waggnnbeleuchtung  nötliig  ist,  direct  erzeugt  werden  müsste. 

Um  das  auf  solche  Weise  erzeugte  schwere  Gas  für  die  Beleuchtung  der  Waggons 
während  der  Fahrt  zu  benutzen  werden  folgende  Apparate  benutzt. 

Auf  der  Decke  des  Waggons  betinden  sich  zwei  Cylinder  von  Stahlblech,  6 m lang  und 
0,805  m im  Durchmesser.  Sie  fassen  ca.  4‘25  Ijiter  und  wiegen  180  kg.  Durch  einen  Hahn, 
welcher  sich  auf  der  Stirnfläche  des  AVagens  befindet,  werden  dieselben  mit  Gas  gefüllt.  Dieser 
Hahn  besteht  aus  einem  am  AVagen  befestigten  Tlieil  und  einem  A^erbindungsstück,  welches  an 
dem  zum  Gasbehälter  fülireudcn  Schlauch  festsitzt;  die  Füllung  (1er  Reservoire  kann  mit  Hülfe 
dieser  beiden  eigenthümlich  construirten  Häline  oiine  jeden  Gasverlust  bewirkt  werden.  Auf  der 
entgegengesetzten  Stirnseite  des  AVagens  befindet  sich  ein  zweiter  Hahn,  durch  welchen  das  Gas 
nach  dem  Druckregulator  gelangt  um  von  da  durch  Röliren  zu  den  einzelnen  Brennern  zu 
gehen.  Nach  dem  Austritt  aus  dem  Regulator  tritt  das  Gas  zunächst  in  ein  kleines  Röhrchen, 
welches  die  continuirlieh  brennenden  kleinen  Flämmchen  speist,  an  (ienen  sicli  die  Hauptflammen, 
Schnitt-  oder  Argandbrennor,  entzünden.  AVo  das  Gaszuleitungsrohr  in  die  Lampe  eintritt,  ist 
ein  drehbares  Kniestück  eingeschaltet,  welelies  das  Herausnelimen  des  Brenners  und  die  Reinig- 
ung der  Lampe  erleichtert.  Das  Lampengehäuse  ähnelt  selir  dem  der  gcbrUnciilichen  üellamiien. 

Der  Druckregulator  ist  in  den  Fig.  2 und  3 im  Längs-  und  Querschnitt  besonders  dar- 
gestellt. ’ Derselbe  besteht  aus  einem  Gasbeiiälter,  der  aus  einer  biegsamen  Haut  gebildet  ist 
mid  von  einem  Metallgehäuse  umgeben  wird.  Der  obere  Tlieil  der  beweglichen  Membran  ist 
an  eine  Metaliplatte  G befestigt,  an  der  ein  hohler  Arm  Jl  sitzt,  welcher  am  unteren  Ende 
einen  Stift  trägt,  der  sich  in  der  Conlisse  eines  Hebels  L bewegt.  Am  anderen  Ende,  des 
Hebels  L befindet  sieh  eine  Schraube  S in  der  AVeise,  (iass  dieselbe  sich  vorwärts  oder  zurück 
bewegt,  je  nachdem  der  Hebel  L durch  den  Arm  It  gehoben  oder  gesenkt  wird.  Am  vorderen 
Ende  dieser  Schraube  S sitzt  ein  cyliiidrisches  A'^cntil  C,  \ mit  acbsialcr  und  seitlicher  Bohr- 
ung, welches  in  einen  Conus  endigt.  Eine  am  Regulator  augebrachte  Feder  strebt  das  A^entil 
von  seinem  Sitz  abzuheben.  Diese  Anordnung  hat  zur  Folge,  dass,  sobald  der 
Deckel  G des  Regulators  sich  liebt,  der  Hebel  L die  Schraube  in  der  AVeise  bewegt,  dass 
die  Durchgangsölfmiug  des  A'cntils  sich  verkleinert,  und  umgekehrt.  Durch  das  Verbindungs- 
stück U ist  der  Regulator  mit  dem  Cylinder  in  AVrbindnng,  welclier  das  unter  Druck  stehende 
Gas  enthält.  Das  Gasabführuiigsrohr  ist  bei  ü angebraclit.  Der  Anii  It  des  Regulators  ist 
durch  einen  Stift  1‘  geführt.  Durch  diesen  Regulator  wird  der  Druck  von  5 bis  (>  Atnio- 
sphären,  unter  welchem  sich  das  Gas  in  den  Cylindern  befindet,  auf  den  für  den  Consuiii  iiöthigen 
Druck  reducirt. 

Sämmtliche  Appanite  fuuetioniren  uacli  den  uns  vorliegenden  Berichten  selir  leicht  und 
sicher.  AA'ie  niitgethcilt  wird  steht  die  Eiiiführiing  dieses  Systems  der  Beleuchtimg  der  Per- 
souenwageu  auf  verschiedenen  Eisenbahnlinien  bevor;  zunächst  sollen  einige  Bahnen  in  der  Nähe 
von  Paris  die  AA'aggonbcleuclitnng  nach  dem  System  Siigg  cinzufüliren  beschlossen  haben. 
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Elektrischer  Wasserstandsanzeiger;  *) 

Voll  W.  E.  Fein  in  Stuttgart. 

Mit  Tafel  2. 

Die  WasaervorsorgungsaimlalUm  verlangen  zur  Voreiufacluing  und  Siclierlieit  des  Betriela-s 
Vorriclitungen , welche  es  ermöglichen , das.s  der  Verwaltungsbeamte  in  seinem  Bunmu  oder  der 
Maschinist  auf  der  I’mnpstation  jeiien  Augenblick  den  jeweiligen  ■\Vas8ersland  des  entfernt  gele- 
genen Reservoirs  ohne  alles  Weitere  ablesen  kann.  Durch  die  elektrischen  Wasser- 
standsanzeiger winl  diese  Aufgabe,  gleichviel,  welche  Entfernungen  sich  zwischen  den  ein- 
zelnen Stationen  beflnden  mögen,  einfach  und  vidlstäudig  zuverlässig  gelöst. 

Der  im  Nachfolgenden  beschriebene  Apparat  dieser  Art  hat  sich  in  der  Praxis  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  vollkonnnen  liewährt.  Er  besteht  aus  einem  Coutaetwerk,  das 
durch  die  auf-  und  abgehende  Bewegung  eines  Sidiwimmers  in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  einem 
Eeigerwerk,  welches  in  Folge  dessen  die  jeweiligt^  Ilölie  des  Wasserstandea  angibt,  den 
Leitungen,  durch  welche  diese  Apparate  unter  sich  verbunden  sind,  und  der  zum  Betrieb  erfor- 
derllclieu  Batterie.  Das  Zeigerwerk  kann  überdies  so  eingerichtet  werden,  dass  es  beim  höch- 
sten und  niedersten  Wasserstand  auch  ein  hörbares  Zeichen  durch  Auslösen  einer  Alarmglocke  gibt. 

Das  Coutaetwerk  ist  in  Tafel  2 dargestellt,  und  zwar  stellt  Fig.  1 die  Seitenansicht, 
Fig.  2 die  obere  Ansicht,  Fig.  11  die  Ansicht  von  vorn  und  Fig  -1  einen  Schnitt  dar,  während 
der  Deutlichkeit  halber  in  Fig.  5 das  Contactrad  mit  der  zugehörigen  Feder  besonders  anfge- 
zeichnet  ist. 

Eine  messingene  Stiftenkette,  welclie  au  ihrem  einen  Ende  mit  dem  Schwimmer,  au  ilirem 
anderen  mit  einem  (iegengewicht  versehen  ist,  legt  sich  über  das  Kettewad  R,  dessen  Achse 
sich  zwischen  den  Lagern  L und  L'  betindet , so  dass  beim  Fallen  uml  Steigen  des  AVasserui- 
veaus  das  Rad  in  eine  vor-  oder  rückwärts  gehende  Bewegung  versetzt  wird. 

Diese  Drehung  wird  durch  die  genannte  Achse  auf  das  Contactrad  C und  den  Verthei- 
Inngshebel  H übertragen.  Das  Contactiad  ist  mit  10  Platiuvorsprüugen  versehen,  welche  bei 
seiner  Bewegung  an  der  Doppelfeder  F vorbeischlcifeu  und  dadurch  einen  ganz  sicheren  Coutact 
hersteilen.  Es  geschieht  dies  Jedesmal,  wenn  der  Schwimmer  um  5 cm  steigt  oder  fällt,  da  der 
Umfang  des  Kettemades  50  cm  lieträgt.  Die  Doppelfedcr  F steht  durch  den  isolirten  Winkel  }V 
mit  der  Drahtklemme  K"  und  dadurch  mit  der  Erde  in  Verbindung.  Die  Bewegung  des  Ver- 
theilungsliebels  II  wird  durch  die  beiden  Stellsidirauben  S und  S'  begrenzt;  er  bewegt  sich  durch 
den  Druck  der  Spiralfeder  e mit  entsprechender  Reibung  auf  der  Achse,  so  dass  er  sich  bei 
rückwärts  gehender  Bewegung  des  Kettenrades,  d.  li.  beim  F’alleu  des  Wassers  an  die  Stell- 
schraube S'  und  hierljei  sein  mit  Platin  versehenes  Ende  an  die  Contaetfeder  i'  aulegt,  während 
seine  Bewegung  bei  umgekehrter  Drehung  des  Rades,  d.  h.  beim  Steigen  des  Wassers  von  der 
Stellschraube  S begrenzt  wird  und  sein  Uebeleude  gleichzeitig  mit  der  Contaetfeder  i in  Ver- 
bindung kommt.  Die  beiden  Contaetfedern  i und  t'  sind  mit  den  Klemmen  K und  K'  und  da- 
durch mit  den  Lcituugsdrähten,  welclie  nach  dem  Zeigerwerke  fuliren,  verbunden,  so  dass  je  nach 
der  vor-  oder  rückwärts  gelnmden  Bewegung  des  Rades  in  der  einen  oder  anderen  Leitung  dem 
Zeigerwerke  ein  Strom  zugefülirt  wird. 

Die  Herstellung  eines  verlängernden  Contactes,  d.  h.  um  zu  verhüten,  dass  der  Hehel  H die 
eine  oder  andere  Contaetfeder  früher  verlässt,  ehe  der  Contact  zwischen  einem  Platinvorsprnng 
des  Rades  C und  der  Doppeltcder  F aufgehoben  ist,  wodurch  im  Gange  des  Zeigerwerkes  Uure- 
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gelmnaaigkeiteii  entstellen  müssten,  ist  mir  dnrcb  die  in  Folgendem  beschriebene  Vorrichtmig  in 
ganz  einfacher  und  vollkommen  siclier  wirkender  Weise  gelungen. 

Das  C'ontactrad  ('  ist  nicht  fest  mit  seiner  Aclise  verbunden,  sondern  es  lässt,  wenn  es 
festgebalten  wird,  eine  geringe  Bewegung  derselben  zu,  so  dass  der  Vertheilungsiiebel  H vorher 
mit  der  Feder  i oder  je  nacli  der  Riclitung  ilii-er  Drcliung  mit  der  Feder  /'  in  Verbindung  kommt, 
eile  sicli  das  Rad  e lie.wegt  und  seinen  Contact  mit  der  Feder  F anfhelit.  Dieses  Festlialteii 
des  Contactrades  wird  dnrcli  die  mit  ihm  verbundene  Bremssclieilie  0 erzielt,  an  deren  Periplierie 
die  beiden  Bremsliacken  B und  B'  mit  Hilfe  der  Spiralfeder  / gepresst  werden. 

Das  Zeigerwerk  ist  sammt  der  Ijeitungsaiilage  in  naclifolgender  Figui-  sehematiscli  dargestellt. 


Die  Anker  der  beiden  Elektriimagnete  E nnd  E'  übertragen  ihre  Bewegung  auf  zwei 
Sperrräder,  welche  in  bekannter  Weise  auf  ein  Planetenradsystem  wirken,  so  dass  ihre  gemein- 
schaftliche Achse  und  der  daranf  befestigte  Zeiger  vor-  oder  rückwärts  bewegt  wird,  je  nachdem 
durch  den  rechts  oder  links  liegenden  Elektnmiagneten  ein  Strom  geht.  Die  Thcilting  des  Zitfer- 
blattes  ist  hierbei  so  bezeichnet,  da.ss  die  vorwärts  gehende  Drehung  des  Zeugers  ein  Steigen, 
die  rückwärts  gehende  dagegen  das  Fallen  des  Schwimmers  anzeigt  nnd  ein  (Tiail  derselben  ana- 
log dem  Contaetwerke  einer  Niveanditlerenz  von  5 cm  entspricht. 

Die  einen  Drahtenden  der  Elektromagnete  sind  gemeinschaftlich  mit  der  Klemme  2 nnd 
dadurch  mit  dem  einen  Pol  der  Batterie  B verbunden,  während  die  beiden  andern  Enden  zu  den 
Klemmen  1 und  3 führen,  welche  den  Aiiparat  durch  eine  DopjHdleitung  mit  dem  Contaetwerk  in  Verbind- 
ung setzen.  Eine  weibTC  Verbindung  ist  zwischen  dem  anderen  Pol  der  Batterie  und  di-r  Erde,  event.  mit 
den  Wasserleitnngsriihren  hergestellt.  Kommt  nun  beim  Fallen  des  Schwimmers  der  Contaethe 
bei  H mit  der  Feder  i in  Berührung,  so  geht  der  Strom  der  Batterie  durch  den  Elektromagne- 
ten E,  wodurch  eine  rückwärts  gehende  Bewegung  des  Zeigers  herbeigeftihrt  wird.  Wenn  es 
sich  dagegen  beim  Steigen  des  Schwimmers  an  die  gegenütier  liegende  Feder  /'  anlegt,  so  kommt 
der  Elektromagnet  E'  in  Thätigkeit  nnd  der  Zeiger  wird  in  entgegengesetztem  Sinne  gedi-eht.  Auf 
diese  Weise  folgt  er  Schritt  für  Schritt  dem  Steigen  nnd  F'alleii  des  Wasserniveaus. 

Als  Batterie  verwende  ich  gewöhnlich  für  solche  Anlagen,  wenn  es  die  Widerstauds- 
verhältnisse der  Leitungen  nicht  anders  verlangen,  Meidinger-Balloneleniente  von  30  cm  Höhe, 
welche  sich  hierbei  in  jeder  Weise,  bewährten.  Sollte  es  auch  Vorkommen,  dass  ziihillig  der 
Contact  bei  gleichbleibcndem  Wassernivmiu  für  längere  Zeit  geschlossen  hleibt,  so  kann  hieraus 
eine  Fehlerquelle  für  den  Gang  der  Instrumuiite  nicht  entstehen,  da  die  genannten  Elemente  bei 
spielsweise  in  Ruhestromleitungen  thei  fortwährendem  Slromschluss)  3 -4  Monate  ohne  alle  Be- 

triebsstörung verivendet  wenlen. 
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Verfluche  über  die  Scttwtontzflrulang  der  Steinkohle. 


Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  im  Durchschnitt  bei  meinen  grösseren  und  kleineren 
elektrisclien  Wasserstandsanlagen  eine  Reinigung  und  NcnfUllung  der  Batterie  erst  nach  einjüh 
rigem  Betriebe  nothwendig  wird,  wie  z.  B.  bei  dem  neuen  Wasserwerk  in  Regensburg  und 
Ulm,  wo  Wasserstaiidszeiger  der  beschriebenen  Einrichtung  seit  dem  Jahre  1876  im  Gebrauch 
sind.  Was  die  Kosten  aiibelangt,  so  stellt  sich  der  I*reis  des  Contactwerkes  auf  195  Mk. , der 
des  Zeigerwerkes  auf  220  Mk.  Als  Batterie  genügen  für  die  Entfernung  von  1 km  5 bis  6 
grosse  Meidinger  Elemente  ä 5 Mk.,  so  dass  die  Kosten  der  Ajiparate  zusammen  ohne  Auf- 
Stellung  ca.  440  Mk.  betragen.  Der  Preis  der  elektrischen  Leitung  lässt  sich  nicht  genau 
bestimmen,  da  er  von  vielen  Nubenumstäuden  abhängig  ist,  so  z.  6.  ob  die  Leitung  an  Qebänden 
angebracht  werden  kann,  oder  ob  sie  auf  Stangen  geführt  werden  muss  etc.  Hieniach  kann  der 
Preis  der  freien  Doppelleitung,  wie  sie  bei  den  elektrischen  Wasserstandszeigern  nothwendig 
ist,  etwa  zwischen  4(MI  und  600  Mk.  pro  Kilometer  schwanken. 

Diese  Apparate  lassen  sich  natürlich  auch  mit  grossem  Vortheil  zur  Registrining  von 
Gasbehälterständem  verwenden. 


Versuche  Uber  die  Selbstentzündung  der  Steinkohle. 

Die  Erscheinung  der  Selbstentzündung  derKohle  wurde  bekanntlich  von  einervon  der  englischen 
Regierung  für  die  Untersuchung  dieses  Gegenstandes  eingesetzten  Commission  auf  die  Anweseu- 
heit  von  Schwefelkies  in  den  Steinkohlen  zurückgeführt.  letzterer  besitzt  bekauutlich  die  Eigen- 
schaft, sich  an  der  Luft  zu  oxydiren  und  in  scliwefelsaures  Eiseno.\yd  zu  verwandeln.  Die  hier- 
bei entwickelte  Wärmemenge  reicht  unter  Umständen  hin,  um  eine  zur  Entflammung  genügende 
Temperatur  hervorzubringen.  Die  Porosität  der  Kohle  unterstützt  diesen  Vorgang,  indem  durch 
sie  eine  Flächenattraction,  ähnlich  wie  beim  Platinschwamm  zur  Wirkung  kommt.  H.  Haedicke 
hat  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Kohle  sich  entzündet,  experimentell  festzustellen  versucht, 
üeber  diese  Versuche  theilt  er  in  den  Verhandlungen  des  Vereines  zur  Beförderung  des  Gewerbe- 
fleisses  n.  A.  Folgendes  mit : 

Es  wurde  gewöhnliche  Holzkohle  auf  verschiedene  Weise  mit  Schwefeleisen  imprägnirt 
und  unter  verschiedenen  Bedingungen  zu  entzünden  versucht.  Eine  erst  mit  Eisenvitriol  getränkte 
darauf  mit  Schwefelammonium  behandelte,  zu  erbsengrossen  Stücken  zerkleinerte  Holzkohle  ent- 
zündete sich  im  Sauerstoffstrome  im  Wasserbade  erwärmt  nicht,  im  Sund-  und  im  Oelbade,  unter 
denselben  Bedingungen  erhitzt,  erfolgte  etwa  bei  SOfJ“  Verbrennung;  di^'selbc  Temperaturgrenze 
wurde  beobachtet,  als  statt  des  Sauerstoffs  Ozon  angewandt  wurde,  auch  durch  vollkommen  tro- 
ckenen Sauerstoff  konnte  die  Temperatur  nicht  herabgedrückt  werden,  dagegen  trat,  als  ein  feuch- 
ter Sauerstoffstrom  angewendet  wurde,  bis  360"  keine  Entzündung  ein.  Aindi  als  statt  der  zu  erbsen- 
grossen Stücken  zerkleinerten  Kohle  grobgepulvertc  angewendet  wurde,  blieb  die  Entzündungs- 
temperatur die  frühere.  Eine  andere  Art  von  Imprägnirung  mit  Schwefeleisen  wurde  durch 
Glühen  einer  mit  Eisenvitriol  getränkten  Kohle  im  Wasserstoffstrome  erhalten.  Auch  diese  er- 
forderte unter  denselben  Bedingungen  etwa  300"  zur  Selbstentzündung.  Etwas  empflndlicher  da- 
gegen zeigte  sich  eine  mit  ammoniakalischer  Eisenvitriollösung  getränkte  Kohle,  die  einem  Schwe- 
felwasserstoffstrome ausgesetzt  worden  war,  hier  trat  schon  bei  220"  Selbstentzündung  ein, 
welche  Tcm])eratur,  rückwärts  gehend,  bis  auf  175®  reducirt  werden  konnte.  Eine  mit  Eisenvi- 
triol getränkte  und  durch  ein  Gemisch  von  Anunoniakgas  und  Schwefelwasserstoff  reducirte  Kohle 
entzündete  sich  bei  250"  mit  grosser  Lebhaftigkeit. 

Gefälltes,  trockenes  Schwefeleisen  ohne  Kohlezusatz  entzündete  sich  unter  denselben  Be- 
dingungen bei  200".  Die  mit  atmosphärischer  Luft  angt-stellten  Versuche  führten  zu  keinem 
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Erifebniss.  Bei  allen  Versuchen  wurde  an  den  kälteren  Theilen  des  Gefässes  ein  gelber  Beschlag 
beobachtet,  der  wahrscheinlich  von  Schwefelwasserstoff-  oder  Schwefelanimoniumresteii  heiTÜhrte, 
möglicherweise  aber  auch  durch  Bildung  einer  niederen  Schwefclungsstufe  des  Eisens  veranlasst 
sein  konnte,  welche  Ijetztere  erst  als  Ursache  der  Entzündung  angesehen  werden  kann. 

Aus  den  Versuchen  ergiebt  sich,  dass  das  Schwefeleisen , jedoch  unbeeinflusst  von  der 
Kohle,  der  wirksame  Factor  der  Entzündung  der  Kohle  ist.  Pie  Versuche  erklären  iudess  die 
Selbstentzündlichkeit  nicht  vollkommen,  da  es  nicht  gelingt,  eine  Entzündung  mit  atmosphärischer 
Luft , selbst  bei  bedeutender  Vorwärmung  hervorzubringen.  Auf  das  Vorhandensein  besonders 
stickstoffreicher  Luft  bei  Schiffen  , selbst  wenn  mau  das  Factum  in  Betracht  ziehen  will , dass 
warmes  V'asser  weniger  Sauerstoff  enthält,  als  kaltes  ist  kaum  annehmbar. 

Verfasser  schliesst  an  diese  Versuche,  trotzdem  sie  keineswegs  entscheidend  sind,  einige 
Erwägungen.  Nach  demofficielleu  Bericht  über  die  durch  Selbstentzündung  der  Kohlen  auf  Schiffen*)  her- 
beigeführten  Unglücksfälle  wächst  die  Wahrscheinlichkeit  der  Gefahr  mit  der  Grösse  der  Fahr- 
zeuge und  der  Ijänge  der  Reise.  Ferner  ist  die  absolute  Selbsteutzüudung  noch  nirgends  mit 
genügender  Sicherheit  nachgewiesen,  es  ist  immerhin  möglich,  dass  auch  das  Kohlengas  hierbei 
manchmal  eine  Rolle  gespielt  habe,  man  ist  daher  berechtigt,  den  Prozentsatz  der  wirklichen 
Selbstentzündung  niedriger  zu  stellen,  als  er  angegeben  wird.  Es  ist  aber  auch  positiv  nachge- 
wieseii , dass  die  zum  Reinigen  der  Maschinen  benutzte  fettige  Putzwolle  pyrophorisch  wirkt, 
dieselbe  findet  sich  namentlich  bei  Pam]iferu  in  Hchiffsräumeu  sehr  häufig  und  kann  sehr  wohl 
als  Ursache  der  Selbstentzündung  angenommen  werden,  wobei  der  Schwefelkies  in  fein  vertheilter 
Form  ebenfalls  eine  Rolle  zu  spielen  scheint.  Ausserdem  ist  in  dem  genannten  Berichte  nach- 
ge wiesen,  dass  die  Ventilation  der  Kohlenränme  geradezu  schädlich  wirkt,  auch  dies  würde  mit 
der  Annahme,  dass  die  Selbstentzündung  der  Kohleuladuugen  anf  die  von  Putzwolle  Zurückzufuhren 
sei,  gnt  in  Einklang  zu  bringen  sein. 

Es  ist  nun  aber  auch  von  Richter  nachgewiesen  worden,  dass  die  Kohle  die  Eigenschaft 
besitzt,  Sauerstoff  zu  verdichten  und  sich  dabei  zu  erwärmen,  während  andererseits  der  Schwe- 
felkies im  Stande  ist,  sich  in  Gegenwart  von  Sauerstoff  bei  sehr  niedriger  Temperatur  zn  ent- 
zünden. Pie  Bedingungen  der  Selbstentzünduug  liegen  daher  in  jeder  vor  Abkühlung  geschütz- 
ten. schwefelkieslialtigen,  blättrigen  Steinkohle,  welcher  ein  langsamer  Luftstrum  zngeführt  wird. 
Pie  Gefahr  wird  durch  fremde  Temperaturzufuhr,  wie  Dampfkessel,  oder  sich  selbst  erhitzende 
Stoffe  (Putzwolle)  vermehrt. 

Gegenmittel  hierfür  sind:  Veniieidung  zu  hoher  Erwärmung,  Vermeidung  p}-rophorer 
Körper  und  Ventilation.  Uontrole  der  Temperatur  ist  wünschenswerth  nnd  muss,  wenn  Tempe- 
raturerhöhung bemerkt  wird,  ein  kräftiger  Pampfstrahl  angewendet  werden. 

Im  Anschluss  an  diese  Untersuchungen  ist  es  von  Interesse  von  einem  Brief  Notiz  zu 
nehmen,  welchen  vor  einiger  Zeit  die  in  Dresden  erscheinende  Zeitschrift  »Schiff*  veröffentlicht 
hat.  Derselbe  wurde  im  Jahre  IStili  von  .1.  von  Liebig  an  den  Vorstand  der  SccschiflTahrts- 
gesellschaft  in  Vegesack  gerichtet  und  lautet  folgendennassen ; 

»Aus  allen  vorhandenen  Erfahrungen  geht  deutlich  hervor,  diiss  die  Selbstentzündung  der 
Steinkohlen  auf  ihrem  Gehalle  an  Schwefeleisen  beruht,  welches  in  der  Kohlenmasse,  fein  ver- 
theilt,  eingebettet  ist,  und  dass  die  Gegenwart  von  Wasser  und  Luft  die  nächsten  Bedingungen 
der  Selbstentzündung  sind. 

Pie  Mittel  zur  Verhinderung  der  Selbstentzündung  sind  damit  angezeigt.  Benetzung  der 
Kohle  mit  See-  oder  anderem  Wasser,  sowie  Ventilation  sind  durchaus  nachtheilig  und  müs.sen 


*1  Marine- Verordniingsblnlt  Xo.  VI. 
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vennicileii  wenleu.  Zuiiäclist  Bollte  die  Walil  der  Kohle»  iu  Betracht  gezogen  werden;  es  gibt 
an  Schwefeleis<!n  reiche  und  arme ; auch  unter  den  letzti^ren  finden  sich  Stücke , welche  reich  an 
Schwefeleisiui  sind  und  diese  sind  leicht  an  zahlreichen  gelben  metallischen,  mit  blossen  Angeu 
sichtbaren  Punkten  zu  erkennen,  welche  die  Stücke  stellenweise  durchziehen.  Unter  den  rheini- 
schen Kohlen  kommen  solche  Stücke  hiinfig  vor,  weniger  unter  den  englischen,  sehr  selten  unter 
den  Authracitkohlen.  An  Schwefeleisen  reiche  Kohlen  sollten,  soweit  als  dies  geht,  für  die  Hei- 
zung von  Dampfschiffen  ausgeschlossen  werden ; da  aber  Schwefeleisen  in  den  gewöhnlich  vor- 
kommenden  Sorten  beinahe  nie  fehlt,  so  ist  streng  darauf  zu  achten,  dass  die  Kohlen  nicht  in 
nassem  ZHStan<le  oder  im  Kegen  eingeladeu  werden. 

Ich  wiederhole,  dass  ohne  Gegenwart  von  Wasser  (Nässe  oder  feuchtes  Lager)  bis  jetzt 
keine  Selbstentzündung  wahrgeiiouimcu  ist.  Wäre  es  möglich , den  Zutritt  von  Luft  ganz  ab 
zuBchliessen  , so  wäre  das  ein  sicheres  Vorbeugnngsraittel ; aber  dieser  Abschluss  ist 
nicht  möglich.  Sehr  viel  könnte  alier  in  dieser  Beziehung  gethan  werden , wenn  man 

die  Kohlen  beim  Einladen  in  das  Schiff  schichtweise  mit  gewöhnlichem  Steiukohlentheer  be- 
sprengen würde,  so  zwar,  dass  die  Stücke  mit  einer  dünnen  Theerschicht  überzogen  werden, 
welche  den  Einfluss  der  Luft  und  namentlich  auch  den  des  Wassers  abhält  und  sie  in  dieser 
Weise  schützt.  Kohlen  in  grossen  Stücken  sind  weit  weniger  gefährlich  als  Kohlenklein,  wel- 
ches der  Luft  und  dem  Wasser  mehr  Oberfläche  darbietet;  ebenso  sollten  Kohlen,  die  an  der 
Luft  leicht  und  von  selbst  zersplittern  und  zerfallen,  vermieden  werdeiu. 


Literatur. 


Baimain'»  Farbe.  Polyteelin.  No- 

tixblatt  1880  p.  790.  Vor  imjfefäbr  »wei  Jahren 
wurden  von  Pari»  intrrJtrerbllUU^r  iinportirt,  welche, 
wenn  »ie  bei  Tu><e  in  die  Sonne  j^»Htellt  wurd<*n, 
«iann  Ind  Nmdit  von  Helb»t  weiter  leuchteten  und 
die /eit  erkennen  licHsen.  I>ie  eheiniaohe  Sub»Uinz, 
mit  welcher  die  /itlerblätter  iinpril^nirt  waren, 
verlor  jedoch  in  kurzer  Zeit  die  Kij?eii»ehaft  zu 
|dio8phoreHciren  untl  der  reberzu^f  war  »ehr  wenig 
huHlmr.  I>ie  von  Herrn  Hai  mal  n,  einem  Kiig- 
liinder,  kOrzlicb  puWntirte  Substanz  »oll  den  früh- 
eren Präparaten  gegenüber  »ehr  hullbar  sein  mul 
krilflig  pboHplmreHciren , auch  dem  Kegen  »oll  der 
Anstrich  gut  wider»telien.  Herr  Halmain  boHl 
auf  eine  ausgedehnte  Amveiulnng  dieser  IJchtgelwr 
im  Seewesen  für  Signale  am  Hingang  von  Hitfen 
oder  bei  Untiefen  eU\  Die  FarlK*  «<dl  al»  wenent* 
heben  Heatan«ltheil  sSchwefeiealium  enthalten.  Zu 
beziehen  i»t  aie  durch  Ihlen  fc  Home  in  I.son- 
doui  1 Pfund,  mit  welchem  28  engl,  (^uadratfusa 
angestriehen  werden  können,  koMtet  28  Mark. 

Bla  vier.  Application  de  Peclairage  idtH*trh|iu* 
aux  ardoisiereH  d’Anger».  Bulletin  <le  la  »oc.  d'en- 
ctniragement  Oet.  1880  p.  G93.  .VtiHführliehe  Bo- 
MchreiVmiig  der  bereit»  erwrtlinten  s\nlage  für  elek- 
triatdie  Ik'leuchtung  in  den  Steinbrflehen  von  Anger. 
Mit  .\h!>ildungen  auf  Tafel  120. 


B I u m , K.  Snchliehc  AVttrdigiing  der  in  Deutsch- 
land ertheilten  IhiUmte.  Der  Aufwatz,  welcher  ini 
AnschiiiHH  an  die  früheren  Abhundlungtm  anderer 
.Vutoreii  unter  iUinliehetn  Titel  sich  unschliesat, 
hehandelt  (iiesserei  u.  Formerei. 

Zur  Gasoli  n gas- Beleuchtung.  Unter 
diesem  Titel  schreibt  <lic  denUclie  Hauzeitung 
No.  1 p.  7; 

Bekanntlich  ist  unter  den  neueren  Beleucht- 
ungsmitteln  da»  hier  gfUiamUe,  ilureh  ein  paar, 
ilem  vergangtMien  Winter  angehörend«  Unglüeks- 
fälh*  — in  lk*rlin  und  Halle  — zu  einer  gt*wi»Hen 
traurigen  IkMühmtheit  gtdangt,  <lu‘  in  einigen 
StildUm  zu  dem  Kriasse  von  iNdizei  • Verlniten  ge- 
führt hat,  welche  das  (iasolin  als  l<onehtmaterial 
niiulweg  proHkrihiren.  Wie  so  hüuÜg,  ist  mit  ilon 
VerlK>U*n  de«  liiilen  wahr»elieinlieh  etwas  zu  viel 
geschehen  utul  werden  entsprechende  Motlitieationen 
dessellien  darum  nicht  aiishleil>en  können. 

Hinein , von  dem  Chemiker  tle»  kgl.  Polizei- 
Prilsidium»  zu  Berlin,  Dr.  Bisehoff,  verfassten 
(intuehten  entnehmen  wir  üln^r  IVstundtheilc,  Hi- 
gensehaften , Verwemlungsweise  etc.  tles  IhiMolins 
da»  Folgende: 

(iasolin  ist  ein  im  rohen  Petroleum  mit  ent- 
hultt'iier  Körper,  weleher  für  sieh  eine  klare,  farb- 
lose, »dige  Flüssigkeit  bildet,  die  leicht  ent- 
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zflnilHrh  iat  und  mit  Icuoiitentier , rusaender 
Klamme  iireiiut,  alrer  an  »icli  niclit  explosiv  ist. 
(iasolin  - Dumpfe  (=  G.  Gaa)  besitzen  eine  ('rosse 
Schwere,  so  dass  sic  sieh  um  Boden  laitern;  unge- 
mischt mit  I.uft  verbrennen  sie  vUllig  ruiiig  unt»‘r 
Krzeiigung  einer  ieuelitenden , russcirden  Klamme. 
(iasoIin-Diimpfi*  mit  I.uft  bis  zu  sehr  bedeutenden 
Mengen  gemischt,  verbrennen  etienfalls  ruhig  — 
oline  Detonation  ndt  vennelirter  leuchtkraft  und 
ohne  Küssen  der  Klamme  und  ntir  auf s ,\eusserste 
verdünnte  (kflnstliclr  forcirte)  Jliscliungen  können 
allenfalls  explosiv  genannt  werden.  Diadi  steht 
die  Kxplosionafilhigkeit  derselben  in  absolut  kei- 
nem Verhiiltniss  zu  der  Kxplosionsfithigkeit  von 
Kohlen-  otler  Kettgas,  wenn  letztere  Gase  mit  I.uft 
gemisrht  werden.  (Wir  inüssem  diesem  .Satz  ent- 
schieden widerspreidien.  Red.  .loiirn.  f.  (iaal)el.) 

Die  Iteleuchtung  mit  Gasolingas  ist  durchaus 
gleichartig  derjenigen  mit  gewöhnlichem  laniclit- 
gas,  abgesehen  von  dem  einen  l’mstande,  dass  sie 
für  KinzelgebUude  angelegt  winl  und  darnach  die 
Gasproductionsstelle  der  Vcrwendungsstelle  un- 
mittelbar nahe  gerückt  wird;  die  l.ichtwirkung  ist 
eine  ausgezeichnete. 

Die  zur  rroduction  von  Gasolingas  dienenden 
Apparate  (Maschinen)  functioniren  in  der  Weise, 
dass  sie  die  Uetierfflhrung  der  Flüssigkeit  in  die 
Gasform  durcli  Zuleitung  eines  Stromes  leiclit  er- 
wUnnter  I.uft  liefördern,  ilass  durcli  sie  diese  Luft 
in  genau  abgemessenen  Mengen  zugeführt  und  das 
so  gebildete  Geiiiiseh  von  Gaa  und  Luft  in  die 
Riihrenleitung  geschickt  wird,  rnmitteltiarer  Zu- 
tiuss  von  Gasolin  und  Luft  sind  so  regulirt,  dass 
auf  etwa  1 Vol.  Theil  Gasolingas  9 Vol.  Tlieile 
i.uft  kommen ; eine  derartige  Mischung  ist  absolut 
ungefjlbrlich,  nicht  explosiv,  und  gieht  eine  ruhige 
Klamme  ohne  Kuss.  Würde  die  Luftzufuhr  ab- 
sichtlicli  erhöht,  so  gescbilhe  das  zunilchst,  olmo 
ilie  Mischung  gefährlich  zu  machen;  iniiessen 
würde  die  Lenchtfilhigkeit  der  Mischung  dadurch 
sofort  geschmälert  werden.  Wenn  das  Gasolin 
verbraucht  ist,  so  strömt  lediglicti  Luft  in  den 
.\pparat.  Vermöge  der  beschriebenen  Kinricht- 
ungen  ist  die  .Mögliclikeit  der  Bildung  explosiver 
Mischungen  in  der  .Maschine  so  gut  wie  ausge- 
schlossen anzuaehen. 

Gasolingas-Maschinen  werden  in  den  verschie- 
densten Grössen  gebaut,  für  16  bis  300  Klammen 
.'<l>eiaung  ausreichend.  Die  Bauart  der  Maschinen 
ist,  wie  sich  aus  Vorstehendem  unschwer  ersehen 
lä.sst,  von  wesentlicher  Bedeutung  für  den  Sicher- 
heitagrad.  Einer  sehr  günstigen  Beurtheilung  des 
otien  genannten  .Sachverständigen  erfreuen  sich  die 
von  der  Firma  Richter  i Triehel,  Berlin  SW., 
Bemburgerstr.  22a,  gebauten  Maschinen,  an  wel- 
chen insbesondere  die  Vorrichtungen , die  zur  Zu- 


führung des  Ga.solins  dienen,  von  Dr.  Bise  hoff, 
gelobt  werden.  Derselbe  spricht  die  .\nsicht  aus, 
dass  die  Katastrophe  am  Hegelplatz  in  Berlin  un- 
niöglicli  gewesen  sein  wflixie,  wenn  dort  anstatt 
der  zur  .\ufbewahrung  des  (iasolins  benutzten 
Glasballons  Bleehgefässe  — wie  sie  bei  den  Richter 
& TriebeKachen  Maschinen  Vorkommen  — ver- 
wendet worden  wären. 

Grübe,  Ilampfkesselanlage  mit  rauch- 

loser Verbrennung,  l’rakt.  Maschinenconsfrueteur 
1880  Xo.  23  i>,  411  mit  Abbildungen.  Nach  dem 
deutschen  Reiclisiiatent  Xo.  10203.  Der  Dampf- 
kessel ist  ein  gewöhnlicher  VorwUrmerkessel.  Unter 
einem,  zwei  oder  drei  Olwrkesacln  liegt  der  aus 
einem  horizontalen  t'ylin<ler  von  der  Länge  des 
erforderlichen  Rostes  bi'stehende  Feuerungskessel, 
in  welchem  zwei  Klamm-  resp.  Keuerroliro  liegen. 
Die  llaupteigenthündichkeit  besteht  darin,  dass 
die  Flamme  über  die  Keuerhrfleke  schlagend  in 
einen  gemauerten  Kanal  gelangt,  wo  frische  Luft 
zugeführt  wird,  bevor  sie  die  Aussenwand  des 
Kessels  umspült.  Die  .\nor<inung  soll  nach  den 
Angaben  des  Erfinders  auch  besondere  .Sicherheit 
gegen  Explosionsgefahr  bieten. 

Hartman  n 4 I.uckc.  Dampfstrahlöllampe. 
Xardi  iler  l’ateutbesclireihung  finden  sich  Abbild- 
ung und  .\ngaben  in  der  Wochenschrift  des  Ver. 
d.  Ing.  1880  p.  422. 

Kimhall,  Dr.  James.  De  l’alteration  dt« 
llouilli«  expostVes  ä I’air.  Revue  universelle  de 
Mines  1880,  Juli  u.  .\ugust  1880  p.  81.  -\uszug 
BUS  dem  amerikanischen  Original,  welches  eine 
kritische  Zusammenstellung  der  bisher  ülier  die 
Veränderung  der  Kohle  an  der  Luft  geäusserten 
.Vnsiehten  und  eigene  Beobachtungen  und  Schlüsse 
des  Verf.  enthält. 

Körte,  l'eher  W.assergasfabrikation.  Wochen- 
schrift des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1880 
p.  427.  Vortrag,  gehalten  im  bergischen  Bezirks- 
vercin  deutscher  Ingtmieure.  Der  Verfasser  lohnt 
sicli  namentlich  an  die  von  den  I’atentinhabern 
(Juaglio  Ic  Dwight  verfasste  Schrift  über  dieses 
Thema  an  und  führt  aus,  dass  die  reinen  Fabri- 
kationskosten von  1000  cbf  Strong  Gas  40  Pf. 
betragen  ohne  Verzinsung  uml  .Amortisation  Irei 
einer  Gasauslauite  von  1400  cbm  aus  lOOO  kg 
Kohlen. 

Kröttlinger,  K.  Regulator  für  elektrisches 
Licht.  .Mit  Abbildungen.  Zeitschr.  für  angewandte 
Elektricitätslelire  1880  Xo.  21  p.  437. 

Loiseau.  Briquettfahrikatkm  in  Port  Rich- 
uiond  liei  Philaileli>hia.  Engineer  24.  .Sept.  1880 
p.  227.  Schilderung  des  ainerikanisclien  Verfahrens 
zur  Brii|Uettinmg  von  Anthracitstatib,  gemahlener 
Fettkohle  unil  llartpech  im  Verliällniss  von  91  : 9 
gemischt.  Die  Mischung  winl  in  einer  liesonderen 
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Masclüne,  wulche  weit  weniger  Ik'trielwkruft  er- 
fordern boll  ala  die  bisher  gebrauelilichen,  geformt. 

Maxi  m's  elektrisclie  l.ielitimuieliine  und  Dy- 
namometer. Besehreibung  und  Zeiehnung  dieser 
Maaehine  findet  stell  natdi  dem  Original  Seientif.\iiierie. 
in  Maaehinenbauer  1881  Heft  li  |>.  92. 

Oesten,  ti.  Indieatordii^;ranime  von  l’um- 
pen.  Naeb  der  Zeitsebr.  d.  Ver.  deutseher  Ingen, 
findet  sieb  ein  Auszug  diestts  .\ufsatzeH  in  Dingl. 
(lolyt.  Journal  1880  lld.  238  Heft  3 und  .Masebi- 
nenbauer  1881  Heft  6 p.  94. 

WeisB,  H.  J.  rntersuebungen  uIkt  Material- 
forrlemng  mittelst  Wtisserspübing  bei  V'undirungen, 
Baggerungen  ete.  Zeitatdir.  d.  \'t'r.  deuselier  Ing. 
1880  Hea  10,  11  11.  ff. 

Winatanley.  Lufttbermometer.  Engintsiring 
1880  19.  Nov.  p.  4<i8.  Vortrag  vor  der  |diysikuli- 
sehen  (ieaollsebaft  in  1-ondon,  in  welchem  der 
Verfasser  einige  Lufttbermometer,  welche  zum 
Tbeil  zur  Selbstrugistrirung  eingerichtet  sind,  lie- 
sebreibt.  Die  Instrumente  sind  abgebildet. 

Neue  BOcher  und  Broschüren. 

.Mnelay,  \V.  William.  Der  l'ortbindcement. 
Prüfung  und  Verwendung  desselben.  In’s  Deutaelie 


übertragen  vou  B.  Stahl  uinl  U.  Kudloff. 
Deutsche  baiitecbniscbe  'rasebenbibliutbek.  58.  Heft 
101  S.  in  8.  Mit  1 Tafel.  Preis  2 Mark.  (Leipzig 

1880.  Karl  Scboltze.) 

Stegmanii,  H.  ti  as  fe  u e r u ii  g iinil  (ias- 
ofen.  Eine  Darslelluiig  ihres  Wesens  und  ihrer 
Beziehung  zu  den  pyrotechnischen  pHsasisen  der 
Thonwnaren-Indiistrie,  der  Kalk-  und  (tlas-Fabri- 
katiuii,  sowie  verwandter  Industrien.  Stinliun  und 
Erfahrungen.  Zweite,  völlig  umgearbeitete  und 
vermehrte  Auflage.  Mit  92  in  den  Text  gedruckten 
Holzschnitten.  Berlin,  Verlag  vou  J.  Springr-r.  1881. 

Wagner,  Willi.  Der  praktische  Baureebner. 
Handbuch  zur  Anfertigung  von  Bauanscblagen 
nach  dem  .Metermaass.  Zweite  vennehrte  verlmss. 
•\utlage.  449  S.  in  8.  -Mit  38  Abbildungen.  (Wien 

1881.  Faesy  4 Frick.) 

Wershoven,  Dr  F.  J.  The  scientific  Englisli 
Keader.  Englisches  naturwissenschaftlich  - U‘chni- 
sches  lA'sebiich  für  höhere  technische  l-ehranstalten 
und  zum  Selbststudium.  1.  Theil : Physik,  Chemie, 
chemische  Technologie.  102  S.  in  8.  Mit  9 Ab- 
bildungen. Isiipzig  1881.  F.  A.  Brockhaus. 

White,  M'.  Domestic  Phimbing  and  Water 
Service.  Isuidon,  Crossby  Lockwood  4 Co.  1880. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Augsburg.  Feber  die  Beschaffenheit  des 
Wassers  der  neuen  Leitung  berichtet  Herr 
Dr.  J.  Winkelmanii  in  .\ugsburg  wie  folgt: 

• Aus  der  mikroskopischen  und  chemisch- ipia- 
litativen  Untersuchung  geht  hervor,  dass  im  frisch 
geschOpfUm  Wasser  weder  niedere  Pilzfoniien, 
noch  .\lgen,  noch  Bakterien  Vorkommen,  dass  auch 
wisler  Aimiioniak  noch  salpetrige  Saure  vorhanden, 
dass  angi'iiiessen  der  Fomiation,  die  es  durchzieht, 
do|i|>eltkohlensaiirer  Kalk  als  Hauptlmstandtheil 
anzusehen  ist,  dass  es  sich  Oberhaupt  durch  Kein- 
heit  und  Farblosigkeit,  wie  angenehmen  tieschmack 
auszeichnct.  Diese  guten  Anzeichen  werden  durch 
die  quantitative  .\nalyse  bestätigt.« 

UelK-r  ilie  Qucllfassung  wird  zunüchst  Folgen- 
des bemerkt; 

•Südlich  von  .\ugshurg  erhebt  sich  sanft  an- 
steigend zwischen  laich  und  Wertach  ein  ca.  730 
Kilometer  langes,  breites  Hochplateau,  «las  soge- 
nannte Ijcchfeld,  welches  als  ein  .Vlluvilim  aus 
Kies-  und  Kalkgerölle  anzusehen  ist.  In  dem  Un- 
tergründe ilegselbcn  bewegt  sich  das  Wasser  und 
fliesst  theils  dem  Bette  iles  Isjchs,  theils  demjeni- 
gen <ler  IVortach  zu.  Die  luKchtigen  Cinindwasser- 
ströme,  welche  unter  der  Terrain -Oberfläche  dem 


Lech  zufliessen  un<l  auf  ihrem  Wege  theilweise 
den  lier  Stiidtgemeinde  gehörigen  •Siebentiscbwald« 
Imrühren,  liefern  iler  neuen  Wasserversorgung  das 
benothigte  Trinkwasser  in  ausgiebigster  M'eise.  Es 
ist  dies  sohin  das  Untergrund wasser  des  genannten, 
von  der  Stadt  3 — 4 km  entfernten  Waldes.  Bei 
der  orographischen  BeschalTeiiheit  lies  betrefl'eniieii 
(iebietes,  sowie  in  Berücksichtigung  der  Einwirk- 
ung des  unterhalb  desseltmn  lielimtlichen  laH'h- 
wehres,  ist  nicht  nur  die  tiefabr  ausgeschlossen, 
dass  sich  etwa  im  Laufe  der  Zeit  das  als  (luellen- 
gebiet  dienende  (irundwasserbassin  entleeren  oder 
tieferlegen  konnte,  sondern  es  ist  auch  b«ü  «1er 
vorhan«lenen  Höhenlage  «les  tirunrlwasserspiegels 
gegenüber  «lemjenigen  des  Isichs,  sowie  auf  Cirun«! 
der  seit  einer  Keiho  von  Jahren  ungestellten  Tein- 
peraturbcHibachtnng , die  Befürchtung  eines  Ein- 
flusses «h's  ls.*chwassi'rs  auf  das  benützte  Gnind- 
wasser  durchaus  nicht  gerechtfertigt.  Für  ilie 
Zweck«'  der  Wasserversorgung  wur«le  nun  «las 
(•rundwasser  ziemlich  in  Mitte  «les  erwälmUin 
Waldcoinplexes  gefasst,  und  ilie  eigi'ntliche  tjuellon- 
fassung  besteht  in  drei  grossen  K«'ha«'htbrunnen, 
welche  in  Entfernungen  von  je  100  Metern  bis  zu 
einer  Wassertiefe  von  0,5  ni  un«i  einem  Durch- 
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inesser  von  t,0  ui  in  das  (iriimlwasser  eingetrielam 
wimlen;  vom  mittleren  oiler  l'entralhi  unnen , wel- 
cher mit  den  itusseren  Krimnen  mit  einer  3,5  m 
unter  dem  (irundw‘asHers|>i*‘gel  liegenden  0,80  m 
weiten  diirchlilsBigen  Sanimelgallerie  verbunden 
ist,  ffilirt  ein  KHK)  m langes  und  0,ti0  m weilcH 
gusseisernes  Zuleitungsrolir  zu  den  Sauglmssins  im 
Maschinen  hause,  und  dieses  Uiilir  tirOuimt  sii-li  an 
seinen  beiden  Knden  etwa  2,0  m abwärts,  um  liei 
maximaler  Wasscrtuitnalune , beziehungsweise  bei 
grosser  Dejiression  des  (irundwiuiserspiegels,  im 
C'entralbrunnen  als  Heber  zu  wirlten.  Das  i^uleit- 
imgsrohr  selbst-  ist  bis  auf  eine  kurze  Strei’ke  vor 
dem  Maschinenhause , horizontal  gelegt  und  liegt 
am  t'entralbrunnen  2,5  ni  unter  dem  normalen 
firundwimserspiegel,  so  ilass  demnach  im  Brunnen- 
schächte das  Wasser  4,6  m unter  dem  Wasser- 
spiegel einstriimt;  die  Dnickhrthe  zwischen  dem 
Wasserspiegel  im  Ccntralbrunnen  und  den  Saug- 
hassins  im  Maschinenbause  beträgt  2,5  m;  es 
strOmt  mithin  das  Quellwasser  mittelst  natOrlichen 
Druckes  den  letzteren  zu.  Das  als  künstliche 
Ituelle  zu  Tage  tretende  Wasser  besitzt  eine  Tem- 
peratur von  8*  R. , während  die  seit  6 Jahren  in 
regelmässigen  Intervallen  von  5 Tagen  angestelltcn 
Temperaturbeobachtungen  des  l’ntergruiulwassers 
eine  durchschnittliche  Jahresschwankung  zwischen 
5,8  und  9,5”  R.  ergelien  hal>en.« 

Die  chemische  Untersuchung  des  Wassers  er- 
gab folgende  Zusammensetzung  i 

1000  Theile  des  Wassers  enthalten: 


Kohlensäure  (gebunden) 0,0750 

Chlor 0,0035 

.‘sjhwefelsMure 0,0167 

Kieselsäure,  Thonerde  und  Kisenoxyd  . . 0,0090 

Natron 0,0031 

Kalk 0,0995 

Magnesia 0,0320 

Organische  Substanzen 0,0140 

•Salpetersäure 0,0033 

Summe : 0,2507 


ab  das  Sauerat<drä<iuivalent  von  0,0035  Chlor : 0,0080 
Summa  der  festen  Itestandtheile : 0,2487 
direct  bestimmt : 0,2500 
Hieraus  Ijerectmet  sich  folgende  Zusaiiimen- 
sclzung : 

1000  Theile  des  Trinkwassers  enthalten : 


boplieltkohlensnunm  Kalk  ......  0,2344 

Doppeltkohlensaure  Magnesia 0,0940 

Schwefelsäuren  Kalk 0,0202 

Schwefelsäure  Magnesia 0,0072 

) hlornatrium 0,0058 

Saliwlersäurc 0,0033 

Organische  Substanzen 0,0140 

Kisenoxyd,  Kieselsäure  und  Tlionenle  . . 0,0090 
1‘hosphorsäure .Spuren. 


.\n  das  Krgebniss  der  chemischen  l'ntersueh- 
ung  werden  folgende  .Schlösse  geknüpft: 

1)  Xach  der  .\nnahme,  dass  ein  Trinkwasscr 
um  so  gesimdheitszutrilglicber  ist,  je  weniger  .Salze  . 
und  Erden  es  enthält,  stellt  sich  für  das  neue 
Trinkw.asser,  von  welchem  lOOO  Theile  nur  0,240g 
festen  Rückstaml  liinterlassen , ein  entschieden 
günstiges  Resultat  heraus,  um  so  mehr,  als  die  in 
der  Stadt  fliessenden  t|uellen  0,350  bis  0,380  und 
der  sogmiannte  tiesnndbrunnen  0,580  g Rückstand 
geben. 

2)  Der  Kalkgehalt  ist  zwar  im  analysirten 
Wasser  ni<dit  nnhedeutend , jedoch  hält  derselbe 
die  Mitte  zwischen  sehr  hartem  und  weichem 
Wasser,  was  aus  folgender  Zusammenstellung  zu 
ersehen  ist : 

a)  Wasser  aus  buntem  Sandstein  : in  1000  Theilun 
0,0730  Kalk  — weich. 

h)  Wasser  aus  tiranit- 

forination  ....  0,0970  > — hart. 

c)  Wasser  der  .Stadt 

.\ugsburg  ....  0,0996  » — hart. 

d)  Wasser  aus  dolo- 

mitischem Muschel- 
kalk   0,1400  > — sehr  hart. 

e)  Wasser  aus  Jura- 
formation ....  0,1000  » — » * 

3)  Für  die  technischen  Zwecke  und  den  ge- 
wöhnlichen Hausgebrauch  ist  der  tlehalt  an  Kalk 
und  Magnesia  häufig  hinderlich  und  deswegen  ab- 
zuscheiden. la-tzteres  Imwirkt  eine  geringe  Menge 
Soda,  die  mit  einer  grössertm  Quantität  M'asser 
vermischt  nach  7 — 8 .Stunden  Ruhe  Kalk  und 
Magnesia  fällt.  Das  klare  vom  Bodensätze  abgo- 
gossene  Wasser  lässt  sich  dann  gleich  einem 
»weichen«  verwenden. 

4)  In  Bezug  auf  die  übrigen  Bestandtheile  und 
die  organischen  humosen  Substanzen  ist  zu  be- 
merken, dass  sich  nur  solche  vorgefunden  haben, 
welche  durchaus  unscbädliclier  Natur  sind. 

Es  eignet  sieh  sonach  das  neue  in  die  Stadt 
Augsburg  geleitete  Wasser  wegen  seiner  vorzüg- 
lichen Eigenschaften  in  iiualitativer  und  quantita- 
tiver Beziehung  nicht  nur  als  Trinkwasser,  sondern 
auch  zu  technischen  Zwecken. 

Bayreuth.  {Wasserleitung  uml  Fcuerlöscliwesen.) 
ln  Bezug  auf  die  neue  Wasserleitung  wird  geachrio- 
heii:  Der  hi>he  Druck,  mit  welchem  das  Wasser  aus 
der  neuen  Isjitung  zum  .Vusfluss  gelangt,  ist  für 
das  Feuerlöschwesen  von  grosser  Bedeutung.  Schon 
«las  Saaser  Reservoir  liegt  etw  a 45  m höher  als  das 
Niveau  der  Stadt,  un<I  ist  diese  Ia:itung  schon  in 
der  Ijige,  bis  zu  30  m Höhe  die  Wohnungen  mit 
Wasser  zu  versorgen.  Die  Wassersäule  wird  höher 
getrieben,  als  die  hijehsten  Häuser  «1er  .'^tadt.  ln 

noch  eminenterem  Cirade  ist  die  Wirkung  der  , 
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Spiinflecker  la*ituiig,  da  da«  iicMervoir^  weK'hea  von 
dit’Hcr  auH  dio  »Stadt  vorflorgt,  über  100  ni  liohor 
als  das  Stadtniveau  sieh  helindet.  St.  Georgen  liegt 
nur  20  m lioher  als  die  Stadl  und  damit  ist  die 
stete  Versorgiing  au«*li  diese»  Stadttheils  mit  dem 
neuen  WuHser  garantirt. 

Welehen  günstigen  JCinfluss  dieaer  gewaltige 
Druck  für  Feiierlo«(.*hzwecke  bat»  springt  in  ilie 
Augen.  Sulbstverstämilich  ist  ^hei  der  Uobrlegung 
darauf  Bedacht  genommen  worden,  «lass  an  geeigne- 
ter Stelle  Hydranten  (Feuerhahnen)  zum  Ansclirauben 
von  SiddÄuchen,  bebuf»  Ik^kämpfimg  eines  Dramles 
angebraeht  sind.  Die  ansserordenlticbe  Wirkung 
«lieser  Hydranten  ist  Iwreits  practiscii  erprobt. 

Von  zwei  in  der  Kanzleistrasse  an  einen  Hy- 
dranten, deren  jtnler  zwei  Oelfmingen  bat,  ange- 
Hchraubten  Si^hlüucben  hat  einer  von  der  Strasse 
aus  den  Giebel  des  Daches  der  Sta4ilkirche  er- 
reicht , w ährend  gleichzeitig  ein  anderer  S<*!ilaiicb, 
auf  ilie  Gallerie  des  Kirchthurmcs  gezogen, 
seine  Strahlen  bis  über  die  Spitze  des  Tburmes  ge- 
sendet hat.  Der  Strahl  eine»  in  St.  Georgen  an 
den  Strassiuibydranten  eingesetzten  Siddnuebes  ging 
dort  noch  hoher  als  die  höchsten  Häuser. 

Schliesslich  kann  die  Frage  aufgeworfen  wenlen, 
ob  i?n  Falle  eines  Brandes  tlua  Wtt»ser<iuuntum 
nachhaltig  genug  sei,  und  auch  diese  Frage  liudet 
vollkommen  befriedigende  Antwort  mit  Kucksicht 
auf  folgende  Zahlen;  Dim’h  die  zur  Zeit  in  An- 
wendung hetindlichen  .Sclilauchmundstückc  gehen 
aus  zwei  an  Einem  Hydranten  nngemdirauhten 
Schläuchen  etwa  5001  in  der  Minute,  also  JlOchin 
in  der  Stunde.  Da  min  die  beiden  Reservoire,  auf 
ileren  fortwaliren«les  Vollsein  nach  Alwchluss  der 
Brunnen  durch  Ventile  für  die  Zeit  des  NichtlaHlarfs 
auf  Jahre  hinaus  sicher  gerechnet  werden  kann, 
einen  Inhalt  von  je  1000  cbm  haben,  so  ergibt  sich, 
dass  ganz  abgesehen  von  «lern  Inhalti'  der  Haupt- 
leitung und  dom  Quellwasserzulauf  während  eim^s 
Brandes,  im  Falle  gleichzeitig  5 Hydranten  mit  10 
Schläuchen  thätig  sind,  das  vorriUhige  Wasser  Über 
12  Stunden  hiiireicht,  also  wohl  genügen  müsste, 
jedem  Feuer  die  Sjiitze  zu  bieten,  ja  sogar  dann 
wenn  nur  mit  der  Hälfte  4liese»  Wassenjuantums 
gerechnet  werden  konnte.  Die  aus8erordentli<*he 
Wucht,  mit  welcher  der  Wasserstrahl  das  Brand- 
object triflU,  w’inl  den  wesentliclmten  Beitrag  zur 
Vernichtung  de»  Feuer»  leisten. 

Berlin.  (KanaliHations-  uml  Wasseruhgahen.) 
Der  Magistrat  hat  »i^di  in  einer  JuiSHerordctntlichen 
Sitzung  mit  den  sogenannUui  Stryck’scheii  An- 
triig«*n,  welche  <lie  Kanalisation»-  und  Wa«»eiab- 
gahen  und  die  Miethssteuor  betreffen,  auf  Griiml 
eine»  Bericht«*»  seiner  SubeoimiiiHsion  heHchilftigt. 
Na<*hdeiii  die  SulH'ommiHsion  eingeliemle  Ermitte- 
lungen angestellt  und  die  Frage  in  mehreren  Sitz- 


ungen erörtert,  stellte  sie  dur«*h  den  Hefertmten 
Kämmerer  Kunge  folgen«lc  Anträge;  »Die  fünf 
UadialsvHteme  der  Kanalisation  wertlen  nicht  mehr 
getr(*nnt  iKÜiandelt  uml  es  winl  «1er  Besehlus» 
aufgehoben , nach  welchem  für  jedc's  System  nach 
seiner  Vollemlung  alljährlich  der  KanalisationHhei- 
trag  «1er  Art  li^tgcstellt  wer«ien  »oll,  das.»  die 
HauseigenthOmer  de»  System»  alle  K<i»ten  «I«»s- 
selhen  (Verzin»ung  uml  AmortlKation  der  Anleihe, 
Betriehs-  un«l  VerwuUung»ko»ten)  allein  zu  «U*cken 
haben.  Bi»  dahin,  das»  die  Radialsysteme  I hb< 
V vollentlet  sind,  winl  die  KanaliMattonHuhgalM^ 
für  alle  Systeme  auf  1 p('t.  «le»  Nutzertrages  der 
Gruiiilstü<*ke  hc'Mtimmt;  was  mehr  erforderlich  i»t, 
üh<*ruimmt  die  Stadtgemeiiule  als  GeHainmtheit  zur 
Deckung.  (Für  «las  Jahr  1881/82  »ind  etwa  280000 
Mk.  zu  ersetzen;  in  «len  frdgemlen  Jahren  winl 
in«le»8  erhehlieh  mehr  gebraucht  werden.)  K»  ist 
billig,  das»  tli«*8  geschieht,  da  die  Sta«ltgi*mein«ie 
«lurch  .Abführung  «1er  atmosphärischen  Wasser  tin«l 
durch  Reinhaltung  «le»  Flusses  und  der  laift  eben- 
so viel  l>ei  der  Kanalisation  gewinnt,  ul»  die  Ei- 
genthttmer  durch  Ahfühning  «ler  Abwässer.  Nach- 
dem heschlo88(‘n  worden,  dass  «lie  Bauzinsen 
künftig  mit  Genehmigung  der  Aufsi«*htsbehünle 
aus  der  Anh*ihe  mit  entmumnen  werden,  sollen 
die  von  «len  Wasserwerken  geleisteten  Vorschüsse 
denselben  erstattet  wenlen;  dagegen  winl  die  Nie- 
derschlagung der  Vorschüsse  des  Kloaken  - Fomls 
und  «ler  Personal  - Suhlevations  • Kasse  des  Jahit*» 
1870  empfohlen.  Die  Rieselfeliier  worden  aiieh 
ferner  als  integrirender  Theil  «le»  Kanalisations- 
wi'rke»  betrachtet,  die  ZuMchttsse,  welche  sie  for- 
dern, «lie  Erträge,  welehe  sic  ahwerfen,  werden 
hei  «ler  Kanalisation  mitherttcksichtigt.  Teher  alle 
«Hese  Punkte  soll  behufs  der  Verslämligting  mit 
der  Stadtvenirdneten Versammlung  in  gtmiischter 
Deputati«)!!  herathen  wenlen.  Eine  Refonn  tier 
Miethssteuer  zu  versuchen , w inl  ni«*ht  empfohlen  ; 
sic  ist  auch  jetzt  nicht  möglich , weil  der  Staat 
sein  .Stenor.syHtem  ändert  und  «las  ('ommunalsteuer- 
gesetz  noch  nicht  zu  Stamle  g<jkommen  ist.  I'ljenso 
wenig  können  jetzt,  w«>  die  Kanalisati«>n  noch 
nicht  vollendet  ist,  die  Kaiialisatums-  und  die 
WasserahgalK?  zu  einer  Ahgnlw  vereinigt  wenlen. 
Endlich  empfiehlt  es  «ich  nicht,  an  Stelle  «ler 
Wsis.serahgahe  eine  Sf(*uer  zu  setzen,  da  der  Wasser- 
«‘oiiHiim  für  häusliche  Zwecke  au«8«‘ronlentlieh 
verschieden  ist  un«l  ausserdem  erfahningsmiissig 
leicht  Wasservers(‘hwendung  eintritt.«  Der  Ma- 
gistrat hat  sich  na«di  eingehender  Kri>rterung  mit 
diesen  Anträgen  einverstamlon  erklärt  uml  Ix»- 
Hchlosson , darül»er  mit  «ler  ^tadtverordiietenvcr- 
Hummlimg  in  gemischter  Deputation  zu  l>erathen. 
Die^^)rlage  an  dieSta«ltver««rdnetonversanimlang  winl 
bei  Gelegenheit  der  Etatsvorlag««  gema«*ht  wenlen. 
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Btrlin.  ( AbHplineiiU*n  ili-r  Wannerxiileitiing. 
Vptxl.  il.  .1.  1881  p 27.)  Da»  Ol^rverwaltungagiTicht 
hat  in  lU-r  Strt‘it»iirln'  de»  Mufdatrat»  fte;;''"  'hi» 
l*oHaeipra»idtuni , welehe»  <la»  Altaidmeitlen  der 
Waascrieitunj'  in  den  nielit  kiimiliHirten  llaiiHern 
verboten  und  verliindert  hat,  zu  tiun»ten  de«  Ma- 
Kietrat«  entswliieden.  Die  KntaelieidnnK  i«t  sehr 
wiebti!»,  da  der  .Ma^riatnit  nur  da,  wo  die  Kanali- 
sation »ehon  iH’steht,  die  Wa.sserheitriljfe  ini 
der  VerwaltuiiK«.  Kxekution  einziehen  darf,  iinil  die 
KiBeiitbrinier  der  nieht  kanalisirten  Hauser,  »eleho 
diese  l!eiträ>je  nieht  zahlen,  wenn  da«  .Absehneiilen 
nieht  ^-slattet  ist,  fortwährend  uml  oft  ohne  allen 
Krfolg  verklagt  werden  mnssen. 

Frankfurt  a M.  l'eber  die  Keu e r I ftse h vor- 
riebtung  in  dem  neuen  Theater  beriehtet 
ilie  Zeitung  für  Feuerloaehwesen  Kedgeinles:  In  dem 
neuen  Theater  ist  ein  doppelte«  Kegenrohrsy- 
»tem  hergestellt  worden.  Kin  oberes  System,  bei 
»elehem  die  rebersehOttungsrOhren  der  Bahne 
an  ilen  ol>eren  thirtungen  des  Daehhodens  parallel 
der  Idlngsaxe  iles  Theater«  laufen  und  ein  zweite« 
unteres  System  unterhalb  de»  Sehnnrhodens  mit 
Röhren  senkre<'ht  zur  lalngenaxo  de»  Hauses.  Auf 
diese  Weise  kann  man  alle  Theile  der  Bahne  un- 
ter Wasser  setzen.  Dem  Xaehtheil,  dass  dann  auch 
dort  viel  Wasser  ausfliesst,  wo  es  nieht  brennt, 
sueht  man  dadnn'h  zu  begegnen,  dass  die  Bahne 
in  mehrere  Zonen  zerlegt  wird,  von  welchen  man 
je  nach  BelielK-n  eine  einzelne  («ler  alle  zugleich 
mit  Wasser  al«;r»cbütten  kann.  Die  Einrichtung, 
einmal  in  Thiltigkeit  gesetzt,  wirkt  automatisch, 
ohne  Zuthun  von  Menschenhand  fort,  so  lange 
Wasser  vorhanden  ist.  Ausserdem  sind  jedes'h  alle 
Theile  der  Bohne  auch  niH'h  durch  eine  reichliche 
Anzahl  von  Hydranten  gesichert.  Das  Berieselunga- 
system  hat  in  Manchen  bekaniilich  wahrend  des 
verflossenen  Jahres  seine  Probe  glanzend  bestanden. 

Kiel.  Dem  Belriebsbericht  de»  städtischen  Oas- 
werks  pro  1.  .April  l87St/80  entnehmen  wir  Fol- 
genries : 

Prorluction  und  Gasabgabe. 

Die  gesaiumte  Production  stellt  sich  gegen  das 
Vorjahr  wie  frdgt; 

1879/80:  1 272  843  cbm 

im  Vorjahr©;  1 237  116,37  » 

als»  Zunahme ; 35  726,63  cbm 

. oder  2,88  "/o 

.An  Private  ist  abgegelren  1879/80:  817  013,9  cbm 
im  Vtrrjabre:  813  991,8  » 

Zunahme:  33022,1  cbm 
Die  öH'entlichen  I-aternen  haben  consumirt 

1879/80:  277  763,2  cbm 

im  Vorjalire : 269  898,6  » 

Zunahme : 7 864,6  cbm 


j Die  Zahl  der  mit  Ga»  versorgten  öUcntlichen 
I latternen  lietnig  am  .8<-hlo»se  de»  Jahres  702. 

.\n  Potroleiim-ljiternen  wurden  16  gesetzt,  so 
das»  mit  <len  vnrhanrlonen  128  am  Schlüsse  des 
Jahres  144  Petrrrleum-l jiternen  vtrrhamlen  waren. 

Die  (iesaiumtzahl  der  öffentlichen  l.alernen 
betrug  somit  846. 

Die  gesummten  SelbstkosUui  fOr  tlie  öffentliche 
Erleuchtung  betrugen  1879/80:  Mk.  31  313,88. 

[ .\uf  ilie  einzelne  laiteriie  entfallen  1879/80: 

Mk.  37,01. 

Die  Breunstunrlen  tier  Gaalaternen  betrugen: 

I 91.5  014. 

Der  Verlust  betrug  in  “/”  <ler  .Ahgabi':  8,21"/». 

E»  wnrtle  l.eTer»t)n-Wulsend  Kohle  mit  Xettels- 
wrrrtb  vermischt,  vergast.  .AI»  Zusatz-Krdde  diente 
Pirnie-Kannelkohle,  von  welcher  2 210Contner  oder 
2,25’’/»  erforderlich  waren. 

60  kg  Kohlen  ergaben  an  Gas  1879/80:  12,98  cbm. 

Der  Preis  pro  60  kg  Kohlen  auf  Uiger  war:  83  Pf. 

.An  Kohlen  wtirdcn  verbraucht  cokende  Koh- 
len fOr  die  Gasfabrikation  ...  98  847,34  t’tr. 
für  die  .Vhmiede,  Ammoniakfabrik, 

Heizapparate  und  Wiuuierpunipe . 3 821,34  > 

99  368,68  Vir. 

an  Cannel-Kohlen  wie  vorstehend  2 210,00  > 

in  i»umma  an  Kidden  101  878,68  Ctr. 

1 hl  Kohlen  wog  im  Jaliresdurchsidmitt  83,66  kg. 

Coke,  Ammoniak  Wasser  und  Theer. 

Die  Cokesproduction  w ar  pr.  Ctr.  50  kg  Kohlen 
= 0,66  hl , gebilufl  gemessen  zu  46,26  kg  pr.  hl ; 
demnach  61  kg  aus  100  kg  Kohlen.  Der  Durch- 
schnittsverkaufspreia  pr.  hl  stellte  sich  auf  Mk.  1,15. 

Die  Kein-Kinnahme  fOr  .Ammoniaksalz  betrug: 

Mk.  7029,26  gegen  Mk.  6882,78  im  vorigen  Jahre, 
also  mehr:  1146,47  Mk. 

Wenn  man  die  gesammten  XelH'nprodukt©  ab- 
zOglich  des  .Selbstverbrauchs  nach  dtm  erzielten 
Preisen  veranschlagt,  so  entfallen  auf  50  kg  Kohlen 
an  Kinnabme: 

an  Coke  0,512  Mk. 

an  Theer  0,068  > 

an  .Ammoniaksulz  0,072  > 

0,652  .Alk. 

im  A'orjahre  0,610  .Mk. 

A‘on  den  vorhandenen  Oefen  wunleu  3 um- 
gebaut. Sammtliche  Retorten  erhielten  Morton’- 
«che  Mundstücke  von  der  Falirik  Berlin-.Anhalter- 
Maschinenbau  - .Actiengesellschaft  in  Dessau.  Die 
Generator-Oefen  lieferten  2200  Ketorteu-Tagewerke 
und  ergab  der  Betrieb  derselben  eine  Coke-Krsimr- 
niss  von  12,8  “/••  J‘ls  war  an  Vnterfeucrung  per 
50  kg  Kohlen  erforderlich: 

pro  1879/80  = 9,203  kg 

im  Vi>rjahre  1878/79  = 10,390  kg 
und  im  Jahre  1877/78  = 10,299  kg 
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Die  grösHte  Ga8al)gabo  war  am  19.  Deoeinber 
mit  6137  cimi. 

IHe  goringste  Ciaaabgabe  war  am  10.  Juni  mit 
1620  cbm. 

Die  laidnng  einer  Ketorle  iKdrng  iin  Jahres- 
dniebsehnitt  91,375  kg. 

Kino  solche  ergab  an  (las  23,72  chm. 

Jede  Ketorte  lieferte  in  21  Stiiiidun  113,50  chm. 

I cbm  Ueinignngsmaase  reinigte  1608  cbm  (bis. 

Die  (iesammtlitnge  des  |{ohri\etzes  am  Schliisse 
des  Jahres  betrugt  29  689  lfd.  tu. 

Die  Zahl  der  Flammen  ergieht  sich  wie  folgt: 





1879 

1880 

/.UIlHOIl 

Strassenflammen 

679 

702 

23 

I’rivatflammen  . . 

10  405 

10  705 

300 

Koi-happarate . . . 

536 

546 

10 

.Summa  d.  Flammen 

1 1 620 

1 1 953 

333 

tiaskraftmaschinen  . 

14 

14 

— 

Der  Gewinn  des  Gaswerkes  betrug  1879/80 
86  436,6  Mk. 

üeher  die  Fabrikation  des  Schwefelsäuren  Am- 
moniaks gibt  nachstehende  Zusammenstellnng  Auf- 
schluss : 

Anzahl  derSuiltagc  66.  t|unntuin  des  Ammoniak- 
w aasers  484  cbm.  Starke  desselben  nach  dem  Iteaumö 
Aräometer  durchschn.  4,6“.  Verhrauebt  an  Schwe- 
felsäure ii  60“/o  34  738  kg.  Verbraucht  an  Kalkzn- 
satz  2 760  kg.  Unterfeuerung  an  Kohlen  36  750  kg. 
G e w o n n c n e H s c h w e f c I a a 11  r e s lii  m o n i a k- 
salz  33  009,5.  kg. 

1 Centner  Kohlen  a 60  kg  hat  ergeben  4,93  1 
.\mmoniakwasBer,  1 Centner  Kuhlen  a 50  kg  hat 
crgela-n  336,6  gr  Salz,  1 cbm  Animoniakwasser  gab 
1,364  Ctr.  Salz, 

Für  1 Ctr.  Salz  war  erforderl.  733  1 .-Vmmoniakwasser 
• > • • • > 52,63  kg  Schwefelsäure 

> > > > > > 4,16  kg  Kalkzusatz 

> > • • > » 54,17kgKohlenz.Heiz. 

Vergleichende  Celiersicht  der  Itetriehs-Itesul- 

tate  des  Jahres  1879/80  mit  denen  des  Jahres 
1878/79. 


I.  Kohlen  zur  Vergasung. 


Centner 

u 50  kg 

I)  eokende  Kohlen,  l.e- 
verson  - Walsend  mit 

1879/80 

1878/79 

Xettelsworth  .... 
2)  desgl.  hier  am  I'latze 
und  in  Hamburg  ge- 

90 234,40 

96  435,00 

kaufte  I’elton-Kohle  . 

5 612,94 

3)  Zusatzkohle,  1‘irnie.  . 

2 210,00 

2 636,60 

.\n  Kohlen  in  Summa 
Durchsclmittspreis  |>ro 

~98  056,98” 

98  071~6Ö 

50 kg cokender Kohlen  -Mk.  0,83 

0,80 

Werth  der  vergasten 


Kohlen 

Mk.  83 

793,52 

79  722.85 

Aus  den  Kohlen  wurden 
im  Dnrehsi'hnitt  erzielt; 
a)  an  (Jas  aus  50  kg  Kohlen 

cbm 

12,98 

12,62 

S|H*eifi8ohe8  Gewicht 
tle8Mt?ll>**n  ..... 

0,45 

0,45 

Lieht^Uirkeii  nnoh 

tleiitHohen  Nornmiker- 

zen 

14,14 

14,45 

nach  dem  Frdmann’- 

hcIkmi  (tlujprüfer  . . 

38,30 

38,48 

bj  an  (.'oke  |>r.  100  Ctr.  . 

bl 

66,00 

65,40 

Gewifht  «iiu'H  hl  ('oke 
^:ehäiift  }?eineHNen  . . 

kg 

46,25 

47,16 

c)  an  Theer  aUM  60  k>f 

Kohlen 

2,086 

2,17 

il)  an  Schwefels.  Animo- 

iiiakKalz  ans  100  Ctr. 
Kt»hlen 

33,65 

30,00 

11.  Produrtion. 

a)  an  Gas ebm  1 272  843 

1 237  116 

I’roductionskostcn  pro 
100  cbm. 

1)  ohne  Berücksichtig- 
ung des  Verlustes  . 

2)  mit  Bcrüeksiclitig- 

6,28 

6,76 

ung  des  Verlustes  . 

6,94 

7,60 

dasHoIbe  für  lOOOc.  h.  M. 

1,479 

1,832 

C69 

1,76 

b)  an  (’okea 

hl 

63  243 

62  439 

c)  an  Theer 

Ctr. 

4 242 

4 257,85 

d)  an  Cüke*Lü«e  . . . 

hl 

1 278 

1 538 

e)  anHchwefelK.  Aniinoniak  ('Ir. 

660,18 

588,94 

III.  Betrieb. 

an  Coke  zur  C^nterfeuer- 

un^( 

19  513 

21  607 

Anzahl  der  Iletortim  Ta- 

jrow'erke 

10  741 

10  342 

.Vnzahl  Anheizen  . . . 
Anzahl  der  Ketortciilad- 

109 

221 

ungen  ...... 

53  665 

51  710 

Jede  Ketorte  lieferte  jier 

l-a<Iung 

Kohloniiuanlnm  per  Lad- 

23,72 

23,92 

ung kg 

91,40 

94,80 

DeHtillationBzeit  Std. 

KrforderliohcH  Keinigunga- 

4,80 

4,80 

material: 

a)  Kalk  ....  chm 

11,40 

14,30 

Kiaenoxyd  . . cbm 

757,80 

b)  l..aming'Hclie  Maane  . 
Konten  dcH  Keinijfnng«- 

580,53 

inaterialM  . . . Mk. 

I 

270,32  333,56 

üigilizt.'d  1 
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tlexgl.  lur  Fabrikation 
de»  8ch«efel»auron 


Animoniaka  . . . Mk. 

4 217,10 

6 504,30 

ArlwiUlohn  irn  \V**rke  > 
Capitalahzahlung  an 

25  292,.15 

26  427,53 

<lie  Stiultkasso  . . > 

70  123,8.3 

70  812,04 

Manoinetenlrut’k  im  Hanptrohi'o: 

a)  währt'Dtl  der  gering- 
Hten  (•nnsumaeit  mm 
li)  währenddermitt- 

30 

30 

leren  Consumzeit  > 
c)  während  derstärk- 

38 

38 

sten  Consumzeit  » 

42 

42 

IV.  Vertrieb. 

Gas  verkauft  an  Private  cbm 

852  441,50 

822  818,00 

> für  die  öflentliche 

Erleuchtung.  . . > 

277  703,20 

209  898,00 

» ini  Werke  . . . > 
> Verlust  mit  Berück* 

23  360,89 

22  187,90 

richtigung  der 

TemiM^ratur  - IMf- 
forenz  . . . . > 

103  251,08 

102  200,09 

Gcaammtc  Abgabe 

1 250  807,27 

1 217  110,59 

VondchemlpH  in  ®/o  der 
Al)galK* : 

a)  an  Private 

07,83 

07,60 

b)  für  d.  öllentl.  Erleucht. 

22,11 

22,17 

c)  im  Werke 

1,85 

1,82 

d)  Verlust 

VerkaufHprein  de«  Gase« 

8,21 

8,91 

pro  chm  . . . . Mk. 

Einnahme  für  Gas  an 

0,20 

0,20 

I'rivaten  . . . . Mk. 

171  592,07 

103  295,24 

Coke-Verkauf ...  hi 

40  924 

43  058,76 

t>  • 1 en  detail  . 

Prem  dafür 

en  gro«  . 

1,20-- 1,40 
1,00 

1,40 

1,00 

Kinnalune  für  Coke  Mk. 

47  304,73 

53  058,76 

Thcer- Verkauf,  Ctr  ä 60  kg 

4 870,70 

3 257,15 

q.,  1 en  detail  . 

TlKH-rpreis  | 

2,40 

1,30 

3,00 

2,10 

Einnahme  für  Theer  Mk. 
Verkauf  von  sehwefels. 

7 7ÜÖ,5;J 

7 408,04 

Ainmuniakrialz  etc.  . . 

Gß0,ü0 

688,94 

Einualimc  dafür  . . Mk. 
Anzahl  der  Flammen  und 

1 1 273,22 

11  387,14 

Kcx’happuratc  .... 
Bamnatunden  der  öfleiitl. 

1 1 979 

11  646 

Krleuchtang  .... 

1 915  014 

1 801  306 

Ludwigtburg.  üeber  daa  neue  HtitdtiHciie 
W aaset  werk  enthült  die  Augsb.  All.  üeitg.  fol- 
gende Mittbeilungen: 

Das  iin  Jahre  180ti  an  der  gleichen  Stelle  be- 
achrieljone  Wasserwerk  der  Stadt  l.iidwigsbiirg  war 
der  Vorläufer  einer  langen  Reihe  von  dhnlirhen 
"flentliohen  Anlegungen  inner-  und  ausserhalb 
Wdrtteinbergs. 


ln  den  letzten  Jahren  hat  dasselbe  eine  so  l>e- 
duutende  Krweitomng  erfahren,  ilass  dieselbe  wohl 
mit  einigen  Worten  erwähnt  werden  mag,  um  so 
mehr , als  angenommen  werden  kann , dass  Lud- 
wigsburg  auch  in  dem  Funkte  Nachfolge  erfahren 
wiril,  dass  vermehrte  Bedürfnisse  eine  Vergrijsser- 
ung  <lcr  ersten  Anlagen  erfordern,  und  dass  es 
desshalh  von  Interesse  ist,  in  den  Ilauiitzügen  die 
überaus  zweckmässige  Verbindung  des  Neuen  mit 
dem  ISestehenden  kennen  zu  lernen. 

Die  tBielle,  um  deren  Benützung  es  sich  bei 
der  ersten  Anlage  handelte,  liegt  innerhalb  der 
8todt.  Das  Reservoir,  welchem  das  Krzeugniss 
dersellien  zuzuleiten  war,  liegt  ausserhalb  der  iSladt, 
an  deren  südlich  hüchstgelegener  Gränze,  dem 
Stuttgarter  Thor.  Hiernach  konnten  die  damals 
hochstgelegenon  Gebäude  noch  mit  Wasser  versorgt 
werden.  In  täglich  IJstttndiger  Arlreitszeit  der 
Maschine  der  l>ei  der  tluelle  erbauten  Pumpstation 
wurde  dem  Reservoir  1067  wUrttcml>ergische  Kimer 

5000  hl)  reinen  Trinkwassers  zugefflhrt.  Dal)ei 
ward  eine  Kinwohnerzahl  von  1 1 000  .Seelen  zu 
Grunde  gelegt. 

Im  Vergleiche  zu  dem  Zustande  vor  Erricht- 
ung des  Wasserwerkes  war  damit  so  viel  geboten, 
dass  die  Voraussetzung,  dass  die  Wasserversorg- 
ungsfrage  für  recht  lange  Zeit  ihre  Lüsting  gefun- 
den habe,  als  eine  wohlbegründete  erschien.  Aber 
gerade  nach  10  Jahren  stand  sie  in  gebieterischer 
Weise  wieder  auf  der  Tagesordnung  der  Gomoindo- 
behürden  — im  Jahre  1876. 

Es  würde  zu  weit  führen,  alle  die  Momente 
aufzuzählen , welche  hiebei  mitwirkten.  Es  war 
eine  ungeahnte  bauliche  Entwicklung  <ler  .Stadt, 
namentlich  in  ihrem  hOchstgolegenen  Theil;  rasche 
Vermehrung  der  Population;  das  Entstehen  grosser 
gewerblicher  Etablissements  und  das  wachsende 
Bedfirfniss  nach  Wa.sser  bei  allen  denen , welche 
die  IVcddthat  der  vorhandenen  Einrichtung  kennen 
gelernt  hatten  — Momente,  wie  sie  sich  zu  dama- 
ligi'r  Zeit  in  einer  Menge  anderer  Stä.lte  gelteml 
machten  und  in  denseilten  zur  Herstellung  einer 
ersten  Wasserversorgung  führten. 

Bei  der  Erweiterung  des  Werkes  gab  zunächst 
die  linauzielle  Seite  zu  Bedenken  .\nlass.  Das  be- 
stehende W'erk  war  in  dieser  Beziehung  so  günstig  si- 
tuirt,  dass  der  Wasserzins  aus  den  Privatzuloitun- 
gen  zur  Dei'kung  der  Betriebskosten  und  zur  Ver- 
zinsung und  i>Ianniässigen  Tilgung  der  aufgenom- 
menen .Schuhl  von  95  000  fl.  (103  000  Mk.)  vollkom- 
men ausreichte.  Da  auf  eine  entsprechende  wei- 
tere Vermehrung  iler  WasserabgulK-n  an  Private 
etc.  und  demgemäss  des  tVasHorzins<*s  mit  Sicher- 
heit nicht  zu  rechnen  war,  so  schien  die  Periode 
der  mageren  Jahre  zu  iM-ginnen.  Glücklicherweise 
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niml  wir  aller  mit  biosser  BefürebtunK  davon  ge- 
kuitimen,  wie  »pUter  gezeigt  werden  wird. 

Eine  anilere  nicht  minder  Kcliwierig  zn  enf- 
aelieidende  Frage  war  die:  ob  in  der  Umgebung 
der  Iieatebenden  Queilen  etwa  ein  zweiter  (iriiml- 
wnaser-Sehaebt  zu  errietiten  sei , wozu  namentlieb 
die  aus  einem  derartigen  AiiskunftHinittel  voraus- 
aichtiieh  resultirenden  Ersparnisse  einzuiaden  schie- 
nen; ob  nach  den  gemachten  Erfabrungtm  filier 
den  raschen  Aufbraueb  der  ersten  trudle  es  nicht 
vorzuziehen  sei,  neben  der  bestehenden  Trinkwasser- 
leitung  nun  noch  eine  Fliisswasserversorgmig  durch 
Benützung  des  eine  hallie  Stunde  von  der  Stadt 
entfernten  Neckarfiusses  lierzustellen;  denn  iladurch 
schien  wohl,  wenn  dix-b  einmal  ein  bedeutender 
Aufwand  in  Aussiclit  stand,  eine  gründliche  Ab- 
hfilfe  gefunden  zu  sein ; oder  endlich  ob  nach  einer 
zweiten  Trinkwasseniuelle  zu  suchen  sei,  und  zw  ar 
ausserhalb  der  lieatehendcn  tiuellgebiete. 

Der  Gedanke  weiterer  Wassergewinmmg  in 
unmittelbarer  Nähe  der  schon  in  Benfltznng  be- 
findlielien  Quelle  wurde  nach  hieriilier  angestellten 
näliercn  Untei-suchungen  und  cingeholten  speciellen 
Gutachten  fallen  gelassen. 

Ibe  Frage  der  Flusswasserversorgung  belreft'end, 
so  war  es  der  Erbauer  unseres  ersten  Wasserwer- 
kes — der  erste  Staatsteclmiker  für  das  fitientliche 
Wasserversorgungswesen , Olierliauratli  Dr.  v.  Eh- 
mann  — dessen  liewährter  liathschlitge  wir  uns 
auch  in  diesem  Funkt  erfreuen  durften. 

Nach  seinen  eingehend  motivirten  technischen 
Ausführungen  würde  nach  den  gegebenen  örtlichen 
Verhältnissen  die  Förderung  eines  täglichen  Quan- 
tums von  16  500  hl  gut  liltrirten  Flusswassers  in 
ein  auf  der  Höhe  des  Balonwaldes  zu  errichtendes 
llochreservoir  und  die  Vei  theilung  dieses  Nutzwas- 
sers  mittelst  besonderer  vom  .Slrassenrohrnetze  für 
Trinkwasser  getrennt  gehaltener,  dalier  neu  zu  le- 
gender Itöhrenstränge  durch  die  Stadt  einen  Bau- 
aufwand von  860—375  000  Mk.  erfordern. 

Das  Quantum  von  16  600  lil  wurde  den  Berech- 
nungen doBslialb  zu  Grunde  gelegt,  weil  die  Stadt 
in  die  günstige  Lage  kam,  andererseits  auch  aus 
einer  der  benaclibarten  (iemeinde  Fflugfelden  ge- 
hörigen Quelle  täglich  etw  a nOOO  hl  und  weiter  aus 
einem  auf  der  benachbarten  Markung  Kornwest- 
heim befindlichen  Queligebiete  täglich  etwa  7500  hl 
Triukwassor  sich  verscliaffen  zu  können. 

War  mit  der  Gewinnnng  solcher  Trinkwasser- 
mengen kein  weiterer  Aufwand  verknüpft,  als  mit 
derjenigen  des  gleiidien  (luantums  von  Flusswasaer, 
so  war  die  Entscheidung  schon  nicht  scliwer  zu 
treffen.  Wenn  aber  dieses  Ziel  nocli  weit  billiger 
zu  erreichen  war,  so  konnte  vollends  kein  Zweifel 
übrig  bleilien,  welclieui  der  Frojecte  der  Vorzug 
zu  geben  war. 


Die  beiden  eben  erwülinten  Trinkwasseniuellen 
nun  entspringen  in  zwei  iintei-  sich  und  gegenfilier 
der  in  der  Stadt  selbst  iMifindlichen  alten  <iuelle 
völlig  unabhängigen  Wiwsergebieten , welche  in 
Ueliereinstimmung  mit  dem  eingeholten  weiteren 
Gutachten  des  Fnif.  Dr.  ü.  Fraas,  sowie  mit 
allen  Aber  die  Ergiebigkeit  angestellten  längeren 
Beobachtungen,  sich  von  grosser  Naciihaltigkeit 
erwiesen  liaben. 

Die  so  rationell  horgestellte  Verbindung  liieser 
einzelnen,  räumlich  ziemlich  von  einander  entlege- 
nen, drei  Quellgebiete  zu  einem  Gcsammtwasscr- 
werke,  das  einer  Fopulation  von  jetzt  16  000  See- 
len täglich  ein  Quantum  von  etwa  20  000  hl  treff- 
lichsten M'assers  zuführen  kann,  ist  die  Schöpfung, 
die  zu  diesen  Zeilen  Anlass  gegeben  liat  und  die 
wii  in  wenigen  Zügen  im  Interesse  amlercr  .Stäilte 
andeuten  wollen. 

Die  Wasser  der  liciden  Qnellgeliicte  liei  Korn- 
westheim und  Fflugfelden  wurden  je  in  geriuimi- 
gen  und  gescldosscnen  grossen  Sammelschäcliten 
in  kunstgerechter  Weise  gefasst  und  können  von 
da  tlureh  liesondere  Dampfdruck  werke  nach  dem 
bestehenden  älteren  städtischen  llochreservoir  ge- 
fördert werden. 

(ileichzeitig  ist  aber  aucli  auf  dem  sog.  Könier- 
hügel  — einem  in  der  Mitte  der  drei  (iuellgidiiete 
liegenden  liervorragenden  .Aiissiclitspunkte  — jetzt 
noch  ein  weiteres  grosses  llochreservoir  errii-btet 
worden.  Dasselbe,  in  zwei  HUlfUm  getrennt,  fasst 
10  000  hl  und  liegt  etwa  16  m höher  als  das  ältere 
Reservoir.  In  dies  neue  Reservoir  können  beliebig, 
sowolil  von  Pflugfelden,  als  von  Kornwestheiin,  die 
weiteren  Quellwasser  jetzt  geholicn  werden.  Von 
hier  aus  lassen  sich  alsdann  nicht  nur  die  hölieren 
und  höchst  gelegenen  .Stadttheile  l.udwigsburgH 
noch  unter  erheblichem  Druck  speisen,  sondern  es 
kann  auch  mittelbar  und  völlig  selbstwirkend  diese» 
ältere  Reservoir  der  .Stadt  rasch  mit  weiterem  Quell- 
wasser versorgt  werden,  wenn  da»  Erzeugnis»  der 
in  der  Stadt  befindlichen  älteren  Quellen  nicht 
iiielir  zureicht.  Nebstdem  wird  es  aber  aiicli  mög- 
lich, da»  gesammte  Straasenrölirennetz  unmittel- 
bar unter  den  höheren  Druck  des  neuen  Wasser- 
werkes zu  bringen.  Für  den  gowiihnlichen  Betrieb 
der  Wasserversorgung  wird  der  obere  Stadttheil 
unmittelbar  von  dem  neuen  Reservoir,  der  tiefer 
gelegene  Theil  aber  unmittelbar  von  dem  älteren 
Reservoir  gespeist,  das  nt)erdiess  gleichzeitig  von 
dem  neuen  Reservoir  jislerzcit  geffillt  erhalten  wird, 
Oiler,  wenn  nöthig,  aushülfsweise  rasch  angefollt 
werden  kann.  Auf  ilieac  technisch  so  wohl  diircb- 
dachle  Weise  kann  hei  dem  lU'trieb  jede  der  drei 
Pumpstationen  für  sich  oder  zugleich  mit  einer 
amleren  und  mit  je  einem  Reservoir  avisgeschaltet 
werden. 
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Der  Aufwand  für  die  neuen  Kinriehtun)rcn  ein- 
»chliesalicli  aller  iinimlerwerlmnt^n  u.  a.  w.  beliUift 
sieh  auf  230  000  Mk.  Daliei  i»t  jedoeli  zu  Tiemer- 
ken,  dass  die  (Juellen  von  Kornwcstlieim  deizeit 
noch  ausser  Benützung  bleiljcn  konnten , ilass  üb- 
rigens die  künftige  DruckrObrenleitung  von  diesem 
QuellgebieA  erstellt  ist,  dagegen  die  Quellfassung 
und  Pumpstation  selbst,  als  zur  Zeit  nf)cb  entbehr- 
lich, noch  nicht  in  AngriS  genommen  werden  durf- 
ten. I>ie  Einfügung  dieses  Theiles  kann,  wenn 
einmal  nothwendig,  ohne  erheblichen  Aufwand  je- 
derzeit ins  Werk  gesetzt  werden.  Ueberschreitun- 
gen  der  Kostenüberschlttgr!  haben  sich  nicht  erge- 
l>en,  vielmelir  reichten  die  berechneten  und  sorg- 
fältig veranschlagten  Summen  bei  der  Ausführung 
des  Werkes  völlig  zu. 

Trotz  der  Vermehrung  der  ersten  Schuld  von 
163000  Mk.  um  230  000  Mk.,  also  trotz  einer  tle- 
sanimtschuld  vonMk.  393000,  sind  (ohne  Erhöhung 
des  Wasserzinses , welcher  für  das  bl  1,8  l*f.  1«- 
triigt)  die  Einnahmen  derart , dass  der  Ertrag  des 
Werkes  nach  wie  vor  zur  Bestreitung  der  Betriebs- 
kosten, der  Zinsen  der  Schuld  und  zur  ])lanmasHi- 
gen  lleiiiizahlnug  der  letzteren  vollstämlig  ausreieht. 

Magdeburg.  ( WassermesHer.)  Bei  (ielegenheit 
der  Etatsljerathiing  für  das  Wiwscrwerk  kam  aueh 
der  Einfluss  zur  Sprache,  den  die  Einfülirnng  der 
Wassermesser  in  hiesiger  Stadl  gelmlit  liat.  Das 
Wassergeld  bat  niedriger  angenommen  werden 
müssen,  weil  der  Kückgang  des  Consums  in  Folge 
der  jetzt  Iteendeten  Einführung  <ler  Wasseriiiesser 
ülwr  die  Erwartungen  hinausgegungen  ist.  Im 
Jahre  1879  sin<l  nach  dem  meehaniseben  linbzilbler 
rot.  7 0500tH)ebiu  Was.ser  gefordert.  Seit  Juni  d. 
J.  hall  sieh  die  Fönlerung  auf  ea.  1 1 000  ebiii  per 
Tag,  vom  .Juli  bis  September  liat  sie  rot.  1050ÜOÜ 
cbm  betragen;  dies  ergiobt  für  Juli  und  .\ugnst 
iOOÜOOcbm,  für  diOi  ganze  .lalir  4 200  000cl)m,  so 
dass  die  F'Orderuiig  um  ’/i  zurückgegangen  ist. 
Von  den  700  000  ebni  simi  naeli  Wassermessern 
verkauft  rot.  440000  cbm,  davon  entfallen  a)  215  000 
cbm  auf  33  .\bnebmer,  die  mehr  als  5000  cbm  p(W 
Jahr  verbrauchen.  Diesen  Grossabnebmern  sind 
vom  September  1879  bis  1880  im  Ganzen  1280000 
cbni,  ini  Jahre  1877  nur  1 210000  elim  geliefert, 
*0  dass  der  Iwdeutend  erliülito  l’reis  diesen  Ver- 
brauch nicht  vermindert  bat.  b)  Für  saiiiiiitlielie 
übrigen  Grundstücke  bis  auf  ea.  200,  welche  im 
Jidi, 'August  nwh  nicht  mit  Wassermesseru  ver- 
sehen waren,  ergeben  sich  von  den  440 000  cbm 
nur  225  000  cbm,  denen  für  die  200  Ilüuser  etwa 
16000  cbm  ziigerer-hnet  werden  können , so  <lass 
»ich  240000  cbm  oder  per  Jahr  1440000  cbm  er- 
Belren,  die  meist  zu  Wirtbsehaftszwewken  verwendet 
werden,  c)  Kwhnet  man  die  455000  cbm  zu  a 
und  b von  der  Gesammtförderung,  von  700  000  cbm 


ab,  so  ergiebt  sich  für  sogenanntes  öflentliehes 
Wasser  ein  Verbraueb  von  246  000  clun  für  2 Mo- 
nate oder  von  1 470000  el)in  per  Jahr.  Flingenom- 
men  werden  dafür  nur  für  Bauwasser  ea.  2000  Mk., 
für  1 Kunstpfalil  in  Buckau  180  Mk. , für  stildli- 
sclie  Gebiiude  nach  dem  früheren  Tarif  6800  Mk., 
so  dass  etwa  SOOOOebm  Imzuhlt  werden.  Rechnet 
man  von  den  1879  geförderten  7 050000  cbm  ab 
den  Verbruueti  zu  a uml  c mit  2 750 000  cbm,  so 
ergiebt  sich  für  die  Abnehmer  zu  b damals  ein 
Absatz  von  4 300  000  clim,  so  dass  sicli  dieser  Ver- 
brauch auf  ein  Drittel  vermindert  Iiat.  Hieraus 
erliellt,  welche  bedeutende  Ki-sparniss  an  Wasser- 
gelil  der  Bürgi-rseltaft  seit  Einfülirimg  <ier  Wasser- 
messer  entstanden  ist.  Im  Jahre  1879  wurden 
nttmlieb  von  Abnehmern  zu  b lK*reits  naeli  Wasser- 
messern  bezahlt  ea.  400 000  cbm,  nach  ilcm  Zini- 
mertarif  nmgereehnet  ä 10  126  Pf.  per  cbm  wurden 
bezahlt  1 800  000  ebm , zusammen  2 200  000  cbm. 
Dies  sind  a 10  125  Pf.  223  357,50  Mk.  gegen 
1 440 000  ebm  ii  11  Pf,  158  400  Mk.,  so  liass  trotz 
des  höheren  Einzelpreises  die  Abnelimcr  zu  b er- 
sparen 64  957,50  Mk.,  welche  tbeils  durch  die  be- 
deuUmde  Erhöhung  des  Preises  für  die  Grossab- 
nelmier,  tbeils  durch  Betriebsersparnisse  gedtH-kt 
worden  sind.  Die  allgemeine  Einfülirnng  der 
Wassermesser  bat  sieh  darnacli  so  notliwendig, 
wie  sie  zur  Erlialtung  der  Belriebsfiihigkeit  des 
Wasserwerkes  war,  als  ebenso  erfolgreich  und 
segensreich  erwiesen.  Angesielits  dieser  Erfahr- 
ungen empiielilt  der  .-tusseliuss,  nunmclir  auch  mit 
der  Anbringung  der  Wassermesser  in  den  noch 
nicht  damit  verselienen  stildtiscben  Grundstücken 
vorzngehen. 


Meran.  B e t r i c b s b e r ic  h t des  Gaswerkes 
Meran,  (Ober- Mais,  Unter- Mais)  pro  1880. 


1880 

1879 

cbm 

ebm 

Selbstverbraucti  .... 

. 2 821 

gegen  3 490 

SUUU.  HüU'iiolitnnj?  . . . 

. 27  203 

. 27  041 

OetFentL  BHHicht.  Unt.-Main  l 472 

> 1 634 

> t Ober-Mais  6 0516 

> 5 858 

Privat-Consmil 

. 67  333 

> 56  706 

V'erlnst 

. 4 813 

> 2 880 

6% 

> 2,16‘’/« 

Bumma 

738 

gegen  97  604 

V e r g a s 11  n g H III  a t e r i a 1. 

im  Jahre 1879 

kg 

k« 

Platteiikohlen  .... 

— 

gegen  2 236 

IVelisclilaeken  .... 

2 880 

• 1 922 

Harzfotte 

— 

. 268 

Holz 

37  500 

> 269  626 

Littitzer  Srhwarzkohle 

312  580 

. — 

Summa 

352  960 

gegen  264  04 1 

per  100  kg  Material  . . . 

28,2  rbiu 

> 37  obm 
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Mit  BcKinn  de«  Jalire»  1880  wurdt»  die  Hok(^- 
fabrikatirm  aufgclaaaen  und  naolidcin  die  Holzbe- 
«tände  aufKcl)rancht,  lediKÜeh  mit  Steinkolilen  ge- 
arbeitet. His  rum  Kraut«  der  «olir  acbleclit  gewor- 
denen tiefen  dureli  Klönne'aelie  tii-neratoröfen  war 
die  Auabeute  gering  (20 — 22  ebin  pr.  100  kg  Kohlen). 
Vom  7.  .Inni  an  wurde  mir  mit  (ienerator  gearliei- 
tet,  (ein  Ofen  ä 1 Retorte,  ein  Ofen  il  2 Retorten 
wurden  gebaut)  und  i»t  «las  Reaultat  ein  glUnren- 
dea.  BiaKndedea  .lahreaergabeii  184820kg  55404 ebm 
tiaa,  alao  100  kg  30  cbm,  doeb  kann  man  bei  gmaaer 
Hitze  32  ebm  erzielen.  Die  Saebtachieht  konnte 
bi«  1.  Novemtier  ganz  aiiafallen,  naebdem  bi«  Mitte 
September  der  »Kiner*  dann  der  »Zweier«  im  Ta- 
gcsbetriebe  genögt  batte.  Wenn  im  Zweier  ilem- 
nttebat,  wie  beabaiclitigt,  eine  dritte  Retorte  einge- 
legt, wir«!  den  ganzen  Winter  ein  »Dreier«  in  der 
Tagaelüeht  genügen.  Soun-  und  Feattage  wnnlen 
meistena  gefeiert.  Ka  atellt  «ich  beraua,  ilaa«  man 
eine  Retorte  auf  400  ebm  in  24  Stunden  forviren 
kann.  Cokeverbrauch  verlulltniaamttRaig  gering. 
Beilienung  «ehr  leicht.  K«  darf  nicht  veracb  wie- 
gen werden , daaa  in  Folge  der  «ehr  bedeutenden 
Hitze  da«  alte  CewDlbe  dea  »Zweier«,  welchea  aua 
feuerfesten  Steinen  geringer  Qnalitiit  hergeatellt 
war,  vor  einigen  Wochen  znaammengeacbmolzen 
ist  und  bi«  zu  dessen  Kraatz  durch  ein  neue»  au» 
Generatorateinen  vorsichtig  gearbeitet  werden  mua». 

Trotz  der  grnaseii  Ausbeute  ist  die  IjimlitUt  <lea 
Ga»e«  ohne  Zusatz  und  ohne  Reinigung  auf  Koh- 
lensäure eine  »olehe,  da»«  allgemeine  Zufriedenheit 
herrscht.  Theerverdickung  in  der  Vorlage  zeigte 
«ich  bislang  nicht.  Neben  den  Klünne'schen  Oefen 
«chreibe  ich  die  guten  Resultate  in  (Qualität  und 
Quantität  <len  von  mir  ausHchlio»«licli  verarbeiteten 
I.ittitzer  Sebwarzkohlen  vom  MariaHchacbt  zu.  Die- 
selben geben  65"/o  gute  Cbke  und  haben  wenig 
Schwefel. 

R.  Hengste nberg. 

Quedlinburg.  (Wa»servor.sorgung.)  Nach  ener- 
gischer Thittigkeit  und  nach  l'el»erwindung  manig- 
faitiger  .Schwierigkeiten  ist  es  der  Finna  Aird  A 
Marc  gelungen,  Grnndwasser  von  »ehr  guter 
Beschaffenheit  in  das  Reservoir  der  Stadt  auf  dem 
Strohlierg  zu  bringen.  Am  5.  .lannar  füllti'  »ich 
das  Bassin  stetig  mit  Wasser,  das  bis  auf  Weiteres 


befriedigen  wird.  Flinige  Hydrantenproben  «imi 
ebenfalls  mit  bestem  Krfolg  vorgenoinmen  worden. 
Wie  uns  mitgetheilt  wird,  i«t  man  augenblicklich 
mit  Erhebungen  bescbäfligt,  ob  die  pro\-isorisi'hc 
-Vnlage  in  eine  delinitive  verwamlelt  wenlen  soll, 
Oller  ob  für  die  Folge  die  Zuleitung  von  Quellwasser 
in  Aussicht  zu  nehmen  sei. 

Wien.  (Zur  (iasfrage.)  r>as  Verhältnis«  zwi- 
schen der  englischen  Gasgesellschaft  in  Wien  untl 
dem  ilortigen  Gemeinderath  ist  in  ein  eigenthfliii. 
liebe»  Statliuiii  getreten.  Im  Sohoosse  des  letzteren 
wirtl  über  relH'lstünde  untl  Vi"rtrag«widrigkeiten 
im  Gaswesen  geklagt,  und  wenn  die  Gesellsclialt 
verlangt,  ilie  eigentlichen  CrHachen  zu  erfahren, 
wesslialb  geklagt  wird,  so  wird  ihr  diese  Auskunft 
verweigert.  Kino  Ctimmission  de»  Gemeinderatlies 
w ill  mit  der  Gesellschaft  Ober  Gasmesser  - Rente 
verhandeln , die  Vertreter  iler  Gesellsehafl  wollen 
wissen,  was  man  Oberhaupt  gegen  sie  hat,  und 
ilie  Verhandlungen  kommen  nicht  zti  Stande.  In 
der  Sitzung  de«  Gemeimleratbe«  vom  28.  December 
gelangte  tlas  Referat  der  Commission  flliet  die 
(«asmesser- Rente  zur  Berathung.  Der  Referent, 
Herr  Vaugoin,  recapitulirte  den  Gang  der  Ver- 
hamlhmgen  untl  betonte,  tlas«  die  Commission  nnr 
bedingungslos  «ich  in  rnlerbandinngen  fllier  die 
Gasmesser-Rente  einlassen  kiinnte.  Die  Gesell- 
schaft habe  keinen  Titel,  au«  welchem  sie  eine 
Bedingung,  welcher  Art  immer,  für  die  Vereinbar- 
ung »tollen  könnte.  Für  die  .Veusserung  einzelner 
Geineinderütlie  oder  der  Journale  habe  der  Ge- 
meinderath nicht  einznstehen,  und  die  .Vnnahnie 
von  Bedingungen  sei  eine  Demfltbigung  für  die 
Gemeinde.  Gemeinderath  Dr.  Kederer  slellle 
den  Antrag,  ilas«  iler  Gemcinderatli  <ler  Gasconi- 
mission  die  Directive  gebe,  die  Besebwerden  der 
tiasconsumenten  zu  prüfen  und  dem  tiemeinde- 
rathe  eine  Vorlage  zu  machen.  Dieser  Antrm! 
wnrile  nla-r  nach  ziemlich  en-egter  Debatte  zurück- 
gezogen und  der  .Vntrag  der  Commission,  »es  »eien 
in  Krwilgung,  das»  die  Gasmesser  - Rente  beiling- 
nngslos  zu  vereinbaren  ist,  die  bedingten  .\ntrigc 
der  Ga»ge«ell»ehaft  abzuweisen,  der  Ge»ell*chaft 
aber  liekannt  zu  geben,  dass  man  auf  eine  !»'• 
dingungslose  Vereinbarung  eingeben  wolle«,  ange- 
nommen. 
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Nekrolog. 

Am  22.  Januar  verschied  nach  längferem  Kranksein  in  Folge  eines  Herzleidens  Herr 
Conrad  Lang,  Director  der  städtischen  Gas-  und  AVasserwerke  zu  Karlsruhe,  ein  ebenso 
allgemein  hochgeachtetes  als  beliebtes  Mitglied  unseres  Faches.  Geboren  am  21.  April  1827 
zu  Bruchsal,  als  Sohn  des  dortigen  Oberamtniannes  Karl  Joseph  Lang,  verlebte  er  in  Folge 
der  baldigen  Versetzung  seines  Vaters  seine  Jugend  theils  in  Buclien,  theils  in  Sinsheim  bei 
Heidelberg,  und  wurde  schon  in  seinem  elften  Jahre  dem  Professor  Schaaf  in  Tübingen  über- 
geben, woselbst  er  das  Gymnasium  absolvirte.  Durch  einen  ebenfalls  in  Tübingen  als  Professor 
des  cauouischen  Rechtes  lebenden  Oheim  wurde  er  — und  zwar  gegen  den  Wunsch  seines 
Vaters  — veranlasst,  sich  Anfangs  den  juristischen  Studien  zuzuwenden,  allein  er  verliess  die- 
selben bald  wieder,  und  ging  zum  tecliuischeu  Fach  über,  indem  er  Ingenieurwesen  und  Maschi- 
nenbau auf  dem  Polytechnikum  in  Karlsrulie  studirte.  Nach  Vollendung  seiner  Stadien  trat  er 
im  Jahre  1848  in  den  praktischen  Dienst  ein,  und  machte  denselben  theils  als  Maschinist  auf 
der  Locomotive,  theils  in  der  Kessler'schcn  Maschinenfabrik  durch.  Alsdann  war  er  in  ver- 
schiedenen Fabriken  in  München , Wien  etc.  thätig , bis  er  bei  der  österreicluscheii  Marine  in 
Triest  Verwendung  fand,  wo  sich  damals  Aussichten  für  eine  gute  Carridre  zu  bieten  scliieneu. 
Lang  hatte  in  seiner  Stellung  Gelegenheit,  die  bedeutendsten  Hafenstädte  Europas  mit  ihren 
technischen  Anlagen  genauer  kennen  zu  lernen,  da  er  von  der  k.  k.  österreichischen  Regierung 
mit  der  Erstattung  eines  Bericlites  in  dieser  Ricbtnng  beauftragt  worden  war,  allein  die  Hoff- 
unngen  für  seine  Zukunft  sah  er  nicht  in  der  gewünschten  Weise  erfüllt.  Bei  eiucin  Besuche 
seiner  inzwischen  nach  Baden-Baden  übergesiedelten  Eltern  lernte  er  Heim  J.  N.  Spreng 
kennen,  und  nahm  ein  von  diesem  ihm  angebotenes  Engagement  um  so  lieber  an,  als  er  dadurch 
in  die  Lage  gesetzt  wurde,  seinen  eigenen  Hausstand  za  gründen,  und  seine  Braut,  Fräulein 
Valy  Schmitzhansen,  die  er  in  Triest  kennen  gelernt  hatte,  heimznführen.  Er  baute  für 
die  Firma  Spreng-Sonntag  die  Gasanstalten  in  Emden,  Jena,  P''alda  und  Rastatt,  und  leitete 
die  erstere  dieser  Anstalten  auch  so  lange,  bis  er  im  Jahre  18C4  nach  dem  Tode  E.  Spreng's 
als  Director  der  Gasanstalt  nach  Karlsrniie  berufen  wnnle.  Ais  das  Werk  am  1.  Mai  1869 
in  den  Besitz  der  Stadt  überging,  übertrug  ihm  diese  nicht  nur  die  Fortfülirung  der  Direction, 
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sondern  znjfleicli  audi  die  Oberleitnng  des  Wasser-  nnd  Strassenbfui-Amtes  daselbst.  Bas  letztere 
Amt  musste  er  wegen  (Tescliäftsüberliiiufiing  bald  wieiler  niederlegen,  allein  die  Gas-  und  Wasser- 
werke blieben  bis  zu  seinem  Kmle  unter  seiner  lieitung.  Bie  technischen  Leistungen  Lang’s 
siinl  — sowohl  was  die  von  ihm  ausgefnhrten  Neubauten,  als  die  von  ihm  geleiteten  Anstalten 
betrifft  — allgemein  anerkannt.  Namentlich  auch  die  Werke  in  Karlsruhe  wusste  er  zu  erfreu- 
lich wachsendem  Gedeihen  zu  führen.  An  dem  Verein  von  Gas-  und  Wasserfadimännem  Bentsch- 
lands  nahm  er  nicht  nur  als  thiitiges  Mitglied  theil,  sondern  er  war  auch  Jahre  lang  in  den 
Vorstand  dieses  V’ereines  berufen.  Im  Aufträge  des  Vereines  lieferte  er  im  Jahre  1878  den 
höchst  werthvollen  ausführlichen  Bericht  über  die  Weltausstellung  in  Paris,  der  im  Jahrgang 
187!)  dieses  Journals  publicirt  wurde.  An  allen  Vorgängen  des  Faches  nahm  er  nicht  mir  das 
lebhafteste  Interesse,  sondern  suchte  auch  überall  durch  eigene  Mitwirkung  zur  Förderung 
desselben  beizutragen.  Bahei  war  Lang  als  Persönlichkeit  beliebt  bei  Allen,  die  ilm  kannten, 
er  wusste  sich  sowohl  in  Karlsruhe  eine  hervoiragende  gesellschaftliche  Stellung  als  auch  in 
den  weitesten  Kreisen  sich  Achtung  und  Freundschaft  zu  gewinnen.  Mit  aufrichtiger  1'rauer 
erfüllt  die  Nachricht  von  seinem  frühen  Hinscheideii  nahe  und  ferne  Freunde,  nnd  sein  Andenken 
wird  von  allen  Fachgenossen  in  Ehren  gehalten  werden. 


Rundschau. 

lieber  den  Fortschritt  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Amerika  bringt 
das  Jonnial  of  Gas  Lighting  vom  18.  .Tanuar  eine  Notiz,  der  wir  Folgendes  entnehmen:  Bas 

elektrische  Licht  von  Maxim  (vergl.  d.  .1.  187!)  p.  477)  ist  in  den  Equitablc  Buildings  in  New- 
York  in  Anwendung,  wo  die  kleinen  Lampen  mit  ca.  15  Kerzen  Leuchtkraft  die  Bäume  der 
Safe  Deposit  Company , die  grösseren  Lampen  die  Gewölbe  der  Compagnie  beleuchten.  Es 
heisst,  dass  das  System  Maxim  etwa  120  Kerzen  Licht  pro  Pferdekraft  giebt,  wenn  die  Lam- 
pen 50  Kerzen  liefern. 

Der  Brush  FJectric  Light  Company  hat  man  einen  Theil  des  Broadway  in  New- 
York-City  zur  Beleuchtung  überlassen.  Diese  Beleuchtung  gescliieht  iudess  auf  Kosten 

der  Gesellschaft  und  auf  Kuf  und  AVideiruf.  Die  zu  beleuchtende  Strecke  beträgt  ungefiihr  eine 
engl.  Meile  und  enthält  sehr  elegante  Läden.  Im  Becember  fing  man  an  die  20  Fuss  hohen 
Lampenpfosten  in  Abständen  von  etwa  100  Meter  abwechselnd  auf  beiden  Seiten  der  Strasse 
aufzustelleu.  Jeder  Pfosten  wird  mit  einer  Lampe  von  750  Kerzen  Lenchtkraft  versehen.  Der 

untere  Theil  der  Glaskugeln  besteht  ans  Kisglas,  der  obere  aus  diirclisichtigem  Glas.  Die 

Drähte,  welche  die  Lampen  mit  der  Centralstation  verbinden,  sind  an  den  Telegraphenstangen 
angebracht.  Bie  Centralstation  hat  eine  Corliss  - Maschine  von  100  Pferdestärken,  und  bis  jetzt 
2 elektrische  Generatoren,  von  denen  jeder  IG  Lampen  von  750  Kerzen  Helle  zu  versorgen  im 
Stande  sein  soll.  Die  Entfernung  der  äussersten  Lampe  von  der  Centralstation  beträgt  ungefähr 
1250  Meter;  die  Zahl  der  Lampen  beträgt  31,  zu  ihrer  Speisung  sollen  25  Pferdekräfte  erfor- 
derlich sein.  Am  20.  Becember  wurde  die  Anlage  probirt,  und  nach  einigen  Schwierigkeiten, 

die  bald  überwunden  wuirden,  erschien  der  Versuch  als  gelungen.  Es  ist  übrigens  zu  bemerken, 
dass  die  gewöhnliclie  Gasbeleuchtung  neben  der  elektrisclien  gleiclizeitig  stattfaud,  ancli  ist  über 
die  Kosten  der  neuen  Beleuchtung  natürlich  noch  nichts  zu  sagen. 

Bie  Edison  Illnminating  Company  of  New  York  (vergl.  d.  J.  1881  p.  36)  hat  um  die 
Concession  nachgesneht,  ihre  Leitungsdrähte  durch  die  City  legen  zu  dürfen.  Der  Board  of 
.-\ldennen  war  am  20.  Becember  in  Menlo  Park,  um  das  Licht  selbst  in  Augenschein  zu 
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nehmen.  I)er  Erfinder  soll  dabei  folgende  Angaben  gemacht  haben : Er  will  das  Licht  von 

1000  cbf  Gas  für  1 Doll.  50  C.  (6  Mk.)  geben.  Eine  SOpferdige  Maschine  treibt  5 dynamo- 
elektrische Maschinen,  welche  290  Lampen  in  Menlo  Park  versorgen.  Der  Stadttheil,  den  diese 
Gesellschaft  beleuchten  will,  ist  anffallender  Weise  eine  Gegend,  in  der  wenig  Privatbeleuchtnng 
stattftndet. 


Correspondenz. 

Köln,  (len  17.  Januar  1881. 

In  der  No.  1 Ihres  (/eschälzlen  Journals  hriwjen  Sie  in  der  liund.schau  Miithedungen 
üher  die  Waggonbelcurh/ung  mit  Fett-  luiziehungsiceise  Sleinkohlengasen. 

Als  Beitrag  zu  der  Frage  der  Waggonhelcuchlung  (jehe  ich  Ihtwn  noch  folgendes 
Verfahren,  u'elches  probeweise  in  letzterer  Zeit  in  Holland  zur  Ausführung  gebracht  wurde, 
Daselh.st  wird  ron  der  ^ Holländischen  Eisenbahn  ■ Gescllschaft€  gegenwärtig  die 
West ingha  II s' sehe  Bremse  eingefährt,  welche  zu  ihrem  Betriebe  coinprimirte  Luft  gebraucht. 
Biese  coinprimirte  Luftrohrleitung  zur  Bremse  bekommt  nun  ein  Abzweigrohr  und  wird  von 
da  dieselbe  Luft,  welche  zur  Bremse  dient,  entnommen  und  durch  einen  Eisenhlcchkastcn  von 
ca.  1 Meter  iJinge,  0,30  Höhe  und  0,30  Breite  gelrieben.  Derselbe  ist  gefüllt  mit  Schlacken- 
wolle oder  sonstigem  porösem  Material,  welches  gut  mit  (lasolin  etc.  getränkt  ist.  An  dem 
entgegengesetzten  Ende  vom  Eintritt  befindet  sich  der  Austritt  der  Luft,  welche  nun  mit  den 
Dämpfen  des  Gasolin  gesättigt  ist  und  ein  brennbares  Gas  liefert.  Diese  Gase  gehen  dann 
durch  einen  Eegulator,  welcher  mit  ca.  20  mm  Wassersäuledruck  justirt  ist,  mich  der  Lampe 
in  der  Decke  der  Coupees  und  gelangen  da  zur  Verbrennung.  Die  Leuchtkraft  soll  diejenige 
vom  Steinkohlengas  übert reffen.  Da  also,  wo  die  Luftbremse  von  West  ingha  us  angewandt 
wird,  hätte  man  nahezu  das  Gas  für  die  Waggons  kostenlos,  da  die  Luft  so  wie  so  vorhamlen 
sein  muss  und  von  der  Jjocomotive  besorgt  wird,  mithin  besondere  Pumpstationen  zum  Fällen 
der  Jtecipienten,  wie  bei  Oelgas,  nicht  erforderlich  tvären.  ln  welchem  Zeitraum  die  Schlacken- 
wolle wieder  mit  Gasolin  getränkt  werden  muss,  ist  noch  nicht  bekannt.  Sobald  ich  Ge- 
naueres über  diese  Art  erfahre,  werde  ich  Ihnen  weitere  Mittheilungen  zugehen  lassen. 

Johs.  Fleischer  <£•  Cie. 


Gestatten  Sie  mir  ein  kurzes,  letztes  Wort.  Herr  Iben  hat  mich  ersichtlich  nicht 
verstanden;  ich  bemängele,  dass  er  die  Pumprersuche  mit  dreifacher  Mannschaft  angestellt 
und  hiernach  berechnet  hat.  Warum  sind  nicht  anstatt  (1  gleich  10  Arbeiter  in  5 Ablösungen 
beschäftigt?  dann  wäre  die  Rechnung  unzweifelhaft  noch  ungünstiger  ausgefallen. 

Es  ist  mir  schon  recht  lange  bekannt,  dass  bei  rasclujehendcn  Pumpen  die  wirkliche 
Lieferung  die  theoretische  — oder  geometrische  — Leistung  übersteigen  kann,  bis  zu  124 
hat  es  aber  doch  bisher  wohl  nur  Herr  Iben  gebracht.  Ich  berufe  mich  auf  die  Daten  der 
Sjiritzenproben  gelegentlich  der  deutschen  Feuerwehrtage,  bei  denen  sich  heraiisgeslellt  hat: 
in  Braunschweig  1808  ein  Nutzeffekt  von  0,894  bis  1,093, 
in  Stuttgart  1877  » » » 0,87  » 1,14, 

in  Dresden  1880  bei  Handbetrieb  > 0,789  > 0,992, 

» Dampfbetrieb  > 0,871  » 1,080. 

Wenn  man  in  Dresden  bei  den  mit  den  ersten  Preisen  (jekrönten,  in  jeder  Weise 
musterhaß  construirten  Spritzen  von  J.  Chr.  Braun,  Nürnberg,  nur  0,947,  von  C.  G,Bald-  ^ 
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auf,  Chemnits,  nur  0,080  den  <jeomeirisrhen  Wirhmgngradpn  erzielt  hat,  trotz  der  sehr 
grosseti  (Icschwindigkeit , so  sind  1,24  jür  eine  HandjtumjK  gewöhnlicher  Art  doch  wohl  zu 
riet.  Näheres  hierüber  in  dem  sehr  interessanten  Artikel  des  Prof.  Hurtig,  I)re.sden,  in 
Heft  8,  Juhrg.  1880  des  Civil- Ingenieur.  K. 


Ueber  explosive  Mischungen  von  Leuchtgas  mit  Luft. 

I. 

Die  verheerende  Oasexplosion , welche  iin  letzten  Jahre  in  London  stattfand , hat  die 
Aufmerksamkeit  aller  betheilifften  Kreise  von  Neuem  auf  den  im  Thema  bezeiclineten  Punkt 
(felenkt  und  in  manchen  Fällen  eine  übertriebene  Furcht  erzeugt.  Im  Allgemeinen  wird  man 
zwar  voraussetzen  dürfen,  dass  die  unter  Umständen  gefährliche  Natur  der  LenchtgasLuftmisch- 
ungen  nicht  allein  dem  mit  der  Fabrikation  und  der  Verttieilnng  des  Leuchtgases  vertrauten 
Faclimann,  sondern  auch  einem  grossen  Theil  des  gebildeten  Publikums  bekannt  ist.  Allein  es 
existiren  noch  häufig  Missverständnisse  darüber,  wie  solche  explosive  Qasmischungen  zu  be- 
handeln sind  oder  in  welcher  Weise  die  Bildung  dcrselt>en  verhütet  werden  kann;  diese  ent- 
springen meist  aus  ungenügender  Kenntniss  der  Nalür  der  gasförmigen  Körper  und  der  hier  ins 
Spiel  kommenden  Verhältnisse,  und  es  erscheint  deslialb  nicht  uninteressant  diesen  Gegenstand,  der 
für  Alle  von  grösster  Wichtigkeit  ist,  die  mit  Leuchtgas  oder  ähnlichen  brennbaren  Gasen  zu 
thun  haben,  in  Folgendem  eingehender  zu  beliandeln. 

Das  gewölinliche  Steinkohlengas  ist  bekanntlicli  eine  Mischung  verschiedener  Gase  mit 
den  Dämpfen  leichtflüchtiger  Kohlenwasserstofle.  Bei  weitem  der  grösste  Theil  dessellien  besteht 
ans  Wasserstoff  und  Sumpfgas  (CHr);  die  Summe  dieser  leiden  Componenteu  betrügt  zwischen 
80  und  90  V»  des  Gesammtvolnmens  des  Steinkohlengases.  Bei  annähernd  gleichen  Bedingungen 
der  Fabrikation  bleibt  die  Zusammensetzung  des  Lenclitgases  im  Grossen  und  Ganzen  ziemlich 
gleich,  wie  zwei  Anal3'sen  von  Londoner  Leuclitgas  von  der  Cliartered  Comp,  zeigen,  von  denen 
die  eine  im  Jalire  18.51  von  l'rankland  ansgeführt  wurde,  während  die  andere  sich  auf  Gas 
derselben  GeseUschaft  aus  dem  Jahr  1876  bezieht  und  von  Dr.  Humbidge  herrührt.* *•)) 

Für  die  liier  in  Betracht  kommenden  wichtigsten  Bestandtheile  ergeben  diese  Analysen 
folgende  Werthe; 

1851.  1876. 


Wasserstofi' 51,8  50,5 

Sumpfgas  (CHi) 35,2  38,3 

Kohlenoxyd 8,9  3,1 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  ausgedrückt  in  Aethylen  (C*  Hi)  7,7  7,8 


Jeder  der  aufgeführten  Bestandtheile  kann  für  sich  entzündet  und  verbrannt  werden, 
wenn  er  ans  einem  Gefäss  in  die  atmosphärische  Luft  ausströmt.  Der  Sauerstoff  der  letzteren 
ist  unumgänglich  noth wendig  für  den  chemischen  Process  der  Verbrennung,  welcher  durch  die 
Entzündung  eingeleitet  wird ; diese  Entzündung  erfolgt  erst  bei  verhältnissraässig  hoher  Tem- 
peratur. Bezüglich  des  Entzündüngspunktes  haben  die  Untersuchungen  Frankland's  zu 
folgenden  Schlüssen  geführt : 

Steinkohlengas  kann  selbst  unter  den  günstigsten  Bedingungen  nicht  entzündet  werden 


•)  Vergl.  d.  .loiirnal  1877  p.  690. 

*•)  Oll  the  Igiiitiiig  I’oinl  of  (^oal  Uns  Experinientul  Ui-searches  p.  530.  , 
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(Inrch  einen  Körper,  dessen  Temperatur  niedritrer  ist  als  diejenige,  bei  welclier  Kisen  deutlicli 
mth  glühend  ersclieint  in  einem  dureli  Tageslicht  gut  erlencliteten  Raum.  Diese  Temperatur  ist 
aber  merklich  niedriger  als  Rotliglnth,  welche  unter  freiem  Himmel  selbst  an  trüben  Tagen 
sichtbar  ist.  Dieser  verliältnissmässig  liohe.  Entzündnngspunkt  des  Steinkohlengases  rülirt 
grossentheils  her  von  der  Gegenwart  von  Aetliylen  (oelbildendem  Gas)  und  liditgebenden  Koli- 
lenwasserstoffeu.  welche  die  Bniiedrigung  der  Entzniidmigsteinperatur  durcli  die  Gegenwart  grosser 
Mengen  von  Schwefelkolilenstoffdiimpfeu  verliüten.  Weit  schwerer  als  Gemische  von  Luft  und 
Steinkohleugas  lassen  sich  die  explosiven  Miscliungeii  entzümien,  welclic  sich  in  den  Bergwerken 
unter  dem  Namen  der  selilagenden  Wetter  bilden  und  liauptsäclilieh  aus  Sumpfgas  und  Luft 
bestehen.  In  Folge  dessen  kann  ein  glühender  Körper  oder  eine  Flamme , welche  in  Kohlen- 
gruben nocli  vollkommen  ungefährlich  ist,  ein  explosives  Gemenge  von  Luft  und  Steinkolilengas 
zur  Detonation  bringen. 

Für  die  Entzündung  eines  Gasgemeuges  durch  einen  glühenden  Köri>er  ist,  wie  bemerkt, 
allein  dessen  Temperatur  maassgebeud;  die  Wärmemenge,  welche  der  glüliende  Körper  enthält, 
ist  durchaus  von  keiner  Bedeutung.  Der  kleinste  Funke  einer  liellglülienden  Substanz,  sei  die- 
selbe fest  oder  gasförmig,  vermag  einen  in  Luft  austretenden  Gasstrahl  zu  entzünden;  während 
andererseits  eine  grosse  Masse  fester  Körper  von  niedrigerer  Temperatur  keine  Entflammung  zu 
bewirken  vermag.  So  bringt  z.  B.  ein  elektrischer  Funke  das  aus  einem  Brenner  strömende  Gas 
sofort  zur  Entzündung,  und  die  bei  der  Verbrennung  erzeugte  Wärme  reicht  liin  auch  das  nacli- 
folgende  Gas  auf  die  Entzündungstemperatur  zu  erhitzen , d.  h.  das  Gas  brennt  fort , wälireiid 
selbst  eine  grosse  Masse  nur  dunkelrotli  glühender  Kolilen,  oder  die  heisse  Asche  eines  eben 
ansgelöschten  Zündliölzchens  die  Entzündung  niclit  lierbeiznfüliren  vermag.  Es  ist  demnach  klar, 
dass  för  die  Einleitung  des  Verbrennungsprocesscs  die  Wärmemenge,  welche  dem  Gas  zugefülirt 
wird,  nicht  in  Frage  kommt,  es  muss  vielmelir  der  die  Entzündung  veranlassende  Körper  Idclit- 
bezw.  Wärmestrahlen  von  bestimmter  BeschafFenlieit  aussenden,  welclie  sicli  namentlich  in  den 
brechbareren  Thellen  des  Spectmms  weissglühender  Körper  finden. 

Wenn  die  Zusammensetzung  des  Steinkohlengases  bekannt  ist,  so  lässt  sich  durcli  ein- 
fache Rechnung  die  Menge  des  Sauerstoflfs  oder  der  atmosphärischen  Luft  finden , welche  zur 
vollständigen  Verbrennung  desselben  iiothwendig  ist.  Nehmen  wir  beispielsweise  das  Leuchtgas 
nach  Frankland's  Analyse  von  1851,  so  ergiebt  sich  Folgendes:  Je  2 Volumen  Wasserstoff 

erfordern  1 Vol.  Sauerstoff  zur  vollständigen  Verbrennung  zu  Wasser,  also  61,8  Vol. , welche 
in  100  Thl.  des  Gases  entlialten  sind,  25,9  Vol.  Sauerstoff.  Je  1 Vol.  Sumpfgas  erfordert 

2 Vol.  Sauerstoff,  daher  brauchen  31,5  Sumpfgas  (53,0  Vol.  Sauerstoff,  .le  2 Vol.  Kohleno.xyd 
bedürfen  1 Vol.  Sauerstoft',  8,9  Vol.  also  4,4  Vol.  Sauerstoff.  Je  1 Vol.  Aethylen  braucht 

3 Vol.  Sauerstoff,  und  es  bedürfen  daher  7,7  Vol.  23,1  Vol.  zu  ilirer  vollkommenen  Verbrennung. 

Die  bei  der  Verbrennung  auftretenden  Processe  werden  durcli  folgende  Moleknlarformeln 
versinnlicht,  aus  denen  gleichzeitig  sowohl  das  Volnmenverhältniss  der  sich  vereinigenden  Gase 
als  das  Volumen  der  entstehenden  Verbrennnngsprodnkte  (bei  gleicliem  Druck  und  Temperatur 
gemessen)  sich  erkennen  lässt : 

2Ha  -f  lOä  = 2HiO. 

1 C H4  -f  2 Os  = 2 Hs  0 4-  1 C Os. 

2 C 0 -f  1 Os  = 2 C Os. 

1 Cs  Hl  -f  3 Os  = 2 Hs  O 4-  2 C Os. 

Reclinen  wir  diu  Sauerstoffmengen,  welche  für  die  einzelnen  Bcstandtheilc  des  Leucht- 
gases nötbig  sind,  zusammen,  so  linden  wir,  dass  100  Vol.  eines  solchen  SU'inkohlcngases 
116,4  Vol.  Sauerstoffgas  zu  ihrer  vollständigen  Verbrennung  bedürfen.  Da  die  atmosphärisclie 

Luft  nur  rund  den  fünften  Theil  (genau  20,9“/«)  ihres  Volumens  Sauerstoft'  enthält,  so  folgt. 

Ult:  .oosic 
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dass  die  Menge  der  atmosphärischen  Luft,  welclie  zur  vollkommenen  Verbrennung  nöthig  ist, 
das  Fünftaclie  des  Sauerstoffs,  oder  582  Vol.  beträgt.  Mit  anderen  M'orten;  1 Vol.  Gas  von 
der  betrachteten  Zusammensetzung  erfordert  nahezu  G (5,8)  Vol.  Luft  zur  vollständigen  Ver- 
brennung. 

Es  braucht  kaum  gesagt  zu  worden,  dass  in  der  Praxis  bei  cler  Verbrennung  des 
Leuchtgases  im  Allgemeinen  grössere  Mengen  Luft  zugefUhrt  werden ; dieser  Lnftüberschuss 
dient  wesentlich  dazu,  um  die  Verbreunungsprodukto  und  die  ihres  Sauerstoffs  beraubte  Luft  von 
ihrem  Entstehuugsort  in  der  Flamme  wegzustdiaffen.  AVird  atmosphärische  Luft  mit  Steinkohlen- 
gas im  Verhältniss  von  2'/*  Vol.  der  ersteren  auf  1 Vol.  der  letzteren  gemischt,  so  kann  diese 
Mischung  aus  einem  gewöhnlichen  Bn-nncr  ganz  in  derselben  Weise  verbrannt  werden  wie  ge- 
wöhnliches, unverdünntes  Leuchtgas.  Der  Charakter  der  Flamme  unterscheidet  sich  jedoch  we- 
sentlich dadurch  von  der  des  reinen  Steinkohlengases,  dass  die  erstere  ihre  Leuchtkraft  fast 
vollständig  verloren  hat  nnd  blau  brennt.  Diese  Erscheinung  der  Eutleuchtiing  der  Flamme, 
welche  zu  zahlreichen  Experimenten  Veranlassung  gegeben  hat,  tritt  bekanntlich  beim  Bunsen- 
brenner auf;  die  nähere  Betrachtung  dieser  Vorgänge  liegt  jedoch  ausserhalb  der  vorliegenden 
Frage.  Im  Falle,  wie  vorhin  erwähnt,  nur  das  2'/sfaclie  Lnftvolnmen  mit  dem  Gas  gemischt 
ist,  bedarf  dasselbe  zu  seiner  vollkommenen  Verbrennung  noch  einer  erheblichen  Menge  Sauer- 
stoff, der,  wie  bei  reinem  Leuchtgas,  aus  der  Luft  entnommen  wird.  Wenn  wir  jedoch  eine 
Mischung  von  Luft  und  Gas  im  Verhältniss  von  G : 1 hersteilen,  so  kann  dieselbe  ohne  weitere 
Sauerstoffzufuhr  von  Aussen  vollständig  verbrennen;  eine  solche  Mischung  ist  explosiv.  Denken 
wir  uns  eine  gewisse  Menge  einer  solchen  Gasmischung  in  einem  Gelass  eingeschlossen  nnd  es 
wird  die  Verbrennung  durch  eine  Flamme  oder  einen  elektrischen  Funken  an  einem  Punkt  eiu- 
geleitet,  so  wird  eine  sehr  rasche  Verbrennung  des  ganzen  Gasvorrathes  mit  heftiger  Explosion 
erfolgen  ; durch  die  vollständige  Verbrennung  der  Gase  wird  in  sehr  kurzer  Zeit  eine  bedeutende 
Wärmemenge  entwickelt,  die  gasförmigen  Verbrennungsprodukte  nehmen  eine  sehr  hohe  Tem- 
peratur an  und  üben  auf  die  Seitenwände  des  einschliessendcn  Oefässes  einen  sehr  grossen  Druck 
aus.  Bunsen*)  hat  für  einige  Gasmischnngeu  ans  dem  Volumen  der  entstehenden  Verbrennungs 
Produkte  und  der  berechneten  Temperatur  den  Druck  abgeleitet,  welcher  auf  die  Seitenwände 
ansgeübt  wird  und  dabei  unter  Anderem  gefunden;  für  Wasserstoff-Sauerstoff-Kuallgas  26,5  Atmo- 
sphären, Kohleuoxydknallgas  22, G Atmosphären,  Grubengas  und  Sauerstoff  38,3  Atmosphären  etc. 

Das  Verhältniss  von  Luft  nnd  Gas  in  der  Mischung,  welches  wir  bisher  besprochen 
haben,  war  das  ans  der  Zusammensetzung  des  Gases  berechnete,  ln  der  Praxis,  wo  man  solche 
explosive  Mischungen  verwendet,  wie  bei  den  Gasmotoren,  wird  indessen  ein  grösserer  Procent- 
satz Luft  angewendet,  um  das  Maximum  der  Explosivkraft  zu  erreichen,  und  im  Falle  gewöhn- 
liches Ijenchtgas  angewendet  wird,  kommt  auf  1 Vol.  desselben  ca.  8 Vol.  Luft. 

Man  betrachtet  für  gewöhnlich  eine  solche  E.vplosion  als  eine  momentane  Verbrennung  grösserer 
Gasmeiigeu;  dies  ist  jedoch  nicht  streng  richtig,  es  bedarf  einer  gewissen  Zeit,  um  die  an  einem 
Punkt  erfolgte  Entzündung  auf  die  ganze  Gasmassc  zu  übertragen  oder  mit  anderen  Worten,  die 
Flamme  durchläuft  eine  brennbare  Gasmischung  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit,  deren  Grösse 
bestimmt  werden  kann. 

AV'as  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Entzündung  in  einem  brennbaren  Gasgemenge  be- 
trifft, so  ist  dieselbe  für  die  explosiven  Eigenschaften  des  Gases  von  der  grössten  Wichtigkeit.  Die  ersten 
Versuche,  diese  Geschwindigkeit  zu  me.ssen,  wurden  von  R.  Bunsen  in  Heidelberg  ausgefuhrt**) 
und  zwar  wurde  für  ein  normal  zusammengesetztes  Gasgemenge  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff 


•)  Oivsometrische  .Methoden.  1.  .\uflage.  p.  266. 

••)  Vergl.  dessen  gasomctrisclie  Methoden.  1.  Aull.  1877  p.  318. 
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(1  Vol.  O»  auf  2 Vol.  Hs)  die  Geschwindigkeit  zu  34  m gefunden,  wälirend  sich  dieselbe  für 
sogeuauutes  Kohlenoxyd-Knallgas  (1  Vol.  O auf  2 Vol.  Cü)  nur  zu  etwa  1 m pro  Secuude  er- 
gibt. Durch  Beimengung  indifferenter  Gase,  wie  z.  B.  von  Stickstoff,  oder  bei  Anwendung  von 
atiuogpliürischer  Luft  statt  des  Sauerstoffs,  ebenso  wenn  eines  der  beiden  gemengten  Gase  im 
Ueberflnss  vorhanden  ist,  wird  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  sich  die  Entzündung  fortpflauzt, 
bedeutend  vermindert.  Die  Methode,  welclie  zur  Bestiminnug  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Verbrennung  zur  Anwendung  kam,  war  folgende:  Das  explosive  Gasgemeuge  brannte  unter 
geeigneten  Vorsichtsmassregelu  ans  einer  in  slUnner  Platte  beflndlichen  feinen  Oeffuung  von  be- 
kanntem Querschnitt;  die  Ansstromungsgeschwindigkeit  des  Gases  wurde  durch  allmälige  Druck 
minderung  bis  zu  dem  Fuukt  verlangsamt,  wo  die  hlamme  durch  die  Oeffunug  znrückschlng  und 
das  unter  der  letzteren  beflndliche  Gas  entzündete.  Dieser  Rückschlag  muss  nämlich  eintreten, 
sobald  die  Geschwindigkeit,  mit  der  das  Gasgemisch  die  Ausströmungsüffnnng  passirt,  um  etwas 
geringer  ist  als  die  Geschwindigkeit,  mit  der  sich  die  Entzündung  von  den  oberen  brennenden 
Gasschichten  nach  den  unteren  noch  nicht  brennenden  hin  fortpflanzt.  Man  hat  daun  nur  die 
Ansflnssgeschwindigkeit  des  nicht  brennenden  Gasgemisches  bei  dem  Druck,  unter  welchem  die 
Flamme  zurnckschlng , direct  zu  messen,  um  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Entzündung, 
welche  dieser  Ansflnssgeschwindigkeit  gleich  ist,  mit  annähernder  Genauigkeit  zu  erhalten.  Nennt 
man  diese  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  c,  den  Durchmesser  der  Oeffnung  in  dünner  Platte,  aus 
der  das  Knallgas  ansströmt  d und  das  Volumen  Gas,  welches  in  / Secunden  unter  jenem  Druck 

4 V 

aus  der  OeflEnnng  ausströmt  V,  so  ist : C — st- 

t:  er/ 

In  neuerer  Zeit  hat  Prof.  Mallard*)  in  St.  Etieniie  diese  Untersuchungen  weiter  aus- 
gedehnt, namentlich  anf  die  explosiven  Gemenge  von  Sumpfgas  mit  Luft,  die  sog.  schlagenden 
Wetter,  uud  Leuchtgas  mit  Luft  in  verschiedenen  Vorliältnissen.  Er  bediente  sich  dabei  einer 
ähnlichen  Methode  wie  Bimsen.  AVie  früher  gezeigt  wurde,  bedarf  Sumpfgas  zu  seiner  Ver- 
brennnug  das  doppelte  Volumen  an  Sauerstoff  oder  10  Volumen  atmosphärischer  Luft;  es  ist  be- 
merkenswerth , dass  nach  den  Untersuchungen  von  Alallard  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
sich  die  Entzündung  in  einer  solchen  Gasmischung  fortpflanzt,  geringer  ist,  als  bei  einem  Ge- 
menge von  1 Vol.  Sumpfgas  mit  8'A  Vol.  Luft;  die  Maximalgeschwindigkeit  beträgt  in  diesem 
Fall  ca.  0,55  m pro  Secuude.  **)  Bei  Mischungen  von  Leuchtgas  und  Luft  ist  die  Geschwindigkeit 
grösser  als  bei  Sumpfgas  und  Luft,  wie  nach  den  vorstehend  erwähnten  Uulennchnngen  von 
Bansen  erwartet  werden  konnte.  Gewöhnliches  Leuchtgas  enthält  fast  die  Hälfte  seines  Vo- 
Inmens  an  Wasserstoff,  der  demnach  den  Hanptbestandtheil  desselben  bildet;  mit  Luft  gcmisclit 


*)  Annales  de  Mines  1876.  7.  p.  365.  Vergl.  dieses  Jonrn.  1876  p.  86. 

•*)  Die  entsprechende  Talielle  für  Sumpfgas  und  die  grapldscbe  l•urstellung  gilit  Mnllard  wie  folgt: 


No. 

VerKuchH 

Vol.  Sumpfgas 
auf  1 Vol. 
Oemiseb 

Vol.  Sumpfgas 
auf  1 Vol. 
Luft 

FortptlanzuMgH- 
(ieHchwindij?keil  der 
Kntzüiuliing 
m per  Serunde 

0,07!* 

0,086 

0,041 

2 

0,093 

0,103 

0,326 

3 

0,103 

0,115 

0,505 

4 

0,106 

0,120 

0,550 

5 

0,113 

0,127 

0,524 

6 

0,115 

0,130 

0,615 

7 

0,118 

0,134 

0,440 

8 

0,123 

0,140 

0,375 

0 

0,138 

0,161 

0,139 

Volumen  .Sumpfgas  in 
1 Vol.  Mischung. 
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liefert  dasselbe  ein  Gas,  in  welchem  sich  die  Kiitzündunp:  weit  rascher  fortpflanzt,  als  es  bei  irgend 
einem  anderen  ßestandtheil  des  licnchtgases  der  Fall  ist,  die  Geschwindigkeit  wird  jedoch  er- 
Iieblich  vermindert  durch  die  Gegenwart  des  Stickstoffs,  der  an  der  Verbrennung  nicht  theilnimmt. 
Bel  den  Versuchen  von  Mallard  mit  Leuchtgas  und  Luft  ergibt  sich  die  grösste  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit für  eine  Mischung  von  1 Volumen  Gas  und  5 Volumen  Luft  zu  etwa  1 m pro 
Secunde.  Für  verschiedene  Gemische  von  Gas  und  Luft  wurden  von  demselben  Beobachter  (Annales 
des  mines  1875  vergl.  dieses  Journal  1876  p.  85)  folgende  Zahlen  erhalten. 


No.  des 
Versuchs 

Volumen  Gas  in  100 
Volumen  d.  Mischung 
enthalten 

V'olumen  Gas  treffend 
auf  1 Vol.  Luft 

Auf  1 Vol.  Gas  sind 
vorlianden  Vol.  Luft 
rund 

Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit der  Entzündung 
in  m pro  Secunde 

l 

13,0 

0,150 

6 V* 

0,285 

2 

14,2 

0,166 

6 

0,617 

3 

15,3 

0,180 

5'A 

0,820 

4 

16,0 

16,7 

0,190 

5'/4 

0,985 

5 

0,200 

5 

1,010 

6 

17,5 

0,210 

4’A 

0,935 

7 

18,7 

0,230 

4 Vs 

0,740 

8 

23,0 

0,300 

3 Vs 

0,097 

3 I 
■o  f 

II 

§-1 


Volumen  Gas  in  1 Vol.  der  Misctuing. 


Das  Resultat  dieser  Versuche  ist  in  beistehen- 
der Figur  graphisch  dargcstollt.  Sie  zeigt,  dass  bei 
dem  zu  den  Versuchen  verwendeten  Leuchtgas  von 
St.  Etienne,  dessen  Zusammensetzung  leider  nicht 
angegeben  ist,  das  Maximum  der  Bntzündungsge- 
Bchwindigkeit  von  1,020  m erreicht  wurde  bei  einem 
Gehalt  iler  Mischung  von  16,7  ”/«  Leuchtgas.  Diese 
Geschwindigkeit  kann  sich  jedoch  leicht  auf  das 
doppelte  steigern,  wie  Malard  fand,  als  er  statt 
des  bei  Tag  aus  der  Rohrleitung  entnommenen  Gases, 
mit  welchem  die  vorstehenden  Experimente  ansgeführt 
sind,  zur  Beleuchtnngszeit  entnommenes  Gas  verwen- 
dete. Er  fand  mit  einem  solclien  »an  Aethylen 
reicheren  Gas«  die  Entzündungsgeschwindigkeit  1,92  m. 


Gasmischungen,  welche  weniger  als  0,117  oder  mehr  als  0,235  in  1 Vol. 
der  Mischung  enthalten,  sind  nach  den  Versuchen  von  Mallard  nicht  mehr 
explosiv  und  für  sich  nicht  mehr  entzündlich;  in  beiden  Fällen  ist  die  Entznndungs- 
geschwindigkeit  durch  die  eintretende  Verilüunnng  = O geworden,  die  Flamme  pflanzt  sich  nicht 
mehr  in  der  Mischung  fort,  da  die  beim  Abbrennen  eines  Theiles  des  Gasgemenges  entwickelte 
AVärme  nicht  mehr  ansi-eicht  um  einen  anderen  Theil  auf  die  Entzündungstemperatur  zu  erhitzen. 
Das  erstere  Gasgemenge  brennt  überhaupt  nicht,  das  zweite  verbrennt  an  der  Luft  mit  ent- 
leuchteter  blauer  Flamme,  wie  ein  Bunsenbrenner. 


Auf  Grund  dieser  Versuche,  welche  mit  denen  von  Davy  gut  übereinstimmen,  kann  man 
sich  nun  in  einfacher  Weise  durch  die  chemische  Untersuchung  eines  solchen  Gemenges 
von  Leuchtgas  mit  Luft  überzeugen,  ob  dasselbe  explosiv  oder  ungefährlich  ist.  Statt  die  Menge 
des  brennbaren  Gases  zu  bestimmen,  wird  es  für  sehr  viele  Zwecke  z.  B.  bei  Ansblasen  von 
Fabrikations- Apparaten  oder  Gasbehältern  vollkommen  ausreichend  sein,  den  Sauers  toffge ha  1 1 
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der  Gasniischung  zu  bestimmen,  da  man  hieraus  auf  die  Mcupe  der  vorliaudeiien  Luft,  tM/zieliun^s- 
weise  des  vorhandenen  Lenchtf?ases  scliliesseii  kann*). 


Nelinien  wir  die  oben  anftefülirteu  Grcnzwerthe  für  explosive  Lcuelitgas-Luftmiscliungen 
nacliMallard,  so  bestehen  dieselben  — da  die  Luft  0,21  ihres  Volumens  Sauerstoff  enthält  — aus 
folgenden  Bestandtlieilen : 

I.  Untere  Grenze.  II.  Obere  Grenze. 

II, 7®/o  Ijenchtgas  23,5 ®/o  Leuchtgas. 

18,5  ®/o  Sauerstoff  16,1  ®/o  Sauerstoff. 

69,8  ®/o  Stickstoff  60,4  ®/o  Stickstoff. 


100.0 


100,0 


Denken  wir  uns,  um  bei  einem  practisclien  Beispiel  zu  bleiben,  in  einen  theilweise  mit 
Luft  gefüllten  Gasbehälter  ströme  Leuchtgas  ein,  so  wird  der  Sauerstofifgehalt,  welcher  anfänglich 
.sehr  nahe  21  "/o  betragen  hat,  durch  die  eintretende Verdünnung  mit  Leuchtg-as  geringer  und  wird  allmäh- 
lich auf  19®/o  herabsinken;  unter  diesen  Verhältnissen  wird  das  Gasgemenge  noch  nicht  ent- 
zündlich oder  explosiv  sein,  da  die  Verdünnung  durch  die  vorhandene  Luft  noch  zu  gross  ist. 
Hat  sich  der  Sauerstoffgehalt  der  Gasmischung  unter  18,5®/o  (unter  Grenze  I.)  erniedrigt,  so  hat  man  cs 
mit  einer  explosiven  Mischung  zu  thun,  die  um  so  gefährlicher  ist,  je  mehr  sich  der  Sauerstoffge- 
halt derselben  17,5 ®/o  nähert  (1  V'^ol.  Gas  auf  5 Vol.  Luft);  ist  diese  Grenze  überschritten  und  der 
Sauerstoffgehalt  des  Gases  durch  nachströmendes  Leuchtgas  unter  16  */o  gefallen,  (ol>cre  Grenze  II.)  so 
ist  ilie  vorhandene  Gasmischung  wieder  vollkoniincn  ungefährlich ; in  geschlossenem  Gefäss  ist  sie  nicht 
entzündlich,  an  der  Luft  vorbn'imt  sie  mit  blauer  cntleuchteter  Ulamme.  Selbstverständlich  wird 
man,  um  sicher  zu  gehen,  diese  oben  angeführten  Greiizwerthe  erweitern  müssen,  immer  aljer  wird 
mau  durch  eine  Saucrstoffbestimmung , die  sich  mit  der  Gasbürette  oder  ilem  Orsatapparat  leicht 
und  schnell  ausführen  lässt,  sich  Gewissheit  verschaffen  können,  ob  man  es  mit  einem  explosiven 
oder  ungefährlichen  Gasgeuieuge  zu  thun  hat,  oder  wie  weit  man  in  einem  gegebenen  Fall  von 
dem  kritischen  Punkt  entfernt  ist.  Will  man  sich  direct  von  dem  Verhalten  der  Gasmischnng 
überzeugen,  so  füllt  man  ein  Arzneiglas  in  bekannter  Weise  über  AVasser  mit  dem  Gas,  um- 
wickelt das  Gla.s  mit  einem  Tuch  und  nähert  der  Oeflfnung  eine  Flamme ; besitzt  die  Mischung 
keine  explosiven  Eigenschaften  mehr,  so  brennt  der  Inhalt  ruhig  ab. 

Auf  die  Heftigkeit  der  Explosion  wird  nicht  allein  die  Zusammensetzung  der  Mischung, 
sondern  auch  die  Form  des  Gefasses,  in  welchem  sich  dieselbe  befludct,  von  wesentlichem  Ein- 
fluss sein.  Betrachten  wir  z.  B.  ein  kugelfönnigcs  Gefäss  von  etwa  1 cbf  engl.  ca.  28,3  Liter 
Inhalt,  welohes  mit  einer  explosiven  Gasmischung  erfüllt  ist,  so  wird  bei  der  Verpuffung  der 
Druck  auf  jede  Flächeneinheit  der  Wand  ein  bedeutenderer  sein,  als  in  einem  Gefäss  von  jeder 
anderen  Form  und  demselben  Rauminhalt,  weil  eine  geringere  Zeit  nothwendig  ist,  nm  die  Ent- 
zündung nach  jedem  Punkt  des  Raumes  fortzupflanzen,  und  dadurch  die  Explosion  eine  raschere, 
der  Stoss  ein  plötzlicherer  wird. 

Denken  wir  uns  statt  des  kugelförmigen  Gefässes  einen  Cylinder  von  demselben  Inhalt, 
also  etwa  914  mm  lang,  mit  einem  Durchmesser  von  203  mm  (8  zöllig),  so  wird  die  Entzündung 
eine  längere  Zeit  brauchen,  um  sich  vou  einem  Ende  an  das  andere  fortzupflanzen,  und  die  Ex- 
plosion wird  eine  weniger  heftige  sein,  da  ein  Theil  des  Gases  sich  durch  AA'änueabgabo  an  die 
-Aussenwände  bereits  wieder  abgekühlt  hat,  bevor  der  Rest  der  Gasmischung  zur  Entzündung 
gelangt.  Ein  sogenauntc^s  zwcizölliges  Rohr  von  50  mm  Durchmesser  besitzt  bei  dem  gleichen 
Oubikinhalt  eine  Länge  vou  ca.  15  m;  wenn  dasselbe  mit  einer  explosiven  Gasmischung  erfüllt 


')  Vergl.  Kundschau  <1.  J.  1S80  p.  427, 
Jouni&l  for  Gasbekuchtuiig  imd  Wofwerrenoivuug. 
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ist  nmi  wie  zuvor  am  einen  Ende  entzündet  wird,  so  wir«l  man  im  Stande  sein  die  Zeit  wahr- 
zunehmen, welche  vergeht,  bis  die  Elaiume  die  Strecke  von  einem  Ende  zum  anderen  durchlaufen 
hat.  Die  Heftigkeit  der  Explosiun  wird  dadurcli  ebenfalls  erheblich  vermindert  werden.  Nehmen 
wir  nun  ein  Hohr  von  noch  geringerem  Durchmesser,  etwa  ein  sogen,  ’/szöliiges  mit  13  mm 
Durchmesser,  so  wird  die  Länge  der  Classäule  von  gleichem  cubischen  Inhalt  etwa  234  m be- 
tragen. Denken  wir  uns  eine  solche  Röhre  von  Glas  und  mit  explosivem  Gas  gefüllt,  und 
entzünden  die  Mi.schung  am  einen  Ende,  so  wird  sich  die  Flamme  ohne  eine  Detonation  im 
Glasrohr  fortpflauzen,  und  zwar  mit  einer  Geschwindigkeit,  die  sich  wahrnehmeu  lässt. 

Es  sind  hanptsäclilich  zwei  Ursachen,  welche  dieses  veränderte  Verhalten  der  explosiven  Gasmiscii- 
nng  hervomifen ; einerseits  gelangt  nur  eiue  kleine  Gasmenge  in  kurzer  Zeit  zur  Verbrennung,  und 
andererseits  werden  die  Verbrenmmgsprodukte  seiir  rasch  ilire  Wänue  durch  die  Wände  der 
Rohrleitung  verlieren,  eine  grosse  Spannung  in  Folge  lioiter  Temperatur  kann  also  nicht  ein- 
tn>tcn , wie  dies  etwa  bei  einem  kngellormigeu  Qefäss  von  gleichem  Inhalt  der  Fall  ist.  Eine 
einfaclie  Reciinnng  ergiebt,  dass  im  ersteren  Fall  hei  der  13  mm  Rohrleitung  die  abkUiilende 
Oberfläche  etwa  16  mal  grösser  ist,  als  bei  dem  Kugelgefäss.  V'ermindert  man  den  Durchmesser 
der  Röiire  noidi  weiter,  so  ergeben  sicli  bald  Bedingungen,  bei  denen  der  abkühlende  Einfluss 
der  Rolirwandungen  so  gross  ist,  dass  sicli  die  Explosion  nicht  durch  die  ganze  Masse  fort- 
pflanzen  kann , dies  ist  dann  der  Fall , wenn  durch  die  bei  der  Verbrennung  eines  Thciles  der 
Mischung  entwickelte  Wanne  der  Eutzünduugspuiikt  nicht  erreicht  wird,  der  Rest  der  Gasmisch- 
ung wird  aisdaim  durcii  die  entstandene  Flamme  nicht  melir  entflammt  und  bleibt  unverbranut. 

Auf  diesen  Vorgängen  berulit  bekanntlich  die  Anwendung  von  Drahtnetzen  bei  Sicher- 
heitslainpen. 

Für  das  Verhaiten  einer  explosiven  Gasmischung  wird  es  ferner  von  Einfluss  sein,  unter 
welcliem  Druck  dieseibe  sich  in  dem  Qefäss  betiudet.  Nclimeu  wir  zunächst  an,  dass 

ein  Gemenge  von  1 Vol.  Gas  mit  7 Vol.  Luft  unter  demselben  Druck  wie  die  äussere  Atmo- 
sphäre in  einem  ca.  2 m langen  Rohr  von  13  mm  Durchmesser  eingeschlossen  sei,  so  wrd  beim 

Oeffnen  desselben  nur  eine  kleine  Menge  Gas  in  Foige  der  Diffusion  entweichen.  Bei  Annäher- 
ung einer  Flamme  wird  sicli  dieselbe  entzünden,  und  die  Flamme  durchläuft  das  Rohr  iu  etwa 

2 Seeuuden.  Steht  das  amlere  Eude  des  Rohres  mit  einem  Behälter  in  Verbindung,  welcher 

die  gleiche  Gasmischung  enthält,  so  wird  nach  dieser  Zeit  die  Explosion  erfolgen  und 
die  Heftigkeit  derselben  wird  je  nach  dem  Inhalt  und  der  Form  des  Gefässes  eiue  melir  oder 
minder  grosse  sein. 

Anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn  das  eingeschlossene  Gas  unter  einem  ge- 
wissen Ueberdruck  steht ; das  beim  Oeffnen  des  Rolires  anstretende  Gas  kann  wie  zuvor  entzündet 
werden,  allein  es  wird  wesentlicli  von  der  Geschwindigkeit  des  austretenden  Gasstraliles  ab- 
hängen,  ob  sich  die  Entzündung  nacli  rückwärts  fortpflanzt.  Ist  diese  Geschwindigkeit  grösser 
als  etwa  1 m pro  Secunde,  so  wird  ein  Zurücksclilagen  der  Flamme  nicht  erfolgen  können;  ist 
dieselbe  jedoch  geringer,  so  wird  sich  die  Entzündung  mit  der  Differenz  beider  Geschwindigkeitea 
nacli  rückwärts  fortpflanzen.  Strömt  beispielsweise  das  Gas  mit  einer  Gescliwindigkeit  von  0,5  ni 
aus  dem  Rolir,  während  die  Fortpflanzung  der  Entzündung  1 m beträgt,  so  wird  die  Flamme 
erst  nacli  4 Secunden  das  entgegengesetzte  Ende  des  Rohres  eiTciehen,  wenn  die  unterdessen 
erfolgte  Abkülilnng  an  den  Rolirwandungen  nicht  ein  Verlöschen  der  Flamme  lierbeigeführt  hat. 

Im  Allgemeinen  wird  man  dalier  sagen  können,  dass,  so  lange  die  Geschwindigkeit  des  aus- 
tretenden Gasstromes  grösser  ist  als  die  Fortpflauzungsgcscliwindigkeit  der  Entzündung,  eine 
Explosion  im  Innern  nicht  erfolgen  kann. 

Betracliten  wir  nun  die  Verliältuisse  wie  sie  in  der  Praxis  liegen  und  nelimen  an,  dass 

ein  5 cbf  Brenner  mit  140  Liter  Consnm  pro  Staude  auf  ein  6 mm  weites  (‘/szölliges)  Gasrohr 
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anfifesetzt  ist.  Beim  Oeifnen  des  Halmes  durehströmt  das  Gas  die  Leitung  mit  einer  Gescliwin- 
digkeit  von  1,4  m pro  Secniide.  An  der  Brenneroffnimg,  welche  weit  kleiner  Ut  als  der  (Jner- 
schnitt  des  Rolires,  besitzt  jedocii  das  Oa.s  eine  weit  grössere  Geschwindigkeit,  mindestens  die 
zehnfache.  Es  folgt  hieraus,  dass  bei  einer  Änliänfnng  explosiver  Gasmisclinngen  im  Innern  der 
Rolirleituugen  durch  einen  Defect  oder  irgend  ein  unvorliergeseiienes  Ereigniss  an  unseren  ge- 
wöhnlichen Gasleitungen  nicht  die  geringste  Gefahr  mit  der  Annäliernng  einer  Flamme  verbunden 
ist,  wenn  das  Gas  unter  gewöhnlicliem  Druck  steht. 


Manometer  mit  Aiarmapparat  für  Gasanstalten. 


von  C.  V.  Bon  hör  st. 

Die  Construction  des  Apparates,  welcher  durch  die 
nebenstehende  Figur  dargestcllt  ist,  rührt  von  Herrn 
E.  Dias,  Chemiker  der  Gasanstalt  in  Lissabon  her;  der 
Apparat  ist  seit  einigen  Monaten  auf  dieser  Gasanstalt  in 
Thätigkeit  und  hat  sich  im  Betrieb  bestens  bewährt.  Der 
Zweck  desselben  ist,  einen  zu  grossen  oder  zu  geringen 
Druck  in  den  Fabrikalionsajiparaten : Retorten,  Röhren  etc. 
zu  vermeiden,  indem  in  diesen  Fällen  ein  elektrisches 
Ijäutewerk  in  Tliätigkeit  gesetzt  wird,  welclies  das  Zeichen 
giebt,  den  Exliaustor  melir  oder  weniger  rasch  arbeiten  zu 
lassen.  Indem  man  auf  solche  Weise  im  Stande  ist  in  den 
Fabrikationsapparaten  stets  den  zweckmässigsten  Druck  zu 

V 

erhalten,  wirkt  der  Apparat  günstig  auf  die  Gasausbeute  ein. 

Wie  die  Figur  erkennen  lässt,  besteht  derselbe  aus 
einem  gewöhnlichen  Wassennanometer  A,  in  dessen  beiden 
Schenkeln  sich  zwei  aus  dünnem  Glas  geblasene  Schwimmer 
B und  C befinden,  welche  an  iliren  oberen  Enden  kleine 
Warzen  von  Platinblech  tragen.  In  jeden  Schenkel  des 
Manometers  gellt  ferner  von  oben  ein  verschiebbares  Glas- 
rohr D und  E;  im  Innern  jedes  Glasrolires  befinden  sich 
zwei  gegen  einander  isolirte  Drähte,  welche  nacli  unten  in 
kleine  Platiuplättchen  anslanfen.  Zwei  zusammengehörige 
Drälite  sind  mit  den  beiden  Polen  einer  Batterie  verbunden, 
in  deren  Stromkreis  zwei  im  Maschinenhaus  befindliche 
elektrische  Läutewerke  eingeschaltet  sind. 

Wird  dieses  Manometer  mit  der  Rohrleitung  zwi- 
schen den  Retorten  und  dem  ersten  Condensator  durcli  das 
Ansatzstück  J verbunden,  so  gehen  je  nach  dem  an  dieser 
Stelle  der  Fabrikatiousapparate  herrschenden  Druck  die 
Schwimmer  auf  und  ab  und  berühren , sobald  der  Druck 
eine  gewisse  Grenze  überscliritten  hat,  die  Poldrähte  im 
einen  oder  im  anderen  Schenkel. 

Neluneu  wir  an  der  Exhaustor  arbeite  zu  rasch,  so 
wird  im  rechten  Sclienkel  das  Flüssigkeitsniveau  steigen, 
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der  Schwininicr  Ji  hebt  sitdi  und  berührt  die  in  E beftudlichen  Poldrätite.  Durch  das  auf  dem 
Kopf  des  Scliwimmers  vnrliaudene  Platiupliittchen  wird  der  Strom  ftesehlossen , und  das  Läute- 
werk L setzt  den  Maschinisten  in  Kenntniss,  dass  er  die  Maschine  langsamer  gehen  lassen 
soll.  Umgekehrt  wird  bei  zu  langsamem  Gang  des  Exhaustors  das  Niveau  in  C steigeu  und 
durch  den  Contact  des  Schwimmei’s  mit  den  Poldrähten  in  D das  Läutewerk  li  in  Thätigkeit 
gesetzt  werden.  Der  Maschinist  ist  dadurch  sofort  unteiTichtet,  dass  der  Druck  in  der  Leitung- 
zu  gross,  und  dass  der  Gang  der  Maschine  zu  beschleunigen  ist. 

Durch  beliebige  Verbindung  der  beiden  Alarmwerkc  mit  anderen  im  Bureau  oder  im 
Hause  des  Directors,  wie  dies  in  Tdssabon  ausgeführt  ist,  wird  irgend  eine  Unachtsamkeit  des 
Maschinisten  sofort  gemeldet. 

Lissabon,  im  December  1880. 
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a/M.  Neuerungen  an  der  Zugbeftirder- 
ung  bei  Feuerungsanlagen.  A’om  2.  Juni 
1880  ab.  KI.  24. 

No.  12978.  F.  .A.  Schulz  in  Zeitz.  Neuerungen  an 
Gasfeuerungi-n.  (Zusatz  zu  P.  R.  11465.). 
A'oni  9.  .Iiili  1880  ab.  Kl.  24. 

P a t e n t - .A  n m e I d II  n g e n. 

No.  19485.  Bernhard  Röber  in  Dresden.  Neu- 
erungen an  Gennratorfeuerungen.  30.  De- 
rjiinlrer  1880.  Kl.  24. 

No.  38074.  Hermann  Goodson  in  Berlin.  Neu- 
erungen an  Closetapüleinriohtungen.  30. 
Dezemljcr  1880.  Kl.  85. 

No.  26241.  F.  E.  Thode  A Knoop  in  Dresden, 
.Augustnsstr.  3II.,  für  Eduard  Carl 
Röttger  in  Brüssel.  Apparat  zur  Gas- 
erzeugung und  A^erwendung  desselben  zur 
Erzeugung  bewegender  Kraft,  6.  Januar 
1881.  Kl.  26. 

No.  29176.  J.  I.orum  in  Firma:  Peter  Barthel 
in  Frankfurt  a/M.,  für  die  Compagnie 
des  uiotcursa  gazfranvais  (Systeme 
Ravel)  in  Paris.  Neuerungen  an  oseilliren- 
den  Gaskraftmasehinen.  6.  Januar  1881. 
Kl.  46. 

No.  31569.  Brydges  4 Co.  in  Berlin  SW.  KOnig- 
grittzerstr.  73,  für  Arnos  Peirce  Cham- 
berlai n in  Ixmdon.  Neuerungen  in  der 
Herstellung  von  1-eurhtgas.  6.  Jan.  1881. 
Kl.  26. 

Nu.  34616.  L.  Tobiansky  aus  Königsberg  i.  Pr., 
zur  Zeit-  in  Hannover,  Mehlstrasse  11. 
I.iiflliefenchtungs  • Regniir  - Füllofen  mit 


selhstthittiger  Wasaerzuführung.  6.  Jan. 

1881.  Kl.  36. 

No.  35899.  Eduard  Köhler  in  Camenz  in  Schl. 

Neuerungen  an  Beleuchtungsapparaten  ti. 
Taschenfeuerzeugen.  6.  Januar  1880.  Kl.  4. 

No.  41612.  H.  Kessler  in  Oberlahnstein.  Neuer- 
ungen an  dem  .Apparat  zum  Reinigen  der 
Luft  und  Kohlensllure  bei  Bierdruckapjiara- 
ten,  sowie  zum  Filtrircn  von  Gasen,  At'as- 
ser  und  anderen  Flüssigkeiten  (Zusatz  zu 
P.  A.  26816.)  6.  Jan.  1881.  Kl.  12. 

No.  43546.  Dr.  W.  Menzel  in  Merseburg.  Appa- 
rat zur  Darstellung  von  Leuchtgas  aus 
flüssigen  Kohlenwasserstoffen.  6.  Januar 
1881.  Kl.  26. 

No.  46995.  R,  Lüders  In  Görlitz,  für  Daniel 
Green  hi  Ixmdon.  Apparat  zur  trocke- 
nen Destillation  von  Kohle  etc.  von  über- 
hitztem Dampf.  6.  Januar  1881.  KI.  10. 

No.  48037.  A.  Loren  tzin  Berlin8W.,Lindenstr. 67, 
für  Ger  SOI!  Boehm  in  Wien.  Gas-  u. 
Luftkarburator.  6.  Januar  1881.  Kl.  26. 

No.  18325.  J.  Brandt  in  Berlin  AV.,  Königgrützer- 
str.  131,  für  Jaques  .Arabroise  Man- 
d Oll  in  Limoges,  Ute.  A'ienne,  Frankreich. 
Aiitoinatiseher  Regulator  für  elektrisches 
Licht.  10.  Januar  1880.  Kl.  21. 

No.  41617.  C.  K r a m m e in  Iterlin,  Gitschinerstr.  76. 

A’orrichtung  zur  Regulirung  der  Druck- 
schwankungen in  Gasleitungen  liei  der 
blieisung  von  Gaskraftmasehinen.  10.  Jan. 

1881.  Kl.  46. 

No.  43417.  H.  Merkel  in  (Osnabrück.  Eine  A'or- 
richtung  zur  Herstellung  von  Muflenröh- 
ren  aus  Thon.  10.  Jan.  1881.  KI.  80. 

No.  44278.  J.  Brandt  4 G.  AV.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  \A’.,  Leipzigerstr.  124,  für  Israel 
R.  Blumenberg  in  Ixmdon.  Apparat 
zuin  A'erdampfen  leichtflüchtiger  Kohlen- 
wasserstofle,  Schwefelkohlenstoff  und  an- 
lieher  .Sulrstanzen.  10.  Jan.  1881.  Kl.  12. 

No.  30048.  Hecht  4 Koeppe  in  Ixdpzig,  Rosspl.  6. 

Kerzenhalter  mit  Winkelheljeln.  13.  Jan. 

1881.  Kl.  4. 

No.  39053.  Nchwintzer  4 Grilff  in  Berlin  S.,  Se- 
bastianstrasse 18.  .An  Hängelampen  die 
Itefestigung  des  .Armes  am  S<-hirmreifen 
und  an  der  Metallvase.  13.  Jan.  1881. 

Kl.  4. 

No.  39129.  J.  .A.  Fried  in  Frankfurt  a/M.,  Her 
mannstrasse  21.  Absiierrvorrichtung  für 
AA'assi-r-  und  fiasleitnngen.  13.  Januar 
1881.  Kl.  85. 

No.  43122.  Robert  Rübe  in  Landsberg  a/W. 

A'erstellbarer  Reflector  an  Iximpen  für 

Pianos.  13.  Januar  1881.  Kl.  4.  , 
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Klasse  4.  Belenchtringsgegenstände. 

No.  11012  vom  31.  Januar  1880.  Khrich  A 
G r ä t z in  Berlin.  Brenner,  bei  welchem  sttninit- 
liche  Triebe  nnii  SehKiaael  durch  eine  Hebelcom- 
bination,  ein  Gelenk  und  eine  »der  eraetzt  wer- 
den. _ Oie  Verachiebung  des  Dochtes  erfolgt  bei 


diesem  Brenner  durch  zwei  Hebel  ee,  deren  ge- 
zackte Enden  durch  eine  Feder  g gegen  den  Docht 
gei)resat  w'enlen , wahrend  die  Hebel  Kell>at  mit 
einander  charnierartig  vei  blinden  und  in  dem 
Brennergehiluse  ilrehbar  gelagert  sind.  Diese  An- 
ordnung lasst  sich  auch  bei  Kundbrennern  an- 
wenden. 

No.  11252  vom  5.  .Marz  1880.  I.Oders  A 
Geipel  in  Chemnitz.  Doppelte  Zahnstangen 
und  doppelte  B r a n d schei  ben  an  Mitrallleusen- 
und  anderen  Kundbrennern.  — An  den  Brennern 


sind  mehrere  runde  oder  polygonale  Flammen- 
theiler  a und  h in  angemessenen  .llistanden  Ober 
einander  und  Ober  dem  brennemlen  Dochtende 
vorhanden.  .Aus.serdem  besitzen  solche  Brenner 
zwei  parallele  Zahnstangen  c und  tl  in  ihrem  in- 
neren Kaume. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  10781  vom  11.  November  1879.  iZusatz- 
Patent  zu  No.  7046  vom  10.  Nov.  1878.)  K.  \\  er- 


dermann in  »ndon.  Neuentngen  an  elektri- 
schen Lampen.  — Die  Neuerungen  beziehen 
sich  einestheils  auf  einen  Mechanismus,  durch  wel- 


chen die  beiden  Kohlenelektroden  constant  in 
ihrer  günstigsten  gegenseitigen  I-age  erhalten  wer- 
den und  auderntheils  auf  eine  Vorrichtung,  welche 
die  Kohlen  einer  laimpe  selbstthatig  aus  dem 
Stromkreis  ausschaltet,  sobald  dieselben  ganz  isler 
fast  ganz  aufgebrannt  sind.  Die  obere  Elektrode 
o wird  in  der  um  eine  horizontale  .Achse  drehharen 
Fassung  b gehalten,  deren  Arm  li  (liier  das  Gleit- 
stflek  e eine  Verlängerung  g hat,  auf  welcher  ein 
tiegengewicht  h mit  Schraube  i befestigt  wird.  Das 
Gleitstück  e wird  durch  eine  Schraube  f an  dem 
.\nn  c des  Lampengestelles  festgestellt.  Die  stab- 
fOrmige  Elektrode  A,  die  durch  Gewichte  nach 
oben  geschoben  wird,  führt  sich  in  den  Klemmen 
m und  H,  von  denen  letztere  durch  einen  halb- 
kreisförmigen King  n'  mit  wi  beweglich  verhunden 
ist.  Die  Eloktriale  a hat  stets  das  Bestreben  sich 
zu  senken  und  in  Folge  dessen  findet  ein  fort- 
währender Oontnet  zwischen  a und  k statt.  Steigt 
k zu  schnell  nach  oben,  so  drückt  die  an  d be- 
festigte Feder  p gegen  n und  hemmt  so  das  Fort- 
rücken von  k.  Ist  k ganz  oder  fast  ganz  abge- 
brannt, BO  legt  sich  lieini  Senken  von  a die  Feder 
p,  die  wahrend  des  Brennens  der  Lampe  gegen 
den  bei  t luit  Isolirmasse  versehenen  Theil  q ge- 
drückt hatte,  gegen  den  Stift  h eines  der  Arme  r, 
welche  die  Schale  * tragen,  und  nun  geht  der 
Strom  von  »in  durch  q,  u,  p,  d,  a,  e und  c nach 
der  Leitungsklemme. 

No.  10845  vom  8.  Januar  1880.  \V.  B.  God- 

frev  in  Paris.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen.  — Von  zwei  scheilam förmigen  Elektro- 
denhaltern a und  b,  welche  die  Elcktrodenpaare  I 
bis  V tragen  ist  der  eine  a fest  mit  der  Welle  c 
verbunden,  während  b sich  in  der  Ulngsrichtung 
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auf  «lerHelben  versehielwn  kann,  entweder  beein- 
ftiiast  durch  den  Elektrimiasneten  a veniiitteldt  des 
Ankers  r,  mier  durcti  die  Feder  /.  S<!lieibe  b muss 
sicli  vennOtfC  der  .Stifte  ff  mit  Scheitw  a und  also 
.auch  mit  der  Welle  c ilrehen.  Diese  erhalt  ihre 
drehende  Bewejjung  durch  ein  Gewicht  h,  welches 

Fig.  1. 


durch  Hebel  t und  Zahnradsegmen'.  k ein  auf  ihr 
sitaendes  kleines  Zahnrad  l bewegt.  Fiino  solche 
Itrehung  erfolgt,  wenn  das  jeweilig  brennende  Koh- 
ien|>aar  soweit  verbraucht  ist,  dass  die  Hitze  dos 
Volta'schen  Bogens  einen  King  l aus  leicht 
Bchmelzbarem  oder  verbrennbarem  Material  zer- 


Fig.  2. 


stOrt  liat,  der  bis  dahin  an  einem  hakenförmigen 
.Vnschlag  m anlag.  Die  Drehung  dauert  so  lange, 
bis  der  King  l des  nadisten  Kolilenpaares  an  die- 
sen Anschlag  »i  gelangt,  in  welchem  Augenblick 
sich  dann  dieses  neue  Kohlen  paar  an  der  Stelle 
des  verbrauchten  betindet.  Der  Antrieb  der  Welle 
c karm,  anstatt  durch  Gewicht,  auch  durch  eine 


Feder  erfolgen.  Auch  können  die  Kohlenpaare, 
anstatt  stenifönnig  angeordnet  zu  worden , senk- 
recht auf  zwei  horizontalen  Scheiben  angebracht 
s ein. 

Klasse  24.  Feuernngsanlagen. 

No.  114115  vom  31.  Januar  1880.  F.A. Schulz 
in  Zeitz.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen.  — 
Die  in  dem  Generator  G entwickelten  Gase  treten 


<Iurch  den  im  Gewrtlbebogen  an  der  hinteren  Wand 
des  Generators  gelegenen  Querschlitz,  werden 
durch  den  GewöHndiogen  u horizontal  nach  vorn 
abgelenkt  und  tretlen  mit  der,  in  entgegengesetzter 
Richtung  durch  Oelfnungen  o eingeführten  vorge- 
wärmten Verlirennungsluft  zusammen.  Das  Ge- 
misch von  Gas  und  Duft  tritt  durch  die  Canäle  e 
in  zwei  Kammern  E,  in  denen  die  vollständige 
Verbrennung  der  Gase  erfolgt.  An  E schlicsst 
sich  ein  Dampfkessel  oder  ein  sonstiges  zu  er- 
wärmendes Object  an.  Nach  unterbrochenem  Be- 
triebe wird  zur  Verhütung  von  Kx|>losionen  durch 
das  Rolir  r Dampf  in  die  Kammer  K geleitet,  um 
die  daseliist  und  in  den  Zügen  etwa  angesaimuel- 
ten  Gase  zu  entfernen.  Darauf  werden  <ler  Keilie 
nach  die  Luftleitung  nach  dem  Brenner,  der  Rauch- 
schieber  und  die  Aschenfallvcrschlusstliflre  geöffnet, 
und  der  Betrieb  wird  wieder  aufgenommen. 

Klasse  26.  Qasbereltniig. 

No.  11300  vom  26.  Febr.  1880.  ü.  Muhl  in 
Fibrenfeld  bt'i  Cüln.  Einführung  von  Kalk- 
hydrat und  Eisenoxyd  in  Verbindung  mit 
Ix>uebtgas  erzeugenden  .Stoffen  in  dieOasretor- 
ton  in  Form  von  Briquettes,  — Patentirt  ist  die 
unmittelbare  Einführung  von  Kalkhydrat  und  Ei- 
senoxyd in  die  Retorte  als  Reinigungsstoflo  und 
gleichzeitige  Vereinigung  derselben  mit  I..euclit- 
kraft  vennehrenden  Stoffen,  gemengt  mit  Stein- 
oder Braunkohle  in  Form  von  Briquettes. 
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No.  10484  vom  Ifi.  Pec.  1879.  K.  Sieinenfl 
in  Dresden.  Neuerungen  an  das-  und  Petro- 
leumbrennern  für  Heleuehtungszwecke  zur  Kr- 
zielung  intensiven  Liclites.  — Auf  dem  (iaszuleit- 


imgsrolir  sitzt  der  liohle  Kopf  k.  In  densellten 
ist  eine  Anzahl  Metallrohre  >•  eingesehrauht,  durch 
welche  das  Gas  entweiclit.  Die  Kolire  r sind  von 
einem  Mantel  in  umgehen,  der  unten  diirchhrochen 
ist  und  ohen  in  einen  ringförmigen  Kamm  n aus- 
liluft,  dessen  nach  innen  gt'riehtete  Zilhne  die 
IMOndungen  der  Rohre  r berühren.  Kin  zweiter 
Kamm  n‘,  desseir  Zahne  nach  anssen  gerichtet 
sind,  heflnilet  sich  verstellbar  über  ersterem  an 
der  centralen  Stange  s.  Die  Brennlufl  tritt  durch 
den  durchbrochenen  Mantel  m ein,  vertheilt  sich, 
zwischen  den  Rohren  r hindurehtretend , gleich- 
massig  darin  und  tritt  mit  dem  ausströmenden 
tiase  scliiclitenweisc  zusammen , indem  sie  an  den 
Rohrenden  zwischen  tien  Zahnen  der  Kamme  hin- 
durchstreicht. Hierdurch  soll  die  Berührungsfläche 
zwischen  Luft  und  Gas,  um  eine  innige  Mischung 
Ijeider  herbeizufflhren , vergrössert  und  dadurch 
eine  intensivere  Verbrennung  und  erhöhte  I-eucht- 
kraft  erzielt  werden.  Die  Vertheilung  des  Gases 
durch  die  Rohre  r dient  demselhen  Zweck.  Statt 
lies  hohlen  Kopfes  kann  auch  ein  hohler  Ring 
angewendet  werden , auch  kann  der  eine  isler  an- 
dere Kamm  fortfallen.  Die  gleiche  t'onstruction 
lasst  sich  auch  bei  Petroleuinrundhrenuern  zur 
Anwendung  bringen. 

No.  10654  vom  24.  August  1879.  Th.  I'.  Row- 
land  und  Ch.  W.  lebe II  in  New-York.  Neuer- 
ungen in  der  Darstellung  von  Leuchtgas 
und  in  den  dabei  zur  V'erwendung  kommenden 
Apparaten.  — Das  Gas  gelangt  aus  dem  Retorteu- 
ofen  A (Kig.  1)  durch  die  Hydraulik  B,  von  da 
durch  Rohr  C,  in  dem  der  Dampfstrahl-Kxhaustor 
I>  eingeschaltet  ist,  in  die  Kammer  F.  .\us  Rohr 
G wird  das  Gas,  der  Wasserdampf  und  die  ent- 
wii'kelUm  Theerdanipfc  in  den  Converter  HI  ge- 
leitet, von  hier  geht  das  Gas  durch  Rohr  K in 
den  Reinigungsapparat  und  dann  zum  Gasometer. 
Voll  K zweigt  sich  Rohr  E nach  dem  unteren 


Theil  Cab,  damit  das  Gas  diri-et  von  C nach  K 
geleitet  werden  kann.  Rohr  C liat  die  Alischluss- 
ventile  C‘  C*  C”,  Rohr  (i  das  Abschlussventil  G, 
Kohr  K AbscliluHsveutil  K,  zwischen  Rohren  E 

hig.  1. 


und  C ist  .\hsr-li  hiss  Ventil  K.  Aus  dem  unteren 
Theile  der  Hydraulik  B führt  Rohr  .7  den  Theer 
in  den  .Scruhhor  F mit  eingepassten  durchlöcherten 
Platten  a b.  Das  hei  C einströmende  Gas  und  der 
Dampf  kommen  mit  dem  horabtliessonden  Theer 
in  innige  Berührung.  Der  Converter  bestellt  aus 
dem  C förmigen  Rohr  I,  das  an  einem  Knde  mit 
Kohr  G,  am  anderen  mit  Kohr  K communicirt. 
I>ie  Heizkammer  II,  in  der  er  liegt,  hat  tiei  n 
einen  Abzug  und  steht  hei  l mit  den  Abzuga- 
canülen  m in  der  Retorte  .4  in  abschliessharer  Ver- 
bindung. Die  directe  Auslassöfl'uung  der  Canäle 
III III  ist  ebenfalls  mit  .Schiebern  versehen.  Beim 
Krhitzeii  der  Cunverteis  wird  diese  geschlossen, 
jene  geöffnet.  Das  nach  Oeffnung  der  betreffenden 
Ventile  von  B kommende  Gas  geht  durch  C,  mit 
dein  Dampf  des  Kxhaustors  gemischt,  in  den 
Scriihber,  wo  es  heim  Passiren  der  Löcher  der 
Platten  sich  mit  den  Theer  - Kohlenwasserstoffen 
beladt.  Das  Gemisch  gelangt  dann  in  den  Con- 
verter, wo  es  in  Leuchtgas  umgewandelt  wird.  Soll 
bei  der  Gaserzeugung  die  Umwandlung  der  Koh- 
lenwasserstoffe nicht  vor  sich  gehen , so  kann 
Scruhlier  und  Converter  durch  Schliessen  der  Ven- 
tile C‘  C*  G*  und  K'  und  Oeffnen  von  und  E' 
aiisgeschaltet  werden. 

Fig.  2 zeigt  einen  .Scruhlier  mit  selhstthittigeni 
Wa8servertheilungsu|>parat.  In  dem  Cylinder  A 
sind  die  durchlöcherten  Platten  C angebracht, 
durch  welche  Wasser  herahrieselt , während  dau 
unten  eingeführte  Gas  in  die  Höhe  steigt.  Durch 
Rohr  E wird  das  Gas  ohen  abgeleitet.  Ueber  Cy- 
linder A befindet  sich  der  Wasservortheilunga- 
apparat,  dem  das  Wasser  durch  Rohr  t zuströmt. 
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Unter  dem  Ausfluss  dieses  Rohres  heflndet  sicli 
ein  aus  zwei  AhtlicilunKen  gq  bestehender  Sehau- 
keltroK  1.  Beim  Senken  einer  Ahtheilung  ölfnet 
sieh  lieren  Ventil  J selbstthutig,  wahrend  es  sieli 
sehliesst,  wenn  sich  die  entleerte  Seite  hebt.  In- 
folge der  Bewegung  des  Schaukeltroges  wird  das 
(tofllss  K durch  einen  S|>errkegel  L,  der  in  den 
Kranz  r fasst,  um  eine  Achse  weiter  gerückt.  Von 
K aus  fliesst  das  WassiT  ilurch  die  hohle  Welle  u 
in  das  (iefUss  p,  in  dessen  Peripherie  sich  die  mit 
laiehem  versehenen  Rohre  ff  l>efimlen.  Die  Kin- 
schraulMiflnungcn  sind  mit  trompetenartig  geform- 
ten Munilstücken  y umgeben,  so  dass  die  Rohre  P 
diircli  Oeffnungen  im  Scrut)berinantel  leichter 
ausgewechselt  werden  können.  ,V  ist  ein  Lager 
mit  lliiecksilherverschluss  zur  Alslichtung  zwischen 
dem  eigentlichen  Apparat  und  den  Vertheilungs- 
rohren P. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Altenbvrg.  Oem  Betriebslwricht  der  (iasbe- 
lem-htungs-Gesellschafl  pro  30.  Juni  I87'.*'80  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

An  Obs  wurden  fabrizirt : 

684  440  cbm  und  dagegen 
604  183  cbm  konsnmirt,  so  «lass  sich 
80  257  cbm  Verlust  ergiebt  oder  13,73  "/•  der  Pr»>- 
duktion.  Der  verhaltnissmilssig  hohe  Verlust 
wurde  zum  Theil  mit  durch  wiederholte  Auswechs- 
lung des  Hauptrohres  herbeigefOhrt. 

Der  (iasvcrhrauch  vertheilt  sich  mit 
cbm  d.  i’roduct. 

II 1896  auf  die  üflentlichc  Beleuchtung  = 19,167" 
2 180  auf  die  Nachtuhr  = 0,37  t 

17  900  auf  (iasanstalt  und  Directorium  — 3,00  » 

372208  auf  Privatkonsumenten  = 03,09  » 

hierzu  13,73  > 

obiger  Verlust, 

100,00  7» 

Aus  1 hl  Gaskohlen  wurden  im  Durchschnitt 
21,499  cbm  Gas,  1,0217  hl  Coke  (Haufmass)  und 
6,834  kg  Theer  gi^wonnen. 

Die  Pro<luktion  der  Coke  betrug  mit  27  776  hl 
102,177"  der  mit  27  184  hl  vergasten  Kohlen.  Zur 
Cnterfeuerung  der  Retorten  dienten  11  790  hl  Coke 
o<ler  42,447"  der  Coke-Prmluktion 

Die  stärkste  Produktion  an  einem  Tage  betrug 
2875  cbm  (Dezember),  die  schwächste  540  cbm  (Juni). 

Die  Zahl  der  Privatconsumenten  hat  sich  von 
606  auf  516,  also  um  10,  die  der  Privatflaminen 
von  6637  auf  6608,  also  um  71  vermehrt. 

Das  Ilauptröhrennetz  umfasst  jetzt 


24  353,250  lfd.  m — 3,217  deutsche  Meilen,  gegen 
voriges  Jahr  496,00  lfd.  m mehr. 

Fs  Iiestehen  gegenwärtig  304  öffentliche  Later- 
nen, darunter  4 Oellaternen. 

Der  Reinertrag  der  Gasanstalt  ergab  eine  Di- 
vidende von  10,87». 

Die  Ri’sultate  der  Rochnungs-Abschlüsse  erge- 
hen sich  wie  folgt. 

Uebersicht  der  Betriebsrechniiiig. 


Kinn  ah  me. 


61  067,29  Mk. 

l'ebertrag  aus  vorjähriger  Re«'hnung, 

108  027,53  . 

Krlös  aus  verkauftem  Gas, 

19  097,10  . 

Krlüs  aus  verkaufter  Coke, 

6 374,05  1 

Krlös  aus  verkauftem  Theer, 

1 088,12  . 

Krlös  aus  verkauftem  Amraoniak- 
wasscr. 

2,30  > 

erstattete  Vorlage  bei  Cukeverkauf, 

138,00  . 

Krlös  aus  altem  Kisen  und  anderen 
Abgängen, 

1 002,96  • 

Zinsen  von  Betriebsgeldern,  ^ 

775,50  . 

Uehertrag  aus  dem  Reservefond, 

t«)l,40  > 

diverse  Kinnalimen, 

8 558,40  . 

Bestand  der  Vorräthe. 

197  622,70  Mk. 

■Summa  der  Kinnabme. 
Ausgabe. 

41  175,00  Mk. 

Dividendenzahlung  pro  1878/79, 

5 042,00  . 

l'eherzahhmg  an  den  .4mortisations- 
fond. 

37  248,90  . 

für  Gaskohlen  incl.  Fracht, 

2 173,70  . 

für  Oel  zur  Gasbereitung, 

DiGit.^-v.  Gy  Googl 
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9 432,00 

■Mk. 

für  Coke  zur  Feucrunj'  der  Relor- 
tonOfen, 

734,80 

Feuenmgsinaterial  für  DatnpfkeHHol 
und  Vün\’änucr, 

817,69 

» 

Reinigiingsmaterial, 

8 150,02 

» 

Betriebelühne, 

298,56 

> 

Aufwaml  beim  Cokeverkauf, 

357,51 

> 

> > Theerverkauf, 

514,90 

> 

» » .\niinoniakwasaer- 

verkauf. 

330,54 

> 

Instandhaltung  iler  (JebiUido  und 
Wejje, 

13  162,24 

» 

Instandhaltung  der  Ketortenüfen 
und  V’^orlagen, 

309,81 

Instandhaltung'  <les  Dampfkessels 
der  Maachinen  und  dtm  Kxhaustors, 

9,18 

Instandhaltung  der  Condensations’ 
und  Reinigunj^H-Apparute, 

144,62 

Instandhaltung  der  Gasouieter,  Sta- 
tionsuhr un<l  Theerpi’mpen, 

1 170,93 

> 

Instandhaltung  und  KrgUnsung  der 
Botriehsgeräthe» 

4 200,56 

W’asserzins  u.  Beleuclitungsaufwand 
in  der  Anstalt, 

3 110,00 

Gehalte, 

5 729,75 

Tantiömen, 

1 168,00 

> 

Verzinsung  des  Darlehenkapitals, 

2 031,37 

»Steuern  und  Ahguhen, 

188,48 

Braml  Versicherung^ 

102,96 

> 

Bani|uier-Pn)\ision, 

431,48 

Instandhaltung  des  HauptrohrneixeSf 

3 754,17 

» deröffentl.GasIatern., 

241,16 

» » « Oellatcrnen, 

468,21 

Kxpeditioiisaufwaixl, 

17,78 

Mobilien, 

2 747,74 

allgemeiner  Betriehsaufwand, 

6,00 

Kadueitäten, 

6 891,55 

vorjährige  Xaturalbestände. 

152  148,15  Mk. 


Bilanz. 

197  622,70  Mk.  Kinnalime, 

152  148,15  » Ansttabe. 

45  474,55  Mk.  Mehreinnahnie. 

Berlin.  ( Rieselfoktcr. ) Pie  Stadt vemrilneUm- 
•’erHammlung  hat  in  ihrer  Sitzung  vom  13.  Januar 
auf  Vorlage  dea  Magiatratea  folgende  Beaehlflaae 
gefaaat : 

»Die  V'eraainmUmg  erklärt  aieh  damit  einver- 
atanden,  daaa  zur  Zeit  von  einer  (.Teneralverpaelit- 
ung  der  Güter  Oadorf  und  Friederikeidiof  Abstand 
genommen  wird,  daaa  dagegen  die  Wrpaclitung 
einzelner  Parzellen  dieser  Güter  dureh  den  Ma- 
gistrat naeh  von  demaellien  featzusetzen<len  Be- 
dingungen und  Preisen  ohne  weitere  Rückfrage 
bei  der  Stadtverordneten  - Veraamudung  erfolgen 


kann,  jedocli  udt  dem  Vorbehalte,  daaa  ilie  etwai- 
gen Pachtverträge  nur  derart  gi'aehloa-ai-n  werden 
ilürfen,  dass  ein  späterer  General  vertrag  dureh 
diesen  nicht  i>räjudieirt  wird. 

»Pie  Deputation  für  die  Verwaltung  der  Ka- 
naliaationawerke  wiril  ermächtigt,  ohne  weitere 
Genehitiigung  der  CoimnunaU>ehOrden  Uieaelwasser 
nach  den  von  dieser  Verwaltung  näher  featzu- 
aetzenden  Bedingungen  und  Preisen  unter  dem 
Vorbehalt  abzugelKui,  daaa  jeder  ndt  den  reap. 
Abnehmern  abzuschliesaendo  Vertrag  die  Kin- 
achränkung  enthält,  ilass  die  Lit-ferung  dea  Rieael- 
waaaers  nur  so  lange  gewährleistet  werden  kann, 
bis  eine  ovont.  Verpachtung  der  Rieaelgüter  er- 
folgt. 

»Hinaichtlich  der  übrigen  eins»-hlägigen  ge- 
nerellen Kragen,  namentlich  auch  der  in  der  Vor- 
lage beantragten  Kinaetzung  eines  besonderen 
t'uratoriunis  für  die  Verwaltung  der  Rieselfelder, 
ersucht  die  Versammlung  den  Magistrat  um  eine 
Vorlwrathung  in  gemischter  Deputation.) 

Aua  iler  Vorlage  dea  Magistrates  fügen  wir 
noch  Folgendes  hinzu : 

Die  noch  in  der  Ausführung  daselbst  begrifle- 
nen  Aptinings-  und  Planirungs- Arbeiten  müssen 
durchaus  nach  einem  einheitlichen  Plane  zur  Durcli- 
fflhrung  nnii  Beendigung  gelangen  und  können 
etwaige  Verbesserungen  und  Vervollständigungen 
in  der  Kntwässerung,  sowie  die  Fertigstellung  der 
Drainage  nur  dann  in  systemati.seher  Weise  er- 
folgt'n,  wenn  die  Stadtgemeindo  in  den  Besitz  des 
vormaligen  Ileinersdorfer  Kirchenackera  gelangt 
sein  wird. 

Die  Zahl  der  nach  Osdorf  und  Frieilerikenhof 
entwässernden  Grumlstücke  hat  inzwischen  wie- 
derum «lurch  das  Fortsehreiten  der  Anschluss- 
arl)eiten  in  den  Radialsystemen  1.,  II.  und  auf  der 
zum  Radialsyst»“in  III.  gehörigen  Schlossinsel  eine 
wreaentliche  Vermehrung  erfahnm,  so  dass  gegen- 
wärtig eine  Wassennenge  von  täglich  rot.  40000 
cbm  durch  die  Pumpstationen  nach  den  in  Hede 
atehenden  Gütern  geleitet  wird.  Wenn  auch  für 
die  nächste  Zeit  in  Hinblick  darauf,  iloss  w ährend 
der  Wintermonate  nur  eine  geringe  Zahl  von 
Grundstücken  dem  allgemeinen  Kunalsystcm  hin- 
zutritt, eine  weitere  Vermehrung  dieser  tVasser- 
menge  nicht  zu  erwarten  ist,  so  ist  doch  mit  Ge- 
wissheit anzunehmen,  dass  mit  dem  Beginn  der 
Buuperiode  im  nächsten  Frülijahr  noch  eine  er-  ' 
liebliche  Steigerung  dieser  an  sich  schon  beileuten- 
dcn  Wasacmiengon  eintreten  wird  und  dass  dann 
von  der  Verwaltung  die  weitgehendsten  Vorkehr- 
ungen zu  ihrer  ordnungsmäasigen  l'nterbringung 
getroffen  wenlen  müssen.  Alle  in  dieser  Richtung 
zu  unternehmenden,  durch  flie  NothweiuUgkeit  bc- 
liingten  Maussregeln  können  aber  nur  daun  einen 
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dauernden  Krft>Ig  haben,  wenn  die  getlachten  Gfiter 
noch  fernerinn  <ler  <lie«seitigen  V(*rwalUmg  unter- 
stellt bleiben  und  hc»i  weiterer  AuHdehiuing  iler 
RieHelanlag»*n  dhijeni^n  CirundsUtr.e  und  Krfahr- 
ungtm,  die  wir  bis  jetzt  geHainmelt  Imlxm,  die 
aber  naturgeniitss  je<leni  Pitchter  abgehen  mftssen, 
unbehindert  zur  AiiHfObrung  gelangtui.  K»  wird 
ferner  von  gr<»S8er  Be<loutung  für  die  Stadtge- 
meinde sein,  darül>er  Kriiebungen  anzUHtellen,  wie 
sich  die  N’erhaltniKse  g(*Htalten  wenien,  wenn  das 
ganze  zu  RorieselungKzwfcken  beHliniinte  Terrain 
in  Oiwlorf  und  Krieilerikenhof  aptirt  und  druinirt 
sein  wird  und  die  Abwitsser  HJlimntlieher  in  den 
Rafhalsj-steiiien  I.,  II.  und  III.  belegenon  Urund- 
slftcke  dorthin  geführt  worden.  Die  hieraus  zu 
entnehmenden  Resultate  würden  nicht  allein  von 
gn>8seni  Nutzen  für  dio  Hewirthschaflung  der 
übrigen  Rieselfelder  soin,  sondern  sie  werden  auch 
ein  Urtheil  darüber  abgehen , ob  die  Verwaltung 
bisher  Iwi  Kinrichtung  und  Xutzbannachung  dieser 
Terrains  das  Richtige  getroffen  hat  uml  in  wie 
weil  die  gegenwärtigen  Anlagen  noch  weitere  Vor- 
l>esserungen  erheischen.  Kbenso  würden  auch 
dann  erst  mit  Sicherheit  Feststellungen  in  Bezug 
auf  die  Rentabilität  der  Rieselfelder  gtunacht  wer- 
den können.  Wir  glauben,  uns  nach  den  vor- 
stehenden Anführungen  und  aus  den  bereits  früher 
entwickelten  Gründen  der  Veberzeugung  nicht  ver- 
whliessen  zu  können,  dass  eine  Generalverpacht- 
ung  der  Güter  Osdorf  und  Friederikenbof  zur  Zeit 
dorchaus  nicht  iin  Interes.se  der  Stadtgemeinde 
liegt,  um  so  weniger,  als  für  uns  stets  der  Grund- 
satz maassgebend  gewesen  ist,  dass  in  erster  Reihe 
auf  eine  ordnungsnittssige  Unterbringung  der  Ab- 
wässer hingewirkt  werden  muss  unil  alsdann  erst 
die  finanziellen  Ergebnisse  der  Rieselfelder  zu  be- 
rücksichtigen bleiben. 

IfasB  ein  Pächter,  will  er  bi'stehen  und  seine 
Interessen  wahrnehmen,  nach  diesen  Gnintlsützen 
nicht  verfahren  kann,  Hegt  in  der  Nattir  der  Sache. 

Die  Deputation  für  die  Verwaltung  der  Kana- 
lisationswerke  hat  uns  mitgetheilt,  dass  ihr  mehr- 
fach dringende  Anträge;  von  Personen , welche 
ürundeigenthum  in  unmittelbarer  Nähe  der  Riesel- 
felder besitzen,  auf  Ueberlassung  von  Rieselwasser 
gegen  Entschädigung  zugegangen  sind  und  dass 
sie  es  für  nothwendig  und  im  Interesse  der  städti- 
schen Verwaltung  liegend  era<*htet , wenn  die 
städtischen  Ikdiörden  nochmals  der  Frage  wegen 
Abgabe  von  Rieselwasser  näher  treten  und  die- 
sellw  einer  nochmaligen  Erwilgung  unterziehen; 
ganz  unabhängig  von  der  Frage,  ob  eine  General- 
verpachtung von  Osdorf  und  Friederikenliof  statt- 
finden soll  oder  nicht?  Wir  müssen  <lem  Anträge 
der  gedachten  Deputation  «hirchweg  beitreten,  denn 
es  erscheint  auch  uns  von  hoher  Bedeutung,  mit 


dein  Abgebon  von  Rieselwasser  an  henachbarte 
Grundbesitzer  Versuche  zu  ma<‘hen,  deren  Ergeb- 
nisse für  die  Verwaltung  insofern  von  erheblichem 
Nutzen  sein  können,  als  die  Möglichkeit  nicht  aus- 
geschlossen ist,  dass  bei  der  fortdauernden  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  und  der  hierdurch  be- 
dingten Ausdehnung  un<l  Vergrösserung  neben 
den  von  der  »Stadtgeineinde  erworbenen  Riestd- 
feldern,  aueh  noch  umfangreiche,  im  Privatlx'sitz 
befindliche  iJtndereien  für  eine  gewinnbringende 
Ausnutzung  von  Kieselwasser  verwendet  werden 
können.  Ob  und  in  welchem  Umfange  dies  ohne 
Schädigung  der  öffentlichen  Interessen  und  wie 
dieses  mit  dem  privaten  Interesse  zu  vereinigen 
möglich  sein  winl,  muss  die  Erfahrung  zeigen, 
wozu  sich,  falls  die  uns  zugt>gangenen  Anträge  auf 
Ueberlassung  von  Rieselwasser  genehmigt  werden, 
die  günstigste  (ielegenheil  darbietet. 

Die  Aufstellung  allgemeiner,  für  <üe  Abgabe 
von  Kiesehvassei  mmissgebeiiden  Bedingungen  ist 
bin  der  erfahrungsmässigen  Verschiedenheit  der 
einzelnen  hierauf  gerichteten  Anträge  und  den  Imj- 
Konderen  Wünschen  der  resp.  Antragsteller  nicht 
angänglich.  Wir  halten  es  vielmehr  für  noth- 
wendig, dass  der  Deputation  für  die  Verwaltung 
der  KanalisationHwerke  in  jedem  Falle  die  ver- 
tragsmässige  Feststellung  der  näheren  und  beson- 
deren Bedingungen  überlassen  bleibt , da  diese 
Verwaltung  am  l>esten  zur  Beurtheilung  der  ob- 
waltenden Verhältnisse  geeignet  ist.  Damit  aber 
die  mit  den  Abnehmern  von  Rieselwasser  abge* 
schhjssenen  N'^ertrügo  zu  jeder  Zeit  gelost  wenien 
können  und  die  städtischen  Behörden  für  den 
etwa  eintretenden  Fall  einer  gänzlichen  oder  theil- 
weisen  Verpachtung  der  Rieselländereien  in  keiner 
Weise  gebunden  sind,  halten  wir  es  für  noth- 
wendig, die  einzelnen  V’erträge  mit  <lcr  Be<Ungting 
zu  versehen,  dass  die  Eieferung  von  Rieselwasser 
nur  bis  zur  event.  Verpachtung  der  Ländereien 
erfolgen  kann. 

Dresden-  Bestimmungen  über  die  Verwaltung 
des  AlterBunterstützungsfon<ls  für  die  im 
Dienste  der  Gasfabriken  stehenden  Arbeiter. 

Zweck  und  Bestimmung  <les  Fonds. 

^ l.  Der  Fonds  ist  gegründet  und  bestimmt 
zur  Unterstützung  nicht  penHionsl>erechtigter,  im 
Dienste  der  stUfltisclien  tiasfabriken  stehender  und 
in  demselben  erwerbsunrabig  gew<»rdener,  treu  be- 
währter und  hilfsbedürftiger  Arbeit(?r. 

B e s t a n der  F o n tl  s. 

§ 2.  Der  Fonds  besteht  aus  dem  von  der 
Stadt  Dresden  aus  Anlass  des  50  jährigen  Bestehens 
der  dasigen  Gasfabriken  aus  den  Mitteln  der  Gas- 
fabriken zur  Verfügung  gestellten  Kapitale  von 
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I)reifi«ig  TauHund  Mark,  siiwie  den  in  §.  3 «rwklin- 
ten  ZuflÜHaen. 

Sonatige  Einkünfte. 

§ 3.  Zur  Veratärkung  dea  l'onda  wird  liia 
auf  Weiterea  aua  der  Kaaae  der  tiaafabriken  ein 
jilhrliclier  Beitrag  von  500  Mk.  gewährt  und  dom 
l'onda  ebenso  hinrugeacblagen , wie  etwaige  dein- 
aelbon  anllieaaende  Geschenke  und  Znwen<Inngeii 
soweit  nicht,  was  letztere  anlangt,  l»ei  der  ."^ehenk- 
nng  oder  Zuwendung  etwas  anderes  t«»timmt 
worden  ist, 

Anlage  n n d Verwendung  des  K o n d a. 

§ 4.  Der  Fonds  und  die  demsellien  zugewie- 
aenen  regelmttaaigen  Beitrüge  (§  8),  sowie  die  etwa- 
igen Geschenke  und  Zuwenilungen  werden  zinsbar 
angelegt. 

Die  bewilligten  tTntcrstützungen  werden  ledig- 
lich aus  den  hiernach  eingehenden  Zinsen  bestritten, 
während  das  zur  Gründung  des  Fonds  zur  VerfOg- 
iing  gesUdlte  Ka|>ital,  sowie  die  in  § 3 geriachten, 
demselben  zngewachsenen  Beitrüge  und  Zuflüsse 
für  llnterstützungszweeke  unangreifbar  Ifleiben 
(vergl.  jetloch  § 6). 

ln  Betrett"  der  in  g 3 gedachten  etwaigen  Ge- 
schenke und  Zuwendungen  gelten  <lie  voratehenden 
Bestimmiingim  nicht,  w enn  bei  der  Schenkung  oder 
Zuwendung  hierüber  etwas  Anderes  vorgesebrieben 
worden  ist. 

Beicben  die  nach  Vorstehendem  zur  Verfüg- 
ung stehenden  Zinsen  nicht  aus,  diejenigen  Unter- 
stützungen , deren  Verwilligungen  iler  Kath  für 
angezeigt  erachtet,  zu  liestreiten,  m beliält  sich 
der  Stadtrath  vor,  je  nach  Lage  der  Sache  weitere 
Entschlicssungen  zu  fassen. 

Verwaltung  des  Fonds. 

§ 5.  Die  Verwaltung  des  Fonds  erfolgt  durch 
den  Stadlrath  zu  Dresden  und  zwar  specioll  unter 
der  lasitung  iles  mit  der  N’orstandschaft  des  Be- 
leuchtuugsausschusses  lH!trauten  Kathsmitgliedes. 

Die  Buchfülming,  sowie  die  Kassengeschäfte 
worden  von  der  Buchhalterei  und  Kasse  der  Gas- 
fabriken besorgt. 

E i g e n t b u m s r e c h t an  dem  Fonds. 

§ 6.  Der  Fonds  bildet  einen  Thcil  des  Ver- 
mögens der  Stadt  Dresden  und  steht  deshalb  weder 
einem  einzelnen  Gasanstaltsarbeiter  noch  der  Ge- 
sammtheit  derselben  irgend  ein  Eigenthurnsrccht 
an  demsellren  zu. 

Wenn  die  tiasfahriken  aus  <ler  städtischen 
Verwaltung  in  andere  Hände  übergehen , Oiler  der 
Betrieb  in  denselben  eingestellt  werden  sollte,  so 
steht  es  dem  Stadtrathe  unter  Zustimmung  der 
.''ladtvsronlneten  frei,  den  Fonds  sainmt  den  etwa 


angesammelten  Zinsen  ganz  oder  theilwoise  einzu- 
ziehen. 

In  einem  solchen  Falle  ist  dafür  die  .Sorge  zu 
tragen,  dass  die  bis  dahin  bereits  bewilligten  Un- 
terstützungen aua  anderen  Mitteln  der  Stadtge- 
meinde gedeckt  werden. 

U n t e r s t U t z u n g s g e w a h r u n g. 

§ 7.  Die  Unterstützung  wird  nur  solchen  ini 
Dienste  der  Htädtisehen  Gasfabriken  stehenden 
Arbeitern  Imwilligt,  l>ci  denen  die  sämuitlichen, 
nm-hstebeiul  unter  1 — 4 Irestimmten  Voraussetz- 
ungen voihamlen  sind. 

Der  .\rbeiter  muss 

1)  gegen  Wochenlohn  beschäftigt  uml  zur  Mit- 
gliedschaft l>ei  der  Krankenkasse  der  Gas- 
anstaltsarbeitor  Irerer-htigt  und  ver)>flichtet 
sein, 

2)  mindestens  20  Jahre  lang  ununterbrochen 
und  treu  seine  Dienste  in  einer  der  städti- 
schen Gasfabrikon  geleistet  haben, 

3)  ohni^  Vorsi-bulden  uniUbig  geworden  sein, 
fernerhin  im  Dienste  dieser  Gasfabriken  in 
irgend  einer  Weise  thätig  zu  sein,  und 

4)  sich  in  hilfsbedürftiger  I-age  bellnden. 

§ 8.  Die  Entschliessung  darüber,  ob  diese 
V'oraussetzungen  vorhanden  siml,  erfolgt  durch  den 
.Stadtrath,  nachdem  der  Beleuchtungsausschuss, 
sowie  der  dienstlielien  Vorgesetzte  und  der  Anstalts- 
arzt gehört  worden  sind. 

Gegen  diese  Entschliessung  fimlet  der  Rechts- 
weg nicht  statt. 

§ 9.  Die  Hohe  der  Unterstützung  richtet  sich 
nach  der  Arlieitszeit  des  Betreffenden  und  wird 
dergestalt  berechnet,  dass  l)ei  einer  .\rbeitszoit  bis 
mit  25  Jahren  dew  dritte  Theil  des  im  letzten 
Jahre  durchschnittlich  bezogenen  Lohnes,  — bei 
einer  .\rbeitszeit  bis  mit  30  Jahren  die  Hälfte  des 
im  letzten  Jahre  durchschnittlich  bezogenen  Lohnes, 
und  — t)ei  einer  .Arbeitszeit  bis  mit  40  Jahren 
zwei  Dritltheile  des  im  letzten  Jahre  durchschnitt- 
lich bezogenen  Isihnes  jährlich  gewährt  werden. 

Bei  einer  Arbeitszeit  ülrer  40  Jahre  ls;Iittlt 
sich  der  Stadtrath  die  Entschliessung  über  eine 
etwaige  weitere  Erhöhung  des  vorstehend  gedach- 
ten Unterstützungssatzes  vor. 

Die  Unterstützung  wird  auf  Lelrenszeit  be- 
willigt. 

g 10.  Die  Unterstützung  fällt  weg 

a)  sobald  die  Arbeitsunfähigkeit  oder  die  Be- 
ilürftigkeit  des  Unterstützten  sich  erletligt  bat, 

b)  wenn  wiiler  den  Unterstützten  von  den  Ge- 
riehUm  ns-btskrüflig  auf  Verlust  der  Ehren- 
rechte erkannt  worden  ist. 

Die  Entschliessung  über  den  Wegfall  <lcr  Un- 
terstützung erfolgt  durch  den  Stadtrath.  Gegen 

Digitized  I oogic 
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(lip8e  EntflchliesBung  findet  der  Keehteweg  nicht 
Btatt. 

§ 11.  Ist  ein  (iaflanstaltsarbeiter  durch  an- 
dauern<le  Kranklieit  hehindert,  aeinen  Functionen 
nacbrugchen , und  hillt  die  Krankheit  (Iber  ein 
halbea  Jahr  an,  ao  kann  deniae1l>en  nach  Ablauf 
dieser  Zeit  auf  sein  Ansuchen  unter  der  Voraua- 
setiung,  dass  <)cn  übrigen  vorsteheml  angegebenen 
Krfordemissen  in  Bezug  auf  die  Dauer  der  Arbeits- 
zeit und  die  Diensttreue  Genüge  geleistet  ist  und 
die  Fortdauer  der  Krankheit  durch  den  Anatalts- 
arzt  t>e8cheinigt  ist,  auf  die  Zeit  der  Krankheit 
eine  nach  obigen  Sätzen  (§  9)  normirte  L'nterstOtz- 
ung  gewährt  werden. 

Ob  und  in  wie  weit  Denen , die  vor  Ablauf 
einer  20jährigen  Arbeitszeit  oder  bei  längerer,  je- 
doch kurze  Zeit  unterbrochener  Arbeitszeit  ip  Folge 
Ausübung  ihrer  Dienstverrichtnngen  zu  ferneren 
Dienstleistungen  untüchtig  geworden  sind,  eine 
Unterstützung  zu  gewähren  ist,  bleibt  nach  Gehör 
des  Belouclitungsausschuasea  und  des  Anstalts- 
arztes  der  Kntschliessung  des  Sta<ltrathes  Vorbe- 
halten, cs  darf  jedoch  durch  solche  Unterstützungen 


eine  Benachtheilignng  der  nach  § 9 Bedachten 
nicht  statttinden , indem  1/Otzteren , wenn  die  ver- 
fügbaren Zinsen  des  Fonils  nicht  zur  Deckung 
sänuntlichor  Unterstützungen  hinreichen,  das  Vor- 
zugsrecht zustcht. 

§ 12.  Die  Bestimmungen  in  § 10  leiden  auf 
die  in  § 11  erwähnten  Unterstützungen  gleichfalls 
■\nwendung. 

Sonstige  Bestimmungen. 

§ 13.  Die  aus  der  Kasse  der  Gasfabriken  be- 
reits bewilligten  Altersunterstützimgen  werden  auf 
den  Fonds  nicht  übernommen , vielmehr  nach  wie 
vor  ans  der  Gaskasse  liestritten. 

Eine  Abtretung  oder  gerichtliche  Beschlag- 
nahme der  Unterstützung  oder  eines  Theiles  der- 
selben ist  nicht  zulässig. 

Elberfeld.  Dem  Betriebs-Bericht  der  Gas- 
anstalt pro  1879/80  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  G n sproduc  tion  pro  1879/80  betrug, 
auf  Anstalt  I . . . . 722  833  chm 
• » II  ....  3 734  300  t 

Summa  4 467  133  cbm 


Unter  Berücksichtigung  der  Bestände  in  den  Gasbehältern  am  .\nfang  und  Ende  des  Berichts- 

jalires  ergiebt  sich  die  Gasabgabe  1879/80  zu 4 459  093  cbm 

und  zwar : 

a)  an  Private  laut  Gasmesser  3 680  598  cbm  = 82,54  “/« 

b)  > > im  .\bonnement  9 139  > = 0,21  > 

c)  > Oeffcntliche  Beleuchtung  449  643  • = 10,08  > 

d)  • ••tnstalt  selbst  45  650  • = 1,02  > 4 185  030  « 

mithin  betragen  die  Verluste;  6,15“/«  274  063  cbm 


Die  stärkste  Tagesabgalje  fand  statt  am  31  Dezemlwr  1879  mit 23  330  » 

Die  geringste  Tagesabgabe  fand  statt  am  2.  Juli  1879  mit 4 700  » 


Kohlen.  Der  Kohlenbestand  betrug  zu  .An- 
fang des  Jahres 6 525  Utr. 


Die  .Anfuhr  betrug: 

C'tr. 

von  Zeche 

Zollverein  . . . 

163  150 

> 

.Alma 

57  000 

> 

Conflolidation  . . 

45  600 

» 

> 

Bonifazius  . . . 

2 000 

> 

Ewald  .... 

6 000 

> 

Wilhelraine- Victoria 

6000 

> 

F riedrich  der  G rosse 

4 000 

283  650  Ctr. 

290  175  Ctr. 

Davon 

wurden  verbraucht: 

Ctr. 

a)  zur  Danipfkesselfeuemng  323 

b)  zur  Gaserzeugung  auf  An- 
stalt I 47  467 

c)  zur  Gaserzeugung  auf  An- 
stalt II 238  385  286  175  Ctr. 

mithin  verbleibt  ein  Bestand  am  Julires- 
schluss  von 4 OOO  Ctr. 

Aus  1 Centner  Kuhle  wurde  prodiicirt: 

auf  .Anstalt  I 15,23  cbm 

auf  Anstalt  II  . , 16,06  t 


im  Durchschnitt  auf  Isdilen  .Anstalten  . 16,57  cbm 

das  pro  1 Ctr.  abgegebene  Sntzgas  lictrug  14,62  • 

I.cistungen  der  Retortenöfen.  Im 
stärksten  Betriehsmonate  (Dezember  1879,  Protluc- 
tion  607  210  cbm)  waren  im  Betriebe:  127  Re- 

torten. 

Die  geringste  Zalil  der  im  Feuer  befindlich  ge- 
wesenen Retorten  betrug  30  im  Monat  Juli. 

Die  geringste  Monatsproductiun  entfällt  auf 
den  .Monat  Juni  1879  mit  184  050  cbm. 

Die  .Summe  der  Retortentage  betrug: 
auf  .Anstalt  I . ♦.  4 676 
• > II  . . 22  739 

27  315  Retortentage. 

Die  Produktion  pro  1 Retortentag  betrug: 

auf  Anstalt  I 167,96  cbm 

» • II 164,22  . 

im  Durchschnitt  auf  beiden  Anstalten  168,18  » 

Coke.  Protluction  auf  beiden  Anstalten  (70  “/« 
des  Gewichtes  der  vergasten  Kohlen  286  175  Ctr.) 

200  322,5  Ctr.  , 
Digilizec : .üOgie 
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Da*ii  die  BeHtände  r.u  Anfang 
de«  Jahrex  

Davon  ah  die  Beatilnde  an  Knde 

den  Jatire» 

witliin  (icaannntabgahc  . . , . 

und  zwar: 


3^  (Hr. 
^ß74,6  Ctr. 

750  > 

199  934,6  Ctr. 


1.  Vor hr auch  in  den  Anstalten: 


a)  Retorten  feuerung  . . 

b)  Dampfkesselheizung  . 

c)  Bureau,  Wohngebäude 
(incl.  Werkstatt).  . . 

d)  Kolirsystcin  . . . . 


75  064,25 
6 679 

740 

216,75  

82  700  Ctr. 


2.  Verkauf:  117  224,6  CD. 

.Summa  wie  ol>en  199  924,5  Ctr. 
Die  Retortenfeuerung  beanspruehtc  mithin 
37,47  “/»  der  gesummten  Cokeproduction  gegen  43,6  "/o 
des  Vorjalires,  also  weniger  0,03  7«. 

Zur  Destillation  von  100  kg  Kohle  waren  er- 


forderlich   26,23  kg  Coke 

1878/79  80,44  kg  Coke 

weniger  1879  80  4,21  kg  Coke 

Zur  Production  von  100  cbm 
Gas  waren  erforilerlich  . . . 84,21  kg  Coke 

1878/79  96,60  kg  Coke 

weniger  1879/80  “l2,39  kg  Coke 


Da.s  verkaufte  Coke<iuantum  betrug  40,90  7» 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen. 

Der  Verkaufspreis  pro  1 Ctr.  (loke  betrug  im 
Durchschnitt  64,12  Pfg. 

1878/79  60,06  Pfg. 

mithin  mehr  in  diesem  Jahre  pro  Ctr.  4,06  Pfg. 


Der  Bestand  an  Theer  zu  .\nfang  des  Jahres 


betrug  173  600  kg 

Proiiuktion  im  Botriebsjahre  1879/80  ^ 746  626  kg 

0T9225  kg 

Davon  verkauft . 795  988  kg 

Bleibt  Bestand  am  Jahresschluss  . . 123  287  kg 

Der  erzielte  durchschnittliche  Ver- 

kaufBprei8pro50kgTheerl>etrug  1,65  Mk. 

gegen  daa  Vorjahr  1,44  Mk. 


Ihe  Produktion  an  Theer  pro  100  kg  Kohlen 
lietrug  5,38  kg.  Es  ist  auch  diese  Zahl  eine  gfln- 
stigere,  wie  sie  in  Wirjclichkeit  erreicht  ist;  es  ft- 
guriren  darin,  wie  ira  Vorjahre,  altere  Bestände, 
denm  Quantität  erst  durch  das  Auspumpen  ermit- 
telt wurde. 

Die  Absatzverhältnisse  für  Coke  und  Theer 
haben  sich  im  laufenden  Jahre  wesentlich  gebessert 
und  scheinen  auch  für  die  Folge  günstige  zu  bleiben. 

.\us  dem  Verkaufe  des  m m o n i a k w a s s e r s 
wurde  eine  Einnahme  von  5 851,20  Mk.  erzielt,  ge- 
genül>er  dem  Vorjahre  2 530,80  Mk.  mithin  mehr 
in  diesem  Jahr  3 314,40  Mk. 


Die  Summe  der  Einnahmen  aus  den  X e- 
benprodneten  belief  sich  auf: 

a)  für  Coke 63  447,28 

b)  . Theer 26  324,33 

e)  > Ammoniakwasser . 5 851,20 

95  622^  Alii 

Die  Ausgaben  für  Kohlen  excl. 

Fracht  und  Fuhrlühne  betrug  . . .78  300,69  Mk. 

Es  übersteigen  mithin  die  Ein- 
nahmen für  die  gewonnenen  Neben- 
liroducte  die  Ausgaben  für  Kohlen 

um 17  322,12  -Mk. 

1 Ctr.  Kohle  kostete  im  Jahresdurchschnitt 
loco  Zeche  27,39  Pfg.  franko  Gasanstalt,  also  incl. 
Fracht-  und  Fnhrlohn  46,22  Pf. 

Die  Cnterhaltung  der  öffentlichen  Eaternen 
kostete  (excl.  Laternenwärterlöhno)  1879/80  10  986,58 
Mk.  oder  pro  Laterne  und  Jahr  12,18  Mk. 

An  I.aternenwärterlöhnen  wurden  gezahlt 
1879/80  10  746,40  Mk.  oder  pro  Laterne  und  Jahr 
11,91  .Mk. 

Die  öffentliche  Petroleumbeleuchtung  kostete 
6 748,12  Mk.  oder  für  jede  der  am  Jahresschluss 
vorhandenen  75  Laternen  89,97  Mk. 

Eine  .\bendlaterne  consumirte  im  Jahre  1879/80 
288  cbm  Gas. 

Eine  Nachtlaterne  consumirte  im  Jahre  1879/80 
7 40,8  cbm  < ias. 


Neuanlagen.  Die  Zahl  der  öffentlichen 
Gaslaterncn  stieg  im  Betriebsjahre  1879/80  von 
826  auf  902  Stück,  also  um  76  .Stück. 

Von  diesen  waren  21  Stück  Wundlaternen 
und  55  Stück  Candelalmrlaternen. 

Die  Aufstellung  dieser  76  .Stück  Laternen  kostete 
10372,5!  Mk.  oder  pro  I.aterne  136,48  Mk. 

Die  Zahl  der  Petroleundaternen  verringerte  si(‘h 
im  Betriebsjahre  1879/80  von  79  Stück  auf  75  Stück, 
also  um  4 Stück. 

Im  Betriebsjahre  1879/80  wurden  die  beiden 
.Anstalten  durch  eine  Telcgraphcnlcitung  mit  ein- 
geschalteten Morse-.Apparaten  mit  einander  ver- 
bunden. 

Die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  erfor- 
derte einen  Aufwand  von  11  073,94  Mk. 

Die  Kosten  der  Rohrsysteni-Reparatur  und 
Unterhaltung  belaufen  sich  auf  13  610,63  Mk. 

Daa  Privatanlage-Conto  erzielte  bei  einem  Um- 
schläge von  37  414,10  Mk.  einen  Gewinn  von 
6 256,32  .Mk- 


Leider  brat!hte  uns  daa  Betrieb.sjahr  1879/80 
einen  in  seinen  Folgen  sehr  schwerwiegenden  Un- 
fall. .Am  31.  Januar  1880  nämlich,  .Abends  zwi- 
schen 6 und  7 Uhr,  verunglückte  die  Glocke  des 
giessen  Gasometers  auf  Anstalt  II.  IHeselbe  gab 
in  dieser  Zeit  Gas  zur  8tadt  ab  und  wurde  .Abends 
7 Uhr  bei  der  Aufnahme  des  Standes  2,70  m schief-  i 
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liegend  gefunden.  Die  in  den  nächsten  Tagen 
vorgenommenen  Versnclie,  die  ülocke  nach  Hori- 
lonUlstellung  wievler  in  BennUung  an  nehmen, 
waien  vergeblich , sie  fiel  stets  wieder  in  ihre 
.'wliieflage  xurüek.  wurden  deshalb  xwiilf  Noth- 
fflhningen  angebracht,  deren  Fertigstellnng  bis  xiiin 
13.  Febniar  dauerte,  und  konnte  die  Glocke  dar- 
nach, allerdings  nur  unter  steter  l'etmrwachung,  wie- 
der bemitxt  werden.  Die  Zeit,  während  welcher 
die  Glocke  entbehrt  worden  musste,  war  für  den 
Betrieb  eine  unendlich  schwierige.  -Auf  .\nstalt  11 
mussten  während  tUeser  Zeit  mit  4000  cbm  Gaso- 
nieterraum  in  24  Stunden  und  darflirer  14  000  cbm 
Gas  abgegeben  werden. 

Diese,  iin  Verhältniss  xum  Gasoraeterraum  co- 
lossale  Abgabe  bedingte  die  Inbetriebnalime 
sämmtliclier  brauchbaren  Oefen,  so  dass  in  dieser 
Zeit  auf  .Anstalt  11  109  Betörten  sich  im  Feuer 
liefanden.  — Da  es  an  .Aufbowalirungsraum  fehlte, 
so  mussten  die  sämmtlichen  Oefen  während 
der  Tagesstunden  leer  gefeuert  werden,  während 
sie  in  den  Abendstunden  kaum  im  Stande  waren, 
die  noch  im  Betriebe  befindlichen  beiden  Gasome- 
ter vor  dem  völligen  Aufsitzen  zu  Irewahren,  wo- 
von die  Folge  ein  Versagen  der  gesammten  Be- 
leuchtung gewesen  wäre.  Die  .Anstalt  1 konnte 
von  diesen  Betriebaschwierigkeiten  fast  nichts  über- 
nehmen, da  diesellm  in  den  Monaten  Dezember 
und  Januar  ohnehin  schon  mit  ihrer  vollen  Is>ist- 
ungsfähigkeit  in  .Anspruch  genommen  wird. 

.Als  Ursachen  des  Unfalls  erwiesen  sich  durch 
die  Untersuchung  folgende  Uebelständet 

Die  Glockendecke  war  etwas  ungleich  mit 
Schnee  belastet,  im  Inneni  derselben  hatte  in  Folge 
des  anhaltenden  Frostes  Kisbildung  stattgefunden, 
deren  Stärke  bis  zu  CO  mm  ermittelt  wurde.  Der 
untere  AVinkelring  war  so  8chwa<’h , ilass  er  bei 
einem  .Schielliirgen  der  (ilocke  sich  cinbog,  wodurch 
ilie  Glocke  jede  sichere  Führung  verlor.  Die  un- 
teren Fflbrungswalzen,  welche  auf  Schienen  laufen, 
waren  so  kurz,  dass  diejenigen  Walzen,  welche 
rechtwinklig  zur  vertikalen  Neigungsebene  lagen, 
l>ei  einer  geringen  Schictiagc  schon  von  <len  Führ- 
iingssidiienen  herunterrutschten.  — Die  Folgen  der 
Betriebsstöriing  hat  das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
zu  tragen  gehabt,  <iagegen  fallen  die  nicht  unbe- 
deutenden Beparaturkosten  dem  nächsten  zur  latst. 

Tbom.  Betriebsrechnung  der  tiasanstall 
pro  1.  April  1879/80. 

Einnahmen. 

Verkaufte  Erzeugnisse. 

Gas. 

a)  an  l'rivatkonsiimenten  unti  Mk.  Mk. 

zur  ötfentl.  Erleuchtung 
334  82.'>,8cbui  ä 20  Ffg. . . CG  905, IG 


/■  ^ 

b)  an  don  Bahnhof  105  870,6  Mk. 
cbm  H 1878  Vfg.  . . . 19^410,59 

Kinnuhine  für  440701,8  cbm 
ln  Ab^n^  kommen; 

Kalmtt  bei  einer  Gaekraftma- 
Hchine  ....  Mk.  24,03 
Verlust  l>ei  einem 
Konsuinenton  . 

Minderwerth  de« 

V(»rrathc8  . . 

Rabatt  an  Konnu- 
menten,  die  mehr 
als  1000  cbm  pr. 

Jahr  konsumir- 

ten 

bleiben  Kinnahinen  für  Gas 
(’oke. 


'SU 

f »3t  ■ t 

Mk.T 

• ■ V 


17,30 

100,00 

1G9S,98  1 83S,91 


84  539,84 


Es  sind  verkauft  {.Tr.  12  992  12  454,35 

davon  ab:  Verringerung  des 

Vorratlis  880  Ctr  ....  658,00 

bleiben  Einnahmen  für  Coke 

12  112  Ctr 11  796,35 

Theer. 

Es  sind  eingenommen  für 

Tonnen  350  3 085,00 

Auf  l.ager  geblielien  t 21  . . 201,37 

Eiimalimen  für  Theer  t 37 1~!  3 880,37 

An  Gasmessermietlie  ist  ein- 


genommen   1271,91 

Einnahmen  101  494,47 

Anfertigung  und  Unterhaltung  der 
Urivatgasleitiingen. 

Die  gesammten  Fünnahmen  ,Mk.  Mk. 

Iietrugen  hierfür  ....  7914,84 

.Ausserordentliche  Einnalimen. 

altes  Metall 240,68 

128  Theerfässer  ä 2 Mk.  . . 266,00 

2 Verzugszinsen 3,76 

■Summa  500,43 

Wiederholung  der  Einnahmen. 
Verkaufte  Flrzeugnisse  . . . 101  494,47 
Anfertigtmg  und  Unterhaltung 
der  Privatgasleitungcn  . . 7 914,34 

Extraordinaire  Fünnahmen  . 500,43 

Summa  109  909,24 


Ausgaben. 

Materialien  zur  Gasprodnetinn  und  Beini- 

guiig. 

F'ür  Steinkolilen  mit  F’raclit,  Mk.  Mk. 

.Anfulir  und  AViegen  sind 

ausgegelten 26  334,49 

vom  l,ager  entnommen  für  . 497,91 

Ausgaben  für  Kuhlen  . . . 26  832,40 

Sägespäline  und  AVieseiierz  . 91,95 

~ 2Ö  924,35 
Digitizea  i .OO 
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Arbeitalöhno  bei  der  Gasfabrikation 
und  Laternenbedienung. 


Mk. 

Mk. 

Arbeitslöhne 



1 989,14 

Betriebsliibne 

7 813,62 

iieleuchtungsgegcnetände  . . 

6 621,36 

l.aternenbedienung  .... 

1 658,37 

Hiervon  ab  vom 

Lager  ent- 

Summa 

8 971,09 

nommen : 

a)  für  Apparate 

Mk.  62,53 

Unterhaltung. 

b)  für  Laternen 

. 44,73 

Unterhaltung  der  Retortenöfen 

Mk. 

Mk. 

Mehrwerth  der  Be- 

Ausgaben  ...  

1 619,41 

stände  gegen  das 

hiervon  ab:  Werth  der  auf 

Vorjahr.  . . . 

> 990,45 

1 097,71 

Lager  verbliebenen  t'ha- 

Bleiben 

5 523,64 

motte- Waaren 

438,85 

Kumma 

Bleiben 

Unterhaltungder  Baulichkeiten 
< » GerUtbechaf- 


1 180,5« 
819,23 


Einrichtung  und  Unterhaltung  der  Pri- 
vatgaaleitungen. 


7 612,78 

Wiederholung  der  Ausgaben. 

Mk.  Mk. 


ten  und  Utensilien  . . . 

davon  ab  der  Mehrwerth  ge- 

853,25 

een  das  Vorjahr  .... 

217,05 

Rest 

Unterhaltung  der  Apparate 

6S«,20 

und  Maschinen 

702,20 

hierzu  vom  Lager  entnommen 

62,53 

Minderwerth 

229,78 

.Summa 

Schmieröl , Spiritus , Abfuhr 

994,40 

von  Schlacken  etc.  . . • 
Unterhaltung  der  I>aternen, 
Candelaber  und  Rühren- 

685,15 

leituugen 

hierzu  a)  vom  Lager  für  Pri- 

991,95 

vatleitungen  entnommen 
b)  Minderwerth  der  guseei- 

44,73 

sernen  Röhren 

362,06 

Ausgaben  zusammen.  . . . 

Umänderung,  Reparatur  und 
Keubeschaffung  der  Gas- 

1 388,73 



hiervon  ab:  der  Mehrwerth 
der  Gaamesaer  gegen  daa 

I 383,30 

Vorjahr 

227,50 

1 166,80 

Summa 

6 860,13 

Besoldungen  

6 340,00 

Abgaben  und  Insgemein. 

Feuerversicherung  .... 

429,36 

Gewerlie-  und  Gebttudeateuer 
Briefporto-,  Schreib-  u.Zeich- 

86,40 

nenmatoriale , Drucksachen 

303,97 

Unvorhergesehene  Ausgaben . 

441,25 

Summa 

1 260,97 

1)  Materialien  zur  Gaspruduc- 


tion  und  Reinigung  ....  26  924,85 

2)  Arbeitslohn  bei  der  Gasfa- 

brikation und  Laternen- 
bedienung   8 971,99 

3)  Unterhaltung  der  gesamm- 

ten  Anlagen 6 8ß0,13 

4)  Besoldungen 6 840,00 

6)  Abgaben  und  Insgemein  . 1 260,97 


6)  Einrichtung  und  Unterhal- 
tung der  Privatgasleitungen  7 512,78 
Gesauimto  .\usgaben  . 

Abgleichung. 
Einnahmen  109  909,24  Mk. 
Ausgaben  66  870,22  Mk. 
Ueberschüsse  68  039,02  Mk. 


Die  gesummten  Ueberschüsse  Mk. 

betragen 

Hiervon  gehen  an  etatsmassi- 
gen Ausgaben  ab: 

•Vn  Zinsen  für  die  Anlageka- 
pitalien   10  987,76 

Zur  planuiilssigen  Amortisation  12  01 5,00 
Gewinn  an  die  C'omunalver- 

w altung 4 800,00 

Bleiben  Reingewinn  .... 


hierzu  wunlen  aus  vorhandenen 
Kassenbeständen  entnommen 
zusammen 
welche  .Summe  zu  einer  ausser- 
ordentlichen Amortisation 
verwendet  wurde,  und  nach 
welcher  dann  das  Anlageca- 
pital  noch  197  062  Mk.  betrug. 

Thorn,  am  7.  Dezember  1880. 

C.  Mülle  r. 


66  870,22 


Mk. 

53  089,02 


26  286,37 

2 689,M 

27  875,60 
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Ende  Februar  1881. 
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Correspondenz. 

Stockholm,  T'ehrunr  18S1. 

Zufolge  mehrerer  Anfragen  älter  die  Zirechnätvtigkeil  der  Acconhirheit  im  Ttetorten- 
hause  erlaube  ich  mir,  unter  Hinireisung  auf  meinen  früheren  Artikel  über  diesen  (legen- 
Storni  im  Journal,  April  1879,  noch  Folgendes  mitzutheilen.  Die  Accordarlteit  besteht  fort- 
mihrmd  und  zwar  zu  grosser  Zufriedenheit  sowohl  für  die  Arbeiter  wie  für  die  Gasanstalt. 
Die  einzige  Veränderung , welche  eingetreten  ist,  ist  die,  dass  die  Arbeiter,  teclche  das  yla.s-- 
brennen  und  Flicken  der  lietortcn  verrichten,  auch  im  Accorde  mit  eingerechnet  worden  sind 
und  ist  deshalb  der  Acco-rdpreis  auf  6.1,8  Vf.  pro  100  cbm  producirtes  Gas  erhobt  wordtm. 
Der  Arbeitsrerdien.st  hat  geiccchselt  ron  3,40  bis  3,90  Mk.  pro  Tag. 

Die  Prämiengelder  für  die  Gu.smeister  und  Vorarlwiter  sind  in  den  letzten  Jahren 
yleich  geblichen,  und  hat  jeder  Gasmeister  bei  einer  Ga.sausheute,  von  im  Jahre  1879  30,92  cbm 
und  im  Jahre  1880  30,7  cbm  pro  100  kg  Kohle,  cn.  1927  Mk.  jährlich  an  Prämien  rer- 
dient.  Seit  Anfang  dieses  Jahres  habe  ich  folgende  Veränderung  in  den  Prämiengeldern 
'jetroffen. 

Jeder  Gasmeister  bekommt  jetzt  5,2  Pf.  für  je  100  kg  Kohle,  welche  weniger  rer- 
brnucht  werden,  als  nach  einer  Ausbeute  von  27  cbm  pro  100  kg  Kohle  .sich  berechnet ; 

4.3  Pf.  für  je  100  kg  Coke,  welche  zum  Verkauf  mehr  übrig  bleibt,  als  nach  einer 
Ausbeute  von  40  kg  pro  100  kg  Kohle  sich  berechnet. 

Zum  Selbslcerbrauch  wird  gerechnet  die  Coke,  toelche  zu  den  Retortemfen , Dampf- 
ke.sseln  und  Wärmapparaten  der  Gasljehälter  verwendet  wird. 

65.3  Pf.  für  je  100  kg  schwefelsaures  Ammoniak,  welches  mehr  fahricirt  wird,  als 
tuich  einer  Ausbetde  ron  40  kg  pro  10000  kg  Kohle  sich  berechnet. 

Die  Vorarlseiler , welche  einen  Taglohn  von  3,90  Mk.  haben,  bekommen  ein  Jeder  ‘/< 
ro»  den  obigen  Prämiengeldern. 

Durch  diese  Einrichtung  kann  man  versichert  sein,  dass  die  Ga.smmster  und  Vor- 
arbeiter alles  Mögliche  auf  bieten,  um  eine  grosse  Ausbeute  in  jeder  Beziehung  zu  gewinnen, 
iitui  simmeerden  von  den  Arbeitern  gut  unterstützt.  Jn  den  letzten  Jahren  sind  hier 

JnnniÄl  für  und  "'««aorversorgunj:.  ^ 
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««(f  Neitlesworth  Kohle  mit  Zusatz  von  Lesmahagow  Kohlen  verwendet  worden.  Für  die 
(lasliereitung  werden  Röstöfen  mit  7 Retorten  und  2 LiegeVsche  Generatoröfen  benutzt.  Die 
Gasjnroeluction  im  Jahre  1880  war  5900000  chm. 

Ad.  Ahlseil. 


Köln,  den  7.  Februar  1881. 

Die  Herren  Horn  et  Gr  ahn  berichtigen  in  den  letzten  Nummern  Ihres  Journals 
meine  Aeusserungen  in  Bezug  auf  die  Priorität  der  Retortenheizung  mit  Leuchtgas.  Indem 
ich  beiden  Herren  meinen  Dank  ausspreche,  erlaube  ich  mir,  darauf  hinzuweisen,  dass  beide 
einen  Misserfolg  ihrer  Versuche  zugeben.  Es  ist  selbstverständlich , dass  ein  solcher  Misserfolg 
bei  bestimmten  Preisverhältnissen  der  Kohlen  und  der  sogenannten  Nebenprodukte  immer  ein- 
treten  muss.  Indess  hat  bei  unseren  Versuchen  sich  der  Gasverbrauch  sehr  wesetUlich  gün- 
.stiger  gestellt,  als  bei  denen  des  Herrn  Gr  ahn;  auch  ist  die  Getoinnung  der  Nehenprodudt 
eine  so  luerative  gewesen,  dass  wir  sehr  gut  gefahren  sind.  Ich  hoffe,  später  Gelegenheit  za 
finden,  meinen  Fachgenossen  genauere  Angaben  zu  machen. 

Herr  Grahn  bespricht  sodann  das  von  mir  angemeldete  Verfahren  der  Fractioniruiig 
der  Gasdestillation.  Ich  kann  ihm  zu  meinem  Bedauern  auf  diesem  Wege  nicht  folgen;  so 
lange  eine  Anmeldung  auf  dem  Pateniamte  zur  Entscheidung  vorliegt,  ist  eine  öffentliche  Be- 
sprechung nicht  thwdich,  sie  kann  nur  dazu  dienen,  dem  Patent- Anmelder  imbesondere  in 
anderen  Staaten  Schaden  zuzufügen. 

Ich  glaube  auch  annehmen  zu  dürfen,  dass  das  Vorgehen  des  Heim  Grahn  den 
Entscheidungen  des  Patent-Amtes  vom  13.  November  1877  und  14.  Januar  1878  u.  s.  ic- 
durchaus  iciderspricht , und  toerde  in  diesem  Sinne  beschwerdeführend  vorgehn. 

Eine  Bemerkung  möchte  ich  mir  noch  gestatten. 

Ich  melde  Patente  an  in  jedem  Falle,  wo  ich  glaube,  etwas  Neues,  Gutes  und  Patent- 
fähiges erfunden  zu  haben.  Das  Patent- Amt  ist  der  Ort,  wo  Gegen- Ein.spi-üche  angenomiiwn, 
geprüft  und  entschieden  werden.  Komme  ich  mit  meinen  Ansprüchen  nicht  durch,  so  habe 
ich  doch  die  Sache  officiell  documentirt,  ich  laufe  nicht  Gefahr,  eigene  Constructionen  Amte 
ren  patentirt  zu  sehen,  oder  sonst  unter  fremder  Flagge  segeln  zu  lassen.  Auf  diesen  Stand 
punkt  werden  wohl  früher  oder  später  alle  Fachgenossen  kommen,  und  es  wird  dann  auch 
allmählich  eine  Patent-Anmeldung  nicht  mehr  als  Attentat  auf  die  fachwi.ssenschaflliche  Frei 
heit  angesehen  werden,  wie  dieses  heute  noch  vielfach  geschieht. 

A.  Hegener. 


Ueber  die  Producte  der  Destillation  des  Petroleumgastheers;  *) 

f 

von  W.  Rudnew. 

Der  niedere  Preis  des  Erdöles  (Petroleums)  und  die  geringe  Ansbreitnng  der  Steinkohlen 
in  Rnssland,  besonders  in  Gegenden  der  Wolg.i,  sind  die  Ursachen,  dass  die  Bereitung  des  Leucht 
gases  aus  Erdöl  in  diesen  Gegenden  billiger  ist  als  die  Eabrikation  des  Steinkohlengases.  Man 
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benntzt  in  Rnssland  Petrolenmgas  nicht  nur  in  Fabriken,  welche  eigene  ffasanstalten  besitzen, 
sondern  es  wird  auch  zur  Beleuchtung  einiger  Städte,  wie  Kasan,  verwendet.  Bei  der  Fabrika- 
tion des  Petrolenmgases,  wie  bei  der  des  Leuchtgases  aus  Steinkohlen,  erhält  inan  als  Nebenimi- 
dnct  eine  beträchtliche  Menge  Theer.  Die  Entwicklung  der  Beleuchtung  mit  Petroleningas  ver- 
aiilasste  uns  vor  einigen  Jahren,  die  Anwendung  des  dabei  erhaltenen  Theers  zu  probiren.  Die 
ersten  Versuche  der  Destillation  dieses  Theeres  wsirden  in  der  hiesigen  Petrolenmgastäbrik  von  H. 
Lomann,  ehemaligem  Techniker  dieser  Fabrik,  ansgeführt.  Derselbe  hat  dabei  hauptsächlich 
Benzol  und  Toluol,  auch  kleine  Mengen  aromatischer  Kohlenwasserstoffe  erhalten.  Spater  unter- 
suchte A.  Letny  (Dingl.  Joum.  229  p.  353)  die  Producte  der  trockenen  Destillation  des  Theers, 
welcher  sich  bei  der  Fabrikation  des  Petrolenniholzgases  bildet,  und  fand  ebenso,  dass  derselbe 
aromatische  Kohlenwassei'stoffe  enthält. 

Anf  der  Provinzial-CJewerbe- Ausstellung  in  Kasan  1880  waren  von  hiesiger  (ia.sfabrik  Pro- 
dncte  der  Destillation  des  Theers,  welchen  man  in  dieser  Fabrik  bei  der  Darstellung  des  Petro- 
lenmgases  erhält,  ausgestellt.  Diese  in  hiesiger  Gasfabrik  ausgeführte  Destillation  des  Petroleum- 
gastheers  ist,  meines  Wissens,  der  erste  Versuch  der  fabrikmässigen  Verarbeitung  dieses  Neben- 
produktes. Mau  bereitet  in  der  Gasanstalt  zu  Kasan  hydrogenisirtes  Petroleumgas,  indem  man 
nämlich  das  mit  Wasser  vermischte  Erdiil  in  Retorten  zersetzt,  lim  die  Bildung  von  grossen 
Mengen  Retortenkohle  zu  vermeiden,  bringt  man  einmal  täglich  in  jede  Retorte  eine  kleine  La- 
dung von  Sägespänen;  doch  ist  die  Menge  der  letzteren  so  gering,  dass  die  aus  derselben  ge- 
bildeten Zersetzungsprodukte  keinen  bemerkbaren  Einfluss  anf  die  Zusammensetzung  und  Eigen- 
schaften de»  Gases  und  Theers  ausülien  können.  Die  Fabrik  verarbeitet  jährlich  ungefähr  -191  400 
kg  (30000  Pud)  Petroleumräckstände  aus  Baku  und  erhält  dabei  13  100  bis  10  380  kg  (800  bis 
1000  Pud)  Theer.  Dersellie  ist  flüssig  und  konnte  deshalb  keine  unmittelbare  Anwendung  linden, 
ein  Umstand,  welcher  die  Direction  der  Gasfabrik  veranlasste,  eine  Verarbeitung  desselben  vorzu- 
nehmen. Man  gewinnt  gegenwärtig  aus  diesem  Theer  folgende  Produkte : 

1)  Benzol.  Farblose  Flüssigkeit  von  0,875  spec.  Gewicht  bei  19“,  welche  in  der  That 
fast  reines  Benzol  darstellt.  Beim  Erkalten  unter  0“  erstarrt  sie  zu  einer  krystallinisehen  Masse. 
Bei  der  Destillation  gehen  94  “/o  der  Flüssigkeit  zwischen  80  uiiii  10“  über,  wobei  fast  diese 
ganze  Menge  bei  81  bis  83“  überdestillirt  umi  nur  zuletzt  die  Temperatur  von  100“  en-eieht  wird. 

2)  Benzin.  Farblose  Flüs.sigkeit  von  0,870  spec.  Gewicht  bei  19,5“,  beginnt  liei  80“ 
zn  destilliren.  Bei  der  Destillation  gehen  04,0"/o  der  Fiüssigkeit  zwischen  80“  und  100”  üher 
und  2fi,9“/o  zwischen  100“  und  120“.  In  einer  Kältemischung  erstarrt  der  griisste  Theil  der 
zwischen  80“  und  100®  übergehenden  Portion  krystallinisch ; der  zwischen  100“  und  120“ 
überdestillirte  Antheil  verwandelt  sich  bei  der  Einwirkung  von  rauchender  Saljieter.sänre  in  ein 
Nitroprodnet.  Dieses  Benzin  ist  also  ein  Gemisch  von  aromatischen  Kohlenwasserstoffen,  vorwie 
gend  Benzol  und  Tolnol.  Man  kann  dieses  Benzin  wahrscheinlich  iiuraittelbar  zur  Darslcllnng 
des  Anilinöles  verwenden.  — Der  Petroleumgastheer  ist  sehr  reich  an  leichten  Kohlimwasser- 
stoffen;  man  gewinnt  an»  demselben  10  bis  12"/ii  >Benzins  und  Benzol. 

3)  Naphtalin.  Die  Menge  des  NaphUtlins,  welche  man  ans  dem  Theer  gewinnt,  er- 
reicht bis  5“/o.  Die  Proben,  W'elche  auf  der  Ausstellung  waren,  stellten  ganz  ndnes  snhlimirtes 
Naphtalin  dar. 

Bei  der  Bereitung  dieser  Producte  aus  Theer  verfälirt  man  in  hiesiger  Gasfabrik  anf 
folgende  Weise.  Der  Theer  wird  (ohne  verlier  das  Wasser  zn  trennen)  der  Destillation  in  einem 
grossen  eisernen  Kessel  durch  directes  Feuer  unterworfen.  Zuerst  gehen  leichte  Oclo  mit  Wasser 
über,  später  destillirt  Naphtalin.  Die  leichten  Oele  werden  nochmals  rectificirt,  mit  concen- 
trirter  Schwefelsäure  und  Aetzkalk  behandelt  und  zuletzt  mit  Wasser  ausgewaschen.  Die  auf 
diese  Mtose  gereinigten  Gele  werden  der  fractioiiirten  Destillation  niitcrworfen.  Der  zwischen  80“ 
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mul  nacli  S3®  gesammelte  Antlieil  ist  ilas  Benzol,  welches  die  oben  liesclin'ebeiien  Eigenschaften 
besitzt.  Die  vor  80®  und  nacli  83®  tibergehenden  Anthcile  des  Destillates  werden  vereinigt 
lind  die  erhaltene  Flüssigkeit  wird  Benzin  genannt.  Berücksichtigt  man  die  Zusammensetzung 
dieser  Producte,  so  ist  es  ersichtlicli , dass  bei  der  Anwendung  passender  Destillirapparate  aus 
Petroleumgasthcer  ganz  reines  Benzol  und  Toliwl  liereitet  werden  kann. 

Nach  dem  Abdestilliren  des  Naphtalins  niiterwirfl  man  den  'l’heer  keiner  weiteren  Verar- 
beitung; doch  besteht  die  Absicht,  später  die  Gewinnung  des  ,\ntlirai’eiis  vorzuiiehnien.  Bei  den 
Versuchen  im  technischen  Laboratorium  der  hiesigen  Universität  wurde  in  diesem  Tlieer  eine  nicht 
geringe  Menge  Anthracen  gefunden.  Zur  Untersuchung  auf  Anthracen  wurde  nicht  der  Tlieer, 
welcher  in  der  Fabrik  verarbeitet  wird,  genomiueii,  sondern  nur  der  in  der  Hydi-aulik  gesammelte 
Theil  desselben,  welcher  keine  leicht  flüchtigen  Bcstamltheile  enthält,  da  die  aus  den  Betörten 
sich  entwickelnden  Ga.se  und  Dämpfe  das  Wasser  in  der  Hydraulik  bis  zum  Sieden  erwännen 
und  die  leicht  flüchtigen  Producte  sich  theils  in  Bühren,  welche  ans  der  Hydraulik  das  Gas 
fortführen,  theils  im  Kühler  sammeln.  Beim  Erhitzen  des  Tlieers  aus  der  Hydraulik  beginnt 
die  Destillation  bei  1.50“,  die  Temperatur  erreicht  schnell  200®  und  steigt  allmählig  bis  zu 
270“,  wobei  eine  bcti-ächtliclie  Menge  Naphtalin  erhalten  wird;  von  270®  steigt  die  Temperatur 
fast  augenblicklich  über  3.50®  und  bei  weiterem  Erhitzen  geht  dann  die  grösste  Menge  des  De- 
stillates über.  Der  über  3.50®  siedende  Antlieil  ist  eine  dicke,  grün  getiirbte,  ölige  Flüssigkeit, 
aus  welcher  beim  Stehen  eine  grosse  Menge  fester  Kohlcnwasserstotrc  sich  absetzt;  diese  können 
von  flüssigen  Antlieilcn  des  Destillates  durch  Auswaschen  mit  l’etroläther  oder  Petrolbenzin 
vollständig  befreit  werden.  Dieses  Gemisch  von  festen  Kohlenwasserstoffen  liesleht  hauptsächlich 
ans  Anthracen. 

Es  ist  bemerkenswerth , dass  der  Petroleumgastheer  fast  keine  Phenole  (Karbolsäure, 
Kreosot)  enthält.  Behandelt  man  den  Tlieer  mit  Actznatron  nnd  zersetzt  dir  alk.alische  Lösung 
mit  Salzsäure,  so  werden  nur  Spuren  von  Phenol  mittelst  Bromwasser  entdeckt. 

Kasan,  Universitätslaboratorium,  NovcnilH'r  1880. 


Die  Prüfung  des  Petroleums. 

Wie  wir  früher  mittheilten  (d.  .Journal  1880  p.  563)  ist  das  Eeiclisgcsundheitsamt  seit 
längerer  Zeit  mit  den  Vorarbeiten  beschäftigt,  welche  als  Grundlage  für  die  zu  erlassenden 
Vorschriften  bezüglich  des  Verkaufes  und  der  Verwendung  des  Petroleums  dienen  sollen.  Die 
Frucht  dieser  Studien  und  Arbeiten  im  Beichsgesnndheitsamt  ist  eine  umfangreiche  Druckschrift, 
welche  den  Titel  führt:  »Materialien  zur  technischen  Begründung  eines  Entwurtes  von  Vor- 

schriften über  den  Verkehr  mit  Petroleum  nebst  einer  Anlage  von  Zeichnungen.  € Den  Haupt- 
inhalt dieser  Denkschrift  bildet  die  Mittheilnng  der  bisher  in  den  verschiedenen  Ländern  ge- 
bräuchlichen Methoden  zur  Prüfung  des  Petroleums,  die  Beschreibung  der  für  solche  Untersuch- 
ungen vorgeschlagenen  oder  aiigeweiideteii  Apparate,  welche  sämmtlich  durch  Zeichnungen 
erläutert  sind,  und  endlich  die  Ergebnisse  der  kritischen  Untersuchungen,  welche  hierüber  im 
Beichsgesuudheitsamt  angestellt  worden  sind.  Diesen  sachlichen  Erörterungen  ist  eine  Einleit- 
ung vorausgescliickt , welche  in  vieler  Beziehung  ein  besonderes  Interesse  darbietet;  wir  lassen 
deshalb  dieselbe  unverkürzt  folgen:  ^ 

Von  den  verschiedenen  zu  Beleuchtungszwecken  dienenden  Brennstoffen  hat  das  Petroleum 
wegen  seiner  Billigkeit  und  verhältnissmässig  hohen  Leuchtkraft  die  weiteste  Verbreitung  ge- 
funden. Das  reichliche  Vurkoiiiineii  des  Bohpetroleums  in  der  Natur  sichert  diesem  Balencht-  , 
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anpsstoff  seine  liolie  Hedeutuiiff  aiicli  für  ferne  Zeiten.  Zur  Zeit  belierrscht  das  Petroleum 
uordamerikaniselien  Ursprung's  noch  den  eurojiäisciien  Markt , übrigens  sind  auch  in  anderen 
Ijäiidem  Fundorte  für  Petroleum  erschlossen  worden,  deren  Produkt  mau  in  den  Handel  eiuzu- 
fübren  zur  Zeit  bestrebt  ist. 

Vor  Allem  besitzt  Russland  in  den  Kaukasusliiudern,  insbesondere  in  der  Umgebung  von 
Baku,  Petroleumquellen,  welclie  schon  in  gros.sein  Maassstabe  industriell  ausgebeutet  werden. 

Auch  hat  OesteiTcich  in  Galizien  ergiebige  Petroleunilagerstatten , ebenso  Rumiinien  und  die 
angrenzenden  Länder,  ln  Italien  ist  zwischen  Rom  und  Neapel  das  Vorkommen  von  Petroleum 
beobachtet  worden  ; auch  in  Deutschland  verspriclit  man  sich  ans  einer  indnstrielleu  Ausbeutung 
der  in  der  Lüneburger  Haide,  in  Holstein  und  im  Eisass  erschlossenen  Fundorte  einen  einiger- 
luasseii  lohnenden  Ertrag.  Die  Ausnutzung  der  in  Egypten  längs  den  Küsten  des  rothen  Meeres 
vorkommenden  Petroleumqucllen  ist  bereits  von  einer  englischen  Kompagnie  in  Angriff  genommen. 

In  Asien  zeichnet  sich  besonders  Japan  durc.li  Reichthum  an  Petrolcumquellen  und  durch  tcch 
nische  Verwerthnng  derselben  aus.  Auch  Birma,  wo  die  Pctroleumgewinnung  ein  Monopol  des 
Kouigs  ist,  versielit  die  angrenzenden  Jiäuder  mit  diesem  Brennstoffe. 

Alle  diese  Fundorte  zusammen  kommen  aber  in  Bezug  auf  Qualität  nnd  Quantität  auch 
idcht  annähernil  Amerika  und  zwar  Nordamerika  gleich.  Die  am  Golf  von  Mexiko  und  die  in 
der  Argentinischen  Provinz  Jujny  gefundenen  Petroleumqnelleu  sind  bis  jetzt  noch  von  unterge- 
ordneter Bedeutung.  Dagegen  erstrecken  sich  die  Lagerstätten  für  Petroleum  in  Nordamerika 
vom  Osten  bis  zum  Westen,  von  Pennsylvanieu  bis  Kalifornien,  insbesondere  sind  Ohio,  Vir- 
ginien,  Kentncki,  Tennessee,  vor  Allen  aber  das  oben  genannte  Pennsylvanieu  fast  unerschöpflich 
au  Rohmaterial ; desgleiciien  wird  dasselbe  anch  in  Britisch  ■ Kanada  reichlich  gewonnen  und 
technisch  verwerthet. 

Es  sind  deutliche  Anzeichen  vorhanden,  dass  in  Amerika  das  Petroleum  schon  den  In- 
dianern vor  Einwanderung  der  Europäer  bekannt  gewesen  ist.  Auf  mühsame  Weise  gewonnen, 
wurde  es  einst  vorwiegend  als  Arzneimittel  gebraucht,  wenn  es  auch  nicht  au  mehr  oder  weniger 
gelungenen  Versuchen  fehlte,  es  zn  Beleuchtungszwecken  zu  verwenden. 

Die  erste  technische  Gewinnung  in  grösserem  Maassstabe  und  nach  rationellen  Principien 
fällt  in  den  August  des  Jahres  1869,  wo  bei  Titusville  in  Pennsylvanieu  ergiebige  Petroleum- 
qucllen erbohrt  wurden.  Dieselben  sind  inzwischen  durch  die  Auffindung  einer  sehr  grossen 
Anzahl  anderer  vermehrt  worden,  so  dass  heutzutage  die  Petroleumindustrie  Amerikas  an  Gross- 
artigkeit Jedem  anderen  Zweige  der  Grossindustrie  anderer  Länder  an  die  Seite  gestellt  wer- 
den kann. 

Nach  dem  Scientific-American  erreichte  die  Petroleumproduktion  Amerikas  im  verflossenen 
Jahre  die  Höhe  von  nahezu  20  Millionen  Fässern.  Diese  enorme  Menge  kann  aber  jeden 
Augenblick  nocli  vermehrt  werden , da  die  Amerikaner  wegen  der  durch  Ueberproduktion  ent- 
standenon  niedrigen  Preise  den  vorliandcnen  Rolistoff  zur  Zeit  niclit  in  ausgiebiger  Weise 
verwertlien. 

In  Anbetracht,  dass  das  amerikanische  Petroleum  den  deutschen  Markt  behcn-scht  und 
in  seinen  Eigenschaften  am  genauesten  bekannt  ist,  werden  im  Folgenden  vorwiegend  die  Ver- 
hältnisse dieser  Petroleumart  BerUcksiclitigung  finden  müssen.  Uebrigens  werden  die  Gesichts- 
punkte, welclie  sich  für  die  Petrolcumcontrole  aus  einer  Erörterung  der  Herstellungsweisc  und 
der  Zusammensetzung  des  amerikauisclien  Petroleums  ergeben  können,  für  die  sanitätspolizeilichc 
Beurtlieilung  jeder  als  Beleuchtnngsinaterial  im  Handel  empfohlenen  Petrolcumart  verwertlibar 
sein,  da  sich  die  Eigenschaften  des  Petroleums,  welches  anderen  Produktionsgebicteu  entstammt, 
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Das  iiordamerikanisclie  Petroleum  kommt  in  den  untersten  Gliedern  der  paläozoischen 
Formationsgruppe  im  Silur  und  dem  Devon  vor.  Ueber  die  Art  und  Weise  seiner  Entstehung 
sind  die  Meinungen  verschieden.  Im  Allgemeinen  scheint  die  Hypothese,  dass  das  Petroleum 
seine  Entstehung  nicht  vegetabilischen,  sondern  animalischen  Resten  verdanke,  die  meiste  Wahr- 
scheinlichkeit fiir  sich  zu  haben. 

Nur  in  selteneren  Ausnahmen  tritt  es  spontan  zu  Tage,  in  den  meisten  Fällen  ist  man 
gezwungen,  es  durch  Anlage  von  Bohrbruiinen  bald  mit  bald  ohne  Pumpwerke  zu  fördern. 

Da  sich  das  Rohpetrolenm  nicht  direkt  zum  Brennen  eignet,  muss  es  raffiuirt  werden; 
zu  diesem  Zwecke  wird  es  in  oft  weit  abgelegene  Fabrikanlagen  befördert.  Sein  Transport  bis 
zu  den  Balmbüfen  der  Eisenbahnen  geschieht  in  Röhren,  deren  Gesammllituge  im  Jahre  1876 
nach  Hofer  3850  km  betrug,  beute  aber  noch  viel  beträchtlicher  sein  dürfte.  Die  weitere 
Verfrachtung  auf  der  Eisenbahn  bis  zu  den  Raflinerieu  geschielit  daun  in  besonders  coustrnirten 
Walzenkesseln,  deren  Zahl  uacli  Höfer  im  Jahre  1876  anf  den  penn.sylvanischen  Bahnen  allein 
4000  betrug. 

Das  Rohpetroleum  ist  je  nach  seinen  Fundorten  verschieden,  bald  ist  es  eine  dunkle, 
grUuiich  braune,  ziilillüssige  Masse,  bald  eine  mehr  gelbliche,  leicliter  bewegliche  Flüssigkeit. 
Sein  specitisches  Gewicht  schwankt  zwischen  0,78  und  0,82.  Einzelne.  Sorten  erreichen  ein 
solches  von  0,85  oder  gar  0,90.  Es  ist  ein  Gemiscli  einer  sehr  grossen  Anzalil  von  Kohlen- 
wasserstoffen, welche  theils  der  Grubengasreihe,  theils  der  Reilie  des  ölbildeuden  Gases  ange- 
hören. Audi  entliält  es  nicht  selten  Sauerstoff-  und  Schwefelverbindungen  von  nicht  näher 
erforschter  Natur. 

Selbst  die  Kenntniss  dieser  einzelnen  Kohlenwasserstoffe  ist  sowohl  für  das  rohe  als  für 
das  raftinirte  Petroleum  noch  unvollkommen,  da  viele  derselben  sogenannte  isomere  sind,  d.  h. 
bei  gleicher  procentisclicr  Zusammensetzung  ein  etwas  verschiedenes  chemisches  Verhalten  zeigen. 
Die  Isolirnng  dieser  isomeren  Körper  ist  eine  Aufgabe,  die  besonders  nach  neueren  Untersuch- 
ungen von  Schorlemmer  schwer,  wenn  nicht  unmöglich  ist.  Schorlemmer  bezeichnet  das 
Petroleum  als  ein  unentwirrbares  Gemenge  solcher  Kohlenwasserstoffe.  Man  wird  voraussichtlich 
darauf  verzichten  müssen,  jemals  Normalpetroleum  herzustellen,  welciies  stets  die  gleiche  Anzalil 
ilirer  chemischen  Natur  nach  gleicher  diemischer  Individualitäten  enthält.  Diese  Eigeuthümlich- 
keit  dos  Petroleums  muss  zur  Folge  haben,  dass  die  an  ein  Handelspetroleum  zu  stellenden 
sanitätspolizeilicbeu  Ansprüche  weniger  in  Normen  ausgedrückt  werden,  welche  auf  die  chemische 
und  physikalisclie  Besdiaffenheit  des  Petroleums  sieh  stutzen,  als  auf  Erfahrungen  über  das 
Verhalten  und  die  AVirkungen  des  guten  und  sdilecliten  Petroleums  bei  seinem  bestimmungs- 
gemässeu  Gebrauche. 

Durch  den  Raffinatiousprocess  entfernt  mau  die  specitisch  leicliten,  sehr  entflammbaren 
Theile,  welche  sich  schon  bei  gewölinlieher  Temperatur  verflüditigen  und  dann,  mit  Luft  in  be- 
stimmten Verhältnissen  gemischt,  sehr  explosible  Gemenge  geben.  A^on  diesen  Produkten  finden 
diejenigen,  welche  ein  spedttsches  Gewicht  von  95®  bis  65®  bezüglich  59®  Baumö  haben,  als 
Xaplita  oder  Benzin  vielfache  technische  Verwendung.  Aber  auch  die  schweren  Gele,  welche  in 
den  Lampen  sdiledit  brennen  würden,  müssen  durcli  den  Raffinatiousprocess  entfernt  werden. 
Dieselben  dienen  als  Schmieröle  oder  zur  Gewinnung  von  Paraffin  und  anderen  Produkten. 
Gleichzeitig  entfernt  man  bei  der  Reinigung  auch  das  thuerige  Material,  welches  sich  sonst  in 
den  Lampendoditeu  ahlageru  und  ilire  Sangtaliigkeit  vermindern  würde,  ferner  die  färbenden 
Stoffe  und  diejenigen  Theile,  welche  einen  üblen  Geruch  des  Oeles  bedingen. 

Die  Raffination  schliesst  drei  auf  einander  folgende  Operationen  in  sich: 

,1)  die  fractionirte  Destillation, 
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2)  die  Behandlang  mit  Schwefelsäure, 

3)  die  Behandlang  mit  Natriumhydrat  oder  Ammoniak. 

Bei  der  fractionirten  Besüllation  gewinnt  man  nach  Chandler  ans  einem  ergiebigen  Roh- 
Petroleum  etwa  55  pCt.  Kerosin  oder  raflinirtes  Petroleum  feinster  (Qualität  von  46’  Baumd. 
Bei  minden^’erthigem  Rohpetroleum , wie  z.  B.  dem  später  zu  erwähnenden  Bradford  ■ Oele , ist 
die  Ausbeute  an  diesen  zum  Brennen  besonders  geeigneten,  sogenannten  Herztheilen  eine  geringere. 

Xach  Beendigung  der  fractionirten  Destillation , fttr  welche  es  übrigens  mancherlei  Modi- 
ücation  giebt,  wird  das  Kerosin  der  Behandlang  mit  concentrirter  Schwefelsäure  unterworfen, 
um  ihm  die  noch  immer  anhaftenden  übelriechenden  Bestandtheile  sowie  gewisse  Farbstoffe  za 
entziehen.  Nach  der  Behandlang  mit  Schwefelsäure  wird  das  Oel  sorgfältig  mit  Wasser  aus- 
gewaschen und  dann  mit  verdünnter  Aetznatronlange,  seltener  mit  Ammoniak,  behandelt.  Diese 
dritte  Operation,  welche  zur  Gewinnung  eines  guten  Oeles  aas  schwefelhaltigem  Rohöle  uner- 
lässlich ist,  wird  wegen  des  hohen  Preises  des  Alkalis  (Aetznatron  und  Ammoniak)  bisweilen 
unterlassen  oder  in  unvollkommener  Weise  ausgefuhrt.  ln  Folge  dieser  Vernachlässigung  bleibt 
im  Petroleum  Schwefelsäure  zurück,  welche  sich  dann  später  beim  Brennen  in  den  Lampen  durch 
Verkohlen  des  Dochtes  und  einen  stechenden  Geruch  nach  schwefeliger  Säure  zu  erkennen  giebt. 

Bald  nach  Erschliessung  der  Petrolenmquellen  Pennsylvaniens  bemächtigte  sich  die  Spe- 
kulation des  nenen  Handelsartikels  und  versorgte  in  nnglaublich  kurzer  Zeit  nicht  nur  den 
amerikanischen,  sondern  auch  den  europäischen  Continent  mit  demselben.  In  Folge  seiner  Billig- 
keit lief  er  dem  Rüböl  und  dem  ans  dem  bituminösen  Schiefer  gewonnenen  Solaröl,  den  beiden 
bis  dahin  am  meisten  gebräuchlichen  Beleuchtnngsmaterialien,  sehr  bald  den  Rang  ab. 

Als  dann  in  Folge  der  enormen  Ueberprodnktion  die  Preise  des  Petroleums  in  der  Art 
situken,  dass  der  Ertrag  kaum  die  Gtewinnungs-  und  Reinigungskosten  deckte,  vereinigten  sich 
auf  Veranlassnng  einer  der  grössten  Raffinerie  ■ Gesellschaften , der  Standard  Oil  Company  in 
Cleveland,  im  Jahre  1876  eine  Anzahl  PetrolenmrafBneure  von  Bedeutung  zu  dem  sogenannten 
Petrolenmring , d.  h.  sie  stellten  ihre  Fabriken  und  den  Verkauf  ihrer  Produkte  unter  eine  ge- 
meinsame Verwaltung,  um  durch  einen  Druck  auf  die  kleineren  Raffineure  den  Petrolenmhandel 
zu  monopolisiren.  Die  Absicht  des  Ringes  wurde,  da  mit  der  Zeit  der  gesammten  Indu- 

striellen dem  Bunde  beitraten,  vollkommen  erreicht : der  Ring  beherrschte  den  ganzen  Petroleum- 
handel  und  konnte  natürlich  die  Preise  nach  Belieben  in  die  Höhe  treiben.  Dass  er  dieses 
Monopol  nach  Kräften  ansbeutete,  wird  Allen,  die  sich  für  die  Petrolenmindnstrle  interessiren, 
aus  dem  .Jahre  1876  noch  sehr  wohl  in  der  Erinnerung  sein.  Später  stellte  sich  der  Standard 
Oil  Company  eine  Concnrrenzgeseilschaft,  die  Tide-water-pipeline  Company,  entgegen,  deren  Con- 
correuz  noch  heute  vom  besten  Einflüsse  auf  die  Regulirnng  der  Petroleumpreise  ist. 

Da  man  in  der  ersten  Zeit  des  Petroleumhandels  ffir  die  bei  der  Raffination  in  grossen 
Mengen  gewonnenen,  in  hohem  Maasse  als  explosiv  und  feuerfangeud  erkannten  leichten,  flüch- 
tigen Oele  (Naphta)  keine  geeignete  Verwendung  hatte,  der  Preis  derselben  mitbin  ein  sehr 
niedriger  war,  so  kamen,  gegenüber  dem  Treiben  des  Petrolenmringes , die  Händler  sehr  bald 
auf  den  Gedanken,  das  theuer  gewordene  Petrolenm  mit  der  billigen  Naphta  zu  vermisclien  und 
die  Mischung  als  reines  Petrolenm  zu  verkaufen.  Dieses  Verfahren  wnrde  zwar  damals  von 
den  Kaufleuten  hartnäckig  in  Abrede  gestellt,  man  weiss  jedoch  heute,  dass  von  grossen  Hand- 
Ungsbänsern  in  den  Hafenstädten  beträchtliche  Quantitäten  von  Naphta  an  Händler  in  den 
Provinzen  abgegeben  wurden,  und  zwar  zum  Zwecke  der  Verfälschung  des  Petroleums  mit 
derselben. 

Dnrch  diese  Verfälschung  des  Petroleums  mit  Naplita  wnrde  ein  in  hohem  Maasse  feuers- 
und  explosionsgefährliches  Beleuchtnngsmaterial  in  Verkehr  gebracht.  Die  Verluste  an  Men- 
schenleben, welche  durch  den  Gebrauch  von  in  solcher  Weise  verfälsclitem  Petroleum  herbei- 
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(^elulirt  worden  sind,  zählen  den  Aii|?aben  C lian d ler's  zufolt^e  nach  Tausenden,  and  die  dadurch 
herbeigcrdhrten  materiellen  Verluste  nach  Millionen.  Die  (jewisscnlosigkeit  mancher  Spekulanten 
in  Amerika  (finff  sog-ar  so  weit,  das  Publikum  durch  Abgabe  von  patentlrten,  aber  durchaus 
nutzlosen  Zusatzmitteln  für  die  Beseitigung  der  Kxplosionsgefährlichkcit  des  Petroleums  sorglos 
zu  machen. 

Mit  der  Zeit  hat  die  Naphta  in  anderen  Industriezweigen  Verwendung  gefünden,  ihr 
Preis  ist  dem  des  Petroleums  gleich  oder  selbst  höher  geworden  und  eine  Verfälschung  des 
l’etroleums  mit  ihr  nicht  mehr  gewinnbringend.  Wenn  trotzdem  die  Statistik  eine  stetige  Zu- 
nahme der  durch  den  Verkehr  mit  Petroleum  entstandenen  Brände  im  Verhältniss  zu  den  durch 
andere  Ursachen  bedingten  verzeichnet,  so  müssen  die  Ursachen  davon  in  anderen  Verhältnissen 
zu  suchen  sein. 

In  den  letzten  Jahren  wurden  überall,  wo  amerikanisches  Petroleum  gebrannt  wurde, 
Klagen  laut  über  die  schlechte  Beschaffenheit  desselben.  Man  fand  dasselbe  entweder  sehr  reich 
an  fluchtigen  Stoffen,  welche  schnell  wegbrannten  und  leicht  zu  Explosionen  Veranlassung  gaben, 
oder  man  beobachtete,  dass,  wenn  eine  Lampe  einige  Zeit  gebrannt  hatte,  ein  starkes  Kohlen 
der  Dochte  und  Russen  der  Flamme,  verbunden  mit  einem  ganz  ungenügenden  Erleuchtungseffekte 
und  einer  Entwickelung  übelriechender,  den  Athem  belästigender  Dämpfe  eintrat.  Die  Klagen 
häuften  sich  mehr  und  mehr  und  drangen  schliesslich  in  der  Form  eines  geharnischten  Protestes 
von  Seiten  der  verschiedenen  Handelskammern  auch  nach  Amerika.  Dies  veranlasste  die  dortige 
Petroleum  - Produktenbörse , einen  Vertreter  in  der  Person  des  Herrn  Lockwood  nach  Europa 
zu  senden , um  die  Klagen  zu  prüfen  und  eventuell  Remedur  dagegen  eintreteii  zu  lassen.  Bei 
den  auf  einer  Couferenz  in  Bremen  stattgehabten  Verhandlungen  mit  HeiTn  Lockwood  kam 
nun  ein  Factum  zu  Tage,  welches  für  alle  diese  Klagen  eine  genügende  Erklärung  gab. 

Seit  etwa  2'A  Jahren  hat  nämlich  die  Ausbeute  der  Quellen  im  Süden  von  Pennsylvanien 
ganz  erheblich  abgenommen,  dagegen  sind  im  Korden,  im  Bradford-Distrikte,  neue  sehr  ergiebige 
Quellen  erbohrt  worden , welche  vielleicht  im  Stande  sind , in  gar  nicht  allzu  langer  Zeit  den 
Bedarf  an  Petroleum  grösstentheils  zu  decken.  Das  im  Bradford-Distrikte  gewonnene  Rohpetro- 
leum  hat  aber  durchaus  nicht  dieselbe  Beschaffenheit  wie  das  der  Süddistrikte.  Dasselbe  ist 
namentlich  überfüllt  mit  flüchtigen,  leicht  entzündlichen  Stoffen,  deren  Katar  zum  Theil  noch 
nicht  näher  erkannt  ist.  Andererseits  ist  es  reich  an  schweren,  hochsiedenden  Theilen,  und 
sind  die  mittleren  zur  Beleuchtung  besonders  geeigneten  Gemenge,  die  sogenannten  »Herztheile«, 
in  ihm  nur  spärlich  vorhanden.  Während  100  Theile  Rohöl  des  Süddistriktes  75  pCt.  zu 
Leuchtzwecken  brauchbares  Petroleum  liefern,  erhält  man  ans  100  Theilen  Rohöl  des  Bradford- 
Distriktes  nur  66  pUt.  Leuchtpctroleum.  Sucht  man  die  leichten  Theile  vollständig  abznschnei- 
deu,  so  ist  das  Oel  zu  reich  an  schweren  Theilen,  welche  bei  der  Beschaffenheit  unserer  Dochte 
und  der  Construction  unserer  Lampen  zum  Verkohlen  des  Dochtes  und  zum  Rassen  der  Flamme 
führen;  ist  dagegen  die  Raffination  mit  Absicht  weniger  sorgfältig  angestellt  oder  nicht  ganz 
geglückt,  so  erhält  man  ein  Petroleum,  welches  mehr  oder  weniger  feuers-  und  explosionsgefähr- 
lich ist.  Ein  gewinnversprechendes  Raffinationsverfahren,  welches  ein  ebenso  gutes,  d.  h.  leucht- 
kräftiges  und  ungefährliches  Oel  aus  dem  Rohöl  des  Bradford- Distriktes  wie  aus  dem  des  Süd- 
distriktes lieferte,  ist  noch  nicht  gefunden.  Kur  eine  sorgfältige  zweimalige  Raffination  führt 
zu  diesem  Ziele,  eine  solche  ist  aber  begreiflicherweise  so  kostspielig,  dass  ihre  allgemeine  Ein- 
führung nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Petrolenmpreise  bleiben  könnte. 

Den  Uebergang  vom  Vertriebe  des  Petroleums  aus  den  Süddistrikten  zu  dem  des  Brad- 
ford-Oeles  haben  die  amerikanischen  Petrolcumhändler  ganz  in  der  Stille  sich  vollziehen  lassen, 
ohne  ihn*  Abnehmer  davon  zu  benachrichtigen;  sie  haben  dieses  neue  Petroleum  zu  dem  alten 
Preise  weiter  geliefert,  obwohl  es  von  viel  geringerer  Qualität  ist. 

Digilized  by  Google 


Pa«  Wasserwerk  der  Stadt  Pannstsult, 


HO 


Wenn  nun  auch,  wie  aus  dieser  Darle^ug  der  Verliältnisse  hervorgellt,  das  dem  Brad- 
ford-Distrikte entstammende  Petroleum  den  sanitatspolizcilicheu  Anforderuugen  häutig  nicht  ent- 
spricht , muss  man  doch  aus  praktischen  Erwägungen  davon  Abstand  nehmen , es  vom  Handel 
anszuschliessen.  Dagegen  macht  der  Uebergang  des  Fetrolenmhandels  zum  Bradford  • Oele  die 
Einführung  einer  geeigneten  Controle  nicht  weniger  erwünscht,  als  die  früher  geübte  Verfälsch- 
ung des  Petroleums  mit  Naphta. 

Die  gesundheitspolizeilichen  Anforderungen  an  ein  Beleuchtnngspetrolenm  lassen  sich  in 
folgenden  Sätzen  zusammenfassen; 

1)  dasselbe  darf  beim  bestiinmnngsgemässen  Gebrauche  weder  zu  Feuers-  noch  zu  Explo- 
sionsgefahr Anlass  geben; 

2)  seine  Flamme  muss  eine  ihrer  Grösse  entsprechende  Deuchtkraft  haben,  sie  darf,  wenn 
die  Dampe  gut  im  Stande  ist,  weder  Kuss  noch  übelriechende  Dämpfe  entwickeln ; 

3)  dasselbe  darf  den  Docht  der  Lamjie  nicht  zu  rasch  verkohlen  lassen. 

Der  Cousnment  kann  sein  Petroleum  in  den  beiden  letzten  Punkten  selbst  controliren 
und  dadurch  den  Petrolenmhändler  zur  Verabreichung  guter  Waare  auhalten,  dagegen  ist  er 
nicht  allein  ohne  Mittel  in  Bezng  auf  die  Erkennung  der  Feuers-  und  ExplosionsgefUhrlicbkeit, 
sondern  auch,  wie  die  t-ägliche  Erfahrung  lehrt,  häufig  zu  indolent,  um  die  Gefahr,  wenn  er 
davon  Kenntniss  erhält,  zu  vermeiden.  • Ans  diesem  Grunde  bedarf  die  relative  Feuers-  und 
Explosionsgefährlichkeit  des  Petroleums  am  meisten  der  Controle  und  hat  das  kaiserliche  Ge- 
sundheitsamt nur  diesem  Gesichtspunkte  in  Vorbereitung  der  Materialien  zu  einer  Verordnung 
im  Sinne  des  § 5 des  Gesetzes  vom  14.  Mai  1879,  betreffend  den  Verkehr  mit  Nahrungs- 
mitteln, Gennssmitteln  und  Gebrauchsgegenstäuden,  Rechnung  zu  tragen  für  erforderlich  erachtet. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Das  Wasserwerk  der  Stadt  Darmstadt. 


Die  Unvollkommenheit  der  schon  seit  älterer  Zeit  bestehenden  Versorgung  der  Stadt 
Darmstadt  mit  Trink-  und  AVirthschaftswasser  durch  mehrere  kleinere  Quellwass<;rleitiingen 
machten  schon  seit  lange  die  Herstellung  einer  einheitlichen  grösseren  Wasserleitung  zu  einer 
immer  dringtender  werdenden  Angelegenheit. 

Die  Lage  der  Stadt  an  den  Ausläufen  des  Odenwaldes  legte  zunächst  die  Frage  nahe, 
ob  es  nicht  möglich  sei,  das  erforderliche  AVasserqnantnm  in  brauchbarer  Qualität  aus  den 
wasserreichen  Thälem  dieses  Gebirges  zu  gewinnen  und  dasselbe  mit  natürlichem  Gefälle  der 
Stadt  zuzuführeu.  Es  wurden  nach  dieser  Richtung  hin  umfassende  Untersucliuugen  angestcllt, 
welche  mit  grosser  Sachkenntuiss  nuternommen , sich  auf  alle  in  Frage  stehenden  Punkte  er- 
streckten. Ans  allen  diesen  lange  Zeit  hindurch  fortgesetzten  Beobachtungen  und  Me.ssungen 
ergab  sich  leider  das  Resultat , dass  eine  ausgiebige  AA^asserversorgung  der  Stadt  Darmstadt 
durch  Quellwasser  aus  dem  Odenwalde  als  unansfuhrbar  erschien.  Der  absolute  Mangel  eines 
grösseren  AV'asserlanfes  in  der  Nähe  der  Htadt  Hess  als  letztes  Mittel  die  Gewinnung  von  Unter- 
gmndwasser  in  nähere  Erwägung  ziehen,  und  es  wurden  schon  im  Jahre  1870  Untersuchungen 
nach  dieser  Richtung  hin  von  Seiten  der  Stadt  angeordnet  und  ansgeführt.  Namentlich  zeichnete 
sich  bei  diesen  Arl)eiten  der  jetzt  verstorbene  Oberst  Becker,  welcher  auch  schon  bei  den 
Vorarbeiten  für  eine  Quellwasserleitung  sich  in  jeder  Art  verdient  gemacht  hatte,  iu  hervor- 
ragender Weise  aus,  und  brachte  dersells:  im  Verein  mit  dem  städtischen  Banamte  ein  werth- 


volles Material  zur  Beiirtheilung  aller  in  hVage  stehenden  Punkte  zusammen. 

^oornal  für  Gaabeleuchtung  und  Wutaeirereor^ng. 
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Da»  Waaserwerk  der  Stailt  Darmstadt 


Die  Stadt  Darmstadt  liegt,  wie  schon  oben  bemerkt,  an  den  letzten  Anslänfen  oder  Vor- 
bergen des  Odenwaldes,  wo  dieselben  die  breite  flache  ilheinebene  begrenzen,  welche  sich  ca.  2Ü  km 
breit  westlich  von  der  Stadt  hinzieht  und  die  von  Darinstadt  aus  sich  stetig  zum  Rhein  hin 
al)dacht.  Der  üutergrnnd  dieses  ganzen  Teirains  besteht  nach  den  ITutersuchungen  aus  Saud 
und  Kiesschichten  mit  dazwischen  liegenden  Thonlagem,  und  ist  überall  mit  Gmndwasscr  an- 
gefüllt, welches  im  Allgemeinen  nicht  erheblich  tief  unter  der  Oberfläche  auzutreffen  ist. 

Gestützt  auf  das  Resultat  der  an  selir  verschiedenen  Orten  vorgenominenen  Bohrungen 
l)cschl08s  die  Stadt  auf  den  Rath  des  als  Sachverständigen  hinzngezogenen  Herrn  Banrath 
Hobrecht  aus  Berlin  ca.  8 km  südwestlich  von  Darrostadt  an  der  Südecke  des  Griesheinier 
Eichwäldcheus,  als  dem  am  günstigsten  scheinenden  Punkt,  einen  Probebrunnen  ausführen  zu  la.ssen. 
Die  Herstellung  dieses  Brunnens  wurde  der  Unterzeichneten  Firma  übertragen,  und  wurde  der- 
selbe in  den  Jahren  1874  bis  1875  als  Filterbrunnen  in  der  üblichen  Construction  ca.  20  m 
tief  und  mit  2,5  in  lichtem  Durchmesser  hergestellt.  Das  dauernde  Abpampen  des  Brunnens 
mittelst  Dampfkraft,  sowie  die  Beobachtung  der  Grnndwasserverhältnisse  in  dessen  Nähe  über- 
nalim  das  städtische  Bauamt  und  setzte  diese  Untersuchungen  bis  zum  Herbst  des  Jahres  1875  fort. 

Als  Resultat  der  Pumpversnehe  ergab  sich,  dass  es  möglich  war,  pro  24  Standen  800  cbm 
sehr  gutes  Wasser  aus  dem  Brunnen  zu  fordeni,  und  dass  die  Einwirkung  des  Pumpens  auf  den 
Gmndwasserstand  sich  innerhalb  praktisch  brauchbarer  Grenzen  hielt. 

Auf  Grund  aller  bisher  erhaltenen  Resultate  wurde,  da  es  thnnlich  erschien,  das  erfor- 
derliche Wasserquantnm  von  4000  cbm  pro  Tag  durch  eine  Brnunenanlage  am  Griesheimer  Eich- 
wäldchen zu  gewinnen,  den  Unterzeichneten  die  Aufstellung  eines  Projectes  für  die  Wasserver- 
sorgung der  Stadt  Darmstadt  seitens  des  Magistrates  übertragen.  Das  fertige  Project  inclusive 
Kostenanschlag  gelangte  im  .fahre  1876  zu  Händeu  der  städtischen  Behörde.  Es  mag  hier 
kurz  erwähnt  werden , dass  darin  eine  Tlieilnng  der  stark  am  Abhänge  liegenden  Stadt  in  zwei 
Zonen  vorgesehen  war,  sowie  die  Anlage  zweier  Hochreservoire  und  einer  zweiten  Hochstadt- 
Pnmpstation,  dicht  beim  Niederstadtreservoirc,  um  eine  jede  Kraftverschwendung  auszuschliesscn, 
und  selbst  in  dem  sehr  hoch  grelegenen  Stadterweiterungsterrain  nach  Süden  zu  eine  ausgiebige 
Wasserversorgung  unter  gutem  Druck  zn  gewährleisten. 

Nach  Begutachtung  des  Projectes  beschloss  die  Stadt  einen  Specialtechnikcr  zur  Auf- 
stellung aller  noch  erforderlichen  Details,  sowie  zur  Leitung  des  Baues  zu  engagireu,  und 
wählte  nach  öffentlichem  Ausschreiben  den  Herrn  Ingenieur  Lueger  für  diese  Stellung.  Mit 
Eintritt  dieses  Herrn  trat  die  ganze  AV'asserwerks  - Angelegenheit  in  ein  vollständig  anderes 
Stadium.  Das  vorliegende  Project  wurde  nicht  allein  nicht  aasgeführt,  sondern  man  verliess 
auch  die  Jahre  lang  beobachtet-  und  untersuchte  Wassergewinuungsstelle  und  wählte  eine  andere 
zur  Erbauung  der  Anlage.  Herr  Ingenieur  Lueger  stellte  ein  gänzlicli  neues  Project  auf, 
welches  eine  in  der  Nähe  der  Riedbahn,  weit  entfernt  vom  Eichwäldclien  gelegene  Wasserent- 
nahmestolle festsetzte , um  eine  bequeme  Herbeischaffang  der  erforderlichen  Maschiuenkohlen  zu 
sichern.  Man  ging  hierbei  von  der  Ansicht  aus,  dass,  im  Gegensatz  zur  Meinung  des  Herrn 
Baurath  Hobrecht,  sich  jeder  Ort  in  der  Rheinebene  gleichgut  zur  Gewinnung  des  Untergrund - 
Wassers  eigne,  und  dass,  je  näher  nach  der  Stadt  zn  derselbe  gelegen  sei,  sich  auch  die  Heb- 
ungskosten verringern  müssten. 

Wenn  Letzteres  auch  zutreffend  erschien,  da  das  Teirain  und  auch  der  Grundwasser- 
spiegel nach  der  Stadt  zu  ansteigt,  so  stellte  sich  dagegen  die  Ansicht  über  den  Wassergehalt 
des  Untergrundes  oder  der  Gleichmässigkeit  der  Bodenbeschaffenheit  in  der  Rheinebene  als  irrig 
heraus.  An  Stelle  der  im  früheren  Project  angenommenen  Filterbrunnen,  von  ähnlicher  oder 
gleicher  Construction  wie  die  des  Versnchsbninnens,  ordnete  Herr  Ingenieur  Lueger  nur  einen 
grossen  Brunnen  von  8 m Durchmesser  mit  festen  Wandungen  an,  welcher  pneumatisch  versenkt 
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wnnle  und  der  allein  das  ganze  erforderliclie  Was.serqnantnin  von  4000  cbm  täglich  liefern  sollte. 
Dieser  Bruimen  ist  im  Ganzen  S2  m tief  heruntergebraclit,  ohne  dass  man  cinigennassen  be- 
deutendere grobkörnige  wasserfülirende  Erdschichten  antnif,  weil  der  Untergrnnd  lianptsäidilich 
ans  feinem  Sand  und  Tlion  bestand.  Die  Pnmpversnche,  welche  uiitcrnommen  wurden,  ergaben 
täglich  nur  500  cbm  reines  oder  1000  cbm  durch  Bodentheilc  vemnrcinigtes  Wasser,  und  stellten 
somit  die  Unbrauchbarkeit  des  KXHKK)  Mk,  kostenden  Brunnens  klar  zu  Tage. 

In  diesem  Stadium  der  Angelegenheit  war  es  hauptsächlich  der  energischen  Initiative 
des  Herrn  Oberbürgermeisters  Oh  ly  zu  danken,  dass  die  Sache  nicht  gänzlich  ins  Stocken 
gerieth.  Zunächst  wurde  nach  dem  Vorschhtg  des  Herrn  Ingenieur  Lueger  die  Beschaffung 
des  fehlenden  Wassers  von  Seiten  der  Stadt  in  Submission  ausgeschrieben , wobei  der  AVasser- 
gewinnnngsort  vorläufig  freigestellt  blieb.  Das  Ergebuiss  war,  dass  eine  Anzahl  znm  Theil 
recht  abentenerlicher  Projecte  einlief,  für  deren  Erfolg  bei  der  .■Vusfuhrung  weniger  Garantie 
geleistet,  als  hohe  Bezahlung  gefordert  wnrde.  Vorzüglich  auf  Veranlassung  des  Herrn  Ober- 
bürgermeisters Oh  ly  wandte  man  sich  unter  diesen  misslichen  Umständen  wiederum  an  Herrn 
Banrath  H obrecht  zu  Berlin,  welcher  nach  örtlicher  Besichtigung,  in  Uebereinstimmung  mit 
anderen  Fachleuten,  von  jedem  weiteren  Versuch  auf  dem  neuen  Terrain  dringend  abrieth,  und 
als  einzige  Hülfe  empfahl , nach  der  alten,  genau  untersuchten  Wasscrgewiuuungsstelle  am  Eich- 
wäldchen zurückzukehren. 

Auf  Grund  dieses  Gutachtens  und  im  Hinblick  auf  die  vorliegende  Calamität,  welche 
nach  so  grossen  peenniären  0])fern  eine  Verschlcpi)ung  der  ganzen  Angelegenheit  in  sichere 
Aussicht  stellte,  schloss  auf  Betreiben  des  Herrn  Oberbürgermeisters  Oh  ly  die  Stadt  eineu  Ver- 
trag mit  den  Unterzeichneten  ab,  worin  sich  letztere  verpflichteten,  von  der  alten  Wassereut- 
nakmestellc  her,  täglich  4000  cbm  Wasser  nach  dem  neuerdings  auf  der  Mathildenhöhe,  im  Osten 
der  Stadt,  herznstellendcn  Reservoir  zu  liefern.  Gleichzeitig  wurde  den  Unternehmern  eine 
Garantiezeit  von  (!  Jahren  für  die  volle  Lieferung  von  4000  cbm  täglich,  sowie  die  eventuelle 
l'ebernahme  des  Betriebes  für  eine  gleiche  Zeitdauer  auferlegt.  Ausser  der  Herstellung  der  zur 
Wassergewinnnng  nöthigen  Brunnen  wurden  den  Unterzeichneten  noch  die  Anlage  der  gesamraten 
Sangerohrleitung  und  des  schwierigsten  Theilcs  des  Druckrohrstranges,  welcher  in  diesem  Theil 
ca.  10  Atmosphären  Druck  auszuhalten  hat,  sowie  die  Erbauung  des  Maschinenhauses  überti'agen, 
desgleichen  die  Oberaufsicht  über  sämmtliche  durch  andere  Unternehmer  hcrzustellende  Arbeiten. 
Die  Erbauung  des  Reservoires,  die  Anlage  des  Stadtrohruetzes  und  die  Lieferung  der  Pump- 
niaschinen,  war  schon  während  der  Wirksamkeit  des  Herrn  Ingenieur  Lueger  den  Firmen: 
August  Strasser  in  Hannover,  Bopp  & Reuther  in  Mannheim  und  G.  Kuhn  in  Berg 
bei  Stuttgart  übertragen  worden. 

Die  Arbeiten  zur  Herstellung  der  WassiTgewinnungsanlage  nahmen  im  Sommer  des 
Jahres  1879  ihren  Anfang.  Da  sich  bei  Anlage  des  Versuchsbrunnens  herausgestellt  hatte, 
dass  die  Bodenbeschaffenheit  in  den  obersten  Schichten  am  Eichvffildchen  mehr  sandiger  Natur 
war,  welche  für  die  AVassergewinnung  weniger  günstig  erschien,  als  die  tiefer  in  der  Erde  zu 
erwartenden  grobkörnigen  Kieslager,  so  suchte  man  zunächst  darüber  sich  Gewissheit  zu  ver- 
schaffen, ob  passendere  Bodenarten  in  erreichbarer  Tiefe  anzutreffen  seien.  Da  ausserdem  die 
Absenkung  des  Kesselbruunens  in  dem  dortigen  Terrain  zuletzt  viel  Schwierigkeit  verursacht 
hatte,  so  beschlossen  die  Unterzeichneten,  wie  schon  in  ihrem  ersten  Project  angedeutet,  sUitt 
der  Kesselbrunnen  weite  Rohrbrunnen  anzulegen,  wie  sie  dieselben  mit  sehr  günstigem  Erfolge 
bei  dem  Wasserwerke  in  Lichterfelde  bei  Berlin  angewandt  hatten.  Es  stand  zu  vermuthen, 
dass  tief  herabreicheude  Rohrbrunnen,  den  anderweit  gemachten  Erfahrungen  ent-sprecdiend , ein 
weit  grösseres  Quantum  AVasscr  pro  Brunnen  zu  entnehmen  gestatten  würden,  als  dies  aus  dem 
Probebmnnen  möglich  war. 
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Das  Wasserwerk  der  Stadt  Darmstadt. 


Die  zunächst  ang:eBtcIlten  Bohrungen,  welche  an  sehr  verschiedenen  Punkten  vorgenom- 
men wurden,  erreichten  eine  Tiefe  bis  92  m nnter  Terrain,  und  zeigten,  dass  überall  die.  Schicht 
ungen  sehr  wechselnd  ans  Sand,  mehr  oder  weniger  grobem  Kies  und  thonartigen  Ablagerungen 
bestanden.  Das  feste  Glestein  der  Thalsohle  wurde  bei  92  m noch  nicht  erreicht. 

Da  unter  90  m die  Bodenbeschaifenheit  ungünstig  wurde , so  beschloss  man  nicht  tiefer 
zu  gehen , sondern  die  bis  zu  ca.  60  m Tiefe  vielfach  vorkommenden , mehrere  Meter  mächtigen 
Kieslagen  für  die  Was.sergewinnung  zu  benutzen.  Zur  Constatimng  des  Wasserreichthnms  im 
Untergründe  wurde  bei  den  verschiedenen  Bohrlöchern  durch  provisorische  kleine  Sauger,  welche 
in  die  100mm  weite  Bohrröhre  bis  zu  den  guten  Kiesschichten  herabgelassen  wurden,  nach 
Anheben  des  Futterrohres  bis  über  den  Sauger,  die  Wassennenge  bestimmt,  und  fielen  die  durch 
längeres  Abpumpen  gewonnenen  Quantitäten  vollständig  zufriedenstellend  aus.  Es  wurde  zunächst 
beschlossen  innerhalb  des  alten  Versnehsbrunnens  einen  Rohrbrunnen  zu  versenken , und  deshalb 
zur  genauen  Constatimng  der  Erdschichtungen  ein  Bohrloch  bis  auf  71  m Tiefe  im  Braunen- 
kessel  herabgetrieben,  welches  von  47  bis  64  m gröberen  Sand  und  Kies  zeigte.  Das  0,40  m 
weite  gusseiserne  Futterrohr  des  Brunnens  wurde  dann  64  m tief  herabgebracht  und  darauf  ein 
9 m langer  0,31m  weiter  Sauger,  ganz  ans  Kupfer  und  Bronze  bestehend,  welcher  mit  einem 
passenden  Metallgazegewebe  umkleidet  war,  in  dasselbe  herabgelassen,  worauf  das  Futterrohr 
um  9 m angehoben  wurde.  Beim  Abpumpen  direct  ans  dem  Futterrohre  zeigte  es  sich , dass  es 
möglich  war  pro  24  Stunden  1400  cbm  "Wasser  ans  demselben  zu  entnehmen,  bei  einer  Absenk- 
ung des  Spiegels  von  3,25  m,  während  der  Wasserspiegel  im  alten  "Versuchsbrnnnen  absolut 
constaut  blieb.  Die  Entnahme  aus  dem  Rohrbrannen  hat  daher  auf  den  Stand  des  oberen  Grnnd- 
tvassers  gar  keinen  Einfluss,  wie  sich  dies  auch  später  bei  den  übrigen  Brunnen  zeigte,  weil 
eine  etwa  20m  tief  liegende,  sehr  feinsandige  ausserordentlich  festgelagerte  Schicht,  das  Ein- 
dringen des  oben  befindlichen  Örundwassers  in  die  Tiefe  verhindert.  Als  aus  dem  "Uersuchs- 
brunneu  gleichfalls  Wasser  entnommen  wurde,  war  es  möglich  diesem  700  ebm,  bei  1,85  m Ab- 
senkung, dem  Rohrbrannen  dagegen,  wie  früher,  1400  cbm  pro  24  Stunden  bei  3,25  m Senkung 
des  Wasserspiegels  im  Rohre  zu  entziehen , so  dass  durch  diesen  Versuch  die  Unabhängigkeit 
des  oben  und  in  der  Tiefe  befindlichen  Grandwassers  evident  constatirt  wurde.  Ausser  dem 
innerhalb  des  Brnnnenkessels  angelegten  Rohrbruunen  wurden  noch  fünf  andere  verschieden  tief 
abgesenkt,  je  nachdem  sich  die  passenden  Bodenverhältnisse  vorfanden.  Diese  letzten  fünf  Brau- 
nen zeigten  sich  in  Bezug  auf  Wasserergiebigkeit  noch  günstiger  als  der  erste,  indem  es  mög- 
lich war  ans  jedem,  bei  3,2  bis  3,45  m Wasserspiegelsenknng,  täglich  bis  2000  cbm  zu  ent- 
nehmen. Die  Entfernung  der  einzelnen  Brunnen , welche  nach  sorgfältig  angestellten  Grund- 
wasserbeobachtnngen  in  Proberöhren  festgesetzt  wurde , beträgt  zwischen  60  und  1(*0  m.  Bei 
diesen  "Versuchen  wurde  gleichfalls,  wie  früher  schon,  constatirt,  dass  ein  Ornndwasserstrom  von 
den  Bergabhängen  in  Westen  her  gleichmässig  dem  in  Osten  liegenden  Rheinflusse  sich  zu- 
wendet, der  durch  seine  Mächtigkeit  die  geregelte  Versorgung  der  Stadt  Darrastadt  mit  gutem 
Wasser  in  jeder  Welse  garantirt.  Obgleich  die  bei  den  einzelnen  Brannen  vorgenommenen 
Pumpversnehe  immer  günstige  Resultate  ergeben  haben,  so  dehnten  wir  die  Anlage  doch  auf 
sechs  Brunnen  ans,  um  auch  für  unvorhergesehene  Fälle  und  wenn  die  Ergiebigkeit  der  Brunnen 
mit  der  Zeit  etwas  nachlassen  sollte,  eine  Sicherheit  für  volle  Deckung  des  Wasserbediirfes  der 
Stadt  zu  haben. 

Fünf  der  Rohrbrannen  sind  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd  vertheilt,  während  der 
sechste  ans  örtlichen  Gründen  ostwärts  angeordnet  werden  musste. 

Die  Im  Boden  belassenen  Futterrohre  münden  oben  in  einen  gemauerten  Schacht,  welcher 
das  0,20  m weite  Saugerohr  mit  Rückschlagklappe  aufnimmt,  während  das  aus  Kupfer  herge- 
stellte Ende  des  Sangerohres  in  das  Futterrohr  direct  eintancht. 
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Zur  Hebnug  des  Wassers  sind  zwei  Dampfmascliinen  vorlmnden,  von  denen  jede  im 
Stande  ist,  2800  cbm  täglich  in  das  Reservoir  za  fördern.  Der  Höhenunterschied  zwischen  dem 
gesenkten  Wasserspiegei  in  den  Rmniien  und  dem  Oberwasserspiegel  im  Reservoir  beträgt  97  m, 
wozu  noch  etwa  10  m,  welche  die  Reibongswiderstäude  repräsentireu , liinzaznrechnen  sind,  so 
dass  die  Maschinen  eine  wirkliche  Wassersänleuhöhe  von  ungefähr  107  ra  zu  überwinden  haben. 
Die  Dampfmaschinen  sind  horizontal  angeorduct,  mit  dahinter  liegenden  gleichfalls  horizontalen 
Pumpen.  Die  Dampfeylinder  haben  0,4G  m , der  gemeinsame  Plungerkolben  der  beiden  hinter- 
einander liegenden  einfach  wirkenden  Pampen  hat  0,21  m Durchmesser. 

Die  Dampfmaschinen  sind  mit  Condensation  und  einer  Doppelschieberstenerung  versehen, 
welche  direct  mit  dem  Regulator  ln  Verbindung  steht,  so  dass  der  Füllungsgrad  seibstthätig 
nach  dem  Gange  der  Maschinen  regullrt  wird.  Die  an  beiden  Maschinen  vorhandenen  4 Pumpen 
liefern  ihr  AVasscr  in  einen  grossen  gemeinsamen  Windkessel,  von  wo  aus  es  durch  ein  0,375  m 
weites  Druckrohr  in  das  Reservoir  gelangt.  Die  Rohren  des  Druckrohrstranges  erhielten  ent- 
sprechend dem  vorhandenen  sehr  hohen  Drucke  ausnahmsweis  starke  Wandungen  und  sind  mit 
der  grössten  Sorgfalt  verlegt  worden. 

Der  zum  Betriebe  der  Maschinen  erforderliche  Dampf  wird  in  zwei  Cornwallkesseln  mit 
je  zwei  inneren  Feuerungen  erzeugt;  ein  dritter  Kessel  ist  ausserdem  zur  Reserve  disponibel. 
Die  Feuerfläche  beträgt  pro  Kessel  4!)  qm  und  die  Dampfspannung  (>*/«  Atmosphären  (ITeber- 
druck).  Das  zur  Condensation  nöthige  Wasser  wird  dem  alten  Versuchsbrunnen  entnommen, 
während  die  Rohrbrunnen  nur  zur  Versorgung  der  Stadt  dienen.  Das  Driickrohr  ist  zwischen 
der  Pumpstation  und  der  Stadt,  meist  auf  vorhandenen  Wegen,  durch  den  fast  das  ganze  Terrain 
bedeckenden  Kieferwald  gelegt  und  schliesst  sich  am  Bahnhofe  au  das  Stadtnetz  an.  Hinter 
der  Stadt  im  Osten  betindet  sich  das  Hochreservoir  auf  der  Mathildcnhöhe,  im  grossherzoglichen 
Parke.  Die  Sohlenhöhc  des  Reservoirs  liegt  ca.  15  m über  den  höchst  gelegenen  Strassen  und 
ca.  50  m über  dem  Bahnhofe.  Die  Anordnung  des  Reservoirs  auf  der  Mathildenhöhe,  sowie  der 
Entwurf  zu  dem  Stadtrohmetze  rühren  von  dem  Herrn  Ingenieur  Lueger  her  und  mussten  bei- 
behalten werden,  weil  schon  vor  Abschluss  des  Vertrages  mit  den  Unterzeichneten  Fundament- 
banten  für  das  Reservoir  ausgeführt  und  gleichzeitig  auch  schon  sämmtliche  Röhien  und  Fajon- 
stneke  vorhanden  waren. 

Das  Reservoir  war  von  Hemi  Lueger  mit  ca.  9000  cbm  Inhalt  projectirt,  wurde  aber 
bei  der  Ausführung  nur  mit  4500  cbm  Fassungsraura  hergestellt,  und  zwar  in  einer  gänzlich 
veränderten,  von  den  Unterzeichneten  herrührenden  Constmetion,  da  der  ursprüngliche  Entwurf 
nicht  zweckentsprechend  erschien.  Das  Reservoir  ist  vollständig  in  Klinkern  und  Cementmörtel 
erbaut,  überwölbt  und  mit  Erde  bedeckt,  und  liegt  fast  nicht  im  Boden,  so  dass  dasselbe  hoch 
ans  dem  Terrain  hen'orragt,  weil  letzteres  knapp  die  erforderliche  Höhe  besass.  Eine  Telephon- 
verbindnng  zwischen  dem  Reservoir  und  der  Pumpstation  ermöglicht  leicht  die  letztere  über  den 
Betrieb  zu  verständigen. 

Das  Wasserwerk  ist  seit  Spätherbst  1880  durch  die  Unterzeichneten  im  Betriebe  und 
hat  sich  in  allen  Theilen  vollkommen  bewährt,  so  dass  zu  erwarten  steht,  dass  die  seit  lange 
bestehende  Wassercalamität  in  Damistadt  endlich  nach  vielen  Zwischenfällen  ihr  Ende  gefunden 
hat,  und  das  Werk  dauernd  dem  Gemeinw’ohle  zum  Segen  gereichen  wird. 

Berlin,  den  3.  Februar  1881. 

J.  A.  Aird  & Marc. 
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Zur  Frage  der  .S  t il  d t e r e i n i g u n g.  Wochen- 
schrift lies  österreichischen  Ingenieur-  un«l  Archi- 
tektenvereines 1881  No.  1.  Verfasser  bespricht 
die  Vcrhültnisse  bezüglich  der  Canaiisation  Mün- 
chens und  die  neueren  Bes«-hl0sse  der  Stadtver- 
«irdneten,  weist  «lann  auf  die  Ergebnisse  «ler  Be- 
rieseluugs-.Anlagen  in  Berlin  uml  Paris  hin  un«I 
gibt  «ler  -Vnsicht  .Vusdruck,  «hu<s  nur  unter  ganz 
bestimmten  Verhältnissen,  d.  h.  wenn  sehr  gniase 
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FlAehen  von  Uie»el]aml  vorliaiulen  siml,  ilieece 
Syntem  mit  »folg  anEUwenden  »ei.  Berlin,  Pari» 
und  Mönchen  »eien  in  die«er  Bexiehung  nicht  gtin- 
BÜg  situirt.  Dagegen  beeilHse  Wien  ein  Eur  Berie- 
Bclung  geeignetes  Terrain  in  »einer  Umgebung. 

Stead's  Apparat  Eur  llohofengasanalyfle.  Der 
Apparat,  welcher  den  Uasanalyaen-Apparaten  von 
Kegnault  und  Reiaet,  ebenso  wie  von  Frankland 
k Ward»  »ehr  ähnlicli  ist,  fintiet  Bich  ahgcbildet 
in  Oe»terr.  Zeitflchr.  för  Berg-  und  Hüttenwesen 
1881.  22.  Jan.  Taf.  II. 

Htülba  F.  Analyse  des  WaHser»  de»  Radbusa- 
tliiHae».  Chem.  Contralblalt  1880  p.  633.  Die  fol- 
gende Analyse  boEieht  sich  auf  eine  im  Monate 
Oktober  1879  vor  dem  KintluH»e  des  Flusses  in  die 
Stadt  Pilsen  geschöpfte,  der  Mitte  de»  Flusse» 
entnommene  Pn^be  von  Wasser  und  »oll  als  Bei- 
tmg  Eur  Kenntnis»  de»  Flussw’osser»  Böhmens  die- 
nen. lia«  Wa»er  war  »chwach  getrübt  und  wurde 
im  geklärten  Zustande  der  Analy»e  unterEogen. 
Da»  Wiwser  ergab  im  IJter  folgende  Be»tamlthcile 


in  Milligrammen. 

Kali 5,67  mg. 

Natron 7.70  > 

Kalk 17,41  > 

Magnesia 6,58  > 

Kisenoxyil 0,88  > 

Thonertle Spuren 

Kohlensäure  (einfach  gebunden)  . . . 21,72  > 

SidiwefelHilure 6,57  * 

Kieselerde 11,35  » 

Phosphorsäure 0,16  » 

SalpeterHäure 0,70  > 

Organ.  SU)fle 7,41  » 

Chlor 5,68  > 


Summa  91,96  mg. 
hiervon  ab  Sauerstoff  wegen  des  Chlors  1,26  mg. 

~ "^Ö“mg. 

WH»  mit  ilem  Venlampfungsrückstande  »ehr  nahe 
übereinstimiut. 

Sugg  W.  F.,  Lomlon.  Darstellung  von  »ucht- 
ga».  Kngl.  Patent  No.  2256  vom  2.  Juni  1880. 
Auszug  Kiigineering.  7.  Jan.  1881.  Das  Patent  be- 
zieht »ich  auf  die  in  diesem  Joiu*nal  1881  No.  2 be- 


schriebenen Apparate  zur  Darstellung  carburirten 
Leuchtgase»  zur  Waggonl>eleuchtung. 

ThomBonJohn.  Die  neuen  Wasserwerke  von 
St.  Petei'sburg.  I/ingenieur  univorsel  17.  Dezemb. 
1880  No.  16  und  26  etc.  p.  391  und  ff.  Nach  einem 
Vortrag  gehalten  vor  der  Institution  of  Kngineer» 
and  Shipbilder»,  Scottland. 

Warren,  C.  M.  Brooklyn,  Mas»,  ü.  St.  A. 
DcRtillation  von  Anthnunm.  Kngl.  Pat.  No.  2214 
vom  31.  Mai  1880.  Nachdem  die  Destillation  de» 
Theer»  in  gewöhnlicher  Weise  bis  zur  Destillation 
desAnthrawiis  gekommen  ist,  wird  heisse» Petroleum 
in  die  Bhwe  injicirt  und  zwar  auf  46  Barrel»  Theer 
7*/*  Barrels  Petroleum  und  die  Destillation  weiter 
fortgesetEt.  Man  soll  auf  solclie  Weise  die  dop- 
pelte Menge  Anthrwen  aus  dem  Theer  erhalten. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

AsMociutioii  internutioiinle  pourPKau 
Potable.  Scjuice  goncralo  toiiuc  ä Turiu  le  Jeiidi, 
9.  Sept.  1880,  ä roccusiou  du  troisienu*  CongrCs  iu- 
teniutional  <rHygiene.  Amsteniam  1880. 

Olschewsky,  W.  Katechismu»  der  Ziegel- 
fuhrikation  unter  liesondenT  Berücksichiiguug  der 
Priifungsmcthodeii  für  gebi-minte  Fabrikate.  Für  In- 
genieure eU*.  Mit  1 lIolzM'hn.  und  7 Tafeln.  Wien 
1880.  I/ehmnnn  k Wenzel.  Preis  4,60  Mk. 

Uühlmanu,  Dr.  Moritz,  Geh.  Reg.-Kath  und 
l*n»fes8or  an  der  techn.  Hochsehulo  zu  Haimover. 
Hydromechanik  oder  die  techni»(‘hc  Mechanik  tlüssb 
ger  Ko|x*r.  II.  Heft:  Hydroiuechanik  vom  Ausftiiss 

de»  Wassers  durch  Seitonnffmingeu  und  Uolier^ille, 
Bewegung  de»  WasKors  in  Canalen  und  Köhren  bis 
Mitwirkung  uml  Widerstand  des  Waswrs.  Aerosta- 
tik und  Aeon1>iiamik.  2.  verm.  und  verb.  Aull,  mit 
246  Holz.sehuittcii.  Hannover  1880.  HehnVhe  Buch- 
handlung. Preis  Mk.  10. 

Das  Patentgeseiz  für  das  deutsche 
Reich  vom  27.  März  1877.  Durch  die  bLsher  er- 
gangenen iustruetioneii , Verfügungen , Entsehcidiin- 
gen  erläutert  von  Hugo  Knoblauch,  Ingeiüenr  u. 
kgl.  Feldmesser.  Berlin,  Verlag  von  Eugen  Grosser. 
1880. 
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Reknnntmarhunic  de«  Fatentsmte«. 

DiiH  Patentamt  de«  deutHi-lien  Reiche»  liat 
kürzlich  einige  früher  erlassene  Entaclieiilungen 
puhlieirt,  die  »ich  ztun  Tlieil  auf  die  Einsichtnahme 
der  Patentanmeldungen  behufs  Erhelmng  von  Ein- 
HprUclien  bezielien.  Wir  lassen  diesen  Theil  der 
Verülfcntliehungen  hier  folgen: 


Berlin,  den  13.  November  1877. 

Nach  § 23  des  Patentgesetzes  vom  26.  Mai 
d.  J.  hat  die  Bekanntmachung  der  Anmeldung 
einer  Erfindung  zu  erfolgen , wenn  bei  der  ersten 
Prüfung  die  Ertheilung  eines  Patentes  nicht  für 
ausgesclilossen  erachtet  wird.  Die  Bekanntmach- 
ung der  Anmeldung  geschieht  in  der  Weise, 
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<1asa  der  Name  dcH  l*ateut«<iu*IierH  und  der  weHcnt- 
liehe  Inhalt  dea  in  seiner  Anmeldung  entiiallenen 
Antrages  durch  den  Ueiebs-Anzeiger  und  das  l‘a- 
tenthlatt  ein  Mal  veröffentlicht  wird  (§§  23,  19). 
»(ileicbxeitig  ist  die  Anmeldung  mit  sUmmtlichen 
lU'ilagen  hei  «lern  I^itentamte  zur  Kinsicht  für 
Jedermann  auszulegen.«  Diese  Gestattung  der 
Kinsicht  hat,  wie  ^ 24  ergiebt,  den  Zweck,  die 
Krhehung  von  Kinsprüclieu  gegen  die  Krtheilung 
des  Patentes  zu  ermöglichen.  So  wünschenswerth 
es  im  Interesse  einer  Duchführung  der  I*rinzij)ien 
dc»s  Gesetzes  und  einer  ordnungsinflssigen  Go- 
Nlaltung  des  Patentwesens  ist,  dass  von  dieser 
Ih'fugniHs  ein  ergiebiger  Gebrauch  gemacht  wird, 
HO  nothwemlig  erscheint  der  AuHschhiss  eines 
Missbraucha.  Der  gesetzmässige  Gebrauch  bedingt 
die  Einsicht  nur  in  so  weit»  als  solche  für  die 
Keststellung,  ob  rraacbe  zur  Erhebung  eines  Ein* 
H|»ruclies  vorhanden  ist,  und  für  die  Begründung 
lies  letzteren  erforderlich  ist.  Der  Missbrauch  zu 
Schaden  des  Patcntsuchei-s  tritt  ein,  wenn  ein 
Dritter  sich  den  Inhalt  der  Anmeldung  und  der 
Bc'ilagen  derselben  aneignet,  Beschreibung  und 
Zeichnungen  anderweit  unlw*fugt  verötlenllicht 
werden , ülK‘rhauj>t  die  durch  die  Einsiclit  gewon- 
nene Kenntniss  zu  einem  anderen,  als  dem  vor- 
bezeichneUm  Zweck  verwertbet  wird.  Insbesondere 
lauft  der  Patentaiicher  in  solcbeni  Falle  Gefahr, 
dass  seine  Krtindung  unberechtigter  Weise  vorzei- 
tig benutzt,  und  dass  durch  unbefugte  Verötientlich- 
ung  iu  Drtickschrlften  die  Erlangung  eines  Paten- 
tes im  xVuslande  beeinträchtigt  wird. 

Es  kann  erwartet  werden , (lass  diese  Auf- 
klärung zur  Beseitigung  bendts  eiijgetretenor  Miss- 
bräuche  dienen  wird.  Zu  grt'»8serer  Sicherung  die- 
ses Erfolges  wird,  vorbehaltlich  w^eiterer  Massnah- 
men bestimmt: 

1 ) Die  K i n s i c h t n a li  m e vo  n d e r A n m e 1 d u n g 
einer  F^rfin dun g und  von  den  Beilagen 
derselben  hat  sich  auf  die  Prüfung  zu 
beschränken,  ob  die  Anmeldung  Anlass 
zur  Erhebung  eines  Einspruchs  bietet. 

2)  IHe  Entnahme  von  Abschriften  der 
Beschreibungen  und  von  Copien  der 
Zeichnungen,  sowie  jedes  Durclizeichnen 
ist  untersagt. 

3)  Zeichenbretter,  Schienen,  Keisszeuge  oder 
sonstige  Hülfsmittel , welche  solche  Ent- 
nahme erleichtern,  werden  in  den  (ieschllfts- 
räumen  des  Patentamtes  nicht  zugelasseti. 

4)  Nur  die  Aufzeichmmug  kurzer  Notizen  oder 
Skizzen  wird  für  statthaft  eraclitet  und 
darf  hierzu  nur  ein  Bleistift  benutzt  wer- 
den. Aiisgeschlossi’n  ist  jede  stenographi- 
sche .Xufzeichnung. 

5)  Wer  diesen  Bestimmungen  ziiwiderhandelt, 
Journal  für  Gazbduucbtuug  und  WiuMCrvenorgung. 


hat  die  Versagung  weiterer  Einsichtnahme 
und  die  Zurüekl>ehaltung  der  unzulässigen 
Aufzeichnungen  zu  gewärtigen. 

C)  Sollte  in  einzelnen  Fällen  die  so  begrenzte 
Kinsichtnalime  nicht  ausreichend  erscheinen, 
so  ist  in  Gemässheit  des  § 13  der  Aller- 
höchsten Verordnung  vom  18.  Juni  d.  J. 
die  Ertheiiiing  von  Abschriften  und  Aus- 
zügen gegen  Einzahlung  der  K<jHten  bei 
dem  Patentamt  zu  beantragen. 

Die  Bekanntmachung  vom  13.  Novhr.  1877 
Ix'treffeud  die  E i n s i c h t ii  a h m e von  d e n z u r 
Bekanntmachung  zugelassenen  n ineF 
düngen  und  deren  Beilagen, 
hat  zu  weiteren  Verhainllungen 

Über  die  Btnlingungen  unter  denen  Absclirifteii  von 
den  ausgtüegien  Beschreibungen  und  Zeichnun- 
gen ertheilt  werden  ktmnen, 
gefUiirt. 

Auf  eine  dieserhalb  an  das  Patentamt  ge- 
stelite  .Anfrage  sind  folgende  zw’ei  Verfügungen 
ergangen : 

An  den  Herrn  N.  X. 

Berlin,  den  14.  Januar  1878. 

Auf  das  gef.  Gesuch  vom  1.  d.  M.  wird  Fhv. 
ergebenst  erwidert , dass  von  den  ausgelegten 
Patent-Anmeldungen  und  deren  Beilagen  der  Kegel 
na«'h  nur  in  unserem  Bureau  Kinsicht  zu  nehmen 
ist.  Die  Einsiehtnahme  kann  durch  die  Bethei- 
ligten selbst  oder  durch  Dritte  erfolgen.  »Sollen 
entgegen  diesem  grundsätzlich  festzuhaltenden 
Verfahren  in  einzelnen  Fällen  auf  Kosten  der 
Gesuchstellcr  Abschriften  gewährt  werden,  so 
bedarf  ein  hierauf  gerichteter  Antrag  der  beson- 
deren Begründung.  Auch  ist  gleichzeitig  durch 
schriftliche  Erklärung  die  V^erpllichluiig  zu  über- 
nehmen, die  Abschriften  nur  zur  .Anstellöng  der 
Erwägung  zu  benutzen,  ob  Anlass  zur  Erhebung 
von  F'insprüchen  gegen  die  Patent  • Anmeldung 
vorliegt,  und  dieselben  Dritten  nicht  mitzutheilen. 
Bei  etwaigem  Missbrauch  würden  geeigneten  Falls 
auch  die  gegen  den  Naclidruck  ergangenen  gi*setz- 
lichen  Vorschriften  zur  Anwendung  kommen. 

Die  Krtheilung  von  Zeichnungen  ist,  nur  etwa 
mit  Ausnahme  ganz  besonderer  Fälle,  überlmupl 
für  ausgescbloHsen  zu  erachten. 

Berlin,  den  24.  Januar  1878. 

Das  Patentamt  hat  nicht  voraussetzen  kön- 
nen, dass  seine  Verfügung  vom  14.  d.  M.  einer 
derartigen  Missdeutung  unterliegen  k<>nnU^,  wie 
solche  das  gef.  Schreil>en  vom  lö.  enthält. 

Eine  lVv(>rzugung  der  Berliner  Interessenten 
ist  selhstverständlieh  in  keiner  Weise  heabsicli- 
tigt;  der  thalsUcldiche  Vorzug,  welcher  darin 
liegt,  da.ss  die  Berliner  Einwohner  das  Patentamt 
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in  unmittelbarer  Nähe  haben  und  ihnen  dadureh 
die  Kinaii'ht  der  ausliegenden  Beschreibungen  und 
/eiclinungcn  erleichtert  ist,  ist  in  ilen  gegelmnon 
thatsilchlichen  Verhältnissen  begründet.  Sollten  allen 
auswärtigen  Interessenten  ohne  Weiteres  Abschrif- 
ten jener  Auslagen  erthcilt  werden,  so  würde  da- 
durch eine  kaum  su  bewältigende  Geschäftslast 
herheigefflhrt  werden.  Es  würde  ein  solches  Ver- 
fahren auch  einer  durch  das  GeseU  nicht  vorge- 
sehenen und  aus  den  in  No.  12  des  Putentblattes, 
Jahrg.  1877  dargelegten  Gründen  bedenklichen  Ver- 
üfl'entlichung  nahe  kommen.  Die  > besondere  Be- 
gründungt  ist  in  einer  Darlegung  zu  Anden,  dass 
und  in  welchen  Beziehungen  die  durch  die  Bekannt- 
machung vom  13.  November  v.  J.  begrenzte  Ein- 
sichtnahme für  den  einzelnen  Fall  nicht  aus- 
reichend erscheint.  Einer  weiteren  Beschränkung 
dieser  durch  das  Gesetz  unmittelbar  vorgeschrie- 
henen  Gestattung  der  Einsichtnahme  schien  es 
zur  Zeit  nicht  zu  bedürfen.  Werilen  bei  der  Er- 
theilnng  von  Abschriften  besondere  Bedingungen 
hinzugefUgt,  so  Hndet  dies  seine  Erklärung  darin, 
dass  durch  Ertheilung  solcher  Abschriften  dritten 
Interessenten  die  Unterlagen  des  I’alentgesuches 
weit  vollständiger  in  (iie  Ilanil  gegeben  werden, 
als  es  durch  die  Zulassung  der  blossen  Einsicht- 
nahme geschieht.  Die  betrelTenden  Berlingungen 
können  auch  bei  allseitig  richtiger  Auffassung 
und  Behamllung  nicht  beschweremi  erscheinen. 
Ausserdem  ist  zu  Ireachten,  dass  die  Bekannt- 
machung vom  13.  NovemlH>r  v.  J.  in  unserem  Bu- 
reau in  mehreren  Exemplaren  ausliegt,  und  auf 
diese  Weise  Jedem,  der  von  den  ausgelegten  Schrif- 
ten u.  s.  w.  Einsicht  nimmt,  diesellam  Gesichts- 
punkte vor  Augen  geführt  werden , welche  für 
das  diesseitige  Schreilren  vom  14.  d.  M.  massge- 
bend waren.  Der  Hinweis  auf  die  gesetzlichen 
gegen  den  Nachdruck  bestehenden  Bestimmungen 
geschieht,  um  die  Interessen  von  vornherein  auf 
alle  in  Betracht  koinmenrlen  Gesichtspunkte  hinzu- 
weisen, der  Ausdruck  eines  Misstrauens  gt"gon  den 
cinzeinen  Antragsteller  ist  darin  nicht  zu  Anden. 
Dass  jene  Bedingungen  und  Hinweise  einem  Jwlen 
und  nicht  hios  Ihnen  gegenüber  zur  Anwendung 
kommen,  betlarf  kaum  der  Erwähnung. 

Pa  tent-Ert  hei  hingen. 

No.  12987.  H.  Th.  Mahr  in  Aachen,  llegulirvor- 
richtung  für  Heizungs-  und  Ventilations- 
Anlagen.  Vom  28.  August  1880  ah.  Kl.  30. 
No.  12013.  J.  Hilgers  in  Kheinbrohl.  Verbesser- 
ter Coke-  und  Kohlenkasten  (Zusatz  zu 
P.  K.  10144).  Vom  8.  .Se|)tcmher  1880 
ab.  Kl.  34. 

No.  13015.  O.  H of  fmann  in  Wittenliergea.  d.  Ellie, 
Steinstrasse  7.  Isischvorrichtung  an  Rund- 


hrennern  in  Gestalt  zweier  durchlöcher- 
ter halbmondförmiger  Scheiben,  welche 
durch  Druck  auf  Knöpfe  mittelst  Feiler- 
kraft  sich  Ober  den  Docht  schieben.  Vom 
30.  .Vpril  1880  ab.  Kl.  4 

No.  12016.  II.  A.  Bro  gn  ard  in  Philadelphia.  Ver- 
treter: C.  Kesseler  in  Berlin  W.  Moh- 
renstrasse 63.  Neuerungen  an  Ko<-höfen 
die  mit  Petroleum  «der  ähnlichen  Stoffen 
geheizt  werden.  Vom  1.  Mai  1880  ab. 

Kl.  Kl. 

No.  12021.  F.  Eürmann  in  (isnahrück.  Cokeofen. 

mit  inerliunischer  regelmässiger  Bechick- 
ung,  kontinuirlicher  Vercokung  unter 
Druck,  Cokcahkühlungsraum , resp.  Ver- 
brennmigaluft-Vorw'ärimingsraum  und  nur 
theilweiser  Entleerung.  Vom  8.  Juni  1880 
uh.  Kl.  10. 

No.  13025.  G.  Hampel,  in  Firma:  G.  .A.  R.  Ham- 
pel in  Chemnitz.  Vertheilungs-Apparat 
für  die  bei  Gaslampen  ahgehende  Feuer- 
luft. Vom  18.  Juli  1880  ah.  Kl.  26. 

No.  13053.  W.  Beckert  in  Is^ipzig,  Reudnitzer- 
strasse  6.  Cokezerkleinerungsmaschine. 

Vom  14.  .Mai  1880  ah.  Kl.  10. 

No.  13059.  C.  Tellering  in  Witten  a.  d.  Ruhr. 

T.ichthalter  für  Weihnachtshäume.  Vom 
5.  .Anglist  1880  ah.  Kl.  .34. 

No.  13071.  .1.  IV.  Svan  in  Newcastle  on  Tyne 
(England).  A’ertreter:  R.  Tal  hot  in 
Berlin  N.,  .Augustnsstrasse  68.  Verbes- 
serung in  der  Herstellung  von  Kohlen- 
hflgeln  für  elektrische  Ijrmjajn.  Vom 
2«.  Juni  1880  ah.  Kl.  21. 

No.  13076.  U.  Kosshard  in  Zürich.  Vertreter: 
Wirth  &Co.  in  Frankfurt a.^M.  Wasser- 
messer. Vom  25.  Juli  1880  ah.  Kl.  42. 

Patent-Anmeldungen. 

No.  40479.  J.  Brandt  A G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Ih'rlin  W.,  l-eipzigerstr.  124.,  für  Henry 
Perey  Holt  zu  IshhIs  und  Francis  Wi  1- 
liani  CroBsley  in  Manclnsiter  (England). 
Neuerungen  an  Isicomotiv  - Triebwerken 
mit  Gas-  und  anderen  Motoren.  (Zusatz 
zu  P.  R.  11720.)  13.  Jan.  1881.  Kl.  20. 

No.  42689.  Franz  Eürmann  in  Osnabrück.  Sub- 
limationa-. Apparat  für  feste  Materialien 
mit  mechanischer  Beschickung,  getrennten 
Suhiimations  - und  Entleeriingsräumen 
und  kontinuirlichem  Betrieh  (Zusatz  zu 
P.  R.  12432).  13.  Januar  1881.  Kl.  1q. 

No.  46346.  Car  1 Pie  per  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
str.  109/110,  für  G.  Nt^rot,  E.Char- 
ho  n n e a u X ^ Co.  in  Paris.  Igtm)>enc}’lin- 
der  mit  Kappe.  13.  Jan.  1881,  Kl.  4. 
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Xo.  46626.  A.  Bernhard  Roeaeh  in  Borna. 

Dochtabschneider.  13.  Januar  1881.  Kl.  4. 

So.  47121.  Aug.  Rinklake  in  Braunschweig. 

Oben  hohl  ausgeschnittene  Dochthülse 
an  Flachdochtbrennorn.  18.  Januar  1881. 
Kl.  4. 

No.  47962.  C.  W.  J u lius  Blancke  ft  Co.  in  Meise- 
burg.  Verschlussvorriclitung  für  Flüssig- 
sigkeitsbehulter,  welche  als  Vertheilcr 
dient  (SprcngniundstOck).  13.  Januar 
1881.  Kl.  85. 

No.  48231.  Frit*  Lürmann  in  Osnabrück.  Neu- 
erungen an  gusseisernen  Schiebern  und 
Rahmen  mit  Wasserkühlung  und  .Anwend- 
ung derselben  für  Feuerungsanlagen,  Ge- 
neratoren und  Dampfkessel.  13.  Januar 
1881.  Kl.  24. 

No.  35608.  Reiisch,  Bergrath  in  Wasseralfingen 
(Württemberg).  Frostfreier  Wasseriifosten 
(Hydrant).  17.  Januar  1881.  Kl.  85. 

No.  38869.  Ferdinand  Rosenthnl  und  Aman- 
dus Haosler  in  Berlin.  Wasserleit- 
ungsbahn. 17.  Januar  1881.  Kl.  86. 

No.  44469.  C.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohrenstr. 

831.,  für  Simon  Gottlieh  4 .Moriz 
Strakosch  in  Wien.  Handlaterne  mit 
Vorrichtung  zum  Abhulten  der  Wind- 
stosse  von  der  ohne  Glascylinder  bren- 
nenden Flamme  bauptsllvhlich  für  Kisen- 
bahnzwecke.  17.  Januar  1881.  Kl.  4. 

No.  44917.  J.  H.  Hfibers  in  Berlin,  Invaliden- 
strasse 96 II,  1.  Petroleumlampen-Koch- 
topf.  17.  Januar  1881.  KI.  34. 

No.  45911.  Wirth  4 Co.  in  Frankfurt  a/M.,  für 
>1  i I e 8 Williams  in  Wigan  (England) 
und  George  Davison  in  Frankfurt 
a/.M.  Neuerungen  an  Gasbrennern.  17. 
Januar  1881.  Kl.  26. 

So.  66746.  Hugo  Scharf  in  Buckau  bei  Herne. 

Neuerungen  an  dem  Schri'ider’schcn  Wet- 
terlaiuiienverschluss  mittelst  Plombe  (P. 
R.  10906  vom  8.  Februar  1880).  20.  Jan. 
1880.  Kl.  4. 

No.  45143.  Franz  Kösewitz  in  Ottensen.  Neu- 
erungen an  Brennern  für  Hacbtige  Koh- 
lenwasserstoffe (II.  Zusatz  zu  P.  R.  9009). 
20.  Jan.  1880.  Kl.  4. 

No.  46332.  Otto  Grothe  in  Dortmund,  Neue  Gas- 
anstalt. Glockenzünder  für  GasHammen. 
20.  Jan.  1880.  Kl,  26. 

No.  98/81.  A.  Lorentz  in  Berlin  SW.,  fürl.Boehm 
in  Wien.  Dopj>el-Kegulutor-(ia8brenner 
20.  Jan,  1880.  Kl.  20. 

No.  39943.  R.  Schade  in  Sorau  N./L.  Ofen  mit 
Petroloimiheizung  für  Goldarbeiter.  (Zu- 


satz-Patent zu  P.  R.  7670.)  24.  Januar 
1880.  Klasse  40. 

No.  45134.  A.  Lorentz  in  Berlin  SW.,  Linden- 
str.  67,  für  C.  F.  Geismar  in  Kopen- 
hagen. Coke-Reiniger.  24.  Januar  1880. 
Kl.  34. 

Versagung  von  Patenten. 

No.  269/78.  Gasretortenverschluss.  Vom  31.  Januar 
1878. 

No.  28216.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Einleit- 
ung der  Vergasungsölo  im  dampfförmi- 
gen Zustand  in  die  Retorten.  Vom  9. 
August  1880. 

No.  4487/80.  Vorrichtung  zur  Einführung  von  flüs- 
sigen oder  gasförmigen  Brennstoffen  in 
einen  Schachtofen.  Vom  13.  Mai  1880. 

AnMK&ge  aaM  den  Patentschriften. 
Klasse  4.  Beleachtnngsgegenatände. 

No.  11364  vom  20.  Febr.  1880.  F.  Kirschner 
in  München.  Christba  u mltlm  pchen  mit 
flüssigen  oder  flüssigfiüchtigen  Kohlenwasserstoffen 
gespeist  und  mit  Verschluss  durch  LeimlOsung.  — 
Ein  kleines  Gefüss  irgend  welcher  Art  und  Form 
mit  einem  kurzen  Hals  wird  mit  einem  zum  Auf- 
saugen einer  Flüssigkeit  geeigneten  .Stoffe  (Magnesia, 
Gyps,  Baumwolle  u.  dgl.)  und  einem  flüssigen, 
flüchtigen  Bronnstotl'  angefüllt.  Der  Hals  wird  mit 
einem  Docht  ausgefüllt.  Zur  Vermeidung  der  Ver- 
flüchtigung des  Brennstoffes  hei  längerem  .Auflie- 
walu^n  des  IJlmpchens  wird  auf  den  Hals  eine 
Mctallkapscl  aufgeleimt,  oder  dersell«:  wird  mit 
einem  Tropfen  <lick flüssiger  LeimlOsung  geschlossen. 

No.  11680  vom  26.  Febr.  1880.  (Erstes  Zu- 
satz-Patent zu  No.  10464  vom  12,  Octolmr  1879.) 
J.  W.  Spear  in  Fürth,  Bayern.  Neuerungen  an 
mehrtheiligen  konischen  Licht  mansche  tten. 
— Die  konisch  oder  cylindrisch  geformte  Licht- 
manschette  besteht  aus  fe<lerndem  Blech,  hat  nach 
aussen  angelothete  oder  aus  demselben  Blech  an- 
gols)genc  gerauhte  Ripi>en  und  ist  an  einer  fitellc 
so  aufgeschnitten,  dass  ilie  Blechrilnder  überein- 
ander greifen  können. 

No.  11542  vom  29.  Januar  1880.  F.  Koch  in 
Potsdam.  Lampe  zur  Beleuchtung  und  Heizung 
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mit  mehnTcn  mit  Zii;;v'lji»ern  vfiHeluMioii  Kuiul- 
brtnmern  auf  einem  ^;<'moin8eimfllii*lien  Petrolriim- 
l>ehitlter.  — l>ie  l.ani|»e  be?*leiit  aim  zwei  o<ler 
drei  Humltirunnern  f’i,  Ci  mul  Cs^  wdelu*  auf  dom 
(iliLHlmHHin  li  Hitzen.  Kin  durel)  den  Kin^  an 
den  bronnem  i>ob*Htiu'tcH  (Jeslell  trU;;t  bei  F den 
launpenMeidrm  II  und  am  <»l»eren  Kndo  einen 
Sehulztriebter  L und  eine  Koelijdatto  ./,  deren 
den  (‘ylindenuündiingoii  entHjireeheiule  Ueirmingen 
»IuitIi  Deckel  geHchloHHen  werden  kitnmm. 

No.  U7DJ  vom  20.  Mürz  I8HU.  (Zweiten  Zn- 
HutZ'Patent  zu  Nt».  10021  vom  1-4.  Novomlx'r  1879.) 
??cliwiiitzer  A (iiiiff  in  llerlin. — KieigeU»gteH 


iriebrati  an  MilrnilleuNen-  und  Piindbrunnorn. 
— Hei  dieHem  Hrenner  iat  tlan  Triebrad  g iluivb 
eine  KapHel,  welche  aiiw  dem  OlH-rtheil  k und  dem 
llnterthei)  i lieHteht  nml  um  den  unteivn  Dorht- 
robrenhalter  Iienimreiclit,  <iornrt  einge.H,hUtHHen, 
duHH  es  tlurch  .Utacliraiiben  eineH  tler  beitlen  Tlieile 
tler  Kapsel  jeili*rzeit  freigtdegt  wenUui  kann. 

No.  11508  Vom  II.  April  1880.  D.  Docker 
in  MoiiHheim,  HheinheHKen.  ln  einen  Leuchter 
einMcliraul»bare,  fe.lernde  koni.s, -he  Hülse  zum  Kest- 
hattcn  der  Kerze.  — Die  gespaltene  fe<lernde 


Hülse  A ist  an  ihrem  unteren  Kmle  koniHeh  ge- 
h»rmt.  Durch  dioHolbe  können  verschieilen  Htnrke 
K(*rzen  festgehalten  wenlen,  sobald  jene  in  den 
Leuehternufsatz  C nticr  in  tleii  entsprcsdieml  gestal- 
teten L<‘UelUertheil  genügend  eingeschrauht  werden. 

No.  11033  vom  21.  Mürz  1880.  F.  Kieser  in 
Handmrg.  A h I e i t u n gs  r o h r an  einem  Petro- 
leum-Flaehbrenner  olme  C’ylinder.  — Der  Hrenner 


lu‘sitzt  das  Ableituiigsrühr  n zur  .\hleitiing  der  im 
retroleumbassin  entstehenden  Hase. 

No.  11825  vom  19.  Mai  1880.  A.  Coiffard 


A i n e in  Paris.  He  I e n e h t u n gsa  p pa  r a t , wel- 
cher als  Tisch-  titlor  Wamllampe,  t»der  als  Leuchter 
hemilzhar  ist.  — Der  Fuss  des  Heleiiclitungsappa- 
rales  ist  (*in  Metallrohr,  welches  durch  ein  Charnier 
mit  dem  Lampen-  mler  Kerzentnigor  tlrehbar  ver- 
bunden ist,  HO  duMK  tler  Apparat  aufgeklappt  als 
Tisehlampo  tsler  nnigeklappt  als  \Vaiullam|»e  otler 
l/<*uchter  htmntzt  wenlen  kann.  Nach  Helielam 
kann  eine  Kerze  oder  eine  Oellampe  eingesetzt 
werden. 

KlasBe  12.  Ohemische  Apparate. 

Nt>.  DI893  vom  28.  Marz  1879.  Hainlelsge- 
Helistdiaft  K.  & Tb.  Möller  in  Kupferhammer, 
l»ei  Hrackwede.  Neuerungen  an  tlem  dem  Herrn 
O.  Hourjau  in  Sehöningen  ertheilteii  Putenl 
No.  8492  auf  ein  Verfahren  zur  Heinigung  <le» 
K e.sse  l-Hpei.se  wassern  luiUtdst  Schwefelhariiim. 
— Nacli  Ziealz  von  Schwefelhariiim  zu  tlem  gyps- 
haltigeii  Sjjeisewasser  aenleii  Feiiergase  in  tias- 
selbe  geli'ilet , otler  man  hisst  feine  Strablen  «les 
Wassers  in  einen  Heh;lUtT  llit'.ssen,  tlnreli  dt*n 
Feuerga.te  stnunen.  Ks  hil*len  sieh  (’alciiimcar- 
htuial  nml  Schwefelwasserstt»ir.  Die  Feiiergase 
trt*iben  letztiTes  (ias  aus  tli'iii  zu  ri‘inigi*ntl»»n 
\Vas.Her  aus.  Die  Zersetzung  ge.Hchiehl  am  vt»ll. 
ktuimiensten  lad  Sieileleiii)»erattir.  I»as  entstamlene 
HariniiiHiilplial  kann  wieiler  zu  Schwefelharium 
retlncirt  werden.  Die  Uciluflionstemperatiir  muss 
sehliesslieh  bis  zur  Friltniig  <les  Sehwefelbariniiis 
gesteigert  werden.  Ihw  Harinmsnlphat  winl  in 
einem  mit  Uührapparat  versehenen  Hehnlter  ge- 
füllt. Die  Oherstehemle  Flüssigkeit  kommt  in 
einen  zweiten  Behälter,  in  dem  das  Sehwefeleal- 
einm  zersetzt  wiril.  Biüiiideu  sich  in  tlem  WasBor 
ansserihan  ('aleiumhicarlionat  oder  .Magnesimnsalzo, 
so  wenlen  diese  vorher  mittelst  Aotzkalk  ausge- 
Hcbieden.  Ftwa  voihandene  sclnvefelsmire  Magne- 
sia wird  dabei  in  schwt‘felsauren  Kalk  und  Mug- 
nesia  zersetzt. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  1 1596  vom  7.  Mürz 
1880.  n.  Tb.  Diidley 
Hroiigliain  in  I/>mlon. 
Neuerungen  an  elektri- 
schen Lampen.  — Die 
Nenernngeii  In^stehen  da- 
rin, dass  tlie  üussere  Luft 
von  dem  Inneren  tlesHla« 
körpers  5,  in  welchem  sieh 
die  l.ampe  htdlndel,  da- 
tlurch  al)gi‘halton  winl, 
das.H  der  GlaskörjH'r  h im*l 
tlie  Verschraubungen  r c* 
de.HsellKm  vt)ii  Wasser  um- 
gehen sind,  welches  in 

I einem  zweiten  Glaskörper  (i  enthalten  ist. 

Ul'-; 


oy  Google 


Nene  Patente. 


101 


Klasse  24.  Feaemngsanlagen. 

No.  Il4fö  vom  0.  .laiumr  18^0.  Kr,  Srhaffor 
in  UothiMihiU‘1)  l>fi  (ioUrslifr^.  NoiU'riin^  an  (tUH- 
f o II e r 11  n n.  — J)ie  (i(*m*ratori':iso  trrton  iliirrh 


»len  in  <U*r  N;Uie  der  Slinnvand  in  dem  Ueneralor- 
l4e\vo]}>e  heftndiielien  Qnei'Melinitt  m ^ wo  ilinm 
diireli  den  Kanal  n vorjre\\:lrmte  Verl»renniinir.Hlnrt 
zii;;efiilirt  wird.  OJ»erliaIl>  die.nes  Kanals  sind  Selian- 
1/Vlier  Jtiir  H<‘olmelittin;'  der  Klamme. 

N\t,  11514  vom  17.  l>eremlnT  1870.  A.  K Ke- 
il n in  llermsilorf  bei  AVaMenbiii*)»  i.  .'^rhl.  Neu- 
ermiuen  an  < r a s f e u e r u n o.  — Pie  in  dt?m 


(ieneratnr  G erzeugten  (läse  vermischen  si<di  nn* 
terhalb  »ler  (Juersclditze  li  mit  der  aus  den  Ka- 
nülen 2^  kommentlen  v»irgewii nuten  VerbreniuingK- 
lufl  A un«l  treten  als  Haeho  Klaminimbündel  aus 
den  Schlitzen  nin  den  Patni»fkessel  »sler  ein 
andere»  Heizobje<*t  zu  heizen. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  10735  vimi  15.  Jan.  1880.  K.  Bronanlel 
in  Paris.  Kundbrennor  «dine  Zngglas  fOr  (las- 
laterncn  mit  Anzündevorriclitung.  — Pie  buftzu- 
fOhriing  geschieht  mittelst  »U*«  centralen  Rohres  6\ 
welches  bei  x an  den  (lasbrenner  angoh>llu‘t  und 
in  den  I.aternenboden  y eingediebtet  ist.  Vm  den 
I.ufteintritt  gegen  »lie  Kimvirkung  ib's  AViniles  zu 
schützen,  ist  nuten  an  C ein  Tri»*hter  M «len  laift- 
eintritts«»ffnungen  Z gegfUiülsT,  sowie  etwas  unter 
«Uesen  OefFnungen  «lie  Scheibe  N angeordnet.  Pie 
Brennerkrono  ist  mit  einer  Scheibe  V be^kvkt, 


welclie  das  .Xusströinen  des  (lases  begrenzt,  die 
Rauchbildung  viThindcrn  uml  eine  klare  Klamme 
erzeugen  s«»ll.  l'elM*r  «ler  Klamme  in  entsprechen- 
«lem  .Vbstaml  von  V*  ist  die  concave  Platte  P mit 


l.«K*hern  angebra«*ht , weicht*  dtui  centralen  Jaifl- 
ström  über  di»*  Ktanimg  hüten  s<»Il.  Pie  J.Oeher  o 
gestatten  der  OlKTlInssigeti  biift  «h‘n  Al>zug  und 
verhindern  «li«*  Rildiing  eine.»  Seliatl«*ns  olM*rhulb 
«ler  Platt«*.  Pas  .XnzÜnden  g«’se!uelit,  ohne  da.ss 
«lie  l.att‘nie  gi*iUrnel  zu  wt*r«len  braucht.  Uei  ent* 
spre«*lien«ler  I>reliung  «les  Mahnt*»  str«»iiit  (las  zum 
ll0irsbn*nn«*r  /•’  uml  «hirch  die  pfrf«»rirlen  Rohre 
T untl  miUt*lst  w eit  her  tlie  Klamme  zum  Maupt* 
lireniier  gelangt.  I»«*im  voll.standigen  nellnen  «les 
Hahnes  wenlen  dit*  Mülfskaniile  w ieder  abgeschhm* 
st*n,  uml  nur  «ler  Hauptbrenner  wird  gt‘spewt. 

Ni>.  HÜ83  v«tm  18.  .lunuar  1880,  M,  Hum  in 
Wien.  .\p parat  zur  Carburation  von  bcuehtga.s. 


Ceb«*r  Rohr  R ist  «ler  in  di«*  (’arburirungsnOssig- 
keit  eintaucben«lo  Scliwiniimrr  .S  geschoben.  Per* 
sella*  ist  mit  t*in«‘r  Anzahl  baiiipemlocbte  d uml 
weitt*rem  p«jroHen  Gewebe  h garnirt  und  mit  dt*m, 
mit  Otdrmingen  oo  versehenen  Rohr  H verbuntlen, 
welches  iin  (iIasn>hr.B  den  Stan«!  «les  SehwimincrH 
anzeigt.  IMe  innere  Wandung  des  (VUmlers  C ist 
gleichfalls  mit  pt»r«)sem  (lewebe  />  he«leckt.  Pas 

durch  die  Ueirnungen  o o ointrt*ten«le  Leuchtgas 
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Rtreirht  zwiRchen  den  mit  Flüssigkeit  gctrttnkton 
Dochten  d hindurcii , tritt  aus  Oeffnungen  des  Ge- 
webemantels h in  den  Cylinder  C und  gelangt  von 
hier  mit  Kohlenwasserstoffditiiipfen  gesättigt  durch 
Rohr  B in  die  Leitung  des  Hauses. 

No.  11191  vom  24.  Febr.  1880.  Kirchweger 
in  Hannover.  Gas  waseba  p p am  t.  — Das  zu 


waschende  Gas  tritt  durch  das  (zentrale  Rohr  h 
ein,  an  dessen  Verticalachse  ein  durch  Znjifcn  A- 
centrisch  gehaltener  Scliwiimnkörper  c c mit 
Schwünmring  dd  horizontal  drehbar  ist.  An  der 
conischen  T'nterfläche  des  Schwimmers  c c sind 
cyiindrische  Ringe  e',  e,  e . . . treppenartig  ange- 
bracht. Dieselben  sind  je  in  einer  Ilorizontal- 
schicht  mit  Sieblüchern  versehen.  Durch  diese 
muss  das  Gas  in  Blitschenform  von  c*  aufsteigen ; 
es  passirt  sttmmtliche  Ringsiebe  ec...  und  tritt 
in  den  Sammelraum  f f,  von  wo  aus  dasselbe  durch 
Rohr  g weiter  geleitet  wird.  Die  Ringsiebe  c'  e 
können  an  flottirenden  oder  auch  an  festen  Sieb- 
trägem angebracht  sein. 

No.  10928  vom  3.  Febr.  1880.  G.  Ragot  in 
Ixlles,  Belgien.  Nenerangen  an  Luft-Carbura- 
tionsappataten  zur  Herstellung  eines  zu 
],eucht-  und  Heizzwecken  dienenden  Gases  aus 
Naphta  oder  anderen  Kohlenwasserstoff- Verbind- 
ungen. — Die  Neuerungen  an  Carburatoren  mit 


Gasmessertrommcin  beziehen  sich  auf  die  Anonl- 
nung  und  Anwendung  einer  gestrickten  otler  ge- 
webten , banmwollenen  oder  widleiicii  Haube  K, 
von  welcher  die  Troimnel  « in  der  .\rt  umgeben 
ist,  dass  durch  Rippen  h auf  lier  TrommelHäche 
Räume  uml  .Ahtlieilungen  gebildet  werden.  Während 
die  Trommel  durch  das  Ulmwerk  D gedreht  wird, 


wird  die  Haube  in  ununterbrochener  Weise  mit 
der  Oarburirflüssigkeit  getränkt.  Die  durch  die- 
scIIk!  streichende  Luft  wird  dann  völlig  gleich- 
mässig  carburirt. 

No.  11247  vom  19.  Dec.  1879.  O.  Lugo  in 
Fhishing  und  W.  T.  Le  es  in  Brooklyn,  Amerika. 
Neuerungen  in  der  Reinigung  von  Gas,  we- 
sentlich bestehend  in  einer  Erhitzung  des  Gases 
mit  Luft  zwischen  Condensator  und  Scrubber.  — 
Das  Verfahren  besteht  darin,  dass  das  ungereinigte 
Gas,  bevor  dasselbe  durch  den  Scrabber  uml  Wa- 
scher geleitet  wird,  mit  Luft  erhitzt  wird,  welche 
mit  dem  Schwefel  des  Gases  durch  Einwirkung 
der  Hitze,  in  Wasser  lösliche  Schwefelverbindungen 
bildet.  Zwischen  Vorlage  und  Condensator  wird 
1 — 2 7o  Luft  in  das  Gas  geleitet , und  zwischen 
Condensator  und  Scrubber  wird  das  Gemisch  auf 
250°  erhitzt,  indem  es  durch  ein  Röbrensystem 
geleitet  wirvl,  welches  durch  überhitzten  Dampf 
erwärmt  wird.  Nicht  nur  der  Schwefel  wird  dann 
als  solcher  und  in  Form  löslicher  Schwefelverbind- 
ungen  entfernt,  sondern  auch  das  im  Gase  befind- 
liche Naphtalin  wird  zersetzt. 

No.  11206  vom  22.  Jan.  1880.  R.  Drescher 
in  Chemnitz.  Retortenanlage  zur  Oelgasbereit- 
u n g.  — Zur  continuirlichen  Abführung  von  Theer 


uiul  ähnlichen  Absondernngen  ist  die  Retorte  o 
nach  dem  Kopf  d hin  stark  geneigt  eingemauert. 

Im  Kopf  d ist  «in  sackartiges  Senkrohr  d'  einge- 
gossen,  in  welches  unten  ein  Syphon  eingo- 
schruiibt  ist.  Die  flüssigen  Rückstände  gehen  so- 
fort nach  ihrer  Bildung  continuirlich  mit  «lern 
diin-h  Rohr  e na«ii  der  Vorlage  / strömenden  Gas 
in  «len  RetorUmkopf  d und  fallen  in  das  Senkrohr 
d,  v«m  w«)  «lieselbeii  «lunii  Syphon  di  abgeleitet 
werden. 

No.  11401  v«ini  5.  F«:br.  1880.  J.  Blatsch 
Cox  in  Torquay,  Fingland.  Neuerungen  an  Gas- 
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regulatoren.  — Daa  Gas  tritt  durch  das  Ein- 
lassrobr  C unter  die  im  Behälter  .4  mittelHt  Char- 
nier  F bewegliche  und  darin  abgedichtete  Glocke 
E und  strömt  von  hier  durch  Ausla-ssrohr  B nach 


den  Brennern.  Der  Gasdruck  wird  durch  Ad- 
justiren  des  Gewichtes  K auf  <lor  Spindel  regulirt; 
statt  Spindel  und  'Gewicht  K kann  auch  eine 
durch  Kappe  fi  verschlossene  Oeffnung  s«»  ange- 
ordnet werden , dass  kleine  Gewichte  JO  zum  Ik^- 
lasten  und  Reguliren  der  Glocke  E auf  einen  Stift 
gesteckt  werden  können.  Beim  Auslösclien  einigt*r 
Flammen  f>der  bei  erhöhtem  I)ruck  im  Hauptrohr 
sammelt  sich  Gas  unter  der  Glocke,  hebt  dieselbe 
und  verschliesst  entsprechend  die  Oeffnung  D des 
Fmlaasrohrea  C mittelst  eines  Propfens  G,  wo- 
durch verhindert  wird , dass  der  Druck  nach  den 
Flammen  erhöht  wird. 

Klasse  36.  Heisimgsanlagen. 

No.  1149Ö  vom  8.  Fehr.  1880.  A.  M.  Silber 
in  lx>ndun.  Neueningen  an  Lampen-  oder  Gas- 
ofen. — Die  von  der  Oellampe  H ixler  einer  Gas- 


flamme entwickelten  VerhrcnniingsprJMlucte  steigen 
durch  den  iin  Querschnitt  re<'liteekigen  Schornstein 
B und  entweichen  aus  dem  oberen  Theil  entweder 
durch  Oeffnungen  6*  in"s  Zimmer  oiler  durch  ein 
l>C8ondcreB  Rohr  nach  dem  Kamin.  Die  'Wärme 
dieser  Verbrennungsprodneto  wird  durch  die  Wän<le 
des  Schornsteines  Bj  der  aus  Metall  oder  auch  aus 
Thon  besteht,  auf  die  Räume  C ttlxjrtragtm , die 
entweclcr  als  Bralöfen  o«ler  zum  KrwUnnen  der 
durch  c'  ein*  und  durch  er*  austretenden  Zimmer- 


luft  dienen.  Statt  des  auf  dem  Ofen  liegenden 
Deckels  1)  können  Kochtöpfe  eingesetzt  werden. 

Klasse  42.  Instnuaente  (Wasseraesser). 

No.  IIIU  vom  IG.  Jan.  1880.  F.  Charles 
in  Hannover.  Wasser  m e s s c r.  — Das  einströ* 


mende  Wasser  passirt  das  Sieb  S und  tritt  in  den 
Behälter  B.  Ein  Thcil  des  durchströmenden  Was- 
sers tritt  durch  das  Ventil  V in  den  inneren  Be- 
hälter B\  lieht  hier  den  Schwimmer  Ä*,  der  durch 
sein  Steigen  das  Ventil  V wieder  schliesMl.  Durch 
das  unsstrOmende  Wasser  wird  an  der  Mündung 
des  Heberrobres  H eine  saugende  Wirkung  her 
vorgehracht  und  hierdurch  das  RückHchlagventil 
V*  geöffnet,  so  dass  sich  der  Behälter  B"  wietler 
entleeren  kann , bis  <ler  Schw  immer  das  Ventil 
r wieder  öffnet.  Das  Heben  und  Simkcn  des 
Sehwimmers  wird  auf  ein  Zählwerk  Übertragen, 
so  dass  ein  der  Wassermenge,  welche  durch  den 
Apparat  strömt,  proportionales  Quantum  gemessen 
und  registrirt  wird. 

No.  11221  vom  10.  Fel>r.  1880.  V.  J.  Lau- 
rent in  Valdoie,  Frankreidi.  Apparat  zum 
Contniliren  »ler  Verbrennung,  genannt  >ControI* 
lampe«.  — Das  Wesen  <lor  Krlin<luiig  !>eHteht  in 
der  Einfülinmg  verschiedener  Gosgemengo  zu  ge- 
HonderUm  Theilen  eines  brennenden  Lampeiidocli- 
tes,  um  aus  den  verilnderton  Verbrt'nnungserschei- 
mingen  auf  die  Natur  der  verbrennenden  Gose  zu 
schliessen.  — Der  Apparat  besteht  aus  einer  lainipe, 
deren  Docht  von  <lrei  verschitHlenen  Gasströmen 
umgelK>n  ist,  und  zwar  heüiulet  sieh  clas  erste 
Dritte)  in  einem  reinen  Luftstrom,  es  brennt  con- 
stant  uml  dient  zum  Anzfliulen  iler  Flamme.  Das 
zweite  Drittel  umgiebt  ein  Gemenge  von  Luft  und 
Raneh  vom  Verhrennungsherd  und  zwar  in  einem 
solchen  MisohungsverhältnisH,  dass  dieser  Theil  des 
Dochtes  brennt,  wenn  die  Zusammensetzung  des 
Hauches  eine  derartige  ist,  wie  sie  einem  guten 
Gang  iles  Ofens  entspricht.  Der  tiasstroni,  welcher 
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<lo»  letale  Urittel  iimgiebt,  enthalt  etwa.s  mehr 
Kaiich,  »n  ilasa  ttiese»  Drittel  nur  dann  hreiint, 


wenn  der  llaueh  einen  Ueherschuas  an  Luft  ent- 
halt. Bei  n*)rmaleiu  Gang  dürfen  nur  die  zwei 
ersten  Jlrittel  dea  Dochtea  hrenneii.  Ihe  laiinpe 
beateilt  aus  einem  hufeisenförmigen  Gehauae  D, 
welehea  durch  Scheidewände  »in  in  drei  Ahthei- 
lungen  lop  getheilt  ist,  die  mit  den  Rühren  qrs 
in  Verbindung  stehen.  Diese  Rohre  münden  in 
durchlöcherte  Kapseln  ni  at  os,  durch  welche  dem 
Docht  eine  gewisse  Menge  Luft  zugefflhrt  wiril. 
Rohr  r und  s eomiiiuniciren  ausserdem  noch  mit 
den  Kapseln  6j  bs,  Ilieae  helinden  sich  in  einer 
durch  Deckel  /’  verschliessbaren  Kammer,  welche 
durch  Rohr  ci  (mit  Wassersack  rfi)  mit  dem  Ver- 
hrennungsheril  in  Verbimlung  stellt , und  führen 
eine  den  Oeffnungen  von  fes  entsprechende  Misch- 
ung von  Luft  und  Rauch  dem  Dochte  zu.  Kin 
Geblase  .-1  saugt  die  Verhrennungsproilucte  ah  und 
die  laift-  um!  Rauchgemenge  an. 

No.  11214  vom  15.  Jan.  18«0.  O.  Braun  in 
Berlin.  Apparat,  welcher  die  Geschwimligkeit 
eines  Gas-  oder  Flüssigkeitsstromes  anzeigt,  ge- 
nannt Vaporimeter.  — Der  Apparat  besieht 
entweder  in  einer  unten  geschlossenen , eine  Flüs- 
sigkeit enthaltenden  Rühre  ß,  in  welcher  eine  an 
Ijeiden  Knden  ollene  Rühre  b steht,  deren  oberes 
Ende  in  das  den  Gnsstrom  cnthallemle  tienias  A 
mündet  (Mg.  1),  oder  der  Aiiparat  wird  von  einer 
zweischenkeligen  Rohre  bbi  (Fig.  2),  gebildet,  deren 
Bug  mit  einer  Flüssigkeit  gefüllt  ist,  und  lieren  in 
entgegengesetztem  Sinne  mngebogene  otlene  Enden 
in  das  den  Gasstrom  enthaltende  GefUss  A in  der  i 
Art  münden,  dass  da»  eine  Ende  sich  gegen  die  I 


Richtung  des  .Stromes  kehrt,  während  da»  andere 
nach  der  entgegengisäctzten  Seite  geriehUd  ist.  Der 
Fig.  1.  Fig.  2. 


•\pparat  kann  durch  die  Drähte  c und  ci  mit  einem 
elektrischen  Signalapparat  verbunden  werden. 

Klasse  45.  Landwirthscliaft. 

No.  11756  vom  13.  Mai  1880.  G.  H.  Gerson 
in  Berlin.  Neuemngen  an  Bcrieselungsan- 
a n I a g e n.  — Die»  Verfahren,  städtisch««  Schwemm- 


wasser auf  Feldern  behufs  Düngung  zu  vertheilen, 
beruht  auf  iler  Anwendung  von  Rohrleitungen  C, 
die  mit  .Standrohren  V versehen  sind.  Von  diesen 
aus  wird  durch  bewegliche  und  versolzhare  durch- 
löcherte Röhren,  Schläuche  o<ler  Rinnen  E da» 
Wasser  nach  Bedarf  vertheilt.  Die  festen  oder 
beweglichen  Berieselungsarme  E haben  oliere,  un- 
tere und  seitliche  .tusströmungsölfnungen , welche 
nach  Bedarf  erweitert  oiler  verengt  wenlen  können, 
«Hier  die  für  ein  besliinml«?»  Feld  auch  unverän- 
derlich angenommen  werilen.  l'nter  «feil  Armen  E 
sinil  «lie  Schlitten  h oder  Karrenunterlagen  k an- 
geordnet, um  «lie  ,\nlage  leicht  be<licnen  zu  können. 

Klasse  46.  Oaskraftmaschinen. 

No.  11534  vom  24.  April  1880.  (Zusatz- Patent 
zu  No.  6787  vom  13.  .tpril  1878.)  L.  Simon  in 
Nottingham,  England.  Nmierungmi  an  einer  Dump f- 
gasmaschine  mit  brennender  Flamme  im  Gy- 
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linder.  — Der  gelidertc  KolI>en  .d  (Fijj.  1)  aaugt 
beim  Kllekgaiige  durch  den  Tauclikoll>on  I ein 
Fig  1. 


üum  Austritt  der  Gase  dient;  er  enthult  in  seinem 
Innern  awei  Veutilklappon  Gi  und  G»,  mittelst 
Fig.  1. 


Fig.  2. 


F’ig.  3. 


■n 


brennbares  Gasgemenge  an  und  presst  cs  beim 
Vorwärtsgange  in  einen  Behälter,  von  wo  es  durch 
das  Sieb  B auf  die  mit  dem  Sirhutsbute  L ver- 
sehene Seite  des  Kolbens  tritt,  und  liei  Q durch 
eine  Flamme  entr.Qndet  wird.  In  dem  ringförmigen 
Kauine  V kreist  Kflhlwasser,  während  in  V heisses 
Wasser  ist,  welches  *um  Theil  in  Dampf  verwan- 
delt wird,  der  sich  mit  dem  verpiiftenden  Gasgc- 
mengo  mischt  und  dessen  Kraftwirkung  erhöht. 
Die  verbrauchten  Gase  werden  durch  das  Ventil  S 
ausgestosseu.  — Die  Steuerung  iler  verschiedenen 
Ventile  geschieht  durch  die  bei  d und  c gelagerten 
Wellen  / und  y (Fig.  2 u.  3),  deren  keilförmig  au- 
geschärfte  Hebel  b und  c mittelst  der  Stangen  l 
und  m so  mit  dem  Kegulatorhebel  verbunden  sind, 
dass  beim  Sinken  der  Kegulatorhülse  b gesenkt 
und  gleichseitig  c gehoben  wird.  Dadurch  werden 
beide  Hebel  der  Wirkung  des  Vorsprungs  « der 
Escenterstange  T längere  Zeit  als  vorher  aus- 
gesetst. 

So.  11750  vom  8.  .\pril  1880.  (Drittes  Zusatz- 
Patent  SU  No.  7896  vom  23.  März  1879.)  Buss, 
Sombart  4 Co.  in  Magdeburg.  Neuerungen  an 
Gasmotoren.  — 1)  Der  Schieber  JS  (Fig.  1)  steht 
nut  dem  Cylinder  A nur  durch  eine  Oeffnung  b in 
Verbindung,  welche  sowohl  zum  Eintritt ,, als  auch 
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welcher  die  Ein-  und  .tustrittskanäle  ec  und  df 
|ieriodisch  selbstthätig  geötfnet  und  geschlossen 
wenleii.  2)  Das  Gas-  und  I.iiftvcntil  (Fig.  2)  ent- 
hält zwei  fest  verbundene  Teller  r und  t,  deren 
Hub  durch  ilie  SchraulM)  s regulirt  wird,  und 
welche  durch  den  Ceberdruck  der  atmosphärischen 
Luft  auf  den  Teller  t gleichzeitig  grätVmd  werden, 
so  dass  sich  die  von  c kommende  Lcft  mit  dem 
durch  die  OelTnungen  « einströmendeu  Leuchtgase 
innig  mischt  und  durch  e dem  Schieber  B (Fig.  1) 
ziigefuhrt  wird. 


No.  11566  vom  11.  April  1880.  Gasmoto- 
renfabrik  Deutz  in  Deutz  l;ei  Köln.  Neuer- 


Fig.  2. 
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unffen  an  tiaamotoren,  — l’in  einen  kleineren 
.Sehietfcr  *u  erhalten,  hat  der  Kintrittakanal  li  de« 
ArheitHcy  linder«  eine  di)i>pelte  VerbindiinK  mit 
dem  Mi«ehuntj»raiiui  h für  tja»  («elehe«  von  f 
kommt)  und  l.iift,  nilmlich  einereeit«  dureh  die 
OefTimuK  «,  tlie  Sehiel>erniulde  r uml  den  Schiit*  ii, 
anderereeit«  durch  da«  Ventil  i,  welche»  durch 
AiiHchlaK  ile«  Schieber»  an  den  Kniehebel  kt  Ke- 
öffnet  wird. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung. 

No.  11088  vom  2!).  Kehr.  1880.  K.  üudweK 
A .Sohn  in  Berlin.  Miwliine  zum  ItnrchliH-hen 
von  l.ani  pensieben  uml  ilhnlichen  Blechartiken. 
— Die  in  ileni  Kopfe  i/  de«  Stempelhalter»  der 


MuHchine  befcHtiKten  dünnen  .Stempel  gehen  ilnrch 
den  St»*K  »i,  iler  von  «len  mit  ll  in  Verbindung 
«teilenden  Bolzen  « getragen  wird , himlnrch , um 
hierilurch  «lie  richtige  Führung  zu  erhallen.  Die 
zwi»chen  II  nnii  m liegende  »piralfOrmige  Fialer 
drückt  den  .Steg  m »tet»  nach  vorwilrt»,  al»o  gegen 
die  .Sohniltplatte  ff,  und  e»  bleibt  da»  zu  lochende 
Blech  so  lange  zwiHchen  m und  g festgi-klemmt, 
bi»  die  Stempel  die  gedrückten  1, Ocher  wieiler  ver- 
lassen haben.  Die  Stifte  » haben  in  dem  am  tie- 
»tell  der  .Ma»chine  liefestigten  Stücke  P Führung. 
Kine  an  der  Maschine  vorhanilene  Tninsportirvor- 
richtung  bewirkt  die  richtige  \’er»chiebung  des  zu 
lochenden  Bleche«  »elhstthiltig,  wahrend  eine  neue 
Ausrüekvorrichtung  die  Masi'hine  auHser  Betrieb 
Hetzt,  sobald  ein  Sieb  fertig  g«-liH-ht  i»t. 

No.  IKiStl  vom  4.  Mai  1880.  D.  Duesnel  in 
Bari».  Neuerungen  au  (i a» 1 0 1 h k o 1 bcn.  — Da» 
zur  Krhitziing  de«  Kolljen«  X dienende  Gas  wird 
durch  den  Stiel  de»  Löthkolben»  geleitet,  »o  «las» 
dir«'«-t  hinter  dem  llandgrilf  «la»  durchstrOmende 
lias  Luft  an.saugl,  mit  dieser  Luft  gemiBcht  hei  O 


auslritt,  v«-rbrennt  uml  den  Kollien  X erhitzt.  Der 
Kollien  kann  in  dem  auf  den  Stiel  geschraubten 


Kopf  ft,  »einem  mittli'ren  polygonalen  tiuerschnitte 
eniMprecheud,  ilurch  «lie  Schraube  «i  nach  Beliels-n 
festgekh'inint  werileii. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  11074  v«mi  Hi.  .April  1880.  G.F.  Zimmer 
in  Frankfurt  a.  M.  I' 1 ose t- S p ü 1 a p p a r a t für 
abgemi-sHene  Wassermengen.  — Die»«*r  t'l«>»et- 
Spülapparat  für  abgemessene  Wassermengen  be- 
steht au»  einem  g«-Hchlo»Henen , «-ylindriechen  Ge- 
filMse  — «lern  MesH«-yliii«ler  — , welch«»»  mit  einem 
»«'hwimmhareu  unt«-r  Wassenlm«'k  auf  iin«l  ab  lie- 
weglichen  K«ilhen  versehen  ist.  Bei  jedem  Hub 
misst  dieser  eine  Spfllp«irti«m  ab,  sperrt  «lann 
«hm-h  \'«'ntileinri«'htung  «leii  ferneren  Wasserzu- 
lauf selbstthiUig  ab,  und  führt  die  abgemessene 
Wassermenge  unter  dem  Dmeke  «1er  benutzten 
W’asMcrleitung  einem  «sler  mehreren  tdo»et«  zu. 

N«).  11302  v«im  2.  Mürz  1880.  Ch.  F.  Böter- 
sen in  Iks-kenheim  bei  Frankfurt  a.  M.  Uobr- 
würmor  für  Wasserleitungen.  — Das  «diere  uml 
untere  Kmle  «1er  Steigrohre  »in«l  mit  einan«ler 
«liuvh  eine  zweite  Uolire  verbunden,  durch  welche 
«la»  durch  den  am  Steigrohre  bellnd!i«-hen  Wünne- 
apparat  erwünnte  Wa.s»er  circuliren  »«>11.  Dieser 
AA'ürmeapparat  besteht  au»  Gas-  «sler  Belroleum- 
llammeu , welche  ringförmig  um  «las  untere  Ende 
der  Steigrohre  — fall»  «ii«»»o  au»  Ei»en,  «sler  um 
«»inen  in  «lie  la-itung  eingeschalteten  EisciiHtutzeu, 
falls  sie  aus  Blei  b«!Steht  — ange«>r«lnet  uml  «Iiirch 
einen  trichterförmigen  Hut,  iler  sich  oben  «licht 
an  das  Rohr  anlegt,  um  die  Würnie  möglichst 
lauge  auf  «lasselbe  einwirken  zu  lassen,  überdeckt 
sin«L 

No.  11443  vom  18.  F«'br.  1880.  .1.  B.  Rächet 
in  Baris.  Neuerungen  an  l.atrinen-Abfuhr- 
gerttthen.  — 1.  Im  li0«'hsten  Theile  «ier  Abfnhr- 
tonne  liellndet  sich  ein  elastischer  Ball«m,  der 
ilurch  die  hen-s«-heii«le  Compression  zusammenge- 
drückt  wiril , s«>bald  die  Fücalien  «lie  Tonne  ganz 
ungefüllt  haben.  Ilienlurch  Iiis.Ht  der  Balbm  eine 
Bfeife  oder  dergleichen  ertönen  und  zeigt  »o  die 
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erfelgle  Fttllung  der  Tonne  an.  2.  Zum  Veri>rennen 
der  Gase  dient  ein  Ofen,  welcher  ans  dem  liusHoren 
cylindrischen  Mantel  E und  zwei  inneren  E'  mul 
E‘  besteht.  Innerhulh  des  letzteren  wird  ein 

Kig.  2. 

Kig  1. 


dim’hlikdierter  mit  glilheiiden  Kohlen  angefüllter 
Blei'heylinder  g anfgehilngt.  Die  der  Tonne  enl- 
Htrhiiiendcn  (hise  eirenliren  zwisehen  den  erhitzten 
.MiinUdn  des  Ofens,  zersetzen  sieh  und  verhrennen 
endlich  ganz  im  Hau  me  g.  Die  etwa  in  den 
Ofen  gelangende  Flüssigkeit  setzt  sieh  zwisehen  E 
und  E'  ah  und  kann  durch  eine  Klappe  entfernt 
werden.  Kin  in  die  lafitung  eingesehalUdes  Itohr 
H ist  bei  li  mit  der  Tonne,  Iwi  h'  mit  der  l’nmpe 
in  Verbindung.  Ist  die  Tonne  gefüllt,  so  schliesst 
man  diu  zniii  Ofen  nml  zum  Kohr  h führenden 
Hähne  und  (itfnet  den  Hahn  S,  so  dass  die  im 
Rohr  ln‘tindlichu  Flüssigkeit  in  die  batrine  zurück- 
lliesst. 

Xo.  10B74  vom  10.  Febr.  1880.  (Zusatz. Patent 
zn  Xo.  1040  vom  13.  Oct.  1877.)  Fr.  Keese  in 


Dortmund.  Neuerungen  an  Hydranten  mit 
Ventileinriehtnng  zur  Verhütung  des  hydraulischen 
Widders  und  mit  separater  .\bsperrvorriehtung.  — 
■\n  dem  in  Patent  Xo.  4040  lH-schrielH>nen  Wsissi-r- 
pfostmi  ist  ein  Zwei-  oder  Mehrweghalm  ange- 
bracht, in  ilessen  oberem  Theilo  sieh  die  Stopf- 
büchse der  Venlilspimlel  befindet  und  dessen  Ge- 
häuse zugleich  dir'  .Viisgflsse  für  den  Wasserpftrsten 
bihlet.  Dieser  Hahn  kann  dureli  einen  Drehsehie- 
ber  ersetzt  werden. 

Xo.  11050  vom  8.  Febr.  1880.  K.  .Manch  in 
Wien.  Xenernngen  an  dem  Hohns'-  und  Klahr’- 
sehen  W a sse  r I e i t u n gs  v e n t i 1.  — ln  den 

llahiikorper  ist  eine  eylindrisehe  Büchse  einge- 
iliebtet.  In  iliescr  lässt  sieh  ein  Kidlzen  auf  und 
ah  bewr>gen,  der  nach  abwärts  eine  entsprtH'hend 
lange  rOhrenartigir  Verlängerung  trägt.  In  iler 
Wandung  dieser  Verlängerung  sind  zwei  «liametral 
gegenüberstehenile  fensterartige  OefTiinngen  ange- 
bracht, welche  den  in  «ler  Itüclise  befindliehen 
Oell'nnngen  in  Form,  Grosse  und  Anordnung  ent- 
sprechen. Jlie  eigenthümliche  Form  dieser  Dnreh- 
fhursOtfoungeii  gi'stattet  <len  Wiisserzufliiss  vom 
vollen  tluersehnitt  bis  zum  feinsten  Faden  abzn- 
schneiden  und  so  jrsle  Stosswirknng  in  iler  Is'it- 
ung  duri'b  das  Schliessen  des  Hahnes  sicher  zu 
verhüten. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  Bi'rieht  ül»er  den  Almclilusü  «Ut  ntädt. 
Wawwrwerke  pro  1.  April  187!>  bw  3!.  M:ir/.  1880. 

I>ic  Ufbel-stiinde , weiche  uuh  der  mani^elliuften 
Bc*»d»aft’enheit  de.s  au»  den  Tegeler  Bnmneiianliigcn 
geforderten  W;i»»er8  ent8telicn,  hal>en  «ich  dtw  ganze 
Jahr  hindurch  fiihllmr  gemaelit  und  der  BürgerHi'haft 
ta  l»crechtlgten  Beschwerden  Ycranlaswuug  gcgi  hcii. 

Die  von  der  eiiigewctzleu  ConmiLssion  ongeonliie- 
tea  rntcrsuchnngi'n  auf  «lern  (Jcbietc  der  (»eologie, 
der  Botanik  und  der  Chemie  «ind,  obgleich  Autori- 
tiilen  aller  diewr  Wissciwchaften  «ich  Ininiüht  haben, 
die  Ursache  der  l>etreffendcn  Erscheinungen  zu  er- 
gründen, hi.»  jetzt  rcsultatloK  geblielMui. 

Die  in  Folge  der  gemachten  Vor»<*hliigo  in  An- 
wendung gebrachten  Bulliativmittel  haben  leider  we- 
der die  UflH.*l«tande  l>e«eitigt*n , noch  eine  merkbare 
Verniindermig  derseli)en  herbeifiihren  können. 

I>ie  cheuiKMcbeu  und  nukru»k(>pi»chen  l'nlersuch* 
ungen  de«  WoK-Hcr«  der  Tt^eler  Brunnen  und  de« 
Sw’h  «ollen  noch  i)ü«  zum  .Schln«»e  diese«  Jahres  fort- 
gesetzt und  die  Kesultate  in  einem  Berichte  mitge- 
theilt  werden. 


Der  iliirch  Ht^cliluss  der  Stadt  verx»rdneteii  • Ver- 
.HamniUing  vom  30.  D<*ceni>K*r  1878  genehmigte  Bau 
von  je  einem  2.  Ue«t*rvoir  in  Tegel  und  Cliurlottenbiiig; 
kam  mit  dem  Anfang  der  Bau{H.‘ri<Mle  im  Frühjahr  1870 
zur  Au.siuhriing.  Die  iKÜdeu  Heservoire  wurtien  im 
Ht?rlwt  1870  vollemlet  und  am  4.  Xovemlwr  1879  dem 
Bctriolie  übergeben.  Durch  diese  Bauten  wunle  eine 
regelmilssige  wiVchciitUche  Iteiuigung  und  Lüftnug  je 
eine»  lte»c‘r\’oim  in  Tegel  und  Charlotteiiburg  ohne 
Storung  des  Betrielics  die.ser  Station  ermöglicht  und 
seitdem  tmeh  dauernd  fortgesetzt. 

Beide  Stationen  haben  in  dem  al^elanfeiieii  Bc- 
I triehnjaliro  der  ihnen  in  dem  Entwnrfe  vorgeschriebc- 
. neu  gleichmiissigtui  und  con»tanten  Maxinmllelstung 
vollständig  genügt;  da  dieselben  alter  allein  den  Gc- 
.sammtcou.suiu  der  Stadt  nicht  decken  können,  so 
imiHHten  die  östlichen  Anh^{<*»  '<>r  4lem  Stralauer 
Thore  tleii  iingleü  luiiassi^u  nml  jo  nach  den;  Vet^ 
bnuiche  der  Sbult  licstüiidig  wcchselmien  ülirigen 
Bedarf  liefern. 

Die  Zahl  der  an  das  Rohrsystem  tler  Stadt  ange- 
schlosscncn  Grundstücke  und  Au.»talteu  betrug 
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31.  März  1879  14  148. 

Der  Zugang  im  Jahre  1879/80  iM'trägt 793. 

Die  Gesammtzahl  der  am  31.  März  1880 
angeachlosseucn  Grundi<tücke  und  An»talteu 

ist  daher 14  941. 

Die  Zahl  der  Abnehmer  hat  sich  mithin  im  Jahre 
1879/80  um  f>,6°/o  vergrotwert. 

Alle  ^Ya.sserahaehme^,  mit  Ausnahme  von  59 
öfientlieheu  ßodürfnisstuistalten  und  9 interim i.sti- 
sehen  HauwasseranlageUf  wurden  unter  Anwendung 
von  WasHenucssern  versorgt. 

Von  den  in  die  Stadt  gelieferten  Wjis.ser<iuaulen 
sind  abgegelx“n  wonlen  • 

l)  mittelst  WuÄsermessers 


a)  znr  Bi* Wässerung  von  ehm 

28  Öffeiitliehcn  Gar- 
teuaulngeii  und  Pro- 
men.'Men  ....  77  007 

h)  zurKeinigungöfTeut- 
lieher  Denkmäler 
(an  4 Stellen)  . . 72 

c)  znr  Sj>eiKung  des 

■\Vrangi*l-Bniniieii.s  . 27  450 

zuMjimmcn  104  589 


2)  na<*h  Alsiehätzuug 

a)  zur  Spiihing  der 
Kinii.steiiie  naeh  Ati- 
galK*  der  Direetion 
der  stäiit.  Stra-ssoii- 

reinigung  ....  826  000 

b)  zur  Speisung  der  vier 

älteren  S|>ringt>r.  . 57  096 

c)  zu  Feuerlüsehzwe- 
cken  naeh  Angal>c 
der  Ahtlu'Uung  für 
Fenerwehr  des  Ku- 
niglieheii  Pulizeiprä* 

sidiums 2 200 

d)  zurSlnissc*ii)K*spren- 

gung  laut  Angabe 
iler  Direetion  der 
stäiltisehen  Strassen- 
reiuigung  ....  490919 

c)  znr  Bewässerung  der 
Asplinl  tst  rass<*n  llä- 
eben  naeh  Ab.sebätz* 
ung  derselben  Ver- 
waltung ....  6941 

f)  mittelst  Stell-  (Ka- 
liber) Hahns  au  69 
öfieutliehe  lieitürf- 
nissanstulten  ...  141  533 

zus;imnien  1 628  278  = 8,53  Vo 
des  Gesammtquantums. 

Für  die.HC  Liefer- 
ungen wird  nach 


Verfügung  der  Koni-  cbm 
niunalbehönlen  Be- 
zahlung nicht  erhoben. 

Hierzu  sind  zu 
rechnen : 

g)  als  Verluste  durch 
I.eckagc  des  Kohr- 
systems der  Hydran- 
ten, Sehiel)er  und 
Haus  - Anschlüsse, 
l>eim  Entleeren  der 
zur  Keparatur  g(*lan- 
geuden  Uauptr  und  * 

V ertheil  ungssträ  nge, 
bei  Ausspülungen 
zur  Reinhaltung  des 
Wassers  im  Rohrsy- 
stem  etc  , Stillstand 
und  , Minderungabe 
der  WasH<‘rmet»Rer, 

Füllen  neuer  Rohr- 

.stränge  etc.  . . 2 372  785  = 12,427» 

zuHiunmen  4 001  063=20,957® 

3)  gegen  Zahlung  u.  zwar 
in  die  Grundstüeke  u. 

Anstalten 16  098  604  = 79,067® 

Hiervon  dnreh  Stand- 
robrwassermesser  fUr 
die  Can.alisatiou: 

a)  zum  Bau  in  den  Ra- 
dialsyslomeu  I.  < bm 
bis  V.  incl.  91.300 

b)  znr  Spülung 
der  Canäle 
im  UudialSY' 

Stern  III  . 27  900 

119200 

zusammen  19  099  667  = 100  7® 
sind  hiernaeh  im  Jahre  1879/80  19  099  667  cbm 
Wasser  gegen  18  764  860  ebm  iiu  vorhergehenden  .Tahrc 
in  die  StuiU  gefordert  worden.  Die  Wasserahgube 
lull  sieh  daher  nm  1,84  7®i  die  Zahl  der  Ahnehraer 
dagegen  um  5,67®  vergrössort. 

Ein  ähnliehes  Verhältniss  hat  sieb  in  dem  vori- 
gen Etatsjahr  herausgestellt  und  ist  in  dem  letzten 
Bericht  erwähnt  wonlen. 

Die  städtischen  Wasserwerke  befinden  eich  noch 
in  dem  Uel>ergangs«tadium,  welches  durch  die  Abän- 
«Icriing  des  Liefcnmgs-  und  Zahlungsmodus  herbeige- 
fuhrt  worden  ist. 


Seit  der  Einführung  des  neuen  Tarifs  bis  jetzt 
liegt  nur  dits  Resultat  eines  vollen  Etatjahres  vor, 
während  dessen  die  Neuerung  ihre  volle  Wirkung 
hat  äussem  können  und  ist  noch  nicht  zu  ersehen, 
ob  der  Verbrauch  pro  Kopf  schon  demjenigen  Nor- 


malsatz  erreicht  hat,  welcher  schliesslich  aus  den 
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maunigfachen , einander  entgegengesetzt  wirkenden 
Foctoren  herVorgehen  wird.  Int  dieser  Beharmngszu- 
stand  erreicht,  so  wenlen  die  Proccntslitze  der  Ver- 
raehmng  der  Abnehmerzahl  mit  denen  des  zunehmenden 
Verbrauchs  fast  gleichen  Schritt  halten. 


Die  Wassermengen,  welche  in  den  einzelnen  Mo- 
naten des  Etatsjahrc*s  in  jede  Zone  des  Kohrsystemea 
der  SUidt  geliefert  werden,  sind  in  der  imehstehcucn 
Tal>eUe  znsammengestcllt. 


Von  den  Stationen 

Verbraucht  wonlen  sind  in  der 

Gesammfver- 
braueh  der 

unteren  | 

ol>eren 

Monat. 

Strabiucr-Thor 

Charlottenbiirg. 

Ztme  de«  RüUrnyatenia  I 

ebm  1 

ebm 

ebm  1 

1 cbm 

ebm 

1879 

April 

488  886 

956  198 

1 324  545 

120  539 

1 445  084 

Mai 

880  096 

846  763 

1 574  028 

151  831 

1 726  859 

Juni 

750  173 

1 014014 

1 611  103 

153  084 

1 764  187 

Juli 

722  936 

1 017  413 

1 583  473 

160  875 

1 740  348 

Angust 

760  087 

1 071  961 

1 662  106 

169  933 

1 832  038 

September 

727  95« 

1 030  096 

1 597  796 

100  250 

1 704  052 

Oktober 

678  492 

1 031  995 

1 669  803 

140  684 

1 710  487 

November 

459  544 

999  853 

1 343  800 

115  597  ' 

1 459  397 

Dezember 

325  535 

1 032  004 

1 255  925 

101  014 

1 357  539 

1880 

Januar  

388  535 

1 047  124 

1 320  605 

115  054 

1 435  669 

Februar  

358  221 

991  214 

1 242  550 

106  885 

1 349  435 

März 

470  118 

1 045  464 

1 389  465 

120  117 

1 515  582 

SniuuiA 

7 010  578 

12  089  089 

17  475  199 

2 024  409 

19  099  667 

12  089  089 

1 624  408 

19  099  667 

19  099  007  1 

19  099  667 

Der  Mnximnl-Tjigesverbrauch  d<‘r  Htadt  war  nin 
22.  August  1879  66  071  ebm,  der  Miiiimal-Tagesver- 
bniiich  dagegen  am  25.  Dezcniljcr  1879  36  748  ebm 
der  Durehsehuitta-Tagesverbramh  des  .)abrt*s  Isdriig 
52  183  cbm  und  stellt  sieh  diest^  (juaiitiim  zum  Ma- 
limal-Tagcsverbrauch  wie  100  : 126,61. 

Das  Rührsystem  der  sUUltisehen  Wa.'wrwerki*  l)e- 
steht  aber  aus  zwei  von  einander  unabhängigen  Sy- 
stemen. 

Der  Maxiraal-T;igesvcrbraucb  aus  dem  Rohrsy- 
8tem  der  unteren  Zone  war  am  22.  August  1879 
60  414  ebm,  der  Miuimal-TiigeHVcrbmiub  am  25.  I>c- 
zeiuber  1879  33  776  cbni,  der  Dunhsebnitts-Tage»- 
▼erbraut  h des  Jahres  l>etrug  47  740  ebm  unrl  stellt 
sieb  dieses  Quantum  zum  Muxiimdtagesverbraueh  wie 
100  ; 125,63. 

In  der  Ho<'hstadt  war  der  Muximal-Tjig<*sver- 
braiu-h  um  23.  August  1879  6 558  ebm,  der  Mininuil- 
Tagesverbraueh  am  26.  UezemlM-r  1879  2 846  ebm  der 
Dürehs4'hnitts-Tagi‘sverbran<'h  4^*8  .lahrist  Iwtnig  4 438 
cbm  und  steUtsieb  dieses Quuiitutiizuiii  Ma.xiiiud-TageN- 
verbrauehe  wie  100  t 147,66. 

Im  Bereiche  des  Rohrsy.steins  der  Hm;hstiult  Im*- 
finden  sich  verhultnissmässig  sehr  wenig  Cirewer1>etrc‘i- 
bendc  und  winl  dmi  Wasser  hauptsiUhlieh  zur  Ver- 
sorgung der  Haushaltungen  entnommen. 

Durch  den  Umstand,  dass  die  bei  Weitem  über- 
wiegende Mehrzahl  der  Gewei'betn‘ilK*iuleii,  für  die 


eine  reichliche,  fast  unveränderliche  tägliehe  Wnsser- 
verwirgung  eine  Nothweiidigkeit  ist,  in  der  luitereu 
Zone  des  Rohrsy.stenis  vertnden  ist,  wird  die  Un- 
gleichheit <les  Ihslarfs  im  .*<ommer-  und  Winterseme- 
ster vermindert. 

Dies  wir»!  auch  in  den  obigen  Zahlen  eonstatirt, 
indem  sieh  «1er  Diirclwhnittvs-Tagesverbmueh  zu  dem 
Maximal-Tagesverbrauch  in  der  unteren  Zone  wie 
100  : 125,53,  in  der  oWren  Zone  wio  100  ; 149,66, 
in  der  ganzen  Stadt  wie  100  ; 126,61  verhält. 

AuftJruud  der  dnreh  die  Volkszählung  ira  Jahre 
1876  ermittelten  Einwohnerzahl  pro  Grundstück  in 
Berlin  ist  lM*rt*fhnei  wonlen,  dass  die  Zahl  der  mit 
Was«‘r  verHorgfeii  Einwohner  im  JaUrcstUirehsihnitt 
in  der  ganzen  Stadt  842  803,  in  der  unteren  Zone 
des  Hühn*yslein.s  (Niederstadt)  745  229,  in  der  oberen 
Zone  des  Rolirsystenis  (Hm-hstadt)  97  674  Ixdragen  hat. 

Aus  di<^'ii  Zahlen  und  den  geliefrrteu  Wusser- 
4nanütiiten  ergiebt  sieb  der  Verbr.meh  pro  Kopf  und 
Tag  im  Jahresdun*hsi'hnitt  in  der  ganzen  Stadt  atif 
61,911,  in  der  mitenm  Zone  des  Uohrsystems  (Nietier- 
Ktmlt)  64,07  1,  in  der  ol>ereu  Zum»  de.s  RoUrsystems 
(Uoehstadt)  45,48  1. 

Auch  hier  macht  sieh  der  Einflnas  der  überwie- 
gend grösseren  Zahl  der  Gewerlietreibeudcn  in  der 
Nietierstjidt  lH»merkbar. 

Die  in  den  einzelnen  Wa-sserhebestationeu  r 
I.  Vor  dem  Stralaiier-Thor, 
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II.  Tegel, 

IlL  Charlottenblirg, 

IV.  ][<H‘lKstiult  (Helforterstraww) 
verriditete  Arbeit  in  cbm  AVa««er  1 in  hoebgebolieii, 
sowie  die  durch  die  MuKcbiiien  iniUelst  in  den  Dampl* 
ke-sseln  verfeuerter  100  kg  Kobleii  erzielte  LclHtnng 
in  mkg  ist  in  der  Tabelle  detnillirt. 

Z u s a ni  m c n 8 1 e 1 1 11  n g d e ft  K o li  1 e n V e r b r a u e h s 
und  der  Leistung  der  M a s c h i n e n der  ein- 
zelnen Station  eil  pro  April  I.  1870/80. 


Kohlenverbrauch : kg 

Station  Stralau  A 1 407  000 

> > B- 1828  0G0 

Tegel 4 309  092 

Charlottenburg 1 822  556 

Belforterslmsse 001  900 

Zusammen  9 909  507 

Leistung  der  Maschinen  insgesammt  und 
pro  100  kg  Kohlen  in  Millionen-Meter- 
Kilogram  (M.  mkg} : M.  mkg 

Stralau  Station  A.  Tnsgesamml  , . 12G  284,2 

pro  100  kg  Kohlen 8,975 

Stralau  Station  H.  Insgesaimut  . . 232  485,7 

pro  100  kg  Kohlen 12,711 

Tegel  Insgesammt 591  074,549 

pro  100  kg  Kohle 13,710 

Charlottenburg  In-sgesninint  ....  262  466,488 

pro  100  kg  Kohle  * 13,851 

BelforterstrasHC  Insgesaintut  ....  43818.93 

pro  100  kg  Kohle 7,279 


Suimna  1 246  118,807 


Mit  dem  Fort.sehreiteii  der  Canuliftationsarlwiten 
im  verflossenen  Etatjyahre  sind  die  60  inin  weiten 
Verthciluugsröhren  dunrh  solche  von  100,  bezw.  75  mni 
Lichtweite  ersetzt  und  sowohl  in  den  eaualisiiten, 
als  auch  iu  den  übrigen  Stiultthcilen,  in  welchen 
sich  d:is  Bedürfnifts  dazu  herausgestellt  hat,  neue  Kbhren 
gelegt  worden. 

Ausserdem  siud  in  denjenigen  Strassen,  welche 
neues  Asphalt-  bezw.  bcfweres  Steinpflaster  erhalten 
hul>en,  Kolirlegungcn  nnsgeführt  wonleu,  um  ein  spii- 
teres  Aufreissen  dieses  Pflasters  nach  Möglichkeit 
zu  vermeiden. 

Ein  Verzcichiiiss  der  103  Stellen,  wo  Kohrlegun- 
gen fltattgefunden  haben,  nebst  Angabe  der  Längen 
und  Abmessungen  der  libhren  und  sonstigen  Kinrieht- 
iingeu  Ist  dem  OriginalbcTiclit  beigegeben. 

Aus  demselben  ist  ersiebtlich,  dass  das  Rohrsy- 
Stern  um  11  798,9  m Kohren,  40  Stück  Schiel)cr  und 
09  Stück  Hydranten  vergrdssert  worden  ist. 

Das  Vertheilungsrobrsystcm  lK*steht  somit  aus 


487  835,8  m Kbhron,  1 320  Schiebern,  3 543  Hydran- 
ten, 0 Stück  Kückschlags-  und  20  Stück  Luftventilen. 

Die  Hämiutliclicu  vorerwähnten  Arlxnteu  sind 
von  der  Werkstatt  der  Htädtischeu  Wasst*rwerke  aus- 
geführt wonlen,  der  aiis.serdem  die  Ergänzung  und 
rnicrhaltung  des  Kolimetzes,  sowie  der  Hausan- 
m*hlii.sse  oblitgt. 

Ein  Bild  von  der  Tliätigkeit  dii’ser  Werkstatt  ge- 
währt die  Zu.sammeiiMtelluiig  p.  1 1 1 der  in  dem  Etats- 
Jahr  vom  I.  April  1879  bis  31.  März  1880  um  Rohr- 
netz und  an  den  Hansleitnngeii  vorgenommeiien 
Arlwiten. 

An  dom  Rohrnetz  waren  hieniaeh  809  Veränder- 
ungen orfoiti€‘rli<h , von  denen  353  oiler  43,02®/« 
durch  die  Caualis^itionsbauteu  verursaeht  wnnlcn. 

Es  kamen  122  Leckwc*sc*n  am  Kohreystem  vor, 
von  denen  73  oder  69,88®/»  durch  die  Canalis.'itions- 
hauten  verursacht  wnnlen. 

An  Krgiinzungon  abgomitzUT  und  best'hudigter 
Theile  der  Hydranten,  Sehielx?r,  Luftventile  und  deren 
Gehäuse  wurden  1055  ansgeluhrf , von  denen  1 oder 
0,094  ®/o  durch  die  CanuliHiitionsbauten  verursacht 
wunle. 

An  R<‘i>irnituroii  solcher  Theile  wurden  709  aus- 
g€*rührt,  von  denen  113  oder  16,93%  durch  die  Ca- 
unlisationsbauten  veranliwst  wurden. 

.\n  den  Hausleitnngcu  resp.  Anschlfijexm  des 
Rohrsystems  Rind  2004  verscdiiedene  Arlieiten  verrich- 
tet worden. 

Es  sind  somit  diin’h  die  Werkstatt,  exel.  der 
neu  gelegten  Wihren  des  Vcrtheiluiigsnetzes,  6208 
Ergänzung^-  und  Keparjitunirbeitcn  ausgeführt  worden. 

Am  Schlüsse  de«  Etatsjaliren  waren  16010  Wasser- 
mes.serim  lUdriehe;  von  diesen  sind  im  Limfe  dc*s  Jahres 
1883  Stuck  oder  12,5%  aus  den  in  der  Anlage  an- 
gegelMMirn  Gründen  ansgeweehwdt  und  durch  andere 
ersetzt  wonleii.  Von  den  im  Retriel>e  iH'&ufllichen 
Wassermes.s<*rn  sind  3433  Stück  oder  22,87  % allge- 
nommen , gereinigt  und  gleich  wieder  eingesetzt 
worden. 

Wahrscheinlich  ist  die  Ih‘schaflenheit  des  geliefer- 
ten Wassere  auf  diese  Zahl  von  Einfluss  gewesen. 

.Viif  Antrag  der  Han.slK«itzer  sind  60  Stück  oder 
0,44  % gepiift  worden. 

Bevor  wir  auf  die  detailUrte  Erläuterung  dos 
Alwehlusses  eingcheu,  winl  djis  Gcsiimmtresultat  des 
Betrielies  wie  folgt  fe.Htgestellt : 

Im  Ganzen  sind  19  099  007  cbm  Wasser  aus  dem 
Rohrsystem  entnommen  worden. 

Die  Gcsjiminteinnahme  Ix-trug  3 812  287,33  Mk. 
so  dass  sieb  der  für  einen  cbm  Wasser  erzielte  Preis 
auf  0,19959  Mk.  stellt. 
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ßc'zeiehnung  der  Arbeit<*n. 

1878 
1>i.s 

1879 

Anzahl 

j 1879 

1 lÜH 

1880 

Davon  in 
Folge  der 
Caualisutiuii 

A.  K o h r n c t z. 

I.  VeräiMloningen. 

1)  Verlegung  re»p.  VerSudeniiigeii  an  Uohixtmkpn 

187 

181 

146 

2)  Verl<*gnng  von  SibiplHirn  und  Hy<irantpn 

7 

12 

— 

3)  Aufsetzeii  von  llydrantenaufKiilzridiren 

14 

79 

_ 

4)  Hoher-  l>czw.  Tieferstelleii  von  Hydranten  und  Sehieherfahrkusteu 

21C 

174 

14 

5)  Verlegung  von  Hau.sleitiitigtMi 

357 

•212 

182 

6)  Hemumahiue  von  »chmiedeeisenien  W*rbindnngsstücken  und 

Einsetzen  von  MeRsingverbindungsstinken 

157 

55 

— 

7)  Genideatelluiig  von  Hydranten  und  ßehieberiahrknsien . . . 

15 

90 

11 

43,02  7« 

963  1 

809 

1 353 

II.  Lockwosen. 

1)  Rohrl)riuhe  reparirt 

43 

68 

27 

2)  Undiehte  Fugen  nacbgcdiehtet 

115 

64 

46 

5», 88  7» 

168  i 

ri-2 

1 73 

III.  Ergänzung  allgenutzter  oder  l>OÄehä<lig1er  Theile. 

1)  Hydranten  nnKgewe<bselt 

342 

281 

— 

2)  Hydnintengfhänae  ausgeweehselt 

13 

17 

1 

3)  Hvdrantenfahrkasteii  ansgewwhaelt 

92 

99 

— 

4)  Hydnuitenfabrkastcnriegel  ausgeweehselt 

16 

4 

— 

5)  HvdrantenfahrkaHtendeekel  ausgeweehselt 

462 

564 

— 

6j  Schieber  ausgewechselt 

3 

. 4 

— 

7)  Schieliergehause  ausgewechselt  

2 

6 

— 

8)  Schiebertahrkusten  ausgewech.selt 

29 

•29 

— 

9)  Schiebertuhrkastendeckel  ausgewechselt 

36 

42 

— 

10)  l.nfthähne  ausgewechselt 

2 

— 

— 

11)  Lufthähiiegehänsc  bezw.  Fabrkasten  ausgewechselt  .... 

11 

5 

— 

12)  Hydranten  bezw.  Schielierspiiideln  ergiiiizt 

5 

5 

— 

0,094  7o 

1013  1 

1066  1 

1 1 

IV.  Kepuratnren. 

1 

1)  Hydrantengeh.iuse  gereiuigt  . . 

112 

143 



2)  Hydranten  geblt 

42 

69  I 



3)  Nothverschluss  aufgesetzt 

49 

37 

4)  Festgekleninite  Standrbhrt‘n  berausgenommen 

14 

•22 

•2 

6)  Schieber  neu  verpackt 

75 

68 



6)  Hausleituiig  auf  der  Stnrsse  reparirt 

91 

117 

70 

7)  Haupthahnconus  reiwrirt  event.  erneuert 

12 

11 

6 

8)  Repanitnren  au  öfTentlichen  Pissoirs 

— 

4 



9)  Pflaster  reparirt 

14 

25 

1 

V.  Diverse  Arbeiten. 

357 

233 

36 

15,93  7. 

766  j 

709 

113 

ß.  H a u 8 1 c i t u n g e n. 

i 

1 

Arbeiten  für  Keebuung  der  Abnehmer. 

l)  Neue  Zuleitungen  sind  ausgeführt 

1942 

848  ’ 



2)  Wossennesscr  in  bereits  vorlmudeue  Zuleitungen  eingeschaltet 

2701 

34  j 

— 

(für  die  GewerlK.*auH»telluiig) 

— 

33 

1 

— 
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Anzahl 

Bezeichnung  der  Arl»eitcn. 

1878 

1879 

davon  in 

bis 

bis 

Folge  der 

1879 

1880 

Canal  isation 

3)  An  Stelle  vorhandener  /nlcitungen  neue  und  stärkere  gelegt 

4)  Wassermeaser  und  Privathähuo  verlegt 

6)  WoBsermesHer  heraasgcschnitten 

6)  Haupthähne  gea<-hlossen 

7)  Haupthäbne  geöffnet 

8)  Abzweige  im  Wassermessorgehuase  beseitigt 

9)  Iteparaturen : 

a.  Privatliahn  reparirt  cwlcr  erneuert 

b.  Zuflussrohr  reparirt  . 

c.  Wjwscrmessergehftnse  n»parirt  inler  erneuert 

d.  diverse  Kepiiraturen 

10.  Spülleitung  ausgefuhrt  Tür  die  Canalisatiou  zum  Durehspiilen 

der  Canule  im  It^ulialsystem  III 

Summa 


Wjissermesscrbctrieb. 

Es  sind  von  den  am  Schluss  des  Jahres  in  Betrieb  gewesenen 
16  010  Wassermessem  im  Ijaufe  des.Tahres  auKgeweehselt  worden, 
davon 


b)  Defeet  am  Zifferblatt  wler  Zeiger 

c)  Beschädigung  durch  Frost  . . 

d)  Undichtigkeit 

e)  verschiedener  anderer  Urjcuhen  . 


Anzitbl 

"/» 

H 164^ 

10,286 

165 

1.032 

. 1 27 

0,179 

• 1 * 

0,006 

. II  158 

1,039 

l|  1888 

12,542 

f)  Wassermeaser  gereinigt 

g)  Wassermesser  auf  Antrag  der  Haual>esitzeT  geprüft  . 


Ausgabe. 


Titel. 

Oeldlxdrng. 
' Mk. 

Prozent 
der  ganzen 
.4.usgaben, 

pro  100 
cbm 
Mk. 

1 

Verwaltnngskosten  . | 

! 117  172,44 

3,91 

0,01398 

Betriebskf)sten  . . 

004  167,01 

20,14 

3,16258 

Extraordinnir . . . ^ 

1 18  617,97 

0,62 

0,09730 

Amortisation  nnd  : 
Zinsen  .... 

2259  157,.50 

75,32 

11,82750 

Pension  um!  UuU'r-  - 
Stützungen  . . . 

200,00 

0,01 

0,00157 

Summa  j 

,2099  *275,62 

100,00 

15,70299 

Die  GesfiimiitaUHgalK“  betrug  nach  vorsU'hendcr 
Taltclle  2999  275,6*2  Mk-,  .so  dass  sich  die  SellwtkoMteu 
für  1 cbm  W;iaser  auf  0,15703  Mk.,  für  100  cbm 
Wasser  auf  16,703  Mk  belaufen. 
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rehi*rairht  c!or  WasHrrvcrHorßunR  pro  1.  April  !$7Ö  his  31.  Mitrz  1880. 


Sjipc  i ficut  Ion. 

i Be.stand  am 
31.  Marz  1879. 

Zuwachs  1 
1 1879/80. 

Bestand  am 
31.  März  1880. 

Grnnd.stücke  und  Anstalten,  welche  mit  dem  Rohrnefz  In  Verbind- 

i| 

nng  .sind  

H M8 

793 

14  941 

Grundstücke  und  Anstalten,  welche  mit  dem  K(»hrnctz  in  Verbind- 
ung sind  und  Wicsser  entnehmen 

Gn«n<lstfieke  tind  Anstalten,  welche  mittelst  Was.s<‘rmes«er  Wussit 

U 087 

1 

1 834 

14  921 

erhalt<*ii , ' 

1 13  «on 

j 854 

14  851 

Grundstücke  nn<l  Anstalten,  welche  ohne  W;is.s<*rniessor  Wa.«^‘r 

erhalten 

88 

-(20) 

68 

(;nind.stücke  nnd  Aii.stalten,  welche  noch  in  Verbindung  sind  uIht  , 

kein  Wasser  entnehmen 1 

' RI 

-(41) 

20 

Witwr  in  die  Stfldt  gefördert , berechnet  «u»  dem  theoretischen 
Inhult  der  l^impeu  und  <ler  Ziihl  der  IIül>e,  retUieirt  uiif  86®/« 


Maximuiu 


SUidt  gtdVirdert  und  reducirt  j 
auf  85%  Wirkuugsgra<l  der  I 

Pumpen ( 25./2Ö.  Hezbr.  I875'| 

Mit  Wasser  versorgte  Gnindstncke  durehsehiuttlieh  pro  Jahr  . . ' 

Ihirch-schiiittMzahl  der  Wasser  liemitzeiuieii  Personen  iiii  Etat.sjahre 


Theoretisches 

Minimum 


CoiMum  pro  Kopf  und  Tag 

Coiwiimenten  mit  WaRÄenueH.Hor  diirchschnittlich  pro  Jahr  ... 


Onrchsthnittscoiwum  pro  Consument  mit  Wiwsermejwer  . . 


1878/79 

zus;iiuiueii 

1879/80 

Hochstadt  Nietl. Stadt 

48  754  860 

19  099  077 

1 624  469 

17  476  198 

69  300 

66  071 

1 6 553 

00  414 

1 

1 36  880 

36  748 

2 846 

33  776 

11  614 

14  032 

1 694 

12  938 

[ 668  966 

842  803 

97  574 

745  229 

76,80 

61,91 

45,48 

64,07 

10  332 
14  839  130 
1 436 

14  6.12 
15  098  604: 
1 032; 

Nachweis  iiber  den  Verbmneh  de«  in  der  Zeit 
vom  1.  April  1879  bis  31.  Mürz  1880  gefi'mlerleii 
Wassers: 

WaKwrvcrbniuch 

ebui 

I.  Unentgeltlich  geliefert: 

X mittelst  WaasenueÄser : 

a)  zur  Hewih»enmg  öffentlicher  Pliitze 
incl.  deijenigen  Fii.ss-  und  Fahr- 
wege innerhalb  derselben,  welche 
mit  gesprengt  werden  mit  einer  52  742 

Gesammtfläche  von  04G018qm 

Grösse 71  157 

auf  1 qm  bewÜÄSerte  Flih'he  treffen 
dal>ei  zwischen  0,037  und  0,403 
im  Durchschnitt  0,19  chm. 
h)  zur  Iteinigung  öft’cntlicher  Denk- 
mäler   72 

c)  zur  Speisung  öffentlicher  Spring- 


brunnen . , 27  450 

Im  Ganzen  : lol  689 

h.  Nach  Al)schätzung: 

A)  Zur  aSpulung  der  Rinnsteine; 


Nach  Angul>c  der  DirecUon  der 
Strasseureiiiigungsiiidanzunchmen 
289  Stück  Spültage  vom  1.  April 
1879  bis  31.  Dezemlwr  1879  und 
für  den  Spültng  ein  Wasserver- 
brauch von  dun*hschnittlich  2800 

cbm Ö69  200  cbm 

Für  die  Zeit  vom 
1.  Januar  bis  zum 
31.  März  1880  sind 
aiiziinehnuMi  C4 
Spültnge  und  für 
den  Spültag  ein 
Wasser  • Verbrauch 
von  diirchschiiitt- 
luh  2450  chm.  . 15H800  chm 

b)  zur  Speisung  ölTeutlicber  Spring- 

brutmen 

c)  zu  Feuerlö«chzwt*ckeu : laut  Hericht 

der  Kgl.  Feuerwehr 

d)  in  Gefüssen  von  hekaniitem  Inhalt 

für  die  SlniKsonlx^prengung  laut 
Bericht 


828  000 
57  09H 
2 200 

490  919 
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e)  zur  Bewässerung  der  Asphalt-Stras-  cbm 
senfiächen  nach  Abschätzung  der 
Direction  der  Strassenreinigung  . 6 941 

mittelst  Stell-  (Kaliber-)  Hahnes 
nnöffentUchen  Bedürfnissansbdteu. 

Es  waren  in  Betrieb: 

5 Stück  siebenzellige  Bedürfniss- 
anstalten  zusammen  676 
Tage 

66  Stück  zweizeilige  ä 

366  Tage.  .20496  Tage 
3 Stück  zweizeilige 

zusammen  . 814  Tage 

69  Stück  zusammen  21310  Tage 
1 Stück  einzellige  Betlürfnissan- 
stult  366  Tage 

Eine  sicbenzelligo  Bedürfni.ssan- 
stalt  hat  einen  Wasserverbrauch 
von  21  cbm  pro  24  Stunden, 
eine  zweizeilige  von  6 cbm  pro 
24  Standen, 

eine  einzellige  von  3 cbm  pro  24 
Stunden. 

Es  ist  mithin  Wükmt  geliefert; 

675  . 21  -f  21 310 . 6 + 366 . 3 = 

141  033  cbm 

Hierzu  die  Bedurfniss- 
uustalt  im  Wachtge- 
luinde  am  Potsdamer 

Platz 500  cbm  141  633 

Summa  , 1 628  278 

Hierzu  der  Verlust  durch  die  I^e- 
ckagc  des  Kohrsystems,  der 
Hydranten  und  SchielH‘r,  der 
lIansuns<'hUtsHC,  beim  Enth^ercn 
der  zur  Uei»amtur  gelangenden 
Haupt-  und  Vertbeilniigsstränge, 

\tei  Ausspülungen  zur  Beinhalte 
ung  lies  Wassers  im  Kohrsystem 
etc.  ete,,  Stillstand  und  Min- 
derangjdie  der  Wii.H8erme.Hser, 

Füllen  neuer  Kohrstreckeii  . 2 372  785 

Kuninia  4 001  Ö63 

II.  Gegen  Zahlung  geliefert« 

Mittelst  Wassermesser  II.  Qmir-  cbm 

tal  1879 3766480 

Mittelst  Wa«sermes#H'r  III.  Quar- 
tal 1879  4368760 

Mittelst  Wussermesser  IV.  Quar- 
tal 1879  \ ■ »'J-47I80 

Kxtra-WasserUefernngeu  1879  . 5500 

I.  Quartal  1880  3330644  09g 

Hiervon  durch  Straiidrohrwassermesser 
für  die  Canallsation: 
a)  zum  Bau  in  den  Kadialsy-  cbm 
Sternen  I..  U-,  HI.,  IV.  u.  V.  91300 


h)  zur  Spülung  der  Canäle  im 

HodiaLsystem  II 27900 

zusammen  1192Ö0 

Summa  15  098  604 

I,  Uneiitgeltbeh  geliefert  und  Betriebs- 

verhiste  4 001  063 

II.  gegen  ^hlung  geliefert 16  098  604 

Summa  19  099  667 
Es  sind  durch  die  Wusserhebungstationen  vor  dem 
Stmlauer-Thor  und  in  Chnrlottenbnrg  in  die  Stadt 
gefiirdert  worden: 

im  II.  Quartal  1879  4 936  180  cbm 

. III.  Quartal  1879  4 336  438  > 

> IV.  Quartal  1879  4 627  423  » 

> I.  Quartal  1880  4 300  676  * 

Summa  19  099  667  cbm 

Pem  finanziellen  Bericht  entnehmen  wir 
Folgende«: 

A.  Eliiinalime. 

1 . u 8 dem  Absätze  von  Wasser. 

Die  Solleinnahme  für  das  für  die  Zeit  vom  1.  April 
1879  bis  31.  März  1880  in  die  Sbidt  geforderte  und 
gegen  Entgelt  gelieferte  Wasser  beträgt  3 679  111,81 
Mk.,  hieiv'on  sind  in  Abrechnnng  zu  bringen  8003,62 
Mk. , HO  dass  das  reine  Einnabmesoll  sich  auf  Blk. 

3 676  108,19  iHTechnet. 

Diese  Einnahme  setzt  sich  ans  folgenden  Einzel- 
l>eträgeu  zn.sammeu: 

1)  Nach  dem  Tarif  (per  Wassermesser  geliefert) ; 

pro  April/Juui  1879  . . . 889  620,39  Mk. 
pro  Jiili/SeptemiKT  1879,  , 965  636,01  Mk. 
pro  Okt./Dezember  1879  . 878  762,68  Mk. 

pro  Jammr/März  1880  . . 841  418,28  Mk. 

3 676  326,36  Älk. 

2)  Für  Wasser  zu  Bauten  . . 781,83  Mk. 

3 576lÖ8^9~Mk". 

2.  UebcrschuH.H  aus  den  Einnahmen  für 
die  miethweise  Benutzung  der  Wnsser- 
messer. 

Die  Solleinnahme  un  WasHermessemiiethcn  für 
die  Zeit  vom  1.  April  1879  bis  31.  März  1880  l»e- 
läufl  sich  ntif240618,ll  Mk.,  wovon  wegen  Erlöschens 
von  Vcrtriigeii  ii.  s.  w.  in  Abzug  kommen  106,52  Mk. 

HO  da.H.H  du.s  reine  Einuahmcsoll  240  511,59  Mk.  beträgt. 

Von  vorstehenden  Einnahnu^U  von  240  51 1,69  Mk, 
sind  in  Abzug  zu  bringen; 

1)  die  dein  Fabrikanten  Siemens  A Halske  hier 
zu  zahlenden  Kemontekusten  für  <iic  Measer,  welche 
von  dem  Cupitnlswerthe  derselben  ä 4V**/o  ver- 
trjigsmässig  gezahlt  worden  sind: 

pn»  1.  April  bis  SO.  September  1879  von 

1 072  733,26  Mk. 24  136,60  Mk. 

pro  1.  Oktober  1879  bis  31. 

März  1880  von  1110685,86  Mk.  Ji4  990,43  Mk. 

49  126,93  Mk. 
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2)  5 V«  Zinsen  von  dem  CapiUls- 
werthe  der  Messer  am  31.  Mürz 
er.  zu  Gunsten  de«  Zinseneon- 
tos fiir  dos  Etatsjahr  1879/80 
1110686,86  Mk.  k 67©  . . 56  634.29  M_k. 

zusammen  104  061,22  Jlk. 

bleiben  135  850,37  Mk! 

l'eberschuss  aus  den  Einnahmen  für  die  miethsweise 
Benatzung  der  WassermeÄHer.  Es  iseigt  sieh  eine  Mehr- 
einnahme gegenüber  dem  Etat.  Dieselbe  erklärt  sich 
einerseits  durch  die  Zunahme  der  Consumenton,  an- 
dererseita  und  hauptsächlich  aber  durch  die  Vermin- 
derung der  Kemontekosten  und  der  Cupit4d8ziiiseii, 
in  Folge  der  Herabsetzung  der  Preise  der  Messer  durch 
die  Firma  Siemens  & Holske. 

3.  Uebcrschnss  aus  dem  Betriebe  der  Werk- 

statt   36  715,32  Mk. 

4.  Zinsen  nnd  Miethe. 

Auf  diesem  Conto  sind  pro  April  1879/80  ver- 
einnahmt worden: 

6 7o  Zinsen  von  dem  Buchwerth  der  Wasser- 
mcflser,  von  dem  Messenuieths-Conto  abgebucht, 
1 110  680,86  Mk.  ä ö7o  . . - 55534,29  Mk. 

Ferner  Mieth«:  von  der  Conalisationsver- 
waltung,  für  die  von  derselben  be- 
nutzten Räume  pro  1879/80,  die 
dem  Werkstutt-Conto  zur  Lust  ge- 
schriebenen 67©  Conto  Corrent-Zin- 
sen  etc.  etc. 

Zusammen  62  146,74  Mk. 
6.  Verschiedene  Einnahmen  . 2466,71  Mk. 

K c c a p i t u 1 a t i 0 u. 

Die  Einnahme  hat  betrugen: 


4)  für  Betrieb  und  Reparatur  der  Filter, 
Brunnen  und  Reservoire  und  der  damit 
verbundenen  Rohrleitungen  und  Canäle 

6)  für  Betrieb  nnd  Unterhaltung  des 
Rohrsystems 

6)  desgl.  für  die  TelegraphenleitÖngen  . 

7)  allgemeine  Betriebskosten,  als:  Be- 

leuchtung etc.  der  Maschinen-  etc. 
Räume,  Arbeitslöhne  für  Verwiegiing 
der  Kohlen  und  Materialien,  Reinigung 
der  Höfe,  Bedürfnisse  des  technischen 
Bureaus  tt.  a.  

Zusammen  wie  oben 

ad  2.  für  den  Betrieb  der  Ma.Hchinen  : 
Hierunter  befinden  sich : 
n)  für  Feuerungsmaterial. 

Btralauer  Thor: 

Stat.  I.  3335406  kg  Steiukuhleii  ca.  ä 
1,58  ....  52813,24  Mk. 

Tegel : 

Stat.  II.  4629096  kg 
SU’inkolilcn  ca. 

ä 1,78  . . . 80  489,32  Mk. 

Charlottcuburg : 

Stat.  III.  1869766  kg 
Steinkohlen  ea. 

ä 1,76  . . . 32  561,33  Mk. 

Hoi’hstadt ; 

Stat.  IV.  601060kgStein- 

kühlenca.äl,72  10  334,02  Mk. 

b.  für  Brennholz  . 2 127,70  Mk. 

c.  für  Schmier-  u. 

Putzmaterial  . 25  786,86  Mk. 


31k. 

28  988,24 

36  798,47 
193,84 

58  688,92 

604  167761 


1.  ans  dem  Abmdz  von  Wasser.  3676  108,19  Mk. 

2.  Ueberachuss  ans  den  Einnah- 
men für  die  Wassermessermie- 


then 135  850.37  * 

3.  ans  dem  Betriebe  der  Werkstiitt  35  715,32  > 

4.  an  Zinsen  und  Miethen  . . 62146,74  > 

5.  VersH’hiedenc  Einnahmen  . . 2 466,7 1 > 


Summa  3 812  287,33  Mk, 
B.  Auftg-abe. 

1)  Die  Verwaltungskosten  haben  117  172,44  Mk. 
betragen. 

2)  Betriebskosten.  Dieselben  haben  für  das 
EUtsjahr  1879/80  604  167,61  Mk.  betrugen. 


Hiervon  kommen  auf:  Mk. 

I)  personelle  Kosten  . . * 168  026,35 

2}  für  den  Betrieb  der  Älaschinen  . . 2B6  784,73 

3)  für  Reparatur  der  Maschinen  und 


zwar  für  Material  zur  Dichtung,  Aus- 
besserung der  Maschmeu  und  31aschi- 
nengebäude,  der  dazn  gehörigen  Rohr- 
leitungen, Canäle  u.  s.  w.,  für  Werk- 
zeug, Arbeitslöhne  etc 66  687,06 


d.  für  Arbeitslöhne 
an  Maschiuen- 
heizer , Kohlen- 
karrer, Putzeretc.  62  672,27  Mk. 

■ ' 266  784,73 

3.  K X t r aord i n ai  r. 

Auf  diesem  Conto  sind  folgende  Beträge  veraus- 
gabt wowien: 

l)  für  Vorarbeiten  zu  der  Ausführung  Mk. 

der  2.  Hälfte  der  Erweiterimgsliauten 
für  Terrainanfnahmen,  Vermessungs- 

arbeiten  etc 10  042,10 

Die  durch  Verfügung  der  Commiiual- 
behörden  vom  31.  Oktober  und  8.  No- 
vember 1878  augeordneten  Untersuch- 
ungen in  der  Tegeler  Wasserfrage 
habcnciuen  Kostenaufwand  verursacht 

von 2 636,33 

Bis  31.  März  1879  waren  verausgabt: 

6 238,88  Mk. 
hierzu  vorstehende  2 636,33  Mk. 

Gesammtkosten  lo  876,21  Mk. 
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3)  Ana  VenuiluftHimg  von  Kolirhriu-hen 

in  CharloUenburg  etc 

4)  Die  Konten  der  Zuleitung  zu  3 Be- 

dürlhissiiustaltou 

zuaummeii 

4.  Amortisation  und  Ziit 

1.  Zur  Aniortlsiition : 

a)  des  ursprünglich  30  000  000  Mk.  I»e* 
tragenden  Anlugckapitala  ist  an 
die  8tadthnuptk;k&4e  gezahlt  wortlen 
die  am  18.  Mai  1879  liillig  gewe- 
»r*ne  6.  TUguiigsnitc , nach  «lein 

Tilgungsplane  mit 

Die  zum  Ankauf  der  ^Mk. 

Werkeaufgenutumene 
Anleihe  betrug  . . 30  000  OOO 

Darauf  sind  bis  1. 

Juni  1879  ....  2018000 

znrückgezahlt  und 
betrügt  demnach  die 
Schuld  am  1.  Juni 

1879  27  982  000 

h)  df*«  zur  .Ausluhning  der  Krweitcr- 
ungKbaulen  erfonlerlieheii  .\ntheils 
der  Stadtauleihe  ^on  1876,  gezahlt 

am  2.  Januar  1880  120  000,00  | 

494  WH), 00  ’ 5^«  ««h***  Titel  6.  für  die 

.-VbfU'hreihutigen  eigcl>enden  Betntg««  von  813  011,81 
sind  hinzuzuiTigen,  die  Tilgungsraten 
u)  der  atWOOOOO  Mk.  An-  Mk. 

leihe  pro  1879.  . . 374  000,00 

h)  den  12  000  000  Mk, 
betragenden  .\ntheiLs 
der  •Stadtallleihe  de 
1876,  gezahlt  am  2. 

Januar  1880  . , . 120  000,00 

494  OCm.OQ 

so  dass  sich  die  für  Alwchreilmiigen  eiit- 

fallende  Summe  auf 1 307  011,81 

erhöht. 

Von  diesem  Betrage  von 1 307  011,81 

ist  zunä<‘hKt  Odgendor  Bosten  uhzusetzen: 
DicFirmaSiemena  AHalske  hat  am 
1.  April  1879  die  Brewe  ihrer  Wa#wer- 
mt*Mser  Inileutend  herat^esetzt.  Der  Ca- 
pilalwerth  der  iui  Bi*aitz  der  stüdtischen 
Wasserwerke  lH‘6ndlicheti  Mes.ser  hat  da* 
duH'h  eine  Verminderung  von  ....  366  562,85 

erfahren,  so  das.s  für  weitert*  Alwehreil»- 

uiigen  noch 941  448,96 

übrig  hleil>eu. 

Die  Vertheilnng  dieses  Betrages  i.st 
in  Ucbereinstimmung  mit  dem  bisherigen 
Verfahren  in  iiuchstohender  Weise  nivs- 
gcführt  worden. 


2)  Zur  Verzin.sung : 

a)  der  zum  Ankauf  der  Werke  auf- 

geiiomincnen  .\iileihc  von  Ursprung* 
lieh  30  000  000  Mk.  ä4'/i%mi 
die  Statlt-Hauptkasse  nach  <lem  Tü- 
gungsplane  für  1.  .Mk. 

Dezeiul>er  1878  bis 

1.  Juni  1879  . . . 638  010 

für  1.  Juni  1879  bis 
1.  Dezember  1879  . 629  506 

1267  605,00 

b)  des  zu  den  Erweiter- 
ungsbauten verwen- 
deten Antlteüs  der 
Stadtanleihe  von  1876 
Ä4ViVovon  10700000 
Mk.  vom  1.  .Tanuar 
bis  31.  Dezember 

1879  481  500 

von  400  OOO  Mk.  vom 

25.  Juni  1879  bk 

31.  DezemlHT  1879.  9 300 

von  300  000  Mk.  vom 

1.  Juli  1879  bis  31. 

DezcmlxT  1879  , 6 750 

497  550,00 

zumimiucn  2 269  167,50 


Mk. 

5 476,95 


Zin.sen  . 
Amortisation 


1 765  167,60 
^ 494  000,00 
T269“IÖ7,5Ö~ 


I8M7  97  4*ensionen  lind  Ente  rstüt  Zungen  260  Mk. 


Kecapitulntion. 

Mk. 

Titel  I.  Verwaltungskosten  ....  117172,44 

> II.  Betriebskosten 604  167,61 

» III.  Extraordinair 18  517,07 

* IV'”.  .Amortisation,  494  000,50  MW. 

Zinsen  . . . 1766  157,00  > 

““  2 259  157,50 

> V.  Bensionen  uml  irnlerstützungeii  260,00 

Suninm  der  Am^alieii  2 999  275,62 

6.  .Abschreibungen. 

Die  Einnahme  der  Was.serwerke  bat 
pro  1.  April  1879/80  »M-trageu  . . . . 3 812  287,33 

Die.  AusgalH'  dagegen 2 999  275,62 

so  daew  sich  ein  Uebcrschuss  <ler  Ein- 
nahme üIkt  die  .Ausgabe  von  . . . 813  011,81 

Ihr  die  .\l*schreibungeu  ergiebt. 

V e r t li  e i 1 u II  g der  .Abschreibungen. 
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Es  wnnlen  al>g«wliri»‘l>en ; Mk. 

10%  vom  Itufhwerth  der  Musrhineii 
und  I'niii|>en  2 098  600,20  Mk.  mit  . 201*869,02 

so  dass  nach  (lieni'H  Hetragt'S  von 

der  Totalsumme  zur  AlwelmdbunK  auf 

die  ührijfoii  Conti  mwdi 671  579,94 

verbleilM‘0. 

Pie  hiiTliei  partieipirendeu  Conti  «teilen 
Hie  ful^  zu  Hiiehe:  Mk. 

Conto  für  (Ins  Kohrsystem  8 440  0:12,31 
i'cioto  für  die  Ue.si*rvoire 

und  Filter 2 952  091,11 

(Vinto  für  die  Hausleitimgie 

röhren 990  117,97 

12  382  241,39 


Die  Al»iehr<‘Umng  betrügt  daher  für 
da«  Etatsjahr; 

071  679,94  . 100 
12  382  241,39 


5,4237348  7o 


Ans  den  Erläuterungen  zur  Hilunz  hel>en  wir 
X.ichstehemU«  her\or : 


Instand  und  Werth  der  Wa-ssenuesser  am  31.  März 
1880. 


Stückzahl 

I Gros.s<‘ 
mm 

1 Prei.‘i 
Mk. 

Summa 

Mk. 

19G 

12 

1 42 

8 232 

117 

20 

48 

5 CIO 

1.1  154 

25 

70 

920  780 

1 722 

40 

105 

180810 

19 

50 

135 

! 2 2B5 

140 

50 

160 

21  000 

0 

200 

I 1 200 

58 

75 

215 

12  470 

4 

100 

270 

1 080 

64 

100 

1 ! 

285 

15  390 

! 

15  470 

I 

I 169  143 

ah  5%  Rabatt  1 

68  457 

Wfrth  . . 

1 

• i 

1 110  685,85 

Von  den  am  31.  März  1880  vorhanden  gewesenen 


16  470  Htück  Wassermesseni  befamleii  sich  im  Depot 
460  und  zur  Controle  iiufgt'stellt  42  =;  502  Stück, 
»o  (Lwa  bei  den  Consumentcn  14  068  Stück  Wasser- 
messer  im  Betrielie  waren. 


Die  nachstehende  Zasammcnstellung  giebt  eine 
leliersicht  ül»er  die  einzelnen  Unt4Tabtheiluugen  des 


Conto  für  die  Ern 
1.  Station  Te^el. 

•\nsladeplatz 

Maschinen-,  Kohlen-,  und 
Kesselhäuser, Schonisteine 
u.  Entwässerungsanlagen 
Maschinen  ...... 


tiern  ngs  bauten. 
Mk.  Mk. 

60  905,61 


376  958,25 
420312,41 


Dcamteiihausi’r  . . . . 

Werkstatt 

Saiigestrang 

Driumon 

Dnu'kstrang 

l'mwälining  und  Wege 
Reservoir 

2.  Station  Charlotteiibnrg. 
Keservoire,  Schieber,  Ver- 
bind ungsrbhrcii  mit  den 
Eli  twibwrii  iigsanlagtni 
Ma.s«’hinen-,  Kohlen-  und 
KeKH<>lhäu.Her,S(*lionisteiiie 
und  Staiidrobr  .... 

Mawliinen 

Frcaiuteuhüuser  .... 

Werkstatt  

Umwäliriiiig 

Kntwiisserungsau lagen  . . 

Uf)lirleitung<‘n  itmcrball) 
der  Ringmauer , Speise- 
st ränge  der  Reservoire, 
Sauge-  und  Druekröhreii 
der  Maschinen  .... 
Portier-  und  Wagehaiia 

. Station  Hoi'h.stadt 

Reservoir 

Thurm 

Masehiuen-,  Kohlen-  und 

KesHelhiiuHer 

Maficliinen 

Sange-  und  Druclcsträiige 
innerhalb  der  Ringmauer 
ITiuwehrimg  und  Wage 

EntwiUwerung 

Portier-  und  VVaagehaii.s  . 

4.  Rohrsystem. 
HaupUtränge  und  Verthei- 

lungsrolmm 

Unter-  mul  Uel>erfuhrungen 

5.  Die  Telegraphenaulage. 
Telegraphenanliige  . . . 


102  830,36 
22  049,13 
391  800,72 
395  309,34 
1 268  527,93 
45  501,65 
114  048,74 

3 198  310,14 


440  843,95 


452  719,28 
401  942,92 
77  212,82 
23  242,11 
130  954,62 
143  077,34 


382  159,14 
20  019,96 


102  113,91  * 

3H0  122,77 

156  505,05 
144  861,97 

48  865,07 
158  457,52 
112  923,53 
21  609,20 

1 124  969,09 


6 604  143,32 

^59  610,20 

' ~ 7 003  769,63 

74  833^86 

13  640  034,76 


I 


Zu  Titel  Reservüirlwu  wird  bcunerkt: 

Die  lieiden  der  AVwhselwirthscbaft  wegen  laut 
Coiumunalbesehhts«  vom  30.  Dezember  1878  in  Tegel 
uiul  Clmrlotteiibui'g  erbauten  Reservoire  hatten  bis 
31.  Marz  1879  einen  Kostenaufwand  von  13  260,31 
Mk.  erfonlerlich  gemacht.  Im  1.4iufe  des  Kkitsjahres 
1879/80  sind  371  129,51  Mk.  hinzugckutnineu , .so 
djiKs  die  Reservoirhauteu  in  Tegel  und  Charlotteu- 
burg  am  31.  Mürz  1880  mit  384  395,82  Mk.  zu  Buch 
stehen. 
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Nett o> Bilanz  der  st^ltiiR’hoQ  WatMerwerke  ultimo 
März  1880. 

Activa. 

Mk. 


Mk. 


Grundlieeitz  .... 
Rohrsyatein  .... 
ReRer\’uire  und  Filter  . 
Mamhincn  und  Puiupen 
naufdeitungsrdhren  . . 

Wasaermeaser  .... 

VornUbe 

Uteiiuilieii 

Mobiliar 

Erweitcrungabouten . . 

Wttsscrkuuden  M.  9543,33 
MeaserniiethH- 
Debitoren  . . M.  731,56 
Betrieb«  - Debi- 
toren . . , M.  160,00 
Conto  pro  Di- 
verse B.  . 1076,60 
CoutoDubiow  1264,72 


6 664  632,59 

7 982  267,33 
2 791  977,62 
2 428  821,18 

936  416,60 
1 110  686,86 
794  790,25 
69  921,36 
17  683,12 
13  640  634,76 


13  366,11 
214  005,67 
87  616,68 
384  395,82 
3 227  397,20 
9 169,06 


39  263  781,00 


Mk. 


Conto  pro  Diverse  A.  . 

Werkstatt 

Re»er\’oirbau  .... 

CamdisationKverwoltung 
Kassenbestand  . . . 

Summa  der  Activa  . . 

l^osslva. 

Mk. 

Staclt-Hauplkasse,  Rest  der 

30  000  000  Anleihe  . .27  982  000,00 
Dieselbe  Anleihe  de  1876  11  280,000,00 
Depositen-Conto  ....  1 781,00 

Summa  der  Paasivu  39  263  781,00 

balaiicirt. 

Der  Bericht  enthält  fenier  eine  interesminte  Dar- 
stellung der  vorhamleueu  Werthe  etc.  bei  Ueb<*muhnie 
der  Wasserwerke  in  städtischen  Besitz  (1.  JuH  1873) 
im  Vergleich  zum  Stande  l)eiin  Schlüsse  des  Etats- 
Jahres  1879/80. 

Aus  derselben  geht  her>*or,  dass  sich  die  Activa  ver- 
mehrt haben  um  16  748  314,49  Mk.  Pussixa  8 867  841,06 
Mk.  bleibt  Vermehrung  der  Aktiva  um  7 890  473,43  Mk. 
welche  Summe  zu  Alwchreibnngen  verwendet  wunle. 
Al^eschrielieu  sind  in  Folge  dessen  den  Conti  für: 


Mastdiinen  und  Pumpen 
Rohrayatem  .... 
Reservoire  und  Filter 
HansleitungBruhren  . 
Waasermesser  . . . 

Mobilien 


. Mk.  2 234  652,82 

. > 3 606  395,20 

. » 1 233  836,53 

. t 472  426,86 

t 438  430,70 

. . > 4 831,33 

“ “ ' ■r890  473,4'3 
In  den  einzelnen  Geschärtsperiodrii  l>otrugen  die 
üebersebüsse: 


1.  Juli  bis  31.  Dez.  1873  . . . Mk. 
1.  Jan.  bis  30.  Juni  1874  ...» 

I.  Juli  bis  31.  Dez.  1874  ...» 

1.  Jan.  bis  31.  Dez.  1876  . , . > 

> • » 1876  ...  > 

1.  Jan.  1877  bis  31.  März  1878.  » 

1.  April  1878  bis  31.  März  1879  . 

hierzu  UeberHohuRS  pro  l.  April 
1879  bis  31.  März  1880  . » 

mithin  wie  ol)en  in  Smnnm  Mk. 


458  343,59 
466  844,16 
596  258,64 
1 067  353,06 
947  223,75 
1 732  382,84 
1 326  065,68 

1 3^on,8i 

"7~^  473^43 


Berlin.  (Gerichtaverhandhing.)  Die  Herbei- 
führung einer  nicht  unb<*denkHohen  Explosion 
brachte  den  Gosarbeiter  A.  unter  «ler  Anklage  der 
fahrlässigen  ZersWirung  eines  Gebäudes  durch  ex- 
plodirende  Stoffe  und  der  falirlässigen  Körperverletz- 
ung vor  <las  Forum  der  II,  Strafkammer  hiesigen 
Landgerichts  I.  Der  Angeklagte  war  am  2.  Okto- 
lK*r  von  seinem  Meister  beauftragt  worden,  in  der 
von  einer  Frau  N.  bezogenen  Wohnung  die  Gaa- 
krone  des  alten  Miethers  nhzuHchraiil>en.  Bevor 
er  diese  Arbeit  aiisführte,  überzeugte  er  sicli,  tlasH 
der  Hauptbahn  <ler  Gusleitung  geschbrnsen  war  und 
nach  Erfüllung  seines  Auftrages  vergass  er,  da« 
offene  Gasrohr  durch  einen  Pfropfen  zu  vcrschlies- 
sen.  Als  nun  am  .Abend  Frau  N.  einzog,  lieinerkte 
sie  einen  starken  Gasgeruch  nnd  der  Hausairth 
erschien  in  Begleitung  des  Arbeiters  R.,  um  die 
Ursache  dieser  Erscheinung  zu  erforschen.  Der 
Hauswirth,  welcher  die  W’ohnung  betreten  hatte, 
beorderte  den  R.,  mit  dem  brennenden  Licht,  welches 
dieser  in  der  Hand  hielt,  draussen  zu  warten,  bis  er 
die  Fenster  gei^ffnet  haben  würde;  R.  kam  aber 
dfjch  zu  frühzeitig  in  die  gasgt^schaängerte  Stulve, 
und  es  erfolgte  eine  bedeutende  Explosion.  I>ie 
Hämiutlichen  Fenster  wurden  augenblickHch  zer- 
trümmert und  das  Mobiliar  des  Zimmers  stand 
im  Nu  in  Bmml.  Frau  N.  und  der  Hauswirth 
wurden  durch  den  Druck  zur  ThürG  hinausge- 
schleudert, ohne  Schaden  zu  nehmen;  <lagegen  er- 
litt der  Arl>elter  H.  erhebliche  Bramlverletzungen 
an  den  Händen.  Der  GerichUdiof  erkannte  auf 
sechs  Monate  G e f ä n g n i s s. 

Berlia.  (Rieselfelder.)  Der  Ertrag  der  Os<lorfer 
Rieselfelder  ist  für  1881  wie  folgt  veranschlagt : 

Es  sollen  Inmutzt  werden:  278  ha  Wieeen- 
riäche,  198  ha  Beete • .Anlagen  , 108  ha  in  Hassin- 
Hächen  (Einstau  - Bassins  für  den  Winter).  Die 
Wiesenriächen  werfen  jährlich  350  .Mk.  brutto  pro 
ha  rth,  die  BassinHächen  240—400  Mk.  pro  ha  und 
die  B<»ot- Anlagen,  je  nach  der  Art  der  cultivirten 
Frficlite,  300  — 9tX)  Mk.  pro  ha.  Die  vorstehenden 
Zahlen  führen  zu  einem  voraussichtlichen  Uebor- 
schliss  der  Einnahmen  Ül>er  die  laufenden  Aub- 
gahtm  von  rund  70000  Mk.,  eim>s  Ihdrages,  der 
zwar  zur  angemessenen  Verzinsung  der  Ankaufs- 
und Aptirnngskosten  der  UiesidlHnderclen  nicht 

.OÜ^U 


StatUtisolio  nnil  finanzielle  Mittheilungen. 


auareicht,  bei  dessen  Bcnrtheilung  man  sich  aber 
gegenwärtig  halten  muss,  dass  zur  Zeit  noch  ein 
erheblicher  Theil  des  disponiblen  Terrains  von  der 
Berieselung  ausgeschlossen  ist.  D.  Bztg. 

Breslau  (Oaspreis.)  In  der  Stadtverordneten- 
sitzung  beantragte  der  Magistrat,  >dass  für  die 
I>auer  des  näclisten  Etatsjahres,  <1.  i.  fllr  die  Zeit 
vom  1.  April  1881  bis  dahin  1882  a)  der  Gaspreis 
für  die  Privatflammen  wie  bisher  auf  18  Pf.  a cbm 
unter  Beibehaltung  der  zur  Zeit  geltenden  Kabatt- 
i^ala  festgesetzt;  b)  die  bisherige  Einnahme  an 
Gasmessermiethe  von  den  Privatkonsunienten  in 
Wegfall  komme;  c)  der  (iaspreis  für  die  städtischen 
Verwaltungen  (incl.  Öffentlichen  Flammen)  auf  103 
Mk.  k Mille  cbin  und  d)  der  Preis  für  Gas  als  be- 
wegende Kraft,  zu  Erwärmung  von  Kiiiimen  und 
zum  Betriebe  von  Kochherden  _a  cbm  auf  14  Pf 
netto  festgesetzt  werde.« 

Ueher  die  Vorlage  referirt  Stadtv.  Kopisch 
— Stadtv.  Friedländer  beleuchtet  die  Vorlage, 
welche  auf  ihn  den  Eindruck  gemacht,  als  <>l)  die 
gegenwärtige  Leitung,  welche  mit  dem  Amtsantritt 
des  neugewählten  tochnisclien  Directors  ihr  Regi- 
ment niederlegt,  sich  durch  PreisermUssigung  bei 
»len  Consumenten  ein  gutes  Amlenken  sicbern 
wolle.  Mit  dem  Niedersclihkgen  des  Preises  für 
die  Benutznng  des  Gasmessers  könne  Keilner  sich 
nicht  einverstanden  erklären.  Viele  Consumenten 
I>e8ässen  eigene  Gasmesser,  diese  Consumenten  be- 
fänden sich  dann  ini  Naclitheil.  Eine  Gasiiuwser- 
uiiethe  werde  überall  gezahlt.  Die  g»»genwärtig 
hier  erhobene  sei  allerdings  im  Verhältniss  zum 
.Anschaffungspreis  zu  hfx-h.  Ein  gänzliches  Auf- 
heben der  Gasmessermiethe  empfehle  sich  nicht. 
Die  einmal  abgeschaffle  Mietbe  für  den  Gasmesser 
Iltisse  sich  nicht  wieder  einfüiiren,  wohl  al>er  noth- 
wendigenfalls  eine  Preis»»rbObung  l>ei  dem  Gase 
durchführen.  Stadtv.  Heymann  Imantragt,  den 
-Magistrat  zu  ersuchen , bei  dem  A'orstand  der 
S»'blt»ischen  Gewerbe-Ausstellung  dabin  zu  wirken, 
»laas  deutsche  Fabrikanten  von  Gasmotoren  durch 
technische  Zeitschriften  uml  andere  öffentliche 
Blätter  aufgefordert  werden , sich  an  der  schlesi- 
schen Ansstellung  zu  betheiligen  (bekanntlich  sollen 
nach  dem  Programm  nur  schlesische  Fabrikate  zu- 
gelassen werden);  fernerden  Magistrat  zu  ersuchen, 
»lie  hiesigen  Gasanstalten  zu  veranlassen,  im  In- 
teresse »les  Kleingewerbes  und  im  eigimen  Nutzen 
nach  Möglichkeit  die  Gasmotorcn--Ausstellung  zu 
unterstützen.  — -Stadtv.  Fiedler  I>ogr0s8t  »len 
-Antrag  »ler  Commission,  »len  Preis  für  Gasmotoren 
niedrig  zu  stellen,  mit  vieler  Freude.  Es  sei  dies 
ein  bedeutender  Hebel  zur  Unterstützung  des  Klein- 
gewerkes. Den  W0ns»'hen  des  Herrn  Sta»ltveror»l. 
Heymann  tritt  Redner  entgegen.  Ein  Gasmotor 
sei  durchaus  nichts  Neufsi,  sonileru  hier  auf  jeder 


US 

MaschinenanHsttillung  tn  Beben.  TroUdem  werde 
der  (tewerbe^  AuBAtellungH'AuBechuBH  etnem  etwa 
in  dicHer  Richtung  gettusBerten  Wunßche  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung  gern  nachkommen.  — 
Stadtv.  Simon  em]>flehlt  den  Krlaas  der  Gaamefl- 
Bermiethe,  da  dieeeibe  ala  die  Befreiung  von  einer 
unangenehmen  IsOBt  von  der  Bürgerschaft  mit  Freu- 
den l>egrÜ8Bt  werden  w’Orde.  — Stadtrath  Frie- 
derici  erklärt*,  daaB  das  Curatorium  am  liebsten 
unter  Beibehaltung  der  OaameeBermiethe  die  Gas- 
preise  ohne  Rabatt-Bewilligung  wie  in  Berlin,  auf 
15  Pf.  feHtgeHet«t  hätte;  dies  »ei  jedoch  mit  Rück- 
flicht  auf  den  KUU  leider  nicht  thunlich  gewesen. 
Den  Bcnlenken  de»  Sta<ltv.  Friedländcr  gegenüber 
bemerkt  Re<lner,  da»»  die  Zahl  derjenigen  Privaten 
und  ln»titute,  welche  eigene  Ga»me»er  be»it*en, 
eine  veiwchwimlen«!  kleine  »ei,  200  von  l2  000Con* 
Himienten.  Kr  bittet  um  Annahme  der  .Magistrat»- 
Antrilge.  StatUv.  Kion  »pricht  »ich  auch  gegen 
Forterhebung  <ler  ( raHmesBermiethe  au»  und  em- 
pfiehlt den  .Antrag  Hoymann.  — Stadtv.  Frey 
glaubt,  da»»  auch  die  .Aufhebung  der  lästigen  Cau- 
tionen  zur  grOfweren  Kntnabiiie  von  Ga»  beitragen 
würde  und  beantragt  die  Aufhebung  der  Caution 
für  die  Gaflentnahme  zu  genehmigen.  Stadtrath 
Friderici  liält  die  Abschaffung  der  Cautionen  nicht 
für  möglich,  die»elbe  wünle  einem  »ehr  erheblichen 
Kinnahme- -AuMfall  gleichkommen.  — Stadtv.  S In- 
der mann  hält  die  Herstellung  guten  GsHes  für 
wichtiger  als  eine  Prei»ennä»»igung  für  die  weniger 
gute  Qualität.  Bei  gutem  Gase  würde  r.ur  Her- 
»tellung  eine  Anstalt  genügen,  »chon  die  Errichtung 
der  »weiten,  geschweige  «lenn  die  «ler  dritten  hätte 
»ich  erübrigt.  Zur  Zeit  aber  »tehe  Petroleum  glei- 
cher I.eurhtquaUtät  nie<lriger  al«  Ga».  Die  Auf- 
hehimg  der  GasmesHermiethe  empfiehlt  auch  der 
Stadtv.  Sin  der  mann.  Stadtv.  Beblo  betont, 
«las»  die  gewerhli«*he  (’alaiiiltät  mehr  zur  Ver- 
ringerung de»  GasconHums  beigetrageo,  als  der  Preis 
d(*H  Gase».  Mit  der  Abschaffung  der  Gasmesser- 
miethe  kann  er  »ich  nicht  einverstanden  erklären. 
Kr  gibt  der  Verwaltung  das  ZeugniHS,  dass  dieselbe 
nicht  sow'ühl  viel,  als  vielmehr  guU^s  Gas  zu  pn>- 
ilueiren  heHtrebt  »ei.  Kr  beantragt,  dass  nur  für 
die  Steuerzeit  vom  1.  April  bis  30.  September  die 
(iasmesHenuiethe  erlassen  wenle.  Stadtv.  Straka 
schliesHt  »ich  den  Ausführungen  des  Stadtv.  Simon 
an.  — Stadtv.  Storch  warnt  vor  Abschafiung  der 
Gasmessermiethe,  event.  einpÜehlt  er  wenigstens  bei 
der  Norminmg  dt»»  Preises  auf  14  Pf.  bei  gewerb- 
lichen Zwecken  die  GasmeHseniiiethc  beizubehalten. 
— Kümmerer  v.  YsHüIstein  rechtfertigt  die  Vor- 
lage des  Magistrats  vom  tinanziellen  Standpunkte. 
Die  beabsichtigte  Rabattgewähning  rechtfertigt  sich 
durch  tlie  Grundsätze  jedes  richtig  geleiteten  kauf- 
männischen Gesehüft».  — Kiii  Antrag  auf  S^dduss 
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wird,  nacbdein  Stadtv.  KriedlHnder  und  Stadtv. 
F r o in  b e r g gogen  den«c‘U>t*n  g<*aproc)nui,  abgt*U*hnt. 
Stadtv.  Simon  wundot  Kirh  gegen  einige  Ausführ- 
ungen de.s  StaiUverordiieton  Hebln,  — Stadtv. 
Krieilländer  beantragt  eine  Ueform  der  Guh- 
iiieHHonniethe;  den  Magistrat  inhgt»  man  erHuelien, 
eine  «olclie  Vorlage  zu  niaehen.  l>en  Antrag  B e b 1 o 
hält  Uedner  für  zu  tmg,  er  einpliehlt  unter  Aldehn- 
ung  lies  Antrages  I)  den  Magistrat  »u  ersuehen, 
eine  andere*  Vorlage,  iHdreüeiul,  die  BeineMaiing  der 
Ua«rm‘SHermiethe,  zu  ÜlierweistMj.  — Ein  wie<ler- 
holter  Antrag  aufSi'hlu««  gelangt  zur  Annaiiine.  — 
Hei  der  .Vlmtimmung  l>i*HrhIieKMt  die  VerHainmhmg 
unter  Ablehnung  des  Antrages  Friwlländer  den 
MagistraU-.\nlrag  a,  b,  c,  d anznnehnien,  da«lim*h 
ist  aucii  der  Antrag  Hetilo  abgelehnt.  Abg^*Iehnt 
wird  ferner  der  .\iitrag  Frey  (.Vufliehung  der(’an* 
tionen.)  Angenonmien  wird  der  Antrag  lleyin  an  n 
(AiiHMtellung  von  Gaamtdoren). 

Hamburg.  j>ie  Wasserversorgung  von  Stein- 
wHrder  und  den  angrenzemlen  Elbeinseln  soll  deiii- 
närhst  in  Angritf  genommen  werden.  Der  Staut 
hat  der  Bürgerseluift  vor  Kurzem  eine  Vorh^Je  ge- 
maeht,  nach  welcher  mit  einem  Kimtenaufwand 
von  260000  Mk.  ein  Project  zu  einem  Uohrnetz 
ausgeführt  werden  soll;  die  0600  m lange  31cm 
weite  Sammelleitung  dessoU>en  geht  von  der  Pump- 
station von  RolhenburgMort  ans,  kreuzt  den  Ober- 
hafenkanal Jiiittelst  eines  Duckens  und  tritt  mit 
Benutzung  der  F^lseiibalmhrücke  0lx*r  die  Norder- 
oHm*  auf  die  Insel  filw*r,  wo  sie  weiU^  noidi  den 
R‘>gon.  Kaisei*stieg  iiiitteUt  eines  Dncki-ra  zu  kreu- 
zen hat.  Gleichzeitig  mit  der  WassiTversorgung 
soll  auch  die  Entwässerung  resp.  Ssdiwemmkanali- 
sntloii  zur  Ausführung  kommen. 

Laonberg.  (Wasserversorgung.!  Un.sore  Wasser- 
fmge,  welche  sclion  2 Jahre  die  Gemflther  für  und 
gegen  beschäftigt  hat,  ist  ciidlich  in  der  gestrigen 
Sitzung  zum  Abschlu.ss  gekommen.  Nju’h  einer  die 
gute  Sache  sehr  empfehlenden  Ansprache  des  Ilrn. 
Oberamtinann  Krauss  au  die  bürgerlichen  Kolle- 
gien haben  6 Mitglieiler  des  Geiiieinderaths  und 
10  Mitglieder  des  Bürgerausschusses  für  die  Wasser- 
leitung gcsiimiiit.  Wir  haben  im  Allgemeinen 
keinen  Wassermangel,  allein  l)ei  den  erschreckend 
überhand  nehmenden  Hrandfitllen  sind  schon  viele 
andere  Orte  unter  gleichen  Verhältnissen  vorange- 
gangen und  haben  Geldanlehen  machen  müssen, 
was  bei  uns  nicht  der  Fall  ist.  Unsere  Wasser- 
leitung ist  die  einzige  im  Laml,  die  ohne  künstliche 
Nachhilfe  sich  selbst  Wasser  sclinH\,  sie  kostet 
nur  30  000  Mk.,  die  wir  in  einigen  Jahren  aus 
eigenen  Mitteln  beschaHen  können. 

S&alfeld.  Uober  die  Wasserversorgung 
entnehmen  wir  der  Deutschen  Banztg.  Folgendes: 


Die  alte  Münz-  und  Bergstmlt  Saalfeld  im 
llerzogtlium  Meiningen,  nach  letzter  Zählung  mit 
7400  ICinw.,  liegt  auf  dem  hohen,  linken  Ufer  der 
Saale,  weiche  hier  in  ein  ausgedehntes  Ilügellanri 
eintritt,  nachdem  sie  das  Gebirge  verlassen  hat. 
Die  Stiiiit  liegt  im  Mittel  240  m üU*r  Meer  unri 
30  m über  dem  Saalespiegel  auf  ansU*igendein  Ufer 
am  südöstlichen  Kusse  des  Thüringer  Wahles. 

Der  grösste  Theil  de.s  SUullgebietes  ruht  auf 
tier  Zechsleiiifonnation  (von  oben  nach  unten 
schreitoml;  Stinkstein  mit  Gyps  und  I^tt«*n,  Do- 
lomit, BrtHvie,  Eisenkalk,  HornüötÄ,  Kupferschiefer 
und  KothlicgemU»s  enthaltend),  welche,  dem  west- 
lichen Sauleufer  folgend,  den  Kuss  des  Tliüringer 
WaMes,  dessen  s<’hroHe  Berge  und  tief  cinge- 
schnittene  Thiiler  hier  aus  Grauwacke  l>eslehen, 
umsiiumt  uml  auf  derselben  ausläuft.  So  kommt 
es,  dass  die  starken  NiLMlcrschlügc , welche  in  dh?- 
sen  ThUlern  auf  der  Grauwacke  abwärts  ziehen, 
in  ilen  Zechstein,  an  giessen  Ausgehendem,  treten 
und  in  die  Tiefe,  namentlich  den  Dolomit  mit 
seinen  KlüfU*n,  versinken.  In  der  Stadt  selbst  ist 
daher  mir  in  grosser  Tiefe  Wasser  anzutretfen  und 
Bohrversuche  halien  öfter  Höhlungen  erschlossen, 
welche  von  dem  der  Saale  zuHiessenilen  Wasser 
in  dem  Dolomit  ausgewaschen  sind. 

Um  eine  bestehende,  ältere,  kleine  Wasserleit- 
ung durch  ein  genügendes  Werk  zu  ersetzen,  sinil 
tni  Sommer  vorigen  Jahres  im  Aufträge  iler  St4idt 
Untersuchungen  gema<*ht  worden , die  sich  auf 
Ihdirungen  und  \’crHuchsbrunnen  mit  Mortoirst'hen 
Köhren  in  einem  tiuertlmle  von  0 qkm  Grösse, 
zwischen  den  Wasserscheiden,  crsti*ockten.  Ihn 
einer  S<jhlhreitc  des  Thaies  von  100  ni  ist  hier 
eine  2 und  3 in  tiefe  Geröllschicht  uninittclhar  auf 
rier  undurchlässigen  Grauwacke  vorhanden,  in  der 
sich  ein  constanter,  zusamtnenhungender  Wasser- 
stroin  l>ewegt,  dem  bis  800  cbm  Wasser  täglicli 
entnommen  wertlen  sollen.  Bei  weiterem  Bedürfe 
wird  ein  benachbartes  Thal  von  3 qkm  Grösse  und 
von  demselben  Charakter  mit  herangezogen  werden. 

Die  Wasserentnahine-Stelle  liegt  rot.  2700  m 
vorn  Schwerpunkte  der  Stadt  entfernt  und  80  in 
über  deren  Pflasterhöho,  so  dass  sich  in  der  Nähe 
der  Stadt  Iwi  genügender  Höhe  ein  Reservoir  ein- 
schalten lässt,  von  dem  die  Vertheilung  des  Wassers 
in  der  üblichen  Weise  vorgesehen  ist. 

Zunächst  soll  die  Fassung  des  Wassers  <Uirch 
einen  (^uerschlag  mit  gemauerter  Gallerie  in  An- 
grilV  genommen  und  längere  Zeit  einer  Beobacht- 
ung unterworfen  werden,  ehe  man  mit  weiteren 
Arl>eiten  fortfährt.  — Mit  der  Ausfühning  ist  der 
Civil-Ingenieur  Pfeffer  in  Halle  von  der  Stadt 
beauftragt , der  iin  vergangenen  Jahre  auch  die 
Vorarbeiten  gemacht  hat. 
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Rundschau. 

In  der  Sitzung  des  deutschen  Reichstages  am  28.  Februar  ist  bei  der  Berathung  des 
lieichshaDshalts  - Etats  fiir  1880/81  auch  die  Patentgesetzgebuug  zur  Sprache  f^ekonimen. 
Unser  Fachi^enosse , Herr  Generaldirector  W.  Oech e 1 h aeu ser  stellte  die  Frage  auf,  ob  die 
Hoffnungen,  welche  man  auf  das  Gtesetz  gesetzt  liabe,  erfüllt  worden  seien,  ob  es  den  Erfindern 
von  Nutzen  und  fiir  unser  Gewerbewesen  ein  Sporn  zum  Fortschritt  gewesen  sei.  >\Vir  werdend, 
heisst  es  uacli  dem  Sitzungsbericht,  »mit  Patenten  geradezu  überflutbet,  so  dass  auf  jeden  Tag 
Uber  zehn  Patente  kommen.  Der  Etat  zeigt  aucli,  dass  00  000  Mk.  Mehrausgaben  eingestellt 
werden  mussten,  um  die  Kräfte  zu  besolden,  welche  die  steigende  Arbeit  bewältigen  müssen.  In 
den  allermeisten  Fällen  bandelt  es  sicli  bei  den  Patentgesneben  um  unwichtige  Sachen,  unter 
denen  die  wichtigen  Erfindungen,  denen  das  Gesetz  eigentlicli  gilt,  verschwinden.  Man  sagt  nun 
freilich,  die  eigentlich  nutzlosen  Patente  würden  von  seihst  verschwinden  und  der  Entwicklung 
unseres  Patentwesens  nicht  schaden.  Icli  bin  anderer  Meinung.  Aus  der  Grossinilustrie  lieratis 
habe  ich  Stimmen  gehört,  die  ausnalimslos  anerkennen,  dass  der  Zustand  unseres  Patentwesens 
ernste  Gefahren  in  sicli  birgt.  Ich  stelle  selbst  mitten  in  der  Praxis  und  kenne  die  Patentge.setzgcbiiug 
des  Auslandes  ziemlich  genau,  aber  ich  muss  gestehen,  dass  die  Ueberwucherung  mit  kleinen 
nnd  werthlosen  Patenten  in  keiner  Beziehung  gleichgiltig  ist.  .^uch  im  Patentamt  selbst  sclieiut 
man  von  der  früheren  optimistischen  Auffassung  ülter  unser  Patentwesen  etwas  zurückgekommen 
za  sein,  wie  mir  wenigstens  der  Bericht  des  Präsidenten  zu  beweisen  scheint.  Bedenklich  finde 
ich  namentlich,  dass  durch  die  Handhabung  unseres  Patentwesens  erstlicli  einmal  ilie  constructive 
Freiheit  gefährdet  wird,  dass  ferner  der  reelle  Erfinder  durch  das  Unkraut  überwuchert  wini. 

Ich  glaube  bemerkt  zu  haben,  dass  gerade  in  der  letzten  Zeit  in  immer  steigeudem  Grade  das 
Patentamt  davon  abgeht,  Prinzipien  zu  patentiren  und  sich  immer  mehr  der  coucreten  Construc- 
tion  znwendet.  Ich  kann  mir  denken,  dass  Uebelstände  gerade  auf  diesem  Gebiete,  nament- 
lich die  gerichtlichen  Entscheidungen,  darauf  liindrängen,  die  concrete  Coustruetion  der  Patentir- 
ung  zu  Grunde  zu  legen.  Aber  was  würde  daraus  werdeu,  wenn  Jeder  auf  Grund  desselben 
Princips  für  die  kleinste  mechanische  Abweicliuiig  sich  sofort  ein  Monopol  erwerben  kann.  Wenn 
dasselbe  die  erste  Prüfung  nicht  ausbält,  kauu  es  im  gewerblichen  Leben  sehr  hinderlich  werden 
und  Jeden  Fortschritt  hemmen.  Dieses  Priucip  ist  äussei'st  bedenklich.  Die  reellen  Erfinder, 
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die  Männer  der  Wissenschaft  gehen  in  der  Regel  leer  aus,  erst  wenn  die  Indnstrie  ihre  Erfind 
ungen  übernoniinen  hat,  werden  sie  vcrwerthet.  Der  Erfinder  ist  aber  nicht  immer  im  Stande, 
gleicli  von  vornliereiu  die  richtige  und  endgillig  beste  Construction  iiateutiren  zn  lassen.  Es  kommt  also 
vor,  dass  der  Erfinder  sich  auf  sein  l’rincip  ein  Patent  hat  geben  lassen,  daiui  kommt  ein  Anderer, 
der  sich  auch  Erfinder  nennt  mit  einer  kleinen  Verbesserung,  die  vielleicht  praktischer  ist, 
als  die  ursprüngliche  Construction,  und  der  eigentliche  Erfinder  ist  um  die  Ausnutzung  seiner 
Erfindung  betrogen.  Dem  Patentamt  ist  kein  Vorwurf  desswegen  zu  machen ; der  Wortlaut  des 
Gesetzes  lässt  eine  solche  Handhabung  zn.  Ich  mochte  das  Reiclispatentamt  auf  die  Gefahren 
aufnierksam  machen,  welche  aus  einer  solchen  Handliabnng  entstehen  konnten,  namentlich  möchte 
ich  eine  schärfere  Definition  des  Begriffes  »Erfindung  befürworhm , um  den  Patentjägern  und 
Charlatauen,  die  täglich  immer  mehr  um  sich  greifen,  das  Handwerk  zu  legen.« 

AVir  machen  darauf  aufnierksam,  dass  HeiT  Oechel  haenser  sein  Bedenken  gegtm  das 
Patentwesen  schon  im  .lahi-e  1877,  als  das  Gesetz  eben  in  Kraft  getreten  war,  in  unsenn  .lour. 
Jahrg.  1877  S.  4‘21t  ausgesprochen  hat.  Und  dass  diese  Beilenken  jetzt  auch  von  anderer  Seite 
getheilt  werden,  beweist  die  Aufnahme , welche  seine  obigen  Aeusserungeii  iin  Beichstage  gefim 
den  haben.  Der  Abgeordnete,  Herr  Dr.  Braun  aus  Glogau  will  zwar  iin  gegenwärtigen  Augen 
blick  noch  nicht  darauf  dringen,  das  Gesetz  zn  äinleru,  da  es  nocli  zu  kurze  Zeit  bestellt,  um 
Jetzt  schon  ein  endgiltiges  Urtheil  darüber  zn  fällen,  er  findet  auch,  dass  unsere  Patentznständc 
noch  nicht  so  schlimm  seien,  als  in  Amerika,  wo  ein  ganz  anderer  Unfug  mit  Patenten  getrielien 
werde,  als  bei  uns,  allein  auch  er  verkennt  die  Missstände  keineswegs.  Der  Abgeordnete  Herr 
Dr.  Gareis  wünscht  wenigstens  insoweit  schon  jetzt  eine  Remndiir  gegen  die  gerügten  Mängel 
als  er  der  Reichsregiernng  empfiehlt,  die  ständigen  Stellen  des  Patentamtes  mit  solchen  Mitgliedeni 
zu  besetzen,  welche  das  Patentwesen  als  Hanptbeschäftignng  ansehen,  wähnuid  dieselben  gegen 
wärtig  nicht  berufsmässig,  nicht  ausschliesslich,  sondern  nur  in  Nebenstellen  mit  Patentsachen 
liesehäftigt  seien.  Auch  der  deutsche  Reichskanzler,  Kürst  v.  Bismarck  erklärt  ansdi ncklicli 
seine  Uebereinstimmung  mit  dem  grössten  Theil  der  Kritik  des  Herrn  Abgeordneten  Oec  bel- 
li neu  sc  r.  Er  bemerkt  nach  dem  AVortlaut  des  Sitzungsberichtes  weiter: 

»Ich  kann  dies  bei  der  heutigen  Sachlage  nur  für  meine  Person,  da  die  verbündeten  Regier- 
ungen mit  den  Vorbereitungen  zu  diesem  Gesetz  heute  noch  nicht  beschäftigt  sind,  auch  in  diesem 
.fahre  sich  kaum  mehr  damit  beschäftigen  können,  ob  das  Reich  darauf  eingeht.  Im  Augenblick, 
sowie  die  Sache  liegt,  kann  die  Reichsregierung  auf  die  Thätigkeit  des  Patentamtes  meiner  An- 
sicht nach  einen  Einfluss  nicht  ansüben,  es  bewegt  sich  diese  Thätigkeit  innerhalb  der  berecti 
tigten  Grenzen  des  Gesetzes.  Ich  glaube  auch,  dass,  wenn  irgendwo  der  Grenze  der  Verallge 
lueineruug  und  Ausdehnung  und  zu  grosser  Specialisirnng  <ler  Patente  zn  nahe  getreten  wird, 
die  Schuld  mehr  in  dem  Gesetze  und  den  berechtigten  Ansprüchen,  welche  dieses  den  Patent 
Suchern  gibt,  als  in  einer  unrichtigen  Praxis  des  Patentamtes  liegt.  Indessen  werden  gewiss  die 
Bemerkungen,  welche  hier  gefallen  sind,  — und  es  ist  dies  mit  ein  Grund,  warnm  ich  die  mei- 
nigen  hinzufüge,  — dem  Reichspatentamt  zur  weiteren  Erwägung  der  Kritik,  die  der  Herr  Ab- 
geordnete Oechelhaeiiser  geübt  hat,  Anlass  geben.« 

Wir  haben  es  bisher  unterlassen,  uns  über  das  deutsche  Patentwesen  und  seinen  Einfluss 
im  Bereiche  unseres  Faches  an  dieser  Stelle  ausznsprechcn.  Das  Patentgesetz  besteht  einmal, 
und  Erfahrungen  müssen  gemacht  werden.  Obgleich  die  Zeit  noch  verhältnissmässig  kurz  ist, 
BO  sind  wir  doch,  wie  die  obigen  Vorgänge  im  Reichstage  beweisen,  bereits  soweit,  dass  wir  den 
Einfluss  nach  seiner  negativen  Reite  hin  deutlich  erkennen  können.  AVir  bekommen  einen  AVust 
von  mehr  oder  weniger  werthlosen  Patenten,  die  nur  die  AVirkiing  haben,  dass  sie  das  Urtheil  verwiiTcn, 
und  den  tüchtigen  Fachmann  in  seiner  eigenen  constructiven  Thätigkeit  beengen.  Die  früheren  gemein- 
scliaftlicheii  Forschungen  nnd  Bestrebungen  der  Fachgeiiosseii,  die  so  viel  zu  einem  gründlichemi 
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Verstämlniss  unseres  Faches  beisfefragen  liabeii,  sind  lahm  gelegt  und  wie  sehr  das  geradezu  in  unserem 
Fache  zu  bedauern  ist,  wird  jeder  zngeben,  dem  es  ehrlich  um  die  Sache  selbst  zu  thuii  ist.  Ja  wir 
haben  zu  furchten,  dass  wir  auch  in  Deutscliland  das  gefährliche  Hamlwerk  der  sogenannten 
I’atentjäger  sich  ausbilden  sehen,  die  durch  möglichst  allgemein  gefasste  Combination  bereits  be- 
stehender und  versncliter  Methoden  oder  Constructionen  schon  im  Voraus  ilas  liecht  der  Priorität 
für  alle  möglichen  im  Fache  sich  vorbereitenden  Verbesserungen  zu  belegen  suchen.  Es  liegt 
dies  Alles  mehr  oder  weniger  in  der  Natur  des  Patentwesens  überhaupt  begründet.  Der  Begrifl' 
einer  Erfindung  ist  unendlich  schwer  priicise  festznstellen.  Dürfen  l’rincipien  überhaupt  patentirt 
werden,  nud  in  welchem  Grade  der  Allgemeinheit?  Oder  soll  sieh  die  Patentfähigkeit  bloss  auf 
bestimmte  concrete  Constructionen  beschränken?  ln  wie  weit  dürfen  Combinationen  bereits  be- 
stehender Constructionen  wieder  als  neue  Erfindungen  patentirt  werden?  Soll  die  Patcntirung 
werthloser  Anmeldungen  ausgeschlossen  sein  oder  nicht?  Vie  ist  iler  Werth  einer  Erfindung 
zu  prüfen?  Solche  uml  andere  Fragen,  welche  die  Ri(-htschimr  für  das  geschäftliclie  Verfaliren 
des  Patentamtes  bilden,  sind  schwer  zu  entscheiden,  und  um  so  bedenklicher,  als  es  für  die 
Praxis  geradezu  gefährlich  werden  kann,  wenn  die  Behörde  in  ihren  Entscheidungen  nicht  von 
vorneherein  mit  der  strengsten  Conseqnenz  verfährt. 

Man  hat  uns  schon  von  befreundeu-r  Seite  aufgefordert,  gegen  etwaige  nachtheilige  Ans- 
wnehse  des  Patentwesens  in  unserem  Journal  entschieden  aufzutreten;  wir  gestehen  offen,  dass 
wir  uns  nach  reiflicher  Erwägung  absichtlich  darauf  bescliränkt  haben , soweit  als  practisch 
möglich  die  persönliclie  Reclame  ans  unseren  Siialten  fern  zu  halten.  Es  ist  schon  dies  keine 
leichte  Aufgabe,  denn  bei  Erfindungen  von  einem  gewissen  Wertli  ist  die  Grenze  zwisclieii  einer 
sachlich  verdienten  Berüeksiclitignng  und  der  Reclame  mitunter  schwer  zu  finden.  Soweit  eine 
Beschränkung  der  nachtheiligen  Einflüsse  des  Patentwesens  möglich  ist,  muss  sie  in  der  Haupt- 
sache von  der  Gesetzgebung  und  von  der  Handhabung  im  Reichspafentamte  erw'artct  w'erden. 


Der  Gesetzentwurf  über  die  A rbe i t er  1' nfal  1 vers i c her  ii n g ist  vom  Volkswirth- 
scliaftsrath  und  vom  Bundesrath  mit  einigen  wichtigen  Abänderungen  versehen  worden.  Wir 
erwähnen  hier  nur  folgende:  Der  § 13  lautet  jetzt:  Die  Versicherungsprämie  ist  aufzubriugen: 

1)  für  diejenigen  Versicherten,  deren  Jahresarbeitsverdienst  7-50  Mk.  uml  wcniger^lmträgt , zu 
zwei  Dritttlieilen  von  dem  Betriebsnnteruehmer,  zu  einem  Drittel  vom  Reich;  2)  für  diejenigen 
Versicherten,  deren  Jahresarbeitsverdienst  über  7-üO  Mk.  und  bis  zu  1000  Mk.  beträgt,  zu 
zwei  Dritteln  vom  Betriebsunternehmer,  zu  einem  Drittel  vom  Versicherten;  3)  für  diejenigen 
Versicherten,  deren  Jahresarbeitsverdienst  über  1000  Mk.  beträgt,  zur  Hälfte  vom  Betriebs- 
nnteniehmer,  zur  Hälfte  vom  Versicherten.  Neu  sind  ferner  die  Bestimmungen  hinzugekommeu, 
dass  die  Betriebsunternehmer  nicht  befugt  sinil,  die  Anwtsndung  der  Bcstimimmgen  dieses  Ge- 
setzes zu  ihrem  Vortheil  durch  Verträge  im  Voraus  ausznschliessen  und  zu  beschränken,  indem 
Vertragsbestimmungen,  welche  dieser  Vorschrift  zuwider  laufen,  keine  rechtliche  Wirkung  haben. 
Ferner,  dass  den  TTnternehmern  von  Betrieben  derselben  Gefabrenklassen  in  räumlich  abgegrenzten 
Bezirken  gestattet  werden  kann,  zum  Zwecke  iler  Unfallversicherung  auf  Gegenseitigkeit  znsaiu- 
menzntreten,  wodurch  die  Ansprüche,  welche  den  durch  Unfall  Verletzten  oder  ihren  Hinter- 
bliebenen gegen  die  lUdchsversiclierungsaustalt  zustehen,  nicht  berührt  werden.  Es  ist  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  vorauszusehen , dass  der  Gesetzentwurf,  vielleicht  mit  noch  weiteren 
Abänderungen,  im  Reichstage  zur  Annahme  gelangen  wird.  Ob  die  arl>eitende  Klasse  durch 
die  gesetzliche  Regelung  ihrer  UnterstützungsansprUehe  bei  vorkommenden  Unfällen  im  Grossen 
und  Ganzen  gewinnen  wird,  dürfte  sehr  die  Frage  sein,  ln  der  Gasindnstrie  wenigstens  scheint 
uns  dies  sehr  fraglich.  Ob  das  V’erhältniss  zwischen  Arbeitern  und  Arbeitgebern  dadurch  ge- 
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winnfin  wird,  diese  Fraffe  zn  bezweifeln  Iiaben  wir  schon  frülier  Gelegenlieit  gfenommeu  (S.  34). 
.lediiufalls  aber  wird  der  niiffeheure  Apparat,  den  die  Kinfülirung  einer  Reicdis ■ Versicherungs- 
Anstalt  mit  sich  bringt,  das  ganze  Arbeiter  - Versicherungswesen  vertheuern  und  eine  nene  Last 
zu  alten  Lasten  bringen,  die  von  dein  Werth  der  Einrichtung  schwerlich  aufgewogen  werden  wird. 


Anf  der  internationalen  Ausstellung  für  E 1 e k trici t ii t , welche  in  der  Eeit 
vom  1.  August  bis  15.  November  d.  Js.  in  Faris  statttinden  wird,  soll  ein  Tlieil  des  wälirend 
der  Ausstellung  darznstellenden  elektrischen  Lichtes  als  Ausstellungsgegenstand  betrachtet , ein 
anderer  Tlieil  als  zur  dffentliclieii  Beleuchtung  der  Ausstellung  dienend  angesehen  werden.  Von 
den  Kosten  der  liffeutlicheii  Belenchtung  nherniniint  die  Ansstellmigsverwaltung  einen  angeinesseneti 
'l’licil.  Das  elektrisclie  Lielit  kann  je  nacli  Wunsch  der  einzelnen  Aussteller  sowolil  getrennt 
in  besonderen  Kaniucii,  als  gemeiiischaftlicli  im  Ilauptscliitf  des  Ausstellungsgeldiudes  vorgi-führt 
werden.  Die  Herstellungskosten  des  als  Ansstellungsgegenstand  bestimmten  elektrischen  Liclites 
liaben  die  Aussteller  zu  tragen  ; es  liegt  jedoch  in  der  Absicht,  eine  Eriiiiissignng  dieser  Kosten 
durch  Erlass  der  Octroi-Grebühren  für  das  zu  verwendende  Feueruiigsiuaterial , durch  unentgelt- 
liche Hergabe  der  f;aiiipeiiträger  etc.  lierbeizttführcn.  tJommissur  des  deutschen  Reiches  bei  der 
Ausstellung  ist  HeiT  Geh.  über- Regierungs-Rath  Elsässer  in  Berlin. 


An  einer  andereti  Stelle  dieses  HefU's  bringen  wir  eine  Zuschrift  des  Herrn  E i t n e r, 
in  welcher  derselbe  auf  eine  sehr  einfache  Vorrichtung  zur  Controle  der  Rauchgase 
l»ei  den  Retortenofen  aufmerksam  maciit.  Diese  Vorrichtung  bestellt  darin,  dass  eine  im  Ranch- 
canal  angebrachte  Flamme  je  nach  dem  Sauerstoft-,  beziehungsweise  Kohlensäuregehalt  der  Ver- 
brennungsgase verschiedene  Erscheinungen  zeigt : brennt  oder  qualmt  bei  grossem  oder  geringem 
Lnftüberschnss,  oder  verlischt  bei  Sauerstoffmangel.  Wie  Herr  Eitiier  vermuthet,  werden  ähn- 
liche Einrichtungen  schon  mehrfacli  seit  längerer  Zeit  benutzt;  dieselben  haben  jedoch  bis  jetzt 
noch  nicht  diejenige  Verbreitung  erlangt,  welche  sie  oliue  Zweifel  verdienen,  und  wir  küiineii 
uns  dem  Wunsche  nur  anschliessen,  dass  dieses  Mittel  eine  allgemeinere  Anwendung  tiiiden 
iniige.  Die  Einfachheit  und  Bequemlichkeit  dieser  Controle  für  den  laufenden  Betrieb  ist  in  der 
'l’hat  so  gross,  dass  dieselbe  jeder  gasanalytischen  rntersuchung  der  h’energase  vorzuziehen 
wäre,  wenn  die  Angaben  der  Controlflamme  weniger  durch  Nebenunistände  z.  B.  die  Temjieratnr 
der  Rauchgase  beeinflusst  würde  und  wenn  es  möglich  wäre  nicht  nur  einen  zu  grossen  Luft- 
Überschuss,  sondern  auch  das  andere  Extrem,  einen  Gehalt  der  Rauchgase  an  unverbrannteii 
Bestandtheilcn  z.  B.  Kohlenoxyd,  das  bei  (Jasfenerungen  niclit  selten  vorkommt,  mit  Sicherheit 
zn  erkennen. 

Die  Idee,  welclie  dieser  Methode  zu  Grunde  liegt:  durch  den  blossen  Anblick  einer 
Flamme  die  Zusammensetzung  der  Ranciigase  zu  erkennen,  ist  eine  so  eminent  praktisclie,  dass 
es  nicht  an  Versuchen  gefehlt  hat,  die  Sicherheit  dieser  Methode  zn  erhöhen  und  derselben  eine 
allgemeinere  Anwendbarkeit  für  die  Controle  der  Verbreunungserscheinungen  zu  geben.  Solclie 
V'ersuche  sind  seit  mehreren  Jahren  (von  1S7H  ab)  anf  der  Heizversuchsstation  München  ange- 
stellt worden,  und  es  hat  sich  mit  der  Diirciibildung  dieses  Gedankens  namentlich  der  frühere 
Ingenieur  dieser  Station,  Herr  J.  Laurent,  beschäftigt.  Das  Ergebuiss  dieser  Versuche  führte 
zur  Constrnction  eines  Apparates,  der  sogenannten  Con trol  1 am pe , welche  unter  No.  11221 
(Klasse  42)  im  deutschen  Reich  jiatentirt  ist;  eine  Zeichnung  und  kurze  Beschreibung  derselben 
haben  wir  in  No.  4 dieses  J.mrnals  ISSl  p.  10:1  gegeben. 
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Diese  Co ii trul I a m pe  hat,  wie  die  einfache  Vorrichtung,  welche  Herr  Kitner  be- 
schreibt, den  Zweck  einen  LnftUbersclmss  oder  liUftinangel  dnrcli  den  Anblick  einer  Flamme, 
welche  in  einem  Gemisch  von  Uaiichgasen  und  Luft  brennt,  zu  erkennen.  Der  flache  Doidit 
einer  Petrolenmlanipe , welcher  iiatUrlicIi  ebenso  gut  durch  einen  ents])rechenden  Ga.sbreiiner  er- 
setzt werden  kann,  ist  von  drei  verschiedenen  Gasstrdmen  umgeben,  und  zwar  beftndel  sicli  das 
erste  Drittel  des  Dochtes  in  einem  reinen  Luftstroin,  es  brennt  coustant  und  dient  als  Züml- 
flamme  für  die  beiden  anderen  Dochttheile.  Das  zweite  Dritttheil  ist  von  einem  Gemenge  von 
Luft  und  Rauchgas  aus  dem  Ofen  umgeben,  und  zwar  ist  dieses  Mischnngsverhaltuiss  durch 
passende  Grösse  der  Kinströmungsöfl'nnngen  für  beide  Gase  so  bemessen,  dass  dieser  Tlieil  des 
Dochtes  oder  der  Flamme  brennt,  wenn  die  Zusammensetzung  der  Rauchgase  eine  normale  ist. 
Dem  Gasstrom,  welcher  das  letzte  Drittel  umgiebt,  ist  etwas  Rauchgas  heigeniischt,  so  dass 
dieser  1’heil  der  Flamme  nur  dann  brimnt,  wenn  die  Rancligase  einen  reberschnss  au  Luft  ent- 
halten. Bei  normalem  Zustande  der  Verbrennung  brennen  die  zwei  ersten  Dritttheile  der  Flamme, 
sobald  das  letzte  Drittel  brennt  ist  ein  zu  grosser  Luftüberschuss  vorhanden,  verlischt  auch  das 
zweite  Dritttheil  nnd  zeigt  sieh  ein  blauer  [Schein,  herrührend  von  unverbraunteu  Gasen  über 
dem  Docht,  so  ist  Luftmangel  vorhandeu. 

Die  Lani])e  brennt  ausserhalb  des  Raucbcanales  an  beliebiger  Stelle  des  üfeuhauses;  so 
wohl  Luft  als  Rauchgas  werden  derselben  durch  einen  kleinen  Dami)fstrahlexhaustor  zugeführt. 
Die  Versuche,  welche  bis  jetzt  mit  einem  derartigen  Api>arat  angestellt  wurden,  haben  die 
Empfindlichkeit  der  Flamme  als  Indicator  für  die  Beschaffenheit  der  Rauchgase  gezeigt.  Einige 
Störungen,  deren  Ursache  noch  nicht  völlig  aufgeklürt  ist,  machen  die  Angaben  des  .■\pparates 
allerdings  nicht  völlig  sicher;  es  ist  Jedoch  Aussicht  vorhanden,  dass  diese  Störungen  sich  be- 
seitigen lassen  und  dass  es  gelingen  wird  einen  für  die  laufende  Betriebscontrole  der  Feuerungen 
branchbareu  Apparat  zu  schaffen,  dessen  Handhabung  weder  au  manuelle  noch  intellektuelle 
Voraussetzungen  geknüpft  ist,  nnd  dessen  Angaben  für  Jedermann  leicht  veretändlich  sind. 


Correspondenz. 

Jleidelberi/ , tim  10.  Fchnmr  IHHl. 

Mehrfache  brießiehe  Anfratjen  von  Collet/en,  bdreffend  eine  Vorrichhiiitj  an  wnterm 
Generutoröfen , reranla»‘icn  mich  Ihnen  die  fohlende  Notiz  zur  ijefäUiiien  Verfiiijunti  zu 
Hielten. 

Obschon  die  liunte'sche  Bürette  auch  auf  umerem  Gaswerk  in  Ehren  gehalten 
wird,  h'äs.’tf  zieh  doch  nicht  leugnen,  daztt  ihre  richtige  Handhabung  einige  Kemdnme  und 
Uebting  erfordert , so  dass  es  icänschcnswerlh  erscheint  auch  dem  Ofenarbeitcr , also  etwa 
dem  Oberheizer,  ein  Mittel  an  die  Hand  zu  gehen  vermöge  de.s.sen  er  im  Stande  ist  den 
Ofetigang  ohne  Weiteres  ungefähr  richtig  zu  bcurtheilen.  Ein  solches  Mittel  nun  glaube  ich 
gefunden  zu  haben  und  wir  wenden  dasselbe  hier  .seit  1H7H  mit  gutem  Erfolge  an.  Dasselbe 
besteht  in  der  Beobachtung  einer  im  Ofeninnern  brennenden , resp.  unter  Vmständen  nicht 
bren nendeti  Lmwhtgasßu m me. 

Dies  Mittel  liegt  eigentlich  .so  nahe,  dass  ich  wohl  glaube,  es  mag  auch  anderwärts 
.schon  benützt  worden  sein,  meines  Wissens  aber  wurde,  noch  nie  au.sdrücklich  darauf  auf- 
merksam gemacht  und  auch  den  Collegen,  die  mich  bei  Gelegenheit  der  Vereinsversammlung 
im  vorigen  Jahre,  mit  ihrem  Besuche  auf  dem  Werke  beehrten  , und  denen  ich  die  einfache 
Vorrichtung  zeigte,  war  es  neu.  Die  Einrichtung  ist  so  einfach  als  möglich,  man  hat  nur , 
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niilhiij  eine  Gaxflnmme , renp.  einen  mündigen  Gnxatrom  im  OJeninnern  dort  zu  elahliren,  wo 
ilatt  ge-mmmte  Koli(eno.ri/ili/an  In-reits  in  KoMensäurc  UhenjefUhrt  »ein  »oU.  und  zwar  so,  du»» 
die  Verhrennnng»er»cheinungen  »ich  ron  uii»»en  her  durch  ein  in  die  Schaidiickc  gekiitete» 
Glimnierldiillchen  genau  heohachlen  lassen.  Letztere»  ist  entbehrlich,  wenn  man  eine  Schau- 
lacke zur  Beobachtung  wählt,  die  auf  dem  Waje  ron  der  Lcuchtgastiamme  abwärts  nach 
dem  llauchkunal  zu  liegt.  Arbeitet  der  Ofen  im  gegebenen  Augenblick  mit  viel  Luftiiber- 
»chu.»»,  so  verbrennt  das  das  »ehr  munter,  ist  kein  freier  Sauerstoff  in  den  Heizgasen,  so 
erscheint  die  Flamme  gar  nicht , hei  wenig  Sauerstoff  zeigen  .»ich  wolkige  Schwaden  u.  s.  f. 
und  die  Erscheinungen  .sind  .so  rharakteristisch , das»  man  .sich  bei  ihrer  Beobachtung  kaum 
irren  kann. 

Diese  kurze  Andeutung  wird  genügen,  am  auf  die»  einfache  Mittel  aufmerksam  zu 
machen,  e»  kann  die  Bürette  nicht  entbehrlich  machen,  aber  es  kann  immerhin  dem  Arbeiter 
Fingerzeige  geben,  wie  er  den  Ofen  richtig  zu  behandeln  hat. 

Fr.  Eitner. 

Lissabon , den  S.  März  1H8J. 

H7r  avrden  ron  Herrn  C.  ron  Bonhorst,  dem  Verfasser  des  Artikels  iilwr  einen 
neuen  Al  ar  map  parat  für  Gasanstalten  in  Xo.  .V  p.  (t7  dieses  Journals,  gebeten, 
um  möglichen  Mi.s.srerstündni.s.sen , wie  sie  au»  der  Leetüre  betreffenden  Artikels  eretdndl 
entspringen  könnten,  rorzubciigen , — zu  erklären,  da.ss  d<rr  Erfinder  und  nicht  nur  der 
Con.slructeur  besagten  Apparates  Herr  E.  Dias  ist,  und  dass  nur  die  Beschreibung  desselben 
von  Ersterem  herrührt. 


Absorption  und  Reflexion  künstlichen  Lichtes  beim  Durchgang  durch  Glas; 

von  E.  Gralin. 

Ueber  Versuidie,  wclclie  den  Verlust  feststellen,  den  das  künstliche  Licht  beim  Durch- 
gauis:  durch  verscliiedcnartige  Glasplatten,  Glaskugeln  etc.  erleidet,  sind  bis  jetzt  erst  wenige 
Mittheilnngeii  iu  die  Ooffentlichkeit  gelangt.  Was  wir  darüber  kennen  ist  in  Betreff  der  Einzel- 
heiten nnvollkoniinen  und  in  den  Resultaten  sich  zum  Tlicil  widersprechend.  Ich  erinnere  nur 
au  die  Angaben  von  Dr.  Le t lieh y (Ilgen,  Gasindustrio  der  Gegenwart,  Pag.  189),  A.  H. 
Wood  tXewbigging,  Handbonk  for  Gasniauagers,  Pag.  1-11)  AV.  King  (Journal  of  Gaslighting, 
18G0,  28.  Februar)  und  R 1 och nia n n (5  Vorträge  üI«t  Beleuchtung,  pag. -11).  Es  verdienen  daher 
die  nulüngst  von  P.  W.  H art  ley  angestellten  und  iu  den  Nr.  922,  928  u.  924  des  Journal  of  Gasligh- 
ting 1881  veröffentlichten  Versuche  auf  diesem  Gebiete  um  so  mehr  Beachtung,  da  sic  verschiedene  Fälle 
zum  ersten  Male  einer  eingehenden  experimentellen  l’rüfung  unterziehen.  Die  Veranlassung  zu 
der  iVrbeit  gab  der  schon  häutiger  verfolgte  Gedanke,  einen  Maassstab  für  die  Lichtstärken  einer 
Flainme  aus  der  /iahl  von  Glasplatten,  die  davor  aufgestellt  werden  müssen,  um  eine  gewisse 
Reduction  zu  errroichen,  zu  erhalten.  Die  Beobachtung , dass  die  Menge  des  durch  einen  Glas- 
schirm absorbirten  Lichtes  aber  nicht  iu  directein  Verhältnisse  zur  Eahl  der  Licht- 
stärken der  zu  untersuchenden  Flamme  steht  uud  auch  verschieden  darnach  ist,  iu  welcher  Ent- 
feruung  ein  solcher  Glasschirm  von  der  Flamme  aufgestellt  ist,  Hess  Hart  ley,  wie  schon  viele 
seiner  Vorgänger,  diese  Ideen  anfgeben,  führte  aber  zu  den  Versuchen,  über  welche  ich  nach 
vorstehend  angeführter  (iuelle  im  Nachfolgenden  berichten  will.  Diese  Versuche  erstrecken  sich 
auf  Kugeln  und  Tafeln  von  weissem  (farblosen),  mattem  und  Milchglas,  sowie  auf  Reflectoren,  ferner  auf 
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]iarallele  and  anf  schief  einfallende  Lichtstrahlen,  und  unterscheiden  absorbirtes  and  reflectir- 
tes  Licht.  Als  Maas  znr  Bestimmnni?  der  Lichtstärken  ist  die  Mothven’sche  Lichteinheit  be- 
uatzt,  was  für  den  vorliegrenden  Zweck  den  Werth  der  Rcsnltatu  selbst  bei  denen  nicht  beein- 
trächtigen kann,  welche  diese  Lichteiuheit  nicht  als  zweifellos  anerkennen,  da  es  sich  ja  hier 
nm  eine  relative  Werthmessung  handelt  und  nach  Hartley’s  Angabe  seine  Versuche  in  grossem 
Umfange  und  mit  genügender  Uebereinstimmung  bei  häutiger  Wiederholung  ausgeführt  sind. 

Die  ersten  Beobachtungen  wurden  mit  Glastafelii  von  verschiedener  Stärke  angestellt, 
welche  zwischen  der  zu  prüfenden  Flamme  (Argandbrenner)  und  dem  Photometerschinne  in  ver- 
schiedener Entfernung  aufgestellt  waren. 

Bezeiclmet  L diese  Entfernung  von  der  Flamme  in  cm  und  V den  Verlust  an  Licht- 
stärken ln  Procenten  der  Lichtstärken  N,  welclie  die  Flamme  ohne  Glasschirm,  Kugel  etc.  be- 
sitzt, aasgedrückt,  so  fand  Hartley  für  weisses  Glas: 


1 OliiÄstärke*) 

L = 

9 

20,5 

25,5 

30,5 

38 

46 

51 

A*=13,4  12  oz 

V = 

10 

11 

11 

12 

12 

12 

12 

> » 17,5  12  oz 

» 

12 

13 

13 

15 

15 

17 

17 

» » » 1 Vl«  oz 

• 

« 

12 

13 

13 

13 

13 

13 

» » » 17  oz 

11 

13 

14 

15 

16 

16 

16 

• » » . 21  oz 

. 

13 

13 

15 

18 

18 

15 

16 

9 > > OZ 

• 

19 

19 

20 

20 

23 

27 

27 

Gewölinliches  Fenstergliis  gab  bei  L — !)  cm,  V'  = 1 1 “/o.  Das  Glas  der  obigen  dritten 
Reihe,  welches  trotz  seiner  bedeutenden  Stärke  so  geringe  AVerthe  von  V gegeben  hat,  war 
von  vorzüglichster  Qualität  mit  genau  parallcllen  Flächen.  Der  Verlust  V nimmt  nach  Vor- 
stcliendem  ausser  mit  der  Glasstärke  auch  mit  der  Entfernung  L der  Glasscheibe  von  der  Flamme 
zu.  Er  scheint  auch  in  stärkerem  Verhältnisse  als  die  Zahl  der  idehtstärken  der  Flamme  zu- 
zunehmen, d.  h.  eine  stark  leuchtende  Flamme  verliert  durch  einen  weissen  Glasschirm  verhält- 
nissmässig  mehr  Licht,  als  eine  schwächer  leuchtende  Flamme.  Folgende  Tabelle  giebt  Versuclie 
mit  Schirmen  aus  mattem  Glase,  bei  denen  die  matte  Seite  des  Schirmes  dem  Ijichte  zugekehrt  war. 


j Glasstärke 

1 ^ = 

9 

I 20,5 

25,5  1 

30,5 

38 

1 46  51 

A’=  13,5  16  oz 

V = 

1 

j 26  1 

51 

1 

54  1 

58 

61  ' 

62  ■ 

62 

» 27  oz 

< 

1 32 

57 

61  ! 

64 

66 

68  i 

68 

> 24  oz 

» 

j 85 

58 

62  1 

65 

68 

68 

68 

.V=17,5.  16  oz 

24 

38  : 

41  ' 

44 

47 

51 

51 

* 27  oz 

» 

34 

48 

49 

52 

55 

55 

55 

« 24  oz  j 

» 

39 

48 

50  : 

55 

58 

60 

60 

Der  Verlust  V ist  also  bei  mattem  Glase  ebenso  wie  bei  weissem  Glase  von  der  Glas- 
qualität  abhängig  und  ist  um  so  geringer,  je  näher  der  Scliirm  sich  an  der  Klamme  befindet. 
Dagegen  scheint  aber,  umgekehrt  wie  bei  (iem  weissen  61a.se,  eine  stark  leuchtende  Flamme  ver- 
liältnissmässig  weniger  Licht,  als  eine  schwächer  leuclitende  Flamme  beim  Durchgänge  durch 


•)  Ich  habe  die  in  England  nblielie  Itezeicbnung  der  (ila.-'stärken  z.  15.  12  oz  beiljelialten,  welche  ein 
Glas,  das  jiro  "Kuss  engl.  12  Ounzes  (0,375  kg)  oder  jiro  Gm  4,036  kg  wiegt  und  1,3  inm  dick 
ist,  tiezeichnet.  Von  anderer  Seite  wird  mir  jedoch  mitgetheilt,  dass  ein  Glas  von  15  oz  ’/i«",  von 
21  oz  Vio",  von  26  oz  von  28  oz  Vi*“,  von  42  oz  '/<"  engl.  .Stärke  hat, 
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einen  matten  Glasscliirm  zu  verlieren.  Der  Verlust  V für  eine  matte  Scheibe  setzt  sich  ans 
zwei  Theilen  zusammen , niimlich  aus  dem  Verluste  durch  die  rauhe  Flüche  und  dem  Verluste 
durch  den  Glaskörper  selbst,  welcher  annaliernd  ebenso  ffross  als  der  beim  nnrchganiye  durch 
gleiches  wcisses  Glas  sein  wird.  Nach  obipen  Tabellen  hat  man  z.  B.  für  einen  Schirm  in  L 
= 9 cm  Entfernunp  von  einer  F’lamme  und  .V  = 17,5  Kerzen  für  Glas  von  16  bis  17  oz  bei  mattem 
Glase  einen  Verlust  I'  = 24"/«.  wenn  die  matte  Fläche  der  Flamme  zupekehrt  ist  und  bei 
weissera  Glase  einen  Verlust  F = 11®/«,  so  dass  für  den  Durchpanp  durch  die  rauhe  Fläche 
111®/«  als  V entfallen.  Drelit  man  den  Schirm  um,  so  dass  also  die  platte  Fläche  dem  Lichte 
zupekehrt  ist,  so  würde  nur  8!)®/«  des  auffallenden  Lichtes  die  raniie  Fläche  erreichen  und  da 
diese  hiervon  13®/«,  d.  i.  also  von  der  Licht<)uelle  11,57®/«  absorbirt,  so  würde  die  pesammte 
Absorption  in  dieser  Stellunp  des  Scliirmes  11  + 11,57,  d.  i.  22,57"/«  betrapun.  Die  Versuche 
welche  anpestellt  sind,  um  die  Verschiedenheit  des  Einflusses  festznstellon , ob  die  matte  Seite 
]i[  oder  die  platte  Seite  G des  Scliirmes  dem  Lichte  zupekelirt  ist,  bestätipen  diese  etwas  ge- 
wapte  Bctraclitnnp,  wie  folpendc  Tabelle  zeipt: 


N — 17,5 

L = 

9,0 

20,5 

i 25,5 

30,5 

j 38,0 

46,0 

51,0 

1 

16  oz  1 M 

F = 

24,5 

1 

. 

1 _ 

— — 

16  oz  1 f? 

» 

22, ö 

— 

— 

— 

— 

— 

27  oz  M 

> 

34 

— 

— 

— 

— 

— 

27  oz  \ G 

> 

33 

— 

— 

— 

— 

1 - 

— 

24  oz  1 M 

> 

39 

48 

50 

68 

60 

60 

60 

24  oz  G 

> 

30 

44 

49 

52 

57 

57 

58 

17  oz  1 M 

36 

45 

— 

— 

— 

— 

— 

17  oz  1 fr 

> 

30 

1 44 

— 

— 

— 

— 

— 

Eine  matte  Glasplatte  absorbirt  also 

von  einem  hindurch 

tretenden 

Lichte  eine  grössere 

Menpe,  wenn  die 

rauhe 

Seite  den 

Lichte  zupekehrt  ist,  als  wenn  das  ümpekehrte  der  Fall  ist. 

Den  Einfluss,  welchen  Schirme  von  Milchglas  auf  das  durchgehende 

Licht  ausüben,  lässt 

folgende  Tabelle  erkennen. 

■* 

|GlaÄÄtark<* 

i L = 

9 1 

1 20,5 

! 25,5 

30,5 

.V=13,5 

' 

^ 7 - i 

j 

72  ' 

1 

92 

96 

96 

. 17,6 

21  oz 

> ^ 

' 66 

I 86 

88 

88 

» 19 

15  oz 

! , : 

96  ! 

99 

— 

— 

• • i 

15  oz  j 

1 * i 

88 

97 

— 

— 

Es  vermehrt  sich  also  auch  liier,  wie  bei  dem  weissen  und  dem  matten  Glase  der  Ver- 
lust F mit  dem  Wachsen  der  Entfernunp  zwischen  Flamme  und  Schirm  und  es  ist  der  Verlust 
bei  Mihdiplasschirmeu  ebenso  wie  bei  den  Schirmen  von  mattem  Glase  ein  perinperer  für  starke 
als  für  schwache  Lichtquellen. 

Es  wurden  ferner  Versuche  anpestellt,  um  den  Einfluss  zu  hcstimmen,  den  eine  hinter 
einer  Flamme  als  Reflector  anfpestellte  Glasplatte  auf  das  Licht  ausUbt.  Eine  Flamme  von  17,5 
Kerzen  war  durch  einen  9 cm  von  der  Flamme  entfernt  zwischen  dieser  und  dem  Photometer- 
schinne aufpesteliten  Schinii  von  mattem  Glase  von  16  oz  um  24°/o  ihrer  Lichtstärken  be- 
raubt. Ein  plcicher  Schirm,  in  pleichfalls  9 cm  Eutferminp  hinter  der  Flamme  anfpestellt,  redu- 
drte  diesen  Verlust  durch  Reflexion  auf  22®/„.  Ein  anderer  Scliinn  von  mattem  Glase  von 
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27  oz  brachte  in  9 cm  von  der  Flamme  cineu  Verlust  von  34®/«  hervor,  während  eine 
Milcliftlasscheibe  9 cm  hinter  der  Flamme  auffrestellt , den  Verlust  auf  21“/u  reducirte.  Durch 
den  Iteflector  von  mattem  Glase  wurden  also  2 ®/« , durch  den  von  Milcli^las  1 3 ®/o  an  Licht- 
stärken gewonnen.  Je  mehr  ein  Glas  an  Licht  beim  Durchjrantre  dcssellsm  absorbirt,  nm  so 
mehr  reflectirt  es  auch  davon  in  uniftekehrtcr  Stellung:,  eine  Eigtenschaft , die  man  bekanntlich 
bei  den  Reflectoren  nusnutzt.  Bei  anderen  Versuchen  mit  einem  Armand brenner  von  19  Licht- 

stärken brachte  eine  in  9 cm  Entfernnuff  von  der  Flamme  aufgestellte  dünne  Glastafel  einen 
Verlust  von  lÜ®/u  hervor.  Eine  in  gleicher  Entfernung  hinter  der  Flamme  aufgestellte  Glasta- 
fel  von  21  oz  verringerte  diesen  Verlust  zu  7®/o.  Eine  andere  Platte  von  21  oz  Glas  gab, 
9 cm  vorder  Flamme  aufgestellt,  11®/«  Verlust  und  es  verringerte  sich  dieser  Verlust  zu  S®/«, 
wenn  eine  dünne  weisse  Glastafel  in  9 cm  Entfernung  hinter  der  Flamme  aufgestellt  wurde,  ln 
beiden  Fällen  war  also  durcli  den  Reflector  von  weissem  Glase  3®/«  an  Licht  wiedergewonuen, 
aber  immerhin  noch  7 — 8®/o  Licht  im  Ganzen  verloren.  Einen  andern  Effect  gab  ein  C.vlinder 
von  32  cm  Durchmesser  ans  weissem  Glase,  dessen  Stärke  16  oz  Glas  entsprach.  Eine  Ar- 
gaudbrenuerflamme,  die  ohne  Cylinder  13,5  Lichtstärken  hatte,  verlor  durch  den  C.vlinder  3,7  ®/o 
eine  solche  von  19  Lichtstärken  3,8®/o.  Der  Verlust  bei  ebenen  Glasplatten  war  also  doppelt 
so  gross  als  bei  dem  Cylinder,  trotzdem  die  Entfernung  von  der  Flamme  bei  ersteren  nur  9 cm, 
bei  letzterem  aber  16  cm  betrug,  ein  Beweis  des  Vortheils  gekrümmter  Flächen  zur  Erhöhung  der 
Reflexion.  Noch  deutlicher  zeigte  sich  dieses  aber  bei  Anwendung  einer  weissen  Glaskugel  von 
18  cm  Durchmesser.  Die  Flamme  eines  Argandbrenners  von  13  Lichtstärken  erlitt  dadurch 
einen  Verlust  von  27®/«  und  eines  solchen  von  19  Lichtstärken  vou  3®/«.  AVir  haben  hiernach 
einen  Verlast  von  : 

7,0 — 8,0®/o  bei  flachen  Glasplatten,  3,7 — 3,8*/«  bei  dem  benutzten  Cylinder,  2,7 — 3,0 ®/o  bei 
der  benutzten  Glaskugel. 

Es  scheint  demnach , als  ob  die  beste  Form  eines  Flammenschutzes  für  Laternen  die 
Kugel  oder  eine  dieser  ähnlichen  Figur  ist. 

Sehr  interessant  sind  die  nun  folgenden  A^ersuche  mit  Kugeln  verschiedener  Art  und 
zwar  dadurch , dass  für  diese  uicht  nur  der  im  Ganzen  beobachtete  Verlust  festgestellt  wurde, 
sondern  dass  auch  für  die  Kugelhälften  bestimmt  wurde,  wie  gross  die  Absorption  bei  Anwend- 
ung  nur  einer  Hälfte  derselben  vor  der  Flamme,  und  wie  gross  die  Reflexion  bei  Anwendung 
nur  einer  Hälfte  derselben  hinter  der  Flamme  ist.  Die  Kugeln  waren  zu  dem  Zwecke 
durchgeschnitten  und  es  umschlossen  entweder  Ijeide  Hälften  die  Flamme  oder  es  befand  sich  nur 
eine  Hälfte  entweder  vor  oder  hinter  der  Flamme,  ln  den  nachfolgenden  Resultaten  bezeichne 
ich  den  ersten  Fall  mit  A -f-  Ji,  den  zweiten  mit  A,  den  dritten  mit  li. 


A 

1.  — 14  Weisse  Glaskugel  18  cm  Durchmesser  — 8,7 

2.  » 8 Aussen  matte  Glaskugel  » » — 32,0 

3.  >15»  » > > » — 28,0 

4.  »20»»  » » » — 28,0 

Für  diese  4 Fälle  ergiebt  sich  die  arithmetische  Enmme  aus: 


H +7{ 
— ^,2 

— 25,0 

— 19,0 

— 17,0 


J{ 

+ 4,2 
-I-  9.0 
+ 10,0 
+ 13,0 


A und  R für 
gegenüber  A R » 
mithin  eine  Difierenz  vou 


— 4,5; 

— 2,2; 

-2,3; 


für 


2.  —23,0 
— 25,0 
+ 2,0 


für  3. 


— 18; 
— 19; 
+ 1; 


für  4. 


— 15 ; 

— 17; 

+ 2 ; 

SO  dass  also  durch  die  geschlossene  weisse  Kugel  ein  Gewinn,  durch  die  geschlossene  matte 
Kugel  ein  Verlust  an  reflectirtem  Lichte  sich  zeigt.  Es  ergiebt  sich  ferner  für  die  matte  Kugel, 
dass  mit  wachsender  Lichtstärke  der  Lichtverlust  durch  die  Kugel  geringer  wird.  Dersell)e 
beträgt  ca.  18  bis  20®/«. 

JoutdaI  für  OAsbeleuohtung  und  WaiuiervenorguiiS-  6 b ' 
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Sclion  die  vorher  mitgettieilteii  Versiiclie  mit  matten  Glastafelii  haben  ffezeigft,  Jasa  bei 
matten  Scheiben  der  Lichtverlust  grosser  ist,  wenn  die  matte  Seite  dem  Lichte  ziigekehrt  ist, 
als  wenn  die  Scheibe  sicli  in  umgekehrter  Stellung  hcflndet.  Ist  eine  Kngel  aussen  matt  und 
innen  glatt,  so  muss  das  RcHexionsveniiögen  geringer  sein,  als  wenn  die  raulie  Seite,  sich  innen 
befindet,  weil  das  reflectirte  Licht  sowohl  bei  seinem  Eintritte  als  bei  seinem  Austritte  durch 
den  glatten  The,il,  auf  dem  sich  die  rcflectirende  rauhe  Schiebt  befindet,  einer  Absorption  unter- 
worfen ist.  Diese  tritt  jedocli  nicht  ein,  wenn  sich  die  rauhe  Fläche,  welche  reflectirt,  innen 
befindet.  Allerdings  ist  dann  auch  die  Absorption  durch  den  das  Licht  nach  aussen  lassenden 
Theil  der  Kugel  grösser.  Nach  den  in  dieser  Richtung  angestellten  Versuchen  scheint  es,  dass 
dieser  Verlust  und  dieser  Gewinn  annähernd  gleich  sind,  so  ilass  es  also  für  den  gesamniten 
Lichtverlust  gleichgültig  ist,  ob  die  Kugel  aussen  oder  innen  matt  ist.  Versuche  mit  französi- 
schen und  deutschen  Milchglaskugeln  führten  zu  folgenden  Resultaten: 


A 

A + R 

R 

1. 

N = 

8 französische  Kugeln 

— 65 

— 50 

-t-  48 

2. 

3 

.8  deutsche 

» 

— 6i) 

— 52 

-f-  60 

3. 

» 

15  französische 

» 

— 66 

— 50 

-f  46 

4. 

» 

15  deutsche 

> 

— 70 

— 54 

4-  62 

5. 

> 

17,5  französische 

» 

— 6.5 

— 50 

+ 49 

6. 

» 

17,5  deutsche 

— 66 

— 55 

4 65 

Die  deutsche 

Kugel  zeigt  also  eine  stärkere 

Absorption 

und  in  Folge  davon  auch  eine 

grössere  Reflexion  als  die  französische. 

wenn  beide 

nur  in  je 

einer  Hälfte 

verwendet 

werden. 

Der  Verlust  A -(-  R 

scheint  bei  Milchglaskugeln  nicht  wie  bei  den  matten  Kugeln 

mit  der 

Flammenstärke 

ab- , 

sondern  zuzunehmen 

und  zwar 

bei  deutschen  Kugeln  in 

stärkerem 

Verhält- 

niss,  als  bei  französischen.  Für  die  Fälle  1 bis  (i  giebt  die  Differenz  zwischen  der  arithmeti- 
schen Summe  ,4  Jl  und  dem  beobachteten  Werth  A -j-  li 


für 

französische  Kugeln 

33 

30 

34 

für 

deutsche  Kngeln 

43 

46 

51 

bei 

Lichtstärken  N = 

8 

15 

IV, 

Nimmt  man  jedoch  an,  dass  das  reflectirte  Licht  1t  eine  gleichgrosse  Absorption  als  das 


als  A R beobachtete  Licht  erfährt,  also 

ändern  kann,  so  werden  diese  Differenzen  zu: 

den  AVerth  von 

A nur  iu  diesem 

für  französische  Kugeln 

1,8 

2,0 

2,6 

für  deutsche  Kngeln 

0,4 

1,6 

6,1 

bei  Lichtstärken  N — 

8,0 

1.5,0 

17,5 

Dieselbe  Rechnungsart  ergiebt  für  die 

matten  Kngeln 

(wie 

vorstehend) 

als  Differenzen : 

1,0 

1,8 

1,7 

für  idehtstärken  N = 

8 

15 

20 

also  immerhin  eine  üeberciilstimmung  zwischen  Reobaehtung  und  Rerechnung,  die  genau  genug  ist. 
Ausser  den  vorstehenden  Versuchen  sind  nun  noch  einige  mit  Flachbrenncrn  vorgenommen. 
Der  Rrenner  ohne  Kugel  gab  parallel  zum  Photometerschinne  gestellt  11,6  und  normal 

von  V ist 


dazu 

gestellt  11,2  Lichtstärken. 

Für  die  Rerechnung  der 

nachfolgenden 

Werfhe 

N = 

: 11,6  angenommen. 

A 

A + n 

R 

Matte  Kugel,  Flamme  parallel 

— 28 

— 23 

4 14 

> » » 

rechtwinkclig 

— 26 

— 23 

4 16 

Milchg-Iasku#?el,  * 

parallel 

— 72 

— 69 

■f  63 

» » 

rechtwinkelig 

— 71 

--  58 

4 66 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Die  elektrische  Beleuchtung  auf  deutschen  Bahnhöfen. 

Tm  österrtiicliisdiPii  InK‘‘nieiir-  imil  Architcktenvereiii  hat  (fejfen  Enile  des  vorigen  Jahres 
Herr  Bauinspertor  A.  Oelwein  älter  die  Anwendung  der  elektrischen  Beleuclitung  auf  deutschen 
Bahnhofen  einen  Vortrag  gehalten,  in  welchem  eine  Reihe  dnreh  die  Eirnia  Siemens  & Halske 
ausgefuhrte  Installationen,  bei  welchen  Differenziallampen  von  effectiv  ca.  2ö()  Kerzen  Leucht- 
kraft zur  Anwendung  gekommen  sind,  beschrieben  werden.  Wir  entnehmen  diesem  Vortrag  nach 
der  Wochenschrift  des  genannten  Vereines  Folgendes : 

1.  Königlicher  Ostbahnhof  in  Berlin. 

In  Folge  de.s  Umbaues  des  Nicderschlesisch-Miirkischen  Bahnhofes  wuriien  vom  September 
1S79  bis  Marz  1S80  die  Enge  dieser  und  der  Ringbahn  am  Ostbahuhofe  expedirt  und  in  ilieser 
Zeit  der  Ostbahnhof  elektrisch  beleuchtet. 


Halle  188  m lang,  .87,7  m breit,  Mittelperron,  ca.  17m  hoch,  beleuchtet  mit  je  7 Lampen 
längs  der  äusseren  Perrons,  zusammen  mit  11  Lampen,  in  2 Stromkreise  vertheilt. 

Motor:  Borsig'sche  Locoinobile  von  lOH.  P.,  auf  1 Lampe  somit  0,71.5  11.  1’.; 

Entfernung  der  Lampen  23  m,  7 m hoch  über  Perron-Niveau. 

Per  Lampe  beleuchtete  Bodenfliiche  = .50.5  qm. 

Siemens  & Halske  übernahmen  den  Betrieb  gegen  eine  Entschädigung  von  7, .50  Mk. 
j)er  Stunde. 

2.  Neuer  Anhalt'scher  Bahnhof  in  Berlin. 


1 si,  ferronw 

— ö 

— Ö 

T 

Ä Perron  JO'" 



m Oesitiul 

1 1 

nii 

! Perron,  -ft: 

^ - 

■ 

i >u ^ 1 

— 

’i  'Perron*^ 

Halle  L50m  lang,  (i2,.5  m breit,  Höhe  2!)  m. 

.Jeder  der  4 Perrons  hat  4 Lampen  in  je  einem  Stromkreise,  der  Kopfperrou  4 Lampen 
mit  stärkerem  Ijichte  wieder  in  einem  Stromkreise. 

Die  Lampen  der  Perrons  sind  30  m von  einander  entfernt,  0,5  m hoch  aufgehiingt  und 
alternirend  gestellt. 

Als  Motoren  dienen  2 Dampfmaschinen  d 20  H.  P.,  von  denen  eine  zur  Bedienung  der 
hydraulischen  Aufzuge  bestimmt  ist. 

Es  fnnctioniren  3 elektro  magnetische  Maschinen  von  je  2 Stromkreisen,  von  denen  jedoch 
nnr  .5  benützt  werden.  Ein  General  ■ Um  sc  h alter  ermöglicht  die  Benütznng  jedes  beliebigen 
Stromkreises  für  die  eine  oder  andere  Lampenreihe, 
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Die  elektrieotie  Belenelitiing  auf  deutaoheii  Bahnhöfen. 


Per  Lampe  entfallen  390  qm  zu  beleuchtende  Bodenfläche. 

Die  Qesammtkoaten  der  Insttillation  betragen  ohne  Dampfmaschine  27,093  Mk. 

Die  Lampen  1,  1,  1 ...  am  Kopfperron  werfen  das  Licht  durch  die  verglaste  Wand  mm 
auf  die  Treppen  und  in  das  ebenerdig  liegende  Vestibül,  da  die  Halle  stockhoch  liegt.  Die 
Wirkung  dieser  Beleuchtung  ist  sehr  schon  zu  neunen.  Sic  irritirt  nicht  die  Oasbelenchtong 
im  Vestibül  und  vermehrt  doch  bedeutend  die  Intensität  der  Letzteren. 

3.  Bahnhof  in  Hannover. 


Die  Halle  in  Hannover  liegt  im  Hochstock  und  führen  4 Treppen  x ans  den  Wartesälen 
auf  die  Mittelperrons  der  Halle. 

4 Lampen  1,  1 . . . liegen  in  einem,  4 Lampen  2,  2 . . . in  einem  anderen  Stromkreis. 
Gewöhnlich  brennen  nur  erstere  Lampen.  Nebenbei  brennt  noch  Gas  in  der  Halle  und  auf  den 
Treppen,  das  nebenbei  bemerkt,  schmutzig-gelb  aussieht  und  nicht  zur  Geltung  kommt. 

4.  Düsseldorf  hat  eine  gedeckte  Veranda  von  5,5m  Hiihe  und  ca.  90m  Länge.  In 
Polge  der  grossen  Menge  Localzüge  während  der  letzten  Ausstellung  hatte  man  einen  offenen 
Perron  von  150  in  Länge  aus  Pfosten  angefügt,  und  die  ganze  Passage,  gedeckte  Veranda, 
offenen  Perron,  ferner  das  Vestibül  und  den  Vorplatz  elektrisch  beleuchtet. 


Lampen  1,  1 . . liegen  in  einem,  Lampen  2,2  . . in  einem  anderen  Stromkreise. 

Ausserdem  beflndet  sich  am  Heizhanse  ca.  400  m entfernt  in  einer  Höhe  von  ca.  12  m 
ein  starkes  Licht,  betrieben  mit  einer  besonderen  elektro- magnetischen  Maschine  mit  gleich  ge- 
richteten Strömen  und  durch  den  im  Heizhause  befindlichen  Motor,  welches  Licht  den  ganzen 
Raum  um  das  Heizhaus  auf  je  150  m genügend  hell  erleuchtet,  um  noch  alle  Zettel  an  den 
Wagen  bequem  lesen  zu  können. 

Im  Freien  sind  die  Lampen  entfernter  gestellt. 

Als  Motor  für  die  10  Differenzial  - Lampen  functiouirt  eine  Spferdige  Gaskraftmaschine  : 
Kosten  der  Gesammtanlage  15000  Mk. 

Betriebskosten  einer  Lampe  per  Stunde: 

Koblenstäbe 10,8  Pf. 

Gas 10,8  . 

Schmieröl 1,1* 

Putzwolle 0,2  » ,,  , 
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Lohn  des  Maschinisten 3,0  Pf. 

Amortisation  7 pCt 6,3  » 

3^‘2  Pf. 

In  Elberfeld , wo  eine  alte  -I  pferdige  Dampfmaschine  mit  stehendem  Kessel  als  Motor 
fanctionirt,  kostet  die  Lampe  per  Stunde  nur  24,7  Pf  und  zwar  betragen  die  Kosten  für  Brenn- 
stoff (Kohle)  nur  4,0  Pf.,  die  anderen  Positionen  bleiben  sich  gleich. 

5.  Bahnhof  in  Elberfeld. 


^ Ji"  -Ijt- 


Elberfeld  hat  ebenfalls  eine  gedeckte  Veranda. 

Die  4 Lampen  der  Veranda,  sowie  die  2 Lampen  am  Vorplatz  sind  in  einen  Stromkreis 
eingebunden,  jedoch  kann  die  Lampe  m beliebig  ansgeschaltet  werden. 

Die  Beleuchtung  ist  eine  ruhigere  wie  in  Düsseldorf. 

ürsprünglich  hatte  man  continuirliclie  Ströme,  daun  AVechselströme  mit  Jablochkoff-Kerzen 
angeweudet,  schliesslich  die  Hefner- Alteneck'sche  Differential-Lampe  eingeführt.  Der  Bahn- 
hof krönt  den  höchsten  Punkt  der  Stadt  und  führt  zu  demselben  eine  steil  ansteigende  Strasse; 
die  beiden  Lampen  am  Vorplatz  beleuchten  die  Zufahrtsstrasse  weithin  bis  zu  der  Brücke  über 
die  Rüppe  auf  ca.  400—500  ra. 

6.  Bahnhof  in  München. 

Der  im  Baue  befindliche  Centralbahnhof  erhält  seinerzeit  nachstehenden  Grundriss  und 
wird  in  der  eingezeiebneten  Art  beleuchtet  werden. 


Die 

zwar  zu  je 


Oesammtbeleuchtnng  aller  4 gekuppelten  Hallen  wird  45  Lampen  erfordern  und 

5 Lampen  in  9 Stromkreise  getheilt.  „ . ...  c*  i 
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Die  I’rOfiing  des  Petroleums. 


ZunaeliBt  ist  nur  die  Halle  ah  cd  vollendet  und  provisorisch  in  folgender  Weise 
beleuchtet  worden. 

Die  10  Lumpen  liegen  in  2 Stromkreisen. 

Ein  Nachtheil  der  Anordnung  der  Lanii>en  war,  dass  wenn  2 Züge  gleichzeitig  auf  dem 
den  Lampen  entfernteren  Geleise  stehen,  am  Mittelperron  ein  Kernschatten  entsteht,  der  den 
Boden  dunkel  erscheinen  lässt.  Dieser  Uebelstand  ist  durch  zweckmässigere  Aufliängung  der 
Lani])en  bereits  beseitigt.  Bei  Mittelperrons  empliehlt  es  sich  stets,  eine  Reihe  Lampen  über  die- 
sen, und  zwar  alteniirend  anzithringen. 


Gegenwärtig  stehen  bereits  4 Gasmotoren  von  je  8H.  P. , also  die  Maschinen  für  die 
gesammte  spätere  Anlage  im  Maschiiienraume,  das  sich  im  Souterain  heliudet. 

Die  Lampen  brennen  4 Stunden,  neuesten  Datums  construirt  Siemens  & Halske  auch 
Lampen  mit  Sstündiger  Brenndauer. 

Nach  Angabe  des  Oberingeuieurs  Graff  kostet  eine  Brennstunde  per  Lampe  78  Pf. 
Diese  hohen  Kosten  sind  in  der  kost.spieligeren  Brennkraft  und  Bedienung  der  Gasmotoren  und 
hierin  zu  suchen,  dass  die  Motoren  für  die  Gesammtaulage  zu  verzinsen  sind.  Man  beabsichtigt 
die  Gasmotoren  durch  Dampfmaschinen  zu  ersetzen. 

l’er  Lampe  wird  eine  Bodenfläche  von  470  qm  beleuchtet,  und  ist  die  Wirkung  der  Be- 
leuchtung g'Hustiger  wie  am  Auhalt'schen  Bahnliofe  in  Berlin,  da  hier  die  Halle  weniger  hoch 
ist  und  die  Scitenwände  lichter  sind. 

üeber  die  nach  eingelienden  Studien  nunmehr  auch  beschlossene  elektrische  Beleuchtung 
des  gesammten  Interieurs  des  Elisabeth -Bahnhofes  in  Wien  werden  seinerzeit  Details  gebracht 
werden. 


Die  Prüfung  des  Petroleums. 

Mit  Tafel  3. 

(Fortsetzung.) 

AVälirend  die  übrigen  flüssigen,  zu  Bcleuchtuugszwecken  dienenden  Brennstoffe  seihst  bei 
Temperaturen,  welche  über  dem  Siedepunkte  des  Wassers  liegen,  wenig  oder  gar  keine  entzünd- 
lichen Gase  abgeben,  entwickelt  das  Petroleum , je  nach  dem  Grade  seiner  Raffination  schon  bei 
gewülinlicher  4'eniperatur,  entzündliche  Dämpfe,  und  nimmt  diese  Dampfhildung  mit  der  Erwämi- 
uag  zu.  Die  Flamme  einer  Petroleumlamiie  wird  daher  durch  die  von  ilir  ausgehende  Wärme 
zur  Entwickidung  von  Dämpfen  im  Petroleninhehälter  mehr  oder  weniger  beitragen. 

Die  im  Petroleumbeliälter  der  Lampe  entwickelten  Dämpfe  können  zufolge  ihrer  Aus- 
dehnungsfiihigkidt  aus  dem  Behälter  entweichen,  oder  auch  im  Beliälter  selbst  sicli  mit  Luft 
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vermengen.  Das  hierdurch  gebildete  Qasgemenge  kann,  wenn  cs  mit  der  Flamme  in  Berührung 
kommt,  zur  Kxplosion  gelangen.  Nach  Chandler*)  entsteht  eiu  explodirbares  Gemenge  nur 
bei  bestimmten  Verhältnissen  zwischen  Luft  und  Dämpfen,  und  zwar  wenn  znm  mindesten  5 Thcile 
Lnft  auf  1 Thcil  Dampf  vorhanden  sind.  Bei  einem  Gemenge  von  8 bis  0 Theilen  Luft  mit 
1 Theil  Petroleumdampf  ist  die  Explosion  am  heftigsten. 

Die  Untersuchung  des  Petrcdeums  auf  seine  Feuers-  und  Explosionsgefähflichkeit  muss 
daher  wesentlich  gegen  diese  Dauipfbildung  gerichtet  sein. 

Da  die  Entflammbarkeit  mit  der  Flüchtigkeit  der  Kohlenwasserstoffe,  aus  deren  Gemenge 
das  Petroleum  sich  znsammensetzt,  in  engem  Zusammenhänge  steht,  die  letztere  aber  dem  speci- 
tischen  Gewichte  proportional  ist,  so  liat  mau  geglaubt,  das  speciflsche  Gewicht  als  Maassstab 
füi'  die  Benrtheiluug  des  Petroleums  benutzen  zu  können.  Aber  trotz  dieser  Beziehungen  zwi- 
schen der  Entflammbarkeit,  Flüchtigkeit  und  dem  specilischen  Gewichte  der  Bcstandtheile  kauu 
man  ans  dem  speci  fischen  Gewichte  eines  Petroleums  keinen  sicheren  Schluss  auf 
seine  Güte  machen,  da  es  sehr  wohl  möglich  ist,  durch  Mischung  der  durch  Destillation  ge- 
wonnenen speciflsch  schwereren  und  speciflsch  leichteren  Mengetheile  ein  Petroleum  von  mittlerem 
specifischeu  Gewichte  herznstelleu , das  aber  weder  den  Aiifordernngen  des  Handels,  noch  denen 
der  Sauitätspolizei  entspricht. 

Elie  man  zu  dieser  Erkenntniss  gekommen  war,  wurde  im  Handel  die  Qualität  des 
Petroleums  mittelst  dazu  eigens  construirter  Aräometer  geprüft.  Heutzutage  wird  die  alleinige 
Bestimmung  des  speciflschen  Gcwiclites  nicht  mehr  als  entscheidend  anerkannt. 

Nur  in  Verbindung  mit  der  fractionirten  Destillation  könnte  die  Ermitteluug  des  spccifi- 
seben  Gewichtes  bestimmte  Anlialtspunkte  zur  Beurtlicilung  der  Feuers-  und  Explosiousgefähr- 
iiehkeit  geben,  wenn  sowohl  die  Menge  als  auch  das  speciflsche  Gewiclit  der  einzelnen  Fractionen 
in  Betracht  gezogen  würde. 

Von  der  fractionirten  Destillation  hat  Begnault  Gebrauch  gemacht,  um  die  Pro- 
dukte, die  sich  bei  verschiedenen  Siedepunkten  ergeben,  von  einander  zu  trennen  uml  ihrer 
Qualität  und  Qnautität  nach  zu  bestimmen.  Dieselbe  ist  aber,  abgesehen  von  der  Uuiständlicli- 
keit  des  Verfahrens,  in  der  Praxis  nicht  ausführbar,  weil  es  bei  der  Ausführung  des  Versuches 
schwierig  ist,  das  Sieden  des  Petroleums  innerhalb  bestimmter  Temperaturabschnittc  constant  zu 
erhalten. 

Mit  mehr  Erfolg  liat  man  geglaubt,  Methoden  auf  die  Ermittelung  der  Spannung 
oil/r  der  Menge  der  sich  bei  bestimmten  Temperaturen  entwickelnden  Petro- 
leumdämpfe basiren  zu  können.  Wenn  aber  diese  Art  des  Nacliweises  der  Qualität  des 
Petroleums  durch  die  oben  dargelegten  Beziehungen  zwischen  seinem  Gehalte  au  leicht  flüchtigen 
Gemengetlieileu  und  seiner  Qualität  auch  vom  wisseuscliaftlichen  Btaudpuukte  aus  gereclitfertigt 
erscheint,  so  verdienen  nichtsdestoweniger  diejenigen  Verfahren,  welche  auf  eine  direkte  Probe 
der  Entzündlichkeit  des  Petroleums  und  seiner  Dämpfe  abzielen,  den  Vorzug  und 
sind  geeignet,  in  der  Praxis  allen  anderen  den  Hang  abzulanfen,  nicht  allein  weil  es  leichter 
ist,  unter  diesen  direkten  Verfahren  auf  die  reiative  Feuers-  und  Explosiousgetahrlichkeit  eines 
von  expoditivem  Cliarakter  zu  tinden,  sondern  auch,  weii  dieselben  das  Aufsuchen  einer  dem 
Bedürfnisse  der  Praxis  entsprecliendeu  Norm  für  die  Zulässigkeit  des  Petroleums  nicht  auf  Um- 
wege verweisen. 

Bezüglich  der  Verfaliren,  welche  bestimmt  sind  die  Entzündlichkeit  des  Petroleums  und 
seiner  Dämpfe  direkt  zu  bestimmen,  müssen  zunächst  zwei  Punkte  unterschieden  werden:  1)  der 
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Dif  Prrtfuiin  <lo»  Petroleum». 


Kntflammuiii'spniikt  und  2)  der  Entz ü tid u iii^s pu n kt . Der  Eutflatnrnnng-Bpankt  giebt 
diejenige  Temperatur  an , bei  welelier  da»  allmälilicb  erwärmte  Petroleum  Dämpfe  bilde^,  welche 
bei  Aiinälierung  des  Prnfnngsflämmeliens  zu  einer  alsbald  wieder  verlosclienden  blauen  Flamme 
sicli  entzünden,  nline  dass  sebon  eine  Entzündung  des  Petroleums  selbst,  d.  h.  eine  furtwälireiide 
Dampfbildiing  und  Verbrennung  auf  der  Oberlläclie  desselben  eiutritt.  Erst  nach  weiterem  Er- 
wärmen erreicht  das  Petroleum  denjenigen  'Wärmegrad,  bei  welchem  scheinbar  die  Flüssigkeit 
selbst  nach  der  Entzündung  mit  blauer  gelbgesüuinter  Flamme  fortbrenut.  Diese  letztere  Tem- 
peratur nennt  man  den  Entzündungspunkt.  Beide  Punkte  können  nach  Chandler  um  5 
bis  2.S“  C.  auseinander  liegen,  so  dass  also  keine  bestimmte  Beziehung  zwischen  beiden  bei  Oelen 
von  verschiedener  BeschatTenheit  zu  constatiren  ist. 

Znv  Contnde  der  Beschaffenheit  des  Petroleums  kann  nun  der  eine  oder  andere  dieser 
Punkte  bestimmt  werden.  Das  Keichsgesundheitsamt  hat  sich , wie  die  Mehrzahl  der  Staaten, 
welche  eine  Petroleumcontrole  ausüben,  für  die  Bestimmung  des  Entfl  ammungspunktes  ent- 
schieden und  auch  die  Petroleumborseu  und  Kaftineure  haben,  in  Folge  des  von  den  Abnehmern 
des  Auslandes  auf  sie  geübten  Dnickes  sich  entschlossen  statt  der  »tire  - teste  • Certificate  die 
(pialitut  resp.  Feuersicherheit  des  Petroleums  durch  den  Enttlammuugspunkt  auszudrücken. 

Auf  Grund  der  vorstehend  angedeuteten  Gesichtspunkte  hat  das  Keichsgesundheitsamt 
eine  grosse  Reihe  von  Verfahren  zur  Bcstimmuug  der  relativen  Feuer-  resp.  Explosionsgefälir- 
lichkeit  einer  Prüfung  unterstellt.  Aus  der  grossen  Zahl  der  geprüften  Apparate  heben  wir 
nur  diejenigen  hervor , welche  nach  den  Ertährungen  des  Gesundheitsamtes  ihren  Zweck  am 
vollständigsten  und  mit  den  einfachsten  Mitteln  eilüllen.  Es  sind  die  Apparate  von  -Abel, 
Bernstein  und  Engler.  Der  erstere  Apparat  ist  bereits  seit  dem  1.  Juni  1880  in  England 
für  die  amtliche  Controle  des  Petroleum»  eingeführt;  den  zweiten  Apparat  haben  wir  unter  den 
Auszügen  aus  den  Patentschriften  1880  p.  288  beschrieben  und  abgebildet;  der  dritte  endlich 
hat  nach  den  kritischen  Untersuchungen  von  allen  zur  Prüfuug  gelangten  Apparaten  die 
grösste  Zuverlässigkeit  gezeigt.  Die  zur  Wahl  eines  Apparates  und  eines  Verfahrens  von 
Reichs  wegen  berufene  Commission  hat  von  diesen  drei  Apparaten  denjenigen  von  Abel  ge- 
wählt, da  derselbe  neben  grosser  Zuverlässigkeit  bereits'  eine  ziemlich  weite  V'erhreitnng  besitzt 
und  in  der  Praxi»  erprobt  ist,  vorzüglich  aber  um  eine  üeberoinstimmung  in  den  gesetzlichen  Be- 
stimmungen mit  den  englischen  Vorschriften  zu  erzielen,  da  die  absoluten  Zahlen  bei  den  Appa- 
raten von  Fingier  und  Abel  ziemlich  beträchtlich  von  einander  abweichen. 

ln  F''olgeudum  sollen  deshalb  nur  diese  beiden  Apparate  von  Abel  und  Engler,  welche 
auf  Tafel  8 abgebildet  sind,  näher  beschrieben  werden.  * 

Petrolenmprüfungsapparat  von  Abel. 

Tafel  in.  Fig.  1,  2,  3. 

In  England  erschien  im  Jahre  1862  ein  vom  Parlament  genehmigtes  Gesetz,  welches 
Xormen  für  die  Qualität  des  im  Handel  zulässigen  Petroleums  aufstellte.  Da»  Gesetz  wurde 
im  Jahre  1808  durch  genaue  Angabe  des  zur  Prüfung  gesetzlich  vorgeschriebenen  Apparates 
ergänzt.  Ein  Xoniialmodell  dieses  Ajiparate»  wurde  bei  dem  Eichungsamte  anfbewahrt,  um  bei 
Entscheidung  streitiger  l’älle  zu  dienen. 

Bei  der  Anwendung  dieser  alten  englischen  Petroleumprüfer  war  jedoch  die  Erzielung 
übereinstimmender  Resultate  zu  sehr  au  die  ängstliche  Befolgung  der  von  der  damaligen  Petro- 
leumacte gemachten  speciellen  Vorschriften  gebunden.  Ausserdem  bringen  Nebeuumstände  oft 
nicht  unbedeutende  Abweichungen  in  deu  Resultaten  hervor.  Diese  Mängel  wurden  wiederholt 
gerügt  und  bald  wurden  auch  seitens  der  Händler  und  Consumeuten  Klagen  laut,  welche  von 
Seiten  der  englischen  R<-gierung  Berücksichtigung  fanden.  Diese  ungünstigen  Resultate  gaben 
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Veranlassung,  dass  das  Home  Office  den  bekannten  Chemiker  des  Arsenals  zu  Woolwich,  Abel, 
mit  der  Construction  eines  zuverlässigeren  Apparates  betraute.  *) 

Der  von  Abel  construirte  Apparat  wurde  von  der  erwähnten  Behörde  dem  Chemiker  der 
Petroleum- Association  in  I/ondon,  Boverton  Redwood,  zur  Prüfung  übergeben.**)  Die  von 
B.  Redwood  mit  diesem  Apparate  angestellten , überaus  sorgfältigen  Versuche,  welche  nach 
Tausenden  zählen,  gaben  ein  so  gutes  Resultat,  dass  Abel's  Apparat  seit  dem  1.  Januar  1880 
in  England  (Petroleuraact  1870,  42  und  43,  Vict.  C.  47)  gesetzlich  eingeführt  werden  konnte. 

Das  Verfahren  zieit  nur  auf  die  Bestimmung  des  Entüammungspunktes  ab. 

Die  Dimensionen  des  Apparates  sind  in  den  gesetzlichen  Vorschriften  auf  das  Oenaueste 
angegeben. 

ln  der  folgenden  Beschreibung  der  Construction  sind  die  englischen  Maassangaben  beibe- 
balten.  Der  englische  Zoll  entspricht  2,5  cm , die  Dicke  des  Metallmaterials  ist  in  Einheiten 
der  Birminghamer  Drahtlehre  (B.  W.  G.,  d.  i.  Birmingham  wire  gauge)***)  angegeben  : 

»Das  aus  Kanonenmetall  oder  Messing  hergestellte,  innen  verzinnte  Petroleumgefäss  o 
(17  B.  W.  G.)  besteht  ans  einem  cylindrischen  GefUsse  von  2"  Durchmesser  und  2*/io"  in- 
nerer Höhe  mit  nach  auswärts  gebogenem  Vio"  breitem  Ringe,  welcher  ’/s"  vom  Rande  und 
iVs"  vom  Geikssboden  absteht.  Im  Inneren  des  Gcfässes  befindet  sich  ein  nach  aufwärts 
rechtwinkelig  gebogener,  aus  dickem  Draht  hergestellter  und  oben  in  eine  Spitze  endigender 
Haken  m,  dessen  Spitze  1'/»"  vom  Gefässboden  entfernt  ist  und  als  Marke  dient.  Das  Ge- 
fäss  wird  durch  einen  übergreifenden  und  diclit  anschliessenden  Deckel  d aus  Messing  (22  B. 
\V.  G.)  bedeckt,  welcher  das  Thennometer  t und  die  Lampe  l für  das  Prüfuugsflämmchcn 
trägt.  Diese  letztere  hängt  mit  zwei  Schildzapfen  in  zwei  Stutzen  z , zwischen  welchen  man 
sie  schwingen  lassen  kann,  die  Lampe  hat  eine  Dochttülle,  deren  Mündung  */>«“  weit  ist. 

Das  Thermometer  ist  mittelst  einer  Ansatzröhre  des  Deckels  in  einem  Winkel  so  ein- 
gesetzt, dass  die  Quecksilberkiigel  Vjt“  unterhalb  des  Mittelpunktes  des  Deckels  steht  und 
dadurch  vollständig  im  Petroleum  sich  heflndet. 

Der  Deckel  hat  in  einer  Reihe  drei  viereckige  Oeffnungeu  aaa,  eine  von  Vi»“ 
in  der  Mitte  und  zwei  kieinere  von  je  V'o"  : Vk>“  zu  beiden  Seiten.  Diese  drei  Oeffnungeu 
können  durch  einen  in  Rinnen  gleitenden  Schieber  der  den  Oeflfnuugen  im  Deckel  entspre- 
chend durchbrochen  ist,  geöffnet  und  geschlossen  werden. 

Bewegt  man  den  Schieber  in  der  Richtung,  dass  die  Ijöcher  geöffnet  wenlen,  so  wird 
die  schwingende  Lampe  von  einem  Dom  auf  dem  Schieber  gefasst  und  nmgekippt,  so  dass 
das  Prüfiiugsflämmchen  durch  das  mittlere  Loch  bis  unter  die  Oberfläche  des  Deckels  ein- 
gesenkt wird.  Giebt  man  dem  Schieber  seine  frühere  Stellung  wieder,  wodurch  die  drei 
Oeffnungeu  geschlossen  werden,  so  kehrt  auch  die  Lampe  in  ihre  ursprüngliche  Lage  zurück. 

Auf  dem  Deckel,  gegenüber  und  in  einer  Linie  mit  der  Mündung  der  Dochttülle,  be- 
findet sich  ein  Metallstift  mit  weisser  Perle  g,  nach  welcher  die  Grösse  des  Prüfüngsflämm- 
chens  zu  reguliren  ist. 

Das  Wasserbad  w ist  aus  zwei  Kupfereylindern  mit  flachem  Boden  (24  B.  W.  G.) 
zusammengesetzt,  einem  inneren  von  3"  Durchmesser  und  2’/s"  Höhe,  und  einem  äusseren 
von  5*/»“  Durchmesser  und  S’/i“  Höhe.  Diese  Kupfereylinder  sind  an  eine  ringförmige 
Knpferplatte  (20  B.  W.  G.)  so  angelöthet,  dass  der  Raum  zwischen  beiden  Cylindem  durch 


•)  Zu  beziclien  dureb  die  Finna  Sliort  and  Moaon  40  liatton  Qardens,  London  K.  C.  Preis  160  Mk. 

••)  The  present  position  of  the  petroleum  testing  i|Ucstion  in  Great  Britain;  Chemical  News  1879 
Vol.  40  p.  306. 

•••)  cf.  Zeitochrift.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  1874,  S.  106,  106.  ,,  , 
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dieselbe  abgeschlossen  ist,  während  der  Raani  des  inneren  Cylinders  noch  zugänglich  bleibt. 
Diese  Deckelplatte  ragt  nach  anssen  und  nach  innen  etwa  V““  «ber;  ihr  Durchmesser  ist  un- 
gefähr Vs“  grösser  als  der  des  AVasserbadkörpers , während  der  Durchmesser  der  kreisrunden 
Ocflfnnng  in  der  Deckelplatte  migefähr  um  die  gleiche  Dimension  kleiner  ist,  als  derjenige  des 
inneren  Kupfereylinders.  (Durch  diese  Anordnung  entsteht  zwisclien  dem  Wasserbadc  und  dem 
Petroleumgefäss  ein  Luftraum.) 

Auf  dem  inneren  Rande  dieser  Deckelplatte  ist  mit  6 kleinen  Schrauben  ein  flacher 
Ring  von  Ebonit  e befestigt.  Die  Schrauben  sind  zur  Verhütung  metaliischer  (also  wärme- 
leitender) Berührung  zwischen  Petroleumgefäss  und  Wasserbad  unter  die  Oberfläche  des  Ebonits 
eingelassen.  Das  Thermometer  f des  Wasserbades  ist  in  eine  federnde  Ansatzröhre  einge- 
passt, welche  der  auf  dem  Deckel  des  Petroleumgefässes  betindlichen  ähnlich,  aber  recht- 
winkelig  zur  Deckelplatte  eingesetzt  ist.  Ausserdem  trägt  die  Deckelplatte  einen  zum  Ein- 
giessen des  Wassers  dienenden  Tricliter  ii , ein  Ausflussrohr  q für  das  überschüssige  Wasser 
und  zwei  als  Handhabe  dienende  Ringe  r. 

Das  Wasserbad  ruht  auf  einem  gusseisernen  Dreifuss(>  «,  an  dessen  Ringe  ein  cyliu- 
drischer  Mantel  ans  Kupfer  r (24  B.  AA'.  G.)  befestigt  ist.  Der  obere  Theil  desselben  ist 
nach  innen  zu  einem  Rande  nmgebogen,  auf  welchem  das  AVasserbad  mit  dem  vorspringendeu 
Rande  der  Deckelplatte  ruht.  Der  Durclimesser  des  Mantels  beträgt  (l'/ü“.  An  einem  der 
Schenkel  des  Dreifusses  ist  die  Spiritnslampe  k angebracht;  eine  Drehvorrichtung  gestattet, 
dieselbe  nach  Belieben  unter  das  AV'asserbad  zu  führen  oder  von  demselben  zu  beseitigen.  1 

Die  Dochthülse  dieser  Spiritnslampe  ist  von  dem  Boden  des  AVasserbades  1"  entfernt. 

Die  Füllung  der  Lampe  geschieht  durch  den  seitlich  angebracliten  Trichter. 

A’on  den  beiden  zum  Apparate  gehörigen  Thermometern  dient  das  eine  / zur  Bestim- 
mung des  Eutflammnngspunktes,  das  andere  /'  zur  Regulirung  der  Erwännung  des  AA’asser- 
bades.  Letzteres  liat  ein  langes  (iuccksilbergefäss  und  am  oberen  Ende  der  Röhre  eine 
spindelförmige  Erweiterung.  Die  nach  Fahrenheit  eingctheilte  Scala  ist  auf  einer  Elfenbein- 
platte  gravirl  und  gellt  von  90"  bis  zu  190®.  Der  untere  gläserne  Theil  de»  Thermometers 
ist  mittelst  einer  Metallhülse,  die  in  die  federnde  Ansatzröhre  der  Deckelplatte  eingefügt  ist, 
tixirt  und  soll  derselbe  von  der  nur  bi»  zur  Metallliülse  reichenden  Elfenbeiuplatte  an  eine 
Länge  von  3Vi"  haben. 

Das  Thenuüinet<‘r  des  Petroleumgefässes  ist  in  ähnlicher  AVeise  mit  Elfenbeinscala  und 
mit  Metallhülse  versehen.  Es  geht  von  So“  F.  bis  150®  F.,  hat  oben  ebenfalls  eine  spindel- 
Ibrmige  Erweiteruug  und  misst  vom  Ende  der  Elfenheinplatte  bis  zum  (iuecksilbergefiiss 

Ein  Konualmodell  des  Ap|iarales  ist  bei  dem  Eicliungsamte  des  Board  of  Trade  nieder- 
gelegt  luul  sind  von  dem  Home  oflice  folgende  A'orschrifteii  für  den  Gebrauch  des  Apparates 
erlassen  worden: 

1)  Zu  dem  Gebrauche  muss  der  Ajiparat  an  einem  zugfreien  Orte  aufgestellt  werden. 

2)  Das  AVärmegefäss,  das  AVasserbad,  füllt  man  durch  den  Trichter  mit  AA’asser,  bis  dasselbe 
anfängt  durch  die  Austiiissnihre  abzufliessen. 

3)  Beim  Beginn  der  Prüfung  soll  das  AV'asser  eine  Temperatur  von  130®  F.  Iiaben.  Diese 
erreicht  mau  entweder  dundi  Mischen  von  heissem  und  kaltem  AA'asser  oder  durch  allmäh- 
liches Erwärmen  des  Al’asserbades  vermittelst  der  Spirituslampe. 

Hat  das  AA'asser  eine  zu  hohe  TimiisTatur,  so  lässt  sieli  dieselbe  leicht  durch  all- 
mäliliches  Nachgiessen  von  kaltem  AA’asser  auf  130®  F.  erniedrigen. 

Nach  jeder  Probe  bringt  man  die  Tem])eratur  des  AA’asserbades  vermittelst  der  Spiri- 
tuslampe wieder  auf  130®,  was  leicht  geschehen  kann,  während  man  das  Petroleumgefäss 
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entleert,  abkählt  nnd  mit  einer  neuen  Probe  beschickt.  Hierauf  wird  die  Lampe  unter 
dem  Apparate  furt^redreht  nnd  dann  kann  zur  nädisten  Probe  geschritten  werden. 

Die  Prüfmigslampc  wini  zum  Gebrauche  vorbereitet,  indem  man  sie  mit  einem  flacli 
geflochtenen  Dochte  versielit  und  dann  bis  zum  unteren  Rande  der  üeffnuug  der  Dochttülle 
mit  Colza-  oder  Rüböl  füllt.  Man  regulirt  sie  derartig,  dass  sie  nach  dem  Anzünden 
eine  Flamme  von  etwa  0,1.5*  Zoll  Durchim^sser  giebt.  Um  ihr  diese  Grösse  zu  geben, 
vergleicht  man  sie  mit  einer  auf  ciem  Deckel  des  Petnileumgefasses  angebrachten,  weisseu 
Metallperle  g,  sie  kann  durch  zeitweiliges  Abputzen  mit  einem  dünnen  Draht  in  ihrer 
Grösse  erhalten  werden. 

Ist  Gas  vorhanden,  so  lässt  sich  dieses  bequem  an  Stelle  des  Oclcs  verwenden. 

4)  Zeigt  das  Bad  die  richtige  Temperatur,  so  giesst  mau  das  zu  prüfende  Petroleum  in  das 
Petrolenmgefäss  allmählich  so  lange  ein,  bis  der  Flüssigkeitsspiegel  gerade  die  Spitze  der 
Marke  m erreicht,  wobei  man  Sorge  zu  tragen  hat,  dass  das  Petroleum  nicht  gegen  die 
Wandung  des  Behälters  spritzt. 

Bei  warmem  Wetter  muss  man  vor  Allem  die  Temperatur  des  Lokales,  in  welchem 
die  zu  prüfenden  Gele  gelagert  haben,  berücksichtigen.  Ist  cs  in  demselben  wärmer  wie 
65°  F.,  so  muss  das  zu  prüfende  Petroleum  durch  Eintauchen  in  kaltes  Wasser  oder  auf 
irgend  welche  andere  Welse  bis  auf  60“  F.  abgekühlt  werden. 

Nach  Beschickung  des  Petrolcumgefässcs  setzt  uiau  den  Deckel  mit  geschlossenem 
Schieber  auf  und  bringt  das  Petrolenmgefäss  in  das  AVasserbad;  der  Apparat  ist  so  zu 
stellen,  dass  die  Scalen  der  Thermometer  dem  Untersuchenden  gerade  gegenüber  stehen. 

5)  Daun  bringt  man  das  Prüfuugsflämmchen  in  Ordnung,  setzt  ein  i"  langes  Loth  oder 
Pendel,  welches  in  geeigneter  Weise  dem  Untersuchenden  sichtbar  aufgehängt  ist,  in 
Schwingntngen  und  beobachtet  das  Steigen  des  Petroleumthermometers. 

Zeigt  dasselbe  eine  Temperatur  von  60®  F.  au,  so  beginnt  man  mit  der  Prüfung, 
indem  mau  jedesmal,  wenn  das  Thermometer  um  einen  Grad  gestiegen  ist,  das  Prütüngs- 
fläuuiichen  zur  Anwendung  bringt.  Dies  geschieht,  indem  man  während  dreier  Schwing- 
ungen des  Pendels  den  Schieber  langsam  aufzieht  und  denselben  bei  der  vierten  wieder 
zurückschiebt. 

Soll  der  Apparat  zur  Prüfung  eines  Petroleums  von  sehr  geringer  Flüchtigkeit  ver- 
wendet werden,  so  verfährt  man  in  folgender,  abgeänderter  AVeise: 

Der  das  Gefäss  umgebende  Luftraum  wird  l'/a“  hoch  mit  kaltem  AV'asser  gefüllt, 
ebenso  das  AA'asserbad.  Dann  bringt  man  die  Lampe  unter  den  Apparat  und  lässt  sie 
dort  während  der  ganzen  Dauer  d?8  A^ersuches  brennen. 

Bei  sehr  schweren  Oelen  giebt  man  dem  AVasser  vortheilhafter  AVcisc  eine  Anfangs- 
temperatur  von  120“  F. 

, (ScbltlBB  folgt.) 
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Stolba  F.  .Analyse  dt-s  QiiellwaBserB  des  Pra- 
ger Belvedere.  Cheiniaches  rentralblalt  1880.  p.  683. 
Wc  Analyse  bezieht  sieli  auf  die  iinniittelliar  bei 
<ler  Klisabetührflcke  gelegene  gefasste  tiueile,  welche 
den  HÜnrUchen  Schieferschicilten  des  Belvedere 
entspringt.  Naclulem  dieser  Scliiefer  unter  günsti- 
gen Verhältnissen  sehr  reichliche  Ausblühungen 


von  Biltersal*  liefert,  so  konnte  auf  einen  reichli- 
clien  Gehalt  des  Wassers  an  Magnesiaverhindun- 
gon  geschlossen  wenlen,  was  aucti  dem  Resultate 
der  .Analyse  entsprach. 

Das  AVasser  hat  f.dgende  Znsaniiiiensotzung: 
Kohlensaures  Magnesium  ....  387,56  mg 

Sehwefelsaures  Magnesium  . . . 400,35  » 
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yohwefel»aure«  Calcium  ....  S44,l  1 mg 

Saljmtersaurea  Calcium 187,40  » 

Chlomatrium 153,23  > 

Chlorkalium 21,37  > 

KicHclerJe 7,40  » 

Organiache  Stoffe 46,60  • 


Simima  1747,00  mg 

Ka  möge  nicht  unerwähnt  hieihen,  ila»»  unter 
«len  bisher  untersuchten  Proben  «les  liuell-  um! 
Brunnenwassers  von  Prag  uml  seiner  nächsten 
Uingegeml  ilieses  Quellwiwser  den  höchsten  (lehalt 
an  Magnesiumverbindungen  erg(d)en  bat,  um!  dass 
es  vor  Zeiten  r.u  ileilrwecken  verwendet  wonlen 
sein  soll. 

Theerpro linkte.  Cebi-r  den  AbsaU  der 
Theerproilucte  in  Knglanil  im  Laufe  des  Jahres  1880 
gibt  ein  kurser  Ueberblick  in  der  Cheinikerzeitung 
1881  N'o.  7 folgende  Mittheilungen: 

Unter  den  Theerproducten  «eichnet  si«-h  Ben- 
*ol  «lurch  sehr  lebhafte  Nachfrage  aus.  lüe  schon 
im  Sommer  laut  gewonienen  Behauptungen  der 
Destillateure,  dass  Vorrathe  klein  seien,  erwiesen 
sich  als  wahr,  und  da  der  Bedarf  nach  90"/«  Benrol 
andauerml  stark  blieb,  so  trat  im  Oktober/Novem- 
ber eine  wirkliche  Noth  ein.  i'reise  stiegen  von 
4 s.  9 d.  und  6 s.  9 d. , 6 s.  und  6 s,  3 d.  pro 
Gallone.  Ist  die  starke  Winterproduction  kaum 
im  Stande  gewesen,  den  Bedarf  zu  d«*cken,  so  wird 
die  bedeutend  schwilchere  .Sommerproiluction  ge- 
radezu ein  Deficit  lassen  müssen , vorausgesetzt, 
dass  die  Nachfrage  nach  Anilin  die  gleiche  bleibt. 
An  niedrige  Preise  ist  dann  nicht  zu  denken.  Roth- 
anilin  wurde  im  vorigen  Jahre  verhaltniasuiU8.sig 
weniger  gekauft  als  sonst,  und  war  daher  auch  die 
Frage  nach  50/90er  Benzol  nicht  so  dringend.  Na- 
türlich musste  es  aber  der  Hausse  in  90  er  folgen 
und  stieg  von  3 s.  im  Mttrz  auf  3 s.  9 d.  im  Herbst 
— .\n  commercieller  Bedeutung  gewannen  Xylol 
und  Naphtalin.  Letzteres  stellt  man  hier  in  einem 
hohen  Grade  der  Reinheit  dar  und  dürfte  über- 
haupt eine  gtite  Zukunft  haben,  da  die  hieraus  er- 
zeugten Farben  ihrer  Haltbarkeit  wegen  mehr  und 
mehr  in  .\ufnahnie  kommen.  — Carbolsäure,  flüs- 
sige, W'ar  manchen  Fabrikanten  zur  I-ast,  denn 
selbst  niedrig  gestellte  Preise  halfen  nur  wenig, 
«iie  Reservoirs  zu  leeren.  Dagegen  war  die  Nach- 
frage nach  Carbolsäure  cryst.  I,  31“  C.,  in  blauen 
Flaschen  ä 1 Pfd.  im  Frühjahr  ganz  enorm.  .So 
zahlreich  trafen  die  Ordres  für  prompte  Lieferung 
und  namentlich  von  Japan  ein,  dass  die  Fabrikan- 


ten sie  nicht  alle  annehmen  konnten  und  ein  Theil 
der  .Aufträge  in  Deutschland  ausgeführt  werden 
musste.  Der  Preis  stieg  his  auf  1 s.  0 d.  pro  Pfd. 
incl.,  ging  im  Laufe  des  Herbstes  aber  wieder  auf 
1 s.  1 d.  herab. 

Neue  Biioher  und  Broschyren. 

Die  Dampfkesselexplosionen  im  deutschen 
Reiche  während  des  Jahres  1879.  Herausgegeben 
vom  kaiserlichen  statistischen  .Amt.  Sejiaratab- 
ilruck  aus  «lein  Novemlierheft  der  Monatshefte  zur 
.Statistik  des  deutschen  Reichs  Jahrgang  1880. 
Berlin  1880.  Verlag  von  PuttkammerAMühl- 
brecht. 

l’etroleum  und  Krdwachs;  Darstellung 
der  tiewinnung  von  Erdöl  umi  Erdwachs  (Ceresin>, 
deren  Verarbeitung  auf  I.euchtdlc  und  Paraffin,  sowie 
aller  anderen  aus  denselben  zu  gewinnenden  Pro- 
dukte und  einem  .Anhang,  Ix'treffeml  «Iie  Fabrika- 
tion von  Photogen,  Solaröl  uml  Paraffin  aus  Braun- 
kiddentheer.  Mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf 
die  aus  Petroleum  «largestellten  Leuchtide,  deren 
Aufbewahrung  uml  ti-chnische  Prüfung.  Von  A r- 
thur  ßurgmann,  Chemiker.  Mit  12  .Abbildun- 
gen. Wien,  l’est,  l.eipzig.  -A.  Hartlcben's  Verlag. 
Zugleich  Itaml  I..XXH  von  .V.  Hartlebens  chemisch- 
technischer Bibliothek.  Das  Buch  ist  für  weitere 
Kreise,  namentlich  auch  für  Consumenten  und 
Kaiifieute  bestimmt  uml  gibt  in  populär  übersicht- 
licher Weise  eine  Darstellung  der  verschiedenen 
Fundorte  des  Petroleums,  seiner  Fligenschaften,  der 
aus  dom  Itohpetrolcum  durch  Destillation  und  Rei- 
nigung gewonnenen  Producte,  der  zur  Prüfung  des 
Petndeums  dienenden  Methoden  und  Apparate,  so- 
wie der  beim  Transport  und  bei  der  laigernng  des- 
seÜK'n  erforderlichen  Vorsichtsmassrcgcln  und  Vor- 
richtungen. Daran  schliesst  sich  eine  Besprech- 
ung des  Erdwachses,  seines  Vorkominens,  seiner 
Gewinnung,  Verarbeitung  und  .Anwendung,  sowie 
als  .Anhang  eine  kurze  Behandlung  der  Braunkohlen- 
verwerthung  auf  Photogen  und  Solaröl. 

Potable  Water.  How  to  form  a Judge- 
ment  on  the  Suitableness  of  Water  for  Drinknig 
Purposes.  By  Charles  Ekin.  Besprochen  wird 
das  Buch:  Journ.  of  Frankl.  Instit.  1880  p.  422. 

.Sewer  and  Drains  for  Populous  Bi- 
st r i c t s.  By  .Adams,  (.fhief.  Engeneer  of  the 
Board  of  City  Works  etc.  Brooklyn  800.  New 
York : D.  A'an  Nostrand  1880.  B«isprechung  des 
Buches:  Journ.  of  the  Frankl.  Instit.  1880  p.  423. 
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Patent-Krt  Heilungen. 

So.  13117.  H.  Unckcl  in  Urach  (SVflrttemberg). 

SelbatschlieaHende  UrurJcreductionavor- 
richtung.  Vom  9.  Dec.  1879  ab.  KI.  47. 

So.  13128.  K.  Hoffmann  in  Berlin  NO.,  Gr.  Frank- 
furteratr.  79.  Neuerungen  an  Ventilen. 
Vom  1.  Juni  1880  ab.  Kl.  47. 

So.  13137.  H.  Ader  ho  Id  in  Berlin  SW.,  Linden- 
atraaae  113 II.  Dreiwegeventil.  Vom  17. 
Juli  1880  ab.  Kl.  47. 

No.  13156.  Dr.  C.  Otto  & Co.  in  Dahlliauaen  a. 

d.  R.  Einrichtung  an  Coksöfen,  bestehend 
in  der  Vorwärmung  der  Coksofengasc, 
nachdem  denselben  der  Gehalt  an  Theer 
und  Ammoniak  entnogen , vor  ihrer  Ver- 
brennung. (I.  Zusatz  zu  P.  K.  7054).  Vom 
14.  .Sept.  1880  ab.  Kl.  10. 

No.  1SI60.  K.  Habermann  in  Suhl.  Zimmer- 
Springbrunnen.  Vom  8.  Januar  1880  ab. 
KI.  34. 

So.  13162.  G.  Smith  in  London.  Vertreter:  C. 
Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohrenstr.  63. 
Druckrt>guIator  fflr  das  ausströmende  Gas 
bei  der  Gasbeleuchtung  für  Eisenbahn- 
waggons,  Wagen  etc.  Vom  29.  Februar 
1880  ab.  Kl.  26. 

So.  18187.  E.  Frandsen  in  AVien.  A'ertreter: 
J.  Möller  in  AA'ürzburg,  Domstr.  34. 
Kolbenanstreibung  an  AV'assercloseten. 
A'om  13.  Mai  1880  ab.  Kl.  86. 

No.  13189.  J.  Pi  nt  sch,  kgl.  Commerzienrath  in 
Berlin  O. , Andreasstr.  72, G3.  A'crbesser- 
ungen  an  Gasdruckregulatoren.  (lA'.  Zu- 
satz zu  P.  R.  3083.)  A'om  10.  Juni  1880 
ab.  KI.  26. 

So.  13191.  E.  Bergner  in  Bernburg.  AVasserhahn 
fflr  Hausleitungen.  A'om  1.  Juli  1880  ab. 
Kl.  85. 

So.  13192.  E.  Ohl  in  Strassburg.  Neuerung  an  der 
A'orrichtung  zum  Zerstören  von  Gasen 
bei  Entleerung  von  Latrinen  durch  Saug- 
apparate und  Pumpen.  (Zusatz  zu  P.  R. 
7100.)  Vom  4.  Juli  1880  ab.  Kl.  85. 

So.  13211.  0.  G rot h e in  Dortmund,  Neue  Gas- 
anstalt. Gaslampe  mit  scibstthätigem 
A'orwärmer.  Vom  24.  Juni  1880  ab.  Kl.  26. 

So.  13213.  E.  Stern  in  New-York  (\'.  St.  v.  A.) 
A'ertreter : J.  M ö 1 1 e r in  AA'flrzburg,  Dom- 
strasse 34.  Neuerungen  in  dem  Ver- 
fahren und  den  Apparaten  zur  Erzeug- 
ung von  Gas.  A'om  8.  Juli  1880  ab.  Kl.  26. 

So.  13216.  Dr.  F.  H.  Hänlein  in  Leipzig.  Pho- 
tometer. Vom  6.  Aug.  1880  ab.  Kl.  42. 

So.  13229.  L.  Runge  in  Berlin  C.,  .Alexanderstr.  8. 


Anordnung  eines  Knierohres  an  Brennern 
von  Erdöldampflampen.  A'om  24.  Febr. 
1880  ab.  Kl.  4. 

No.  18238.  Barbier  und  Fenestre  in  Paris. 

A’ertreter:  R,  LUders  in  Görlitz.  Auto- 
matisches Schall-  und  I^uchtboje.  A'om 
16.  Sept.  1880  ab.  Kl.  74. 

No.  13246.  C.  O.  Müller,  städtischer  Baumeister 
in  Cassel.  AVassermesser.  Vom  18.  März 
1880  ab.  Kl.  42.* 

No.  13264.  F.  Guilleaume  in  Bonn  a/Rh.  AA’as- 
sereloset.  A'om  30.  Mai  1880  ab.  Kl.  85. 

No.  13265.  Schulz  A Sackur  in  Berlin.  AVuIst- 
brenner  zu  Koch-  und  Heizzwecken.  A’om 
10.  Juni  1880  ab.  Kl.  26. 

No.  13268.  H.  Bolze  in  Braunschweig.  Gasofen 
zum  Brennen  von  Thonwaaren.  A'om 

30.  Juli  1880  ab.  Kl.  80. 

No.  13280.  J.  Kasalovsky  in  AA'ien.  A'ertreter: 

J.  Möller  in  AA'ürzburg,  Domstrasse  34. 
A'erstellbarer  Treppenrost  ndt  mechani- 
scher Beschickung.  A'om  22.  Febr.  1880 
ab.  Kl.  24. 

Noi  13282.  F.  Krupp,  Gussstahlfabrik  in  Essen. 

Neuerungen  an  den  Möller’schen  Auf- 
gabebehältern für  Gasgeneratoren.  (D.  R. 

P.  6113.)  Vom  16.  April  1880  ab.  Kl.  24. 

No.  13290.  J.  Mücke  in  Breslau,  Friedriclistr.  49. 

Selbstthatiges  -Absperrventil  fflr  AVasser- 
Icitungen.  (Zusatz  zu  P.  R.  5403.)  Vom 

31.  Juli  1880  ab.  Kl,  85. 

No.  13296.  - »Hohenzollern«  -Actiengesellschaft 
für  I-ocomotivljau  in  Düsseldorf.  Aen- 
deriing  der  Luftcirkulationskanäle  an 
Oefen.  (Zusatz  zu  P.  R.  1136.)  Vom 
18.  .Sept.  1880  ab.  Kl.  36. 

No.  18305.  Dr.  M.  Pauly  in  Mflhll>erg  a.  d.  Elbe. 

Apparat  zum  Niederschlagen  gas-  und 
dampfförmiger  in  AVasscr  löslicher  Körper. 
A'om  18.  Juni  1880  ab.  KI.  6. 

No.  13307.  Dr.  L.  Beckers  in  .Spandau.  A'erfahren 
zur  mechanischen  Einführung  von  Kaut- 
schuk in  schwer  flüchtige  Kohlenwasser- 
stoiföle.  A'om  27.  Juni  1880  ab.  Kl.  22. 

No.  13310.  Buss,  Sombart  Ic  Co.  in  Magdeburg. 

Regulirvorrichtung  für  Gasmotoren  (vierter 
Zusatz  zu  P.  R.  7896).  A'om  14.  August 
1880  ab.  Kl.  46. 

No.  13311.  Dr.  R.  Tel 8 c ho  w , llofzahnarzt  in  Ber- 
lin, l-eipzigcrstrasse  90.  Gasregulator  fflr 
A'ulkanisirapparate  und  andere  technische 
Zwecke.  A'om  31.  Aug.  1880  ab.  Kl.  39. 

No.  13330.  G.  B.  Helling  in  Crimmitschan.  Rohr- 
verschraubung. A’om  28.  Juli  1880  ab.  Kl.  47. 
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No.  40690.  C.  Brandt  in  Buckau  liei  .Magdeburg. 

Apparat  rum  (Jarburiren  atmospliUriHclier 
Luft.  27.  Jan.  1881.  Kl.  26. 

No.  42642.  K.  K.  Tbode  A Knoop  in  Ureaden, 
.\uguBten.Htr.  3 11.,  für  \V.  Tb.  M’alker 
in  Iligbgatc  (England).  Neuerung  an  tiaa- 
reinigungHapparaten.  27.  Jan.  1881.  Kl.  26. 

No.  4620.5.  .1.  Br  .an  dt  it  G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  la-iprigerstr.  124,  für  E.  Koch 
in  Paria.  Verfahren  rur  DaraUdlung  einer 
Kalktbeerverllindung  ala  Zuaatr  r.u  Dünger. 
27.  Jan.  1881.  Kl.  16. 

No.  30418.  Brydgea  A Co.  in  Berlin  SW.,  KOnig- 
grütreratr.  73,  für  Cli.  Er.  IleinrieliH 
in  Uindon.  Neuerungen  an  elektriacben 
laimpcn  (Zuaatz  zu  P.  11.  10054.  31.  Jan. 
1881.  Kl.  21. 

No.  40382.  E'.  Kosenthal  in  Kiilii  a/Rb.  Vörden 
.Siebenbürgen  No.  37.  Waaaerdruck  - Re- 
ductiona- Ventil.  31  Jan.  1881.  Kl.  85. 

No.  42178.  J.  Lorum,  in  F'irma:  P.  Barthel  in 
Frankfurt  a/M.,  für  Th.  L.  Clingman 
in  Aahenlle,  Nord  - Carolina  (V.  St.  A.). 
Neiterungen  an  .Apparaten  zur  Erzeugung 
elektrischen  Eichte«.  31.  Jan.  1881.  Kl.  21. 

No.  42462.  .1.  Bend  ix  und  G.  Loaae  in  Berlin. 

AVeiaaenbiirgeratr.  66  pari.  r.  reap.  Leip- 
zigeratr.  126  II.  Thermori-gulator.  31.  Jan. 
1881.  Kl.  42. 

No.  43977.  F.  lül.  Lax  in  Minden  i.  W.  Drnck- 
regulator  für  llochdriick-Waaserleilungen. 
31.  Jan.  1881.  Kl.  85. 

No.  46482.  J.  Khern  in  Halle  a.  d.  Saale.  Neuer- 
ung an  Gasfeuerungen  für  erdige  Braun- 
kohlen. 31.  Jan.  1881.  Kl.  24. 

No.  638.  J.Spoliii  in  Stettin,  Groaae  Domatr.  23.  Ro- 
tirender  WaaHermolor.  31.  Jan.  1881.  Kl. 88. 

No.  1206.  G aamoto  ren  f abrik  Deutz  in  Deutz 
bei  CJiln.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
31.  Jan.  1881.  Kl.  46. 

No.  23665.  ,1.  .Müller  in  Würzburg,  Domatr.  34, 
für  J.  E.  II.Gordon  in  Dorking (Surrey, 
England).  Neuerungen  in  elektrischer 
Beleuchtung.  3.  l'ebr.  1881.  Kl.  21. 

No.  36868.  II.  Gebier  in  Pirna.  Kombinirte 
.Sidiraubvorrichtiing  und  E'Ohrungaein- 
richtung  zum  Auf-  unil  Niederbewegen 
des  Zugeylinders.  3.  Febr.  1881.  Kl.  4. 

No.  39066.  Schwintzer  & Grit  ff  in  Berlin  S., 
Sebaatianstr.  18.  Neueiungeu  an  Ilitnge- 
und  Steh-Schiebelampcn,  besU-hend  in 
einem  glUsernen , mit  leicht  zerlegbarer 
Metallumkleidung  versehenen  Oell>a.sHiii 
mit  aeitlichem  langen  Halse.  3.  E'ebruar 
1881.  Kl.  4, 


No.  45683.  P.  Püschcl  in  Dresden,  Roaenatr.  30. 

FJn  aelliatthiltiger  .Sicherheitsversidiluas 
für  Gase,  durch  welchen  Gaaexplosionen 
verhütet  werden  sollen.  3.  E'ebr.  1881. 
Kl.  26. 

No.  46171.  E.  Pfeifer  in  Cüln,  Rülirergaaae  21. 

Neuerung  an  Gasfeuerungen.  3.  Februar 
1881.  Kl.  24. 

No.  792.  F.  C.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in 
Berlin  SW.,  I.indenstr.  80,  für  G.  IV c- 
atinghonse  jun.  in  Pittsburg,  Penn- 
«ylvanien  ( V.  St.  .A. ).  Neuerungen  an 
Apparaten  zum  t.'arburiren  von  l.ufl 
3.  Febr.  1881.  Kl.  26. 

No.  1431.  F.  E.  Thode  A Knoop  in  Dresden, 
Augustusstr.  3 II. , für  W.  Cowan  in 
Fklinburgh  (Schottland).  Neuerangen  an 
Gasregulatoren.  3.  F'ebr.  1881.  Kl.  26. 

No.  1585.  J.  Brandt  * G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  AV.,  Leipzigerstr.  124,  für  II.  Bie- 
ber und  E.  Grüner  in  Basel.  Neuer- 
nngeii  an  Oelgasapparaten.  3.  Februar 
1881.  Kl.  26. 

No.  36788.  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a/M.,  für 
J.  S.  Lorenz  in  Scbaffliausen  (Schweiz). 
Neuerungen  an  nossigkeitsmessern.  7.  E'e- 
bruar  1881.  Kl.  42. 

No.  47377.  .A.  Lorentz  in  Berlin  SW.,  Linden- 
straase  67,  für  J.  F.  Delaire  in  Haine, 

St.  Pierre  (Belgien).  .AnalOai'bvoiTicbtung 
an  Petroleumlampen.  7.  Febr.  1881.  Kl.  4. 

No.  49646.  Dr.  dir.  Ileinzerling  und  V.  Ham- 
me ran  in  Frankfurt  a/M.  Neuerungen 
an  Sicherheitslampen  zur  Erhöhung  der 
lanicbtkraft.  7.  Febr.  1881.  Kl.  4. 

No.  50010.  t).  Schice  in  Biborach  (Württemtierg). 

Neuerungen  in  der  .Anordnung  der  Ketten- 
rollen bei  llüngelamiien  und  Kronleuch- 
tern mit  Zug  und  Gegengewicht  in  «ich. 

7.  Febr.  1881.  Kl.  4. 

No.470/81.  1''.  E.  Tbode  & Knoop  in  Dresilen, 
Auguatuaatr.  3 11.,  für  A.  M.  Khotinsky, 
Marine-Lieutenant  in  St.  Petersburg.  Be- 
leiicbtungametiiode  mit  Sauerstotfgas  und 
zugehörige  -Ajiparale.  7.  E'ebr.  1881.  Kl.  4. 

No.  604.  E.  Kiinath,  Director  der  atildt.  Gas-  u. 

AV'assorwerke  in  Danzig.  Bewegliche« 
lOintaucbrohr  zum  Alisjierren  von  Gaaen. 

7.  E'ebr.  1881.  Kl.  26. 

No.  996.  .M.  Raphael  in  Breslau.  Insektciiscbfltzer 
aus  Glimmer  für  Lam{>en.  7.  E'cbr.  1881. 
Kl.  4. 

No.  30207.  J.  Pintsch  in  Berlin.  Neuerungen  an 
Laternen  für  Eisenbahnwagen  und  Fahr- 
zeuge je<ler  Art,  bestehend  in  der  .Aus- 
bauBlmng  der  Schornsteinwand  um  die 
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Gasan»tritt«<ifTmin>'en  tienini  nnd  in  einem  | 
Brennerlialin  mit  fwiateliemiem  Küeken 
un<l  drehbarem  IlahnKehUime  (ZuHat*  r.ii 
1*.  R.  1798).  10.  Kehr.  1881.  Kl.  2«. 

So. 3W615.  Dr.  W.  UciHsig  in  MOnehen,  l.iidwijtH- 
titraase  9.  ^ielhHttlitUiKer  WUrme-Conlrol- 
.\pi>arat  reap.  Fcueraii*ci){er.  10.  Kehr. 
1881.  Kl.  74. 

So. 42922.  A.  Ilöaseiierin  Essen,  Redner. -Besirk 
Inisseldorf.  Xeueriin(jen  an  (’oksOfen, 
insoweit  die  leUteren  mit  der  l'arstellunK 
von  t.k)ke  die  (iewinnung  der  in  den  ati- 
lielienden  Ilestillationsgasen  enthaltenen 
l’rotliikte  verbinden.  10.  Feliniar  1881. 
Kl.  10. 

No.  1185.  Dresdener  Falirik  für  Gas-  und  Wasser- 
anlagen  Merkel  jun.  in  Dresden,  Rosen- 
strasMo  53.  Regidirhares  Stossventil  fllr 
weehselndes  .\uf8chla(;wa8ser  hei  hydrau- 
lisehen  Widdern.  10.  Febr.  1881.  Kl.  59. 

So. 2301.  C.  Beermann  in  Berlin  SO.,  Sehlesi- 
sehes  Thor.  Kohrverbindimg.  10.  Febr. 
1881.  Kl.  47. 

So.  30995.  C.  Hoppe  in  Berlin,  Garlenstr.  9.  Ily- 
drauliseher  F>dliohrer.  14.  Febr.  1881. 
Kl.  5. 

So. 37201.  1’.  W.  Döpner  in  Berlin  W. , l.ützow- 
strasse  13,  fllr  dir.  l’atHcli  in  Wien. 
Isitliapparat.  14.  F'ebr.  1881.  Kl.  49. 

So. 41370.  .1.  Dach  in  Berlin,  Oranienstr.  101/102, 
für  .\lph.  Alex.  Roy  au  in  Mans  (.‘<arthe, 
Frankreich).  .MitHchine  rur  Fabrikation 
von  Kernen  und  Ucliten.  14.  Febr.  1881. 
Kl.  23. 

So.41954.  G.  Dittmar  in  Berlin  SW.,  Gneisenan- 
strasse  1,  für  A.  11.  Hearington  in 
London.  Neuerungen  an  .\pparaten  zum 
Entwickeln,  robertragen  und  Nutzbar- 
nuielien  von  Wärme.  14.  Februar  1881. 
Kl.  24. 

So.412.  R.  Hilter  in  Erla  lud  SchwarzenlK'rg  in 
Sai'hsen.  Regnlirofen  mit  Imwegbarem 
Ro8t  u.  gegliedei-tem  Feuerkasten.  14.  Fe- 
bruar 1881.  Kl.  30. 

So.  1945.  (i.  Kotz  in  Elversberg  bei  Saailiriicken. 

Sieherheitslanipenverscliluss  bei  .Inwend- 
ung eines  Magneten.  14.  Februar  1881. 
Kl.  4. 

Versagung  von  Patenten. 

So.  10418.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  laiuclit- 
mler  Heizgas  ans  MelasHeschlemjie  nebst 
Gewinnung  des  in  der  Melassesclilempe 
enthaltenen  Stickstoffs  in  Ffinn  von  Am- 
moninkverbindungen. Vom  3.  Mai  1880. 


Erlöschung  von  Patenten. 

No.  1070.  Verlmsserungen  an  Wassermessern.  Kt.  42. 
No.  9378.  Vorrichtung  an  Ij»nipenbrennern  zum 
Heben  von  Zugeylinder  und  I.iehtsehirm 
ilt>er  das  Brennerniveau  Isdnifs  Anzflndens 
der  lainipe  und  Putzens  des  Dochtes. 
Kl.  4. 

AoNüfiKe  an*  den  Pat^ntoohriften. 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  11899  vom  13.  April  1880.  E.  II.  Häckel 
in  Breslau.  Horizontal  l>ewegliche,  fetlernde,  den 
Getrieben  gegenflberlii*gende  Walzen  zur  Docht- 
fflhrung  an  Brennern.  — Die  glatten  o<ler  ge- 


riffelten Walzen  p sind  horizontal  verschiebbar 
gelagert,  werdem  ilnrch  die  Federn  / gegen  die 
Getriebe  r gedrückt  und  dienen  zur  Führung  des 
zwischen  ihnen  und  den  Getrielren  eingeklemmten 
Dochb'S. 

No.  11517  vom  23.  März  1880.  R.  Lüders 
in  Görlitz.  Verschiebbare  Krone  an  Brennern 
zur  Flainmenregulining  und  t'ylin<lerstellung.  — 


l'm  die  Oylindereinkerbnng  in  eine  Iwlicbige  Lage 
zur  Flamme  bringen  zu  können,  ist  die  verschieb- 
bare Cylindcrkrone  mit  StifUm  versehen,  welche 
in  die  zabiifOrmigen  -luBscImitle  s <les  mit  dem 
Brenner  fwt  verljundenen  flylinders  A passen. 

Ein  drehbaivr  King  S,  welcher  von  der  Cylinder- 
krone  mitgenommen  wird,  trägt  die  Einstellungs- 
Scala. 

No.  11926  vom  2.  .Mai  1880.  J.  E.  Nyrop  in 
Kopenhagen.  Verbesserter  K e r zen h a 1 1 e r.  — 

Das  schwacli  konische  Metallgt-häuse  o,  welches 
den  Kerzenhalter  bildet,  ist  seiner  iJlnge  nach  bei 
/)  gespalten  und  auf  iler  Innenfläche  mit^  niehr^^^ 
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oder  weniger  acJmrfkantigen  Kippen  c versehen, 
Fig.  1.  Die  Kippen  können  auch  durd»  entspre- 
Flg.  1.  Fl(f.  2. 


cbende  Biegung  des  Mantelbleches  hergestellt  wer- 
den, Fig.  2. 

No.  11651  vom  7.  Mürz  1880.  A.  Keinitz 
in  W’ien.  Zweitheilige  Dochtscheide  an  Brennern. 
— Der  mit  der  Cylindergallerie  verbundene  oImtc 


Theil  Dl  der  Dochtscheide  wird  beim  Zusarnmen- 
setzen  des  Brenner»  auf  den  unteren  Theil  D der- 
selben aufgeschoben.  Die  Verbindung  der  beiden 
Thcile  kann  leicht  gelöst  werden  und  gestattet 
in  Folge  dessen  eine  beciueme  Keinigung  der  Doi'ht- 
scheide. 

No.  11721  vom  12.  Mai  1880.  (Krates  Zusatz- 
Patent  zu  No.  8423  vom  26.  Mürz  1879.)  F.  Sie- 
mens in  Dresden.  Neuerungen  an  dem  Rege- 
nerativ-Beleuchtungsapparat  mit  Vorer- 
wttrmung  von  Verbrennungsluft  und  I^uchtgas 
durch  die  abgehende  Hitze  der  Flamme.  — In  den 


Hohlring  a tritt  das  Gas  aus  der  l^eitung  ein  und 
strömt  durch  eine  genügende  Anzahl  in  dem  King 


a eingesetzter  Röhren  c zur  Flamme.  Die  Röhren 
t münden  in  ein  gemeinschaftliches  Ableitungsrohr 
der  Verbrennungsgase,  welches  tlirect  neben  dem 
('ylimler  des  BeleucbtungHapparateH  angebracht  ist. 
r>er  Cylinder  n ist  ein  gi‘wöbnlicher  Bancbcylinder 
und  sitzt  nicht  luftdicht  in  der  Cylinderkrone. 
Die  Flamme  brennt  anninglioh,  indem  kalte  Luft 
durch  den  Regenerator  / und  den  Zwischenraum 
zwischen  Cylinder  und  Krone  zu  derselben  ge- 
langt, mit  nur  geringer  Leuchtkraft.  Nachdem 
al>er  durch  die  abziehenden  Verhrennungsgase  das 
Ül>er  dem  Cylinder  beündliche  Essenrohr  genügend 
erwürmt  worden  ist,  kehrt  sich  ein  Theil  des  Zu- 
ges um , indem  die  V'erbrenmingsprodukte  auch 
durch  den  Thonoylinder  k {der  zur  Verlüngeruiig 
der  I/euchtÜamme  dient)  und  den  Flammenregene- 
rator d nach  unten  in  das  Essenrohr  abgefülirt 
werden.  Hierdurch  werden  aber  die  Regeneratoren 
d und  / heiss,  und  der  Flamme  w'ird  heisse  Ver- 
brennungsluft  zugeführt,  infolge  dessen  die  I..eucht- 
kraft  der  Flamme  be<ieutend  gewinnt. 

No.  11800  vom  4.  Mai  1880.  AV.  F.  Lotz  in 
lyondon.  Lösch  Vorrichtung  an  Petroleum- 
lampen, Petroleumkochmascliinen  und  Uhnlichen 
.Apparaten,  — Die  Löschvorrichtung  besteht  aus 


einer  die  Dochthülsen  umschlieHsenden  Hülse  a, 
in  welcher  die  beiden  Klappen  d drehbar  ange- 
oninet  sind.  Diese  Hülse  wird  von  einer  Welle  g 
aus,  welche  den  Hebel  n trägt,  in  der  Richtung 
der  DocbtbOlsen  verschoben,  wobei  auf  die  Klap- 
pen d eine  um  den  Bolzen  m liegende  Feder  mit- 
telst der  Platte  / stets  schlicssend  eiiiwirkt. 

No.  11287  vom  25.  Dec,  1879.  M.  Brie  in 
Berlin.  Neuerungen  an  den  unter  P.  R.  No.  7624 
patentirten  Taschenlaternen.  — Die  Taschen- 


latome  besieht  der  Hauptsache  nLicb  aus  dem  hin- 
teren Gebüusetheile  a und  dem  mit  der  durch- 
sichtigen Scheibe  versehenen  verschiebbaren  Theile 
6.  Dieser  wird,  um  die  Laterne  zu  öflnen,  von 
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den  um  a drehbaren  Klappdeckeln  c aus  hcraus- 
gesclioben.  Dieselben  fassen  iin  geschlossenen  Zu> 
Stande  der  Interne  mit  ihren  Häkchen  h um  die 
Hinterkanten  des  Gehäusctheiles  a,  indem  sie  auf 
die  mit  b bei  e charnicrfdrinig  verbundenen  Schub- 
Htangen  l einwirken , sobald  man  sie  einander 
nabcrt.  Beim  llerausschiebcn  des  Theiles  6 wird 
der  um  r drtdibare  Kerxenhaltcr  i durch  den  mit 
6 verbundenen  Stift  g und  das  an  t l>eÜmlliche 
Häkchen  m mitgenommen  und  in  die  richtige  I^e 
gebnudit. 

Ko.  11937  vom  I.  Juni  1880.  llannover*- 
schesGuss-  und  Walswerk,  vorm.  0.  Be rn- 
storff  & Eichwede  in  Hannover.  Sicherheits- 
Vorrichtung  fQr  in  Laternen  angebrachte  Frei- 
brenner gegen  das  KrlOschen  der  Flamme.  — Die 


.Sicherheitsvorrifhtung  besteht  aus  den  I.uftrühren 
t und  ei,  welche  vom  B.>den  der  Laterne  aus  die 
frische  Luft  sur  Klamme  führen,  und  aus  einem 
Aber  der  Flamme  angebrachten  Trichter 

No.  11934  vom  26.  Mai  1880.  A.  Mlekusch 
in  Gras,  .Steiennark.  Petroleum-Kundhrenner 
mit  die  DochthOlse  umgebenden  l’otroleumdampf- 
hülsen.  — Der  oliere  Theil  der  flachen  oder  run- 


den Ilochtscheide  (in  der  Xeichnnng  ist  ein  runder 
Brenner  voraosgesetst)  ist  durchbrochen,  und  dieses 
durchlöcherte  Ende  ist  auf  beiden  Seiten  durcli 


Holsen  eingeschlussen , so  dass  der  sieh  bildende 
Potroleumdampf  durch  die  Li'>olier  in  die  Hülsen 
strümen  und  von  hier  aus  zur  Klamme  gelangen 
kann.  Die  Verbrennungsluft  strOmt,  wie  es  <iie 
Pfeile  andcuten , durch  die  innere  cylindrische 
Höhlung,  welche  durch  einen  eingeschobenen  Cy- 
linder  / getheilt  iat.  Sowohl  uuf  dem  Cylinder  / 
ala  auf  dem  angelötheten  Drahte  t sind  Branil- 
scheilren  h und  k angeordnet,  durch  welclie  die 
Eintrittshohe  der  Verlrrennungslufl  zur  Flamme 
regulirt  werden  kann. 

No.  11880  vom  8.  Mai  1880.  J.  P.  Kuhlen 
A .Soll  ne  in  Kheydt,  Reg.-Be*.  Düsseldorf.  Dochte 
uns  MctallfUden  in  Verbindung  mit  Baumwolle, 
Wolle,  Filz  oder  anderen  saugfiUiigen  Materialien. 
— ITm  Dochten  genügende  Steiflieit  zu  geben, 
ohne  sie  allzu  fest  weben  zu  müssen,  um  also 
ihre  SaiigfUhigkeit  zu  erliühen,  werden  in  diesellren 
Metallfitden  eingewebt. 

No.  11925  vom  23.  .\pril  1880.  F.  A.  Tippner 
in  Dresden.  Neuerung  an  Glas-  und  Mctallbehäl- 
tern  für  Mineralöl-Lampen.  — Der  Ocllic- 


halter  o iat  von  dem  Behälter  b eingeschlossen 
Der  Iiohle  Kaum  zwischen  Ix-iden  wiixi  mit  .Sand 
ausgefOllt,  mii  im  Falle  einer  Explosion  die  Flamme 
mittelst  des  Sandes  zu  dämpfen.  Beide  Behälter 
sind  an  ihrer  Mündung  durch  die  Metallkapsel  c 
verbunden. 

No.  11941  vom  2.  Juni  1880.  R.  Graus  in 
Heilhronn.  Verlx'Rsertcr  Glocke  nh  alter.  — 


Der  Glis'kenhalter  besitzt  zwei  gewöhnliche,  durcli 
Scliräiibchen  gebildete  Häkchen  und,  an  SUdle  dos 
dritten  Häkchens  ein  um  den  Stift  b drehbares 
Stück  a,  das  durch  eine  Feder  c gegen  die  Glocke 
gepresst  wird  und,  des  bequemen  Lösens  wegen, 
mit  einem  Handgrilf  aiisgestattet  ist. 

No.  12533  vom  27.  April  1880.  A.  M.  Silber 
in  I-ondon.  Neuerungen  an  den  unter  P.  R.  No. 
7220  gesclifltzten  Pe  t r o I e n ni  r u n d h r e n n e r n. 

— Die  innere  Luftzufüliriingsröhre  ß ist  hei  die- 
sem Brenner  bis  unter  die  Mündung  der  Doeht- 
hOlse  geführt.  Hierdurch  und  durcli  den  t’onus  D 
wird  erreicht,  dass  die  central  cintretenden  Luft- 

thcile  höher  gelegenen  Flammentlicilon , als  die« 
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I>ei  )!e\v<ilinlirhen  ürennern  (;esehielit,  r.ur  Natinin); 
iliencn. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  1201«  vom  25.  Mai  1880.  Clir.  Heycr 
in  Mannheim.  C'okeaorkleinerniiKBiua.seltine' 


— Die  Coke  ^'elangt  iliireh  ilen  Trielitor  </  *«  iHehen 
«lie  rotirenile  Walze  u mul  ilie  foHte  Wuiul  y.  Jene 
ist  mit  «len  vorsteliemlen  Mitnehmern  c versehen, 
«lie  in  einer  .Sehrautx-nlinie  auf  «1er  WalzenHSehe 
bcfeati(?t  sintl.  Die  Waml  g ist  in  ihrer  I.age 
«liireh  .Schraulmn  e verateilbar.  Die  zerkleinerte 
Coke  gelangt  darauf  auf  « in  Si«d>\verk  /,  mittelst 
«le.ssen  Staub  und  tirus  von  «len  würfelförmigen 
.Stücken  getrennt  werden. 

No.  124S2  vom  2fi.  Juni  1880.  K.  1, üriiiann 
in  Oanal)rü«‘k.  D e s t i 1 1 a t i «>  n s a p pa  r a t für 
feste  Materiali«'n  mit  mechanis«-her  l!eachi«-kung, 
getrennten  D«.slillations  - und  Kntl«'«.rimgsrilnmen 
un«l  continiiirlichem  Betrudi.  --  Die  Destillations- 


räutiie  B wer«len  mittelst  der  H«*sehi«'kungKvor- 
ricbtmigen  A niochaniach  und  eontinuirlieh  mit 
dem  zu  dcstillirendeu  Material  lieschickt.  Die  De- 


stillationsprodukte  treten  in  die  Kammer  D und 
wer«len  durch  «loa  Rohr  E abgeführt,  um  gereinigt 
zu  werden.  Die  Deatillationsrückstünde  wenlen 
schliessli«di  «liirch  «las  naehrflckende  friache  .Ma- 
terial aus  den  Kitunu'n  B herouagedrilngt  und 
fallen  in  den  gemeinsehafllichen  Kntleerungarsani 
/),  aus  welchem  sie  durch  lufUlicht  Bchlie8sen«ie 
Thüren  F entfernt  worden,  ln  den  die  Räume  B 
umgebentlen  Canähm  c cin-idiren  von  irgend  einer 
tinelle  herrOhrciule  Verbrennungsgasc,  welche  den 
Raumen  B die  zur  Destillation  erf«>rderliche  Wilriue 
zufnhren. 

Klsss«  59.  Pnmpsn. 

No.  1IB53  vom  17.  Juni  1880.  Dreyer  in 
B«M.hiim.  Selbstthütiger  R egu  1 i r u n gs-A ppara t 
für  «len  l.uflinhalt  «ier  Windkessel.  — Der  gezeich- 
nete .\pparat  wird  mit  seiner  oIwrHten  Kante  in 
Hohe  des  tiefsten  Wasserstamles  im  Win«ike8sel 
angebracht.  Rohr  r comnmnicirt  mit  dom  Wasser, 
r mit  dem  I.iiftpnller  im  Windkessel  und  t mit 
«l«>r  .Ctmosphäre.  .tngenominen , im  Windkessel 
b«‘tinde  sich  zu  viel  Wasser  un«l  zu  wenig  laift, 
der  .\pparat  sei  leer,  bei«le  Kugeln  I und  K ruhen 
auf  «leni  Bo«len  und  die  Hähne  r und  a würden 
g«.0ll'net.  Dann  ist  durch  «len  Hahn  b der  Zuleit- 
ungskannl  z mit  dem  Kanal  c,  welcher  zur  linken 
Kummer  .V  führt,  in  Verbindung  gebracht.  Das 
Was.s«‘r  «les  Win«lkeseels  strömt  in  die  Kammer  A', 
«■omi>rimirt  zunächst  «lie  darin  befindliche  Luft  uml 


verilrängt  di«'se  «Innn  dmvh  «las  r«-berg«-wicbt  «les 
Wassers  im  Windkessel  «lurch  das  Druckventil  n 
un«l  «las  Rohr  r in  den  olx’ren  Theil  des  Win«l- 
kessels.  Mit  l-'Ullung  «1er  Kammer  iV  hat  sich  die 
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hohle  Kugel  J de»  Halinca  a bis  sur  liücbsten 
.Stelle  gehoben  und  den  Zuleitungskanul  z mit  dem 
Kanal  ir,  der  aiir  rechten  Katnnier  il  fillul,  in 
Verbindung  gebracht.  Die  Kammer  fdllt  sich  in 
gleicher  Weise  wie  X und  verdrängt  die  Luft  in 
den  Windkessel.  .Mit  Füllung  der  Kammer  M 
hebt  sich  die  Kugel  K des  Ilahiu*  h in  die  hilchstc 
Stellung  und  bringt  <len  .'tblasskanal  o mit  dem 
Kanal  r in  Verbindung.  Infolge  dessen  tliesst  das 
in  der  Kammer  X l)efindliche  Wasser  durch  den 
Kanal  ro  und  .kblassrohr  t ab  und  die  Kammer 
füllt  sich  durch  das  Säugventil  m mit  frischer  Luft. 
Ist  die  Kugel  auf  dem  Boden  angekoimnen,  so  ist 
die  dargestellte  .Stellung  erreicht  und  die  Kammer 
M fangt  an  sich  zu  entleeren.  Ist  diese  Entletir- 
ung  erfolgt,  so  heflnden  sich  wieder  beide  Kugeln 
auf  dem  Boden  un<i  das  .Spiel  Ix-ginnt  von  neuem, 
und  zwar  so  lange,  wie  das  Wasser  dem  Apparat 
nitliesst,  d.  h.  der  Wasserstand  im  Windkessel 
noch  Ober  der  Oberkante  iles  Apparates  stellt. 

Klasse  75.  Soda  .Ammoniak). 

Xe.  U4SQ  vom  19.  .luni  1879.  W.  Müller 
in  .\ntwerpen  und  E.  G eis e n he r ge r in  Brüssel, 
.tpparat  zur  Gewinnung  von  \ in  in  o n I a k unter 
Henutzung  des  .Stickstoffs  der  Luft.  — Die  Ver- 
hrennungsgase  der  Feuerung  E wenlen  dimdi  die 
Puniiwn  D ahgesaugt  und  in  den  Behälter  F ge- 
drückt, wo  sie  die  Kohlensäure  an  .\etzkalk  ab- 
geben,  HO  dass  fast  reines  t^tickstolfgas  übrig  bleibt. 


In  der  von  der  Feuerung  E erhitzten  Muffel  wird 
aus  W:isserdanipf  unil  glühender  Coke  Wasserstoff 
erzeugt,  welcher  durch  riinipe  li  in  den  Behaller 
geschafft  winl , wo  das  Gas  ahgekOhlt  wird. 
Beide  Gase,  Wasserstoff  und  Stickstoff,  gelangen 
nun  in  den  ^'erbin<lungBappnrat,  wo  sie  sich  unter 
dem  KinÜiiss  der  Elektricitilt  zu  .kmiiioniak  ver- 
binden sollen.  Dieser  Apparat  enthält  eine  Schnecke 
'sler  einen  Ventilator  c,  welcher,  durch  die  eintreten- 
den Gase  in  Bewegung  gesetzt,  deren  innige  Mischung 
bewirkt.  In  der  Glasröhre  d befinden  sich  als 
Kleklrodcn  zwei  Metalldrähte  k und  l,  zwischen 


denen  der  elektrische  Funke  überschlägt.  Das 
hier  entstandene  Ammoniak  wird  gleich  entfernt, 
damit  die  Elektricität  nicht  wieder  zersetzend  da- 
rauf cinwirke.  Das  Gas  wird  durch  Ventil  e und 
Rohr  j fortgeleitet. 

No.  116B9  vorn  11.  März  1880.  -\.  Ilegener 

in  Köln.  — Neuerungen  an  Apparaten  zur  Ent- 
wickelung von  Ammoniak  aus  Gaswässern.  — 


-lä- 


rm das  Entweichen  von  .\mmoniakgas  lieim  Zu- 
satz von  Kalkiuilch  zu  dem  Gaswasser  zu  verhin- 
ilcrn,  sind  über  dem  das  letztere  enthaltenden 
Kessel  zwei  Behälter  angebracht.  Im  oberen  R 
wird  der  Kalk  gelöscht.  Aus  R wiril  durch  Hahn 
H die  Kalkmilch  in  den  unteren  Behälter  R'  ge- 
lassen. Durch  den  Luftliahn  L werden  dabei  die 
in  R'  lieflndlichen  Amnioniakgase  nach  einer  lie- 
Htinimten  Stelle  geleitet.  .Soll  die  Kalkmilch  in 
den  Kessel  einfiiessen,  so  werden  die  Hähne  H 
und  L geschlossen,  H'  und  Dam|iflialm  D dagegen 
geöffnet. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  II «70  vom  13.  März  1880.  Fr.  Pfeifer 
in  Braimschweig.  W a s se  r 1 ei  t u n gs  f i 1 1 er.  — 

Der  Verbindungshahn  zwischen  Filter  un<l  Wasser- 
leitung ist  derart  construirt,  dass  sein  Kegel  von 
einiT  Verlängerung  des  Filters  gebildet  wird. 

No.  llfltl«  vom  20.  Mai  1880.  H.  .looss  in 
faindau.  Wasserhahn  mit  stossfreiem  Schluss. 

— Der  Hahn  wird  gisiffnet,  wenn  man  den  Knojif 
f?  und  mit  diesem  den  .Schlusscylinder  b hebt,  so 
dass  ilas  Wasser  von  .1  nach  R gelangen  kann. 

Das  in  />  olH-rhalh  des  Dichtmigskörpers  cd«  be- 
findliche tVasser  geht  duivh  die  Locher  h nach 
der  AuslaiiftUlle  B zurück  und  durch  die  Bohrung 
k tritt  Luft  unter  den  DichtungskOrper.  Durch 
das  laiigsaiiie  Herausdrfleken  des  Wassers  in  D 
und  durch  das  allniähliche  F.insaugen  der  Luft 
durch  A:  ist  ein  plötzliches  Oeffnen  des  Hahnes  nicht 
möglich.  Beim  Schliessen  des  Hahnes  wird  durch 
den  Druck  auf  den  Knopf  g der  Cylinder  h herun- 

tergedrtickt  und  das  Wasser  steigt  in  demselben  , 
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durrli  die  Lwlier  h in  den  otieren  Ttiei)  D den 
Hahnes.  Der  Druck  des  in  der  ladtunR  ix'lind- 
liehen  Wassers  wirkt  auf  den  oberen  Theil  des 
DiclituiiKskürpers  cde  und  wird  den  Halm,  weil 


die  Druekllilelie  (daTlutlb  «hw  Diehtun^skOrpeis 
grftsser  ist  als  diejenige  im  Sehliisseylinder  b, 
scliliesscn  mul  geselilossen  linlUm.  Das  langsame 
Schlieasen  des  Halmes  wird  aueli  lua-li  dadiiroh 
liervorgebraeht , dass  der  Druck  des  Wassers  die 
unter  dem  Dichtungskdrper  cde  hefindliclie  Duft 
durch  die  Ik)hrung  k heraustreihen  muss. 

No.  11088  vom  21.  April  1880.  H.  Iltis  sing 
in  Ilraunschweig.  W asse r fi  1 1 e r.-  — Das  Filter 


Imsteht  aus  dem  Obertheil  li  und  dem  Untertheil 
C,  swischen  welchen  beiden  das  cylindrische,  hohle 
Filterstück  .1  ahgedichtet  ist.  Das  r.u  tiltrircnde 
Wasser  tritt  durch  den  Hahn  l)  durch  die  si'hril- 
gen  llohrungcn  F,  welche  gleichseitig  r.um  Reinigen 
der  inneren  Filterwandung  dienen,  in  den  Kaum  L 
ein  unil  durchdringt  die  Filtermasse  von  innen 
noch  aussen.  Hier  sammelt  sich  das  tiltrirte  Wasser 


zwischen  FilterkOrper  und  Mantel  und  kann  durch 
ilen  Hahn  H abfliessen.  Es  wird  noch  eine  zweite 
ähnliche  Construction  iM'Hchrlehen. 

No.  IlOOl  vom  28.  Februar  1880.  W.  Heine 
in  Ziinmerh<if-(’oawig  l>ei  Meissen.  Anlage  zur 
Reinigung  des  Wassers.  - Die  .\hsetzung 
diw  Schlammes  aus  den  unreinen  .\hwtlssern  wird 
durch  Zusatz  von  gel'ischteni  Kalk  ImfOrdert.  ITni 
das  Wasser  von  den  gehlsten  Fiireinigkeitcn  zu 
befreien,  wird  es  auf  ThOrme  gepumpt,  innerhalb 
welcher  es  in  Form  von  feinem  Kegen  herab- 
träufelt,  während  von  unten  dem  frei  herabfallen- 
den Wasser  Dämpfe  entgegenstrOiuen,  welche  Kea- 
gentien  zum  Fällen  der  gelösten  Substanzen  ent- 
halten. Die  anzuwendenden  Reagentien  werden 
durch  die  chemische  Analyse  des  Wassers  liestiniiut. 

No.  11«!)4  vom  19.  .Mai  1880.  .1.  Kern  au  1 

in  .München.  Neuerung  an  V e n t i 1 h ä h n e n für 
Wasserleitungen.  — Auf  der  Ventilstange  sitzt  eine 


lose  .^cheihe,  mittelst  welcher  beim  Oednen  des 
Ventils  eine  Compression  unterhalb  des  Ventilsitzes 
hergeslellt  wird.  Beim  .Schliessen  des  Ventiles 
wini  dann  ein  Rückschlag  gegen  die  Rohrleitung 
vermieden. 

No.  11305  vom  10.  März  1880.  R.  ü.  El»  in 
Berlin.  Neuerungen  an  W a s s e r cl o » e t e n.  — 


Ik-wegt  man  den  Handhebel  a nach  hinten,  so 
wird  die  Klappe  b mittelst  de»  Hebels  y und  der 
Verbiiidiingsstange  h gehoben,  während  sich  gleich- 
zeitig die  ovale  Klappe  d,  welche  da»  Gehäuse  bei 
e durch  eine  Gummiplatte  abdichtet,  durch  die 
Wirkung  der  Hebel  f und  .Stange  k senkt  und  da.» 
Closet  der  Benutzung  frei  giebt.  Der  Wasserver- 
schlus»  wird  durch  ein  am  Closetbecken  ange- 
gossenes Rohr  l hergeslellt. 
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Berlin.  (StädtoreinijnmK.)  Teber  die  tun  21.  Ja- 
nuar in  Berlin  Nlatt^ehabU^  SitzunK  des  deutaohen  ' 
I^andwirthacbaftarutlie»,  in  welchem  sieh  deraelbc  , 
mit  der  Krage  der  Stüdtereinigung  beHchilftigU% 
winl  der  DeutHchcn  Induatrie  - Zeitung  KrilgendeH 
gescbrieben  : 

Namen«  der  vor  einem  Jahr  pewilhiten  Com- 
iiiiHHion  ad  hoc  referirte  O©t*onomierath  I>r.  U (1  r- 
»tenbindor  zuniiclmt  über  die  Thäligkeit  der 
CoiniidHaion,  dann  über  die  inhalt«reichen  Mitthei- 
lungen, welche  einige  30  grüHKere  Stüdte  auf  die»* 
«eilige  VeranlaHsnng  über  ihre  ölfentliche  Hein- 
haltung gemai'ht  hatten , reihte  daran  die  von  der 
CoinmUsion  ge»tellten  Anträge  und  begründete 
dieKelben.  Von  etwa  der  gleich  grosaen  Anzahl 
gröfwerer  deut«<dier  Städte  «tehen  die  Antworten 
auf  <He  ausge«endeten  Fragebogen  noch  au» ; der 
wesentliche  Inhalt  der  biHherigen  und  noch  etwa 
eingeheiulen  Mittheilungen  wdrd,  die  «|>wielle  Kr- 
laubnias  der  betreffenden  Städte  voraiwgeHetzt, 
«einer  Zeit  veröffentlicht  wertlen. 

In  Bezug  auf  die  Krleichterungen , welche 
Htaatlicherseit«  dem  Fä<’alex|>ort  auf  Kisenbahnen 
gewährt  worden  «ind,  war  Hefcrent  in  der  gün«ti- 
gen  l>agü  Krfreuliche»  zu  lierichten  au«  Würtem- 
l>etg,  Baden,  Bayern,  Sachsen;  bei  der  Mehrzahl 
der  preuHsiHchen  Städte  hatten  die  entgeg^mkum- 
inenden  Schritte  der  preu»Hi»clum  Eisenbahnver- 
waltung zur  Zeit  noch  nicht  den  erwarteten  Erfolg 
gehabt.  An  die  oldenburgische  Bahnverwältung 
wird  augenblicklich  von  mehreren  landwirtliHchaft- 
liehen  Vereinen  eine  Petition  um  Frachterleichter- 
ung vorbcTeitet.  Von  neueren  Vorkommnis»en  er- 
wähnte Heferent  noch  den  Jauchenwagen  von 
d'HeiireuHe,  wodurch  eine  gleichmä»»ige  Yer- 
theilung  geringer  I>atrincnmengen  auf  gröB»ere 
Flächen  ermöglicht  i»t,  ferner  das Scheiding’öche 
FeuereloHct,  welche«  zwar  keine  allgemeine  Ein- 
fühning  finden  werde,  aber  doch  wegen  »einer 
ingenieusen  Anortlnung  Beachtung  verdiene.  Ueber 
den  derzeitigen  Stand  der  Spüljauchenrieselung 
hal)e  die  CommisHion  leider  nicht»  Erfreuliche»  zu 
Ijericbten,  weder  von  Berlin  noch  von  Danzig. 

Inzwischen  war  von  Prof.  Stengel  au»  Hei- 
dellierg  ein  Antrag  eingegangen  dahin  zielend,  die 
«tädtischen  Behörden  darüber  aufzuklären,  welche 
Kordenmgen  die  Landwirthschaft  an  die  BeHchaffen- 
heit  an  ihr  dargeliotene  Abfälle  »teilen  mü»8o. 

Prof.  Alex.  Müller  meint,  da««  gegenwärtig 
wohl  keine  Frage  die  Gro»»»tä(Ue  »o  allgemein 
und  lebhaft  bcHchäftige,  wie  die  öffentliche  Kein- 
haltung ; »ie  »ei  noch  nicht  »pruebreif , aber  auf 
gutem  Wege  zur  Klärung.  Die  Städte  liaben  ge- 
lernt, «la»H  die  Fäcalien  die  giö»»ten  Schwierig- 


keiten machen,  da»»  es  nicht  genüge,  die  Abfälle 
zu  l>o»i*itigen ; man  könne  sie  nicht  verschwinden 
la»»en,  »ondern  inüHse  sie  an  einen  Ort  bringen, 
wo  «ie  aiiKgenntzt  wenlen,  und  die  Eandwirthschaft 
hätte  gleichzeitig  immer  lebliafter  da«  IkMlÜrfni«» 
»tärkerer  Düngung;  die  InteresHcn  der  Städte  und 
Uin<lwirthe  begegnen  »ich  in  diesem  Punkte  und 
es  müsse  geineinscdiaftlich  an  der  Aufgabe  gear- 
l*eitet  wenlen.  Der  Antrag  Stengel  und  Gen. 
gebe  hierbei  den  Stä<Uen  eine  gute  lÜrective;  die 
stä<ltiHchen  Abfälle  niüsKcn  in  die  weiten  Kreise 
ziirfickgebracht  werden,  aus  denen  »ie  urHprÜng- 
lich  stammen;  e»  muss  zu  den  Zeiten  und  in  <ler 
Fonn  geschehen,  wann  und  wie  «io  landwirth- 
Kchuftlicli  vorwerthhar  «ind.  Die  Schwemincanali- 
«ation  sei  in  der  Theorie  keine  unvernönflige  Art 
<ler  FäcalbeHeitigung  und  ebtmso  die  Spüljaueben- 
rieselung  keine  generell  zu  verwerfende  Methode 
der  lamUvirthHcbaftlichen  Ausnutzung.  Die  Er- 
fahrung lehre  aber,  da«s  auf  dem  bisherigen  Wege 
bi»  jetzt  keine  GrossHtadt  «lie  Schw  ierigkeiten  über- 
wunden habe  oder  überwinden  zu  können  hoffen 
dürfe,  welche  «ich  iler  Gro«Hberic«elung  entgegen- 
Htelleii.  In  England  greife  man  daher  mehr  und 
mehr  zu  dem  Au«kunfl»mittel,  die  Spüljauche  durch 
Präcipitation  von  den  l>CHchwerli<*b8ten  Stoffen, 
dem  Schlamm,  zu  befreien  und  die  geklärte,  doch 
keincHweg»  gereinigte  Flüssigkeit  in  die  FIükhc  zu 
entlassen:  Si  1 1 a r»  A-B-t'-Proces«  und  dergleichen 
Methoden.  Der  Ziistaiul  <les  Mains  lad  Frankfurt 
würde  in  dieser  Weise  wesentlich  verbessert  wer- 
den können.  Anderwärts  suche  man  die  Fäcalien 
vor  Verdünnung  zu  schützen  durch  Auffangen  in 
dichten  Gruben  und  Tonnen ; je  fri.schcr  sie  abge- 
fahren werden , um  «o  bo««er  für  directen  Ver- 
brauch (hier  auch  für  Verarbeitung  zu  werthvoller, 
trwkener,  lagerfähiger  und  handlicher  Poudrette. 
Sehr  «<*höne  Kesultate  erziele  auf  diesem  Wege 
A.  V.  Podwils  in  l^indshut  in  Bayern,  von  dessen 
»KauchpoudrclU'«  Proben  vorliegen.  In  Gross- 
Städten  gebe  es  zur  Zeit  keine  bessere  und  billi- 
gere Metho^ie,  die  Fäcalien  frisch  an  einem  Punkte 
zu  sammeln,  als  Ei  er  nur*»  pneumatische  Canali- 
sation,  welche  mit  der  eigenthümlichcn  Stadtent- 
wässerungsmethode  I..  i e r n u r's  Di  fferenzirsystem 
ausniacben.  Wie  au»  frischen  Fäcalien  gehalt- 
reiche Pomlrelt»  fabricirt  werden  können , hal>e 
Eiern ur  schon  vor  Jahren  in  Dordrccht  gezeigt. 
Für  die  Verarbeitung  weniger  frischer  und  ge- 
mischWr  AborUtoffe  werde  jetzt  durch  Ingtmieur 
Keller  in  Freiburg  nach  der  Methode  von  Den- 
nebutt»  k de  Vuur(!*al  eine  Poudrettefabrik 
errichtet.  IMe  Abortstoffe  wenlen  chemisch  des- 
odorisirt  und  präcipitirt;  der  Bodeiwatz  wird  iu 
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einer  8<*blammfilterpreflse  in  Kuchenform  ^reiiracht, 
aus  der  KlftHHigkeit  der  Ammoniak  abdeKtillirt. 
TheoretiBch  sei  dieH  möglich;  die  Dungkuchen 
haben  «war  keinen  aehr  Indien  Werth,  um  8u 
mehr  daa  Ammoniak. 

Hei  der  Wahl  des  SUldtereinigungBavHtemH 
nihflsten  in  eratcr  Linie  die  örtlichen  Vorbeding- 
ungen genau  atudirt  werden.  Die  anwesemlen  In- 
genieure werden  NilheroM  ülwr  ])raktiKche  Au«führ- 
ung  ihrer  Methoden  mittheilen  und  Herr  Liernur 
wird  inalieBondere  über  die  gewöhnlichen  Kinwande 
Bich  auBZUBjirechen  haben,  da««  die  |meumntiHche 
Abfangung  der  Fücalien  nur  auf  kurze  Dintanzen 
möglich  sei,  dass  Anlage  un<l  Betrieb  unerMchwing* 
lieh  theiier  sei,  dafw  die  Verdampfung  der  Kacalien 
mehr  Kfvsten  verurBache,  als  ihr  Werth  betragt. 

Capitän  Liernur  beruft  aich  zunäcliNt  auf 
daa  ZeugniHH  dea  Magiatrata  von  Amaterdam,  wie 
solches  durch  Geh.  Mcd.-Kath  Schultz  in  Berlin 
extrahirt  und  zu  den  Berliner  Magiatratsacton  ge- 
geben worden  ist.  Die  pneumatische  Wirkung  aei 
ebenso  unbegrenzt  wie  die  l.ünge  einer  Kiaenbahn. 
Anlage  und  Betrieb  dea  geaiumuten  DilTerenzir- 
systems,  d.  i.  die  StadtentiulHaerung  und  pneuiiia- 
tische  Fitcalabfangung,  koate  pro  Kopf  und  .lahr 
bei  mittlerer  Bevölkerungadichte  nur  etwa  30  l’f. 
Mit  Hilfe  von  Vacuumapparaten  sei  die  Verdampf- 
ung HO  billig,  <lnaa  aogar  W uaaerclosetgebrauch  mit 
0 Liter  WaaserspOlung  pro  Kopf  und  Tag  gcatattet 
werden  könne  und  in  dieaein  Falle  nur  2 Mk. 
jährlich  koste.  Iter  DOnger  habe  aber  einen  Mi- 
nimalwertb  von  7 Mk.  und  l>ei  hoher  Ansetzung 
aller  Angalnm  könne  eine  mit  Ditferenzirayatem 
reingehaltene  Stadt  auf  wenigstens  3 Mk.  TVber- 
achuaa  pro  Kopf  und  Jahr  aicher  rechnen,  wUhrcml 
Hi'rlin  wenigstena  0 Mk.  zuzahlen  müsse. 

Ingenieur  Keller  beschreibt  in  Kürze  die 
teclmiache  Kinrichtiing  dt's  in  Freiburg  zur  An- 
wendung kommenden  Verfnlir^ma  und  bebult  sich 
vor,  an  die  C'oininisaion  apüter  über  die  Hnanziellen 
KrgehniBse  zu  lierichten. 

Die  hierauf  folgenile  Discussion  der  .Mitglieder 
des  deutachen  l^mdwirthachaftHratliea  ergieht  in 
der  Hauptsache  die  Zuatimmung  zu  der  TluUigkeit 
ihrer  Cominission,  welche  der  AngiOcgenlieit  sich 
weiter  widmen  wird.  Nach  fast  vierstümliger  \'er- 
liandlung  wurden  folgende  BeschlüHse  gt*fasst: 

1.  an  die  deutschen  Landesregierungen  die  Bitte 
zu  richten, 

a)  hei  den  grösseren  Städten,  fllR»rall  dort, 
wo  es  in  Betracht  kommt,  diircli  Hülfe 
billiger  Kisenbubn-  und  Kanalabgaben 
möglichst  auf  Nutzung  der  wertbvollen 
städtischen  Abfullst/dfe  für  die  Land- 
wirtliscliaft  hinwirken  zu  W'ollen; 

b)  das»  die  Ausführung  stUdtiacher  Beric- 


selungsanlagen  von  der  (Vjncession  der 
l.andesregierungabbilngiggemacbt  werde. 

II.  dahin  zu  wirken : 

dass  an  geeignetem  Orte  eine  \'ei*Hiicbs- 
Station  errichtet  und  untiThalten  werile, 
welche  wissenschaftliche  Versuche  Über  die 
Verwendung  der  Htüdtischen  Spüljaiiche  als 
Kieselwa.sser  und  deren  Kiiifluss  auf  das 
GnimlwaHser  uuszufilbren  zur  Aufgabe  erhält. 

HI.  den  Städten,  welche  dem  deutschen  J^aiül- 
wirthschaftsrathe  Mitlheilungen  Ülier  die  1h*z. 
Htä<ltischen  Verhältniaae  hal>on  zukommen 
lassen,  den  Dank  des  deutschen  Landwirth- 
sebaftsratbes  zu  votiren. 

IV.  Der  deutsche  Landwirthschaftsralh  erklärt, 
ilass  die  diingwertliigen  Abfallstolfe  der 
Grossstädte  nur  dann  mit  Sicherheit  sanitär 
und  finanziell  befrie<ligend  untcrgtdjracht 
werden  können,  wenn  sie  der  J^andwirth- 
Schaft  in  weiten  Kreisen,  zu  Z<*iten  des  Be- 
darfs und  in  angtunessener  Form  zugänglich 
gemacht  wenlen. 

Kaiserslautern.  Dem  Betriel>sl>ericht  <les  Gas- 
werks für  das  Geschäftsjahr  1880  entnehmen  wir 
Folgendea. 

1.  Gaserzeugung.  Diesell^e  betrug  882200 
cbm  und  wurden  dazu  verwendet  2 827  600  kg  Koh- 
len, somit  Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  31,20  cbm. 

Zur  Verwendung  kamen  folgende  Kohlensorten 
yo,l0®/o  .Saarkohlen  und  9,SH)%  imit.  Iiöhmiscbe 
Boghead  Kohlen. 

Stärkate  Krzeugung  iin  Monat  Dezember  mit 
6000  cbm.  Geringste  Krzeugung  iin  Monat  mit 
860  cbm.  Grösste  Anzahl  der  Betörten,  welche 
zusammen  im  Betriebe  waren;  22  .Stück.  Gesammt- 
suimiie  <ler  Ofentage  im  Jahre  764  Stück,  Gesammt- 
simuiie  der  Ketortentage  im  Jahre  4420  Stück.  Ge- 
sammtsumme  der  Betortenladungen  im  Jahre  20520 
Stück.  Durchschnittliche  Gaaerzengung  pro  Be- 
törte um!  Tag  200ohni. 

Geaamuitzahl  der  Betriebsarbeiter- .Schichten 
ä 12  Stunden  2122.  Durchschnittliche  (biserzeu- 
gung  pm  Schicht  416  cbm. 

Die  Kohlen  kosteten  mit  den  Zusatz- Kohlen 
durchschnittlii'h  80,12  I*f. 

Von  tlen  vorhandenen  7-Oefen  ä 0 Betörten 
ist  1 (Tenertttor  nach  Klönne  v<jrlianden.  An  einem 
der  4 in  Btürieb  gewesenen  Oefen  wai*en  2 Betör- 
ten zugemauert. 

(’ondensator  164  (jm  2 Scrubber  haben  je  einen 
Inhalt  von  9,6  (pii  und  3 Beiniger  eine  Griind- 
Häche  von  je  10t|ni.  Kxhuiistorbetrieb  mittelst 
Gasmotor. 

2.  Gaaa  bgabe. 

ai  tleirentliche  Beleuchtung  118  480  cbm  = 13,43**,» 
b)  Frivatverbrauch  677  546  > sz  70,80  > 
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c)  Sell>«tverbraiich  11  000  cbn>  = 1,24% 

d)  0 400  . = 1,08  > 

e)  Verlust  6n7l4  > = 7,46  > 

Suiuuia;  882  200  cbm  = 100,0% 


Gesammtinlialt  dertiaabehälter  3500  chin  a.  Z. 
nutzbar. 

Der  Gaspreia  war  Mk.  18  |>r.  100  cbm  und 
wurde  pro  1881  aufMk.  16.—.  lierabKesetzl.  Stailt 
Balm  und  Kunden  mit  Ober  25  000  cbm  Jabres- 
consum  Ziiblen  13Vi  prt»  cbni;  ebenso  kostet  Heiz-, 
Koch-  und  Motorengas  13'/»  I’f.  .4ussenlem  erhal- 
ten noch  t'onsumenten  auf  10  000  cbm  Jabresbe- 
darf  107«  und  mit  5000 cbm  5%  Kabatt. 

IMe  laiternen  wurden  zu  131,61  per  Stunde 
berechnet. 

3.  N e b e n p r o d H c t e. 

a)  Coke:  gewonnen  wurden  einschliesslieh  Klein- 
coke 1 711  500  kg  = 60  7o  vom  Gewicht  der  ver- 
gasten Kohlen,  davon  verkauft  1 182  450  kg  41,82”/o 
davon  verbraucht; 

Retortenfeuerung  620  050  kg  18,18% 
.Summa:  1 711  .500kg  60,00“/« 
Die  Retorlenfeuerung  beanspruchte  demnach 
30, .307«  der  gewonnenen  Coke. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  er- 
fortlerlich  18,18  kg  Coke.  Zur  Krzeugung  von  100 
cbm  Gas  waren  erlorderlich  58,26  kg  Coke. 

b)  Theer:  gewonnen  wurden  180  4.50  kg  =■  6,367» 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen , abgegeben 
wimlen  Is-zw.  verkauft:  106  500  kg  zuzflglich  des 
Vorraths. 

CI  .\mmoniakwasser:  l'as  Wasser  wird  auf  3— 4“B. 
concentrirt  und  verkauft.  Hie  pludometrischen 
.Messungen  ergaben  als  Huridisehnitt  reichlich  18 
Kerzen  l>ei  1601  stilndl.  Consuiu. 

4.  .allgemeines.  Zahl  der  üffeutliehen  l.a- 
ternenflammen  376  Stück.  Zahl  der  Privatabneh- 
mer  1030.  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser 
1088  Stück.  .Summe  der  Privattlammen  nach  Gas- 
meSHer-Klammenzahl  7822  Stück.  C.esammt-1  singe 
der  Haupt-Robrieituugen  26730  m. 

Hie  Bilanz  schliesst  mit  Mk.  447  525,24  in  Ak- 
tiva und  Passiva. 


GewIliH*  und  Verliist-Conto. 

Debet. 

Mk. 

.4n  1 Cre<litor  für  Provision  etc.  . . . 130,22 

» 27«  Abschreibung  an  tiebttude-Cnnto 

an  .Mk.  65106,43  1 302,13 

» 6“/»  .Vbschreibung  auf  Conto  der  in- 
neren Kiiirichtung  an  .Mk.  111667,20  6 582,86 

» 57«  .Abschreitmng  auf  Mobilien-Conto 

an  -Mk.  660,66 28,48 

» 57»  .Abschreibung auf  Ridirenleilungs- 

Conto  an  .Mk.  71280,00  3 564,06 


An  67»  -Abschreibung  auf  laiternen-Conto  Mk. 

au  Mk.  10818,16  540,01 

t Cnterhaltungs-Conto  für  .Ausgaben  . 8 980.46 

» Unkosten  - Conto  (Bureau,  Steuern, 

.Assekuranz) 6 040,56 

» Gehalte-  und  I.0hno-Conto  ....  17  669,44 

• Kohlen-Conto,  für  verbrauchte  Kohlen  48  694,36 

» Keinigungs-Conto,  für  .AusgalH-n  . . 836,00 

» Bilanz-Conto  Reingewinn 60  579,56 


152  866,03 

Credit. 


Mk. 

Per  Saldo  Vortrag 6,64 

» 1 Hebitor,  für  Zinsen 22  87,61 

• Magazin-Conti 2 505,76 

» Gas-Conto 122  100,17 

• Coke-Conto 18  494,10 

• Theer-Conto 4 942,85 

< .Ammoniakwasser-Conto 2 439,00 

'152  866,08 


Stuhlweissenburg.  Hem  Jahresbericht  der 
U a s be  1 eiicli  1 11  n gs  - O es e 1 1 sc h a ft  pro  1.  Jan. 
1880/81  enlnclimen  wir  Folgendes: 

Das  Geschlift  hetindet  sich  in  gedeililicher  Ent- 
wicklung lind  hat  im  ahgelanfenen  Betrielisjahr 
einen  Reingewinn  von  0000  fi.  Ost.  Wahr,  geliefert, 
trotz  lieiientender  Abschreihungen.  Her  Gasver- 
lirancli  ist  zwar  geringer  gewesen  als  im  Jalire 
1879,  doch  liat  dies  seinen  Grund  in  der  im  A'or- 
jalir  hier  stattgeliahten  Fiandesausstellung,  welche 
einen  bedeutend  stärkeren  Consum  in  den  Sommer- 
monaten veraiiia.sste.  Gegenütier  1878  ergibt  sieh 
eine  Zunahme  im  Gasconsmii  um  6,27». 

Her  erzielte  Hureliselmittsprcis  betrügt  pro  cbm 
15,58  kr.  oster.  Hie  Betrietisverlialtnisse  des  Ge- 
sidulftsjalires  1880,  in  ilircn  wichtigsten  Positionen 
verglichen  mit  denen  des  A'orjalirea,  gelien  aus 
naehstebender  Zusammenstellnng  liervor: 


1.  Ci  asp  rotl  uc t ion. 

Die  Gaapro<lu<‘tion  iin  Betrieb.^* 

1878 

elmt 

1879 

ebm 

jahro  betrug 

Hie  grösste  Tagesproduktion 

106  705 

109  594 

war 

Hie  kleinste  Tagesprodnetion 

997 

1 036 

war 

11.  G a s c o n s u m t i o n. 

56 

23 

Oeffcntüehe  Belenelitung  . • 

59  016 

56  ‘276 

Privat-Beleuelitung  .... 

85  300 

89  631 

Tlieater 

7665 

11  618 

Halmhof 

36  219 

35  742 

Kigenbedarf 

4 575 

6 152 

A'etliist  im  Rolirnetze  . . . 

3 049 

361 

Smiima  di-s  Consumes 

196  733 

108  58Ö 

A erliist  lind  Eigenbedarf  ziis. 

8 524  6 513 
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f^tatistixrhe  um)  finanzielle  Mittlieihmgen. 


1880 

1879 

cbm 

cbm 

III.  Gasconsum  in  ”/o. 

Oeflentliche  Beleuchtung  . . 

29,9 

28,3 

Privat-Beleuchtung  .... 

43,4 

46,2 

Theater 

3,8 

6,9 

Bahnhof  

18,6 

18,0 

Eigenbedarf 

2,6 

2,8 

Verlust 

1,9 

0,2 

vSumma 

100,0 

100,0 

Verlust  und  F^genbedarf  in 

"/»  des  Gasconsums  . . . 

4,3 

2,7 

Der  kleinste  Tagesconsum  war 

184 

236 

Der  gröBflte  Tagesoonsuin  war 

1 066 

1 070 

kg 

kg 

Im  Laufe  des  Betriehsjahres 

wurden  vergast 

6 119 

6 712 

und  zwar, 

113  060  kg  Ostrauer  Kohle 

461260  kg  Dombrauer  » 

6 700  kg  Pflltacliacber-Kolile 


680  010  kg  Summa 
31  8D0  kg  ZuHatzkohlo 

611  900  kg  Kotile 

Eh  wurden  daher  6Vi» 
l’roc.  Plattenkohle  zugesetzt 
und  damit  ein  (las  von 
durctisclmittl.  12*/iu  I-eucht- 
krafl  per  6 elif  erzielt. 


100  kg  Kohle  ergaben  Gas  in 
cbm 

32,1 

29,6 

100  kg  Kohle  ergaben  Coke 
in  kg 

65,15 

64,2 

100  kg  Kohle  ergaben  TInser 
in  kg 

6,2 

6,2 

Unterfeuerung. 

Im  Betriebsjahre  wurden  ver- 
feuert 

2 180,0 

2 269,0 

Das  ist  pro  100  cbm  erzeugten 

(laaes 

111,0 

121,0 

Das  ist  pro  100  kg  vergaster 

Kohle 

38,6 

83,8 

Coke. 

Wurde  erzeugt  i.  Betriebsjahre 

4 016,0 

4 761,0 

• verkauft  » > 

1 836.0 

3 146,0 

Coke  blieb  am  Lager  . . . 

244,0 

— 

T h e e r. 

Wurde  erzeugt  i.  ItetriebHjahre 

323,0 

360,0 

> > > » 

238,0 

288,0 

Theer  verblit*b  am  Lager  . , 

77,0 

63,0 

Flammen. 

Ücffentliclic  Flammen. 

Im  Sommer  Vollbelenehtung  ganznäcbtig  . 90 

Im  Sommer  Mondbeleuchtung  ganznkcbtig  . 50 

Im  Winter  Yullbeleuehtung  ganznaehtig  . 1‘26 

Im  Winter  VolIl>cleuchtung  balbnächtig'  . . 106 

Im  Winter  Mi>ndl>eleuchtung  ganznUchtig  . 46 

1m  Winter  Mondbeleuchtung  hallmilcbtig  . 80 


Eine  ganznUchtige  Flan>me  brannte  3363Vi  Stunden 
476  cbm. 

Fline  balbnachtige  Flamme  brannte  1019'/<  Stunden 
146  cbm. 

Bei  diversen  Consumcnten  sind  1044  Flammen 
6 Kocher,  1 Pauschalflamme  1061  Flammen. 

Im  Thcab’r  sind  366  Flammen. 

Am  Bahnhof  sind  80  Flammen. 

In  der  Gasfabrik  18  Flammen,  1 Kocher  19  Flammen. 
Im  Fabrikgebilude  8 Flammen,  1 Kocher  9 Flammen. 

cbm 


Eine 

Privatflamme  brauchte  im  Jahre 

. 81,1 

Kine 

Flamme  im  Theater 

. 21,6 

> 

» in  der  Fabrik 

. 223,0 

> 

> im  Wohnhauoe 

. 38,0 

> 

• am  Bahnhof 

. 462,7 

> 

> um  OuameflHer  überhaupt  . 

. 88,3 

p 

» im  Allgemeinen 

. 110,1 
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Ein  einfacher  Apparat  zur  Bestimmung  des  Ammoniaks  im  Rohgase; 

von  Dr.  Knublaucli, 

Chemiker  der  gtililtisrhcn  Ciao-  und  Wasserwerke  in  Cöln. 


AVie  vortlieilhaft , ja  nöthig  eine  oft  wiederholte  Bestimmong  der  Verunreinigungen  des 
Rohgases  an  verschiedenen  Punkten  der  Fabrikation  ist,  um  die  Wirksamkeit  der  Reiuigungs 
apparate  festznstellen  nnd  das  Waschen  des  Gases  zu  regeln,  liegt  so  klar  auf  der  Haud,  dass 
eine  weitere  Anslassnng  hierüber  nnnöthig  sein  würde. 

Von  diesen  Verunreinigungen  kommt  nun  aber  besonders  das  Ammoniak  in  Betracht. 
Die  Menge  desselben  im  Rohgase  kann  als  ein  Maassstab  betrachtet  werden  für  die  Quantitäten 
der  anderen  Verunreinigungen,  indem  Condeusator  und  Sembber  ihren  Zweck  in  Bezog  auf  Ent- 
femung  von  Schwefelwasserstoff  nnd  Kohlensäure  um  so  vollständiger  erfüllen,  je  mehr  Ammoniak 
dorch  dieselben  entfernt  wird.  Ausserdem  ist  das  Ammoniak  eine  so  werfhvolle  Verunreinigung, 
dass  eine  häufige  Bestimmung  schon  deshalb  am  Platze  wäre,  um  rechtzeitig  eine  mangelhafte 
Entfernung  desselben  durch  die  Scruhber  zu  erkennen  und  so  Verlusten  an  Ammoniak  vorzu- 
beugen. 


Es  kann  ein  glücklicher  Zufall  für  die  Gasfhbrikation  genannt  werden,  dass  von  den 
Verunreinigungen  es  gerade  das  Ammoniak  ist,  dessen  Menge  ein  Urtheil  über  die  nasse  Reinig- 
ung erlaubt,  indem  die  Bestimmang  desselben  verhältnissmüssig  leicht  und  rasch  ausgefuhrt 
werden  kann. 

Eine  einfache  Bestimmungsmethode  für  das  Ammoniak  ist  nun  liier  und  auf  verschiedenen 
anderen  Anstalten  seit  längerer  Zeit  in  Anwendung,  nnd  da  dieselbe  bei  grösster  Einfachheit 
zufriedenstellende  Resultate  giebt  und  selbst  von  einem  zuverlässigen  Arbeiter  ausgefuhrt  werden 
kann  go  mag  dieselbe  hier  beschrieben  werden. 

Der  Aspirator  A trägt  ein  Glasrohr,  welches  mit  Theiluug  versehen  ist.  B ist  das 
Absorptionsgefäss  für  das  Ammoniak.  Das  Gas  tritt  durch  fr  ein,  passirt  die  Säure  nnd  geht 
zum  Aspirator.  Das  aus  W abgeflossene  Wasser  entspricht  dem  zum  Versuche  verbrauchten 
Volumen  Gas. 
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Einfacher  Aj)i>arat  zur  BcstimninnK  ilca  Aminuniaka  im  Rolijtas. 


1.  BestiinmiinK  vor  den  Scrnbherii. 

Man  sclialtet  J?  aus,  verbindet,  die  Selilüuolie  mittelst  eines  Stückes  filasrolir,  öffnet  f?, 
daun  li’,  und  saug-t  so  das  in  der  Leitung  stehende  Gas  fort.  M’iihrend  dessen  giebt  man  in 
B 25  CC.  der  Scliwefelsäure  S nnd  färbt  dieselbe  mit  einigen  'J’rnpfen  Rosolsäiire  Lösnng  gelb. 
Nachdem  der  Aspirator  von  Neuem,  jetzt  bis  znm  Nnlljmnkt,  gefüllt  ist,  wird  B eingeschaltet 
mul  für  guten  Schluss  aller  Verbimlungen  gesorgt.  Man  öffnet  fr  dann  11^  und  saugt  so  G.as 
durch  die  Säure  mit  einer  Gescliwiudigkeit  von  1 1 pro  3 Minuten  ungefähr,  .le  nach  dem 
Gehalt  des  Gases  an  Ammoniak  geht  nach  einer  gewissen  Zeit  die  gelbe,  Farbe  von  B plötzlich 
in  roth  über.  Ist  diese  Endreaction  eingetreten,  so  scbliesst  man  rasch  ir^  dann  fr  nnd  liest 
das  verbrauchte  Vol.  Gas  (Wasser)  ab. 


Bezeichne  tV  das  verbrauchte  Vol.  Gas  in  Liter  ausgedrückt,  so  ist 


1000 

- „ = Gramme 

1 


NH’  in 


100000  1 (100  cbm). 


Beispiel.  Es  seien  10  1 Gas  erforderlich  gewesen  zum  Hervorbringeu  der  Endreaction 
(des  Farbenwechscls),  so  ist 


WOO 

~10^ 


==  lOOg  NH’  in  1000001  Gas  enthalten. 


II.  Bestimmung  vor  der  Reinigung. 

Man  öffne  den  Hahn  vor  dem  Versuche  einige  Zeit,  um  das  in  der  Leitung  stehende 
Gas  zu  verdrängen.  Man  verwendet  hier  25  CC.  der  Säure  R.  Im  Ih'brigen  verfährt  man 
genau  so  wie  in  I.  und  berechnet 
10 

~y~  — Gramme  NH’  in  100000  1 Gas. 

Beispiel.  Zum  Versuch  verbraucht  seien  10  1 Gas,  so  sind 

— jQ-  = 1 g NH’  in  100000  1 Gas  enthalten. 

Bemerkungen.  1)  Sollte  bei  einem  Vei-snche  der  .Ammoniak -Gehalt  des  Gases  so 
gering  sein,  dass  der  Inhalt  des  Aspirators  (201)  zum  Hervorbringeu  der  Endreaction  nicht 
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, so  kann  man  sich  dainil  hcs-niisi’n,  7.n  wissen,  «lass  hin  1.  weniffcr  X H*  vorliamien 

luOO  , 10 

als  = oO  Gratnine  nml  hoi  II.  weniger  N IP  als  — = <^'.5  Oranimc. 


Verlansrt  man  jetloch  f'enanei'c  Zahlen,  so  fiillt  man  «len  Aspirator  von  Neuem  nml  saiiijt 
iiocli  ein  Vül.  V Gas  «Inrch  bis  zmn  Kintritt  der  Knilreaction,  es  ist  dann 
1000  10 

I.  -fi  , - nnd  II.  i,  — = Gramme  NH’  in  lOOOOO  1. 

I + r I H-  r 

Wie  ein  noch  fferiiifrcrer  Gehalt  als  0,5  p N H’  pro  100  cbm  vor  der  Keinijtnn!?  vor- 
kimmien  kann,  zeijfen  ilip  hier  ansKefiihrtcn  Bestimmniiifcn.  Ks  muss  hier  eine  (»enauere  Methode 
tiefolgt  werden,  nml  selbst  da  war  cs  z.  B.  in  den  letzten  Bestimimmg'en  bei  Anweiidanj;  von 
ii(i  null  95  1 Gas  noch  nicht  miijflich  den  Ammoniak  - Gehalt  «inantitativ  zn  bestimmen.  Das 
Ammoniak  wird  so  zn  sa^^en  «inantitativ  in  den  Sernbbern  absorhirt  nnd  später  ebenfalls  quan- 
liiativ  als  schwefelsaures  Ammoniak  gewonnen. 

2)  Der  entgegensescizte  Kall  wird  min  aber  wohl  weit  hiinliger  eintreten,  nämlich  der, 
«lass  vor  der  Reinigung  ein  noch  so  hoher  N H’  - Gehalt  anflritt,  dass  die  Säure  R zn  venlünnt 
ist,  «1.  h.  dass  schon  nach  einem  sehr  geringen  Gasverbraneh  der  Karhenwechsel  einiritt.  Die 
Bestimmung  leidet  dann  an  Schärfe.  Wan  verwende  dann  Säure  S nn«i  Koder  (P -[-»')  an 
Gas  nml  berechne  wie 

I.  1.  Oller  — = Gramme  NH’  in  100000  1 (s.  anch  nuten  7). 

» I + r 

3)  Ist  vor  den  Senihborn  viel  NH’  vorhanden,  so  tritt  derselbe  Fall  wie  in  2 ein.  Es 
seien  z.  B.  verbraucht  -1,2  1 Gas,  so  setzt  man  1>  noch  25  CG.  Säure  zn  nnd  saugt  weiter  Gas 
«Inrch.  Man  wird  dann  gegen  8,1  1 Gas  gebranchen.  Das  Resultat  muss  natürlich  mit  2 nuil- 
liplicirt  werden : 

lOW  ^ 2 = Gramme  NH’  in  100000  1. 

V 


Ebenso  verfährt  man,  um  znweileii  «len  Ammoniakgehalt  vor  den  Condensatoren  festzu- 
stellen. Auch  kann  man  sich  concentrirte  Säuren  von  bekanntem  Gehalt  vorräthig  halten  und 
dieselben  je  nach  Bedürfniss  wählen.  Die  Säuren  S nml  J{  wurden  von  der  angegebenen  Stärke 
zu  Grunde  gelegt,  weil  dieselben  auf  die  Cölner  Verhältnisse  — den  dnrchschnittlichen  Ammo- 
niak-Gehalt — passen  sollten.  Obgleich  hier  Säure  li  noch  zn  stark,  scheint  es 

zweckmässig  dieselbe  niclit  verdünnter  anznwendeu;  aucli  genügt  es  vollständig  zu  wissen,  dass 
iler  Ammoniak-Gehalt  vor  der  Reinigung  unter  0,5  g liegt. 

4)  Zwischen  Gasliahn  nnd  dem  Absorptionsgefäs.se  selmltet  man  zweckmässig  ein  Stück 
Glasrolir  mit  Watte  oder  Glaswolle  ein,  tun  feste  Theertheilchen  zurückzuhalten. 

5)  Die  Aspiratoren  befestigt  man  an  der  hetreffemien  Stelle  an  der  Wand  und  bringt 
Wasser  znm  Zn-  und  Abfluss  daran  an.  Man  kann  so  jeder  Zeit  und  rasch  den  Ammoniakgehalt 
feststellen. 


0)  Gehalt  und  Darstellung  der  Säuren  S nnd  It. 

I.  Säure  S.  25  CG.  dieser  Sänro  müssen  von  solclier  Concentration  sein,  dass  dieselbe 
Gramme  NH’  beim  Passiren  von  100 000  1 Gas  genau  zn  sättigen  vennögen.  F drückt 
hier  das  Voltunen  des  zum  Versuclie  verbrauchten  Gases  in  Litern  aus.  Sollen  nun  dem 
Volumen  von  100000  1 Gas  — g N H’  entsprechen,  so  dem  Volumen  von  I'  (1)  0,01  g NH’ 


ilcun; 


100000 


1000 

7 ^ 


F:  X 


X = 0,01  g. 
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Hie  PrüfnriB  iles  Petroleuma. 


25  CC.  der  Schwefelsäure  müssen  somit  die  0,01  g NH’  äquivalente  Men^  Säure  ent- 
halten. Da  17  NH’  49  H’SO*  äquivalent,  so  0,01  g NH’  = 0,028823  g H’SO*. 

1000  CC.  der  Säure  S müssen  dann  enthalten  = 1,15292  g H’SO*. 

Am  einfachsten  wird  man  sich  diese  Säure  durch  Verdünnen  einer  leicht  zu  beschaffenden 
Normal-Schwefelsäure  herstellen. 

1 1 Normal  H’SO^  soll  enthalten  49gH’SO*  (’/s  Molekül) 

1 1 der  Säure  S » 1,15292  g H’ SO*. 

Durch  Verdünnen  von  100  CC.  normal  H’SO^  auf  4,25  1 erhält  man  die 
Säure  S,  von  welcher  25  CC.  0,01  g NH’  entsprechen.  (Die  Säure  ist  normal.) 

II.  Säure  R wird  hergestellt  durch  Verdünnen  der  Säure  S im  Verhältniss  von  1 : 100 
z.  B.  60  CC.  Säure  S werden  mit  destillirtem  Wasser  zu  5 1 verdünnt. 

7)  Wie  schon  bemerkt,  kann  man  sich  auch  noch  Säure  von  anderem  Gehalt  darstellen, 
und  die  Concentration  derselben  so  wählen,  wie  dieselben  für  die  betreffenden  Verhältnisse  am  besten 
passen,  so  dass  man  für  25  CC.  Säure  stets  zum  Versuche  ein  nicht  zu  geringes  Vol.  Gas  ge 
braucht.  Hat  man  z.  B.  vor  den  Scrubbern  ein  an  Ammoniak  sehr  reiches  Gas,  so  würde  man 
vielleicht  zweckmässig  die  Säure  S durch  eine  solche  von  doppeltem  Gehalte  ersetzen,  die 
bereitet  wird  durch  Verdünnen  von  normal  H’SO*  im  Verhältniss  von  1 : 21,25  und  berechnen 
2000 

- y-  = g NH’.  Treten  vor  der  Reinigung  noch  grossere  Mengen  von  NH’  auf,  so  vertausche 

man  Säure  R mit  eiuer  10  mal  conccutrirteren,  durch  Verdünnen  von  Säure  S im  Verhältniss  von 
1 : 10.  Gebraucht  man  mit  einer  solchen  Säure  10  1 Gas  zum  Versuche,  so  ist  der  Gehalt 

= 10  g NH’  pro  100000  1 Gas. 

Kennt  man  einmal  den  gewolinlich  auftretenden  NH’-Gehalt,  so  wälilt  man  2 bestimmte 
Säuren,  um  nicht  durch  Wechsel  in  den  Säuren  und  in  der  Bereclinnng  Irrtlittmer  herbeizuführen. 
Wie  oben  gezeigt,  kann  man  sicli  durch  zweckmässige  Wahl  in  dem  anzuwendenden'  Gas- 
Tolumen  oder  der  Menge  Säuren  überall  mit  den  vorgeschriebenen  Säuren  genügend  helfen. 

Der  Apparat  mit  den  zugehörigen  Messkölbclien  und  Säuren  wird  von  den  Herren 
£.  Leybold's  Nachfolger,  Cöln,  Schildergasse,  geliefert. 


Die  Prüfung  des  Petroleums. 

Mit  Tafel  3. 

(Scbluss.) 

Fetrolenmprüfungsapparat  von  Engler. 

Der  Apparat  ist  auf  Tafel  3 Fig.  1,  2 n.  3 abgebildet.  A ist  der  Wasserbehälter  ans  Kupfer 
oder  aus  Eisen,  nach  Innen  durch  den  Einsatz  BR,  nach  oben  durch  einen  ringförmigen  und 
mit  den  Rändern  beider  Cylinder  vernieteten  oder  verlötheten  Deckel  abgeschlossen.  Dieser 
Deckel  ragt  über /f  71  nach  Innen  um  ca.  .5  mm  hervor  und  trägt  hier  als  Wärme-Isolator  einen 
6mm  breiten  Ebonitring;  a ist  der  bis  gegen  den  Boden  reichende  Einfülltrichter,  h das  Aus- 
flussrohr für  das  Wasser.  Der  mit  Einfüllmarke  versehene  messingene  Petrolenmbehälter  C hängt 
mittelst  nmgebogenen  Randes  auf  dem  Ebonitring  und  ist  von  dem  Wasserbadbehälter  znr  lang- 
samen Erwärmung  des  Üeles  durch  eine  Duftschicht  gcirennt;  q ist  das  Thermometer,  welches  , 
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im  Deckel  so  befestifi^t  ist,  dass  seine  Kugel  etwa  in  der  Mitte  des  Behälters  in  das  Oel 
eiutancht. 

In  Fig.  2 und  3 ist  der  Deckel  besonders  abgcbildet.  Dabei  ist  m m ein  kleiner  Rohr- 
stutzen,  in  dessen  Mitte  oben  die  kleine,  weiter  unten  seitlich  eingelöthcte  Dille  n mündet,  deren 
Docht  von  dem  Proheöl  gespeist  wird.  Durcli  den  Scliieber  no  kann  mm  unten  beliebig  ge- 
öffnet oder  abgesclilosscn  werden.  Ist  mm  geöffnet,  so  findet  durch  ein  auf  der  anderen  Seite 
lies  Schiebers  angebrachtes  Locli  , welclies  mit  einer  entsprechenden  kleinen  Oeffnung  des 
Deckels  cummuiiizirt,  zugleich  ancli  Commuuikatiun  an  dieser  Stelle  von  Aussen  nach  Innen 
statt.  E (Fig.  1)  ist  ein  kleiner  Cj’linder  aus  Glas  oder  Glimmer,  der  während  der  Dauer  der 

Probe  zum  Schutz  des  Flämmchens  vor  Luftzug  durch  Drehung  um  Schaniier  « Uber  m m ge- 

stülpt werden  kann;  r ist  ein  an  den  Deckel  angelöthetes  halbringformiges  Blech,  welches  bei 
aufgesetztem  Deckel  unter  das  Uelniveau  reicht,  so  dass  die  während  eines  jedesmaligen  Ent- 
ffammungsversuches  durch  p eintretende  Luft  in  den  dadurch  gehildeton  ringförmigen  Kaum 
(siehe  Fig.  2)  treten  muss,  um  von  hier  aus  durch  eine  Anzahl  von  Schlitzen  von  allen  Seiten 
aler  da-s  üelniveau  und  liiirch  mm  auszutreten,  wodurch  die  im  oberen  Theil  des  Getasses  ge- 
bildeten ÜelilHmi)fe  zu  dem  Zündiingsflämmchen  bei  H geführt  werden.  Damit  man  letzterem 

sowie  auch  der  Spiritnsffamme  leichter  die  richtige  Grösse  geben  kann,  sind  an  mm  bezw.  an 

der  Lamp«'  I)  die  Visirdrähte  xx  und  zz  augelöthet,  deren  obere  Enden  der  Höhe  der  Flam- 
mcuspilzc  entsprechen. 

Beim  Gebrauch  des  Apparates  füllt  man  das  AVasserbad  bis  znm  Ausfluss  mit  kaltem 
Wasser,  den  Oelbchälter  mit  dem  zu  prüfenden  Oel  genau  bis  zur  Einfüllmarke,  setzt  den  Deckel 
auf,  schliesst  den  Schieber  oo  uinl  steckt  die  Spiritnsffamme  sowie  das  kleine  Üelffämmchen  bei 
M an;  beide  regulirt  mau  so,  dass  sie  in  ungefährer  Höhe  der  angebrachten  Visirspitzen  brennen, 
üiibald  ilas  Thermometer  einige  Grad  unter  der  niuthmasslichen  Entffaramungstemperatur  anzeigt 
und  der  kleine  Glascjdinder  über  das  üel  gestülpt  ist,  beginnt  mau  mit  dem  Proben,  zieht  dabei 
den  Schieber  zurück  (damit  Commtiuikation  von  p nach  n stattfindet) , lässt  genau  ö Secunden 
geöffnet  und  verschliesst  rasch  wieder,  ln  dieser  AVeise  wird  von  Grad  zu  Grad  fortgefahreu, 
bis  Entflammung  eintritt  und  durcli  die  dabei  stattfindeude  Lnftbewegung  das  Flämmchen  bei  n 
verlischt.  In  diesem  Moment  muss  die  Entflammungrstemperatur  auf  dem  Thermometer  abge- 
lesen werden.  Soll  sofort  eine  weitere  Probe  zur  Ausführung  kommen,  so  giesst  man  durch 

den  Einfülltrichter  kaltes  AA'asser  ein,  bis  das  warme  durch  das  Abflussrohr  ausgelaufen  ist. 
Da  der  Trichter  bis  gegen  den  Boden  reicht,  so  dass  das  eingegossene  kalte  AA'asser  das  warme 
nach  oben  zu  verdrängt,  so  hat  man  nicht  nöthig,  den  Kessel  heim  Umfüllen  wegzuuehmcu, 
überzeugt  sich  vielmehr  nur  mittelst  der  Hand,  ob  das  oben  ablaufeude  AVasser  hinreichend  kalt 
ist.  Alsdann  wird  auch  das  vorher  entleerte  und  abgektihlte  Oelkesselchen  frisch  gefüllt  n.  s.  f. 

Die  Prüfung  eines  Oeles  von  mittlerer  Entzündlichkeit  nimmt  nach  dieser  Methode  durch- 
«chnittlich  22  Minuten  Zeit  in  Anspruch ; sie  hat  den  Vorzug,  dass  sic  sehr  einfach  und  leicht 
zu  handhaben  ist,  den  Punkt  der  Entflammung  deutlich  markirt  und  bei  vorschriftsmässiger 
Durchführung  sehr  exakte  Resultate  liefert.  Die  erhaltenen  Eutflaiumungsgrade  stimmen  sowohl 
unter  sich  innerhalb  ca.  1 ” C. , als  auch  mit  den  Zahlen , welche  für  die  gleichen  Gele  mittelst 
der  besten  geschlossenen  Apparate  ennittclt  wurden,  überein. 

Dieser  Apparat,  welcher  nach  den  Versuchen  im  Reichsge.snndheitsamt  sehr  scharfe 
Resultate  liefert,  hat  vor  dem  A heischen  Apparat  den  Vorzug,  dass  er  weit  billiger  ist.  Er 
kann  durch  den  Mechaniker  N ölten  in  Carlsrnhe  bezogen  werden  und  kostet  35  Mark. 
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Ueber  Druckverluste  in  Rohrleitungen; 

vmi  Liu'frer. 

Bfzeiclmet  man  )iiit  F die  l|iierriehiiittsfliielie , p den  beiiet/.teii  riiit'anf;,  i das  Oetalle 
pro  Jjiiii^etieitdieit  lur  den  Kleielitdniiiffeii  Ablauf  des  Wasseis  in  einem  ('anale,  so  ist: 


die  Oescliwindiirkeit 


" “ ‘ l ’j. 


ilie  Wcisscrnienpe  ü - h . \ . a 

' ]> 

wobei  k einen  einpiriseben  ( 'oeflieienton  bedeutet,  der  früher  (ftir  ^leterinass)  coiistant  = riO.il;; 
(jesetzt  wurde,  in  der  neueren  Zeit  aber,  wie  wir  spiiter  sehen  werden,  in  anderer  \S'eisc  noriiiirt 
worden  ist.  Für  den  simeiellen  Fall  eines  kreistormiueu  Canales  wird,  unter  Finlialtun(j  der  in 
iler  Fifjur  eiu(jescliriebenou  Bezeiclinuinjen : 


(1)  „ = 4 |/ 

(2, 

^ • r 


mul  die  Miixiuia  von  w mul  Q treten  ein  für: 

= 0,  l;if  = y,  s = 257« 

" r 

= 0,  2p  — ;5y(co.sy  — sin^),  y = 308”. 

In  dem  letztjreiuHinteu  Falle  führt  also  die  liolirlei  tun(j  mit  freiem  Wasserspiegel 
ein  gTüsscres  Wasseniuantum  als  Imi  vollkommener  Füllung  des  (iuerschuittes,  für 
y = 2 ö , wobei 


Führt  man  hier  statt  des  Halbmessers  U die  Liehtweite  7)  einer  Höhre  in  die  Keehnnne 
ein  nnd  bildet  den  Ausdruck  für  die  Leitiingswiderstandshöhe,  welche  gleich  dem  Gefalle  a sein 
muss,  so  ergibt  sich: 


( I)  a = 


• IF 


und  man  tindet,  dass  die  liekannte  Formel  von  Dupuit  für  den  Drnckhoheuverlnst  in  Rohrleitungen 


(5)y  = 7.,a  = (|)'x^ 


genau  der  Ry  tel  wei ii'scheu  Formel  für  die  Bewegung  des  Wassers  in  (banalen  entspricht,  weil 

(L  = 1): 

i/or.20^ 
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Wc  n II  <i  c RS  halb  ili  e A n we  nil  ti  n ^ einer  dieser  Forme  1 n zulässig  erscheint, 
80  wird  die  andere  mit  demselben  Hechte  benutzt  werden  dürfen  und  eignen 
sich  beide  ganz  vorzüglich  zu  Näherungsrechnungeii  und  zur  Orientirung. 

ln  der  neueren  Zeit  hat  man  sich  jedoch  davon  überzeugt,  dass  der  CocflScient  k von  der 
Rauhigkeit  der  t’ana! wände,  von  den  Dimensionen  des  (^nerschnittes  und  vom  Gefalle  abliängig 
ist,  uud  es  sind  deslialli  Formeln  anfgestellt  worden,  in  denen  k sich  diesen  Verliältnissen  ent- 
sprechend von  Fall  zu  Fall  ändert,  Von  diesen  gilt  als  die  wichtigste  jene  von  Kutter  und 
Gauguin  et; 


wobei 


(<•>)  k 


a 


r = — , « = - -I-  23  + 

ji  n 


0,0(1155 


/ /oQ  j <1,00155  \ 


unter  n einen,  dem  Rauhigkeitsgrade  der  Caualwand  entsprechmiden  (toefficienten  verstanden,  der 
bekauntlich  gwischeu  den  Werthen: 


H = 0,010  für  (!lanüle  mit  ganz  glatten  Wänden 
>t  = 0,025  für  Canäle  in  Erde. 

wechselt. 


Auch  bei  den  neueren  Formeln  ftir  die  Bewegung  de,s  Wassers  in  vollkommen  gefüllten 
Rohren  hat  man  statt  des  constanten  CoefBcienten  von  Dupuit  CocflBcienteii  eingeführt,  welche 
mit  dem  t^uerscluiitte  und  der  Geschwindigkeit  wechseln,  der  Ranliigkeitsgrad  der  Hohr- 
wand  aber  hat  in  diesen  Formeln  seinen  Ausdruek  nicht  gefunden  und  man  begnügt  sielt  damit, 
in  Rücksicht  hierauf  zu  deu  berechneten  Druckverlustcii  Prozent -Zuschläge  zu  machen. 

Von  den  hierher  gehörigen  bekannteren  Formeln  seien  2 angeführt,  welche  der  Einfach- 
heit wegen  auf  Liehtweite  1)  uud  Wassenneuge  Q rediteirt  wnirden  (In  der  Hagcu'scheii  Formel 
wurde  T = 0”  H.  gesetzt)  und  wobei  ;/  den  gesammten  Druekverlust  auf  die  Länge  L im  ge- 
raden Rohr  bedeutet; 


[Weissbach]  (l)  y ■=  a.  . L = ^0,001189  -(* 
[Ifageuj  (8)  ij  = n.L  = ^0,0019481  -f 


0,000693 

r V ^ 

0,00000517. 7) \ 


Hk 


H-k 

D'^ 


Beide  Fonmdii  erscheinen  hier  mit  X = 1 unter  der  Form ; 


(9)  a = X.H, 

uud  es  wurde,  wenn  mau  unter  Zuhülfeiiahme  von  Gleichung  (4),  (6)  und  (9)  die  Beziehungen 
zwischen  k und  X für  ein  voll  laufendes  kieisformiges  Rohr  ermittelt,  sein ; 


(10)  k = 


rt  \ i)  _ 

\ 1)  +2t>’ 


(11)  X = 


64.(1  7/ + 26)“' 


77" 


hierdurch  wird  eine  Vergleichung  der  Kutter-Gauguillet’scheii  Formel  mit  den  Röh- 
renformelu  ermöglicht  uud  soll  im  Folgenden  vorgoiiommeu  werden. 

Setzt  mau  in  deu  nacli  Gleichung  (6)  eutwiekelten  Werthen  voti  u uud  b für  das  iii  dcu- 
selbeu  vorkomniende  a den  Ausdruck; 

_ _ n+X^tr“ 

“ ~ ~D^  ~ iü  .D' 

ein,  so  werden  diese  Werthe  zu; 
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1 , , 0,00155 . Ifi 

_ 23  + — rr^— 

0,00155  . /)*  ■\ 

) 


= » (23  + 


1 . 03  ..ü:2^25  .fl 
, 0,0025. /)\ 


Man  erhält  durch  vorläiiKf;e  Annahme  des  Diipuit  Rchen  Annähernn^awerthes  X = 0,0025. 


Die  nachfolgende  Tabelle  fnr  die  verschiedenen  Werthe  von  a nnd  h mit  n — 0,012: 


/> 

H = 

0,4 

U =: 

1.0 

H = 

2,0 

n 

b 

a 

h 

a 

b 

1,00 

112,583 

0,351 

107,333 

0,2.80 

106,.583 

0,279 

0,90 

111,9.58 

0,343 

107,233 

0,279 

106,5.58 

0,278 

0,80 

111,333 

0,336 

107,133 

0,279 

106, .533 

0,278 

0,70 

1 10,708 

0,328 

107,033 

0,279 

106,.508 

0,278 

0,60 

110,083 

0,321 

106,933 

0,278 

106,4.83 

0,278 

0,50 

109,4.58 

0,313 

106,833 

0,278 

106,1.58 

0,277 

Es  ergeben  sich  sodann  entsprechend  der  Beziehung  (11)  folgende  (Srenzwerthe  von  X; 


1)  = 1,00  Max.  X = 0,001432  Min.  X = 0,001386 
I)  z=  0,50  Max.  X = 0,001923  Min.  X = 0,001813 


Corrigirt  man  mit  diesen  Werthen  von  X die  früher  gefnndeneu  von  a und  b,  so  wird : 


D = 1,00  Maxim.  « = 116,74  Max.  b = 0,401  Max.  X = 0,001545 

1)  — 0,50  Maxim,  a = 111,53  Max.  b = 0,338  Max.  X = 0,001949 


Entwickelt  mau  entsprechend  die  denselben  Lichtweiten  zukommenden  Werthe  von  X nach 
Weissbach  nnd  Hagen  [Oleichnng  (7)  nnd  (8)],  so  stellen  sie  sich  tabellarisch  wie  folgt 
zusammen : 


Lichtweite  I) 

5Ve i s sb ach'sche  Formel 

Hageu’sche  Formel 

X Maximum 
u = 0,40 

X Minimum 
« = 2,00 

X Maximum 
M =0,40 

X Minimum 
« = 2,00 

1,00 

0,002425 

0,0017.55 

0,001965 

0,001951 

0,90 

0,002425 

0,0017.55 

0,001967 

0,001951 

0,80 

0,002425 

0,0017.55 

0,001969 

0,001952 

0,70 

0,002425 

0,001755 

0,001972 

0,001953 

0,60 

0,002425 

0,(M117.55 

0,001976 

0,0019.54 

0,50 

0,002425 

0,001755 

0,001981 

0,001955 

Die  Vergleichung  ergiebt  nun,  dass  die  Werthe  von  X nach  den  Röhrenformeln  von 
Weissbach  k Hagen  für  neue  Röliren  viel  grösser  ansfalleu , als  wenn  sie  nach  der 
Kn tt ersehen  Formel  berechnet  werden,  sobald  die  Lichtweiten  mehr  als  0,50  Meter  betragen. 


Dass  für  grössere  Dimensionen  in  der  That  die  ans  der  Kntter-Gangnillet’schen 
Formel  gewonnenen  Werthe  von  X die  richtigeren  sind,  zeigt  eine  im  Jonmal  für  Oasbelencht- 
nng  und  Wasserversorgung  Jahrgang  1879  8.  240  veröffentlichte  directe  Messung  an  einem 
Kohrstrangc  von  762  Millimeter  Lichtweite  nach  zweijährigem  Gebrauche.  Während 
[im  Sinne  unserer  Gleichungen  (7)  und  (8)]  nach  der  Weissbach'schen  Formel  bei  1 Meter 
Geschwindigkeit  in  diesem  Rohre  X = 0,00198  nach  Hagen  = 0,00196  wird,  wurde  der 
Werth  dieses  Coeffizieuten  ln  Wirklichkeit  zn  0,00138  ermittelt. 
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Es  scheint  mir  deshalb  za  dem  von  Herrn  Otto  Iben  (S.  64  der  Druckschrift:  Die 

Dmckhöhenrerluste  in  greschlosseneii  eisernen  Rohrleitungen)  ausgesprochenen  Satze:  »für  neue 
Leitnngen  haben  sich  die  gebrhnchlichen  Formeln  als  genügend  erwiesen«  der  Zusatz  nbthig: 
»soferne  die  Lichtweiten  nicht  mehr  als  0,50  Meter  betragen«. 

Was  nnn  den  Einfluss  anlangt,  welchen  der  Rauhigkeitsgrad  der  Rolirwaudungen  auf 
den  Druckverlust  ausubt,  so  ist  es  gebräuchlich  geworden,  den  Coefflzienten  X mit  einer  Zahl 
m > 1 zu  mnltipliziren  (m  - — 1,2  bis  1,5)  oder  für  normale  Dimensionen  die  Dupuit'sche 
Formel  direct  zu  benützen , weil  diese  mit  X = 0,0025  schon  einen  starken  Rauhigkeitsgrad 
berücksichtigt.  Eine  rationelle  Basis  für  die  Annahme  der  Höhe  des  Procentsatzes  ist  bei  den 
seitherigen  Rohrenformeln  nicht  dagewesen. 

Die  Formel  von  Kntter-Ganguillet  gestattet  dagegen  eine  rationelle  Behandlung 
dieser  Rücksicht,  indem  man  den  Werth  von  n entsprechend  einem  zunehmenden  Rauhigkeits- 
grade variiren  lässt.  Wenn  derselbe  z,  B.  bei  der  erstmaligen  Bestimmung  von  X etwa  0,012 
war  und  verranthlich  nach  Jahren  zu  0,014  wird,  so  entspricht  der  Kutter-Ganguillet'schen 
Formel  für  normale  Geschwindigkeiten : 


w = 0,012 


u — 0,014 


k = 


106,60 


1 + 


0,280 . 2 

\W 


94,45 


0,323  . 2 

1 -f-  — 


Vn 


64 


X = 


3,14*  X 106,60* 

- (■ + -wy 

3,14*  X 94,45* 


und  man  erhält  durch  Division  des  grösseren  Werthes  mit  dem  kleineren  den  richtigen  Werth 
von  m: 


>«  = 


Derselbe  ist  für  die  Lichtweite: 
D = 1,00  m = 1,344 

D = 0,90  m = 1,346 


106,60*  X (^1  + 

94,45*  X (l  + 


0,646  \s 

YW) 

0,560  \s 

1W~) 


D = 0,80  m = 1,349  D = 0,60 

J)  = 0,70  m = 1,353  D = 0,50 


m = 1,356 
tn  = 1,360 


Gänzlich  unzulässig  ist  der  Gebrauch,  auch  für  die  durch  Incrnstation  ent- 
stehende Verengung  der  Röhren  einen  Procentsatz  zu  dem  Werthe  von  X,  gleichmässig 
für  alle  Lichtweiten,  zuznschlagen.  Nehmen  wir  z.  B.  an,  die  Dicke  eines  nach  Jahren  ange- 
setzten Niederschlages  an  den  Rohrwandungen  betrage  1 Millimeter,  so  wird  die  Lichtweite  des 
Rohres  um  2 Millimeter  vermindert.  Um  diesen  Umstand  zu  berücksichtigen  hätte  man  also 
die  nach  Gleichung  (9)  sich  ergebende  Lichtweite: 

- a 

um  2 Millimeter  zu  vermehren  bezw.  wenn  sich  die  um  2 Millimeter  vermehrte  Lichtweite 
schon  aus  der  Formel  ergeben  sollte,  zu  schreiben: 


D = 


0,002 

~jr 


a 


ioonuü  fOr  (iMbeleucbUing  und  WMBcrveraorgung. 
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Celter  eine  einfaclie  Methode  mr  BcstimmunK  der  temporären  Härte  des  Wassers. 


dene  Rohrweiten 

ermitteln  sich 

nachfolgende  Werthe  von  X 

(1 

J)  = 0,025 

1,470  \ 

B = 0,400 

1,025  X 

I)  = 0,0.50 

1,217  X 

B = 0,500 

1,020  X 

7)  = 0,075 

1,141  X 

B — 0,600 

1,017  X 

B = 0,100 

1,104  X 

B = 0,700 

1,015  X 

B = 0,150 

1,068  X 

B = 0,800 

1,013  X 

B = 0,200 

1,051  X 

B ==  0,900 

1,011  X 

B = 0,300 

1,034  X 

B = 1,000 

1,010  X 

worang  folgt,  dass  der  zn  nehmende  Znschlag  je  nach  der  Licht  weite  zwischen  l"/*)  und 
47®/o  wechseln  würde. 

Die  Incrnstation  kann  also  nnr  dnrch  Vergrügsernng  der  Lichtweite 
berücksichtigt  werden. 


Wenn  wir  nnn  erwägen , dass  die  Bewegung  des  Wassers  in  vollkommen  und  unvoll- 
kommen gefüllten  Röhren  nach  denselben  Gesetzen  erfolgt,  auch  dann,  wenn  die  Flüssigkeit  int 
vollkommen  gefüllten  Rohre  einer  inneren  Pressung  ansgesetzt  ist,  so  erscheint  es  dringend  noth- 
wendig,  da  beide  Arten  der  Bewegung  in  einander  übergehen,  für  die  bezüglichen 
Rechnungen  übereinstimmende  Formeln  zn  verwenden,  und  dürfte  cs  sich  bei  künftigen  Versuchen 
sehr  empfehlen,  die  Erfahrungen  an  sogenannten  geschlossenen  Rülirenleitnngen  dnrch  Vervoll- 
kommnung der  Coeffizienten  in  die  bis  jetzt  rationellste  Formel  von  Kutter  & Gangnillet 
zn  übertragen  und  die  seitherigen  Rührenformeln,  in  welchen  der  Ranhigkeitsgrad  der  Wände 
keinen  Ausdruck  findet  und  die  trotzdem  complizirt  sind,  zn  verlassen. 


Unter  allen  Umständen  wird  es  angezeigt  sein,  bei  Lichtweiten  über  0,ö0  Meter 
die  Kntter-Gangnillet’sche  Formel  zu  berücksichtigen,  da  die  übrigen  Rührenfor- 
meln nur  unterhalb  dieser  Grenze  bewälirte  Resultate  geben. 


Für  Annähemngsrechnnngen  bleiben  dann  die  früher  erwähnten  harmonirenden  Formeln 
von  Eytelwein  bezw.  Dnpnit. 

Carlsrnbe,  im  Februar  1881.  Lueger. 


Ueber  eine  einfache  Methode  zur  Bestimmung  der  temporären  Härte  des  Wassers ; 

von  V.  Wartha.''^ 

Zur  Bestimmung  der  im  Wasser  gelösten  alkalischen  Erden,  welche  die  Härte  verschie- 
dener Wässer  bedingen,  sind  eine  Reihe  von  Methoden  vorgeschlagen  worden,  von  denen  man 
im  Laboratorium  natürlich  immer  diejenige  benutzen  wird,  welche  die  unzweifelhaft  genauesten 
Resultate  liefert,  wenn  auch  gewisse  Manipnlationsschwierigkeiten  damit  verknüpft  sind.  Anders 
verhält  sich  die  Sache,  wenn  es  sich  darum  handelt  auf  Reisen,  im  Lager  u.  s.  w.  möglichst 
viele  Wasserproben  in  möglichst  kurzer  Zeit  zn  untersuchen,  und  zwar  au  Ort  und  Stelle.  Ich 
liabe  nun  versucht  eine  Methode  zn  finden,  um  die  Alkalität  eines  AVassers  bei  Anwendung  von 
nnr  10  ccm  desselben  mit  Hülfe  einer  einzigen  Flüssigkeit  innerhalb  wcnig:er  Minuten  bei  ge- 


*J  Berichte  der  deutschen  cheni.  Gesellschaft  1880  p.  1195. 
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wöhnlicluT  Temperatur  fast  ebenso  genau  zu  bestimmen,  als  dies  mit  den  bisherigen  Methoden 
der  Fall  ist. 

Zur  Ansfühnuig  dieses  Versuches  bedient  man  sich  einer  etwa  30  bis  40  cm  langen,  an 
einem  Ende  nind  abgeschiuolzenen  Rühre,  an  der  eine  untere  Marke  den  Rauminhalt  von  10  ccm 
bezeichnet.  Von  dieser  Marke  an  gegen  die  Mündung  ist  die  Röhre  in  0,1  ccm  gctheilt. 

Zur  Bestimmung  der  temporären  Härte  füllt  man  nun  die  Rühre  bis  zur  unteren  Jlarke 
mit  dem  zu  untersuchenden  Wasser  und  setzt  eia  kleines  Stückchen,  vorher  mit  Cainpecheholz- 
extrakt  getränkten  und  nachher  wieder  getrockneten  Filtrirpapiers  hinzu,  wodurch  das  Wasser 
eine  violette  Färbung  erhält.  Hierauf  fügt  man  nun  aus  einer  Tropfilasclie  so  lange  Hundertstel- 
Normalsalzsäure  hinzu,  bis  die  Farbe  der  Flüssigkeit  sich  mehr  dem  Orange  näliert.  Man 
schliesst  hierauf  das  Rohr  mit  dem  Daumen  und  schüttelt  tüchtig  durch.  Das  Schütteln  er- 
setzt das  Kochen  vollständig.  Der  grösste  Theil  der  Kohlensäure  entweicht  und  die 
Flüssigkeit  wird  wieder  roth.  Man  kann  auch  die  Entfernung  der  Kolilensäure  durcli  Hinein- 
blasen  in  das  fJlasrolir  nach  jedem  Schütteln  befördern.  Man  setzt  nun  wieder  Säure  hiuzu, 
schüttelt  abermals  und  wird  nun  dieselbe  Erscheinung  wie  früher,  aber  weit  schwächer  beob- 
achten, und  zwar  so  lange,  bis  der  nächste  Tropfen  der  Säure  die  Farbe  der  Flüssigkeit  in 
ein  helles  Citronengelb  umwandelt.  Bei  ganz  geringer  Hebung  ist  dieser  Punkt  mit  grosser 
Schärfe  zu  treffen.  Die  Ablesung  der  verbrauchten  Cubikeentimeter  von  Normalsäure  flndet  an 
dem  Schüttelrohre  selbst  statt.  Mau  sieht,  dass  man  zur  Ausführung  dieses  Versuches  nur  eine 
Messröhre,  ein  Fläschchen  mit  Hundertstel -Normalsänre  und  ein  Stückchen  mit  Campecheholz- 
extrakt  getränkten  Filtrirpapieres  mit  sich  zu  führen  hat,  um  bei  Gelegenlieit  eines  Spazierganges 
den  alkalischen  Grad  einer  ganzen  Reilie  von  Quellen  oder  Brunnen  bestimmen  zu  können.  Was 
nun  die  Berecimnng  der  Versuchsdaten  betrifft,  so  kann  mau  die  verbrauclite  Menge  von  Normal- 
Salzsäure  entweder  auf  kohlensauren  Kalk  oder  auf  chemisch  gebundene  Kohlensäure  umrechnen. 
Ich  schlage  aber  der  Einfachheit  wegen  vor,  die  Alkalität  eines  Wassers  durch  die  Anzahl 
Cubikeentimeter  von  Hundertstel -Normalsäurelösung  zu  bezeichnen,  die  man  zur  Neutralisation 
von  10  ccm  benöthigt.  Diese  Zahl  bleibt  dieselbe,  wenn  man  nach  der  früheren  Methode  100  ccm 
mit  Zehntel-Normalsänrelösung  titrirt. 

Die  Alkalität  eines  Wassers  ist  nicht  nur  bedingt  durch  den  Gehalt  von  gelöstem  Cal- 
cium- und  Magnesiumcarbonat,  sondern  auch  von  Alkalicarbonat  nnd  Alkalisilicat.  Gerade  den 
Gehalt  an  letzteren  Bestandtheilen  hat  man  bis  jetzt  bei  der  Beurtheilung  der  natürlichen 
Wässer  zu  wenig  berücksichtigt.  Ich  glaube,  dass  der  alkalische  Grad  eines  Wassers  ancli  vom 
hygienischen  Standpunkte  ans  sehr  der  Beachtung  werth  ist,  da  derselbe  nicht  nur  eine  wich- 
tige Function  zur  Beurtheilung  der  Güte  eines  Trinkwassers  bildet,  sondern  auch  viel  cxacter 
und  leichter  zu  bestimmen  ist,  als  das  specifische  Gewicht  so  sehr  verdünnter  Flüssigkeiten,  das 
man  hie  nnd  da  zu  einer,  wenn  auch  nur  oberflächlichen  Beurtheilung  eines  Trinkwassers 
empfohlen  hat.  Es  ist  natürlich,  dass  das  Grundwasser  desto  mehr  alkalische  Erden  löst  und 
desto  energischer  auch  die  im  Boden  befindlichen  Alkalisilicate  aufschliesseu  kann,  je  reicher  an 
Kohlensäure  die  mit  dem  Wasser  in  Berührung  kommende  Gruudluft  ist.  Da  nun  diese  Kohlen- 
säure fast  ausschliesslich  von  zersetzten  organischen  Substanzen  herrührt,  so  ist  es  klar,  dass 
die  Bestimmung  der  Alkalität  in  den  meisten  Fällen  (abgesehen  von  den  Mineralquellen)  einen 
Schluss  zu  ziehen  erlaubt  auf  den  ürsprung  resp.  die  Güte  des  betreffenden  Grnndwassers.  leli 
habe  gefunden,  dass  die  Alkalität  von  denjenigen  Brunnenwässern,  die  wir  hier  in  Budapest  als 
gut  bezeichnen,  und  die  sich  durch  geringen  Chlor-  nnd  Ammouiakgeiialt  anszeichnen,  zwisclien 
3 und  6®  schwanken,  während  dieselben  bei  ammouiak-  und  chlorreichen  bis  15“  steigen.  Diese 
Wässer  werden  von  der  Bevölkerung  als  schlecht  bezeichnet  nnd  nur  im  Notlifalle  getrunken. 

Die  Wichtigkeit  einer  einfachen  Bestimmungsmethode  der  temporären  Härte,  als  Beitrag  . 

6b«  ‘ 
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zur  Statistik  des  Wassers,  geht  auch  ans  der  interessanten  Arbeit  von  W.  Weith*)  hervor, 
die  in  dem  Satze  culminirt,  dass  unter  sonst  gleiciien  Bedingungen  der  Kalkgehalt  der  Glewässer 
einen  Maassstab  abgclM!  für  dessen  Fischgelialt.  Es  wäre  nun  ausserordentlich  wichtig  möglichst 
viel  Daten  ans  grossen  Stromgebieten  zu  erhalten,  um  diesen  Satz  zu  bestätigen.  Auch  für 
Reisende  in  fernen,  nnwirthlichen  (legenden,  aus  denen  das  Mitsctileppen  von  Wasserproben  fast 
zur  Unmögliclikeit  gehört,  ist  cs  wichtig,  die  Alkalität  möglichst  vieler  Gewässer  auf  eine  ein- 
fache Weise  zu  untersuchen,  um  auf  diese  Weise  oft  geologisch  wichtige,  interessante  Daten 
zu  erhalten.  So  hat,  um  nur  ein  Beispiel  zu  erwähnen,  der  Geologe  Herr  Ludwig  Ldczy 
auf  seiner  letzten  Reise  im  nördlichen  Cliina  und  Thibet  auf  mein  Ersuchen  die  von  mir  ange- 
gebene Bestimmungsmethode  der  temporären  Härte  hänfig  angewendet  und  unter  Anderem  das 
liöclist  interessante  Resultat  gefunden,  dass  der  in  der  nngefäliren  Höhe  von  lOO(H)  Fuss  ge- 
legene, den  Bodensee  an  Oberfläche  vielmals  übertreifende  und  sehr  fischreiche  Kn-kn-norsee  eine 
so  hohe  Alkalität  besitzt,  dass  10  ccm  desselben  nahezu  30  ccm  Hundertstel  - Nonnalsänre  zur 
Neutralisimng  bedürfen. 

Um  einige  Beispiele,  anzufuhren,  envähne  ich,  dass 
100  ccm  vom  flltrirten  Donauwasser,  geschöpft  am  14.  März  1877,  3,3  ccm  Zehntel-Salzsäure- 
lösung verbraucliten ; 

am  28.  März  hat  das  Donauwasser,  bei  rapider  Steigung,  nur  2,2  ccm  verbraucht 


Literatur. 


.\iisschreiben  für  die  Erfindung  einer 
tanip«  för  schweres  Mineralöl  r. u Ho- 
le u c h t u n g s s w e c k e n. 

Die  .Vbtheilang  für  Chemie  der  tSociötö  l'hy- 
sico-Chiniiquo  Kusse«  eröffnet  auf  Vorschlag  und 
auf  Kosten  des  Herrn  V.  J.  Kugosine  ein  Aus- 
Bchreiben  mit  einem  Preise  von  750  .Silber  - Kul>el 
(»000  Francs)  für  die  Erfindung  einer  zu  Beleucht- 
uugszwecken  und  zwar  zum  Brennen  schworen 
.Mineralöls  (Xaphtaj  bestimmt«  laxiupe,  d.  h.  zum 
Brennen  derjenigen  Tlieile  des  Uoholes,  welche 
hinter  dem  Cerosene  oder  dem  gewöhnlichen  Beleuch- 
tungs-Mineralöl (Dichte  0,79  bis  0,83  bei  20“  C.) 
wie  auch  nach  dem  Astral  - Oele  (Dichte  0,83  bis 
0,85  bei  20“  C.),  aber  vor  den  üelen,  welche  zu 
.Schmierzwecken  bestimmt  sind  (Dichte  über  0,88) 
gewonnen  werden,  mithin  der  Uele,  deren  Dichte 
zwichen  0,85  und  0,88  hei  20“  C.  liegt. 

Die  Concurrenz  hat  den  Zweck,  dazu  beizu- 
tragen , dass  diese  schweren  Dole  im  Publikum 
eine  mügliclist  ausgebreitete  Verwundung  als  Be- 
leuchtungsmittel finden ; dieselben  werden  gegen- 
wärtig weniger  verwendet,  als  das  gewöhnliche 
Mineraliil,  obgleich  sie  weniger  feuergefährlich, 
als  dieses  letztere  sind,  und  sich  im  Klineralöl  bei 
Baku  in  beträchtlichen  .Mengen  vurfinden. 


IHo  zur  Concurrenz  gestellten  I.<ampcn  sollen 
den  nachstehenden  Bedingungen  genügen: 

a)  von  einer  möglichst  einfachen  Constmetion 
sein,  so  dass  ihre  Herstellung  billig  und 

' ihre  Handhabung  leicht  würde  (nämlich  die 
Füllung  mitOel,  die  Kegulirung  der  Flamme, 
die  Reinigung  der  Ijtmpe  und  die  Art,  sie 
auszulöschen) ; 

b)  nur  Cylindor  erfonlern,  welche  im  Detail- 
lumdel  überall  bereits  vorhanden  sind,  wenn 
sie  überhaupt  mit  solchen  versehen  sein 
müssen ; 

c)  die  schweren  Oele,  deren  Dichte  mindestens 
0,805  bis  0,875  ist,  ohne  Russ  oder  Gerueh- 
ontwickelung  verbrennen. 

Der  Zeitpunkt,  zu  welchem  die  (..ampen  zur 
Concurrenz  präsentirt  worden  solien,  wird  auf  den 
1.  bis  12.  Januar  1882  festgesetzt.  Ks  sollen  von 
Jeder  launpe  3 Exemplare  vurgeetellt  werden,  von 
denen  zwei  zur  Anstellung  von  Versuchen  be- 
stimmt sind,  wahrend  die  dritte  als  Modell  auf- 
bewahrt wird. 

Gleichzeitig  mit  der  Lampe  sollen  auch  vor- 
handen sein : 

a)  eine  möglichst  ausführliche  Beschreibung 


’)  W.  Weith,  chemischo  Cntersuchung  schw-eizerischer  Gewässer  in  Rücksicht  auf  deren  Fauna. 
Internationale  Fisehereiausstellung  in  Berlin  1880. 


Digitized  by  Google 


Literatur. 


Ki5 


der  Lampe  in  russischer,  französischer, 
deutscher  oder  englischer  Sprache; 

b)  Name  und  genaue  Adresse  desjenigen , der 
die  Lampe  vorstellt,  mit  Angal«j  der  Adresse 
desjenigen,  welcher  den  Brenner  dazu  con- 
stmirt  hat; 

c)  die  Verpflichtung,  den  nnbeschrUnkten  Ge- 
brauch der  Lampe  im  Publikum  in  Russ- 
land zu  gestatten,  wenn  sie  den  Preis  von 
750  Rubel  erhillt,  eventuell,  wenn  ein  Patent 
auf  diese  Lampe  in  Russland  genommen 
worden  ist,  den  Preis  anzngeben,  für  wel- 
chen der  Besitzer  dieses  Patentes  seine 
Rechte  abzutreten  gesonnen  ist. 

Anm. : Bei  Gleichheit  der  Verhältnisse  wird 

der  Vorzug  derjenigen  Lampe  gegeben,  für  welche 
kein  Patent  genommen  sein  wird. 

ln  der  Januar-Sitzung  1882  wird  die  chemische 
.tbtheilung  der  »Socidt6  Physico-Chimiciue  Russe< 
eine  aus  mindestens  3 Mitgliedern  bestehende 
Commission  erwählen , welche  mit  der  Prüfung 
der  vorgestellten  Lampen  betraut  werden  wird. 

Der  von  dieser  Commission  erstattete  Be- 
richt soll  discutirt  und  der  Preis  von  760  Silber- 
Rubel  (3000  Fres.)  für  die  beste  Lumpe  spätestens 
im  Monat  Mai  1882  übereignet  werden. 

Die  Zuerkennung  des  Preises  erfolgt  durch 
Stimmen -Majorität  der  anwesenden  Mitglieder  der 
chemischen  Abtheilung  der  »Soci^t^  Physiiiuo- 
Chimique  Russe  ■.  Die  Resultate  der  Versuche  mit 
den  Lampen  werden  in  die  l’rotokolle  der  Gesell- 
schaft aufgenommen  werden. 

Die  Lampen , welche  den  Conenrrenz  - Beding- 
ungen entsprechen,  aber  den  Preis  nicht  erhalten 
haben,  sollen  auf  Beschluss  der  Socidtd  Ph.-Ch.  R. 
eine  ehrenvolle  Erwähnung  erhalten. 

Wenn  sich  unter  den  vorgestellten  I^ampen 
keine  Anden  sollte,  welche  den  Erfordernissen  ent- 
spricht, wird  das  Ansschrciben  für  einen  anderen 
Temiin  erneuert  werden. 

Die  Berichterstattung  der  I-amiren-Couuuiasion 
soll  im  Journal  der  iSocidtd  Ph.-Ch.  R.«  veröffent- 
licht werden. 

Rassische  und  fremde  L-nterthanen  können 
ohne  Unterschied  an  der  Concurrmz  theilnehmen. 

Das  schwere  Mineralöl  ist  von  der  Firma  V. 
J.  Ragosine&Co.  in  St.  Petersburg  zu  beziehen. 

Baker,  B.  The  structural  Btrength  and  .Sta- 
hillty  of  Gasholders.  Gutachten  betreöend  die  auf 
der  Old  Kent  Road  Station  der  South -Metropolitan 
Gas  Company  erbauten  Gasbehälter.  Journal  of 
Gaalighting  1881  25.  Jan.  p.  141. 

Bloch  mann,  Dr.  Ueber  das  I.euchtend- 
machen  entleuchteter  Flammen.  Auf  der  Xatur- 
forscherversammlung  zu  Danzig  im  Herbst  vorigen 
Jahres  hielt  Herr  Dr.  Blochmann  einen  Vortrag 


über  das  Thema:  Warum  brennt  das  Gas- 

gemisch des  Bll  Ilsen 'sehen  Brenners 
nach  dem  Erhitzen  mit  leuchtender 
Flamme?  Die  Chemiker  Zeitung  berichtet  da- 
rüber was  folgt : 

Wenn  man  in  die  obere  Oetlming  eines  Bun- 
sen'schen  Brenners  eine  Platinrölire  steckt,  welche 
man  sich  leicht  selbst  durch  Zusammenrollen  von 
dünnem  Platinblcch  darstellen  kann,  und  man 
diese  aufgesteckte  Röhre  duich  einen  zweiten 
Brenner  zum  Glühen  erhitzt,  so  beginnt  die  vor- 
her nicht  leuchtende  Flamme  zu  leuchten  und 
brennt  fast  mit  derselben  Intensität,  wie  reines 
unvermischtes  laiucbtgas.  Diese  Thatsache  erklärt 
man  folgendermassen : Isiuchtendo  Flammen  kön- 
nen in  Folge  von  WarmtH.-ntziehung  (z.  B.  duri-li 
Beimischung  inerter  Gasarten,  wie  N,  CO»,  ILO 
etc.)  entleuchtet  werden,  und  umgekehrt  können 
so  entleuchtete  Flammen  durch  Wärmezufuhr 
leuchtend  gemacht  werden.  In  gleicher  Weise, 
sagte  man,  würde  bei  dem  oben  beschriebenen 
Versuche  auch  das  Gasgemisch  des  Bunsen’schcn 
Brenners  leuchtend,  lediglich  in  Folge  der  Tem- 
peraturerhöhung, welche  die  Gase  beim  Pa-ssiren 
der  glühenden  Platinröhre  erleiden. 

Diese  ErklärnngsweLse  befriedigte  den  Vor- 
tragenden nicht.  Zimächst  glaubte  er,  coustatiren 
zu  müssen,  ob  das  Gemisch  von  Luft  und  Is-ucht- 
gas  bei  der  Berührung  mit  dem  glühenden  Platin 
in  seiner  chemischen  Zusammensetzung  eine  .\en- 
dening  erfahren  habe  mler  nicht.  Hierüber  kann 
nur  die  .\nalyse  entscheiden.  Es  wurde  daher  das 
Gasgemisch  des  Bunsen'schcn  Brenners  vor  uml 
nach  dem  Passiren  der  glühenden  Platinröhre  auf- 
gesammelt  und  analysirt.  Das  Gemisch  bestand 
vor  der  Erhitzung  ans  rund  00%  Luft  und  10",'o 
Leuchtgas,  nach  dem  Passiren  der  erhitzten  Stelle 
war  der  grösste  Theil  des  Wasserstoffs  und  aller 
Sauerstolf  verschwunden , das  Sumpfgas  und  die 
schweren  Kohlenwnsserstolfgase  des  Ixmchtgases 
zeigten  nur  eine  geringe  Abnahme,  das  Kohlen- 
oxyd eine  Zunahme;  von  Verbrennungspnidukten 
wurden  22,2  Vol.  Wasserdamjif  und  1,4  Vol.  Koh- 
lensäure aufgefunden.  Diese  Verbrennung  wurde 
auch  durch  einen  Versuch  veranschaulicht.  In 
einem  schwer  schmelzbaren  Glasröhre  von  der 
Weite  des  Bunsen'si'hen  Brennei-s  wunlc  das  Pla- 
tinrohr, welches  zu  .allen  Versuchen  gedient  hatte 
(10  cm  X 8 cm  = 80 qcm  = 4 g) , spiralfiinnig  zu- 
sammengerollt, geschoben,  das  Gasgemisch  diirch- 
geleitet  und  erhitzt.  Schon  im  Tageslicht  war  ein 
deutliches  Leuchten  der  Spirale  nach  Wegnahme 
des  Brenners  bemerkbar , und  Wasser  sammelte 
sich  in  deutlichen  Tröpfchen  in  dem  kalten  Theile 
der  Röhre.  Das  über  das  erhitzte  Platin  geleitete 
Gasgemisch  enthält  nur  noch  20"/«  brennlinre  Be- 
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Htumltlicile,  oa.  65"/o  Stii'katolT  und  *25“/"  Verliren- 
nunpipnMlukU"  und  »teilt  an  der  tirenxe  <ler  lirena- 
liarkeit  (llu-rliaupt.  Pie  Klamme  leuehtet  nicht, 
eraeheint  liereit«  7,erri»«en  und  Kehört  in  diu  Ka- 
tegurie  der  ilurch  inerte  tia»arten  cntleuchteten 
l'lammen. 

K»  gelang  nicht,  durch  itu»»ere  Wärmezufuhr 
die  Klamme  leuchtend  zu  machen,  da  die  Venllln- 
nung  zu  grosH  i»t.  Ehena»  wenig  gelang  e»,  nach- 
dem in  einem  Uaaometer  Luft  und  Leuchtga»  ge- 
iniHcht  worden  »ar,  «eiche»  nach  .UiMchlu»»  der 
Luftzufuhröirnungen  aus  demiudlieu  lluiisen'Hchen 
Brenner  gebrannt  wurde,  wie  stark  auch  diu  auf- 
gi-steckte  l’latinriihre  erhitzt  wurde,  die  Klamme 
zum  Leuchten  zu  bringen.  Diese  Verauche  be- 
weisen, das»  die  l'raiu'he  des  1/euchtendw  erden» 
der  Klamme  unter  den  in  Krage  »teilenden  Ver- 
liitltnissen  in  derTemperaturerhöhung,  welche 
ilie  Giuie  beim  I’aaairen  der  glühenden  riatinapirale 
erleiden,  nicht  zu  aucheu  ist. 

Der  Vortragende  ging  nun  auf  die  .\rt  und 
Weise,  in  «olcher  die  I.uft  in  den  Bunseii’schen 
Brenner  gelangL  und  auf  die  Wirkung,  welche  das 
Erhitzen  der  iirennerrohre  auf  die  Bewegung  der 
(iase  im  Innern  des  Brenners  auaUbt,  naher  ein. 
Es  wird  dadurch  je  nach  der  Starke  de»  Erhitzen» 
die  Luft  theilweiae  oder  ganz  behindert,  durch  die 
J.uftzufuhriilTnungen  des  Brenners  einzuatrümen. 
Hierdurch  wird  das  uraprOngliche  Verhitltniss  von 
Luft  und  I.euchtga»  im  Brennrohr  geändert,  ja 
unter  Umstanden  die  Luftzufuhr  gänzlich  aufge- 
hulien,  und  nur  aus  diesem  ürunde  erfolgt  da» 
Leuchten. 

Dürre,  Brof.  Dr.  Bericht  fllier  die  Thatigkeit 
der  vom  .■Aachener  Bezirksvereiu  deutscher  Inge- 
nieure gewühlten  Commisaion  für  (iasfeuerung, 
vom  16.  Mai  1878  bis  1.  Januar  1880.  Wochen- 
schrift des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1880 
No.  37  und  38.  Den  Mittheilungen  über  die  .An- 
wendung verschiedener  Koste  bei  Damiifkreseln 
und  der  Verwendung  der  (iasfeuerung  für  Kessel- 
heizung sind  zwei  Berichte  beigefügt : A,  Mitthei- 
lungen des  Speoialdirektor»  C.  llilt  Uber  den 
Kortgang  der  (iasfeiierungsversuche  und  B.  Ver- 
gleich der  Betriebsreaultate  verschiedener  Keasel- 
systeme  mit  Berücksichtigung  der  .Anwendung  der 
(iasfeuerung. 

Duncan's  Patent  Water-Meter  ist  abgebildet 
Journal  of  (iaslight.  1880,  28.  Dez.,  p.  1013.  Der- 
selbe ist  ein  Kolbenwassermesser  mit  zwei  t'ylin- 
dern.  Nach  den  a.  a.  O.  gemachten  .Mittheiluiigen 
soll  der  .Messer  von  Duncan,  dem  Oberingenieur 
der  Wasserwerke  in  Ijverpool,  in  mehreren  hundert 
Exemplaren  ausgeführt  und  in  einigen  .'•tildtcn  im 
(iebrauch  sein.  Er  soll  »ich  namentlich  als  AA'asser- 
lliotor  zum  Betrieb  der  Blasebälge  für  Orgeln  eignen. 


Elektrische  Beleuchtung.  Die  kleine 
Incandeacenz- l.amt>e  von  Mr.  >St.  (ieorge  Laue 
Kox  «urde  vor  Kurzem  in  den  Kaumen  der  Bri- 
ti8h-Elis'tric-l.ight-C’o.  pnibirt.  Hielien  Laniiwn,  von 
denen  jede  ein  Licht  von  ca.  10  Kerzen  lieferte, 
wurden  durch  eine  kleine  (iramuie  - Masi-hine  ge- 
speist. Die  einzelnen  laim)>en  wurden  gelöscht 
und  gezündet,  ganz  wie  bei  (iastiaiumcn , oluie 
das»  die  anderen  laim|»ui  in  .Mitleidenschaft  ge- 
zogen wurden. 

.Auf  den  Dm-ks  in  I’ortsmouth  sollen  in  nüch- 
ster  Zeit  mit  dun  versehiedenen  Systemen  von 
Brush,  Jabloehkoff  u.  .A.  Versuche  angestellt 
werden,  um  zu  ermitteln,  welche»  sich  um  Besten 
für  die  in  Kruge  kommenden  Beleuchtungszwecke 
eignet.  Von  weiteren  .Anwendungen  des  Brush- 
Systems  wird  weiter  niwh  seine  Einführung  in  den 
Depot- Kilumen  der  Itoston-  und  Albany -Kailway- 
L’o.  zu  Boston  gemeldet.  Auf  der  Bahnstation  in 
Antwerpen  ist  die  Zahl  iler  elektrischen  l.anipeu 
auf  32  erhöht  worilen.  Die  Zeitschrift  für  auge- 
wendete Elektricitätslehrc  1881  Xo.  3 j>.  08  meldet, 
dass  die  französische  Eisenbalmgesellschaft  (Chemin 
de  Ker  de  l'ouest)  im  vorigen  Jahre  eine  Concur- 
renzlieleuchtung  der  grossen  Halle  des  Bahnhofes 
SL  Lazare  veranstaltete  zwischen  Jabloehkoff, 
Lontin  und  der  (iasgesollschaft.  Man  entschied 
sich,  wie  bemerkt  wird,  für  elektrische  Beleucht- 
ung, hat  jedoch,  als  die  (iusgesellschaft  Concessio- 
neu  machte , die  Gasbeleuchtung  wieder 
eingeführt. 

Ueber  die  Kosten  der  elektrischen  Be- 
leuchtung in  der  Bleicherei  zu  Breuil-en-.Auge 
bei  Jjsieux  macht  das  Bulletin  de  Rouen  1880 
p.  324  (Dingl.  Journ.  1881  p.  82)  folgende  Angalien : 

Die  .Anlagekosten  beliefen  sich  auf  3416  Kres. ; 
ilaruntcr  1500  Kres.  für  1 (iramme’sche  Maschine, 

1100  Kr.  für  die  laimi>en , 276  Kr.  für  11  selbet- 
thütige  .Anzünder  u.  s.  w.  Die  mit  1575  Touren 
laufende  Grammc'sche  Maschine  giebt  jeder  der 
11  ljim[K‘n  eine  Lichtstürke  von  8 — 12  Carcel- 
brennern  bei  einem  A'erbrauch  von  3 Pferdekrüf- 
ten.  Der  Betriebaaufw  and  in  der  Stunde  botrügt 
0,83  Kr.  und  zwar  0,65  Kr.  für  Kohlenatälie , 0,18 
Kr.  für  <len  Kraftverbrauch  von  3 Pferdestärken; 
dies  macht  für  700  .Stunden  Beleuchtungazeit  581 
Kr.  Es  wird  hinzugefOgt,  diuss  80  Gaslirenner 
nach  den  Gaapreisen  von  Lisieux  (0,25  Kr.)  Roueu 
(0,32  Kr.)  und  Paris  (0,30  Kr.)  kosten  lieziehungs- 
weise  1860  — 2508  oder  2362  Kr.  Du»  in  der  Blei- 
cherei selbst  erzeugte  Gas  kostet  2486  Fr.  für  700 
■Stunden.  Zur  elektrischen  Beleuchtung  werden 
Regnier  - 1 Jimpcn  , wie  erwähnt,  verwendet.  Die 
Anzünder  enthalten  einen  Elektromagnet  und 
eine  Xelisilberdrahlspirale,  die  der  Lampe  parallel 
geschaltet  ist;  geht  der  Strom  durch  die  Iyami>e, 
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ao  KchaUet  der  in  dem  J^ampenstromkreiB  liegeiidn 
Elektromagnet  die  Spirale  aus;  erlischt  die  I.^ni|H% 
ao  aelialtet  der  daln*!  »tromlo«  werdende  Elektro- 
magnet Bofort  die  Spirale  HelbHtthätig  wieder  ein 
und  die  anderen  Lampen  brennen  ruhig  weiter, 

Naeh  tierBelhen  (.Quelle  aus  Oppermann’»  Port- 
feuille  econoiuhpie  de»  masehinc»  1880  Ihi.  6 p.  I‘i4 
sollen  in  den  Sehieferhrllchen  zu  Auger»  drei  un- 
terirdische Arlniitspliltze  elektriflch  erleuchtet  wer- 
den. Die  Anlagekosten  werden  hierfür  auf  10  755 
Kr.  veranschlagt  für  2000  (pu  beleuchtete  Fläche. 
Davon  treffen  10000  Fr.  auf  eine  Ißpferdige  Ma- 
schine, 3230  Fr.  für  zwei  Oramme’sche  Maschinen, 
1200  Fr.  für  3 Serrin’sche  Lampen  {eine  zur  Aus- 
wechselung). Zur  Zeit  winl  nur  1 Arbeitsplatz  er- 
leuchtet und  die  Betriebsmasebine  giebt  nur  4 bis 
6 Pfenlekrilfto ; bei  22stündiger  Arbeit  belaufen 
sich  die  Ausgaben  für  die  Ikdeuchtung  auf  60  Fr. 

Neuerungen  au  Regulatoren  für  elek- 
trische I-am|Kjn  werden  nach  den  deutschen  Reichs- 
patenten  beschrieben  und  abgcbildet  in  der  Zeit- 
schrift für  angewamlte  ElektriciUltslehre  1881  No.  1 
und  2.  Daselbst  linden  sich  auch  Auszüge  aus 
der  englischen  Patenlrolle  betreO*end  elektrische 
Beleuchtung. 

Kn  gl  er,  C. , und  R.  Haas.  Die  Prüfung 
des  Petroleums  auf  seine  Feuergenihrlichkoit.  Mit 
Tafel  1.  Fresenius  Zeitschrift  für  analytische  Che- 
mie 1881  Heft  1 p.  l.  Die  Verfasser,  namentlich 


der  Erstere,  liaben  seit  Jahren  die  Prüfung  ver- 
whitnlener  Petroleumsorten  im  Laboratorium  «1er 
technischen  Hoclischule  in  Karlsruhe  vorgenommen 
und  die  verscluedenen  Methoden  der  als  Schutz- 
massregel  so  nöthigen  und  wiclitigen  Prüfung  auf 
Feuergefährlichkoit  zum  (K>genstand  eingehender 
V'ersuchü  gemacht.  l)iesell>en  sind  daher  in  der 
]>Hge  gewesen  die  bisher  in  Vorschlag  gebrachten 
und  mehr  oder  weniger  in  der  Praxis  verbreiteten 
Aj>parute  hinsichtlich  ihrer  Brauchbarkeit  und  Zu- 
verlässigkeit vergleichend  zu  prüfen.  Die  Resul- 
taUi  dit^ser  Erfahrungen,  sowie  genaue  Beschreib- 
ung un«i  Zeichnung  der  angewendeten  Apparate 
finden  sieh  in  der  oben  citirten  Abhandlung. 

G e r h a r «U , P.  Heber  das  Verladen  der  west- 
phälischcn  Kohle  iiu  Hafen  von  Rubrort.  Deutsche 
Bauzeitiing  1681  No.  0 p.  60.  Mit  Abbildungen. 

Uartley,  F.  W.  übservations  on  Glast  as 
an  obstructor  aml  rellector  of  artificial  Light.  Journal 
of  Guslighting  1881  vom  11.,  18.  un«l  25.  Januar 
p.  64  , 94  u.  134.  Die  Aufsätze  enthalten  zahl- 
reiche photometrisebe  Messungen  über  die  Ab- 
sorption un«l  Keflection  verschiedener  Glnssorlen 
in  verschiedener  Entfernung  von  der  Lichtquelle. 
Auch  die  Intensität  der  letzteren  un«i  ihr  Einfluss 
auf  die  SUlrke  der  Absorption  und  Keflection  wird 
durch  Versuche  zaldcnmässig  festgestellt.  (Vergl. 
d.  J.  1881  No.  6.  und.  ff. 
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Ko.  13355.  H.  Flacher  in  Alte  Neustadt  bei  Magde- 
liiirg,  SchOUcnstraaso  5.  Neuerung  an 
AVassermotoren.  Vom  28.  Sept.  1880  ab. 
Kl.  88. 

No.  13358.  K.  Geisonbergor  in  Brüssel.  Ver- 
treter: .1.  l.oruin,  in  Firma  P.  Barthel 
in  Frankfurt  a/M.  Neuerungen  an  der  unter 
No.  2752  patuntirten  Gas-  und  Petroleuni- 
Kraftmasebine.  Vom  8.  Febr.  1880  ab. 
Kl.  46. 

No.  1.3362.  A.  Riebeck,  Ktinigl.  Kommerrienrath 
in  Halle  a/S.  Verfahren  *ur  Kreeugnng 
von  I-encbtgas  durch  Kiiifübrung  getrock- 
neter und  mit  Paratfinül  gvmi.Hcbter  Braun- 

' kohle  allein  oiler  gemeinschaftlich  mit 

Steinkohle  in  den  Retorten.  Vom  10.  Aiig. 
1880  ah.  Kl.  26. 

No.  13383.  H.  St.  Maxim  in  Brooklyn  (New-York, 
Amerika).  Vertreter:  J.  Brandt  in  Ber- 
lin \V. , KOniggrUtzerstr.  131.  Neuerun- 


gen an  elektrischen  Beleuchtungsappara- 
ten und  in  der  Herstellung  von  karhoni- 
sirtem  Material  zu  Konduktoren  und  an- 
deren Zwecken.  Vom  3.  Juni  1880  ah. 

Kl.  21. 

No.  13389.  K.  Genty  in  Rouen  (Frankreich).  Ver- 
treter: J.  I.orum,  in  Firma  P.  Barthol 
in  Frankfurt  a/.M.  Neuerungen  an  Appa- 
raten zur  Darstellung  von  carhurirter 
Luft.  Vom  17.  September  1880  ab.  Kl.  20. 

No.  13392.  G.  N.  Tucker  in  I.ondon,  Mark  Laue. 

Vertreter : G.  T.  B u r c h a r d t in  Berlin 
W. , Mauerstrasse  69.  Neuerungen  in 
dem  Verfahren , .Viiimoniak  und  seine 
Salze  hcrzustellen,  sowie  in  dun  dazu  ge- 
brauchten Apparaten.  Vom  26.  April  1880 
ab.  Kl.  76. 

No.  13395.  F.  Stroohmer  i Th.  Scholz  in  Dres- 
ilen.  Verfahren  und  Apparate  zur  Ge- 
winnung von  Ammoniak,  Tlieer  und  an- 
deren Destillationsprodukten  aus  den  Gasen 
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der  Cokeöfen.  Vom  18.  Juni  1880  ab. 
Kl.  10. 

No.  13410.  F.  Gaebert  in  Berlin,  Lothringcrstr.  36. 

Selbettbätiges  Closetventii.  Vom  4.  Aug. 
1880  ab.  Kl.  85. 

No.  13411.  E.  A.  Bourry  in  St.  Gailen  (.Schweii). 

Vertreter:  F.  Iloffmann  in  Berlin  N., 
Keaselstrasae  7.  Neuerungen  an  dyna- 
mometriscben  Regulatoren.  (I.  Zuaatr.  *u 
P.  R.  8277.)  Vom  7.  Auguat  1880  ab. 
Kl.  60. 

No.  13412.  J.  C.  Bauer  in  München,  Bayeratr.  75. 

Kautachukventii  mit  Federverachluaa.  Vom 
10.  Aug.  1880  ab.  Kl.  86. 

No.  13425.  F.  Schaffner  in  Rothenbach  bei 
Gotteaberg  und  C.  Jäger  in  VValdenbarg 
in  Schl.  Neuerungen  an  Cokeöfon.  Vom 
16.  Juli  1880  ab.  Kl.  10. 

No.  13429.  Sociütö  anonyme  dea  produita 
chimiquea  du  Sud-Oueat  in  Paria. 
Vertreter:  J.  Lorura,  in  Firma  I’.  Bar- 
thel in  Frankfurt  a,/M.  Neueningeu  au 
Apparaten  für  die  Deatillation  ammoniaka- 
liacher  FlOaaigkeiten.  Vom  3.  Auguat 
1880  ab.  Kl.  75. 

No.  13434.  A.  M.  Chambers  in  London.  Ver- 
treter: R.  Luders  in  Görlita.  Neuerun- 
gen an  Cokeöfen.  Vom  26.  September 
1880  ab.  Kl.  10. 

No.  13435.  F.  A.  Scholz  in  Zeitz.  Neuerung  an 
Gasfeuerungen.  Vom  6.  Oktober  1880  ab. 
Kl.  24. 

No.  13437.  J.  Luckh  ardt  in  Berlin  S.,  Ritterstr.  22. 

Zuaaiumenlegbaro  Taachenlatcrne  mit  von 
unten  einschiebbarer  Kerze.  Vom  16.  Juni 
1880  ab.  Kl.  4. 

No.  13439.  C.  Stangard  in  Hursena.  Vertreter: 
W.  H.  U h 1 a n d in  l.eipzig.  Plätteisen 
mit  Gaalieizung.  \'om  20.  Juli  1880  ab. 
Klasse  34. 

No.  13461.  M.  Friedrich  & Co.  in  I/eipzig.  Schie- 
berverachlusa  für  Aborte,  Tonnen  und 
pneumatische  Kanalisation.  Vom  21.  Juli 
1880  ab.  KI.  85. 

No.  13407.  E.  Schultz  und  R.  Wulff  in  Aarliua 
(Dänemark).  Vertreter:  F.  Engel  in 

Hamburg.  Doclitloser  Petroloumbrenner 
zur  Beleuchtung  und  Heizung.  Vom  14. 
August  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  13481.  Uildemeiater  & Kamp  in  Dortmund. 

Vorrichtung  zur  V'erhfltung  dea  unbefug- 
ten Oeffnena  der  Wetterlampen  sowie  zur 
Erstickung  des  Ijimpenbrandes  und  des 
Nachbrandes  beim  Auftreten  schlagender 
Wetter.  Vom  28.  .\pril  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  13482.  Turk  A Staby  in  Iserlohn.  Neuer- 


ungen in  der  Beleuchtung  von  Pianinos. 
Vom  17.  Juni  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  13485.  Kauffmann  A Krön  in  Berlin, 
Auguststr.  68.  Dochtputzer  für  Rund- 
brenner. Vom  26.  August  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  13490.  G.  S.  Dwight  in  New-York  (Amerika). 

Vertreter:  E.  B I u m in  Berlin  NW.  Moabit. 
Neuerungen  an  dem  Apparat  zur  Her- 
stellung von  Wassergas  zu  Leucht-  und 
Heizzw  ecken  (P.  R.  3615).  Vom  14.  Jan. 
1880  ab.  Kl.  26. 

No.  13491.  Ch.  W.  Harrison  in  London.  Ver- 
treter: G.  Dittmar  in  Berlin  SW.,  Gnei- 
aenaustr.  1.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen.  Vom  26.  März  1880  ab.  Kl.  21. 

No.  13524.  K.  Köppe,  in  Firma  Hecht  A Köppe 
in  Leipzig.  Cebersteigendes  Waaserfllter. 
Vom  23.  November  1879  ab.  Kl.  85. 

No.  13525.  Prall  Foreign  Patent  Company 
in  New’-York.  Vertreter:  F.  E.  Thode 
A Knoop  in  Dresden,  .\ugustu8str.  3 II. 
Neuerungen  in  der  Leitung  und  Verwen- 
dung von  Wärme  zu  Heiz-  und  Betriebs- 
zwecken imd  den  hierzu  in  Anwendung 
kommenden  .Apparaten.  Vom  27.  Jan. 
1880  ab.  KI.  36. 

No.  13530.  F.  Butzke  in  Berlin,  Wasserthorstr.  34. 

Neuerungen  an  dem  Bengen’schen  Ven- 
tilhalin.  (3.  Zusatz  zu  P.  R.  5563.)  Vom 
26.  Juli  1880  ab.  Kl.  86. 

Patent-Anmeldungen. 

No.  4I6I5.  A.  L.  G.  Dehne  in  Halle  a/S.  Neuer- 
ung an  Ventilen  für  Wasserleitungen. 

17.  Februar  1881.  Kl.  86. 

No.  36181.  K.  Grulich  in  Mannsfeld  bei  Cöln. 

Neuerungen  an  dem  Druckregulator  für 
kouiprimirtes  Gas.  (Verlmsserungen  zu 
P.  R.  782.)  21.  Februar  1881.  Kl.  26. 

No.  43951.  Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a/M. , für 
Henry  Clay  Bull  in  Brooklyn  (V.  .St. 

A.).  Neuerungen  in  der  Darstellung  von 
Coke  und  in  der  Gewinnung  der  Rück- 
stände, sowie  an  den  Oefen  und  .Appa- 
raten hierzu.  21.  Febr.  1881.  KI.  10. 

No.  44268.  W.  Olsahewsky  in  Berlin,  Keasel- 
atrasso  7.  Neuerung  an  Generatoren. 

21.  Februar  1881.  KI.  24. 

No.  44348.  R.  R.  Schmidt  in  Berlin  NW.,  Louisen- 
str.  29 , für  Hiram  Stevens  Maxim 
in  Brooklyn  (New-York,  .Amerika).  Neu- 
erungen an  Apparaten  für  elektrische 
Beleuchtung.  21.  Febr.  1881.  Kl.  21. 

No.  48390.  J.  Möller  in  Würzburg,  Ponistr.  34, 
für  John  Störer  in  Glasgow  (Gross- 
Britannien).  Apparat  zur  Behandlung 
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von  FlOgaigkeiten  mit  Gasen  oder  Dilmpfen. 
21.  Febniar  1881.  Kl.  12. 

J»o.  1269.  E.  Möller  in  Dresden  (Polylechnikum) 
für  Lykke  Boye  in  Bergen  (Norwegen) 
und  E.  Müller  in  Dresden  (Polj-tech.). 
Apparat  «ir  Bestimmung  des  Feuclitig- 
keitsgrades  des  Dampfes.  21.  Februar 
1881.  Klasse  42. 

No.  1393.  Gobr.  Buderus  in  Hirzenbainer  lltttte 
bei  Hirzenhain  {Oberhessen).  Neuerungen 
an  Rosten  und  FOllsebaehtfeuerungen. 
21.  Februar  1881.  Kl.  36. 

No.  4025.  H.  Gutte  in  Guben,  J.  Baldermann 
in  Finkenheerd,  P.  Bernd t in  Fürsten- 
berg. Gasfeuerung  für  Dampfkessel. 
21.  Februar  1881.  Kl.  13. 

No.  89601.  M.  Conrad  in  Freiburg  (Baden).  Eine 
Vorrichtung  zum  getheilten  gleichzeitigen 
Ableiten  von  Verbrcnnnngsgasen  aus 
Feuerungen.  24.  Februar  1881.  Kl.  80. 

No.  47867.  Farbwerke,  vorm.  Meister,  Lu- 
cius * Brüning  in  Höchst  a/.M.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  Farbstoffen 
aus  Nitrotlerivalen  des  Naphtalins.  24.  Fe- 
bruar 1881.  Kl.  22. 

No.  48961.  J.  Dach  in  Berlin,  Oranienstr.  101,  für 
J.  B.  De  nana  in  Paris.  Wasser-,  Gas-, 
u.  8.  w.  Hähne  mit  elastischem  Kegel- 
ventil. 34.  Febr.  1881.  Kl.  85. 

No.  49230.  H.  Sorge  in  Vieselbach  bei  Firfurt. 

Strahlrohrniundstück.  24.  Februar  1881. 
Kl.  85. 

No.  4198.  J.  A.  Fried  in  Frankfurt  a/M.  Kloset- 
Spülapparat.  34.  Febr.  1881.  Kl.  85. 

No.  28032/80.  W.  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a/M. 

für  Gh.  Cummings  in  Virginia  City. 
Neuerungen  an  Signalapparaten  f.  Gruben. 
28.  Februar  1881.  KI.  6. 

No.  36719/80.  0.  Schulze,  Telegraphcnkontrolenr 
der  Reichs-Eisenbahn  in  Strassburg  i.  E. 
Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
28.  Februar  1881.  Kl.  21. 

No.  40383/80.  M.  H.  Thofern  in  Hannover.  Cou- 
peelaterne  für  schweres  Mineralöl  mit 
zwei  Abfallroliren.  28.  Februar  1881. 
Kl.  4. 

No.  42280/80.  C.  W.  Much  all  in  Wiesbaden. 

Brennergallerie  mit  Cenlrirungsfedern  u. 
Kombination  eines  Sehirmretlektors  mit 
dem  äusseren  Cylinder  für  Üop|>elcyIin- 
derlampen.  28.  Februar  1881.  Kl.  4. 

No.  46348/80.  B.  G asse n in  Coblenz  a/Rh.,  Scbloss- 
strasso  22.  .Sicherheits-Hängelampe.  28. 
Februar  1881.  Kl.  4. 

No.  49802.  C.  Pieper  in  Berlin,  Gneisenaiistrasse 
109/110,  für  .1.  Jossinet  in  Paris.  Ver- 


fahren zur  Gewinnung  von  .Asphalt  aus 
bituminösem  Gestein.  28.  Februar  1881. 

Kl.  23. 

No.  6193.  Wirth  i Co.  in  Frankfurt  a/M.  für 
Charles  Leigh  Clarke  und  John 
Leigh  in  Manchester  (England).  Neuer- 
ungen an  elektrischen  GaszUndern.  28. 
Februar  1881.  Kl.  26. 

No.  5983.  F.  G.  Rühmkorff  A Comp,  in  Han- 
nover. Kompensationsvorrichtung  für 
Rohrleitungen,  welche  Temperaturänder- 
ungen BUsgesetzt  sind.  28.  Februar  1881. 

KI.  47. 

No.  2195.  J.  Brandt  in  Berlin  W. , Königgrätzer- 
str.  131,  für  .1.  V.  Nichols  in  Brooklyn 
New-York  (V.  8t.  A.).  Neuertmgen  an 
elektriseben  Beleuehtungsapparatcn.  28. 
März  1881.  KI.  21. 

No.  5785.  C.  T.  Burchardt  in  Berlin  W.,  Mauer- 
str.  69,  für  G.  H.  Corliss  in  Providenee 
Staat  Rhode-Island  (V.  St.  A.).  Neuer- 
ungen an  Ventilen  für  Pumpen  (Zusatz 
P.  A.  34468).  3.  März  1881.  Kl.  69. 

No.  34618.  W.  E.  Fein  in  Stuttgart.  Neuerungen 
au  magnet  - elektrischen  Maschinen  für 
Weehselströme.  7.  Mürz  1881.  Kl.  21. 

No.  47941.  Georg  Göbel  in  Daniistailt.  (ias- 
konsum  Regulator.  7.  März  1881.  Kl.  26. 

No.  5791.  W.  Lönholdt  in  Frankfurt  a/M.  Neu- 
erung an  -Argandbrennern  mit  doppelteui 
Ring.  7.  März  1881.  Kl.  26. 

Versagung  von  Patenten. 

No.  26069.  A’orrichtung  zum  Reinigen  von  AVassfu 
von  seinem  Eisengtdialt.  A’om  14.  Okto- 
Irer  1880. 

Uobertragung  von  Patenten. 

No.  13265.  Schulz  A Sackur  und  die  Berliner 
.Actien-GesellscbaftfürCentral- 
heizungs-,  Wasser-  und  Gasan- 
lagen  in  Berlin.  Wulstbrenner  zu  Koch- 
iind  Heizzwecken.  Vom  10.  Juni  1880 
ab.  Kl.  26. 

Erlöschung  von  Patenten. 

No.  9425.  Neuerungen  an  Auslüschvorrichtungen 
für  Gasliammen.  Kl.  26. 

No.  9428.  Verbesserung  an  der  unter  No.  1896  pa- 
tentirten  Rolirkupimlung  von  W.  Painter. 

Kl.  47. 

No.  9704.  WasservcrschlusB  für  .Ableitungsrohre. 

Kl.  85. 

I No.  9798.  Abschlusavorrichtung  für  Wasserclosets 
i und  andere  Zwecke.  Kl.  85. 

! No.  871.  Entlüftungsventil.  Kl.  86. 
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No.  14tm.  NntlurtilnK^ventilniitentlaHteteniScliwliu-  | 
mereyliiuler  (Zumitz  *u  P.  R.  871).  Kl.  85. 

No.  55Ö8.  Xeuerungi-na.tiiUMinii-kivgnIatijren.Kl.SH. 

No.  5<>01.  Tr<H‘kener  (iasoonHuiii-Kc^'iilator.  Kl.  2C. 

No.  0485.  Neuerun^n  au  \Va«HernieH«ern.  Kl.  42. 

No.  1002.  (iaHlaiiipe  mit  horiüontnier  liasauHatrom- 
iing  und  einer  mit  WaaHer  gvfftllten  Halb- 
kugel unter  der  CiUHauaatrönuingHüirnung. 
Kl.  2i;. 

No.  2805.  I.iiftairkulationavurrielitimgan  der  Kautli’- 
Hidien  Ciaalampe  und  einer  mit  WanHer 
gofflllten  Halbkugel  unter  der  (ia.aana- 
atriiiuungHöiruung  (/iiHatis  zu  P.  K.  1002). 
Kl.  4. 

No.  5185.  Vorriehtuug  zum  selbsttluitigen  Ttitnden 
und  r.<iHebeii  einer  HaHflamme  beim  Ein- 
bczw.  Auatreten  aua  zeitweilig  benutzten 
RUumcn.  Kl.  4. 

No.  0764.  Haabrennor  mit  aelbattliUtiger  Erzeugung 
doH  Gaaes  aua  tlQclitigen  Oelen.  Kl.  4. 

Annzäc«  den  PatentMclirlften. 

Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 


No.  12108  vom  11.  Mai  1880.  G.  Mendlieim 
in  Mönchen.  Flammöfen  mit  Gasfeuerung.  — 


Die  Eigentliflmlichkeit  der  Erfindung  liegt  in  der 
•Vnordnung,  Oefen  von  langgeatrirkter  Grundriaa- 
form  sowohl  von  einer  Stirnwand,  als  auch  von 
beitlen  J.ilngawandiingen  her  zu  l>eheizen.  Die  im 
< i<‘:iei  ator  .4  von  beliebiger  t'onatruetion  erzeugten 
Gaae  gelangen , regulirbar  mittelst  Schieber  <«ler 
Ventile,  durch  die  Oeffnung  o hinter  einen  durch- 
broclieiien  Feuerschirm  b und  durch  die  Ocflhungcn 
c Ix'zw.  c'  in  die  ('anälo  d bezw.  (/',  welche  durch 
gro.sae  Fonnstcine  cee...  gebildet  werden.  Diese 


Formateine  bilden  auch  einen  Tbeil  der  Seiten- 
wände  des  Ofens  B und  lialmn  an  ihrer  Basis 
Oeffnungeu  fff---,  aus  weichen  die  brennbanm 
Gase  austreten  und,  sich  mit  erhitzter  Luft  verei- 
nigend , als  Flamme  in  den  Heizraum  gelangen. 
Die  Erhitzung  der  Euft  kann  auf  beliebige  AVeise 
erfolgen,  ln  dem  vorliegenden  Falle  ist  der  durch 
das  Patent  No.  3072  bekannt  gewordene  Regene- 
rator angewendet. 

No.  12116  vom  7.  .\pril  1880.  C.  B.  Gregory 
in  Beverly,  V.  S.  A.  Neuerung  an  Feuerunga- 
anlagen.  — Mittelst  der  verstellbaren  Platte  n 


kann  man  bewirken,  dass  die  durch  s eintretende 
Luft  entweiler  an  der  oberen  Flüche  von  n hinab 
oder  zwischen  n und  der  Platte  m hindurchstreicht 
und  zur  Vorbrt-nnung  des  in  dem  Generator  J Ire- 
lindlichcn  Brennmaterials  beiträgt.  Wenn  die  Ver- 
hrennungsgaso  bei  x aus  dem  Generator  austreten, 
BO  mischen  dieselben  sich  mit  der  aua  den  einan- 
der gegenüberliegenden  Canälen  w eintretenden 
vorgewärmten  Euft,  wodurch  eine  möglichst  voll- 
kommene Verbrennung  erzielt  werden  soll. 

No.  12331  vom  19.  Mai  1880.  F.  Eürmann 
in  Osnabrück.  Eufterhitzungsapparat.  — 


In  dem  .Apparat  legen  die  heissen  Verbrennongs- 
producte  nur  einen  Weg  durch  die  in  einer  Ebene 
liegenden  Kammern  n zurück,  brauchen  also  keine 
den  Zug  hemmenden  Windungen  zu  machen.  V'ni 
bei  dieser  einfachen  Anordnung  des  Apparates 
doch  eine  grosso  Heizfläche  zu  erzielen,  ist  der 
Querschnitt  der  Kammern  sechs  und  mehrmals 
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gröswr,  ale  deijenige  de«  Abhitzecanals,  so  dass 
die  heissesten  Verbrennungsprodiicte  langHam  dmt'h 
die  Kammern  Htreichon  und  dadurch  Zeit  haben, 
ihre  Wanne  ubzugeben.  |)ie  Bügen  6,  deren  je 
nach  der  Hohe  und  Lange  <ler  Kammern  a be- 
liebig viel  angeonlnet  werden  können,  dienen  zur 
Absteifung  der  Seitemvände  derselben.  Jhw  Maiier- 
Merk  der  Seitenwände  ist  so  aufgeftthrt,  duHs  die- 
Hcllien  eine  <ler  zu  erwänneiideii  liUflmeiige  ent- 
rt|irethend«‘  Anzahl  senkreebier  Lurtschüchte  d 
entiialtcn.  Diesen  laiftsehUchteri  d wild  die  zu 
erwärmende  Luft  durch  ilie  Canftle  e zugefübrt. 
We  in  den  LufU'anülen  d erwärmte  Luft  steigt  in 
die  Canäle  /,  welche  sie  zu  dum  Verwemlungsort 
fuhren. 

Klasse  26.  Oashereitung. 

No.  11336  vom  21.  Februar  1880.  (Zusatz- 
Patent  zu  No.  10484  vom  16.  December  1879.) 
F.  Siemen«  in  Dresden.  Neuerungen  an  Be- 
leiichtungBiipparaten.  Die  Heizung  des 
buftregenerators  I geschieht  hier  vermittelKt  einer 
besonderen  centralen  Flamme.  Zii  deren  Erzeug- 


llülfsflamine  uusguilulmt  wird,  zum  wiederholten 
Drehen  eines  Ventilkörpers  P,  wodurch  nach  ein- 


Flg  1. 


ander  die  Ziiströmiing  zum  Brenner  geoflnet,  regulirl 
und  geschlossen  werden  kann. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  12006  vom  28  Mai  1880.  D.  Coglievina 
in  Wien.  IMiotoineter,  — Dieses  Instrument 
bedarf  keiner  Normnlkurze  «nlcr  sonstigen  conven- 
tioneilen Lichleinheit , sondern  schaßt  sich  diese 
Einheit  selbst.  Zwei  Liehtstralilen  einer  un<l  der- 
selben LichUjuelle  werden  in  von  einamler  ver- 


UDg  wird  durch  das  mittlere  Ciasrohr  in  den  holden 
Kopf  k bereits  mit  etwas  Luft  gemischtes  das  ge- 
leitet, welches,  aus  den  üeßnungen  cc  stromend, 
niit  der  durch  den  hohlen  King  h zugefUhrten  Luft 
innerhalb  des  Flammengenenitors  / verbrennt.  Die 
Vcrbronnungsproilukte  entweichen  tlurch  den  ver- 
engten Ilala  V und  die  Oeffnung  du.s  centralen 
Kammes  m und  bilden  so  gewissermassen  den 
niclitleuchlenden  Korn  iler  Beleuchtungsflainme, 
die  sich  kreisfOruüg  um  denselben  bildet. 

No.  12062  vom  27.  April  1880.  \V.  Klinker- 

fuüs  in  Güttingen.  Neuerungen  an  V’orricht- 
ungen  zum  Zflnden,  Regiiliren  und  Lo- 
schen von  Gasflammen.  -•  Die  Neuerungen 
licziehen  sieh  auf  die  Verbindung  des  Sperrrades 
ff  und  des  Dop|>elhebel8  c mit  einer  Metallspirale 
mm,  welche  durch  eine  plötzlich  gross  gewordene 


schiedenen , aber  ganz  bestimmten  Entfernungen 
Aufgeftingen  imcl  liiemuf  wird  die  Intensität  des 
kürzeren  Strahles  durch  jene  des  auf  eine  be- 
stimmte Länge  gebrachten  längeren  Strahles  ge- 
messen. — Nachdem  die  in  der  Kammer  Ai  beflnd- 
li(die  liichtquelle  Ta  mittelst  des  Regulirhabnes  R 
auf  <lie  vorgescliricbene  Hr>he  eingestellt  ist,  wird 
die  Normallänge  des  durch  die  J.inse  l und  die 
Prismen  Ps  Ps  rechts.seitig  ausgehenden  Licht- 
strahles bestimmt,  imlein  dieser  Strahl  durch  Hahn 
ff  HO  n'gulirt  wird , dass  er  die  Phosphurkugel  PA 
nur  an  einem  Punkte  tangirt.  Die  NormallUnge 
dieses  Strahles,  welche  in  dem  vorliegenden  Falle 
8,wa5m  beträgt,  ist  erreicht,  wenn  iiii  Spiegel  St 
das  Bild  der  Kugel  PA  mit  einem  dunkeln  Punkt 
ersclieint.  Dim'li  die  Prismen  Pi  und  Po  wird 
nun  der  linksseitige  Strahl  derselben  tiuelle  Li 

D;g . Google 


172 


Nene  Patente. 


anf  einer  Lange  von  0,s«nt  m zur  Kugel  K geleitet. 
Die  Beleuchtung  dieser  Kugel  w-ird  mit  1 Grad 
Licbtintenaitat  bezeichnet.  Liefert  man  eine  nach 
A gebrachte  zweite  Licht<|uelle  Lt  in  unveränderter 
Lage  durch  die  Priaraen  Pio  Pu  in  dem  Spiegel  St 
einen  beleuchteten  Halhkreia,  der  mit  dem  von  Li 
aus  beleuchteten  Ilalbkreiae  eich  zu  einem  Kreise 
von  gleichmäasiger  Beleuchtung  ergänzt,  ao  ent- 
spricht Li  einer  Intensität  von  10  Graden,  weil 
die  Entfernung  dieser  Lichbiucllo  Li  von  Ki  eine 
entsprechende  ist.  Ist  dagegen  Lt  schwächer  oder 
stärker  als  10  Grad , so  winl  im  ersten  Kalle  die 
Kaumier  .dt  nach  rechts , im  andern  Falle  die 
Kugel  Kl  in  die  Stellung  Kt  verschoben  und  hier- 
auf die  Intensität  von  Lt  mittelst  des  Spiegels  St 
bestimmt.  Die  von  Ki  nach  Kt  verschiebbare 
Kugel  vertritt  sonach  den  bisher  verwendeten 
Photometerscliirm. 

Klasse  46.  Gaskraftmaschinen. 

No.  10597  vom  2.  December  1879.  G.  Stoff 
in  Frankfurt  a.  O.  Motor  fär  Gas-  und  Petro- 
leumbetrieb. — Durch  a tritt  Gas  in  den  Behälter 
Flg.  I. 


Gummijdatte  regulirt,  so  dass  bei  geringer  Span- 
nung das  V'entil  k geöffnet  ist  und  das  Gasgemisch 
aus  i nach  l und  g strOmt.  Wird  k geschlossen, 
so  steigt  die  Spannung  in  i Ober  den  Normalwerth 
und  hält  mittelst  einer  Gummiplatte  das  Ventil  h 
l>cständig  offen , so  dass  die  Gase  in  die  Pumpe 
zurückstrOmeu  können.  Bei  Pctroleumbetrieb  tritt 
sowohl  durch  a als  durch  c nur  Luft  ein,  gleich- 
zeitig wird  durch  eine  Pumpe  Petroleum  in  den 
unteren  Theil  von  g gedrückt.  Oeffnet  man  die 
Ilälme  n und  o,  so  strOmt  das  Petroleum  durch  q 
und  den  von  der  Maschine  gesteuerten  Hahn  r 
auf  das  Filzkissen  s,  durch  welches  aus  p die  ge- 
spannte Luft  gedrückt  wird.  Das  brennbare  Ge- 
misch tritt  durch  den  Steuerungshahn  t und  ein 
Sieb  aus  durchlöcherten  Blechplatten  in  den  Kaum 
u,  verbrennt  dort,  treibt  den  Arbeitskolben  und 
die  Verbrenmmgagase  entweichen  durch  w nach  x. 
Kolbenstange,  .triwitskollren  und  Asbestpackung 
des  letzteren  werden  von  Wasser,  welches  in  in- 
neren Rohren  strömt,  kühl  gehalten. 

No.  12028  vom  15.  Mai  1880.  C.  Wolf  in 
Zwickau.  Gaskraftmaschine.  — Durch  Dreh- 
ung des  Schwungrades  wird  mittelst  der  gegabelten 


Flg.  2. 


b,  durch  c tritt  Luft  in  den  b umgelmBden  Raum. 
Luft  und  Gas  gelangen,  in  richtigem  Mischungs- 
vcrhältniss,  durch  die  Säugventile  drf  in  die  Ver- 
iiichtungspum]>e  und  werden  einerseits  durch  c 
nach  f,  andererseits  durch  h nach  i gepresst.  Die 
Spannung  in  /gl  wird  durch  eine  bei  h lielasteto 


Pleuelstange  der  Kolben  a,  von  diesem  mittelst 
des  Knoi>fes  d der  Kolben  b vorwärts  gezogen  und 
dadurch  Gasgemisch  in  den  hinteren  Raum  ge- 
saugt. Durch  V’crpuffung  desselben  wird  6 vor- 
wärts geschleudert,  bis  sich  d an  einer  Vorrichtung 
/ fängt,  worauf  die  verilichtete  Luft  den  Kolben  a 
treibt,  bis  derselbe  mittelst  der  Krone  c die  Fang- 
vorrichtung/öffnet. Inzwischen  ist  hinter  6 ein 
luftverdünnter  Raum  entstanden,  und  lieide  Kollien 
werden  durch  den  .ttmosphärendmck  zurttckge- 
triehen.  Auf  dem  letzten  Viertel  des  Rückganges 
ersetzt  eine  Luftpumpe  p die  zwischen  den  Kolben 
etwa  verlortm  gegangene  Luft.  Der  Steuejungs- 
schiober  s ist  Lenkstange  eines  Kurbelgetriebes, 
so  dass  er  beim  Rückgänge  einen  anderen  iVeg 
als  beim  Hingange  beschreibt,  um  das  schnelle 
Abnntzen  des  Schicberspiegels  zu  verhindern. 

Klasse  47.  Maschinenelemente. 

No.  11473  vom  3.  September  1879.  G.  L.  Zim- 
mer in  Frankfurt  a.  M.  Neuerung  an  Absperr*, 
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Ventilen  mit  Membran  - Abdichtung  und  -Ent- 
laatung.  — StrCmt  die  Flüssigkeit  in  der  Richtung 
Fl«.  3.  Hg.  1.  Fl«.  2. 


der  Pfeile,  Fig.  1,  so  Öffnet  sie  das  V'entil  selbst- 
thatig.  Die  Schliessung  erfolgt  durch  den  Druck 
von  aussen.  Strömt  sie  in  umgekehrter  Richtung, 
und  ist  das  V'entil  in  seiner  oberen  Führung  dreh- 
bar, aber  nicht  verschiebbar,  Fig.  2,  so  öffnet  die 
Flüssigkeit  das  Ventil  durch  den  Uebcrdruck  auf 
die  gewellte  Platte.  Die  Schliessung  wird  durch 
Druck  von  aussen  bewirkt.  Bei  der  Einrichtung 
Fig.  3 wird  das  Ventil  durch  Zug  busw.  Druck 
von  aussen  sowohl  geöffnet  als  geschlossen,  ln 
diesem  Falle  dient  die  gewellte  Platte  nur  zur  Ab- 
dichtung. Durch  richtige  Wahl  der  Plattendilche 
kann  das  Ventil  vollkommen  entlastet  werden. 

No.  12081  vom  8.  Juni  1880.  K.  Bartelt  in 
Frankfurt  a.  M.  Abdichtung  bei  Schlauchver- 
bindungen. — Der  Dichtungsring  zwischen  den 


Theilen  a und  b befindet  sich  nicht,  wie  gewöhn- 
lich, bei  xa;,  wo  er  leicht  in  das  Muttergewinde 
gerath,  sondern  in  einer  schwalbenscha'anzförmigen 
Vertiefung  bei  dd,  in  welche  er  durch  Anziehen 
der  Mutter  c hineingepresst  wird. 

No.  11635  vom  27.  April  1880.  A.  Bode  in 
Aachen.  Bleirohrverbindnngcn.  — Die  Ver- 


bindung zweier  Bleirohre  AB,  Fig.  1,  geschieht 
durch  einen  Doppelkegel  c mittelst  kegelförmiger 


Ringe  er,  welche  durch  Schraubenmuttern  dd  oder'- 
auch  durch  eine  Schraubenbolzenvorbindong  gegen 
das  erweiterte  Ende  des  Bleirohres  geprasst  wer- 
den. Achnlich  erfolgt  der  Anschluss  eines  Blei- 
rohres  D an  Gussrohre  mit  geradem  oder  Knie- 
sauger, Fig.  2. 

Klasse  59.  Pumpen. 

No.  12129  vom  6.  Dec.  1879.  C.  L.  St  ruhe 
in  Buckau-Magdeburg.  Neuerungen  an  Injectoren. 
— Die  Zeichnung  zeigt  zwei  der  sechs  patentirten 
Mk.  1.  Fig.  2. 


I Injectorconstructionen.  Neu  an  denselben  ist  die 
Constmction  und  Anordnung  der  verstellbaren 
Dampfdüse  E,  woilurch  eine  Regulirung  des  bei  B 
eintretenden  Wassers  und  ein  Ab-  und  Anstellen 
des  bei  Ä zuströmenden  Dampfes  mittelst  einer 
und  derselben  Spindel  bewirkt  wird,  wie  Fig.  1 
darstellt.  Dabei  vcrschliesst  der  Ansatz  bei  I)  die 
Dampföffnung,  wHlirend  das  Mundstück  der  Dampf- 
düse  E,  weiche  beide  mit  der  Spindel  c aus  einem 
Stück  bestehen , die  Wasserdüse  F abscbliesst. 
Ferner  wird  durch  die  Anordnung  der  verstellbaren 
Dampfdüse  DE,  eine  Regulirung  lies  Wassers  und 
ein  gleichzeitiges  Abstellcn  des  Wasserzuflusses 
und  Dampfes  bewirkt,  nie  Fig.  2 darstellt.  Es 
findet  also  derselbe  Vorgang  statt;  nur  bildet  die 
Spindel  C mit  dem  Körper  DE  kein  zusammen- 
hUngendes  Ganze,  und  der  Dampfzufiuss  wird  dureh 
ein  konisches  Sitzventil  abgeschlossen, 

Klasse  60.  Regulatoren. 

No.  12197  vom  11.  Docemlwr  1879.  A.  Pru- 
nier  Fils  in  Eivron , Drome.  Regulator  für 
Wassermotoren.  — Durch  die  Riemenscheibe  v 
wird  die  Welle  k"  mit  den  Kurbelscheiben  ss  be- 
ständig umgedreht;  dadurch  werden  die  I>enk- 
stangen  tt,  welche  durch  Oeflbungen  xx  geführt 
sind,  hin  und  her  bewogt.  Um  die  l>ei  d' d'  ge- 
lagerte Welle  c"  kann  ein  Rahmen  / schwingen, 
welcher  durch  einen  Centrifugalregulator  mittelst 
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niisbalaneirten  CicstilnKes  bei  riolitlKcr  (iescliwiniliR- 
keit  waagrecht  (jehaltcn,  bei  Keäinlertcr  Gescliwin- 
>Ut;koit  nach  der  einen  otler  anderen  Seite  geneiirt 
wird,  l'ie  Stosaklinke  einer  der  Staniren  t iHJwexl 
dann  einen  lleliel  liin  iniil  her,  weleln'r  niittelHt 
Selialtklinke  o itaa  l^dialtrail  und  »ondt  ilio  Welle  l 


dene  Wasser  dureli  <li»‘selbe  gedrückt,  welcliea 
dann  diirrii  Kiilir  3 xuni  Ablluss  & gelangt.  Die 


und  ilas  Kegelrad  j der  gesenkten  Seite  des  Käh- 
mens bi'wegt.  Dailurch  wird  das  Kegelrad  i und 
die  Welle  c"  gislrebt  und  iniUelst  der  Scluaulfcn- 
nmttcr  r"  die  .Stange  g"  gesogen  fsler  gescbolnm. 
Jsdstere  seist  mittelst  Winkelheliels  den  Scbntr.en 
etc.  in  Bowogting. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  UB84  vom  4.  April  1S80.  R Ureyor  in 
Wien.  Kinricbtungen  r.iir  Iteseitigung  un<l 
l'm Wandlung  der  Rnralb-  und  Abfall- 
stoffe durch  -Vnwendung  von  direkt  auf  diesellx'U 
eimvirkenden  gespannten  Dilmiifen  und  Gasen.  — 
Das  Verfahren  Issitehl  darin,  die  Altfallstoile,  von 
einem  FlQssigkcitsspiegel  bedeckt,  in  automatisch 
Rcliliessenden  GefUssen  zu  sammeln,  periodisch  Gas 
von  mindestens  135“  C.  und  einer  .'4]>annung  von 
mindestens  3 .\tmospharen  in  letztere  einzujeiten, 
hierdurch  die  angesammelten  Stoffe  in  einen  Fil- 
trirapparat  zu  fördern  und  die  geförderten  Stoffe 
bei  steigender  Temperatur  und  (iasspannung  ab- 
znliltrircn.  -4us  dem  Sammcigerdss  V kann  wäh- 
rend der  Einbringung  der  l'nrathstoffe  das  flber- 
Bchüisige  Wasser  durch  Rohre  4 und  5 abfliessen. 
Dabei  regelt  der  .Schwimmer  S den  .Vbfiiiss.  So- 
bald durch  das  Kohr  2 in  der  Richtung  der  Pfeile 
f Dampf  oder  gespanntes  Gas  eingelassen  wird, 
sinkt  das  Ventil  S,  wUhreml  im  Gefltss  R ein 
Ventil  C sich  hebt  und  der  Kessel  R gegen  den 
Schacht  L und  das  Abflussrohr  5 abgeschlossen 
wird.  Durch  die  im  Kessel  R entstehende  Span- 
nung der  Dämpfe  wird  der  gesanmite  dort  ange- 
sammelte  Unrath  dun^h  das  Rohr  1 in  den  Filtrir- 
kessel  Jf,  getrielren,  wobei  das  Sinken  iles  Ventils 
t anzeigt,  wenn  kein  .Schlamm  mehr  passirt,  der 
Kessel  also  leer  ist.  Jetzt  wird  der  Dampf  durch 
einen  Vertheilungsscliiebcr  in  den  Filtrirkcsscl  H 
geleitet,  wodurch  die  .Spannung  im  Kessel  R sinkt 
und  die  Ventile  C und  S ihre  frühere  Ijige  witHler 
einnehinen.  Im  Kessel  H werden  nun  die  oinge- 
fährten  Stoffe  durch  den  Dampfdruck  auf  eine 
durchlöcherte  Platte  K gepresst  und  das  vorlian- 


festen  Rnratlilheilc  werden  von  dem  Dampf  l>ezw. 
den  Gasen  durchströmt,  infolge  dessen  völlig  ge- 
trocknet und  bilden  nach  ihrer  Abkühlung  einen 
festen  Ziegel  Z,  welcher  durch  den  im  oberen 
Theil  dos  Filtrirkessels  H angebrachten,  gasdiclit 
Hcbliesscnden  Kolben  o,  bezw.  dessen  Stossplatte />, 
beim  .Seitwärtsziehen  der  Bodenplatte  K aiisge- 
stossen  wird.  Dieser  Vorgang  wird  durch  ein 
ül)cr  Rollen  qq'  laufendes  Drahtseil,  welches  den 
Kolben  o und  Platte  k verbindet,  erzielt. 

N'o.  11983  vom  4.  Mai  1880.  J.  L.  Hchmidt 
in  Dortmund,  N'enemng  an  Wan  dach  eiben 
uml  Verlängerungastflcken  für  Wasserleitungen.  — 


In  einem  zweiten  an  der  Wandscheilro  angebrach- 
ten Stutzen  Is’flndet  sich  eine  Mutter  6,  in  tleren 
innerer  Seite  unten  eine  konische  Dichtungsfläche 
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eingoilreht  i«t,  auf  ilpr  die  iSehraulm  c ruht,  wenn 
die  Zustromung  gedffnet  ist. 

No.  12184  vom  27.  April  1880.  Deutsche 
W a s scr  Werks  - Gesel  lach  n ft,  Fabrik  und 
Gieaserei  in  Hiichst  a.  M.  Closetapftlung  mit 
bcschrilnktem  Waaserverbrauch.  — AVird  der  in 
seiner  oberen  Ijige  dargestellte  Sit*  herunterge- 
ilrflekt,  so  wird  das  Gewicht  A gehoben,  die  Sperr- 
klinke C hakt  in  den  folgenden  Zahn  ein  und  die 
Glyeerinpumpe  B saugt  an.  Hört  der  Druck  auf, 
80  fUlIt  das  Gewicht  A langsam,  das  Sperrrad  mit 
dem  unrunden  Rade  dreht  sich,  und  das  Ventil 
wird  langsam  geöffnet,  bleibt  eine  Weile  olfeii  und 
sehlicsst  sieh  dann.  Patentirt  ist  die  Verbindung 


der  nnnmden  Scheibe  mit  dem  Sporrad  uml  der 
Klinke. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Regencrativ-Gasbrenner-Laterne.)  Kine 
Siemens'sche  Regenerativ  ■ Gasbrenner  - Laterne  ist 
seit  dem  10.  MUr*  zur  prolmweisen  lleleuchtung 
des  Molkenraarktes  auf  einem  der  dortigen  Can- 
delal>er  angebracht  worden. 

Berlin.  (Absperrung  von  Wasserleitungen.) 
Nachdem  das  Obervenvaltungsgericht  das  Verfahren 
des  Polizeiprilsidiums  in  Berlin  gcgenOlK'r  der  von 
den  sUldtischen  Wasserwerken  bisher  eingehaltenen 
Praxis , den  llauslmsiUern , welche  in  <ler  Bezah- 
lung der  fülligen  Abgaben  für  den  Wasserconsum 
bissig  sind,  die  AVasserzuleitungen  abzuschneiden, 
g(>missbilligt  hat,  hat  sich  nunmehr  das  Polizei- 
priisidium  an  den  Magistrat  mit  dem  Anträge  ge- 
wandt, eine  gemeinschaftliche  Vereinbarung  dahin 
zu  treffen,  dass  die  exekutivische  Absperrung  der 
Wasserleitungen  in  den  Hilusern  erfolgen  darf, 
wenn  damit  keine  gesundheitagefUhrlichen  Folgen 
für  die  Ilansbewohner  verknüpft  sein  können. 

Berlin,  (ßeleuchtimg  des  St.  Gotthard-Tunnels.) 
In  technischen  Kreisen  bildet  gegenwärtig  die 
elektrische  Beleuchtung  des  St.  Gotthard  - Tunnels 
den  Gegenstand  lebhafter  Erörterungen.  Von  den 
bisher  in  Vorschlag  gebrachten  Systemen  sollen 
nach  Mittheilungen  unserer  Reichs  - Telcgraphen- 
Verwaltung  namentlich  zwei  für  besonders  zwwk- 
mässig  erachtet  worden  sein.  Das  eine  derselben 
benutzt  die  «len  Tunnel  in  seiner  ganzen  Liingo 
durchziehenden  Leitungen  für  comprinurte  Luft  als 
KrafUinelle  zur  Hervorbringung  des  elektrischen 
Tjehtes.  Zur  Beleuchtung  des  Tunnels  würden  bei 
.Anwendung  dieses  Systemes  im  Ganzen  etwa  40 
Lichtquellen  von  je  1200  Normalkerzen  Leucht- 
kraft nothwenilig  sein.  Das  andere  System  fasst 
die  Anwen«lung  des  sogenannten  mobilen  elektri- 


schen LichU's  ins  Auge.  Zu  diesem  Zwecke  ist 
eine  l««onders  cf>nstruirtc  Belenchtiingalokomotive 
erforderlich , welche  Imu  der  .Anfangs-  1k*zw.  Enil- 
station  des  Tunnels  so  viel  comprimirte  Luft  in 
sich  aufnimmt,  um  ausser  der  nöthig«>n  Fortbew«>g- 
ungs-  bezw.  Zugkraft  auch  noch  Kraft  zum  Be- 
triebe von  zwei  auf  ihr  Ix‘findlirhen  Elektromotoren 
zu  gewinnen.  Das  mit  Hülfe  der  letzteren  auf  iler 
Maschine  erzeugte  elektrische  Licht  von  etwa 
12000  Nuruialkerzen  lasuchtkraft  wird  nach  beiden 
Richtungen  des  Gcleisea  durch  je  zwei  Reflektoren 
ausgestrahlt  und  bewirkt  auf  eine  weite  Entfer- 
nung hin  (sowohl  vorwärts  als  auch  rtb-kwärts)  eine 
starke  B«*leuehtung  des  .Schienenstranges. 

Berlin.  ( Generalversamnduug  des  Venüns 
deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte).  Vor 
Kurzem  fand  im  Berliner  .Architektenhause 
die  erste  zahlreich  besuchte  Generalversammlung 
des  genannten  Vereines  statt,  der  sich  aus  dem 
bisher  provinziell  westdeutschen  Verein  feuerfester 
Produkte  nunmehr  zum  allgemeinen  deutschen 
Verein  entwickelt  hat.  Die  Tagesordnung  enthielt 
eine  Reihe  Punkte,  aus  denen  wir  horvorheben 
wollen : 1)  Berathung  einer  Petition  um  Gewilhrung 
eines  Sidiutzzolles  für  feuerfeste  Pro<iukte,  Retorten, 
ITegel,  Düsen  etc.,  2)  die  Feststellung  der  .Statuten 
und  3)  .Aufnahme  einer  energischen  Agitation  gegen 
das  so  oft.  schon  vururthcilte  und  noch  immer  nicht 
verschwundene  .System  von  Behörden  bei  Snbndssi- 
onen,  das  elienso  ostensibel  wie  unbegreiflich  die  Fa- 
brikate der  nationalon  lndnstrie  auszuschliessen  sich 
nicht  sidieut. 

In  den  A'orstand  wurden  gewühlt  die  Herren: 

Dir.  Keller-Burtscheid  als  Vorsitzemler,  Commerzien- 
rath  Marc.h-Berlin  als  1.  stellvertretender  Vorsitzen- 
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der,  die  Firma  Haupt  4 Lange-Bricg,  Rollrepp- 
Moiagen , Dr.  Otto  Dahlhausen , Commerrienrath 
Quistorp-Stettin  (Schatameister),  Prof.  Jul.  Frühiiuf- 
Berlin  als  GeschSftsfnhrer  dc.s  Vereines. 

Hierauf  verliest  Herr  Dir.  Keller  den  Entwurf 
der  Petition  an  den  Reiehstng  und  die  Reiclmregier- 
ung.  Die  Discussion,  an  der  sich  die  Herren  Com- 
inennenrath  March,  Dir.  Lena-Stettin,  Kämpfe-Ei- 
senl>erg,  Duvigneau- Magdeburg,  Herr  Kraft,  in 
Firma  Oest’s  Wittwe  4 Co.  - Berlin  betheiligteu, 
zeigte,  von  formellen  Amendements  abgesehen, 
Einmathigkcit  und  gelangte  die  Versammlung 
r.u  dem  Entschlüsse,  die  Zollsütze  von  1 Mk.  für 
100  kg  feuerfeste  .Steine  und  von  10  Mk.  fOr  100  kg 
Schraelatiegel , Retorten,  DUsen  etc.  als  den  der 
OhemiUssigen  auslUndischen  Concurrena  gegen0l>er 
gerechtfertigten  Schutazoll  aufzustellen.  Herr  Esche- 
rich  - Schwan<1orf  wdnschte  Oesterreich  difl'eren- 
zicll  gflnstiger  hehandelt  zu  wissen.  Von  ver- 
schietlenen  .Seiten  wird  darauf  erwidert,  dass 
eine  solche  differenzielle  .Stellungnahme  gegen0l>er 
dem  l>efreundeten  Nachbarreiche  zwar  erwünscht, 
aber  vom  allgemein  gültigen  Tarif  ausgeschlossen 
sei,  eine  derartige  B«?gflnstigung  Oesterreichs  müsse 
Sache  des  künftigen  Hamlelsvertrages  bleil>en.  Die 
endgültige  Redaction  der  Petition  wird  sodann 
einer  Commission  von  drei  Mitgliedern  Oberwiesen. 
Es  referirt  hierauf,  nachdem  Herr  Groke  (Nien- 
burger Flisengiesscrei  und  Maschinenfabrik)  und 
Herr  Schlickeysen  - Berlin  (Maschinenfabrik)  nach- 
trilglich  ein  .\mendement  zu  den  Statuten,  betr. 
das  Stimmrecht  der  Mitglieder,  eingebracht,  Herr 
Schulze- Berlin , Generalvertreter  der  Firma  Schorn 
4 Bordois  in  Düsseldorf,  über  einen  jene  Submis- 
sionswirthschaft  grell  charakterisirenden  Fall  aus 
Strassburg,  wo  die  dortige  Obergüterverwaltung, 
bezw.  Direktion  der  Reichseisenbahnen  in  Fllsass- 
Isjthringen , in  einer  zunächst  an  die  deutsche  In- 
dustrie sich  wendenden  .Ausschreibung  (ganz  Uhn- 
lich  wie  die  Spandauer  Gcschützgiesserei)  geradezu 
englisches  Fabrikat,  Plumbago  - Schmelztiegel, 
verlangt.  Auf  eine  vom  Geschäftsführer  direkt  an 
die  Strassburger  Stelle  gerichtete  telegraphische 
Anfrage,  ob  auch  deutsches  Fabrikat  zugelassen 
sei , kam  nach  48  Stunden  eine  nicht  ganz  klare, 
gewundene  Antwort  zurück.  Der  Fall  erregte  all- 
gemeines Interesse,  imd  nach  einer  sehr  animirten 
Debatte  wurde  beschlossen , denselben  zur  allge- 
meinen Sache  des  Vereines  zu  machen,  ge- 
gen dieses  auch  anderwärts  (so  z.  B.  bei  bayeri- 
schen Militärbehörden)  durchaus  nicht  neue  System 
der  Submission,  also  an  Stellen,  die  zuerst  die 
Pflicht  hätten,  die  nationale  Industrie  zu  berück- 
sichtigen und  in  Einklang  mit  dem  so  oft.  klar 
und  bestimmt  ausgesprochenen  Willen  der  Reichs- 
regierung zu  handeln,  beim  Chef  der  Verwaltung 


der  Rcichseisenbahnen,  Herrn  Staatsminister  May- 
bach , und  beim  Reichskanzler  Beschwerde  zu 
führen. 

Der  Verein  umfasst  bereits  47  Fabriken,  neue 
Mitglieder  sind  angemeldet.  Die  Mitglieder  folgten 
nach  Schluss  der  Berathung  noch  einer  Einladung 
zu  geselligem  Beisammensein.  Am  folgenden  Tage 
hatte  eine  Deputation  des  Vereines  Audienzen  bei 
den  Ministern. 

Colmar.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt  Col- 
mar i.  E.  beabsichtigt  zur  Verbesserung  ihrer  sani- 
tären Verhältnisse  und  Befriedigung  ihrer  öffent- 
lichen und  häuslichen  BeilOrfnisse  eine  Wasser- 
versorgung anzulegen.  Als  Basis  dos  Projektes  ist 
ein  Bedarf  von  160  Liter  pro  Kopf  und  Tag  für 
eine  Einwohnerzahl  von  40000  Seelen  angenommen. 

Da  auf  dieser  Seite  der  Vogesen  keine  hinreichen- 
den Quellen  zu  Tage  treten  und  man  doch  in  er- 
ster Linie  künstliche  Hebung  des  erforderlichen 
Wassers  venneiden  möchte,  so  sind  umfängliche 
Studien  über  Grundwasser  in  den  höher  gelegenen 
Nachbarthälern  namentlich  in  dem  MOnsterthale 
vorzunehmen ; wahrscheinlich  werden  dieselben 
durch  .Anlage  und  Beobachtung  eines  A'crsuchs- 
brunnens  zu  ergänzen  sein.  Hiermit  sowie  mit 
Projectirung  der  definitiven  Wasserversorgung  ist 
Herr  H.  Grüner,  Civilingenieur  in  München  be- 
auftragt. 

Dortmund.  (AVasserversorgung.)  In  der  Sitzung 
der  Stadtverordneten  am  21.  Februar  wurden  die 
vom  Magistrat  beantragten  Erweiterungsbauten  für 
das  Wasserwerk  zwischen  ilcr  Pumpstation  bei 
Schwerte  und  dem  Hochreservoir  bei  Berghofen, 
welche  wegen  der  bedeutenden  Zunahme  des 
Wa.sserconsums  nöthig  wurden,  genehmigt  und 
hierfür  ein  Credit  von  lOROOO  Mk.  bewilligt.  Der 
Wasserconsum  betrug  1873;  1 478 074  cbm;  1874: 

2 909  507  chm;  1875;  3 000  844  chm;  1876:  3 307  965 
cbm;  1877:  3 930  300  cbm;  1878:  4 200  326  cbm; 
1879:  4287  161  cbm  und  wird  im  folgenden  Jahr 
voraussichtlich  auf  5 350000  cbm  steigen.  Der 
Consura  hat  sich  demnach  seit  Anlage  des  Wasser- 
werkes fast  vervierfacht. 

Kiel.  (Elektrische  Beleuchtung  auf  der  Marine.) 

Der  elektro-magnetische  Signal  - Leuchtapparat  von 
Siemens  4 Halske,  welcher  probeweise  wäh- 
rend der  vorigen  Geschwaderübungen  sich  an  Bord 
des  Artso  »Grille«  befand,  ist  sammt  seiner  3pfer- 
digen  Betriebsmaschine  an  Bord  der  Corvette 
»Arcona«  installirt  worden,  um  nunmehr  als  prak- 
tisches läjhrohjekt  dem  Personal  zu  dienen. 

München.  (Wasserverbrauch  der  Brauereien.) 
Nieder mayer  giebt  den  Wasserverbrauch  für 
Brauzwecke  in  München  jiro  Tag  wie  folgt  an : 

Bei  starkem  Betrieb  sind  an  Nutz-  iiml  Brauch- 
wasser erforderlich:  in  der  Spatenbrauerei  (Sedl-  i[^ 
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niayr)  1200000  1,  Aetienbrauerei  (zuni  I.ijwen) 
800000  1,  I^intbrauerei  BOOOOOI,  Hon)r«uhaus 
480000  1,  Augustiner  200000  1,  .Matlmeser  80  000  I, 
Pschorr  2(10000  1 etc.  Auf  andere  und  20  kleinere 
Brauereien  sind  zuHaniinen  ebenfalls  ea.  I Million 
Jäter  zu  rechnen , so  dass  sieh  der  V'erbrauch  der 
Münchener  Brauereien  pro  Tag  auf  ca.  4Vt  Millio- 
nen Liter  Wasser  stellt. 

Wien,  (nochquellen- Wasserleitung.)  l'eber  An- 
trag der  M asserversorgtings-ConiniisBiun  des  Wiener 
»lemeinderathes  wurde  ein  mit  Ende  1880  sohlies- 
sender  Ausweis  der  Empfange  und  Ausgal>en  für 
den  >Bau  der  Kaiser  Kranz  Joseph  - Iluchi|uellen- 
Wasserlcitung.  verüfrcntlicht,  dem  wir  nach  dem 
AViener  Bautechniker  No.  10  Nachstehendes  ent- 
nehmen ; 


Baukosten  der  Hoeli(|uellenleitung: 

I.  Bau  der  beiden  Wasserschlösser  am  Kaiser- 
brnnnen  und  in  Sti.'censtein , der  lAÜtungacanitle 
bis  zum  Reservoir  am  Kosenhflgel,  inel.  aller  Kunst- 
bauten (Uesammtlangc  95  528  in) ; 
a)  /ahlungen  an  G a h r i e 1 1 i und  andere  Con- 
trahenten  (inel.  688  000  II.  für  das  Pottscliacher 


Wasserschopfwerk).  . . . ti.  11  280311,75 

b)  GrundcinhAsungskusten,  Pacht- 
zinse eU- 1 457  2!W,85Vt 

c)  Gehalte  der  ersten  Olier- 
Ingcnieur  - .\btheilung , Ver- 
messungs-  u.  Kanzleispesen 

etc 589  349,47 

.Summe  I,  AquOductkoston  fl.  13  288  984,87 ‘/i 


II.  Bau  der  Reservoirs,  Flussdurchsetzungen 
und  Legung  des  Rohrnetzes  ausser-  und  innerhalb 
der  Linien  Wiens: 


a)  Reservoir  am  Rosenhilgel,  inel.  Nehenanlageii 

fl.  218  783,21 


b)  Reservoir  auf  der  .Schmelz, 
inel.  Nebenanlagen  . . . . • 

c)  Reservoir  am  Wienerberge, 
inel.  Nebenanlagen  . ...  t 

d)  Reservoir  am  Laacrlauge, 

inel.  Nelienanlagen  n.  Röh- 
rendepöt 

e)  Wilchterhaus  und  .Sehntzpa- 
villon  fliier  die  beiden  Arm- 
stningschieber  nächst  der 
Fasanerie  in  Hetzemlorf  . . » 

f)  Wassennesser-Probirstation  . » 

g)  Telegraphenverbindung  zwi- 
schen den  Reservoirs  und 
der  Central-Markthalle  . . . 

h)  Erweitening  der  Reservoirs 
am  Rosenhilgel , auf  der 
Schmelz  und  am  AVienerlierge  • 


290248,77 
263  819,88 


293  398,31 


10  338,33 
12  092,83 


4 782,86 


943  1 1 3,07 


i)  Durchsetzung  des  Wienflusses 
nächsf  Schönbrunn  mit  dem 
38  zölligen  Iliiupt  verhindungs- 
stning  Rosenhügel-.Schmelz  . fl. 

k)  I'ebersetzung  des  Donau- 

canals mit  zwei  18  zölligen 
Rohrsträngen  aufderSophien- 
brüeke  . 

l)  Pebersetziing  des  Donau- 

canals mit  zwei  7 zölligen 
Rohrst  rängen  auf  derlirigitta- 
brfleke  > 

m)  Rohrleitungen  ausserhalb 
Wiens,  28  717  m lang  . . . > 

n)  Rohrleitungen  innerhalb 

Wiens,  207  000  m lang,  Ein- 
richtung der  Rohren-Probir- 
stalion  und  Vorratli  an  Röh- 
ren- und  .Maschinenbestand- 
theilen 

o)  .tnschallung  von  8437  Stück 

Wassermesser • 

p)  Grundeinlösungskosten,  Pacht- 

zinse  etc » 

<|)  Gehalte  der  zweiten  Ober- 
ingenieurs  - .Abtheihing,  Ver- 
messungs-  und  Kanzleispesen 

etc > 

.Summa  II,  Reservoire-  und 

Rohrnotzkoaten fl.  9 852  528,04 

Die  Totalbaukosten  betru- 
gen somit  Ende  1880  ...  fl.  22939512,91'/« 

Der  Minimalzufluss  der  IIoeh<iuelIen  pro  1880 
war  am  16.  Februar  mit  448046  Eimer,  der  Maxi- 
inalzufluss  am  11.  Juni  mit  1 703  480  Eimer  in  24 
Stunden. 

Die  Temperatur  des  Wiwsers  im  Reservoir  um 
RosenhOgel  lietrug  im  Minimum  6°  R.  .Anfangs 
Februar,  und  im  Maximum  7,4"  R.  um  3.  und  4. 
August  1880. 

Der  Betrieb  der  IIochi|uellcnleitung  und  des 
Pottschacher  .Schöpfwerkes  kostet«  im  Jahre  1879 
184  834  fl.  93'/»  kr.,  d.  i.  ca.  diu  Hälfte  der  Be- 
triebseinnahmen. 

In  die  ladtung  sind  8541  Wassermesser  ein- 
geschaltet, 11.  zw.  System:  Everet  1201,  Bonne- 
fon d ■ W i 1 1 25 , T y I o r 26 , I - e o p o 1 d c r (alt) 

2086 , Faller  625 , Kennedy,  Frost,  Wood- 
ward und  Siemens  je  1 , Faller  (neu)  2460, 
I.eopoldor  (Magnet)  10,  Leopolder  (neu)  800, 
Germutz  10  Stück  Tnjckcnläufer:  Leopolder 
1000,  Siemens,  A'ulentin  und  .Mein ecke  je 
100  und  Faller  25  Stück. 

A'on  den  derzeit  in  Wien  bestehenden  12  478 
Häusern  ist  noch  in  3270  Häusern  das  Wasser 
nicht  eingeleitet. 
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28  131,62 

2 583  130,92 
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SlutintiKohc  uml  linanzidic  Mittlieilnn^fen. 


Zürich-  Jalin’slHTidil  üIht  iIm*  \Vii.sMTv«-i'soiKmij; 

|»ro  IhTO. 

Jahi'rslx'i'irht  imI  ilii*  JlrimTkim^  voniii;:«'- 
nt<rllt,  (liiKS  iilii'i'  ileii  Hau  dos  nrm*n  Wasserwerks 
ein  aiisfiilirlielier  Herielit  NorlMTehtd  wird;  die  )ti<-rauf 
lM*/ii^lie1i(‘ii  Mitllieilun;;eii  im  .TahreslH-rielit  iM'si'hhiii* 
keil  sieli  niiraur  die  sjKH-iell  iin  Henelitsjaiir  zur  Aus- 
iüliniii^'  >;elaii)sten  Hauten  und  lauUni  wie  ; 

Naeluleni  zu  Knd<*  des  letzten  .lalires  die  Wass«‘r* 
^\el•k.sl^autc  HO  weit  furt;ie.sehritt<  ii  «nr,  «lass  mit  lliilfe 
eines  |>rovisoriselien  Auslanres  in  die  laniniat  unter- 
lialli  dem  Maseliinenban.s  im  Leiten  vier  Stück  Tur- 
bimni  und  damit  <lrei  Humpensysteme  sammt  der 
Seiltransmission  in  die  stiidlisi'lien  Gewerbe  am  lin- 
ken Liiniuatut'er  in  Gang  gesi‘t/l  werden  konnten, 
bnmlelte  <*s  sieb  zunächst  um  WeiterlÜlirung  der 
Ikiiilen  liir  den  detiiiitiveu  Auslaureanal,  dessen  Sohle 
oIm  ii  4,5  tu  unter  «lern  MittelwasseT  der  rammat  liegt; 
womit  die  neue  Ulerversielierung  vom  ehemals  Diener*- 
sehen  Gewerbe  bis  zur  Stadtmuhle  im  engsten  Zu- 
s:uiimenbange  stand.  Der  Winter  und  das  Früh- 
jahr ge“jstalt<'te  siidi  für  die  Vornahme  dieser  ArlKÜteii 
verhalfnissmiissig  günstig,  so  dass  die  Wegriiumung 
d«*r  Kadhäuser  di*«  eliemulH  l)iner‘N<-lieii  (iewerbes  und 
der  Stadtmühle  mit  dem  Kanaldamm  rasch  vor  sieh 
ging  und  nm-h  vor  Kintritt  tier  Öoinmerwasserstämle 
die  dortigmi  neuen  riermauern  und  Steinbosebungen 
nebst  der  Versicherung  des  Viaduktpfeilers  fertig  ge- 
stellt werden  konnten.  .Aiieh  die  gleii-hzeitig  in  An- 
griff  gmiouimenen  Kniarbeiten  für  den  definitiven  Aus- 
lanfeanal  sebritt<*n  voran,  bis  gegen  Anfang  Juni  die 
hohen  Limmatwasserstdiide  die  Wasserfordernng  ans 
der  tiefen  Haiignd>e  so  w‘br  erschwerten,  dass  man 
es  für  angezoigt  hielt,  den  Hau  bis  gegen  den  HerUst 
einziistellen. 

Untenlesseii  wunle  die  Aufstellung  zweier  wei- 
terer Turbinen  im  Mnwbinenhaus  l>cwcrkstelljgt.  Für 
ilio  Montage  dersellten  war  es  nötliig,  die  gros.s4-n 
Kammern  vollstiindig  ausznpnm]K‘u  und  wühreiul 
mehreren  WcMdien  bei  einem  Zutlii.ss  von  i*a.  V*  cbm 
Wasser  j>or  Mlmite  leer  zu  IiuUeii,  was  mittelst  einer 
liest>nden*n,  «lureli  Druekwa.sser  ans  dem  Leitungsnetz 
bclrieb<*neii  Humpe  gesibab.  Die  lUdom-on.struction 
der  l’feiler  und  (m‘Wü11h*  zeigte  sii-li  bei  dieser  Geli*- 
genbeit  als  vollkommen  widerstaiidstlibig. 

Die  duri'b  dic*se  utmen  Turbinen  weiter  nutzbar 
gemachte  Wasserkraft  erlaubte  es  dann  beim  Wieder- 
beginn der  Arlieiten  am  detiiiitivcii  Ablaiifeamd  im 
Oktober,  die  I»<'omobile  für  den  Hetrieb  dcrFuni]Mm, 


wihbe  bei  einer  efleetHeii  ArlKÜtsIeistung  von  30  bis 
50  i’ferden  ein  Wassenjuantnm  von  15  — 20  (M)00  ebni 
IH*r  Tag  aus  d«*r  Haugruhc*  zu  stIiatVen  hatten,  durch 
WasMTinotoreii  zu  ei‘sctz<‘n.  Dies«!  letzteren  koiisii- 
niirteii  in  00  Tagen  im  Gaiiztai  310C80ebm  Bnuieh- 
wa.ssi  r.  Damit  k<»nnten  der  Knlan.shub,  «He  Vferver- 
kh'ülungen  und  die  AbseliUi.sswandung  nt>s‘h  der 
Volbaidiing  «•ntgeg«-ng«‘nibrt  wenleii,  bis  «he  anbal 
t«iule  Kälte  Mitte  lK*zemlHT  zii  einer  zweiten  Ar- 
beitseinstellung zwang,  web'be  bisKiiitrilt  v«m  Tbaii- 
wetter  im  März  andaucrii  musste,  wiMlnreh  sieh  die 
Vollendung  des  Canals  im  laulemlen  Jahre  verzi’igepte. 

Die  AusdtOinnng  oder  Verämlernngcn  am  LtMtungi!h 
iu‘tz  in  der  Stadt  hahen  einen  Kostenanfwam!  von 
20  88t»  Frs.  ertbnlcrt. 

Die  Vermehrung  der  Hydranten  im  Berieht^abr 
Isdnigt  8 Stück  dopiMdarniigti  uml  1 Stück  einarmige. 


TalM'lle  I.  l’ebcrsielit  der  gehuhciien  Wasser- 
menge und  der  Maschinenarbeit 
vom  OktolsT  1878  bis  DezemlKT  1870. 


GeholieiK’S  Wasser: 


PunipiMi  mit  W,i.s.s<Tknifl : 

ebm 

i\i  XI  1 t i lo-r»  1 Mittfldniek 

OlKTcr  Mnhlsti'g  18*9  v i i i 

^ \ Nuslertlruek 

10«  834 
. 287,7«3 

31H  üue 

^,1  XI  11  * 10-0  1 Mittel«Iru«*k 

Own.T  Mnhlstt'g  18«8  < v i • i 
” 1 Nuslenlruek 

. 2«2  !I8« 

538  153 

711  139 

I *«  lu-n  1 Mitt<*ldm«'k  .... 

1 Nuslenlniek  .... 

. I «18  «18 
. 2 208  771 

3(1 17  38« 

PumiK*n  mit  Dainpfkniftr  NkHh'ttlruek 
Total  1878/70: 

60  188 

Mitteldruek 

. 1 725  452 

= 39,65  Vo 

Niederdruck 2 030  721 

= 00,45% 

Summa 4 302  173 

zur  Wa.sserfor«l«Tung  aus  der  Buugnthe  im 

Letten  verwendet 316  680 

Verhram-hs<iuaiUum  für  «b'n  Betrieb  der 

Wasserversorgung  ........  4 045  403 

.\rbeitslelstuiig  «1er  Pumpen  1879: 

Pferdeknirtstumlen 1 033  177 

Kohleiiverhnuieh 10  800 

Schmier-  und  Hehmehtiingsmaterial  Frs.  19  330,02 

ArlH’itHlühne » 10  054,75 

Ge-s;immlkosleu » 38  301,37 
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n.  \V;i.*vMTV<‘rlirauih  und  <Ii*r  Wussoiv.iiiM^  vom  1.  OktolM*r  1HT^<  bin  ;J0.  Sr*pl)>.  1H7U. 


1 

1 lliiiiser  mit 

(iärtei)  ohne  : 
lliin.ser  mul 

1 

Wanser  zu 

! 

1 

IST!) 

und  ohne 
(Jart  en 

: )irov  isoriselie 
.MHinileilKMlt«  j 
1 liir  Hauten,  j 

tJewerln*. 

1 

1 1 

Molinvil. 

i 

i'itVentliehen 

Zueekeii. 

Total. 

i 

Kinnulimeti  aiis<Ier  W:isserali;;abe  Fr. 

1 

IbatUOJtt  1 

1 1 

1912.10  ' 

1 

11730,35 

33  512.05: 

1 1 

j 27  88.5.0-5  . 

1 

273  093.75 

Ahoiineineiits Zahl 

;t  1 II 

2<m;  , 

ISS 

134) 

1 

3 071 

Unrehsdinittl.  F.rlrjjj;  |»r.  .\bonn.  Frs. 

52.10 

23, S 1 ■ 

•>•>>> 

210.50 

— 

AlMmnenient.H  nnler  Fr«.  50.  Zald 

1 1 

i;m 

1 1.>  ' 

3t) 

1 _ 

— 

.MKniiH’meiilH  ülM*r  Fr«,  50.  > ' 

AlHnmenienl.s,  Ihm  denen  nur  der 

1 -iUl  1 

1 

15 

1 

-13  1 

1 1 

100  1 

I * 

1 

MiiiimalziiiH  bezogen  »nr<le  Zahl 

2 0UI 

2it3 

I 12  i 

Ul 

— 

— 

lletra^  der  Ib'ehiuinKen  . . Fi*«. : 

Zahl  der  nach  WiiHsermessern  1 

132  858.25 

1 

4 017,20 

3 252,05! 

2 01K50 

1 

i 

— 

iH'zo^Mien  IU‘ehnun^4Mi . Zahl 

2:u  ! 

;t 

70  ' 

90  1 

— 

Ib‘zox<'nes  \VaKK4‘niuantuiii  ebm 

. -jii.j  ssr»  - 

2 7ti5 

•117  319 

i — 

— 

I>iirehs4'hiiitt.«prei.s  jtro  ebm  . Cts. 
l*rm‘entverhältnis.sderKinnahiuen 

10,8 

10,0 

5,8  I 

; 

1 

— 

zu  der  (tesanmiteinnaiime . % 

ti0,5 

1.8 

: 16,3  ! 

1 12,2 

: 10, -2 

— 

III.  Vertheilunj»  der  A bo n ii ein e ii  t s iiurli  den  einzelnen  (iemeiuden. 


< » e m e i n d e. 

llaltHcr  mit  ii.  ohne 
1 Gärten. 

(iärteii  ohne 
Känser. 

GewerlH*. 

.Mi(li)reii. 

OrllVnll. 

GelMtiule. 

Siitiima  der 
vers4-hiedeneii 
Privalwanser* 
beziige. 

Suniiiui  der 
l'rivat- 

.\lH)nnement.«. 

{:  ItÜnme. 

Alumnen* 

teil. 

l'rovisori.selie 

AhomuMnenls. 

Zürieh  . . 

j 34,800,5 

1 402 

80 

63 

98 

27 

1 0.52 

.521 

Ui(*sluieh 

8 612 

364 

15 

21 

11 

•) 

411 

385 

Hirslandeii  . 

i 1 434 

70 

1 

7 

— 

1 

84 

77 

Hottinj;eii  . 

i S 353 

320 

14 

14 

5 

■■2 

353 

339 

Fluntem 

\ 1 3R3,5 

0.4 

8 

2 

1 

75 

73 

OberstniR.«  . 

: 1 022 

40 

7 

2 

4 

_ 

53 

47 

l'nterstrass . 

' 2 496 

117 

0 

13 

1 

1 

140 

128 

AuHsersihl  . 

1 11271,5 

505 

50 

52 

7 

1 

614 

566 

Enge  . , . 

4 528.5 

205 

14 

13 

4 

3 

230 

225 

\Vie<likou  . 

1 1 037,6 

49 

2 

1 

2 

— 

54 

.50 

Wijikuiurn  . 

54,5 

o 

— 

— 

2 

2 

Total 

■ 73  373 

3 144 

206 

188 

136 

3 674 

3413 

Da«  Verhältuifw  der  Einnahmen  iu  der  Stadt  und  in  den  Aiisi;eineindfn  zci^l  rollende  Tidudle. 


Stad  1 

Sä mmt liehe  Ansgemeinden 
zu.saininen 

T 

u t u 1. 

Fra. 

Cu. 

7o 

I-IS. 

Cts. 

7« 

Frs. 

Cts, 

! 7.. 

Ocirentliehea  Wasser. 

22  000 

— 

78,3 

5 885 

65 

21,1 

27  885 

05 

100 

Privataboimemeiits 

137  032 

40 

55.4 

108  175 

70 

44,6 

215  208 

10 

100 

Zuschläge  .... 

— 

— 1 

1 — 

43  102 

10 

— 

43  102  ! 

10 

— 

Total 

159  032 

■>»  1 

1 50,3 

157  163 

1 45 

49,7 

310  195 

85 

100 

Auf  den  Eau  der  Wass«>i\er^orjjunu  waren  im 
CJanzen  bia  Ende  Dezeiidter  1879  verweinhl  Fi-s. 
d 014  103,28  jsc^enüber  dem  duivli  (tcnieindeljeselilnas 
vom  19.  rk'zeml>er  187T>  ertheilteii  (’redit  von  Frs. 
d 000  000.  In  l>eiden  SQimiicn  sind  nUht  inlK'jrrilVeii 
die  Vorsehi'üwe  zur  Erstellunj^  von  Leitiuig'iuetzeu  in 


den  Aus;j4'iueiniten , welelie  Frs.  355  750,08  l»etragen 
und  .'<ieh  <lur4*b  die  Kinnahnien  un  ih»rlixen  \V;wsor- 
ziii.sznsehlä^eti  verzinsen  und  amortisiren. 

11c trieb.  Das  Ileriehl.Hjahr  bildet  noeli  ein 
Uebenian^jsjahr  vom  bisherijjen  DanipflK'trieb  zum 
niis.seldies.slu-lieu  WuKserbetrieb ; cs  kuiuieu  daher  die 
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Krtriel>f*rcsnltrtto  noch  in  keiner  Kiehtuiig  als  muss* 
gei>cnd  betra<*htet  werden, 

Yji  gilt  dies  auch  für  den  Wa.Hserconsmn,  resp. 
die  Puinpi’uleistimg,  welche  im  Jahre  1877  noch  und 
früher  sorgHiltig  ermittelt  und  zuHamiiiengestelU 
wortlen  waren,  wahrend  die  lM‘trefleii<len  /sihleii  jetzt 
gleich  wie  im  Vorjahr  mit  Küeksirht  auf  das  häufig 
statt finilende  Uel>erlanfen  der  Keaervoirs  in  den  Nacht- 
stunden nur  ungenau  und  daher  von  geringem  Werthe 
sind.  rcl>er  die  thnmzieHeii  Betriclwresnltate  gelien 
die  in  den  früheren  K<‘richten  hegoniieiien  /iisaniinen- 
Htelhingen,  TabcUeu  1.,  II.,  III.,  liher  die  Z;ihl  der 
Abonnements,  die  Grr»s«e  der  l^iiinahmen  und  deren 
Veiiheilung  imf  die  verHchiedeiieii  Gebiete  und  Be* 
zngsarten  oder  (tCwerWAVtdgc  Aufw.'hhiM,s. 

Die  Einnahmen  an  ndtien  Wa.sserziiLseii,  vergli- 
chen mit  früheren  Jahren,  stellten  sich  pn>  1878  auf 
Frs.  258  416,25,  pro  1879,  aussihUesHlieh  den  Trieli- 
krattziDseii  des  Induslrie<jmirtkTs,  auf  Frs.  276  095,75 
was  eine  Zunahme  von  Frs.  14  647,50  oder  5,6%  er- 
gibt, g^MiiilHT  von  Fr.  22  433  iiu  Vorjahr  und  Frs. 
13  904,45  im  Jahre  1877 ; die  durchschnittliche  jähr- 
liche Zuiuihme  der  let/.ten  drei  Jahre  l>etrug  Fr. 
16  955  oder  7,1%. 

Betrachtet  man  die  suminariHi’he  Vermehrung 
der  Einnahmen  für  die  einzelnen  Bezugsarteu  des 
AVaKsers  gegenüber  dem  Vorjahr,  so  ergibt  sieh  eine 
sulche  von  11%  für  Wjuiser  in  Hauser  und  ttürteii, 
von  '/*%  fiir  provisorischen  Wasst^rhezug  und  Garten 
für  sg'h,  ferner  von  3,4%  iTir  Wasser  zu  gewerhli- 
eben  Zwecken,  endlich  von  0,7  % für  Wj»sser  zu 
üffenlliehen  Zwecken,  die  Einiiahmeu  für  Triehwasser 
dagegen  haben  um  ca.  9'Yo  aligenommen. 

Die  Zahl  der  Abonnenten  steigerte  .sich  um  270 
oder  um  8,7%,  nünilich  von  3143  auf  3413;  im 
Jahre  1878  iH'zillerte  sich  die  Zunahme  auf  276  oder 
9,7%;  das  durrhschnittliche  Waehsthum  der  letzten 
drei  Jahre  beträgt  315  o<ler  11,1%. 

IhT  Ertrag  p«‘r  Al>oimemeiit  an  reiiieni  Wasser- 
zins stellte  sieh  auf  Frs.  80  gegenül>er  von  Frs.  82,23 
im  Voijahr,  lx*i  Wegla.ssung  der  Einnahmen  aus 
Wasser  zu  öfTentltt'h^ii  Zwecken  zu  Frs.  71,85  rt*sp. 
Frs.  73,40.  Die  auf  diesen  Ertntg  bezüglichen  Zahlen 
des  le.tztjährigen  Beriehte.s  weielien  etwas  von  obigen 
ah,  w'eil  dort  durch  die  Zahl  der  verschiedenen 
Wiwiserbezüge  und  nicht  durch  diejenige  der  Al>onm*- 
meiits,  wie  hier,  dividirt  wurde. 

Der  jährliehe  Zuwachs  in  der  Alwmieiiteiizahl 
nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  etwas  ah,  wie  sieh  dies  l>ei 
»lern  immer  vollständigerii  Aushau  der  Was«*.rver?«>r- 
giing'^elnrichtungen  nicht  anders  erwarten  ltis.st;  aiieh 
die  Ei  aahmen  i>cr  .Vlmnnement  halam  sich  um  We- 
nigt's  vermindert,  wa.*«  bei  der  sieh  gleich  geblielMMieii 
Taxation  des  Wasserzinses  hanpt«a<‘hlich  von  im  Ver- 
hältni.vs  geringen  Eiimahnieii  an  Wasser  zu  gewerb- 
lieheu  Zwecken  mal  zu  Triebkräften  herrührt. 


teres  g<‘ht  aus  folgender  Zusammenstellung  deutlich 
hervor: 

Abonnements  für  giv  Abonnements  für 
werbliche  ZwtH’ke.  kleine  TriehkralU*. 


Zahl. 

Dimhw'lm.  Ertran 

Zidil. 

Dim-Iisfh. 

Fra. 

Fra. 

1877 

152 

3;u,io 

120 

309,57 

1878 

179 

225,62 

122 

300,67 

187» 

188 

222.00 

136 

24«, ,56 

Es  hat  smnit  der  DnrchsehnittMTtnig  i«*r  AIk>d- 
neiiietit  zu  gewerblichen  Zwii'kcn  seit  1877  um  rund 
30%,  «lerjenige  |K‘r  AlMniiieincnt  für  Triebkraft  um 
20%  ahgenommcii. 

Wenn  mau  die  Kinuahmen  für  diese  l»eideu  liv- 
zugsarten  von  Wjtsser  noch  s|H*cieller  durchgeht,  so 
fiillt  iK’somh'rs  die  ziemlich  bedeutende  Verminder- 
ung lK‘im  Motoremvasser  um  Frs.  3157,  d.  h.  um 
9%  auf,  welche  theilweise  alwr  wohl,  wie  in  den 
iM'iden  Vorjahren , in  der  immer  noch  anhaltciid<‘ii, 
atlgenieiiien  (Jcschäflskrisis  und  der  «lamit  zusanmicn- 
hängentlcn  durchschnittlich  geringem  Arlieitszcit  der 
Mot4»rcii,  iH^rfindct  i.s( , Imnptsäehlich  alsT  mit  «lern 
gäiizliclu*u  Otter  theihveisen  Wegfall  eiiiz<*liier  wichti- 
geren Moton*na1x>nncmcnts  im  Zusammenhang  steht ! 
So  entging  uns  ein  Theil  der  Einnahmen  fiir  Triel>- 
kratt  einer  gn>s.Hcrcn  Dniekerei,  welche  einen  gemeui- 
sehuftlicheii  grtw<s4*n  Gasm<d«ir  aufstellte,  ferner  wurde 
ein  grüsseres,  bisher  mit  Wasser  l>etriel>eneK  I.itho- 
graphiege?R'häft.  sowie  eine  BaiwliTeiiierei  au.s.serh:ilh 
den  Kayun  der  Wa.s.serversorgung  verlegt,  endlich 
richtete  sich  die  Tricoterie  mit  Dumptkraft  ein. 


Die  Einnahmen  für  gewerbliches  Wsismt  linden 
sich  nachstehend  siKfiell  uusgczogeii : 


Zahl 

Frs. 

Bahnhof  Zürich 

1 

14  972, iH) 

Bahnhof  der  Cetliherghahu  . . . 

1 

695,«) 

Btihnhof  Enge 

l 

1 303,20 

Färbereien 

3 

5 853,20 

Batl-  und  Waschanstalten  .... 

26 

1 206,95 

Seifen-  und  Ker/eniahrikation  . . 

3 

1 392,50 

Bierbrauereien 

7 

4 123,95 

Gerbereien 

Mechanische  Werkstätten , Dampf- 

3 

459,50 

maschtnen  ........ 

35 

2 190,25 

Eisfahrikatimi 

1 

I 618,25 

Verseil.  GewerW,  Hafner,  Müller  etc. 

29 

3 988,90 

Kleinere  Gewerlie,  Bierpres»i«men  . 

78 

4 031,75 

1H8 

41  736,35 

In  der  Ueherstcht  «les  Wasserverhranches  treten 
vor  Allem  zwei  Perioden  eines  uusseronlentlich  grossen 
Was.serverhranches  hervor,  tlie  erste  w ähreml  der  ersten 
Hälfte  Januar,  lM‘griindct  durch  die  in  der  Hauptlei- 
tung von  der  Itosengasse  zur  Schipfc  im  Liiiimut- 
Iwtt  ent.staiidene  Uiidiclitlieit , die  zweite  während 
des  ganzen  Monats  Dezcinl>er,  vcnuilasst  durch  die 
anhaltende  Kälte. 
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Dicftc  ganz  abnnniien  Vorbrauclirtatoigerungon 
ausser  Acht  gelassen,  also  für  die  Zeit  von  Mitte 
Januar  hi»  Ende  NoNcmlK'r  ergibt  sich  der  durch- 
schnittHche  tägliche  Verhnmch  im  Herichtsjuhr  zu 
10  4G1  chm,  in  der  gleichen  Periode  1878  9521  chm 
in  der  gleichen  Perimle  1877  8294  chm. 

Nimmt  man  das  Verhältnis»  des  durchschnittli- 
«•hen  Verbrauches  dieser  IVriocle  zum  ganzen  Jahres- 
verbrauch für  d:i»  Bericlitsjalir  gleich  demjenigen  des 
Vorjährig,  so  erhält  man  den  noniialcii  jährliclnm 
Wasserverbrauch : 

1879  3 839  325, 

1878  3 542  432, 

1877  2 994  707, 

80  dass  eine  Znnahnie  des  normalen  Wassen'crhrmi- 

ches  von  1878  auf  1879  um  8,4%  stattgefumlen  hat. 

Der  wirkliche  Verbrauch  im  Jahre  1879  Indnig 
4 045  493  cbm,  ül)erstieg  also  in  F<dge  Jener  zwei  P<*- 
rioden  ausserorxlentlieheii  Verbrauches  den  noriualen 
um  weiU*re  5,4  ®/o.  Der  griVsate  Verbrauch  im  .Sommer 
kann  zu  14  200  cbm  angeschhigeu  wenlen,  wenn  aucli 
an  einem  einzelnen  Tage  sogar  10  200  cbm  gepumpt 
wurden.  Im  Vorjahr  betrug  er  12  560cbiu.  DieUu- 
dichtheit  in  tier  l.immat  »teigerte  den  Verbrancli  auf 
15000—18  000  per  Tag,  also  ül>er  den  grössten  A'er- 
bnuieh  im  Sommer. 

Nimmt  man  an , das»  der  durchschnittliche  nor- 
male Verbniuch  im  Dezember  gleich  denijcnigcn  im 
November  sein  durfte,  so  ül>ersteigt  der  im  I>ez«*ml>er 
wirklich  eingetndene  Wasserverhniuch  von  514  600 
cbm  den  nonualen  Verbmuch  von  318  000  cbm  um 
196  500  cbm  o<lcr  nm  62%. 

Bezüglich  de»  Verbrauches  in  der  2.  Au«iiahm»-l*c- 
riode  am  Si*hlus»e  de»  Jahres  erhielt  man  folgende 
Zahlen : 

Der  grösste  Tagesverbrauch  stieg  bi»  auf  2L  420 
cbm  oder  auf  1000  t*bm  an  da.»  für  das  Jahr  1900 
vorgesehene  Maximum  des  Consums.  B«‘i  einer  muth- 
maBHÜch  mit  Wiisser  versehenen  Bevölkeruug  von 
höchstens  55  000  Köpfen  war  damit  der  Verbrauch 
pro  Kopf  und  Tag  auf  3901  gestit^en,  während  in 
fröheren  Jahren  ein  solcher  von  blos»  250  bi»  hoch- 
stejis  300 1 an  den  Tag«m  stärk.»ten  Consums  consta- 
tirt  wurde.  Der  Mehrverbrauch  von  5 — 8000  cbm 
per  Tag  oder  von  ca.  50®/o  des  bUherigeu  beobach- 
teten Maxiniulcon.Hums  war  somit  durch  die  ausser- 
gewöhnlichen  Witterungsverhaltoisse  bewirkt. 

Es  dürfte  sich  rechtfertigen,  diese  Wiiiicrpcriode 
vom  1.  Dezeml>er  1879  bis  znm  21.  Februar  1880 
etwas  näher  zu  betrachten,  indem  die»eU>e  als  ein 
Ganzes  behandelt  werden  muss,  wenn  sie  sich  auch 
über  das  Berichtsjahr  hinaus  zieht. 

Wie  djis  frühzeitige  und  langdauernde  Eiufriereii 
des  .Sec's  beweist,  handelte  es  »ich  in  diesem  Winter 
am  eine  ausnahmsweise  nachdrückliche  Kälte,  denm 
Folgen  »ich  auch  in  den  Häusern  fühlbar  machten, 


HO  das»  bald  alle  Leitungen,  welche  nicht  absolut 
frostsicher  angebracht  waren , einzufrieren  drohten. 
Dicst*  Gefahr  wunle  um  so  gröiwcr,  je  mehr  »ich  das 
Wjuümt  iiu  See  und  dadurch  in  der  Limmat  nbkühlte, 
worauf  die  .41>oimcnten  schliesslich  zu  einem  immer 
stärkern  und  allgemeineru  I.aufenlas.«H*n  die  Zuflucht 
nahmen  und  dennoch  mit  nur  zweifelhaftem  Erfolg. 

Nachdem  der  W;isservcrbraiich  »chon  Mitte  De- 
zemlier  ülier  21  000 cbm  gestiegen  war,  liewirkte  die 
vorüln-rgehende  TemperatunThöhuug  nach  Neiyahr 
auch  eine  Veniiimlcning  des  Watwerverhrauches  auf 
13  000  cbm.  Gegen  Ende  J»inuar  mit  al>ormals  zu- 
nehmender Kälte  »tieg  auch  der  Verbniuch  wieder 
höher  und  zwar  auf  20  400  cimi. 

DicKe»  Mittel  d«*s  Li4Ufenlas.sens  gegen  Frost, 
welches  v<»n  den  Almnnenten,  wie  die  W:L»scrverhrauchs- 
zahlen  darthun.  bis  zum  Excess  getrieben  wurde,  er- 
wies sich  jedoch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  al»  nicht 
practisch  und  giiradezu  schädlich , indem  eiiiers«*it» 
bei  dem  iM^rcit»  sehr  stark  al^ekühlten  Wasser  durch 
momentane  Eisbildung  <ler  Wasserclurchflnss  nach  und 
nm‘h  mifhorte  und  dann  tlie  Leitung  sofort  auf  der 
ganzen  I^itiing  zufror  und  anderseits  auch  häuflg 
die  Ableitungen  »ich  mit  Eis  verlegten,  was  sonst 
nicht  geschehen  wäre  und  ivolM*i  dann  jedesmal  noch 
eine  Peberschwemmung  eintrat.  Die  Verwaltung 
der  WjÄservcrsorguiig  bemühte  sich  umsonst,  durch 
Puhliuitionen , »pe<*iellc  Zn.schritlen  und  vielfache 
Aufklärung  an  Ort  und  Stelle,  wobei  in  geeigneten 
Fülleix  die  gänzlit  he  Abstellung  und  Entleerung  der 
dem  Frost  ausge»<*tzlen  I>‘itungeu  empfohlen  wnrde, 
dem  Uelielstaiule  zu  steuern,  die  Wasserverschweiid- 
ung  namentlich  zur  Nachtzeit  hörte  nicht  auf,  bis 
mildere  Witterung  eintrat.  Zur  Vermeidung  dieses 
Misshrauclu*»  winl  man  daher  zu  einer  viel  allgemei- 
nem und  strengem  Kontrolle  der  Wosserabnuhme 
hingeilrangt. 

Inzwischen  war  uucli  die  Wa.»»ermcnge  der  Lim- 
mat auf  den  normalen  Niederstand  von  30  cbm  pro 
.S<*cniide,  ja  bis  auf  den  niiasergewöhulich  tiefen  .Stand 
von  22  cbm  <lnrcb»chnittli(‘he  .Vbflussmenge  in  24  Stun- 
den gefallen.  Nachdem  der  Seestand  unter  das  Uelier- 
fallswchr  beim  Wollenhof  gesunken  war,  l>cHtaüd  die 
Abflussmeuge  uu.sschUe»»lich  aus  dem  Betriebswasser 
der  GewcrlM’  am  olH*m  Alühlesteg.  Unter  solchen 
Uiu.stäiideu  musste  die  Anfang  Februar  wegen  Aen- 
deruiigen  in  dem  Miihlcwerk  eintretende  Abstellung 
der  Wehrli'Hchen  Mühte  und  des  an  diese  vermiethe- 
ten  Wasserrades  des  ehemaligen  Pumpwerkes  auf  die 
Abflussmenge  von  gn^ssem  Einfluss  sein.  E»  sank 
solche  trotz  theilweiwr  Ocffiuing  des  Gerinnes  im 
Ptimjjwcrk  in  den  T;igc.»stuiulcii  auf  22 — 24,  Nachts 
auf  13  — 14  cbm,  so  dass  die  Abflussmenge  noch 
durchsi'hnititich  18  cbm  pro  Secumle  lietrug.  Nacht.s 
flcl  die  Abflii.ssnienge  hie  und  da  sogar  auf  10  cbm. 
An  sich  hätte  dieser  Nicilorstand , der  weniger  de.» 
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]u*rrsrl»cni1cn  So<*slsim1<'s , :»1h  Hit  Al»sl<‘lliin;X  di*v 
WiHirirsiHicii  Miihli'  \vi-;;cn  i-iiitral,  tinil  ul*«»  k<*in  iiji- 
lürlirluT  w.ir,  ili'ii  Ik'tricl»  Hit  WaKSiTviTKor^inn^  sc'lljst 
mit  ili'm  vm^rsi*lHTH*ii  MaNimuiu  Hr«  ViTl»raui}jr.s  von 
ra.  22  000  chin  unil  ili*r  Ki'aOalijjalM*  in  ilii*  Sladl- 
miihli*  wi‘iii>{  WTiilirt,  wenn  iIit  AblanlTcanal  vollrn- 
ilet  uiiil  daher  das  ^{aii/e  (Jetall  imlzhar  «ewesi-n 
wäre.  l’iiter  den  j;ej;elM*nen  Verhältnissen  lud  un* 
vidleiideteni  AhthiHseanal  standen  alKT  nur  ea.  * » des 
(Jelalles  und  damit  der  Wasserkrart  zur  I>is|>ositiinj, 
HO  dass  ein  sor;;lal(i»es  Haushalten  mit  der  Kraft  und 
eine  Ahstellnn^  der  Stadtmühle  während  eines  Theiles 
der  Naehl  zum  Füllen  der  Reservoirs  auf  den  Mor- 
fivn  hin  nothwendi^C  wurde. 

Die  WasSserversoriJiinj4  an  sieh  hätte  trotz  des 
auf  diis  vor;ji‘S4‘hene  Maximum  an;iesti<‘^enen  Ver- 
hranelies  und  der  noeh  nieht  vidleiideten  Jkiute  hin- 
Hiehtlieh  dcT  Wasserliefeinng  keinerlei  Störung  er- 
litten, wenn  nieht  einige  anssergewöhnliehi'  Vnriälle 
eingetreten  wären.  Kinersi-its  veranlas-sten  zwei 
Köhrenhrüehe  an  der  Uaujitleitung  für  die  oheren 
(Jehieto  l>ciin  Kngeweg,  der  eine  am  21./22.  Dezem- 
her  an  einer  Frivatahzwelgung,  der  andere  am  4.  Ft*- 
hruar  an  der  Hauptleitung  s -Hist  eine  vorülaTgehende 
AKstellung  dieser  Hnutdleitung  und  damit  das  .\us> 
l»lcn>eii  dc*s  WassiTS  in  den  hoeh  gelegenen  Hegenden; 
suiderseits  venirsiiehte  um  Ul.  Januar  der  llrueh  eines 
VersehliiHshulens  in  der  Sidile  der  Zullussgerinne  zu 
einer  Turhine  einen  solehen  Was.serverlust , dass  das 
Pumpwerk  für  kurze  Zeit  hin  zur  ICntileekung  des 
Fehlers  iKunahe  stille  stand  und  dadureh  aueh  die 


tiefer  gelegenen  Sladttheile  für  einige  Stunden  idiiie 
genügenden  WassiTilniek  waren. 

Neheii  Jenen  zwei  Krilireiihriiehen , welehe  ;it»f 
das  ganze  lioeh  gelegene  (iihiet  einwirkten,  famleii 
diireli  den  aussiM'oi'deiitlieh  tiefim,  iiämlieli  his  auf 
1,40  1.Ö0  ni  in  den  lioden  eindringeiiden  Frost,  noeh 

eine  an.sseigew Ölmliehe  Zahl  Hriiehe  an  ll\ tlranten- 
niid  Hausziileitnngen  statt.  Während  in  den  letzten 
Jahren  durelisehnittlieh  10  - 17  Köhrenhrüehe aifllaiipl- 
leitnugon  und  Privatahzweigungim  vmkamen,  >ti«*g 
die  Zahl  der  P.rüehe  in  diesem  Jahr  auf  U8  im  (Jan- 
zeii,  wovon  allein  3f>  auf  den  Winter  fallen,  nieht  in- 
hegritVen  10  im  Monat  Januar  und  Februar  185^0  dureh 
die  Ausileluiung  des  Hodens  in  Folge  des  tiefgeluTi- 
deii  Frosti's  uhgerissene  Hvdranteu. 

Heehnet  man  dazu  noeh  die  gros.se  Ztihl  ganz 
Oller  theihveise  eing4'froreiier  Privaleinrii'litmigeii , os 
mögen  wohl  ein  Dritti'l  aller  Hausleitungeii,  aho  üImt 
1000,  betrorten  gewesmi  stdii,  so  darf  der  vergangene 
Winter  mit  (Jrund  als  ein  für  die  Wasservei-sorgiing 
ausserorilentlieh  ungünstiger,  für  das  Ih‘triehsjHT.soiial 
und  die  liistallateiire  von  Privatleitnngeii  äns.M*rst 
lehrreicher  hezeiehnet  werden.  Ks  ist  zu  hoffi^n,  dass 
sieh  alle  Hetlieiligten , die  Krfahningen  welehe  hier 
zu  s:immeln  die  (Jelegeidieit  geboten  war,  ns'lit  zu 
Nutzen  machen, indem  alsdann  seihst  der  Wiislereintritt 
eines  gleieheii  Winters  ohne  Hesorgeii  erwarlid  wenlen 
könnte. 

Die  imehsteheiide  Tabelle  gibt  die  für  Ilenrthei* 
lang  der  HetrielKsverlKiltnissi*  im  vergangenen  Winter 
iiia.ssgebendcn  Zalileii : 


1)  n t 11  in. 

Lufttem|)eratur. 

WoKserverbraneb. 
ebm  i>(T  Tag. 

\\  as-sermenge  (i«  r 
lä  mmat 

ein«  |K’r  Sceumlo. 

Kraft  auf  der 
llau))lwelle  i’I’dk. 

Temiieratur 

l)iir<li- 

.Milli- 

Diirih- 

Maxi- 

niiriti- 

Mini- 

Durch- 

Mini- 

® C-.  d.  WaHsers 

si-biiitt. 

nuim. 

sihnitt. 

imiiii. 

sebiiitt. 

inuni. 

sihnitt. 

miim. 

1870 

Die  Tenipenitiir 

noü.  0.— 12. . . . 
. 13.— Ifl.  . . . 

. 20.— 20.  . . . 

• 27. — 2.  .liii.  . 
1880 

.Tan.  3. — 0.  . . . 

. 10.— 2C.  . . . 

— 10,8 
— 10,0 
— 0,8 
— 0,8 

- 1,0 
— 3.8 

— 17,7 

— 15.4 
-15,0 

— 11,0 

— 5,0 

— 7.0 

14  7ll0 
18  370 
17  735 
IC.  450 

12  CiiiO 

13  720 

20  400 

21  120 
21  400 
20  080 

13  880 
15  080 

«0 

54 

30 

30 

44 

37 

04 

44 

32 

20 

41 

30 

1101 

057 

701 
574 

702 
003 

1021 

780 

575 

555 

738 

562 

des  ^^aKHerH  in 
d.  Saugstbäehten 
ging  bis  auf  3®  C. 
in  den  Ke.servoirs 
auf  2'/«”  V.  und 
in  den  Izdtungen 
lUHh  strnrker  zu- 
rück. 

. 17.— 23.  . . . 

— 8.4 

— 14.5 

15  05tt 

2(t  100 

28 

23,5 

512 

430 

. 24.— 30.  . . . 

— 0,4 

— 14.0 

18  200 

10  450 

22 

21 

445 

425 

3.2 

> 31.—  tJ.  Feh.  . 

— 0,7 

— 12,4 

1 5 1 00 

10  740 

i'.i 

17 

415 

371 

3.4 

I'eb.  7.— 13.  . . . 

— 0,0 

— 13,0 

15  040 

15,700 

Ul 

18 

407 

385 

3,8 

. 10.— 20.  . . . 

-t-  3,!1 

- 3,f. 

12  800 

14.200 

20 

1 7 

430 

366 

4,6 

lk*ivullkoinmener 

Ausnützung 

Ziim  Schlüsse  die.ser  AngalKUi  üIkt  dmi  (Jang 
des  HidrielM's  wälireml  der  misserordimtieben  Kälte- 
I>enode  dieses  Winters  wird  iioeb  beigefiigt , da.ss 
unter  normalen  Verhält ni.sson  der  Wass<‘r\erbr.imh 
im  Dezember,  Jnnnar  und  IVbruur  dieses  Jahres  sieb 


mutlimasslieli  auf  ea.  08U  (M)0  ebiii  ge.stellL  hätte,  in 
Wirklirlikeil  helniger  1 357  000  rbm,  alsi>  ca.  374  (HW 
ebm  iMler  38%  mehr. 

J)ie  Hetrieli.sreeliiuing  pro  1870  weist  folgende 

HauptiMisteu  auf.  , 
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Emnalimoix. 

Vom  1.  OktolMT  1878  l)i«  :t0.  Spplf‘!nl>rr  1870. 
Die  in  iliesor  ZoU  ‘johobonc  Wa.sHoriuoiiKP 
3 9ö5  &73  cbm. 

Tin. 

Zinse  für  W'a s.serftbj! a be : 


Ij  WjiÄser  äu  öftVnt  liehen  Zwii*k(*ii : 

SbMlt Fr.  220<W,fMt 

Ausgemeinden  . . . Fr.  588.>,br> 

2j  Wii-sner  für  Private: 

SUwU Fr.  137032,40 

AD.sgemeinden  . . . Fr.  108175,70 

273  003,75 

3)  Triebkraft  im  Indnirtrieqnarticr  . . 21  120,25 

4)  ZnsehUige  für  die  Verzinsung  der 

Leitungsnetze  in  den  Ansgenieinden  . 43  102,10 

5)  Verzinsung  der  Anlagen  in  den  Aus- 

gemeinden II  821,10 

6)  Beitrag  de.s  Gemeindegntes  für  Be- 

sorgung mul  Unterhalt  der  Trink- 
wasservers«>rgung  .......  0 000,00 

Tj  Arbeiten  für  Ik'hönlen  ii.  Privaten  . 05  040,88 

8)  Mietbzinso  an»  den  Llegonsebaften  . 21  325,05 

0)  Verschiedene  F-inniihmen 4 013,20 

440  428,09 

ai^zMglich  die  indirectcii  Einnahmen  . 10  204,80 

' ’ 430  104,19 

Znsdinss  ans  dem  Ainortisationsfond  , 43  835.00 

Znsamiuen  netto  48ü  ÖÖti,09 


Aus^ben. 

I>ic  Ausgaben  Irezieheii  sich  anf  den  Zeitranm 
vom  1.  .Inmiar  bis  31.  Dezember  1870  mit  einer  gt»- 
ho1)enen  \Vas.scrmenge  von  3 302  173  cbm,  wovon 
•HlOOSOcbni  tür  den  Bau  verwendet  wurden;  da.s 
Wjuwenjnantum  für  den  Betrieb  der  Wasserversi»ig:ung 


Mriigt  somit  blos.s  4 045  493  cbm. 

Fr. 

I.  üewohniieher  Anfsiclitsdieiist ...  35  007,24 

II.  Unterhalt  mul  Ik'.wrgnng  der  Braiicb- 
wasÄi'ranlageii : 

a.  Besoigoii  der  Mruschinenanlagen : 

1)  Mas«hinenpersonnl  ....  10054,75 

2)  .Sebmierniaterial 12  004,90 

3)  Heizuiigs-  und  Beleuebtungs- 

kosten 0 071,72 

4)  Ersatz  von  Drahtseilen  . . 5 104,34 

5)  Verschiedenes 1 030,87 

b.  Unterhalt  und  Kepanitimm  des 

Wasserwerkes 4 521,11 

c.  Unterhalt  des  Leitungsnetzes  . 5 559,48 

d.  Unterhalt  der  Hahnen,  Hydranten 

und  Brunnen  am  Brauch wa.sser> 
leitimgsnetz I 570,40 

e.  Unterhalt  d.  Triebwass**rleitungeii  00,75 


f.  Uiiterlialt  der  Bäder  und  Tliürine 

der  Seiltnnismission 158,70 

HI.  Unlerhult  mul  Ik'.mjrgung  der  Triiik- 
wasiM-ratilage,  der  t^uellen  niul  Leit- 
nngeii  im  .Mhisriederlierg,  Fliinter- 


iierluTg,  lltiUingerlMTg,  Hirslaiider- 

lM*rg.  Wylhof,  Secfeld 1 505,11 

IV'  Unterhalt  der  .\nlag»'u  iTir  Privaten  57  080,09 
V.  Veriniethcte  Liegenschaften : 

a.  Unterhalt 8 201,04 

1».  As.sekuraiizstener  für  snnimtlirhe 
Liegenschafti'H  der  Wa.ss<*r\er- 
sorgung 023,00 


VI.  Verzinsung  der  Anlagckosten : 

Zinse*  für  die  Anlagen  mul  ilas 
stihltisehe  Ix*itungsnetz,  aiisHi-hliess- 
lif'hiT  Hehalzuiigswerth  der  vermi**- 


theten  Lieg<*nsehjiften,  4^4  V«»  von 
Fr.  5 242  878,58  durchschnittlicher 

Bauvorsclinss 240  036,73 

Verzinsung  des  Bchatziingswerthes 
<1er  vermietheten  Liegenschaften, 

47*7«  von  Fr.  505  000  ....  23087,50 

Zins  für  die  I.z*itungsm‘tze  in  den 

Ausgemeinden 11  782,10 

Bückzahlung  an  die  .Vusgemeiiuh*n  20  082,30 

(iiits4*hrift  an  Zii.s<hläg('n  ....  10540,45 

VII.  Yersehicsleiies. 

Alwclireihung  iiiUThältliclier  W:iss«*r- 

ziirn* 190,10 

Total  ~ 400  204,80 
hiervon  ah  in  Abzug gehnichte  Einnahmen  10  264,85 

^480  000,00 


.Als  Ergehniss  der  Betriehsreeliming  des  Berichts- 
jahres ergibt  sich  «»näch  ein  Dellcit  v<m  IVs.  43835,00 
gegeiiiilM*r  einem  solehen  von  Fr.  50  254,30  im  Vor- 
jahr. Damit  stieg  der  Pas.sivsaldo  des  .\morti.sations- 
fomls  der  WasscTversfngniig  anf  den  Betnig  von  Fr. 

139  428,50. 

Die  erteetiveii  Gesammteiimuhnien  de.s  Beehmings- 
julm*«  helaulVn  sich  auf  Frs.  430  104,19,  also  nmd 
Fr.  100  000  hoher  als  im  letzten  Jahn»,  wils,  ahge- 
sehen  von  «1er  nornuden  »Steigerung,  von  der  ncni  hin- 
zugetreteneii  Einnahme  von  Frs.  21  120,25  aus 

Krartzins  im  Iiidustriequartier  mul  eines  um  circa 
Fr.  57  000  erhöhten  Betrages  von  verreehneteu  Pri- 
vatarlH'iten  herkomnit. 

Die  Kosten  ülx*r  den  l'nterhalt  niid  die  Besor- 
gung der  Bnuu  hwa.ss<Tanl!ige,  wt>rin  am'li  <lie  »Seil- 
tran.smission  nach  dem  Judustric(|iiarticr  inhegrillen 
ist,  betragen: 

1878.  1879. 

Fr.  Fr, 

Wassorliehmigu.  Knifthesehnfl'nng  50  504,26  48  872,10 

Beservoire 182,84  175,50 

Leitungsnetz 587,72  ^ >Oglc 
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Hahnen,  Hydnniten  n.  Bronnen  1 495, C4  1 570,46 
Triübwajweranlage  .....  — 225,45 

in  83Ö^4ß~56  402,08 

\Venn  zwar  die  Kosten  der  WiLsserhelning  und 
KraltiM^sehafliing  aiiermal«  wesentlicli,  von  Fr.  59504,20 
auf  Frs.  48  872,10,  gesiiukeii  »ind,  allein  nicht  in 
einem  der  KohlenerHimnufW  entsprechenden  Masse,  so 
wird  mit  Uiieksieht  einerwits  auf  den  schwierigen 
Betrieb  während  der  Bauzeit  und  bloss  mit  einem 
Theile  des  LimmatgenUles , das  nachher  zur  Disposi- 
tion steht,  undererseit«  auf  den  Ibustand,  dass  der 
Teilbetrieb  neu  hinzugekommen  ist,  ülK*r  ibw  Kesul- 
tat  beruhigt,  indem  die  durchschnittlichen  Kosten 
für  die  Hebung  von  1 cbm  Wiwser  abgeuommen  haben 
von  2J4  Ct«.  per  1877  auf  1,08  Ct«.  im  letzten  und 
1,12  Cts.  in  diesem  Jahr,  wenn  das  ganze  gehobene 
■NVassenjunntum  der  Keehnuug  zn  Grnude  gelegt  wird, 
l>ei  Berücksichtigung  bloss  dt*s  wirklichen  Verbrauclis- 
quantums  des  Betriebes  1,21  Cts.  Letzteres  mit 
Dampf  zu  pnmpen  hätte  also  ca.  Fr.  60 — 05  000  mehr 
gekostet. 

Einen  gegen  frühere  Jahre  gjuiz  uuverhältnissmäs- 
sig  grossen  AnsgalH'postcn  veranhisste  der  Ifnterhalt  des 
KfVhreiinetzes.  Die  schon  im  letzten  Bericht  erwähnte 
Ueparatur  einer  nndiclit  gewordenen  Verhinduiigs.Htelle 
in  der  Limmat  allein  kostete  mit  einem  Abschlu.ss 
auf  der  andern  Heite  gegen  den  Fluss  Fr.  4159,12; 
die  Reparaturen  in  Folge  Brüchen  bei  Uohreu  von 
70  mm  (1),  von  100  mm  (3),  von  150  mm  (I),  Von 
350  mm  (l),  von  450  mm  (1)  erforderten  eine  Ausgal»e 
vüu  Fr.  703,18,  die  kleineren  eine  solche  von  Fr». 
696,78. 

Die  Zahl  der  in  Betrieb  stehemlen  Wassermesaer 
hat  »Ich  im  B«‘richtsjahre  um  3 Stück  vermehrt.  Das 
Prozentverhältnif«  der  in  Funkti<m  gestandenen  Messer 


zur  Zahl  der  Alioiinements  l>etrug  zu  Ende  des  Jahre<» 
in  der  Stadt  29,  in  Riesbach  30,  Hirslundeii  22,  Hol- 
tiiigen  22,  Fluiiteni31,  OlM^rstrass  35,  Unterstrass  24, 
Aussersihl  20  und  Enge  29,  im  Durchschnitt  27. 

Boi  der  Reparatur  der  Wassermesser  ma<‘hoQ  die 
Transportkosten  mehr  als  40®/o  aus.  Aufgestellte 
Wa8senneH.Her  wimlen  im  I.jiufe  des  Jahres  abgeiiom- 
meu  und  probirt  119  Stück,  davon  wieder  aufgestellt 
07  .Stück  neUst  36  aus  der  Repairatur  zurückgekomnicnu 
Stuck. 

Die  252  neu  ange»chluK.senen  Grundstücke  ver- 
theilen sich  auf  die  einzelnen  Gemeinden  wie  folgt : 
Zürich  51,  Rii'slwch  32,  Hirslamleu  9,  Hottiugeu  8, 
Fluutern  5,  Oberstniss  9,  Unterstrass  3,  'Wipkingen  2, 
Aussersihl  72,  Wie<Ukon  46  und  Enge  15,  womit  die 
Zahl  der  mit  Wasser  versehenen  Grundstücke  zu  Ende 
1879  ansteigt  auf  3382. 

Die  Durchschnittakosten  für  eine  normale  Zulei- 
tung stellen  sich  im  Berichtsjahr  anf  Fr.  201,50,  ge- 
genüber von  Fr.  188,45  per  1878. 

Die  bei  der  Trinkwasserversorgung  zur 
Aiisführung  gekommenen  Arbeiten  l>e!SchTänken  sich 
ausschliesslich  auf  den  gewöhnlichen  Unterhalt,  wofür 
das  Gemeindegut  der  Unternehmung  der  Wasserver- 
sorgung jährlich  Fr.  6000  vergütet.  Nach  der  Ab- 
rechnung hal)en  die  direkt  dafür  erlaufenen  Kosten 
betragen  für  Besorgen  um!  Reinigen  der  Brunnen,  re- 
gelmässigrs  nimiatliches  Messen  des  Quantums  und 
der  Temperatur  der  Quellen  und  Brunnen  Fr.  2969,96 
Unterhalt  der  Fassungen  und  Zuleit- 
ungen de»  Quollwjissers Fr.  1565,11 

zusammen  Fr.  4525,00 
.so  da.H.s  für  die  allgcmciiie  Verwaltung  etc.  noch 
eine  Vergütung  von  ca.  Fr,  1500  bleibt. 
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Am  d«M  Vfrvlli.  185. 

<K>frttlirlie  AaMt4>tUDfr  von  (U«np|>nnitpn  zum  Korh«n  and 

B.  18«. 

Dm  Erdli«D«»  In  Airrnm  und  di»  dortlr»  (UHfnbrik.  S.  18H. 
Kir  WMMrvomorfnnf  HaMbnrit«.  B.  IDO. 

Ut»rntnr,  8.  201. 

Neue  Bücher  und  Brogchüren. 

Nrie  Patente.  S.  203. 

Fateoterthe  Hungen. 

Fatentanmeldungen. 

Aosiüge  ntig  den  Pntentscliriflen. 

SUMstiarhe  and  flannalelle  Mitthetlnngen.  S.  208. 

Berlin.  Wnsgerurif. 


I Berlin.  FiUcrHiilnge. 

Darmaladt.  Einweihung  <Ws  Wa.wrwerk!». 

. Elmahorn.  uaMuistAlt. 

Forst  (.  L.  Gasangfalt. 

' Groningen.  WHw*cn*er*orgiing. 

I! al  bergt ttdt.  WH8M^r\‘ersoi^ing. 

I n o u r»  k I tt  w.  EriWBiung  des  \Va.<*serucrkx. 
Mnrlenbad.  Wa.<^rU*itting. 
r H r i g.  StnuMcniwIenohtuiig. 

Wien.  GawU’ijtT. 

rmersnehung  der  Tluntter  atif  Feuergw'ialir. 


Aus  dem  Verein. 

Die  Aufgaben,  welche  die  .Tahresvcrsammlung  1880  in  Heidelberg  dem  neuen  Vereius- 
vorstande  mit  auf  den  Weg  gab,  haben  allseitige  Erörterung  gefunden.  Ihre  Lüsmig  wird,  so 
weit  dies  an  Vorstand  und  Commissionen  liegt,  jedenfalls  nocli  vor  der  heurigen  Jahresversamm- 
lung in  Frankfurt  a/M.  erfolgen.  Für  diese  sind  die  Tage  vom  20,  bis  22.  .Tuni  1.  J.  von 
dem  Vorstande  festgesetzt  worden.  Der  Ortsausschuss,  ans  den  liier  wohnenden  Vereinsmit- 
Ifliedem  und  den  beiden  Directoren  der  Imperial ■ Continental • Gas  ■ Association , Herren  Drory 
und  Gogel,  welche  sich  Namens  ihrer  Gesellschaft  d.azn  meldeten,  bestehend,  hat  Heim  Director 
C.  Kohn  hier  zum  Vorsitzenden  ernannt  und  ist  in  voller  Thütigkeit. 

Die  mit  Zusammenstellung  der  Betriebszahlen  von  Gaswerken  beauftragte  Commission 
hielt  den  vorgelegten  Stoff,  weil  aus  zu  verschiedenen  .Jahrgängen  herrührend,  nicht  wohl  ge- 
eignet flir  die  richtige  Lösung  des  ihr  gcgehciieu  Auftrages.  Sic  verlangte  die.  Einziehung 
neuer  Zahlen  von  den  Gaswerken,  Von  37  Anstalten  wurden  dieselben , herrührend  aus  den 
Jahren  1879  und  1879/80,  auch  bereitwilligst  gegeben.  Die  Zusammentragiiug  derselben  ist 
in  Arbeit  und  ergeht  an  diejenigen,  welche  wünschen  ihre  Betriebszahlcn  noch  dabei  aufgenom- 
men zu  gehen  die  Mahnung,  mit  der  Einsendung  keine  Staude  mehr  zu  zögern. 

Der  nm  vier  Mitglieder  zu  einer  Commission  verstärkte  Vorstand  hat  einen  Abänder- 
ungs-Entwurf der  Vereinssatznngcii  dnrehgearbeitet.  Er  zog  zur  Mitberathung  in  seine  in 
Frankfurt  a/M.  abgehaltene  Sitzung  noch  hinzu  die  Herren  Grahn  (Essen),  welcher  .am 
meisten  in  dieser  Frage  vorgeschaflft  hatte,  Herrn  H.  F.  Ziegler  (Hanan),  welcher  die  beiden 
früheren  Satzungen  redigirt  hatte  and  auch  die  Schliissredaktion  des  neuen  Entwurfes  übernahm 
und  lieferte,  wie  endlich  Herrn  Kohn  (Frankfurt  a/M.)  als  Vorsitzenden  des  Ortsausschusses. 
Der  Entwurf  ist  bereits  im  Drucke  und  wird  den  Mitgliedern  des  Vereins  im  Laufe  des  Monats 
Mai  1.  .T.  zagesandt  werden. 

Der  Ansstellung  von  Gas -Koch-  nnd  Heiz  - Apparaten,  besonders  in  Verbindung  mit  der 
Patent-  und  Mnster-Sctmtz-Ausstellung  am  Versammlungsorte,  traten  mancherlei  Schwierigkeiten 
in  den  Weg,  deren  nicht  geringste  die  ünlnst  der  dentscheii  Fabrikanten  war,  nach  den  geringen 
Erfolgen  der  mit  grossen  Opfern  verknüpften  vorjährigen  Ausstellung  in  Heidelberg  und  den 
Erfahrungen,  welche  nach  zuverlässigen  Berichten  bei  ähnlichen  Ausstellungen  seither  gemacht 
worden  sind.  Der  Ansschnss  für  diese  Angelegenheit  hielt  es  trotzdem  für  seine  Pflicht,  au 
den  Versuch  der  Lösung  der  Frage  heranzutrefen  niid  frug  bei  etwa  60  in-  und  ausländischen 
Finnen,  welche  Apparate  für  Benutzung  des  Lenchtgases  zu  anderen  als  Tdchtzweeken  hauen, 
nm  ihre  Betheilignng  au.  Die  Antworten,  welche  im  Laufe  der  ersten  Hälfte  April  einlreftVn 
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werden  — mehrere  Ablehnungen  kamen  bereits  — sollen  die  Grundlage  für  den  Abschlnss  der 
Arbeit  des  Aussclmsses  bilden  und  werden,  falls  die  Ausstellung  selbst  an  zu  geringer  Theil 
naliine  scheitern  sollte,  der  Jahresvcrsainniluug  anderweitige  Vorschläge  zur  Verfolgung  des  vou 
ihr  damit  beabsichtigten  Zweckes  seitens  des  Ausschusses,  an  dessen  Spitze  ebenfalls  Herr 
Kohn  (Frankfurt  a/M.)  gestellt  wurde,  vorgelegt  werdeu. 

Mehrere  Neuanmcldnngen  zur  Mitgliedschaft  sind  eingelanfen  und  sollen  noch  vor  der 
.Tahresversamminng  Aufforderungen  zum  Beitritte  in  den  Verein  an  diejenigen  Staats-  und  Com- 
munalbchörden  ergelien,  welche  im  Besitze  von  Gas-,  Wasser-  oder  Kntwässerungswerken  sind. 

Nach  allen  Voranzeichen  steht  ein  weht  zahlreicher  Besuch  der  heurigen  .lahresversamni 
Inng  bevor,  mul  erscheint  es  danmi  mehr  als  je  angezeigt,  dass  die  V^ereinsmitglieder  dnrdi 
Anmeldung  von  Vorträgen,  so  viel  an  ihnen  liegt,  zur  Frische  und  Belebung  der  Sitzungen 
beitragen. 

Sonntag  vor  und  Donnerstag  nach  den  Sitznngstagen  sollen  zn  technischen  Besichtigungen, 
Verbunden  mit  Ausflügen,  benützt  werden, 

Frankfurt  a/M.  im  April  1881. 


Oeffentliche  Ausstellung  von  Gasapparaten  zum  Kochen  und  Heizen  etc.  in 

Frankfurt  a.  M. 

Im  Anschluss  .an  die  vorstehenden  Mittheilnngen  »Aus  dem  Vereins  lassen  wir  den 
wesentlichen  Inhalt  iies  Aussidireibens , welches  von  tier  vom  Verein  ernannten  Commission  für 
die  Ausstellung  von  Gasapparaten  znin  Kochen  und  Heizen  versendet  worden  ist,  folgen  : 

Im  Sommer  1881  fliulet  in  Frankfurt  a/M.  eine  Allgemeine  deutsche  Patent-  und 
M 11  Sters  eh  n tz  - A 1188  teil  n n g statt.  Sic  wird  mit  verschiedenen  Fach  au  ss  tel  1 ii  ii  gen 
verbmiden  sein,  nämlich  mit  einer  ititeriiationalen  baliieologischcn,  einer  iiiternatiuiiulen  Garten 
bau  Atisstcllttiig,  einer  Frankfurter  Localgewerbc  Ansstellniig  und  endlich  mit  einer  historiscliHi 
Ausstellung  Frankfurter  Künstler  aus  dem  Gebiet  der  Malerei,  der  zeichnenden  Künste  und  der 
Bildhauerei.  Der  ITnitäiig  dieser  Einzelansstelliingen  auf  einem  günstig  gewählten  gemeinsaiiu'ii 
Terrain  übersteigt  bereits  den  der  vorigjährigcti  Düsseldorfer  Ausstellung  um  ein  Bedeutendes 
Nach  den  getroffenen  Vorbereitungen  ist  ferner  im  Anschluss  an  die  obeiigeuaniiten  eine 
Oeffentliche  Ausstellung  von  Gasapparateii 
znm  Kochen  und  Heizen  und  zu  technischen  Zwecken  in  Anssiclit  genommen.  Die 
Aiiregniig  dazu  geht  ans  von  dem  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachinäiinerii  Deiit.schlands,  welcher 
gleieli  mehreren  anderen  Vereinen  seine  diesjährige  Hauptversammlung  zu  Frankfurt  a/M.  gegen 
Ende  .liiiii  ablialteii  wird. 

Diese  Fach-Ansstelliing  soll  dem  grossen  Publikum  Gelegenlieit  bieten  zur  Besichtigung 
der  — thiiiiliclist  im  Betriebe  — vorztiführeiideii  Einriclitnngen,  welche  die  Verwendung  des 
X.eiiclitgases  zum  Kochen  ittid  Heizen  und  inaiicheii  anderen  Zwecken  gestatten. 

Die  Vortlieile  solcher  Einriclitungeii  und  Apparate  sind  dem  Publikum  noch  zu  wenig  be- 
kannt, es  verzielitct  deslialh  oft  aus  Uiikenntiiiss  auf  die  Annehmlichkeit,  Reiiiliclikcit  und  Be- 
liaglichkeit,  die  durch  die  Verwciidiiiig  des  Leuchtgases  in  richtig  constrnirten  Apparaten  znm 
Kochen  und  Heizen  ohne  ivussergewöhnlichen  Kostenaufwand  im  Hanshalt  erreicht  werden  kann. 
Der  Wcrtli  der  Each.ausstellnng  soll  auch  nicht  in  der  Menge  eingeschickter  .Apparate 
mit  gleiclimässig  sich  wiederholender  Oonstriictioii  bestehen ; er  soll  vichiichr  erstrebt  werden 
durch  die  Zweckmässigkeit  niid  Eigenart,  welche  der  Verfertiger  zur  Erndclintig  bostnniglicher 
Hesnltale  seinen  Apparaten  zu  verschaffeii  verstanden  Iiat.  — ^ 
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Eine  öffentliche  Ausstellung  solcher  Apparate  kann  jedenfalls  nnr  zum  Vortheil  sein  für 
alie  betheiligten  Kreise,  namentlich  auch  für  die  Fabrikanten.  Mit  llücksicht  auf  die  letzteren 
und  bei  befriedigendem  Ausfall  der  Ausstellung  ist  seitens  der  Unterzeichneten  C'ommis.sion  in 
Anssidit  genommen,  geeignete  Anträge  liem  Verein  von  Gas-  und  AVasserfachinännern  Deut.sch- 
lands  in  seiner  diesjährigen  .Jahresversammlung  dahin  vorzulegen,  dass  die  ansgestellten  Appa- 
rate auf  ilire  Ijcistungsfähigkeit  durch  eine  tächwisscnschaftliche  Commission  geprüft  werden. 

Der  Allgemeinen  deutschen  Patent-  und  Musterschutz-Ausstellung  sollen  ferner  die  Fabrikanten 
der  bestbefuudenen  Apparate  zur  Auszeichnung  durch  Ausstelluugs-Diplome  empfohlen,  ein  Theil 
der  Apparate  seihst  für  die  Verlosung  als  Gewinn  angekanft  werden.  — 

Dem  Schreiben  ist  heigefügt; 

1.  eine  Jiusammenstellung  aller  derjenigen  Bestimmungen,  welche  auf  die  Beschickung  der 
».\nsstelluug  von  Gasapparaten  zum  Kochen  unil  Heizen  und  zu  technischen  Zwecken« 
speciellen  Bezug  haben  und 

II.  ein  gedrucktes  Exemplar  des  Programms  und  der  Ausstellungs-Urdnung  der  Allgemeinen 
deutschen  Patent-  und  Mnsterschutz-Ansstellnng  in  Frankfurt  a/M.  18S1. 

Letzteres  dient  zur  Ergänzung  der  Bestimmungen  ad  I.,  und  soll  namentlich  über  die 
allgemeine  F'ormalitäten  Kenutniss  geben. 

Die  Commission  stellt  an  die  betheiligenden  Kreise  das  Ersuchen,  sich  zunächst  darüber 
zu  erklären  ; 

1)  ob  sie  geneigt  sind,  die  Fachausstellung  von  selbst  gefertigten  Gasajiparaten  zum  Kochen 
und  Heizen  und  zu  technischen  Zwecken  zu  beschicken? 

2)  welche  Apparate  etwa  zur  Ausstellung  gelangen? 

3)  welcher  ungefähre  Flächeuraum  dafür  beansprucht  würde? 

Die  Antworten  sind  umgehend,  längstens  aber  bis  zum  10.  April  er.  einzüsenden  an 
den  Vorsitzenden  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Dentschlands , Herrn  Bimoii 
Schiele,  F’rankfurt  a/M. 

Es  sollen  diese  Antworten  vorerst  dazu  dienen,  um  Anhaltspunkte  über  die  räumliche 
.Ausdehnung  und  die  Qualität  der  .Ausstellungs-Objekte  zu  gewinnen. 

Für  die  Verhandlungen  und  .Abmachungen  über  den  räumlichen  .Anschluss  an  die  Allge- 
meine deutsche  Patent-  und  Musterschutz-Ausstellung  sind  solche  Grundlagen  unerlässlich.  — 

Ergiebt  sich  ans  den  eingegangenen  vorläufigen  Anmeldungen,  dass  die  Durchfülirung  der 
geplanten  Ausstellung  im  Sinne  des  beabsichtigten  Zweckes  als  hinlänglich  gesichert  erscheint, 
so  wird  die  Zusendung  der  definitiven  .Anmeldebogen  und  der  einheitlich  redigirten  Ausstellnngs- 
bedingungen  sogleich  folgen. 

Die  Bestimmungen,  welche  auf  die  Beschickung  der  öffentlichen  Ausstellung  von  Gas- 
apparalen  zum  Kochen  und  Heizen  speciellen  Bezug  haben,  lauten  wie  folgt: 

1)  Die  .Ausstellungsabtheilnng  für  genannte.  Apparate  ist  eine  internationale. 

2)  Die  Gegenstände  sollen  nicht  mit  besonderem  Kostenaufwand  für  die  Ausstellung  gefer- 
tigt, sondern  so  beschaffen  sein,  wie  sie  von  dem  F'abrikantcn  täglich  in  den  Handel 
gebracht  werden.  — Sie  dürfen  nur  den  obengenannteu,  nicht  aber  den  Zwecken  d<‘r 
Beleuchtung  mit  Leuchtgas  dienen. 

3)  .-Aussteller  können  nur  diejenigen  sein,  welche  die  ansziistellonden  .Apparate-  zum  Heizen, 
Kochen  etc.  selbst  gefertigt  haben.  Händler  sind  ausgeschlossen.  — 

4)  Diejenigen,  welche  die  Gegenstände  als  im  deutschen  Reiche  patentirte  ansstellcn  wollen, 
können  zu  einem  Nachweis  darüber  angehalten  werden,  dass  dieselben  auf  Grund  eines 
deutschen  Reichspatentes  oder  einer  Anmeldung  zu  einem  solchen  gefertigt  sind.  — 

•5)  Die  Dauer  der  .Ausstellung  ist  auf  etwa  drei  Monate  festgesetzt.  Sie  beginnt  mit  dem 
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ersten  Tage  der  Jaliresversaiiimlung  des  Vereins  von  Gas-  nnd  AVasserfachmännem 
Dentsclilands  (Ende  Juni  er.)  nnd  schliesst  am  30.  September  1881.  — Es  ist  jedoch 
vorbelialten,  den  Schluss  der  Fach- Ausstellung  entsprechend  dem  Schlüsse  der  Allgemeinen 
deutschen  Patent-  und  Musterschutz-Ausstellung  zu  verändern. 
i>)  Ausstellungsgegenstände,  deren  Aufst4dlung  längere  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  können 
vom  1.  Juni  1881  ab  eiiigelicfert  werden.  Bis  zum  10.  Juni  1881  aber  mnssen  alle 
Gegenstände  eingeliefert  und  bis  zum  . . . Juni  fertig  anfgestellt  sein. 

7)  I)ie  Ausstellung  Hiidet  in-  bedeckten  Hänmen  statt. 

An  Platzmicthe  wird  erhoben  : 

a)  für  jedes  ganz  oder  tlieilweise  erforderliche  Quadratmeter  Bodenfläclie  Mk.  20. 

b)  für  jedes  ganz  oder  tlieilweise  erforderliche  Quadratmeter  Wandfläche  Mk.  10. 

Bei  einem  Haumbedarf  über  (i  ijm  werden  entsprechende  Rabatte  gewährt. 

8)  Die  Kosten  der  Aufstellung  im  Ausstellungsräume  trägt  der  Aussteller.  Das  Comitö 
ist  bereit,  auf  rechtzeitiges  Ersuchen,  die  erforderlichen  Tische,  Unterlagen  u.  s.  w. 
zum  Selbstkosten- Preise  zu  beschaffen. 

9)  Das  Comitö  sorgt  für  Beaufsichtigung,  Reinhaltung  und  Bedienung  der  ausgestellten 
Gegenstände  auf  Wunsch  und  Kosten  der  Besteller. 

10)  Das  zum  Betrieb  der  Ajiparate  erforderliche  Deuchtgas  wird  kostenfrei  abgegeben. 

11)  Die  Aussteller  erhalten  für  ihre,  Person  Dauer- Frei  karten  zum  Besuch  der  Ausstellung. 


Das  Erdbeben  in  Agram  und  die  dortige  Gasfabrik. 

Von  befreundeter  Seite  sind  wir  in  den  Stand  gesetzt,  über  die  Katastrophe  in  Agram 
folgende  Mitlheilungeu  aus  einem  Privatbriefe  des  Herrn  0.  Münder,  Directors  der  Gasanstalt 
daselbst,  wiedergeben  zn  können  ; 

»Wohl  selten  ist  eine  Stadt  so  unverhofft  in  Angst  und  Bestürzung  gekommen,  wie  es 
hier  am  Morgen  des  9.  November  v.  Js.  der  Fall  war.  Niemand,  der  diese  Zeit  nicht  selbst 
mit  diirchgemacht  hat,  kann  sich  auch  nur  annällernd  einen  Begriff  von  den  Schrecknissen 
machen,  welche  die  Bewohner  Agrams  in  der  Zeit  vom  D.  bis  21.  November  zu  durchleben 
hatten.  Mau  traute  sich  schliesslich  kaum  noch  den  Fuss  auf  die  Erde  zu  setzen,  die  fast 
fortwährend  in  vihrirender  Bewegung  war.  Ich  hätte  nie  geglaubt,  dass  Gebäude  solchen  Er- 
schütterungen und  fortwährenden  Bewegungen  überhaupt  widerstehen  körnten.  Am  Morgen  des 
9.  November  war  ich  schon  um  7'/*  Uhr  früh  in  der  Stadt  und  befand  mich  eben  mit  einem 
Freunde  zwischen  hohen  tieugebauten  Häusern  in  der  ciigeu  Petrianiergasse  hart  an  deren  Ein- 
mündung auf  den  Jellacic- Platz,  als  wir  plötzlich  einen  starken  Knall  horten,  der,  wie  sich 
später  herausstellte,  vom  Einstürze  eines  Theilcs  des  Gewölbes  der  Synagoge  herrührte.  Im 
gleichen  Moment  prasselte  cs  von  allen  Dächern  herab,  Schornsteine,  Giebelmanern , Dachziegel 
u.  A.  stürzten  auf  die  Strasse  nieder.  Wir  eilten  instiuctmässig  auf  den  Jellacic  - Platz , nnd 
erst  beim  Anblick,  der  sich  uns  hier  darbot,  wurden  wir  uns  klar,  dass  nicht,  wie  ich  znerst 
vernmthet,  eine  Explosion,  sondern  ein  Erdbeben  stattgefnnden  hatte.  Denken  Sie  sich  von 
allen  Häusern  ringsum  das  Herabstürzen  der  Mauern,  Schornsteine,  Verzierungen  etc.,  dazu  ein 
nnteririlisches  Getöse,  einen  tälileii  gelbgrauen  Himmel,  Staubwolken  ringsum,  erschreckte  Men- 
schen, die  zum  Tlieil  mit  Nachtgewandung  ans  den  Häusern  auf  den  Platz  heransstürzen , auf 
diu  Knie  fallen,  die  Hände  fleliend  znm  Himmel  erheben,  und  Sie  haben  ein  schwaches  Bild, 
wie  es  4la  aiisgeselien  hat.  Erst  jetzt  nahm  ich  wahr,  dass  mich  ein  hcrabtälleniler  Stein  ge 
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streift  and  leicht  coutusinnirt  hatte.  Subald  man  sich  wieder  in  eine  Strasse  hineinwatren 
konnte,  eilte  ich  nach  Hanse  in  Angrst  und  Sorg-e,  wie  cs  dort  aussehen  und  wie  es  den  Mci- 

uigen  ergangen  sein  möge.  Frau  und  Kinder,  die  durch  den 
Stoss  vom  Frühstuckstisch  anfgejagt  worden  waren,  nnd  sich  auf 
die,  nur  auf  einer  Seite  bebaute  Strasse  vor  der  Fabrik  geflüchtet 
hatten,  kamen  mir  schreckerftillt,  aber  Gott  sei  Dank,  unversehrt 
entgegen.  Dass  mein  Kamin  noch  rauchte,  hatte  ich  zu  meiner 
Beruhigung  schon  von  AV'eitem  gesehen.  Erst  als  ich  im  Fabrik- 
hof angekommeu  war,  sah  ich,  dass  der  Kamin  sehr  starke  Risse 
liatte  null  zweimal  gebrochen  war,  einmal  oberhalb  dem  Bunde, 
und  das  zweite  Mal  auf  ohugefiihr  4 Klafter  von  oben  herab. 
l>abci  waren  noch  verschiedene  Risse  thcils  stufenförmig  wie  die 
Schichten  verlaufend,  theils  nnregelmiissig  in  senkrechter  Richt- 
ung. Der  Theil  vom  unteren  Bruch  bis  zum  Bunde  war  ca.  2 Zoll 
nach  Nordost  verschoben , der  obere  wieder  ebenso  viel  nach 
SUdwest,  so  dass  der  obere  Kranz  res]).  dessen  Rand  mit  der 
Basis  des  Achteckes  auf  dem  viereckigen  Backsteinfundament  im 
Senkel  war.  in  der  Fabrik  war  wuinlcrbarer  Weise  gar  nichts 
geschehen,  ausser  einigen  kleinen  Rissen  oberhalb  der  Fenster 
und  Thüren  au  den  Bögen.  Mein  Oasmeister  befand  sich  gerade 
im  Hofe  als  der  Stoss  ertblgtc,  nnd  stand  auf  der  Böschung 
beim  Gasbehitlter  II.  Der  Stoss  war  so  heftig,  dass  er  herunter- 
sprang  nnd  sich  umschaute,  was  da  sei.  Beim  Behälter  1.  (gegen 
Süden)  schwankte  das  Wasser  so  stark,  dass  es  4 Fass  hoch 
heransschlug  nnd  die  umgelcgten  Schutzbretter  (für  Düugerbeleg 
im  Winter)  über  die  Böschung  hinunter  schwemmte.  ln  dtm 
Wohnhiiusern  waren  aus  den  Riegelwänden  die  Ziegel  grossten- 
theils  herausgeschleudert  — sonst  waren  keine  erheblichen  Be- 
schädigungen zu  finden.  Nachdem  man  allgemein  hoffte , mit 
dieser  grossen  Erschütterung  sei  e.s  ein  für  allemal  tvbgcthau, 
dachte  ich  trotz  des  beschädigten  Kamins  nicht  an  eine  Einstel- 
lung des  Betriebes,  sondern  traf  im  Gcgentheil  Anordnung  einen 
Reserve -Ofen  bereit  zu  stellen,  weil  ich  Beschädigungen  im 
Rohrnetz  fürchtete.  Als  jedoch  die  erlioffte  Ruhe  nicht  eintrat, 
sondern  im  Gcgentheil  am  11.  November  wieder  starke  Stösse 
kamen,  und  die  Paniqne  unter  der  Bevölkerung  immer  grösser 
wurde,  verlangte  am  11.  November  Abends  eine  Magistrats- 
Commission  entschieden  die  Einstellung  des  Betriebes  bis  zur 
Wiederherstellung  des  Kamins.  Am  selben  Tage  hatte  ich 
mit  der  Aufstellung  des  Gerüstes  für  den  Kamin  bereits  begonnen,  ich  musste  also  am  11.  No- 
vember den  Betrieb  einstellen,  Hess  in  dieser  Nacht  sämmtliche  Laternen  brennen  und  die  Be- 
hälter bis  auf  zusammen  280  cbm  Inhalt  hernutergelien , die  ich  mir  aufsparte,  um  die  Glocken 
unter  Druck  zu  behalten.  Am  18.  November  waren  wir  mit  der  Einrüstung  fertig  und  ich 
liess  sofort  mit  dem  Abtragen  beginneu.  Am  21.  November  war  dies  beendet,  nnd  sofort  Hess 
ich  die  Oefen  wieder  aufraaclicn  und  anheizeu,  nachdem  die  angestelltc  Probe  genügend  Zug 
ergeben  hatte.  Da  ich  wegen  Belästigung  der  Naehbarscliaft  den  Kamin  nicht  um  die  abge- 
tragenen 8,218m  kürzer  lassen  konnte,  bcscliloss  ich,  wieder  einen  Theil  aufzumaueru,  und 
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führte  3,48  m aus,  so  dass  die  ganze  Höhe  immerlihi  wieder  26,87  gegen  rund  31m  früher, 
beträgt.  Damit  die  zwei  Maurer  wälireud  des  Heizens  nicht  tiurch  den  Ranch  belästigt  wurden, 
lies*  ich  ein  1 V»  m hohes  Achteck  aus  Blecli  machen , das  in  den  Kamin  eingehängt  wurde , so 
dass  der  Rauch  immer  hoch  über  den  Köpfen  der  Leute  abzog.  Am  27.  November  waren  wir 
mit  der  Arb(üt  fertig.  — Am  23.  November  schon  eröffnete  icli  die  Strassenbelenchtung  und 
vom  25.  Nov.  an  konnten  auch  die  meisten  Privatflainmen  wieder  brennen.  In  der  Zwischenzeit 
vom  12.  bis  23.  November  waren  die  ganznäclitigen  Lampen  mit  Petroleum  beleuchtet  wonlen. 
Nachdem  ich  noch  Gasvorrath  hatte  und  alle  Privaten  ihre  Haupthähuc  mussten  geschlossen 
halten,  machte  ich  schon  am  21.  und  22.  November  Proben  am  Regulator  über  den  Zustand 
des  Rohrnetzes  — und  fand  als  Resultat,  dass  der  Verlust  nicht  grösser  war,  als  vor  dem 
Erdbeben.  Es  hat  sich  auch  bis  jetzt  kein  grösserer  Defect  gezeigt.  Es  ist  wirklich  ein 
Wunder  zu  nennen,  dass  weder  am  Rohrnetz  der  Wasserleitung  noch  an  der  unserigen  irgend 
eine  erhebliche  Beschädigung  eingetreteu  ist.  Wegen  der  Kürze  der  Zeit  war  es  niclit  möglich 
alle  Privatleitnngen  vor  der  M'ieilerbenUtznng  durch  meine  Monteure  untersuchen  zu  lassen,  ich 
entwarf  daher  eine  Instruction,  legte  dieselbe  dem  Magistrat«  vor  und  versandte  sie  hierauf  in 
500  Exemplaren  mit  der  Post  au  einem  Tage,  während  der  Magistrat  in  öffentlicher  Bekannt- 
machung auf  dieselbe  hinwies  und  deren  stricte  Befolgung  dem  Publikum  zur  Pflicht  machte. 
Bo  ist  die  Ausserbtdriebsetzung  sowohl,  als  die  Wiedereröffnung  des  Betriebes  oline  allen  und 
Jeden  Anstand  vor  sich  gegangen.  Am  Tage  der  Eröffnung  hatte  ich  die  Stadt  in  3 Bezirke 
eingctheilt , die  in  den  betreffenden  Bezirken  wolinenden  Gonsumenten  je  in  ein  kleines  Bnch 
eintragen  lassen  und  drei  Monteure  damit  hinansgeschickt,  um  jede  I^eitnug  gemäss  der  Instruc- 
tion zu  rt!vidiren.  Bei  jeder  Leitiuig  musste  der  Monteur  den  Befund  »gut«  oder  »undicht  ab- 
gesperrt« selbst  anmerken.  Auf  diese  Weise  kam  ich  in  drei  Tagen  über  alle  Leitungen  in’s 
Klare,  und  hatte  nur  10  Leitungen  wegen  grösserer  Beschädigung  abspeiTcn  müssen,  bei  allen 
anderan  konnten  die  kleineren  Reparaturen  sofort  vorgenommen  und  die  Leitungen  weiter  benützt 
werden.  Die  Wiedereröffnung  der  Gasbelenchtung  machte  allenthalben  einen  wahrliaft  erlösenden 
Eindruck  auf  die  niedcrgelarngtc  Bevölkerung  und  meine  Anzünder  wurden,  als  sie  am  ersten 
Abend  wieder  ausrückten,  vielfach  mit  »Zivio«  begrüsst,  eine  Ehre,  die'  ilinen  sonst  noch  nie 
zu  'I'hcil  geworden  war.  Selbst  der  Einkassirer  wurde  wie  ein  alter  Freund  empfangen.« 


Zur  Wasserversorgung  Hamburgs. 

Im  .lahrgang  1879  S.  .501  n.  f.  dieses  .lonrnals  haben  wir  das  Projekt  einer  grossen 
Filleranlage  für  Hamburg  mitgetheilt.  Dasselbe  war  mittelst  Ingenieur- Berichtes  vom  13.  Okt. 
1X77  einer  von  Senat  umi  Bürgerschaft  uiedergesctzteii  Commission  zur  Prüfung  vorgelegt  und 
von  dieser  auf's  M'ärmstc  zur  .Annahme  empfohlen  worden,  wunle  aber  trotzdem  in  der  Sitzung 
der  Bürgerschaft  vom  6.  Nov.  187S  nochmals  an  einen  Ausschuss  zur  wiederholten  Prüfung 
verwiesen.  Letzterer  Ausschuss  hat  den  Gegenstainl  aufs  Neue  eingehend  behandelt,  und 

namentlich  amdi  ein  Gutachten  von  den  Civilingenienren  Herren  Direktor  Henry  Gill  und 
Ang.  Fölsch  über  diis  gesammte  Projekt,  sowie  Gutachten  von  Geheimrath  Prof.  Dr.  M.  von 
Pettenkofer  und  dem  kaiserlichen  Gesundheit.samt  über  die  (Qualität  des  Wassers  cingeholt. 

Auf  Grund  dieser  Gutachten  und  sonstiger  Informationen  hat  der  Ausschuss  nunmelir  seinen 
Bericht  erstattet  und  es  liegt  das  l*rojekt  nunmehr  der  Bürgerschaft  znm  zweiten  Male  in  etwas 
ahgeäuderter  Form  zur  Beschlussfassung  vor.  Bei  dem  allgemeinen  Interesse  das  der  Gegen- 
stand gewährt,  lassen  wir  hier  den  Ansschussbericht  sammt  den  Sachvcrständigen-Gutachten  mit 
unwesentlichen  Auslassungen  folgen,  und  verweisen  behufs  des  nälicreu  Verständnisses  der  Schrift- 
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stücke  auf  das  im  Jalii'f'aiijt  1S79  8.  601  mitgetlieilte  Projekt  und  auf  den  dort  bei},'c{jebem'n 
Plan  der  Anlage. 

1.  Bericht  des  von  der  Bürgerschaft  am  20.  November  1878  erwählten 

Ausschusses. 

Die  jahrelangen,  bereclitigten  Klagen  über  die  mangelhafte  Beschaffenheit  des  Leitnngs- 
wassers  unserer  Stadtwasserkunst  hatten  zu  wiederholten  Beschlüssen  der  Bürgerschaft  geführt, 
in  welchen  sie  den  immer  dringenderen  Wunsch  aussprach  nach  Einführung  einer  Filtration  des- 
selben, als  am  21.  April  1870  der  Senat  die  Niedersetzung  einer  gemeinschaftlichen  Senats- 
und  Bürgerschafts  • Commission  behufs  Berathnng  eines  Projektes  der  Filtration  des  Wassers  der 
Stadtwasserkunst  beantragte.  Am  24.  Mai  1870  erklärte  die  Bürgerschaft  sich  diesem  Anträge 
znstimmig.  Unter  dem  6.  September  1878  berichtete  diese  Commission  und  ward  dieser  Bericht, 
über  welchen  zur  Eeit  eine  Meinungsäusserung  des  Senats  noch  nicht  vorliegt  — durch  Be- 
schluss vom  0.  November  1878  dem  gegenwärtigen  Ausschüsse  überwiesen. 

Inzwischen  hatten  sich  in  weitesten  Kreisen  unter  Benifung  auf  Aussprüche  angesehener 
Hygieniker  in  Schrift  und  Rede  Beachtung  fordernde  Stimmen  gegen  die  Verwendbarkeit  der 
Flnsswasser,  insbesondere  unseres  Elbwassers  als  Nntz-  nnd  Trinkwasser  geltend  gemacht,  und 
Zuftihrung  von  Quellwasser  oder  von  durch  artesische  Brunnen  erbohrtem  Wasser  gefordert. 
Allerdings  war  diesen  Stimmen  gegenüber  von  anderen  nicht  minder  beachtenswerthen  Seiten, 
insbesondere  von  dem  gegenwärtigen  Direktf>r  unseres  chemischen  Laboratoriums,  in  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  entgegen  getreten,  war  von  diesen  Seiten  unser  Elbwasser  als  für  alle  Ge- 
brauchszwecke vom  sanitären  Gesichtspunkte  ans  vollständig  verwendbar  hingcstellt,  die  Qualität 
des  in  unserer  Nähe  erbohrten  Wassers  wie  der  in  unserer  Nähe  zu  Tage  tretenden  Quellen  als 
chemisch  weniger  rein  geschildert,  und  stark  angezweifclt  worden,  dass  durch  erbohrte  Brunnen 
oder  durch  uns  znznführeude  Quellen  eine  für  den  V'erbrauch  von  einer  halben  Million  Menschen 
genügende  Menge  Wassers  ständig  geschaffen  werden  könne.  Denselben  Ausführungen  begegnen 
wir  im  Bericlite  der  gemischten  Commission.  Niciits  desto  weniger  musste  der  Ausschuss  cs 
als  erste  Aufgabe  erachten,  auch  seinerseits  die  erwähnten  Fragen  einer  Prüfung  zu  unterziehen. 
Zumal  angesichts  der  von  den  Technikern  für  die  Flltrationsanlage  geforderten  Summe  vou 
5 Vs  Millionen  Mark. 

Was  zuvörderst  die  Versorgung  unserer  Statlt  durch  Quellwasscr  betrifft,  so  liegt  es  auf 
iler  Hand,  dass  wir  auf  Zuführung  eines  solchen  Wassers  ans  dem  uns  zunächst  belegenen  Ge- 
birge, dem  Harz,  verzichten  müssen.  Von  den  Kosten  solcher  Anlage  zu  schweigen,  ebenso 
von  der  Zweifelbafiigkcit  der  Erzielung  des  hierzu  crfonierlichcn  Staivtsvertniges  genügt  die 
Thatsaehe , dass  die  meisten  der  anf  Wasserkraft  in  den  Thäleru  des  Harzes  begründeten  indu- 
striellen Unternehmnngeu  längst  zur  Dampfkraft,  mindestens  als  Anshülfskraft,  haben  greifen 
müssen,  weil  in  Folge  der  intensiveren  Forstcultur  anf  den  Höiien  des  Harzes  der  Wasserzutiuss 
im  Sommer  nicht  mehr  ein  jeder  Zeit  für  die  gedachten  iiidustrielUni  Unternehmungen  genügender 
ist.  Auch  ist  in  dieser  Beziehung  anf  die,  Erfahrungen  liinzuwoisen,  welche  Wien  mit  seiner 
Hochquellenleitung  gemacht  hat.  Versagt  sich  uns  aber  der  Harz  als  Bezugsort  für  natürliches 
(Quellwasscr,  wo  sind  dann  in  eririclibarcr  Nähe  die  Quellen,  <lie  uns  eine  genügende  Menge 
Wassers  zu  liefern  im  Stande  wären'? 

Der  Ausschuss  w’ard  in  dieser  Beziehung  auf  diejenigen  (Quellen  verwiesen,  welche  bei 
Eidelstedt  auf  dem  'rerrain  der  Victoria- Ziegelei  rechts  von  der  Cliaiissee  zn  Tage  treten  nnd 
seiner  Zeit  wegen  ilirer  Mächtigkeit  und  der  Güte  ihres  Wassers  zur  Anlage  der  Wasseranstalt 
Sola  Bona  gefülirt  haben.  Eine  Besehreibnng  dieser  (Quellen  nnd  eine  .Vnalyso  dos  Wassers 
derselben,  die  dasselbe  nach  allen  Richtungen  iiiii  als  weniger  chemisch  rein  wie  das  Elbwasscr 
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Iiiniitellt,  hat  I)r.  K.  'Wibel  iii  sciucr  »Furtsetzuug  der  üntersuclmugeii  über  die  Fluss-  und 
Rodeiiwässer  Hamburp;sc  1877  S.  5 geliefert.  Der  Aussiliuss  glaubte  lüclits  destoweniger  durch 
eigene  Anseliauung  sich  eine  Ueber/euguiig  verschaffen  zu  sulluii. 

Das  Ergebiiiss  seiner  am  28.  und  81.  Mai  187!)  vorgeiiominenen  Besichtigungen  lässt 
sich  wie  folgt  zusammenfas.sen : Das  Wasser  tritt  nacli  Angabe  auf  dem  betreffenden  Terrain 

überall  zu  Tage,  sobald  die  vorhandene  17  bis  27  Fuss  mächtige  feste  Thuuschicht  abgeräumt 
ist.  Die  besichtigten  beiden  tiuelleu  dringen  auf  verschiedener  Niveauhohe,  wo  angeblich  die 
Thongi'ube  mit  Abraummaterial  wieder  zugeworfen  ist,  lebhaft  sprudelnd  aus  dem  Erdboden 
hervor.  Die  Mächtigkeit  der  einen  dieser  Quellen  ward  gemessen.  Sie  lieferte  1 Ijiter  per 
Secunde  (am  81.  Mai  trotz  des  vorhergegaugenen  mehrtägigen  Regen  Wetters  war  keine  merkbare 
grössere  Mächtigkeit  der  Quellen  zu  constatiren  als  am  28sten).  Die  Temperatur  beider  Quellen 
war  etwa  lU®  K.,  der  (ieschmack  einen  reichlichen  Eisengehalt  veiTatheud,  wie  sich  denn  auch 
ockerfarbige  Niederschläge  bemerkbar  machten. 

Wollte  man  auch  von  dem  Geschmacke  und  der  chemischen  Analyse  des  Wassers  ab- 
sehen,  selbst  die  Möglichkeit  annehmen,  dass  Bohrungen  auf  dem  dortigen  Terrain  eine  unten- 
liegende reichhaltigere  wasserführende  Schicht  ergeben,  so  dass  die  Quellen  mehr  als  1 Liter 
[icr  Secunde  d.  h.  80  chm  täglich  oder  ca.  1 per  Mille  der  Hamburger  Wasserversorgung  liefern, 
so  könnte  es  sich  höchstens  um  Anlegung  einer  Trinkwasser  Leitung  von  Eidelstedt  für  einen 
beschränkteren  Bezirk  Hamburgs  handeln.  Aber  auch  dem  steht  der  Umstand  entgegen,  dass 
nach  einer  im  Jahr  1871  vorgenommenen  Nivcllirung  die  Quellen  nur  15,61  m über  Null  liegen. 

Es  würde  daher  das  Wasser  nur  mittelst  eines  Pumpwerkes  über  das  bis  zu  2(5  m aufsteigeude 
Höhenniveau  gebracht  werden  müssen.  Die  mit  solcher  Anlage  und  der  Anlage  des  Leitung^- 
rohrcs  nach  Hamburg  verbundenen  sehr  erheblichen  Kosten  sind  denn  auch  der  Grund  gewesen, 
wesshalb  eine  dem  Vernehmen  nach  s.  E.  beabsichtigte  Ausnutzung  der  Eidelstedter  QueUen 
für  Trinkwasserversorgung  Hamburgs  durch  eine  Privatgesellschaft  nicht  über  das  Stadium  einer 
ersten  Planung  hinausgelaugt  ist. 

Was  von  dem  Eidelstedter  Quellgebiet  gilt,  trifft  annähernd  auch  die  Alster-  und  Bill- 
quellen. Und  andere  auf  natürlichem  Wege  zu  Tage  tretende  Quellen  stehen  uns  nicht  zur 
Verfügung,  nachdem  die  früher  innerhalb  des  städtisch  bebauten  Bezirkes  vorhandenen  Quellen 
fast  sämmtlich  versiegt,  die  in  der  näheren  Umgebung  des  städtischen  Complexes  sich  etwa  noch 
vortindeuden  Quellen  aber  in  Folge  der  intensiveren  Benutzung  des  Bodens  zu  Zwecken  des 
Ackerbaues  mit  Duugstoffen  jeder  Art  geschwängert  sind. 

Was  durch  Benutzung  natürlicher  Quellen  sich  nicht  eiTeichen  lasse,  eine  ausgiebige 
AVasserversorgung  der  Bevölkerung  der  Stadt  Hamburg,  das  werde  durch  systematische  Erbohr- 
uug  artesischer  Brunnen  ermöglicht  werden  können,  auf  diese  Weise  stehe  die  erforderliche 
Menge  M'assers  in  entsprechender  Güte  jeder  Zeit  zu  Gebote.  Beweis  die  auf  dem  Barmbecker 
Gebiete  und  an  verschiedenen  Orten  der  Stadt  erbohrten  artesischen  Brunnen,  deren  Wasser  seit 
Jahren  in  ausgiebiger  Menge  fliessend  von  der  nmwohueudeu  Bevölkerung  wie  zu  gewerblichen 
und  häuslichen  Zwecken  auch  als  Trinkwasser  willig  benutzt  werde.  So  die  Behauptung.  Dass 
der  Commissionsbericht  der  diese  Frage  eingehender  behandelt,  zu  einem  anderen  Resultate  gre- 
langt,  ist  bereits  oben  erwähnt.  Aber  auch  hier  glaubte  der  Ausschuss  selbstständig  Vorgehen 
zu  sollen.  Er  erbat  sich  zu  diesem  Zwecke  Auskunft  von  den  Herren  Deseniss  & Jacob i, 
die  bekanntlich  seit  Jahren  in  Hamburg  und  Umgebung  geschäftsmässig  artesische  Brunnen 
erbohren. 

Die  von  diesen  Herren  am  13.  März  1879  an  den  Ausschuss  gerichtete  Zuschrift  fllhrt, 
nachdem  erklärt  wird,  dass  nach  der  bis  jetzt  gemachten  Erfahrung  die  Herren  der  Ueberzeug- 
nng  sind,  dass  in  Hamburg  und  Umgebung  genüg^end  Quellwasser  zu  erbohren  sei,  um  ein 
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solche»  Wasscrqnantnm  liefern  zu  können,  wie  es  jetzt  durcli  die  Stadt- Wasserkunst  gescliielit 
und  später  geschehen  soll,  wörtlich  fort:  »Ob  aber  siimmtliches  Wasser,  welches  hierzu  ge- 

nommen werden  müsste,  mit  dem  Xatnen  gutes  Trinkwasser  benannt  werden  kann,  ist  sehr  frag- 
lich.« Die  genannten  HeiTen  schlagen  dann  eine  Kxtra  ■ Trinkwasserleituug  vor,  durch  welche 
ein  Quantum  von  2 500 (KM)  Diter  innerhalb  24  Stunden,  d.  h.  5 Liter  Trinkwas.ser  täglich  für 
jede  Person  einer  Bevölkerung  von  5(K)000  Kinwohnern  dem  ncbruuche  zuzuführen  sein  würde. 

Kine  solche  Wasseirersorgung  könnte  schon  von  Barinbeck  aus  gespeist  werden,  wenn  dort  die 
genügende  Anzahl  von  Brunnen  erbohrt  würden.  Die  sänimtlichen  Brunnen  müssten  dann 
mittelst  Leitungsrühren  nach  einem  Punkte  geführt  werden.  Das  Wasser  der  Brunnen  würde 
also  in  ein  auf  diesem  Punkte  angelegtes  Sammel  - Reservoir  laufen,  von  hier  aus  mittelst  einer 
Dampfmaschine  in  ein  Hochreservoir  hinaufgepumpt  und  durch  den  Druck  dieses  Hoclireservoirs 
der  Stadt  durch  Extra- Lei tungsrohrc  zugeführt  werden,  wo  es  dann  durch  verschiedene  in  den 
Sti-assen  auznbringende  Schöpfstcllen  der  Bevölkerung  zur  Benutzung  zu  stellen  wäre,  bis  der 
Anschluss  aller  Häuser  der  Stadt  erzielt  sei.  Spätere  Versuche  würden  daun  ergeben,  ob  das 
Qnellgebiet  Hamburgs  und  Umgegend  noch  weiter  auszubeuten  ist,  um  auch  das  weile  Riihren- 
netz  der  Stadtwasserknnst  dadurch  speisen  zu  können. 

Durch  diese  Zuschrift  Derjenigen,  die  unvermeidlich  ein  naheliegendes  Interesse  haben 
mussten,  die  an  sie  gestellte  Frage  in  einer  thnnlichst  günstigen  Weise  zu  beantworten , musste 
im  Grunde  die  Angelegenheit  für  den  Ausschuss  erledigt  sein.  Denn  lediglich  zum  Zwecke 
einer  Trinkwasserversorgung  unserer  Bevölkerung  wird  hier  ein  eigener  Maschinenbetrieb,  ein 
Röhrennetz  von  der  gleichen  Ausdehnung  wie  das  Röhrennetz  der  Stadtwasserkunst  d.  h.  30 
Meilen  Länge  vorausgesetzt.  Die  Kosten  solcher  Anlage  würden  sich  natürlich  nur  nach  Milli- 
onen berechnen  lassen.  Und  das  Alles  unter  der  immerhin  doch  mehr  oder  minder  probleiuati- 
Bchen  Ajinahme,  dass  die  gebohrten  Brunnen  einen  constantcn  Zufluss  liefern,  und  nicht  vielmehr 
im  Laufe  der  Zeit  versiegen,  wobei  die  bis  jetzt  vorliegende  etwa  zehnjährige  Erfahrung  nicht 
als  unbedingt  Ausschlag  gebend  erachtet  werden  kann. 

Nicht  die  Zuführung  eines  guten  Trinkwassers  allein  ist  es  worum  es  sich  handelt.  Die 
Zuführung  eines  für  alle  häuslichen  wie  gewerblichen  Zwecke  brauchbaren  vom  Standpunkt  der 
öffentlichen  Gesundheitspflege  nicht  zu  beanstandenden  Wassers  in  genügender  Menge , ist  die 
berechtigte  Forderung  der  Bevölkerung.  Erst  wenn  diese  Forderung  nicht  zu  erreichen  ist, 
darf  an  eine  abgesonderte  Trinkwasserleitung  gedacht  werden,  deren  Uebclstände  der  Commissi- 
onsbericht  treffend  darlegt,  und  die  trotz  der  hohen  Kosten,  die  sie  bedingt,  so  wie  die  Dinge 
thatsächlich  bei  uns  liegen , doch  Massregeln  zur  Verbesserung  des  Lcitungswassers  unserer 
Wasserkunst,  das  sich  selbst  für  gewerbliche  Zwecke  in  seiner  jetzigen  Beschaffenheit  als  kaum 
verwendbar  darstellt,  unabweisbar  erscheinen  lassen  würde. 

Nun  haben  wir  ein  uns  zur  Verfügung  stehendes  unerschöpfliches  (Quantum  Wassers  zur 
Hand,  das  Elbwasser.  Gegen  dieses  Wassers  Benutzung  als  Gebranchswasser  für  die  Bevölker- 
ung einer  grossen  Stadt  aber  sind  ja  gerade  die  gewichtigsten  Bedenken  erhoben,  und  zwar 
nicht  nur,  weil  dasselbe  durch  die  gegenwärtige  Art  der  Zuführung  in  einer  allerdings  nur 
höchst  mangelhaften  Beschaffenheit  zur  Verwendung  gelangen  kann.  Die  Verwendung  von 
Flnsswasser  soll  wegen  der  vielfachen  Verunreinigung,  die  dasselbe  durch  die  an  dem  Laufe  der 
Flüsse  angesiedelte  Bevölkerung  unausbleiblich  erleiden  muss,  grundsätzlich  ausgeschlossen  sein. 
Allerdings  hat  es  eine  Zeit  gegeben,  zu  der  die  Hygienie  eine  derartige  Behauptung  aufgestellt 
hat.  Aber  diese  Zeit  liegt  hinter  uns.  Unter  den  Männern,  die  heute  der  Wissenschaft  der 
öffentlichen  Gesundheitspflege  zur  Zierde  gereichen,  giebt  es  schwerlich  einen,  der  noch  an  dieser 
Behauptung  fest  hielte,  sobald  es  sich  um  grosse  wass»-rrciche  Flüsse  handelt.  Neuere  Forsch- 
ungen haben  die  mächtige  Oxydationskraft , die  fliessendes  Wasser  auf  in  fauliger  Zi’rsetzung 
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begriffene  Stoffe  anaiibt,  nnwiderleglicb  naeligewiesen.  — Was  insbesondere  das  Wasser  unserer 
Elbe  bei  Hamburg  betrifft,  so  bat,  wie  dies  der  Coniniissionsbericht  nacliweist,  bereits  im  Jalire 
1872  diis  liiesige  Medizinal-Collegium  sich  daliin  ausgesprochen:  sdass  ein  gut  gereinigtes  Elb- 
wasser an  und  für  sich  ein  sanitäriscli  brauclibares  Trinkwasser  sei«.  Der  Anssdmss  glanbte 
sich  jedoch  l)ei  dieser  Erklärung  der  hiesigen  Behörde  nicht  beruhigen  zu  sollen,  er  erachtete 
es  als  Pflicht  sich  in  dieser  für  Hamburg  so  hochwichtigen  Angelegenheit  an  die  hervorragend- 
sten Autoritäten  zu  wendeu.  Der  Ausschuss  beschloss  daher  im  November  187!)  unter  Anscliluss 
je  eines  Kxeinplares  des  Commissionsbericiites  einige  l'roben  filtrirten  und  unflltrirten  Elbwassers 
zur  chemischen  Analyse  und  behufs  gutachtlicher  Beantwortung  der  Frage,  »ob  ein  filtrirtes 
Flusswasser,  beziehentlich  unser  Elbwasser  ein  vom  sanitären  Staudpimkte  aus  zulässiges  Trink- 
und  Nutzwasser  sei«,  dem  kaiserlichen  (Tesundheitsamt  zu  Berlin  und  dem  Herrn  Geheimrath 
Professor  Dr.  Max  v.  Pettenkofer  in  Münclien  zuzusenden.  Nachdem  von  beiden  Seiten 
der  bezüglichen  Anfrage  des  Ausschusses  in  bereitwilligster  Weise  entgegengekommen  war,  er- 
folgte die  Absendung  der  Wasserprobcii  im  Januar  1880.  Die  Entnahme  der  Wasserproben  ist 
nach  genauer  Anweisung  von  Berlin  und  München  durcli  das  ^Htglied  des  Ausschusses,  Herrn 
Apotheker  B.  Rüttger,  persönlich  erfolgt.  Das  uuttltrirte  Elbwasser  ist  einer  Hansleitiing 
entnommen,  das  flltrirte  Wasser  einem  anf  dem  Lager  der  Stadtwasserknnst  in  der  Danielstrasse 
seit  Längerem  aufgestellten  Versnchsftlter.,  in  welchem  das  Filtermaterial  in  genau  derselben 
AVeise  und  Mächtigkeit  der  einzelnen  Schichten  geschichtet  ist,  wie  solches  für  die  geplanten 
Filterbassins  beabsichtigt  ist. 

Im  April  beziehungsweise  iiu  Juli  1880  gingen  die  betreffenden  Antwortschreiben  nebst 
Analysen  ein  (Gutachten  II.  und  111.). 

Der  Direktor  des  kaiserlichen  Gesundheitsamtes,  Herr  Geheimrath  Dr.  Btrnck,  trägt 
in  seinem  Schreiben  vom  !).  Juli  1880  auf  Grund  der  vorgenommeuen  Analysen  — es  sind, 
wie  sich  aus  der  Beilage  zu  diesem  Schreiben  ergiebt,  zwei  Analysen  von  zu  verschiedenen 
Zeiten  entnommenen  AVasserpi-ohen  erfolgt,  die  nicht  völlig  übereinstimmende  Resultate  ergaben  — 
allerdings  Bedenken  sich  im  Allgeiueineu  über  den  Werth  der  Hamburger  Filteranlage  zn 
äussern.  Wohl  aber  hatte  derselbe  sieh  in  einem  vom  8.  Dezember  187!)  datirlcn  an  den  Aus- 
schuss gerichteten  Sclireiben  bereits  wie  folgt  ausgesprochen : 

» . . . und  tiage  ich  nicht  Bedenken,  die  Zulässigkeit  einer  Versorgung  mit  flltrir- 
tem  Flusswasser  anzuerkeunen , wenn  lokale  Schwierigkeiten  es  haben  durchaus  unthnnlich 
ereclieiueu  lassen,  ein  wolilsclimeckendes  erfriscliendes  uml  reines  Quellwasser , dessen  Wahl 
der  Steigerung  des  Wassereuusums  jeilenfalls  günstiger  ist,  iti  der  zum  Trink-  und  Nutz- 
gebrauche erforiierlichen  (Quantität  zu  beschaffen 

»Wo  es  sich  aber  um  die  sanitäre  Beurtlieilung  des  Werthes  der  au  dem  gewählten 
Flusswasser  vollzogenen  Filtration  liandelt,  dürften  gegenüber  einer  etwaigen  Unzulänglich- 
keit des  (lualitativeu  Filtratioiis-Eftektes  nochmals  jene  Gesichtspunkte  in  Betracht  zu  ziehen 
sein,  welche  bei  der  vorausgegangenen  Wahl  zwischen  Queil-  oder  Flusswasserversorgung 
maassgebend  waren  und  könnte,  wenn  die  Filtration,  was  zu  vermutheu  ist,  das  AVasser 
von  seinen  gelösten  zufälligen  Bestandtheileu  aucii  nicht  vollkommen  reinigt,  ein  gewisses 
Maass  von  Toleranz  zulässig  erscheinen  und  zwar  unter  Berücksichtigung  des  Erfahrungs- 
satzes, dass  mau  in  der  Entscheidung  über  Sanitätswerke  nicht  das  in  w'eiter  Ferne  noeii 
zu  suchende  Bessere  des  Guten  Feind  werden  lasse.« 

Auch  hier  also  bereits  das  Auerkenntniss,  dass  filtrirtes  Flusswassei'  an  und  für  sich 
vollständig  für  eine  Trink-  und  Nutzwasserversorgung  zulässig  erscheine. 

Dagegen  spricht  das  vom  10.  April  1880  datirte  Gutachten  des  Herrn  Geheimrath 
Dr.  V.  Pettenkofer  ganz  unbedingt  den  Satz  ans: 
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»Das  filtrirti!  (Elb-)  Wasser  im  (ianzeu  und  im  Kinzelneii  betrachtet,  muss  als  ein 
pites  Triuk-  und  Xiitzwasser  erkliirt  werden.« 

Und  weiter; 

»Nacli  meiner  Uebcrzeuffuupf  kann  die  Stadt  Hambnrjf  sowolil  frir  liyKienischc  als 

auch  für  technische  Zwecke  getrost  zur  Versorgung  mit  liltrirtem  Elbwasser  schreiten.« 

»Ich  bin  in  erster  Linie  für  reines  l)uell-  und  Drundwasser,  wo  aber  dieses  nicht 
oder  nur  mit  sehr  hohen  Kosten  zn  haben  ist,  für  tiltrirtes  Klusswasser,  wenn  dieses  wie 
das  in  Hamburg  lliesseude  Elbwasser  den  Anforderungen  entspricht,  welche  man  an  ein 
reines  Trink-  und  Xnlzwasse.r  zu  stellen  hat.« 

Angesichts  dieses  mit  solcher  Entschiedenlieit  sich  aussprechenden  Outachteiis  einer  der 
iincrkauutesten  Autoritäten  auf  dem  Oebiete  der  Hygiene , mussten  bei  den  Mitgliedern  des 
Ausschusses  auch  die  letzten  Zweifel  an  der  Verwendbarkeit  des  tiltrirten  Elbwassers  für  die 
Wasserversorgung  unserer  Stadt  schwinden.  Und  zwar  des  durch  Sandtiltration  gereinigten  Elb- 
wassers,  denn  nur  dieses  war  der  chemischen  Analyse  in  Berlin  und  München  unterworfen.  Das 
durch  den  I>r.  O e r s o n'schen  Eiltrirapparat  gereinigte  Wasser  einer  gleichen  chemischen  Ana- 
lyse au  den  gedachten  beiden  Stellen  unterziehen  zu  lassen,  erachtete  der  Ausschus.s  nicht  für 
geboten,  da  bereits  mehrfache  Analysen  vorliegen  Das  Di'.  Gcrson’sche.  Filti-atiousverfaliren 
scheint  allerdings  für  Versorgung  einzelner  Häuser  und  selbst  griisserer  Anstalten  befriedigend 
zu  funktioniren.  Wie  denn  im  Allgemeinen  Krankeuhause  ein  Dr.  Gersou'sclier  Eiltrirapparat 
anfgestellt  ist,  über  den  sich  ein  vom  80.  Oktober  LS80  datirter  Bericht  des  Krankenhaus- 
Direktors  Herrn  L ii  n d t wie  folgt  ausspricht : 

»Der  im  vorigen  Monat  aufgestellte  Dr.  Gersun'sche  Kilterapparat  hat  sich  bis 
jetzt  gut  bewälirt.  Er  versorgt  die  Dampfkttche  ganz  mit  dem  für  dieselbe  nöthigeu 
Wasser  und  ausserdem  die  ganze  Anstalt  mit  einem  Trinkwasser,  an  welchem  kein  Mangel 
zu  bemerken  ist.  Das  von  der  Küche  verbrauchte  Wasserquantum  betragt  ca.  9 (;bm  täglich. 

»Das  als  Trinkvvasser  entnommene-  Imträgt  ca.  1 cbm,  durch  diese  Entnahme  ist  die 
I^istungsfäliigkeit  des  Apparates  nicht  erschöpft. 

»Alle  4 Tage  wird  der  Eiltcrapparat  durch  JiCitniig  des  Wasserstromes  in  entge-" 
gengesetzte  Kiclitung  ausgespült.  Dies  Reinigungsverfahren  nimmt  5 bis  10  Minuten  in 
Anspruch  und  der  Augenschein  zeigt,  welche  grosse  Menge  von  Unreinigkeiten  im  Eilter 
znrückgehalten,  dem  zum  Verbraiudi  gelangten  Wasser  entzogen  wurde. 

»Ein  endgültiges  Urtheil  kann  Jedoch  niclit  gefällt  werden,  ehe  der  Apparat  längere 
Zeit  im  Gebrancli  gewesen  und  gezeigt  hat,  wie  derselbe  in  den  Monaten  funktionirt  in 
welchen  das  Elbwasser  besonders  trübe  ist.« 

Ub  indessen  dieses  System  für  eine  centrale  Filtration  beliiifs  Versorgung  einer  ganzen 
Stadt  geeignet  ist,  darüber  fehlt  es  bislier  an  genügender  Erfahrung,  wenngleich  die  russische 
Stadt  Astrachan  im  Jahre  1879  einen  derartigen  Versucli  gemacht  hat,  über  dessen  Erfolg  übrigens 
dem  Ausschüsse  ein  wissenschaftlich  begründetes  Urtheil  'weder  zur  Kunde  gebraclit  ist  noch  an- 
derweitig hat  zugänglich  werilen  können. 

Xun  aber  war  es  für  den  Ausschuss  unzweifelhaft,  dass  wenn  wir  uns  zu  einer  Filtration 
entschliessen,  nur  von  einer  centralen  Filtration  die  Hede  sein  darf.  Nur  durcli  diese  winl  sämint- 
lichen  Bewohnern  die  Wohltliat  der  Versorgung  mit  reinem  Wasser,  welches  den  sanitären  An- 
sprUchen,  wie  gewerblichen  Zwecken,  genügt,  wirklich  gewälirleistet.  Eine  zwangsweise  Ein- 
schaltung von  Filtern  zwischen  der  ZufUlirungsleitung  und  der  Hansleitung  wird  sich  kaum 
durchführen  lassen.  Gerade  in  eigentlicheu  Zinshäusern,  in  Grundstücken  mit  kleinen  Wohnun- 
gen wird  solciter  Zwang  am  schwierigsten,  wenn  überall,  durc.lifUlirbar  sein.  Unil  doch  ist  es  in 
erster  Linie  die  weniger  iiemittelte  Bevölkerung  die,  auf  engere,  den  Ausprüciien  der  öffentliclieii 
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ticsnndhpitspflege  nnr  ansnahmsweise  entsprechende  WohnnnKen  angewiesen,  bei  der  Versorjsrnng 
mit  wirklicli  reinem  Trink-  und  Nntzwasser  in  Betracht  kommen  sollte.  Die  bemitteltere  Be- 
viilkemng  ist  olineliin  in  der  Lage  ans  eigenen  Mitteln  für  Ausliülfe  in  dieser  Richtong  sn 
sorgen. 

Dies  in  Kürze  die  Gründe,  die  den  Ausschuss  bestimmt  haben,  sich  mit  der  Senats-  nnd 
Bürgerschafts-Uommission  für  eine  centrale  Sandtiltration  des  Elbwassers  zu  entscheiden. 

Selbstredend  warf  sich  nun  dem  Ausschüsse  die  hYage  auf,  ob  das  durch  Filtration  ge- 
reinigte Elbwasser  denn  auch  wirklich  rein  der  Bevölkerung  zur  Benntznng  zugänglich  gemacht 
werden  könne,  ohne  dass  es  einer  Auswechslung  unserer  bisher  benutzten  Röhrenleitung  bedürfe. 

Und  dies  um  so  mehr,  da  der  Ausschuss  Gelegenheit  genommen  hatte,  sich  eingehend  von  dem 
gegenwärtigen  in  kaum  giaublichem  Grade  verschmutzten  Zustande  unseres  Wasserleitungs-Rohr- 
Systemes  zu  uuterriciiten.  Dieselbe  Frage  hat  bereits  die  Senats  nnil  Bürgerschafts-Commission 
beschäftigt.  Die  Commission  füiirt  in  ihrem  Berichte  die  Gründe  an,  welche  sie  dazu  geführt 
haben,  diese  Frage  zu  bejahen.  Da  diese  Fnige  augenscheinlich  von  der  hervorragendsten  Be- 
deutung ist  — würden  doch,  falls  der  Erfolg  nicht  den  Voraussetzungen  entspricht,  d.  h.  falls 
das  reich  entwickelte  Thier-  und  Pflanzenlebcn  unserer  Rohrleitung  bei  Zuführung  des  filtrirten 
Wassers  nicht  abstirht,  etwa  gar  neue  derartige  Bildungen  sich  entwickeln  sollten,  die  Kosten 
einer  neuen  Röhrenleitung  den  tür  die  Filtrationsanlage  selbst  aufgewendeten  Geldmitteln  nahezu 
gleich  kommen,  wenn  nicht  etwa  noch  bedeutender  werden  — glaubte  der  Ausschuss  sich  bei 
den  Ei'klämng^en  der  Commission  nicht  beruhigen  zu  dürfen.  Der  Ausschuss  hat  vielmehr  ge- 
glaubt sich  wenn  irgend  thnnlich  durch  Augenschein  ein  persönliches  ITrtheil  ln  dieser  Beziehung 
zu  verschaffen. 

Nachdem  bereits  ein  Schreiben  eines  bei  der  Ausfülirung  der  Magdeburger  Wasserwerke 
betheiligten  Technikers  und  ein  Schreiben  des  Directors  der  Altonaer  Wasserwerke,  beide  in 
Veranlassung  eines  Ansknnftsersucheus,  an  eines  der  Anssclmssmitgliedcr  gerichtet,  die  desfallsi- 

gen  Behauptungen  des  Commissionsberichtes  auf  Grund  eigener  Erfahrungen  bestätigt  hatten,  nahm 

der  Ausschuss  in  nahezu  der  Gesammtheit  seiner  Mitglieder  am  HI.  Mai  187!1  eine  Besichtigung 
der  Altonaer  Wasserwerke  auf  dem  Banersberg  bei  Blankenese  vor.  Eine  daselbst  auf  dem  Ar- 
beitsplatz liegende  aite  Röhre  durch  die  s.  Z.  uiifiltrirtes  Wasser  geflossen  ist,  zeigte  ähnliche 
Inkrustationen  wie  die  nnsrigen : eine  dicke  Rostsehicht  untermischt  mit  Mtischelschaalen.  Da- 
gegen flndeti  sich  nach  Aussage  von  direkt  durch  einzelne  Mitglieder  des  Ausschusses  ohne 

Wissen  und  Beisein  der  Beamten  befragten  Arbeitern  der  AVasserwerke  in  innerhalb  Altonas 
aufgenommeneu  Röhren,  durch  welche  ausschlies.slich  filtrirtes  Wasser  geflossen  ist,  keinerlei  Mu- 
scheln in  der  allerdings  im  Innern  gebildeten  erst  wcisslich,  dann  beim  allmählichen  Austrocknen 
nach  und  nach  röthlich  werdenden  Rostschicht.  Und  der  Herr  Director  der  Wasserwerke  erklärte 
auf  ausdrückliches  Befragen,  er  sehe  auf  Grund  seiner  langjäiirigen  Erfahrungen,  es  als  vollstän- 
dig erwiesen  an,  dass  sich  in  von  flltrirtcm  Wasser  durchströmten  Röhren  keinerlei  Organismus 
bilden  könne,  sowie  dass  in  früher  uufiltrirtes  Wasser  führenden  Röhren,  sobald  filtrirtes  Wasser 
längere  Zeit  hindurch  geführt  werde,  alle  Organismen  absterben  müssen. 

Da  der  Herr  Director  der  Altonaer  Wasserwerke  wie  andere  Techniker  sich  besonders 
auch  auf  die  iu  Magdeburg  dieserhalb  geinaciiten  Erfahrungeti  beriefen,  glaubte  der  Ausschuss 
auch  dorthin  sich  wenden  zu  sollen.  Die  überwiegende  Melirzahl  der  Ausschussmitglieder,  daninter 
die  Herren  Dr.  med.  Oehrens,  Apotheker  Rüttger  nnd  Versmann  verfügte  sich  nach  Mag- 
deburg. Dort  ward  ihnen  die  Mittlieilung  von  bei  Anlegung  der  neuen  Wasserwerke  betheiligHeu 
Technikern,  wie  dies  auch  andere  Einwohner  bestätigten,  nach  Verlauf  etwa  eines  halben  Jahres 
naclidom  das  filtrirtc  Wasser  durcli  das  alte  Rohrnetz  dnrehgefuhrt  worden,  habe,  das  Absterben 
der  in  denselbem  in  reichem  Masse  vorlianden  gewesenen  Tliier-  unil  Pflanztuiwelt  begonnen  nnd 
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hätten  daniaU  die  Kinwoliner  laute  Klai^c  darulrer  Ketulirt,  das»  da»  Hltrirlc  Wasser  iliiieii  ein 
grosseres  Quantum  erstorbener  tliieriselier  und  pflanzlidier  Organismen  als  bisher  in  die  Haiis- 
leitungeu  führe.  Kinnen  Kurzem  aber  habe  dieser  Uebelstand  aul'gehbrt  und  bei  späteren  Auf 
grabnngen  wurden  selbst  Iß-ziillige  Uührun  rein  befunden.  Auf  diese  Krklärungeu  hin  verau- 
lassten  die  Mitglieder  de»  Ausschusses  den  Director  der  Magdeburger  Gas-  und  Wasserwerke. 
Herrn  Dr.  Tieftrunk,  der  im  Aufträge  de»  Magdeburger  Magistrats  in  zuvorkommendster  AVeiso 
die  Külirung  des  Ausschusses  bei  seiner  Kicsichtigung  der  dortigen  Filtrationswerke  übcniommen 
liatte,  am  Naclimittage  des  2t).  Mai  1880  in  ihrer  Gegenwart  eine  Aufgrabung  vornehmen  zu 
lassen.  Diese  fand  in  der  Wallstrassc  am  Krönckenthor  statt,  woselbst  in  weiter  Entfernung 
der  in  der  Vorstadt  Buchau  iKdcgenen  Wasserwerke,  ein  sog.  todtes  Ende  der  Leitung  betindlich 
ist.  Es  wurde  sodann  das  daselbst  (>  Fiiss  unter  dem  Stiussenpllaster  liegende  3-zöllige  Leitungs- 
rohr, da»  nach  aratliclier  Aussage  »eit  22  Jaliren  unberülirt  ist  und  durcli  welches  erst  seit  1877 
tiltrirtes  Wasser  Hiesst,  aufgesclilagcn  und  ein  Stück  davon  heransgenommeu.  Das  Innere  des 
Rohres  wai-  lediglich  inkrustirt  mit  trockenem  bröckligem  Eisenoxyd  ohne  jegliche  Si)ur  einer  F'auna 
oder  Flora  oder  losen  Schlammes.  Letzterer  wie  Fauna  und  Flora  siml  ofl'enbar  herausgespült, 
lieziehungsweise  erstorben.  Das  fragliche  Rohrende  ist  sodann  iu  tlcgenwart  mehrerer  Ausscliuss- 
niitgliedcr  iu  Papier  eingesclilagen  und  versiegelt  an  die  Kanzlei  der  Bürgerschaft  geschickt, 
wo  die  betreffende  Kiste  noch  uncröffuet  steht,  um  das  Rohr  selbst  bei  der  Beratliung  dieses 
Bericlites  zur  Eiusichtnachme  und  Untersuchung  vorlegeu  zu  können. 

Dieselbe  F’rage  beschäftigte  den  Ausschuss  auch  bei  seinem  am  21.  Mai  1880  uuter- 
noimnen  Besuche  der  Berliner  AVasserwerke.  Vom  Director  der  dortigen  AV'asserwerke , Herrn 
Henry  Gill,  der  iu  liebenswürdigster  Weise  sich  de»  ihm  vom  Magistrale  Berlins  gewordenen 
Auftrages  entledigte,  die  Führung  des  Ausschusses  zu  übernehmen,  ist  dem  Ausschüsse  in  Bezug 
auf  diese  Angelegenheit  folgendes  Sclireiben  vom  28.  Mai  1880  zugegangeu: 

»Seit  dem  Bestehen  der  hiesigen  AVasserwerke  trat  zu  verschiedenen  Zeiten,  nament- 
licli  iu  den  Jahren  1860  und  1871  wegen  ungenügender  Grösse  der  Filtcrtläche  die  Noth- 
Wendigkeit  ein  im  Frülijahr  längere  Zeit  neben  liltrirtem  auch  Spreewasser  iu  natürlichem 
Zustande  in  da»  Rohrsystem  hiueiuzupnmpeu. 

Bald  darauf  klagten  die  Abnehmer  über  die  Beschaffenheit  des  AVassers  und  hat  die 
A'erwaltung  in  jenen  Perioden  sowolil  bei  Auswechslungen  schadhaft  gewordener  Haupt- 
röhren als  auch  bei  Herstellungen  neuer  Anschlüsse  an  dieselben  bemerkt,  ilass  sicli  iu  den 
Hauptröhren  Ausicdelnngen  von  Muscheln  befanden. 

Seit  1872  ist  nun  tiltrirtes  AVasser  in  das  Hohrsystem  gelangt  und  seitens  der  A^er 
waltung  bei  den  iu  den  Jahren  1875  und  1870  in  allen  Stadttheilen  vorgenommen  An- 
schlüssen der  Erweiternngs- Anlagen  au  die  Hauptröhren  des  alten  Rolirsystems  nirgends  mehr 
eine  Spur  solcher  Muschel- Ansiedelungen  gefunden  worden.« 

Der  Ausschuss  liat  auf  Grund  dieser  Thatsachen,  die  er  bei  der  AV'ich- 
tigkeit  gerade  dieser  Frage  geglaubt  hat,  in  ganzer  Ausführlichkeit  der 
Bürgerschaft  mittheilen  zu  sollen,  die  Ucberzengnng  gewinnen  müssen,  dass 
die  von  der  Commission  in  ihrem  Bericlite  aufgestclltc  Belianptung  ihrem 
ganzen  Inhalte  nach  berechtigt  ist,  dass  nach  D urc h fU li r n n g filtrirten 
AA'assers  durch  das  verschmutzte  Röhrennetz,  das  darin  vorhandene  Thier- 
nnd  Pflanzenlebeu  binnen  Kurzem  abslirbt,  es  lediglich  einer  reichlichen 
Spülung  und  allfälliger  stellenweiser  mechanischen  Nachhülfe  bedarf,  um 
die  abgestorbenen  Reste  desselben  und  den  sonstigen  Hchlamm  daraus  zu 
entfernen  und  dass  iu  dem  von  filtrirtem  AV^asser  durchströmten  Röhrennetz 
neue  Urganismen  sich  nicht  bilden. 
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NaclKlfin  so  derxostalt  sanmitliohe  hier  in  Bctraolit  kommomlc  Vorfrag'Pii  sroprüft  mid  er- 
örtert worden  waren  und  in  Ucbereinstiinmiins:  mit  <ier  Senats-  und  Büjrerschafts-Commission 
batten  entseliieden  werden  müssen,  liandelle  es  sieh  um  die  BrUruiiK'  des  im  liigenienrbericht 
vom  l:!.  Oktober  1S77  iles  Näheren  besclirielienen  und  von  der  ('ommissinii  zur  Annalime  em- 
pfidilenen  l’rojeetes*)  seihst.  Unter  den  Mitgliedern  des  Anssehusses  Iietiuden  sieh  zur  taeh- 
männischen  Beiirtheilunj'  einer  so  umfassenden  .■knlatre  Berufene  nieht.  Und  doch  schien  es  nach 
einstimnii?er  Ansicht  des  Ausschusses  erforderlich  eine  wirklich  fachmäiniiische  Prüfutur  eintreten 
zu  lassen.  Senat  und  Bürcrerschaft  sind  denn  auch  dieser  Ansicht  des  Ausschusses  beijretreten, 
indem  sie  auf  seinen  Antra(f  ihm  durch  Be.scliluss  vom  25.  Juni  bis  2!).  October  18711  betreffende 
G<ddtnittel  zur  VerfÜKuntr  tfestellt  haben. 

Darauf  hin  einiKto  sich  der  Ausschuss  über  die  zu  bernfeiileu  Saehvcrstiinditren. 

Die  Wahl  des  Ausschusses  fiel  nach  zuvor  einjrezonrenen  sorsrfdltijren  Krkuudifrniigren  in 
erster  IJnie  auf  nnsern  liandsmann,  das  gesrenwärtise  Mitglied  der  Bürgerschaft  Herrn  August 
Kölsch,  der  s.  Z.  bei  der  ersten  Anlage  unserer  Sta Ilwasserkunst  betheiligt,  sich  durch  seine 
namentlich  in  Oesterreich  aasgeführten  Arbeiten  eines  wohl  verdienten  weit  verbreiteten  Rufes 
als  Ingenieur  erfreuet.  Herr  Kölsch  hat  seit  Jahivn  in  Hamburg  privatisirend  den  an  ihn  er- 
gangenen Ruf  in  uneigennützigster  Weise  bereitwillig  angenommen.  Neben  Herrn  Kölsch  fiel 
die  Wahl  ebenso  einstimmig  auf  den  Direktor  der  Wasserwerke  Berlins,  Herrn  Henry  Gill, 
dessen  autoritative  Stellung  auf  diesem  Gebiete  anerkannt  ist.  Auch  hier  fand  die  Anfforder- 
ung  des  Ausschusses  bereitwilligstes  Entgegenkommen. 

Die  beiden  Herren,  denen  sämmtliches  die  Krage  berührende  Material  an  Druckschriften 
einschliesslich  der  von  Gegnern  der  Sandfiltration  heiTÜhn'uden  Veröffentlichungen  übersandt 
worden,  denen  auf  Ansuchen  des  Ausschusses  sämnitliche  Dctailpläiie  seitens  der  Bau  Depntatiou 
zur  Einsichtnahme  zur  \'crfngung  gestellt,  und  vielfache  schriftliche  Auskünfte  geworden  sind, 
haben  sich  nachdem  Herr  Gill  zu  mehrfachen  Eokalbesichtignngen  von  Berlin  herübergekomnien 
war  zu  einer  gemeinsamen  Arbeit  vereinigt.  Das  Resultat  dieser  Arbeit,  das  vom  10.  August  1880 
datirte,  »Gutachten  über  das  von  der  Senats-  und  Bürgerschafts-Commission  am  lt>.  September 
1878  vorgeh'gte  Projekt  der  Kiltration.  Dem  bürgerschaftlichen  Prüflings- Ausschüsse  abgestattet 
von  (len  Civil-ingenienren  Henry  Gill  und  August  Kölsch, < liegt  diesem  Berichte  als  Haupt- 
aiilage  bei. 

Es  kann  nicht  Anfgalie  der  diesseitigen  Beriehterstattnug  sein,  den  Inhalt  dieses  Gut- 
achtens, das  in  seiner  knap|ieu  durchsichtigen  Korm  eben  deshalb  auch  dem  Tjaien  verständlich 
ist,  zu  commentiren.  Es  wird  genügen,  die  Haupt-Resultate,  zu  denen  dasselbe  gelangt  in  Kürze 
darzulegeu,  während  für  deren  Begründung  auf  das  fliitachten  selbst  zu  verweisen  ist. 

Nachdem  die  Krage  mitgetheilt  Morden,  (iie  lier  Ausschuss  den  Herren  flutachtern  glaubte 
vorlegen  zu  sollen,  führt  das  Gut.achten  aus,  dass  für  die  Wasserversorgung  Hamburgs  lediglich 
Elbwasser  in  Betracht  kommen  könne,  und  dass  die  einzig  erprobte  Metliode  der  Wasserreinignug 
die  Katidfiltratioii  sei,  während  das  Dr.  Gerson’sciie  Kiltrationssystem  vielleicht  für  die  sog. 
peripherische  Kiltration  venvendbar,  für  die  behufs  Versorgung  (diier  ganzen  Stadt  allein  in  Be- 
tracht komnu'iide  centrale  Kiltration  durcliaiis  uuerprobt,  und  nieht  eitimal  eine  Erniiissigiing  der 
Kosten  hcrbeizufiihreti  geeignet  sei.  Dies  vorausgeschickt  wird  auf  das  im  lugenieurbericht  vor- 
gelegto  Project  des  Näheren  eingegangen.  Die  Belegeiiiieit  der  beabsichtigten  Kilteranlagc  am 
Durchstich  der  Kalten  Hofe  wird  gebilligt,  liic  Anlage  als  gegen  Kturmtlntlien  und  Eisgang  ge- 
nügend geschützt  geschildert,  die  Disposition  der  Anlage  in  sich  im  Grossen  und  Ganzen  ge- 


*)  Siehe  Jahrgang  1879  Seite  .'>01  u f. 
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billigt.  — Dag’eKiMi  wird  vor  Allem  eine  V'erlo^'nii(f  iler  Scliöpfstello,  welche  der  liigeiiieiirberielit 
unmittelbar  unlerlmlb  der  iieueu  Dove-Elbe  vorsieht,  iiae.h  ol)erluilb  der  Dnve-Elbe  driugeml  er- 
heischt, um  einmal  die  Schöpfstclle  für  alle  üeit  von  den  Eiiillüssen  der  mit  dem  Eliithstrom 
möglicherweise  zu  ZeiteEi  bis  dorthin  gelangetiden  Ausflüssen  unserer  Siele  zu  schützen,  anderer- 
seits am  zu  verhindern,  dass  das  wenig  enipfehlenswertlie  M'asser  der  Dove-Elbe  dem  Gebrauch 
der  Hevölkernng  zugeführt  werde.  — Sodann  werden  die  vom  Ingeiiieurbericht  vorgesehenen 
grossen  Ahlagerunprsbassins  als  uunütliig  nachgewieseu,  und  dagegen  die  Anlage  von  nur  5 Ab- 
lageningsbassius  von  je  2 m Nutztiefe  und  TOUOOcbm  Nutzinhalt  als  erforderlich  hingesfellt, 
da  eine  Ablagerung  des  ungereinigten  M'assers  von  länger  als  Üü  Stunden  erfahrnugsgemäss  eher 
nae.htheilig  als  vortheilhaft  auf  die  vorläufige  lleiriigung  des  Wassers  vor  ireherführnng  dessel- 
ben auf  die  Filter  wirke.  Dagegen  empfiehlt  das  Gutachten  die  sofortige  Anlegung  von  20  Fil- 
terba.s8ins  Jedes  mit  einer  nutzbaren  Sandfläche  von  oöüO  qm  um  innerhalb  24  Stunden  137  ÜÜO  cbm 
tiltrirten  Wassers  liefern  zu  können,  wobei  ein  Tagesverbraucli  von  1501  per  Kopf  einer  für 
das  Jahr  1903  berechneten  Einwohnerzahl  von  910  000  zu  Grunde  gelegt  ist,  während  der  lu- 
genieurbericht  10  F’ilter  von  je  7500  qm  Fläche  vorsieht  um  101  250  cbm  W’asscr  innerhalb 
24  Stunden  tiltriren  zu  können.  Es  folgt  dann  eine  eingehende  Prüfung  der  im  lugenieurbericht 
empfohlenen  Erhöhung  der  lloch-Iieservoire  und  weiterer  technischer  Eiuzellieiten  der  Anlage, 
Nachdem  des  Ferneren  nachgewieseu  wird,  da.ss  das  Ingenieurproject  vom  13.  Oktober  1877 
bei  einem  veranschlagten  Durchschnitts-Consum  von  200 1 per  Tag  jier  Kopf,  für  das  jetzige 
Versorguugs.system  zu  klein  bemi-sseu  und  die  Leistungsfähigkeit  der  zunächst  beantragten  Werke 
schon  durch  <len  Sommer-Cousum  des  Jahres  1882  vollständig  erschöpft  sein  dürfte,  so  liass  eine 
baldige  Vergrossenuig  der  Anlage  unausbleiblich  in  Aussicht  stehe,  führen  die  Gutachter  aus,  dass  die 
nach  ilircm  \5jrschlage,  daun  aber  sofort  dem  ganzen  II mfange  nach,  auzufuhrende  Anlage 
für  einen  Durchsclinitts-Consnm  von  1 50 1 jier  Tag  per  Kojif  • - auf  diesen  ist  weiter  unten 
einzugehen  — für  einen  ZeitraEim  von  20 — 25  Jahren  ohne  Vergrösserung  genügen  werde. 

Die  Kosten  ihn*r  Gesammtaulagc  veranschlagen  die  Gutachter  auf  t>V«  bis  (>'/*  Millionen 
Mark  gegen  die  Veransclilagong  des  Ingenieur-Projectes , soweit  dasselbe  z.  Z.  in  Ausfüliruug 
komineu  soll  aber  der  Ansicht  der  Gutachter  nacli  sofort  mit  dann  gesteigerten  Kosten  in  grös- 
serem Umfange  ausgeführt  werden  müsste,  auf  -ö'/s  Millionen  Mark.  Dagegen  aber  entfallen 
durch  den  Vorschlag  <lor  Gutachter  die  wie  der  Bürgerschaft  aus  den  Wrhandlnngen  über  den 
Durchstich  der  Kalten  Hofe  bekannt  ist,  sehr  erheblichen  Kosten  für  den  Grunderwerb  der  sog. 
Billwärder-lnsel.  Die  Gutachter  weisen  nämlich  nach , dass  die  von  ihnen  vorgesdilageiien  An- 
lagen namentlich  wegen  der  erheblichen  Verkleinerung  der  im  Ingenieurbericht  vorgesehenen  Ab- 
lagernugsbassins  füglich  anf  der  Kalten  Hofe  Insel , begrünzt  im  Norden  durch  die  konpirte 
Norder  Elim,  ira  Süden  durch  den  neuen  Kalten  Hofc-Dnrchstich,  zur  Ansfuhrnng  gebracht  werden 
kann. 

Die  Gutachter  sehen  durch  diese  Darlegungen  ihre  Anfgabe  noch  nielit  als  erschöpft  an. 

Im  Interesse  des  allgemeinen  AVohles  ist  es  dringend  geboten,  den  Wasserabnehmern  den  vollen 
durch  die  Filtriranlagen  erlangten  Vortheil  zu  Gute  kommen  zu  lassen.  Deshalb  fordern  sie 
allinähligc  Abschaffung  der  Hansreservoire,  in  denen  das  denselheu  zugeftihrte  reine  Wasser  frag- 
los sich  wieder  wesentlich  verschlechtert,  und  damit  Einführnng  der  schon  gegenwärtig  in  allen 
niedrigeren  SStadttheilcn  bis  zur  Höhe  von  25  bis  30  m über  Nen-Null  sUitttindondeu  constantcii 
AVasserversorgimg  über  den  gesammten  Rayon  der  Stadtwasserknnst.  Der  Zwang  zur  Anlegung 
nnd  Erhaltung  der  Haus-Reservoire  sollte  mindestens  sofort  für  die  niedrigeren  Tlieile  der  Stadt 
weil  durcli  die  gegebenen  Verhältnisse  niclit  mehr  gcreclitfertigt , aiifgehoheu , die  Ansdcliiiung 
der  constanten  A'crsorgiing  auf  die  gegenwärtige  Hoelidruekzntie,  die  allerdings  mit  Melirkosten  au 
Capitals-  und  Betriebs- Auslagen  verbunden  sei,  mindestens  aiigestrebt  werden. 
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Die  Abacliaft'iiuR'  der  Haus-Keservoire  ist  auch  um  deshalb  aiiRezeifft,  weil  sie  der  enor- 
men in  Hamburg  atattftiidemlen  Wasserversreuduiie  erliebliehsteii  Vorschub  leisten.  Wie  erheblich 
diese  Wasserversfcuduiig'  ist,  erK-iebt  eine  von  den  Gutachtern  bei^brachte  Tabelle,  woiiarh  der 
Wasserverbrauch  Hamtmrsrs  von  102  1 jn>r  Kopf  per  Tat;  im  .Jahre  l.StlS  auf  IJJJJ 1 per  Tair  per 
Kopf  ^stie;,'en  ist,  währiMid  liOiidou  nur  1451  per  Tai?  per  Kopf,  Berlin  )S0  1,  Breslau  811  und 
Altona  S(>  1 verbraucht.  Weitere  von  den  Gutachtern  bei?ebrachte  Zahlen  ergeben,  dass  bei 
diesem  stetig  zunehmenden  M'asserverbraueh , der  sich  angesichts  der  für  den  Verbrauch  anderer 
Städte  ermittelten  Zahlen  wesentlich  als  Vergeudung  darstellt,  für  die  Staatskasse  in  den  drei 
.lahreu  1S7I5/78  ein  Ausfall  von  zusammen  2'/*  Millionen  Mark  entstanden  ist,  indem  für  diesen 
Betrag  mehr  Wasser  gepumpt  und  dem  Gebrauche  ziigefuhrt  worden  als  wofür  nach  dem  'l'arife 
bezahlt  ist,  abgesehen  davon,  dass  diese  Wasservorgeudung  fortwähivnd  vermehrte  Maschinen- 
kraft  und  Ausdehnung  der  Anlagen  Imdingt.  Dieser  Wasservergeudung  abziihelfeu,  bietet  die 
obligatorische  F.infUhrung  der  Wassermesser  die  einzig«*  Möglichkeit,  die  aber  ihrerseits  wieder 
erst  bei  Zuführung  filtrirteu  Wassers  thunlich  ist.  Die  Beileiikeu,  «lass  durch  die  obligatorische 
Kinfhhrung  der  M'assermesser  der  Verbrauch  au  Wasser  mehr  eingeschränkt  werde,  als  vom 
Standpunkte  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  erwünscht,  beseitigen  dio  Gutachter  durch  den 
Vorschlag  ein  Minimal-t^uaiitum  testznsetzen,  wehdies  nnti'r  allen  ITmsländen  per  .lahr,  etwa  auf 
Grundlag««  der  jetzt  gültigen  Tarife,  für  die  häusliche  Veraorgung  bezahlt  werdeu  muss,  für  den 
Mehrbezug,  wie  ileuselbcn  der  Wasscrmes.ser  ergiebt,  ist  dann  Kachzahlung  zu  leisten. 

Die  von  ihnen  für  den  Betrieb  und  die  Instandhaltung  iler  Filteraulagen , für  die  Beauf- 
sichtigung der  Wassermesser  und  Zinsen  und  Amortisation  der  Baugelder  mit  Mk.  .500  (MKI  be- 
rechneten neu  erwachsenilen  jährlichen  Ausgaben,  worden  nach  Ansicht  der  Gniachter  nahezn 
durch  die  Mehn-iiinuhnien  gedeckt  werden,  welclie  nach  Einführung  der  W'asscrmesser  «iie  Btaats- 
casse  erzielt. 

Dies  in  kurzen  Strichen  der  wesentliche  Inhalt  des  Gutachtens. 

Dem  Atisschitsse  muss  es  selhstverstäiidlich  erwünscht  sein,  zu  erfahren,  ob  ein  wesentli- 
cher Widerspruch  gegen  die  im  Gutachten  entwickelten  Ansichten  von  ileu  hiesigen  Technikern 
erhoben  werde.  Der  Ausseliuss  liat  die  Genugthnung  mittheilen  ■zu  ki>nnen,  dass  dies  nicht  der 
Fall  sei.  Wohl  aber  glanbcn  dii«selbcii  darauf  aufmerksam  machen  zu  sollen,  dass  die  Kosten 
fiir  Einführung  des  coustauteu  Drinks  sich  docli  wohl  erheblich  höher  hclanfen  dürften,  als  die 
Gutachter  aimchnii-ii,  und  iiaiiumtlieh  auch  nicht  iiubcdeutcnde  Aufwendung  seibms  der  Privaten 
bedingen,  wegen  der  dadurch  vernothwendigten  Umänderung  der  Hallsleitungen. 

So  gross  die  Ausgiibe  für  die  Filtration  aucli  ist,  so  glaubt  der  Atisschnss  sie  docli  als 
eine  iiiiabw«*isbare  bezt'icluieu  zn  müssen,  bei  der  wenigstens  zu  erlioffeu  steht,  dass  sie  abgeselieu 
von  ilirem  hochwichtigen  sanitären  Nutzen  sich  verzinsen  wird,  und  erlaubt  der  Ausschuss  sicli 
desslialh,  der  Bürgerscdiaft  folgendmi  Bescliluss  zur  Annahme  zu  unterbreiten; 

Die  Bürgerschaft,  die  sich  im  Priiicip  für  Einführung  der  centralen  Sandflltratiou 
ausspricht,  Imschliesst  mul  ersucht  «len  Senat,  «lie  Verwaltung  der  Stadtwasserkunst  zu  be- 
auftragen, durch  ihre  Teclmiker  auf  Grniid  des  beiliegenden  Gutachtens  der  Herren  Henry 
Gill  und  August  Fölscli  de  «lat«  Ischl  10.  .August  18.S0  das  von  der  Senats-  und  Bür- 
gerschafts-Commission vom  21.  April  bis  24.  Mai  l.STO  durch  Bericht  vom  5.  September 
1S7.S  (Seuats-Mittlndliing  No.  101  vom  lf>.  September  1878)  zur  Austührang  empfohlene 
Projekt  einer  Filtrations-Anlag««,  wie  solches  im  Ingenieurbericht  vom  13.  October  1877 
des  Näheren  beschrieben  ist,  behufs  Vorla.ge  an  Senat  und  Burgers«'haft  nmarheiten  zu  lassen. 

Hermann  Eherstein  Dr.,  Berichterstatter. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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werden  die  neuesten  (’onatruetionen  von  Si einen a' 
Keftonerativ  - banipen  beschrieben  und  ab>tebildet 
und  die  Ober  die  Wirkiiiitt  derselben  von  Herrn 
Hasse  auf  der  letrten  Jaliresveraaiiiinlunt'  des 
VcreiiiH  in  Heidella>rit  tt*^iiiacliteii  Mittlieiluntten 
einer  aaohlichen  Kritik  iinterzotten.  Der  Verfasser 
wünsclit  genauere  l'ntersiicliiingen  (liier  die  Wiik- 
iing  der  heissen  l.iift,  <la  die  Beobachtungen  der 
kümlicli  in  Swansea  auf  der  British  .Vsaociation 
geniachten  Mittlieiliiiigen  (Journal  of  Oaalight 
1880)  geradeiui  wiederspreclien.  Die  Comniiasion 
(Dattinson)  faml  nilndieh,  wie  sehen  früher  einnial 
iKsihachtut  wurde,  dass  bei  einer  Krhilaung  der 
Verhrennungalnft  auf  520*  K.  (=.  ca.  300°  C.)  die 
lanichtkraft  des  (iaaea  nur  von  I«  auf  17'/«  Keraeii 
stieg,  was  einer  Verniehrung  der  Leuchtkraft  uni 
9°/o  entspricht,  wahrend  die  Beobachtiingen  des 
Herrn  Hasse  das  3,S3fnehe  der  ursprünglichen 
I<eiiclitkraft  ergaben. 

South  Metropolitan  Gas  werk  a.  Gaa- 
retort  Furnacea.  Mit  .Uibildungen  auf  einer  Tafel. 
Journal  of  Gaalighting  4.  Jan.  1881.  Der  Ketorteii- 
ofen  mit  Gasfeuerung  entlnilt  einen  .Sclilitageiierator, 
ühniich  iler  Anordnung  nach  l.iegel,  welcher  in 
den  Ofen  eingeliaut  ist:  in  den  Selditr.  wird  gleicli- 
aeitig  Waaaerdainpf  eingeblaaeii. 

W as  8 e r a 11  a I y s e.  Die  Society  of  l’iililie 
.Viialysta  in  l'.ngland  hat  einer  .Mittiieilung  des 
Journal  of  Gaaligliting  zufolgri  (II.  Jan.  1881)  lie- 
seldnssen,  Seliritte  an  thun,  uni  eine  einheitliche 
.Methode  der  Wasseruntersiichungen  festznatellen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

I’ i e f k e , G.  M i tt hei 1 11 11  gen  über  n atü r liehe 
und  kOnstliclie  Sandfiltratiun.  Nach  den  Be- 


triebsri*8ultaten  der  Berliner  Wasserwerke  vor  «limi 
Stralauer  Thor  bearbeiU‘t  (Ik-rliii  1881.  I’olyteelin. 
Buchhandlung  A.  Seidel.  Breis  Mk  1,50).  Die 
ersten  4 .Misclinitte  iHdiaiideln  die  künstliche  Fil- 
tration und  enthalten  eine  grosse  Menge  von  Kr- 
iirtcrungen , die  um  so  werthvoller  sind , als  aie 
nielit  auf  dem  Boden  der  theoretiachen  S|>ei-ula- 
lion,  sondern  dem  der  praktiiwhen  »fahrung  und 
des  Kxperiinents  entstanden  sind.  l'Is  gebt  luis 
der  BriwcbOre  hervor,  da.ss  die  gleiche  ('alainitilt 
— die  .Mgenvegetiition  — , unter  welcher  die  Te- 
geler Grundwasserwerko  leiden , auch  die  alten 
Fhissw  aaserwerke  am  .stralauer  Thor  bi-liistigl,  und 
wie  es  hier  aller  .\nstrenguug  und  relierlegung 
bedarf  der  t'alaniititt  Herr  r.u  werden  und  sie  dem 
Bublikum  nicht  füidhar  zu  inachen.  Diu  in  Berlin 
angewendetc  Filtrationsgeschwindigkeit  ist  eine 
sehr  geringe;  1 <1111  .Sandllilehe  lieferte  1 cbm  Wasser 
in  24  Stunden.  Trotz  dieser  geringen  Geschwin- 
digkeit und  des  dalxii  stattlindenden  nitslrigen 
Druckes  ist  der  SandtilU-r  allein  nicht  im  Stande, 
den  mit  ihm  Ix-absichtigteii  Zweck  erreichen  zu 
lassen;  für  vollkoiiiuiene  Klarheit  des  Wassers  ist 
eine  Schmutzdecke  auf  der  oliersten  Filtersebieht 
eine  unerlässliche  Bedingung.  Diese  Decke  bildet 
sich  in  Berlin  grössten  Theils  aus  den  im  Spree- 
Wiisser  enthaltenen  organischen  K0r|iern ; mit  dem 
wechselnden  Gehalt  wechselt  auch  die  Handliali- 
ung  der  Filtration  und  ilie  dabei  zu  überwinden- 
den Schwierigkeiten.  Im  Juli  und  .tugust  1880 
steigerte  «ich  die  Algennienge  zu  ganz  ungewöhn- 
lichen (juantititten,  die  widircnd  <ler  kühleren  Be- 
rioUe  nur  «lie  gewöhnlichen  .Schwierigkeiten  ver- 
anlassten;  mit  lüntritt  höherer  l.ufttemperaturen 
und  de«  Sonnenlichte«  begann  jedoch  eine  lebhafte 
Gührung,  die  abgestorbenen  Bflanzenreste  wurden 
durch  die  im  Spreewasser  aufsteigenden  Zersetz- 
iiiigsgase  geholKm,  durch  die  Buuipen  angesaugt 
und  auf  die  Filter  gebracht ; sie  Is-dingten  eine 
.Vbweiehung  vom  gcwobnliclieii  Filterverfahren. 

Kino  amii're  Kigenthümliclikeit  des  Spree- 
wassers  ist  eine  gelblich  braune  Fitrbiing,  welche 
tlieil«  von  gelosten,  theils  Hu«i>endirtun  Derivaten 
von  Torflagern  lierrOhrt;  die  erstgenimnte  Koriii 
ist  durch  HandtllU'r  nur  selir  unvullkominen  »u 
beseitigen.  .tiii  .Schluss  des  betreuenden  .Vb- 
Hcbnittes  erfolgt  die  aus  den  Thatsai'hen  sieb  er- 
gebende Nutzanwendung.  Im  dritten  Alischnitt; 

Die  Bllege  des  Filters,  wird  der  Haiiptton  darauf 
gelegt,  den  Sauerstotf  der  Luft  zur  Oxydation  der 
in  die  Filtennasse  eingedriingenen  Organismen  zu 
benützen,  und  giebt  der  Herr  Verfasser  zur  Kr- 
reichung  dieses  Zweckes  sehr  brauchbare  .Metlioilen 
an.  Die  Krgebnisse  der  Filtration  siml  <ler  Ge- 
gmistand  ile«  vierten  Abschnitte«.  Ks  wird  auch 
hier  ilie  bekannte  Thatsache  aufs  Neue  bestätigt, 
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tlawB  tler  Effekt  der  Snndfiltration  über  eine  gute 
Klärung  nicht  iiinauHgeht  und  iIahh  Allea«  waa  in 
(i**f«talt  von  I^haungeu  das  Wasser  verunreinigt, 
fast  unvermindert  darin  Kiirftckideibt.  Wie  durch 
Versuche  nachgewiescn,  pasHinm  soll»«!  suspendirte 
Ki'^rjier,  wie  r..  H.  Algensporen,  den  Sand  unrl  ge- 
lange» Bpüter  im  tiltrirten  Wasser  xur  Entwicke- 
lung. Interessant  ist  die  Angabe,  das.s  eine»  13 
Wochen  alte,  dem  [acht  unel  de*r  hilft  ausge»se*tzte 
StehpndK»  von  unfiltrirtem  Sjiree^vasHiT  kenne  .\Igen 
mehr  eraeugte;  ein  anal(*ges  Verhalten  zeigte  ein 
Ober  3 Monate  alter  Inhalt  eine's  edlenen  Kilter- 
[lassins.  Dieser  rmstand  veranlasst  den  Herrn 
Verfasser  auf  natürliche  BaHsins,  wie  Müggel-  nrnl 
Tegelersee  hinzuweisen  und  auf  deren  Verwend- 
barkeit und  Benfitziing  im  gedac*hten  Sinne  niif- 
tne»rksam  zu  machen.  Es  werden  noch  die  Filter- 
tTgebnisae  bei  Anwendung  von  (iusseisenspülmen 
als  Filtermaterial  bespr<M»hen  und  daraus  geschlossen, 
dass  eine  Anwendung  ini  (Trossen,  trotz  der  gün- 
stigen Hesultate  des  Experimentes  im  Kleinen, 
nicht  durchführbar  sein  winJ. 


In  <len  beiden  letzten  Ahschnitten  verlässt 
der  Herr  X'erfasaer  den  Boden  des  F’xperimentes 
und  der  Erfahrung  und  tritt  auf  theoretische  Be- 
trachtungen Ober  natürliche  Filtration  ein.  .Aus 
diesem  (irunde  ist  in  Anbetracht  ile«  praktischen 
Charakters  der  Bn»srhftre  der  erste  Theil  ungleich 
werthvoller,  als  <ler  zweite.  In  Bezug  auf  <Hesen 
mag  nur  erwähnt  wertlen,  dass  der  Brunnen  im 
natürlich  fliessenden  (inindwasser  stand,  wie  die 
natürlichen  Spiegidcoten  dartlum,  und  da.»is  des- 
hulh  der  Biuiius  des  Snugekreises , also  die  Lage 
tler  Kinwirkungsgrenze,  verschieden  ist  von  <ler- 
jenigen  lier  Entnahmegrenze;  dahei  bleibt  nocli 
ganz  unentsi’hieden,  oh  <lie  Richtung  der  Bohrfolge 
ülH»rhaiipt  mit  der  Richtung  der  natürlichen  (iriiiid- 
w'assergt*sohwimligkeit  zusammenfällt. 

Derartige  Auseinantiersetzungen  finden  mir  im 
Fläclieniiivellcment  des  natürlichen  (Inindwasser- 
spicgels  eine  sichere  Ausgangsbasis. 

T. 


Neue  Patente. 


In  Celiereinstimiming  mit  mehrfach  »ii.sgespna-lu»- 
iien  WuiLscheii  sind  in  der  Anordnung  der  Patentlisten 
einige  Aendcnmgeii  eingctndeii.  Dnv  Bekamitmacli- 
u»g«»n  der  Anmeldungen  etc.  ersfhciiioii  ff»rtan  nach 
tleii  Pat«»iitklasH«‘ii  gctinhiet ; die  Bezeichnung  der  Ue- 
geiistämle  geht  der  Bezeichnung  der  IVrstin  des  An- 
meUlenden  oder  des  PatentinhulK*rs  voraus. 

Patent- Anmeldtuigen. 

10.  März  1881. 

Klasse. 

IV.  Nü.  44405.  Xcneningen  an  Petroleum  - Rnnd- 
hrenncni.  um  sie  Trir  Holarol  lH?nntzen  zu  können. 
W.  U.  Hecht  in  Berlin. 

No.  5898.  NeuerungeuanBrennern fiirleiehtrtüssige 
Kohlenwassprstoffe.  (III.  Zusatz  zn  P.  U.  9009.) 
F.  Kösewitz  in  Ottensen.  ' 

X.  No.  49148.  Kokeoien  mit  intermittirendeni  Be-  ! 
trieb,  mit  fhisaustrittsüffniingen  mir  an  den  Thür- 
enden, mit  besonderen  (fasverbrennnngsriinmen  und 
Ziigeii  nnr  für  VerhTeiinmigspnxlukte.  F.  Liir- 
mann  in  Usnubrüek. 

XXIII.  No.  46178.  Verfahren  zur  (lewinnnng  von 
Paraffin  aus  KohparafHii  tihiie  Amvemluiig  vt»ii 
Pr(^*n.  J.  Müller  in  Würzhmx,  Doin.str.  34, 
für  E.  von  Haeeht  und  ,f.  Sehreier  in  Dro- 
hobyez  (Galizien). 

XXVI.  No.  47861.  GaMlrnckregulator.  J.  Flei- 
scher in  Cöln. 


XXXIV.  No.  7085.  Neiienmgen  an  Strenklosets. 

V.  H.  Kleucker,  in  Finim:  Bischleb  & Klen- 
eker  in  Bninnschtveig. 

Xl^IX.  No.  5577.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Bleirohrverhimliingcn.  Specht,  Ziese  & Co.  in 
Hamburg,  für  8.  Ben  nett  in  Manchester  (England-. 

LXXV.  No.  1143.  Verfahren  zur  Gew'inmmg  von 
Ammoniak  oder  Ammoniaksalz  als  Nelieuprodukt 
Isd  der  Kül»enzuckerproduktion.  G.  Vibraus  in 
UHingen. 

LXXXV.  No.  6330.  Neueningen  an  entlastcleu 
Wasserschiebern.  C.  Rostei  in  Berlin,  Pbinufer 
34,  und  A.  Mühle  in  Ik^rliti,  Amienstrasse  44. 

14.  März  IR8I. 

Klasse. 

XII.  No.  2554.  Appanit  zur  Erzeugung  von  Ozon. 

(*.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohmistrasse  63  1., 
für  C.  .Arnold  in  New-A'ork. 

XXL  No.  17467/80.  Neuerungen  in  den  Einricht- 
niigen  zum  Erzeugen , Messen  und  Keguliren  des 
elektrischen  Stnimes.  F.  E.  Tliode  k Knoop  in 
Drt*s<len,  Augustusslra.H.st»  3 II,  für  11t.  A.  Edison 
in  MenloPark  (New-York,  V.  St.  N.  A.). 

XXXIV.  No.  7095.  Gasknch-Apjüirat.  C.  Lilien- 
fe  1 11  in  Stuttgart. 

XLVI.  No.  1842.  .Schieljerstetieriing  Hir  Gaakraft- 
iimsehinen.  C.  Renz  in  Mnniiheim. 

I.XXV,  No.  28784.  Verfahren  zur  Gewimuing  von 
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AMinoiiiak  in\s  den  Cra^i’einigungHrnaKHen  vor  der 
förgeiicmtioii  dei>ien>eu.  Th.  Kiehters  in  BreHlim. 

LX’XXV.  -ITIdr).  Xeuerunjjfii  an  Wntilhahiieii  mit 
re|fidir)mrer  NaetiMpnliing.  (WrlM*«.serunKK-Patent  y.u 
P.  U.  r»l03.)  W.  Krüger  in  Ik^rlin. 

17.  Wir/.  18KI. 

Klanse. 

IV.  No.  JfioO.  Vorriehtiing  zur  Erzeugung  verH<hie- 
tlenfarhigen  EiehU»«  für  Theaterl‘ufwnini|a*n.  H. 
Kä  h r in  Dre^^leii. 

XU.  No.  f)77.  A|i]»ar»t  znni  Keiiiigen,  Trm'knen 
mler  KühU'ii  von  <raMi>n  venuittelKt  einer  Flümig* 
keit^  Nowie  zmn  Sättigen  mter  .\iif)o.*«‘ii  von  UmMji 
in  FlÜHsigkeiten.  A.  (t  er  Io  ff  in  Zm-kerf»brik 
retÜttgen,  l'oKtHtntion  Wolfenhüttel. 

XXIV.  No.  2204‘i.  Feuerniigj^yHtein  (ZtiMatz  r.n  P. 
U.  IM),  <i.  F.  Lieget  in  StraiKiind. 

XKV'I.  No.  3024.  Aj»jmrat  zur  IhirsOdliiiig  von 
Keitelitg;iA  auf  kaltem  Wege  au»  l..igroiii  und  Luit. 

Hon  ge  in  Mannheim. 

Xi. II.  No.  0337.  Neuerungen  an  .Apparaten  und 
Anordnungen  zum  Me»»<'n,  .AnhaUeiif  Koiitmlliren 
und  U<‘giHtriivn  der  Ikweguiig,  (»eaehwindigkeit 
und  der  Qimntität  von  Flü.^.Higkciten^  (la.Hcii,  Pulvern 
und  anderen  Substanzen  wler  Küri>cm,  Brydges 
k Co.  In  Bt'rlin  SW.,  Koniggrnlzerstra«H4*  73,  fiir 
J.  .1.  Tylor  und  W.  A.  Tylor  in  I.rondon. 

LXXXV.  No.  3300.  Lnttvcntil  für  Wiuw«‘rleitiingeii. 
O.  Groos  und  G.  Forbcrg  In  Halle  a/S. 

— No.  7278.  Ne\ieriing  an  /iniiuer-4>oucbeii.  H. 
Jsraclowicz  in  ItmmlK'rg. 

21.  Mär/  1881. 

Klasse : 

XXIV.  No.  411'59/80.  Neuerungen  un  ICosfanlagen 
mit  hohlen  lt<»sUtiilHMi.  F.  Jauner  in  Wien;  Ver 
treter:  C.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohren^tr.  63. 

— No.  44005;’80.  Neuerung  an  Gasfeiierangeu.  C. 
Haupt  in  Brieg. 

24.  März  1881. 

Klasse : 

IV.  No.  444o7/80.  I^ainpe  mit  Vorrieliliingen  zur 
Verhütung  eines  Sebattenwerfens  iiaeh  unten.  J. 
Scraftou  in  Labore  (Indien);  Vertreter:  F.  C. 
Glas  er f Koniglieher  Koiuniission.Hruth  in  Berlin 
SW.  Liiideiistr.  80. 

— No.  6064/81.  Doehtrühniug  für  Flaehbrenner 
mittelst  in  mehreren  Keihen  übereinander  ge1e> 
gener  Triebrädchen.  G.  Haller  in  Ottensen. 

VIII.  No.  4021/81.  (»asfeuerwagen  für  Appretur- 
.Masehinen.  K.  B ö n t e n und  A.  B o ii  t e u in  EBkt- 
feld. 

X.  Ni».  40604/80.  Neuerungen  in  der  Pestillation 
von  Kohle  oder  dergleichen,  in  der  Herstellung 
von  Koke,  Holzkohle  und  Brhiuette«,  in  der  Ver* 
weudmig  iler  hierl>ei  «rzielteu,  gasigen  Produkte 


sowie  an  den  hierzu  verwendeten  Materialien.  J. 

G.  Beekton  in  .Middlesliomiigh-on-Tees  (England) ; 
Vertreter:  F.  Edmund  Thode  A Knoop  in 
PreMleti,  .August usstr.  3 II. 

LN XXV.  No.  45477/80.  Voiriehtmig  zum  VVrhiii- 
dern  der  WasM^rvergeuduiig  an  Hydranten,  Hähnen, 
etc.  E.  E.  Farney  in  81.  Ixmi»  {Missouri,  V.  8t. 

.\.);  Vertreter;  C,  Pieper  iu  Berlin  SW.,  Gnei- 
Hi'imustr.  109/1 10. 

— No.  5392.  Eiillullmigsventil.  H.  Flottmann 
J u II.  in  Hoi'hum. 

28.  März  1881. 

KIum.hi>  : 

IV.  No.  37052/80.  Neuerungen  an  Uimpen.  H. 
Zorn  in  Berlin  SW.,  Neneiibiirgenilr.  10. 

— No.  7841/81.  Windsicheres  Ijiternendach  mit 
Kellcktor.  K.  Kiinath  iu  Danzig. 

XXVM.  No,  47637/80.  Neuerungen  an  Flüssigkeits 
niessem.  J.  Hr«|uhart  in  Manchester  (England) 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  8W.,  Gneisenan- 
»tr.  109/110. 

Patent-Ertheilungen. 

Klassi' : 

IV.  No.  13700.  Vorrichtungen  an  Kerzen  und  Bren- 
nern zur  Beleiiehtung  mit  SanerstofTgaszufühniiig 
L.  Hrln  in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  k G. 

W.  V.  Nawrocki  in  Ik'rlin  AV.,  I^*ipzigers(nis.He 
124.  Vom  15.  Mai  1880  ah. 

— No.  13707.  Verstellbarer  Laniptmsi'hirm.  M. 
Schlesinger,  Kimigl.  Kommis.'iionrath,  und  .A. 
Walter  iu  Berlin.  Vom  16.  Mai  1880  ah. 

— No.  13719.  Klemmvorrichtungen  für  Kerzen  an 
I.enchtcm.  U.  H.  E.  Siehert  in  Washington  (Co- 
lumbia, V.  St.  A.);  J.  Brandt  k G.  W.  v.  Naw- 
rocki iu  Berlin  W. , Ijeipzigerstr.  124.  Vom  15. 

Juli  1880  ab. 

XXL  No.  13619.  Diffenuitiiil-Ringlampe.  S.  Schn- 
ckert  in  Nümbc*rg.  Vom  19.  Mai  1880  ab. 

— No.  13669.  Neuenmgeii  in  der  Erzeugung  von 
elektrischem  Licht.  4.  Zusatz  zu  P.  U.  9453.  J. 

C.  Jamin,  Mitgli«!  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften iu  Paris;  V'crtreter:  J.  Brandt  k G.  W. 

V.  Nawrocki  in  Berlin  W. , Leipzigerstr.  124. 

Vom  23.  Oktol»er  1880  ah. 

— No.  13677.  J.  H.  Gnest  in  Brooklyn,  Staat 
New*York  (Amerika);  Vertreter:  F.  E.  Thode  k 
Knoop  in  Dresden,  .\ugu.stu.sstrusai>  3 II.  Vom 
18.  März  1880  ah. 

XXIV.  No.  13617.  Veränderungen  am  (Jenerator 
mit  gitrennler  Ent-  und  Vergasung.  Zusatz  zu 
P.  It,  649.  F.  W.  Lürraann  iu  Osnabrück.  Vom 
26.  März  1880  ab. 

— No.  13733.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Dar- 
Htellnug  stickstollarmer  Heizgase.  H.  Haug  iii 
Mainz,  Neuthorstr.  22.  \*om  16.  Ang.  1879  ab. 
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XX^^.  No.  13G25.  S<?lbstthätiRer  Ga.Hnnsrh(T  und 
VertlünmT.  P.  Rui-kow  in  Breslau,  liOhestr.  11, 
Vom  7.  Sept(*n»lHT  1880  ah. 

— No.  13708.  ^Ja.sreiui>:ungs-AppaniUSyst4'ni  ohne 
Wechsler  mit  getheilter  Striniiung  und  mit  tmns- 
portableu  Reiiiigiings-Matcrial-Bchälteni.  Ch. 
Bchrttte  in  IXirtmnnd,  Burguall  12.  Vom  10. 
August  1880  ah. 

— No.  13713.  Neuerungen  au  Apparaten  zur  C‘i\r- 
burimng  von  Luft.  Klever  & Coiiip.  in  (’dln 
a/Kh.  Arndfitr.  II.  Vom  24.  ()kto>K-*r  1880  ah. 

XLVI.  No.  13673.  Nenemngen  an  dem,  der  (»iis- 
motorenfnhrik  Deutz  unter  No.  f>32  imtentirten 
G]ismotor.  Meuck  k Hamhrock  in  Ottensen 
I»ei  Altona.  Vom  26.  April  1879  ah. 

— No.  13674.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  632 
patentirten  (fiismotor.  Menck  k Hamhrock  in 
Ottensen  bei  Altona.  Vom  10.  Oktol)or  1879  ab. 

LW'II.  No.  13641.  Druckredudr-  und  Altsperrventil. 
!.<.  Reuter  in  Halle  a/S.  Vom  3.  Novemlu^r  1880 
ab. 

1.. XVn.  No.  13567.  Vorrichtung  zum  Altdiehten 

von  Rohr*  und  Sehlanehverbindungeii.  F,  Ham- 
mersehmidt  in  Rchiiren  bei  Aplerlnnk  (West- 
falen)  und  F.  Droste  in  Aplerlteck.  Vom  20. 
August  1880  ah. 

— ' No.  13698.  Neuerungen  an  Rohnerhindungen. 
Fr.  Gebauer  in  Charlottenhuiy,  Berlinerstr.  24/6. 
Vi>m  12.  Oktolter  1880  ab. 

UCXV^  No.  13594.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Hlutlaugensalz,  Ammoniak,  Tlieer  xind  Ga«  aus 
«tickstofthaltigeu,  oncaniseheii  Rtoffen.  Th.  Rich- 
ter» in  Breslau.  Vom  18.  Replomber  1880  ah. 

T-XXX.  No.  13559.  Veriahnui,  aus  dem  Pasidonien* 
schiefer  unter  Herstellung  von  keramischen  Pro- 
dukten Brenngase,  Is'uchtga.s«*  oder  Mineralöle  zu 
gewinnen.  W.  G minder,  Inhalter  der  Firma 
Gehr.  Gminder  in  Reutlingen  (Württemberg). 
Vom  13.  Juli  1880  ah. 

1.. XXXV.  No.  13685.  Neuentugeu  an  dem  A.  See- 

gerV’hen  transportablen  KloKethe<*ken  mit  Wjuwer- 
spfilung  (P.  R.  2414).  W.  Stölzle  in  Mtmehen. 
Vom  8.  September  1880  ab. 

I^XXXVIII.  No.  18742.  Wasserkraftmaschine  mit 
vom  Regulator  verändertem,  dem  SViderstamle  ent- 
sprechenden Wasserverbraurh.  R.  Sch  w icke rt 
in  Pforzheim.  Vom  22.  September  1880  ah. 

Erluschnng  von  Patenten. 

Klaasc : 

No.  11937.  Sicherheitsvorrichtung  für  in  La- 
ternen angebrachte  Freihrenner  gegen  da«  Erlöschen 
der  Flamme. 

— No.  1698.  Spintlfeiler  in  Wagenlatenien  zum 
Emixtrtmben  des  Lichtes. 


KUhho: 

— No.  2378.  KxceTitricme<>hanismuH  zum  B«‘\vegen 
einer  l/w»chvonri<*htmig  (einer  am  Hremirohr  sich 
eiiiporschiehe.ndeu  Hülse)  an  Pelroleumlamiteii. 

— No.  I0T80.  Neuenmgen  an  SicluTheitslumitcn, 
Indn-ffend  xlie  AuHliWhvurriclitimg  und  die  Bt*- 
festigxing  des  den  Hremier  nmgelH*iuh*n  (Jlasc«. 

— No.  10058.  Vorrichtung  an  laiinitcnhrennem 
zum  Km|torschruuhen  von  Xiiggltius  um!  Gloc'ke  Ite- 
hufs  -\nzundens  des  DiM-htes. 

— No.  12757.  Taschcnlateme  mit  ftHienulem  l)€K‘kel 
imd  mit  einer  Verschlussklappx*  au  der  Glusseite, 
welche  sich  au  einem  am  IkMlen  iM'fi'stigten  Sx-har* 
nier  Itowegt. 

XXIV*.  Ko.  5237.  Röhrx'nsystein  znr  Gas-  und  Luft- 
ziirührung  Itei  Foiieriingsaulagcn. 

LXII.  No.  5831.  WaiSiwnnesser. 

LXXXV*.  No.  874.«.J\'ie<lertHdiranhhalm  mit  und  ohne 
Kntlwrungsveiitil,  niithdst  d<‘ss«*n  eine  unter  Druck 
steheiule  Dampf-  oxler  VV*aw«*rlcitnng  angeltohrt 
wenien  kann. 

V*crsagnng  von  Patenten. 

No.  12192.  ThexTsx-hwefelofeu  mit  iimeri‘r  Befeuer 
ung.  Vom  6.  Juli  1880. 

Uehertragung  von  Patenten. 

Klasse : 

XXL  No.  8574.  Neuerungen  an  den  Mitteln  nnd 
Apparaten  zum  Kogulireii  uiul  V’ertheileii  elektri- 
KX’her  Ströme  und  zur  Anwendung  derstdlxm  als 
Helenchtiingsmittel.  .Siemens  k Halske  in 
Berlin.  V*om  17.  Juiuiar  1879  ah. 

— No.  9201.  Neuerungen  an  elektriwheii  Lampen. 
(Zns;itz  zu  P.  U.  8674.)  Siemens  k Halske 
in  Berlin.  Vom  27.  August  1879  ah. 

XLVH.  No.  6766.  Gixskraftmotor.  Berliner  Ma- 
seh  i II e 11  ha  n-A  k f ie n *G  esel  l se h a f t,  vorm. 
T<.  Sch wartzkopff  in  Berlin.  Vom  20,  Febr. 
1879  ah. 

AanE&ge  «Uff  den  Pat^ntAchrift^n« 

Klasse  4.  Belenchttmgsgegenstände. 

No.  11821  vom  28.  April  1880.  F.  Heuser 

in  Hannover.  Backofen  later  ne.  — An  iler 
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Ijiterne  ist  ein  jjiwsoiw'rnj’r  Mantel  a angot)mcht, 
(IcHsen  KicIitOirming  ilurch  einen  zwisehen  Leisten 
geführten , eyliiulrisehen  Sehieber  a)»p*selilf)Hsen 
ist.  Die  iler  Oefl'imnj'  des  Muiituls  entsprerheiulu 
Oefl’niiiij'  <ies  SehielK.‘rs  int  dimdi  t‘ine  Marien>ji«s- 
selieibe  n jvl»j»esohIosHen.  Der  Mitruilleusenbrennor 
ist  von  einem  llallK'vlimUT  ij,  der  den  SeiioniMtein 
p auH  Messing  trügt,  uinseidtJSHeii. 

No.  12014  vom  20.  April  1880.  C.  W.  M u- 
chalMn  Wieslmdeii.  Lumpe  mit  spiralförmig 
gewundenen  Ileissluflkanillen.  — l>er  gewidiidiehe 


Cylin<ler  ist  von  einem  aweiten  spiralförmige  Ka- 
nüle bildenden  umsrblossen.  Dabei  ist  die  An- 
ordnung so  getrurt'en,  dass  die  r.ur  Flamme  tlies- 
semle  Verbreiiniingslnft  durch  die  zwischen  den 
beblen  rylindern  gebildeten  Kanüle,  wie  dies  durch 
Pfeile  in  obenstehender  Figur  angedeutet  ist,  hin- 
dnrchströinen  muss,  um  vorgewariiit  zu  wenlen. 

No.  11924  vom  17.  .April  1880.  ().  Pas.sow 
in  Wien.  Pe t roleii  in  hren  n er.  — Der  Hrenner 


ist  aus  8 Flaehdochtlirennern  a zusammengesetzt, 
HO  dass  infolge  der  den  Ibaditen  entepreehcnden 
0 Ausschnitte  in  iler  gewölbten  Brennerkappe  eine 
mehrtheilige  Flaminenkrone  erzeugt  wird.  l>ie 
Triebstange  mit  «len  lieiden  Triebrüdelien  g uiul  y' 
ist  in  passenden  horizontalen  Schlitzen  einer  mit 
ilem  Brennergehüuse  fest  verbundenen  Kui»Kel  k 
KO  gelagert,  dass  sie,  so  weit  es  der  Kaum  zwi- 
schen den  DochUcbeiden  gestattet,  liorI/.f»ntal  um 
die  Brenneraxe  gedreht  wenlen  kann.  Jo  unclidem 
nun  die  Axe  g nach  reclits  oder  links  gedreht 
wird,  kommen  die  auf  dem  Ringe/  befestigten 
gebogenen  Nadeln  entweder  zum  (sler  ausser  Kin- 


griir  mit  den  0 Dochten,  weil  der  King/  mit  den 
daran  befestigten  Zahnstangen  h und  h'  jede  Dreh- 
ung mit  der  Stange  g mitmncheii  muss.  Z/Wei  in 
d«‘r  Figur  iiieht  angegehene  Drahtfe«h*rn  halten 
die  Ax«  g in  der  Stellung,  Imü  welcher  die  Nadeln 
mit  ileii  Doclitiui  im  Kingril)'  stelum. 

Klasse  12.  Ohemische  Apparate. 

No.  12880  vorn  I,  Juni  1880.  J.  Uonny  in 
Stolherg.  <i  a H m esse r für  eheiiiische  Analysen. 
— Der  .Apparat,  welcher  gros.se  Mengen  (las  aii- 


saiigen  und  messen  soll,  hesteht  im  wes<*ntUchen 
aus  dem  Messgefüss  /l,  welehes  oben  und  unten 
verengt  ist  und  im  Innern  den  llelrer  ü enthült. 

Der  kurze  Schenkel  a des  letzteren  reicht  mit 
seiner  Krwciterung  bis  in  den  unteren  Theil  von 
.4,  die  Biegung  7 bis  in  die  obere  Vercngeniug 
von  A.  Der  lüngere  Schenkel  b geht  durch  den 
Ikjden  c «Ics  (.tenisses  A und  mündet  unter  Wasser 
in  einem  (iefas.s  C mit  coiistHntein  .Niveau.  Bas 
Köhrchen  e.  stellt  mit  iler  Wasserleitung  in  \’er- 
bindung,  ilas  Köhrchen  / mit  der  Absorptiona- 
tlascbo  D und  der  als  Wa.sserverHchhißs  dienenden 
Flasche  K.  Wenn  durch  den  Huhn  F Wasser  in 
das  (iefa.ss  .4  tritt,  so  entweiclit  ilas  in  iUeseiii 
helimllieho  (las  durch  E.  Ist  das  Was.ser  bis  zur 
Biegung  g des  Hebers  B gestiegen,  so  füllt  sieh 
dieser  mit  AVasser,  welches  unten  durch  h aus- 
fliesst.  Sobahl  nun  durch  F weniger  Wasser  ein- 
tritt,  als  durch  h ausflie.sst,  so  sinkt  das  Niveau 
in  A und  es  wird  ilurch  D üas  angesogen.  Ist 
«las  Niveau  bis  unter  <ien  kurzen  Schenkel  a ge- 
sunken, so  hört  die  Heherfunction  sofort  auf.  Die 
Erweiterung  von  a ist  »lahei  wesentlich,  da  ohne 
dicsellK*  niclit  genügend  Das  auf  einmal  eintreten 
würde,  um  die  Messung  genau  aiisfallen  zu  lassen. 
Nachdem  der  Heber  abgelaufen  ist,  füllt  sieh  das 
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(iefiiss  .4  von  neuem  mit  WiiHHer,  welches  ila.s  (Jas 
(hircti  f niiil  £ hinnus<lrängt.  Damit  fhllt  sich 
auch  lief  Hoher  B und  beginnt  wi<Hler  rn  saugen. 
Das  jediaunal  dnrchgesaugte  (tiuivohimcn  ist  gleich 
dem  Volninen  von  A zwischen  dem  hiichsten  und 
niiHlrigsten  Wasscrstandc.  Das  (iefUss  A hangt 
an  einer  .Spiralfeder  (}.  Beim  Kntleercn  des  (Je- 
fUssca  .4  zieht  diese  sich  zusatmnen  und  Irewirkt 
da<lnrch,  dass  die  Niveaudifl'erenz  zwischen  .4  und 
C dieselbe  bleibt,  so  dass  das  (Jas  immer  gleich- 
massig angesaugt  wird.  Das  (Jeßlss  .4  ist  mit 
einem  Iluhzühler  H verbunden,  an  welchem  die 
Zahl  der  Füllungen  al)gelesen  werden  kann.  Pa- 
tentirt  ist  die  Erweiterung  des  kurzen  llelwr- 
schenkels  und  die  Bemitzmig  der  Gewii-htsililfe- 
renzcn  d<!s  (Jefasses  .4  zur  Kegulining  des  .\nsau- 
gens  nnd  zur  Messung  der  (iase  vermittelst  des 
Hulizithlers. 

No.  P236I  vom  11.  MUrz  1880.  V.  Adler  in 
Wien.  Neuerungen  in  der  Erzeugung  von 
Cyaniden  der  Alkali-  nnd  Erdalkali- 
M ctal  le  jnittelst  Anwendung  von  Htickgas  in  ge- 
schlossenen Apparaten.  — Die  Alkali-  und  Erd- 
alkalimetalle werden  in  Cyanide  übergeführt  1)  wenn 
man  deren  Oxyde,  Hydrate  oder  Carbonate  mit 
Kohle  in  einer  nicht  oxydirenden  .\tmosphare, 
Stickgas,  glüht,  wobei  ein  Zusatz  von  fein  ver- 
theiltein  Eisen,  das  als  l’ebertragungsmittel  des 
Kohlenstoffs  wirkt,  vortheilhafl  sein  soll ; 2)  wenn 
man  die  .Sulfate  o<ler  Sulfide  der  .\lkalimefalle  mit 
kohlensaurem  Kalk  und  Kuhle  in  Stiekgas  erhitzt; 
3)  wenn  die  .\lkaii-.''ulfate  isler  Sulfide  mit  Kuhle 
und  einem  den  .Schwefel  bindenden  .Metall,  wie 
Fäaen,  Zink,  Kupfer,  oder  auch  mit  Aetzkalk  oder 
mit  einem  Gemenge  der  .Metalle  und  Kalk  in 
Stickgas  gt^lüht  wenlen ; 4)  wenn  die  .Sulfide  der 
Enialkalimetalle  mit  Kohlen  Wasserstoffen  erhitzt 
und  die  entstandenen  0.xyde  oder  Carbonate  nach 
1)  iK-hanilelt  wenlen.  Kohle  oder  Körper,  welche 
nach  dem  Glühen  porfise  Kohle  hinterlassen,  wer- 
den mit  den  l>etrelfenden  Alkalilosmigcn  geträlnkt, 
getrocknet  und  geglüht.  Die  K<dile  kann  auch 
nwh  mit  einer  Isisung  von  Eisensulfat  oder -Chlorflr 
imprUgnirt  werden.  Die  unter  3)  genannten  Me- 
talle können  als  solche  in  Pulverform  oder  als 
Oxyde  zugesetzt  werden.  Das  Glühen  findet  in 
dicht  verschliessbaren  Betörten  shttt,  in  welche 
Böhren  zum  Durchleiten  von  Stickgas  mUndeu. 
Das  Stiekgas  wird  aus  atinosphitrischer  Luft  ge- 
wonnen, indem  diese  durch  ein  .System  von  Böhren 
geleiti-t  ^wird , wo  sie  ihren  Sauerstoff  an  .\lkali- 
snlti<le,  liosonders  Schwefclbarium , abgiebt,  mit 


dessen  l-ösung  poröse  Sulwitanzen  getrünkt  sind. 
Anstatt  atmosphiirischer  I.uft  wird  aui-h  die  Fener- 
lufl  aus  der  K.sse,  naeh  iler  Befreiung  von  Kohlen- 
säure, schwefliger  Saure  etc.  durch  Kalkhydrat, 
über  iliu  Stolle  geleitet.  W'cnn  diest;  iiii-ht  mehr 
wirksam  sind,  können  sie  durch  einfache  Beiluction 
in  einem  Flammofen  regenerirt  werden.  Das  Stii-k- 
gas  wird  in  einem  (JasbehUlter  angesammelt. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  112iil  vom  8.  .\ugust  1879.  F.  .Million 
in  l.yon.  Elektris»-he  l.ainpe  mit  Begniator.  — 


Die  Kuhlen  CCC  ruhen  in  Trligern  na'a",  die 
mit  Zahnstangen  vei-sehen  siinl  und  uut  iliesen 
je  in  ein  Zahnrad  bb‘ b"  eingreifen,  so  dass  je 
nach  der  Drehrichtung  dieses  Itades  sich  die  Koh- 
len einander  nfthern  oilor  von  einander  entfernen. 
Auf  der  .\xe  dieses  Zahnrades  sitzt  je  ein  grösseres 
gezahntes  Bad  drf'rf",  auf  welches  der  regulirende 
Daumen  eCc"  einwirkt,  der  von  dem  Pendel///' 
getragen  wird.  Dieses  ist  mit  einer  Eisenarmatur 
B B*  B"  versehen , die  von  einem  Elektromagneten 
AA'A"  Iwwegt  winl.  Eine  Feder  jfj"  zieht  das 
Pendel  entgegen  der  Wirkung  des  Filektrfmiagneten 
immer  wieder  zurück,  sobald  der  .Strom  in  letzterem 
8chwa<.di  genug  ist.  Der  von  iler  Batterie  D er- 
zeugte Hauptstrom  geht  auf  dem  Wege  oiai  durch 
sitmmtiiehe  Kohlen  und  durch  einen  Elektromag- 
neten K,  dessen  .\rmatur  ein  von  der  Feder  G 
beeinflusster  Winkelhebel  F bihlet,  <ler  an  dem 
einen  .\rin  den  Conimutator  A'  trügt.  Ein  zweiter 
.Strom  wird  von  <ler  Batterie  P erzeugt  und  geht, 
sobald  der  Hauptstrom  im  Elektrotiiagneten  E 
stark  genug  ist,  um  ilen  Anker  F anzuzielien  nnd 
hierdurch  mittelst  des  CommutaUirs  A'  den  Neben- 
stnun  zu  Hchliesseii,  durch  die  Filektromagnete 
AA'A",  welche  sodann  durcli  Anziehen  der  Pen- 
delaniiaturen  B B B"  die  Entfernung  der  Kohlen 
von  einander  regnliren. 
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Berlin.  (WaHsorfarif.)  Dct  MaKtJ^^rat  liat  Kii*h 
mit  dom  Htwhluas  «ior  8t4MUvorortIneU*u-VorHatinidung 
in  liotrofi*  der  do.8  Wjwserttirifs  iM-Juhüf- 

tigt  und  wiotlonim  be»chloKson , auf  die  von  der 
Stailtvenirtlnelon- V’orHammhing  lM*HclilosKoue  Jlorat»- 
wtzung  jetzt  nioht  oinzugehon^  da,  wenn  dH*se  Her- 
nii^'tziing  erfolgt , aiia  der  Stadt-H:iuptka88o  ein  Zu» 
achtiHS  von  etwa  450  000  >fk.  erfolgen  imiss.  Der 
Magwtmt  winl  die  Sfadtverortlneten-VerHainmlung  tx^ 
hulM  der  Au^ioi<‘bung  der  Did*erenz  auf  (irnnd  dea 
§ 36  der  8tndt<‘-(>r»lnung  sofort  emuohen,  Deputirto 
für  eine  geinimdite  Deputation  .sogleich  zu  eniennen, 
da  die  Aiigoh^genheit  miiulesteuH  Anfangs  April  erU- 
digt  wenleii  inu.ss.  Zugleich  hat  der  Magistrat  Ih^ 
whlojwen,  eine  8ul>-KoinmisHion  einzusetz<*n , welche 
fcstatellen  soll,  in  welcher  Weise  ennittelt  werden 
kann,  wieviel  1 chm  Wasser  kostet  nml  zu  welehem 
Preise  er  al>gcgel»cn  wenloii  kann.  Zu  der  Snhkom» 
roission  gehören  die  SUidtnithe  Kiiiige,  Haa<‘k,  tfagen, 
Hübner,  Halske,  Is»we  und  .^treekfus«.  Auch  die 
Frage,  wde  abgeschriel)eii  werden  nmss,  wirtl  sogleich 
zu  Erörterungen  gelangen.  Die  definitive  Uegelung 
der  Angelegenheit  durch  (remeindel>e.schlnss  nach  vor- 
hergeheiuler  Krörtening  der  gemischten  Deputati<m 
Ideibt  Vorbehalten. 

Berlin.  (FiUeranluge.)  Nmhdem  durch  die  vor 
Kurzem  veröfTeiitlichteii  wis«4*n8chaftli<hen  rntersuch- 
ungen  der  Herren  Finken  er  und  Bischoff  festge- 
stellt  wonlen  ist,  dass  da.s  von  Algen  eiTüllte  Wa.Hser 
der  Brnnnen  zu  Ttgel  ohne  Filtration  nicht  verwen- 
det werden  kann,  und  du  dassellx*  in  Bezug  auf  dos 
Beewnsser  der  Fall  ist,  so  hat  der  Magistrjtt  lR*schlo?««‘n, 
noi’hmnl.s  hei  der  Statdt\enmine(eii-Versammhing  die 
Bewilligung  von  1 800  000  Mk.  flir  die  Anlegung  von 
Filtern  zu  beantragen.  Die  Erhaunng  der  Filter  kann 
nun  nicht  mehr  verscholxn  werden,  da  da.s  WaxHer 
sii*h  nicht  l>os.s<‘rt , dagegen  fortwährend  mehr  und 
mehr  das  Uohrsystem  derart  verunreinigen  winl, 
djtfv»  schliesslich  kiwtspielige , iheilweise  sogar  kaum 
mögliche  Ueinignngen  nothweiidig  werden  mfi.ssen.  Der 
Magistrat  healfcsichtigt,  mwh  Vollemlung  der  Filter 
die  Bniimen  ganz  aus-ser  Betrieb  zu  setzen  und  nur 
mwh  fiUrirt<*s  Seewasser  in  die  Stadt  pumi>en  zu 
la.ssen. 

Darnstadt.  Am  5.  März  fand  die  feierliche  Ein- 
weihung nnsere.M  neuen  Wasserwerkes  statt,  und  wurde 
l>ei  dieser (»elegeuheit  dem  Hemi  Biiumth  Hobrecht 
ans  Berlin,  welcher  als  Äfitglied  der  zur  Priifung  des 
Werke«  ernannten  Expertise  anwesend  war,  iu  Aner- 
kennung seiner  Vcnlienste  um  das  Gelingen  de.s  l"n- 
temehmeiis  und  zum  Dank  dafür,  dass  er  zunächst 
den  Platz  im  (triesheimer  Kichwähh’heti  als  den  zur 
Wussergewinnung  ge«*ignct«tcn  liezeichiict  hatte,  das 
Ehi*enliürgerrecht  der  Htmlt  verliehen. 


Elmshorn.  (ßetriehKnvhnung  der  GasanKtnlt 
ffir  1880.) 


reberKioht  der  BetrletMireohniiiig. 


I>ebet. 

7315  Hekl.  (taskohlen  (engl.  NoUdsworth) 
238  > lleizkohlen 

7553  llekt.  Steinkohlen  ä l,22'/t  Mk.  . . 

Arbeitslöhne  

Tantiemen  für  Atifscher  ete 

Heinigiingsinutenal 

Verschiedene  FnkosUm 

Abgalxm 

AHsetmraiiz 

(ieräth-rnterlialtung 

Allgemeine  Unterhaltung 

Bücher,  rtruckHa<*hen  und  BureaukoHlon 

Betortenöfen 

Röhren  nml  Fittings 

Gasmesser  und  Entwerthung  derselben  .* 
Glycerin 

Netto-Betriebsgew'inn 

<Jre<Ut. 

Gas,  Privat  ...  . 82  8G3chm  69,5% 

Maschinen  . 32  081  » 23,3  */o 

Strassen  . . 22  650  * 16,3  % 

Welbstverhrauch  2036  » 1/2% 

140  230  cbm 

Uoke,  7776  Hekt.  ä 88*/* 

Tlu*er,  129  Gehumle  k 10,19 

Ammoniakwasser 

GusfitterarlKUt 

(tasim»iwcr . 

do.  Micthe 


Mk. 


9 257,27 
2 945,70 
954,82 
27,40 
544,7« 

423.24 
54,86 
80,00 

287,71 

178,35 

993,43 

714,67 

395.24 
26,00 

16  882,45 
14  958,94 
31  841,39 


Mk.. 


22  926,03 
6 330,36 
1 314,80 
120,00 
570,50 
408,90 
110,80 


Bilanz  uU.  Oecemher  1SH0. 


Activa. 

Mk. 

Bnuanlage- Conto  ult.  1879  M.  lOI  782,71 
Entwerthung  2 % . . * 2033,06 

'm'.“99T47,ÖC 
Neubauten  in  1880  . . » 254,10 

Wertli  der  Anlage  (nach  einer  Gesammt- 
Ahschreilmng  von  Mk.  47  659,93).  . 100001,16 

Keservofond  in  Ktlekton 18  705,94 

Bank-.^aldo 3964,71 

Cüssen-Behalt , 500,28 


Lager  laut  Inventur 
Dehil4>ren  für  Gas  etc. 
do.  diverae 


6 275,00 

7 519,00 


150,00 


137  116,16 

Digltized  by  Googlcj 


Statistische  und  Ünsnsielle  Mittheiiiioi;en. 


209  • 


Passiva. 

Mk. 

.Mk. 

.\n  Coke-Conto,  50  Hekt.  Coke  . . . 

36,00 

Aotien-C  apitsil^Conto 

76  600,00 

> Diverse  Materialien 

13,50 

Anleihe-Conto . . . 

16  200,00 

» Theer,  für  vorräthige  575  Ctr.  . . 

1 160,00 

Krworlwnes  Kuserve- 

Capital  .... 

27  888,05 

• Grundstöcke 

18  501), 00 

Umdende,  nicht  ahgcfoixlcrtt*  .... 

351,00 

• Gebäude 

38  900,00 

Ihveruf 

Credltoren  . 

954,82 

> Kühreiif  Candelaher  u.  Wandlaternen 

(»0  2ä50,00 

^m»gewinn .... 

263,35 

» Apparaten 

86  500,00 

Belrieljsgeainn  . . 



14  958,04 

* Werkzeug 

2 319,05 

137  116,10 

> rtensilien 

1 11,00 

l'eber  die  Verliältnisse  des  Bctrielx-s  in  den 

> Gasnu'SHern 

9 550,00 

26  Jahren  seit  dem 

Bestehen  der  .\nstalt  giebt 

> .Cmortisatiiinsfnnd,  für  die  angcsam- 

die  folgende  Zusammenstellung  Aufschluss: 

Hielten  in  der  sUliltischeii  .Sparkasse 

Jahr. 

Consum. 

Betriebsgewinn. 

Dividende. 

ungelegten  vViiiortiKutionsquoteii  . 

9 702,01 

cbm 

Sik. 

"/• 

» Versicherungsprämien,  für  voraushe- 

1866 

30  600 

2 823 

zahlte,  auf  die  nächsten  3 Geschäfts* 

1857 

46  500 

6 260 

5 

jahre  entfallenden  Versicherungs- 

1868 

46  460 

7 624 

6 

Prämien 

656, 0<^ 

1869 

47  160 

7 629 

6 

333  923,61 

1860 

47  960 

8781 

\mi 

56  700 

9 006 

7 

Pm^niva. 

Mk. 

1862 

61  340 

10347 

7 

Per  Hvpotheken-Conto 

183  678,00 

1863 

61  960 

10060 

7 

> Capital-Conto 

150  245,6! 

1864 

60  750 

9 921 

8*/is 

— 

333  923,61 

1865 

63  720 

9915 

10*/» 

1866 

65  130 

9 976 

lov» 

SperiaMlewinn-  and  Verlnst-Cunt». 

1867 

64  870 

9 494 

10*/. 

1868 

64  970 

9 682 

lOVi 

XJebet. 

I8«9 

62  300 

9 282 

loVs 

Mk. 

1870 

64  300 

9 520 

10>/> 

An  Gaskohten • Conto,  für  33  424  Ctr. 

1871 

72000 

9 739 

10»/j 

.'Steinkohlen 

33  226,08 

1872 

76  255 

11  114 

lOV» 

• Belriebslolm-Oonto,  für  geiahitu  Be- 

1873 

80275 

8 761 

lOVs 

triebsloline 

4 459,26 

1874 

89  100 

10  652 

loVi 

» UetorU^n-Feuerungs-Cunto,  für  Ctjke 

8 497,30 

1876 

90260 

11379 

IOVj 

> Kessel-Feuerung,  für  Coke  u.  Breezo 

81 ‘2,00 

1876 

92  460 

13  188 

12 

» Ofen-r»nterlmltung 

1 035,33 

1877 

94  260 

12  583 

12 

• Werk-Cntcrlialtimg 

1 118,26 

1878 

107  200 

13  162 

12 

» Gebilude-Cnterhaltung 

645,41 

1879 

124  850 

13  528 

12 

» Gusmesser-Unterhultiing  .... 

100,01 

1880 

140  2.30 

14  959 

13V» 

» diverse  Materialien 

460,44 

IHt  (iasprcis  betrugt  vom  1.  Kehr. 

d.  Js.  ah 

> Unkosten 

194,77 

für  I’rivate  18  Pf.  pro  cbm,  für  öffentliche  Pc- 

* Verwaltungskosten 

4 463,62 

Icuchtung  10  Pf.  pm 

cbin,  Gas  fftr  Motoren  wird 

» Kinriohtun^kosten,  I^dme .... 

1 679,89 

in  14  Pf. 

berechnet. 

» Einrichtungs- .Materialien  .... 

3 432,92 

Forst 

a.  d.  Lausitz.  (Kcchenschaftsbericht  der 

» Briitto-Gewimi 

57  006,22 

stüdtiscben  Gasanstalt  fOr  das  Jaiir  1879/80.) 

i 17  091,51 

Betrlebs-Kesiiltal«. 

Crodlt. 

Mk. 

Activa. 

Per  Gaa-(ionto,  für  verkaufte  443736  ebm 

Mk. 

Gas 

88  730,70 

An  C’assa-Contü,  baare  Kassonbestande 

88  427,68 

» Coke-Conto, 

18  466,70 

• Debitoren-Conto . 

1 417,46 

» Conto-Diverae 

19 

> Einrichtungs-Conto 

, für  den  Werth 

> Theer-Conto,  für  1608,85  Ctr.  . . 

3 217,70 

der  vorhandenen  Vorriltlie  .... 

6 600,00 

• -inimoniakwasser-Conto 

131,40 

• Kohlen-Clonto,  Steinkohlen  .... 

753,88 

» Privateinrichtung<‘n 

6 644,82 

• Gas-Conto,  1060  cbm  Gas  .... 

106,00 

U7  091,51 
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(k'iieral-OewIim«  und  VcrliiMt-Conto. 


Debet. 

Mk. 

An  Urundntttoks-Cont«,  Absfhrfilmnj'en  48,25 

. OebHuile  für  > 400,00 

> KohrenHyKtiMii  > > 700,90 

» Apparaten  > » 3 860,00 

* (IttamoMHer  » > 497,00 

> Zinsen 8 H4,5G 

> Btouern 137,21 

» Xiüderaclilajsmnj^ 388,05 

> VerHieherunK 185,00 

> Xetto-iiewinn  . . . Mk.  42  7(Mi,25 
Hiervon  d.  Stadthaupt* 


kiisse  ül>crwicsen  . Mk.  16000,00 
Dem  Capital  gut>;e* 

81‘lirieben  . 27  700,25  40  “09,26 

”*~6f  OÜÖ722 

Credit. 

Mk. 

Per  Special-liewinn-  und  Verlu8t-Conto  57  060,22 


Groningen.  (Wasservensoixung.)  Da.s  WasÄerwerk 
ist  vollendet  und  vor  ca.  4 Wwhen  l»etriel»sl'jUng  von 
der  Actieng«'solLHchalt  üt>cmoniinen  worden.  Wir 
wenlen  ül>er  dieseH,  \*oii  Katimth  Salbach  erlmnte 
Wiufwerwerk  demniiehst  weitere  Mittheünngtni  inaehen. 

Halberstadt.  (WusHorversorgnng.)  Die  dem  Ikut- 
ratli  Salbaeh  ül>ertmgcnen  Arl»eiten  für  die  Wasser- 
versorgung (vergl.  da«  Journ.  1880  p.  6D7)  »ind  1r*- 
reit«  in  AngrilT  genommen  und  man  liottt  das  \Verk 
noch  im  LnUife  diese«  Jahren  in  Betrieb  Hetzen  zu 
können. 

Inowraklaw.  (Wasserwerk.)  Im  Dezbr.  v.  J.  ist 
in  unserer  Stadt  da«  WaHst*rwerk  ins  Leben  gidreteii, 
desfROi  Eiuriehtuiig  schon  seil  Jnhrwhnten  geplant  w<ir- 
dcii  und  das  einem  auf  das  Tiefste  cinpfiindi*neit  Be<IUrf- 
niss«*  unserer  Stadt  Abhnlfe  schutTeii  soll.  Naehdem 
die  erfortlerlieht  ii  Vonirl)eiten  I>eeiuligt  waren,  wunle 
im  Frühjahr  vorigen  Jalires  mit  der  AusfiUirung  1k.*- 
gonnen.  Die  Arbeiten  wiinlen  mit  aller  Lebhaftig- 
keit gelonlert,  so  das»  das  Werk  am  11.  I>ezl»r.  von 
der  Breslauer  Metallgiessc'rei  Aclieugiwll.selmB  in 
Breslau,  von  der  <lie  Wasserleitung  gebaut  w<mlen 
ist , an  die  hiesige  Stmltionimmie  zur  öfiejitliehen 
Beuntzung  ül>ergelM*n  wenleii  konnte.  Zu  der  f«*ier- 
ticheii  l’eliergalw  dt*s  Werk««  wan*n  ^on  Seiten  der 
.sUültiM'hen  Vertr*‘tuug  auch  miswärtigt»  Kestguste 
«•ingeladen  wonlen.  Die  Khrengdst«*  nn«l  t\«Uheil- 
lu  limcr  l>egal>en  sich  um  12  Clir  .MiUags  mwh  der 
Pumiistatiuu,  nachdem  vorher  auf  dem  Markt  Ihu 
einem  g«*öffneteii  Hydnuiten,  «l«•m  ein  Stamlnihr  und 
spiiter  i*in  Sehlauch  «‘ingc«<‘hmiiht  wimle,  die  L«ist* 
iingsfihigkeit  <1es  Werkes  er^mjbt  wonlen  war.  In 
«len  Iväuiucn  der  Pumpstati«jn  üls'i^b  demnächst 


Dir«H:tor  Wolff  von  der  Breslauer  Metnllgiesserei 
das  WasserAverk  der  städtischen  Vertretung  zur  öffeiit- 
Ihdieii  Benutzung.  Bürgermeister  Dietrich  ül>er- 
nahm  das  Werk  Namens  der  Stadt  nn«l  warf  in  seiner 
.Anspraehe  einen  Rückblick  auf  die  Vorge«hi«  hte  des- 
selben. Henorgehols*!!  wmitle  hierbei  besonders, 
dass  s«’hon  vor  60  Jahren  «lie  .Anlage  eine«  arte.ni- 
schen  Brunnens  auf  dem  Marktplatz  unter  staatlicher 
Subvention  verenelit  wonlen  wäre,  divss  man  iude.Hs 
hier  kein  Wasser  gefunden,  sondern  in  erheblicher 
Tieft*  Söolc  zn  Tage  getordert  habe.  Dieses  Moment 
halw)  im  Wesentlichen  vorbereiloud  hingewirkt  aaf 
die  Entwickelung  der  am  hiesigen  Orte  so  lebhaft 
blühenden  Montanindustrie.  Durch  die  Untorsnehuu- 
g«*n  de«  Abbe  Richard  habe  der  Plan,  hier  eine 
Wosserleitnng  einzurichten , eine  mächtige  Anregung 
erfahren  und  dieser  Plan  sei  in  Folge  der  traurigen 
Erfahrungen  im  Cholenyahre  1873  noch  n»chr  be- 
festigt wonlen.  Die  kurz  nach  Jener  Zeit  durch  den 
Gcheimrath  Grundmaiin  unternommeueii  Bohrun- 
gen auf  Schwefelkies  hätten  d«*n  erwünschten  Erfolg 
nicht  gehabt,  man  sei  indoss  durch  die  Bohningen 
auf  mächtige  iinterifdi»clie  Ströme  gi*stos8en  und  e« 

»ei  auf  diese  Weise  der  StiuU  genau  die  Stelle  ange- 
zeigt und  rr«<‘h1oH«en  wonlen,  woher  dieöell>e  Wasser 
für  ihren  Bedarf  nehmen  konnte.  Die  .Stmlt  erwarb 
das  Grumlinann'sche  Gnm«LHtüek  für  ca.  5000  Mk. 
und  fand  eine  geeignete  Kruft  für  die  .Amsführung 
einer  Was.serleitniig  in  der  Breslauer  .Metallgiessen*i 
die  in  6 Monaten  Bninnenanlage,  Pumpstation,  Wasser- 
thtimi  und  Röhn'imetz  mit  Anschlossleitungen  zur 
allgemeinen  Zufriedenheit  der  Saehverstäudigeii  her- 
stelUeu.  Der  Werth  des  Hauptwerkes,  zu  welchen 
die  vorhergeuaimteu  Einrichtungen  gehören,  l>eläuft 
sieh  auf  205  000  Mk. , derjenige  der  lleiiuleiiungen 
auf  80  bis  90  000  Mk.  Die  l>eiden  aufgestellteu 
Dumpfpumpen  kömien  in  24  Stunden  1225  cbm 
W;isscr  rördeni.  Das  Ba.ssiii  im  Wjissertluirm,  die 
grösste  derartige  Kiuriehtnng  in  unserem  Ort,  fasst 
300  0001  AVasser.  Die  Festtheilnehmer  liesiehtigteii 
hieniuf  «lic  im  Betriel>e  iM'fiiidlit  heii  Anlagen,  K«*j«el, 
Pimi)K>n,  lieide  Bruimen  etc.  und  l>«*galK*u  sieh  hier- 
auf nach  dem  Wasserthunn,  «lesscii  C'on«tructi«m  sie 
in  AngeiLscheiii  nahmen.  Von  hier  an«  ging«  zur 
St«wU  uml  zwar  zunächst  zum  Si'hlachthofc,  dessen 
.Anlage  nml  praktische  Einrichtung  allgemein  lt>)N‘iid 
anerkannt  wnnlen.  Um  3 Uhr  Niulimittag«  fand  in 
Bast.«  Hotel  ein  Diner  von  30  GiMleekeu  statt.  Die 
Ansfülmtiig  der  Anlage  lag  in  den  llämlen  dt«  Inge- 
nieur Jo  ly  von  dev  Bre.**lauer  Metallgiesserei,  welche 
Firma  das  AVerk  für  eigene  Reclinmig  erbaut  hat  und 
jetzt  auch  lH*tn*ibt. 

Marienbad.  (AA'asKerleitnug.)  Die  von  der  Firma 
Körte  A Co.  in  Prag  uiiUt  lyoitnng  des  Buurath 
Sa  Ibach  ausgeführte  AA’asserlcitung  «oll  bis  zum 
l.  Mai  d.  J.  iMftrielHfähig  fertig  gestellt  sein. 
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Paria,  (Strassenbeleuchtung.)  In  einem  kürz- 
lich von  Vautier  erstatteten  Bericht  über  die 
Kosten  der  Straasenlx'lenchtnng  in  Paris  wird  init- 
V’ftheilt,  ilaas  sich  zur  Zeit  in  Paris  41  ‘28(1  Strassen- 
lirenner  für  die  öll'entlichc  Beleuclitung  befinden. 
Ks  tritll  somit  etwa  auf  43  ICinwohner  oder  auf  je 
3C4  (im  .Strassenfläohe  eine  .Strassen  interne.  Das 

10.  .Arrondissement  ist  im  VerliUltniss  zu  seiner 
Itevillkerung  am  besten  beleuchtet,  das  11.  .Arron- 
dissement am  weniKSten  ii^it.  Die  .Slrassenbrun- 
ner  scheiden  sich  in Kunznitchtigc  und  halhnltchtige; 
die  letzteren  werden  um  1 TUir  Nachts  gelöscht. 
Kin  alter  Strassenbrenner  mit  ca.  lO'/i  .Stunden 
l>ro  N'acbt  Hrennzeit  erfordert  einen  Kostenaufwand 
von  ca.  "5  Mk.  pro  Jahr;  ein  Brenner  neuen  Mo- 
delles, der  mehr  Unterhaltung  und  Bedienung  er- 
fordert, kostet  84  Mk.  pro  Jahr.  .Ausser  den  Gas- 
laUTnen  dienen  zur  ölfontlichen  Beleuchtung  80 
IVtroleura  und  361  KübOllampen.  Kine  Petroleum- 
Lmipe  kostet  ca.  126  Mk.  im  Jahr  und  eine  UübOl- 
lauij»  138  Mk.  iiu  Jahr.  Uel>er  ilio  iin  Verhältniss 
zum  tias  erzielte  Beleuchtung  mit  Petroleum  und 
llüliöliampen  werden  keine  Angaben  gemacht. 

Wien.  (G  asst^iuer.)  In  Saclien  ilcr  (iusstener* 

fraffc  ist  von  den  Ga.sanKtalten  in  fk'st^Treich  fol- 
jteiult*  Voretellung  an  da«  Ministerium  gerichtet 
worden : 

llolien  k.  k.  Ministerium! 

Die  ehrerbietij^t  Unterzeichneten  VertreU»r  der 
ba«anfltalten  in  (KMlerreich  finden  «ich  v«*ranla««t 
in  Bezui»  auf  die  in  Au«8i<dit  g^istellte  Bi*»teuerun^f 
de«  Lenciit;ra«es  folgirmie  Ki'horsuinst«  Vorstellunjf 
rnr  hochjjeneij^n  Würdigung  (Umu  hohen  k.  k.  Mini- 
sterium EU  unterbreiten. 

Eine  Besteuerung  des  I^reuchtgOHCH,  wleilieHeliio 
vom  hoben  k.  k.  Ministerium  für  die  osUtrr.  Staa- 
ten in  Aussicht  genommen,  kam  bisher  in  keinem 
miHerer  NachiiarstaaUm  in  Anwemiiing,  obwoiil 
liierftber  zu  verscliiedenen  Zeiten  Boratlumgi'ii  ge- 
pflogen wurden.  Ks  müssen  datier  woldfllx^rlegte, 
die  verscldeilensten  Interessen  heröckHichtigendc 
vtilkswirtiiHchafUiche  Gründe  ohgewaltet  haf)en  tlas 
U’uciitgas  nicht  als  eine  st<nieri>Hichtigt‘  Waaie  an- 
itisehen. 

Obwohl  i»ei  einer  flüchtigen  Betrachtung  <!er 
in  Rtsle  stehenden  hfK'iiwichtigen  Frage  dt?r  lamciit- 
g:isiM.‘steuerung  <len  VeAreteni  der  tinsanstalten 
in  0<‘«terreich  entgegnet  wenlen  könnte,  dass  die 
in  Aussicht  genommene  Steuer  nicht  die  Gasanstal- 
ten, 8<^>ndern  vicdmeiir  die  (uisconsumenten  treffe, 
so  <lflrfle  doch  nicht  *n  ü]>er«c*lieu  stdii  und  muss 
sogar  an  dieser  Ktelle  sogleich  liervorgehohen  wer- 
den, dass  trotz  des  «Twithnteii  Umstandes  die  In- 
teressen der  Gasanstalten  auf  da«  einpfindlicliHte 
gwiohädigt  werden  w'tirden , da  es  eine  durcli  die 


Erfahrung  sicher  bestätigte  Tliatsaehe  ist,  dass  jede 
Gaspreisemiedrigung  eine  Erhöhung  des  (Jasver- 
brauciies  zur  Folge  geliabt  hat,  während  von  Haus 
aus  hohe  oder  im  Laufe  der  Zeit  durch  die 
Nothwendigkeit  erhöhte  (iaspreise  einen  äusserst 
empfindlicfien  Rückgang  in  ilen  Gasverbrauchs- 
niengen  zur  Folge  hatten. 

Aus  diesen  Gründen  begegnen  sich  ilaher  die 
Interessen  der  (iasanstalten  und  diejenigen  der 
(.Jasconsumenten  einander  und  halxm  somit  die 
ersteren  desslialli,  sow  ie  aus  amiiTen,  spater  zu  er- 
örternden Umstünden,  gleiche  (»rttnde  gegen  die 
Einführung  der  Jsmchtgassteiier  bei  dem  hohen 
k.  k.  Ministerium  in  ehrerbietigster  Weise  vorstel- 
lig zu  werden. 

Das  Uus  ist  heutzutage  kein  Luxusartikel,  en 
ist  in  des  Wortes  vollster  Beileutung  Arbeit  und 
muss  schon  tlesshalb  eine  directe  Vergleichung  des 
Gases  mit  dom  retroleum  ausgeschlosHon  bleiben. 
Ersten>8  ist  ein  vaUTlUmUsches  Proihict;  hundorte 
und  tauHende  kleiner  Gewerbetreibender  venlienen 
damit,  l»eziehentlich  durch  dasselbe  ihr  tägliches 
Brod. 

Die  ergiebige  Kleinindustne  aber  trägt  sehr 
w'csentlich  zura  Wohlstand  der  Nation  bei,  während 
Petroleum,  was  den  Consuni  in  Oesterreich  nnlielangt, 
dem  grössten  Antheile  nach  vom  Auslunde  iinpor- 
tirt  wird  und  nur  einen  im  V'erliältniss  geringen 
Gewinn  dem  Zwischenhandel  gewährt. 

Ferner  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass 
aus  natie  liegenden  Giilnden  die  Fabrikation  von 
Gxis,  bezichimgsweiHe  die  Gasanstalten,  als  ein 
be<leutendes  Cultunnittcl,  ja  niclit  mit  Unrndit  als 
der  Massstab  eim?r  voigeschrittenen  Civilisation  in 
einem  Lande  ungesehen  werden  müssen. 

Es  würde  also  schon  aus  rein  volkswiitlischaft- 
liehen  und  cultiirellen  Gründen  viel  eher  angezeigt 
ersidieinen,  dass  der  Staat,  anstatt  das  <his  zu 
besteuern  und  dadurch  den  (^msuni  zu  veriiiindem, 
in  den  kleineren  SUidten  a)>i»r  fast  unmöglich  zu 
maciien,  im  Gegtmtiieil  darauf  bedacht  sei,  dk«o 
Industrie  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden 
Kräften  zu  f»irdern  und  zu  unterstützen.  Es  «ei 
zur  Begründung  dessen  iHMspielsweiHe  mir  darauf 
hingetleutet , dass  die  Gasindustrie  in  Oesterreich 
niH'h  «ehr  gering  entwickelt  ist,  denn  der  Gesanmit- 
coiisuin  Hämin tlicherGasanstulteii  Oesterreichs  l>e- 
trägt  zur  Zeit  kaum  «u  viel  wie  der  Gasetmsum 
einer  einzigen  Gro.s«sta4U  Dttutschlands,  nilnilicti 
von  Berlin,  ganz  abge«ehcn  von  gewisHen  Gross- 
«tädUui  des  AusluiideH,  weiche  wie  Paris  o<ier 
Iximlon  den  gesainiiiten  GuHconsiini  in  Oesterreicli 
sogar  Hin  ein  Vit‘Ifa<*hes  überschreiten. 

Um  das  V'orhergesagte  niK'h  mehr  und  klarer 
vor  Augen  zu  führen,  erlauben  wir  uns  noch  zu 
bemerken,  dass  die  Gasanstaiten  in  Berlin  z.  B. 
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im  Jalire  i870  80  2Hy  *1 H)  chm , in  PariH  im  KcUicn 
Jahre  218  8iJ  875  <‘hm  und  in  Ix^ndon  Rojrar  in 
deiiiKtilhcn  Jahn*  cn.  750  Millionen  cbm  Ga«  ver- 
kmiflcn.  — Die*  Gasanrttaltcn  in  Wien  tiiigegen 
itaben  im  HcllK*n  Jahre  1870  nur  J5  08ö612ehm 
Gua  verkuiift  und  « il m m 1 1 i c he  < i :i « a n h t u ! t e n 
OoK  I e r re  ic  li  K,  incl.  Wien,  liahen  «chwerlirh 
mehr,  al«  ca.  76  Millionen  ehtn  Ga«  /.um 
V erkaufe  ^rehraeht. 

Pa«  «ind  Zahlen,  welche  keine«  weitern  Gom- 
mentar«  heilürfen  und  «ieher  die  hoel»«te  Ik*aeh- 
tunj;  zur  ^rerechten  lieurllieiliin^'  ge^enwUrli|^*r 
Kram*  verdienen. 

Tr«)tz  <lie«eH  en«»rmen  Gaaverhranehe«  im  Auh- 
lande,  wo  jede  Sta<lt  und  viele  Porfer  »ich  lK*reit« 
der  W(ddtlml  der  GaHlH*leuchtunj?  erfreuen,  linden 
wir  eine  GusHtener  dort  nicht  einjfefOhrt,  obwohl 
»chon  nach  den  vorhermdienden  kurzen  Andeut- 
nnm'n  eine  »ehr  lH»dentenile  Kiiinahm«4inel)e  für 
den  Staat  n*Hultin»n  wünle. 

Pie  natürliche  Kolm*  <ler  in  Ku|<land,  Krank- 
reich  und  Peiitachland  und  »onat  au«nalmiRh»s 
üh<*ra!l  unterlaaKenen  Be»U*ueriinj;de»  beuchtgsiae»  i»t 
t*ine  reiche  Kntwickhinm  ;?an/.  beaonder«  de«  klei- 
nen GowerlMdudriebe»,  welcher  er»t  durch  Amven- 
dui}|?  de»  hillim*n  I>etichtm^Hi*H  <lahin  m'lttntrte, 
sich  zu  jener  Hohe  sicher  emporznarbeiten,  auf 
welcher  wir  ihn  Idente  a!»  leucliten^h*«  V'orhild  in 
iinHeren  Nachbarstaaten  erblicken. 

Würde  tlem  entm’m*o  hei  un»  die  heahHichtii^te 
Steuer  cinm*führt,  un<l  dailurch  da«  Ia*uchtg«» 
wcHcnilich  vertheiiert  W’er<len,  so  mÜKste  tmaerer 
innersten  reberzeum*nj?  nach,  als  die  berufenen 
\*€*rtreter  de«  (hiKfiW^he«,  nicht  nur  ein  hedauern»- 
wertlier  Stillstand  in  unserer  Industrie  eintreten, 
sondern  demHeli>en  sogar  bald  ein  im>gressiver 
Rückschritt  nachfolgen,  welcher  In  manchen  Kflilen 
be«onders  in  <len  kleineren  Provincial  - SUldten, 
wo  <lie  Uevolkeninff  unter  den  jetzt  scljon  l>estehen- 
den  StcuerverhiUtnisBen  zur  grossU*n  Oeconomie 
m^wungen  ist,  «len  sieliern  Ruin  der  kleineren 
Gasanstalten  zur  Kolge  halwn  würde. 

Welche  Rückwirkung  derartig»«  V’erhUltnis«« 
auf  unser  Otrentliches  Leben  ausühen  wünlen,  ent- 
zieht sich  fast  einer  nur  anniiherndeu  Berechnung. 
Tausemie  fleissiger  lliimle,  wel«*he  jetzt  direet  «xler 
indirt'ct  «iurch  dit»  (iasanstatUMi  ihr  titgliches  Bro«l 
linden,  w’ttrden  in  ilmin  exl«tentiell«*n  VVihUlt- 
nissen  lM*<lroht  werden,  da  nicht  nur  «las  wesent- 
r'*h»te  Itohmaterial  zur  (laserzeugung,  riHnilich  «lie 
K«ihl«*,  M«)mlern  auch  da«  Kisen,  somit  nur  vater- 
IttiKllscho  Pro«hicU*,  in  ganz  bedeutend  gerin- 
gem M«*ngen  zur  V'erw'endnng  kommen  würden. 
Blflhendo  Installatirjns-Cit^schUfte,  welche  jetzt  in 
so  reger  Kntwicklung  l>egrilTen,  un«l  welche  «ler- 
c‘inst  berufen  sein  würden,  analog  tmserer  Nach- 


harl8n«ler,  so  wesentlich  zur  allgemeinen  Wcdilfahrt 
lieizutnigcn , würen  nicht  nur  in  ihrem  Bestände 
gehlhrtlet,  somlern  gingen  grOsstentheil«  ihrem 
Ruin  entgegen.  Pie  Anwendung  des  Gs«i*h  zu  in- 
dustriellen und  t(H*hniHchen  Zwwken,  welche  z.  B, 
in  Ihiris  20%  »ler  (h*sammtpro«hiction  ditwer  Sta«lt 
lM‘trUgt  und  hei  uns  erst  in  «len  Anfängen  be- 
griffen ist,  d«M‘h  alxT  schon  jetzt  zu  den  scleüisten 
llotfnnngt'n  l>erechtigt,  wünle  mit  einem  Male  «Iurch 
eine  V'ertheuernng  «1<»  Ga.«»*«  zufolge  B»^st»*uernng 
d»*s«cllM»n  zum  grOswrn  Theil  aiifliOren. 

Ganz  hi?s(»iiders  aber  wttnie  die  Anwendung 
von  Gasmotoren,  welche  die  für  da.«  htHleiUungs- 
volle  Kleingewerbe  so  hf*Hond(u*H  wichtig  gewor- 
dene Betrieb.skraft  in  gefahrlo»K*Hter,  iHMpiemstcr 
und  hilllgster  Wtdse  liefern,  eine  nnUt'hsatne  vom 
nationuhk'onoiuisclien  Standpunkte  tief  zu  lx*kla- 
gende  V'erzOgenmg  erleiden,  wenn  ni«'ht  sogar  »lie 
l'nmOglhdikeit  fern«*rcr  V’erweniluiig  eintnden. 

Pie  Benützung  «les  Leuchtgases  zum  Heizen  un«I 
K«Jchon,  welches  ganz  besoiid»*rs  für  »len  mittleren 
Bflrgcrstaml  so  v«utheilhaft  ist,  wilre  nusgeschh»»- 
sen  oder  zum  Naclitheil  der  Gasanstalt«?!!  min«!»?- 
stens  sehr  voniiindert,  ebenso  wie  »ler  Verbrauch 
«les  <hi«es  zu  clunnischcn  Zwecken  in  Laboratorien, 
in  .Spinnereien,  lx*derfahrikon,  Spenglerelen,  Pres- 
sereien, h»?im  Appretur- Verfahren,  in  »Icr  Gold- 
nn«l  Silherindustric  u.  s.  w.  ludhgedrungeii  auf 
hOren  «uler  nur  auf  «las  b»?s»*heidenste  Mas«  Im- 
sehrünkt  werthm  müsste. 

Pas  Bestreben  der  Gasanstalten  unter  gn>«Reii 
lH*s<in«U?r»  anhlnglich  l>e»lcutim«l  gewesenen  Opfern 
billiges  Ga«  zu  den  angeführtim  Zwecken  ahzu> 
geben  wünle  mit  einem  Male  dur«*h  die  pr»>j»*ctirte 
Gassteuer  und  die  «lamit  verbun«!ene  V’ertheueniiig 
de«  Gases  paralisirt  sein. 

Ebenso  darf  ein  anderer,  nicht  unwichtiger 
Factor,  wel«*her  au«  der  Abgabe  billigen 
gase«  zu  t<jchni«chcn  un<l  gewerblichen  Zwt»cken 
liervorgeht  nicht  unerw'lUmt  gelassen  werden.  Es 
ist  die  durch  hilligea  l>»‘uchtgaH  gelxdene  M/>glich- 
kt'it,  niidit  nur,  wie  her»*it«  erwithnt,  Ga«moU*ren, 
Hon»lern  neben  und  mit  »Uesen  «iie  verschiedenar- 
tigsten llilfsmaschinen  zur  V’errnimlernng  »ler  kost- 
spieligeren Humlarbeituml  zur  Begegnung  der  anslHn- 
»lis»*ben  Comnirrenz  in  Anwendung  zu  bringen, 
weUdie  »ich  in  auHg«Ml»dinte«t»*r  Weise  der  billig- 
sten Ihitriebskraft  durch  ftasmotoren  IxHlient  und 
das  in  verschiedenen  Branchen  dailurch  erlangte 
Uel»erg»?wicht  über  die  vaterlUmlische  Imiustric 
lH*i  der  Kinführung  einer  Gassteuer  triumphirend 
w’»*iU*r  behaupten  würde».  Nur  dur»'h  Anweinlung 
von  Gasmotoren  und  Hilfsninscliinen  ist  der  kleine 
Gewerbetreiben«le  gegenüber  der  Conenrrenz  zur 
Zeit  allein  noch  in  den  Stan«!  g»*setzt,  »lie  Prodn»*- 
tionskosten  seiner  Waare  soweit  zu  ermössigen, 
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um  der,  trots  der  Zölle  immerhin  so  bedeutenden 
Concurren*  mit  dem  Auslände  erfolgreirh  begegnen 
zu  können.  Jeder  Tatriot  tmiHs  wohl  mit  Freude 
und  Genugthuung  ein  «olcheH  Bestreben  anerkeii' 
nen,  um  so  mehr,  als  es  ja  bei  unseren  vaterlän- 
dischen VerhaltnisHen  geradezu  tdne  Xothwendig- 
keit  ist,  Alles  aufzubieten,  damit  wir  im  eigenen 
Jain<lc  au('h  tinsern  eigenen  CVuiBum  dei'ken  und 
jene  .Millionen,  welche  jährlich  noch  immer  für  die 
verschiedensten  unter  günstigen  Verhältnissen  im 
Inlande  ebenso  billig  und  elHUiso  vollkommen 
anzufertigenden  Waaren  ins  Ausland  wandern,  un- 
serer eigenen  Bevölkerung  erhalten,  unseren  eigenen 
Tausemieu  von  Arbeitern  den  nöthigeii  Unterhalt 
verschaffen  und  somit  iiulirect,  d.  h.  durch  den 
anznstrebendeii  gr^isseren  Volkswohlsand  dem  Staate 
eine  bessere  umi  michere  KinnahiiiH<iueIle  eröffnen, 
als  sie  durch  die  projectirte,  im  VerhUltnisH  d<K'h 
nur  kleine  Gassteuer  dargeboten  werden  wüixle. 

Die  ehrerhietigst  Unterzeichneten  Vertreter  der 
(iasanstalten  in  Oesterreich  glauben  an  dieser  Stelle 
unter  Anderem  auch  hervorhel>en  zu  müssen,  dass 
die  von  dem  hohen  k.  k.  Ministerium  geplante 
Petroleuinsteuer  durchaus  nicht  eine  gleichzeitigt^ 
Besteuerung  des  I.«euchtgases  involviren  kann  und 
schon  aus  dem  Grunde,  weil  in  con»e<|uenter  Durch- 
führung einer  solchen  Anschauung  auch  eine  Be- 
steuerung sämmtlicher  Übrigen  IyeuclitmateriHli<m 
nicht  aus  <lem  Auge  gelassen  wtjnten  könnte.  Wir 
erwähnen  hierbei  nicht  in  erster  Linie  die  etwaige 
Besteuerung  von  Kerzen,  Büböl,  Wach.s  u.  s.  w., 
somlern  wollen  vielmehr  eine  für  die  Gasanstalten 
weit  gefährlichere  Bcdeuchtungsmethode,  nämlich 
das  elektrische  Licht  erwähnen,  welcluw  schon 
jetzt  als  ein  lx*deutsamer  Concurrent  der  Gawm- 
stalten  anzusehen  ist  und  die  Interessen  der  letz- 
teren desshalh  so  einschneideml  berührt,  weil  es,  ah- 
gi*sehen  von  dessen  Benützung  zur  öffentlichen 
Beleuchtung,  gerade  die  grössten  KtabliHsements, 
wie  z.  B.  Bahnhöfe,  Spinnereien,  Zuckerfabriken, 
Kisengiessereien  u.  s.  w'.  sind , wo  die  elektrische 
Beleuchtung  zum  grossen  Nachtheile  der  Gasan- 
stalten bereits  oingeführt  ist  und  gleiche  weitere 
Benachtheiligungen  für  die  unter  der  Concurrenz 
des  Petroleums  schon  jetzt  so  schwer  kämpfenden 
Gasanstalten  in  der  Folge  zu  erwarten  sind.  Das 
Petroleum  ist  ein  Massenartikel  und  hat  vermöge 
seiner  Billigkeit,  leichten  Anwendbarkeit  auf  jeder 
Stelle  und  an  jedem  Orte,  von  den  grössten  Pa- 
lästen einer  Grossstadt  ab  bis  in  die  kleinste  Hütte 
des  Bauers  in  den  entlegensten  Provinzen  seinen 
Kinzug  gehalten,  sich  dort  siegreich  l>ehauj>tet  und 
jede  andere  Concurrenz  entwe<ier  äusserst  erschwert 
oder  fast  beseitigt. 

Wie  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  in  dem  Mo> 
tivenlierichl  zum  Ucsetzeiitwuif,  l>etrt*fleiul  die  Er- 


höhung tlfs  Einfuhrzolles  und  Kinfühning  einer  Ver- 
brauchssteuer für  Mineralöle  n.  s.  w.  (siehe  40  iler 
Beilagen  zu  den  steuographiHchen  Protokollen  des  .Vb- 
geonlneteiihause.s  IX.  Si^ssioii  Pjig.  12}  wiiierzcit  scllwt 
angeführt  wurde,  ist  e i n e C o n s u m t i o u s a b g a b e 
n a <*  h d e r iC  r f'u  h r u ti  g aller  Staaten  n u r d a 
von  einem  lohueiideti  finanziellen  Erfolg 
begleitet,  wenn  sie  die  ganze  Bevölker- 
ung s m n s s e triff  t. 

Dieser  Annuhme  winl  hei  einer  Besteuerung  des 
Petroleum-s  in  irgend  einer  geeigiiet<*n  Fonn  voll- 
k<mimeii.  bei  der  IWsteiieniiig  des  l>euehtgases  Jedoch 
nur  in  sehr  entfernter  Weise  t*ntsj>rochen. 

Wie  schon  das  olion  angi  fuhrte  einfache  Beispiel 
darlegt,  hat  die  (Jrosastudt  einen  grösseren 

Gaseonsnm  als  die  ganze  Ikwtdkerung  Oesterreichs 
zuH^immeiigenommen.  wnnle  mithin  dort  wie  hier 
durch  die  Einruhrung  einer  Oa.‘wU*ucr  nur  ein  ver- 
«hwimlend  kh'iner  Theil  der  Bevölkerung,  weimgleich 
zum  grosw‘11  Theil  in  tiefeiiiselineidender  Weise,  von 
der  C’onsuniti«uis{d>gahe  betroffen  werden. 

Nach  dem  schon  v<»raageführten  ministeriellen 
^lotivciiherichte  ergibt  sich  thatsächllch , dass  trotz 
der  sneeesssive  vorgenommenen  Erhöhung  der  Petro- 
Icuin.stouer,  l>ezielimigswci.s«*  Steigerung  des  Eingangs- 
zolh*s,  sowie  der  zu  verschiedenen  Z<‘iten,  oft  inuer- 
hulh  einiger  .Monate,  eing<*tndencn  Preisstdivvankungen 
dos  Pctrcileiims,  welche  l>eilänfig  erwähnt,  bis  zu  100®/» 
betragen  haben,  die  Einfuhr  <le>««4  lhen  aus  dem  .4ns- 
laiide  vom  Jahre  18ß0  bis  zum  .lahre  1878  von 
225  876  Melercvntner  auf  1 060  027  Metereentner  ge- 
stiegen ist,  was  also  (5U.  -f-  270  V«  ausmai  ht.  Es  wir<l 
somit  der  el>en.so  inliTessante  als  schlagendste  Beweis 
geliefert,  dass  die  vermehrte  Besteuerung  des  Petrole- 
ums und  der  erhöhte  Marktpreis  dessellHUi  ohne  we- 
sentlichen Eintlnss  auf  den  Verbrauch  gewesen  siud, 
weil  eben,  wie  luTcits  erwälint  und  nicht  oft  genug 
hervorgehnlK'ti  wenlen  kann,  das  Petroleum  der  ver- 
breitetvste  allgenu*in.Hte  und  zugleich  billigste  Leucht- 
stoff ist,  was  von  ilem  Ia*uchfgase  als  einem  künstli- 
chen Pnaluctc,  einem  Fabrieato,  eben  nicht  ge-sagt 
werden  kann. 

Es  ist  uns  zwar  augenblicklich  nicht  möglich, 
mit  derselben  (•eiiaiiigkeit  wie  heim  Petroleum,  die 
Ziinalime  des  (tasverbrauches  in  allen  ÖHtemdcliischeii 
Stiklten  hier  anziigelHMi.  Für  den  vorliegenden  Zweck 
dürfte  jwloch  vollständig  genügen,  wenn  wir  die 
ans  authentischen  Qmdleii  geHchöj>fteu  üa.s<*oiisunis- 
Zifferii  der  nairhfolgenden  gri^ten  Städte  Oesterreichs 
für  dies*‘lla*  ZeitiK.*riode,  wie  sie  latrcIVs  der  Einfuhr 
des  Petroleums  aiigeiioinmeii  ist,  zusttmmen.stelleii, 
um  (üirnus  gewis.s4»  Schlussfolgenuigeu  ziehen  zu 
können. 

Die  Gasproduction  der  Städte  betrug,  und 
zwar: 
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im  Jahre 

im  Jahre 

1869 

1878 

cbm 

cbm 

in 

Wien 

20  51)7  57Ö 

42  488  090 

> 

Brünn 

2 537  169 

2 054  831 

Graz 

1 096  26-» 

1 740  1 10 

> 

Lemlierg  . . . . 

027  173 

984  806 

> 

Knikaii  . . . . 

537  593 

074  879 

> 

Prag  (Stadt)  . . , 

2 527  485 

5 711  203 

> 

Prag  (Privalanstalt) 

1 472  395 

2 502  534 

29  395  065 

66  822  513 

woran.«  eine  Zunahme 

der  Gasprodiielion 

von  93,3  ®/« 

filr  <ien  o!i^<*«lachtcn  JCeitrunni  sich  crjriht. 

Dieser  rrm-entBatic  ist  jedwli  in»  Diiixhscluiitt 
Häiumtlicher  Ciasiinstnlten  Ocstcrn'uhs  zw  hoch,  da 
die  kleineren  KtiUlte  nur  eine  geriiiKe  Zimahme,  innticho 
sogar  gar  keine  Vermehrung  der  Gaspro<hietiuu  nut- 
znweisen  halH'n. 

Dos  verhültnissninssig  grosse  Brünn  hat  in  dem 
angeführten  Zeiträume  nur  eine  (iaBverbmuehs-Ver- 
mehrung  von  4,C4  “/o  aulzuweimn» , trotzdem,  wie  in 
allen  amlem  ol»en  angefiihrt4'ii  KtiUlteu , durch  die 
grosse  Petrolenm-Comnirreiiz  die  Brinmer  Gusanslalt 
gezwungen  war,  bedeutende  l’reiseniietlrigtingeii  ein- 
treten  zu  licssim. 

Dieses  Moment  fallt  für  die  (htsanslalten  um  ho 
mehr  ins  ftewi<*ht,  als  iler  weitaus  grössere  Theil  der- 
seligen  »lieht  C«  em  e i n d euuteniehmungen,  simderi» 
vielmehr  P r i v a t ii  i»  t e r n e )i  m ii  nge  ii  und’ auf  g(‘> 
wisse  Vertri^^e  ]iin  begründet  sind,  welehe  eine  Kr* 
höhung  des  (,ilaspreijH>s,  trotz  eii»tn>teiider  V'ertheuer- 
u ng  der  Jbdunaterialien,  geradezu  :i»issehlieHsei»,währi‘nd 
die  Unternehmer,  wie  soeben»  erwähnt,  durch  die  Zu- 
nahnie  de»  Petn»leumverbraui‘hcs  gezwungen  waren, 
die  beim  Alwchluss  der  ttjislsdeucbtungsverträge  ihren 
Ilercchnuugen  zu  (»runde  gelegten  (bispreise  zu  ernie- 
drigen und  dadurch  ihre  eigenen  aufgt'slellteu  Ken- 
tabilität«- Bereclmungiai  als  illusorisch  hetra<  hteu 
mussten.  Ks  möge  ferner  hicrliei  nicht  nnerwähut 
bU'ilien,  dass  die  Gasanstalten  iiu  Verhältniss  zu  an- 
dern imlnstrielleii  l'nteniehmnngeii  in  der  Kegel  ein 
sehr  lMHlentend<*s  Anlag<*capital  zu  investirei»  geuothigt 
fliud,  somit  allein  schon  die  blosse  Verzinsung  des 
Anli»ge<apitales  eine  sehr  erliehlichc  Zifb'r  rt*prr»seiititi 
lind  die  Erklärung  dazu  liefert,  d;u^  l)ei  den  vers<'bi('- 
denen  Gasanstalten  je  nach  den  localen  Verhältniswm 
und  den  dadiireh  l>edingten  Gasverhrauchsmeiigcn  ge- 
nulezii  ülierraschende  Gaspreisdifl'erenzeu  zum  Vor- 
schein kommen,  weh'hen  faktische  Daten  nach  zwi- 
sehei»  9*/*  tind  21  Kreuzer  i>er  chm  schwanken.  Eine 
Verschlimmerung  der  VerhftUnv.sse,  wie  sie  durch  Ein- 
Aihrnng  der  (»assleuer  l»erlK.MgcfftIirt  werden  würde, 
müsste  zweifelsohne  zur  Einstellung  des  Retrielies 
einer  nicht  unlM'dcutenden  Anzahl  kleiner  und  den- 
noch mit  einem  Klimm  arisch  grosKcn  Anlage- 
Capital  errichteten  GaHanslalten  führen,  die  Begrün- 


dung neuer  (iasaii.stalten  geradezu  anssehliessen  nnd  die 
Entwicklung  der  inittelgrojwen  und  grossi'n  Gasanstal- 
ten auf  lange  Zeit  anfhalten. 

Zar  Begründung  dieser  im  ersten  Augenblick 
vielleicht  zu  pessimistisch  erscbeiiiendeii  Ansc'haiiung 
dürfte  nur  nothweiidig  sein,  dnranf  hinzuweisen,  dass 
das  Leuchtgus  enlg<*gen  dem  Petroleum  und  anderen 
Heleuchtungsmaterinlien  eine  AVaare  Ist,  welehe  nur 
an»  Erzeugiingsorte  oder  in  dessen  idlernäehBter  Nahe 
venverthet  wenleii  kann,  keinerlei  Tran-miort,  keinen 
V'erkauf  an  entferntere  Orte  und  keine  kaufmännische 
Specnlatioi»  zulusst.  — Es  kann  daher  auch  aus  die- 
sem Grunde  ein  Auf^leieh  der  Venwhiedenheit  au 
den  einzi'lnei»  Orten  nicht  stattünden , wähnrnd,  was 
das  Petroleum  aiiU'trinV,  der  angemeiiie  Markt  den 
IYcIh  bestimmt. 

Ans  der  vorerwähnten  vergleichenden  Zusamiuen- 
»telhmg  der  Petroleum-  und  TieuehtgaHverbruuehs- 
meiigen , iM'Ziebungsweise  deren  Zunahmen , «lürAe 
Hurh  das  ohjis  tive  Uriheil  klar  daliiu  präcisirei»,  da^ 
Hilter  den  heutigen  V(“rl»ältnissci»  eine  Conemreu* 
tb*s  Gase«  mit  dem  Petroleum  die  grössten  S<*hwierig- 
keitei»  hat.  Die  Giisaii  st  alten  waren  «biher  auch  ge- 
zwungen, von  früher  festgesetzten  Preisen  abzulaasen, 
m»m»HgeHetzt  durch  verbe»»t‘rte  Einrichtungeu  in  der 
Gasfabrikatioi»  die  Selbstkosten  zu  eniüiasigim , um 
nur  eiiiigemias.s('n  mit  dem  Petroleum  S<*hritt  halteu 
zu  können  iiml  «ich  nicht  ganz  aus  dem  Felde  sehla- 
gen  zu  lassen.  Es  liegt  aber  auch  sidir  nahe,  da.«« 
alle  in  vorliemerkter  Beziehung  bisher  aiifgewandte 
Mühe  der  (lU-snustaliim  und  die  liereits  gebrachten 
grossen  Gcblopfer  durch  Einführung  einer  Ile.steiier- 
iiug  de«  («a.se«  und  die  damit  verbundene  Veriheucr- 
ung  dessidl>et»,  eine  grossen  theil.«  vergebliche 
war. 

Behuf«  Anste  llung  eine«  Vei*gleiches  de«  lA*ucht 
werthe«  zwisidieii  Petroleum  und  (bw  erlaulRu»  .Hieb 
die  ehrerbieligst  gefertigten  VertreU*r  der  (iasanstal- 
ten  in  Ocsterreiidi  im  Naehlulgetideti  eiue  Keehimng 
aufzustelleii.  Sie  basinui  dic«ellH*  auf  die  Liehtmes- 
siiugeu  der  Wnner  Firma  K.  Ditmar  fiir  gutes 
aiiierikunischo«  Oel,  iu  ««»geuannteti  FlachbuMineru 
viTwendet,  welehe  Messungeu  dem  Motiveuberiebte 
zum  (b'setzentwurfe  Ijetreüend  die  Krhöliuug  des  Ein- 
fuhrzolles und  Einführung  einer  Verhmucliiwtouer  für 


miiieralüadic  Oele  (BeiU^e  Nr. 

40,  IX.  Session)  ent- 

noiumeii  sind. 

E«  bat 

Fetrolciiravor 
bnim4i  per 
Stimile  lu  KT. 

LoiichtkrsO 
in  Stearin 
kerren 

Flachbrenner  mit  IWbt  3 mm 

11,0 

3,8 

> » > 5 > 

22,5 

7,0 

> > > S > 

30,0 

11,0 

> > > 11  > 

40,0 

16,4 

Daher  liefern  ini  Durchschnitt 

103,5 

37,8 

Petroleum  LeiiehtkraA 
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Derselben  Ttti)elle  von  R.  Di t mar  ist  ferner  zn 
entnehmen,  diuw  !>ei  ven«chie<lenen  Ousbreiinem  dos 
Wiener  Lc'uehtgas  ergibt: 


(iMi  • Verbmnch 
pCT  BttiiKk*  in 
en»fl-  ('wbikfuj«. 

5,0 

5.0 

6.0 


IxnirlitkiuO  in 
ätearlnkerzcu 

U,8 

14/2 

10,0 


Fieehiichwftnzbrenner 
Reh  metterl  ingsbrennor 
Argandhrrnncr 
Im  Dnrehwhnitt  geben  duhor  15,0  4*2,0 

Au»  emferer  Zusammenstellnng  ergibt  sieb  iimi, 
das»  37,8  Keraenlicht  durch  103,5  gr  Pelrolemn  cr- 

wenlcn,  daher  das  Licht  einer  Ker/-e  = 

’ 37,8 

= 2,738  gr  Petroleum  erfordert. 

Aus  der  zweiten  Znwimmenstelhing  folgt  ferner, 

düRH  4*2,0  Kerzenlicht  durch  15  englisebe  ebf  I^ncht- 

geliefert  werden,  woraus  folgt,  d;w8  für  eine  Kerze 

16,0 


Licht 


42,0 


= 0,357  engl,  cbf  (Jas  erforderlich  sind. 


Als  gleifhwerthig  erwheinen  daher  0,357  englische 
trbf  Ga«  nnd  2,738  gr  Petroleum,  weil  beide  Material“ 
mengen  znr  Erzeugung  einer  gleichen  Liehtmenge 
ndnilicb  dem  Lichte  einer  Stearinkerze  dienen.  Da 
nun  ein  Cnbikmeter  = 35,3lß  engliscthe  ebf,  so  Ist 
35,810  : 2,738 
0,367 


= 271gr  Petroleum  gleichwcrthig  mit 


etiieui  e))m  Gas. 

Die»e  Berec^bniingen  sind  jedenfalls  als  mmtssgi'- 
l>end  zu  Wtnwhten,  weil  sie  die  ueue.sU‘n  Erfaliriin- 
gen  wie<leTgclK'n  und  weil  bei  Austeilung  der  Ixdrefl’en- 
tlen  Versuche  die  neue.sten  liest<*oiistrnirt<*n  Petndeiim- 
bn*niier  nelwt  licstem  ndiieu  Petnilcum,  nicht  minder 
al»er  auch  auf  der  an<lern  Seite  l»cHt*‘cmstruirte  Giis- 
bnmner  zur  Anwendung  golanglon,  weshalb  diese  He- 
recbnungeii  auch  alle  ältf^ren  Daten  üImt  densidlxMi 
Gegenstand  ül>erh<»len.  Uebrigens  kann  den*n  Kieb- 
tigkeit  durch  den  zu  wiederholenden  Versiieh  in  je- 
dem .Augenblicke  nnc'bgewiesen  wenlcn. 

Bei  unserem  heutigen  Ibvise  von  17'/*  fl.  per 
MeterOntner  Petroleum  müsste  darnach  d;w  Gas, 
um  gleiehworthig  mit  dem  Petroleum  zu  sein,  nur 
4*/«  kr-  per  cbm  kosten,  ein  Prei.s,  welcher  j«bK'li  in 
der  ganzen  Welt  nicht  existirt  und  nicht  existiron 
kann.  Um  bei  unseren  vaterlaiidisehcn  Verbaltnisstui 
stehen  zu  blcilK»!!,  wollen  wir  den  billigen  Ga»*Preis 
in  Wien,  welche»  ja  bekanutlieh  mehr  als  die  HSlfte 
der  imt<‘rTeichi.si*heii  Gaspnaluction  eoiisiimirt,  anfüh- 
ren. Hier  kostet  I cbm  Gas  10  kr.,  welches  einem 
Prci.se  de«  Petroleums  von  37  fl.  i>er  Meter-C'entner 
entsprts'hen  würde.  Man  sieht  hicnius,  d;iss  der  ge- 
genwärtige Preis  des  Petroleums  auf  das  Doppelle 
steigen  kann,  l>evor  das  Gas  mit  .seinem  Preis  dem 
Petroleum  gegenüber  mit  Erfolg  zu  eoiicnrrircn  im 
Staude  ist. 

Die  Fesi.setznug  der  Hübe  des  Stcuersidzes  auf 
Gas  müsste , da  diesellK'  als  eine  geret  hte  l>ezeiebnet 


werden  könnte,  jedenfalls  in  der  Weise  vorgenommen 
wenlen,  das»  sie  den  Nntzwerth  l>eider  Leuehtstofle 
glcichmässig  l>erüek8ichtigt , so  dass  wisler  der  eine 
noch  der  andere  iHworzugt  erscheint.  Der  Xiitzw’crth 
aber  ergibt  »ich  nicht  hlos  aus  der  Ixmchtkraft,  son- 
dern auch  aus  der  Verwendungsfähigkeit. 
Diese  letzten*  ist.  1mm  Petroleum  eine  w’eit  grössere, 
mannigfaltigere,  als  l»ei  Gas,  denn  es  treten  lici  letz- 
terem folgende  Umstände  als  entschicdf'ii  mnüitheilig 
speeiell  hervor.  Erstens  siml  die  Ansclmflhngskosten 
für  eine  GsistMUriehtung  unverhältnissmässig  höher, 
als  die  einer  Petn>leiimlampc,  welche  2 fl,  und  noch 
weniger  kostet.  Zweitens  ist  das  Petroleum  trans- 
I¥)rtalK‘l,  das  Gaslicht  jediMÜ»  ttxirt,  wwlureh  die  Ver- 
wendungstahigkeil  und  daher  der  Nutzwerth  dt*»  er- 
Steren  sehr  iKslPUtcml  erhöht  winl,  denn  es  ist  ofleu- 
Imr  ein  viel  sUirkertT  LiehtelVect  tles  tiasc»  erfor- 
derlich, um  alle  Dienste  zu  verrichten,  welche  die 
transportidile  PetroUmmlampe  verrichtet.  Drittes  er- 
höht sieh  der  Werth  des  Petroleums  dadurch,  dass 
es  mit  Hintansetzung  dnt  G:ise,s  überall  da  verwen- 
det wird,  wo  di©  Is*uchtkraft  iles  Petroleiini.s  aiisreieht. 

Dies  aber  hat  zur  Folge,  dass  dius  Leuchtgas  nur  zu 
öflentliehcMi  Zwi*cken  um!  nur  dort  verwtMidet  wird, 
wo  gro.'cst*  Itäuino , Gest'häflslucalitiUc'ii,  Fahriks-Ktiil>- 
Ussenients  etc.  erleuchtet  werden  müs.Hen,  während  im 
Hnusliulte  die  CoiicurixMiz  dt^  Gases  lH*i  uns  in  Oester- 
reich bis  heute  lUK'h  s<»  gut  wie  ausgcschlo^n  ist. 

Wenn  also  ein©  gleichniäsKige  IV'steiierung  des 
(htses  und  Petr«»leums  durchgeführt  wenlcn  sollte,  so 
durfte  durchaus  nicht  etwa  hlos  die  Leuchtkraft 
lM‘ider  zur  Griiiidlug«*  der  }k*n*('liiuiug  genom- 

men wenlcn,  somh*ni  es  mÜKste  aiuh  der  NntzungH- 
MlndciMverlh  des  G:is<‘m  gegenülK*r  tlem  Pcimleum, 
mimenUi('h  der  Mchrvcrhniuch  des  ersteren  zur  Be 
friwljgiing  de.s  LichtlH'dürfnisse»  in  Rücksicht  gezog<‘n 
werden. 

Vm  ist  al>er  dunh  die  WissensehaB  und  Erfahr- 
nng  constatirt,  dass  der  Nutzungs-Minderwerth  d«*s 
Gases  gegenül>cr  dem  Petroleum  auf  *25 — 30°/«  «ich 
Ix^äuft,  so  d:uss  sieh  daraus  ergibt,  (hiss  man  einem 
cbm  Ix;uchtgaH  nicht  eine  Verhraueh.Hmenge  von  271  gr 
Petroleum,  sondern  lunhstens  nur  eine  solche  von 
200  gr  als  A«piivalent  gegenülKTstelleii  kann. 

Bei  Beurtlieilung  der  ganzen  (lassteuerfrage  darf 
aber  nicht  übersehen  werden,  dass  ein  nenneiiswerther 
Iktrag  durch  das  hohe  Aerar  sellist  zu  d<s-ken  und 
ein  noch  höherer  Betnig  von  den  Gemeimlen  auf- 
znhringen  wäre.  In  Wien  allein  Indrug  der  Gnsver- 
hranch  der  ärarisehen  und  Hofgehände  im  .Tahre  1880 
schon  ülM.*r  8‘V»  de«  Gesammtverhrauchea , während 
die  Commune  Wien  und  die  Von»rtegemeinden  «her 
127«  von  dem  gesammteii  Consum  für  Stra»senl>e- 
lenchtnng  und  studtis4dic  Gel*äado  verbrauchen.  In 
anderen  Orten,  wo  der  Privalcfinsum  relativ  viel  ge- 
ringer ist,  sind  diese  l>cideu  Consumenteii  sicher  mit 
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40 — 50®/o  GoÄammtconsum«  l>etheiUgt.  Hiernach 
erhellt,  difcss  min(h*8tou«  2ö  30%  der  ganzen  thw- 
stener  vom  KtiuiU*  und  von  den  verwhie<leneu  Ge- 
meinden M*U)Ht  zu  tragen  wären.  Schlieaalieh  glau- 
l>en  wir  uIkt  auch  notdi  verpfliehU  t zu  sein , auf 
den  Um»t44nd  aufmerksam  zu  machen,  da-s«  seit  Kin- 
fiihning  der  (owlHdeuehlung  die  Feuersicherheit  in 
den  Städten  und  Fabriken  eine  InHleutend  höhere  ge- 
worden ist,  was  durch  nemienswerthe  Herabsetzun- 
gen der  Feiienersiehoningspriimien  zum  Ausdruck 
gekommen  ist,  ein  ünislaud,  der  um  so  grdsm*re  Be- 
achtung venlicnt,  als  die  lh*schränkung  der  Gasbe- 
leuchtung durch  Vertheuerung  des  Gaspreises  zu 
gn’iMseren  Kn-  gros-  uud  I)etail-Vürräth<‘n  von  Petro- 
leum in  <lon  Städten,  Niederlagen  unti  Häusern  fiihn*n 
müsste,  was,  al^esohen  von  sanitären  Rücksiehten, 
eine  stete  Be<lrohiing  dunh  Brandunglnck  heraun>e- 
schwören  wünle. 

Wir  glanl>cn  daher,  dass  nach  dit*sen  Ausfühnin- 
gon  ein  hohe«  k.  k.  Ministerium  sich  der  Ansicht 
nicht  verachlicascu  w irtl,  dass  die  projectirte  Gassteuer 
in  ihiTiu  Erfolge  vom  materiellen  Standpunkt  für 
den  Staat  nur  von  einem  änswrst  geringen  Werthe 
ist,  auf  der  anderen  S«*ite  nlier  eine  ganze  Indnstrie 
und  mit  ihr  Himderttausendc  von  Heissigen  Händen 
einem  langsamen  Sieehthuin  und  whliessliehen  Ruine 
überliefern  wünle  und  Htelleii  darum  die  wohll>egTÜn- 
dete  ehrfurchtsvolle  Bitte: 

Hohes  k.  k.  Ministerium  wolle  von  der  Einführ- 
ung einer  Gassbuier  l»ei  uns  in  Oesterreich  al>sehen. 

Wien,  den  22.  März  1881. 

Die  Vertreter  der  Gasanstalten  in  Oesterreich- 
G.  Faelindrieh,  m.  p.  F.  Scherer,  m.  p. 
Cour.  Voss,  ni.  p.  I>r.  R.  Foregger,  m,  p. 

Wien,  (rntersiichnng  der  Theater  etc.  in  Bezug 
auf  Feuersgefahr.)  Die  zur  rntersucluing  der 
< iasloitungen  in  den  Theatern  und  grösseren  Ver- 
gnügnngsetablissoinents , ko  wie  der  in  denselben 
zum  Schutze  gegen  Feiiersgofalir  getroflenon  Vor- 
kehningcn  bestimmte  Commission  hat  ihre  ThUtig- 
keit  mit  der  l'iitersuchiing  der  beiden  Hoflheater 
hegfumen.  Der  Commission,  besUdiend  aus 
Bun-Director  A rnberger,  Oboringenieur  Haber- 


körn, den  Polieeirfttben  Landsteiner  und  Pritcha 
Magistratsrath  Martini,  Director  der  Gainlenz- 
dorfer  Gasanstalt  Fähndrich,  t)ber-Ins|>ector  der 
ContinentaMiasgeNellschaft  Bauer  und  Ingenieur 
Zier,  schlossen  sicli  Ilofsocretär  Sege n sc  li  ni  i d 
(als  Vertreter  «les  Oberhofineister- Amtes),  Regier- 
ungsrath  Dr.  Wlassack  (als  Vertreter  der  (4ene- 
ral-lntendantur) , Burgbauptmann  Regierungsrath 
Kirschner,  Mon)aii-Controleur  und  Hoftheater- 
Feuoriiispector  Groner  und  Hofopemgebäude- In- 
spector Kautz  an.  Die  UnU'rsnchung  der  ge- 
nannten Theater  war  die  eingtdiendsto.  Es  wurilen 
sätnnitliche  Gasmesser,  Gasleitungen,  Wasserreser- 
voir«, Fouersignal- Apparate  einer  genauen  Prüfung 
unterzogen  und  man  gelangte  zu  dem  Resultate, 
dass  sich  diesellmn  vollkommen  intact  befinden. 
Im  ßurgtheater  sprach  sich  die  Commission,  da 
hei  dem  bekannten  baulichen  Zustamle  des  Hauses 
die  .Sicherung  de«  Publikums  iin  Falle  einer  Feu- 
ersgefahr nur  eine  theilw'eise  sein  kann,  dahin  aiia, 
dass  nicht  nur  die  hefltehenden  Ausgänge  erweitert, 
sondern  auch  einige  neue  geschafien  w’erdcn  mö- 
gen, und  dass  neben  der  Gasbeleuchtung  auch  die 
Oelbeleuchtung  fortl>e8tehe.  Auch  dfirfta  der  grelle 
Cebelstand  Iwseitigt  werden,  <ler  in  Nizza  ziu*  Ka- 
tastrophe wesentlich  heigetragen  hat , dass  die 
.S|>t*iTRitzc  ein  eng  geschlossenes  Ganzes  ohne  Mit- 
telgang bilden,  wie  eliedem  der  Fall  war,  so  zwar, 
tlaas  heim  Eintritt  einer  Gefahr  die  wenigsten 
.Mensc!)cn  aus  diesen  abgeschlossenen  .Sitzen  heraus 
sich  retten  könnten.  Das  Hofoperntheater  wurde 
in  jeder  Beziehung  als  uiustergüllig  erklärt.  Solche 
Vorfälle,  wie  in  Nizza,  können  hier  niemals  eintre- 
ten,  weil  die  Beleuchtung  im  Hofoperntheater  der- 
art eingerichtet  ist,  die  Bühne,  der  l.ustre,  das 
Schauspielhaus,  die  Corridore  und  Stiegen  je  sepa- 
rat al>ge8perrt  werden  können,  eine  Einrichtung, 
welche  die  (‘ommission  für  alle  an«leren  Theater 
zur  Einführung  empfehlen  wird.  Weiter  sollen 
untentucht  wonleu  das  Wiedener  und  Karl-Theater, 
Sta<U-  und  J<mefHtAdtor  Theater,  Uingtheater,  Or- 
pheum und  Grcy-Theater,  Gartenbau-  und  Musik- 
vereinssäle  und  der  Cursalon. 
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Rundschau. 


Ara  .31.  März  hat  in  London  die  elektrische  Strassenbeleuchtung,  welche  auf 
Grund  des  früher  gemeldeten  Ausschreibeiis  (d.  .Totirn.  1880  Xo.  24  p.  739)  mit  den  Firmen 
Siemens,  Brnsli  und  .Tahlochkoff  abgeschlossen  wurde,  begouneii  und  zwar  haben  zunächst 
Siemens  nnd  ßrush  die  ihnen  zngewiesenen  Strassenzüge  beleuchtet;  die  Ocscllsehaft  Ja- 
bloch  ko  ff  musste  wegen  rechtlicher  Schwierigkeiten  zurücktreten  nnd  an  deren  Stelle  hat  die 
Electric  Lighting  and  Power  Generation  Company,  die  Eigenthümerin  der  Patent« 
Lontin's,  die  .\nsfuhrung  der  Beleuclitungseinrichtnngen  übernommen.  Die  letztere  Gesellschaft 
soll  ihren  Betrieb  gegen  Ende  dieses  Monats  beginnen.  Ueber  die  Einzelheiten  dieser  elektri 
selten  Strassenbeleuclitung  belialten  wir  uns  vor,  später  ansfuhrliche  Mittheilungen  zn  bringen 
and  wollen  vorerst  nur  erwähnen,  dass  von  den  34  Lampen,  welche  die  Firma  Siemens  aufge- 
stellt liat,  (5  grosse  Licliter  auf  22  Meter  liohen  Candelabern  zur  Beleuchtung  der  freien  Platze 
dienen,  während  für  die  Beleuchtung  der  Strassen  28  kleinere  LichWr  auf  .5'/j  Meter  Iiohen 
Postamenten  benutzt  werden.  Sämmtlichc  Lampen  werden  von  einer  Conti-alstation  aus,  in  wel- 
clier  sich  die  Motoren,  die  dynanioelektrischen  Maschinen  und  die  Ein-  und  Ausschaltevorricht- 
ungen befinden,  betrieben.  Jede  der  (>  grossen  Lampen  mit  einer  nominellen  Lichtstärke  von 
30<X) — (KKtÜ  Kerzen  wird  von  einer  hesonderen  Maschine  gespeist;  die  getrennt  geführten 
Leitungsilrähte  liegen  niiterirdisch  in  eisernen  Röhren.  Die  28  kleineren  Lichter  erhalten  den 
Strom  von  zwei  S ie me n s ' sehen  Wechselstrommaschinen,  von  denen  jede  zwei  Gruppen  von 
7 T.ampeu  speist.  Die  Stromvertlieilung  ist  in  der  Weise  angeordnet,  dass  zwei  nebeneinander- 
stehende Lampen  nicht  zu  derselben  Gruppe  gehören,  d.  li.  nicht  in  den  gleiclien  Stromkreis 
einbezogen  sind,  so  dass,  falls  durch  irgend  einen  mivorhergesehenen  Zwischenfall  eine  Unter- 
brechung des  Stromes  erfolgt,  nur  1 oder  2 Lampen  in  einer  Strasse  verlöschen  nnd  nicht  die 
ganze  Gegend  in  Fiusterniss  versinkt.  W'eilerc  Vorkehrungen  gegen  allcnfallsige  Störungen  in 
der  Beleuchtung  sind  im  Mascbinenlians  getroffen,  indem  die  ganze  Afaschincnanlage  in  zwei  gleiche 
Gruppen  getheilt  ist;  zu  jeder  Gruppe  geliüreu  drei  Siemens-Maschiuen  Da  zur  Speisung  der 
grossen  Lampen  nnd  eine  Wechselstrommaschine  für  14  kleinere  Lampen.  Jede  dieser  Gruppen 
wird  durch  eine  lOpferdige  Dampfmascliiue  von  Messrs.  Mar  sh  all,  Sons  & Co.,  Grainsborough, 


betrieben;  eine  dritte  Maschine,  welche  zwischen  den  beiden  anderen  liegt,  ilient  als  Reserve^ 
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und  kann  jeden  Moment  in  Thätigkeit  gesetzt  werden,  sobald  eine  der  anderen  abgestelU  werden 
muss.  Die  der  Firma  Brnsli  zugewieseucii  Strassen  werden  von  32  Lampen  crlcuolitet,  welche 
alle  in  einen  Stromkreis  eingescblossen  sind,  also  durch  einen  einzigen  nach  der  Maschine  zurück- 
laufenden  Draht  gespeist  werden.  Siimmtliche  Lami>en  erhalten  ihren  Strom  von  einer  einzigen 
Ma.schine,  welche  sich  etwa  '/i  engl.  Meile  von  dem  beleuchteten  Distrikt  entfernt  befindet ; als 
Motor  dient  eine  Dreieylinder-Maschine  von  Rrotlierhood  mit  nominell  32  Fferdekräften, 
welche,  auf  demselben  Fundament  mit  der  Bnish-Maschine  steht.  Die  letzter»^  macht  St.K)  Fm- 
dndmngen  in  der  Minute,  absorbirt  eine  Kraft  von  32  Pferdestärken  und  ist  im  Stande,  40 
Lichter  zu  speisen.  Jedes  der  beiden  Systeme  und  die  Art  und  Weise,  wie  die  vortheilhaftesten 
Seiten  ilesselben  gezeigt  werden,  besitzt  besonderes  Interesse  und  man  darf  mit  Spannung  den  in 
nächster  /jeit  in  Anssicht  stehenden  Versuchen  über  die  ndative  Leistungsfähigkeit  und  — last 
not  least  — die  Kosten  entgegensehen. 


»Die  Heizungsfrage  mit  besonderer  llneksicht  auf  W a s s e rgaserzeugnng  und  Wasser- 
gasheiznng«  *)  ist  der  Titel  einer  vor  Kurzem  erschienenen  Brosclinrc,  welche  nicht  veifehlen  wird, 
in  weiteren  Kreisen  Aufmerksamkeit  zu  em^gen.  Sowohl  das  behandelte  'riiema  als  der  Name 
des  Verfassers  Dr.  Alex.  Naumann,  Professor  an  der  Universität  Giessen,  ein  auf  dom  Ge- 
biete der  Thermochemie  wohlbekannter  Autor,  tragen  dazu  bei,  für  den  Inhalt  der  Broschüi-e 
da.s  lebhafteste  Interesse  zu  erwecken.  Wir  begrüssen  es  zunächst  mit  Freuden , dass  die  beru- 
fenen Vertreter  der  Wissenschaft  sich  in  der  Losung  der  Heizungsfrage,  welche  die  T,eben8verhaltnisse 
wie  die  Industrie  tief  berührt,  in  neuerer  Zeit  immer  lebliafter  betheiligen.  Wie  uns  der  Ver- 
fasser in  der  Einleitung  mittheilt,  ist  die  vorliegende  Schrift  nur  ein  gelegentlich  nutcrnoiumener 
Streifzug  auf  dem  Gebiet  des  Heiznngswesens,  wir  werden  uns  Jedoch  nicht  versagen  dürfen, 
diese  vergleichende  Untersuchung  der  verschiedenen  Heiznngsmethoden  und  die  au  die  Resultate 
dieser  Untersuchungen  geknüpften  Schlüsse  einer  Prüfung  zu  unterziehen,  zumal  der  Verfasser 
sie  als  einen  Beitrag  zur  inäktischen  Umgestaltung  des  Heiznngswesens  bezeichnet. 

Der  Verfasser  versucht  zunächst  zu  zeigen,  dass  die  unmittelbare  Verwendung  der  festen 
Brennstoffe,  si>wohl  was  die  .Ausnutzung  de,s  Wärmeiuhaltcs  als  die  Hdlie  der  erreichbaren  Tem- 
peratur betrift't,  höchst  unvortheilhaft  ist,  dass  vielmehr  der  rationellen  Verwendung  eine  Ueber- 
führuiig  derselben  in  den  gasförmigen  Zustand  vorausgehen  müsse.  Von  den  verschiedenen  Pro- 
cessen, durch  welche  eine  Umwandlung  fester  Brennstoffe  in  gasförmige  bewirkt  werden  kann, 
wird  die  Leuchtgas- , Generatorgas-  und  Wassergaserzeugung  besprochen  und  dem  letzteren 
Verfahren  vont  theoretischen  Standpunkt  aus  eine  unbedingte  Ueberlegenheit  über  die  beiden 
andcTim  znerkannt. 

Diesen  Entwicklungen  sind  ausführliche  Rechnungen  und  Tabellen  beigegeben  und  der 
\’eriässer  hat,  unter  Beifügung  zahlreicher  Liti-raturmn-hwcise,  sich  der  ilankenswertheii  Aufgabe 
unterzogen,  die  dundi  die  neueren  Untersuchungen  festgestellten  Wertlie  für  Verbrennungswärme, 
Wärmecjipacitäten  etc.  zusaminenzustellen  uml  die  älteren  zum  'l’heil  iiTig  sngewemleten  Werthe 
zu  rektiticiren. 

Soweit  es  sich  nur  um  eine  theoretische,  von  den  realen  Verhältnissen  voilkommen  ab- 
struhirendc  Darlegung  der  genannten  Processe  handelt,  haben  wir  gegen  den  oben  angedeuteten 
Gedaukengang,  lieiii  die  Kotwicklung  des  Heiznngswesens  seit  vlahreu  gefidgt  ist,  kaum  etwas 
eiiizuwendcu. 

Sobald  jedoch  der  Boden  der  Abstraction  verlassen  und  die  Schlussfolgerungen  auf  die 
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praktiselieii  VerhältnisBC  übertra^u  werden  sollen,  dürfen  wir  erwarten,  dass  diejenigen  Fakto- 
i-en,  welche  bei  der  praktiselien  Diirclifülirnng  der  Proeesse  wesentlich  in'a  Spiel  konwien,  gc- 
liührende  Berncksichtigung  finden  nnil  ihrer  Grosse  und  Bedentmig  nach  abgewogen  werden,  wenn 
diese  Schlüsse,  zu  werthvollen  Besultatcu  für  die  Entwicklung  des  Heiznngswesens  führen  sollen. 

Eine  solche  Berücksichtignng  der  realen  Verhältnisse  vennissen  wir  in  der  vorliegenden  Bro- 
schüre fast  gänzlich , wohl  aber  werden  Folgerungen  von  grösster  praetisclier  Tragweite  an  die 
theoretischen  Entwicklungen  geknüpft. 

Was  zunächst  die  principielle  Verwerfung  der  festen  Brennstoffe  und  die  Xothwemligkeit 
der  aligemeinen  Einführung  der  Gasheizung  btdrifft,  so  werden  in  der  Broschüre  vorzüglich  die 
Mühlhanser  Versuche  von  Schenrer-Kestner,  Meiiuier  und  Dollfus,  über  deren  Ergeb- 
nisse ausführlich  berichtet  wird,  zur  Begi-iindimg  dieser  Ansicht  herangezogen.  Wir  werden  nicht 
in  den  Venlacht  kommen  die  Bedentmig  der  (iasfeuerung  zu  nnterschätzen,  wenn  wir  uns  dieser 
Anschauung,  welche  die  Gasfeuerung  als  üniversalmittel  betrachtet,  in  dieser  Allgeuieinjieit  nicht 
anschliessen  können  nnd  darauf  hinweisen,  dass  gerade  Scheurer-Kcstner  und  Meunior 
zu  ganz  entgegengesetzten  Schlüssen  geführt  wurden.  Bei  ihren  Versuchen  traf  bei  Weitem  der 
grösste  Theil  der  verloren  gehenden  Wanne,  nämlich  ‘28%  der  im  festen  Brennstoff  enthaltenen 
auf  die  Verluste  der  Kesselanlage  durch  Strahlung  und  Eeitung,  also  auf  eine  Verlustquelle, 
welche  durch  die  vorherige  Vergasung  des  Brennstoffs  auf  die  eine  oder  andei'e  Weise  in  einem 
gesonderten  Generator  mir  vergrössert  werden  könnte.  Schenrer-Kestner  und  Mennier 
wiesen  deshalb  auf  die  Nothwendigkeit  einer  verbesserten  Kcsselconstrnction  hin  (Inneiifeuemng), 
durch  welche  diese  Verluste  sich  verkleinern  lasseii,  während  sie  sich  von  der  Anweiidiing  der 
Gasfeuerung  für  Dampfkessel  keine  liesoiidcren  Erfolge  versprechen. 

Bezüglich  des  Pmeesses  der  Wassergaserzengiing,  welche  den  Keni  der  Broschüre  bildet, 
erläutert  der  Verfasser  durch  eingehende  Recliiiungcn  den  Satz,  dass  bei  der  Zersetzung  des 
überhitzten  Wasserdainpfes  durch  glühende  Kohle  weder  AVäniic  gewonnen  noch  verloren  wird, 
dass  sich  also  der  gesammte  in  einem  festen  Brennstoff  anfgespeiclierte  Wärnievorratli  bei  diesem 
Process  in  den  gasförmigen  Producten  der  Theorie  nach  wiedertindet.  Auf  das  gleiche  Raisonue- 
ment  haben  sich  bekaiintlich  alle  bisherigen  zahlreichen  Versuche  zur  technischen  Vcrweiidiiiig 
des  Wassergasprocesses  gestützt.  Die  Schwierigkeiten,  denen  man  bei  der  praktischen  Durchführ- 
ung begegnete,  lagen  keineswegs  in  der  Unklarheit  über  diese  Verhältnisse,  sondern  in  der  Un- 
möglichkeit einen  Process,  der  sich  erst  bei  sehr  hoher  Temperatur  vollzieht,  praktisch  ohne  er- 
hebliche AVäniieverlnste  diirchzuführeii.  An  diesem  Umstand,  der  in  der  Broschüre  mit  keinem 
Worte  erwähnt  ist,  scheiterten  bisher  alle  Versuche,  den  Wassergasprocoss  technisch  venverthbar 
zu  machen  nnd  die  industrielle  Bedeutung  des  Verfahrens  wird  lediglich  davon  abhäiigen  in  wie 
weit  es  gelingt,  diese  praktisch  niivernieidlichen  Verluste  anf  ein  bescheidenes  Maass  zu  redneiren. 

Auf  diesen  Punkt  haben  denn  auch  die  in  neuester  Zeit  bekannt  gewordenen  tionstrnctioncn  von 
Wassergasapparatcii  nach  Dowe,  Streng,  Guaglio,  Dwight  etc.  ihr  Angeninerk  gerichtet 
nnd  durch  Anlegung  ausgedehnter  Regeneratioiiskammeni  die  Wäruieverlnste  tliiinlichst  zu  ver- 
mindern gesucht;  in  wie  weit  dies  gelungen,  werden  die  Versuche,  welche  in  nächster  Zeit  be- 
vorstelien,  zeigen,  nnd  man  darf  dem  Ausgang  derselben  mit  Interesse  entgegensehen. 

Der  principielle  Nachtheil,  welcher  nach  N anmann  dem  AVassergasverfahren  anhaftet, 
besteht  darin,  dass  die  A'^erdampfiiugswänne,  welche  dem  AA'asscr  vor  der  Zersetzung  zngeführt 
werden  muss,  hei  der  A’erhrennnug  des  AV'assergascs  nicht  wieder  nutzbar  gemacht  werden  kann, 
da  man  das  Verbrennnngswasser  bei  unseren  jetzigen  Hcizvorrichtiiiigen  danipfföniiig  entlassen 
muss;  dieser  Umstand  bedingt  einen  Verlust  von  etwa  8“/o-  Der  A’erfasser  bezeichnet  es  als 
eine  dankeiiswerthe  Aufgabe  ein  A^crfaliren  niifzuüuden,  bei  welcliem  dieser  A’erlust  niclit  statt- 
findet.  AVenu  es  sich  nur  um  eine  tlicoretische  Lösung  dieser  Aufgabe  handelte,  so  wäre  ein 

Googl 


220 


RiimlHclmu. 


siilchßs  Verfahren  leicht  prefuiulen,  imlein  iiiaii  statt  des  Wassers  oder  AVasserdanipfes  Kohlen- 
säure, snbstitiiirte.  Bei  der  A'ergasniif'  von  Kohle  in  Kohlensäure  statt  in  AVasserdampf 
erhielte  mau  Kohlenoxyd  statt  einem  Gemeiiffe  von  AA^asserstoff  und  Kohlenoxyd  (AVasserfeas);  anf 
einem  solchen  l’rocess  würden  alle  jene  für  den  AA'iisserffasprocess  ^iltis;e  Sätze  von  der  Krhaltnn^ 
der  Kiiergie  ebenfalls  ihre  uneingeschränkte  Anwendung  finden  nnd  der  dem  AA’assergas  anhaftende 
Naehtheil  eines  A'erlustes  von  X"/«  latenter  AVärine  wäre  vollkummcn  venuieden.  Es  dürfte  aller- 
dings keine  leichte  Aufgabe  für  (Vie  'i’cchnik  sein,  für  ein  solches  ideales  A'erfahren  die  prakti- 
sche Form  zu  finden. 

Bei  der  Vergleiclinng  der  verschiedenen  Methoden  den  Heizwerth  fester  Brennstoffe  anl 
(dase  zu  ülmrtrageu:  Eeilchtgas-,  Generatorgas-  nnd  AVassergits-Fabrikation,  kommt  das  Leuchlgas 
am  schlimmsten  weg,  denn  es  enhält  von  dein  Heizwerth  der  Muttersnbstanz,  der  Steinkohle, 
mir  2-r — SO“/«,  wenn  man  bei  der  principiellcn  Abneignng  des  AVrfassers  gegen  feste  Brennstoffe, 
den  Heizwerth  der  rückständigen  Coke  ausser  Acht  lässt.  A'on  einem  anderen  Gesichtspunkte 
ans  könnte  man  allerdings  zu  dem  entgegengesetzten  Schlnss  gelangen,  wenn  man  nämlich  be- 
denkt, dass  das  Leuchtgas  nur  etwa  '/■  des  Gewichtes  iler  Kohle  ausmacht,  dagegen  his  */s 
des  Heizwerthes  derselben  repräseiitirt. 

AA^ollte  man  ausserdem  noch  den  Heizwerth  der  erhaltenen  Goke  und  des  Theers  hinzu- 
fügen, so  würde  man  eine  grössere  AA'änuenienge  erhalten , als  in  der  Steinkohle  ursprünglich 
vorhanden  ist;  dies  erklärt  sich  einfach  aus  dem  Umstand,  dass  die  Hestillation  wie  bekannt, 
unter  AV'ärmeaufnahme  erfolgt. 

AVenn  der  Verfasser  die  jetzige  Leuchtgasbereitung  »als  eine  Methode  der  Verwandlung 
von  festem  Brennstoff  in  Heizgas»  verwirft,  so  haben  wir  dem  gegenüber  einfach  zu  bemerken, 
dass  das  Leuchtgas  ja  nicht  zum  Zweck  der  Heizung,  sondern  nur  nebenbei  als  Heizgas  mit 
verwendet  wird,  dass  somit  der  Prozess  der  laiuchtgasbereitung  als  eine  Methode  zur  Heizgas- 
Darstellung  gar  nicht  betrachtet  werden  will.  AVenn  aber  der  A'crfasser  weiter  über  die  jetzigen 
Ijeuchtgasfabrikeu  am  Schluss  des  Kapitels  das  Todesiirtheil  ansspricht,  indem  er  auf  die 
(hirburaliou  des  AA’asserga.ses  anstelle  des  Leuchtgases  hinweist,  und  daun  wörtlich  sagt:  >Dess- 
halb  dürften  Lenchtgasfabriken  der  jetzigen  Art  kaum  mehr  entstehen.  Im  Gegentheil  wäre  es 
für  die  bereits  bestehenden  räthlich,  sich  unter  Annahme  des  vortheilhaftesten  Verfahrens  zur 
Bereitung  von  Heizgas  aus  festen  Brennstoffen  bei  guter  Zeit  in  Gentrallieizgasfabriken,  welche 
die  Beleuchtung  mit  besorgen,  umzuwandeln.  Sie  könnten  sonst  bei  mangelnder  Anbequemungs- 
fiihigkelt  eines  Tages  in  ilie  unerquickliche  Lage  kommen,  dass  das  Dichterwort  auf  sie  passe; 
»Der  Mohr  hat  seine  Arbeit  gethau,  der  Mohr  kann  gehen«  — wenn,  wie  gesagt,  der  A'erfasser 
auf  Grund  seiner  theoretisclien  Ab.stractiouen , welche  zu  dem  längst  Bekannten  nichts  wesent- 
lich Keues  hinzufügen,  sieh  zu  solchen  Anschauungen  verirrt,  so  beweist  er  uns,  dass  er  von 
den  praktischen  Schwierigkeiten,  welche  der  allgemeinen  Einführung  des  AA’assergases  noch  eut- 
gegensteheu  , keine  Ahnung  hat.  Das  vorlheilhafteste  A'^erfahreu  zur  Bereitung  von  AVassergas 
annehnien  — was  heisst  das?  AA'o  ist  denn  übcrhau|)t  ein  A'erfahren,  das  sich  praktisch  bereits 
bewährt  hat?  Bis  jetzt  ist  alies  nur  A'ersuch,  und  der  Verfasser  darf  sich  versichert  halten, 
dass  die  A'ertreter  der  Gasindnstrie  den  weiteren  itesiiltalten  dieser  A'crsuche  mit  der  grössten 
Aufmerksamkeit  folgen  werden.  Die  AA'assergasbei'eitung  ist  theoretisch  ein  interessanter  aber 
längst  bekannter  Prozess,  das  praktische  Problem  seiner  oconoinischen  Ausführung  im  Grossen 
ist  aber  bis  jetzt  noch  nicht  gelöst,  und  hier  liegt  noch  grosse  und  kostspielige  Arbeit,  die 
vorausgehen  muss,  bevor  die  Gasanstalten  daran  denken  können,  statt  des  bisherigen  Leucht- 
gases AA'assergas  zu  machen. 
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I)a.s  Tn  (fl  lick  im  Tiieater  zu  Nizza  liat  bcsfrciHiclicr  Weise  überall  einen  eeseliiU- 
terndeii  Kindniek  hervurireriifen  und  die  Aufmecksamkeit  der  Beliördeii  vielfach  darauf  (feleuki, 
den  Zustand  der  Belcuelituiitrs  - Kinrielituiiffen  uml  Sielierheits  • V<irriclituu(fen  in  Theatern  und 
suustigen  effcntlieheu  (tebäuden  einer  Bevisiim  zu  unterziehen,  l'elier  die  Ursaciie  des  Brande» 
in  Nizza  waren  in  der  Tatfespresse  zum  Tlieil  widersprechende  Anifahen  (reniaclit  wurden,  wir 
liahen  nn»  desslialh  an  den  Diivktur  der  (lasanstalt  in  Nizza  mit  der  Bitte  (fewaudt,  nns  über 
den  wahren  Saehverlialt  frefUlliff»t  Alittheiluntf  inaelien  zu  w«dlcn.  In  cntffetfenkumuiend.ster 
AVeisc  liat  uns  dieser  Herr  unter  dem  It.  d.  Mt»,  ffesehrieben,  dass  eine  (.'omniissiuu  autftmblick- 
Hell  uueh  damit  beschäftifft  sei,  die  Ursaehe  des  Braniles  festznsttdien,  nnd  das»  er  uns  den 
iitlKzivlIen  Bericht  dieser  (’unnnission  sammt  etwaigen  weiteren  Angtibmi  zngctien  lassen  werde. 
K»  falle,  heisst  es  in  dem  Brief,  keinenfalls  eine  Schuld  anf  die  Uasbelenehtnngs-üesellsehaft, 
Sündern  wahrseheinlieh  sei  die  Katastruphe  dnreh  die  Nachlässigkeit  von  Arheihu’ii  veranlasst 
wurden,  die  von  dem  Theaternnternehnier  für  Uechnnng  des  Magistrats  beschäftigt  wurden  seien. 
Es  ist  (fcwiss  durchaus  richtig,  wenn  man  der  Kenersicherlndt  grusser  Lukale,  in  denen  sich 
viele  Menschen  versammeln,  suwohl  in  Bezug  auf  dit^  Beleuchtnngsanlagcn,  als  anf  die  Jjiisch- 
vorriiditnngen  und  die  banlichen  Einrichtungen  zur  möglichst  schnellen  und  sicheren  Kntlee.rnng 
der  Ränme  grössere  Aufmerksamkeit  zuwendet,  als  man  dies  seither  zum  Theil  zu  thnn  gewohnt 
war,  auch  möchten  wir  nicht  versäumen,  hei  dieser  (ielegenheit  nochmals  anf  die  im  .Jahrg. 
IsTlj  d.  Js.  S.  llö  beschriebene  LöschvoiTiehtnng  des  Münchener  Hoftheaters  als  auf  eine 
Iniehst  zweekmässige  Sieherheitsvorrichtung  aufmerksam  zu  machen.  Andererseits  würde  es  da- 
gegen natürlich  thörieht  sein,  wollte  man  sich  dnreh  das  Unglück  in  Nizza  verleiten  las.sen, 
das  frühere  Misstrauen  gegen  die  (iasbtdeuehtnng  in  Bezug  auf  Fenergclährlichkeit  wieder  wach 
zu  rufen,  wie  dies  aus  naheliegenden  tlrnnden  bei  sulchen  Veranlassungen  gar  so  gerne  ver.sueht 
zu  werden  pflegt. 

Die  Versamndnng  des  deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege, 
welche  in  diesem  Jahre  zn  Wien  vom  14.  bi»  ll>,  Reptember  IS.Sl  statllinden  wird,  bietet  einige 
anch  für  uns  interessante  Vcrhandlnngsgegenstände.  Auf  der  Tagesordnung  für  Donnerstag  den 
1-5.  September  steht  ein  Iteferat:  »Ueber  Canalgase  als  Verbreiter  epidemischer  Krankheiten  und 
nlM-r  Richtung  nnd  Stärke  des  Luftzuges  in  den  Sielen«.  Referenten  sind  die  Herren  Dr.  J, 
Soyka  aus  München  und  Dr.  Aladdr  von  Rozsahegyi  an»  Budaptist;  ferner  schlicssen  sich 
an  »Demonstration  von  Apparaten  zur  Sicherung  des  .Abschlusses  der  Syphons  nnd  Wasscrclosets 
gegen  das  Eindringen  von  Caualgasen  in  die  Häuser«  durch  Privatdozent  Dr.  Renk  aus  Mün- 
chen. Am  Freitag  den  Iti.  September  werden  die  Herren  H.  Fischer  (Hannover),  Dr.  v.  Fo- 
dor  (Pest),  Max  G ruber  (Wien)  Uber  die  Vorzüge  und  Nachtheile  der  Luftheizungen  sprechen. 
Für  den  17.  September  ist  ein  Ausflug  nach  den  Hochquellen  der  AVieiier  Wasserleitung  geidant. 


A.  Terquem’s  neuer  Gasbrenner  und  Lampe  für  monochromatisches  Licht.*) 

A.  Der  Gasbrenner. 

Die  Lampe,  welche  eine  Abändening  der  Bitnscn’schcn  und  wie  diese  zur  Hervorbringnng 
höherer  Temp«!ratunMi  bt'stimmt  ist,  hat  naeh  Fig.  1 folgende  Einrichtung.  Anf  einem  eisernen 
Fusse  ist  das  messingene  Gasznleitungsrohr  mit  Ansströmungsspitze  h befestigt.  Ueber  der.»elbcti 


*)  ,\us  Carl’s  Repertorium  1881  p.  3S4. 
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steht  flas  Brcüiierrülir  a,  welches  durch  die  Schraube  / au  deu  beiden  Trag- 
silnlen  d,  d je  nach  Bedürtiiiss  iu  ffp^'^^sen  Grenzen  auf  und  nieiler  liewegt 
werden  kann.  Der  Vortheil  dieser  Constructioii  ist  der,  dass  der  liuflzutritt 
nicht  von  der  Seite,  sondern  von  unten  her  gleiehmässig:  erfolgt,  wodurch  eine 
bessere  Mischung  der  Luft  mit  dem  Gas  erzielt  wird.  Es  sei  zugleich  hier 
bemerkt,  dass  diese  Art  der  Luflznfuhrung  bereits  vor  Jahren  von  Vogel 
empfohlen  wordim  Ist.  Am  ols^itm  Ende  des  Brennerrohivs  sind  im  Innern  des- 
selben zwei  sich  kreuzeiule  vertieal  stehende  Metallblattcheu  au  der  Wand  der 
Röhre  befestigt.  Dieselben  tlieilen,  indem  sie  ein  Stuck  über  der  Breuuer- 
röiire  vorstehen,  die  üeCfnung  in  vier  glciclie  Tlieile. 

Soll  die  Lampe  in  Gebrauch  genommen  werden,  so  scliiebe  man  das  Brennerrohr  « dicht 
auf  das  Gaszuleitnngsstnck , zUmle  das  ansströmeude  Gas  au  und  zielie  das  Kohr  wieiler  iu  die 
Höhe,  bis  an  der  Basis  der  Flamme  vier  kleine  Kegel  von  blangrüncr  Farbe  entstehen.  Ent- 
zündet man  das  Gas,  ohne  das  Brennerrohr  uiedcrzuschieben , so  tritt  leicht  ein  Zurückschlagen 
der  Flamme  ein. 


Der  Vorzug  dieser  Lampe,  vor  der  Bausen'schen  ist  der,  dass  die  Flamme  durch  Spaltung 
an  ihrer  Basis  in  allen  ihren  Theilen  eine  gleiehmilssigere  und  bedeutend  höhere 
Temperatur  erhält.  Die  Hitze  des  Brenners  ist  eine  so  hohe,  dass  ein  Kupferdralit  von 
1,5  mm  Stärke  an  jeder  Stelle  der  Flamme  zum  Schmelzen  kommt,  was  einer  Temimratar  von 
ca.  IIUO®  C.  entspricht. 

Ein  Platintiegel  mit  dieser  Lampe  erhitzt  wird  über  und  über  glühend, 
und  sehr  strengflüssige  Salze  wie  Kochsalz,  Borax,  pliospliorsaures  Natron  können 
rasch  zum  Schmelzen  gebracht  werden.  Da  ausserdem  die  Gase  innerhalb  der 

I Flamme  über  den  oben  erwiihntim  blaugrünen  Kegeln  nur  aus  Kohlensäure,  Koh- 
lenoxyd, Stickstoft’  (und  AVasserdampf)  bestehen  und  kenne  Kohlenwasserstoffe  mehr 
enthalten,  so  greifen  sie  die  Oberfläche  des  Tiegels  nicht  an.  Ferner  kann  man 
mit  dieser  Lampe  auch  Apparate,  welche  die  Flamme  nicht  berühren  sollen,  hei- 
zen, indem  mau  auf  die  verticalen  Scheidewände  des  Brennerrohres  eine  gewölbte 
Kupferscheibe  steckt,  welche  die  Flamme  horizontal  verbreitet  (Fig.  2). 

Die  getrennte  Aufstellung  und  das  leichte  Abheben  <ies  Breuuerrohres  « 
hat  den  grossen  Vortheil,  dass  die  Ausströmungsspitze  /»  nicht  warm  wird  und  sich  leicht  rei- 
nigen lässt,  was  bei  spectralanalytischen  Untersncliungen  von  grossem  Werthe  ist,  da  öfters 
eiufalleiide  Substanzen  die  Brennerröhre  besclimutzen  und  die  Ueffnung  verstopfen. 


B.  Die  Lampe  für  monochrumatisches  Licht. 

Auf  einer  hoben  messingenen  Säule  mit  eisernem  Fuss  (Fig.  3) 
wird  das  Gaszuleitnugsstiick  durch  die  Schraube  / gelialtcn  und  das 
Brennerrohr  a durch  die  Scliraube  c in  der  richtigen  Entfernung  von 
h tiiirt.  Es  hat  diese  Constructioii  den  Vortheil,  dass  man  die 
Flamme  ln  jeder  beliebigen  Hölie,  wie  es  das  Experiment  erfordert, 
anfstellen  kann.  An  der  Säule  lässt  sich  ferner  ein  sechsarraiger  Sti'rn 
d verscliiebcn , in  dessen  federnde  Arme  sich  Eiseudrälite  von  ver- 
schiedener Form  einseliiebeii  lassen.  Ueber  der  Flamme  kann  nocli 
der  Schornstein  e aufgestellt  werden,  der  dazu  dient,  dieselbe  ruhi- 
ger z u maclien  und  deu  oberen  Theil  zu  verdecken.  Die  in  dem  Sterne 
betiudliclien  Eisendrähte  werden  zur  Eraeugung  von  gelbem  Licht  vor- 
bereitet, indem  man  die  Dralituseu  erst  in  Salzwasser  und  dann  in  ge- 
schmolzenes und  piilverisirtes  Kochsalz  taucht.  Hierauf  schiebt  man 
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die  Drälite  wieder  in  die  Anne  des  Sternes  und  e.rwärnit  das  Salz  vorsichtig  über  kleiner 
Flamme,  bis  es  znm  Scdirnelzeu  kommt.  Man  hebt  nun  das  UnmneiTohr  a so  weit,  bis  die 
kleinen  Keprel  an  der  Basis  der  Flamme  entstehen,  und  senkt  die  Salzporlen,  bis  diese  den 
(»ipfel  der  Kegel  berühren.  Das  Licht,  welches  die  Flamme  hervorbringt,  ist  ungefähr  viermal 
so  hell  als  das  anderer  zn  demselben  Zwecke  geeigneter  Lampen.  Sind  siimmtlielie  Anne  des 
Sternes  mit  Salzperlen  oder  anderen  Veranchsobjecteii  versehen,  so  erhült  man  ein  Licht,  welches 
für  die  längsten  saceharimetrisclien  Beobaclitnngen  ansreicht.  Kino  Erschütterung  des  Apparates 
muss  man  vermeiden,  wenn  derselbe  im  Gebrauch  ist,  damit  die  geschmolzenen  Salzpcrlen  nicht 
abfallen.  — • 

Herr  Prof.  A.  Teniuem  in  Lille  hat  Unterzeichnetem  die  Anfertigung  der  vorstehend 
beschriebenen  Lampe  und  Nachsuchnng  eines  Patentes  übertragen.  Da  bereits  die  öflentliche 
Anmeldung  seitens  des  k.  k.  Patentamtes  unter  No.  l$407fi  erfolgt  ist,  bringen  wir  die  Lampe 
zum  Verkauf  nnif  liefern  dieselbe  nach  Fig.  1 mit  Hahnstüek,  Stern  und  Schornstein  zu  ti  Mk. 
nach  Fig.  2 als  einfache  Gaslampe  zu  4 Mk.,  als  monochromatische  Lampe  (Fig.  3)  zu  18  Mk. 

Leipzig,  Weststrasse  88.  Dr.  Stöhrer  & Sohn. 


lieber  das  Spence-Metall. 


Nach  Versuchen  von  M.  Glasenapp,  welche  in  der  Riga'scheii  Indnstriezeitnng  veröffent- 
licht sind,  hatte  ein  Stück  des  im  Handel  vorkommenden  Spence-Metalles , welches  vor  einiger 
Zeit  vielfach  zur  liöhrendichtuug  statt  des  Bleis  empfohlen  wurde,  ein  dunkel  stahlgranes  oder 
graphitfarbenes,  dabei  mattes  Ansehen,  zeigte  namentlich  auf  der  Oberfläche  ein  krystalliuisch 
strahliges  Gefüge  mit  Flisblumen  ähnlichen  Zeichnungen  und  schien  auf  der  Bruchttäehe  dem  uu- 
bewaffneten  Auge  vollkommen  homogen.  Die  Analyse  ergab  folgende  Zusammensetzung: 


Schwefel 04,47 

Eisen 20,08 

Kupfer 0,5!) 

Antimon Spuren 

Sand  und  Silicate 5,79 

Kolilesnbstanz 1,92 

‘ !)!M5 


Die  mikroskopische  Prüfung  ergab,  dass  das  angewendetete  Schwefelmetall  Schwefelkies  war,  liie 
Kohle  erwies  sicli  als  Steinkohle.  Demnach  ist  die  Znsammeusetzung  des  Spence-Metalles  fol- 
gende : 


Schwefel,  frei  . . . 

Schwefelcisen  (Fe  Sä) 
Schwefelknpfer  (Cn  S) 
Schwefclantinioii  . . 

Sand  und  Silikate 
Steinkohle  . . . . 


33,68 
57,17] 
0,89  [ 
Spuren  I 
5,79 

99,-45 


Schwefelkies  58,0(i  % 
Gangart  von  Schwefelkies 


Das  speciflsche  Gewicht  des  Spcnce-Metallcs  wurde  zu  2,95,  der  Schmelzpunkt  bei  111®  gefunden. 
Letzterer  stimmt  somit  genau  mit  dem  des  Schwefels  übenin,  was  übrigens,  da  der  Pyrit  beim 
Schmelzen  eine  Veränderung  nicht  erleidet,  vorausziischeu  war.  Die  graue  Farbe  der  Mischung 
rührt  von  feinst  in  der  Masse  vertheiltem  l’yrit  her,  entsprechend  dem  dunkclgranen  Strich  des- 
selben. Die  Kohle  ist  wohl  als  zufälliger  Bestaudtheil  zu  betrachten. 
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Zur  Wa»B«frveraorgiin>c  Ilambur);i*. 


Zur  Hrrstelluiiff  diese»  Gemiselies  »cliuiilzt  iimn  somit  1 Tlieil  Kehwetel  und  rülirt  das 
feine  l’ulver  von  2 Tli.  Schwefelkies  ein.  K»  ist  somit  kein  Metall,  sondern  eine  jener  schon 
lanire  bekannten  MisciiuuKen  von  Schwefel  mit  dem  Pulver  verschiedener  Minenilien,  welche  ihrer 
(Trossen  M’ohlfeilheit  weffcn  an  Stelle  des  reinen  Schwefels  für  die  (renauuten  Verwendungen 
empfohlen  worden  sind  und  densellien  auch  (rrösstentheils  ersetzen  können.  Hierher  prehört  z.  B. 
die  Zeidolithmassn , die  aus  1!)  Th.  Schwefel  und  12  Th.  ülaspulver,  Sand,  Granitpulver  oder 
dem  Pulver  ähnlicher  Mineralien  hergestellt  wird  und  ausser  für  sonstifre  Zwecke  au<’h  als  Ma- 
terial zur  Errichtung  der  Bleikatnniern  für  Schwelclsäurcfahrikation  empfohlen  worden,  aber  fnr 
diesen  Zweck  nie  zur  Anwendung  gelangt  ist.  Dit»  in  England  erfundene  Spence- Metall  ist 
danach  eine  neue,  indes»  durchaus  nicht  verbesserte  Antlage  de»  Zenlolithes.  Denn  wenn  auch 
der  Schwefel  die  Pyrittheilcheu  einhiilit  und  sie  dadurch  einigermasseu  vor  chemischen  Veränder 
ungen  schützt,  so  sollte  man  doch  für  denirtige  Mischungen  chemisch  indifferentere  Mineralien 
nehmen,  als  den  unter  dem  EiTifluss  der  Atmosphärilien  leicht  zur  Oxydation  neigenden  Schwe- 
felkies, dem  gegenüber  der  gewöhnliche  (juarzsand  entschieden  den  Vorzug  verdient.  Die  Aus- 
dehnung der  Masse  beim  Erstarren  ist  einzig  auf  Rechnung  des  freien  Schwefels  zu  setzen,  da 
dieser  jene  Eigenschaft  bekanntlich  in  bedeutendem  Masse  besitzt.  Der  Schwefelkies  spielt  dabei 
keine  nenneuswertlie  Rolle,  Zur  Aufbewahrung  alkalischer  Flüssigkeiten  in  mit  SpenceMetall 
ausgekleidcteu  Rehftltem  kann  trotz  der  Empfehlung  der  Erfinder  nicht  gerathen  werden,  da  sich 
in  diesem  Falle  unvermeidlich  Alkalisnitide  bilden  würden;  saure  Flüssigkeiten  werden  Eisen 
lösen. 

Der  Preis  von  100  kg  Spence  Metall  von  Mk.  H2  ist  verhältnissmässig  hoch. 


Zur  Wasserversorgung  Hamburgs. 

(Fortsetzung.) 

II.  Gutacliteu  über  das  von  der  Senats-  und  Bürgerscliafts-Comniissio  u am 
1(1.  September  1878  vorgelegte  Projekt  der  Filtration  von  den  Civil- 
Ingenieuren  Henry  Gill  und  Aug.  Eölsch. 

ln  Gemässheit  des  laut  Schreibens  vom  1.  Dezember  1879  erthcilten  Auftrages,  das 
Projekt  zu  den  neuen  IVasserwerksanlagen  für  die  Stadt  Hamburg  einer  technischen  Prüfung  zu 
imterzielieii , erlauben  wir  uns,  nacli  eingehendem  Studium  der  hierbei  ln  Betracht  kommendeu 
Verhältnisse,  nunmciir  Folgendes  zu  bericliten  : 

Die  zur  besonderen  Bcguta<ditung  gestellten  Fragen  waren  folgende : 

a)  Ist  nach  dem  Stande  der  heutigen  Erfalirungen  die  Sandtiltration  die  geeignetste  Methode 
zur  Verbesserung  des  Wassers  grosser,  vielfach  verunreinigter  Flüsse,  und  halten  Sie 
diese  Verbesserung  für  eine  genügende,  um  den  sanitären  und  gewerblichen  Ausprüclien 
an  ein  gutes  Trink-  und  Nutzwasser  zu  entsprechen  V 

b)  Ist  die  für  Hamburg  projektirtc  Anlage  eine  zweckmässige? 

1)  in  Bezug  auf  die  Wahl  des  Ortes,  au  welchem  sie  ausgeführt  werden  soll,  und  zwar 
in  Hinblick  auf  grosses  Oberwasser  oder  Stiirmfluthen  oder  schweren  Eisgang,  wodurcli 
die  Anlage  gefährdet  oder  ausser  Wirksamkeit  gesetzt  werden  könnte; 

2)  in  Bezug  auf  den  Grund  und  Boden,  wie  weit  derselbe  sich  zu  einer  solclien  Anlage 
eigrnet ; 

3)  in  Bezug  auf  die  Grosse,  ob  dieselbe  genügt  oder  etwa  das  Bedurfuiss  nach  dem  heu- 
tigen Wa.sserverbrauch  übersteige; 
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4)  in  Bezug  auf  die  vorgeaehlagene  Einrichtung  der  Filterbauten  im  Ganzen  wie  ira  Spe- 

ciellen  auf  die  vorgeschlagene  Quantität  und  Qualität  des  Eiitermaterials ; 

c)  eine  Prüfung  der  Kostenanschiäge 

1)  der  Anlage, 

2)  der  Unterhaltung, 

3)  des  Betriebes. 

d)  Ist  der  für  die  Schüpfstelle  gewählte  Ort  der  zweckmässigste  ? 

e)  Ist  auf  das  Absterben  der  Fauna  in  den  Wasserrohren  dnrch  das  fiitrirte  Wasser  mit 

Sicherheit  zu  rechnen? 

Es  möge  nns  gestattet  sein,  die  gestellten  F'ragen  zusammenhängend  in  der  durcli  unsere 
Auffassung  bedingten  Reihenfolge  zu  beantworten,  und  zuerst  die  Grösse  der  erforderlichen  An- 
lagen zu  erörtern. 

Die  Grösse  der  Wassermenge  iiängt  in  erster  Linie  ab  von  der  Kopfzahl  der  zu  ver- 
sorgenden Bevölkerung  und  von  dem  Verbrauche  pro  Kopf  und  Tag. 

Bei  der  Aufstellung  von  Entwürfen  zu  derartigen  gemeinnützigen  Anlagen  ist  es  übiich, 
die  Ausdehnung  des  Gesammtprojektes  so  zu  bemessen,  dass  dem  voraussichtlichen  Bedürfnisse 
der  nächstfolgenden  2ü  Jahre  Rechnung  getragen  wird. 

Das  demgemäss  festgestellte  Gesammtprojekt  kann  alsdann  entweder  sofort  in  vollem 
IT  umfange  zur  Ausführung  gebraclit  werden,  oder  man  kann  die  Herstellung  einzelner  vorläufig 
nicht  nöthiger  und  später  leicht  nachzutragender  Bautheile  so  lange  anfscbieben,  bis  der  stei- 
gende Bedarf  sie  erfordert. 

Da  die  neuen  Stammanlagen  der  Hamburger  Stadtwasserkunst  nicht  vor  Ablauf  von  drei 
Jahren  dem  Betriebe  werden  übergeben  werden  können,  so  muss  die  wahrscheinliche  Einwohner 
zahl  der  Stadt  nach  Ablauf  von  20  Jahren  vom  Schlüsse  des  Jahres  1883  an  gerechnet,  an- 
näherungsweise ermittelt  werden. 

Auf  Grund  der  mitgetheilten  tabellarischen  Zusammenstellung  der  Bevölkerung  Hamburgs 
vom  Jahre  1840  bis  incl.  1878  ist  die  mnthmassliche  Bevölkerungsznnahme  in  den  einzelnen 
Jahren  bis  zum  Jahre  1903  berechnet  worden. 

Einmal  ist  der  Berechnung 

a)  die  Einwohnerzahl  im  Jahre  1850, 

b)  das  arithmetische  Mittel  der  Procentsätze  der  jährlichen  Zunahme  in  der  Periode  von 
1850  bis  1878  incl.  mit  3,718®/», 

sodann 

a)  die  Einwohnerzahl  im  Jalire  1859, 

b)  das  aritlimetische  Mittel  der  Procentsätze  der  Jährliciten  Zunahme  in  der  Periode  von 

1859  bis  1878  incl.  mit  3,023  ®/o 

zu  Grunde  gelegt,  und  der  nämliche  Zuwachs  auch  für  die  Zukunft  in  Rechnung  genommen 
worden. 

Hiernach  wird  unter  der  Voraussetzung,  dass  dieselben  Ursachen,  welche  das  Waclisthum 
der  Stadt  bisher  gefördert  haben,  auch  in  Zukunft  nocli  fortbestehen  und  wirksam  bleiben  wer- 
den, die  wahrscheinliche  Einwohnerzahl  Hamburgs  am  Schlosse  des  Jahres  1903  910  320  oder 
766  750  betragen,  je  nachdem  der  höhere  oder  niedrigere  Procentsatz  der  Znnalime  gewählt  wird. 

Zn  den  Zwecken  unseres  gegenwärtigen  Berichtes  ist  vorsiclitshalber  die  grössere  Zahl 
von  910  (M)0  benutzt  worden,  was  annäherungsweise  mit  den  Ermittelungen  des  lugenieurberichtes 
übereinstimmt,  welcher  dem  Gesauimtprujekte  die  runde  Zificr  von  einer  Million  zu  Grunde  legte. 

Der  Wasserverbrancli  Hamburgs  per  'I’ag'  und  Kopf  der  wirklicli  versorgten  Bevöikeruug 
betrug  dnrcbscliuittlich : 
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ira  Jahre  1S6I? 10‘J  Liter 

. » lHfi5 120  . 

» » 1870  li>(5  » 

» . 187') 172  » 

. » 1878  103  . 

wiilii'i'ml  leHidun  per  Kopf  nml  Tag 

im  Jahresinittel  mir 145  Liter  • 

Berlin 80  » 

Breslau 81  » 

Altona  aber 87  » 

verbrancht. 


Die  Ursachen,  welche  in  Hamburg  jenen  ganz  abnormen  und  in  bedenklicher  Weise  stets 
znnehinenden  Wasserverbrauch  licrbeitithren,  dürften  nur  zum  kleinen  Theile  durch  die  projectirten 
Kiltriranlagen  von  selbst  fortfallen;  der  Hauptsache  nach  aber  lassen  dieselben  sich  nur  durcli 
eine  Modifikation  der  Betriebsweise  gründlich  beheben. 

Diese  rrsaclien  sind : 

a)  die  iiiangelliafte  Bescliaffcnheit  des  gegenwärtig  in  das  Ridireystem  gefünlerten  Wassers, 
vor  Allem  aber 

b)  die  nnvollkommene  Art  nnd  Weis«,  in  welcher  die  Anlagen  zur  Vertheilnng  des  Wassars 
im  Innern  der  Grnnilstücke  ansgetülnü  sind,  nnd 

c)  die,  für  diese  Kinrichtnngen  nnzweckmässige  Lieferungsweise , sowie  die  Modalitäten  des 
Regnlativs  nml  Tarifs. 

Die  mangelliafte  Besciiaftenlieit  des  jetzt  vertheilten  Wassers  düifte  keines  liesonderen 
Nachweises  bedürfen,  weil  die  projectirten  neuen  .\nlagen  den  sp«*eiellen  Zweck  haben,  das  bis 
jetzt  nntiltrirte  Wasser  <lurcli  tiltrirtes,  also  besseres  zn  ersetzen. 

Da  aber  das  jetzige  nntiltrirte  Wasser  viele  fremden  Reiinengnngcn  mit  sieh  führt , so 
tritt  die  Noth Wendigkeit  ein,  die  sich  sammelnden  Kanna-  nnd  Flora- Produkte  dttreh  nngewohn 
lieh  reichliche  nnd  hiintig  wiederholte  Spülungen  der  Rohrstrrtnge  miigliclist  zn  entfernen,  wo- 
durch ein  gewisser  Procetitsafz  des  gefitrderten  Wassers  für  die  nützliche  Verwendung  ver; 
loren  geht. 

Bei  weitem  grössere  Verlnsfe  erwaidiseti  aber  «Inreh  «lie  intieren  Einrichtnngen  in  «len 
Häusern,  durch  die  Lieferungsweise  nnd  durch  den  gänzliclien  Mangtd  an  (lontrole. 

Nach  dem  Regulativ 

S 2 verpflichtet  sich  die  Wasserkttnst,  das  Wasser  in  zur  Anfnahme  «lesseibett  bestimmte 
Behälter  zn  liefern,  nml  letztere  alle  24  Stumlen  einmal  anznfUIIen; 

3 liat  der  Abnehmer  die  aufznstellen«len  Behälter  mit  Schwimmkngelhähnen  zn  verseilen, 
damit  der  Znflnss  abgx'sperrt  werde,  sobald  die  Fiillnng  beschafft  ist. 

Iti  Folge,  dieser  Bcstimimingen  hat  jedes  (iriindstück  eineti  o«ier  melirerc  Behäitt'f,  nmi 
soli  in  (ier  Regel  kein  Wasser  ohne  Vennittelung  eine«  ««ilchen  Behälters  geliefert  werden. 

Bei  «iiesem  Systeme  kanti  das  von  «len  .Abnehtnerti  bezogene  Wasserqnantnm  nnr  «lann 
inneriialb  «ier  Grenzen  einer  reichlich  bemessenen  V'era«)rgnng  gehalten  wer«ien,  wenn  Seiu»ns 
«ier  V'erwaltung  «1er  Wasserkntist 

der  bauliche  Znstand  «1er  Leitnngsröliren , «Ier  Behälter  nml  der  Hähne  «1er  Hangleitnngeii 
oft  nnd  streng  c«)titrolirt, 

«lie  V'orscliriften  dos  Regnlativs  bezüglich  «les  Strafverfahrens  iti  Uebertretnngstallcn  streng 
gehamihaht, 

uml  «lie  Behälter  revierweise  täglich  nnr  einige  Stnnden  «inlnnngsmässlg  gespeist  w«'r«len. 
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Sobald  diese  Controle  nicbt  jederzeit  dnrcligefiihrt  und  nicht  auf  die  sofortige  Beseitig- 
ung der  Mängel  bestanden  wird,  ist  die  Venvaltung  gezwungen,  die  Zeit,  während  weklier  die 
Behälter  gespeist  werden , beständig  zu-  verlängern , bis  endlich  die  Versorgung  und  somit  auch 
die  Vergeudung  eine  ununterbrochene  wird. 

In  den  weitaus  meisten  Fällen  ist  die  Vergeudung  keine  böswillige,  sondern  geschieht 
unwissentlich,  ans  Vnkenntniss  der  Construction  der  £inri(ditnngen  und  des  Umstandes,  dass 
unter  dem  Drucke,  welchen  die  Wasserliebungsaulagen  ausUben,  in  24  Stunden  durcli  eine 
scheinbar  geringe  Undichtigkeit  oft  ein  sehr  grosses  Wasserguautum  entweicht. 

Ausserdem  geschieht  die  Vergeudung  auch  ans  Fahrlässigkeit,  und  weil  die  Abnehmer 
kein  Interesse  daran  haben,  dieselbe  zu  verhindern. 

So  lange  der  zu  zahlende  Beitrag,  dem  § 5 des  Regulativs  gemäss,  lediglich  nach  der 
Anzahl  der  bewohnbaren  Lokalitäten  bereclmet  wird,  ist  es  den  Abnehmern  gleichgültig,  ob  ihre 
Wasserleitung,  wenn  sie  überhaupt  nur  genügend  Wasser  liefert,  eine  Vergeudung  zulässt 
oder  nicht. 

Das  Resultat  der  herrschenden  Zustände  ist,  dass,  wie  schon  erwähnt,  in  Hamburg  per 
Kopf  und  Tag  eine  weit  grössere  Wassenuenge  als  in  London,  Berlin,  Breslau,  Altona  etc. 
verbraucht  wird,  und  dass  überdies  in  Hamburg  der  öesammtverbrauch  pro  Kopf  iu  einem  weit 
grösseren  Procentsatz  als  die  Bevölkerung,  anwächst,  während  derselbe  erfalirungsgemäss  iu  fast 
allen  anderen  grossen  Städten  constant  bleibt,  in  einigen  sogar  abgeuommen  hat. 

Bei  der  Fortdauer  der  jetzigen  Verhältnisse  scheint  es  uns  unmöglich,  irgend  welche 
Grenze  des  künftigen  Wasserverbrauchs  abzuschätzen. 

Der  in  dem  Ingenieurberichte  vom  13.  Oktober  1877  für  die  Zukuuft  angenommene 
Durchscbnittsconsnm  von  200  Liter  per  Tag  ist  schon  jetzt  beinahe  erreicht,  und  dürfte  binnen 
Kurzem  überschritten  werden. 

Wollte  man  diesem  rasch  zunehmenden  Bcdarfe  die  Ausdehnung  der  neuen  Werke  au- 
passen,  so  würden  riesige  Kosten  für  Bau  und  Betrieb  entstehen,  ohne  hierdurch  für  die  Ge 
sammtheit  der  Bevölkerung  oder  für  den  Einzelnen  irgend  welchen  entsprecheuden  Nutzen  zu 
erlangen. 

Selbst  das  Ingenienrproject  vom  13.  Oktober  1877  ist  für  das  jetzige  Versorgungssystem 
viel  zn  klein  bemessen. 

Die  lieistnngsfähigkeit  der  zunächst  beantragten  AVerke  würde  nämlich  schon  durch  den 
Summerbedarf  des  Jahres  1881  oder  1882  vollständig  erschöpft  sein,  so  dass  man  von  vorn 
herein  einen  grösseren  Theil  des  Gesammtprojectes  zur  Ausführung  bringen  müsste. 

Die  für  jetzt  beantragten  Ablagerungsbassins  genügen  nämlich  nach  den  im  Ingenieur 
berichte  aufgestellten  \A)raussetzungen  nur  für  den  Tagesverbrauch  von  125000  cbm,  die  bean- 
tragten Filter  nur  für  101 250  cbm,  die  beantragten  Znleitungskanäle  nur  für  125000  cbm, 
während  bei  ungestörter  Fortdauer  des  bisherigen  Zuwachses  schon  im  Jahre  1884  der  durch- 
schnittliche Verbrauch  105000  cbm  bei  einem  Maximal  - Tagesverbrauch  von  130000  ebsn  be- 
tragen würde. 

Binnen  Kurzem  aber  müsste  das  auf  250000  cbm  bemesseue  Zukunftsproject  in  vollem 
Umfange  aasgeführt,  die  Maschinenkraft  in  Ruthenbnrgsort  sowie  die  Zahl  der  Hauptleitungen 
von  dort  zur  Stadt  verdoppelt  werden,  und  selbst  dieses  würde  nicht  auf  lange  Zeit  genügen. 

Denn,  wenn  man  die  erfahrungsmüssige  Steigerung  des  Oonsums  um  jährlich  7 per  Cent 
als  fortdanemd  weiter  rechnet,  so  würde  das  gauze  Wasserquautum  von  250 (KX)  cbm,  welches 
dem  Totalprojecte  des  Ingenieurberichtes  zn  Grunde  gelegt  ist,  schon  im  Jahre  185)4,  das  ist 
10  Jahre  nach  Vollendung  der  jetzt  etwa  beschlossenen  Bauten,  durch  ilen  Somuierverbrauch 
vollauf  consumirt  werden.  , i 
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Angesichts  ilieses  Sachverhaltes  ist  es,  unserer  Ueberzenprnnp:  nacli,  dnrchans  nothwendig, 
gleichzeitig  mit  der  Durclifühmng  der  neuen  Anlagen  auch  die  Lieferungsweise  und  die  Berech- 
nung der  Beiträge  nach  einem  entsprechenderen  System  zu  regeln,  nud  hierdurch  den  Wasser- 
verbrauch per  Kopf  und  Tag  auf  eine  normale  Hohe  zurnckznfilhren. 

Im  Hinblick  auf  die  klimatischen  Verliiiltnisse  und  anf  die  Lebensweise  der  Bevölkerung, 
sowie  in  sorgfältiger  Erwägung  der  tliatsäclilicli  in  anderen  Städten  vertheilten  Wassermengen, 
halten  wir  fiir  Hamburg  einen  Verbrauch  von  UM)  Liter  per  Kopf  und  Tag  im  .lahresdurch- 
schnitt  für  allen  Bedürfnissen  reichlich  genügend,  und  werden  diese  Ziffer  den  weiteren  Darleg- 
ungen dieses  Berichtes  zu  Grunde  legen. 

Bekanntlich  ist  der  Wasserverbrancli  im  Sommer  ein  grösserer  als  im  Winter. 

Das  Verhältniss  des  Maximal  - Verbrauches  eines  Tages  zu  dem  Durchschnitts  - Tagesver- 
brauch des  Jahres  bewegt  sich  in  den  grossen  Städten  Deutschlands  innerhalb  enger  Grenzen. 

Es  beträgt  nämlicli,  von  Hamburg  abgesehen,  der  grösste  Verbrauch  eines  Tages  etwa 
:12  bis  SO®/o  luelir,  als  der  nacli  dem  Jahresmittel  entfallende  ilnndischnittliche  Tagesverbrauch,  . 
während  bisher  in  Hamburg  der  Maximal -Cunsnm  eines  Tages  meist  nnr  22  “/o  mehr  als  das 
Jahresmittel  beträgt. 

Der  Grund  dieser  bedeutenden  Abweiehnng  liegt  lediglich  in  der  grossen  Wasserver 
gendung,  welche  beinahe  gleichmässig  fortdanert,  einerlei  ob  der  wirkliche  Verbrauch  an  einzelnen 
1'agen  gross  oder  klein  ist. 

Sobald  man  dieser  Vergendting  ein  Ende  macht,  wird  auch  der  Maximal-Consnm  sich  im 
Vergleiche  zum  Jahresdurchschnitte  steigern  und  es  wird  sicli  die  Verhältnissziffer  für  Hamburg 
derjenigen  anderer  Städte  nähern. 

Dieser  Sachlage  Rechnung  tragend,  haben  wir  znr  Gewinnnng  einer  jedenfalls  aus- 
reichenden Grundlage  für  Hamburgs  künftige  Wasserversorgung  das  Verhältniss  von  UM)  zu 
1-öt)  Liter  angenommen,  und  demgemäss  das  Gnantnni  von  l.öO  Liter  pro  Kopf  als  Verbrauch 
am  Tilge  des  Maximal-Uonsums  angesehen. 

Für  die  ermittelte  wahrscheinliche  Bevölkerung  Hamburgs  im  Jahre  190:5  wenlen  daher 
am  Tage  des  Maximalverbmuches  (910000  X =)  U5f>')tMl  cbm  Wasser  erforderlich  sein. 

AVir  sind  der  Ansicht,  dass  das  in  dem  Berichte  vom  U5.  October  1877  vorgesehene 
(Quantum  von  258  750  cbm  für  die  angenommene  Bevölkerung  von  einer  Million,  beziehungsweise 


^258  750X9 10  WO 


1 (WO  OCH) 


5462,5  cbm  für  910000  Einwohner,  das  wirkliche  Bednrfniss  bei 


weitem  übersteigt,  und  dass  letzteres  das  oben  angegebene  (Quantum  von  i:56  5(M)cbm  kaum 
erreichen  winl , wenn  die  im  weiteren  A'erlaufe  des  gegenwärtigen  Berichtes  empfohlenen  und 
dort  eingehend  begründeten  Moiliükatiunen  des  Betriebes  dnrehgeführt  werden. 

In  dem  genannten  Ingenieurberichte  wurde  das  Gesammtproject  für  eine  Million  Ein- 
wohner entworfen,  davon  aber  zunächst  nur  der  Bau  gewisser  llaupttheile  zur  Deckung  des 
Bedarfes  der  nächsten  Jahre  beantragt,  die  Herstellung  der  übrigen  Bautheile  aber  vorläufig 
ausgesetzt. 

Nach  unserer  Auffassung  der  künftigen  AA^isserversorgung  Hamburgs  wird  Jedoch  der 
Vorgang  ein  anderer  sein. 

Die  — ivie  uns  scheint  — nnabweisliche  Einschränkung  des  Wasservergendens  lässt 
sich  erst  nach  und  nach  gleichzeitig  mit  dem  Ban  der  Filteranlagen  vorbereiteu.  Es  muss  also 
die  jetzige  Anlage  in  allen  ihren  Theilen  jedenfalls  eine  solche  Ausdehnung  erhalten,  dass  auch 
dem  rasch  anwachseiiden  AVasserbeznge  nach  dem  jetzigen  Systeme  während  der  nächsten  Jalire 
genügt  werden  kann. 

Der  grösseren  Sicherheit  halber  sei  hier  angmiommen , ilass  die  lubetriebsetznng  der 
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Filtriranlagen  and  die  Wirksamkeit  der  Maassreg:elu  ^eg:eu  die  Wasservergeudaug  erst  im  Herbst 
1884  erfolgen  werde. 

Bei  Fortdauer  der  bisherigen  Verliiillnisse  — also  bei  der  jährlichen  Zunahme  von  etwa 
7 per  Cent  — dürfte  der  Wasserverbrauch  der  Stadt  zu  jener  Zeit  im  Jahresdurchschnitt  etwa 
105000  cbm  täglicli  nnd  im  Hochsommer  ca.  130000  cbm  per  Tag  betragen,  was  beinahe  dem 
vou  uns  vorstehend  pralimiuirten  Maximalconsum  von  136500  cbm  per  Tag  gleichkommt. 

Demzufolge  ist  es  uothwendig , das  auf  umsere  Fniüttelungen  zu  basirende  Banprojcct 
sofort  im  vollen  Umfange  anszutuhren , dagegen  wird  jedoch  bei  Annahme  und  Verwirklichung 
unserer  Vorschläge  während  einer  laugen  Reihe  von  Jahren  keine  weitere  Ausdehnung  der  Werke 
uothwendig  sein. 


Die  Stadt  Hamburg  ist  in  Folge  ihrer  Lage  auf  die  Benutzung  des  Elb -Wassers  zu 
Trink-  und  Nutzzwecken  angewiesen. 

Alle  anderen  Bezugsorte  sind  durch  die  gegebenen  lokalen  Verliilltnisse  ausgeschlossen. 

Diese  Ueberzeugnng  dürfte  wohl  so  allgemein  feststeheu,  dass  es  keines  weiteren  Ein- 
gehens in  die  Details  irgend  welcher  anderen  Bezugsorte  bedarf. 

Das  Elbwasser  ist,  wie  die  chemischen  Analysen  dargethaii  haben,  nach  zweckmässiger 
Ablagernug  und  Filtration,  für  städtische  Versorgungszwecke  vortrefflich  geeignet. 

Nur  muss  dasselbe  zu  diesen  Zwecken  an  solchen  Punkten  geschöpft  werden,  wo  cs  nicht 
nur  jetzt  möglichst  rein  ist,  sondern  auch  voraussichtlich  in  künftigen  Zeiten  möglichst  rein  bleibt. 

Diesen  Anforderungen  vermögen  die  bisherigen  Schöpfstellen  bei  Rothenburgsort  nicht  zu 
entsprechen,  denn  iu  Folge  des  neuerdings  ausgeführten  Abschlusses  iles  alten  Strombettes  liegen 
dieselben  jetzt  au  einem  todten  Flussanne,  welcher  allerdings  durch  seinen  Mangel  au  Strömung 
einen  gewissen  Theil  der  gröbsten  aber  unscbädlichsteu  Uni-cinigkeiteu,  als  Sand,  schwerere 
Thoutheile  nnd  dergleichen  zum  Niederschlag  bringt , jedoch  iu  keiner  Weise  zur  Schöpfstelle 
für  die  künftige  Wasserversorgung  geeignet  ist. 

Der  Zufluss  von  frischem  Elb-Wasser  bleibt  von  jenem  todten  Klussarm  selbst  bei  Ebbe- 
zeit ganz  abgeschlossen  und  die  Zuströmung  zu  dem  letzteren  besteht  lediglh-h  aus  Flusswasser, 
welches  schon  mehr  oder  weniger  städtische  Unreinigkeiten  iu  sich  aufgeuommen  hat. 

ln  Zukunft  dürften  diese  Unreinigkeiten  vielleicht  noch  vermehrt  werden  durch  Ver- 
wertliung  dieses  alten  Flussarmes  ihr  Hafeuzwecke  und  durch  eine  umtässendere  Benutzung  der 
Ufer  des  Billwärder-Elbdeiches. 

Schon  jetzt  aber  kann  man  zeitweilig  auf  jener  Wasserfläche  Tage  lang  Gegeustände 
umhertreiben  sehen,  welche  von  der  Eutuahmesteile  iler  städtischen  AVasserversorgung  mit  der 
strengsten  Sorgfalt  fern  gehalten  werden  müssen. 

Es  wurde  deshalb  in  dem  Ingenienrberichtc  vom  13.  Oktober  1877  projeclirt,  die  künftige 
Schöpfstelle  au  das  obere  Ende  des  Kaltenhofe  ■ Durchstiches  tiiuanfzurückeu , und  dieselbe  un- 
mittelbar unterhalb  der  neuen  Ausmündnng  der  Doven-Elhe  zu  errichten. 

Die  Doyen -Elbe  ist  gleich  der  mit  ihr  zusammenhängenden  Gosen- Elbe  ein  alter,  vor 
Jahrhunderten  am  oberen  Ende  abgeschlossener  Stromann , welcher  jetzt  voi-zugsweise  zur  Ab- 
wässeruug  der  beiderseitigen  Marschen  und  als  Fluthbassin  dient. 

Bei  jeder  Fluth  füllt  sich  nämlich  der  untere  Theil  der  Doyen-  und  Gosen-Elbe;  während 
der  Ebbezeit  werden  diese  beiden  todten  Arme  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wieder  entleert. 

Durch  eine  Reihe  vou  Messungen,  welche  der  frühere  Wasserbau  - Director  Hübbo  im 
Jahre  1850  vornehmen  liess,  wurde  das  Wasserquantum,  welches  damals  während  der  mehr  als 
8 Stunden  dauernden  Ebbe  in  der  Nähe  der  jetzigen  Mündung  der  Doven-Elbe  ausströmte,  auf 
dorchscluiittlich  etwa  26  cbm  (1110  cbf  Hamburg)  per  Bekunde  ermittelt. 
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Jetzt  dürfte  in  Folge  der  iuzwiseheii  eingetreteiien  Heiikuug  deg  Niedrigwaggergtaudeg 
dag  Quautum  ein  noch  grögseres  sein. 

Der  damalige  dnrchgcbnittliche  Augfluss  der  Doven-Elbe  gleicht  bei  0,5  m verglichener 
Gegchwindigkeit  einem  Strome  von  nicht  weniger  als  21m  Breite  nnd  2'/»  m mittlerer  Tiefe 
und  beträgt  etwa  das  Sechszchnfache  desjenigen  Quautnms,  welches  in  den  vorstehenden  Zeilen 
diesca  Berichteg  für  die  Versorgnng  von  fast  einer  Million  Einwohner  vorgesehen  worden  ist. 

• Diese  namhafte  AVassermenge  tritt,  wie  ein  Blick  auf  den  Sitnationsplan  zeigt,  ans  der 
Mündung  der  Doven-Elbe  nnmittelbar  zu  der  projectirten  Scliöpfstelle , der  Art,  dass  wälirend 
der  ganzen  Ebbe  kaum  irgend  welches  frische  Elbwasser  dorthin  zu  gelangen  vermag.  Es 
würden  also  die  dort  aufgestellten  Dampfpumj>en  zur  Ebbezeit,  das  ist  beinahe  während  zweier 
Dritttheile  der  gesammten  Arbeitszeit,  nur  das  aus  der  Doven-Elbe  ausfliessende  Wasser  schöpfen 
können. 

Dass  dies  letztere  von  minderer  Güte  nnd  von  geringerer  Tanglichkeit  für  städtische 
Versorgungsz wecke  ist,  als  das  AVasser  des  freien  Elbstromes,  erweist  schon  die  Beschaffenheit 
der  Doven-  und  Gosen -Elbe  zur  Niedrigwasserzeit.  In  jenen,  oben  abgeschlossenen,  strecken- 
weise sehr  seichten  Elbarmen,  welche  zum  Theil  verschlammt  und  stark  mit  Kraut  verwachsen 
sind,  nimmt  das  AVasser  sowohl  vegetabilische  Bestaudtheile  als  auch  andere  Unreinigkeiten  in 
sich  auf. 

Niemand  dürfte  wohl  empfehlen  wollen,  das  neue  Schöpfwerk  für  die  Stadtwasserkunst 
au  irgend  welchem  Punkte  der  Doven-Elbe  zn  errichten. 

Thatsächlich  aber  würde  die  projectirte  Anlage  während  des  grössten  Theiles  der  Arbeits- 
zeit beinahe  ansschliesslich  das  der  Doven-Elbe  entströmende  AA'asser  liefern,  dessen  Beschaffen- 
heit um  Nichts  besser  ist,  als  AA'asser,  welches  direct  aus  der  Doven-Elbe  geschöpft  würde. 

Der  Bericht  der  Gemischten  Commission  vom  16.  September  1878  bezeichnet  es  mit 
Recht  als  Aufgabe,  die  Einflussöffnnug,  welche  durch  Coupiruug  des  bisherigen  Stromlanfes  an 
einem  tauben  Stromann  zu  liegen  kommt,  wieder  an  den  lebendigen  Strom  zn  führen. 

Dieser  Zweck  wird  durch  die  projectirte  Schöpfstelle  nicht  eixeicht,  wenigstens  nicht  in 
solcher  AA'eise,  wie  mau  dies  für  ein  neues  auf  die  Dauer  vieler  Jahre  berechnetes  AA^erk  unbe- 
dingt zu  fordern  berechtigt  ist. 

Das  AA'asser  soll  dem  Elbstrome  möglichst  rein  entnommen  worden. 

Demgemäss  muss  jede  Art  von  Abfallstoffen  und  Fänluissprodnkten,  namentlich  der  lulialt 
der  städtischen  Siele,  sorgfältig  von  der  künftigen  Scliöpfstelle  fern  gehalten  werden. 

Die  projectirte  Schöpfstelle  liegt  im  Bereiche  der  Fluth. 

Es  stand  also  vor  Allem  zu  ermitteln,  ob  und  in  wie  weit  der  nach  aufwärts  gerichtete 
Fluthstrom  die  Ergüsse  der  städtischen  Siele  hiuaufzuführeu  vermag. 

Da  über  dies  A'erlüiltniss  keinerlei  Material  vorlag,  so  wurden  auf  unseren  Antrag  eigene 
Versuche  mit  Schwimmern  vorgenommen,  welche  bei  Eintritt  der  Fluth  gegenüber  den  Sielmtlnd- 
nngen  bei  St.  Pauli  in  die  Elbe  eingesetzt  wurden. 

Von  den  uns  bekannt  gegebenen  Resultaten  der  augestellten  Experimente  hat  eines  ganz 
ausser  Betracht  zu  bleilien,  weil  der  Schwimmer  zufällig  in  den  coupirten  Elbarm  bei  Rothen- 
burgsort geriet  h und  dort  an  der  freien  Aufwärtsbeweguug  gehindert  war. 

Bei  den  vier  übrigen  Experimenten  gelaugte  der  Schwimmer  bis  zn  resp.  3750,  2350, 
1425  nnd  t>75m  unterhalb  der  projectirten  Scliöpfstelle,  and  wurde  er  an  jenen  Punkten  durch 
die  eintretende  Ebbe  zum  Stillstand  gebracht. 

In  keinem  der  Versuche  ist  die  Schöpfstelle  von  den  Schwimmern,  welche  stets  bei  den 
St.  Panli-Sielmtindnngen  ausgingen,  wirklich  erreicht  worden. 

A'on  den  vier  A'crsiichen  können  jedoch  drei  nicht  als  normal  gelten,  denn  dieselben 
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fandeu  bei  nordöstlichen  Winden  statt,  welciie  die  freie  Entwickelnng  des  Flutlislromcs  belunderteii. 

Nnr  das  letzte  Experiment,  welches  den  Seliwininier  bis  auf  675  ni  unterhalb  der  projec- 
Urten  Schöpfstclle  liinanfTuiirte , gleiclit  in  Bezug  auf  die  Bauer  und  auf  die  Flntligrösse  (d.  ii. 
die  Differenz  zwisclien  Hoch-  und  Kiedrigwasser)  einigermasseu  dem  Durchsclinitte , welcher  ge- 
wöbulich  wäiirend  der  Sommerszeit  stattfindet. 

Eine  Bearbeitung  der  samnitlicben  Flnthbeobacliluugen  der  Jahre  1877,  1878  und  1871) 
lÄsst  nämlich  zweifellos  erkennen,  dass  durclischnittlicli  in  den  Sommermonaten  (namcutlieli  im 
•Inni  bis  September,  zuweilen  aber  auch  im  Mai  und  Oktober)  die  Länge  des  Fluthweges  nam- 
haft über  das  Jaliresmittel  hinausreiclit. 

Die  Flnthgrüsseu,  welciie  einigermasseu  auf  das  Längenverliältniss  des  Flutliweges  znrück- 
schliessen  lassen,  ergeben  z.  ß.  als  Dnrelisclinitt  für  die  Sommermonate  Juni  bis  September  der 
Jahre  1877,  1878  und  187!)  das  nachstehende  Kesultat: 

Von  den  auf  jede  dieser  Sommerperioden  beiläufig  entfallenden 
236  Tiden  blieben  im  Durchschnitte  nnr: 

44  unter  dem  Jahresmittel, 

49  innerhalb  des  Jahresmittels  mit  Abweiclmngen  von  2'/*  per  Cent,  auf-  oder  ab- 
wärts, während  niclit  weniger  als 

143,  das  ist  beinahe  Vs  aller  Tiden,  über  das  Jahresmittel  liinansreicliten,  davon 
81  mit  Flnthgrüsseu  von  melir  als  10  per  Cent  über  Jaliresmittel  und 
39  Tiden  mit  Fluthgrüsseu  von  melir  als  15  ]ier  Cent  über  dem  .lalirosmittel. 

in  Bezug  auf  die  Flnthgrösse  kann  also  das  letzte  Experiment,  welches  den  Scliwimmer 
bis  auf  675m  unterhalb  der  projectirteu  Schöpfstelle  führte,  als  etwas  über  das  Normale  für 
die  Sommerperioden  liinausgelicml  gelten. 

Dagegen  wurden  die  meisten  dieser  Versuche  ungünstig  beeinflusst  dnrcli  den  Iiolien,  das 
Summermittel  namhaft  übersclireitemlen  Pegelstand  des  Oberwassers. 

Es  ist  eiulenciitend , dass  bei  grosser  Pegelhöhe  der  Oberelbe,  also  bei  grösserer  Masse 
des  Oberwassers  und  stärkerer  Strömung  nacli  Hamburg,  der  aufwärts  gerichtete  Flnthslrom  ein 
kleineres  Ueservoir  anznfüllen  hat,  also  einen  küraeien  Weg  zurütklegeu  wird,  als  dies  im  nm- 
gekehrten  Falle  gesclielien  müsste. 

Wir  glauben  deslialb  ans  diesen  Experimenten  nur  den  Scliluss  ziehen  zu  können,  dass 
der  normale  Flntlistrom  zur  Sommerszeit  von  den  Sielmüudungen  bei  St.  Pauli  ansgeliend , bis 
in  die  Nähe  der  projeftirten  Scliöpfstellc  reicht.  Ferner  lassen  diese  Exjierimente  nnzweifelhafi 
erkennen,  wie  ausserordentlicli  sciiwankend  die  Länge  des  Jeweiligen  Flutliweges  ist  und  w*«  ein 
geringes  Plus  in  derFluthhöhe  den  vom  Flnthstrome  zurückgelegten  Weg  in  holiem  Maassc  verlängert. 

Es  ist  deshalb  die  Vermnthung  gereclitfertigt,  dass  namentlich  zur  Sommerszeit  die  ab- 
normen Flntlien  einen  noch  grösseren  Weg  zuriicklegen  und  selbst  bis  über  die  projectirte 
Schöpfstelle  liinaus  gelangen. 

Im  übrigen  sind  derartige  Scliwimiuervei-suclie  stets  durch  eine  Menge  von  Nebenum- 
ständen.  z.  B.  durch  die  Verhältnisse  der  vorhcrgeliendeu  Flutliwelle,  durch  den  Stand  des  Ober- 
wassers, dnrcli  die  Kichtung  und  Stärke  des  Windes  und  duirh  die  Einwirkung  desselben  auf 
den  Flutlistrom  wie  auf  die  Scliwimmer  und  dergleichen  beeinflusst;  Alles  Nebennmstände,  welche 
sich  weder  femlialten,  nocli  in  ihren  Einwirknngen  sicher  ahschätzen  lassen,  wesslialb  man 
niemals  aus  solclien  Einzelversiiclicn  eine  feste  Norm  über  das  allgemeine  Verlialten  des  Flittli- 
stromes  ableiten  darf. 

Um  so  willkommener  war  es  datier,  dass  in  P’olge  der  auf  unser  Ansiiclien  vorgenom-, 
menen  Nachforschungen  bei  der  Behörde  für  Strom-  und  Hafeiiliau  eine  von  dem  ausgezeichneten 
Kenner  der  Elbverhältuisse , dem  verstorbenen  Wasserbaudirector  D a 1 in  a n ii , unterzeiclinet« 
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Denkschrift  vom  5.  Deeeinber  1867  sich  vorfand,  welche  den  daiualig^eii  Thatbestaud  wie  folgt 
znsammenfasst : 

»Ein  Köi'per,  welcher  eine  Staude  vor  Kiedrig^-asser  bei  den  Landnngsbrtlckeii 
(8t.  Panli)  ins  AVasser  geworfen  wird,  erreicht  den  Znsainmenflnsg  der  Norderelbe  und  des 
Köhlbrandca  vor  Altona  nicht  nielir.  Er  treibt  mit  eintretender  Flutli  wieder  aufwärts, 
und  erreicht,  vorausgesetzt,  dass  er  im  Stromstrich  bleibt,  mit  Hochwasser  die  Gegend  der 
Billwärder  Concave,  nahe  oberhalb  Rothenburgsort. 

»Bei  lebhafter  Fluth  treibt  er  natürlich  weiter  stromaufwärts,  bei  schwächeren  Finthen 
und  lioherem  Oberwasser  wird  er  Rothenburgsort  gar  nicht  erreichen.« 

Dieser  Nom  zufolge  würden  also  nach  der  damaligen  Saclilage  bei  mittleren  Finthen  die 
Abflüsse  aus  den  Hauptsielmündnngen  bei  St.  Pauli  mit  dem  aufwärts  gerichteten  Fluthsti-om 
einen  Weg  von  beinahe  6'/s  km  zurUcklegen,  und  bis  auf  etwa  iVtkm  Entfernung  von  der 
projectirten  Schöpfstelle  hinauftreiben,  also  nicht  zu  derselben  gelangen,  während  durch  lebhafte, 
lauge  andauernde  Flnthströmnngen , also  in  AusnahmsfäUeu,  der  Inhalt  der  Hanptsiele  bis  in 
unmittelbare  Nähe  der  Schöpfstelle  getührt  werden  dürfte. 

Zu  den  vorliegenden  Zwecken  sind  jedoch  einige  weitere  nicht  unwichtige  Verhältnisse 
in  Erwägung  zu  ziehen. 

Zunächst  muss,  wie  schon  ftüher  erwähnt,  die  künftige  Schöpfstelle  auch  bei  den  leb- 
haften , das  Jahresmittel  überschreitenden  Fluthen  der  Sommemonate  gegen  die  A'’erunreinignng 
durch  Sielabflüsse  geschützt  bleiben,  um  so  mehr,  als  derartige  Verunreinigungen  des  Wassers 
gerade  während  der  warmen  Sommemonate  und  bei  dem  in  diesen  Monaten  verhältnissmässig 
geringen  Oberwasser  doppelt  bedenklich  sind. 

Dieser  Schutz  wird  durch  die  projectirte  Schöpfstelle  nicht  vollständig  dargeboteu. 

Aber  noch  ein  weiterer  Umstand  bedarf  der  sorgfältigsten  Erwägung: 

Die  Schöpfstelle  des  neuen  Werkes  muss  Jedenfalls  während  einer  Reihe  von  Jahren 
zweckdienlich  bleiben  und  muss  vor  Allem  gesichert  sein  gegen  gesteigerte  Verunreinigung  durch 
die  Sielabflüsse,  deren  Volumen  mit  dem  Anwachsen  der  Bevölkerung  stetig  zunimmt. 

Eine  bedenkliche  Verschlechterung  aber  würde  dadurch  eiub'eteu,  wenn  künftig  der  von 
dem  Flnthstrome  zurückgelegte  Weg  ein  längerer  werden  sollte. 

Die  Länge  des  von  dem  nonualen  Flnthstrome  zurückgelegten  AV'eges  ist  in  der  That 
nicht  für  alle  Zeiten  unveränderlich , sondern  sie  hängt  ab  von  dem  Zustande  des  Musses ; sie 
verkürzt  sich  bei  eintretenden  Versandungen,  wird  aber  wesentlich  vermehrt  durch  Austiefung 
des  Flussbettes  und  durch  zweckmässige  Stromregulirnngen. 

Je  mehr  die  Tiefe  in  den  betreffenden  Elbstrecken  zunimmt,  um  so  mehr  Wasser  wird 
von  der  flussaufwärts  laufenden  Flutliwclle  hinaufgeführt;  um  so  mehr  Wasser  strömt  auch 
wiederum  bei  Ebbezeit  herunter,  was  mächtig  zur  Erhaltung  und  Vemehrung  der  Tiefe  in  den 
bezüglichen  Flussabschnitten  beiträgt. 

Die  Bestrebungen  der  Strombautechniker  sind  deshalb  zum  Zwecke  der  Förderung  der 
Schifffahrt  vorzugsweise  darauf  gerichtet,  die  Bewegung  der  Fluthwelle  möglichst  zu  erleichtern. 

Es  wird  damit  thatsächllch  darauf  hingearbeitet,  die  Länge  des  von  der  Fluthströmung 
znrttckgelegten  Weges  zu  vemehren. 

In  dem  technischen  Berichte  über  den  Durchstich  der  Kaltenhofe  findet  sich  schätzeus- 
werthes  Material  über  die  hier  berührten  Verhältnisse. 

Der  verstorbene  Wasserbaudirector  Dal  mann  constatlrt  in  dem  Berichte  vom  13.  März 
_1874  über  den  Erfolg  der  unter  seiner  Leitung  und  nach  seinen  Plänen  ausgoftihrteu  ersten 
Gruppe  der  Stromverbesserungen , nämlich  der  Knhlbrandarbeiten , dass  der  Vereinignugspuukt 
der  durch  die  Süder-Elbe  und  durch  die  Norder-Elbe  sich  bewegenden  Fluthwellen  fast  bis  an 
die  Mündung  der  letzteren  binaufgerückt  ist,  uud  giebt  ferner  an,  dass  die  Wirkung  dieser 
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Arbeiten  (1874)  durchaus  nicht  aU  beendet  anzusehen  sei,  ietztere  vielmehr  noch  Jahre  lang 
uaclnrirken  würde. 

Seit  der  Verüffentlichung  jenes  Berichtes  ist  die  von  diesem  bedeutenden  Fachmannc 
entworfene  zweite  Gruppe  von  Arbeiten,  nämlich  der  Durclistich  der  Kaltenhofe  mit  seinen 
Nebenarbeiten  ausgeführt  und  fast  vollendet. 

Die  AVirkung  dieses  grossen  AVerkes  schildert  Dal  mann  dahin,  dass  durch  dasselbe  der 
AA'asserspiegel  der  Norder- Elbe  bis  über  die  Separationsspitze  hinaus  zur  Ebbezeit  gesenkt  wird,  was 
die  Abführung  einer  grösseren  AA"as8ermenge  durch  diesen  Stromarm  zur  noth wendigen  Folge  hat. 

Hierdurch  wird  die  Bewegung  der  Fluth welle  belebt  werden,  so  dass  während  jeder  Fluth 
eine  grössere  AVassermenge  aufwärts  bis  in  die  nngetheilte  Elbe  strömt  und  wälirend  der  Ebbe 
wieder  zurnckfliesst. 

Der  Durchstich  bei  Kaltenhofe  ist  allerdings  gegenwärtig  hergestellt;  auch  wurde  das 
alte  Strombett  im  verflossenen  Jahre  abgedämmt,  aber  die  Ausbaggerung  des  Durchstiches  bis 
zur  vollen  Tiefe  ist  kaum  vollendet. 

Die  Einwirkung  dieser  durchgreifenden  Verbesserung  auf  die  ncbenliegenden  Stronistrecken 
ist  also  bis  jetzt  bei  Weilern  nicht  abgeschlossen,  kann  daher  in  jetzt  angestellten  Versuchen 
über  die  Fluthströmung  noch  nicht  zum  vollen  Ausdrucke  gelangen. 

Mit  der  Vollendung  des  Kaltenhofe-Dnrchstiches  sind  aber  die  Veränderungen,  welche 
dem  Elbstrom  bevorstehen,  nicht  abgeschlossen.  Seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  ist  noch 
eine  dritte  Gruppe  von  Arbeiten,  nämlich  die  Verbesserung  der  Unter-Elbe,  in  Berathnng  gezogen. 

So  mannichfaclie  Hiniiernisse  auch  dieser  Stromcorrectiou  im  AVege  standen  und  vielleicht 
noch  stehen,  so  unzweifelhaft  ist  es  doch,  dass  die  Beseitigung  der  Untiefen  bei  Blankenese  und 
Hi'hulau  in  früherer  oder  späterer  /eit  jeiieufalls  erfolgen  wird. 

Die  Art  und  AVeise , wie  die  Sünde  bei  Blankenese  und  Schulau  gegenwärtig  auf  die 
Fluthverhältnisse  der  Elbe  einwirken,  lässt  sich  aus  der  nachsteheudeu  kleinen  Tabelle  leicht  ersehen. 

Nach  den  uns  auf  Ersuchen  mitgetheilteu  Daten  über  die  Dauer  von  Fluth  und  Ebbe, 
sowie  über  den  Unterschied  zwischen  ord.  Hoch-  und  Niedrigwasser  ist  das  \’’erhalten  des  Fluth- 
stromes  an  verschiedenen  Punkten  der  Elbe  folgendes : 


Länge 

der 

Strecke 

km 

Station 

Zeitdauer 

der 

Fluth 

Durrh- 

Kchnittlirht* 

Minuten 

Stunden 

m 

cm 

0 

Cu.'thaven 

5 

34 

*} 

- 

81 

Brunshausen 

5 

8 

2 

77 

80,2 

Lühe-Mündung 

5 

1 

2 

60 

84,»5 

Schnlau 

. . 

2 

44 

102,4 

Hamburg 

4 

40 

1 

81 

107,fj 

Rothenburgsort 

4 

31 

1 

54 

1 10,6  ♦) 

Gamm-Elbe  (Schöpfstelle)  . 

4 

16 

1 

15 

— 

Stackort  

4 

11 

1 

10 

116,5  *) 

Buntehaus 

3 

45 

0 

85 

*)  Jetit  in  Folge  des  Durclistiehoa  der  Kaltciihi>fe  um  UOOm  abguktlrst. 
Joujn&l  für  Gaab«lcucbtimg  uod  Waadeirersorguii^. 
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Aas  dleseu  Ziffern  lässt  sich  mit  Deutlichkeit  wahmehmen , in  wie  hohem  Grade  die 
Bewegung  der  Flnthwelle  durch  die  Untiefen  bei  Schulau  und  Blankenese  gehemmt  ist. 

AVährcnd  auf  der  80  km  langen  Strecke  von  Cuxhaven  bis  zur  Mündung  der  Lühe  die 
Abnahme  der  Flutbdaucr  nur  33  Minuten  und  die  Abnahme  der  Fluthgriisse  d.  h.  der  Differenz 
zwischen  Hoch-  und  Niedrigwasser  nur  12  cm  beträgt,  so  gehen  in  den  folg^enden  22  km  bis 
Hamburg  nicht  weniger  als  21  Minuten  au  Flutlidauer  und  sogar  88  cm  an  Fluthgrösse  verloren. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  nach  rationeller  Beseitigung  jenes  Schifffahrtshinder- 
nisses  die  Fluth  auch  in  die  oberen  Elbstreckeu  kräftiger,  andauernder  und  höher  hinaufreichend 
einströmcp  wird. 

Die  voraussichtliche  Einwirkung  der  erwähnten  Correctiou  der  Unter-Elbe  auf  die  Fluth- 
Verhältnisse  bei  der  projectirten  Scböpfstelle  ist  übrigens  auch  in  dem  Ingenienrberichte  vom 
13.  October  1877  wie  folgt  erwälint: 

»Die  Eisverhältuisse  sowohl  als  auch  der  Umstand , dass  bei  später  möglicherweise 
erfolgter  Correction  der  Unter  - Elbe  das  Niedrigwasser  der  Elbe  bei  Rothenburgsort  viel- 
leicht eine  Senkung  erfaliren  wird,  machen  eine  möglichst  tiefe  Lage  der  Eiuströinnng 
wünsclienswertb ;« 
ferner: 

»Rechnet  man,  dass  bei  etwaiger  Correction  der  Unter -Elbe  das  Niedrigwasser  bei 
Rothenburgsort  so  viel  hiuuuterrückt,  dass  seine  Höhe  zu  3 m Uber  Nen-Null  angenommen 
werden  kann  etc.« 

Durch  die  Nachwirkung  des  Kaltenhofe-Durchsticlies  und  durch  die  eventuelle  Correction 
der  Unter -Elbe  wird  jedenfalls  in  Zukunft  die  Bewegung  der  Fluth  welle  verstärkt,  und  es  ist 
demzufolge  wahrscheinlich,  dass  die  RUckstrümung  der  Fluth  nach  und  nach  zuuehnieu,  und 
dass  die  projectirte  Schöpfstelle  künftig  während  der  Sommerszeit  nicht  vor  den  städtischen 
Sielabflüssen  bewahrt  bleiben  wird. 

Es  kommt  noch  ein  weiterer  Umstand  in  Betracht  bei  Bcnrtheilung  der  Schopfstelle. 
Dieselbe  muss  nämlich  nicht  allein  vor  den  Abflüssen  der  Hauptsiele,  sondern  auch  vor  allen 
sonstigen  Unreinigkeiten,  welche  die  Nähe  des  städtischen  Anbaues  unausbleiblich  den  W’asser- 
läufen  zuführt,  geschützt  sein. 

Zu  dieser  Gattung  von  Verunreinigungen  gehört  unter  Anderem  auch  der  Abfluss  der 
Bille,  deren  Wasser  schon  jetzt  durch  den  Fluthstrom  bis  in  die  Nähe  der  projectirten  Schopf- 
steile  hinaufgefllhrt  wird,  was  sich  durch  die  vorerwähnte  Denkschrift  Dalmann's  vom  Jahre 
1867  wie  folgt  bestätigt: 

»Ein  Körper,  welcher  bei  Niedrigwasser  in  der  Gegend  von  Baaken-  oder  Enten- 
werder sich  befindet,  der  also  etwa  kurz  vor  Niedrigwasser  ans  dem  Sclileusen- Priel  der 
Bille  gekommen  wäre , wird  mit  der  Fluth  bis  in  die  Doven  - Elbe  oder  den  Anfang  der 
Bnnken  treiben,  niedriges  Oberwasser  und  lebhafte  Fluth  vorausgesetzt.« 

Durch  zahlreiche  Fabriken  und  dergleichen  ist  die  untere  Bille  bereits  jetzt  verunreinigt ; 
die  voraussichtliche  Zunahme  der  Schmutzzuflüsse  dürfte  in  nicht  gar  langer  Zeit  eine  namliaft 
gesteigerte  Verschlecliterung  des  Billwassers  berbeiführen. 

Weiteren  Anlass  zur  V'orunreiuigung  des  vom  Flntlistrom  bis  zur  Kaltenliofe  hinaufge- 
fiilirten  Wassers  bilden  die  Ufer  der  Elbe,  die  Häfen  u.  dgl.  Schon  gegenwärtig  empfängt  dort 
das  Elbwasser  an  zahlreichen  Punkten  die  mannichfaclisten  Arten  von  Unreinigkeiten.  Künftig 
bei  der  voraussichtlichen  Zunahme  der  Bevölkerung  und  des  Verkehres  dürfte  dies  in  nocli  weit 
höherem  Grade  geschehen.  Vermuthlich  wird,  bevor  die  Bevölkerung  Hamburgs  sicli  verdoppelt 
bat,  der  städtische  Anbau  und  vielleicht  ein  Complex  von  Fabrikanlagen  im  Billgebiete,  sowie 
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am  diesseitigen  Eibnfer  entstanden  sein,  nnd  eine  ähnliche  Ansiedelung  am  linken  Ufer  der 
Norder-Elbe  sich  herausgebildet  haben. 

Jedenfalls  wird  künftig  eine  weit  grössere  Menge  von  Unreinigkeiten  und  Abiallstoffen 
in  die  Elbe  gelangen  nnd  zwar  an  solchen  Punkten,  dass  der  Flnthstrom  dieselben  bis  zu  der 
projectirten  Schöpfstelle  hinaufflihren  wird. 

Wir  sind,  wie  vorstehend  erläutert,  der  Ansicht,  dass  allerdings  die  projectlrte  Schöpf- 
stelle  unterhalb  der  Mündung  der  Doven-Elbe  gegenwärtig  noch  ausser  dem  Bereiche  der  durch 
den  Flnthstrom  hinauftreibenden  Sielabflüsse  bei  normalen  Tiden  liegt,  dass  jedoch  die  lebhaften 
Sommerflnthen  häufig  einen  längeren  Weg  stromaufwärts,  vielleicht  bis  zur  neuen  Mündung  der 
Doven-Elbe  zurücklegen,  dass  ferner  durch  die  theils  in  Vollendung  begriffenen,  theils  noch  be- 
vorstehenden Elbcorrectionen  der  Fluthstrom  dauernd  verstärkt  wird,  dass  also  für  die  Zukunft 
die  Fernhaltnug  der  Sielabflüsse  nicht  sicher  gewälirleistet  ist,  dass  überdies  der  Flnthstrom 
andere  städtische  Abfallstoffe  bis  zu  der  projectirten  Scböpfstelle  hinanfTühren  wird,  nnd  dass 
endlich  während  der  Ebbe,  also  während  des  grösseren  Theiles  der  Arbeitszeit,  die  dort  anfge 
stellten  Maschinen  nicht  ans  dem  wirklichen  Elbstrom  schöpfen,  sondern  nur  von  deiujenigen 
Wasser  liefern  würden,  welches  aus  einem  todten  Elbarme  (aus  der  Doven-Elbe)  znrückfliesst. 

Im  Zusammenhalt  aller  dieser  Umstände  mit  der  Thatsache,  dass  nach  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Wissenschaft  strenge  dafür  zu  sorgen  ist,  selbst  von  dem  zur  Filtration  bestimmten 
Wasser  für  städtische  Versorgungszwecke  alle  organischen  Verunreinigungen  möglichst  fern  zu 
halten : können  wir  die  projectlrte  Schöpfstelle  unterhalb  der  Mündung  der  neuen  Doven  ■ Elbe 
nicht  als  eine  zweckiuässige  anerkennen. 

Die  Verlegung  der  Wasserentnabmestelle  bis  oberhalb  der  Mündung  der  Doven-Elbe  und 
zwar  mindestens  bis  zu  dem  Punkte,  wo  die  Deiche  des  Kaltenhofe- Durchstiches  und  jene  der 
neuen  Doven-Elbe  Zusammentreffen,  erscheint  uns  dringend  geboten,  um  den  berechtigten  An- 
forderungen an  die  künftige  Wasserversorgung  dpr  Stadt  Hamburg  genügen  zu  können. 

Wir  erachten  diese  Verlegung  nach  aufwärts  deshalb  als  für  eine  Reihe  von  Jahren 
ausreichend,  weil  erfahrungsmässig  bei  Beginn  einer  jeden  Fluth  der  aufwärts  gerichtete  Strom 
zunächst  in  den  todten  Arm  der  conpirten  Norder -Eibe  nnd  alsdann  in  das  Becken  der  Doven- 
nnd  Gosen-Elbe  Idneindringt,  während  oberhalb  der  Mündung  dieses  letzteren  Beckens  der  Ebbe- 
strom — also  der  Zufluss  von  frischem  Elbwasser  aus  dem  Oberlande  — noch  eine  geraume 
Zeit  fortdanert,  weil  deshalb  eine  grosse  Zahl  jener  Fluthströme,  welche  — von  den  Sielmünd- 
nugen  bei  St.  Pauli  ausgehend  — die  früher  projectlrte  Schöpfstelle  noch  erreichen,  zu  dem  von 
uns  angedeuteten  Punkte  nicht  hinaufgelangen,  nnd  weil  in  Zukunft  selbst  bei  abnorm  starken 
Finthen  ein  Hinaufdringen  von  Unreinigkeiten  zu  dem  von  uns  bezeichneten  Punkte  nur  aus- 
nahmsweise gegen  Ende  der  Fluth  und  Anfang  der  Ebbe  eintreten  könnte. 

AVenn  die  AVasserhebungsfähigkeit  der  Schöpfmaschinen  so  bemessen  wird,  dass  dieselben 
die  ihnen  unter  normalen  Verhältnissen  für  24  Stunden  zugewiesene  Leistung  erforderlichenfalls 
schon  in  20  Stunden  verrichten,  so  kann  beim  Eintritt  einer  abnormen  Fluth  die  Wasserent- 
nabme  unbeanstandet  auf  einige  Stunden  eingestellt  werden. 

Von  der  genauen  Bezeichnung  des  Punktes  für  die  zu  errichtende  Schöpfstelle  lässt  sich 
hier  wohl  absehen,  weil  eine  solche  Detail  - Angabe  vielleicht  den  Rahmen  unseres  Auftrages 
überschreiten  würde,  utid  weil  die  AA^ahl  des  geeignetsten  Punktes  zum  g^ten  Theile  von  dem 
Profile  des  in  Ausbildung  Iteg^iffenen  Elbstromes,  von  dem  Ergebnisse  der  anznstelleuden  Bohr- 
ungen nnd  von  anderen  Lokalnntersnchungen  abhängig  ist. 

(Fortsetüuiig  folgt.) 
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Bambacli,  P.  SelbatthatiKer  Waaaerdefalir- 
Alariiiapparat.  Wiener  technisclie  Blätter  1881 
Xo.  4 mit  Abbildungen. 

Baumeiater.  Beaprechnng  ilea  Biirbea: 
Wiede  K.  Uencrcller  Kntwurf  einea  Canalisatiuiia- 
Syateniea  für  Ktinigsljerg  in  Prenasen.  Viertel- 
jahreaach.  f,  rtfl'enll.  (ieadhtapliege  1881  p.  185. 

Brock iea  Klcctric  Lamp.  Kngineering 
1881  vom  28.  .limi  p.  93.  Beachreibung  und  Zeich- 
nung einer  aelir  einfaclien  Begulirlanipe,  welche 
ein  aelir  atetigea  I.icht  gelren  aoll. 

The  Bruah  Syatom  of  electric  Ligh- 
ting.  Engineering  21.  .lannar  1881.  Eine  Reihe 
von  reich  Uluatrirten  Artikeln,  in  welchen  die 
Maachinen  und  LiuuiHm  der  neuerlich  auch  in 
Europa  eingeführten  Bruah-Apparatc  beachrieben 
werden. 

The  Bruah  Syatem  of  electric  Ligh- 
ting.  Engineering  1881  28.  .Jan,  p.  83,  Beachrei- 
bung  der  Lampen  und  der  Hinachaltung  mehrerer 
deraelben  in  einen  Stromkreia. 

Commiaaion  Beige  dutiriaou.  Rapport 
ä M.  le  miniatre  dea  travanx  publica.  Revue  nni- 
veraelle  dea  Minea  1880  Sopt.  u.  Okt.  p.  890.  Der 
Buafnhrlich  mitgetlieilte  Bericht  der  Commiaaion, 
welche  in  Belgien  xnr  Unterauchung  über  die  l*r- 
aachen  und  die  Mittel  r.ur  Verhütung  der  l-ixplo- 
aionen  achlageniier  Wetter  eingeaetat  wuriie,  enthält 
ein  nmfa.saendea  Programm  über  den  (lang  der 
rnteranchungen  und  die  in  dieaer  Richtung  ango- 
atellten  Veraneho. 

Cornuanlt.  Sur  Iea  nouveaiix  beca  intenaifa. 
Bec  Siemena  a regeneration.  Revue  induatrielle 
1881  No.  7 p.  CI.  -Mit  Abbildungen  verachiedener 
Siemenabrenner.  Wir  werden  auf  den  intereaaanteii 
Aufaatr  mirückkommen. 

Elektriache  Beleuchtung.  Nach  den 
Mittheilungen  von  Pingineering  macht  «lie  .\nglo- 
Amerii'an-Pilectric-I.ight  Company  beaw,  <laa  Syatem 
Bruah  in  England  raache  p'ortachrilte.  Die  (Ireat 
WeaU^rn  Statimi  r.u  Paddington  wird  dun'h  32 
Latu|>eu  erleuchUd  und  ateht  in  .\uKaichl,  iluaa  die 
eleklnache  Beleuchtung  auch  auf  der  (iflteralation 
in  Smithtield  eingefülirt  wird.  Die  Charing  Cn)aa 
Station  der  .Soutii  Eaateru  Railway  Company  iat 
aeit  8 Tagim  (21.  .lan.  1881)  mit  IC  Bruah-l.ampen 
verachen,  welche  von  einer  in  ilen  Werkatälten 
der  (U'acllachaft  aiifgeatellten  Dynamonmachine  ge- 
apciat  wet<len.  Die  in  Charing  Croaa  benütaten 
(ilaaglocken  aind  den  Sugg’achen  Laternen  sehr 
Uhnlicli.  Auf  einigen  anderen  Stationen  Ix>ndona 
aidl  die  Anwendung  von  Bnish-Lampen  bald  be- 
voratehen.  Von  Etabliaacinenta  in  der  Prortnr. 
werden  genannt;  Meaera.  John  Bright  Brot h er a. 


Rmdidale,  Mi-aara.  Horrockaea,  Miller  i Co., 
the  Blaina  Iron  Company  und  .Meaara.  Court  au  Id 
r.u  Bocking  in  Eaaex.  Die  in  Briatol  angeatollten 
Verauche  über  die  Verwendung  der  Bruah-Ijimpen 
*ur  StraaaenlK'leHchtung  aollen  günatig  auagcfallen 
aein. 

Elektriache  Beleuchtung.  Kürxlich  wurde, 
wie  amerikaniache  lk*richte  mittheilen,  von  Mr. 
Ediaon  eine  Inatallation  für  elektriache  Beleucht- 
ung nach  aeincm  Syatem  auf  der  River  .Side  Spin- 
ning  Milla  in  Providence,  New-Jeraey,  eingerichtet. 

Dort  traten  71  Ediaon’ache  Lani])en  an  die  Stelle 
von  678  (iaalampen. 

Elektriache  Beleuchtung.  Ueber  die 
elektriache  Beleuchtung  der  Albert- Dock a in 
London  wird  in  iler  clektrotechniachen  Zeitachrifl 
fidgende  Mittheilnng  gebracht,  welche  unaere 
frühere  Notiz  theilweiae  ergänzt : Daa  von  der 
London  and  St.  Katherine  Dock  Crjmpany  gebaute 
neue  .Ubert-Dock  hat  kürzlich  durch  Siemena 
Brothera  eine  elektriache  Beleuchtungaanlage 
erhnltim,  die  wohl  die  groaaartigatc  bia  jetzt  lie- 
atehemle  aein  dürfte.  Die  ziemlich  8 engl.  Meilen 
langen  tjnaia,  welche  ein  Becken  von  C500  Fuaa 
(197C  m)  Uinge  und  490  Kuaa  (148  m)  Breite  iini- 
achlieaaen,  werden  durch  27  l.am|)en,  welche  an 
80  P'uaa  hohen  geachmackvollen  KiaenaUulen  hängen, 
erleuchtet.  Dela-r  jeder  laiiupe  iat  ein  emailiirter 
eiaerner  Rellektor  angebracht,  welcher  daa  Licht 
aehr  gleichmäaaig  vertheilt.  Die  Lampen  wenlen 
je  von  einer  Dynamonmachine  gi“a|Hdat,  welch  letz- 
terem aich  in  4 Stationen  belinden,  die  ao  grdegen 
aind,  ilaaa  die  Entfernungen  der  Lampen  von  den 
.Mnai-hinen  zwiachen  120  bia  1100  Yarda  (109  bia 
1003  m)  variiren.  Die  daa  magnetiache  P'eld  er- 
regenden Magnete  der  Dynamomaachinen  liegen  in 
einer  Nelx-nachlieaaiing  zu  dem  die  Iami|ien  ent- 
haltenden Stronikreiae.  Pia  iat  keine  beaondere 
Rückleitung  für  den  Strom  vorhanden,  aondem 
ala  aolche  hei  <len  Kabeln  deren  Schutzhülle  uiul 
bei  dmi  oberirdiachen  Leitungen  die  eiaernen 
Dächer  benutzt  worden.  Jede  .Station  iat  mit  einrmr 
Damiifmaachine  von  20  Pfer<lekräften  anageatattet, 
welche  Kraft  genügen  wünle,  um  noch  je  17  >la- 
achinen  zu  treiben.  -Vuaaerdem  befinden  aich  in 
den  Stationen  Kontrollampen;  wenn  eine  der 
drauaaen  befindlichen  Lampen  erliacht,  entzündet 
aich  aofort  die  ihr  zugehörige  Kontrollamiw» 
in  der  Station  und  behachriiditigt  ao  die  Wärter, 
lii  einer  Station  befmilet  aich  eine  Wechaelatrom- 
niaacliine,  welche  8 kleine  lmmi»en  apeiat,  die  ein 
Waarenliaua  von  300  l'uaa  (96  m)  Länge  und  120 
Fuaa  (36  m)  Breite  erleuchten.  Die  Wirkaamkeit 
der  genannten  Beleuchtungaanlage  läaat  hotfen, 
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(lass  selbst  btü  nicht  allru  starkem  Xetiel  die  B(3- 
Iriichtung  noch  eine  genügende  sein  wird. 

(Engineering  So.  770  ft.  276.) 

Fnbrication  du  ga*  ä l'caux.  Kevue 
indu-strielle  188  t Xo.  1 p.  1.  Beachreil)iing  mit 
Abbildung  der  A|>parate  nach  Strong  zur  Dar- 
stellung von  Wassergas. 

ln  einem  Artikel  ülnfr  die  Feuergefahr 
in  Öffentlichen  Lokalen  macht  die  Zeitung 
für  Feuerlöschwesen  darauf  aufmerksam,  dass  die 
elektrische  Beleuchtung  keineswegs  so  ungefitlirlich 
ist,  als  sie  gewöhnlich  dargestellt  wird.  .\m  17. 
Septemlwr  v.  .laiires  sei  zu  Varallo  (IMemont)  eine 
der  grössten  Fabriken  Italiens  in  Folge  eines 
Zwischenfalls  an  der  elektrischen  Beleuclitung  total 
niedergebrannt.  Eine  .lahl(«dikofl'’sche  Kerze  sprang 
ab,  das  abgesprungene  glüliende  Stück  flog  in 
weitem  Bogen  unter  eine  Maschine  und  konnte 
niclit  sofort  aufgefunden  werden.  iSchon  naeli  10 
Minuten  war  die  Fabrik  in  Flammen. 

Finkelnburg.  Dritter  internationaler  Con- 
gress  für  Hygiene  in  Turin.  Zeit.  d.  Vereins  f. 
Otfentl.  tiesundheitspflege  1881  Heft  1 p.  145.  In 
(hmi  ausfüliriichen  Referat  wird  u.  .A.  ein  Vortrag 
von  Lay  et  (Bordeaux)  erailhnt,  in  welchem  ein 
scdir  düsteres  Bild  von  dem  nnclitlieilig«‘n  Einflüsse 
der  Gaal>eleuchtung  resp.  der  IsMichtgasausströmung 
auf  die  tJesundheit  der  stadtisrhen  Bevölkerung 
entworfen  wird.  Der  RiTerent  glaubt  die  immer- 
mehr  überhandnelimende  .Anaemie  und  Kacliexie, 
namentlich  lad  14lanimgilsten  der  ('afleetuluser, 
llicrstuhen  etc.,  dem  Ixmchtgas  zusehreiben  zu 
iiiliBsen.  Er  verlangt  deshalb  eine  sorgfUltige  Rei- 
nigung des  Leuchtgases  von  Koldenoxyd!  Wir 
glatilmn  kaum  darauf  aufmerksam  machen  zu 
müssen,  dass  an  dem  traurigen  l'ebel  der  Imzeich- 
noten  Menschenklasse  widil  denn  la“iichtgas  die 
geringste  fjcliuld  l)eizumes.sen  ist  und  dass  liier 
weit  naher  liegende  L'rsaclien  vorhanden  sind. 

Le  gaz  ii  Londre.  Revue  industrielle  1881 
p.  26.  Ein  kurzer  .Artikel  macht  üls-r  die  Uas- 
Versorgung  lyiniloiis  folgende  Angaiien:  Im  .Tahr 
1869  bf'trug  der  (tasconsuiii  in  tsmdon  85  cbm  auf 
(len  Kopf  der  Bevölkerung,  1878  war  er  127  ebm 
pro  Kopf,  entsiirecliend  einem  tlesaiumteonsuin 
von  461  Millionen  cbm.  Im  Jahr  1S6U  wimlen 
1 171  585  Tonnen  Kohlen,  darunter  12“/«  Cannel- 
kuhlen  vergast;  1878  stieg  das  (lewicht  der  ver- 
gasten Kohlen  auf  1 716  472  Tonnen  mit  nur  6“/» 
Cannel.  Die  Ausiveute  betrug  1869  286  clun  (ins- 
verkauf pro  Tonne  Kohle,  1878  265  cbm.  Die 
grösste  der  Oasgiysellscliaften  Ixmdons,  welclie 
nahezu  zwei  Drittlieile  der  Stadt  versorgt,  vergast 
ca.  1I086(K)  Tonnen  jithrlich  und  verkauft  294 
Millionen  cbm  Gas. 

Haines,  Reu  von.  On  the  Tholesomenoss 


of  Drinking  Water,  .foiirnal  of  the  Franklin  In- 
stitut 1881  Xo.  1 p.  49. 

1 1 a s e n e 1 e v e r.  Ueber  die  Zusanuuensetzung 
der  Feucrg.i8c.  Wochenschrift  des  A'ereins  d(-ut- 
schcr  Ingenieure  1880  Xo.  42  p.  361.  I>er  A'ortrag, 
im  Aachener  Bezirksverein  gehalten,  behandelt  die 
Wiclitigkeit  der  rntersuebung  der  Rauchgase  für 
die  Controle  der  Feuerungen.  Der  Vortragende 
l)eschreibt  einige  von  Herrn  Bonny,  Chemiker 
der  Gesellaehaft  Rhcnania  in  .8tolb(»rg,  constniirte 
.Apparate  zur  Gasanalyse  und  gibt  zum  .Schluss 
eine  Tabelle,  welche  für  einen  iH-stimniten  Kohlen- 
siluregehalt  der  Gase  den  Wtlrnieverlust  pro  kg 
Kohle  bei  einer  Austrittstemperatur  von  200”  C. 
angibt. 

Kapaun,  F.  Zur  Reinigungsfragc  in  Daris. 
Wochenschrift  des  Österreichischen  Ingenieur-  und 
.Architekten -Vereins  1881  Xo.  6 p.  S5.  Der  .Auf- 
satz heliandelt  die  Canalisation  der  StB(it  und  die 
Entwässerimga  - Vorriclitungen  in  den  einzelnen 
Hausern  und  l)espricht  die  Zweckmassigkeit  der- 
selben kritisch. 

Kn  au  ff,  M.  Das  Ditferenzir-Fystem  in 
C(vneurrenz  mit  der  Schwemmcanalisation.  A'or- 
trag, gehalti‘n  auf  der  Monntsversammlung  der 
Berliner  Mitglieder  des  A'ereins  für  Gesundheits- 
technik. Gesuiidheitsingenieur  1881  Xo.  2 |i.  34. 
Der  A'ortragend((,  frülier  ein  Freund  der  Sehwemm- 
cnnalisation,  hat  sieli,  wie  er  niittheilt,  von  der 
Zweckmässigkeit  des  L i e r n u r’sehen  Systems  über- 
zeugt und  redet  in  dem  A'ortrag  den  Einrichtungen 
Liernur's  sehr  das  AA'ort. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

(Irompton,  R.  E.  Die  elektrische  Beleucht- 
ung für  industrielle  Zwecke ; deutsch  von  U p p e n- 
born,  Ingenieur  und  Eiektroteehnikiw  zu  Hanno- 
ver. Münclien  und  Leipzig,  bei  R.  Oldenbourg 
1881.  Diese  kleine  Schrift  von  41  .Seiten  Text  und 
einer  Tafel  mit  .Abbildung  der  C ro m p to n 'sehen 
laim|M*  ist  ganz  vom  Standpunkte  des  praktischen 
Faclmiannes  gesclirieben  und  enthalt  eine  Mengt» 
wertlivoller  kritisclier  Informationen.  Die  Incan- 
(iescenz-.Systeme  l(eflnden  sich  nacli  dem  A'erfasser 
noch  im  Zustande  des  Experiments,  die  .Systeme, 
welclu!  AVwhselstrome  anwenden,  können  mit 
Holciien  für  gieiciigeriehtete  .Ströme  nicht  (»oncur- 
riren,  da  die  letzteren  Maschinen  35*/«  mehr  Xutz- 
eli'ect  gelH»n  und  durch  die  Art,  wie  die  Kohlen 
abbrennen,  das  l.iclit  ungünstig  zerstreut  wirtl. 
Bt*i  der  elektrischen  Beleuclitung  mit  gieichge- 
richteten  Strömen  werden  etwa  65“/o  der  totalen 
Liclitmenge  daliin  ausgestralilt,  wo  es  am  zweck- 
mitssigsten  ist,  niimlich  auf  den  Boden.  A'on  den 
dynamoelektrisehen  .Aiaschinen  waren  es  bis  vor 
Kurzem  nur  diejenigen  von  Gr  am  nie  und  von 
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Siemens,  welche  praktische  Bedeutung  erlangt 
haben,  neuerdings  suchen  Uinen  die  von  Bürgin, 
Brush,  Westen  und  Maxim  Concurrenx  eu 
machen.  JDer  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dass  sich 
alle  guten  Maschinen  bezüglich  ihres  Güteverhült- 
nisses  ziemlich  nahe  stehen,  so  dass  bei  ihrer 
Auswahl,  abgesehen  von  ihrem  inneren  Widerstand, 
wohl  meist  die  Solidität  der  Construction  in 
mechanischer  Beziehung,  die  Abnützung  und  Ke- 
paraturbedürftigkeit  den  Ausschlug  gehen  werden. 
Die  von  den  Lieferanten  gewöhnlich  gebrauchten 
Angaben  über  Lichtstärken  von  so  und  so  viel 
Tausend  Normalkerzen  bezeichnet  derselbe  als 


Noniinalwortlie,  von  denen  man  sich  keine  Vor- 
stellung machen  kann,  und  versucht,  aus  den 
Erfahrungen  der  Praxis  heraus  die  Grundflächen 
zu  bestinmien,  welche  in  3 verschiedenen  Hellig- 
keitsgradon  von  den  verschiedenen  dynamoelcktri- 
Bclien  Maschinen  erletichtet  weixien.  Der  erste 
Helligkeitsgrad  ist  so  gewählt,  dass  man  bei  ihm 
jede  feine  Arbeit  verrichten  kann ; beim  zweiten 
Helligkeitsgrade  kann  eine  Zeitung  überall  bequem 
gelesen  werden;  l>ei  dem  dritten  Helligkeitsgrade 
sind  die  entferntesten  Punkte  der  zu  beleuchten- 
den Bodenflüche  et»en  so  stark  beleuchtet,  wie  bei 
intensivem  Mondschein. 
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24,40 

3 
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Bezüglich  <ler  I.4unpeu  bemerkt  der  Autor  in 
der  Vorre<le  selbst,  dass  cs  üim  nicht  möglich  sei, 
unpartheUsch  zu  sein,  da  er  l>cmüht  gewesen  sei, 
in  seiner  eignen  Lampe  alle  Vorzüge  der  Lampen 
seiner  Vorgünger  und  Concurrenten  zu  vereinigen 
und  alle  Nachtheile  dersell>en  auszuschlieascn. 
Vcher  die  verschiedenen  Kr>hlen  finden  sich  prak- 
tisch interessante  Bemerkungen.  Zum  Schluss 
wenlen  noch  Angaben  über  Betriebskosten  gemacht, 
aus  tienen  sich  ergibt,  dass  Grammes  A-Tdcht  und 
Siemens  iVLicht  im  Mittel  etwa  51  Pfennige  und 
Grammes  B und  Siemens  D*  etwa  90  Pfennige 
kostet. 

Kohlfürst,  L.  Die  elektrischen  Wasser- 
Stands-Anzeiger,  für  Wasserbau-  und  Maschinen- 
techniker, Wasserleitungsingenieure,  Fahrikdirek- 
toren,  Industrielle  u.  s.  w.  Berlin  l>ei  J.  Springer 
1881.  Die  Broschüre,  der  ein  von  dem  Verfasser 


im  deutschen  polytechnischen  Verein  in  Prag  ge- 
haltener Vortrag  zu  Grunde  Hegt,  hehandolt  auf 
70  Heilen  Text  mit  64  einge<lruckten  Holzschnitten 
die  Specialitüt  der  genannten  Apparate  in  ver- 
ständlicher und  übersichtlicher  Weise,  und  zwar 
sowohl  die  einfachsten,  welche  nur  dos  Maximum 
und  Miniimuu  der  WasserstUndc  signalisircn,  als 
auch  andere,  die  den  jeweiligen  Stand  angelten, 
und  solche  von  coinj>Iizirterer  Construction,  die 
den  Wasserstand  selbstthtttig  registriren.  Fji  sind 
die  Apparate  selbstverständlich  nicht  nur  für 
Wasser,  sondern  auch  für  je<le  andere  Flüssigkeit, 
sowie  für  alle  Gegenstände  anwendbar,  die  üWr- 
haupt  innerhalb  gewisser  Grenzen  sich  auf  und  ab 
Ix'wegen,  wie  z.  B.  Gasbehälterglocken,  Förder- 
schalen,  Fahrzeuge  v<m  Bremsbergen  etc.  Jedem, 
der  sich  für  den  (legenstand  interessirt,  ist  die 
Schrift  bestens  zu  empfehlen. 


Neue  Patente. 


Patent- Ajuneldungen. 

31.  Marz  1881. 

Klagae : 

XII.  No.  4640/81.  Verfiiliron  und  Apparat  zur  Ge- 


-H'iniiunK  de»  .Saiierstotf»  aus  der  atmospbäriachen 
Luft.  A.  Urin  und  L.  Brin  in  raris;  Vertre- 
ter; C.  Kesseler  in  Berlin  AV.,  Mohrenstr.  B3I. 
XXI.  No.  19000/80.  Neuerungen  an  elektrischen 
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Klasse : 

Beleuchtungsaiiparaten.  H.  St.  Maxim  in  Brook- 
lyn, New- York  (Amerika);  Vertreter:  J.  Brandt 
in  Berlin  \V.,  KöniggraUerstrasse  131. 

XXVI.  No.  35738/80.  Neuerungen  an  Apparaten 
xum  Karbonisiren  von  Gas  oder  Luft.  W.  M. 
Jackson  in  Prnvidence,  Rhode-Island  (V\  St. 
A.);  Vertreter:  J.  Brandt  in  Berlin  W.,  Konig- 
gräUerstr.  131. 

I.XXXV.  No.  46-16/81.  Closet- Wasserverschluss 
mit  Ijeweglieher  Zunge  und  Heirvorrielitung.  Gohr. 
Schmidt  in  Weimar. 

4.  April  1881. 

IV.  No.  4067/81.  An  Rumihrennern  xwei  komsen- 
trisoh  in  einander  gestellte  Gyliniler,  zwischen 
welchen  sich  die  Dochthülse  befindet.  W.  Rinck- 
I a k e in  Braunscliweig,  Schleinitzstr.  6. 

X.  No.  43373/80.  Verfahren  zur  Entwässerung  der 
böhmischen  Braunkohle.  K.  E.  Liebscher  und 
E.  G.  H.  Broch  e in  Dresilen. 

— No.  47036/80.  Die  Herstellung  der  Wände  von 
Verkokungsilfen  aus  feuerfesten  Hohlsteinen.  L. 
S e m e t i K.  Solvay  in  Brflssel ; VertreU-r : 0. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr,  109/110. 

XII.  No.  5029/81.  Neuerungen  an  kontinuirlich 
wirkenden  Apparaten  zur  Destillation  ammoniak- 
haltiger Elflssigkeiten  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  5255). 
Dr.  H.  Grflneberg  in  Kalk. 

— No.  I3114.'79.  Verfahren  zur  Reinigung  und 
Desinfection  sämmtlu4ier  aus  städtischen  Kanälen, 
Zuckerfabriken  und  sonstigen  gewerblichen  An- 
lagen abfiiessenden  .Sehniutzvvasser.  lamdesrecht- 
lich  patentirt.  B.  Rüber  in  Dresden. 

XXIII.  No.  4015/81.  Verfahren  und  Mittel,  um 
Erdpeche,  Rohpetroleum,  schwere  Oelo,  Thoero 
etc.  in  Brennül  zu  verwandein.  E.  E.  Rohart 
in  Paris;  Vertreter:  E.  EI  Thode  & Knoop  in 
Dresden,  Augnstusstr.  8 II. 

XXVI.  No.  2497/81.  Neuerungen  an  Lampen  für 
carbiirirtes  Gas.  B.  .\ndreae  in  Wien;  Vertre- 
ter: K.  Schultz  in  Berlin  SW.,  Jerusaleiner- 
stnisse  60. 

— No.  4017/81.  Neuerungen  in  der  Verwerthung 
von  Kohlenwasserstoffen  fflr  Gaskraftmaschineu 
und  IWIeuclitungszwecke.  E.  L.  K.  Graf  d'Iver- 
n o i r in  Paris ; V’ertreter : F.  E.  T h o d e 4 Knoop 
in  Dresden,  .Angtistusstr.  3 II. 

— No.  6255/81.  Gasometer  mit  Bassin,  i’.  Suckow 
in  Breslau,  Ix»hcstr.  11. 

— No.  10496/81.  Gaslampe  für  hoho  Temperaturen. 
Dr.  R.  Muencke  in  Berlin  NW.,  Ixmisenstr.  58. 

XLII.  No.  10390/81.  Neuerungen  an  einem  Was.ser- 
messer  (Zusatz  zu  P.  R.  No.  12006).  H.  B u c e n n 0 
in  Lüttich  und  Polluck4Holtzschneiderin 


Klasse: 

.\achcn;  Vertreter:  J.  Brandt  & O.  W.  von 
Nawrocki  in  Berlin  W.,  I.«ipziger8trasse  124. 

LXXX.  No.  6800/81.  Maschine  zur  Herstellung 
von  Briijuettes  aus  Steinkohlen  und  ähnlichen 
Stoffen.  G.  J.  P.  Couffinhal  in  St.  Eiticnne. 
(E'rankreich);  Vertreter:  F.  C.  Glaser,  kgl.  Kom- 
missiunsratli  in  Btwiin  SW.,  Undenstr.  80. 

LXXXV.  No.  6263/81.  Wassercloset.  A.  Schu- 
macher in  München,  Rottinannstr.  20. 

7.  April  1881. 

IV.  No.  9840/81.  Neuerung  an  dem  unter  P.  .V. 
1945  angemeldeten  Sicherheitslampenverschluss, 
wobei  eine  Sperrvorrichtung  und  ein  Magnet  an- 
gewendet werde.  (1.  Zusatz  zu  P.  A.  1946.)  G. 
Koetz  in  lOlversberg  bei  Saarbrücken. 

X.  No.  10498/81.  Neuerungen  an  den  Destillati- 
ons-  und  Sublimationsapparaten  für  feste  .Ma- 
terialien mit  mechanischer  Beschickung,  getrenn- 
ten Destillations-  und  Eintleeningsränmen  und 
kontinuirlichem  Betrieb.  (2.  Zusatz  zu  P.  R.  No. 
12432.)  F.  Lflrmann  in  Osnabrück. 

XXXVII.  N.  7839/81.  Rohrschelle.  W.  Zeuner 
in  .-\ugsburg.. 

11.  April  1881. 

IV.  No.  42354/80.  Neucrungim  an  Erdüllampen 
zum  I'irhitzen  von  Chagrinwalzcn  fflr  Lederfabri- 
kation. W.  Volz  in  Backnang  (Wflrttcmlierg). 

— No.  7862/81.  Neuerungen  an  zusammenleg- 
l)aren  Taschenlafernen.  0.  Wollenherg  in 
Berlin. 

— No.  9051/81.  Neuerungen  in  der  .\nonlnung 
von  Reflectoren  in  Strassen-,  Eisenbahnwagen- 
und  anderen  Lampen  und  Laternen.  W.  J. 
Brewer  in  Bombay  (Indien);  Vertreter;  E'.  E. 
Thode  tc  K noop  in  Dresden,  .\ugustusstr.  3II. 

X.  No.  6517/81.  Konstniction  von  KokeOfen  mit 
gleichzeitiger  Gewinnung  von  Theer  und  .\mmo- 
niak.  Dr.  Otto  4 Co.  in  Dahlhausen  a/Rh. 

XXL  No.  27407/80.  Methoiie  der  elektrischen 
Beleuchtung  zur  Sicherung  der  L'nnbhängigkeit 
der  elektrischen  Brenner  unter  einander.  Dr.  M. 
P.  .ivonarius  in  Kiew  in  Russland;  Vertreter: 
J.  Brandt  4 G.  W.  v.  Nawrocki  in  Berlin 
IV.  I.eipzigerstr.  124. 

— No.  39431/80.  Neuerungen  an  elektrischen 
Ijimpcn.  L.  Scharnweber  in  Karlsruhe  i.  B. 
.Scholfolstr.  4. 

XXVI.  No.  7668/81.  Neuerungen  an  lier  unter 
P.  K.  No.  12353  patentirten  Druckentlastung  von 
Retorten.  (Zusatz  zu  P.  R.  No.  12353.)  J.  E'ör- 
ster  in  Königsberg  (Preussen). 

— No.  10987/81.  Neuerungen  an  verstellbaren 
Gaskonsum  - Regulatoren.  (II.  Zusatz  zu  P^  R. 
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KlasHe: 

Ko.  30y*2.)  M.  FiArseheiiii  in  Kisonwerk  Gag- 
genau  in  Paclen. 

LXXV.  No.  8773/81.  Ap|iiirat  xmn  Kntferium  <lea 
AininoniukwjiHnerH  nun  ilein  Theer.  It  e r I i n - \ n- 
lui it i H e h e M a s c hi u e n b a u - A c t i e n - (1  e - 
sellHchaft  in  Berlin  NW.,  Moabit,  uml 
Kunath,  StaUtbamueiHter  in  Danzig. 

Patent-Ertheiluugen. 

IV.  No.  13817.  Neui‘nmg<‘u  an  <l«*n  Vorriditnngfn 
'/lim  AnziludtMi  der  Kuhlomva».^‘rsfotTe  brehneiiilpn 
Laut{>eu  und  anderer  I.ampeti.  .T.  Hin  kn  <V  .1. 
Hinks  in  Hirminghain  (Kiiglniid) ; Vertreter:  F.  C. 
Glane]^,  Kdnigl.  KominMoimrath  in  Berlin  SW,, 
läiideiiHtr.  80.  Vom  11.  Aug.  1880  ab. 

XII.  No.  13784.  Hydrauliwher  Alisehhis«  für  brenn- 
bare Gai^.  P.  Trappe,  Betriclia- Iin^peclor  der 
Ntädt.  GoMcuistalt  1.  in  HreMluu,  SielMmhufenerstr, 
No.  8/10.  Vom  14.  September  1880  ab. 

XXII.  No.  13787.  Verfahren  und  Apparat  zur  Diir- 
Htellung  von  Eupittonwiure  aus  llolztlieer.  (I.  Zu- 
satz zu  P.  R.  9328.)  Ch.  T i m in  e r m a n n in  Han- 
nover und  H.  (rraetzel  in  Branusebweig.  Vom 
12.  Novcmlx'r  1880  ab. 

XIJX.  No.  13794.  Neuerimjj^n  an  Bremieiscii  und 
Uithkollieii  für  Gasheizung.  L.  A.  de  Ooster 
undTb.  B.Oakley  in  Paris;  Vertreter'  J.  Brandt 
& G.  W.  V.  Nawroeki  in  Berlin  W. , Leipziger- 
str.  124.  Vom  31.  OktolHT  1880  ab. 

LXXXV'.  No.  13701.  Neuerungen  an  dem  niitcr 
P.  B.  No.  11041  patentlrten  U o e v e r’wheii  .Muml- 
Htüek  für  Strahlrohre.  H,  Borgst  ein  in  Aachen. 
Vom  29.  Juli  1880  ab. 

— No.  13702.  KIoHet-Ventilatiuii.  F*.  Hirsche  in 
Berlin.  Vom  8.  .\ngust  1880  ah. 

— - No.  13814.  .VIis|M‘rrventil  mit  selljKsUlilitiger  Kat- 
leerungsvorrichtnng  fiir  Wasserleiluiigen.  G.  Tei- 
ncrt  in  Hrt^slan,  Wenleratr.  öb.  V'oni  10,  Nov. 
1880  ab. 

IV.  No.  13803,  Neuermigim  an  Ihdeuehtniigsappa- 
raten  uml  Taseheufeuerzeiigen.  E.  Köhler  in 
C'aiiieiiz  i.  Seil.  Vom  23.  SeptemlxT  1880  ab. 

XXIV'.  No.  13848.  Neuerungen  an  Zngregulutoreii 
für  (>efeu.  Tb.  S.  Prideaux  iu  l^mdon;  Vertr<‘- 
ter:  Wirth  A Co.  in  Frankfurt  ii/M.  Vom  12. 
September  1880  ab. 

LXXX\^  No.  13847.  Vorriebtuug  zum  SelliMl- 
sehliesseti  von  WaswTieitungshähnen.  H.  Stolpe 
und  M.  P.  Fuchs  in  Po.hcii.  V'om  4.  SeptemlKT 
1880  ab. 

Erl  ö s c h n n g von  Patente  n. 

XXIV'.  No.  5491.  Ccutralfeuermig  mit  aut<miatischor 
Wasserzersetz  u ng . 

XXVI.  No.  5492.  Gasdruckregulator. 


Kla.sse : 

XXVI,  No.  10194.  Selbettbiitiger  Gaszüiuler. 

IV.  No.  7433.  »SellwtUüUige  RegnUrvorrichtuugen. 
an  dem  verschli^sburen  Pelroleumbelialter  für 
SchiebelaiujKUi. 

— No.  13015.  iJ'wch Vorrichtung  an  Rundbrennem 
in  Gestalt  zweier  durchhütherter  halhmoudförmiger 
Scbeilien,  welche  ilurch  Druck  auf  Knöpfe  miUeUt 
Fetlerkraft  sich ' über  den  Docht  schieben. 

AaHKÜiee  anM  den  Patentoehrirten. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  12m  vom  27.  .\ov.  1879.  Th.  A.  E.Hson 
in  Menlo-I’ark,  Neii-Jfiwy , V.  S.  A.  N'fuerungen 
an  elcktrisi’lien  I.  ampen.  — Die  Seueningen  l)e- 


xielieii  sieh  auf  l.ampcn,  bei  lienen  ein  weisRnlOh- 
eniler  Comini'tor  ilaa  l.ielit  ;^ebt.  üie  la^alehen  in 
■ier  llerBtellnni;  eine«  «olelien  Condnetoni  aus  Koh- 
lenfaser, welelier  (lein  Slnuiie  einen  htaleutenilen 
Wiiierstaml  liiet<-l  und  hei  dem  nleieli*eiti(;  nur 
eine  verliilltnissmiissij;  Keringe  Oheriladiu  I.ieht 
ausstraidt.  Krlinder  stellt  den  t'onductor  a aus 
einem  eartsmisirten  Baumaollenfadeii  her,  der  mit 
einer  .Misrliun;?  ans  laiinpenriiss  und  Tlieer  ein- 
irerielMUi  ist , isler  er  formt  einen  Kaden  aus  der 
pienannteii  Misrlninu  um  einen  dünnen  l'lutindralit. 
Dieser  l'aden  wird  in  Spiralform  ({ewiekelt  und  in 
einer  dureli  das  Kolir  1»  evueuirten  filoskngel  aii- 
^«jliraoiit.  Die  mit  dem  t'onductor  o verlmndenen 
l’latindralite  d(V  sind  durch  Klammern  h mit  in 
die  UlaskiiKcl  eingesclimolaencn  Klatindrttliten  xx 
vcrlmnden,  welche  gleicli  ausserliall)  der  Kugel  an 
die  kupfernen  UütungsdrttUtc  ce  befestigt  sind. 

N'o.  122i>2  vom  31.  Oetober  1879.  K.  Sys  teil 
in  l’aris.  Klektromugnet  mit  intermittirenden 
Strömen  nur  elektriseben  IJeleuchtung.  — Wenn 
die  Kntfernung  der  Kidilen  eine  zu  grosse  wird, 

BO  wilelist  die  Starke  des  Strome«,  welcher  durcli 
den  Draht  d in  den  Elektromagneten  -t  geleitet 
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ist.  Hat  er  hier  sein  Maximum  erreicht,  su  wird 
die  Armatur  E des  um  x scliwingenden  Hebels  D 
entgegen  der  Wirkung  der  Kotier  lY  angesogen  und 
das  Uhrwerk  bei  R freigegeben,  so  dass  sich  ilie 
Kohlen  wieder  nähern  können.  Der  Strom  ist  so- 
dann bei  der  Feder  I unterbroclien , welche  mit 


der  Schraube  O aumer  Contact  kommt,  wenn  sie 
gegen  den  Ansclilag  J stösst.  Hierdurcli  wird  der 
Klektromagnet  A nnthätig  und  die  Feder  X bringt 
den  Hel>el  D wieder  in  seine  erste  Lage  surttck, 
worauf  sofort  der  Strom  wieder  geschlossen  ist. 
Bei  jeder  Scbwingtmg  von  D scldiesst  sicli  der 
Strom  Ober  Schraulm  F und  Amlws  K diirclj  den 
kleinen  Filektromagneten  des  Kegiilators,  welclier 
ebenfalls  eine  schwingende  Armatur  hat  und  mit 
<lieser  die  Schwingungen  von  D nacliinaclit.  Die 
Schwingungen  dieser  xwciten  Armatur  werden  in 
dem  Kegtilator  in  geeigneter  Weise  in  andere  Be- 
wegungen umgesetzt,  welche  dazu  benutzt  werden, 
die  Kohlenstäbe  in  nahezu  unveränderter  Kntfer- 
nung  von  einander  zu  halten. 

Xo.  12631  vom  17.  Febr.  1880.  Cli.  L.  l’il- 
leui  in  Paris.  Neuerung  an  olektrisclien  Lam- 
pen. — Diese  Neuerungen  bestehen  in  der  Ein- 


n*  1 «g.  -i. 


Schaltung  eines  oder  mehrerer  Koldenstäbe  E E' 
ln  den  Raum  zwischen  den  Elektroden  A A'  dos 
Strom  Weges,  derart,  dass  je  nach  deren  Anzahl 
und  Allstand  man  entweder  einen  einfachen  Liclit- 
bogen  aus  zwei  nebeneinander  entstehenden  Fun- 
ken bei  5 und  c (Fig.  1)  oder  einen  Voltu’schen 
Uchtbogen  zwischen  den  Kohlenspitzcn  EE'  (Fig.  2) 
erhalt,  durch  deren  ganze  Länge  der  Strom  nicht 
hindurchgeht.  Dersellie  tritt  vielmehr  erst  nahe 


an  den  Enden  der  Kohlenstäbe  E E“  durch  die 
von  den  Isiitungsdrähten  A A'  ausgehenden  Klauen 
JI  H‘  in  die  Kohlen  ein.  Diese  sind  in  Röhren  FF 
gelagert , in  denen  sie  durch  Feder  G G'  vorge- 
scholien  werden,  ln  Fig.  1 stützen  sich  die  Koh- 
lenstäbe E E'  bei  b und  c auf  Stäbe  F und  G aus 
unsidiroelzbaren  Material  wie  z.  B.  Magnesia  oder 
Zirkonerde. 

Elasae  24.  Feuernngsanlagen. 

No.  12615  vom  20.  Febr.  1880.  J.  L.  Pied- 
boeuf  in  Düsseldorf.  Neuerung  an  Uasfeuer- 
u ngsb  ren  n e rn.  — Die  auf  dem  Kost  y ent- 
wickelten tieneratorgase  gelungen  durch  die  mit- 


telst des  Schiebers  m regulirliare  OeHming  in  das 
Flaiiiiurolir  des  Dampfkessels  und  verbrennen  dort 
mit  der  durcli  die  Düse  L und  den  ringförmigen 
Raum  H zustrllmenden  vorgowärmten  Verbren- 
nungsluft. Die  bei  G eintretende  Verbionniings- 
luft  nult  bis  zmn  Boiien  des  den  (ienerator  ein- 
schliessenden  Kastens  und  steigt  dann  durch  die 
Canäle  der  Seitenwände  in  den  Kaum  H,  von  wo 
ein  Thcil  der  so  vorgewärinten  Luft  durch  die 
Düse  L gesogen  wird.  Der  getheilte  Irnftstrum 
wirkt  dabei  wie  bei  einem  Argand’schen  Brenner. 
Durch  das  Kohr  n wini  Wasserdampf  eingeführt, 
der  bei  P in  den  (ienerator  tritt. 

No.  12772  vom  11.  Juni  1880.  .\.  Kabor  du 
Faur  in  Newark,  Staat  New -Jersey,  Amerika. 
Neuerung  an  dem  unter  No.  211  patentirten  Ofen 
zur  Vergasung  klarer  Brennstoffe.  — Das  durch  F 


eingeführte  pulverförmige  Brennmaterial  wird  auf 
seinem  Wege  durch  den  geneigten  Kanal  B zuerst 
durch  ,Mie  von  dem  Gewölbe  A rflekstrahiendo 
Hitze  entgast  und  sodann  mittelst  der  durch  die 
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regulirbaren  ( k‘tfmin^'en  a oiiitretciulen  l.uft  voll- 
vcrhniniit.  l>io  Verbrtuiniin^Hi>ro<lukte 
»ielicn  den  Kanal  B liiimiif  uml  treten  durrh  D 
unter  den  DainpfkeHsel  oder  ein  HoiiHtlgeH  Hoheit- 
unjfHobjekt , wo  aic  mit  der  noch  diireh  d eintre- 
tenden Verbrennnngaluft  v<*ll8tündij:  verbrennen. 

No.  1*2')0U  vom  0.  Kebr.  1H80.  ('.  Haupt  in 

Hriej;.  Neuerung'  au  Hronnern  Ik*!  Gasfeuer- 
ungen. — Das  GeneratorjjowollH*  wird  dnreh  hoble, 
rohrenarti^e  GteWidbeHtOeke  j^ebildet,  welehe  nach 
FIk.  1.  KIk  2. 


IWürfnias  durch  Hchinale  Anailtti?  oder  Itippen  h 
jfe^en  einander  versteift  sind  und  /.wischen  sich 
mehrere  Kcihen  Sohlitte  d frei  lassen.  l>k‘8elben 
reichen  laiij^  oder  ipier  (Iber  das  j^'anze  Generalor- 
j'ewdlbe  und  gestatten  dem  Generatorgase  den 
freien  Austritt  in  den  Verbrennungsraum  v.  In- 
nerhalb der  Schlitze  l>ey.w.  Ih*I  ihrem  Austritt  aus 
denselben  werden  die  Gjise  mit  vorgewilrinlcr  I.nll 
l>chufs  Üirer  sofortigen  vollsUlndigeii  Verbrennung 
innig  gemisebt.  Ihemr  buft  tritt  durch  die  rolireii- 
foniiigeii  Kamlle  c <los  limicratorgewölbeH  an  der 
SiirnllUche  dessell)eu  ein,  erwärmt  sich  in  den- 
selben und  tritt  dnreh  seitliche  Si»alten  f in  dia- 
metraler liiclitung  aus  und  mit  «lern  Generatorga.se 
zur  Verbrennting  zusaimiien.  /;  ist  ‘ler  Generator, 
I ilie  Hesebickung.stilfnung  dessell>en  uml  h der 
Ase  henfall. 

No.  12701  vom  7.  April  18Hti.  ('.  Nelise  in 
Hlaaew'itz  bei  I>n‘Hiion.  Ncaiening  an  GasfeiUfr- 
ungen.  — I>ie  in  dem  Generah»r  d erwuiglen 


(lase  gelangen  durch  den  Kanal  / in  den  eigent- 
liehen Ofenrauiu  «,  In  weleliem  sie  mit  d«T  «lureh 
den  Kanal  h zug<*f(dirten  und  in  dem  ltegenerat(»r 
fj  erhitzten  buft  verhrennen.  Hie  Verhreimuugs- 


prodnkte  gelangen  aus  dem  Ofen  a durch  tlen 
Kanal  k in  «len  Saiiiinelkanal  /,  wo  sieh  diese])>en 
theilen.  Der  durch  m streichende  Tlieil  derMelljen 
uinspült  die  Wandungen  des  Generators  d,  erhitzt 
diesen  und  seinen  Inhalt  und  gelangt  sehliessHeh 
durch  den  Kanal  ii  in  den  zum  »Schornstein  füh- 
renden Kanal  o.  Der  zweite,  den  Kanal  p paasi- 
remle  Theil  der  Verbronnungsprodukte  tlurchzieht 
den  Uegenerator  ^ in  der  durch  Pfeile  l>ezeiehne- 
teil  Wei.se,  gieht  an  diewen  seine  Wilnue  ab  uml 
gelangt  schliesslich  durch  r ebenfalls  in  den  Kanal  o. 

No.  12779  vom  25.  Juli  1880.  K.  Kölsche 
in  Halle  a.  d.  8.  Vorrichtung  an  Generatoren 
zur  Hegulirung  der  Höhe  der  Hrennuiaterialschieht. 


— Das  <lurch  <lie  Kolltriehter  Ä uml  5'  eing«d»rachte 
Brennimiterial  lagert  sich  auf  den  Rosten  a und 
(i‘y  «lie  um  c l>e/..  K drelihar  sind  und  deren  Neig- 
ungswinkel mittelst  der  »S’liraiibeniuutter  c bez.  r, 
na*'h  Btdiels‘11  bestimmt  wenlen  kann.  Das  Brenn- 
material wird  nach  oben  durch  die  niiUelst  der 
Zugstangen  ß in  l>e)iel>igen  Winkeln  einstellbaren 
Uiwte  h und  6'  tK‘greiizt,  so  dass  mim,  wie  ersiclit- 
lieli,  in  der  laige  i.st,  die  für  jeile  Art  Brennma- 
terial geeignetste  Sehiehthöh«*  in  Anwendung  zu 
bringim.  Der  Neigungswink«»!  d(*r  Koste  a und  n' 
wird  so  gewühlt,  dass  das  Brennmaterial  nach 
Maassgabe  der  fortselireitemleu  Verbrennung  sells<t- 
tluUig  imchriitseht. 

No.  I297H  viUii  9.  Juli  1880.  (Zusatz  - Palenl 
zu  No.  I14t>5  Vom  ;H.  Jan.  18ho.)  K.  A.  Schulz 
in  Zeitz.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen.  — 


fhese  ('oiislriietion  unterscheidet  .sieh  v<«n  der  in 
Patent  No.  11405  heschriel)enen  dadurch,  dass  die 
Verhrennungsluft  zu  dem  Gase  nicht  durch  meh- 
rere Düsen  o,  s<jndern  durch  einen  Schlitz  x tritt, 
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Klasse  26.  Gasbereituug. 

Xu.  I2I39  vom  19.  Febr.  1880.  \V.  Klink  er- 
fties  in  liöttingen.  — Vurriehtung  zum  Zttnden 
und  r<öBchen  von  UuHf lammen.  — 1)  Eine 


Kupferlainelle  / oiler  einer  Doppellamelie  aus  Eisen 
und  McHsinfi?  ist  mit  dem  Winkhcbel  h und  dem 
Sperrrad  z verbunden.  Letzteres  dreht  beim  He- 
ben der  I..aiuelle , verursacht  durch  das  plötzliche 
(trosswerden  einer  Hülfstiamine,  die  Metallhülse  (\ 
wodurch  nach  einander  verschiedene  Zuslroioungs- 
kanäle  seum  Brenner  {^eOffnet  hezw.  geschlossen 
werden.  2)  Mit  dieser  Vorrichtung  wird  eine  Ko- 
gulirvorriebtung  zum  UnschUdlichmachen  der  zu- 
fälligen  8chwanknngen  des  Gasdruckes  verbunden. 
Sie  besteht  aus  der  durch  Membran  »»  getrennten 
Doppelkammer  KK\  dem  Zuleitimgsrohr  Ly  dem 
concentrischen  Doppelrohr  BF  mit  Hiisserem  Hand 
R für  Membran  m und  der  in  F enthaltenen  Zu- 
strOmungsölfnung  o. 

Xo.  12240  vom  4.  Juli  1880.  M.  Ilirzcl  in 
Firma  Heinrich  Hlrzel  zu  Plagwitz  - Leipzig. 
Rauchlos  brennender  .A  rgand  bren  n er  für  alle 
.Arten  von  Leuchtgas.  — Durch  Düse  n tritt  das 


Leuchtgas  in  das  Bohr  r.  Dieses  hat  am  unteren 


Ende  mehrere  OeOtiungen  oo,  die  durch  die  ver- 
stellbare Hülse  h überdeckt  sind,  ho  jedoch,  dass 
durch  die  Erweiterung  l der  Hülse  h das  Innere 
des  Robrt‘S  r mit  der  ilusscren  Luft  in  Verbind- 
ung steht  und  je  nach  der  höheren  oder  tieferen 
•Stellung  Von  h mehr  04ler  weniger  Luft  zutreten 
kann.  Gas  uml  Luft  treten  zuKammen  durch  die 
Trommel  in  welcher  diireh  die  mit  versetzten 
I^ichern  vei*sehenen  Seheiben  ss  eine  innige  Misch- 
ung stattümlet.  Die  Hülse  a,  der  Konus  c,  die 
Gallerie  b,  die  Uohrc  u,  die  Hülse  L für  den  t/iifl- 
zutritt  in's  Innere  der  Flamine  sind  ähnlich  wie 
bei  den  gctw«>|inlichen  Argandhrtuinern. 

Xo.  12384  vom  24.  Febr.  1880.  J.  Kidd  in 
Ix»ndon.  Xeuerungrm  in  der  VergnVsserung  der 
Ixnichtkraft  des  Steinkohlengases.  — Paten- 


tirt  isl : Die  Comhination  einer  Petroleumlami>e 

acjr  mit  einem  Gnsarm  Fy  so  dass  die  beiden 
Flammen  zu  einer  einzigen  G vereinigt  wertlen, 
wo<lurch  die  l.euchtkraft  derselben  erhöht  wer- 
den soll. 

X(».  12188  vom  9.  Ai>ril  1880.  J.  Schülke 
in  Berlin.  .Apparat  zum  s e 1 I>h  1 1 h ii  t i g e n Zün- 
den, Löschen  und  Regiiliren  von  Gas- 
flammen. — Das  Imü  E (Fig.  1)  eintretemle  Gas 


Kig.  I.  FJk.  2. 


gelangt  unmittclhar  unter  <lie  mit  OetVnungen  a a 
versehene  Ventilscheihe,  die  l»ei  schwachem  Druck 
nicht  geliuheii  wird,  uml  nimmt  in  diesem  Fall 
seinen  Weg  durch  Kammer  c durch  das  seitliche 
Kölmdien  zur  llülfstiaiume.  Wird  der  Gasdruck 
starker,  so  hebt  sich  das  Ventil  uml  dos  Gas 
strömt  durch  die  (^efTniingen  na  und  Kanal  d zum 
Haupthronner  und  entzündet  sich  <lort.  Fig.  2 
zeigt  eine  Modifikation.  Das  (ias  strömt  gleich- 
fatls  von  unten  in  den  Raum  ein,  in  welchem  sich 
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(las  Ventil  (Platte  mit  Stift)  l>etin<let^  und  MtrOmt 
bet  soliwiicliem  Druck  durch  <lie  Kiiifeilung  des 
Stiftes  zur  Nebenflamme.  SobaM  der  (Tuatlruck 
eine  gewisse  Starke  erreicht  hat , hebt  sich  das 
Ventil  der  Haupttiainme  und  wird  in  diesem  Mo- 
mente von  der  Nelienflamme  entzündet.  Das  Ventil 
für  die  Nebenllamiue  (Seheil>e  mit  Stift)  wird  eben- 
falls gehf»ben.  1*^  ludindet  sich  die  Kinfeihing  am 
Stifte  iiberhalb  der  Führung^  ho  <lasH  <lii8  tias  zur 
NebenHamme  abgeschnitten  wird  und  diese  Klamme 
erlischt.  Die  Kegulirung  erfolgt  wie  bei  der  ersten 
Constriiction,  indem  die  Oeilnung  des  Kanals  {von 
der  Platte)  dem  Druck  entsprechend  mehr  oder 
weniger  geschlossen  wird. 

No.  12234  vom  18.  Juni  1880.  J.  J.  Mac  Ken- 
zie  in  l.ondun.  Neuerungen  an  Apparaten  xum 
A n z ü n d e n von  (i  u h mittelst  K.  I e k t r i c i t it  t. 
— Die  Ertiudung  l>ezieht  sich  auf  das  Ingangsetzen 


und  Anhalten  des  l’lirwerkes,  welches  den  ('«mi- 
inutator  lw*wegt.  DieM  geschieht  verniittelHt  di*s- 
sell>en  StnmiuM  eim‘r  Batterie,  der  den  irulucirUm 
Strom  liervorruft  und  auf  diese  Weise  das  Uas 
jinzün<let.  Dadureh  wird  die  Anordnung  der  In- 
duetionsspulc  und  <les  ('oiiimutators  in  ib*r  Nahe 
ties  Kronleuchters  oder  der  Brennergrup]M*n,  welehe 
man  gleichzeitig  anznznndeii  wünscht,  ermoglicid, 
z.  B.  am  l>ach  eines  Theaters,  an  dem  ein  Kn»n- 
lenchter  aufgeluingl  ist,  wahrend  <lie  Batterie  iin 
unteren  Raume  des  (tehaudes  aiifg«*Mtellt  und  von 
«lerselben  Person,  die  das  (bis  an-  und  alxlreht, 
in  und  ausser  'riiuligkeit  gesetzt  wenlen  kann 
Ein  anderer  Theil  der  Erfindung  betrifil  Verlmsser- 
ungen  in  der  .\nordnung  der  Drähte,  welche  die 
beitungsdrUlitc  mit  den  Brennern  verbinden.  Die 
Figur  zeigt  einen  Brenner  aus  Steatit,  in  >\id«*liem 
die  Verbindungsilralite  IP  eingebettet  sind.  Diese 
Drähte  IT  sind  an  ihren  äusseren  Enden  mit 
Oesen  versehen,  an  denen  die  beitiing8»irähto  be- 
festigt werden,  während  die  inneren  Fmlcn  der 
Drahte  IF  in  der  Nähe  der  Oefinungeii  sieh  Ik‘- 
finden,  durch  welche  das  (ia.s  ausstromt. 

N'i.  11121  vom  28.  Febr.  1880.  J.  Oertle  m 
Nürnberg.  Apparat  zur  Krzeugiing  von  Leuebt- 
gas  aus  Gasolin.  ~ Der  Apparat  besteht  aiia  den 


beiden  N'erdunstungsröliren  6 und  o,  die  dundi 
Stutzen  n eommunieiren.  Aus  dom  mit  einer  St'ala 
zum  Ablesen  des  Gasolin  Verbrauches  veisehenen 
Glasgefäss  d tritt  das  Gasolin  durch  das  mit  Ke- 
gulirstange  e versehene  Kegelventil  an  dessen 
innerem  Konus  sich  ein  l4un(Hmdocht  h befindet, 
und  dringt  in  die  Wolleiiilage  t.  Beim  FUnleiten 
eines  bnftstromes  durch  Hahn  k entwickelt  sich 
das  Gas  und  strömt  durch  «Stutzen  n in  die  engere 
Rohre  e,  wo  es  eine  zweite  Wolleinlagc  r behufs 
Reinigung  passiren  muss.  \*on  liier  tritt  das  Gas 
l>ei  H aus.  Der  Füllungsliuhn  p des  Gliiscylinders 
a ist  durch  eine  Röhre  v verlängert,  welche  beim 
Naclifttllen  das  Entweiciien  von  Gas  verhindert, 
c^ist  ein  zweiter  Glascylinder  mit  S(*ala,  unter  b 
angeordnet,  um  ermitUdn  zu  können,  wie  >iel  (iu- 
solin  sicii  unten  ahgesetzt  liat. 

Klasse  42.  Instromente. 

No.  12358  vom  28.  Mai  1880.  Dreyer,  K *> 
senk  ranz  k Droop  in  Hannover.  Wasser- 
messer.  — Das  Neue  an  «liesem  Wassermesser 


ist  die  Anwendung  eines'Slemrades  S aus  Hart* 
guuimi,  Gutta|H?n*ha  oder  anderen  Materialien, 
deren  siiecifisches  Gewicht  annähernd  gleich  dein 
<les  Wassers  ist  und  welches  nach  innen  gt^schloH- 
I sen  ist  durch  den  cylindriscUen  King  Afif,  so  dass 
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ein  Ringcanal  fflr  das  durchflicBsende  Wasser  ge- 
bildet wird.  Pie  Isicher  ii  dienen  r,ur  Kntlastnng 
<Ies  Kaiies  S,  damit  das  Wasser  nielit  auf  Hebung 
desselben  wirkt. 

Xo.  11908  vom  28.  Pee.  1879.  A.  K.  Har- 
lacher  in  Krag.  Elektrischer  h y d ro m e t r i- 
selidr  Flügel.  — Pie  Hülse  /i  des  hydrometri- 


schen Flügels,  mit  welcher  deraelbe  an  einer  Rühre 
A gleitet,  wird  durch  Rollen  r an  dieser  Rohre 
geführt,  so  dass  der  Pnick  des  Wassers  ein  Klem- 
men swischen  Hülse  und  Rohre  nicht  bewirken 
kann.  Per  Flügel  selbst  ist  an  einem  Seil,  welches 
im  Innern  der  Rühre  sich  bewegt,  aufgehilngt  iiml 
führt  sich  nwh  in  einer  Nut  der  Rühre  .1.  F.ine 
.Scheibe  s verbin<lert  ein  Aufstossen  dt>s  eigent- 
lichen Messliügids  auf  dem  Botlen  und  dient  gleich- 


«eitig  mir  Anaeige  des  Augenblicks,  in  welchem 
der  .\pparat  ilen  Ibslen  eiTcicht,  indem  eine  durch 
das  (iewicht  des  hängenden  Apparates  im  Innern 
desselben  aiisammengepresHte  Spiralfeder  dundi 


das  Aufstossen  entlastet  winl  und  bei  ihrer  .\us- 
ilehnung  so  lange  einen  Contact  schliesst , bis  sie 
durch  Wieileransiehen  des  Seiles  wieder  zusam- 
mengepresst  wird.  Pie  Umdrehungen  des  Mess- 
Hügels  werden  ilurch  einen  auf  dessen  Welle 
sitzenden  Paumen  d,  der  mit  der  Feder  / bei  jeder 
Umdrehung  in  Contact  tritt  und  so  den  Strom 
jislesinal  schliesst,  auf  ein  oberhalh  des  Wassers 
lieHndliches  ZUhlwerk  übertragen,  wobei  die  Rühre 
A als  l-eiter  dient. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  12007  vom  0.  Juni  1880.  Gesellschaft  der 
I,.  V.  RoU’schen  Eisenwerke  in  Clus  bei  Balslahl, 
Schweiz.  Neuerungen  au  W as s c r p fos  t en  (Hy- 
dranten) mit  si'lbstthatiger  Entwässerung.  — Um 
iK’im  Verstopfen  der  Entwüs- 
serungsofl’nung  nicht  den  Hy- 
dranten ausgraben  zu  müssen, 
sind  hier  zwei  oder  mehr  Ent- 
wüsserungMiitlmmgcn  a,  b vor- 
gesehen, von  denen  nur  eine 
stets  in  Tbatigkeit  ist.  Ist 
diese  Oell'nung  verstopft,  so 
löst  man  am  Peckel  eine 
.sitellschraulH*  und  kann  dann 
ilas  Ventil  c so  weit  heben, 
bis  ilas  Ventil  c an  der  Un- 
terseite anliegt  und  abdiehtet. 
Eine  Prehung  dos  Ventils  c 
um  180°  verschliesst  nun  die 
verstopfte  Entwasserungsidfnung  völlig  und  legt  die 
andere  frei.  Eine  mit  dem  Ventil  c verbundene 
Platte  / gestattet  den  Wasserilurchgang  zum  .Steig- 
rohr erst  dann,  wenn  die  Kntwilssemugsötrimng 
durch  das  Ventil  c vidlständig  geschlossen  ist. 


Statistische  und  finanzielle  Wlittheilungen. 


Berlin.  (AsphaltpIlasUT.)  Pas  Aufbrecheu  und 
Wieilerheratellen  des  .ksphaltpliasters  liei  ArheiliMi 
an  Kanälen,  Kohr-,  Kabel-  und  anderen  I-eitungen, 
ist  in  Berlin  an  einen  Unternehmer  vergelaui  und 
erhalt  dersell«'; 

a)  für  das  .Aiiflireehen  der  Betonla-ttung  liei 
einer  Flftche  bis  zu  60  (pn  pro  ljuudratmeter 

Mk.  3,00 

bei  einer  FlHche  von  mehr  als 

60i|m  pro  Quadratmeb-r  . . . • 3,00 

b)  für  die  Wiislerherstellung  der  Be- 
tonbettung ohne  Unterschieil  der 
Grösse  der  Flache  pro  tiuailrat- 


e)  für  »lie  Wiederherstellung  des  -As- 


phaltptlasters 
bis  zu  1 4in 

lau  einer  Flache 

.Mk. 

22,00 

von 

nic^hr  uIm 

1 _ 3 ipn  pro  qm  • 

21,00 

3 - ß » 

18,00 

» > 

ß-  10  • 

15,00 

> > 

10-  30  > 

13, ,50 

» > 

30—  50  . 

13,00 

50—  70  . 

12,50 

> 

> > 

70—100  . 

12,00 

> 

1 > 

100  * 

11,50 

eine  bestintlore  VerKiHiiii)^: 

für  das  Aufl)re- 

chen  der  Asphaltdecke  findet  nicht  statt. 

B*>i  den  vorstehenden  Sätzen  werden  die  iin- 
mittelbar  zusammenhängenden  und  die  nicht  weiter 
als  50  m uuseinandcilit>genden  Flachen  zusammen 
I und  nur  als  eine  Flache  gerechnet. 

Digilized  by  Google 
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Der  X^nternehmer  verziciUet  mwdrüeklieh  da- 
rauf, auf  (inind  des  Kinwandt's,  dass  die  Ver- 
füllung der  betreifenden  Baugruben  angeblich  nicht 
8<»rgfilltig  genug  erfolgt  sei,  einen  AnHj>ruch  auf 
eine  über  die  liier  bezeichneten  f5Utze  hinauH- 
geliende  Kntschiidigung  geltemi  zu  iimchen. 

Berlin.  (Filteranlagen.)  Per  Magistrat  richtet 
gegenwärtig  au  die  Stadtverordneten- Versaminlung 
«len  Antrag,  «ich  «Imnit  einverstanden  zu  erklären, 
dass  auf  dem  (.Trumlstfti’k  der  städlisidieii  Wasser- 
werke zu  Tegel  zehn  überw<dhtc  Filter  mit  ein«»r 
Gt^saimiit-Sandnäche  von  22tHH)i^m,  sowie  eine 
inCH’haniKche  Sandwäs«*lie  bergostellt  wercien.  IHe 
K«>sten  «lieser  Anlagen  siiui  auf  I890(XH)  Mk.  ver- 
anschlagt. Der  Magistrat  ist  «ler  Ansicht,  dass 
gegenwärtig  uiihcdingt  und  ohne  ZögtTn  mit  «lern 
Bau  «ler  Filter  vorgegangen  werden  muss,  weil  da« 
Wasser,  welches  von  'l’egel  her  den  Consniuenton 
ziigeführt  wird,  tiv»tz  der  eing«*führteii  W«H*hsel- 
wirthschaft  sicli  nicht  g«d>esHert  hat  un«i  j«‘tzt  so- 
gar die  Gefahr  droht,  dass  «lurch  die  Algen,  welehe 
«len  Tegeler  Brunnen  entstammen,  das  ganze 
städtische  Kohrnetz  verschlammt  wer«len  wird, 
Na«*h  «lein  Bau  «ler  Filt«*r  will  «ler  Magistrat,  «di- 
wohl  dieselben  aueli  «las  Wasser  «ler  Brunnen 
na«*h  «Um  hishcrigtui  Versuchen  sehr  wohl  reinigen 
können,  dtwh  «ler  grosseren  Si«’herheit  wegen  nur 
n«»ch  XVaHser  ans  «lein  Hee  nehmen,  «las  nach  «ler 
Krkläning  «ler  Satdivei-stämiigen  allen  Anfonler- 
ungtm  ents|>re«*hen  wird, 

Breslau,  (tiaspreis  und  (lasinesHermietlm.l  IHe 
Stadtveronlmden- Vi'rsanmilnng  h«*sehäftigte  sUd»  in 
«l«*n  letzten  W«ichen  mit  «ler  Frage  «ler  Itednetion 
<l«?s  Gaspreis«»«  diircli  Krlass  «ler  ImsIhw  erhoben«*!! 
(tasiiieHHermiethc.  Am  19.  F«*bruar  v.  .1.  heschUiss 
tlie  Stadtvtwordmdeii-Versammliing,  für  «las  Ktata- 
jahr  1880/81  «len  Gaspreis  für  l’rivHtheU*uchtiuig 
von  20  Pf.  auf  18  Pf.  pr«i  cbm  lu‘rabzusetzi*n,  um 
HO  dem  ferneren  Kückgiuige  di»s  Ga8«*«*nsu!ns  vor- 
ziilieugen.  Trotztleni  tiatte  am  Anfang  «ies  Jahres 
der  Gascoiisuin  n«M’h  weit«*r  abgenoinmen,  und  erst 
«iie  letzten  .M«mate  zeigten  ein«*  solche  Steigenmg, 
dass  das  für  Privatbel«*uchtiing  <*tatlrte  Gustjuantiiiii 
von  7 231(X)ü  «*bin  v«»rauHsichtlich  erremht  wenlen 
wird,  iiml  für  «las  nächste  Ktatsjahr  eine  Zunahme 
v«m  etwa  6%  des  U«*HamintverhraurhH  für  Privat- 
tiammen  erwarltd  wt*nl«*ii  kann.  Demzufolge  hat 
«las  (Uiratorium  der  städtischen  Gaswerke  «len  .\n- 
trug  gesUdlt:  «len  tiaspivis  auf  10  Pf.  pro  ehm, 
j«sioch  unter  Wegfall  eiiu*«  je«ien  Huhatts.  henib- 
zusetzen,  otler,  falls  «Iie  finanziellen  Verhältnisse 
des  Sta«UhuUHlialtKetjtts  diese  auf  t*lwa  lOOOlK»  Mk. 
zu  v(*runHchlagen«h*  Kniiässigung  nieht  g*^Htatteii  1 
sollten,  wenigstens  vom  1.  April  er.  ah  «len  Privat-  | 
consumenteii  «Iie  Gasiiu^si^rniiethe  zu  erlassen,  j 
Den  AusfuJl  von  KKKK«)  Mk.  verträgt  «ler  Fiat  j 


vorläufig  nicht,  dagegen  liaben  Magistrat  un«l 
Stadtveronlneten- Versammlung  sich  mit  dem  Krlass 
der  etwa  42  000  Mk.  jährlich  einhringen«len  Gas- 
messeriiiiethe  einverstan«len  «»rklürt.  F«*rner  ist 
von  beiden  städtis«*hen  Behörden  beschlossen  wor- 
«len,  (las  als  bcwegemle  Kraft,  zum  Betrieb  von 
K«H*lihcer«lcn  o«lcr  zur  Heizung  von  Käuinen  für 
14  Pf.  pro  cbiu  abzugehen.  Die  (iasentnahme  für 
diese  gewerhlielien  Zwecke  darf  indes«  nur  «liireh 
lKwmd«*rs  hierzu  angelegte  I.*eitungen  und  beson- 
«lere  Gasmesser  erfolgen.  Für  bewegimde  Kraft 
sind  in  Breslau  8 Gasm«»toren  von  V*  bis  8 Pfer«ie- 
knift  aiifg<*stellt;  der  Gasverbrauch  hierzu  lieträgt 
j»ro  Stuiule  iiml  Pferdekraft  etwa  1 clmi.  Die  all- 
geim*lnerc  Kinfühnmg  «lieser  Ga«inotor«*n  ist  davon 
abhängig,  «lass  der  Gaspreis  zur  llt^rstellung  einer 
Pfcr«l«?kraft  si<*h  nicht  höher  stellt,  als  wenn 
Dampf  angewen«iet  winl;  dieser  Gesichtspunkt  ist 
iiiassgebeml  gewesen  für  «lie  Krinässigung  des 
Gaspreises  zu  gewi»rblichen  Zwe«’k«Mi  auf  14  Pf. 
pro  cbm. 

Breslau  (Fertigstellung  der  dritten  Gasanstalt). 
In  Verfidg  d«*s  BeschliisHCs  «ler  Sta«Uveror«lnetcn- 
Vcrsammlimg  v«)m  6.  Juli  1876  wird  dieselbe  nun- 
mehr vom  Magistrat  ersucht;  „die  nach  Inhalt 
«ler  Kostenaufstellung  für  «lie  vollständige  Ft^rtig- 
stellung  «U*r  «Iritten  Gasaiistalt  n««ch  «*rf«jr«l«»rlichen 
Geldmittel  von  280000  Mk.  zu  bewilligen,  und 
zwar  in  Ihüie  v««n  laO(XK)  .Mk.  aus  den  aus  der 
.\n1eihe  pro  1874  zur  Zeit  noch  «lisjmnihlen  Be- 
trägen, und  in  ll<>he  von  150000  Mk.  einstweilen 
vfirsclnisMweise  aus  «ler  Stadt-I laiipt-Kasse  gegen 
sm*cessive  Devkting  «hescs  Wirschusses  aus  den 
Intradcn  «ler  Gasanstaltcrf.“  — Die  Finanz-  und 
Steuer-(‘«nnmis«ion  un«i  die  Sicherungs-  un«l  Feuer- 
AHsei'unuiz-t.'ominission  empfehlen:  ,,l)  die  zur 

Fertigstellung  «l«*r  dritten  GaManstalt  (l.  Bauperiode) 
n«M*li  «*rfor«l<*rlichen  Baukosten  bis  zum  Betrage 
von  280  000  Mk.  zu  liewilligcn;  2)  den  Magistrat 
zu  crmä('htigen,  zur  Deckung  dieser  Summe  zu- 
nächst «len  noch  verfüglmrtm  Kest  ans  der  Anleihe 
von  1874  zn  vcr\ven«!«*n  und  wegen  d<»s  nocli  un- 
g<»«I«»cklen,  zunächst  vorschusswoiHe  aus  «ler  Stadt- 
I luupt-Kass«*  zu  entmdimenden  Keslbelnigt^s  /»ine 
neue  N'nrlagt*  !»ei  «ler  K<M*hnungsl«*gung  einzu brin- 
gen.“ — Käinmert'r  v.  Yssel stein  tritt  für  die 
(Tenehmigiing  des  Mugistrats-Antrags  in  «lern  olien 
g«*geh«*m'ii  Wortlaut  ein.  Stadtv.  Friedlünder 
spricht  für  «las  ('oiimiissiniis- Votum,  da  er  in  «lern 
Vors«'hlage  «l«*s  Magistrats  ein«*  Venlunkelung  des 
Klats  erblicke.  — Kämmerer  v.  Yssel  stein  be- 
streitet «lie  Verdunkelung,  die  vom  Statltv.  Frie«l- 
länder  mit  «lern  Bemerken  aufr«*«*bt  erhalten  winJ, 
«lass  dieselbi*  keineMw«*gs  b«*absi«*litigt  sei,  alwr 
thatsäclilii'h  eintrete.  Die  V«*rHammIung  lehnt 
«lie  Magistrats-.Vnträge  ab  und  gt*nehmigt  «iie  An- 
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trage  der  beiden  Commiwiionon.  — Ferner  Hprioht 
8tadtv.  \Veinl)old  den  Wunnch  uuh,  duAH  naeb 
der  Fertigstellung  der  dritten  CiasauHtalt  tler  Be- 
trieb der  Anatalt  am  i^saingplats  uIh  Hehr  übel- 
Htitmlig  beschrünkt  werden  möchte. 

Elberfeld.  (Neue  UuKanHtalt.)  Der  Bau  einer 
neuen  grosHen  Gasanntalt  an  Stelle  der  gegenwärtig 
}>eHtehenden  zwei  getrennten  Auntalten  iNt  noch  in 
der  letzten  geheimen  Sitzung  der  Stadtverordneten- 
versammlung im  Prinzip  entwhieden  worden.  Der 
N'erwaltungfirath  hat  in  einem  Berichte  nachge- 
wieaeOf  dass  l>ei  den  bisherigim  Flinrichtungen 
h^k'hflteiiH  no<!h  das  BedürfnisH  des  niichstcn  Win- 
ters befriedigt  werden  kann  und  ein  Krweiterungs- 
bau  Howohl  auf  der  Anstalt  auf  dem  Brausenwcrth 
airt  der  am  Ntltzenberg  wegen  difr  laige  und  Be- 
schatfenheit  de«  Terrains  nicht  ausführbar  ist.  Im 
AuHchlusK  hieran  entwickelte  der  Direktor  der 
(las-  und  Wiisserwerke,  Herr  Hemme,  das  Pro- 
jekt der  FIrrichtung  einer  neuen,  allen  Ansprüchen 
genügenden  AnRtalt  am  westlichen  Kmle  der  Stadt, 
wo  da«  nuthige  Terrain  zu  haben  ist.  Dadurch 
crwui'hsen  der  Stadt  allerding«  bedeutende  neue 
tinanzielle  Opfer,  über  im  Hinblick  auf  die  Ueber- 
whüHse  der  OasanslaU  ist  der  Neubau  jedenfalls 
eine  pr<Mluktive  Anlage.  Deshalb  wurde  vim  ilor 
Stadtveronlneten  - Versammlung  das  Projekt  ge- 
nehmigt und  der  Ankauf  <ler  dazu  erforderliclien 
(iniiidstücke  beschlossen.  Diese  liegen  an  «ler 
St<K*kmannsmühle  auf  dem  linken  Wupi)erufer  und 
halaui  eine  (irösse  von  etwa  22  .Morgen. 

Magdeburg.  Dem  Oeschü ft shc rieht  der 
Allgemeinen  <his-.\ctien-OeHellscluift  prt>  1880  ent- 
nehmen wir  Folgendes; 

Der  (iastNmHiiiu  ist  auf  aillon  Anstalten  in  er- 
freulicher Weise  gesti(*gen,  der  Preis  der  verarhei- 
letcn  Kohlen  hat  sich,  trotz  eines  um  ein  Oeringf's 
h«»heren  Kinkuufsi>rei8eK  der  westphaiischen  Kohlen 
in  Folge  vmi  verschicHlcnen  aiulercn  günstigen 
('onjuiictnren  wknler  mn  ein  (leringes  nie- 
<lriger  gesUdlt,  namentlich  aber  hat  auch  der 
Absatz  der  NebenpriMlucte  zu  erhöhten  Preisen 
erfreulichen  Fortgang  gehabt.  Der  Ueingewinn 
stellt  sich  nicht  unhetrUchtlich  hoher  als  im  ver- 
th«sencn  Jahr,  so  dass  eine  Dividende  von  Mk.  24 
pr.  Aotie  ^ 8 *'/o  festgcstellt  und  für  da«  neue  Jahr 
ein  iiiii  Mk.  2588,44  höherer  Betrag  vorgtdragen 
werden  ktmnte,  wühreml  im  Vorjahre  die  gleiche 
Dividende  nur  «lurch  /uhilfenaliine  von  .Mk.  7400,28 
aus  dem  Vortnig  von  1878  zu  erzielen  war. 

Was  die  AuHsichten  für  das  Iwgonnene  (le- 
schüftsjalir  anbelangt,  st»  glaubt  der  Bericht  auch 
in  der  Folge  ein  gttjisliges  Uc.sultat  erwarten  zu 
ktinnen,  im  Hinblick  auf  die  Krspamisse  in  der 
Cnterfeiierung  tlurch  die  Gcncratoröfen  imtl  da  der 
Kohlenlsslarf  7,n  tien  gleichen  Prelstm  wie  im  Vor- 


jahr ge<leckt  ist;  vorausgesetzt,  dass  sich  die  Preise 
tler  Nehenproilucte  namentlich  hei  der  C'oke  an- 
nähernd auf  der  gleichen  Höhe  wie  im  letzten  Jahr 
erhalten.  Auch  bezüglich  des  (iascousums  sind 
tlie  Aussichten  gün.stig. 

Dm  denselben  zu  förtlorn  und  namentlich 
einen  grr»8sen*n  Tages-  nntl  Sommer-C'onsuin  zu 
erzielen,  welcher  eine  günstigere  Ausnutzung  der 
Hetortenöfen  uml  der  Apparate  zur  Folge  hat  und 
dadurch  für  die  Rentabilitiit  der  (iaswerko  lK‘son- 
ders  werthvoll  ist,  ist  die  < iescdlschaft  bemüht  der 
Benutzung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  so- 
wie zum  Betrieb  der  <fasmt>toren  und  zum  Anhei- 
zen der  Jx>comotiven  auch  in  tlen  von  dersellKm 
mit  Gas  vers<»rgten  .Suhlten  Kingang  zu  vci-schaffcn, 
und  w urde  tlaher,  sofern  das  Ga«  für  tliese  Zw  ecke 
thirch  hestmdere  Gastm^sser  gemesseu  wird,  l>ereitH 
seit  tlem  1.  Juli  1880  der  Preis  für  tlas  zu  diesen 
Zwecken  verbrauchte  Gas  auf  allen  Anstalten  er- 
lieblich  enmlssigt.  Für  das  vergangene  Jahr  ist 
der  Krfolg  dii*ser  Maassregcl  natuigeinass  ein  gi‘- 
ringer,  weil  das  Publikum  mit  dieser  Benutzung 
»les  Gases  erst  verti-aut  wer»lcn  muss.  Gestützt 
auf  die  bei  amlcrtui  Anstalten  gesammelten  Krfahr- 
iing_*ii  ist  jethx'li  die  Frwartung  berechtigt,  tiass 
<lic  Ikniiitzung  des  Gases  zu  diesen  Zwet'ken  sich 
immer  luelir  einhOrgern  wird. 

.\uf  Gruml  iler  im  vorjalirigen  Geschäftshericht 
erwähnten  guten  Resultate  mit  dem  zur  Gasfeuer- 
ung nach  Flegel  umgehaulen  Ofen  in  LamLsberg 
a/W.  wurden  dh*se  Oefen  auf  sümmtlichen  Anstal- 
ten eingefUhrt  und  zunächst  alsbald  12  Stück  mit 
verschiedener  Ketortenzahl  crhmit.  Die  Fertigstel- 
lung hat  sich  «lurch  verspUtide  IJeferung  der  Ma- 
terialien und  nnvorherg<*sel»ene  S<‘hwicrigkeiten  lo- 
caler Natur  ilcrurt  verzögert,  dass  tlie  Oefen  erst 
während  der  la*i«len  letzten  M<»nate  ties  Jahnas  in 
Betrieb  genommen  wcTden  konnten.  Ks  können 
daher  die  Viirtheile  derselben,  auch  bezüglich  der 
Krsparnisse  an  DnterFmcntiig,  in  <lem  vorliegenden 
Ahschlussc  nur  in  ganz  geringi'in  .Manssc  lieniork- 
bar  werden.  Die  mit  ihnen  in  diesen  Ifciden  Mo- 
naUui  erreichten  Resultate  haben  aber  den  im  vo- 
rigen Jalir  in  Landsherg  a;  \\.  geimuditeii  Krfalir- 
iingen  vollkoninieii  entsprochen  und  bertH'htigen 
zu  der  hestimmten  Knvartung,  dass  im  Jahre  1881 
wesentlichere  Bertrielwersparnisse  werden  erzielt 
werden.  Der  volle  Nutzen  dieser  Neuerung  wird 
allerdings  erst  zur  Geltung  kommen,  wenn  alle 
Oefen  zur  Gasfeuerung  iiingehaut  sein  werden,  <la 
bis  dahin  immer  nocli  <lie  Röstöfen  mit  in  B<‘iuitz- 
ung  bleiben  müssen;  es  winl  jedoch  mit  dieser 
Dmünderung  von  jetzt  ah  langsamer  uml  nur  in 
dem  .Maasse  vorgegangen  werden,  als  auf  den  An- 
stalten einzelne  Oefen  einer  vollständigen  Frneuer- 
ung  iHvlÜrfen.  Zur  Bestreituug  <lei*  durch  <liese 
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auBsorordentlirhen  Bauten  entatandonen  iMjtriU-ht- 
liehen  KoHtcn  wurde  der  Kegervefond  mit  in  An- 
gpruch  genomnieii,  da  gongt  eine  unverhaltnigg- 
inaggige  lielagtung  des  Ofen-Unterlmitunga-Contos 
das  (iewimiresultat  eines  o<ler  mehrerer  Jahre  in 
iingereetitfertigtcr  Weise  heeintrilehtigt  halmn  würde, 
wtUirend  der  Nutzen  erst  spftter  und  aUmHlig  zur 
Erscheinung  kommen  kann. 

Die  Ciasabgabe  der  9 Anstalten  betrug  1880 
2 476  269  cbm  bei  33  502  Klammen  und  41  Gasmo- 
toren von  zusammen  62,08  HP.  1879;  2381  996  chm 
bei  32  818  Klammen.  Zunahme  93  273  cbm  = 3,9V» 
684  Flammen  = 2,1  %• 

Die  Zunahme  der  Klammen  betrügt  thatsach- 
lich  990  Stück  ~ 3%  und  erklftrt  sich  die  Differenz 
daiiurch,  dass  die  41  Motoi-en  bisher  unter  ilen 
l-euchttlammen , von  jetzt  ab  ata-r  besonders  anf- 
gefflhrt  werden. 

Da  der  Gasverlust,  welcher  6,6“/«  der  Abgabe 
Ix-trügt,  sich  um  17  561  cbm  vermindert  hat,  iler 
Sollwtverbrauch  aber  in  Folge  der  .Aufstellung  von 
Kwhapparaten  in  den  Wohnungen  lier  .Anstalten 
lind  Vemiehriing  der  Betriebstiammen  um  4344  cbm 
gestiegen  ist,  so  ergiebt  sich  für  den  Gasvcrkauf 
eine  Zunahme  von  106  490  cbm  d.  i.  4,9  “/o  des  vor- 
jährigen Gasverkaufes,  so  dass  der  im  letztvergan- 
genen Jahre  eonstatirte  Minderconsiim  nahezu 
wieder  eingebracht  worden  ist. 


Die  Gasabgabe  vertheilt  sich  1880  folgender- 


massen : 

1)  Strassen  belelichtung  . . . . 

2)  Oeffentliche  Gebüude  . , . . 

3)  Private 

4)  Fabriken: 


a)  Bahnhof  u.  Werk- 

cbm 

Stätten 

381 

960 

b)  Eisenindustrie  . . 

47 

919 

4*}  HolziniluHtrie  . . 

584 

d)  Cheiii.  Fabriken  . 

10 

682 

e)  Cement-Kuhriken  . 

24 

698 

f)  Tuchfabriken,  We- 

bereien  etc.  . . . 

122 

262 

j:)  Papier-  mul  Tape- 

tenfabriken  . . . 

36 

502 

Ii)  Zuckerfabriken . . 

172 

761 

i)  Diverse  Fabriken  . 

82 

344 

Summa 


6)  Consuin  der  Gasmotoren . . . 

0)  Heizgas , . . . 

7)  Selbetverbrauch  . . 45988  chm 

do.  1 Gasmotor  2490  cbm 


335  171  = 13,6 
167  999  — 6,4 

862  189  = 34,8 


879  712  = 35,6 
30  504  = 1,25 
I 088  = 0,55 


Summa  48  478  = 2,0 

81  Gasverlust 160  128  = 6,5 

Summa  2 476  269  = KHl 
Zur  Gaseizeugung  wurden  107  784,5  hl  Kohlen 
verbraucht  mul  zwar: 


76  185,5  hl  wwtphal.  = 70,77«  i.  J-  1879  71,67« 

0,0  hl  niederschl.  = 0,0°/o  i.  J.  1879  5,57« 

12  936,0  hl  oberschles.  = 12,0“/«  i.  J.  1879  7,17« 

18  609,0  hl  englische  = 17,2“/«  i.  J.  1879  15,3”/. 

164,0  hl  b.  Plattenk.  = 0,1“/.  i.  J.  1879  0,57« 

107  784,5  hl  — - 1007«  i;  J.  1879  100”/. 

Aus  diesen  Kohlen,  deren  Durchschnittspreis 
sich  trotz  eines  im  .Allgemeinen  etwas  höheren 
Ankaufspreises  um  2,76  Pf.  pro  1 hl  niedriger  stellte 
als  im  Vorjahre,  wurden  pro  1 hl  durchschnittlich 
23,1  cbm  Gas,  148”/«  Coke  und  3,83  kg  Theer  ge- 
wonnen, gegen  23,48  cbm,  146”/«,  3,66  kg  Theer  im 
Jahre  1879.  Von  der  Cokeproduction  wurden  zur 
Heizung  der  Ketortenöfen  35,6”/«  verwendet,  d.  i. 
I>er  100  hl  vergaster  Kohlen  53  hl  Coke,  3 hl  we- 
niger als  im  Vorjahre. 

Die  Nehenprorlucte  fanden  meist  guten  .Absatz, 
und  wurde  namentlich  für  Coke  auf  sümmtlichen 
.Anstalten  ein  im  Durchschnitt  um  8,2  Pf.  höherer 
Preis  erzielt  als  im  Vorjahre.  Für  Theer  stellte  sich 
der  Durchschnittspreis  auf  3 .Anstalten  nie<lriger  als 
im  Vorjahre,  auf  den  übrigen  0 Anstalten  dagegen 
gleichfalls  höher;  im  allgemeinen  Durchschnitt  war 
derselbe  jier  100  kg  um  25  Pf.  höher  als  im  Jahre 
1879. 

Auf  den  einzelnen  Gaswerken  wurden  die  fol- 
genden Betriebsresultate  erreicht: 

1.  Landsberg  a.  d.  AA'arthe. 

Gasabgabe.  Flammenzahl. 

1880:  315  813cbm  4006  Stück. 

1879:  303  928  cbm 40^  St^k. 

Zunalune:  II  885  cbm  1 Stück. 

— 3,9“/«  = 0,026  7« 

Gasmotoren. 

6 Stück  zus.  12V«  HP. 

l'nter  Berücksichtigung  <ier  Motoren  würde 
sich  eine  Zunahme  von  48  Flammen  d.  i.  1,2“/«  er- 
gehen halren. 

Der  Gasverlust  ist  um  6167  cbm,  d.  i.  von  6,6”/» 
auf  4,4  7«  der  Airgabe  zurückgegangen , während 
der  .Sellrstverbrauch  um  389  cbm  gestiegen  ist, 
mithin  ergiebt  sich  für  den  Gasverkauf  eine  Zu- 
nahme von  17  663  cbm,  oder  6,3”/«  des  vorjährigen. 
An  der  Consumzunahme  participiren  : die  Strassen- 
Iwleiichtung,  die  öffentlichen  fiebäude  und  die  Fa- 
briken, während  bei  den  Privaten  und  bei  der  kgl. 
Oslbahn  ein  .Mimieri’onsum  stattfand. 

Fjr  wurden  60,5“/«  «dM-rschlesische  und  39,5"/» 
englische  Kohlen  mit  einem  Zusatz  von  4214  kg 
Gasöl  vergast,  der  Durchschnittspreis  der  Kohlen 
stellte  sich  in  Folge  niedrigeren  Preises  der  englischen 
Kohlen  und-  der  A'erwendung  von  ausschliesslich 
Kleinkohlen  iler  Königin  Isniisengrube  um  1,47  Pf. 
pro  1 hl  niedriger  als  im  Vorjahn'.  Aus  1 hl  siml 
22,0  cbm  Gas,  132,1"/«  Coke  und  8,27  kg  Theer  ge- 
wonnen, gegen  22,0  cbm  132,2“/«  und  3,8  kg  im  A’or- 
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jalire.  Zur  llciaunj,'  <ler  Retortcnoffn  sind  i>r.  1 lil 
verpaster  Kohle  0,48  hl  Coke  gebraucht,  <1,  i.  36,3‘'/o 
«ier  Cokeprodiictiou , gegtui  0,34  hl  resp.  41,2”/'»  in» 
Jahre  1875». 

Die  ttheim-liieasendi-n  Coki'  raiiden  *ii  einen» 
»»in  0,4  l'r.  pr.  hl  höheren  Dreise  l«■^rielligenden, 
der  gewonnene  Theer  zwar  an  eine»»»  gleichfalls 
und  awar  »iiu  58  l‘f.  pi-,  100  kg  höheren  l’reise, 
aller  in  <|Uantitativer  Iti-aiehung  nieht  genügenden 
Alwata. 

2.  hfl  ne  bürg. 

(iasabgalje.  Fla»»iinenaahl. 

1880:  372  372cb»n  4080  Stilek. 

187»:  331  SOS'cbn»  4831  Stock. 

Zunahme:  21  069  cbin  135  Stück. 

= «7»  = 3,2  "A 

resp.  170  Stück  = 3,77» 
<iaa»notoren. 

2 Stück  a»»s.  0 IIP. 

Wird  berücksichtigt,  dass  iler  Sellistverbrauch 
»»III  320  cbm  gestiegen  ist , »»i»d  der  Verlust  dun-h 
H»-si-itigv»ng  von  Rohrbrflchen  u»»d  Cndiclitigkeiten 
ii»)  Kohrneta  u»n  4317  ch»ii  abgenii»»i»»»en  hat,  so  er- 
gibt sich  für  den  Gasverka»»f  eine  Zunal»»nc  von 
25  200  cbi»i  oder  7,8  7»  des  vorjfthrigen  Verkaufes. 
Mit  Aiisnalime  eines  einaigei»  grössere»»  Fabriketab- 
Ii8sen»ents  war  hier  überall  eine  Cons»»»»»a»»nahnie 
au  veraeichnen. 

Zu»  Verarbeitung  sind  nur  weslpliülisclie  Koh- 
len, »nit  einem  Zusata  von  0,37»  Platlenkohle  ge- 
kommen und  wurilen  aus  denselben  per  1 hl  22,8 
clim  Gas,  I4»j,l  7»  Coke  und  3,3  kg  Theer  gewonnen, 
gegen  24,0  cbni,  145,97«  und  3,45  kg  ii»i  Jahre  1879. 
Der  Durchsclinittspreis  der  Kohle»i  stellte  sich  in 
Folge  geringerer  Fraclitsatze  unil  thcitweise  auch 
billigi'rer  Grubenprcise  u»n  10,81  Pf.  loco  Anstalt 
niedriger  als  im  Vorjahr.  Der  Ihirchachnlttsver- 
kaufspreis  <lcr  Xebenproductc  stellte  sich  pro  1 hl 
l>ei  befriedigendem  Absata  um  6,46  Pf.  höher  als 
im  V'orjahre,  während  für  Theer  derselbe  sich  |»ro 
100  kg  um  48  Pf.  niedriger  ergab  und  auch  au 
diesen»  nicht  die  Gesammtprod»iction  abgesetat  wor- 
tlen  ist.  Zur  llnterfenorung  wurden  34,67«  der 
Cokepnaluction  gegen  36,27«  i»n  Vorjahre  oder  per 
1 hl  Kohle  0,51  hl  Coke  verbraucht. 

Der  Kinfliiss  der  Generatorfenerung  auf  Kr- 
sparnisH  an  Coke  hat  hier  wie  auf  allen  folgenden 
.tnstsilten  aus  den  i»n  Kingang  gena»inten  Gründen 
noch  nicht  in  de»»»  Maasse  sich  gelte»id  »»»aclien 
können , wie  bei  der  auerst  Ijesprwhenen  Anstalt 
in  I-andsherg  a/W. 

3.  Prenaluu. 

Gasabgabe.  Fla»ii»i»enaahl. 

1880:  174  657  cbm  2928  .Stück. 

1879:  168  301  chm  2882  .Stück. 

Zunahme : 6 366  cb»n  46  .Stück. 


= .3,8  7»  = 1,6  7» 

resp.  49  Stück  = 1,77» 
Gas»»iotoren. 

3 Stück  XUS.  1V<  111’. 

Die  Wiedereinführung  von  Rabatlsataci»,  welche 
bei  der  letalen  allgen»einen  1 Icralwctaiing  des  Gus- 
preiscs  im  .lahrc  1873  aufgehoben  worden  waren, 
sowie  auch  wohl  ei»»c  gerii»ge  l!esaeru»»g  iler  Ge- 
schaftsverliitltnisse  beni»kten  eii»e  Zi»nali»iie  des 
Verkaufes  ti»u  3,67»,  >1.  i.  »»»»»  3477  cbm,  an  iler 
ilie  Fabriken,  der  Italinhof,  die  .Stras8cnbele»»chtnng 
un<l  ilie  öl1ei»tli4'hei»  tiebitude  Theil  »ieh»ne»i.  Der 
Verh»st,  welcher  8,3  7»  der  Abgabe  gi'ge»»  8,4  7»  »»»» 
Vorjahre  liet»i»g,  ist  un»  233cb»ii,  ui»d  der  Si-lbsl- 
verbrauch  iii»»  646  cb»i»  gestiegen. 

Veigast  w»»rdc»»  38,167«  oberschlesisidte  Kol»- 
len,  und  46,847»  ettglische  Kohlen,  deren  Durch- 
schnittspreis 0,85  Pf.  höher  war  als  i»ii  Vorjahre. 
Gewonnen  wurden  aus  denselben  |x-r  1 hl  23,0  cbm 
Gas,  144,6  7«  Coke  u»»d  3,3  kg  Theer,  gegen  23,1  cbtii 
126,47»  und  3,5  kg  im  Jahre  1879. 

Die  l'nterfeuerutig  erforderte  0,43  hl  per  I hl 
Kohlen  oder  29,6  7»  <ler  Cokeprodttctioii , gegen 
0,48  hl  resp.  37,7  7»  i»»»  Vorjaltre. 

Die  Nebenprodukte  fatulen  befriedigettden  -Vb- 
sata  »»»»d  wurde  für  Coke  ein  pr.  1 hl  u»»»  9,9  l’f. 
höherer,  für  Thwr  alwr  ein  pr.  lüOkg  u»ii  57  Pf. 
geringerer  Preis  erxielt. 

4.  Cal be  a.  d.  Saal  e. 

Ga.sabgube.  Flai»»»nenaahl. 

1880:  226  679  cbm  3093  .Stück. 

_1879:  _M3  MOcta 2912  Stück. 

.Minahtne:  7 101  cbm  Zunahme:  181  »Stück. 

= 37»  = 6,27» 

resp.  188  Stück  =»  7,17«. 
Gastnotoren. 

2 Stück  r.»is.  3 HP. 

ln  Ilerücksichtigung,  dass  der  Gasvi-rlust  in 
Folge  umfassender  Reparaturen  am  Rohneta  »»»»» 

9058  cbm  abgenomraen,  der  .Selbst  verbrauch  dagi>gen 
I298cb»u  augenomtnen  hat,  ergiebt  sich  für  den 
Gasverkauf  eine  Ztmahmc  von  659  cbm,  d.  i.  0,3  7» 
des  vorjährigen  Verkaufes.  Cnscre  i»n  vorigen 
Geschitftsbericht  an  dieser  Stelle  ausgesprochene 
Krwartttng  hat  also  volle  Bestätigung  gefunden. 

Diese  Cottsumsteigeritng  ist  hervorgerufen  durch 
Verntehntttg  der  Strasscnlaternen  un»  12  Stück  so- 
wie den  Mehrverbrauch  iler  öffentlichen  Gebäude 
und  der  Tuchfabriken,  endlich  aber  dadurch,  dass, 
wie  bereits  im  vorigen  Jahre  in  Aussicht  gestellt 
war,  der  .Staatsbuhnhof,  jedoch  erst  i»n  Herbst,  in 
die  Reihe  der  Consiuncnten  eingetreUin  ist.  Bei 
den  Privaten,  der  Papierfabrik  und  den  Zuckerfa- 
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brüten  }mt  ein  weiterer  t'onMiiiirftekK'unjr  Hlattgo- 
funden. 

Zur  (iiwerzeiijfimjr  wunlen  %. wt^stfiUinelie 
und  21,9'Vo  en^limdie  Kohlen  verbraueht,  welehe 
per  1hl  *J4,0ehni  (Jas,  K>0,4%  Coke  und  3,5  k^ 
Theer  erjjaben,  >;e>ren  *24,5  ebiu,  14«).J»%  und  3,5 
iin  Vorjahre.  Der  IVeia  dieser  Kohlen  stellte  sieh 
ini  iMurhselmitt,  in  Koljie  *rerinj»erer  IVaehlsat/.e 
iiikI  «les  Bezujres  tier  biHi;i4  ren  enjjlisehen  Kohlen 
um  14,7  l*f.  j>er  l Id  niedriger  als  im  Jahn*  1^75^ 
Zur  Ketortenfeuerung  wurden  per  1 hl  vt*rgafl(er 
Kohlen  0,5ti  hl  Coke  d.  i.  37,0  "/o  der  Cokeprodue- 
tion  gegen  0,54  hl  resp.  36,7  "/o  im  vorhergehenden 
Jahre  verwendet.  Per  Generahirofen,  welcher  vom 
Mürz  bis  September  im  Betrieb  war,  hat  hier  den 
erwarteten  Nutzen  noch  nicht  gebracht,  weil  er 
boi  dem  sehr  geringen  SoiuinercoiiBUin  mit  vielen 
Unterbrechuugtm  arbeiten  musste  und  die  für  die* 
Ben  Betrieb  vürgm*hene  Kinrichtung  das  erwartete 
KesuUut  nicht  geliefert  hat.  Die  diesjährigen  Neu- 
anlagen werden  auch  hier  bessere  Erfolge  erzielen 
lassen. 

Coke  und  Theer  fanden , Krstere  in  hefriedi- 
gendein  Cmfaug,  Letzterer  in  geringerem  Maasse 
zu  höheren  Dreisen  Absatz  und  zwar  stellten  diese 
sich  per  1 hl  Coke  um  14,3  Pf.,  per  100  kg  Theer 
um  ‘29  Pf.  höher  als  im  vorigen  Jaliie. 

6.  Göthen. 

Gasabgnhe.  Kluinmcnzahl. 

1880:  430  1*23  cbm  6006  Stück. 

1879;  435  155  cbm  5051  Stück. 

Abnahme:  5 03*2  cbm  45  Stück. 

= 0,9  Vt» 

resp.  Zunahme  109  Stück  — *2,6''/« 
(fasinotoreu. 

18  Stück  ZUM.  ‘28  IIP, 

Die  Abnahme  in  der  (.Fusabgabe  tritft  nur  den 
\'erlust  und  Selbst  verbrauch;  ila  auch  hier  dur<*h 
umfassende  Ueparatureu  Krsterer  um  9171  cbm  auf 
0,1 7«  tler  Abgabe  lierabgemindert  ist  uml  Letzterer 
um  570  cbm  sich  niedriger  stellt,  so  bleibt  für  ilen 
(iHsverkauf  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  von 
4709  cbm  = 1,27«*  Dieselbu  ist  berbeigefübrt  ilurcli 
den  Melirc4)nsum  der  Slrassenbeleiichlung , der 
Bahnhöfe  und  der  Kiseniinlustrie,  während  liui  den 
öffentlichen  (lebüuden,  den  Privaten  un»l  den  Zu- 
ckerfahriken  ein , wenn  auch  geringer  Mindercon- 
sum  Htattgefiindeii  hat. 

Aus  den  aussclilies.slich  verarlHÜtelen  w^^stfäli- 
schen  Kohlen,  die  sich  per  1 hl  um  4,94  Pf.  tlieu* 
rer  stellten  als  im  Vorjahre,  wurden  per  1 hl  24,6 
chm  Gas,  156,27»  f'oke  und  3,5  kg  Theer  gewon- 
nen, gegen  ‘24,8cbm,  154,9%  und  3,5kg  in  IR79. 
An  Cnterfeueriing  wurtlen  32,6  7»  der  Cipkepro<hic- 
tion  verbraucht,  d.  i.  per  1 hl  Kohle  0,61  hl  Coke 
gegen  0,54  hl  im  Vorjabi*e. 


Beim  Verkauf  der  Neben jtroducto  wurde  für 
(‘oke  lx*i  befriedigendem  .\bsatz  ein  um  14,3  Pf. 
per  I hl  und  beim  Theer  bei  gegen  frühere  Jahre 
erluddieli  erhöhtem  Verkaufs^pinntiim  ein  |kt  100  kg 
um  29  Pf.  he.sserer  Preis  erzielt. 

6.  Cell e. 

(iasahgahe.  Klaimnenzahl. 

1880:  436  565  chm  6716  Stück. 

1879:  420  350  chm  66iK*  StÜck^ 

Zunahme:  16  215  cbm  *26  Stück. 

= 3,0  "/o  = 0,4  7» 

resp.  41  Stück  = 0,67» 
(laMtiKdoren* 

3 Stück  zuH.  2 IIP. 

\Väl»ri*ml  die  Bemühungen  zur  Verminderung 
des  ( lasverUistes  in  den  beiden  letzt  vorhergegange- 
nen Jahren  von  gutem  Erfolg  gewesen  waren,  ist 
derselbe  im  letztvergangenen  wieder  um  4815  cbm 
auf  7,0%  der  Gesammtahgabe  gegen  77»  iö  1879 
und  6,27«  i*u  Jahre  1878  gestiegen  und  wertlen 
von  Neuem  die  X'erlustquellen  mit  erhöhter  Aiif- 
inerksamkeit  aufgesucht  und  beseitigt  worden. 
AusHerdeiii  hat  sich  auch  der  Seihst  verbrauch  um 
1231  cbm  höher  gestellt.  Es  bleibt  demnach  für 
den  Ga.sverkauf  eine  Zunahme  von  10  169 cbm,  d. 
i.  2,67«  des  vorjährigen;  welche  auf  die  ötTeiilliehe 
Beleuchtung,  die  Fabriken  und  auf  Heizgas  und 
MoUiren  entfällt,  während  sich  der  Consuiu  der 
ölfentlchen  Gebäude  tind  derjenige  der  Privaten 
vermindert  Iml.  Dass  <ler  Privatconsum  noch  immer 
zurückgeht  mag  wohl  zum  Theil  mit  dariu  seine 
Erklärung  tinden,  dass  nach  dem  Ergebniss  der 
letzten  Volkszählung  auch  die  Einwohnerzahl  zu- 
rUckgegangen  ist. 

Vergast  w'iinlen  99,r>7»  westfälische  Kohlen 
mit  einem  Zusatz  von  0,47«  Plattenkohle  und 
5(X)9,5  kg  Gasöl.  Der  Preis  der  Kohlen  hat  sich 
unter  Berücksichtigung  der  Zusätze  an  Plattenkohle 
und  Ga.söl  per  1 hl  um  2,9  Pfg.  Indier  gestellt  als 
im  Vorjalire.  Aus  1hl  Kohlen  wunlen  23,1  cbm 
(Jas,  15*2,67»  Coke  und  3,64  kg  Theer  gewonnen 
gegen  23,4 cbm,  153  7»  und  3,69kg  im  Jahre  1879. 

.\u  Ciiterfeuerung  erforderte  1 hl  Kidilen  0,50  hl 
(\ike  gegen  0,58  hl  im  Vorjahre,  im  Ganzen  33,07» 
iler  Cokeproduktion  gegen  38,1  7ü. 

Der  Durclisclmitlsverkaufspreis  stellte  sich  pr. 

1 hl  Coke  um,  7,3  Pf.,  pr,  100  kg  Theer  um  69  Pf. 
höher  als  im  Jahre  1879;  doch  blieben  die  ver- 
kauften Quantitäten  beider  Produkte  hinter  dem 
Vorjahr  zurück. 

7.  reizen. 

Gasabg.'ibc.  Flammcnzahl. 

1880:  130  833  cbm  1879  Stück. 

1879:  n2266rluii  1839  Stück. 

Zunahme:  18  567  cbm  4Ö  .Stück. 
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= 1H.57«  = 2,27« 

n-H|>.  42  Stilck  = 2,»7„ 
Cinanmturen. 

1 Stück  =.  1 m*. 

Audi  liier  ist  iler  (iasverlust,  wddier  in  den 
Ix‘iden  letütvergiinuenen  Jahren  sich  auf  den  sehr 
geringen  Satz  von  3,C.7»  der  (iesainnitahgiihe  hc- 
lief,  um  2ÜI5  chm  auf  5,37«  gestiegen.  Obgleich 
dieser  Prozentsatz  noch  immer  ein  nicht  iingünsti' 
ger  genannt  werden  kann , wenlen  wir  auch  hier 
heiiiflht  bleiben  die  l'rsiwlien  der  Krhiihiing  auf- 
ziiHnden  und  zu  lieseitigen. 

Per  Selhstverhraiich  ist  gleichfalls  um  146  chm 
gestiegen,  und  ergieht  sich  sonach  für  den  liasver- 
kaiif  eine  iCunahme  von  15506  chm  d.  ..  14,67«  des 
Verkaufes  per  1870.  Piese  ('onsumziinuhnie  resiil- 
tirt  aus  dem  Eintritt  des  Magdeliiirg-llalherstildter 
Itnlinhofes  in  die  Reihe  der  Ciinsiimenteii , sowie 
au.s  dem  vermehrten  Gasverhraiich  der  hannov. 
Staatsbahn  und  endlich  nehmen  ncs'h  die  diversen 
Kahriken  daran  Theil,  wahrend  hei  den  Privaten, 
den  ötTentlicben  Gebäuden  und  zum  kleinsten  Theile 
auch  bei  der  Slrnssenheleuchtiing  ein  Consumsrück- 
gang  zu  verzeichnen  war. 

Vergast  wunlen  neben  ausschliesslich  westfUli- 
schen,  37  hl  Cannel-Kohlen,  die  sich  unter  Berück- 
sichtigung eines  sieh  gegen  die  Vereinnahmiing 
hcraii.sstellcnden  rebermuasses  um  0,55  Pf.  billi- 
ger stellten  als  in  dem  vorhergehenden  Jahre.  I bl 
dieser  Kohlen  ergab  22,8 cbm  Gas,  147,7  7»  Ooke 
3,75  kg  Theer  gegen  23 cbm,  113,2  7o  und  3,75kg 
im  Vorjahre  und  erforderte  0,01  hl  mehr  zur  l’n- 
terfeiierung.  Im  Ganzen  wurden  zur  l'nterfcucr- 
ung  41,47«  der  Cokeproduction , gegen  42,67«  per 
1879  gebraucht, 

(kike  fanden  zu  einem  um  1 Pf.  höheren  Preise 
guten  .Uisatz,  wahrend  für  100  kg  Theer  bei  gleich- 
falls befriedigendem  .Absatz,  93  Pf.  weniger  erzielt 
w urdeii. 

8.  II amcl n. 

Gasabgabe.  Elammenzahl. 

1880:  144  488  chm  2838  Stück. 

1879:  135  578  chm  2791  Stück. 

Zunahme:  8 910  chm  " 47  Stück.' 

= 6,67«  =:  1,77« 

rest>.  105  Stück  = 3,0  7« 
Gasmotoren. 

5 Stück  zus.  O'/a  HP. 

Pen  fortgesetzten  energischen  Arbeiten  zum 
Zweck  der  Verminderung  des  auf  dieser  Anstalt 
sehr  hohen  (iasverliistes  ist  es  gelungen  denselben 
in  den  letzten  8 Monaten  iles  A'orjalires  ganz  we- 
sentlich zu  rediieiren,  ila  alter  die  ei-sten  4 Monate  j 
nocli  immer  einen  erhebli»hen  .Mehrveilust  gegen  ! 


das  Vorjahr  brachten , so  hat  derselbe  im  Ganzen 
nur  eine  .Abnahme  von  1381  ebm  ergeben  und  sieh 
noch  immer  auf  13,37«  gingen  15,27»  im  A'orjahr 
gestellt.  Wir  können  aber  für  das  Jahr  1881  auf 
ein  erheblich  Is-sseres  Resultat  rechnen.  Da  ferner 
der  Selbstverbraiii'li  um  276  ebm  gestiegen  ist,  so 
ergieht  sieh  für  den  Gasverkauf  eine  Zunahme 
von  10  015  cbm  d.  i.  gegen  this  Vorjahr  8,97».  Die- 
ser Mehrconsiim  erstr<‘ckt  sieh  auf  alle  Consumen- 
ten  mit  alleiniger  -Aiisnuhme  der  bllcntliehen  Ge- 
bUude. 

Zur  Gaserzeugung  wurden  ausschliesslich  west- 
falische Kohlen  verwendet,  denen  zur  .Auflmsser- 
liiig  der  i.cuchlkraft  0,57»  höhmische  Plattenkohle 
zugesetzt  wurden.  Der  Preis  stellte  sich  loco  An- 
stalt per  1 hl  um  1,6  Pf  billiger  als  im  vorher- 
gehenilen  Jahre,  in  Folge  Krsparniss  an  Löhnen 
beim  Magaziniren,  etwas  höheren  ICrtrag  heim  A'er- 
kaufe  und  Minderverbraiieh  an  Plattenkolilen.  Im 
Durehsehnitt  wunlen  aus  1 hl  22,9  cbm  Gas,  140,87« 
Coke,  3,75kg  Theer  gewonnen,  gegen  22,6 cbm, 
150,47»  und  3,76  kg  im  Jahre  1879.  Die  Feiiening 
der  Retortenöfen  erforderte  61,6%  <ier  Cokopro- 
diiction  gegen  46,67«,  d.  i.  per  1 hl  vergaster  Kohlen 
0,06  hl  Coke  mehr  als  im  Vorjahre. 

Von  den  Nebenprodukten  fanden  Coke  guten 
Absatz  zu  einem  um  1,1  Pf  per  1 hl  luiheren  Preise 
der  Theerverkauf  ist  quantitativ  erheblich  hinter 
den  Vorjahren  zurückgeblieben,  dagegen  stellte 
sich  der  Durchschnittspreis  jier  lOÜ  kg  ebenfalls 
und  zwar  359  Pf.  höher  als  im  Vorjahre. 

9.  Wittenberge. 

Gas,abgabe.  Flammenzahl. 

1880:  243  839  ebm  2050  Stück. 

187^  221  435  cbm 1817  Stück^ 

Zunahme:  22  401  ebm  233  Stück. 

=:  10,17«  12,87« 

resp.  237  Stück  =a  13,07» 
Gasmotoren. 

1 .Stück  = 2 HP. 

Willirend  auf  dieser  Anstalt  der  tiasverlust 
in  ilen  früheren  Jahren  sieh  ganz  abnorm  niedrig 
gestellt  hatte,  ist  derselbe  im  letzten  auf  die 
noi-b  immer  als  sehr  günstig  bezeichnende  Hohe 
Von  4,37'«  der  .Abgabe  gestiegen,  wir  werden 
auch  hier  Ijcmüht  bleiben  eine  weitere  Erhöh- 
ung zu  verhüten.  Da  der  .Selbstverbrauch  sich 
gleichfalls  um  608  chm  erhöht  hat,  so  bererdi- 
net  sieh  die  Zunahme  des  Gasverkaufes  auf  17026 
cbm  d.  i.  8,2  7»  des  vorjährigen.  Pie  A'ermehrung 
der  Strassenlaternen  von  56  Stück  auf  108,  die 
Einführung  der  Gasbeleuchtung  in  verschiedenen 
öifcntliehen  Gidiünilen,  ferner  der  gesteigerte  Con- 
smii  iler  Wollzupil'abrik , der  Oelfabrik  und  iler 
Privaten  haben  diese  Zunahme  herbeigeführt,  wilh- 
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rend  di«*  1 hiiiihiir}!*IVrlin«*r  Hahn  «diieii  iiadit  uhIk*- 
trüchtlirh«*!!  Mind(*rconKUtii  ^«‘haht  !iat. 

VerarlK'itrt  \vuitl«*n  30^8%  \vt’Mt{)|iilliKi*ii«*  und 
♦i;V- 7o  Kolilon,  Wficlu*  kicIi  per  i Id  I'f. 

thetirrr  aia  im  Jiilirc  1870.  Iiii  DurrliHidmitt 

wnrtU'ii  aiiH  1 Id  22/2  iduii  (ihm,  I.M/t'V..  (’oki%  ;lJ5kp 
TlmiT  >ri*\vonm*n,  ^ju;!«'n  22/i  1(0;I%  iin«!  3,75 

k>j  in  1870.  /«ur^  I Udxun};  <l«<r  ll<'torti>ii«ifi*n  wtirdi'ii 
ptT  I Id  Kohl«*  M.5<i  lil  v«*rhrmn*lit,  «1.  i.  37% 

der  (’okepriMljK'lion  37,1%  iiii  Vorjahre. 

Kür  I Id  (’oko  wnnl«*  ein  um  7,1  Pf.  höherer, 
fürTheer  ein  per  l(K)k>r  um  11,1  l‘f.  hensiTer  Pn’in 
erzielt,  als  im  Jahre  1870,  <hifr«’^^n  hlieh  aiieh  hier 
duH  ab^enetzle  (^uanUiiii,  imuienlli«‘h  heim  Th«*i*r 
erhehlieh  hinter  «lern  «les  Vorjahr«*K  r.nrürk. 

Oie  Baueonlen  halK*n  aieli  winleriiin  erhöht 
und  zwar; 

Mk. 

in  handaber^ca  \V,  «lureh  Krbauun^ 


einen  neuen  Kolih‘tiH«‘huppenH,  Ver* 
lHn>(«*nin};  «lea  TiinnelH  fOr  die  tieiH*- 
ratonifen  und  «üv.  Zuleitungen  um  1 070,38 
> bünebiir^  durch  die  Tunnelan- 
hi^*  der  (ienerabmifen,  AuMdelmun^' 
den  llauptrohriietzeH  iiml  «liverHe  Zu» 

hdtun^en  um 3 8HI,8o 

* Prenzlau  durch  eine  neue  (lawzu- 

leiUint;  um 82,03 


» Cal!)c  a'S.  dun*h  «He  Verh^un« 
«lea  Uauptridirntnin^CB  nach  dem 
StaatHbabnhof  uml  «liverse  ZuleiL» 
iini^en  unU?r  Ik'rückHit'htiicunx  th‘r 


Abbuchungen  um 5 105,58 

> Cöthen  durch  Aendeningen  in 
der  SalmiakgciHtfabrik,  Anlage  des 
Souterains  für  den  (.ienerator«)fen 
und  AiiHdehnung  des  Uohrnetzes  um  3 883,00 


> C%  1 1 e durch  die  Tunnelanlay^*  «1er 
(ienerat<;n>fen,  Krsatz  eines  defek- 
ten Lattenzaune.s  durch  eine  Mauer, 

Aufstellung  eine«  (’an«l«*laberH  und 
diverse  Zuleitungen  unter  lk*rfl«’k- 
sichtigung  d«*r  Abhiichungen  um  . 1418,00 

> Hameln  durch  die  Timnelanlage 
der  (Teneraton'Jfon,  Vollendung  der 
I)aiui>n^eizung,  Aufstellung  von  (.'an- 

«lelabem  und  div.  Zuleitungen  um  2 502,1 1 
» Wittenberge  für  die  Tunnelan- 
lage der  Ueneratoröfen , Krweiter- 
img  der  SalmiakgtMHtfabrik , Aus» 

«Ichming  des  Uohrnetzes  und  Auf- 
stidlung  neuer  fsatemeii  ....  7 020,(81 

(h^ainmterhohung  der  llaut*«>nten  . 20  403,42 

Mag«lebiirg,  im  Milrz  1881. 

Allgemeine  GaH-Actien-GeHellschaft  zu  Magdeburg. 

IS  et  he. 


I.  ZiisainnioiiHtdlung  «ler  SiKscial-.Vbsflilüsfie 
(lor  1*  Aiistaltoii  l,ainlsl)org  a.  \V.,  1 .iineluirg. 
J’rcnzlaii,  ('aU)C  a.  S.,  Ciitlieii,  (Vlle,  ri'lzen, 
Ilainolii  mul  WkkMibergü 
am  S I.  I>ec«uii  her  IHHÜ. 
S|i('t-ial>(.enhni>  mul  Vurliist-Coiilo  |in>  Isho. 


.\n  Mobilieii-t'oiUi,  für  Uepuraturi'ii  an 
<len  Mobilien  und  liiHtruiiienten  uml 
Almchreilmngv«>iii  Werthe<ierHellH*n 

Mk. 

1 721,57 

> KeinigiingM-Materiabi’otiti,  für  die 
Kosten  «ler  (iasreiiiigung  .... 

523,43 

* Retriehs-.\rheiU*r-Lohn-Conti , für 
die  Loline  der  Poliere  uml  Hetriehs- 
arlieiter 

30  229,34 

> baternenwürterIohii-C«mti , für  «lie 
iJ^hne  d«*r  l.aternenanzünd«'r  . . 

7 128,18 

* ISeleuclitungH-rtenHilien-  und  rii- 
kostim-Goati , für  Kepnratur  und 
Abschreiliiing  an  «len  IScleiiclitungK- 
rteiisilien,  Reparatur  «1.  C’an«lelab«*r 
uml  Laternen  unds«mHtigernkoHten 

3 696,35 

* Dampfmaschinen  - JStdriebs  - C«mti, 
für  «lie  Kosten  des  Betriebe»  un«l 
d«*r  rnterlmllungder  Dampfmas«‘hi- 
nen  uml  Kessel 

67  1,56 

• Betriebs-rtenailien-  und  fiikosteii- 
Conti,  fflr  Abschreibung  und  Re- 
paratur an  Betriehs-l'tfensilien,  l!e- 
leuchtung  der  Retriebsrüuiue  u.  s.  w. 

12  512.74 

» Oefen-rnterhaltunga-Coiiti,  für  die 
l’inhauten  und  Reparaturen  der 
Uefen,  Auswechslung  von  Retorten 
U.  H.  w 

15  353,50 

. Repsratur-Conti,  für  Keimratiir  uml 
riiterhalluiif'  der  tiebüude,  Ajipa- 
rate,  Kohrsystoinc  u.  a.  w.  . . . I I'.ill.üO 
» (iaakolilen-t'onti,  fflrden  Verbrauch 
von  107  784,5  hl  Kohlen  und  92‘i:l,5 
k)t  (lasOl  (inel.  Verlust  aus  einer 
uneinriehbanm  Kordcrun(j  aus  ver- 
kauften Kohlen  mit  210  Mk.)  . . 145  040,03 

« Retorteiifeuerungs  - Conti , fflr  den 

Verbrauch  von  56  496  hl  Coke  . . 45  601,18 

> liBsim-sser- Lager -Conti,  für  .\h- 
Hchreihnng  vom  Werthe  der  v<ir- 
handenen  tiasinesserund  Kortschrei- 

hung  unbrauchbar  gtm'ordcner  . . 2 532,98 

» (iasniesscr-Reparatur-Conti,  für  Re- 
paraturen au  (iasmessern  ....  1 042,98 

> (iefilsse-Conti,  für  N’erluste  durch 
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Hpparatur  dor  Uefilfwe  n.  Alwchrpi- 
Imn)»  vom  Wertlie  dpraellipn 
An  IntPtPMdpn-Conti , fdr  vpnni»Knl)tP 
Zinsen  auf  Hypotheken  u.  s.  w. 
nach  Alijug  der  Kiniudmien . . . 

> Salair-Conti,  für  (ielittlter,  Uratiti- 
cationen  und  Tantiemen  . . . . 

» Conto  der  l'rivatjmaanslalten , fflr 
Absehreibun){  vom  Werthe  der  dliei'- 
nonimeium  PrivatunsanstaUen  . . 

> lieneral-l'nkostpn-t'onti, 


a) 


!•) 


<•) 


•1) 


e) 

f) 

k) 


h) 


i) 

k) 

l) 

nii 


n) 


o) 


für 

IWIfiK'hiting  <1. 
Biirt'aus  w.  B**- 
aintenwuhnun* 
pen  u.  »onKtijfo 
unen4;elllioh<‘ 

Mk. 

I 

» 

Heizung  der 
Bureaus  u.  Be- 
amtenwohnun- 

gt‘h  .... 

1 r.45J)4 

« 

Bureau  - l'nko- 
sten , .Schreib- 

hülfe  u.  s.  w. 

059,82 

> 

Sr-breib-  und 
Zeichen  - Mate- 

rialion  . . . 

594,25 

> 

Dnirk  - Saclien 

u.  Fonmilan» . 

701,19 

> 

IniH*rlioiu*n  u. 

Journale.  . . 

244,2*1 

’ 

steuern 

1)  stildtische  Mk. 

Steuern  . 0150, 
2)  Staats- 

steuern  . 1209,58 
3)  Kini|uar- 
tienings- 

gelder.  . 100,01 

7400,30 

> 

Ketier-  nn<l  l'n- 
fall- Versicher- 

ung  .... 

2 756,11 

> 

Keisekosten  . 

2 109,20 

• 

Stemixd  und 

Provisionen 

340,80 

> 

Agio  .... 

12,90 

> 

Porti«  un<l  Te- 
legraphen - Ciü- 

bflhrun  . . . 

840,54 

) 

(lerichtHkoston 
Mandatar-  und 
Notariata^'büh- 

ren 

407,40 

> 

div.  l.’nkoKten. 

1 500,03 

20Ö.3T 
3 1 f>r.9.tl8 

I Ti:7,44 


An  Conti  der  llauptcasHp  MaftdplmrK, 
für  ilie  (lewinn-Saldi 


271  325,43 


Summa  <107  476,37 


Kinnnhnn'11. 

Per  (ias-Cnnti,  für  die  Kinnaliinen: 

a)  vom  Privat);as  ein-  Mk. 

schliesHlieh  Selbst- 
verhranch  ....  383  755,71 

b)  vom  StrassenKBs  . 54  372,42 

• (iaainesHer-Miethe -Conti , für  die 

Kinnahmen  für  vermiethete  (ias- 

messer 

» Coke-Conti,  für  den  Krtra^  der  C<ike 
» Tbeer-Conti,  fOrden  Krtr.  vom  TIteer 
» .Magazin-  und  tVerkstatta-Conti.  für 
die  Ktnnahmen  aus  dein  Werk- 
stattHbetriel),  Ausführung  von  Pri- 
vatleituii)p)n , Verkauf  von  Köhren 
u.  s.  \v.  nach  .\bzug  der  Absi-hreib- 
nngen  von  Vorritthen  u.  Werkzeugen 
> .\niinoiiink-Conti,  für  die  Krtrilge 
au.H  verkauftem  Salmiakgeist  ,iind 
.AniinoniakwasHer 


Mk. 


438  128,10 


5 070,25 
120  001,»5 
19  190,02 


14  4.38,91 


3 977,08 


Summa  007  475,37 


21  288,41 


Speelal'BilanZ'Coiito  pro  IKHO. 

Activa. 

-tii  Cassa-Conti,  für  <lie  haaren  Kassen- 
Irestiinde ■ . . 

> .Mobilien- Conti , für  die  Hureau- 
Kinrichtungen  nml  Mobilien,  ein- 
schliesalieh  der  |ihulometriachen 
Instrumente 

• Ueinigmigs-.Material-Conti , für  die 

vorhandenen  X'orrtttheauMaterialien 
zur  Gasreinigting 

j Beleiichtunga-lltpnsilien-  und  l'n- 
koston-Conti , für  den  Werth  der 
tieriUhschaften  etc.  zur  Strassen- 
Indeuchtung  uml  Kegulatoreii  . . 

» Danipfinaschinen  Betriebs-Conti,  f. 
den  Wertheines  verfügbaren  Dampf- 
kessels, des  Vorraths  an  Maschinen- 
Oel,  Putzbaumwolle  u.  s.  w. . . . 

• Betrlebs-rtensilien-  und  l'nkosten- 

Conti,  für  den  tVerth  <ler  Ueriith- 
schaften  und  Werkzeuge  zur  tiasfa- 
brikation 

» Oefen-Cnterhaltiings-Conti,  für  die 
•Vorriltbe  an  Chainotteretorten, 
feuerfesten  Steinen,  Mk. 
Chamotte,  etc.  . . . 13  874,72 

Vortrag  aus  den  Ko- 


Mk. 


30  389,21 


5 589,01 


017,71 


1 040,01 


70,56 


7 253,74 
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hU*ii  liaueH  der 

1 Piissiva. 

I.k‘Ki‘*-Oefen  ....  20  J»00,00 

An  (iiwkohlen-C’onti,  für  den  Vorrath 

34  374,72 

Per  Cnslitorcn-Conti,  fflr 

Mk. 

Mk. 

von  25  201  hl  Kohlen 

35  928,99 

noch  unerhobene  Tau- 

» CiaKmesRor- LaKt’r- Conti,  fflr  den 

ti6inc  eiiiKolner  An- 

Wertli  der  auf  I.ii‘j(*r  vorhamlenen 

fltaltfldiri^nitni  . . . 

4 711,87 

im  ei>;onen  Cichrauch  iHdindlichen 

für  <iuttml>en  cinij?cr 

und  i>ei  den  Conauinenten  nuf}<e- 

l’rc<litoren  an  Uiwra- 

stellten  (iuHuhren 

20  139,32 

batt,  Zinsen  etc.  . . 

1 386,62 

6 098,49 

» (.lerasHe-Conti,  fOr  den  Vorrath  an 

t Conti  der  Jlauptcasse  Magdeburg, 

Theerttebinden,  Kisten  etc.  . . . 

1 396,37 

für  die  vom  Centrid  - Uun^aii  fflr 

» (ieneral-rnkosten-Conti,  für  voraus- 

den  Bau  nnd  Betrieb 

der  An- 

bezahlte  Versicherunijanritniien  etc. 

8 372,96 

stalten  verausgabten  Summen  incl. 

• tias-Conti,  für  die  Gaa-Vornlthe  in 

(iewinn-SiUdi  (fliehe  die  SixHufication 

den  (laKoiiietern 

443,08 

im  (tencrabBilanx-Conio) 

. . . . 

2 910  626,62 

> Coke-Conti,  für  den  Vorrath  von 

Summa 

2 922  725,1 1 

IS  838  hi  Coke 

» Theer-Conti,  für  den  Vorrath  von 

10  060,20 

II.  Genoral-Ahsdiliis.s 

1911233  ktf  Theer 

7 687,78 

nin  31.  Dezember  1880. 

> .MoKazin-  und  Werkstatts-Conti, 

General-Gewinn-  und 

Verlnst-Conto. 

a)  für  die  WerkKtutt.^-  Mk. 

Utenailien,  Schhm- 

A.  Ausffnbe. 

.Mk. 

»erworkrciij:«*,  Feld- 

,\n  Bureau  - Cteiisilien  - Conto.  Ab- 

Bolnnieden  etc.  . . ß 03H,07 

selireilmng  vom  Wertlie  des  Invoii- 

l>)  fflr  die  VorrUthe  an 

Uirs 

. . . . 

283,78 

Kohren  und  Ver- 

> General-Viikosten-Conto. 

bindun^^  - Stücken, 

Fflr  .Mietlie,  Beleuclit- 

Beleuclitungst{e({en- 

iing  lies  Centrai- 

stünden  etc.  ...  21  122,55 

27  I01,r>2 

burcan«  ctc.  . . 

l 655,25 

» thwpann  • Conto , für  <len  Werth 

« Chnvcrbc-  u.  Com- 

eines  l’ferdes  und  tiespannes,  sowie 

niunul  • KinkoiU' 

der  Vorrüthe  an  Ileii,  Hafer  etc.  . 

406,05 

nicnntcuer  . . . 

1 012,50 

> Conto  der  proviH<iriHchen  Ix*itunj»en, 

t nrueksaehen  und 

fflr  den  Werth  der  provinoriHch 

1 Foriimlare  . . . 

343,99 

verletzen  Guss-  und  fichiuiederohr- 

> Sebroib-  nnd  Zei- 

Icituntten 

967,33 

rlicn-.MaU*rinlion . 

104,67 

» Conto  der  rrivatirasanstalten , fflr 

» Inflcrtioncn,  Zeit- 

den  Werth  der  flhernoinmenen  I’ri- 

ungen  u.  h.  w.  . 

1 118,45 

vntjnisanstalteu 

3 02H,S8 

> INu'tifl  u.  H.  \v.  . 

81,38 

* Aminoniak-t'onti,  fflr  die  Beatitnde 

» KciflckoHUm  nnd 

an  Saliniak^eiAt  etc 

2 526,63 

Spesen  .... 

349,20 

» Dehitoren-Conti,  fflr  Aussenstünde, 

1 (iohttltoi*  . . . 

23  912,09 

a)  fürl’rivateundGas-  Mk. 

» (icricbtH  • Kosten, 

messer-Miethe  . . 22  823,41 

Manilatar  u.  Xo- 

h)  fflr  .Strassengas  • • 6 079,04 

tariats  - Gobllliren 

9,50 

c)  für  Coke  ....  3 290, fi6 

• diverse  Unkostim 

319,52 

28  901,56 

d)  fflr  Theer.  . . . 2 605,82 

» Aniortiflations-Conto. 

e)  fflr  gelieferte  Kin- 

Quote  pro  1880.  . . 

1!  665,12 

riehtungen,  Fittings 

Zinsen  a 5 % vom 

etc 16  021,62 

Amortisationsfond  per 

f)  fflr  verkaufte  Koh- 

Ultimo  1879 

len,  üefÄBse  u.  fl.  w.  135,78 

48  962,32 

de  208  780,13  Mk.  . 

10  439,00 

22  104,12 

» Bau-Conti,  fflr  den  Gesanimtwerth 

> General-Bilanz-Conto. 

der  Anlagen  (Gebäude, Grundstöcke, 

• 

Fflr  den  Koingewinn 

Apparate,  Itohrsysteine  etc.) . . . 

2 674  709,38 

per  1880  

243  914,65 

^uniuia 

2 922  725,11 

Summa 

284  204,10 
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fl.  Kimialime. 

Per  VortrafT  aus  1879  

> IntercHsen-fonto,  für  ZiiiHoii  von 
Klfeoten , aus  dein  (.'onto-CnrnMil- 
verkelir  mit  Bnni|uicrs  iiml  Diseonto 

von  l.icferanten 

» Ert'eeteii-tionto , für  den  Cmirsge- 

»inn 

» (’onti  <lur  9 AnKtalten,  für  den 
Ueingewinn  ans  der  IletiieliHiieriiKle 

1880  

>iiinina 


Mk. 

2 810,iil 

0 732,31 
4 33.'->,7S 

2n  32.'’i.43 
2Rr20t,10 


(ieneral-Bllanz-Conto  jier  ISSO. 


Activu. 

•ln  Han|iteaase  des  Central  • Itiireaiis, 
für  die  in  der  Hani>t-  und  kleinen 
(’asHO  lieflr.dlii’hcn  Gelder  . . . 

> liiirean-rtensilien-Contn,  für  das 

Inventar  des  Central-Biireaiis  . . 

> Mauiudn-Conto,  für  den  Vorrath  an 
Drueksnelien  und  l’liotometerkerzen 

> Wechsel-Conto,  für  einen  ini  Por- 
tefeuille bcfindliehen  Wechsel  . . 

> Elfecten-Conto,  für  den  IJesland 

an  Kffccten 

• (’onto-Corrent-Conto,  fürGuthahen 

heim  IJauiiuier  und  bei  verschie- 
denen Debitoren 

• (.'antions-Conto,  für  eine  hiiiterle);te 

Caution 

> Conti  der  9 Anstalten,  für  deren 
Ban-  und  Betriebscapitalien  iiiH. 
Gew  inn-.Saldi : 


1)  Landsberg  a/W. 

300  003,03 

2)  Lüneburg  . . 

381  172,84 

3)  Frenzlau  . . . 

226  774,29 

4)  Calbe  a/S.  . . 

‘.»70  247,71 

6)  Cöthen  . . . 

447  902,35 

6}  Celle  .... 

530  010.23 

7)  Uel«en  . . , 

233  988,99 

8)  Hatiioln  . . « 

227  904,53 

9)  Wittenl>ergo 

222  020,02 
Summa 

Mk. 

65  r.89,41) 
2 222,61 
C34,2G 
120,91) 
ü9  011,25 

00  257,70 
1 835,00 


2 910  020,62 

3 112  397,82 


Passiva. 

Mk.  Mk. 

Per  Capital-ContOjfflrdas 
Orumlcapifal  vonlOOOO 
-\rtien  ä 300  Mk.  = 3 000  000,00 
davon  ab  die  noch 
nicht  begebenen  2000 

Stück  ä 300  Mk.  - 600  000,00  2 400  000,00 

> Amortisations  - Conto, 


BestamI  ans  1879  . . 208  780,13 

• inote  pro 

1880.  . . 11665,12 

Zinsona5%  10439,00  22  104,12  230  884,25 

> Ueserve- 
foinl-Conto, 
für  den  Be- 
stand aus 

1879  . . . 238888,80 
Gew  inn  ans 
nichteinite- 
lösten  Divi- 
denilen- 
Hchein.  jier 

1874  . . . 297,00  239  186,80 

Hiervon  ah: 
für  nach- 
tiilirlich  he- 
zahlten  I.ie- 
feinnf>s- 

stenipel  759,25 

für  Beitrag 
sn  den  Ko- 
sten der 

I.iogeliifen.  31000,00  31  769,25  207  426,55 

» Dividenden- 

Conti  pro  1875  his  1879,  für  noch 
nicht  erhobene  Divi<Iende  pro  1876 
bis  1879  3 302,.50 

> Conto-Corrent-Conto,  für  ilie  Gut- 

halien  diverser  t.’reditoren  ...  37  869,87 

» General-Gewinn- und  Verlnst-Conto, 

für  den  Iteingew'inn 232  914,66 

Vertlieiliing  des  .Saldos  des  Gewinn- 
nnil  Verlnst-Contos : Saldo  laut  Bi- 
lanz   232  914,65 

Hiervon  ab: 

1)  (h'ote  il. 

Iti‘servi‘- 

Poinls: 

10'','.  ile 
230104,04 

Mk.  = 23010,40 

2)  Tantieme 
des  .\nf- 
sichtsra- 
thes  57« 
de  Mk. 

230104,04=  11.505,20  34  616,60 

~i98  391h06 

Dividende  auf  8000  Ac- 
tien  il  21  Mk.  . . . 192  000,00 

Bleibt  Vortrag  auf  Ge- 
winn- nnil  Verlnst- 
Conto  pro  1881.  . . 6399,05 

Sunmia  3 1 12  397,82 
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KtftliHtisrlu!  iinil  tlnftnr.icllp  MitthriliinKcn. 


Philadelphia,  ((ioeaiuitalt.)  Scivntitir  American 
1881  |).  192,  Kin  von  -Mr.  Kennoiiy,  Kxiicrto 
der  New-Viirk  Miitiml  (iaHÜglit  C’o.  erstatlete» 
liiitarhton  jfibt  (liier  die  Verli(tltninae  in  l’liiln- 
delphia  folgende  Mittlieiliingen.  Im  .lalir  1880 
wurden  von  den  atildtiHolien  (iaawerken  daaelbat 
721  Millionen  ebf.  (ea.  20.500000  ebiii)  (iaa  eraetmt; 
davon  worden  :<0°/u  mm  Ilola,  20%  mm  Voiiirbio- 
Klieny-Kolde  und  40'Vo  mit  Na]ihta  err.eujft.  I>ie 
(ianauHlamte  pro  Tonne  Kohle  (2  240  I’fd.)  war 
15  000  cbf.  (rund  42,5  cbm  pro  100  kg  Kohle). 
I>a»  (ins  iM-aiIr.t  27  Kerzen  I.<'uclitkraft,  der  Preis 
jiro  1000  cbf.  2,25  Dollars  (=  9,50  Mk.  pn>  1000  cbf. 
= 3S,8  l’f.  pro  cbm).  Das  Jtolirnetz  bat  eine 
.\usdehnung  von  120  Meilen;  der  (lasverlust  be- 
trügt  8 7«.  Zur  Krzeugnng  di-s  .siteinkohlengaai's 
ilienen  Oer-tK-fen,  deren  UetorUm  4stündig  mit  je 
216  bis  2:10  l’fd.  cliargirt  werden.  Die  Kohle 
liefert  70  “ » Coke  oder  1 Tonne  1500  l’fd,  = 
:I5  Busheis. 

Stuttgart.  (StraKH4‘itl>eietK'htniig  uml  Wai.siw>rvor> 
snrfoniK-)  für  <Iip  HtikltiMtüien  Ahn* 

IfiilK'ii  jm»  1881/82  »iml  104  540  Mk.  97  Pf.  fitr 
StnuvtenlH'lrnchtamK  i'ingeHtfllt  gt-jit-iiülKT  98  740  Mk. 
47  Pf.  ini  Vorjalm*.  Für  da.s  .laUir  1880  «ifli 

i'iii  ZuwtU'liH  von  102  Stms«*nlaterncn.  rin  wrilrriT 
Zuwachs  von  50  hullmaclitigrn  iiml  50  guiizniM'hliKcti 
laiitcrnen  int  itii  Klal  voi^o.s(4ieii.  Als  Jährlicher 
Aufvvaml  lur  eine  hulhiiüclitige  Laterne  wurde  der 
Betrag  von  38,72  Mk.,  für  eine  gan/nachtige  der 
lk*trag  von  69,80  Mk.  und  für  eine  (Jellatenie  d<*r 
Jhürag  von  32,85  Mk.  heivehiiel.  Per  iremeinderath 
ertheiU  dem  Etat  mit  der  Mu.ssgalM‘  müiie  vorläufige 
(feiiehmigung,  da.sa  der  Aim'gting  dc's  (temeimleratheK 
Uet  teil  m eye  r eiitM]m*cliend  in  Hi'slaeh  6 in  den 
NeheiwtrasHtm  aufge.stellle  laitenu'ii  olinc  Uuckaielit 
Hilf  den  Momlseheiii  migescnndet  wt'nh-ii  nolleii, 
welche  nach  dem  Bclcu(‘htiingK|>lun  nur  mit  Uiick- 
Kicht  mif  <len  Mondsi-hein  lUigcziimltd  wcnlon  Hollten, 
und  dass  nach  dem  Anträge  «len  GeineiiidiTathc.s 
Fetr.er  um  Vcrhindungsvveg  zw'mcheii  Ilcrtlweg  uml 
Kop)>enthalv\eg  eine  Oclluteme  uufgc.stt'lU  wenlcn 
wll,  w'mliirch  sich  eine  kleine  Krholmug  der  .Viis- 
gaWstimiiie  ergibt.  Aum  AiiIuhh  dieser  KtatslH^rathnng 
wird  Iwmerkt,  datw  die  (Jassteuer  ea.  1500(10  .Mk. 
eiiitriigt.  — Im  Etat  über  die  Nt  Ud  tineheii 
W u « » e r w e r k e , M'  a s n e r 1 e i t u n g e n pro  1 HH 1 , 82 
hctmgeii  die  vorgeselieneii  Kiniiuhmen  220  399  Mk., 
die  Au>^ruhcii  159  005  Mk.,  wa«  einen  FelHTschuHS 


von  00  793  Mk.  ergibt,  der  als  Verzinsung  und 
AiiiortihUitioii  des  .\nlagckapitales  zu  Imtraehten  ist. 
.Vii  Hrnnnenzinscii  ist  eiue  Kiiinahme  von  lBOO(K).Mk. 
vorgc,se.heu,  da  ilie  Z;ihl  tler  genehiiiigleii  \Vass<*rver- 
trage  am  1.  Januar  1881  -2137  lietrug,  gegen  482 
am  l.  Juni  1873,  und  mit  UUcksicht  auf  die  im 
Lauf  den  3:1111^*11  1881  zu  erwartende  Vollendung  des 
neuen  Neekarw;iss<*rwt*rke«  eine  lietnieht liehe  Krlnk 
hmig  der  Zahl  der  Was.'KTviTthig**  in  Aus.sicht  zu 
nehmen  ist.  .\ls  Zinse  für  ausgeliehene  \Va»w*rmejB«er 
(ü  20"'o  des  .Xum-hatfnngswerthes)  sind  1290  Mk.  in 
den  Etat  anfgenommen ; miethweis**  sind  99  Stiiek 
verwemlet.  wahreml  im  (tiuizen  187  Stüek  in  Thätig* 
keit  sind.  Die  dem  .Staate  obliegende  EntHchüdiguiig 
für  seinen  Trinkwasserbezug  betragt  34  300  .Nfk.  Der 
Aufwand  für  die  PnOThaltung  der  Stmltleitungeii 
iH'hiuft  sieh  auf  14  721  Mk.  Die  uiigetahreii  (le- 
samnitliing<.*n  nämlich  der  hestehenden  Uohrenfahrteii 
innerhalb  der  Stadt  lietrageu  nach  dem  Stand  vom 
I.  Januar  1881  h)  uii  GiLssrühreu,  rund,  77  700  km, 
h)  an  Thonrühreii  0270  km,  c)  au  Bleirohren  0245  km. 
Für  ilie  ITiterhaltung  der  5 Seen  uml  den  Betrieb 
des  SeewasHt'rwerkes  sind  12000  Mk.  aufzuwemleii. 
Der  K.  Slaatstiuaiizverwaltung  ist  für  den  B<‘zug  von 
Nts’karwasscr  der  Betrag  von  12000  Mk.  bis  zur 
liilM'trieWtzung  ilcs  neuen  stihltisi-heu  Nwkarwii.H.s^T- 
wcrki*«  zu  eiitriehtcii.  — Die  ITiterhaltung  der 
Pnmphruiineii  im  Stadt<Hrektionslx^zirk  erfonlert 
einen  Aufwand  von  1500  Mk.,  die  der  oftVntlieheii 
laufenden  und  scllistschUi*ss4‘ndeii  Kriiimoti  einen  soL 
eben  voll  4 000  Mk,  Für  die  Iierst4*llung  neuer 
Nutz«  und  Tnnkw:i.s.M*rleitiingcii  ist  der  Bidrug  von 
58  950  Mk.  vorgesehen. 

Teplitz.  (('oiifcrenz  der  (»asimliistriellen  Bohmcii.s.) 
Am  30.  März  fand  hier  unter  dem  Vorsitz  di*s  Herrn 
('ommis-sionsrathes  Dr.  Jahn  eiue  Konferenz  Statt, 
welche  sich  mit  der  Frage  der  Giussteuer  Is^stdiäfligte, 
und  zu  dem  Besehluss  führte:  ,,Es  S4*i  unter  Zu- 
grundelegung ilcr  von  den  Wiener  Vertretern  fvergl. 
S.  211  d.  J.s.)  lK*rrit.s  ülierndehteu  IVlition  eine  Col- 
leetiv-Petition  sämnitlicher  Imhmiseher  (Lisaustulten 
sowohl  an  <i:v«  Fiimnziuiiiisteriuiii,  als  auch  an  ihm 
.Vhgisirdiieteiihaus  und  Herrenhaus  zu  richten,  und 
sei  zur  Kinleiiung  aller  diest'r  Ma.ssiiahnieii  ein  drei- 
gliedriges Comite  zu  wählen.“  Niululem  Herr  t'om- 
iiii.Hsionsnith  Jahn  gelsdeii  hatte,  von  seiner  Wahl 
ahziimdieii,  wimleii  die  Herren  J.  (J  ü ii  t h e rs  he  r ge  r 
(Brüx),  Dr.  Anton  Sclireiter  IKoniotau)  und  l)r. 
Sirudal  (Teplitzj  in  dicsi*  (oiiimiHsioii  gewählt. 
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Rundschau. 

Die  Geschäftsabschlüsse  der  Gasanstalten  für  das  Jahr  1880,  mit  deren  Ver- 
öffentlichung wir  in  den  letzten  Heften  begonnen  haben,  lassen  im  Allgemeinen  die  erfreuliche 
Thatsache  einer  allmählichen  AViederbelebung  unserer  wirthschaftlichen  Verhältnisse  erkennen. 
Die  Zunahme  des  Gasconsoms  nähert  sich  wieder  den  früheren  normalen  Verhältnissen,  nnd 
dieser  Umstand,  verbunden  mit  den  durch  technische  Verbesserungen  erzielten  Fortschritten,  hat 
durchschnittlich  zu  galten  Ergebnissen  geführt.  Ein  umfassendes  Bild  aus  dem  Gebiete  unserer 
Industrie  gewährt  ein  Bericht,  welchen  das  Directorinm  der  deutschen  Continental-Gasgescllschaft 
in  Dessau  gelegentlich  des  25jährigeu  .Tubiläums  ihres  Uuteruelimens  über  die  Entwickelung 
desselben  während  des  verflossenen  Vierteljahrlmnderts  erstattet  hat,  nnd  den  wir  im  gegen- 
wärtigen Hefte  zu  veröffentlichen  beginuen.  Hier  erkennen  wir  mit  überzeugender  Deutlichkeit 
das  stetige  Fortschreiten,  mit  dem  sich  ein  auf  breiter,  sicherer  Basis  begründetes  und  mit  In- 
telligenz und  Umsicht  geleitetes  Gasnuteruelimeu  selbst  durch  die  politisch  nnd  social  beweg- 
testen Zeiten  zu  immer  wachsendem  Gedeilien  hindurch  bewegt  hat.  Die  Erfalirungen  der  Ver- 
gangenheit sind  wohl  geeignet  uns  in  einer  Zeit,  wie  die  gegenwärtige,  in  welcher  fast  täglich 
neue  Zweige  der  Technik  entstehen  und  alte  völlig  umgestaltet  werden,  auch  über  das  fernere 
Schicksal  der  Gasindustrie  za  beruhigen. 
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AnfresicliUi  der  Sorgen , welche  die  Concurrenz  der  elektrischen  Beleuchtung  so  manchen 
Besitzern  von  Gas-Actien  in  den  letzten  Jahren  gemacht  hat,  ist  es  ebenfalls  höchst  interessant, 
einen  Blick  auf  den  letzten  Ge.schäftsbiTicht  der  Pariser  Gasgesellschaft,  als  derjenigen  Gesell- 
schaft zu  weifen,  welche  bisher  am  unmittelbarsten  dem  Einfluss  des  elektrischen  Lichtes  aus- 
gesetzt  gewesen  ist.  In  Paris  fand  im  Jahre  1880  der  grösste  Zuwachs  an  Gasconsum  statt, 
der  übcrhauiit  jemals  dort  vorgekonimen  ist,  er  betrug  nämlich  reichlich  25 Vi  Millionen  cbm. 
AVir  haben  schon  früher  unsere  Ansicht  ausgesprochen , dass  eine  wesentliche  Folge  des  Auf- 
tretens der  elektrischen  Beleuchtung  darin  bestehen  wird,  dass  sich  das  Bedürfniss  nach  Licht 
überhaupt  steigert.  Wenn  auch  in  etwas  anderer  Welse  und  nach  anderer  Richtung,  so  w'ird 
sich  doch  im  Grossen  und  Ganzen  die  Erscheinung  wiederholen,  die  sich  nach  der  Einführung 
des  Petroleums  herausgestellt  hat.  Abgesehen  von  localen  Ausnahmefällcn  wird  nicht  die  Gas- 
beleuchtung durch  die  C'oncurrenz  leiden , sondern  die  Ansprüche  au  künstliche  Beleuchtung 
werden  grösser  und  allgemeiner  werden,  und  die.  Befriedigung  dieser  Ansprüche  wird  auch  der 
Gasbeleuchtung  zu  Gute  kommen.  Wie  der  Pariser  Geschäftsbericht  ausführt,  haben  die  in  der 
Riie  du  (juatre  Sejitember  vielfach  angewandten  verbessert»*!!  Strassenbrenner  schon  jetzt  einen 
namhaft»'!!  Antheil  an  der  Zunahme  des  Gaseonsnms  gehabt.  Unter  »len  nahezu  42000  Strassen- 
flammen  in  Paris  tieflnden  sich  179  nach  dem  Modell  der  Brenner  in  der  Rue  du  »^uatre  Sep- 
tembre  (vergl.  d.  Jnurn.  1879  p.  535),  welche  in  der  Stunile  1400  Liter  Gas  c»insumiren  und 
152  kleinere  mit  einem  stündlichen  Consnm  von  875  Litern;  diese  331  Brenner  haben  znsam- 
mt*n  einen  Consnm,  welcher  etwa  2740  Flammen  ä 140  Liter  ents]>richt.  Ausser  zur  bess»»ren 
Beleuchtung  der  öflentlicheu  Strassen  und  Plätze  haben  die  Intensivbrenner  auch  bei  Privaten 
eine  ausgedehnte  Anwendung  gefunden,  so  dass  am  Schlüsse  des  Jahres  1880  nicht  weniger  als 
1197  derartige  Brenner  verschiedenen  Modells  in  Magazinen,  (iaR's,  Theatern,  Restaurationen 
H.  s.  w.  verwendet  wurden. 

Sehr  beträchtlich  hat  sich  abermals  der  Tagesverbrauch  an  Gas  für  häusliche  und  indu- 
strielle Zwecke  gelmben ; er  belief  sich  im  Jahre  1880  auf  nahezu  (11  Millionen  cbm,  und  er- 
reichte damit  ein  Viertel  der  Gesammtproduction  von  244  345000  cbm.  Für  motorische  Zwecke 
werden  etwa  I */*  Millionen  cbm  Gas  verwendet,  und  es  kamen  zn  den  vorhandenen  Gasmotoren 
noch  77  (4 1 lösche  liegende  hinzu. 

Bei  der  ansse.rordentlichen  Zunahme  des  Gasverbrauches  ist  die  Pariser  Gesellschaft  zu 
einer  beträchtlichen  Ausdehnung  ihrer  Betriebsaulagen  veranlasst,  und  es  soll  die  Leistungs- 
fähigkeit ihrer  Werke,  die  jetzt  zusammen  2til  Millionen  cbm  beträgt,  im  Laufe  dieses  Jahres 
anf  285  Millionen  cbm  gebracht  werden.  Die  Anstalt  ln  Glichy , wchthe  zum  Theil  bereits 
vollendet  und  mit  S i e m e n s’chcn  Gasfencrungs-  und  Regenerations-Oefen,  ähnlich  denen  in  Ivry, 
versehen  ist,  wird  dabei  den  Hanpttheil  der  Mehrproduction  übernehmen. 

lieber  die  Details  des  Berichtes  behalten  wir  nns  vor  an  amierer  Stelle  weitere  Mitthei- 
lungen zu  machen. 
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Correspondenz. 

Gumh innen,  den  17.  April  ISfll. 

Der  Arlikel  >Die  elek/ri-iche  Beleiirh/itnif  auf  deutuchm  liahnJn'i/eiH  in  No  5 Ihres 
Jmirnids  pro  IfiUl,  besondto-s  die.  Stelle  <Narb  Atn/fdte  des  Oherimjenieurs  Grtt/f  kadet  eine 
lirennstunde  pro  lyimjte  7fl  Pf.  Diese  hohen  Kosten  sind  in  der  kostspieligeren  Brennkraß 
und  Bedienung  der  Gasmotoren  und  hierin  zu  suchen,  dass  die  Motoren  für  die  Gejiammtan- 
tage  zu  verzinsen  sind.  Man  heahsirhtigt  die  Gu.sniotoren  durch  Dainpßnuschinen  zu  ersetzen^ 
gieht  mir  zu  ßdgender  Bemerkung  Veranlassung : 

Es  diirße  sich  nach  bekannten  Erjahrungssiitzen  herau.sstellen , dass  zur  Beleuchtung 
von  Ccntralbahnhöfen  — auch  bei  Anwendung  das  elektrischen  Lichtes  — das  Licht  nur  in 
entsprechender  Dcccntralisation  zur  Anwendung  gelangen  kann.  Geher  eine  gewi.s.se  Decen- 
Iralisation  hinaus  wird  aber  die  Beleuchtung  durch  eleclrisches  Licht  rertheuert.  Die  Kraß- 
leistungen von  Hpßrdigen  Gasmotoren  dürßen  wahrlich  an  und  ßir  sich  nicht  kostspieliger 
sein,  als  die  ron  Spf erdigen  Dampfmaschinen.  Eine  Central isation  der  Motoren  — welche 
freilich  bei  Anwendung  von  Dampßnaschinen  billiger  wird,  ja  sogar  vermittelst  Ga.smotoren 
nicht  zu  erreichen  ist  — wird  aber  in  unserem  Falle  wieder  eine  grossere  und  daher  rerhält- 
nissmässig  theurere  DecentralLsation  des  elektrischen  Lichtes  zur  Folge  haben. 

H.  V.  Corswunl,  Dirigent  der  städt.  Gasanstalt. 


Die  Entwicklung  der  Deutschen  Continental -Gas -Gesellschaft  zu  Dessau  in  den 
ersten  25  Jahren  ihres  Bestehens.  *) 

1855— 1.S80- 

Nachdem  die  Entwicklimis'  der  Oasiudii^trie  in  Deutschland  von  182G  ab,  wo  in  Berlin 
und  Hannover  die  ersten  öffeutliclieu  Gasanstalten  in  Betrieb  kamen,  zunächst  nur  in  sehr  laug 
saniem  Tempo  fortgeschritten  war,  begann  gegen  Mitte  der  fünfzigrer  Jahre  eine  lebhaftere  Be- 
wegung auf  diesem  Gebiete,  theils  von  den  Städten  ausgehend,  welche  diese  Beleuchtuugsmethode 
eingefiihrt  zu  sehen  wünschten,  theils  aus  Anregung  der  Specnlatiou,  welche  in  der  Anlage  und 
Ausbeutung  der  Gasanstalten  eine  vortheilhafte  Geldanlage  erblickte,  lu  diese  Zeit  fällt  die 
Entstehung  nnseier  Gesellschaft.  Dem  damaligen  Baukpräsidenten  Louis  N u 1 a n d t in  Dessau 
gebührt  das  V'erdienst  der  ersten  Anregung,  dem  noch  jetzt  an  der  Spitze  des  Directoriums 
stehenden  Regiemng.srath  von  Unruh  dsus  Verdienst  der  F>uchtbarmacliung  und  Durchführung 
dieser  Idee. 

Nachdem  der  erste  Plan,  die  zu  bildende  Gesellschaft  in  Magdeburg  zu  domiziliren,  an 
Schwierigkeiten  der  Gonzessionserlangung  gescheitert  war,  wandte  sich  das  Gründungs  Gomitd 
nach  Dessau,  wo  es  Seitens  der  Anhaitischen  Staatsj-egicrung  die  zuvorkommendste  Aufnahme 
fand  und  durch  eine  rasche  Conzessionsverleihung  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  den  Zeitpunkt, 
in  welchem  es  noch  mnglicli  war  mit  grosseren  Städten  Beleuchtnngs  - Oontracte  abznschliessen, 
vortheilhaft  ausznuntzen. 

Die  erste  ComiU-sitzung,  in  der  die  Statuten  berathen  wurden,  fand  um  24.  Februar  1855 
in  Dessau  statt.  Am  1.  März  erfolgte  der  Aufruf  zur  Actieuzcichnung  und  zugleich  die  Ein- 


•)  Wir  geben  hier  den  vollen  Inhalt  der  interessanten  IHuikschrift  bis  auf  die  spezielleu  Zalden- 
angalien  über  KntwickUing  der  l'roduetion  und  Kliunincnzahl  bei  den  einzelnen  .\nstalten. 

I>.  It. 
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rt'ieliniiK'  'les  ConzpBsionsKesneliH,  welches  bereits  am  12.  März  die  Genelmiipin^  S.  Huheit  des 
Herzogs  Leoiiold  Friedrich  fand.  Ijetzlereii  Tag  sehen  wir  daher  als  den  Stiftiiugstag  der 
(jesellsiliaft  an.  Das  Statut  ist  in  der  Folge  durch  fünf  Nachträge  vom  10.  März  1858, 

:i().  Mai  18(')2,  ß.  März  1872,  28.  Jlärz  1875  und  12.  März  1879  abgeändert  und  erweitert 
worden. 

In  der  constitairenden  Generalversammlung  vom  7.  Mai  1855  eonstatirtc  der  Vorsitzende 
die  erfolgte  Actienzeichnung  von  4(M)000  Thalern.  Das  theils  vom  früheren  Coniitd,  theils  von 
dieser  Generalversammlung  gewählte  erste  Directorium,  bestand  aus  ilen  Herren  von  Unruh, 
Nnlandt,  8 tah lach m id t,  Krntli,  Li  11  a,  A cke rm an n , Frege,  Eichel  und  Schulte. 

Die  execntive  Sjiitze  der  Gesellschaft,  von  ihrer  Entstehung  ab,  bildeten  die  Herren 
von  Unruh  und  Nnlandt,  denen  am  14.  November  1856  Heir  Willi.  Oechel hae u ser 
als  drittes  Mitglied  beitrat.  Bereits  sechs  Wochen  später  trat  Herr  von  Unruh  von  der 
Stellung  eines  verwaltenden  Directors  znriiek,  indem  er  die  Leitung  der  Actieiigesellschaft  für 
Eisenbahn  bedarf  in  Berlin  übernahm,  und  da  Herr  Nnlandt  an  der  Leitung  der  laufenden 
Geschäfte  keinen  Theil  nahm,  so  hat  thatsächlich  vom  1.  Januar  1857  ab  Heri' Oechelhaenser 
die  Geschäfte  der  Gesellschaft  als  alleiniger  Director  geleitet.  Am  15.  März  1858  ward  der- 
selbe, nach  vorhergegangener  Statutänderung,  an  Stelle  des  Collegiums  von  drei  verwaltenden 
Directoren,  zum  General ■ D irector  gewählt.  Den  Vorsitz  im  Gesammt-Directorinm  hat,  vom 
Jahre  1860  ab,  ununterbrochen  HetT  von  Unruh  geführt. 

Die  Organisation  der  Gesellschaft  ist  eine  hiiehst  einfache.  Jeder  Gasanstalt  steht  ein 
Dirigent  vor,  dem,  auf  Grund  der  allgemeinen  und  speziellen  Instructionen,  deren  technische  und 
administrative  Leitung  in  thunlichster  Selbstständigkeit  obliegt.  Allmonatlich  dem  Central- 
biirean  einznsendende  Betriebsberichte  und  Hauptbuchanszüge , über  deren  Inhalt  jeder  Anstalt 
sofort  ein  Revisionsprotocoll  zugeht,  desgleichen  Bereisungen  Seitens  des  Generaldirectors  nnd 
der  Oherbeamten  sichern  eine  fortlaufende  wirksame  Controlc  Seitens  der  Centnilleitung.  Als 
tedinische  und  administrative  Oberbeamte  haben  unter  dem  Generaldiroctor  seit  1857  die  Herren 
A.  Schnitze,  Alfred  Mohr,  Otto  Mohr  und  Wilhelm  Voss  fungirt.  Der  steigende 
Umfang  des  Geschäftes  machte  von  1868  ab  die  Anstellung  zw'eicr  Oberingenicure  eilbnlerlich, 
deren  Jeder  die  Hälfte  der  Anstalten  speciell  zu  controliren  hatte.  Seit  dem  1878  eingetretenen 
Tode  des  Herrn  AVilh.  Voss  fungirt  Herr  Otto  Mohr’  als  alleiniger  Oberingenieur , da  die 
eingetreteue  Stockung  in  allen  Geschäften  eine  verminderte  Banthätigkeit  auf  den  Anstalten  zur 
Folge  hatte,  welche  vorübergehend  Jene  Einschränkung  gestattet.  Ausserdem  ist  im  Central- 
biircau  ein  Betriebsinspector  und  Chemiker,  gegenwärtig  Herr  A.  Buhe,  thätig,  dem  insbe- 
sondere die  Oberleitung  der  mit  den  Gasanstalten  verbundenen  Fabriken  für  A'crarbeituug  des 
Ammoniakwassers , und  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  G.  Richter  die  Führung  der  technischen 
und  kaufmännischen  Statistik  obliegt,  auf  die  wir  sehr  grossen  AVerth  legen. 

Die  kaufmännischen  und  finanziellen  Arbeiten  des  Ccntralbureaus  ruhten,  fast  seit  Gründ- 
ung der  Gesellschaft  bis  heute,  in  den  Händen  des  ersten  Cassirers  und  Buchhalters  Herrn 
Ed.  Ackermann.  Ein  anderer  kaufmännischer  Beamter  des  Ceutralbnreaus,  gegenwärtig  Herr 
Fr.  Geier,  fungirt  zugleich  als  Rcchnungsrevisor  der  Anstalten. 

Die  Procura  des  Geschäftes  füliren  die  Herren  Ed.  Ackermann,  Otto  Mohr  und 
A.  Buhe,  von  denen  je  zwei,  in  Vertretung  des  Generaldirectors,  collectiv  die  Firma  zeichnen. 

Ausserordentliche  Revisionen  des  Geschäftes  werden  von  Zeit  zu  Zeit  durch  die 
statutarische,  aus  fünf  Mitgliedern  bestehende  Prüfungs-Commission  vorgenommen. 

Die  ursprünglich  im  Statut  (§§.  55  bis  62)  vorgesehene  Errichtung  einer,  zwisohen  dem 
Centralbureau  und  den  Austaltslcitungen  einzuschaltenden  Zwischenbehürde,  den  »Bevollmächtigten«, 
hat  sich  nicht  als  erforderlich  gezeigt. 
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Auf  Gniiullage  dieser  eiiifaelieii  Organisation  hat  sicli  die  Oesellschaft  gedeihlich  und 
olme  jeglidie  Störung  fortentwickelt.  Wir  danken  dies  dem  regen  /iitsammenwirken  uml  der 
Pflichttreue  aller  Organe  der  Gesellscliaft,  von  den  OberlH-amten  bis  zu  den  Arbeitern  herab, 
und  haben  uns  dafür  durch  die  zu  ihren  Gunsten  getroftenen  Einrichtungen  der  Kranken- 
Unterstützungen,  U iifa  1 1 ■ Ve  rs  i c heru  ii  ge  n , I n v al  i d i t ii  t s - Pe  nsione  n und  Unter- 
stützung der  Hinterbliebenen,  geordnet  durch  die  Reglements  vom  15.  Mai  1S74  und 
12.  Marz  1880,  dankbar  zu  erweisen  gesuclit.  Es  dürften  nur  wenige  Gesellschaften  in  Deutsch- 
land existireu,  die  in  der  Fürsorge  für  die  lleamten  und  Arbeiter  weiter  gegangen  sind,  als  wir. 

Die  Gesellschaft  zählte  am  Schlüsse  des  Jalires  1880:  511  Beamte,  41)  Uuterbe.amte 

und  716  Arbeiter. 

Die  Fürsorge  der  Gesellscliaft  erstreckt  sich  hiernach , in  organischer  Gliederung , über 
alle  Kategorien  des  Unterstutzungs-,  Versicherungs-  und  Peusionsweseus  der  Arbeiter  und  Be- 
amten. Hie  umfasst  also 

1)  die  temporären  Krankheiten, 

2)  die  Unglücksfälle, 

8)  die  Invalidität, 

4)  die  Hülfsbedürftigkeit  der  Hinterbliebenen. 

ad  1.  Für  die  Unterstützung  bei  temporären  Krankheiten  dienen  die  auf  jeder 
einzelnen  Anstalt  eingerichteten  Local  - K ran  ken  kasse  n.  Zu  denselben  gehören  nur  die 
Arbeiter,  nicht  die  Beamten. 

Diese  Kassen  gewähren : 

a.  die  Vergütung  für  den  Arzt  oder  Chirurgen, 

b.  die  Bestreitung  der  Kosten  für  Arzneien  und  sonstige  Heilmittel, 

c.  ein  Verjiflegnngsgeld,  als  Ersatz  für  den  ausfallenden  Arbeitslohn,  das  durchschnitt- 
lich 0 Mk.  pro  Woche  beträgt,  und 

d.  einen  Beitrag  zu  den  Kosten  der  Beerdigung. 

Zu  diesen  Krankenkassen  tragen  die  Arbeiter  durchschnittlich  15  bis  20  Pf.  pro  Woche, 
(in  Warschau  5 Kopeken,  auf  den  beiden  österreichischen  Anstalten  10  Kreuzer)  bei  und  die 
Gesellschaft  schiesst  die  Hälfte  dieser  Summe  zu.  Diese  Beiträge  und  Zuschüsse  genügen  er- 
fahmngsmässig  vollständig,  so  dass  die  meisten  Kassen  sogar  Bestände  ansammeln.  Die  Gesell- 
schaft würde  keinen  Anstiind  genommen  haben,  diese  Unkosten  vollständig  aus,  eigenen  Mitteln 
zu  bestreiten;  cs  steht  indess  erfahrungsmässig  fest,  dass  solche  Krankenkassen  zn  den  gröbsten 
KHssbränchen,  Simulirungen  u.  s.  w.  führen,  wenn  die  Ark'iter  nicht  selbst  an  der  Aufljringung 
der  3Iittel  betheiligt  sind  und  eiuaiulcr  gegenseitig  coutroliren. 

ad  2.  Bei  ü n gl nck s fälle n , die  den  Tod  eines  Arbeiters  oder  Unterbeamten  zur 
Folge  haben , gewährt  die  Gesellschaft  den  hinterbliebeneu  Wittweu  oder  Kindern , eventuell 
auch,  jedoch  nur  im  halben  Betrag,  den  unterstützungsbedürftigen  Eltern,  folgende  Entschädigungen : 


a.  1)  ITnterbeamte,  verhoirathete 3000  Mk. 

2)  » unverheirathete  ....  2250  » 

b.  l)  Arbeiter,  verheirathete 2250  » 

2)  » unverheirathete 1500  » 


Es  macht  hierbei  keinen  Unterschied,  ob  der  Unglücksfall  durch  Zufall,  oder  durch 
Schuld  des  Verunglückten  herbeigeführt  worden  ist;  die  Entschädigung  wird  in  jedem  F'all 
unverkürzt  den  Hinterbliebeneu  ansgezahlt.  Sollten  dieselben  glauben  (ein  Fall,  der  indess  noch 
nicht  vorgekommeii  ist),  dass  sie  nach  dem  deutschen  Haftpflichtgesetz  vom  7.  Juni  1871  noch 
höhere  Ansprüche  machen  könnten,  so  bleibt  ihnen  deren  Geltendmachung  unbenommen. 
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Bei  üiifällen,  welche  nicht  den  Tod,  sondern  nnr  Invalidität  zur  Folge  h*aben,  wird  eine 
eutspreclieude  Uente  gewährt. 

Zu  der  Unfallversicherung  tragen  die  Arbeiter  und  Unterbeamten  nichts  bei;  die  6e- 
sellscliaft  bestreitet  diese  Entschädigungen  vollständig  ans  eigenen  Mitteln  und  bedient  sich  zn 
diesem  Behufe  der  Dienste  der  Leipziger  Unfall- Versicherungs-Gesellschaft,  an  welche  sie  jähr- 
lich für  jeden  Beamten  und  Arbeiter  eine  Prämie  zahlt,  die  nach  dem  Durchschnitt  der  letzten 
3 Jahre  Mk.  2.  57.  per  Kopf  betragen  hat. 

ad  3.  Beamte.  Unterbeamte  und  Arbeiter,  welche  als  Folge  innerer  Krankheiten 
und  Gebrechen,  oder  wege ii  A 1 te rssch  wache  dienst-  und  arlmitsunfahig  werden,  erhalten 
folgende  Jahrespensionen : 

a.  Beamte.  Die  Pensionsberechtigung  beginnt  mit  15  Dienstjahien  und  beträgt  alsdann 
25%  des  letzten  Jahreseinkommens;  sie  steigt  mit  jedem  terneren  Dienstjahre  um  2%  bis  zum 
Maximum  von  75%.  Gehaltsl>eträge  über  3000  Mk.  hinaus  werden  weder  bei  der  Pensiouir- 
ung  noch  bei  der  Bemessung  der  Beiträge  in  Anrechnung  gebracht.  Die  jährlichen  Beiträge 
der  Beamten  betragen  2%  ihres  Gehaltes,  soweit  derselbe  unter  3000  Mk.  bleibt;  00  Mk.  im 
Jahr  ist  also  der  höchste  Beitrag  eines  Beamten. 

Diese  Beiträge  decken  nnr  etwa  'A  der  in  Aussicht  stehenden  Pensionszahlungen.  Die 
Gesellschaft  schiesst  also  das  Doppelte  der  von  den  Beamten  gezahlten  Beiträge  zn  und  ausser- 
dem den  Betrag  von  50000  Mk.  (und  dessen  Zinsen  A 5*/o),  welche  sie  der  Pensionskasse  bei 
Gelegenheit  des  25jährigen  Stiftungsfestes  (nebst  einer  Gratifleation  an  die  Unterbeamten  und 
Arbeiter  von  20  000  Mk.)  als  Betriebsfond  geschenkt  hat.  Hiernach  darf  die  Leistung  der 
Beamten  zu  ‘A.  der  Gesellschaft  zu  *A  der  für  die  luvaliditätspensiouen  erforderlichen  Summen 
angenommen  werden. 

b.  Unterbearate  und  Arbeiter.  Die  Jahrespensionen  derselben  betragen: 


Dienstalter 


Jahre  6 — 15, 

15—30, 

über 

30. 

1) 

a. 

Unterbeamte,  verheirathete 

. . 750  Mk. 

900  Mk. 

1050 

Mk. 

b. 

» 

unverheirathete 

, . 000  » 

750  » 

900 

» 

2) 

a. 

Arbeiter, 

verheirathete  . 

. . 375  » 

-150  . 

525 

b. 

> 

unverheirathete  . . 

. 225  » 

300  » 

375 

» 

Die  Unterbeamten  und  Arbeiter  entrichten  hierzu,  ()o  wenig  wie  bei  der  Unfallversicher- 
ung, irgend  einen  Beitrag ; die  Gesellschaft  zahlt  also  auch  die  luvaliditäts-Pensioncn  vollständig 
ans  eigenen  Mitteln. 

ad  -i.  Den  Hinterbliebenen  werden  Pensionen  und  Unterstützungen  nach  folgenden 
Grundsätzen  gewährt ; 

a.  Beamte.  Die  Wittwenpensionen  betragen  die  Hälfte  der  Pension,  welche  der  Gatte 
bezog  oder  zu  deren  Bezug  er  bei  seinem  Ableben  berechtigt  gewesen  wäre.  Waisen,  insofern 
sie  überhaupt  hülfsbedürftig  sind,  erhalten  Unterstützungen  bis  zu  Vi  der  Pension  des  Vaters. 
Itic  Beiträge  der  verheiratheten  Beamten  zu  dieser  Kasse  betragen  nnr  1 ®/o  ihres  Gehaltes; 
das  Mehrerfordemiss,  welches  sich,  wie  Imi  licn  Pensionen,  auf  das  2 — 3 fache  der  Beiträge  der 
Beamten  ladaufen  wird,  schiesst  die  Gesellschaft  zu. 

b.  Unterbeamte  und  Arbeiter.  Hier  werden  die  Wittwenpen.sionen  und  die  Unter- 
stützungen der  Waisen  von  Fall  zu  Fall,  nach  dem  Grad  der  Hülfsbedürftigkeit  der  Zurnckge- 
lassenen,  bis  zum  Maximalbetrag  von  Vs  der  Invaliditätspeusiou  des  Vaters,  durch  das  Direc- 
torium  der  Gesellschaft  festgesetzt.  Auch  diese  Wittwenpeusiouen  und  Walseuunterstützungen 
werden  ausschliesslich  durch  die  Gesellschaft  bestritten. 
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Mit  Ausnahme  also  der  geringfügigen  Beiträge  der  Arbeiter  zu  den  Localkrankenkasseu 
(snb  1)  and  des  kleinen  Zuschusses  der  höheren  Beamten  (sub  3 a und  4 a)  zu  ihrer  l’eusions 
kasse,  wird  das  ganze  Unterstützungswesen,  also  die  Krankenpflege,  die  Unfallver- 
sicherung, die  Invaliditätspensioniruiig,  die  Pensionirung  der  Hinterblie- 
benen und  Unterstützung  der  Waisen,  ausschliesslich  von  der  Gesellschafts- 
kasse  bestritten. 

Das  ausschlaggebende  Moment  für  die  Scliöpfung  einer  lebensfäliigen  und  rentablen  Gas- 
gesellschaft war  die  Energie  und  Schnelligkeit,  mit  welcher  Herr  v.  Unruh  sich  in  jener 
Periode  eine  grosse  Zaiil  von  Beleuclituugsverträgen  mit  bedeutenden  Städten  zu  sichern  wusste. 
Sechs  solcher  Verträge  über  Erbauung  von  Gasanstalten  wurden,  gegen  massige  Cessionsvaluten, 
von  den  nrsprüngliclien  Contralienten  erworben;  sechs  andere  w'urden  direct  mit  den  betroifendeu 
Städten  abgeschlossen.  Ausserdem  trat  die  Gesellschaft  mit  einem  bedeutenden  Capital  in  ein 
Societätsverhältniss  zu  der  in  Wien  gebildeten  üesterreichischen  Gasbeleuchtnngs- 
Actiengesellschaft,  welches  im  Jaiire  1857  in  eine  Actienbetheilignng  umgewandelt  wurde. 
Im  Jahre  1872  verkaufte  die  Gesellschaft  diesen  ActienlK’sitz  von  Ouldeti  704  287.  50  Kreuzer 
österreichische  Währung  mit  einem  Agiogewinn  von  Mk.  360826,!)!)  und  legte  die  liierdurch 
disponibel  werdenden  Summen  in  der  käuilictien  Erwerbung  vou  vier  deutschen  Anstalten  an. 

Die  Betriebseröffnniigen  für  Iteclmung  der  Gesellschaft  erfolgten; 


1.  Frankfurt  a.  d.  Oder am  20.  December  1855, 

2.  Mülheim  a.  d.  Ruhr » 21.  Januar  1856, 

3.  Potsdam : 

a.  Haupt.austalt  in  Potsdam » 1.  October  1856, 

b.  Snccursanstalt  in  Neueudorf  . . . . » 24.  November  1871, 

4.  Dessau » 1.  October  1856, 

5.  Luckenwalde »13.  October  1856, 

6.  M.  Gladbach-Rheydt: 

a.  llauptanstalt  in  M.  Gladbacli  ...  »18.  October  1856, 

b.  Succnrsanstalt  in  Rheydt  . » 10.  November  1865, 

7.  Hageu »15.  December  1856, 

8.  Warschau » 28.  December  1856, 

!).  Erfurt » 21.  October  1857, 

10.  Krakau » 21.  December  1857, 

11.  Nordhausen »18,  Mai  1858, 

12.  Lemberg »21.  Mai  1858, 

13.  Gotha; 

a.  Pachtung 1.  Juli  1858, 

b.  Ankauf » 1.  Juli  1872, 

14.  Rnhrort » 1.  .luli  1873, 

15.  Enpeu » 1.  Juli  1873, 

16.  Herbesth.al » 1.  Juli  1873. 


Die  Actionäre  erselien  aus  dieser  Darstellung , wie  die  Gesellschaft  (abgesehen  von  dem 
1872/73  erfolgten  iVnkauf  vou  vier  Anstalten  aus  dem  Erlös  der  österr.  Actieii)  von  vornherein 
alle  V'ergrössernugsideeu,  ins  Ungemessene  hinein,  von  sich  fern  gohalteu  und  sich  auf  die  An- 
lage und  Ausbeutung  der  ursprünglichen  Zahl  von  Anstalten  beschränkt  hat.  Alle  die  zahl 
losen,  ihr  bis  in  die  neueste  Zeit  zugeg.ingenen  iierbietungen  auf  weitere  Ausdehnung  ihres 
Unternehmens  hat  sie  abgewiesen. 
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Dagegen  hat  sie  nicht  versäumt , den  Belouchtnngsbezirk  der  einmal  in  ihrem  Besitz  be- 
findlichen Gasanstalten  nach  Kräften,  innerhalb  der  örtlich  gegebenen  Möglichkeiten,  anszudehueu. 

So  ward  durch  Verträge  mit  den  anstossenden  Gemeinden  der  Beleuchtungsbereich  der  Gasan- 
stalten Gladbach  - Rheydt  auf  die  Stadt  Üdenkirchen , der  Gasanstalt  Hagen  auf  die  Stadt 
Herdecke  uiul  die  gewerbreichen  Landgemeinden  Haspe,  Wehringhausen , Eckesey,  Eilpe  und 
■\Vesterbauer,  der  Gasanstalt  Ruhrort  auf  die  ebenfalls  sehr  gewerbreichen  Gemeinden  Beeck  und 
Meiderich,  der  Gasanstalt  Potsdam  auf  die  am  anderen  Havelufer  belegeuen  Gemeinden  Neuen- 
dorf und  Nowawess,  der  Gasanstalt  Warschau  auf  die  Vorstadt  Praga  und  der  Gasanstalt 
Krakau  auf  die  Vorstadt  Podgörze  ausgedehnt,  — Erweiterungen,  die  mit  verhältnissmässig  ge- 
ringeu  Kosten  die  Rentabilität  der  Gesellschaft  wesentlich  erhöht  haben  und  deren  Bedeutung 
in  der  Zukunft  noch  immer  mehr  ins  Gewicht  fallen  wird.  Ueberhanpt  darf  die  Coulanz,  mit 
welcher  die  Gesellschaft  überall,  auch  über  ihre  contractlichen  Verpflichtungen  hinaus,  den  Wün- 
schen auf  Ausdehnung  ihrer  Rohrnetze  entgegen  kam,  als  ein  wesentlicher  Grund  der  erzielten 
Fortschritte  angesehen  werden. 

Es  sind  somit  nicht  weniger  als  30  Gasbeleuchtungsverträge  mit  Städten  und  Gemeinden, 
welche,  nebst  den  Nachträgen  hierzu,  das  Fundament  und  den  wichtigsten  Vennögenstheil  unserer 
Gesellschaft  bilden.  Denn  in  den  Verträgen,  nicht  in  den  Anstalten  selbst,  ist  die  wesentlichste 
Grundlage  dauernder  Prosperität  einer  Gasgesellschaft  gegeben;  eine  Anstalt  mit  einem  zweifel- 
haften, oder  die  Verhältnisse  nach  Ablauf  der  Privilegiumszeit  ansser  Augen  lassenden  Vertrag, 
kann  unter  Umständen  bis  zur  völligen  Werthlosigkeit  herabsinken.  Es  ist  deshalb  das 
oberste  Princip  unserer  Ges  ch  äft  s lei  t u ng  gewesen,  die  in  den  Beleuchtungs- 
Verträgen  gegebenen  rechtlichen  Grundlagen  unseres  Geschäftsbetriebes 
und  überhaupt  unsere  ganze  Rechtslage,  für  Gegenwart  und  Zukunft  absolut 
sicher  zu  stellen. 

Auf  dem  Wege  zu  diesem  Ziele  galt  es  vorerst  die  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  wel- 
chen die  Concessioulrung  in  Preussen  begegnete  und  die  uns  sogar  im  Anfang  zwangen,  mehrere 
der  wichtigsten  Beleuchtungsverträge,  Grundstückerwerbungen  u.  s.  w.  auf  den  Namen  von  Ge- 
schäftsfreunden abznschliessen , bei  denen  wir  eventuell , trotz  der  bündigsten  Societätsverträge, 
in  Todes-  oder  Insolvenzfallen  grosse  Gefahr  laufen  mussten.  Die  zu  diesem  Ende  Anfang  1857 
mit  dem  preussischen  Handelsministerium  eröffneteu  Unterhandlungen  führten  indess  zu  glück- 
lichem Flrfolg,  indem  uns  durch  Ministerialrescript  vom  9.  Mai  1857  die  Concessionen  für 
sämmtliche  preussische  Anstalten  ertheilt  wurden.  Es  konnte  demnächst,  noch  in  demselben 
.Jahre,  durch  Auflösung  aller  jener  Societätsverträge  und  Uebertragung  aller  Beleuchtnngscon- 
tracte,  Grundstücke  u.  s.  w.  auf  die  Firma  der  Gesellschaft , diese  Lücke  in  unseren  ursprüng- 
lichen Besitz-  und  Rechtsverhältnissen  vollständig  ergänzt  werden. 

Wir  richteten  demnächst  unsere  Bemühungen  dahin,  bestimmte  Societätsberechtignngen 
auf  ein  Drittel  Betheiligung,  welche  wir  ursprünglich  bei  drei  Städten  an  Dritte  hatten  ein- 
räumen  müssen , wieder  aufznheben.  Auch  dies  fand  in  dem  Jahre  1857  mit  vollständigem 
Erfolg  statt,  ebenso  die  Ablösung  der  Tantiämeansprüche  des  ursprünglichen  Inhabers  des 
Warschauer  Contractes,  so  dass  unsere  Gesellschaft  sich  gegenwärtig  im  alleinigen  Besitz 
sämmtlicher  Anstalten  befindet  und  keinerlei  1 äs ti g e Verpfl i c h t unge n gegen 
dritte  Personen  mehr  exist iren.  Auch  die  statutarisch  (nach  25)  den  Gründern  der 
Gesellsjhaft  zusteheuden  Rechte  auf  Paribezug  eines  Dritttheiles  der  nenanszugebenden  Actien, 
sind  durch  Beschluss  der  Generalversammlung  vom  22.  März  1806,  gegen  eine  verhältnissmässig 
nicht  hohe  Entschädigung,  abgelöst  worden. 

Nach  Ordnung  jener  Rechtsverhältnisse  stellte  sich  nun  allmählich  die  Nothwendigkeit 
heraus,  tiefeingreifende  Veränderungen  in  gewissen  statntarischeu  Bestimmungen,  und  demnächst 
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in  den  BelenchtnnB’svertrii^pn,  anziistreben.  Bieae  Notliwendigrkeit  entaprnuff  liauptsächlirh  dem 
raschen  Fortsclireiten  des  Oasconsunta  und  der  dadiirdi  voraussichtlich  bedintrten  fortwährenden 
Ver)?Tösseninff  der  Anstalten.  Hatte  man  auch  bei  Gründung'  der  Gesellschaft  und  Eutwcrfuug 
der  Statuten  keineswegs  auf  ein  Stillstehen  des  Gasverbrauches  an  gewissen  Grenzen  gerechnet, 
Bl)  war  man  doch,  beim  damaligen  Mangel  genügender  statistischer  Unterlagen,  in  keiner  Weise 
auf  eine  so  unablässige  und  progressive  Steigerung  des  Gasverbrauches  gefasst  gewesen,  wie  sie. 
Jahr  für  Jahr  eintrat,  idine  einen  Abschluss  dieser  Steigerung  selbst  in  fenistcr  Zukunft  voraus- 
sehen zu  lassen. 

Jene  Auffassung  ül)er  die  geringere  AusdehnungsfUhigkeit  des  Gasconsums  Imtte  nun  zu 
nächst  zu  der  Bestimmung  in  §.  (i  des  ursprünglichen  Statuts  geführt,  wonach,  ausser  der 
Deckung  der  durch  Unglücksfälle  oder  unvorherzusehende  Fälle  entstehenden  Ausgaben,  auch  die 
gesaniniten  Erneuerungen,  Unibauten  und  Erweiterungen  der  Gasanstalten  dem  Reservefoud 
entnommen  werden  sollten.  Halten  wir  es  auch  für  sehr  wünschenswerth  für  eine  Ga.sgesell- 
scliaft  dieses  Ziel  zu  erreichen  und  sind  wir  gegenwärtig  selbst  bestrebt,  bei  der  jetzt  erreichten 
Höhe  der  Rentabilität,  durch  stärkere  Dotirnngen  des  Reservefonds  fernere  Emissionen  möglichst 
zu  vermelden  oder  doch  einzuschränken,  so  war  doch  die  Aufrechtlialtung  jener  Bestimmung  in 
der  Antängsperiode  unserer  Gesellschaft  schon  aus  finanziellen  Gründen  unmöglich,  und  zwar 
um  so  mehr,  wenn  auch  die  folgenden  §§.  7 und  8 aufrecht  erhalten  blieben,  wonach  die  Hälfte 
alles  Reingewinnes  über  5“/«  Amortisation  von  Stammactien  verwendet  werden  sollte.  Die 
Aufbringung  des  für  die  Deckung  der  üelH‘rschreitnngen  und  die  Ansdehnung  unseres  Unter- 
nehmens erforderlichen  Actiencapitals  wäre  uns  bei  Aufrcchtbaltung  dieser  Bestimmungen  absolut 
unmöglich  geworden,  und  so  erfolgte  denn  bereits  in  der  Generalversammlung  vom  2.  März  1858 
die  Aufliebung  der  gedachten  drei  Paragraphen  und  deren  Ersatz  durch  die  seitdem  gültigen 
Bestimmungen  in  §.  4 des  I.  Statutnachtrages. 

Die  gedachten,  jetzt  aufgehobenen  Bestimmungen  standen  jedoch  auch  in  directer  Bezieh- 
ung zu  den  ursprünglichen  Grundlagen  der  B el euc h tu n gs v ertrage.  Die  damals 
herrschende  Ansicht  über  das  in  Aussicht  zu  nehmende  geringfügige  Gcldbedürfniss  für  Erwei- 
terung der  Anstalten,  liess  es  zulässig  erscheinen,  in  den  Beleuchtungsverträgen  das  Zugeständ- 
nies  zu  machen,  am  Schluss  der  Coutractperiodeu , die  Anstalten  n neu t ge  1 tli ch  an  die 
Stadtgemeinden  abzugebeu.  Hätte  aber  auch  jene  Anschauung  nicht  vorgeherrscht,  so 
wäre  es  doch  schwer  gewesen,  dieser  ominösen  Bedingung  auszuwcichen , da  sie  in  damaliger 
Zeit  allgemein  den  Städten,  von  den  auf  Abschlüsse  speculirendeu  Unternehmern,  als  Lockmittel 
entgegen  getragen  wurde. 

Die  Gesellschaft  ist  hiernach  auf  der  Grundlage  anfgebaut  worden,  dass  die  Erweiter- 
nngakosteu  der  Anstalten  nnd  die  Amortisation  der  Actieu  vorab  dem  Gewinn  zu  entnehmen 
seien  nnd  das  ganze  Unternehmen  der  Deutschen  Continental  - Gas  - Gesellschaft 
mit  der  unentgeltlichen  Uebergabe  der  Anstalten  an  die  Städte,  also  von 
beute  ab  in  20  bis  25  Jahren,  seine  Endschaft  erreichen  solle. 

Betrachtet  man  die  heutigen  rechtlichen  Grundlagen  der  Gesellschaft,  wie  sie  sich,  nach 
Aufhebung  jener  statutarischen  Bestimmungen,  und  nachdem  die  VerpÖiehtung  der  Gesellschaft 
zur  unentgeltlichen  Uebergabe  der  Anstalten  ans  fast  allen  Beleuchtnngsverträgeu  entfernt  ist,  auch 
die  Gesellschaft  das  Recht  erlangt  hat,  die  Anstalten  nach  Ablauf  der  Privileginmsdaner  auf  uu 
beschränkte  Zeiten  unbehindert  fortbetreiben  zu  dürfen,  gestaltet  haben,  so  enuisst  man  die  totale 
Umgestaltung,  welche  in  den  Existenzbedingungen  nnd  in  den  Zukunfts-Aussichten  der  Gesellschaft 
stattgefunden  hat  nnd  die  sich  als  Gesammtresnltat  einer  so  grossen  Zahl  einzelner  Massnahmen, 
Verhandlungen  und  Verträge  darstellt.,  dass  bisher  nur  der  Actionär,  welcher  seit  Jahren  den  lu- 
JounuU  für  OMbeleucbUing  iiiwl  Wamwrveniorsung.  Ub  J'  Wt( 
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lialt  aller  Geschiiftsberidite  mit  grösster  Aufmerksamkeit  verfolgte,  diese  gänzliche  ümgestaltung 
erkannt  und  in  ihrer  enormen  Tragweite  fiir  unsere  geschäftliche  Zukunft  gewürdigt  haben  mag. 

Das  Compelle,  auf  eine  solche  Umgestaltung  nnsei-er  Belenchtungsverträge  loszusteuem, 
trat  nun  zwar  in  den  ersten  Zeiten  nach  der  Gesellschaftsgründung  noch  weniger  fühlbar  auf,  einmal 
weil  die  Anstalten  von  vornherein  so  gross  gebaut  waren,  um  wenigstens  eine  AuzahlJahre  hin- 
durch keiner  wesentlichen  Vergrösserungen  zu  bedürfen , und  zum  andern , weil  die  Amortisati- 
onsqnoten,  bei  45  bis  SOjähriger  {,'ontractdauer  sich  anfangs  sehr  niedrig  stellen  und  erst  all- 
mühlig  in  immer  stärkerer  Progression  anwachsen.  Allein  nachdem  uns  einmal  klar  geworden 
war,  dass  die  unerwartet  starke  und  stätige  Consumtionssteigerung,  innerhalb  bestimmt  voraiis- 
zuberechneter  Fristen,  zu  dem  nunatürlichen  Zustand  führwi  müsse,  die  fernere  Consumtionszu- 
nähme  in  Nachtheil  Umschlägen  Zusehen,  weil  die  raj>id  steigenden  Amortisationsqnoten  der  für 
Vergrösserung  verausgabten  Summen  den  Gewinn  von  der  Mehrproduction  au  Gas  mehr  als  auf- 
wiegen  würden,  so  zögerten  wir  auch  keinen  Augenblick,  die  erforderliche  Umgestaltung  unserer 
contractlicben  Grundlagen  ins  Auge  zu  fassen. 

Ein  anderer  Umstand  trat  hinzu,  uns  in  diesen  Restrebungon  zu  bestärken  und  zu  deren 
Beschleunigung  zu  veranlassen.  Längst  ehe  die  Petroie u mcon enrre n z sich  im  Gasfach 
fühlbar  änsserte  und  im  Jahre  1868  in  den  hartnäckigsten  Coalionen  der  Privatconsnmenten  ex- 
plodirte,  hatten  uns  Calculationen  und  photometrische  Untersuchungen  die  Gefahr  erkennen  lassen, 
welche  aus  diesem  neuen,  hochwichtigen  Beleuchtuiigsmaterial  allen  Gasanstalten  cwachsen  müsse, 
die  jener  Gefahr  nicht  durch  rechtzeitige  Concessionen  zuvorkommen  würden.  Wir  sahen  schon 
damals  voraus,  wie  in  den  meisten  Städten  die  uns  durch  die  städtischen  Beleuchtnngsverträge, 
als  Aequivalent  gegen  die  unentgeltliche  Abtretung  der  Gasanstalten,  zugestandeuen  iiohen  Gas- 
preise, der  Conenrrenz  des  Petroleums  gegenüber,  trotz  allen  Privilegien,  nicht  in  vollem  Umfange 
aufrecht  zu  erhalten  sein  würden. 

Auf  der  anderen  Seite  fing  man  in  den  Städten  an,  ebenfalls  der  Frage  näher  zu  treten, 
ob  denn  die  unentgeltliche  Erwerbung  der  Anstalten  wirklich  ein  Vortheil  für  sie  sei.  Man  ver- 
glich die  billigeren  Preise  solcher  Städte,  wobei  die  Coiitracte  keine  derartigen  lästigen  Bedin- 
gungen enthielten  und  kam  zum  Resultat,  dass  die  Anstalten  in  Wirklichkeit  nicht  unentgeltlich 
erworben,  sondern  zuvor  von  den  Consumenten  durch  4-5  bis  50  Jahre  lang  zu  zahlende  höhere 
Gaspreise  um  das  vielfache  ihres  Werthes  bezahlt  würden. 

Diese  bei  den  städtischen  Behörden  und  Consumenten  sich  immer  mehr  geltend  machende 
Anschauung,  wonach  eine  ursprünglich  als  sehr  vortheilhaft  angesehene  Bedingung  sich  thatsäch- 
lich  als  eine  sehr  nachtheilige  erwies , fiel  mit  unseren  eigenen  Bestrebungen  zusammen , und  so 
begannen  bereits  im  Jahre  1861  mit  verschiedenen  Städten  Unterhandlungen  wegen  Umänderung 
der  Beleuchtnngsverträge.  Wir  hielten  dabei  als  nnabweisliche  Bedingungen  fest,  dass  von  den 
Städten  nicht  blos  anf  das  Recht  der  unentgeltlichen  Uebernahme,  sondern  auch  des  An- 
kaufs der  Anstalten  zu  verzichten  sei,  und  dass  wir  die  Anstalten  auch  nach  Ablauf  der  Pri- 
vileglnmszeiten  ungehindert  fortbetreiben  dürften.  Wir  gestanden  dagegen  ansehnliche  Gasprels- 
herabsetznngen  zu,  welche  allen  billigen  Forderungen  der  Gemeinden,  Corporationen  und  Oonsu- 
menten  Rechnung  trugen  und  zugleich,  wie  die  steigende  Rentabilität  der  Gesellschaft  darthnt, 
mit  unseren  Interessen  vereinbar  waren.  Die  Contraetänderungen  wurden  ferner  dazu  benutzt, 
auch  eine  Anzahl  sonstiger  Bestimmungen  aus  den  ursprünglichen  Verträgen  zu  präcisiren,  oder 
abznändem,  welche  sich  im  Laufe  der  Zeit  dem  einen  oder  anderen  Contrahenten  als  reformbe- 
dürftig gezeigt  batten. 

Anf  diesen  Grandlagen,  meist  allerdings  erst  nach  mühsamen,  jahrelangen  Verhandlungen, 
kamen  ln  den  Jahren  1862  bis  1868  die  neuen  Verträge  mit  den  Städten  Erfurt,  Hagen, 
Frankfurt  a/0.,  Potsdam,  M. -Gladbach,  Rheydt,  Warschau,  Nordhausen  und  Dessau  zu  Staude, 
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welchen  iin  Jahre  1875  I^uckenwalde  und  1880  Hulimrt  l'olg'ten.  Der  Vertrag  mit  Herbestlial 
enthielt  keine  derartig-eii  lästigen  Dcdingiiugen  und  Eupen  besitzt  blos  das  Ankaufsrecht,  nicht 
aber  das  der  nneutgeltliclien  Ueljeriialime. 

Es  bestellen  somit  nur  nocli  mit  Lemberg,  Krakau  und  Mülheim  a/Ith.  die  ursprünglichen 
Vertragsverliältnisse.  Für  diese  Städte  sind  Amortisutiunsfonds  auf  (iruud  mathematischer  Ta- 
bellen gebildet,  welche  mit  Ablauf  der  Contracte  die  volle  Holte  des  Bnchwertlis  der  Austalten 
erreicht  liabeu  werden. 

Sollten  aber  anch  mit  diesen  dnd  Städten  keine  Vorträge  auf  der  neuen  Basis  zu  Staude 
kommen,  so  ist  dies  für  die  Zukunft  unserer  öesellschaft  ohne  wesentliche  Bedeutung.  Sie  um- 
fassen nur  12%  der  Ge.sammtprodoction.  Für  mehr  als  V«  des  Betriebsumfanges  ist 
die  neue  Grundlage  dauernden  ungestörten  Fortbetriebes  sicher  gestellt, 
welche  das  unnatürliche,  kaufmännisch  unhaltbare  Verhältuiss  beseitigt  hat,  dass  unser  Vortheil 
aus  fernerer  Ausdehnung  des  Gasconsums  von  einem  bestimmten  Zeitpunkte  ab  in  Nachtheil  um 
schlagen  musste.  Unsere  Interessen  laufen  jetzt  mit  denen  der  Gonsumeuten  insofern  parallel, 
als  wir  nicht  mehr  in  überbohen  Gaspreisen,  sondern  in  der  möglichst  gro.Hseu  Ausdehnung  des 
Gasconsnuis  unsere  künftige  Frosimrität  zu  suchen  haben,  während  uns  früher  die  Contracte  in 
den  entgegengesetzten  Weg  drängten.  Wir  erfreuen  uns  denn  auch  auf  den  neuen  coutractlicheu 
Grundlagen  und  bei  unser  grossen  Coulanz  in  Handhabung  der  Contracte  und  Erfüllung  unserer 
Verpflichtungen,  des  besten  Einvernehmens  mit  den  städtischen  Behörden  und  Cousumeuteu,  ver- 
einzelte locale  Gegenströme  abgerechnet,  über  die  wir  nicht  Herr  sind. 


Die  im  vorstehenden  Abschnitt  geschilderte  Entwicklung  und  Vergrösserung  des  Geschäfts 
nahmen  nun  weit  bedeutendere  Finanzmittel  in  Anspruch,  als  ursprünglich  vorausgesehen 
werden  konnte. 

Das  Gmndcapital  der  Gesellschaft  war,  nach  §.  5.  des  Statuts  auf  3 Millionen  Thaler 
festgesetzt,  wovon  500  000  Thaler  sofort  begeben  werden  sollten.  Wie  schon  erwähnt,  waren 
bei  Coustituirung  der  Gesellschaft  400  000  Thaler  gezeichnet;  die  restirenden  100  000  Thaler 
fanden  bald  darauf  Abnahme.  Am  27.  März  1856  wurde  von  der  Generalversammlung  die  Aus- 
gabe einer  ferneren  halben  Million,  am  18.  September  1856  von  einer  Million,  am  2.  März 
1858  von  einer  halben  Million  und  am  22.  März  1866  wiederum  von  eiuer  halben  Million  beschlossen, 
womit  die  ursprünglich  vorgesehene  Höhe  des  Grundcapitals  von  3 Miliouen  erreicht  war.  Am 
6.  März  1872  erfolgte  sodann  die  Genehmigung  zur  Ausgabe  der  vierten,  und  am  23.  März 
1875  der  fünften  Million  Thaler  (15  Millionen  Mk,);  die  Ausgabe  im  Jahre  1872  fand  zum 
Cnrs  von  110  und  im  Jahre  1875  zu  120  Mk.  statt.  Bei  dieser  letzten  Emmi.ssion  ward  auch 
die  bisherige  statntarisclie  Bestimmung  des  §.  25  über  das  Vorzugsrecht  der  alten  Aetionäre 
formell  aufgehoben.  Die  beiden  letzten  Emissionen  wurden  in  je  zwei  Serien  ä 500  000  Thaler 
aasgegeben.  Die  später  folgende  Tabelle  weist  nach,  zu  welcliem  Betrag  die  Einzahlungen  des 
Actiencapitals  in  den  einzelnen  Jahren  stattgefuuden  liaben. 

Die  Actien  unserer  Gesellcliaft  haben  niemals  zum  Spielpapier  der  Börse  gedient,  sondern 
gingen  gleich,  fast  ausnahmslos,  in  feste  Hände  über;  zii  einem  grossen  Theil  befinden  sie  sich 
noch  heute  in  den  Händen  der  ursprünglichen  Besitzer.  Das  Vertrauen,  welches  luau  dem  Un- 
ternehmen entgegenbrachte,  bewirkte  bald  ein  Steigen  der  Curse  über  Fari,  und  die  Emissiouen 
der  Jahre  1855  und  1856,  also  bis  Höhe  von  2 Millionen  Thalern,  fanden  an  den  Inliabern  der 
alten  Actien  sofort  willige  Abnehmer. 

Ganz  anders  gestaltete  sich  die  Sachlage  gegen  Ende  1857.  Am  31.  Oktober  1857  hatte 
die  letzte  Einzahlung  auf  die  emittirteu  2 Millionen  Thaler  stattgefuuden  und  stellte  sich  gleicli- 
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zeitig  heraus , dass  für  die  VollendnnK  der  contrahirten  12  Anstalten  noch  bedeutend  höhere 
Summen  erforderlich  seien , als  man  nrsprnnftlich  an^nommen  hatte  und  mit  den  beschlossenen 
Kmissionen  decken  zu  können  glaubte.  Die  Ursache  lag  im  Wesentlichen  darin,  dass  für  die 
ausländischen  Anstalten  genaue  Voranschläge  nicht  aufgestellt  werden  konnten,  hauptsächlich  aber 
in  dem  sonst  erfreulichen  Umstand,  dass  sich  für  jede  einzelne  Stadt  das  thatsächliche  Gasbe- 
durfniss  weit  höher  herausstellte,  als  bei  Abschluss  der  Contracte  angenommen  worden  war,  die 
Anstalten  also  grösser  gebaut  werden  mussten  und  folglich  theuerer  zu  stehen  kamen.  So  ent- 
stand eine  schwebende  Sclmhl  in  Accepten  und  Guthaben  der  Banqniers,  welche  Ende  Dezember 
1S67  349  049  Thlr.  7 Sgr.  2 Pf.  Itetrug  und  bis  Ende  Oktober  185S,  nach  vollendetem  Aus- 
bau der  zwei  letzten  Anstalten  Uemberg  und  Nord  hausen,  auf  die  enorme  Summe  von 
617  834  Thlr.  13  Sgr.  4 Pfg.  also  fast  '/»  des  emittirten  Actiencapitals,  stieg. 

Da  inzwischen  die  Entwickelung  des  Geschäftes  unausgesetzt  fortgeschritten  war  und  jede 
Anstalt,  von  ihrer  Inbetriebsetzung  ab,  befriedigende  Erträge  abwarf,  so  würde  die  Deckung 
dieses  erweiterten  Capitalbednrfnisses  im  Wege  fernerer  Actienbegebung  gar  keinen  Schwierig- 
keiten begegnet  sein,  wenn  nicht  inzwischen,  von  Hamburg  ausgehend,  die  grosse  Handels- 
und  Finanzkrisis  von  1857  aiisgebrochen  wäre.  Dieselbe  erschütterte  nicht  blos  im  Allge- 
meinen alle  Grundlagen  des  Oredits,  sonriern  tiel  auch  mit  besonderer  Wii(?ht  auf  die  Dessaner 
Verhältnisse  nieder.  Das  allgemeine  Misstrauen,  unter  dem  Dessau  zu  leiden  hatte,  übertrug  sich 
ohne  den  mindesten  thatsächlichen  Anhalt,  auf  unser  Institut.  Unter  diesen  Eindrücken  fand 
die  Generalversammlung  vom  2.  März  1858  statt,  welche  zwar  die  Emission  einer  ferneren 
halben  Million  behufs  Schuldeudeckung  beschloss,  die  indess  bei  den  unter  Pari  gesunkenen  Cnrsen 
unserer  Actien  und  dem  geschilderten  Misstrauen  keine  Abnahme  fand. 

Es  begann  nun  eine  schwere  Zeit  für  die  Geschäftsleitnng.  Gelang  es  ihr  auch  für  die  Summe 
von  225  0(K)  Thaler  einen  Darlehens  vertrag,  mit  Optionsbefugniss  für  die  Hälfte  der  depouirten 
Actien,  mit  einem  Bankiiaiis  abznschliessen , so  blieb  doch  noch  eine  schwel>ende  Schuld  von 
durchschnittlich  400  ()(X)  Thaler  im  Wege  des  AV'echselcredits  zu  decken,  deren  Prolongationen, 
bei  dem  herrschenden  Misstrauen  und  der  intensiven  Geldkrisis  oft  sehr  erschwert  wurden. 

Den  ersten  Schritt  zur  Wiederherstellung  des  bei  den  Actionären,  wenn  auch  ohne  allen 
Grund , gestörten  Vertrauens , that  die  in  der  Generalversammlung  von  1 858 , auf  Antrag  des 
Directoriums  niedergesetzte,  ans  5 Personen  bestehende  PrUfungscommission,  welche  seitdem,  als 
statutarisches  Institut,  unausgesetzt  beibehalten  worden  ist  und  alle  3 Jahre  erneuert  wird. 
Diese  Commission,  unter  dem  Vorsitz  des  verstorbenen  Oberstaatsanwalts  Meier  in  Magdeburg, 
nahm  in  den  Jahren  1858  und  1859  eine  so  eingehende  Prüfung  der  ganzen  Geschäftslage  und 
der  Verhältnisse  der  einzelnen  Anstalten  vor,  diiss  ihre  darüber  den  Generalversammlnngeu  er- 
statteten glänzenden  Berichte  des  Eindrucks  nicht  verfehlen  konnten.  Indem  nun  auch  die  Divi- 
denden sich  stätig  zu  heben  begannen  (1859  : ö”/»,  1860  : 6V<"/»i  1861  : 7V4®/»).  ward  am 
15.  Juli  1861  der  Parikurs  der  Actien  überschritten,  so  dass  sie  bald  darauf,  sogar  theilweise 
mit  Agiogewinn  begeben  werden  konnten  und  unsere  Fiuanznoth  ein  Ende  hatte. 

Am  31.  December  jeden  Jahres  standen  die  Cnrse  folgendermassen : 


1856  . 

. lü4»/o 

1864  . 

. 155«/o 

1873  . 

174“/( 

1857  . 

. 95  . 

1865  . 

. 170  . 

1874  . 

175  » 

1858  . 

97  » 

1866  . 

. 155  . 

1875  . 

168  » 

1859  . 

. 89  . 

1867  . 

. 163  . 

1876  . 

169  . 

1860  . 

. 93  . 

1868  . 

. 168  » 

1877  . 

167  •» 

1861  . 

. 104  . 

1869  . 

. 166  » 

1878  . 

139  . 

1862  . 

. 127  . 

1870  . 

. 160  » 

1879  . 

165  » 

1863  . 

. 138  . 

1871  . 

. 184  . 

1880  . 

175  » 

1872  . . 184  » üigitized  by  Google 


Die  Entwicklung  der  DeuUchen  Continental-GaH-Gcsellsehaft  zu  Dessau. 


269 


Abgesehen  von  diesen  allgemeinen  Cnrsbewegnngen , fanden  in  einzelnen  Jaiiren  vier  kri- 
tische Scbwanknngen  nach  unten  statt.  Die  erste  trat  zur  Zeit  des  italienischen  Krieges  im 
Juni  1859  ein,  wo  der  Curs  bis  auf  58  fiel;  sodann  1866,  während  des  österreichischen  Krie- 
ges, wo  er  im  Juni  auf  115,  im  Jahr  1870,  während  des  französischen  Krieges,  wo  er  im  Juli 
auf  130,  nnd  im  Jahr  1878,  wo  er  in  Folge  der  electrischen  Panik  im  November  auf  124  her- 
unterging. Den  höchsten  Stand,  nämlich  200,  erreichte  der  Curs  auf  kurze  Zeit  im  April  1872 
aus  Veranlassung  der  bevorstehenden  Actienemission  und  des  oben  erwähnten  bedeutenden  Agio- 
gewinnes  vom  Verkauf  der  österreichischen  Actien. 

Im  Allgemeinen  hat  sich  seit  15  Jahren,  von  den  erwähnten  kurzen  Schwankungen  ab- 
gesehen, der  Curs  verhältnissmässig  wenig  geändert;  insbesondere  hat  sich  in  den  letzten  fünf 
kritischen  Jahren,  wo  alle  ludnstrieactien  darnieder  lagen,  das  Vertrauen  der  Actiunäre  glänzend 
bewährt  und  die  Curse  auf  der  höchsten  Notiz  sämmtlicher  deutsclien  ludnstrieactien  erhalten. 

Wir  lassen  nunmehr  eine  Zusammenstellung  des  am  Schluss  der  einzelnen  Geschäftsjahre 
eing;ezahlten  Actiencapitals  und  der  Bestände  der  Reserve-,  Amortisations-  und  Feuerversi- 
cherungsfouds  folgen,  die  im  Geschäfte  selbst  angelegt  sind,  also  mit  dem  Actiencapital  zusammen 
das  eigentliche  Gruudcapital  der  Gesellschaft  darstellen. 


Eln^uihltc» 

RostTvc-,  AniortJMAtiotiK- 

KinKCuihltca 

Reeerve*,  u. 

Acüencapit&l. 

u.  Keucn’crelchcrungsifoutU. 

Acüoncaplul. 

Fcuon’crtdchcrung8foiu1i!i . 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

1856 

3 091  209 

4 422,00 

1869 

8 700  000 

888  591,81 

1857 

5 988  000 

18  281,96 

1870 

8 704  500 

974  953,57 

1858 

6 019  500 

56  626,87 

1871 

9 000  000 

1 220  949,16 

1859 

6 019  500 

99  041,06 

1872 

10  442  400 

1 320  859,01 

1860 

6 003  300 

160  878,96 

1873 

10  5tX)  000 

1 447  213,23 

1861 

7 287  900 

227  870,49 

1874 

12(X)0  (XX) 

1 678  940,33 

1862 

7 500  000 

301  (X)6,35 

1875 

12  577  920 

1 677  479,98 

1863 

7 5(XI  000 

391  461,09 

1876 

13  .5(X)000 

1 880  751,08 

1864 

7 500  (KX) 

472  307,44 

1877 

13  500  OfMl 

1 940  868,55 

1865 

7 500  000 

549  916,00 

1878 

14  086  440 

2 081  017,03 

1866 

8 555  100 

578  670,62 

1879 

15  (X)0  (XX) 

2 224  147,34 

1867 

8 .571  0(X) 

648  975,95 

1880 

15  000  (KX) 

2 237  622,76 

1868 

8 571  OCX) 

702  809,47 

Die 

Gesammtsnmme  des  eiugezalilten  nnd 

angesammelteu  Gescliäftscapitals  betrug  also 

Ende  1880: 

Mk.  17  237 

622,76,  die  übrigen  Passiven  betrugen 

nach  der  Bilanz  Mk.  217  286,72, 

also  in  Summa  Mk.  17  454  909,48,  denen  als  Activa  für  die  Bau-  und  Betriebs-Capitalien  der 
Anstalten  nnd  der  Gasmesserwerkstatt  Mk.  1 8 259  062,50  für  Cassa-  und  Wechsclbestände, 
Guthaben  bei  Banquiers  nnd  Cautionen  Mk.  1 167  707,39  und  für  Immobilien,  Mobilien  u.  s.  w. 
Mk.  152  643,17  gegeiiüberstehen , in  Summa  Mk.  19  579  413,06  die  Differenz  bildet  den  Rein- 
gewinn pro  1880  mit  Mk.  2 124  503,58. 

Einscliliesslich  der  (^uote  pro  1880  stellt  sicli  gegenwärtig; 

der  Reservefonds auf  Mk.  1 571  187,63 

<ler  Amortisationsfonds  der  3 Anstalten  : Müllieini 

a.  d.  R.,  Krakau  nnd  Lemberg » » 636  449,80 

der  Feuerversicherungsfonds  .......  » > 101  172,96 

Der  letztgenannte  Fonds  ist  durch  die  seit  1860  durchgeführte  Selbstversicherung  der  Anstaiten 
gegen  Feuer-  nnd  Expiosionsgefahr  gebildet  worden.  Seit  seinem  Bestehen,  sind  demselben  im 
Ganzen  erst  Mk.  19  427,85,  also  nur  16*/o  der  Einnahme,  für  Feuerschäden,  (meist  Selbsteut- 
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ziinilnn^  von  Knlilvn)  eiitnommvii  worden  und  der  anselinliche  Bestand  von  Mk.  101  172,96  hat 
sieh  angesammelt,  ohgleieli  in  den  letzten  Jahnm  die  Ztisehiisse  beivits  auf  die  Hälfte  der  früher 
an  die  Vcrsicherungsgesellsthafttm  gezahlten  Fiäniien  lierahgesetzt  worden  sind.  Neben  der 
Selhstversieheruiig  bestehen  mir  iioeh  auf  einzelnen  Anstalten  Versicherutigen  bei  dritten  Oesell- 
Bchaften,  w'elche  durch  be.sondere  A^erliältnisse  geboten  waren. 


Wir  gehen  mm  zn  einer  Darstellung  der  allmiiligen  Entwicklung  des  Geschäftes  über. 
■ Eine  Zusamnienstelluug  der  erzielten  Gesammtresultate  enthält  folgende  Tabelle; 


1856 

Ziihl  «Wr  }ii  lietrlcl)  be- 
fimllichen  AmUiUcD 

8 

(fiut;»ruducü«>ii 

cbm 

705  444 

FlHinmenzahl  am 
JiihrcfHM'hlUfW. 

10  678 

1857 

10 

1 825  509 

26  097 

1858 

13 

3 543  512 

42  022 

1859 

13 

4 066  953 

48  177 

1860 

13 

4 504  324 

54  459 

1861 

13 

4 888  350 

60  391 

1862 

13 

5 198  986 

66  451 

1803 

13 

5 533  197 

72  037 

1864 

13 

6 128  222 

79  690 

1865 

14 

. 7 130  050 

87  771 

1866 

14 

7 786  706 

94  881 

1867 

14 

8 427  112 

102  960 

1868 

14 

9 198  289 

109  339 

1869 

14 

9 792  898 

116  279 

1870 

14 

10  509  430 

123  914 

1871 

15 

11  822  838 

132  473 

1872 

15 

13  565  812 

143  171 

1873 

18 

15  414  421 

157  560 

1874 

18 

17  119  060 

169  260 

1875 

18 

18  515  532 

181  781 

1876 

18 

19  138  081 

191  613 

1877 

18 

19  577  784 

200  236 

1878 

18 

20  034  798 

208  911 

1879 

18 

20  149  754 

214  281 

1880 

18 

21  510  240 

225  052 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  wie  das  Gasbedürfniss  unstreitig  in  fortwährendem  Steigen  be- 
griffen ist,  wie  aber  in  drei  verschiedenen  Perioden  besondere  Umstände  auf  ein  stärkeres,  be- 
ziehungsweise geringeres  Kortschreiteu  wesentlich  eingewirkt  haben.  Die  erste  dieser  Perioden 
geht  von  1S63  bis  1870,  in  welcher  Zeit  die  früher  erwähnte  ümändernng  der  meisten  Belencht- 
ungsverträge , mit  den  bedeutenden  Gaspieisherabsetzungeu,  die  sie  im  Gefolge  hatte  (1868  war 
der  Durchschnitt  24,31,  1870:  18,72  Pf.  pr.  cbm),  das  frühere  Fortschrittsverhältniss  wesent- 
lich verstärkte.  Die  zweite  Periode  geht  von  1870  bis  1876,  worin  das  durch  die  billigeren 
Preise  bewirkte  Fortschreiten  des  Consums  durch  den  ungewöhnlichen  wirthschaftlichen  Aufschwung 
nach  siegreich  beendigtem  Krieg  noch  bedeutend  veiütärkt  wurde.  Die  dritte  Periode  eines  weit 
geringeren  B'ortschreitens  geht  von  1875  bis  1879  und  hält  mit  dem  wirthschaftlichen  Rückgang 
Schritt.  Das  Jahr  1880,  mit  seiner  wieder  ansehnlich  gestiegenen  Zunahme,  bildet  den  Wende- 
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pankt  znm  besseren,  so  dass  wir  für  die  Zukunft  wolil  wieder  auf  die  Rückkehr  des  früheren 
normalen  Zunahmeverhiiltnisscs  rechnen  dürfen,  und  zwar  nicht  hlos  in  arithmetischer,  sondern 
procontischer  Prog-ression. 

Die  stärkste  jälirliche  Zunahme  in  Procenten  der  Consnmtion  liat  1H65  (15,S7%),  die 
geringste  1870  (1,07  %)  stattgefimdeu.  Die  höchste  ahs(dute  ('onsumtionsziiuahme  mit  1 674  162  cbm 
fand  im  Jahre  1872  statt  (wenn  mau  von  dem  im  Jahre  1873  erfolgten  Zutritt  von  drei  neuen 
Anstalten  absieht)  die  niedrigste  im  Jahre  1870  mit  313  057  cbm. 

Die  Statistik  des  Gasconsums,  nach  Categorien  geordnet,  welche  wir  seit  1867 
in  allen  Qeschäftsberichteii  mitgetheilt  haben,  ergibt  eine  fast  vollstündige  Stabilität  des  Procent 
autheils,  also  ein  verhältnissmässig  ganz  gleichinässiges  Fortschreiteu  des  Pri va tco n su m s in 
engerem  Sinne,  es  beträgt  regelmässig  ca.  46®/o  des  Gesamratconsnins,  Dagegen  nahm  der  Fa- 
brikconsum  fortwährend  relativ  zu,  indem  sein  Antheil  von  24,60%,  im  Jahre  1867  auf 
33,26%  im  Jahre  1875  stieg  und  gleichzeitig  der  Strassengasconsum  von  17,70%  auf  13,08% 
und  der  Verbrauch  der  öffentlichen  Gebäude  von  11,30%  auf  8,57%  zurückging.  Seit  1875 
hat  sich  nun,  in  Folge  der  alle  Geschäfte  lähmenden  Krisis,  der  Fabrikcoiisnm  auf  ca.  30% 
des  Gesamintcousums  vermindert;  allein  dies  ist  voraussichtlich  nur  vorübergehend.  Im  Grossen 
und  Ganzen  aber  ersieht  man  aus  diesen  Zahlen,  wie  der  Schwerpunkt  unseres  Geschäfts 
im  Privatgasverbrauch  liegt. 

Seit  1879  haben  wir  in  dieser  Uonsumstatistik  das  Gas  für  Heizung  und  Kräfte ut- 
Wicklung,  als  besondere  Categorio  ansgeschiodeu.  Betrug  der  Antheil  in  der  Gesammtcousum- 
tion  im  Jahre  1879  auch  erst  1,00%,  und  1880  2,28%,  so  erwarten  wir  doch  von  der  Zu- 
kunft eine  bedeutendere  relative  und  absolute  Steigerung  dieses  Consuras. 

Besonders  erfreulich  ist  auch  die  Wahrnehmung,  dass,  von  Schwankungen  in  besonders 
günstigen  oder  ungünstigen  Jahren  abgesehen,  auch  der  Gasverbrauch  der  einzelnen 
Flammen  in  fortwährendem  Steigen  geblieben  ist.  Kr  betrug  pro  Jahr: 

Pr.  Strasseuffamme  Pr.  Privatflamrac  Dnrchsclinitt 

1858  160,5  68,0  75,2 

1880  323,5 ^5 02,0 

Also  Zunahme  163,0  14,5  16,8 

= 102*/o  21 7o  22  Vo 

Der  Einschränkung  des  Gasverlustes  (der  übrigens  nur  zum  Theil  einen  wirklichen 
Verlust  durch  Entweichen,  zum  grössten  Theil  den  durchschnittlich  zu  unseren  Ungunsten  zäh- 
lenden Gasuhren  und  der  Condensation  in  den  Strassenröhren  zuzuschreiben  ist,  haben  wir  unaus- 
gesetzt die  grösste  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Derselbe  bewegte  sich  seit  1850  in  den  einzelnen 
Jahren  zwischen  dem  Maximum  von  6,85%  i>ü  Jahre  1865  und  dem  Minimum  von  4,00  ®/o  im 
Jahre  1870.  Durch  die  allgemeine  Einführung  von  Volummessern  (System  Giroud)  für  sämmt- 
liche  Strasseuilammen , welche  deren  Cousum  automatisch  reguliren  und  von  den  Druckschwan- 
kungen  unabhängig  machen,  ist  überdies  für  unsere  Qesellscliaft  die  Möglichkeit  ausgeschlossen, 
durch  willkührlich  zu  hoch  gegriffene  Annahmen  des  Strasseugascousiuus , das  Vcrlustvcrhälniss 
künstlich  als  ein  günstigeres  erscheinen  zu  lassen. 

Der  Steinkohlen  verbrauch  stieg  von  160  313  hl  im  Jahre  1858  auf  915  574  hl  im 
Jahre  1880.  Aus  1hl  Kohlen  wurden  1858  21.2  cbm,  1880  23,5  cbm  Gas  gezogen.  Der 
grösste  Proceutsatz  im  Verbrauch  entfällt  gegenwärtig  auf  die  westphälischeii  und  oberschlesischeu 
Kohlen,  während  in  der  Anfangsperiode  des  Geschäftes  der  Verbrauch  englischer  Kohle  weit 
überwog,  der  gegenwärtig  auf  ein  Minimum  (1880  7,65%)  herabgegangen  ist. 

Die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes,  excl.  der  Ableitungen  zu  den  Strassenlaternen  und 
Privaten,  betrug  Ende  1859  238  033  m und  Ende  1880  541  132  m. 
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Bezüglich  der  Ausdehmiug  iiuseres  Geschäftes  haben  wir  schliesslich  noch  der  im  Jahre 
187J  in  Dessau  errichteten  Gasmesserwerkstätte  zu  erwähnen.  Die  äussere  Veranlassung 
zu  dieser  Anlage  gab  die  im  deutschen  Reich,  durch  Gesetz  vom  17.  August  1868  vorgeschrie- 
bene allraälige  Umänderung  der  Uhren  auf  Metennaass.  Nach  den  mit  dritten  Werkstätten  ge- 
machten Krtährungen  ergab  sich  für  diese  Umänderungen  von  Tausenden  vou  Uhren  ein  solcher 
Zeitverlust  unil  eine  solche  Kostspieligkeit,  dass  die  Durchführung  auf  diesem  Wege  uuinügli^h 
erschien.  Nachdem  aber  einmal  die  Einrichtungen  für  Umänderung  und  Reparatur  der  bestehen- 
den Gasuhren  (Ende  1880  standen  derselben  11  094  Stück)  getroffen  waren,  ergab  sich  die  Aus- 
dehnung auf  Anfertigung  neuer  Gasuhren  von  selbst,  und  als  die.  Zahl  der  auf  Metermaass  um- 
zuäudernilen  sich  allmälig  verringert«,  nahm  die  Werkstatt  auch  die  Anfertigung  messingener 
Eittings,  einfacher  Beleuchtungsgegcnstände,  Strassenlatcrnen,  Regulatoren  u.  s.  w.  in  ihren  Be- 
reich auf  Mit  welchem  Erfolg,  das  lehren  die  in  den  Geschäftsberichten  mitgetheilten  Resultate, 
1880  betrug  die  Rente  der  Gasmesserwerkstatt  28,83  “/o  Oires  Anlage-  und  Betriebscapitals. 
Eine  Eilialc  der  Gasmesserwerkstatt,  für  Reparatur  und  Umänderung  der  Gasuhren  auf  den  7 
rheinischen  Gasanstalten,  functionirt  seit  187-5  in  M. -Gladbach. 

(Schluss  folgt.) 


Zur  Wasserversorgung  Hamburgs. 

(Fortsetzung.) 

Die  bedeutenden  Massen  vou  Sinkstoffeii,  welche  das  Wasser  der  Oberelbe  zeitweise  mit 
sich  fulirt,  machen  zur  Schonung  der  Filter  eine  vorherige  Ablagerung  des  geschöpften  Wassers 
unbedingt  erforderlich. 

Andererseits  aber  haben  die  in  Altona  und  Miigdeburg  persöulich  eingezogeneu  Erkun- 
digungen zu  der  Ueberzeiignng  geführt,  dass  eine  allzulange  dauernde  Ablagerung  nicht  nur 
keinen  Nutzen  bringt,  sondern  sogar  schädlich  auf  die  Beschaffenheit  des  Elbwassers  eiuwirkt. 

Der  NebenHuss,  welcher  hauptsächlich  Schlicktheile  zufUhrt,  ist  die  Saale,  welche  nahe 
bei  Magdeburg  in  die  Elbe  mundet. 

Die  Einwirkung  dieses  Nebenflusses  iinil  der  heftigen  Regengüsse  im  sächsischen  Gebirge 
macht  sich  in  empttndlicher  Weise  bei  der  Magdeburger  Wasserkunst  bemerkbar. 

Während  des  laugen  Laufes  des  Elbstromes  zwischen  Magileburg  und  Hamburg  haben 
die  schwersten  Theile  der  zugefUhrteu  Beimeugungeu  Gelegenheit  sich  abzulagern,  so  dass  das 
Wasser  bei  Hamburg  nie  so  reichlich  mit  denselben  geschwängert  sein  kann,  als  bei  Magdeburg. 

ln  dem  Entwürfe  der  .Magdeburger  Wasserwerke  ist  für  die  Ablagerung  eine  absolute 
Ruhezeit  vou  36  Stnudeu  vorgesehen  worden. 

Durch  die  unerwartet  rasche  Zunalime  des  \%-rbrauches  und  dadurcli,  dass  einige  der 
vorgesehenen  Ablagerungsbassins  nicht  zur  Ausfulirnng  gelangt  sind,  ist  dort  die  Ablageniugs- 
zeit  im  Jahre  1879  auf  24  Stunden  verkürzt  worden. 

Es  traten  in  Magdeburg  allerdings  Uebelstände  ein,  dieselben  sind  aber  nicht  sowohl 
dem  ungenügenden  Rauminhalt  der  Ablagerungsbassins,  als  vor  Allen  dem  Umstande  zuzu- 
schreiben,  dass  liie  tiortigen  Anlagen  ohne  Hochreservoir,  welches  man  behufs  Ueberwölhung 
ausser  Betrieb  setzen  musste,  zu  arbeiten  gezwungen  waren,  wesshalb  die  Filter  zu  gewissen 
Tageszeiten  beinahe  das  Doppelte  desjenigen  l)uantums  zu  leisten  hatten,  welches  ihnen  vor- 
Bchriftsmässig  zugemessen  war. 

ln  Altona  sind  die  Ablagerungsbassins  ausserordentlich  klein.  Ihr  Inhalt  beträgt  nur 
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einen  Bruchtheil  des  Tagesverbranebes.  Dennoch  ist  iiire  Wirkung  in  Folge  des  gnt  organi- 
sirten  Betriebes  für  die  Eriialtnug  der  Filter  von  hohem  Werthe. 

Uebrigens  wurde  dort  die  Anlage  von  weiteren  Ablagernugsbassiua  keineswegs  endgültig 
anfgegeben. 

Die  Direction  der  Magdeburger  Wasserwerke  ist  der  Ansiclit,  dass  von  denjenigen  Bei- 
mengungen des  Elbstromes,  welche  sich  in  36  Stunden  uiclit  abgelagert  haben,  nur  ein  sehr 
geringer  Procentsatz  im  Stande  ist,  durch  eine  weitere  Bniiczeit  ausgeschieden  zu  werden. 

Die  nach  36  Stunden  übrig  bleibende  Trübung  rührt  von  sehr  fein  verthellten  Thon- 
theilchen  her,  welciie  sich  iunerlialb  praktischer  Zeitgrenzen  nicht  absetzen. 

Die  im  Flaciilande  ausgefülirten  künstlichen  Ablagcrungsbassins  sind  in  Folge  der  Ter- 
raiiiverhältnisse  nnd  der  Kosten  halber,  uotliweudigerweise  seicht  und  selten  tiefer  als  4 m. 

Wenn  Wasser  in  solchen  Bassins  längere  Zeit  ohne  Bewegung  steiit,  so  nimmt  es  im 
Sommer  eine  sehr  iudie  Temperatur  an,  welciie.  das  AVucheni  der  Fanna  nnd  Flora,  sowie  den 
Verwesnngsprocess  der  Ueberreste  dieser  Organismen  in  hohem  Grade  begünstigt. 

Das  Stehenlassen  des  Wassers  über  diejenige  Zeit  hinaus,  welche  genügt,  nm  das  Ab- 
setzen der  schwereren  Sinkstoffe  zu  ermöglichen,  wirkt  daher  eher  schädlich  als  verbessernd  auf 
die  Beschaffenheit  des  Wassers. 

Es  Hessen  sich  Beispiele  auführen  von  englischen  Wasserwerken,  wo  man  die  Benutzung 
solcher  grossen,  für  eine  längere  Zeltpeiiode  eingerichteten  Ablagerangsbassins  anffgegeben  hat, 
lediglich  wegen  der  liierdurch  herbeigeführten  Verschleciiterung  des  in  denselben  magazinirten 
Wassers. 

Die  durch  Thalsperren  in  Gebirgen  bergestellten  künstlichen  Seen  städtischer  Wasser- 
werke sind  je  nach  dem  Verhältnisse  ihrer  Wassertiefen  diesem  Uebelstande  nicht  ansgesetzt, 
nnd  können  zweckmässig  auch  als  Vorrathsbassius  dienen. 

Für  Hamburg  erscheint  uns  die  Errichtung  von  Vorrathsbassins  znr  Magazinirung 
grösserer  Mengen  von  Wasser  in  keiner  Weise  geboten , denn  die  Elbe  selbst  gewährt  einen 
unerschöpflichen  Vorrath. 

Der  Versnch,  durch  sulche  Magazinirung  von  Wasser  im  Voraus,  das  Schöpfen  aus  der 
Elbe  während  der  Perioden  von  trübem  Oberwasser  oder  von  stärkeren  vegetabilischen  Beimeng- 
ungen zu  vermeiden,  kann  selbst  durch  die  Anlage  von  Bassins  in  der  projectirten  riesigen 
Ausdehnung  niclit  erreicht  werden,  weil  solche  minder  günstige  Perioiien  gewöhniieh  weit  längere 
Zeit  als  8 Tage  dauern. 

Wir  halten  daher  die  ausgedehnten  in  dem  lugenienrprojecte  vom  13.  October  1877  be- 
antragten Ablagerungs-  und  Vorratlisbassins,  welche  den  Zukunftsbedarf  von  8 Tagen  in  sich 
anfnehmen  sollen,  für  nicht  iioth wendig,  ja  sogar  für  nnzweckmässig,  und  empfehlen  ihre  Ab- 
messnngen  derart  zu  wälilcn , dass  dem  Wasser  nur  diejenige  Ruliezeit  gewährt  wird , welche 
znm  Absetzen  der  schwereren  Beimengungen  erforderlich  ist.  Wir  empfehlen  ferner  zum  Zwecke 
des  besseren  und  leicliteren  Betriebes,  die  Gesammtfläche  der  Ablagernugsbassins  in  eine  grössere 
Anzahl  von  Eiuzelbassius  zu  zerlegen. ' 

Zur  Ablagerung  des  im  vorliegenden  Berichte  für  910000  Einwohner  bestimmten  Wasser- 
qnantnms  von  136  500  cbm  per  24  Stunden  bringen  wir  fünf  Bassins  von  je  2 ni  Nutztiefe  und 
etwa  70000  cbm  Nntzinhalt  in  Vorschlag,  in  welclien  dem  Wasser  eine  absolute  Ruhezeit  von 
je  36  Stunden  gewährt  ist. 

Jedes  Bassin  wird  alsdann  in  die  Filter  entleert,  nnd  während  der  nächsten  10  bis  12 
Standen  wieder  anfgefüllt. 

Nach  der  Ablagerung,  welche  nur  den  Zweck  hat,  das  Wasser  von  den  schwereren  Bei- 
mengungen zu  befreien,  nnd  deren  Dauer  so  bemessen  werden  muss,  dass  die  chemische  Be- 
Jounul  für  Gasbeleacbtimz  and  Wmaservenorsunz.  9c  C'.vJOqIc 
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«ihaffeulieit  des  AVassere  diircli  das  Wachsthum  von  i>tlaiizliclien  und  thierischen  Org:auismeii, 
sowie  dundi  die  aus  (ieiiselbeii  entstellenden  \^!rwe8un^^s^>roducte  nicht  wieder  versclilechtert  wird, 
liat  die  eiffentliclic  Abkliirnns  und  KeiniKiing  des  Wassers  zu  >;<'seliehen. 

So  viel  uns  bekannt  ist  walten  in  keinem  liUnde  Zweitel  darüber  ob,  dass,  um  AVasser 
in  dem  Alaassstab«  zu  reinigen,  wie  es  die  Zwecke  eines  stiidtischen  AVasserwerkes  erfordcni, 
die  Sandflltrafiou  das  einzi(te  bis  jetzt  erfundene  praktiscli  wirksame  Mittel  ist. 

lieber  dieses  Thema  existirt  eine  ganze  Literatur,  von  welcher  das  beste  R<'snmd  in 
dem  »Keiseberieht«  der  Herren  Ingenieure  Andreas  Meyer  und  Grahn  zu  linden  ist. 

Die  Reinigung  des  AA'assers  durch  Saiidtiltration  wird  nanientlieh  in  England  allgemein 
angewendet. 

Durch  die  rastlose  Tliiitigkcit  der  von  der  dortigen  Regicrniig  im  Interesse  der  dfifent- 
licheii  Gesnndheitaiiflege  angestellten  AA'asser- Inspeetoren , welche  unahliüngig  von  den  AA'asser- 
werken  eine  scharfe  t’ontrole  über  die  Qualitüt  der  von  solchen  .Anlagen  gelieferten  AVilsser 
auszuuhen  haben , und  durch  die  beständig  l«d  Gelegenheit  jedes  Antrages  um  Geuelimiginig 
einer  AA'asserwerksanlage  sich  wiedej-holendcu  üntersucluingeu  vor  Parlamentsausschüssen,  wurde 
die  beste  Oustructionsweise  sowie  die  AA'irkung  der  künstlichen  Filter  fcstgcstelll  und  zur 
öffentlichen  Kenntniss  gebracht. 

Die  Comiouueu  und  die.  llnteniehracr  strelR'ii  dort  in  ihrem  eigi'neu  Interesse,  unter  dem 
Einfltisse  der  (.\mtrolbeaniten  und  einer  in  dieser  Hinsicht  sachlich  gut  ausgebihieten  öffentlichen 
Meinung  seit  längerer  Zeit  dahin,  die.  Kilteranlagen  in  jeder  Weise  innerhalb  derjenigen  Grenzen 
zu  verbessern,  welche  durch  die  Nothwendigkeit  gezogen  sind,  das  Product  zu  einem  den  Absatz 
eriuögllchendeu  und  ilie  Benutzung  nicht  beschränkenden  Preise  zu  liefern. 

Trotz  der  Jahre  lang  fortgesetzten  Forschungen  aller  Betheiligten  ist  es  bisher  nicht 
gelungen,  für  diejenigen  Anlagen,  welche  eine  Centralreinigung  des  AA'assers  zur  A’crsorgung 
gros.ser  Städte  bezwecken,  ein  liesseres  Verfahren  als  das  lier  Bandliltration  austindig  zu  machen. 

Es  ist  nunmehr  ütierall  anerkannt  und  anch  hier  in  Dentschlaud  wiederholt  von  comjie- 
tenten  Hachverständigen  und  Autoritäten  auf  dem  Gebiete  der  Chemie  constatirt , dass  die  in 
AA'asserwerken  gebräuchliche  Haudtiltratiou  das  AA'asser  nicht  nur  von  den  suspendirten  A'erun- 
reinignngcn  befreit,  sondern  auch  die  in  demselben  im  aufgelösten  Zustande  vorhandenen  organi- 
schen Substanzen  zum  Theil  oxydirt  nnd  ausscheidet. 

T'nserer  Ueberzeugnng  nach  wird  bei  richtiger  AA'ahl  der  Schöpfstelle  und  nach  vorheriger 
Ablagerung  <ier  schwereren  Beimeugungeu,  die  Beschaffenheit  des  Elbwassers  olierhalh  Hamburgs 
durch  sorgfältige  Saudtiltratiou  in  solcher  AA'eise  verbessert,  dass  derselbe  den  sanitären  und 
gewerblichen  Ansprüchen  an  ein  gutes  Trink-  und  Nutzwasser  durchaus  entspricht. 

Pni  die  AA'irkung  des  mechanischen,  schwach  cliemischen  Rcinigungsprocesses  der  Sand- 
liltration  zu  steigern , hat  man  wiederholt  in  A'orsclilag  gebracht  und  auch  einzeln  in  grossem 
Maassstabe  versui'ht,  dem  einfachen  Kaiuie  ein  actives  chemisches  Mittel  hinzuzufügen. 

Alle  diese  A'ersuche  sind  an  den  dadurch  entstehenden  unverhältnissniässig  grossen  Coiu- 
plikationen  und  Kosten,  entweder  des  Materials  selbst,  welches  iliese  aclive  chemische  AA'irkung 
liervorbringeu  stdl,  oder  der  Anwendung,  Auswechselung  und  Erneuerung  desselben  gescheitert. 

Noch  in  der  letzten  Zeit  ist  von  Herrn  Dr.  Gerson  ein  ähnliches  A’errahi-en  für  Ham- 
burg angeregt  worden. 

AA’ir  haben  diesem  A’orschlage  ein  eingehendes  Studium  gewidmet  und  uns  namentlich 
auch  mit  den  Kosten  desselben  besciiäftigt. 

Das  AT'ifahren  ist  ein  doppeltes: 

llas  AA'asser  wird  zuerst  sehr  rasch  durch  mit  Eisen  imprüguirte  Schwämme,  Sand  und 
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andere  Materialien  tiltrirt  und  alsdann  einer  zweiten,  ebenfalls  zieinlieli  raschen  Filtration  durch 
die  sogenannten  Nachtiltcr  unterworfen. 

Derartige  Filtrira|)parat,e,  ohw(dil  ini  Principe  und  selbst  in  ähnlichen  Einrichtungen 
längst  bekannt,  haben  sich  doch  für  die  Centralversorgung  einer  grossen  Stadt  uieinals  Eingang 
verschaflen  kimuen.  Sie  gehören  entschieden  zu  dem  Kleingewerbe  des  Filtrationsverfahrens. 

Auch  in  Bezug  auf  die  Kosten  iler  Anlage  und  des  Betriebes  sind  wir  zu  Resultaten 
gelangt,  welche  die  Voraussetzungen  des  llemi  Dr.  Gerson  in  keiner  Weise  bestätigen. 

Die  Anwendung  eines  bisher  nie  in  ausgedehntem  Maassstabe  eriu’obten  Verfahrens  auf 
die  Centralanlage  einer  grossen  Stadt  wäre  ein  gewagtes,  auf  städtische  Kosten  versuchtes  Ex- 
periment, welches  »ich  um  so  weniger  empfehlen  lässt,  als  dies  Verfahren  unserer  reberzengung 
nach,  weder  die  Qualität  iles  Wassers  in  hiihmein  Grade  verbessern,  noeb  die  nämliche  Sicher- 
heit gewähren,  jedenfalls  aber  grössere  Kosten  als  die  einfache  Sandtiltration  verursachen  würde. 

Es  emptiehlt  »ich  daher,  bei  der  üblichen  und  bewährten  Sandtiltration  des  Ingenieur- 
Entwurfes  zu  bleiben. 

Wie  allseitig  anerkannt,  ist  Ijei  der  einfachen  Sandtiltration  die  Verbesserung  der  (iua 
lität  de»  Wassers  zum  Theil  abhängig  von  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher  dasselbe  durch 
den  Sand  sickert , und  die.se  Geschwindigkeit  ist  wiedernui  zum  Theil  abhängig  von  der  Be- 
schaifeuheit  des  zu  reinigenden  \\'assers. 

Die  Beseitigung  der  fein  zertheilten  'riiontheilchen  erfordert  namentlich  ein  langsames 
Dnrchdringen  durch  die  Ewischenränme  des  Eiltrirsande» , während  |itlanzliche  zum  Theil  ent- 
wickelte Organismen  sieh  schon  durch  eine  minder  langsame  Filtration  ansscheiden  lassen. 

Die  Filtergeschwindigkeit,  d.  h.  das  Wasseriiiiantnm,  welches  per  qm  Sandtläche  in 
24  Stunden  dnrehfliessen  s«dl , kann  daher  für  verschiedene  Orte  selten  und  nur  dort  überein- 
stimmend festgcstellt  werden,  wo  alle  Factoren  gleich  sind. 

üeberdies  wurde  unter  den  Technikern  bis  jetzt  die  Leistung  eines  Wasserwerkes  und 
diejenige  der  Filter  nicht  überall  nach  gleichen  Grundsätzen  angegeben.  * 

Es  ist  daher  schwierig  selbst  für  die  Leiter  eines  Wasserwerkes,  ein  richtiges  Bild  von 
der  Leistung  seiner  Filter  im  Vergleiche  zu  jener  anderer  Städte  zu  erhalten. 

In  der  Regel  wird  die  Leistung  der  Filter  ans  dem  Tageswasserverbrauclie  im  Durch- 
schnitt des  Jahres  und  au»  der  Summe  iler  vorhandenen  Filtersandfläche  incl.  der  Reserve 
berechnet. 

Die  Angaben  über  Filterleistung,  welche  der  uns  übermittelte  »Reisebericht«  enthält, 
sind  nach  diesen  Factoren  ermittelt. 

Man  erhält  durch  solche  Berechnungsweise  ein  nicht  ganz  richtiges  Bild  von  der  maass- 
gebenden Leistung  der  Filter^  da  der  Verbrauch  eines  Soinmertag.es  bisweilen  den  durchschuitt- 
licheu  Tagesverbrauch  um  öO  jier  Cent  übersteigt,  während  die  Filteriläche  im  günstigsten  Falle 
coustant  bleibt,  wahrscheinlich  aber  durch  die  in  der  Reinigung  begriffenen,  ansgt'schalteten 
Reservebassins  um  einen  erheblichen  Procentsatz  vermindert  ist. 

Wir  haben  uns  »peciell  für  das  Elbwasser  sowohl  in  Altona  als  auch  in  Magdeburg 
bemüht,  die  licistung  der  Filter  zur  Zeit  des  Maximalverbranche»  der  Sommertage  zu  ermitteln, 
und  sind  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  in  Altona  die  Ijcistung  2 bi»  2,(1  cbm,  in  Magdeburg 
aber  bei  normalem  Sommerbetriebe  2,4  cbm  |)er  (pu  in  24  Stunden  betrügt,  ohne  dass  dadurcli 
die  Beschaffenheit  des  Wass«>rs  irgend  welchen  Anlass  zur  Pnziifriedenhcit  gegeben  hätte. 

AVir  sind  daher  der  Ansicht,  dass  die  in  dem  Ingenieur- Projecte  vorgesehene  Leistung 

von  1,5  cbm  per  qm  und  24  Stunden  kusserst  gering  bemessen  ist,  und  dass  dieselbe,  ohne 

nachtheilig  auf  <lie  Reinigung  de»  AVassers  zu  wirken , nin  50  jmr  Gent  erhöht , also  auf  2,2-A 

cbm  per  qm  in  24  Stunden  festgesetzt  werden  kann.  , 
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Kür  die  von  uns  als  Grundlage  angenommene  Bevülkernngszahl  von  SIOOOO  Einwohner 
im  Jahre  1903  sind  150  Liter  pro  Kopf  als  grösster  Tagesbedarf  vorgesehen. 

Die  Filter  wurden  daher  am  Tage  des  Ma.\imal Verbrauches  910000X0)15  = 136  500 
cbm  Wasser  liltrireu  müssen.  Zu  diesem  Behufe  empfehlen  wir  die  Frbauung  von  20  Stuck 
Filterbassius,  jedes  mit  einer  nutzbaren  Sandfläclie  von  3 600  qm. 

Von  diesen  20  Stück  Filterbassins  werden  am  Tage  des  Maximalverbrauches  vielleicht 
drei  ansgeschaltet,  und  davon  das  eine  in  der  Entleerung,  das  zweite  in  der  Reinigung,  das 
dritte  in  der  Wiederauffüllnng  begriffen  sein,  während  17  Stück  in  Thätigkeit  bleiben. 

Diese  17  Stück  haben  eine  Sandfläche  von  61  200  qm,  welche  zu  2,25  cbm  per  qm  in 
24  Stunden  gerechnet,  137  700  cbm  liefern  würden. 

Wollte  man  die  Leistung  dieser  Filter  auf  die  gewöhnliche  Welse  abschätzen,  so  erhält 
man  Einwohner: 

910000  X 0,1  cbm  Tagesquantnm  im  Jahresdurchschnitt, 

3600  X 20  = ganze  Filterfläche  incl.  der  Reserve, 
mithin  1,26  per  qm  und  in  24  Stunden  — eine  Leistung,  welche  geringer  ist,  als  diejenige 
der  Sandflltration  in  beinahe  allen  anderen  Städten. 

Dagegen  rathen  wir  entschieden  davon  ab,  durch  noch  grössere  Ausdehnung  der  Filter- 
anlageu  die  Leistungsfähigkeit  derselben  noch  mehr  herabzudrückeu. 

Es  liegt  kein  Anlass  vor,  hierdurch  die  Kosten  der  Anlage  zu  erhöhen,  da  erfahmngs- 
mässig  die  von  uns  angegebenen  Dimensionen  ein  in  jeder  Richtung  befriedigendes  Resultat 
liefeni  werden. 

Wir  haben  mit  Vorbedacht  die  Zerlegung  der  ermittelten  Qesammtfllterfläche  in  eine 
grössere  Anzahl  von  verhältiiissmässig  kleineren  Bassins  vorgeschlagen,  denn  obgleich  in  anderen 
Ländern  Filter  von  7 5(X)  qm  Sandfläche  und  darüber,  wie  in  dem  Ingenieurprojecte  vorgesehen, 
wirklich  einzeln  bestehen,  so  lehrt  doch  die  Erfahrung,  dass  Bassins  von  dieser  Grosse  uu- 
zweckmässig  sind, 

Ueberdies  würde  bei  der  Ausschaltung  eines  derartigen  Bassins  ein  sehr  erheblicher 
Procentsatz  der  gesammten  Filterfläche  der  Benutzung  entzogen. 

Dort,  wo  solche  übergrosse  Bassins  vorhanden  sind,  werden  dieselben  jetzt  nach  und 
nach  durch  Scheidemauem  in  mehrere  kleinere  zertheilt. 

Es  ist  dies  um  so  wichtiger,  als  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dass  die.  Wirkung  der  Filter 
und  die  Erhaltung  derselben  in  brauchbarem  Zustande  sehr  begünstigt  wird  durch  die  Entleerung 
des  Bassins  bis  zur  Sohle  bei  ihrer  jedesmaligen  Reinigung. 

Durch  diese  vollständige  Entleerung  tritt  in  gleichem  Maasse,  wie  das  Wasser  ans  dem 
Sande  und  aus  dem  Kiese  entweicht,  die  Luft  in  die  Zwischenräume  desselben  ein,  berührt 
somit  alle  Flächen  und  oxydirt  die  etwa  anhaftende  organische  Materie. 

Die  vorgesehenen  drei  Reservebassius  gestatten  es,  diese  Wirkung  jedesmal  48  Stunden 
andauem  zu  lassen. 

Das  eingehende  Studium  der  uns  ühermittclten  Temperaturverhältnissc  Hamburgs  für  die 
Jahre  1868  bis  incl.  1879  hat  zu  dem  Schlüsse  gefühlt,  dass  eine  Ueberwölbung  der  Filter, 
,('ie  dies  die  klimatischen  Verhältnisse  ihr  Berlin  und  Magdeburg  bedingen,  für  Hamburg  nicht 
erforderlich  ist. 


In  dem  Ingenieurberichte  vom  13.  October  1877  ist  die  Erhöhung  des  Wasserspiegels 
der  Hochreservoire  auf  der  Sternschanze  und  bei  dem  Berliner  Thore  um  6 resp.  4 m zu  dem 
Zwecke  beantragt,  damit  die  nützliche  Druckhöhe  im  Rolirsysteme,  sowie  die  Ausgleichstahigkeit 
der  Hochreservoire  vergrössert  werde. 
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Wir  halten  diese  Erhölmng,  welche  den  bereits  dnrchgefdhrten  Veränderungen  der  Stand- 
röhren im  AVasserthnrme  zu  Rothenburgsort  entapriclit,  aus  dem  erst  angeführten  Grunde  fUr 
durchaus  zweckmässig,  denn  es  wird  hierdurcli  die  bessere  Versorgung  und  gleichzeitig  auch  die 
Ausdehnung  der  mit  Niederdruck  constant  versorgten  Districte  ermöglicht. 

Dagegen  sind  wir  der  Ansicht,  dass  durch  die  projectirte  Erhölinng  der  Reservoire, 
welche  eine  Wassertiefe  von  1 1 resp.  9 ra  erhalten  würden , die  Ansgleichsfäliigkeit  der  Hoch- 
reservoire keinen  Euwaclis  erliält,  denn  alle  jene  Motive,  welclie  die  Erhöhung  des  Wasser- 
spiegels bedingen,  machen  die  Benutzung  der  in  dem  unteren  Tlieile  der  Reservoire  verbleibenden 
Wassermenge  als  Ausgleich  für  den  regelmässigen  Betrieb  uumüglicli. 

Günstigen  Falies  würde  damit  nur  eine  nothdürftige  Anshülfe  für  ganz  besondere  Aug- 
ualimefälle  erlangt  werden. 

Ans  diesen  Gründen  erscheint  die  beantragte  Erhöliung  des  Reservoirs  an  der  Stem- 
schanze  erapfehlenswerth , doch  dürfte  es  angezeigt  sein,  durch  Ausfüllung  der  unteren  3 oder 
4 m den  übermässigen  und  bedenklichen  Druck  des  Wassers  gegen  die  Seitenwände  auf  ein  zu- 
lässiges Maass  zu  beschränken.  Dagegen  können  wir  die  Erhöhung  des  'W'asscrbehälters  in  dem 
tburmartigen  Gebäude  beim  Berliner  Tlior  um  4 m aus  coustructiven  Gründen  nicht  als  rathsam 
erachten.  Die  hierdurch  cntsteiieude  uamliafte  Vermehrung  der  Last  auf  dem  ganzen  Gebäude 
sowie  des  Druckes  auf  die  Behälterwäude  erscheint  uns  gewagt. 

Wir  halten  es  für  angezeigt,  das  Manerwerk  zu  erliölien  und  den  bestehenden  Wasser- 
behälter um  das  beantragte  Maass,  also  um  4 m höher  aufzustellen , damit  auf  diese  Weise  die 
bezweckte  Vermelirung  der  Druckliöhe  in  dem  Röhrensystem  ermöglicht  werde. 

Die  Höherlegung  der  genannten  beiden  Hochreservoire  müsste  möglichst  bald.  Jedoch 
nicht  gleichzeitig  zur  Ausfülirung  gcbraclit  werden,  denn  ihre  volle  Wirksamkeit  dürfte  schon 
in  den  Jahren  1882  oder  1883  zur  Sicherung  des  Betriebes  dringend  nötbig  sein. 

Die  Ermittelung  des  Gesammtinhaltes  der  Reservoire  für  liltrirtes  Wasser  ist  von  der 
Entscheidung  der  Frage  abhängig: 

1)  ob  die  Wasserhebnngsmaschinen  ohne  Hülfe  von  Hochreservoiren  den  Bedarf  der  Ab- 
nehmer jederzeit  decken  sollen,  in  welcliem  Falle  die  Maschinen  das  grösste  Wasser- 
qnantum  fördern  müssen,  welches  ln  irgend  einer  Stunde  des  Tages  gebraucht  wird,  oder 

2)  üb  der  Ausgleich  des  wechselnden  Bedarfes  durch  hinreichend  grosso  und  hoch  genug 
gelegene  Hochreservoire  bewirkt  wird , derart , dass  die  Maschinen  per  Stunde  nur  den 
Dnrclischnitt  des  stündlichen  Verbrauches  von  24  Stunden  zu  heben  haben,  oder 
schliesslich 

3)  ob  das  augenblicklich  in  Hamburg  bestehende  gemischte  System,  nämlich  der  Ansgleich 
der  stündlichen  Schwankungen  theils  durcli  Hochreservoire,  theils  durch  die  Maschinen, 
auch  künftig  beibehalten  werden  soll. 

In  dem  ersten  Falle  müssen  ausgedehnte  Reinwasserbassins , deren  Inhalt  die  stündlichen 
Schwankungen  in  dem  Verbrauche  am  Tage  des  Maximalconsums  anszugleichen  im  Stande  sind, 
zwischen  den  Filtern  und  den  Wasserhebnngsmaschinen  eingeschaltet  wonlen. 

ln  dem  zweiten  Falle  kann  der  Inhalt  des  Reinwasserbassins  auf  ein  sehr  geringes 
Maass,  als  Minimum  auf  V>4  Theil  des  Maximaltagesverhrauches  beschränkt  bleiben. 

In  dem  dritten  Falle  hängt  der  Inhalt  des  betreffenden  Reservoirs  für  filtrirtes  Wasser 
von  der  Bestimmung  desjenigen  Theiles  der  stündiiehen  Schw'anknngen  des  Tagesbedarfes  ab. 
Welcher  von  den  Hoclireservoiren  ausgeglichen  wenien  soli. 

Um  nun  den  Gesammtinbalt  des  erforderlichen  Fassnngsranmes  für  die  Reinwasserbassins 
nnd  Hochreservoire  nach  Maassgabe  des  künftigen  Bedarfes  bestimmen  zu  können,  müssen  die 
Schwankungen  in  dem  stündiiehen  Verbrauche  bekannt  sein. 
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Diese  sind  ans  dem  Ingenienrbericlite  vom  13.  October  1877  nicht  zu  entnehmen,  weil 
dort  der  'W asserstand  in  den  Reservoiren,  also  der  jeweilige  Inhalt  derselben  in  jeder  Stunde 
nicht  angegeben  ist. 

Die  Ermittelung  der  jetzigen  Schwankungen  wurde  übrigens  aueli  nur  einen  historischen 
Werth  haben,  weil  die  Vergeudung,  welche  fast  als  constant  angenommen  werden  muss,  gegen- 
wärtig die  Grösse  der  Scliwankungen  vermindert,  und  weil  unserer  Ueberzeugnng  nach  diese 
Vergeudung  in  Zukunft  möglichst  beseitigt  werden  muss. 

Eine  Modifieation  der  häuslichen  Einrichtungen,  der  Ijieferungsweise  und  der  Modalitäten 
des  Regulativs,  wie  sie  zur  Verwirklichung  der  Vortheile  des  filtrirten  Wassers  unbedingt  er- 
forderlich ist,  würde  den  künftigen  Verbrauch  Hamburgs  während  der  verschiedenen  Tagesstunden 
analog  dem  Verbrauch  anderer  grossen  Städte  nmgestalten. 

In  einigen  solcher  Städte  werden  seit  längerer  Zeit  die  Schwankungen  des  stündlichen 
Verbrauches  in  regelmässigen  Zwischenräumen  ermittelt. 

Als  Resultat  ist  festgestellt,  dass  die  Schwankungen  sicli  in  derselbt'n  Stadt  und  in  den- 
selben .Tahreszeiteu  wenig  verändeni  niid  dass  eine  ziemliche  Uebereinstimnmng  der  Schwank- 
ungen in  allen  Städten  statttindet. 

Aus  einer  auf  Grund  der  amtlichen  Berichte  angefertigten  Zusammenstellnng  der  stünd- 
lichen Schwankungen  des  Verbrauches  eines  'l'ages  in  der  Zeit  des  .laiiresma-ximalverbrauches 
für  Berlin  und  Breslau  ist  ersichtlich,  dass  die  Summe  der  Differenzen  zwischen  dem  mittleren 
stünillichen  Verbrauche  und  dem  wirklichen  Verbrauche  einer  jeden  Stunde,  in  i'roceuten  des 
gesammten  Tagesverbrauches  ausgednickt,  sicli  zwischen  den  AVertheu  von  18  bis  20  Percent 
des  mittleren  Verbrauches  in  24  Stunden  bewegt. 

Diese  Snmme  ist  maassgebend  für  den  Gesammtiuhalt,  in  dem  einen  Palle  des  Rein- 
wasserbassius  für  filtrirtes  Wasser,  in  dem  anderen  Falle  der  Hochreservoire , wenn  nicht  das 
gemischte  System  vorgezogeu  werden  sollte. 

Auf  Grundlage  obiger  Daten  würde  rechnungsmässig  für  Hamburg  ein  Reservoirinhalt 
von  20  Percent  des  Maximaltagesverbrauches  genügen,  um  die  Eventualitäten  des  Betriebes 
zu  decken. 

Nach  den  früher  ermittelten  Grundlagen , welche  den  künftigen  Maximaltagesverbrauch 
auf  136  500  cbm  ergaben,  muss  also  der  Gesammtiuhalt  der  Reinwasserreservoire  mindestens 
27  300  cbm  betragen. 

Wenn  man  davon  ausginge,  dass  die  Wasserhebungsniaschinen  in  jeder  Zeiteinheit  des 
Tages  immer  ein  gleiches  Quantnm,  mithin  als  Maximum  den  mittleren  Verbrauch  der  Stadt  am 
Tage  des  grössten  Bedarfes  zu  heben  haben,  so  würden  die  zur  Versorgung  der  Stadt  erforder- 
lichen Hochreservoire  insgesammt  einen  Inhalt  von  mindestens  27  300  cbm  fassen  müssen. 

In  dem  Maasse,  als  von  diesem  Principe  abgewichen,  nnd  den  Maschinen  eine  zeitweilig 
grössere  Leistung  als  der  Dnrehschnittsverbranch  von  24  Stundim  zngewiesen,  den  Hochreser- 
voiren aber  ein  geringerer  als  der  vollkommene  Ansgleichungsinhalt  gegeben  wird,  muss  der 
Inhalt  der  Reinwasserbassins  zwischen  den  Maschinen  und  den  Filtern  zunehmen,  bis  schliesslich 
diese  letzteren  Bassins  den  Inhalt  von  27  300  cbm  Ijenütbigen,  um  den  Maschinen  die  Möglich- 
keit zu  gewähren,  den  augenblicklichen  Verbrancli  der  Abnehmer  zu  jeder  Zeit  zu  decken, 

Die  Ermittelung,  ob  für  Hamburg  das  eine  oder  das  andere  Princip  oder  eine  Oombina- 
tion  beider  vorzuzichen  sei,  ist  hauptsächlich  ein  Rechenexempel,  für  welches  die  Bau  und 
Unterhaltungskosten  der  Hochreservoire,  der  Reinwasserbassins,  die  Herstellungskosten  von  Haupt- 
leitnngen  grösseren  Durchmessers,  sowie  die  Anscliaffungs-  und  Betriebskosten  der  Dampfmaschinen 
die  hauptsächlicli  maassgebenden  Factoren  bilden. 
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Für  (len  Ausgleich  der  täglichen  Versorgung  Hamburgs  wird  an  Fassungsraum  der  Hoch- 
reservoire nach  vorstehenden  Andeutungen  verfügbar  sein: 

In  dem  erhöhten  Reservoir  bei  der  Sternschanze  nur  der  obere  Rauminhalt  wirklich 

nutzbar 9 400  cbm 

ln  dem  höher  gestellten  Hochreservoir  am  Berliner  Thore  wie  gegenwärtig  2 300  » 

Das  kleine  Hochreservoir  auf  dem  Stintfange  liegt  für-  den  künftigen 
normalen  Betrieb  zu  niedrig,  und  kann  nur  als  Reserve  für  aussergewöhnliche 
Nothtiille  dienen. 

Zusammen  verfügbar  11  700  cbm 

Es  ist  also,  da  für  27 300  cbm  gesorgt  werden  soll,  noch  ein  Reservoirraum  von 
15600  cbm  zu  schaffen,  entweder  in  Hodireservoircu  oder  in  Heinwasserbassins  bei  den  F'ilterii. 

Uns  erscheint  es  nicht  augezeigt,  Hochreservoire  mit  diesem  Fassungsranm  zu  erbauen. 

Die  Niveauverhältnisse  in  der  Umgebung  von  Hambnrg  sind  derart,  dass  ein  Hocli- 
reservoir  sich  nur  als  thurniartiges  Gebäude  herstellen  lässt.  Solche  Reservoire  sind  mit 

cmptindlichen  Nachtheilen  verknüpft. 

Ihre  Herstellung  und  Unterhaltung  ist  sehr  kostspielig. 

Es  dürfte  kaum  möglich  sein,  das  in  demselben  befindliche  Wasser  genügend  gegen  die 
W'ärme  und  Kälte  zn  schützen,  und  eltenso  schwierig,  ein  solches  Hochreservoir  vor  dem  Ein- 
dringen der  mit  Russ  und  mit  Ahgangsstoffen  der  Bevölkerung  geschwängerten  Ijiift  zu  bewahren. 

Alle  diese  Verhältnisse  machen  es  rathsam,  die  Hochreservoire  auf  das  Minimalmaass  zu 
beschränken  und  den  erforderlichen  Fassungsraum  vorzugsweise  durch  Reiuwasserbassins  in  der 
Nähe  der  F’ilter  herzustelleu. 

AVir  empfehlen  deshalb,  bei  der  C'entralanlage  ein  in  zwei  Abtheilnngen  getrenntes  Rein- 
wasserbassiu  von  zusammen  15 600  cbm  nutzbarem  Fassungsraum  zu  erbauen,  nnd  heben  noch- 
mals ausdrücklich  hervor,  dass  es  zur  Sicherung  des  Betriebes  durchaus  unrathsam  ist,  den 
Reinwasserbassins  eine  geringere  Ausdehnung  zu  geben. 

Der  im  Ingenienrbericlite  vorgeschlagene  Fassungsraum  von  8000  cbm  genügt  laut  Aus- 
weis der  vorstehenden  Rechnung  nicht  einmal  für  den  Betrieb  der  nächsten  Jahre. 

Bei  dieser  Gelegenheit  glauben  wir  darauf  hinweisen  zu  müssen  , dass  auch  die  Maschi- 
uenkraft  bei  Rothenburgsort  in  der  nächsten  Zeit  einer  Verstärkung  bedarf,  um  dem  stets  wach- 
senden AV'asserconsum  entsprechen  zu  können. 

Laut  Ausweis  der  früher  angegebeneu  Ziffern  wird  schon  im  Jahre  1883  oder  1884  die 
jetzt  vorhandene  Maschinenkraft  wälirend  der  Sommerszeit  seihst  mit  Benutzung  der  Reserve 
nicht  im  Stande  sein,  das  thatsächlich  verbranclite  Wasserquantnm  zu  heben  und  zur  V’ertheilung 
zn  bringen. 

Es  ist  Jedenfalls  sehr  misslich,  die  Versorgung  der  Stadt  während  der  wärmeren  Jahres- 
zeit lediglich  von  dem  Zusammenwirken  der  sämmtlichen  Maschinen  abhängig  zn  machen,  ohne 
durch  irgend  welche  Reserve  gegen  Störungen  gesichert,  zu  sein. 

Die  Nothwendigkeit,  eine  weitere  Maschine  in  Rothenburgsort  aufzustellen,  tritt  unter 
allen  Umständen  hervor,  auch  wenn  das  Ingenieurproject  zur  Ausführung  gelangen  würde: 

In  dem  bezüglichen  Berichte  wurde  die  Verstärkung  der  Maschinenkraft  woVl  nur  deshalb 
nicht  beantragt,  weil  jener  Bericht  schon  im  Jahre  1877  verfasst  ist,  und  weil  seit  dieser  Zeit 
der  AVasserverbranch  abermals  um  etwa  20  I’ercent  zugeuommen  hat. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Neue  Patente. 


Neue  Patente. 


Patent- Anmeldungen. 

Klasm;; 

14.  April  1881. 

IV.  No.  455^72/80.  .\n  PetrokniiiirundbrenmTii  eine 
oylimlrwche  DoehtrAhro,  um  die  Oiiiienmoncn 
dcrsell>en  möglieliHt  herabziixieheii.  (ZiirhIx  i:u 
V.  K.  12706.)  Qu  all  dt  A IlirRcbflon  in  Berlin. 

— No.  2910/81.  Neuerungen  an  Vorriditungen  xiim 
AuBl08ch<?n  von  Petroleumlampen.  II,  SrhflHg- 
ler  in  Berlin,  Wilhelmstr.  106. 

X.  No.  8506/81.  Hegenerativ*CV)keofen  r.\ir  Uewin- 
niing  der  IkU  der  t'okofabrikation  entstellenden 
Nebenprodukte.  II.  Ilerbers  in  leungendreer 
(WoRtphalen). 

XLVl.  No.  1666/81.  Neuerungen  an  Gaekraftnia- 
«chinen.  (Zunatr.  r.u  P.  H.  12645.)  G.  11  am* 
bruch  in  Berlin-Martinikenfelde. 

XLVIl.  No.  11956/81.  Neuerungen  an  einem  Druck- 
reilucirventil.  (Ziisats  zu  P.  K.  5807.)  G.  L. 
Strube  in  Buckau-Magdeburg. 

— No.  12012/81.  Neuerungen  an  einem  Ab«p(Tr- 
venti).  (Zusatz  zu  P.  R.  12722.)  A.  Beinhauer 
in  'Proppau  (öaterr.  Schlesien);  Vertreter:  K C. 
Glaser,  kgl.  GoinmiHsionsrath  in  Berlin  SW., 
Lindenatr.  80. 

16.  April  1881, 

XXI.  No.  7665/81,  Verfuhren  zur  HerBtollung  von 
Kohlen  und  anderen  für  elektrische  Beleuchtung 
und  BonHtige  Zwwke  benutzbaren  Gonductoren. 
H.  St.  Maxim  in  Brooklyn,  New- York  {Amerika), 
Vertreter:  R.  R.  Schmidt  in  B<Tlin  W.,  Pota- 
damerstr.  141. 

XLII.  No.  9171/81.  A]iparat  zur  unmittelbaren  Prüf- 
ung den  PetroleuiiiH  auf  seine  Kx]>luBihilitiU. 
R.  Vetto  in  Bremen,  Wall  52. 

— No.  12076/81.  WaHH«*nne8»er  mit  automatiHcher 
Regulirung.  F.  d.  P.  I«.  y Fargas,  P.  G.  y 
Corbera  und  .1.  B.  y Veoiana  in  Gracia, 
Provinz  Barcidona  (Spanien);  VertreU*r:  G.  Kea- 
Beler  in  Berlin  W.,  Mohrenstr.  63/1. 

XLIX.  No.  6190/81.  GaslOtlikolben.  K.  St  oll  jr. 
in  Stuttgart,  obere  Ncckaratr.  75. 

LXXXV\  No.  6866/81.  (’loseteiiiBatz  mit  und  ohne 
Waanerspülung.  A.  Baader,  kgl.  llofflaHchner- 
meister  in  Stuttgart. 

— No.  12128/81.  Selbstthatige  KntwäaaerungHVor- 
richtung  für  Absperrventile.  O.  Teinert  in 
Breslau,  Werdorstr.  5 b. 

21.  April  1881. 

IV.  No.  30515/80.  Neuerungen  an  Mineralollampen 
und  Kochapparaten.  L.  Seiuilchre  in  Herstal 
bei  Lüttich  (Belgien);  Vertreter;  G.  A.  ITardt 
ln  Göln,  Sionsthal  No.  11. 


Klawte: 

IV,  No.  49493/80.  Neuenmgen  an  Petndeumlam|»en, 
l>etrefr(‘nd  Vorrichtungen  zur  Gonstanterbaltung 
«les  Oclniveau».  (Verbi?sseriing«patent  zu  P.  R. 

8931.)  J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  laiipzigerstr.  124, 

— No.  3028/81,  DiK’htregulirung  mittelst  einer 
Dralit.'<pirale  an  <ler  unter  P.  K.  2340  patentirten 
Pelrcdeiyufai'kel.  (Zusatz  zu  P.  K.  No.  2349.) 

P.  Seil  mahl  in  Biberach  (Württemberg). 

— No.  7920/81.  Neuerungen  an  Gas-  o<Ier  Petro- 
leunilateriien  für  Kisenbahnwaggons,  Scdiitfe  und 
sonstige  Fahrzeuge.  J.  Fleischer  in  Coln  a/Rh. 

XXVI.  No.  641/81.  Neueningen  an  Jaimpen.  C. 

W.  Siemens  in  I><jndon;  Vertreter;  F.C.  Gla- 
ser, kgl.  ('oininissionsratli  in  Berlin  SW.,  Lin- 
donstr.  80. 

— No.  9CMi2/81.  Neuenmgen  l>ei  der  Krzeugung 
von  Kalklicht.  O.  Schilstky  in  Berlin,  Rosen- 
thalerstr.  30. 

— No.  7917/81.  Selbstthittiger  GasHammenanzün- 
der.  A.  Peachel  in  Herhn. 

XLll.  No.  47778/80.  Wassermesser  und  Motor. 

J.  C.  D e n n e r t um!  G.  G.  Lind  in  Altona. 

28.  April  1881. 

IV,  No.  42703/80.  Neuerungen  an  Petroleuinlam- 
penbrennern  mit  FlOgelschelbe.  C.  Ruprecht 
in  Berlin  SW.,  llornstr.  1/8. 

— No.  48894.  Combinirter  Metalldocht  für  lllu- 
minaUonslainpen.  R.  Büttner  in  Sorau. 

— No.  6666/81,  Kübollampe  mit  Luftziileitungs- 
röhrchen  und  Verschlussschraube.  Gehr.  Reu- 
1 i u g in  Mannheim. 

XXL  No.  20726/80.  Regulator  mit  kleinem  Licht- 
tw>gen  an  elektrischen  l^impen.  J.  M.  G4- 
r a r d - L escii ye r in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt 
A G.  W.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leipziger- 
Strasse  124. 

XXIV.  No.  7837/81.  Bemdiickungsapparate  für  Ent- 
gasungsraume, Feuerungsanlagen  etc.  W. Brück 
und  F.  Lürmaiin  in  Osnabrück. 

Patent-Ertheilongen. 

Klasse : 

IV.  No.  13915.  Vorrichtungen  zur  Heizung  und 
Beleuchtung  mit  Kohlen wasscrshitrilrtmpfen.  J. 

S c h tt  1 k e in  Berlin  NO. , Lichtenbergerstr.  7/1. 

N"om  20.  A|»ril  1880  ab. 

— No.  18924.  Wrfahren  zur  Herstellung  un ver- 
brennlicher Docht©  durch  Können  der8ell>en  aus 
einer  plastischen,  organische  und  sauerstoffab- 
gebende  Substanzen  enthaltenden  Masse  und 
Glühen  dersellH*n.  M.  Nesselrodo  in  Berlin, 
Pioniurstrasse  20/1.  Vom  8.  Sept.  1880  ab. 
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Klaaae : 

IV.  No.  13900.  VerBchlnesvorriclitiing  fllr  oinoDa- 
vv'bcIio  .Siclierheitxlampe  in  (ivetait  eines  eiser- 
nen oder  atilbleriien  Bolzens  mit  als  Plombe 
dienender  Bleiniete.  A.  Meyer  in  Ik-rlin  \V., 
Seboneberger  l’fer  5—9.  ^■om  2.  Hept.  1880  ab. 

— No.  13004.  Vorriehtnng  zum  .\usl0Hcben  der 
Klaimne  an  Petroleumlampen  und  Pelroleuin- 
kochmaseliincn , ohne  dass  dundi  die  Isisebvor- 
riebtnng  iler  Poebt  lM>Hlbrt  «ird  (I.  Zusatz  zu 
P.  K.  1 1800}.  F.  W.  1. 0 1 X in  lamtlon  ; Vertreter : 
G.  Pittmar  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  No.  1. 
Vom  19.  Sept.  1880  ab. 

— No.  13069.  Vorrichtung  zur  Befestigung  von 
Schirmen,  Glocken  oiler  Blendscbeiben  an  l.am- 


Klaaae; 

pen  und  Kerzen  in  Form  einer  zu  einem  ge- 
scbloBScncn  Hinge  gebogenen  Drahtspirale  in 
Verbindung  mit  Blcchringen  oder  auch  darauf 
gesteckten  Glasperlen.  E.  Anr^s  in  Lyon: 
Vertr*!ter:  L.  Putzratb  in  Berlin  SW.,  Frie- 
drichstr.  220.  \ om  1.  Oet.  1880  ab. 

l.XXXV.  No.  13032.  Selbstscbliessender  Ventil- 
babn  mit  LuflbuBer.  P.  Menzel  in  Lauban. 
Vom  6.  Nov.  1880  ab. 

— No.  13030.  Neuerung  an  Ventilbfthncn.  J.  L. 
.S  c b ni  i d t in  Dortmund,  (Istwall  24.  Vom  19.  Nov. 
1880  ab. 

— No.  13073.  Neuerungen  an  Closet-Sptllvcntilen. 
II.  Goodson  in  Berlin.  \’om  8.  Okt.  1880  ab. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Barmen.  (Wasserleitung  und  Badeanstalt.)  Pie 
Stadtverordneten  - Versammlung  hat  den  Bau  einer 
städtischen  Wasserleitung  beschlossen  und  soll 
derselbe  mit  Rflcksicbt  auf  die  gegenwärtigen 
ausserordentlich  niedrigen  Arl>eit8-  und  Materialien- 
preise schon  in  nächster  Zeit  zur  AnsfOhrung  ge- 
langen. Elrensu  beschlossen  die  Stadtvorortlnetcn, 
das  Irehufs  Errichtung  einer  Badeanstalt  bewilligte 
Acticncapital  von  100  OOO  Mk.  aus  dem  Keserve- 
fond  der  städtischen  Gasanstalten,  welcher  Ijereits 
auf  240000  Mk.  ungewachsen  ist,  zu  entnehmen. 
Man  liess  sich  dalrei  von  der  Erwägung  leiten, 
dass  es  vortheilhafter  fOr  die  Stadt,  insbesondere 
fOr  die  schwer  belastete  Gcgtmwart  sei,  <las  zins- 
tragende Vermögen  der  Stailt  zu  vermindern,  als 
die  städtische  Schuld,  welche  nicht  blos  verzinst, 
sondern  auch  amortisirt  worden  luUsse,  zu  erhöhen. 
Per  Keservefond  für  die  (iasunstalten  könne  all- 
mählich wieder  auf  eutsprerdiende  Höhe  gebracht 
werilen  und  für  den  Fall,  dass  ausserordentliche 
.Vufwemiungen,  welche  durch  den  Keservefond 
keine  Deckung  finden,  orforderlicli  »erden  sollten, 
so  könne  die  Stadt  Ja  erst  dann  neue  .Schuld- 
papiere emittiren  unil  den  Erlös  im  Interesse  tier 
Gasanstalten  verwenden. 

Berlin.  (Gasanstalten.)  Pie  Stadtverordneten- 
versamndung  hat  deu  Magistrat  ersucht,  mit  ihr  in 
gemischter  Deputation  durülier  zu  berathen,  ob 
nicht  die  jährlichen  Aljschreibungen  zum  sogenann- 
ten Krneuerungsfond  der  Gasanstalten  herabgesetzt 
werden  können.  Per  Magistrat  hat  beschlossen, 
sowohl  über  die  Frage  der  Absclireibung  bei  den 
Gasanstalten,  als  auch  bei  den  Wasserwerken  in 
einer  Subkommission  eine  Vorberathung  stattUnden 
zu  lassen.  Die  Subkoinmission  besteht  aus  dem 
Uberbfirgermeister  als  Vorsitzenden,  dem  Bürger- 


meister Puncker,  dem  Kämmerer  Knnge  und  deu 
Stadträthen  Magnus;  Löwe,  Wolff  und  Mnmrotli. 

Berlin.  (Beleuchtung  des  Opernplatzes.)  Das 
Curatorium  für  das  städtische  Erleuchtungswesen 
beschäftigte  sich  vor  Kurzem  mit  der  Frage  einer 
besseren  Beleuchtung  dos  Opernplatzes.  Einhellig 
war  man  der  Ansicht,  dass  die  gegenwärtige  Art 
der  Erleuclitung  eines  der  vornehmsten  Plätze  der 
Keichshauptstadt  ganz  unzureichend  wäre  und  dass 
für  eine  anderweite , angemessene  Beleuchtung 
Sorge  getragen  werden  müsste.  Boi  der  Berathung 
wurde  auch  das  elektrische  Licht  ins  Auge  gefasst! 
die  ersten  .\nlagen  zur  Erzeugung  dessellren  u.  s.  w. 
würden  einen  Kostenaufwand  von  77  232  Mk.  er- 
fordern , der  Betrieb  seihst  würde  sich  auf  20  836 
Mk.  jährlich  sUdlen.  Eine  vermehrte  und  verbesserte 
Erleuchtung  durch  Gas,  in  der  Weise,  wie  eine 
solche  auf  dem  Pariser  Platz  besteht,  würde  dage- 
gen an  Einrichtungskoeten  nur  10  830  und  für  den 
Jahreslmtrieb  ca.  ISOOOMk.  beanspruchen.  Pie  ge- 
genwärtigen Erleuchtungskosten  betragen  7548  Mk 
jährlich.  ,41>gt*sehen  von  dem  beiieutenden  Mehr- 
aufwand und  der  Schwierigkeit,  welche  sich  der 
Einrichtung  des  erforderlichen  .Masebinenhauses  in 
jener  Gegend  entgegenstellen,  glaubte  das  Knrato- 
rium  im  vorliegenden  Falle  vom  elektrischen 
lacht  abstehen  zu  müssen,  weil  dasselbe  die  Gas- 
beleuchtung Unter  den  Linden  in  ihrer  Wirkung 
stark  beeinträchtigen  wflrrle.  Mau  einigte  sich  da- 
hin , dem  Magistat  vorzuschlagen , den  0|>ernplatz 
in  der  Weise  des  Pariser  Platzes,  bei  welchem  sog. 
.Standurdbrenner  von  Kersten  und  Kessel  in  Ber- 
lin geliefert,  angewendet  sind,  mit  Gas  erleuchten 
zu  lassen. 

Berlin.  (Filterbassins.)  Per  .8tadtverordneten- 
Versammlung  ist  die  Vorlage  zur  Beschlussfassung 
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betreffeiui  die  Bewilligung  der  KoHten  für  die  Her* 
Htellung  von  zehn  üherwülhteii  FilterbaHMiiiM  auf 
dem  Grundntttcke  <ler  aUidtiachen  WaaHerwcrke  zu 
Tegel  zugegungtm.  Dund»  die  BeHohiüaae  vom  12. 
Fel>ruar  und  vom  15.  Juni  hat  die  StsnUverordne- 
ten-Versummlung  die  definitive  BeaeliluMafunMung 
über  den  Antrag  den  MagialrutK  vom  l.  NuveiniHT 
1879  um  Bewilligung  iler  Konten  zur  flerstelhiiig 
von  Filtern  auf  «lern  Orundatttoke  der  HlüdtiHeheii 
WaHHerwerke  zu  Tt^gel  nuageaet/.t  und  den  Magintrat 
ermieht,  zunUelmt  1.  tlie  KoMervoirweehselwirllmehaft 
in  Tegtd  und  (’harloUenbuix  in  der  Aii  fortaeUen 
zu  loaMen,  duKH  die  Ueinigung  der  Kenervoin^  wö- 
chentlich einmal,  hei  höherer  Temperatur  de«  AVaa- 
Hera  aber  wöchentlich  zweimal  erfolgte,  2.  mit  dem 
Prof.  Fink« II er  zu  dem  Zwec’k  in  Verbindung  zu 
treten,  dusn  derwellH*  an  ihm  ginignet  erKclieineii- 
den  Orten  Tegeler  VVaMscr  entnehme,  daiwelbe  un- 
tersuche und  etwaige  Vnrachlage  in  Betreif  der 
VerbesHcrung  der  Zustünde  de«  WuKsers  an  <leii 
Magistrat  gelangen  laaae,  3.  lu  veranlassen,  dass 
das  an  vers<-hiedenen  .Stellen  innerlmlb  der  Stadt 
und  zu  bestimmten  Tageszeiten  entnomineno  Wasser 
von  dem  Dr.  Bischoff  untersuebt  wenle  und  die 
Berichte  desselben  unter  Angaix*  der  Tempemtur- 
vcrhftltnisse  des  Wassers  im  Kommnnnlblatt  ver- 
ölfentlicht  werden,  H<»wie  ferner  dem  Hr.  Bischoff 
die  Anfertigung  einer  vergleichenden  Ihdiersicht 
der  VenlnderungtMi , welche  das  WassiT  innerhalb 
einer  bestimmten  längeren  Frist  angenommen  liat, 
zu  übertragen,  4.  durch  <len  Dr,  Zopf  Wasser, 
welches  durch  das  Versuchsfilter  gt^ngen  ist,  nach 
etw'a  dreimonatlichem  Stehen  in  vcrschlosHenem 
CiefÜase  auf  Crenothrix  untersuchen  zu  lassen,  uml 
5.  dem  in  dieser  Angelegenheit  eingesidzten  Aus- 
Hcimssc  der  Stadtverordnetenversammlung  allmo- 
natlich die  etwa  eingegangenen  Beschwerden  über 
den  Zustand  «les  gelieferten  Wassers,  sowie  einen 
Bericht  des  Kuratoriums  der  stUdtischen  Wasser- 
werke über  die  Krfolge  der  Wechselwirthschaft  zu 
übersenden.  Diesem  Ersuchen  ist  Magistrat  nach- 
gekoinmon  und  hat  bereits  allen  Mitgliedern  der 
Versammlung  Druckexcniplare:  a)  der  von  den 
SachverstÄndigen  Prof.  Finkener,  Dr.  Zopf  und 
Dr.  Biseil  off  erstatteten  Berichte  über  die  von 
ihnen  angcstollten  rntersuchungen,  sowie  b)  des 
Berichtes  des  Directors  Ui  11*)  Ülx?r  die  von  der 
Direction  der  Htüdtischen  Wasserwerke  auf  Veran- 
lassung lies  Kuratoriums  der  qu.  Werke  angestell- 
ten  Ermittelungen  nebst  Besprechung  der  Resultate 
der  von  den  Sachverstündigen  angesUdlten  Unter- 
suclmngen  zugestellt.  Da,  wie  Magistrat  her- 
vorheht,  die  Herstellung  der  betroirenden  Filter 


•)  Wir  werden  auf  den  letzteren  noch  ausführ- 
licher zurückkoinmen.  (D.  R.) 


KcJir  dringlich  und  es  im  hiihen  (irade  w ünschens- 
vverth  ist,  die  zimi  Bau  erfonlerlichen  Materialien, 
um  die  für  den  Rau  günstige  Jahreszeit  möglichst 
uiiszuiiutzen,  schon  jetzt  an/.ukaufen,  so  ersucht  Ma- 
gistrat die  .*^tadtveron.iiieten*Versaminlung,  miniiiehr 
beHchlii*ssen  zu  wollen;  l>ie  .'Stadtverordnetenver- 
sammlung genehmigt;  1.  dass  auf  dem  Grundstücke 
der  städtischen  Wasserwerko  zu  Tegel  10  über- 
wölbte Filterbassins  mit  einer  Uesammtsumlfiüche 
von  22  000  qm,  sow  ie  eine  met'hauische  Sandwürndie 
hergwtellt  und  die  erforderlichen  Materialien  si'hon 
jetzt  angckaiift  sowie  2.  dass  die  ÜlK^rschlüglich 
auf  18l)0fKM)  Mk.  lierechnetcn  Kosten  aus  den 
antheiligen  Betrüg<'n,  wtdclie  von  den  aufgenomme- 
nen Siadtanleiheii  den  städtischen  Wasserwerken 
zustehen,  eninoinnien  und  die  zur  Herstellung  der 
Filter  und  der  Sand  wüsche  erforderlichen  (ielder 
erst  nach  Vijrlegung  der  speciellen  Plüne  und  Ku- 
stenanschlagc  definitiv  bewilligt  werden. 

Der  Antrag  wird  auf  Vorschlag  des  .Stadt- 
verordneten Tappert  dem  schon  bestehenden 
Ausschüsse  überwiesen  mit  dem  Aufträge  wenn 
möglich  tilxT  14  Tage  Bericht  zu  erstatten.  Ober- 
bürgermeister v,  Forckenbeck  lialte  dringend  ge- 
beten, dit«e  schon  2 Jahre  schwehemle  Angelegen- 
heit möglichst  si’hnell  zu  erledigen,  da  eine  Vor- 
schiedenheit  der  Ansichten  (d»er  die  Xothwendig- 
keit  der  Filter  nicht  vorhanden  zu  sein  scheine. 
Das  .Material  liegt  volUtilndig  vor  und  es  sei  be- 
reits festgcstellt , welches  Wasser,  das  dos  üew 
oder  der  Havel  sinh  am  besten  zur  Filtration  eigne. 

Bdriia.  (Canalisation.)  Der  Magistrat  übersen- 
«let  der  .Stadtverordnetenversammlung  den  Entwurf 
zum  Etat  für  die  Kanalisationswerke  und  für  diu 
Verwaltung  <Ior  zur  Verwendung  als  Rieselfelder 
orw'orbencn  Landgüter  per  1.  April  1881/82  mit  der 
Bitte  um  Prüfung  und  Festsetzung.  Gleichzeitig 
inaclit  der  Magistrat  aufmerksam  auf  die  Abänder- 
ungen , die  geigen  den  früheren  Etat  sich  ergeben 
und  bittet  um  folgenden  ausdrücklichen  Beschluss: 
dass  der  vom  Magistrat  in  Ansatz  gebrachte  Kana- 
lisationsheitrag  mit  1 Prozent  des  Nutzungsertrages 
von  den  in  den  verschiedenen  Radialsystemen  an- 
gcsidiloHMonen  Grumlstückcn  für  die  Etatsperiode 
1.  April  1881/82  zur  Ausschreibung  gebracht  werde. 
Der  Antrag  wird  auf  Antrag  des  .Stadtveronlneten 
Schmidt  I.  einem  .Ausschüsse  von  16.  Mitgliedern 
übergehen. 

Berlin.  (Vergrösserung  der  Rieselfelder.)  Die 
Rieselgüh*r  zu  Osdorf  und  Friederikenhof  haben 
zw’ar  eine  Grösse  von  etwa  3200  Morgen;  davon 
gehen  aber  der  Wirtlischaftshof,  die  Wege  und 
Gräben  ab,  so  dass  nur  etw'a  2400  Moigen  berieselt 
wenlen  können.  Da  etwa  100  Einwohner  eines 
Radial.systcmes  ein  Morgen  Uiesolterraiii  erforder- 
lich machen,  so  muss  das  vorhandene  Terrain  cr- 
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heJ)lioh  vergrötwert  werden , uml  hat  dwhalb  die 
KanuliaationHdeputalion  den  Ankauf  den  günstig 
gelegenen,  Herrn  (Ülka  gehörigen  (iutes  Heiners- 
dorf,  <las  sowohl  an  Osdorf  als  au<*li  an  Frie<!eri- 
kenhof  gnmzt,  vorgesehlagen.  Ziigleieh  inuss  Kie- 
selterrain für  die  neuen  Uadialsysteme  H und  7, 
die  grossen  Stadttlieile  südlich  vom  .S<‘hU!Ta!irtska- 
nal,  enrorl>en  werden,  und  r.war,  da  die  Sta»Utlieile 
t*ine  sehr  Imhe  llevüIkeriingHzalil  erlangen  werden, 
wo  iiuvgiit'h  in  Grösse  von  g<*gen  -1000  Moi-gen. 
Pie  Kanaiisationsdepntation  hat  dem  Magistrat 
nunmehr  das  4200  Morgen  gn»sse  (iiit  Grossl>ceren 
das  schon  einmal  die  Htiidtischen  Itehördon  erwer- 
lH.*n  wollten,  in  Vorschlag  g(*hracht,  weil  es  für  den 
Zweck  günstig  gelegen  und  mit  Osdorf,  Frieiieriken- 
hof,  Heinersilorf  «usaminen  verwaltet  werden  kann, 
auch  nur  eine  Kobrleitung  von  Berlin  aus  tii  er- 
halten brau(*hte.  Der  Magistrat  hat  sich  mit  <len 
Anträgen  der  Kanalisationsdeputation  einverstanden 
erklärt.  Ileinersdorf  soll  für  800  000  Mk.,  Gross- 
beeren für  900  000  Mk.  erworben  w erden. 

Berlin.  (Strassenliesprengung.)  Auch  im  Jahre 
1880  hatten  die  Unternehmer  K rau  se  uml  Nauck 
die  ßesprengung  der  Strassen  gegen  eine  Pauseb- 
summe  von  170  000  Mk.  besorgt.  Für  diese  Summe 
habim  die  genannten  Unternehmer  vom  1.  April 
bis  ult.  Oktober  täglich  120  Wassei  wagen  bespannt, 
bedient  und  in  Betrieb  geseUt  und  die  Fabrstrassen, 
Promenailen , Plätze  und  Reitwege  der  Stadt  be- 
sprengt. Ini  Allgemeinen  wird  das  ganze  Strassen- 
terrain täglich  zweimal  angefeuchtet,  einzelne  fre- 
((uentere  Strassen  haben  In*!  heissem  Wetter  auch 
eine  dreimalige  und  auch  noch  öftere  tägliche  He- 
spiengung  erhalten.  Die  Wasserw^en,  welche 
einen  Inhalt  von  1000,  1250  res)>.  15001  hal>en, 
eind|  FJgenthum  der  Stahlt;  ihrt^  AuflM3wahmng  und 
Unterhaltung  Hegt  den  Unternehmern  ob.  Das 
Wasser  ist  aus  der  städtischen  Wasserleitung  ent- 
nommen. Im  Jahre  1880  wurden  zur  Besprengung 
der  Strassen  verbraucht  684  000  cbm  Wasser.  Be- 
schafft wurtlen  6 neue  Wasserwagen  ä 16001  aus 
der  hiesigen  Fabrik  von  H.  F,  Kckert  zu  dem 
Preise  von  jo  860  Mk.  Die  F>rfahrung  hat  ge- 
zeigt, dass  diese  grössten  Sprenggenissu  die  für 
unsere  Verhältnisse  am  vortheilhaftesten  sind,  wes- 
halb wir  für  die  Zukunft  beuljsichtigen,  bei  Bedarf 
diese  ausschliesslich  zu  beschaffen. 

Brctlaa.  (Hau  der  neuen  Gasanstalt.)  Die  neue 
Gasanstalt  vor  dem  Oderthor  war  bekanntlich  zu 
vier  Systemen  projectirt , von  welchen  zunächst 
nur  eines  zum  Atishau  gelangen  sollte,  wenn  gleich 
die  Baulichkeiten  zum  Theil  für  zwei,  Sogar  für 
alle  vier  Systeme  vorgesehen  werden  mussten.  Als 
die  Stadtverordneten-Versammlung  am  G.  Juli  1876 
den  Bau  der  Gasanstalt  in  dim*m  Ibnfange  be- 
schloss, wurden  nach  Maassgabe  des  Kostenan- 


schlages 1785000  Mk.  hierfür  HusgesetZt.  Hierzu 
traten  durch  Beschluss  vom  26.  (Iktuber  1878  noch 
150000  Mk.  für  die  Verlegung  der  HauptgasMt- 
ungsnihren,  und  87  112  Mk.  an  Kosten  für  den 
Grumlerwerb,  welelie  an  verschiedenen  Terminen 
Iwwilligt  wurden.  Auf  diese  Gesammtsunime  von 
2 022112  .Mk.  wurden  zunächst  die  in  der  Anleilie 
von  1874  für  den  Bau  der  neuen  Gasanstalt  vor- 
gesehenen 1500000  Mk.  angtnviesen,  während  die 
Deckung  der  weiter  erforderlichen  Geldmittel  l>e- 
sonderer  Beschlussfassung  Vorbehalten  blieb.  Der 
Bau  der  dritten  Gasanstalt  ist  nunmehr  so  weit 
vorgesi'hritten , dass  in  wenigen  Monaten  die  Aus- 
führung des  ersten  Systems  vollendet  und  die  An- 
stalt demnächst  für  eine  Jalirespnaluktion  von 
4 750000  cbm  Gas  betriebsfähig  sein  winl.  Von 
den  bewilligten  1500  000  Mk.  waren  Anfangs  Fe- 
bruar dieses  Jahres  iimdi  16G0O0  Mk.  verfügbar. 
Kine  zu  jener  Zeit  veranlasst!*  Aufstellung  aller 
bis  zur  Vollen<lung  des  ersten  Systems  noch  er- 
forderlichen Kosten  ergab  einen  Betlarf  von 
436  000  Mk.,  so  dus.s  nach  Abzug  der  noch  dispo- 
niblen 156  000  Mk.  eine  Summe  von  280000  Mk. 
zu  detrken  Ideibt.  Die  Gesaimntkosten  de«  ersten 
Systems  stellen  sich  daher  nur  auf  1 780  000  Mk., 
so  dass  eine  Baukostenersparniss  von  242112  Mk. 
sich  ergeben  wird,  falls  nicht  auch  die  letzten 
Aufwendungen  n!)ch  geringfügige  Krsparnisse  er- 
möglichen sollten.  An  den  bisherigen  Krsparnissen 
haben  die  billiger  gewordenen  Preise  aller  Ma- 
terialien ilen  haiiptsäcblichHteu  Antheil.  Von  der 
neu  bew'illigten  Summe  von  280000  Mk.  entfallen 
150000  Mk.  auf  die  ol>en  l>oreits  erwähnten  nach 
der  Stadt  führenden  Gasleitungsröhrcn  und  130000 
Mk.  auf  Fertigstellung  der  Gasanstalt  selbst.  Nun 
sind  ausser  den  156  000  Mk.,  welche  von  der  im 
Jahre  1876  für  die  Gasanstalt  bewilligten  Sunune 
von  1500  000  Mk.  noch  verfügbar  sind,  aus  der- 
selben Anleihe  von  1874  durch  Krsparnisse  bei 
amlerweiten  Bauten  etw'a  159  000  Mk.  gleichfalls 
noch  nicht  zur  V'erwendung  gelangt,  und  sollten 
von  dieser  letzteren  Suujme,  behufs  Deckung  der 
benöthigten  280  000  Mk.,  dom  Baukostenfund  der 
neuen  Gasanstalt  130  000  Mk.  Überwiesen  werden, 
während  die  160000  Mk.  für  das  Rohrnetz  vor- 
schussweise aus  der  Stadt-Hauptkasso  gezahlt  und 
nach  und  nach  aus  «len  Intraden  der  Gasanstalt 
zurückerstattot  worden  sollten,  ln  früheren  Jaliren 
waren  nämlich  im  Ktat  der  Gasworko  für  Erwei- 
terung de«  Uol^rnetze«  90  000  Mk.  vorgesehen;  der 
Etat  pro  1880/81  setzte  diese  Ausgabe  schon  auf 
60000  Mk.  herab,  da  das  Betlttrfniss  für  Erwei- 
terung des  Rohrnetzes  sich  hodoutend  vermindert 
batte.  Magistrat  glaubte  nun , dass  das  Erforder- 
niss von  60000  Mk.  in  der  niUdisteii  Zeit  constant 
bleiben  werde,  da  die  .Anlage  neuer  Strassen  nicht 
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in  AuBßicht  stehe,  das  jfesammU*  Gasrohrnets  der 
Stadt  gegenwärtig  aix*r  in  einem  nonnalen  Zu- 
stande sich  iH'dnde  und  daher  aussergewöhnliehe 
Aufwendungen  nicht  erfordern  wür<le.  Dieser 
Ausgabetitel  »für  KrweiU*riing  des  KohrneUes« 
sollte  nun  für  die  Folge  nicht  nur  auf  der  gleichen 
Hohe  l>ela88en , sondern  eventuell  auf  760iK)  Mk., 
selbst  auf  90000  Mk.  erhöht,  der  Minderverbrauch 
al>cr  sur  Kttckerstattung  der  aus  der  Kilmmcrei- 
kassc  vorschusHweise  gidoisteten  Zahlung  v»>n 
150000  Mk.  für  Herstellung  des  Rohrnetzes  ver- 
wendet werden.  Die  Stadtveror<Ineten  - Versamm- 
lung ging  auf  diese  Vorschläge  nicht  ein;  sie  be- 
schloss vielmehr  in  ihrer  Sitzung  vom  7.  d.  Mts. 
die  zur  Ferligstellnng  des  ersten  SysUuns  der  neuen 
Gasanstalt  noch  erfonlerlichen  Bauk<jsten  von 
280  000  Mk.  zu  bewilligen,  ferner  den  Magistrat  zu 
ermächtigen,  zur  Deckung  dieser  Summe  vorab  den 
noch  verfOglmren  Rest  aus  der  Anleihe  von  1874 
zu  verwenden  und  wegen  des  noch  ungetleokten, 
zunächst  vorschussweise  aus  der  Stadthauptkusse 
zu  ontnchu)enden  Rt*stbetrages  eine  neue  Vorlage 
bei  der  Rechnungslegung  uinzubringen. 

Breslau.  (Schlesische  Gas-Acticn-Geselisebaft.) 
Die  am  23.  April  abgehaltcnc*  Generalversammlung 
cröffnete  der  Vorsitzende  des  Aufsiebtsraths,  Shidt- 
richter  a.  I).  Friedländer.  Aus  dem  zunächst 
vorgelogten  Geschaftsl>ericlit  ist  Folgeiules  hervor- 
zuhebun : Die  Itetriebsverbältuisse  sind  liei  den 

Indden  der  Gesellsoliaft  gehörigen  Gasanstalten  iin 
vergangenen  Jahre  gegen  früher  wenig  verändert 
gewesen,  ln  Reuthen  hat  sich  das  Darniederliegen 
der  Industrie  in  einer  weiteren  Abnahme  des  Con- 
sums  fühlbar  gemacht,  während  in  Gloguu  die  ge- 
sunden localen  Verhältnisse  in  eim*r  abermaligen 
Zunahme  des  Verbrauches  ihren  Ausdruck  gefun- 
den haben.  In  Reuthen  waren  grossere  Kriieuer- 
ungsbauten  nothweiulig  geworden.  Für  die  Gas- 
anstiilt  in  Glogau  ist  der  Gesellmdiaft  das  Frivile- 
gium  auf  15  Jahre  vom  I.  Juli  1883  ab  verlängert 
worden.  Die  Glogaiier  Anstalt  pfmlucirte  im  ver- 
gangenen Jahre  4^>5  85t  cbm.  Die  Gesammtein- 
nähme  betrug  108 7Öl  Mk.,  die  Ausgalfeii  54  352 
Mk.,  so  dass  der  Nettogewinn  54  409  Mk.  l>etnigt. 
In  Reuthen  betrug  die  Prtwluction  315  53Ö  cbm. 
Die  Gosammteinnabine  l>elief  sieh  auf  59  149  Mk., 
die  Ausgabe  auf  27  248  Mk.,  mithin  ergiebt  sich 
ein  NetU»gtiwinn  von  41  901  Mk.  Der  Reingewinn 
auf  beiden  Anstalten  bt'trägt  somit  95  925  Mk.,  aus 
dem  die  Vertlieihiiig  einer  Divulemle  von  7 7«  be- 
schlossen wird.  Nm^lulem  tler  Ueservefond  die 
Btatutenmässige  Hobe  von  10  7»  des  Actiencupilals 
erreicht  hat,  ist  ein  bi‘Hondcres  AbschreilningHt‘oiit<» 
eingerichtet  worden.  Nach  Krtheilung  der  Declmrge 
werden  die  aiisgelosten  Aufsichtsrathsmitglieder 
Banquier  Emil  Fried  länder  und  Rauquier  Ignaz 


Leipziger  wieder  gewählt.  Die  Dividende  ge- 
laugt sofort  zur  Auszahlung. 

OeSMil.  Geschäftsbericht  der  Deut- 
schen Continental  - Gas  - Gesellschaft. 

Wir  sprachen  am  S<’hlusse  iles  vorigen  Ge- 
schäftsl>erichtes  die  Hoffnung  auf  eine  Resscrung 
unserer  speciellen,  sowie  der  ullgemeincn  Ge- 
schäftslage aus.  Diese  Hoffnung  hat  sich  er- 
füllt , indem  sich  der  Gasverbrauch  der  deut- 
schen .Vnstaltcn,  welcher  in  den  zwei  Vorjoli- 
ren  effectiv  zurückgeschritteii  war,  wieder  in  ein 
Vorwärtsschreiten  um  wandelte,  das  im  zweiten 
Semester  das  Durchschnittsvorhältniss  früherer 
normaler  Jahre  vollständig  wieder  erreichte,  wenn 
es  auch  iin  Durchsclmitt  des  Jahres  n<x*li  dahinter 
zurückblieb.  Auf  den  ausländischen  Anstalten, 
Warschau,  Krakau  und  l^ml>erg,  war  die  Zu- 
nahme im  ersten  Semester  geringer , iiu  zweiten 
stärker  als  im  Vorjahr;  der  Durchstrhuitt  stellto 
sich  um  ein  geringes  niedriger. 


Es  betrug  die  Consumtions-Zunnahmo : 


Auf  den  Auf  den 
deutschen  ausländ. 
Anstalten  Anstalten 


Im 

Ganzen 


iin  I.  Semester  1880  1,00“/»  6,587»  3,l7*/o 

>11.  » > 8,38  . 8,97  > 8,04  > 

Im  ganzeiiJahre  1880  + 4,987o  4-  7^2'Vo  + 6, 087» 
> > > 1879  — 2,93  » d-7,91>  -j- 1,67  > 


Das  ausH4‘nmieiiÜich  trül>e  Wetter  ira  December 
hat  iibrigiiis  au  der  Steigerung  im  zweiten  Semester 
einen  nicht  gcriiigim  Anthcil. 

lii  den  russischen  W ec hse Ic u rse n , die 
auf  unser  Gewinnen^ebniss  .ho  iHHleuteml  inüuiren,  trat 
im  ersten  Semester  eine  wesentlirhe  Besserung  hervor, 
während  iui  zweiten  Semester  die  Duleigno-Augelcgeu- 
heit  einen  bi*<U*uteiiden  Rückgang  veratilassle,  der  erst 
gegen  Ende  des  (jesehäftsjalires  wi<?der  einer  kleiuen 
AunH*ss<Tung  Flat/  mmhte.  Immerhin  stellte  sich 
der  Durchschnitt  unserer  lU'alisatioiien  auf  211,  ge- 
gen 205  iin  Vorjahr,  so  d:iss  also  «loeh  eine  kleine 
Ik*ss<*rung  zu  verzeiehneu  ist.  lloÜeii  wir,  dass  die 
neuerdings  vom  russischen  Fiiuinxministerium  ergriffe- 
nen Mmissregeln  und  die  .\nfreehthaltnng  des  Frie- 
dens im  ttrieiit,  Imld  eine  raschere  Besserung  der 
Valuta  im  (tcfolgi*  halHMi  werden. 

Im  Uebrigi'ii  gibt  der  voyährige  (»eschäftsbetrieb 
zu  iK'soudereu  ihmierkungeii  keinen  Anlass.  Eine 
(’/imeurrenz  der  eh»ctrischen  Beleuchtung  existirt  that- 
H:ichlich  für  uns  ni<’ht  und  die  iVtruleumcuiicurrenz 
hat  ül»endl  an  liitensiUit  al>gcuoininen,  wo  die  allge- 
meinen (iesehäftsverhültnisse  sieh  nur  etwas  günstiger 
gestalteten. 

Die  Gasnu'sserwerkstatt  urlieitet«*  mit  aiutehulich 
stärkerem  rinsat/.  und  erzielte  einen  Gewinn  von 
23,83  7»  ihres  .Vulagt^  und  Betrieljst-iipitnls,  gegen 
14,187«  ini  Vorjahre  und  7,557«  iiu  Jahre  1878.  An 
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Oasuhron  wurden  728  angefertigt,  otler  860  mehr  als 
ira  Vorjahre;  auf  Metemnuss  iimgeandert  und  rej>a- 
rirt  310  Stflek,  *>der  137  mehr  als  im  Vorjahre.  Da- 
neben erw’eiterte  sich  die  Anfertigung  von  meKKingencii 
Fittings,  BeleuchtnngÄgegcnstiinden,  Regulatoren,  I^a- 
terneu  u.  s.  recht  ansehnlich. 

UnglücksfUlle  und  Störungen  kamen  im  Betrieln* 
nicht  vor.  Dem  Selbstversicherungsfoiul  für  Feiier- 
S4’hä<]en  und  Explosirmen  fielen  keine  Vergütungen 
zur  l..aät,  so  das.s  sieh  der  Saldo  dc.s  iMdreffeudeii 
Conto'a  auf  Mk.  101172,90  erhöht  hat. 

Auch  in  diesem  (ieschaflsjahre  konnte  dieWieder- 
hesetzung  der  dur<'h  den  Tod  des  Herrn  W.  Voss 
erle<UgU*n  zweiten  01>er-IugeiiieursteUc,  durch  die  an- 
gestrengte Thatigkeit  des  Herrn  Olwringenieur  O.  Mohr 
abermals  unterbleiben. 

Durch  Besc-hluss  der  General-Versammlung  vom 
12.  Marz  vorigen  Jalms,  dem  25.  Stiftimgstag  der 
(tc*scllschHft,  ist  miomehr  die  Beamt<'D-Pt‘n.sionska.sse 
in's  I.s*hen  getreten,  welche  den  SchhisssU-in  des  durch 
das  Reglement  vom  1.  Juli  1874  l»erelts  für  die  Unter- 
beamten und  Arbeiter  geordneU*n  Unterslülzung»-, 
Unfall-Versicherungs-  und  Pensioiiiningsweseiis  bildet. 
Die  von  der  General-Versammlung  bewilligten  Mk. 
ÖOOOO  bilden  das  Betriebs**apital  de«  Peu.sioiisfouds, 
zu  welchem  «he  Beamten  fiir  alle  Gehaltslx'triige  unter 
3000  Mk.,  2 */o  des  Jahres«niikommens  zahlen,  während 
die  Gesellschaft  du«  Dop)>elte  zuschiesst  ntul  anss(>r- 
tleni  die  B<'stande  mit  6®/o  verzinst.  Das  Nähere 
über  die  muuebr  vollendet  <l.*islehende  OrgaiiiKution 
unseres  Pensions-  und  Unterstiitzungswesens  enthalt 
im  /usaniinenhang  der  gleichzeitig  »nsgegebene 
Bericht  über  <Ue  Eutwickeliiiig  niiHerer 
Oesellschaft  indenersten2r>  Jahren  ihres 
Bestehen»*). 

Die  im  < Tf^’hiifl.'^ahrc  für  diese  humnnitören  Zwecke 
vemiisguhten  .Summen  emdchen  hierdurch  allerdings 
eine  »ussw-rgewöhuliclu*  Höhe,  wunlcn,  zur  Feier 
des  2ö jährigen  Bestehen»  der  Gesellschaft  ausserge- 


wöh  nl  ich  verwandt:  Mk. 

1.  Peu-sionsfuiid . 50  000,00 

2.  Reinuuenitiotieu  au  Unterbeainte, 

Arbeiter,  Wittweu  und  Waisen  . . 23  079,38 

Summa  73  079,38 

Dazu  an  jährlich  wie<lerkehrenden  Au.sgal>eu: 

1.  Beiträge  zum  Pensiousfond  der  Be-  Mk. 

amten 6011,18 

2.  Verzinsung  der  Bestände  ä ö"/»  • 2 608,47 

3)  Penaionirung  eine»  Anstaltadiri- 
genten  (au.«  der  Zeit  vor  Errichtung 

der  Peusionsluisse) 1 800,00 

4)  l’nfidl-Versicherung  und  Peosiouir- 


•)  Derselbe  findet  sich  an  anderer  Stelle  dieses 

Hefte«. 


ung  der  Uiiterbeamten  und  .\rbeiter,  Mk. 

sowie  denm  Wittwen  und  Waisen  9 644,44 

5)  Gew'Um'haftMZiisrhnsA  zn  den  I.<o- 

cal-Krankenkassen  3 327,16 

Summa  23  29 1,24 

Die  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Belast- 
ungen des  Geschnltajahres  für  diese  Zwecke  l>etrugen 
also  Mk.  96  870,62. 

Wie  bereit«  im  letzten  Geachäft«lM‘richt  erwähnt, 
ist  um  22.  Januar  v.  J.  ein  neuer  Vertrag  mit  der 
Stmit  Ruhrorl  auf  der  bekannten  Basis  (Aufgebung 
des  Recht«  auf  unentgeltliche  UelK*rnnhmo  der  An- 
stalt gegen  Gewährung  einer  Eutsc'hädignng  an  die 
Gemeinde  und  Henibsetzung  der  Gaspreise)  zu  Stande 
gekmiimen;  desgleichen  am  8./I2.  Oktober  ein  Nach- 
trags-rontnu't  mit  M.-(ilndbneh,  wodurch  da«  Vertrag»- 
verhältiiiss  Ins  Ende  des  Jahres  1903  verlängert  wird. 

Wir  hweam  nun  die  Specificatiuu  des  Gascuasums 
folgen : 

ebm  % 

a)  Stra>wengas 2 769,492  ==  13,76 

b)  Oeffentliche  Gebäude  ...  1 869,831  = 9,29 

c)  Priva!c<»nsum 9 066  258  =s  45,03 

d)  Fabriken. 

1)  Eisenbahiihöfe  ebm 
u.  Werkstättten  1 895  641 

2)  BaumwoUeiJ-In- 

du.strie  ...  1 162999 

3)  Eisen-  n.  Stahl- 
industrie. . . 924  469 

4)  Wollenindustrie  460  813 

5)  Druckereien, Pa- 

pier-u.Tai>eten- 
Fahriken.  . . 267  916 

6)  Brauereien  und 

Brennereien.  . 247  397 

7)  Mühlen  und 
Dampfha<kereien  207  063 

8)  Zm  kerfabriken.  16G963 

9)  Metallwaareiita- 

hriken  . , . 149  776 

10)  Tahakfabrikeii  . 105,126 

11)  Seklenimliistric  77  389 

12)  lasier-  und  Por- 
lefeuillefabrikeu  70  388 

13)  Chcniisehe  Fa- 
briken ...  26  200 

14)  Diverae  . . . 216  893  5 967  031  = 39,64 

e)  Heizgas. 

1)  GaHkmfl -M;ischi- 

nen 193  557 

2.  Zum  Koeheu,  Hei- 
zen und  teehni- 
sehen  Zweekeii  . 26C  238 

469  796  = 2,28 
Summa  20  131  407  = 100 
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Hiernach  sind,  g^gen  dnaVoijahr,  die  Prot^entai^ 
theilo  im  CteMkmmtverbninclt  z ti  r ü c k g e g u n g e n : 
l>eim  KtraHHcnga«  um  0,33%,  1m*i  «»tVentlichcn  (ioitaii' 
den  nm  0,08%  uiul  h<*im  Privatconauin  um  0.52%, 
gea liegen  dagegen;  heim  Fahriktronauin  nm  0,55  % 
und  beim  Heizgan  um  0,38%. 

D:tgegcu  hat  Ihu  allen  KaUgorien  eine  ansi'hn- 
liehe  abaolute  Zunahme  stattgefniiden.  Die  ver* 
hältniMHmafiHig  Htiirk.Hte  Zunahme,  namlieh  ICl  21Gi’bni 
entfallt  auf  die  Eim*nlKihuhofe  unti  ihre ‘NVerkstätteu, 
theÜH  als  Folge  verHtärklen  Verkehn«,  theilH  auch 
durch  vielfaches  Zurückkomnien  von  einer  ül>ertriebeneii, 
die  Sicherheit  gefährdenden  Kparsainkeit  in  der  lle- 
leuchtung.  Au  der  sonstigen  SUdgeruug  partidpiren 
hauptsächlich  die  Kinen*  und  SUkhltiidustrie  mit  74  048 
cbm,  die  BauDiwolleninduatrie  mit  70 108  cbm,  die  Müh- 
len* und  Hampfbäckereicu  mit  55  902  cbni,  die  Wollen- 
industrie mit  47248  cbm,  die  Beidenindustrie  mit  37139 
cbm  u.  n.  w.  Wesentlichere  Abnaliiuen  kamen  vor 
bei  den  T^er-  und  Portefeuillcfabrfken  mit  15  277  cbni 
bei  den  Druckereien  uod  Papierfabriken  mit  13  002 
cbm,  bei  den  Tabakfabriken  mit  13  406  cbm  u.  tu  w. 

Die  Kitiahme  des  Gasverbmuehes  zur  Kraftent- 
wicklnng  (116  Gasmaschinen  von  240  Pferdekmft  ge- 
gen 102  resp.  209  im  Voijahr)  niid  zum  Heizen,  Ko- 
chen und  sonstigen  gewerblichen  Verwendungen  l>e- 
trug  90  444  cbm.  Bie  hat  noch  nicht  ganz  unseren 
Krwartaugen  entsproclieu , da  namentlich  die  conser- 
vativeu  Neigungen  der  Hnusfnmcn  und  KiHdünucn 
der  Einföhmng  neuer  Methoden  auf  liäUHlichem  Ge- 
biet grosse  Hindemisse  t>ereiten.  Immerhin  Ist  alter 
eine  Zunahme  von  28  ®/o  «l«  erfreulich  zu  bezeichnen. 
Wir  haben  nns  insbesondere  anch  mit  Erfolg  für  Eiu- 
fuhrnng  des  Gases  zum  Anheizen  der  lyocnmotiveii 
bemüht.  Wie  voriheilhaft  nlK^rhanpt  der  Alisatz  an 
Heiz-  und  Kraflgas,  da  es  sich  gleichmiissig  ül>er 
alle  Tages-  und  Jahreszeiten  vertheilt,  für  den  öco- 
nomischeu  Betrieb  der  Gasanstalten  ist,  eigieht  sich 
E.  B.  in  Luckenwalde,  wo  dios<*r  Otnsuiu  iiu  Ge- 
schäftsjahre nur  1,89  von  der  ganzen  Jahrescoii- 
sumtion,  von  der  Al^be  der  Monat«*  Juni  und  Juli 
dagegen  30,27®/®  betrug.  Es  erhellt  hieraus  deutlich 
wie  viel  oconomischer  sich  dereinst  der  Betrieb  der 
Gasanstalten  durch  eine  wesentliche  Steigerung  dieser 
Consumkategorie  gestalten  winl. 

Für  die  einzelnen  Anstalten  ergel>en  sich  folgende 
Betriehsresnltate. 

1.  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

Produktion.  Flamnienzahl. 

1879:  1 276  397  cbm  15  124 

1880:  1 309  848  cbm 15  256 

Zunahme:  33  451  chm  131 

Durch  diese  Zunahme  ist  nur  ein  Theil  des  Kück- 
ganges  von  1879  wieder  ausg«‘glichen ; da  sie  aber 
grosstentheils  auTs  II.  Kemester  entfällt,  so  dürfen 
wir  fur’s  laufende  Jahr  hoü'entlich  eine  Fortwtzung 


dieser  verstärkten  Zunahme  erwarten.  Von  dem  früher 
‘ zum  Bull  einer  Siieeuncinstalt  in  Aussicht  g«>nomme- 
ne<z  flriiudstück  wtmle  ein  Theil,  mit  ansehnlichem 
Nnt/e«^  \vi«Hler  verkauft. 

2.  Miklheim  a.  d.  Uuhr 

Produktion.  Flammeiizahl. 

1879:  816Ä10rhm  11  517 

1880:  906  940  «bin  11  782 

Zunahme:  lllOTOclina  815 

Den  aiusserordentlieh«*  Kückgängen  der  letzten 
4 Jahn*  ist  somit  endlich  eini^al  wieder  eine  ansehn- 
liche Zunahme,  — procentisch  *^»ch  Ituhrort  die  be- 
deutendste,-— giTolgt,  wenn  auch  die  auasergewühn- 
liche  Prodnetionshohe  von  1875  noch  nicht  wieder 
erreicht  ist.  Der  Mehrvorhrauch  entfällt  auf  die  Eisen- 
balmen  und  Fabriken. 

3.  Pots  dam - Neuendorf. 

Pnsluetion.  Flammcnaahl. 

1879:  1 546  004  chm  17  824 

1878:  1 657  980  cbm  18167 

Zunahme;  12  976  cbm  333 

Davon  entlieleu 

auf  die  Hunptanstalt  Potsdam  1 373  465  cbm 
auf  die  Buccursanstalt  Neuendorf  184  525  cbm 
Bumma  1 557  980  cbm 

Die  Zunahme  in  der  Prodnktiou  fällt  leider  nur 
auf  Rechnung  des  gestiegenen  Verlustes;  die  Con- 
sunition  selbst  nahm  uni  7 150  cbm  uh  und  liAlt  der 
Rückgang  also  «sdion  in’s  dritte  Jahr  an.  Da  ji*<loch 
das  II.  Bemester  einen  kleinen  Fortschritt  aufwies,  so 
IrnfTeii  wir  auch  hier  vom  laufenden  Jahre  eine  Ik*s- 
semng.  Hei  (ielgenheit  dw«  Febergangs  auf  Meter- 
muHss  fand  zugleich  eine  durchgreifende  Rubjittregu- 
lirnngstatt,  die  nicht  unlicdeutciideOpfer  lieanspruchte. 

4.  Dessau. 

Protluktiun.  Flammenzahl. 

1870;  656  715  chm  10  943 

1880 : 7 17  666  cbm  _ 1 1 258 

Zunahme;  60  950  cbm  315 

Die  aiisserodcutliche  rasche  Entwickelung  der 
StauU  th'ssau  un<l  ihrer  Fabriken  hat  auch  in  diesem 
Jahre  wi«*<ler  eine  sehr  befriedigende  Steigerung  des 
(tascmisums  ini  Gefolge  gehabt.  Die  Gewinn-Zunahme 
w'ard  übrigens,  aus  gleichen  Gründen  wie  bei  Potsdam 
hcrvoTgeholHOi,  durch  Preisermässigungen  und  Rabatt- 
reguliruugcu  ansehnlich  beeinträchtigt. 

5.  Luckenwalde. 

l*roduktion.  Flammenzahl. 

1879:  272  160  chm  3 766 

1880:  301  922  < hni  3 967 

Zunahme:  29  772  cbm  201 

Hier  setzte  sich  die  Steigerung  der  letzten  Jahre 
in  ähnlicher  Progression  fort,  trotzdem  der  Gang  der 
dortigen  Tuchfabriken  immer  noch  kein  normaler  ist 
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ß.  M.  O I a«l hach  »R h ey  (I l. 

PriHlukliuu.  Floimnonzalil. 

1879  : 2 534  925  chm  28  «60 

1880:  2 690  950rbm  30  356 

/imahino  : 166  025  cbm  1 496 

Pa  von  entfielc'u  auf: 

die  Kauptan.^talt  M.  Oladbaeb  2 455  930rbm 
die  RueeiirsanMUiU  Rheydt  23f»020cl--m 

Summa  2 690  950  chm 

Pie  im  letzten  fie«ehÄfsbericht  erwähnte  nljtctoi- 
jfende  Bewc^inj{  im  fhutconnum  setzte  sieh  vom  II. 
Semester  1879  noch  bis  in  den  Monat  September 
1880  fort,  wich  al>er  von  da  ab  einem  so  nwcchen 
Fortsehreiten , ooa  Anlass  pinsUgerer  Conjuncturen 
in  verHchie<lenen  Zweigen  der  Bunmwollen-Industrie, 
daas  das  Geschäftsjahr  obige  bedeutende  Productions- 
ziffer  erreichte,  die  nur  noch  hinter  der  von  1870 
zurücksteht. 

Der  bisherige  Vertrag  mit  der  Stadt  Gladbach 
lief  am  15.  Octolccr  1882  ab.  Verhandlungen  ül>cr 
dcÄHcn  Verlängerung  führten  am  8./12.  Oktober  v.  J. 
zu  einem  neuen  Contra<*tab«:hluss  für  die  Periodo 
vom  15.  Oktober  1882  bis  Knde  de»  Jahres  1903.  Mit 
Ausnab luo  einer  nnliedeutcndcn  Herabsetzung  des  St  nis- 
sengaspreises»  bleU>eii  hiernueb  die  Privatgasprei.se  und 
Rabattüätze  auch  für  die  neue  Vertragsi>criode  un- 
verändert fortl)c»tc*hen.  Dagegen  zahlt  die  Gesellüchaft 
der  Stadt,  für  Benutzung  ihrer  Strassen  zur  Rührcii- 
legnug,  eine  jährli<he  Abgabe,  die  in  augemes.sener 
Progression  steigt  und  die  mit  der  Hohe  der  Commuual- 
steuern,  die  in  den  rheiniwben  Städten  zu  enormen 
Beträgen  angescbwollon  sind,  in  eine  bestimmte  aus- 
gleicbende  Verbindung  gesc*lzt  ist.  Aueh  nach  Ablauf 
der  neuen  Contract|>eriodo  bleibt  selbstverständlich 
die  Anstalt  Eigeiitbum  der  Ge«ell»chaft  mit  dem  Rechte 
des  ungestörten  Koiil>etrielM?8. 

Xac'bdem  der  boclivcrdieiite  langjährige  I/oiter 
der  Gladbaebcr  An.stult,  Herr  A.  Reichardt,  vom 
1.  April  ab,  aufseinen  Antrag  pensionirl  worden  w'ar, 
trat  am  1.  Mai  v.  J.  Herr  J.  Kam  lab  an  dessen 
Stelle.  Herr  Reichardt  hat  das  ehrendste  Andcoiken 
Ikü  iin.serer  Gesellschaft,  wie  hei  der  Bfirgersc:haft 
GlaclbachV,  Rheydt'»  und  Odenkirehen’s  hinterlasHcn. 
7.  Hagen-llcrdeekc». 

Produktion.  Flammenzahl. 

1879:  966  880  cbm  11  080 

1880:  974  770  cbm 11  825 

Zunahme  : 7 890  cbm  145 

I)ie  Zunahme  ist  nnr  eine  Folge  de»  l>edeuteud 
gestiegenen  Verlu.sfe»;  die  Consiimticm  nahm  wiederum, 
wie  im  Vorjahre,  ab  und  zwar  um  16  681  cbm.  Pie, 
wenn  aueh  geringe  Slcdgerung  im  II.  8<‘inester,  lässt 
jedoch  etwas  bessere  Resultate  für  das  laufende  Jahr 
erwarten,  obgleich  die  l^uge  der  Eisen-  und  •Stahl- 
waarenindu.strie,  hauptsächlich  der  auf  Export  urbei- 
tendeu,  noch  eine  unverändert  traurige  ist. 


8.  W a r»c  h a u - P r aga. 

Produktion.  Flainmenzahl. 

1879:  7 419  374  cbm  67  013 

1880:  8 087  391  cbm 63  008 

Ziinahnit' : 668  017  cbm  6 395 

Pic‘  PrcMlmtions-Ztinahme  übertraf  die  aller  Vor- 
jahre; hdder  al«*r  wuchs,  in  Folgc<  des  ungewöhn- 
lich strengen  Winters,  der  im  Jahre  1879  so  auRser- 
ordcntlich  eingeschränkte  Verlust  wieder  IxHleutend 
an,  so  dass  die  wirkliche  Connnrntionszunahme  nur 
669  368  cbm  Indnig  und  somit  hinter  der  des  Vor- 
jahres zurüekhlic*h.  Eine  etwas  ungünstigere  Oe- 
»chäftslnge  trägt  die  Schuld  hieran.  Pic  Zunahme 
der  Flammenzalil  war  die  höchste,  die  jemals  statt- 
fand und  ist  es  Iwsonders  erfrenlieh , dass  hierbei, 
in  steigender  Progressiou,  die  Privatwohuungen  und 
kleineren  Gesrhäflsleiite  l>ethoiHgt  sind. 

Die  im  letzten  Oc*schäftsheriehte  erwähnte  Teles- 
copirung  cJc’s  vierten  Gasometers  hat  stattgefunden: 
und  zwar,  nac:h  amerikanisehen  Vorbildern,  ohne 
Ueberbauung  dc^  Telescops,  mit  Dampfheizung  der 
Tn.HKon.  Die  ConMtruction  hat  »ich  in  diesem  Winter 
vortrefflich  l>ewährt  und  eine  sehr  bedeutende  Capi- 
talerspumiss  im  Gefolge  gehabt.  Der  natebare  Ge- 
sammtgnsometerninin  der  Warschauer  Anstalt  beträgt 
gegenwärtig  28  166  cbm ; die  Abgal>e  stieg  am  23.  De- 
eember  v.  J.  auf  43  364  cbm,  wozu  da»  trübe  Wetter 
al>er  wesentlich  beitrug.  Im  laufenden  Jahre  werden 
iin  HI.  Retorteuhuuse  Hl>ermuls  6 neue  Ser  Oefsn 
mit  Generatorfeuernng  eingebaut. 

Es  ward  >>ereit»  Eingangs  erwähnt,  dass  die  Pa- 
pier-Valuta »ich  im  Durchschnitt  gegen  1879  etwa» 
gehoben  hat,  nämlich  von  306  auf  211,  wo»  allerdings 
immer  n<K*h  nicht  •/•  de»  früheren  Normalknrse»  zur 
Zeit  der  Metallwährung  entspricht. 

Der  bisherige  Vertrag  mit  der  Stadt  Warschau 
läuft  am  26.  Septemlier  1883  ah,  nachdem  die  Stadt 
auf  die  Berec*htignng,  hen  ca.  10  prcK*entiger  Herabsetz- 
ung  des  flasprcises  eine  öjiihrigc  Prolongation  zu  ver- 
langen, freiwillig  vemchtet  bat.  Eme  öffentliche  Aus- 
»chreil>ung,  um  oent.  die  Errichtung  einer  Cooeurrenz- 
anstalt  durch  dritte  IJulenichraer  herbeizuführen,  blieb 
ohne  Erfolg.  Gegenwärtig  verfolgt  der  Stadtpräsident 
unter  .iWistenz  des  dcntsc'hen  Gasingeuieiirs  Herrn  A. 
Hegener  in  Cöln,  den  Plan  der  Erbauung  einer 
Ktädtischen  Cnncurrenzjmstcdt  und  unterhandelt  gleich- 
zeitig mit  uns,  wegen  einer  ansc^bulichen  Contniktver- 
längcrung.  Die  nnserer»eit»  gemmhten  Anerbietungen 
sind  für  die  Stadt  WurKchau  sc»  vortheilhaft , dass 
wir  auf  deren  Annahme  die  gegründetste  Hoffnung 
l>uiien  dürfen.  Im  Uebrigen  ist  den  Actionäreu  be- 
kannt, das»  wir  auch  in  Warschau  dauernd  da»  Recht 
de»  ungestörten  Fortbetriebos  lx*sitzen,  also  auch  einer 
eventuellen  Coucurreuz  ruhig  entgegensehen  könnten, 
umsomehr,  ul»  in  \V‘uschau  ohnehin  an  der  öffentli- 
chen Beleuchtung  nicht»  verdient  winl. 
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Reit  Anfang  dieses  Jahres  hat  leider  wiederum 
eine  Steigerung  dea  ruasischeu  EiufuhrzollH  auf  Koh- 
len, der  1880  bereit«  Mk.  31  005/23  l>ean8pruchte,  um 
10  Vo  stattgefundeii. 

9.  Erfurt. 

Produktion.  Flammenzahl. 

1879:  1 070  943  cbiu  13  204 

1880  t 1 136  489  ebm 14  030 

Zunahme : 05  540  ehm  832 

Der  Rückgang  der  lehrten  Jahre,  hauptehchlich 
eine  Folge  der  hier  am  iiitenrtivHten  fühlbaren  Petro* 
leumcoucurreuz , hat  also  wieder  einmal  einem  an* 
BehuUehen  Fortschritt  Platz  gemacht,  wenn  die  Pro- 
duction auch  die  Höhe  früherer  Jahre  noch  nicht 
erreicht  hat.  Erfurt  bestätigt  insbesondere  die  im 
Eingang  des  GeschaRsberichtea  gemachte  Bemerkung 
wegen  überall  abnehmender  loteusitüt  der  Petroleum* 
Concurreiiz.  — Die  im  letzteu  Bericht  erwähnte  Gaa- 
preiBherabsetzung  erforderte  aneb  in  diesem  Jahr 
noch  bedeutende  Opfer. 


10.  Krackau-Podgörze. 

Produktion.  Flamroenzahl. 

1879:  608  199  cbm  6 607 

1880:  678  741  cbm 6 886 

Zunahme  : 15  542  cbm  279 

Diese  Zunahme  hat  die  Abnahme  des  Voijahres 
wieder  mehr  als  ausgeglichen;  sie  cntfHllt  nur  auFs 
U.  Semester.  Auch  hier  wmrde  im  Geschäftsjahr  die 
Generatorfenerung  «lurch  Erbauung  zweier  Ser  Oofen 
cingefhhrt.  Durch  nl)ermaligeH  Fallen  des  Rilberwerthes 
stellten  sich  hier,  wie  in  I^emberg,  unsere  Kealisa- 
tionsenrse  niedriger,  nämlich  auf  172*/*  gegen  174  im 
Vorjahr. 

11.  Nordhausen. 

Produktion.  Flammenzabl. 

1879:  683  315  cbm  8 564 

1880:  615  988  cbm 8 968 

Zunahme;  32  673  cbm  404 

Auch  hier  ward  die  Abnahme  de.n  Vorjahres 
wieder  ansehnlich  üUTbolt.  Die  seil  1.  Juli  1879 
eingefUhrten  niedrigereu  Gjisprei.He  erforderten  uii.H<‘hn- 
liche  Opfer,  halH*u  al>er  auch  wohl,  wie  in  Erfurt 
und  Gotha,  Einiges  zur  Vermehrung  des  Absatzes 
beigetragen.  Die  Gest-häfl.slage  ist  noch  immer  dort, 
in  fast  allen  Zweigen,  eine  ungünstige;  der  stärker*^ 
Gasverbraueh  entfällt  fast  nur  auf  die  Bahnhöfe. 


12.  Lemberg. 

Produktion.  Flammeuzahl. 

1879:  943  107  cbm  11  265 

1880:  997  912  cbm 1 1 656 

Znuahme  : 54  806  cbm  390 

Die  Zunahme  überholte  den  Uückwhritt  des 
Vorjahres  nicht  unansehnlich.  Immerhin  ist  aber 
auch  hier,  wie  in  Krakau,  noch  von  keiner  irgend 
wesentlichen  Geächätlsl>es»w*rung  die  Re<le.  Des  Her- 


abgebeiis  der  Wechselkurse  ist  l>ereits  bei  Krakau 
gedacht. 


18.  Gotha. 

Produktion.  Fhimmeuzahl. 

1879:  603  061  cbm  8 7(8 

1880:  625  504  cbm  9 002 

Zunahme  : 22  443  cbm  224 

Die  Zumibme  war  etwas  stärker  als  im  Vorjahr, 
deckte  al>er  die  Aiistallc  dun'h  die  im  Jahre  1879 
gemachten  PreiscrmiLssiguiigen  nicht. 


14.  H u h r or t. 

Produktion.  Flammcnzahl. 

1879:  434  171  cbm  4 298 

1880:  628  746  cbm 4 621 

Zunahme  : 94  676  cbm  323 

Die  Rückgänge  der  letzten  Jahre  sind  durch 
diese  bedeuteude  Zunahme,  welche  proc'entisch  die 
stärkste  unter  allen  Anstalten  war,  mehr  als  überholt; 
die  in  dem  neuen  Vertrjig  stipulirten  Preisherabsetz- 
ungen (sieht*  den  letzten  Geschäftsbericht),  mehr  aber 
nmh  die  verstärkte  Thätigkeit  in  der  Eisenindustrie 
und  die  Ausdehuung  der  Gaslyeleuchtuug  auf  die 
ausgedehnten  Hafenanlxigen,  haben  zu  diesem  günstigen 
Resultat  beigetragen.  Unterm  17./29.  November  v. 
J,  kam  auch  mit  der  an.stossenden  gewerbereichen 
Getueinde  Hcidcrich,  auf  Grundlage  der  neuen  Rohr* 
orter  Bedingungen,  ein  Gasbcleuchtungsvertrag  zu 
Stande,  der  für  die  Zukunft  von  Wichtigkeit  zu 
werden  verspricht. 


15.  Eupen. 

Produktion.  Flammenzabl. 

1879:  276  475  cbm  4 002 

1880:  289  141  cbm 3 973 

Zunahme:  13  660  cbm  Abnahme;  29 

Diese  Zunahme  eniiiUIt  fast  nur  auf  Vermehrung 
des  Verlustes.  Der  GeschitOsgung  in  Eupen  ist  immer 
noch  ein  gauz  unl>efriedigcndcr. 

16.  Hcrbesthal. 

Produktion.  Flammenzahl. 

1879:  89  168  cbm  ‘ 246 

1880:  90  263  cbm  203 

Zunahme  ; 1 086  cbm  17 

Die  geringe  Zunahme  erfolgte  durch  Hinzntritt 
eines  Privaten  und  etwas  stärkeren  Verbrauch  der 
Eisenbahn. 

Das  G esü m 111 1 res u 1 tat  des  voijäbrigen  Be- 
trielis  ergiebt  folgende  Znsaiumeiistellung; 

Protluktion  Flammenzabl 
cbiu  am  Jabresschl. 


1. 

Frankfurt  a.  d.  0. 

1 309  848 

16  265 

2. 

Mülheim  a.  d.  R. 

906  940 

11  8.12 

3. 

Pütsdaiii-Neueudorf 

1 657  980 

18  157 

4. 

Dessau 

717  G66 

11  258 

5. 

Luckenwalde 

301  922 

3 957 

Ü. 

M.  Gladbach-Rheydt 

2 690  950 

30  35C 
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Proilnction  FlaniniPiiTahl 
t'biii  am  Jahmi^-hl. 


7. 

H;igeii-Hertleck<^ 

974  770 

11  825 

8. 

Warwhau-Pragj» 

8 0H7  39 1 

63  008 

1). 

Erfurt 

1 136  189 

14  036 

10. 

Krukaii-PiNlg«)rze 

678  741 

6 886 

U. 

Nonlhau.sen 

615  08« 

8 968 

12.  T.eml)erg 

997  912 

] 1 655 

13. 

Gotha 

625  501 

9 002 

14. 

Kuhrort 

52«  746 

4 621 

15. 

FufK’ll 

289  1 4 1 

3 973 

16. 

HerlK*«thal 

90  253 

263 

Summa 

21  510  240 

225  002 

1879  . 

20  149  754 

214  281 

Zunahme 

1 »60  1S6 

10  771 

= 6,76  7«  = 

= 6,037« 

Die  PrwluctionszunahiiH 

!‘  hat  sivli  iil»o 

gegeu  da« 

Vorjahr  von  0,57  auf  6,75®/o>  Coii.smutionszmiuhiue 
von  1,67  auf  6,08  ®/o  gehohcn.  Die  verbäItnisHmü.sKig 
geringere  Steigerung  der  Con.s\imtiun8r.uimhme  erklärt 
»ich  all«  dem,  von  4,00  auf  5,50 ®/o  geatiegeiien  Ver- 
lugt,  deren  Eintreten  wir  l>ereita  im  vorigen  (resirhütta- 
)>erieht,  alg  Folge  de«  anaseigewohnlich  «trengen  "Win- 
terg  von  1879  auf  1880  v(jrher«agten.  E«  hat  der 
grtvwteii  Anstrengung  und  nicht  unbedeutender  Kosten 
bedurft^  um  den  im  I.  .Semester  aut  6,74  ®/o  ge«tiege- 
neu  Verlust  im  II.  Semester  wietler  auf  4,44  */o  her- 
uuterzubringen  und  somit  für  d:is  ganze  Jahr  da« 
immerhin  n<Kh  sehr  günstige,  und  nur  vom  Vorjahr 
übertroffene  durchschnittliehe  V'erlustverhilltuiss  von 
5,50  */o  zu  erreichen. 

Die  Zunahme  der  Flamiueuz;ibl  hat  sieh  gegen 
die  des  Vorjahrs  mehr  als  verdoppelt  nnd  wurde 
bisher  in  dieser  Höhe  nur  in  den  Jahren  1874  und 
1876  erreicht.  Die  deutschen  Anstalten  portidpirten 
im  Jahre  1879  an  der  Zunahme  mit  mir  60  Flammen 
oder  1,12  ®/o,  1880  dag^eii  mit  4707  Flammen  o<ler 
43,70®/o.  Auch  fand  zum  1.  Mul  seit  3 Jahren  wie- 
der eine  Steigerung  des  DnrehsehnittsverbrancheH  pro 
Flamme  und  Jahr  statt.  Derselbe  betnig  bei  den 
8tra.«»enflamnien  323,5  cbm  oiler  4,7  cbm  mehr,  bei 
den  PrivatHamnien  82,6  cbm  oder  2,3  ebm  mehr,  im 
grossen  Durehm-lmitt  aller  92,0  cbm  mler  2,4  cbm  mehr 
als  1879. 


An  Steinkohlen 

wurden  verbraucht: 

Westfälische 

353  683  hl 

isler 

38,637« 

Oberschlesiscbe 

338  444  > 

36,96  . 

Mährische 

83  647  . 

9,14  . 

Englische 

70  067  . 

7,65  « 

Niederschlesische 

69  311  . 

> 

7,57  » 

PIftttenkole 

422  . 

0,05  . 

Summa 

915  674  lU 

oder 

100,0 7o 

Die  Abweichnngen  vom  vorigjährigen  Verbrauchs- 
vcrhältoisssind  nieht  wesentlich.  Der  Mehrverbrauch 
war  60  987  hl. 


Die  durcbschnittlii^he  GasauBlieute  war  23,5  cbm 
pro  hl,  gegen  23,6  iui  Vorjahre. 

Der  Dnrclischnittspreis  der  Kohle  loivi  Anstalt  war 
Mk.  1,37  prt»  hl,  oder  3 Pf.  weniger  ul.«  im  Vorjahr, 
worin  l>ereits  der  Minimalpreis  de«  .Tahres  1868  wie- 
der erreicht  wonlcn  war. 

Für  das  l>fginnende  (leschäflsjahr  ist  e«  uns  ge- 
lungtMi,  dimhHelinittlich  wii*der  zu  denselben  giinHti- 
geii  Kohlclipreisen  abziiscblicKseii,  wie  im  .Tnhr  1880. 

Der  Cokepreis  erfuhr  alsTmals  eine  ansehnliehe 
Steigerung  gegen  da.«  V’orjahr,  uämlidi  12  Pf.  pro  hl, 
wodurch  er  sich  auf  87  Pf.  pro  hl  loco  Anstalt  stellte 
und  iler  ungewöhnliche  Kückgang  des  .lahres  1878 
widler  üls’rholl  wiinle. 

liu  Theerg«*Mehäfl  war  die  Conjunetnr  elienfalls 
etwa«  günstiger  wie  1879,  desgleiihen  trat  in  der 
Verwerthnng  der«  Ammoniukwassers  cdne  stärkere 
8t<*igeriiiig  ein.  als  dem  Steigen  der  Produktion  ent- 
«jmx'lien  halieii  wurde.  Dertiewinn  auf  diesem  Conto 
stellte  sich  auf  Mk.  104  351,11,  also  Mk.  11  778,64 
höher  wie  iiii  Vorjahr. 

Die  Kosti'ii  de«  HidnignngKverfuhrens  sind  ini 
Vorjahr  auf  den  unlicsieuteiideii  Hetrag  von  Mk. 
3116,54  henintergeg:ingeii  und  durOea  bald  gänzlich 
versehwimlen , da  wir  gi^genwiirtig  die  aiisgeniitzte 
Ueinigiingsmasse  an  chemiwhe  Fabriken  alm4*tz<*n,  die 
hauptsik-hlich  den  darin  enthaltenen  Schwefel  ver- 
wertben. 

Wir  liuben  im  (b'Schänsjahr  auch  die  bisherigen 
Abschreibungen  au  Mobilien,  Utensilien  und  Werk- 
zeugen aller  Art  so  beileutend  verstärkt,  dass  binnen 
wenigen  Jahren  die  Inventnr-  B<*stande  auf  diesen 
Conten  ganz  verm  hwiiulen , resp.  sieh  auf  oiazelne 
werthvoUen^  Gegenstände  l>e«chränken  werden. 

Die Geuerutorfeuening machte  in  ilirer  Ausdehnung 
wie  in  der  Cokeersparnis«  abermals  sehr  erfitmliche 
Fortschritte.  V'on  dem  produzirten  Gas  cuttielen 

72®/®  auf  Oefen  mit  Generatorfeiieruug,  gegen  64  ®/o 
ini  Vorjahr.  Unsere  durchsi’hnittlichen  Unterfeuer- 
ungsprozente hal>en  sich  abermals  von  19,59  kg  auf 
18,06  kg  Coke  i>er  100  kg  destilUrtcr  Steinkohle  ver- 
mindert. Den  günstigsten  G(*neratorlx*trieb  erreichte 
Dessau  mit  nur  15,95kg  Coke,  An-  und  Ix^rfeuer- 
ung  einlK'gritVen.  Wie  Imleutend  die  bereit«  erzielten 
und  immer  noch  im  Fort.schreiten  begriffenen  Er- 
s])arnisse  sind,  durffe  sich  am  klarsten  herausstelleu, 
wenn  mau  Ixtnichtel,  d:isa  1880  nur  die  ungefähr 
gleiche  Cukemeiige  w ie  1874  verfeuert  w urde,  wfihnuid 
die  1880  erzeugte  Gasmengo  sieh  26,6®/®  höher  stellt. 

Die  Bau-Coiili  der  Anstalten  erhöhten  sich  um 


folgende  Beträge: 

1.  Mülheim  a.  d.  R. 16  001,14  Mk. 

2.  Pntsdam-Ncnendorf 0 076,28  * 

3.  Des-sau 1 784,47  » 

4.  Luckenwalde 2 820,56  > 


I 6.  M.  Gladbinh-Uheydt  ....  14  984,78  > 

Digitized  by  Google 


290 


StatiHÜgcbe  un<l  ßnaneielle  Mittheilungen. 


6.  Hügcn-Hcrdccke  3 243,36  Mk. 

7.  WiirRrhaii-rraBn 173  560,04  * 

8.  Erfurt 11  788,02  » 

9.  Krakau-P(Mlg6rzo 10  003,54  > 

10.  Nordluiuwii 12  747,76  » 

11.  l.cmlH*ig 9 427,93  » 

12.  Ootha 2 428,36  > 

13.  Ruhrort 45  684,78  > 

14.  Eui>on 1 939,69  > 

16.  Hfrltosthal 653,83  i 

Snniniu  312  003,43  .Mk. 
Dagegen  verminderte  sieh  Fnuik- 

furt  a.  d.  U.  nm 7 197,40  Mk. 

Summa  304  806,97  Mk. 


Die  Erhf»hnng  l>efr«g  20  080,22  Mk.  mehr  als 
im  Vorjahr  utid  entfiel  haiiptafichlich  mif  den  («aso* 
meterban  in  AVarseliau  und  die  Hafeneinriehtnng  in 
Ruhrort.  Iiu  laufenden  Jahre  stehen  wesentliche 
ErweiternngMlmuten  nicht  in  Anssieht.  Kur  die  Ge- 
uemtoranlagim  wcnlen  eine  al>ennaHge  Ausdehnung 
erfahren. 

Die  Länge  der  iStrassenrohre  stieg  Ende  1K80 
auf  541  132  m,  oder  19  519  m mehr  wie  um  Schlüsse 
des  Vorjahres. 

Der  Rrulto^iewinii  der  .Anstalten  hat  sieh  um 
Mk.  161  740,98  gehoben,  trotz  der  coiitmetlieb,  o<ler 
lK‘im  TelHTgaug  auf  Mctcnmiss,  in  7 Städtcu  zugiv 
.staiidem^n  Gasprei.shenilMctzung<n,  die  iiicbt  wenigt^r 
als  Mk.  68  880  l)ctrugeii  und  trotz  amwt  rgewhhnlieh 
verstärkter  Ab»«*hreibungtMi  anf  Werkszeiige,  Mobilien 
und  Cferiltbseharten.  Au<li  hat  die  iWssernng  der 
russischen  Valuta  {weil  zu  unlKHleiitend  und  theil- 
w’eisc  dureh  den  Rückgang  der  6aterrciehis«-hen  Curse 
aufgpwogen)  das  Oewriniin*sultai  nicht  iK'deutend 
einfluHst.  Die  slattgehahte  (»cwiiin -Steigerung  war 
also  im  AVewmt  liehen  der  Coiisumsteigeniiig , den 
tochnifM  lHK'ouoniiHcheti  Eorts4'hrlttcn  und  der  höheren 
Verwerthiing  der  NejH*njms!uete,  hei  etwa.s  billigeren 
Kohlenpreisen  zuzimehreil»en. 

Der  Netto><ie\vinu  ini  (•enemlahsehliisH  konnte 
sich  natürlich  nicht  in  gleichem  Verhältniss  steigeni, 
da  die  Amortisatioumjuote  (1879*  Mk.  63  6l8,t»4)  im 
Vorjahr  aus  dem  Agiogewiiin  der  letzten  .ActieneniiH* 
sion,  in  diesem  Jahr  dag«‘gen  aus  dem  (•^•sehärt>«ge- 
winn  gedeckt  wenlen  musste,  aussenleiii  auch  Mk. 
73  079,38  bei  Oeleg^'nheit  des  26 jährigen  .luhiläums 
der  Gesclls4'hafl  für  I*ensiuiis>  mul  rnferRtütziings- 
«wecko  auMsergewöhiilich  verausgabt  wurden.  Trotz- 
dem hat  sich  der  Saldo  des  Reingewinnes  no<4)  um 
Mk.  13  607,45  gegen  1879  erhöht,  wodurch  die  Ver* 
theihing  einer  Divitlende  von  fast  13'/*%  eniü^lieht 
wonlen  wäre.  In  IhdM'reiiistitniming  mit  der  .statutari* 
sehen  i^rüfungscommissiou  hat  tliut  Dirt'Ctoriiim  Ji’tloch 
beachlos»H‘u,  mir  den  Satz  der  letzten  drei  .Jahr«*,  näm- 
lich 13%  als  Dividende  zu  gewähren  und  den  Hei  rag 
von  Mk.  71  187,68  auf  Kesservefoud»4.’ünto  zu  ühertra- 


gefi.  AVir  dürfen  erwarten , dass  das  laufende  Ge- 
schäftsjahr uns  weit  ansehiilii’here  UclierHchüsse  zur 
Dotirnng  des  Reaervefoiida  gewähren  wird,  womit 
wir  auch  dem  im  letzten  tiesehäfUlK'rieht  augedeuto- 
ten  Ziele  näher  konimeu  wenlen,  uiiuilich  die  künftig 
nothw'cndig  werdenden  V’ergritsserungen  der  Anstalten 
in  stärkerem  Verhältnis«  ans  den  IkOrügen  der  Ali- 
sehreibungen , Rc-serve-  und  Amort isationsquoten  zu 
liest  reiten. 

Die  Zunnhiiie  der  Coiisumtion  betrug  im  Januar 
des  laufenden  Ot*8trhäfl«jahrcsi  142  605  ebm,  also  mehr 
als  da.s  fünßarhe  der  Zunahme  im  Jannar  1880.  Un- 
sere Atis.sichten  sind  üWrhaupt  günstig,  falls  nur, 
wie  wir  hoflVn  wollen,  der  curof«ilsehc  Friede  ge- 
sichert bleibt. 

Der  im  Vorjahn*  ertheilten  Zusage  gemäss,  Italien 
wir  gleichzeitig  mit  dies<‘m  Geschünsbericlit  eine 
Darstellung  des  Entwicklungsganges  un- 
serer Gesellschaft  in  den  ersten  25  Jah- 
ren ihres  Bestehens  ausgegeben,  welche  inslie- 
soiuh*re  den  zahlreichen  alten  Actionären  Interesse 
gewähren,  aber  auch  neu  hinzutretendeu  Uelegeuheit 
bieten  winl,  die  Ursachen  und  Grundlagen  un.serer 
bisherigen  ITosperität  kennen  zu  lernen,  um  hieraus 
auf  die  Zukunft  des  Geschäft«  zu  schUessen. 

Dessau,  den  12.  Febr.  1881. 

I,  Ziisiunincnstollun}'  der  Si>oeiul  Absclilüsse 
der  Aiistiillen  Fnuikfurt  a.  d.  Ü.,  Mülheim 
a.  d.  R. , rot)<dam-Nouendorf,  Dessau,  Lü- 
cken waldo,  Ciladbaeli- Rheydt- Odenkirchen, 
iragen-Iierdeckc,  Warsehau-I*mga , Erfurt, 
Krakau-Podgor/.e,  Nordliaimon,  Lcinhcrg, 
(iullia,  Rvdirorl,  Euj)en  und 
Ilcrhestlial, 

am  3 1.  December  1880. 
S|>ei'ial-(lrniiin-  iiud  Verliist-Coiito  pro  1880. 


.\n  (iusk<>lili‘n-('onti,füriI<‘ii  Verbraucli 
von  B15  074  lil  Sleinkuhlet.  mir  (ias- 

fahrikation 1 2.57  764,68 

» H<'tri<0>s-.\rl>eiti'r-lx>hii •Conti,  für 
die  Lahm*  und  K("iiuiiu*rationen  der 
tlnBiiieistpr  lind  Ikdriidis-Arladter  . 190  835,94 

. Ui'torten-KoiipriinKH-Conti,  für  den 
Vi-rbraiirli  der  Ga.Manslalt('n  an  Ckike 

und  Thi-i-r 313  318,90 

» Maachiiien-ltclrudm-Conti , fllr  die 
Kosten  des  Hetriebs  und  der  l’n- 
terhiiltuiiK  der  llampfmascliinoii  u. 

Gasinotoren 15  286,66 
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An  Betricbs-rtcnsilien-  und  Unkosten-  Mk. 
Conti,  für  Atjschreihimg  und  Ke- 
paraturcn  der  Werkzeuge,  Betriebs- 
Unkosten  aller  .\rt,  Beleiiehtung  der 

Betriebsrituine  ete 73  882,18 

• Slobilien-f.'onti , für  .Ibsehreibung 
von  dem  Wertbe  der  Mobilien,  In- 
strumente, Kenerspritzcn  et<\  . . 9 087,-10 

« Oefen-Unterlialtungs-Conti,  für  Aua- 
wcchscdung  von  Iletorfen,  riiibau- 
ten  und  Keparaturen  der  Oefen, 

Feuerungen  eU- 50  433,-17 

t Kepanitur  - Conti , für  l'inbnnten. 


Reparatur  und  Unterhaltung  der 
Gebitude  und  A])paratc,  Untersueh- 
ung  und  Reparatur  der  Rolirsysteme 
Umlegung  von  Rolirstreeken,  Aus- 
weoliselung  von  Apparaten,  l’flaster 
und  W'egcreparaturen  ete.  . . . 108  457,12 

t Keinigungs-Material-Conti,  für  dio 
Kosten  der  Gasreinigting  ....  3110,54 

» Ij»temenwarterlolm-Conti , für  die 
Igthne  der  1-aternenanzOnder  und 

Aufseher 00  957,60 

» Beleuchtungs-Utensilien-  und  l'n- 
kosten-Conti , für  Reparatur  und 
Abschndbung  an  den  Beleuchtungs- 
Utensilien,  Anstrich  und  Reparatur 
der  Candelaher  und  Laternen,  Putz- 
zeug und  sonstige  Unkosten  der 
ötl'entlichen  Beleuchtung  ....  21  116,92 

» Zinsen-Conti,  für  vergütete  Zinsen, 

Pachte  etc 0 299,37 

» Salair-Conti. 

a.  für  Gehiiitcr  und  Mk. 

Tautii'ineu  der  An- 
stalts-Dirigenten 113  100,13 

b.  für  Gehälter  Tiud 
Remunerationen  d. 

Buchhalter  und  As- 
sistenten ....  47  640,99 

c.  Lohne  der  Unterbe- 
amten auf  den  gros- 
seren .\nstalten, 

Vergütung  für  Auf- 
nahme der  Gaszäh- 

lerstände  etc.  . . U 793,00  174  594,18 

■ General-Unkosteii-Conti,  der  .\n- 

slalteu: 

B.  für  Beleuchtung  d.  Mk. 

Bui  eaus-  u.  Be- 
amtenwohnun- 
gen n.  sonstige 
unontgultliche 

Gasabgabe  . . 8 623,67 

b)  > Heizung  der 


Bureaus  u.  Be- 
amtenwohnun- 

Mk. 

gen  ..... 

7 001,76 

c)  für  Bureau  - Unko- 
sten , Schreib- 
liülfe  Reinigung, 

Bewachung  etc. 
d)  • .Schreib-  und 
Zeichen  - Mate- 
rialien, Buch- 
binderarbeiten 

12  982,00 

etc 

e)  . Druck  - Sachen, 
F'ormiilarc  und 

4 230,83 

Circulare  . . 

f)  > Insertionen  u. 

6 170,09 

.loiirnale . . . 

g)  » Steuern:  Mk. 

1.  Staats- 

Steuern  . 47436,23 

2.  Coni- 
munal-u. 

2 424,62 

Kreis- 

steuern . 50049,08 

103  485,91 

h)  » FeuerversicJier- 

ung:  Mk. 

1.  Srdbst- 
versicher- 
ung  exel. 

Gasmes- 
serwerk- 
statt . . 4552,90 

2.  Bei  F.- 
V.-Oesell- 
schaften.  1223,86 

5 776,81 

i)  > Reisekosten:  Mk. 

1.  des  Ge- 
neral -Di- 
rektors,d. 

Ober- In- 
genieurs 
11.  der  Re- 
visoren . 6654,48 

2.  der  Be- 
amten u. 

Arlieiter, 

einschl. 

Umzugs- 
kosten . 6774,99 

12  429,47 

k)  > Wechsel  -Stem- 
pel, Werth-  und 
Ouittungsstem- 

pel 1 538,47 
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Mk. 

Mk. 

Mk. 

1)  für  KrhzinHcn  . . 

75,00 

Per  Conti  der  vennietheten  Privat-Kin- 

m)  > -4gio’s  u.  kleine 

richtungen,  für  die  Fiinnahnie  von 

Verluste . . . 

273,98 

vennietheten  Gaszählern  ote.  nach 

n)  > Porti  und  Tele- 

.\hziig  von  jährlichen  7‘/i  bis  8‘/>*/o 

praphenjrebüh- 

Ahsehrcibungen  vom  Neuwerthe  . 

6 278,62 

ren  .... 

2 947,39 

> Conti  der  öll'entlichen  Ocllieleucht- 

o)  • Gerichtskosten, 

nng,  für  Gewinne  aus  derselben 

188,90 

Mandatar-  und 

tSuinnia 

4 809  814,23 

Notariats  • Ge- 

bflhren  . . . 

4 674,16 

Speelal-Bllanz-Conto, 

I»)  > Reaiuneratioiien 

und  Gemdienke 

5 051,23 

. Debet. 

Mk. 

q)  . diverse  Spesen, 

An  Cassa-Conti,  für  die  haaren  Kassen- 

Fuhr  - Kosten, 

t>e8tamie * . . 

51  218,74 

Trink|;pI(ier,.U- 

. Weehsel-Conti,  für  den  Bestand  an 

mo«i*n,  Konten 

Uime8Aen 

2 464,15 

von  Anpflanz- 

» Mobilien  - Conti , für  die  Bureau- 

linken,  freiwil- 

Kinrichtungen  und  Mobilien,  ein- 

lige  Beiträge, 

sehliesslieh  der  pluitometriseben 

F.ntscliadigun- 

1 nstnmiente  und  Feuerspritzen  . . 

24  973,73 

u.  «.  w.  . 

TI  1RÜJ3 

198  872*77  , (’onti  der  Ga«- Hin  rieht- 

t^nterMtÜlKung«*('onti , 

für  die  Bei- 

ungen , Beleiiehtimgs-Gegenständen 

915,91 
4 151,62 


2 110,00 


trüge  zu  den  KrankenkaHwn  . . 3 327,15 

» Conti  der  l’rivut-heitiingen,  fflrVcr- 
luHte  und  Abschreibungen  auf  zwei- 
felhafte AnasenstUnde 915,91 

» Gaa-Coiismiienten-Conti,  desgl.  . . 4 151,52 

t Bloehmann’srliea  Ablösnngs-Conto, 
Alwehreibung,  als  lilgungsquote  per 
1880  2 110,00 

> Conti  der  DirecloriaMIaupt-Casse 

in  Dessau,  für  die  Gewdnn-Saldi  . 2 297  290,93 
Suinina  4 809  814,23 

Credit. 

Mk. 

Per  Gas-Conti,  fOr  die  Kinnahnien: 

a)  vom  Privatgas  ein-  Mk. 

achlieaalieh  Selbsl- 
vcrbrauch.  . . . 2 986  861,78 

b)  vom  Strassengas  . 301  354,04  3 347  200,42 

» Coke-C'onti,  für  den  Krtrag  der  Coke  1 001  538,00 
» Thecr-Conti,  für  den  Krtr.  vom  Theer  1 60  229,48 

> .\nimoniak-Conti , fOr  den  Gewinn 

aus  der  Fabrikation  von  Ammoniak- 
präparaten und  dem  Verkauf  von 
Rohwasaer 101351,11 

• Magazin-  und  Werkstatta-Conti,  für 
die  Kinnahnien]  aus  dem  Werk- 
stattflbetrieb , AusfOhrung  von  Pri- 
vatleitungen, Verkauf  von  Fittings 
u.  B.  w.  narb  Abzug  der  .■Vbsrhreib- 
ungen  von  Vorräthen  und  Clensilien 
und  der  Kosten  für  Materialien, 

Löhne  etc 126  021,70 


91  824,08 


» Conti  der  vennietheten  Privat- Fiin- 
rielitnngen,  fOr  die,  nach  jährlicher 
Alisehreibung  von  7'/»  bis  8'/s7o 
d.Neuwcrthes,  verbliebenen  Werthe 
der  vennietheten  Gaszähler  und  Eän- 
richtungen 64  674,37 

» Zinsen-Conti,  für  unsere  Guthaben 
an  Zinsen,  Pächten  ote 1 230,61 

» Beleuchtungs-Vtenailien-  und  Cn- 
kosten-Conti , für  den  Werth  der 
tieräthschaften,  Materialien  etc.  zur 
Strassenlicieuchtung 2 796,59 

> Betrieba-i'tensilien-  und  Cnkosten- 

Conti,  für  den  Werth  der  Geräth- 
scliaften  und  Werkzeuge  zur  Gasfa- 
brikation   23  167,08 

> Gespann-Conti,  für  den  Werth  der 
Pferde  in  Frankfurt  a/0.,  .M.  Glad- 
bach, Warschau,  Krfurt,  Krakau 

und  Isimborg 9 915,78 

> Ueinigungs-Material-Conti,  für  die 

Vorräthe  an  Materialien  zur  Gasrei- 
nigung   . 670,38 

Maschinen- Betriebs-fionti,  für  Vor- 
räthe an  Mascliinensi-hniierc,  Re- 
servetbeilen  etc 971,58 

> Oefen-l'nterhaltungs-Conti,  für  die 

Vorräthe  au  Tbonrelorten , feuer- 
festen Steinen,  Chamotte  etc.  . . 22  448,98 

> Magazin-  und  M'erkstatts-Conti, 

a)  für  die  gesammten  Werkstatts- 
Utensilien  und  -\pparatc,  Feld- 
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f«?hinie<U-n,  Sohlos-  Mk.  Mk. 

Her-  uml  Kohrleger- 
Workieuge  eU-.  . . 18  162,85 

b)  fdr  die  VorriUhe  an 
Metallen,  Köhren, 

VerbiudiingHtüeken, 

Hulinen,(iaHzäblorn, 

Belem'htiingHgO){t<n- 
Htänden,  FittingH  u. 

M alerialieu  aller  A rt, 
im  Bau  Imgrifl'ene 


Privutleitungen  ctc. 

213  243,71 

231  396,58 

.An  Gas-Conti, 

a)  für  die  AiiKstünde 
für  geliefertes  Pri- 
vatgas   

211  002,05 

b)  fflr  die  Vorrülhe  in 
den  Gasometern 

3 208,98 

214  211,03 

« Gaskohlen-Conti , für  die  auf  den 

Anstalten  vorhandenen  .‘»teiukohlen- 

Vorrüthe  von  230  674  hl 

384  168,96 

> (bke-Conti, 

Mk. 

a)  für  die  auf  den  An* 
stulten  vorrilthigen 
112  014  hl  Coke  . . 

98  508,55 

b)  für  Ausstilnde  im 
Cokeverkauf  . . . 

12  788,96 

111  3.57,51 

» Theor-Conti, 

Mk. 

a)  für  den  Vorrath  von 
43  907  Ctr.  Tiieer  . 

102  626,46 

b)  für  Kitsser  u.  Uten- 
silien   

8 077,39 

c)  fflr  Ausstilnde  ini 
Theerverkauf  . . 

8 356,68 

119  660,48 

• Aniimmiak-Cunti,  für  <iie  VorriUhe 

nnd  AuHHcnHtUmIo 47  975,89 

> Conti  der  öffentlielien  Oel-  (l’lioto- 
gen-)  Beleuoiitung  für  VorriUhe  an 

dienen  BcleuchtungHiiiaterialien  . . 257,16 

• Ban-Conti,  für  den  Gesaiimitwertli 
der  Anlagen  (Grundstfleke,  Gebüiide, 

Apparate,  UöhrensyHtemu  etc.)  . .10  752  202,99 

» General-UnkoHten-Conti,  für  voraus- 

gezahlie  Steuern 297,66 

» Conti  der  vcn«-hiodonen  Stadtge- 
meinden, für  unsere  Guthaben  . . 6 050,36 

» BliK'hmann’schcs  Ablösunga-Conto, 
für  die  Ablösung  der  Tantiemen- 
.tnsprUehe  an  WarHehau,  naeli  Ab- 
zug der  Tilgungsquotc  jiro  1880  . 41  390,50 

> Conti  diverser  Debitoren,  für  unser 

Guthalien  aus  diversen  Lieferun- 
gen, Vorsctifissen  ete 62  764,44 


Summa  18  250  991,65 


Credit. 


Mk. 

I’er  Conti  iliverser  Cretlitoren 

a)  Ueste,  resp.  noiOi  .Mk. 

nielit  fällige  Katen 

der  Kaufsebillingc 
verKebie<I.  Grund- 
stüeke 57  153,01 

b)  Honstige  Guthaben 

diverserLieferanten  10  513,00  07  066,61 

• Conti  der  Direetorial-Haupt-Ca.sae 
in  PeHsau,  für  die  vom  Central-Bu- 
reau  für  den  Bau  und  Betrieb  der 
.\nstalten  verausgabten  Summen: 

a)  Saldi  per  31.  Dezhr.  Mk. 

1 880  (siche  die  Spe- 
eißration  im  Gene- 
ral-Bilanz-Conto)  . 16  892  028,1 1 

b)  Saldi  tler  Spoeial- 
Gewinn-  u.  Verlust- 

Conti  pro  1880  . . 2 297  290,93  18  189  326,04 
Summa  18  250lj91,66 


II.  General- Alist^hlus.s 

am  31.  Dezember  1 880. 

General-fieninn-  nnd  Verliist.('onto. 
Debet, 


.An  Immobilien-Conto,  für  Absebreib- 
ung  vom  Wertlie  des  Direetorial- 

Gebiludea .3  000,00 

> Mobilien-Conto,  für  .Absebreibiing 
vom  Wertho  des  Inventariums  . . 648,20 

• Conto  der  photometrischen  Instru- 
mente und  des  Laboratoriums,  für 
Abschreibung  und  Verbrauch  an 

Materialien 609,50 

» Salair-Conto,  für  Gehillter  und  Re- 
munerationen   61  437,45 

» Zinsen-Conto,  für  Zinsen  ....  397,38 

» Provisions- Conto,  für  Ban<iuier- 
I’rovisionen,  Courtage 6 976,04 


> Beaiuten-Pcnsions-Kassen-Conto, 

Kinmaliger  Beitrag,  laut  Beschluss 
der  General- Versamm-  Mk. 

lung  vom  12.  Mili  z 1880  50  000,00 

Laufender  Beitrag  zur 

Pensions-Kasse.  . . 6 011,18  66  011,18 

> General-ITnterstOtzungs-Conto , für 

Arbeiter-Unterstützungen  u.  Unfall- 
V'ersieheruugs-Prämien  ....  31  728,66 

• Amortisations-tlonti  von  4 .Anstalten. 

für  die  .Amortisations-Quote  pr.  1880  08  806,48 

» General-Unkosten-Conto, 
für  Bureau-Kbirichtungskosten,  Ke- 
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pnraturen,  Unterhaltung  Mit.  Mk. 

dertiebttiuie,  Absehreihun- 
gen etc 4 189,4!t 

f,  Werth- u.WeehselHtcmpel  316,70 
für  Insertions  - Gebühren, 

Zeitungen,  Journale  etc.  . 2 222,00 
für  Reisekosten,  Diäten  cte.  2 239,05 
f.  Schreibmaterialien,  Bueh- 
hind(!rarbeiten  etc.  ...  1 846,18 
f.  Notariats-Gebühren,  Ge- 
richtskosten etc 03,65 

für  l’orti  und  Telegraphen- 

gebflhren 900,53 

für  Ikdeuchtung  und  Heis- 

ung 3 499,84 

für  div.  Drucksachen  . . 689,60 

für  Renumerationeii  und 

Gewhenke 952,00 

für  Steuern  und  div.  all- 
gemeine Ausgalxm  ...  1 101,81  18080,39 

An  Bilanz-Cont«,  für  den  Reingewinn  2 124  503,58 

Summa  2 372  096,86 


Credit. 


Mk. 


Per  Saldo- Vortrag  aus  dem  Rechnungs- 
jahr 1879 58  184,48 

» Gasmesser- Werkstatt-Conto,  für  den 

Betriebs- UeberschusB 16  015,47 

• Conti  der  16  Gas-Anstalten,  für  den 
Reingewinn  aus  der  Betriebs-l’eriode 
1880  2 297  296,98 


Summa  2 372  096,86 


tieneral-Bllanz-Conto. 


lilobot. 

An  Cassa-Conto,  fürden  haaren  Cassen- 
bestand 

» Tratten-Conto,  f.  vorriilhige  Tratten 

» Actien-Conto,  für  noch  ausstehende 
Restzahlung  auf  eine  Actie  der  letz- 
ten Kmission 

» Conto-Corrent-Conto  I.it.  A.,  für  die 
Guthaben  bei  Bamiuiers  . . . . 

» Immobilien-Conto,  für  den  Werth 
des  Directorial-Gebiludes  . . . . 

» Mobilien-Conto,  fürdas  Inventarium 
des  Central-Bureans 

> Conto  der  photometrischen  Instni- 

mente  uml  des  laiboratorimna,  für 
<las  Inventarium  der  physikalischen 
nnd  chemischen  Apparate  . . . 

» Gasmesser- Werkstatt- Conto , für 
deren  Anlage  und  Betriebscapital . 

> Oonb>  der  geleisteten  tiautionen 


Mk. 

128  805,23 
363  992,00 

180,00 
649  559,46 
14  1 640,96 
5 833,80 

4 785,91 
69  737,46 


für  die  von  uns  in  6 Städten  dc|>o-  Mk. 

nirten  Cautionen 25  350,70 

.\n  General-Unkosten-Conto,  für  gelei- 
stete V'orschüsse 202,60 

I Conti  der  Anstalten,  für  deren  Bau- 
und  Betriebscapitalien : 


.Saldi  iH>r  31.  Dzb.  1880  . 

Mk. 

1.  Frankfurt  a.  d.  0..  953861,10 

2.  .Mülheim  a/R.  . . 824  626,00 

3.  Potsilain-Xeuendorf  1291628,86 

4.  Dessau 684878,49 

6.  Luckenwalde.  . . 356223,19 

6.  Gladbach  - Rheydt- 

tKIenkirchen  . . . 1834987,40 

7.  Ilagen-Herdecke  . 920999,06 

8.  Warschau-Praga  . 4220980,61 

9.  Krfurt 793439,46 

10.  Krakau-Po<lgiirze  . 730639,84 

11.  Nordhausen  . . . 495364,24 

12.  ls;mberg  ....  973049,24 

13.  Gotha 733602,21 

14.  Ruhrort  ....  617405,84 

16.  Küpen 378019,84 

16.  Ilcrl>eathal  . . . 82324,33 


15892028,11 

Gewinn-.Saldi,  nach  den 
Speciab.-tbschlüssendie- 
sor  .Instalten  ....  2297296,98 

Summa  18  189  325,04 


Credit. 

Per  Actien  - Capital  Conto , für  das 
Stamm  - Capital  von  50  000  Stück 


Mk. 


Actien  a Mk.  300 15  000  000,00 

> Actien-Zinsen-Conto,  für  noch  nicht 

erhobene  Zinscoupons 21,60 

• Dividendeu-Conti,  pr.  1878  und  1879 

für  noch  nicht  erhobene  Dividen- 
denscheine   2 301,00 

» von  Stangen’sches  l'idciconiiss,  für 
dessen  Hypothekenforderung  . . 12  900,00 

> Zinsen-Conto,  für  Zinsen  ä nuovo.  4 516,30 

• Reservefonds-Conto , für  den  Be- 
stand aus  dem  Vorjahr  ....  1 .500  000,00 

> Coqui'sches  Legat 3 409,88 

» Conto-Corrent-Conto  I.it.  B.,  für 

Guthaben  von  Lieferanten  . . . 1212,80 

> tionti  der  Stadtgemeinden  zu  i.u- 

ckenwalile  und  Rubrort  für  deren 
Guthalien 131  299,90 

» Beaiiiten-Pensionskaasen-Cuntu  für 

> den  Bestand 61  626,24 

« Amortisations-Conti  von  4 A nstalten 
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Mk.  Mk.  I 

Bestand  aus  dem  Vorjalir  627  044,32 
Hierzu:  Quote  pro  1380  68  805,48 

090  449,80 

Hiervon  ah:  die  Kuhr- 

orter  AbhVsunjfSSiinime  . 60  000,00  636  449,80 

l’er  Feiierversieherungs-CVjiHo. 

Bestand  aus  dem  Voijalir  90  603,02 

Hierzu;  Quote  pro  1880  4 069,94  101  172,96 

• GeBinn-  und  Verlust-Conto  fdr  den 

KeingvB  inn 2 124  503,58 

Vertheilung  des  Saldo’s  des  Gewinn- 
iind  Verliist-Conto’s  Mk. 

Saldo  laut  Bilanz  . . 2 124  503,58 

Hiervon  ab:  Mk. 

1.  Tantieme 
des  Direk- 
toriums 
mit  5 “/• 
von  Mk. 

2060319,10  103  315,95 
■2.  Dotirimg 
des  Keser- 

vefonds  . 71  187,63 

3.  Dividende 
auf  50000 
Stück  Ac- 
tienäl3“/o 

= M.  39  = 1950000,00  2 124  503,58 

Summa  19  579  413,00 
Dessau,  den  7.  Kehr.  1881. 

Das  Directorium  der  Deutschen  Continental-Gas- 
Gesellschaft. 

Düsseldorf.  (Brocess.)  Das  Obcrlamlesgericht 
zu  Köln  bat  kürzlich  eine  für  die  Gasanstalten 
und  die  Gaseonsiimenten  wiehtijte  Kntseheidung 
eetrolfen,  welche  ilie  sUldtische  Ibisanstalt  Düssel- 
dorf betrifft.  .\ls  Klilp'r  1870  ein  Hans  daselbst 
erwarb,  vcrlanKte  er  den  Abschluss  der  früher  in 
dem  Hause  befindlichen  (öisIcitunK.  Dh'sein  Ver- 
langen ward  Seitens  der  studt.  Anstalt  in  der  Weise 
Folge  g(?gehen,  ilass  man  das  Zideitungsr>dir,  »el- 
ehes  von  <ler  Strasse  ans  von  dem  Hauptrohr 
durch  die  Fundamentmauer  in  den  Keller  dcat 
Hauses  führte,  einige  Gentimoter  über  der  Keller- 
mauer, also  im  Keller  selbst,  durch  eine  Muffe  mit 
einem  .Stopfen  abschloss.  ln  der  Nacht  vom  17. 
zum  18.  August  1879  wurde  der  Klüger  tlun'h  das 
Dienstmildcheu  mit  dem  Bemerken  gewec.kt,  dass 
es  im  Hause  bis  in  ihr  Speicherzimmer  hinauf 
stark  nach  Gas  rieche.  Ala  Klilger  hierauf  mit 
einem  hrennenden  Dichte  nach  <ler  Ursiu-he  suchte 
und  hei  dieser  Gelegenheit  auch  die  Kellerthüro 


Öffnete,  erfolgte  eine  heftige  Explosion,  welche 
ihren  Grund  darin  hatte,  dass  eine  Menge  Gas  in 
die  Kellerrttuine  geströmt  war.  Wie  sich  später 
heniusstclito , In^fand  sich  in  dem  Theilc  des  55n- 
leitungsrohres , welcher  in  <lem  Mauerwerk  des 
Kellers  geruht  hatte,  ein  frischer  Brach.  Durch 
diese  Explosion  waren  nicht  allein  liie  Alauern  des 
Hauses,  sondern  auch  theilweise  das  .Midriliar  des 
Klägers  stark  beschädigt ; ausserdem  war  das 
Dienstmärlchen  schwer  verletzt.  Wr^'en  dieser  Be- 
schädigungen und  Verletzungen  forderte  der  Kläger 
eine  Entschädigung  in  der  Höhe  von  8874  Mk., 
und  zwar  erachtete  er  <lie  Stadt  zur  Flrstattung 
des  ganzen  Schadens  für  verpflichpd,  die  beklagte 
Feuer- Versicherungs-Gesellschaft  dagegrm  auf  Grund 
des  mit  derselben  abgeschlossenen  Versicherungs- 
vertrages zur  Erstattung  des  Schadens,  welcher  in 
dem  Olierbau  des  Hauses  unil  an  «lern  Mobiliar 
angerichtet  war.  Da  beide  Theile  den  .Anspruch 
des  Klagers  nicht  anerkannten , erhob  derselbe 
Klage  bei  dem  Igindgericht  Düsseliiorf,  sowohl  ge- 
gen die  Stailt  als  gegen  die  Feuer  - Versicherungs- 
Gesellschaft.  Gegen  die  erstere  hielt  Kläger  den 
.Anspruch  dadurch  für  Iwgründet,  dass  das  Gas 
nur  dadurch  habe  in  die  KellerrUuiiie  kommen 
können,  dass  die  Zuleitung  in  irgend  einer  von 
der  Stadt  zu  vertretenden  AA’eise  mangelhaft  ge- 
wesen sei ; gegen  la?tztere  auf  Grund  dos  A'cr- 
sicherungsvertrages  und  einer  ihm  angeblich  von 
dem  Generalagenten  der  mitbeklagten  Gesellschaft 
gemachten  Zusage.  Die  Iteidcii  A'erklagten  hielten 
zunächst  übereinstimmend  den  Anspruch  <ieshalb 
für  hinfUllig,  weil  die  Explosion  nur  durch  grolres 
A’erschulden  des  Klägers  herbeigeführt  sei,  da 
letzterer,  obwohl  er  früher  .Apotheker  gewesen, 
die  Gefahr  an  dem  Gasgeruch  nicht  erkannt,  son- 
dern mit  brennendem  Dicht  die  .Ausströinungsstelle 
gesuclit  habe.  .Ausserdem  wanilte  die  .Stadt  ein, 

<lass  die  .Abschliessung  des  itohres  im  Interesse 
des  Klägers  erfolgt  sei,  da.ss  er  Eigenthflmer  des 
Zuleitungsrohres  von  der  Strassenfluchtlinie  aus 
sei,  dass  das  Material  des  Uohr(>s  tadellos  imil  die 
A’eranlassung  der  Explosion  der  Bruch  des  Rohres 
sei,  dieser  Bruch  al>er  offenbar  durch  den  von  der 
Stailt  nicht  zu  vertretenden  Umstand  herheigeführt 
worden  sei,  dass  das  Erdreich  vor  dem  Hanse  des 
Klägers  sich  gmenkt  habe,  wodurch  das  Rohr  dem 
Drack  des  oberen  Erdreiches  habe  naidigeben 
müssen,  wäbrcnd  es  an  der  Stelle  der  .Auflagerung 
in  der  Kellermauer  nicht  habe  nachgeben  können. 

Die  beklagte  Gesellschaft  Ixistritt,  dass  die  angeb- 
liche Zusage  ihres  Generalagenten  für  sie  verbind- 
lich sei,  und  mai'bte  namentlich  geltend,  dass  ilux> 
Haftpflicht  deshalb  ansgeschlossen  sei,  weil  die 
Explosion  nicht  von  »angewandtem  Deuchtgas« 
herrflhre.  Das  1-andgericht  wii>s  die  Klage  gegen 
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dio  Statlt  ab,  verurtheilte  dajje^en  die  VerHlclier- 
unj^aj^esellHrhafl  dem  KlaKoaiitra;^«*  j<^lt»eh 

du«  Oberlnfideftjjericht  iinderU?  dieae«  l^rtheU  dahin 
al),  doH8  CH  die  Süidi  l)üH«i»ldorf  zum  vollen  Krsatz 
de«  .SidiadenH  verurtheiltc,  tla^cKcn  ilie  KUij^c  m»- 
gen  die  VcrHicluTunpijfeHcllHeliaft  abwies.  Hum 
Gericht  f^ng  davon  aus,  daas  bezüglich  des  fra^;' 
liehen  Rohres  ein  von  der  Statlt  zu  veitivtendes 
Versehen  vorliegt*;  in  Hetrell’ der  Klagi*  j;e^'en  die 
VerHicherunjrMifesellHcbaft  wurde  anKi'noiniiicn,  dass 
dieselbe,  w ie  auch  in  ihren  RedinKiirigen  vermerkt, 
zur  V'er^ütun}^  der  ilureh  Kxplosion  des  in  den 
X'ersicherungsgebiluden  angewandten  J^eiuditgases 
entstandenen  Schaden  haftbar  sei,  jener  Schaden 
aber  nicht  von  >angewamlteni  Leuchtgas*  herrflhre. 

Eger.  (Wasserleituung.)  Der  Shidtrath  hat  für 
den  Bau  einer  neuem  eventuell  für  die  Reimnslruc- 
tion  der  bestehenden  Wasserleitung  eine  tJffertver- 
handlung  auHgeschrielKm.  Pläne  und  Olferten  sind 
bis  L Juni  bei  <lein  BürgermeiHterainte  in  Kger  zu 
überreichen.  Die  Wahl  tle«  Systeim^  stellt  dem 
Ofierenteii  frei.  Programm , VertheilungH|ilun  , Ni- 
voau  und  dio  tiuellencrgiebigkeiten  können  dort 
beim  stütUischem  Bauaiiite  eingesehen  werden. 
Dem  Stadtrathü  liegt  l>ereits  diw  Project  der  Frunk- 
furtcr  WasserwerksgeHoilschaft  vor.  Na<‘h  diesem 
Project  soll  die  Uohrbahn,  insoweit  sie  in  der 
Spannung  liegt,  aus  Kisenröhren,  und  wo  das  Was- 
ser frei  abfiiesst,  aus  C’enientröhren  bestellen  und 
würde  sich  das  Ergebniss  folgenderuiassen  stellen: 

A.  Für  die  ilochquelleiileituiig  ; Für  Quellenfassuii- 
gen  iMk.  29  630;  für  C'emeutrohrloitimgen  14  490,40 
Mk, ; für  Eisenrohrleitung  Mk.  134  664,50;  für  Vor- 
richtungen in  der  Rohrleitung,  als:  SuinmelschiWhte, 
Ablasshähne,  Sperrschieber,  Luft  veiitile,  Auslaufbruii- 
nen  Mk.  21  160,60;  für  Neuebaussirung  uml  Pfia- 
sterung  Mk.  5686;  für  Bauleitung,  I^agerplatz  und 
bei  den  Erdarbeiten  vorkoinmende  Srliwierigkeiten, 
Mk.  20  436,10;  für  die  Verbindung  des  höheren 
Rohrnetzes  mit  dem  tieferen  Mk.  2555;  für  den 
HochliehiUter  des  unteren  Netzes  Mk.  26  681,20; 
für  den  Hochbehälter  der  oberen  Zone  Mk.  27616,20 
für  58  Ilydruuten'  Mk.  5568;  für  dio  Bauleitung 
der  Hochbehälter  Mk.  1500;  zusaiimteii  Mk.  289  888. 

B.  Für  die  gewöhnliche  Wasserleitung:  Ausser  den 
üben  angeführten  ersten  7 Posten  nacli  Abzug  des 
Betrages  von  Mk.  8325  für  einbezogene  Auslauf- 
brunnen  mit  Rücksicht  auf  dio  grossen  Niveau- 


tlilfereiizeii  und  auf  die  Noihwendigkeit  einer  ge- 
wissen Wasserreserve  sowie  die  Vertheilung  dt^ 
WasHers  in  den  StatlUheilen  für  je  einen  Behälter 
in  jiMlem  der  beiden  HobrneUe  Mk.  26  681,20,  dem- 
nach zusammen  Mk.  246  878,80. 

Görlitz.  (Wiisserzins-  Regulativ.)  I^iut  Ckmi- 
iminalbeschlusK  soll  hierorts  ein  neues  Regulativ 
für  Erhebung  des  Wasserzinses  eingeführt  werden, 
und  zwar  an  Stelle  des  bisherigen  Modus  der  Er- 
hebung, wona<*h  als  Wassersteuer  von  den  Hausbe- 
sitzern ein  Zuschlag  von  33‘/»*/o  zur  Gebäiidesteuer 
gezahlt  werden  inusstt».  Dieser  letzterwähnte  Steuer- 
modus  ist  hier  am  1.  Jan.  d.  J.  eingestellt  worden. 
Das  neue  Regulativ  konnte  aber  bis  jetzt  noch 
nicht  in  Kraft  treten,  weil  es  noch  nicht  die  Be- 
stätigung der  königl.  Regierung  zu  Liegnitz  erlangt 
hat.  Letztere  wünscht  vorher  noch  Aufklärung 
ül>er  einzelne  I^inkte  der  Angelegenheit,  insbeson- 
dere vermisst  sie  in  dem  vorgelegteii  Regulativ 
eine  Präcisirung  iles  Princips  iimdi  der  Richtung 
hin,  oh  das  ganze  System  der  Erhebung  den  Cha- 
racler  eines  Vertrages  (zwischen  der  Wasserleitung 
und  den  Hausl>eHilzerii)  txier  einer  Besteuoning 
tragen  soll.  Inwieweit  die  Verzögerung  der  Bestä- 
tigung vi(!lleirht  eine  Folge  der  vom  hiesigen  Haus- 
besitzerverein erhobenen  Einsprache  gegen  das  be- 
zeichncte  Regulativ  sein  dürfte,  entzieht  sich  vor- 
läufig noch  der  Beurtheilung.  Wenn  auch  kaum 
zu  bezweifeln  ist,  ilass  dio  Bestätigung  von  Seiten 
der  kgl.  Regierung  nach  Klarstellung  der  bemän- 
gelten Punkte  erfolgen  wird,  so  ist  doch  die  Ver- 
zögerung für  die  Couimunal  Verwaltung  nicht  gerade 
angenehm,  da  seit  Beginn  des  Jahre.«  ein  Wasserzins 
hier  nun  überhaupt  nicht  erhoben  werden  konnte, 
der  alte  Mtnlus  war  kassirt,  der  neue  noch  nicht 
in  Kraft  getreten.  Um  diejtem  >lnterregnuin<  ein 
Endo  zu  machen,  haben  die  Comiiumalbehörden 
mm  beschlossen,  den  oben  erwähnten  Zuschlag  zur 
Gchäudesteiier  wieder  cinzuführen  und  so  lange 
weiter  zu  crlielien,  bis  tlas  neue  Regulativ  zur  Gelt- 
ung kommt. 

Gummersbach.  (Wasserversorgung.)  Das  von 
iler  Firma  Hertuan  n M Ü 1 1 e r in  Bochum  gebaute 
Wasserwerk  ist  fertig  und  von  tler  Stadt  lx>triebs- 
fäliig  übernoiiiinen ; dassdlie  kann  sowohl  ln  Be- 
zug auf  MuU«riul  wie  auch  auf  Ausführung  als  recht 
gut  Ixjzeichnet  werden. 


Berichtigung. 

ln  der  Abhandlung  »Helwr  Druck  Verluste  in  Ruhrleitungen«  p.  168  und  169  d.  Journ.  sind  fol- 
gende sinnentstellende  Druekfehler  zu  iKtrichligen : 

Pag.  158  Zeile  14  von  unten  soll  die  (ileichung  heissen:  =;  Srosf  — ninf  statt  2f  = 3 (coif 

— sinf).  Pag.  169:  (ilciohung  10  und  11  soll  heissen  26  statt  20. 
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Untersuchung  eines  Generatorofens  Liegerscher  Construction 

der  Frankfurter  OasgeaeUschaft  *) 

von  Or.  H.  Bunte. 

Auf  Yeranlasanng  des  Herrn  S.  Schiele,  Birector  der  Frankfurter  Q-asbelencbtnngs- 
gesellscbaft,  wurde  in  den  Tagen  vom  11.  bis  16.  September  1879  eine  Untersnehnng  der  G-as- 
retortenöfen  Liegel’scher  Construction  vorgenommen.  Die  üntersnehnng  erstreckte  sich  anf 
einen  mit  Saarcoke  befeuerten  and  einen  mit  Theer  geheizten  Ofen  und  wurde  in  der  AVeise 
ansgeftihrt,  dass  an  verschiedenen  Theilen  des  Ofens  Messungen  der  Temperatur,  der  Zngrver- 
bältnisse  and  der  chemischen  Znsammensetznng  der  Oase  vorgenommen  wurden. 

Die  Üntersnehnng  hatte  znntebst  den  Zweck  die  Functionen  des  Ofens  im  Ganzen  nnd 
in  seinen  einzelnen  Theilen  kennen  zu  lernen,  die  Wärmeentwicklnng,  die  Wärmeaasnatzang 
und  den  Wärmeverlnst  in  den  einzelnen  Ofentheilen  zn  ermitteln  und  anf  Grand  dieser  Beob- 
achtnngen  eine  Bilanz  für  den  normalen  Otenbetrieb  zn  entwerfen. 

Ausser  diesen  Beobachtungen  wurde  während  der  Versnebstage  der  Verbranch  der  Oefen 
an  Coke  and  Theer  festgestellt,  welcher  sich  im  Allgemeinen  mit  dem  beim  normalen  Betrieb 
während  längerer  Perioden  beobachteten  in  Uebereinstimmung  zeigte. 

An  diese  5 tägige  Beobachtnng  schlossen  sich  weitere  TJntersnchungen  über  die  Zusam- 
mensetznng  der  Gase  in  verschiedenen  Theilen  der  Oefen,  welche  nach  vorgängiger  Instruction 
durch  den  Beamten  der  Gesellschaft,  Herrn  Pfeiffer,  während  der  Monate  Semptember  bis 
Dezember  fortgesetzt  worden.  Es  erstrecken  sich  demnach  einzelne  Beobachtungen  über  einen 
Zeitranm  von  fast  4 Monaten  und  liefern  für  den  Anfban  der  Schlüsse  ein  sehr  umfassendes 
Material,  welches  in  der  beiliegenden  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt  ist. 

Der  untersnehte  Ofen  ist  mit  8 Retorten  belegt  und  befand  sich  während  der  Untersneh- 
nng  in  normalem  Betrieb.  Derselbe  batte  auf  beiden  Seiten  warme  Naebbarüfen  and  destillirte 


*1  Der  an  die  Direction  der  Frankfurter  Gaagesellschaft  erstattete  Bericht  ist  uns  zur  VerOflentlichung 
im  Journal  freundlicbst  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Die  hed. 
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nach  den  mir  gemachten  An^ben  im  Dnrchsclmitt  prn  24  Ständen  1 20  Ctr.  Kohlen  = 6000  kg, 
und  zwar  Saarkohlen  and  englische  Cannelkohlen.  Der  Ofen  wurde  ausschliesslich  mit  Saarcoke 
geheizt,  welche  nach  einer  Analyse  folgende  Zusammensetzung  zeigte: 

83,9  ®/o  Kohlenstoff, 

1,2%  AVasserstoff, 

4,0%  Sauerstoff  und  Schwefel  (als  Rest  bestimmt), 

10,9%  Asche. 

Ans  den  während  4 Tagen  fortgesetzten  Wägungen  des  verheizten  Brennmaterials  ergab 
sich,  dass  in  24  Stunden  1080  kg  Coke  zur  rnterfeuerung  verwendet  wurden,  welche  in  Mengen 
von  180  kg  nach  je  4 Stunden  in  den  Generator  gefüllt  wurden.  Bei  Vergasung  von  6000  kg 
Kohle  pro  24  Stunden  berechnet  sich  daraus  ein  Cokeverbrauch  von  18%  der  vergasten  Kohle. 
Die  Reinigung  des  Generatorschlitzes  erfolgte  nach  ca.  20  bis  30  Minuten ; die  Schlacke  floss 
ohne  Anstand  an  den  schrägen  Wänden  des  Generators,  welche  im  untersten  Theil  mit  einer 
dicken  Kruste  erstarrter  Schlacke  verkleidet  waren  bis  vor  die  horizontalen  Schlitze  und  tropfte 
zum  Theil  herab , während  der  andere  Theil  leicht  mit  einem  Haken  von  der  Schlitzöffnnng 
weggenommen  werden  konnte. 

Die  nach  24  Stunden  angefallenen  Verbrennungsriiekstände  wurden  gesammelt  und  ge- 
schieden; die  diesbezüglichen  Wägungen  ergaben  folgendes  Resultat:  1117,5  kg  Coke  gaben 

131  kg  oder  ll,8®/o  Rückstände,  darunter  4,3%  eigentlicho  Schlacke,  2,2 ®/o  feine  Schlacken 
(Asche)  und  5,3  ®/o  Coke. 

Die  Temperatur  im  Ofen  war  eine  gleichmässige  und,  wie  die  Messungen  ausweisen, 
eine  sehr  helle  Rothgluth. 

Ans  den  in  der  Tabelle  verzeichneteu  Beobachtungen  Uber  die  chemische  Zusammensetz- 
ung der  Gase  in  den  einzelnen  Ofentheilen,  die  Temperatur-  und  Zugverliiiltnisse  während  der 
Versnebstage  (I.  Reibe)  lassen  sich  folgende  Mittel werthe  ahleiten: 

I.  Generator; 

a)  Mittlere  Zusammensetzung  der  Generatorgase: 

6,4  ®/o  Kohlensäure, 

19,1  ®/o  Kohlenoxyd, 

74,5  ®/o  Stickstoff  (incl.  Wasserstoff  als  Rest). 

b)  Die  Temperatur  der  Heizgase  konnte  nicht  gemessen  werden. 

c)  Zug  14,5  mm  AVassersäule. 
n.  Retortenofen: 

a)  Mittlere  Zusammensetzung  der  Verbrennungsgase: 

1)  Bei  LuftUberschuss : 

16,0  ®/o  Kohlensäure, 

3.4  ®/o  Sauerstoff, 

80.6  ®/o  Stickstoff  (als  Rest). 

2)  Bei  Luftmangel : 

16,9  ®/o  Kohlensäure, 

3.5  ®/o  Kohlenoxyd, 

79.6  ®/o  Stickstoff  (als  Rest). 


b)  Mittlere  Temperatur  im  Ofen : 

1)  unter  dem  Ofengewolbe  1416®  C., 

2)  am  Ansgang  ans  dem  Ofen  1129"  C. 

c)  Zug  im  Ofen:  rechte  Seite  14,4mm  Wassersäule, 

Unke  > 10,25  mm  » 
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m.  Vorwämiang:  der  Luft: 

Mittlere  Temperatur  515®  C. 

Auf  Grnud  dieser  Mittelzalileii , welclie  durch  die  späteren  Beobaclitungen  bestätigt  wer- 
den, lassen  sich  die  Vorgänge  im  Ofen  in  folgender  AVeise  zergliedern : 

1)  Vergasung  iui  Generator:  Innerhalb  21  Standen  wurden  im  Generator  1080  kg 
Coke,  oder  nach  Abzug  der  aus  dem  Schlitz  gezogenen  Rückstände  von  rund  12®/o  = 130  kg 
950  kg  Kohlenstoff  vergast. 

2)  Luft  und  Gasvolumen:  Nach  der  durchschnittlichen  Zusammensetzung  des  Ge- 

neratorgases (6,4  ®/o  COa  — 19,1  ®/o  00)  enthält  dasselbe  in  1 cbm 

0,064  0,191  = 0,255  cbm  kohlenstoffhaltige  Gase. 

Da  zur  Erzeugung  von  1 cbm  Kohlensäure  oder  Kohlenoxyd  (bei  0°  und  760  mm  Druck) 
je  0,5364  kg  Kohlenstoff  erforderlich  sind,  so  werden  für  jeden  cbm  des  erzeugten  Heizgases 
0,255  X9,5364  = 0,1368  kg  Kohlenstoff 

verbraucht,  oder  aus  1 kg  Coke  (abzüglich  der  Asche  als  Kohlenstoff  gerechnet)  werden  gebildet: 

7,31  cbm  Heizgas  von  0®  und  760  mm  Druck  obiger  Zusammensetzung. 

Zur  Bildung  von  1 cbm  dieses  Gases  sind  erforderlich  gewesen : 

1,00 = 0,904  cbm  Luft. 

(Da  sich  der  Sauerstoff  bei  der  Bildung  von  Kohlenoxyd  auf  das  doppelte  Volumen  ausdehut,  im 
Uebrigen  das  Normal- Volumen  des  Gases  — abgesehen  von  Temperatur  - Aenderuugeu  - er- 
halten bleibt.) 

Zur  Vergasung  von  1 kg  aschefreier  Coke  (als  Kohlenstoff  gerechnet)  sind  demnach  in 
den  Generator  getreten ; 

0,904  X 7,31  = 6,608  oder  rund  6,61  cbm  Luft  von  0®  C.  und  760  mm  Barometerstand. 

Bei  einer  Vergasung  von  950  kg  Kohlenstoff  treten  demnach  pro  24  Stundun  in  den  Generator 
950  X 6,91  = 6279,5  oder  rund  6280  cbm  Luft 
durch  den  Schlitz  resp.  die  Seitenwände  des  Generators.  (Demnach  pro  Minute  =;  4,4  cbm,  pro 
Secunde  73  Liter.) 

3)  Wärmeentwicklung.  Die  Wärmemenge,  welche  bei  Bildung  von  1 cbm  des  Heiz- 
gases obiger  Zusammensetzung  entwickelt  wird,  berechnet  sich  wie  folgt: 

Durch  BUdnng  von  0,064  cbm  CO« : 0,064  X 4334  = 277  376  WE. 

. . » 0,191  . CO:  0,191  X 1327  = 263457  « 

zusammen  530  833  WE.,  oder  rund  531  WE. 

Der  Qesammtwärmevorrath  in  1 kg  Kohlenstoff,  d.  h.  die  Wärmemenge,  welche  1 kg 
Kohlenstoff  bei  seiner  vollkommenen  Verbrennung  zu  entwickeln  vermag,  beträgt  8080  Wärme- 
einheiten. Da  zur  Bildung  von  1 cbm  des  obigen  Heizgases  nach  der  Rechnung  0,1868  kg 
Kohlenstoff  erforderlich  sind,  so  beträgt  der  Gesammtwämievorrath  dieses  Kohlenstoffgewicbtes 
0,1368  X3030  = 1105,3  rund  1105  WE. 

Davon  sind  im  Generator  entwickelt:  531  WB.  oder  48,1®/«,  also  nicht  ganz  die  Hälfte  des 

Gesammtwärmevorrathes. 

4)  Temperatur  der  Heizgase.  Würde  sämmtlichc  im  Generator  entwickelte  AV'ärme 
den  Heizgasen  erhalten  bleiben,  also  nichts  verloren  oder  direct  durch  Strahlung  der  glühenden 
Coke  abgegeben  werden,  so  würde  dieselbe  den  Heizgasen  eine  Temiieratur  von  1686®  ertheilen, 
die  sich  in  folgender  Weise  berechnet: 

Zur  Erwärmung  von  1 cbm  des  Heizgases  um  1 ® C.  ist  eiforderlich : 

: by  Google 
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fiir  Kohlensänre:  0,064  X 0,427  = 0,027328  AVE. 

. Kohlenoxyd:  0,191X0,307  = 0,058637  • 

. Stickstoff:  0,745  X 0.307  = 0,228715  . 

1,000  cbin  = 0,314680  AVE.  oder  mnd  0,315  AVE. 

531 

Durch  obige  >531  AA’E.  würde  demnach  das  Heizgas  auf  eine  Temperatni'  von  ^ = 

1686"  oder  fast  1700®  erwärmt  werden. 

Der  in  der  Mitte  anfateigende  Oasstrom  scheint  in  der  That  eine  so  hohe  Temperatur 
zu  besitzen;  es  war  deshaib  nicht  möglich  mit  den  gewöhnlichen  Mitteln  unter  Anwendung  von 
Schmiedeeisen -Cyliudern  und  Eisenstangen  eine  Temperatunuessung  vorzunehmeu,  da  bei  dieser 
Temperatur  diese  Materialien  nicht  auslialten  und  überdies  sehr  rasch  eine  Kohlung  des  Eisens, 
llildung  von  Gusseisen  und  dadurch  ein  Zusammcnscbmelzen  des  Materials  eiutritt. 

Die  mittlere  Temperatur  der  Heizgase , wenn  es  gelänge  die  strahlende  AV'ärme  der 
glühenden  Cokeschicht  anszuschliessen,  muss  jedoch  eine  erheblich  niedrigere  sein,  da  ein  Theil 
der  bei  der  Vergasung  entwickelten  AVärme  einerseits  durch  Leitung  und  Strahlung  am  Schlitz 
und  an  den  W''änden,  ferner  mit  der  ausschmelzenden  Schlacke  verloren  geht,  andererseits  ein 
zweiter  Theil  der  durch  die  Generator  wände  gehenden  AV'ärme  von  der  durch  die  A'orwärmecanäle 
streichenden  Verbrennnngslnft  aufgenommen  wird. 

Da  es,  wie  bemerkt,  nicht  möglich  war,  die  mittlere  Temperatur  der  Heizgase  direct  zu 
messen,  so  lässt  sich  der  erste  Theil,  der  AVärmeverlust  im  Generator,  seiner  Grösse  nach  nicht 
direct  bestimmen,  wolil  aber  lässt  sich  der  zweite  Theil,  die  an  die  V'erbrennnngslnft  abgegebene 
AV'ärme  an  der  Hand  der  Beobachtungen  berechnen, 

>5)  A'^erbrennungsprocess  im  Ofen.  Zn  diesem  Zweck  haben  wir  zunächst  den 
A'erbrennungsprocess  im  Ofen  näher  in's  Auge  zu  fassen,  nm  die  Luftmenge  zu  bestimmen, 
welche  durch  die  A^orwärmecanäle  des  Generators  geht  in  der  gleichen  Zeit,  in  welcher  1 cbm 
Heizgas  demselben  entströmt  und  in  den  Äetortenofen  eiutritt. 

Nach  den  Ergebnissen  der  chemischen  Analyse  der  A'erbrennungsgase  vollzieht  sich  die 
Verbrennung  in  der  AVeise,  dass 

1)  entweder  ein  Lnftnberschnss  vorhanden  ist,  so  dass  die  Rauchgase  neben  den  Verbren- 
nnngsprodnkten  noch  im  Mittel  3,4  ®/o  Sauerstoff  enthalten,  oder  dass 

2)  ein  Luftmangel  vorhanden,  so  dass  noch  unverbranntes  Kohlenoxydgas,  im  Mittel  3,5  ®/o, 
mit  den  Rauchgasen  entweicht. 

AVie  sich  ans  den  im  einzelnen  auf  der  Tabelle  mitgetheilten  Beobachtungen  ergiebt 
wurden  beide  Fälle , Lnftüberschuss  und  Luftmangel , in  der  Zeit  nach  sehr  naheliegen- 
den Momenten  der  Feuerung  beobachtet,  ohne  dass  änsserlich  bemerkbare  A'eränderungen  an  der 
Ofenanlage  vorgenommen  wurden.  Anfänglicii  wurde  der  Grund  für  die  wechselnde  Zusammen- 
setzung der  Verbrennungsgase  darin  gesucht,  dass  die  Brennschicht  im  Generator  eine  wechselnde 
Höhe  besitzt.  Bei  gefülltem  Generator  wird  das  Brennmaterial  der  durchstreichetiden  Luft  einen 
grösseren  AViderstand  entgegensetzen  als  bei  fast  leer  gebranntem  Schacht.  Bei  gleichem  Zug 
im  Ofen  wurde  demnach  im  ersten  Fall  ein  verhältnissmässig  geringerer  Tiieil  der  ganzen  Luft- 
nienge  durch  den  Generator  ziehen,  eine  A’ermindernng  der  Gasproduktion  eintreten,  wäiirend  die 
gleiche  Luftmenge  durch  die  Luftschieber  einströmt.  Es  würde  unter  diesen  Umständen  ein  Liift- 
überschnss  vorhanden  sein,  während  bei  leer  gebranntem  Schacht  eine  verhältnissmässig  grössere 
Luftmenge  durch  den  Generator  zöge , also  die  Gasproduktion  venneiirt  würde  gegenüber  der 
eintretenden  Lnft,  so  dass  Kohlenoxyd  in  den  Rauchgasen  auftreten  würde.  A'erscbiedene  durch 
diese  Ansiciit  vorgeschriebene  Versuche  wurden  angestellt,  ohne  dass  sich  die  Richtigkeit  der- 
selben ausser  Zweifel  stellen  liess;  ebensoviele  Beobachtungen  schienen  dagegen  als  dafür  zu 

O'  ,o  ; 
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sprechen.  Erst  am  Schlnss  der  Beobaclitiuijfsreihe  wurde  erkannt,  dass  die  durch  nielir  oder 
minder  starke  Füllung;  des  Schachtes  veraulassten  Wlder8tandsändernng:eu  verlmltnissmässig;  sehr 
klein  sind  g;eg;enüber  den  Veränderungen,  welche  dadurch  eintreten,  dass  der  Schlitz  mehr  oder 
weniger  rein  von  Sclilacke  und  frei  von  vorliegenden  Cnkestückclien  ist.  ln  einer  Reihe  von 
aufeinander  folgenden  Beobachtungen  fand  sich  nämlich,  dass  kurz  nach  der  vollständigen  Rei- 
uig;ung  des  Schlitzes  3®/o  uuverbrauntes  Kohlenoxyd  in  den  Rauchgasen  vorhanden  waren; 
nach  2S  Minuten  war  die  Menge  des  Kohlenoxydes  bereits  auf  1 % gesunken  und  der  Kolileu- 
säuregehalt  der  Gase  hatte  sich  in  demselben  Verhältuiss  vermehrt;  nach  abermals  15  Minuten, 
während  dem  der  Schlitz  eiiiigennassen  zugewachseu  war , fand  sich  1 "/<*  Sauerstoff  neben 
18,4  "/o  Cüs  nud  nach  weiteren  2ü  Minuten  war  der  Sauerstoffgehalt  schon  auf  3*/o  gestiegen; 
es  war  die  Zeit  gekommen  den  Schlitz  von  den  Schlacken  zu  reinigen.  (Es  muss  bemerkt 
werden,  dass  während  dieser  Periode  ein  Rost  unter  den  Schlitz  gelegt  war  und  die  Schlacke 
abtropfte.)  Nachdem  dies  geschehen  trat  wieder  der  frühere  Zustand  ein  und  die  Verbreuuungs- 
gase  enthielten  Kohlenoxyd. 

Je  nach  der  mehr  oder  weniger  sorgfältigeu  Reinigung  des  Schlitzes  und  dem  Verliältniss 
des  freien  Schlitzqnerschnittes  zu  der  Lnftschieberöffnnug  schwankt  demnach  die  Verbrennung 
zwischen  den  oben  angegebenen  Grenzen. 

Beide  Fälle  sind  in  Betracht  zu  ziehen,  um  die  Vorgänge  im  Ofen  klar  zu  stellen. 


1.  Fall.  Luftüberschuss: 


Der  Verlauf  des  Verbrennungsprocesses  lässt  sich  durch  folgendes  Schema  ansdrnc.ken : 


1 cbm  Heizgas  besteht 
ans 


Luftbedarf 

zur  vollk.  Verbrennung; 


0,064  cbm  CÜ2 
0,191  cbm  CO 

0,745  cbm  N 
1^)  cbm 


1- = 0,095s  cbm  0 

mit  3,761  X 0,095s  = 0,359  cbm  N 
Luftüberschnss.  •) 


16,0  : 3,4  ==  0,255  ; x 
X = 0,054«  cbm  O 

0,054X3,761  ==  0,204  cbm  N 

Gesammt'Lnftvolumen : 0,712. 


Verbrennungsgas : 

cbm 


0,064  cbm  C02| 
0,191  cbm  COs  | ’ 


COj 


1,104  cbm  N I 

0,054  cbm  O 10,054  O 
0,204  cbm  N I 1,308  N 
1,617 


Procentische  Zusammensetzung 
des  Verbrennungsgases; 
15,8%  COs 
3,3 ®/o  0 
80,9  7o  N 
100,07*. 


Bei  dem  durch  obiges  Schema  geschilderten  Verlauf  des  Verbrennungsprocesses  entsteht 
ein  Gas  von  der  Zusammensetzung: 


•)  Der  laiflfl bersch  11  SB  berechnet  sich  in  folgender  Weise:  Nach  der  Analyse  der  Rauchgase  sind 

anf  16,0 “/•  Kohlensäure  8,4%  Sauerstoff  vorhanden,  für  die  bei  der  vollkommenen  Verbrennung 
von  1 chm  lies  Heizgases  entstehenden  0,'i66  chm  COt  ergieht  sich  die  Sauerstoffmenge  nach 
obiger  Proportion  zu  0,064  cbm  pro  chm  Heizgas.  Auf  1 cbm  0 kommen  in  der  atmosphärischen 
Luft  3,761  chm  N. 
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15,8  ®/o  Kolileusanre, 

8,3%  Sancrstoff, 

8()^7o_Stickstoff, 

im),0®7o, 

wa»  mit  liem  Durrliscliiiitt  aus  samiiitlidien  BeohachtuiiKeii  mit  Luftübersclmss 

16,0%  KolileiisSurc, 

3,4%  Sauerstoff, 

80,6%  Stickstoff, 

nalie  übereinstimml.  Diese  FebereiustimmuiiK  kann  in  Kewisser  BezielmiiR'  als  Controle  für 

ilie  ZnverlässiRkoit  der  Beobachtniiffcn  g;elteu,  so  dass  die  Basis  für  den  weiteren  Anfban  der 
Seliliissc  ffcnüffend  g:esicliert  erscheint. 

Naedi  dem  vorstehenden  Schema  treten  zu  1 cbm  Ueizitas  0,095  cbm  O mit  0,359  cbm  N, 

also 0,454  cbm  Luft 

zur  vollständigen  Verbrennung.  Ferner  werden  0,054  cbm  0 mit  0,204  cbm  N 

zusammen 0,258  cbm  Luft 

überschüssig  zugeführt,  so  dass  da»  Gesammtvolnmen  der  pro  cbm  Heizgas 

ziitretende  Luftvnlunien 0,712  cbm  beträgt. 

Dieses  Luftvolumen  wird  durch  die  den  Geueratorschacht  umziehenden  Vorwärmecanäle  geheizt, 
während  1 cbm  Heizgas  erzeugt  wird. 

Mit  Beziehung  auf  die  früher  geschilderten  Verhältnisse  bei  der  Vergasung  ergiebt  sich 
demnach,  dass  zur  Erzeugung  und  V'erbrennnng  von  1 cbm  Heizgas  unter  den  Versnehsbeding- 
nngen  resp.  bei  uoniialem  Betrieb  1,616  cbm  ljuft  nach  dem  Ofen  geführt  werden,  von  denen 
0,904  cbm  Luft  durch  den  Schlitz  des  Generators, 

0,712  » » durch  die  den  Schacht  umziehenden  Canäle  eintreten. 

1,616  cbm. 

Die  Luftvertlioiluug  erfolgt  denmach  in  der  Weise,  dass 
56,0%  den  Generator  passircu,  während 

44,0%  direct  durch  die  Canäle  in  den  Ofen  treten.  Von  diesen  44%  über  dem  Generator 
100,0.  zngeführter  Luft  treffen  nach  obiger  Aufstellung  28%  auf  die  zur  vollkommenen  Ver- 
brennung uiithige  Luft,  während  16%  überschüssig  in  den  Ofen  gehen. 

Bezieht  man  diese  Lnftmengen  statt  auf  1 cbm  Heizgas  auf  1 kg  Kohlenstoff,  unter 
Berücksichtigung,  dass  in  1 cbm  Heizgas  0,1368  kg  Kohlenstoff  enthalten  ist,  so  ergiebt  sich 

pro  kg  Kohlenstoff  = 11,8  cbm  Luft.*) 

0,1  OO 

Das  gleiche  Volumen  nehmen  die  aus  1 kg  Kohlenstoff  erzeugten  Rauchgase  ein  bei  0® 
nnd  760  mm  Druck;  durch  eine  Temperatur  von  je  273®  wird  das  Normai  - Volumen  um  den 
gleichen  Raum  vergrössert. 

Wärmeabgabe  des  Generators.  Ans  diesen  Berechnungen  lässt  sich  zunächst  die 
AVärmemeuge  ableiten,  welche  durch  die  Wände  des  Generators  an  die  auf  durch  schnitt- 


•)  I )a»  Normal  - Volumen  der  Hmichga»e  pro  kg  Kohle  läset  sich  auch  direct  ans  der  chemischen 
Ziisaimiiensetzung  derwdben  herecimen  wie  folgt:  ZusammenHOtzimg:  16,0  “ACOi,  8,4  “/»  O, 

80,0  "/o  N (als  Rest).  In  1 cbm  sind  0,16  cbm  kohlenstofllmltige  Gase;  da  1 cbm  0,6864  kg  C ent- 
hält, so  siml  in  jedem  cbm  0,10  X 0,6364  = 0,0868  kg  C,  1kg  Kohle  giebt  demnach  = 

11,7  cbm  Kauchgase  bei  0“  und  760  mm.  ’ 
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lieh  515®  C.  vor(?e\värmte  Luft  abpreben  wird.  Da  nach  Obigem  0,712  ebni  Luft  pro 
cbm  Heizgas  durcli  die  Cauäle  ziehen,  so  nehmen  dieselben  eine  Wärmemenge  von 
0,712  X 515  X 0,31  = 113,67  WE.  auf. 

Diese  Wärmemenge  winl  von  der  im  Oenerntor  entwickelten  Wärme  = 531  AVE.  ent- 
nnmmen,  also  den  ans  dem  Schacht  anfstcigeiideu  Oasen  oder  dem  glnliendeu  Brennmaterial  ent- 
zogen. Es  verbleiben  demnacli  den  letzteren  pro  cbm  erzeugtes  Heizgas 
531  — 113,67  = 417,33  rund  417  WE. 

Die  im  Generator  entwickelte  AVänue  vcrtheilt  sich  demnach  wie  folgt : 

7S,5®/o  verbleiben  im  Generator  bezw.  in  den  Gasen  und  gehen  zum  Tlieil  durch  Strahlung 
und  Leitung  verloren, 

21,5”/o  werden  an  die  Wn'breiiuuugsluft  in  den  Canälen  abgegeben. 

T(}(VÖ 

AV'ie  bereits  bemerkt,  lässt  sielt  der  AVärmcvcrlust  durch  Strahlung  und  Leitung  des 
Generator-Mauerwerkes,  des  Schlitzes  und  die  beim  Aussclimclzeu  der  Schlacke  verloren  gehende 
AVänue  nicht  direct  bestimmen,  da  die  mittlere  Temperatur  der  Heizgase  nicht  gemessen  werden 
konnte.  Machdem  sich  aber  gezeigt,  dttss  die  in  den  AVäudcn  des  Generators  circnlirende  Lnft 
21,5®/o  der  entwickelten  AVärme  anfnimmt,  die  Canäle  jedoch  nur  einen  Theil  des  Generators 
umgurten , wird  es  nicht  gestattet  sein  diesen  A'erlust  ohne  AVeiteres  zu  vernachlässigen.  Be- 
stimmte  Anhaltspunkte  sind  nicht  vorhanden  ; es  lässt  sich  jedoch  auf  Grund  anderweitiger  Er- 
fahrungen und  der  vorstehenden  Beobachtungen  schliessen,  dass  ein  Verlust  von  etwa  5®/o  der 
totalen  AV'ärme  oder  der  Hälfte  der  au  die  Luft  abgegeltcnen  AVärme  nicht  zu  hoch  gegriffen 
sein  wird,  sondern  jedenfalls  unter  dem  wahren  AV'erth  bleibt.  Unter  dieser  Annahme  erhält 
man  einen  A’erlust  von  56  AA’E.  pro  cbm  Heizgas,  so  dass  in  dem  letzteren  noch  417  — 56  — 

361  Wänneeinheiten  verblidben. 

Nachdem  in  Vorstehendem  die  Vorgänge  bei  der  Vergasung  im  Generator  und  die  Zu- 
führung der  Ijuft,  so  weit  es  die  vorhandenen  Beobachtungen  gestatten,  zergliedert  wurden, 
wende  ich  mich  zur 

A'erbrenuung  und  zur  AVärmeau sn u tz u ng  im  Ofen.  Ueber  die.  A'’erbrennungsvor- 
gänge  giebt  zunächst  das  p.  301  aufgestellte  Schema  Aufschluss.  Hiernach  entstehen  aus  1 cbm 
Heizgas  1,617  cbm  Verbrenuungsgase  mit 

0,255  cbm  COa  ==  15,8  "/o 
0,054  > O = 3,3  ®/o 
1,308  » N = 80,5)  ®/o 

Bei  der  A'crbreunung  von  0,191  cbm  Kohlenox3'd  (in  1 cbm  Gas)  werden  0,191  X 3007  = 

= 574  WE.  entwickelt. 

Diese  AVärmemenge  tritt  zu  der  ln  den  Heizgasen  enthaltenden  . . . 361  > und  der  in 

der  warmen  Luft  vorhandenen 114»  hinzu,  so 

dass  im  Ganzen 10-19  AVTD.  in  obigen 

1,617  cbm  Verbrennungsluft  enthalten  sind  unter  der  oben  begründeten  Annahme,  dass  56  AA''E. 
pro  cbm  Heizgas  durch  den  Generator  verloren  giengeu. 

Die  Aufangstemperatur  der  Verbrennungsgase  berechnet  sich  hieraus  wie  folgt: 

Zur  Erwäi-mnug  von  1 cbm  Gas  um  1 ® G.  ist  erforderlich 

für  Kohlensäure 0,158  X l>,-427  = 0,067466  AVE., 

für  Stickstoff  und  Sauerstoff  . . 0,842  X 0,307  = 0,258494  » 

0,325960  AVE.,  rund  0,326  AVE. 
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Durch  obige  1049  Wh!,  werden  1,617  cbm  dieses  Gases  auf 
= 1990®  C.  erwärmt. 


1049 

1,617  X 0,326 


1049  _ 

0,527'*  ~ 


Diese  Anfangstemperatnr  entspricht  einem  idealen  Zustand;  es  wird  dabei  vorausgesetzt, 
dass  die  Vereinigung  des  Heizgases  nnd  der  Verbrennnngslnft  momentan  vor  sich  gehe,  so  dass 
während  des  Verbreimungsprocesses  keine  Wärme  au  die  Umgebung  abgegeben  wird.  Dies  ent- 
spricht den  thatsächlichen  Verhältnissen  allerdings  nicht,  vielmehr  vollzieht  sich  die  Verbrennung 
erst  in  dem  Maasse  als  die  Oase  den  Ofen  durchlaufen  and  die  Generatorgase  sich  mit  der  ans 
den  Schlitzen  strömenden  Luft  mischen.  Während  dieser  Zeit  iindet  bereits  eine  Wärmeabgabe' 
an  die  Retorten  und  das  Ofenmauerwerk  statt.  Die  oben  berechnete  Anfangstemperatnr  wird 
also  in  Wirklichkeit  nicht  erreicht,  allein  fUr  unsere  Betrachtung  ist  dies  zunächst  ganz  gleich- 
gütig,  da  es  sich  nur  um  die  au  den  Ofen  übertragbare  und  abgegebene  Wärmemenge  handelt 
und  es  in  diesem  Fall  ohne  Einfluss  ist,  ob  diese  Wärmemenge  auf  einmal  oder  nach  nnd  nach 
entwickelt  wird,  wenn  sich  nur  der  Verbreuunngsprocess  vor  dem  Austritt  aus  dem  Ofen  voll- 
zogen hat.  Für  den  praktischen  Betrieb  wird  der  mehr  oder  weniger  rasche  Verlauf  der  Ver- 
brennung allerdings  nicht  gleichgiltig  sein;  es  wird  vielmehr  nur  die  allmähliche  Entwicklung 
der  Wärme  beim  Durchgang  der  Gase  durch  den  Ofen  eine  gleichmässige  Erwärmnng  aller 
Theile  desselben  ermöglichen , wie  es  in  der  That  bei  dem  Versnchsofen  nahezu  der  Fall  war. 
Bei  momentaner  Verbrennung  d.  h.  sehr  rascher  Mischung  von  Luft  und  Gas  würden  die  dem 
Verbreimnngsherd  zunächst  liegenden  Theile  zu  stark  von  der  Hitze  getroffen  werden  und 
darunter  leiden,  während  die  entfernteren  Ofentheile  eine  weit  niedrigere  Temperatur  besässen. 

Ueber  die  Wärmeabgabe  im  Versuchsofen  geben  zunächst  die  Temperatur-Messungen  Auf- 
schluss. Im  oberen  Theil  desselben,  unter  dem  Gewölbe  besässen  die  Gase  eine  Temperatur  von 
durchschnittlich  1416®  C.,  im  Maximum  1515®,  im  Minimum  1350®  C.,  beim  Austritt  ans  dem 
Ofen  hatten  dieselben  eine  mittlere  Temperatur  von  1129®  C.,  als  höchste  Anstrittstemperatnr 
wurde  1300®,  als  niedrigste  950®  C.  gemessen. 

Während  des  Aufenthaltes  im  Ofen  haben  die  Gase  einen  Theil  der  Wärme  abgegeben, 
während  ein  anderer  Theil  mit  den  durchschnittlich  1129®  C.  heissen  Gasen  in  den  Schornstein 
abzieht  nnd  verloren  geht.  Dieser  Wärmeverlnst  berechnet  sich  auf  Grund  der  früheren  Auf- 
stellungen zu  1129  X 0,527  = 595  WE.  pro  cbm  Heizgas;  da  im  Ganzen  1049  WE.  pro 
cbm  Heizgas  dem  Ofen  zugeführt  werden,  so  verblieben  im  Ofen  1049  — 595  = 454  WE., 
welche  für  die  Vergasung  der  Kohle  und  die  Deckung  der  Wärmeverluste  des  Retortenofens 
ausgenntzt  wurden. 

Dieselbe  Wärmemenge  berechnet  sich  natürlich  direct,  wenn  man  die  hypothetische  An- 
fangstemperatur  zu  Grande  legt  nnd  schliesst,  dass  sich  die  Gase  im  Ofen  von  1990®  C.  auf 
auf  1129®  C. , also  um  861®  C.,  abgekühlt  haben;  bei  dieser  Temperatur -Erniedrigung  werden 
861  X 0,527  = 453,7  WE.  an  den  Ofen  und  die  Retorten  abgegeben. 

Fasst  man  die  vorstehend  im  Einzelnen  geschilderten  Vorgänge  in  der  Ofenanlage  bei 
V'erbrennung  mit  Lnftüberschnss  übersichüich  zusammen,  so  erhält  man  folgendes  Bild  über  die 
Vertheilung  der  Wärmeentwicklung  nnd  der  Wärmeabgabe  in  der  Anlage : 

1)  Wärmeentwicklung: 

a)  im  Generator  531  WE.  pro  cbm  Heizgas  48,1  ®/o  3886  WE.  pro  kg  reine  Kohle, 

b)  im  Ofen  574  » » » » 51,9®/o  4194  » > » » » 

1105  WE.  pro  cbm  Heizgas  100,0  ®/o  8080  WE.  pro  kg  reine  Kohle. 

2)  Wärmevertheilnng : 
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a)  im  Generator; 

pro  cbm 
Heizgas 
WE. 

in  Procent  der 
totalen  Wänne. 
= 1105  WE. 

pro  kg  reine, 
Kohle 
WE. 

a)  in  den  Heizgasen 

361 

32,7 

2642 

ß)  in  der  vorgewännten  Lnft  .... 

114 

10,3 

832 

7)  Verlust  durch  Strahlung  und  Leitung  . 

56 

5,1 

412 

b)  im  Ofen : 

531 

48,1 

3886 

a)  an  die  Retorten  und  den  Ofen  abgegeben 

454 

41,1 

332 1 

ß)  in  den  Rauchgasen  verloren  .... 

595 

53,8 

4347 

1049 

94,9 

7668 

Summe  der  benutzten  Wärme 

454 

41,1 

3321 

• » » Verluste  . . 

651 

58,9 

4759 

1 105 

100,0 

8080 

Es  ergiebt  sich  somit  eine  Ausnutzung  von 

41,1  ®/o  der 

im  Brennmaterial 

enthaltenen 

Wärme  für  die  Destillatiou  der  Kohlen  und  die  Deekuug  der  Wärmevcrluste  des  Retortenofeus. 
Eine  weitere  Zergliederung  der  Vorgänge  ist  nach  den  angestellten  Beobachtungen  nicht  mög- 
lich. Der  einzige  auf  Schätzung  beruhende  Posten  in  obiger  Aufstellung  ist  der  AVärmeverlust 
durch  Strahlung  und  Leitung  des  Generators.  Wenn  man  diesen  Verlust  vollständig  veniach- 
lässigt,  so  ergäbe  sich  die  Ausnutzung  der  Wärme  zu  46,2%  und  die  Verluste  würden  um 
ö,l%  geringer.  Unter  Ansscrachtlassnug  der  unvermeidlichen  und  in  der  Zusammenstellung 
nicht  ansgeschiedenen  Strahlungs-  und  Leitnngsverluste  des  Ufens  trifft  alsdann  der  gesammte 
Verlust  von  53,  l®/o  auf  die  mit  durchschnittlich  1129®  entweichenden  Rauchgase. 

Ans  obiger  Zusammenstellung  ergiebt  sich  ferner,  dass  pro  kg  aschefreie  f'oke  — als 
Kohlenstoff  gerechnet  — , 0,411  X 8080  ==  3320,88  WE.  an  den  Retortenofen  abgegeben  wer- 
den. Da  pro  Tag  etwa  950kg  aschefreie  Coke  im  Ofen  verbrannt  werden,  so  nimmt  der  Ofen 

pro  Tag  3154830  WE. 

auf.  Rechnet  man,  dass  120  Ctr.  = 6000  kg  Kohlen  in  dem  Achterofen  pro  24  Stunden  ver 
gast  werden,  so  trifft  auf  die  Tonne  destillirter  Kohlen  ein  Wärmeaufwaud  von  525  806  WE. 
Durch  -diese  Wärmemenge  wurden,  wie  oben  erwähnt,  auch  alle  Verluste  der  Ofen  wände,  sowie 
die  mit  der  glühenden  Coke  verloren  gehende  Wärme  gedeckt. 

Nachdem  im  Vorstehenden  die  Vorgänge  geschildert  wurden,  welche  stattduden,  wenn  der 
Ofen  mit  Luftüberschnss  betrieben  wird,  bleibt  der 

11.  Fall  zu  besprechen,  bei  welchem  Luftmaugel  stattttndet,  das  Kohlenoxydgas  also 
nicht  vollständig  zur  Verbrennung  gelangt.  Nach  dem  Durchschnitt  aus  sämmtlichen  Beobacht- 
ungen ergiebt  sich  eine  Zusammensetzung  der  Rauchgase  von 

16,9®/o  COi 
3,5  ®/o  CO 

79,6  ®/o  N (als  Rest). 

In  ähnlicher  Weise  wie  bei  dem  ersten  Fall  lässt  sich  hieraus  folgendes  Schema  für  den 
Verbrennungtsvorgang  ableiteii  imter  Zugrundelegung  derselben  Zusammensetzung  des  Generutorguses : 


Heizgas : 
cbm 

0,064  CO» 
0,191  CO 
0,745  N 


Lijft: 


0,191—0,044  _ 0,147 
'2  ' ~ 2 
= 0,0735  cbm  O 


Verbrennungsgase : 
cbm  cbm  pCt. 


0,064  CO»  I 
0,147  CO») 
0,044  CO 


0,211  CO»  16,5 

0,044  CO  3,5  , 
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Unti-niufhniif;  eines  Generatornfens  lae^el'Hi'lier  Ci)nstriiclii>n . 


Heizgas:  Lnft:  Verbrennuiigsgase : 


cbm 

-f-  0,0735  X 3,761 
= 0,2764  cbm  N 

cbm 

0,745  N 
0,276  N 

cbm 

1 1,021  N 

pCt. 

80,0 

Luftmenge:  0,3499 

1,276 

100,0. 

Verlänft  die  Verbrennnng  in  der  dnrcli  das  Schema  ansgedrückten  Weise,  so  entstellt  ein 
Verbrennnngsgas  von  16,5%  COä,  3,5%  CO  nud  80,0%  N,  was  mit  der  gefundenen  Znsammcn- 
setznng:  16,9%  COa,  3,5  CO,  79,6%  N nahe  übereinstimmt.  Unter  diesen  Verhältnissen 

werden  pro  cbm  Heizgas  nur  0,0735  cbm  Sauerstoff  mit  0,2764  cbm  Stickstoff,  im  Ganzen  also 

0,35  cbm  Luft  oder  etwa  halb  so  viel  als  im  ersten  Fall  (mit  0,712  cbm)  zugefülirt  und  es  ent- 
steht aus  1 cbm  Heizgas  nur  1,276  cbm  Verbrennnngsgas  gegenüber  1,617  cbm  im  ersten  Fall. 

Auf  1 kg  Kohlenstoff  bezogen  ergiebt  sich  eine  totale  Lnftmenge  von  9,33'cbm. 

Die  Vorgänge  im  Generator  bleiben  dieselben,  da  das  Heizgas  sich  in  seiner  Zusammen- 
setzung nicht  ändert;  die.  Vertheilung  der  hier  entwickelten  AVilnne  auf  Heizgase  und  Luft  wird 
zwar  eine  andere,  da  dies  jedoch  für  die  Bereclinuug  des  Wärmeeffektes  nicht  von  Einflnss  ist, 
so  soll  dieser  Punkt  nicht  weiter  besprochen  werden. 

Hei  der  Verbrennung  im  Ofen  werden  in  diesem  Fall  die  Vorgänge  ganz  andere;  von 
0,191  cbm  Kolileuoxyd  im  Heizgas  verbrennen  nur  0,147  und  entwickeln  eine  Wärme  von 

0,147  X 3007  = 442  WE.,  während 

0,044  X 3007  = 132  WE.  nicht  zur  Entwicklung  gelangen. 


Zu  der  im  Ofen  entwickelten  Verbreuunngswärme  von 442  AV'E. 

kommt  noch  die  Wärme,  welche  Heizgas  und  Lnft  dem  Ofen  zuführen  und  die  sich 

nach  früheren  Bereclinnngeu  und  Abzug  von  56  WE.  für  die  Verluste  im  Generator  zu  475  » 

berechnen.  In  den  1,276  cbm  Verbrennungsgasen  werden  demnach  eutlialten  sein  . 917  AVE. 


Ausnutzung  der  AVärme.  Um  die  Anfangstemperatnr  und  die  Menge  der  unter  den 
gegebenen  Umständen  an  den  Retortenofen  abgegebenen  AVärme  zn  linden,  hat  man  zunächst  im 
Auge  zu  behalten,  dass  die  Verbrennnngsgase  fast  genau  dieselbe  spec.  AV'ärme  besitzen  wie  im 
ersten  Fall,  da  der  dort  vorhandene  Sauerstoff  hier  dnrcli  Kohleno.xyd  vertreten  ist  und  iHÜde 
Gase,  auf  gleiclie  A'oluraina  bezogen,  die  gleiche  spcc.  AA'änne  besitzen.  AV'ie  oben  berechnet 
sind  zur  Erwärmung  von  1 cbm  A''erbrennnngsluft  um  1 “ C.  0,326  WE.  nöthig.  Durch  917  AVE. 
werden  demnacli  1,276  cbm  Verbrennungsgase  auf 

917 

, — 2204“  C.  erwärmt  werden  können. 

I,2i6  X 0,326 

Es  entsteht  daher  im  zweiten  Fall  eine  höhere  Anfangstemperatnr,  obgleich  das  im 
Heizgas  enthaltene  Kohlenoxyd  nnr  theilweise  verbreiuU,  weil  die  entwickelte  Wärme  sich  auf 
ein  geringeres  Volumen  Verbrennungsgas  vertheilt. 

Entweichen  die  Gase  wie  im  ersten  Fali  mit  einer  durchschnittlichen  Temperatur  von 
1129",  so  werden  von  der  entwickelten  Wärme 

1129  X 1.276  X 0,326  = 470  AVE. 

mit  den  heissen  Gasen  nach  dem  Schornstein  entführt,  es  verbleiben  demnacli  im  Ofen  und  wer- 
den au  die  Retorten  abgegeben 

917  — 470  = 447  AVE, 

Der  ganze  Vorgang  bei  der  Verbrennung  mit  Lnftmangel  lässt  sicli  nun  wie  folgt  zu 
sammeufassen : 
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pro  cbm  in  ”/a  der  totalen 
Heizgrü’8  Wärme 


1)  Wärmcentwicklnng-:  AVE. 

a)  im  Generator  (wie  oben  im  1.  Fall)  ....  .531  48,1 

b)  im  Ofen 442  40,0 

c)  Nicht  entwickelte  Wärme 132  11,9 

”ll05.  lüOio. 

2)  Wämievertheilnni? : 

a)  an  den  Ofen  abgeg:eben 447  40,5 

b)  mit  den  heis.sen  Gasen  verloren 470  42,5 

c)  durch  unvollständige  Verbrennung  verloren  . . 132  11,9 

d)  Verlust  durch  Leitung  und  Strahlung  iiu  Generator  50  5;1 

1105.  nTiiiro. 

Summe  der  benntzteu  Wäruie  . 447  4ü,.5 

» > Verluste  ....  658  59,5 

1105.  100,0. 


Die  beiden  Arten  der  Verbrennung  mit  Luftnberschuss  oder  Luftmangel  lassen  sich  mm 
in  folgender  Weise  einander  gegenüberstellen; 


Vertheilung  der  Wärme  pro  cbm  Heizgas; 

Luftüberschnss : 
WE.  ®/o' 

Luftmangel : 
AVE.  ®/o ' 

Nutzbare  Wärme 

454 

41,1 

447 

40,5 

AVänncverlust: 

durch  die  Rauchgase 

595 

53,8 

470 

42,5 

» unvollständige  Verbrennung 

— 

— 

132 

11,9 

» Leitung  und  Strahlung  des  Generators  . 

56 

5,1 

56 

.5,1 

Totale  Wärme  pro  cbm  Heizgas 

110.5. 

100,0. 

1105. 

100,0. 

Ans  dieser  Znsammenstellimg  erkennt  man  zunächst,  dass  in  beiden  Fällen,  sowohl  beim 
Betrieb  des  Ofens  mit  Luftüberscliuas  als  bei  Luftmangel  eine  nahezu  gleiche  Ausnutzung  des 
Brennmaterials  und  zwar  von  40  bis  41®/o  erreicht  wird.  Der  bei  unvollständiger  Verbrennung 
eintretende  Verlust  durch  unverbraunt  entweichendes  Kolilenoxyd  von  fast  12®/o  der  totalen 
AVärme  wird  beim  Betrieb  mit  Lnftüberschuss  durch  die  mit  gleicher  Temperatur  entweichende 
grössere  Kauchgasmenge  wieder  paralisirt.  Man  wird  daher  im  Hinblick  auf  die  Zu 
sammensetznng  der  Rauchgase  sagen  können,  dass  ein  Sanerstoffgehalt  der  Rauchgase  von  durch- 
schnittlich 3,3  ®/o  ebenso  schädlich  für  die  Ansnutznng  des  Brennmaterials  ist  als  ein  Gehalt 
der  Gase  von  3,5 ®/o  Kohlenoxyd,  mit  welchen  nahezu  I2®/o  der  Gesammtwärme  des  Brenn- 
materials ungenutzt  entweichen.  Fasst  man  im  zweiten  Fall  nur  die  wirklich  entwickelte  AVärme 
in’s  Auge  (1105  — 132  = 973  WE.),  so  ergiebt  sich  eine  um  5®/o  grössere  Ausnutzung  der 
AVärme  als  beim  Betrieb  mit  Lnftüberschuss,  nämlich  46®/o.  Es  hat  dies  einmal  seinen  Grund 
ln  der  höheren  Anfangstemperatnr  und  der  iu  Folge  dessen  rascheren  üebertragung  der  AVärine 
an  die  Retorten,  andererseits  in  dem  geringeren  Gasvolnmen,  welches  den  Ofen  dnrchstreicht  und 
länger  in  den  Zügen  desselben  verweilt. 

Da  die  oben  gegebenen  Mittelzahleu  ans  den  einzelnen  Bestimmungen  bei  verschiedcuem 
Betrieb  nahezu  dieselbe  Ausnutzung  ergeben,  so  wird  sich  die  Leistung  des  Ofens  dalüu  zu- 
sammenfassen lassen,  dass 

von  der  in  dem  Brennmaterial  (Coke)  enthaltenen  Gesammtwärmemenge  bei  normalem  Betriebe 
ca.  40 — 42%  an  den  Retortenofen  abgegeben  und  ausgenntzt  werden. 
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Spätere  Beobachtungen  an  den  Oefen.  Nachdem  bei  den  vorstehenden  Entwick- 
lungen nur  diejenigen  Beobachtungen  zu  Orund  gelegt,  welclie  während  einer  5 tägigen  Fnter- 
Ruchnng  gesatumelt  worden  sind,  handelt  es  sich  darum  zu  bestimmen,  in  wie  weit  die  oben 
gesell ilderten  Verhältnisse  auf  die  Dauer  im  Betrieb  erhalten  werden.  Zu  diesem  Zweck 
wurden,  wie  Eingangs  erwälmt,  die  üntersuclmugeu  der  Gase  wälirend  der  Monate  September, 

Oktober,  November  und  December  1879  durch  Herrn  Pfeiffer  fortgesetzt.  Aus  den 
sämmtlichen  mir  überschickten  Gasanal.vsen  sind  nur  diejenigen  ausgeschieden  worden,  bei 
denen  offenbar  ein  Zufall  bei  der  Probenalime  oder  der  Analyse  vorkam  und  das  Resultat  unzu- 
verlässig machte.  Im  Ganzen  sind  10  von  den  mitgctheilten  Analysen  ausgescliieden  worden, 
die  übrigen  sind  in  der  beiliegenden  Tabelle,  in  gleiclier  Weise  wie  die  frülieren  Beobaclitungen 
geordnet,  eingetragen.  Kür  jede  einzelne  Beobachtnngsreihe  sind  die  Mittelzaiilen  ans  den  ge- 
fundenen AVerthen  für  die  Zusammensetzung  der  Generatorgase  und  der  Verbrennungsgasc  be- 
rechnet. Bezüglich  der  letzteren  ist  zu  bemerken,  dass  die  unter  dem  Ofengewiilbe  (U.)  und 
am  Fuchs  (III.)  entnommenen  Proben  keine  wesentlichen  Verscliiedenheiten  zeigten,  was  darauf 
hindeutet,  dass  die  Verbrennung  bereits  unter  dem  Scheitel  des  Gewölbes  vollendet  und  keine 
neue  Lnftmenge  auf  dem  späteren  AVeg  der  Gase  von  II.  nach  III.  melir  hiuzntrat;  die  aus 
II.  und  III.  entnommenen  Proben  wurden  deshalb,  wie  bei  der  ersten  A'ersnchsreihe , nicht  be- 
sonders ausgeschieden. 

Eine  Zusammenstellung  der  Mittelzahlen,  welclie  für  die  chemische  Bosehaffenlicit  der 
A’ergasnngs-  und  A’crbrennnngsprodnkte  in  den  einzelnen  Beobachtungsreiheu  erlialten  wurden, 
ergiebt  Folgendes: 

I.  Heizgase. 

I.  Reihe.  II.  Reihe.  III.  Reihe.  *)  IV.  Reihe. 

11.  bis  16.  Sept.  19/9.  bis  21/10.  11/10.  bis  16/10.  10/11.  bis  12/12. 

6,4  7o  üOt  6,.57o  COj  6,3  7o  UOs  6,2  ®/o  00a 

19,l“/o  00  19,l»/o  00  20,7®/o  00  I9,8"/o  00 

II.  A’'erbrennnngsgase. 

I.  Reihe.  II.  Reihe.  111.  Reihe.  IV.  Reihe. 

16,9“/o  00a  16,7”/o  COa  18,3®/o  Oüa  17,6"/o  Oüa 

3,5»/o  00  4,l“/oOO  2,6  "/o  00  2,6"/o  OO 

Im  Mittel  aus  den  Versuchen  der  II,  III.  und  IV.  Beobachtungsreihe  ergiebt  sich  die 
Zusammensetzung  der 

Generatorgase : A'erbrennungsgase : 

6.4  */o  COa  17,5®/o  00a 

19,6®/o  00  3,1  ®/o  00 

Diese  AVerthe  stimmen  mit  den  während  der  Versuchstagc  gefundenen  und  den  obigen 
Berechnungen  zu  Gmndc  gelegten  Zaiilen  so  nahe  überein,  als  es  übcrhan|>t  erwartet  werden 
konnte,  und  gestatten  den  zuverlässigen  Schluss,  ilass  die  Feuerung  in  den  folgenden  Monaten 
fast  ganz  dieselbe  geblieben  ist  wie  der  Betrieb  während  der  Versuchstage.  Es  ist  feiner  zu 
bemerken,  dass  die  Beobachtnngsreihe  lA^.  sicli  auf  zwei  neue,  am  3.  resp.  5.  November  in  Be- 
trieb gesetzte  Oefen  gleiclier  Oonstruction  bezieht,  wälirend  die  früheren  Beobachtnngren  der  II. 
und  III.  Reihe  an  dem  Versiichsofcn  ansgeführt  wurden.  Es  mag  ferner  noch  bemerkt  werden, 

*)  IU‘i  weitem  die  Mebrrnlil  der  ausgeschiedenen  .Inalysen  Irelfen  auf  die  I'rolx-nabnie  uns  III.,  w<i 
ein  Kinauugen  von  l.uft  am  leielitesten  stalUinden  konnte,  was  sich  meist  in  der  Analyse  zeigte. 
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das»  bei  den  späteren  Untersuchungen  ein  Lut'tübci-schuss , wie  er  wälirend  der  Versuclistage 
gefunden  wurde,  nielit  mehr  beobaclitet  worden  ist.  Die  Gründe  hierfür  bin  ieli  nicht  in  der 
Lage  aiiKUgeben,  will  man  nicht  Zufall  aunehnien,  so  können  allmähliche  Erweiterung  der  Schlitze 
oder  veränderte  Schiebcrstellnng  die  Veranlassung  dazu  gewesen  sein. 

Gestützt  auf  die  oben  mitgetlieilteu  Thatsachen  wird  es  gestattet  sein  die  während  der 
Versuclistage  gemachten  IJeobaclitungcn  und  die  daran  geknüiiften  Schlüsse  zu  verallgemeinern 
und  die  gefundenen  Werthe  für  die  Vertheiluug  der  Wärme  und  die  Ausnutzung  derselben  im 
Ofengewolbe  als  allgemein  gütig  für  die  Liegersche  Ofenconstruction  anzunelimeu. 


Ks  bleibt  mir  noch  übrig  zu  untersuchen 

wie  weit  die  V'erbrennung  und  Ausnutzung  der  Wärme  in  dem  Cokeofen 
liiegerscher  Uonstructiou  hinter  dem  theoretisch  Erreichbaren  zurückbleibt  und 
auf  welche  AV'eise  eine  grössere  Ausnutzung  der  Wärme,  von  der  unter  den 
Jetzigen  Verhältnissen  ca.  ttü®/#  verloren  gehen,  erzielt  werden  kann. 

Was  den  ersten  runkt  betrifft,  so  muss  zunächst  constatirt  werden,  dass  die 
Ji  e i s t n n g des  Ofens  in  Bezug  auf  ökonomische  Verbrennung  als 
sehr  befriedigend  bezeichnet  werden  kann.  Die  Schwankungen  in  der 
Zusammensetzung  der  Kanchgasc  in  den  einzelnen  Perioden  der  Feuerung  sind  ver- 
hältnissmässig  gering,  wenn  auch  diejenige  Gleicbmässigkeit  nicht  erreicht  ist,  welche 
bei  manchen  mit  Coke  betriebenen  Gasfeuerungen  möglich  ist.  Was  die  Ursache  dieser 
Sebwaukungeu  betrifft,  so  wurde  schon  oben  darauf  hingewiesen,  dass  dieselben,  wie  cs  scheint, 
ausschliesslich  von  der  stetigen  Veränderung  des  freien  (iucrschnittes  am  Schlitz  herrühren. 
Wenn  auch  die  Abmessung  der  Verbrennungsluft  durch  Schieber,  welche  auf  gehobelten  Flächen 
laufen  und  mit  Schrauben  verstellt  werden  können,  eine  sehr  genaue  Einstellung  erlaubt,  so 
wird  eine  so  genaue  Uegnlirung  ihren  Zweck  um  deswillen  verfehlen  , weil  die  Art  der  Luft- 
vcrtheilung  bei  sonst  gleichem  Zug  im  Ofen  von  dem  Verhältniss  der  Duftschieberöffnung  zum 
freien  Querschnitt  des  Schlitzes  abhängt,  der  letztere  aber  in  jedem  Augenblick  durch  vorliegende 
Cokestücke  oder  herabflicsseude  und  erstarrende  Schlacke  verändert  wird.  Dieser  Umstand  wird 
um  so  störender  sein,  je  enger  die  Schlitze  sind  und  je  höher  der  Zug  ist,  mit  dem  mau 
arbeitet;  er  wird  weniger  fühlbar  sein,  je  weniger  Asche  die  Coke  enthält,  je  besser  es  der 
Heizer  versteht  den  Schlitz  durch  sorgfältige  Heinigung  immer  auf  derselben  Grösse  zu  erhalten 
und  je  weniger  die  Dimensionen  des  Schlitzes  bezw.  der  Wangeusteine  durch  die  abschmolzcndc 
Schlacke  verändert  oder  zerstört  werden.  Die  Höbe  der  Füllschicht,  die  sich  nur  allmählich 
und  nur  von  4 zu  4 Stunden  ändert  übt  einen  bei  Weitem  geringeren  Einfluss  auf  den  Gang 
der  Verbrennung  aus,  da  die  auch  bei  starkem  Abbreunen  vorhandene  Cokeschicht  immer  noch 
ausreicht,  um  normales  Heizgas  zu  erzeugen.  Nach  den  »Conimissionsarbeitenc  genügt  hierzu 
bekanntlich  eine  Schicht  von  (),.'>  m;  die  oben  genaimten  Arbeiten  geben  auch  Aufschluss,  in 
welcher  Weise  der  Widerstand  an  den  Schlitzen  wächst  durch  vorliegende  Schlacke  und  zeigen, 
dass  dem  gegenüber  die  V'erraehruug  des  Widerstandes  durch  eine  Cokeschicht  von  0,.5  ni  verhält- 
nissmässig  gering  ist. 

Dem  idealen  Zustand  der  Verbrennung  entspräche  nach  der  Beschaffenheit  der  Heizgase 
eine  Menge  von  0,4-54  cbm  Ijuft  zur  vollkommenen  Verbrennung  von  1 cbm  Heizgas.  Nach  den 
früheren  Äuseinaudersetzungen  würde  alsdann  0,904  cbm  (•/»)  Luft  durch  den  Schlitz  eintreteu, 
den  Generator  pas.sircn,  sich  in  1 cbm  Heizgas  verwandeln  und  sich  im  Brenner  mit  dem  letzten 
Drittthcil  (0,454  cbm)  vorgewärmter  Luft  vereinigen. 
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Wie  sich  aus  liem  tiir  ilcii  J.  Kall  anfprestclltcii  Schema  ergiebt , eutstehen  alsdann 
l,:55{lcbm  Vcrbrennun^sprodnkte,  welche  nach  Abzuij  der  Verluste  durch  Strahlunn:  und  Leitung 
im  Generator  1041)  AVK.  enthalten.  In  ähnlicher  Weise  wie  früher  berechnet  sich  aus  der  Zu- 
sammciisetzniij;  und  der  spceihschun  Wärme  der  Verbreiimiiigsproiluktc  eine  Aufangstemperatur 


10411 


2341“  C.  Wurden  die  Uauchgase  unter  diesen  Umständen  mit  derselben  Tom- 


0,4  4S 

jK-ratnr  wie  früher  1121)“  C.  entweichen,  so  gieugeu  mit  denselben  50K  WE.  verloren  oder 
|.'t,8“/o,  wälirend  543  WE.  oder  411,1  “/o  an  den  Retortenofen  abgegeben  würden.  Die  Ausnutz- 
ung der  Wärme  würde  demnach  bei  der  Verbrennung  mit  der  gerade  ausreichenden  Luftmenge 
um  etwa  11®/«  vergrössert,  der  Verlust  durch  die  heissen  Rauchgase  um  denselben  Betrag  ver- 
ringert werden. 

Wie  die  namentlich  der  Versnehsreihe  lll.  und  IV'.  ungehörigen  Beobachtungen  zeigen, 
kann  zwar  eine  richtigere  Abmessung  von  Hcizga.s  und  Luft  durch  sorgfältige  Bedienung  und 
richtige  Schieberstellung  erreicht  werden,  im  Allgemeinen  wird  man  jedoch  bei  den  unvermeid- 
lichen Schwankungen  im  Betrieb  sich  von  einer  genaueren  Regulirung  der  Gasmengen , durch 
welche  der  im  praktischen  Betrieb  eiutretende  Verlust  von  8 — 9“/o  verkleinert  oder  gar  ver- 
nichtet würde,  wenig  Erfolg  versprechen  können. 

Betrachtet  man  dagegen  das  Procentverhältniss  zwischen  Ausnutzung  und  Verlust  an 
Wärme,  so  fällt  sofort  der  Blick  auf  die  grosso  W'ärmemenge,  welche  mit  den  durchschnittlich 
1129“  heissen  Rancligasen  für  den  Ofen  verloren  geht. 

Die  Mittel  diesen  Verlust  zu  verkleinern  sind  von  zweierlei  Art: 

1)  die  Gase  können  auf  eine  niedrigere  Temperatur  abgekühlt  werden,  oder 

2)  die  mit  den  Rauchgasen  abziehende  Wärme  ist  ausserhalb  des  Ofens  zu  binden  und 
durch  sogenannte  Regeneration  dem  Ofen  wieder  znznfUhren. 

1)  Das  erste  Mittel  erfordert  einen  weniger  heissen  Ofeugang  und  bedingt  dadurch  Aen- 
demngen  im  Betrieb,  über  deren  Zulässigkeit  und  ökonomischen  Erfolg  ohne  Weiteres  nicht  ge- 
urtheilt  werden  kann.  Um  sich  über  die  Wärmeausnutzung  in  diesem  Fall  klar  zu  werden, 
möge  angenommen  werden,  dass  durch  entsprechende  Vemiindening  des  Ofenznges  eine  geringere 
Menge  Heizgas  erzeugt  und  verbrannt  werde,  und  dass  die  nun  langsamer  durch  den  Ofen  zieh- 
enden Gase  unter  sonst  gleichen  Llmständen,  jedoch  bei  niedrigerer  Ofenteraperatur  auf  1000“, 
also  gegen  früher  um  durchschnittlich  129®  weiter  abgektthlt  wurden. 

Es  bliebe  dann  dem  Ofen  unter  sonst  gleichen  Umständen  im  ersten  Fall  bei  Luftüber- 
Schuss  erhalten 


129  X 0,527  = 68  WE.  oder  (von  1105  MT«;.)  6,2®/«, 
im  zweiten  Fall,  dem  gewöhnlich  eintretenden,  bei  Luftmangel 

129  X 0,416  = 54  WE.  oder  4,9"/o. 

W'enn  demnach  durch  eine  mässige  Verkleinerung  der  Ofentemperatur  auf  die  oben  he 
zeichnete  Grenze  eine  grössere  Ausnutzung  der  Wärme  um  etwa  5“/o  erzielt  werden  kann,  so 
muss  doch  erst  der  grosse  Betrieb  entscheiden,  ob  durch  die  auf  der  einen  Seite  erzielte  Er- 
sparung nicht  andere  Nachtheile  und  bei  Verminderung  der  Leistung  des  Ofens  geringere  Aus- 
nutzung des  Ofeugewölbes  und  Vergrösserung  der  Arbeitslöhne  etc.  herlieigeführt  weiden,  welche 
den  Vortheil  sehr  fraglich  erscheinen  lassen. 

2)  Das  zweite  der  oben  angegebenen  Mittel;  die  Verwendung  der  Abhitze  des  Ofens  zur 
Vorwärmung  der  Verbrennnngslnft  (Regeneration)  gestattet  jedoch  unter  allen  Umständen  eine 
grössere  Ausnutzung  der  Wärme  durch  Venninilernng  des  Verlustes  durch  die  Rauchgase. 

Es  wurde  bereits  gezeigt,  dass  die  mit  den  heissen  Rauchgasen  entweichende  Wärme, 
selbst  bei  Verbrennung  mit  der  theoretischen  Luftmeuge , 45  “/«  der  gesammten  disponiblen 


Digitized  by  Google 


rnterHurhunjr  eint«  (»eneratorofenK  I>iegerMrher  (’oiintruetion. 


35|K 

Wärme  beträgt,  uuter  den  V'erhältiiisscii  des  tiormalcu  Betriebes  sogar  bis  über  ßO“/"  derselben 
steigt.  Es  ist  die  Aiifgal«)  der  licgeiiei-atioii,  diese  tür  den  Ofen  nielit  direct  Terwerthbare 
Wärme  auf  die  zur  Verbrennung  des  Heizgases  nüttiige  Luft  zu  übertragen  und  dadnreli  für  den 
Ket4irteuofen  iudireet  nutzbar  zu  maelien. 

Bei  dem  Uetorteuofeii  Liegelsclier  Construetiou  lindet  zwar  eine  Vorwärmung  der  Luit 
statt,  allein  nicht  durch  Regoueratiou,  sondern  auf  Kosten  der  im  Generator  (also  vor 
der  Verwendung)  entwickelten  Wärme,  d.  Ii.  die  Wärme,  welclie  die  Verbreunungs- 
luft  aufniinmt,  wird  den  Generatorgasen  entzogen,  üb  nun  diese  Wärme  auf  dem  einen  oder 
dem  anderen  Weg  in  den  Ofen  gelangt  ist  tür  die  Ausnutzung  derselben  durch  den  Retorteuofeu 
ganz  gleichgiltig.  Die  nach  der  Rechnung  '21,5*’/«  der  im  Generator  entwickelten  oder  10,3®/<* 
der  totalen  Wärmemenge  betragende  Wärme  in  der  Luft  hat  nur  das  Vehikel  geändert,  durch 
welches  sie  in  den  Ofen  wandert. 

Ganz  anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn  zur  Vorwännung  der  Luft  die  vom 
Ofen  abgellende,  also  bisher  verlorene  Wärme  benutzt  wird.  Die  Menge  der  mit  den  Rauch- 
gasen abziehenden  Wärme  ist  so  bedeiltcnil,  dass  es  bei  genügender  Ausdehnung  der  Anlage  für 
Regeneration  leicht  gelingt  die  Verbrenuungsluft,  welche  immer  nur  einen  Bruchtheil  der  Menge 
der  Rauchgase  ausmaclit , bis  auf  nahezu  dieselbe  Temperatur  zu  bringen , mit  welclier  die 
Rauciigase  den  Ofen  verlassen.  Jeder  Wärmebetrag,  welcher  den  abgelienden  Gasen  entzogen 
und  mit  der  Luft  wieder  in  den  Ofen  geführt  wird,  vermindert  den  Verlust  und  erhöht  die 
Leistung  des  Brennstoffs  um  den  gleichen  Betrag. 

Der  AVärmcgewinn,  welcher  durch  Regeneration  erzielt  werden  kann,  ist  abhängig  von 
zwei  Umständen : 

1)  von  der  Luftmenge,  welche  pro  kg  Brennstoff  durch  die  Regeneration  geführt  wird, 

2)  von  der  Temperatur,  auf  welche  die  Luft  durch  Regeneration  gebracht  wird. 

Ohne  hier  in  eine  weitere  theoretische  Entwicklung  über  den  Vortheil  der  Regeneration 
einzutreten,  möchte  ich  nur  den  früher  ausgesproclieucn  Satz  •)  wiederholen , dass  »sämmtliclie 
durch  Regeneration  gewonnene  Wänne  an  die  Retortenöfen  übertragbar  ist«,  während,  wie  vorher 
gezeigt,  von  der  durch  directe  Verbrennung  entwickelten  Wärme  im  günstigsten  Fall  nur  etwa 
50®/o  übertragen  werden  können. 

Füi-  den  vorliegenden  Fall  will  ich  nur  die  Frage  beantworten,  um  den  Werth  einer 
Regeneration  in's  Klare  zu  stellen; 

Welchen  Vortheil  gewälirt  eine  Vorwännung  der  Luft  durch  Regeneration 
auf  die  gleiche  Temperatur,  wie  au  der  bestehenden  Anlage,  d.  h.  auf  515“  C. 

Nach  den  Auseinandersetzungen  dieses  Berichtes  beträgt  der  AVärmeinlialt  der  515“ 
heissen  Luft  im  'ersten  Fall  (bei  Iiuftüberschnss)  114  WB.  Geschieht  die  Vorwärmung 
durch  die  abzielienden  Rauchgase , so  wird  der  Verlust  um  diesen  Betrag  vermindert  uud  die 
gleiche  Wärmemenge  bleibt  den  Generatorgasen  erhalten.  Nach  dem  oben  mit  > « angeführten 
Satz  werden  zu  der  im  ersten  Fall  au  den  ReWrtenofon  abgegebenen  Wäime  von  454  WE. 


noch  weitere 114» 

übertragbar  sein,  so  dass  die  Wämieausnntzung 5G8  WE. 


oder  51,4  “/«  der  disponiblen  Wärme  also  etwa  10  “/o  mehr  als  uuter  sonst  gleichen  Umständen 
bei  der  früheren  Art  der  Vorwännung  betragen  würde. 

Es  ist  nun  mit  einer  Vorwärmung  der  Luft  auf  515“  C.  noch  lange  nicht  die  obere 
Grenze  eiTeicht;  vielmehr  lässt  sich  durch  geeignete  Anlage  der  Regeneiation  die  Verbremiungs- 


*)  leb  verweise  in  ilieser  Hezielning  auf  meine  MiUlieilting  auf  der  Jahresversammlung  1877  in 
feipzig.  Jourii.  f.  (iaslxd.  etc.  1877  i>.  380  iiiul  liesonders  p.  388  u.  380. 
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liiff  so  weit  envarmpii,  dass  sie  mit  ea.  KKM}"  in  den  Ofen  tritt.  Unter  sonst  Übrigens  Kauz 
ffleiolien  Umstämlen  werden  alsdann  ca.  200  WK.  pro  cbm  Heizgas  aus  den  Baiielitrasen  wieder 
{fpwnnnen,  im  Ofen  nutzbar  Kemaclit  und  so  die  Menge  der  an  den  Uetortenofen  übertragbaren 
Wärme  auf  4.54  -(-  200  = liöl  WK.  gcbracdit,  was  einer  Ausnutzung  von  etwa  o9®/« 
spreclicn  würde. 

Da  der  Vortlicil  der  Uegeneratimi  nainentlieh  auch  von  der  ]j it flmc n ge  abhängt,  welche 
durch  ilieselhe  hiiidurchgtdührt  und  vorgewärnil  wird,  so  ist  es  klar,  dass  im  zweiten  Fall,  bei 
Luftmangel,  ein  geringerer  Vortheil  erreicht  wird.  Bei  einer  gleich  Indien  Vorwärmung  auf 
.'il.')"  C.  wurde  dem  Ofen  nur  die  Hälfte  der  im  ersten  Kall  gewonnenen  Wärme  zugeführt 
wcrileu,  da  nur  die  liallm  Luflincnge  in  den  Ofen  tritt  und  der  Oewinn  erreicht  nur  etwa  5*‘/o. 

Wie  sich  bei  näherer  Betrachtung  ergiebt  vermag  demnacli  eine  genügende  Kegeneratiou 
die  Nacbtlieile,  welche,  durch  Zuführung  überschüssiger  Luft  oder  durch  die  Schwankungen  in 
der  Zusammensetzung  der  Kauchgase  entstehen,  wenigstens  tlieilweise  auszugleiidieu. 

Wie  in  V'oistehcudeni  gezeigt , wird  die  Regeneratiou  bei  einer  Vorwärmung  auf  die 
gleiche  'remperatur  um  so  vortheilhafter  sein,  je  mehr  Luft  durch  die  Regeneration 
zugeführt,  Je  weniger  zur  Vergasung  des  Brennmaterials  im  Oeiierator  verwendet  wird,  da 
tür  letzteren  Zweck  praktisch  nur  verhältnissmässig  kalte  Inift  Zutritt.  Dieser  Umstand  kommt 
namentlich  in  Betracht,  wenn  es  sich  um  eine  Vergleicliung  des  trockenen  Betriebes  im  Liegel- 
(tenerator  mit  dem  nassen  Betrieb  handelt.  Wie  oben  gezeigt  geht  im  Liegelofen  etwa  V»  der  Luft  durch 
den  Generator,  während  ’/s  dem  Heizgas  direct  zugetnhrt  wird;  bei  dem  nassen  Betrieb  wird 
ein  Theil  der  (toke  in  Wassenlampf  vergast,  es  wird  ein  weit  grösserer  Theil  der  zur  Verbren- 
nung nüthigen  Luft  durch  die  Regeneratiou  geführt  und  gelangt  sehr  heiss,  also  mit  AVärme 
aus  den  abziehenden  Gasen  beladen,  in  den  Ofen.  Eine  Vergleichung  des  trockenen  Betriebes 
der  Liegeliifen  ohne  Regeneration  mit  den  mit  Wasserdampf  betriebenen  Ofen  mit  Regeneration 
liegt  zunächst  ausserhalb  der  Grenzen  dieses  Berichtes,  und  es  möge  nur  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  im  letzten  Falle  ein  sehr  beträchtlicher  Tlieil  iler  au  den  Retortenofen  übertragenen 
AX'ärme  aus  der  Regeneration  stammt.*) 

AA'eim  demnach  die  Leistung  des  Liegelofcns  in  Bezug  auf  die  ökonomische  Verbrennung 
als  sehr  befriedigend  bezeichnet  werden  kann,  so  muss  das  Fehlen  eiuer  Regeneration,  d.  h.  der 
Vorwärmung  der  Verbrennungslnft  durch  die  abziehenden  Gase  als  ein  Mangel  bezeichnet 
werden,  welclier  auf  die  Ausnutzung  der  AVärmo  ungünstig  einwirkt. 


Nachschrift:  Durch  gefällige  Mittheilung  des  Hemi  Schiele  sind  wir  in  der  Lage 

noch  Folgendes  mittheilen  zu  können : 

Angeregt  durch  vorstehende  Untersuchungen  hat  sich  Herr  Lieget  veranlasst  gesehen 
die  Vorwärmung  der  Verbrennungslnft  durch  die  abziehenden  Gase  (Regeneration)  in  einer  ein- 
fachen und  zweckmässigen  M’eise  bei  seinen  Oefen  einzufühi-en.  Ein  nach  der  neuen  Constrnc- 
tion  ausgeführter  (.Heu  befindet  sich  im  Bau  und  soll  derselbe  nach  seiner  Vollendung  abermals 
einer  wissenschaftlichen  Untersuchung  unterzogen  werden, 


•)  Schilling:  IHe  (ienerutoröfen  der  Münchener  tiaHanstult.  Journal  für  < iasbelenehtung  etc. 

tarn  p.  28a  umt  273. 
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Zasammenstcllang 

der 

Beobachtungen  an  Liegelöfen  für  Cokefeuerung. 

1.  ßeihe. 


Cheraisclie  Untersuchung  der  Rauchgase. 

Toinperaturbeobachtung. 

Zugverhaltnisse. 

Datum. 

Stunde. 

■DODEin 

Datum. 

.Stunde. 

Grad 

Celsius. 

Datum. 

Stde. 

WaMier- 

höbe. 

mm 

I.  Generator. 


12.  Sept. 

13.  > 

15.  > 

16.  . 
16.  . 

6 U.  30  M. 
12  LT.  so  M. 

10  U.  65  M. 

11  U.  — M. 
4 I).  16  M. 
4 U.  30  M. 

6,4 

7.2 
6,6 

6.2 
6,0 
6,0 

19,6 

21,4 

17,0 

18,2 

1 M 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 M 

1 1 1 1 1 1 1 

Temperaturmessiingen  konnten 
nicht  vorgenoiiimen  werden. 

14.  Sept. 
16.  > 
11.  > 

1 1 1 

14,5 

14.0 

16.0 

Mittel: 

6,4 

19,1 

— 

— 

— 

Mittel: 

14,6 

II,  Retortenofen:  rechte  Seite. 


fl)  Gase  mit  Lnftilberschuss. 


a)  Im  Ofen. 


12.  Sept. 

10  r.  20  M. 

14,4 

— 

8,0 

— 

— 

12.  Sept. 

12  U.  10  M. 

1616  1 

14.  Sept. 

— 

10,5 

11  U. -M. 

16,2 

— 

1,8 

— 

— 

13.  . 

9 LI.  30  M. 

1400 

16.  < 

— 

10,0 

11  r.30M. 

18,6 

— 

0,4 

— 

— 

15.  . 

3 U.  - M. 

1460 

12.  • 

— 

9,5 

13.  > 

1 1 U.  38  M. 

17,4 

— 

2,4 

— 

— 

.Mittel: 

1466 

Mittel: 

10,0 

16.  > 

10  U.  — M. 

17,2 

— 

1.4 

— 

— 

16,6 

— 

2,9 

— 

— 

b)  im  Fuchs 

13.  > 

4 U. 20  M. 

18,0 

— 

1,8 

— 

— 

4 U.40M. 

17,6 

— 

2,6 

— 

12.  Sept. 

— 

14,6 

Mittel: 

17,0 



2,1 



— 

13.  > 

— 

14,6 

14.  > 

— 

14,0 

b)  Gase  mit  Lultman^el. 

16.  > 

— 

14,6 

Mittel: 

14,4 

11.  Sept. 

IStl.  15M.I 

16,3 

3,0 

1 

— 

— 

3 IT.  10  M.l 

17,4 

— 

1 

, 

— 

16.  > 

10  U.  — M. 

16,0 

6,1 

' 

— 

— 

10  IT.  55  M. 

16,0 

4,2 

— 

— 

— 

18.  > 

6U.  30M. 

17,6 

3,0! 

— 

— 



6 U.  40  M. 

17,6 

M 

— 

— 

— 

8 U.  16  M. 

19,0 

1,0 

— 

— 

— 

6 U.  30  M. 

16,0 

8,4 

— 

— 

~ 

Mittel: 

16,9 

3,6 

1 
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Untereuchung  oiiieK  GeneralorofüriH  I.iegel'wher  Conslruction. 


Chemische  Vntersuchun^:  der  Hauchgnse. 

j Tenij>eraturl)tHj!*ariilmigen.  j 

j Zujo'eriiältniHHe. 

Patum. 

Stunde. 

pCt.-Gehalt  der  Gase  an  I 
CO»|  CO|  O II  1 N 1 

] 

Datum.  1 

1 1 

Stunde. 

1 (irad 
I Celsiiw. 

1 ! 

J>atum»  1 

1 1 

1 Wasser- 
Stde.  hohe. 

II.  Retortenofen:  linke  Seite. 


a)  Gaee  mit  ImftfllHTseluiBH. 


11. 

Sept. 

4C.  6M. 

14,8 

— 

3,6 

12.  Seilt. 

12C.  20M. 

1360 

11. 

— 

10,5 

12. 

12  l'.  — M. 

13,4 

— 

6,8 

— 

— 

12.  » 

6 1’.  30  M. 

1375 

12.  . 

— 

10,5 

13. 

> 

4P.  6M. 

11,2 

— 

8,8 

— 

— 

13.  . 

9 r.  30  M. 

1400 

13.  . 

— 

— 

13. 

> 

51'.  36  M. 

10,8 

— 

9,0 

— 

— 

18.  . 

3U.  10  M. 

1425 

14.  > 

— 

10,0 

16. 

> 

4 P.  — M . 

17,6 

— 

2,0 

— 

— 

Mittel: 

1388 

16.  . 

— 

10,0 

16. 

> 

6 U.  30  M. 

18,4 

— 

1,1 

— 

Mittel: 

11  V. 

10,25 

16. 

> 

6 V.  60  M. 

17,4 

— 

3,0 

— 

Mittel : 

14,8 

- 

4,9  1 - 

80,81 

b)  Gaae  mit  I.uftmangel. 


16.  Si'pt. 
16.  . 


4U.-M| 
3 U.  30  M.| 
Mittel : 


17,0 

17,4 

4,6 

3,2 



— 

— H 

17,2 

3,9 

— 

— 

— 

Mittel  auB  Bämmtliehen  Beobarhtnngon  (rechte  und  Unke  Seite) 

a)  mit  LiiftttberschuBa  (15):  16,0 7o  CO»,  3,4 "/«  O,  80,6%  N (als  Reut): 

b)  mit  Lultiiiangel : 16,9  % CO»,  3,6  "/o  CO,  79,6  % N (als  ReHt). 

Mittlere  Temperatur  der  Gase  im  Ofen:  1416“  C. 


III.  Gase  beim  Austritt  aus  dem  Retortenofen. 


Zusammensetzung  der  Gase  wie  im 
Retortenofen. 


Rechte  Seite. 

12. 

Sept. 

— 

14,5 

1 12.  Sept. 

10  U.  60  M. 

960 

13. 

> 

— 

14,5 

13.  > 

9 IJ.45  M. 

1275 

14. 

> 

— 

14,5 

16.  . 

8 U.  20  M. 

1150 

16. 

> 

— 

14,0 

1 

Mittel: 

1126 

Mittel: 

14,4 

Linke  Seite. 

12.  Sept. 

10  U.  20  M. 

lOOO 

11. 

Sept. 



14,0 

12.  > 

10  ü.  40  M. 

976 

12. 

> 

— 

13,26 

18.  . 

10  U.  — M. 

1300 

13. 

> 

— 

13,0 

15.  . 

3 U.  30  M. 

1260 

14. 

> 

— 

14,0 

! 

Mittel: 

1131 

Mittel: 

13,6 

Mittlere  Temi>eratur  der  abziehenden  Gase:  1129“  C. 

! 

IV.  Vorgowärmto  Luft  in  den  Canälen  des  Generators. 


12. 

11. 

13. 

16. 


Sept. 

8U.  — 

M. 

1 680 
1 600 

11. 

13. 

Sept. 

> 

3 U.  60 

M. 

1 400 
1 415 

14. 

15. 

> 

> 

> 

HD.  30 

M. 

( 625 
1 576 

> 

3 D.  40 

M. 

1 600 
1 625 

MitU-1 

615 

Mittel: 


11,5 

11,0 

11,0 

12,0 

11,4 


Digilized  by  Google 


Schomsteinzug  im  Rauchcanal  22  mm  \Va»ser. 


UntPi*8iichunK  eineH  (4eneratorofpn»  Lie>r«*rH(’her  ('«•nfttrurtion. 
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Hpät«r«  UMtersHchuBf^a.  II.,  III.,  and  IV.  Reihe  vom  19.  Sept.  bis  12.  Dec.  1879. 

A.  Generatorfi^ase. 


Cheiniache  I.'nter»uchung  der  Oase. 

Teiuiioraturbeobuchtungen. 

j ZugverhUltnisse. 

Datum. 

.Stunde. 

pCt. -Gehalt  der  (taae  an 
C()||  CO|  O 1 11  j >• 

Datum,  .Stunde. 

Datum. 

Stde. 

Wasser- 

höhe. 

inm 

1».  Sept. 

11  C. -M. 

5,0 

20,0 

22.  » 

3 r.  — M 

7,0 

23,4 

24.  .. 

6 r.  - M. 

8,0 

10,6 

2.  Okt. 

11  i:.  — M 

5,8 

18,2 

A.  Generator. 

2.  * 

2 1'.  — M. 

6,2 

20,6 

11.  Reihe. 

21  . 

8U.  45M. 

6,6 

17,8 

19.  .Sept,  bis 

21.  Oktober. 

21.  . 

9 U.  10  M 

8,2 

15,0 

21  . 

10  U.  55  M. 

6,4 

21,2 

Mittel : 

6,5 

19,1 

n.  Okt. 

3 U.  — M. 

5,2 

19,8 

16.  . 

— 

8,0 

22,2 

111. 

Hethc. 

Temperaturbeobachtungen  und 

Zugmesg- 

Iti.  > 

— 

5,6 

20,0 

10.  bi«  18.  Oktober.  | 

ungen  wurden  während  dieser 

• _ . . 

Beobacht- 

ungs- Reihen  nicht 

vorgenoiiiiiien. 

Mittel: 

6,3 

20,.  . 

! 

10.  Nov. 

9 U.  30  -M. 

5,6 

18,8' 

10.  » 

10  U.  — M. 

8,0 

22,4 

10.  » 

10  C.  30  M. 

7,4 

20,6 

10.  • 

11  ir.  — M. 

6,4 

10,8 

16.  Nov. 

9 U.  30  M. 

6,0 

— 

IV. 

Reihe. 

15.  > 

2 U.  30  M. 

6,2 

20,2 

J Neuer,  am  3.  resp.  6.  Nov. 

1 in  Betrieb  geseUter  Ofen. 

17.  . 

8 U.  30  M. 

7,0 

20,2 

18.  > 

8 U.  80  M. 

5,6 

18,4 

8.  Dez. 

8 U.  30  M 

5,0 

19,2 

12.  • 

8 U.  30  M 

7,4 

19,0 

Mittel: 

6,2 

19,8 

Mittel  Bua  Bttniintlichen  Beobachtungen  der  II.,  III.  und  IV.  Reihe: 
6,4  "/o  COt,  19,6%  CO,  74,0%  N (ale  Keat). 


*°®*zed  by  Gothic 
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Pie  EntwicklanK  der  Dentnchen  Continental-Giw-OeiiellsohRft  zu  Deseau. 


B.  Verbrennangrsgase. 


Ort  der 

Procentgehalt  der  Rauch-  1 

IhUoiii. 

Stunde. 

Probe- 

gs8e  an 

nähme. 

COi 

0 

L-J 

19.  Sept. 

S IT.  - M. 

III. 

16,2 

3,2 

22. 

> 

5 U.  80  M. 

11. 

19,4 

2,6 

— 

24. 

2. 

> 

Okt. 

6 U.  80  M. 
2U.  16  M. 

11. 

III. 

14,6 

15,0 

8,2 

8,2 

— 

^ ■ 

11.  Beobaohtunj^reihe. 

2. 

» 

9 r.  15  M. 

II. 

16,8 

3,6 



Mittel:  16,7  7«  CtH,  4,17«  CO, 

21. 

» 

9 U.  80  M. 

11. 

18,6 

4,8 

— 



21. 

> 

9 U.  60  M. 

II. 

14,4 

9,0«) 

— 

— 

79,27»  N (als  Rest), 

21. 

> 

10  U.  40  M. 

III. 

15,4 

8,4 

— 



21. 

> 

2 U.  80  M. 

III. 

17,4 

4,2 

— 

— 

) 

10. 

Okt. 

11  U.  — M. 

II. 

18,4 

3,2 

10. 

> 

12  U.  — M. 

II. 

20,2 

1,6 

— 



III.  Reihe. 

12. 

» 

8 U.  80  M. 

II. 

19,0 

2,4 

— 

— 

12. 

> 

9U.  — .M. 

III. 

18,2 

2,2 

— 

— 

■Mittel:  18,3  7»  COt,  2,6  7»  CO, 

16. 

18. 

9 

» 

II. 

III. 

18,6 

16,0 

2,6 

8,6 



79,17«  N (als  Rest). 

10. 

Nov. 

11  U.  30  M. 

II. 

19,2 

2,0 

10. 

> 

12  U.  — M. 

11. 

18,6 

2,4 

— 

— 

10. 

> 

12  U.  30  M. 

II. 

19,8 

2,2 





10. 

9 

2 U.  30  M. 

II. 

19,0 

2,4 

__ 



10. 

» 

8 U.  — M. 

lU. 

16,2 

3,4 





Reihe.  Neuer  Achterofen  am 

10. 

9 

4 U.  — M. 

III. 

16,4 

4,0 

— 

— 

5.  Nov,  in  Betrieb  Kt^noininen. 

15. 

9 

10  U.  — M. 

II. 

16,0 

1,0 

— 

— 

17. 

9 

9 U.  — M. 

II. 

18,2 

2,0 

— 

Mittel:  17,6  7»  CO»,  2,6  7»  t'O, 

17. 

18. 

9 

9 

9 U.  80  M. 
9 U.  — M. 

III. 

11. 

15.0 

19.0 

4,2 

2,6 

— 

79,87»  N (als  Rest). 

18. 

9 

9 U.  80  M. 

III. 

16,0 

8,2 





8. 

Dec. 

9 U.  — M. 

U. 

18,2 

2,2 

— 

— 

12. 

9 

9 U.  — M. 

II. 

18,0 

2,0 

— 

— 

/ 

Mittel  ans  sammtlichen  Beobachtungen  der  II.,  III.  und  IV.  Keihe: 
17,6  7o  COi,  3,1  7«  CO,  79,4  7.  N (als  Beat). 


Die  Entwicklung  der  Deutschen  Continental -Gas -Gesellschaft  zu  Dessau  in  den 
ersten  25  Jahren  ihres  Bestehens. 

1855—1880. 

(Schluss.) 

Die  finanziellen  Resnltate  des  im  vorigen  Abschnitt  dargestellten  25jährigen  Ge- 
schäftsbetriebes ergeben  sich  nun  ans  folgender  Darstellnng,  welcher  wir  die  Angaben  über  die 
dnrchschnittlich  in  jedem  Jahr  erzielten  Qaspreise,  anch  zur  Vergleichnng  nochmals  die  Prodnc- 
tionsmengen  nnd  endlich  die  Angaben  über  die  Höhe  der  in  den  Anstalten  selbst  angelegten  Ca- 
pitalien beifügen. 


•)  Dieser  abnorme  Kall  wurde  bei  der  Berechnung  der  durchschiiittUchen  Zusammensetzung  der  Oase 
nicht  berücksichtigt. 


Digitized  by  Google 


Die  Kntwicklnnir  der  Deutlichen  Continental-Gaii-Ge<ieIlBchaft  zu  DeBBan. 
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Gasprodne- 

Anlagen.Re- 

triebskapita- 

Bnitto-Ge- 

Honstige 

O 

Gaspreis  per 

cbm. 

Jahr. 

tiun. 

Heil  der  An- 

Gewinne. 

l’rivdt- 

Diirch* 

cbm 

ötiilteu. 

■> 

•uiina* 

MthniU. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

PI. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf 

Q 

Pf. 

Pf 

Pf 

IS.W 

705 

444 

2 

79,8 

998 

92 

150  663 

59 

9 

703 

05 

93 

471 

47 

5 

1857 

1 

825 

509 

6 

146 

208 

4(t 

378  7 1 4 

- 

45 

233 

30 

331 

975 

12 

6 

20,40 

26,39 

25,29 

18.5S 

8 

543 

512 

6 

911 

415 

86 

427  432 

11 

54 

25.7 

S5 

420 

704 

16 

6 

1.8,16 

28,35 

2.5,4 1 

1859 

4 

066 

953 

6 

938 

964 

95 

532  0(.I6 

17 

72 

498 

55 

4,39 

779 

77 

6 

17,88 

27,46 

24,91 

IS  60 

4 

5()4 

324 

6 

962 

938 

13 

624  737 

21 

63 

772 

;mi 

494 

■lOfl 

6V. 

16,85 

26,62 

24,28 

1861 

4 

888 

350 

7 

203 

009 

14 

6t)4  .597 

70 

55 

502 

10 

629 

802 

7 s 

7% 

16,59 

25,99 

23,79 

1.S62 

5 

198 

9.86 

t 

248 

744 

87 

785  932 

96 

71 

•101 

27 

774 

903 

39 

8'/» 

17,13 

26,19 

24,20 

1863 

5 

.533 

197 

7 

423 

991 

22 

825  94  S 

83 

870 

10 

828 

620 

72 

9Vs 

17,73 

26,21 

24,31 

1864 

6 

128 

222 

7 

t)24 

010 

95 

864  865 

37 

77 

511 

80 

856 

620 

47 

9V. 

16,93 

2.5,23 

23,41 

186.5 

7 

130 

050 

8 

104 

315 

77 

955  733 

81 

97 

460 

— 

945 

081 

89 

11 

16,67 

24,40 

22,87 

1866 

i 

786 

706 

8 

41K) 

151 

44 

962  SOO 

05 

106 

600 

27 

95;! 

136 

IM 

11 

16,01 

22,98 

21,67 

1867 

8 

427 

112 

8 

736 

035 

40 

l 016  873 

12 

108 

154 

96 

1 

047 

128 

13 

1 1 

1.5,. 52 

21,73 

20,65 

1S6S 

9 

198 

289 

9 

055 

001 

72 

1 093  497 

07 

130 

400 

42 

1 

132 

395 

74 

llVs 

15,93 

21,08 

20,20 

1869 

9 

792 

898 

9 

(i07 

1.56 

7:\ 

1111  122 

04 

108 

260 

40 

1 

115 

786 

89 

liVi 

15,05 

20,08 

19,23 

1870 

10 

509 

430 

10 

110 

346 

25 

1 131 741 

3.0 

120 

104 

.50 

1 

127 

769 

78 

11  Vä 

14,.P2 

19,.56 

18,72 

1871 

11 

822 

838 

10 

582 

422 

96 

1 312  325 

95 

116 

911 

73 

1 

315 

295 

!)(l 

12%< 

14,99 

19,79 

19,07 

1872 

13 

565 

812 

12 

114 

409 

41 

1 397  998 

02 

401 

6.38 

07 

l 

.561 

.580 

31 

14  V« 

15,19 

19,64 

19,01 

187o 

15 

414 

421 

14 

187 

997 

26 

1 491  ,557 

37 

115 

938 

21 

1 

496 

966 

75 

13  V« 

14,.S8 

19,74 

19,08 

1874 

17 

119 

060 

15 

470 

916 

12 

1 624  351 

94 

62 

531 

41 

1 

517 

966 

44 

13 

14,93 

19,92 

19,27 

187.5 

18 

515 

532 

16 

288 

429 

85 

1 885  510 

5'J 

7 

622 

95 

l 

769 

446 

43 

13'/« 

14,.S4 

19,41 

18,81 

1876 

19 

138 

081 

16 

887 

612 

51 

2 019  045 

39 

32 

.503 

07 

1 

938 

208 

12 

13’/3 

14,18 

1.8,94 

18,31 

1877 

19 

577 

784 

17 

494 

285 

1 ■> 

2 004  793 

66 

8 

829 

31 

1 

849 

754 

95 

13 

13,29 

17,.S5 

17,24 

1878 

20 

034 

793 

17 

598 

1.50 

76 

2 061  386 

2-*' 

6 

188 

25 

1 

925 

303 

31 

13 

13,21 

17,. 58 

16,98 

1879 

20 

149 

754 

17 

731 

4-59 

06 

2 135  5.55 

95 

21 

434 

42 

2 

1 10 

896 

13 

13 

13,25 

1 7,30 

16,79 

1880 

20 

510 

240 

18 

189 

325 

Ol 

2 297  296 

9". 

16 

6l5 

■15 

2 

121 

,503 

58 

13 

1 3,05 

; 16,98 

16,45 

Zur  Torstehendeu  Tabelle  ist  zu  bemerken,  wie  die  Colonne  der  »sonstigen  Gewinne« 
früher  anch  den  Ertrag  nnd  Agiogewinn  der  österreichischen  Actien  anfhahin,  gegenwärtig  in 
der  Regel  nur  den  Gewinn  der  Gasmesserwerkstatt  nnd  etwaige  Activzinsen  anfhimmt.  Der 
»Reingewinn«  der  folgenden  Colonne  ergiebt  sich  ans  der  Summe  der  beiden  vorhergehenden  Ge- 
winn-Colonnen,  nach  Abzng  der  Unkosten  der  Gescliäftsverwaltung  niid  eventueller  Passivzinsen. 
Vom  Reingewinn  gehen  die  Quoten  des  Reservefonds  und  die  Tantidmen  des  Directorinms  ab; 
den  Rest  bildet  der  als  Dividende  vertlieilbare  Reingewinn. 

Zu  den  anssergewölmlich  hohen  Dividenden  der  Jalire  l!i72  und  1873,  nämlich  14*/* 
nnd  13V>%>  frt  schliesslicli  zu  bemerken,  wie  sie  sich  aus  dem  melirfach  erwähnten  Agiogewinn 
beimVerkanf  der  österreicliischen  Actien  erklären;  ohne  denselben  würde  die  Dividende  in  beiden 
Jahren  nur  12*/«%  betragen  liaben.  Auf  der  andern  Seite  ist  wieder  zu  bemerken,  wie  das 
relative  Herabgehen  der  Gaspreise  der  letzten  vier  Jalire  1S77/1H.SO  nur  zum  kleinsten  Theil 
Folge  von  wirklichen  Preislierabsetzungen  war,  im  Wesenlliclien  aber  aus  dem  enormen  Herab- 
geben der  für  unsere  grösste  Anstalt  Warscliau  maassgebeuden  mssischen  Cnrse  resultirte,  welches 
der  Orientkrieg  im  Gefolge  liatte. 

Im  Dnrchnitt  der  ersten  25  .fahre  entfiel  auf  das  einzelne  Jahr  ein  eingezahltes 
Actiencapital  von  Mk.  9 324  711  nnd  eine  ansgozablte  Dividende  von  Mk.  1 U35  3ü4.  Es  be- 
trägt dies  1 1,10  V«,  ein  Brgebniss,  dessen  sich  wenige  industrielle  Gesellschaften  rühmen  dürfen. 

Die  interessantesten  Vergleichnngeu,  wozu  vorstehende  Tabelle  Anlass  giebt,  bieten  un- 
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Pio  Kntwu-kliinj!  «ior  Deiitsohen  (’ontinontal-fias-GiwIl.scliaft  ?.u  IVünnn. 


streitig  die  Coloniieu  der  Jülirlicheu  Divideiiileii  und  der  durchscimittlichen  Gaspreiae.  Die  letz- 
teren sind  seit  Degiim  des  Geschäfts  nm  ein  volles  Drittel  (von  25, -11  Pf.  pr,  ebm  = 71,94 
S(?r.  per  1000  cbf  engl,  auf  10,45  Pf.  per  cbm  = 40,58  Sgr.  pr.  1000  cbf  engl.,  also  nm 
8,96  Pf.  p(T  cbm  = 25,60  Sgr.  per  100  cbf  engl.)  gesunken,  während  die  Dividende  sich  auf 
mehr  als  den  doppelten  Procentsatz  steigerte.  Dieses  günstige  und  für  die  Zuknnft  der  Gesell 
Schaft  bedeutungsvolle  Verhälttiiss,  lässt  sich  auf  verschiedene  Ursaclieu  zurnckfuliren.  Die  erste 
derselben  ist  das  immer  günstiger  gewordene  V'erhältniss  zwisclien  Capital  und  Proiiuctiousnmfang, 
welclies  die  Ausdehnung  des  Geschäfts  von  selbst  mit  sich  brachte,  indem  die  Ve.rgrossernngeu 
der  Anstalten  verhältnissmässig  weit  weniger  Anlage-  und  Betriebscapital  beanspruchen,  als  die 
erste  Anlage.  Wie  bedeutend  dieser  Faedor  in  einem  Geschäft  wie  das  Gasfach  ist,  wo  die 
Zinsen  des  Anlagccapitals  den  Hauptfactor  der  Productiouskusteu  ausmachen,  ergiebt  sich  ans 
folgender  Zusammenstellung  des  auf  jede  lOOOltchm  Gasprodiiction  entfallenden  Anlage-  und 
Betriebscapitals. 


1858 

Mk. 

— 

1809 

Mk. 

9 810 

1859 

S 

17  002 

1870 

9 620 

1800 

» 

15  458 

1871 

» 

8 950 

1801 

14  120 

1872 

» 

8 933 

1802 

» 

13  942 

1873 

8 943 

1863 

13  417 

1874 

» 

9 028 

1804 

» 

12  441 

1875 

» 

8 797 

1805 

* 

1 1 300 

1870 

» 

8 824 

1800 

> 

10  788 

1877 

» 

8 930 

1807 

» 

10  300 

1878 

» 

8 780 

1808 

9 843 

1879 

> 

8 800 

1880  Mk.  8 450 

Hiernach  war  im  .lahr  1880  das  gleiche  Prndnktionsquantum  nur  mit 
etwa  der  Hälfte  des  auf  die  Anstalten  verwandten  Capitals  belastet,  w'ie  im 
Jahr  1859.  Noch  günstiger  aber  gestaltete  sich  das  Verhältniss  des  Productionsquantnms  zum 
Actiencapital.  Die  Anlage- und  Hetriebsciipitalieii  der  Anstalten  betrugen  1880  Mk.  18189325,04, 
waren  also  Mk.  3189  325,04  hüher  als  das  Actiencapital  von  15  Millionen,  in  Folge  der  statt- 
gefundenen  Abschreibungen,  Keserveansanimlungen  u.  s.  v;.  Auf  einen  gleichen  Betrag  in  Actien 
entfiel  hiernach  im  Jahr  1880  eine  um  102,4“/«  höhere  Gasproductiou,  wie  1859.  Eine  fernere 
Ursache,  welche,  zur  Erhöhung  des  relativen  und  absoluten  Gewinns  initwirkte,  hat  ebenfalls 
ihren  wesentlichen  Ursprung  in  der  stattgehabten  Steigerung  des  Geschäftsumfanges,  indem  die 
Selbstkosten  des  Gases  mit  dem  steigenden  Pruductionsumfang  abnehmen. 
Und  eine  letzte  Ursache  liegt  in  dem  unablässigen  F'ortschreiten  der  Technik  und 
der  Oeconomie  des  Betriebes. 

Ausser  diesen  allgemeinen  Ursachen  haben  natürlich  in  dem  Steigen  und  Fallen  der 
Preise  der  Ko hma teri al i e n und  Nebeuproducte,  sowie  der  ausländischen  Curse, 
bedeutende  temporäre  Einwirkungen  auf  die  Selbstkosten,  bald  in  günstigem,  mitunter  aber  auch 
in  sehr  ungünstigem  Sinn  stattgefnuden. 

Die  Kohlenpreise  pro  Hectoliter,  loco  Anstalt,  stellten  sich  folgendermaassen: 

1858  Mk.  2,16  1863  Mk.  1,62 

1859  . 2,04  1864  . 1,44 

1800  » 1,82  1865  » 1,46 

1861  > 1,69  1860  . 1,46 

1862  . 1,55  1867  . 1,45 
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1868  Mk, 

1869  . 

1870  . 

1871  . 

1872  . 

1873  . 

Nachdem  also  toii  1858 


1,40 

1874 

1,43 

1875 

1,53 

1876 

1,69 

1877 

1,87 

1878 

1,91 

1879 

1880  Mk.  1,37 


bis  1868  ein  gleiclimässiges 


Mk.  2,13 
. 1,80 
» 1,60 
. 1,47 

. 1,43 

. 1,40 

Sinken  der  Preise  stattfrefunden 


batte,  tlieils  durch  Erniiissig-uiiff  der  Grubeiipreise,  s;rössteutheils  aber  durch  Hembsetzungeu  der 
Eisenbahntarife  für  Kohlen  herbeigefülirt,  fand  bis  1874  ein  rapides  Steigen  statt,  welches  die 


Preise  loco  Anstalt  beinahe  wieder  auf  die  Höhe  von  1858  trieb.  Von  da  ab  sind  sie  bis 


heute  wieder  bis  unter  das  Niveau  von  1868  gefallen.  Im  (irossen  uml  Ganzen  ging  also  die 
Bewegung  der  Kohlenpreise  loco  Anstalt,  seit  Entstehen  unseres  Geschäfts  nach  unten,  doch 
dürfte  ein  ferneres  Fallen  nicht  zu  erwarten  sein. 


Die  Schwankungen  in  den  Kohlenpreisen  kommen  nun  niemals  in  den  Productiouskosten 
des  Gases  zum  v o 1 1 e u Ausdruck,  weil  die  Preise  unseres  wichtigsten  Nelionproduktes,  der  Coke, 
mit  den  Kohlenpreisen  steigen  und  fallen.  Findet  diess  auch  nicht  in  gleichem  Verhältniss  statt, 
indem  die  Preise  der  Gascoke  weit  stätiger  sind,  wie  die  Kohlenpreise,  so  liegt  hierin  doch  ein 
Regulator,  der  die  Selbstkosten  des  Gases  vor  allzugrossen  Schwankungen  schützt  und  in  der 
Regel  ein  Dritttheil,  mitunter  die  Hälfte  des  Einflusses  des  Steigens  oder  Fallens  der  Kohlen- 
preise auf  die  Selbstkosten  des  Ga-ses  anfhebt.  Zwischen  den  einzelnen  Anstalten  und  in  ein- 
zelnen Jahren  differirt  dieses  Verhältniss  übrigens  ganz  ausserordentlich,  indem  sich  die  Local- 
preise  der  Coke  sehr  häutig  weniger  nach  den  Preisen  der  Kohlen  oder  der  Schmelzcoke,  sondeni 
nach  den  Preisen  anderer  couenrrireuder  Brenumaterialieu,  z.  B.  Braunkohle,  Holz  u.  s.  w.  richten, 
auch  die  verschiedene  Strenge  der  Winter  sehr  in  Frage  kommt.  Soviel  ergiebt  sich  übrigens 
ans  unserer  Statistik  mit  Sicherheit,  dass  im  Durchschnitt  unserer  Anstalten  seit  25  Jahren  die 
Preise  der  Coke,  im  Verhältniss  zu  denen  der  Kohlen,  keineswegs  im  h’allen  begriflen  sind. 

Unser  Vortheil  ans  dem  Cokegeschäft  hat  sich  nun  aber  wesentlich  gesteigert  durch  die 


unausgesetzte  Einschränkung  des  Antheils,  welchen  die  Unterfeuernng  der  Retortenöfen  beansprucht. 
Auf  je  1(X)  kg  destillirter  Gaskohlen  wurden  an  Coke  zur  Unterfeuernng  verbraucht: 


1858 

27,44 

kg 

1869 

20,68 

kg 

1859 

26,05 

> 

1870 

20,83 

> 

1860 

25,41 

» 

1871 

20,96 

« 

1861 

24,80 

1872 

21,47 

1862 

23,20 

» 

1873 

22,4 1 

» 

1863 

21,81 

» 

1874 

22,65 

» 

1864 

22,25 

» 

1875 

21,86 

» 

1865 

22;52 

» 

1876 

21,02 

1866 

22,19 

1877 

20,45 

> 

1867 

22,39 

1878 

19,79 

» 

1868 

21,65 

> 

1879 

19,.59 

> 

1880 

18,06  kg 

Die  Steigerung  in  den 

.Jahren 

1872/181 

'4  resnltirte  hauptsächlich  aus  der  Ausartung  der 

Arbeiter  vieler  Anstalten  und  aus  Lieferung  schlechterer  Kohle,  die  trotz  der  enormen  Preissteigerung 
stattfand.  In  Volumprocenten  der  gewouueueueu  Coke  ist,  trotz  der  steigenden  Verwendung  der  ober- 
schlesichen  Kohle,  der  Verbrauch  der  Unterfeuernng  ven  44,8®/«,  *m  Jahre  1858  auf  29,2®/o 
im  Jahre  1880,  also  nm  36®/o  zorückgegangen.  Wir  verdanken  diesen  tiuauziell  so  wichtigen 
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Die  Entwii'kliint;  ili>r  Doutsoheii  Continental-Gas-GeBellgchaft  an  Dessau. 


Fortschritt  unserer  unablässigen  Sorge,  die  Ofensysteme  anf  der  Höhe  der  Zeit  zn  halten  und 
waren  die  Ersten  in  Deutschland,  welche,  mit  allerdings  sehr  wesentlichen  und  insbesondere  ver- 
einfachenden Modificationeu , die  in  Paria  ausgebildete  Geueratorfeuernng  Anfangs  1875  in 
Deutschland  eingefiilirt  haben.  Unser  Dessaner  Gene'ratorsystem  hat  alle  Roste  beseitigt;  die 
Verbrennung  geschieht  in  einem  Schacht  mit  flacher  Keuersohle  und  zwei  gegenüberliegenden 
horizontalen  SchlitzöBnungen  für  Einströmung  der  Loft.  Die  bedeutenden  Erfolge,  welche  sich 
aus  vorstehender  Tabelle  nijer  die  Unterfenerung  ergeben,  halten  mit  der  allmähligen  Einführ- 
ung dieses  Systems  Schritt  und  lassen  sich  deutlich  aus  dieser  Zusammenstellung  ersehen.  Im 
Jahr  188Ü  wurden  72®/»  des  Gases  in  Oefen  mit  Geueratorfeuernng  dargestellt.  Die  Vortheile 
der  neuen  Feuerungsinethode  werden  sich  nun  in  den  folgenden  Jahren  in  noch  höherem  Grade 
herausstellen , einmal,  weil  die  Eraiiarniss  an  Uiiterfeuemng  durchaus  noch  nicht  auf  dem  nied- 
rigsten erreichbaren  Punkt  angckommen  ist,  zum  andern,  weil  die  Retorten  bei  dieser  Feuerungs- 
methode weit  länger  aushaltcn.  wie  früher;  drittens,  weil  mit  dem  neuen  System  eine  bedeutende 
\'ermindernng  der  Arbeiterzahl  Hand  in  Hainl  geht  und  endlich  weil  das  Redürfniss  zu  Vergrösserungen  der 
Retorteuhäuser  relativ  weit  später  hervortreten  wird,  da  die  alten  Oefen  zu  sechs  Retorten,  durch 
Eiirfegen  von  zwei  weiteren  Retorten  (au  Stelle  des  früheren  Feuerraums  der  Rostfeuernng),  in 
Ser  Oefen  verwandelt  worden  sind,  also  dieselben  Retorteuhäuser  jetzt,  ungefähr  Vs  mehr  pro- 
dneiren  können  und  soviel  später  fernerer  Erweiterungen  bedürfen.  Im  Jahre  1874,  also  vor 
Einführung  der  Generatorfeuernng,  wnnle  ungefähr  das  gleiche  Quantum  Coke  verfeuert,  wie  1880, 
während  die  1880  erzeugte  Gasmenge  sich  25,6  ®/o  höher  stellte.  Dessau  verbrauchte  1880  nur 
15,95  kg  Coke  per  1(K)  kg  Kohlen. 

Zu  dem  zweiten  Nebenproduct,  dem  Theer  übergehend,  so  sind  dessen  Preise  von  denen 
der  Gaskohlen  fast  ganz  unabhängig  und  hat  der  Theer  seine  eigenen  Preisconjnncturen.  Die 
neben  der  Dachpappfabrikation  fortwährend  steigentie  Verwendung  des  Theers  in  den  chemischen 
Fabriken,  namentlich  für  Farbeubereitung,  hat  allmählig,  trotz  des  Falleus  der  Kohlenpreise  eine 
Steigerung  des  Durchschnittsertrages  aus  diesem  Nebenproduct  bewirkt,  die  allerdings  nicht  so 
wesentlich  auf  die  Selbstkosten!  des  Gasi^s  inllnitt,  als  Veränderungen  ln  den  Cokepreison,  weil 
verhältnissmässig  weit  weniger  Theer  als  Coke  erzeugt  wird.  Um  die  Ansbildnng  der  Theer- 
feuerung,  wo  iliese  Verwendung  sich  zeitlich  und  örtlich  vortheilhafter  als  der  Verkauf  herans- 
stellt,  haben  wir  uns  gleichfalls  mit  gros.sem  Erfolg  bcmülit. 

Die  relativ  günstigste  l’reisentwickelung  hat  aber  hei  unserm  dritten  Nebenproduct,  dem 
Ammoniak  stattgefnnden.  Früher  so  gut  als  werthlos,  und  nicht  einmal  die  Abfuhr  lohnend,  ge- 
winnt es  allmählich  tUr  die  Gasfabrikaliou  eine  immer  höhere  Bedeutung,  die  wiederum  anf  deren 
'rechnik  insofern  günstig  rückgewirkt  iiat,  als  cs  früher  ein  äusserer  Zwang  war  und  jetzt  das 
«'igenste  Interesse  der  Gasanstalten  geworden  ist,  alles  Ammoniak  au»  dem  Gase  zu  entfernen. 
Die  folgenden  Daten  geben  eine  Idee  von  der  wachsenden  Bedeutung  der  Ammouiadtverwerthnng 
für  unser  Geschäft.  Der  Gewinn  hieraus  betrug: 


1860 

Mk. 

111,68 

1867 

Mk.  2 979,61 

1874 

Mk. 

21  759,86 

1861 

» 

151,58 

1868 

. 6 150,80 

1875 

> 

26  672,48 

1862 

» 

364,09 

1869 

. 9 047,(K) 

1876 

» 

39  586,78 

1863 

* 

754,62 

1870 

. 12  266.47 

1877 

70  516,56 

1864 

> 

1 624,67 

1871 

. 11  125,22 

1878 

> 

93  348,59 

1865 

» 

2 454,08 

1872 

. 14  430,91 

1879 

> 

92  572,47 

1866 

» 

1 950,09 

1873 

. 22  897,53 

1880 

> 

104  351,11 

Wir  widmen  diesem , unter  der  .speciellen  Oberleitung  des  Betriebs-Inspectors  Herrn  A. 
Buhe  stehenden  neuen  Geschäftszweige,  die  grösste  Aufmerksamkeit  und  erzeugen  eine  vorzügliche 
Waare;  welche  stets  die  höchsten  Preise  erzielt.  Gegenwärtig  besitzen  und  betreiben  wir  11  An- 
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stalten  für  VerarheiUiiiff  des  rolieii  Ainiuoniakwassera  zn  Salmiakffeiat , mid  2 Anstalten  auf 
Ammoniksalze.  Die  Prodtictiou  des  Roliwassers  von  Riihrort  wird  in  MiUlicim  a.  d.  R. , von 
Rlieydt  in  M.  Gladbach,  von  Nenendorf  in  Pots(iani  und  von  Herhestlial  in  Eupeu  mit  verarbeitet, 
ln  Warscliau  exislirt  noch  ein  Verting  mit  einer  chemi.schen  Fabrik  über  Lieternng:  des  Rnh- 
wassers,  natdi  dessen  Ablauf  wir  voraussichtlich  aneli  dort  zur  Selbstverarbcitung  überfrehen  werden. 

Haben  wir  somit  die  gUnsti(?en  Einflüsse  auf  V'erminderutur  der  Selbstkosten  dnrcli  höhere 
Verwerthung’  der  XebenpriMiiicte,  Ersparnisse  an  Feuerungsmaterial  ii.  s.  w.  erörtert,  so  ermässig- 
teil  sich  auch  die  übrigen  Factoreu  iler  l’roductionskosten  mit  dem  steigenden  Umfang  der  Pro- 
duction und  als  Resultat  unablässigen  teehnischen  Fortsclirittes.  Im  Allgemeinen  dürfen  wir 
kühn  behaupten,  unsere  Adininistratiou  und  Technik  stets  auf  der  Höhe  der  Zeit  gehalten  zn 
haben.  Viele  wichtige  Neuerungen,  z.  B.  die  Maim'schen  Hknibber,  die  Mortou'scheii  Deckel- 
verschlüsse, die  OencratüiTeiierung,  die  Hcgiilatoren  für  .Strassenflammen  ii.  s.  w.  haben  wir  zu 
erst,  oder  doch  unter  den  ewten,  in  die  deutsche  Gastechnik  eingeluhrt  und  unsere  (Jonstructionen 
und  Methoden  timlen  vielfache  Nachahmnng  und  Anwendung.  Im  Allgemeinen  kennzeichnet  sich 
die  ahgelaufene  20jährige  Periode  des  Gasfaches  nicht  als  eine  Periode  von  Umwälzungen  oder 
Einführung  wesentlich  neuer  Methoden;  die  Gastechnik  ist  im  Gegeniheil  in  ihren  allgemeinen 
Zügen  bei  denselben  (tonstructionen  und  Methoden  stehen  geblieben.  Es  haben  jedoch  viele  Aen 
dernngen  und  Verbesserungen  in  den  Details  dieser  ('unstructionen  und  Methoden  stattgefunden, 
welche  zusammengenommen  immerhin  einen  anselinlicheii  technisch-öcunumischen  Fortscliritt  darstellcn. 

Eine  der  Ausdehnung  des  Geschäfts  entspreclieude  relative  Ermässignug  fand  auch  in  den 
Verwaltnngskosten  statt,  trotz  Heraufgehens  der  Salaire  und  Löhne.  Nur  seit  einigen 
Jahren  greift  hier  wiedernm  eine  Steigerung  Platz,  aus  Anlass  der  in  enormer  Progression  stei- 
genden Staats-  und  Communalsteuern.  Sie.  sind  in  den  letzten  10  Jahren  von  Mk.  30  4li5,O.S 
im  Jahr  1870  auf  Mk.  103  48.5,1)1,  im  .Jahr  1880  also  um  ca.  240 V»  gestiegen,  während  die 
Production  nur  um  110*/o  vorwärts  schritt.  Dieser  enormen  Besteuerung  ist  mm  auch  seit  1878 
der  ums  fünffache  erhöhte  russische  Kohlen  zoll  hinzugetreten,  welcher  uns  im  Jahr  1880  mit 
Mk.  31  605,23  belastete. 

Die  Unkosten  der  öffentlichen  Beleuchtung,  die  übrigens  in  weit  geringerem  Verhältuiss 
fortschreitet , als  der  Privatconsnm , haben  sich  gleichfajls  auf  einen  immer  grösseren  Geschäfts- 
umfang  vertheilt,  also  relativ  zur  Ennässigung  der  Prodnetionskosten  beigetragen. 

Ini  Grossen  und  Ganzen  ergiebt  sich  als  Resultat  dieser Flrörterungeu,  dass  die,  trotz 
der  bedeutenden  Gaspreisherabsetznngeu  stattgehabte  Steigerung  der  Divi- 
dende von  6 auf  13®/o  in  erster  Linie  der  immer  günstigeren  Gestaltung  des 
Verhältnisses  zwischen  Actien-Capital  und  Prod uc ti o n sn m fan g,  demnächst 
aber  der  Verminderung  der  Productionskosten  zu  danken  ist,  welche  aus  dem 
steigenden  Product  ionsumfang  und  den  technisch-öcon  omischeu  Fortschritten 
r e 8 n 1 1 i r t e. 

Die  Dividende  würde,  insbesondere  in  den  letzten  vier  Jahren  eine  höhere  gewesen  sein, 
wenn  nicht  die  enormen  Verluste  am  russischen  Curs  eiugetreten  wären.  Beilenkt  man, 
dass  die  Warschauer  Ga.saiistalt  3.8®/o  unserer  Gesammtproductiou  repräseutirt,  so  wird  der  Ein- 
fluss dieses  Verlustcocflicienten  auf  die  Gesammtresultate  des  Geschäftes  erklärlich,  und  zwar  um 
so  mehr,  als  die  Kohlen  stets  aus  Deutschland  hezogen,  al.so  in  Gold  bezahlt  werden  mussten, 
auch  die  Löhne  in  Polen,  der  Entwerthung  der  Valuta  entsprechend,  gestiegen  sind,  folglich  un- 
seren Cursverlusten  aus  der  Einnahme  vom  Gas  keine  entsprechende  Ennässigung  der  Productions- 
kosten  gegenüber  getreten  ist.  Unsere  Warschauer  Realisationskurse  betrugen  durchschnittlich 
für  lOO  Silbermbel; 
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1858 

Mk. 

3o;5V.s 

18ß(5 

Mk. 

2.50Vs 

1874 

Mk. 

2S27i 

18-59 

» 

300 

18(57 

> 

270 

1 875 

272 

18«() 

» 

294 

18(58 

> 

278 ‘/4 

187(5 

> 

25(5 

18(51 

» 

288 

18(59 

» 

2537s 

1877 

> 

210 

18(52 

» 

291 

1870 

> 

25274 

1878 

» 

205 

18()8 

299 

1871 

» 

2717s 

1879 

» 

20(5 

18(51 

>» 

2(57 

1872 

273 

1880 

211 

18(55 

» 

2(55 '/j 

1873 

» 

27 1 7» 

Ueber  die  ziiküiiftifre  (K-staltiuif!:  der  russiselieii  Geldverhiiltinx.se  und  Valuta-Reffelimer  ist 
es  seil  wer  Vermuthuin'eii  aiifznsteiieii ; bleibt  jedoch  der  Friede  misrestort , so  dürfte  immerhin 
eine  Besserung' in  Aussicht  stehen,  die  der  jetzige  Finanzminister  auch  ernsthaft  zu  erstreben  scheint. 

Auch  au  den  ös tcrreich i sehen  C u rseu  liabeu  wir  starke  Kinbiissen  eriitteu,  die  nur 
des  geringen  Umfanges  von  Krakau  und  Lemberg  lialber  weniger  fühlbar  wurden  als  die  russi- 
schen Verluste.  Seitdem  bei  uns  die  Goldwilliruiig  eingcfnlirt  ist  und  in  OesteiTeich  das  Papicr- 
gehi  mit  dem  Siiber  gleiehstelit,  kiiiiuen  wir  vorliiutig  aiieli  keine  weitere  Kedneirnng  dieser,  in 
dem  jetzigen  Untersehied  des  Silber-  und  Qoldwerthes  gegebnen , unsere  Einnahmen  von  dort 
um  ca.  H“/o  redneirenden  Verluste  erwarten.  Die  Realisationskurse  für  Krakau  und  Lemberg 
betrugen  durchsclinittlich  für  lüü  österreichische  Gulden : 


1858 

Mk. 

2007io 

18(5(5 

Mk. 

17974 

1874 

Mk. 

182 

1859 

» 

172 

18(57 

» 

1617s 

1875 

» 

181 

18(50 

» 

150 

18(58 

» 

174 

1876 

» 

1687s 

18(51 

» 

141 

18(59 

P 

165 

1877 

» 

167 

18(52 

» 

158 

1870 

P 

164 

1878 

» 

1707s 

18(53 

» 

174 

1871 

» 

166 

1879 

» 

174 

18ü4 

172 

1872 

» 

1817s 

1880 

p 

17274 

18(55 

> 

1847s 

1873 

» 

180 

Betrachtet  man  den  grossen  finanziellen  Einfluss  dieser  Veriinderungen  in  den  Wechsel- 
kursen, die  stattgehabten  bedentendeii  Schwankungen  in  den  Kohleupreiseu,  die  ausserordentliche 
Verschiedenheit,  in  welcher  sicli  die  einzelnen  Anstalten  entwickelten  und  insbesondere  schwerer 
oder  leichter  von  den  verseil iedenen  finanziellen,  industriellen  und  politischen  Krisen  der  letzten 
25  Jahre  zu  leiden  hatten,  und  stellt  nun  dem  hieraus  rcsultirendeu  Auf  und  Absteigen  des 
Gewinns  der  einzelnen  Anstalten,  die  stätige  Bewegung,  beziehungsweise  Gleichung  der  stattge- 
habten Dividendengewährung  entgegen,  so  ergibt  sich  hieraus  eine  grosse  Beruhigung  für  unsere 
Actiouäre.  Sie  beruht  in  der  Verschiedenheit  der  wirthschafllichen  Verhältnisse  einer  so  grossen 
Zahl  von  uns  beleuchteter  Städte.  Die  Conjuncturen,  denen  die  einzelnen  Anstalten  unterliegen, 
gleichen  sich  für  eine  so  grosse  Anzahl  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gegenseitig  aus,  specielle 
Vortheile  und  Nachtheile  coinjiensiren  sich;  ist  ein  Land  in  Krieg  verwickeit  , so  blühen  viel- 
leicht im  Andern  die  Geschäfte.  So  hat  z.  B.  die  grosse  Consumtionszuuahiue  Warschau's  den 
Rückgang  der  «ieutschen  Austalhm  in  den  Jahren  1S78  und  1871)  ausgeglichen.  Bedenkt  man 
aber,  welche  heftige  Erschütterungen  wir  überhaupt  in  den  letzten  25  Jahren  durchzumachen 
hatten : die  Finanz-  nud  Handelskrisis  von  1857/iS58,  den  österreich  italienischen  Krieg  von 
1859,  die  polnische  Revolution  und  den  amerikanischen  Bürgerkrieg  (mit  seinen  Rückschlägen  auf 
unsere  Baumwollindustric)  von  18(il/18()4,  den  schleswig-holsteinischen  Krieg  von  18t>-i,  den 
preussisch-österreichischen  Krieg  von  18(!(),  den  deutsch-französischen  Krieg  von  1870/71,  den 
rnssisch-tUrkischen  Krieg  von  1877/78,  endlich  den  unerhörten  Nothstand  von  1875/1879  und 
die  noch  immer  fortdauernden  Orientwirren , so  kann  mau  sicherlich  nicht  sagen,  dass  die  von 
unserer  Gesellschaft  in  dieser  Zeitperiode  erzielten  finanziellen  Resultate  einer  besonderen  Gunst 
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der  äusseren  Verhältnisse  zu  danken  seien.  Man  wird  eher  bcrechtitrt  sein,  von  einer  besonderen 
Tlngwist  zo  sprechen,  indem  Kriegr  und  Kriefrsfurcht  fast  peniianent  lierrschten;  man  wird  von 
der  Zukunft  in  dieser  Bezielmiiit  Günstitreres  erwarten  dürfen,  ohne  san;;uinisch  zu  sein. 

Ein  Umstand  ist  es  ferner,  welcher  die  Stätiffkeit  im  Ertraf?  unseres  Geschäfts  noch  aus 
einer  anderen,  dem  (fanzen  Gasifeacdiätl  gemeinsamen  Gnelle  erklärt.  Es  ist  dies  die  contract- 
liclie  Rtätigkeit  der  Gaspreise.  Hierdurch  unterscheidet  sich  unser  Fach  ganz  speciflsch 
von  allen  andern  Industrieen,  deren  Verkaufspreise  mit  den  Conjunctiiren  steigen  und  fallen, 
während  im  Gasfach  nur  die.  Pro d n c t i o nsk os to n diesem  Wechsel  unterworfen  sind.  Günstige 
Conjunctureii  für  alle  anderen  Industrien  kiinnen  hiernach  für  die  (fasiudnstrie  sogar  zu  relativ 
und  absolut  ungünstigen  werden,  wie  dies  die  sogenannten  glänzenden  Zeiten  von  1S71/1874 
thatsächlich  bewiesen  haben,  ln  der  ganzen  ‘25  jährigen  Geschäftsperiode  weisen  die  der  C’ousnm- 
tionszunahme  so  günstigen  Jahre  1873  und  1874  gerade  den  geringsten  Gewinn  per  cbm  nach 
und  auf  vielen  Anstalten  ist  sogar  ein  absoluter  Rückgang  im  Ertrag  eiugetreteu,  indem  der  Ge- 
winn an  der  Mehrconsumtion  von  Gas , den  Schaden  der  erhöhten  Kohlenpreise  und  Löhne  nicht 
anszugleicheu  vermochte.  Indem  also  allgemein  günstige  Geschäftsconjnncturen  in  der  Regel 
der  Gasiiidnstrie  den  Schaden  bringen,  dass  die  Selbstkosten  steigen,  aber  zugleich  den  Nutzen 
einer  Steigerung  ihres  Gasabsatzes,  schlechte  Conjunctiiren  dagegen  den  Gasabsatz  relativ  ver- 
mindern, aber  auch  die  Selbstkosten  herabdrücken,  so  liegt  hierin  eine  Ausgleichung  von  Nutzen 
und  Schaden,  welclie  die  Gasindustrie  weit  unabhängiger  von  allgemeinen  Geschäftslagen  erecheinen 
lässt,  wie  irgend  eine  andere  Industrie.  Hierdurch  und  durch  die  vorerwähnte  Ausgleichung  in 
den  localen  Coujuncturen  einer  so  grossen  Zahl  von  Anstalten  erklärt  es  sich  allein,  wie  die 
Höhe  unserer  Dividende  von  dem  nnerhörteu  Wechsel  in  den  allgemeinen  Geschafts-Conjunkturen, 
welclier  von  1871  bis  1874  aufwärts  und  von  1875  bis  1879  abwärts  stattgefunden  hat,  und 
welcher  andere  Gewerbe  zwischen  enorm  hohen  Dividenden  und  enormen  Unterbilauzen  hin-  nud 
her  schwanken  sah,  fast  vollständig  unberührt  geblieben  ist. 


Erörtern  wir  nun  zuletzt,  welche  Schlüsse  sich  aus  der  25jährigen  Vergangenheit  der  Ge- 
sellschaft auf  deren  zukünftige  Rentabilität  ziehen  lassen,  so  können  dieselben  natürlich  nur  pro- 
blematischer Natur  sein.  Dies  gilt  instiesondere  aucli  von  dem  für  uns  so  wichtigen  Stand  der 
russischen  Valuta  und  dem  Preis  des  Silbers,  hinsichtlich  dessen  man  wohl  lioilen  oder  fürchten, 
aber  nichts  Bestimmtes  prognosticiren  kann. 

Die  wesentlichste  Grundlage  für  die  gedeihliche  Existenz  einer  Gasgesellscliaft  liegt  in 
den  Bestimmungen  ilirer  Beleuchtungsverträge  und  in  der  dadurch  gegebenen  reclitlichen  Grund- 
lage ihres  Geschäftsbetriebes.  In  dieser  Beziehung  dürfen  wir  vollkommen  beruhigt  sein.  Wie 
oben  ausführlich  erörtert,  haben  wir  in  der  seit  18(12  vollzogenen  Umänderung  der  städtischen 
Contracte  bereits  für  melir  als  Vs  unseres  Gescliäftsumfanges  das  Recht  crworlieu,  die  Anstalten, 
auch  nach  Ablauf  der  Contractzeiten,  dauernd  und  ohne  jede  Einschränkung  fortbetreibeu  zu  dürfen. 

Es  ist  durchaus  nicht  anznuehmen,  dass  eine  Stadt  oder  ein  Privatunternehmer  eine  Concurreuz- 
anstalt  erbauen  wird,  wenn  man  mit  unseren  Diensten  zufrieden  war  und  weiiu  wir  das  Gas  zu 
Preisen  liefern , welche  die  Stadt  und  die  Privaten , unter  Berücksichtigung  aller  einsc.hlageudeu 
Verhältnisse,  zu  fordern  berechtigt  sind.  Sicli  zu  Gunsten  der  Privatconsumeiiten  in  wilde  Cou- 
enrrenz  zu  stürzen  und  die  Stailt  die  Zeche  zahlen  zu  lassen,  kann  niemals  die  Aufgabe  einer 
Uommnnalverwaltung  sein,  ebenso  wenig  wie  Privatunternehmer  ilir  (5eld  liierzu  iiergeben  werden. 

Der  Ablauf  eines  Contractes  wird  deshalb  in  der  Regel  nur  Veranlassung  zu  Verhandlungen 
über  dessen  Verlängerung  geben.  So  ist  bereits  am  S./12.  Octoher  v.  J.  eine  derartiger  Ver- 

längemngsvertrag  bis  zum  Jahre  1904  mit  unserer  wuchtigsten  deutschen  Stadt  M. -Gladbach 

D a / oogle 


324 


I>ie  Kntwirklmi);  ilor  Itciitwlicii  ('miliiicnlHl-finH-tionplIwhaft  r.ii  Iiffwaii 


neu  abgesclilossen  wonleii  luiil  mit  verscliietleneii  Städte«  schweben  desfallsige  Unterliandlniipen. 
Sollte  aber,  ob);leicli  wir  dies  aiiznneliineii  durehans  keinen  Grund  haben,  in  irgend  einem  Falle 
dennoch  keine  Eiaisrunjf  erfolcreii,  so  betreiben  wir  die  Anstalt  auf  Qrundlajre  der  dafür  erworbenen 
Bereclitiprunüri'ii  ruhig  weiter  und  werden  etwaigen  (’oncnrreiizeu  zu  begegiieu  wissen. 

Das  zweite  Moment  für  die  Deurtludluug  der  Zukunft  unseres  Gasgesidiäftes  sind  die  vor- 
handenen und  zu  erwartenden  Concurrenzen  anderer  Bcleuch t un gs ma ter  1 al i en  oder 
-Methoden,  Daliiii  zählen  l’etndemn.  elektrisches  Licht,  Oolgas,  karburirtes  Wassergas  u.  s.  w. 

Die  bei  weitem  nacht  heiligste  (hincunvuz  für  uns  hat  das  Betroleum  gebracht,  iusbe 
sondere  seitdem  die  Lum|M'n  s«  bedeutend  verbessert  worden  sind.  Ulme  dasselbe  würden  die 
Gaspreise  durchschnilllieh  hoher  stehen  und  der  Fortschritt  im  Ga.scousnm  wäre  ein  stärkerer. 
Allem  Anscheine  nach  hatjedoch  die  (.toncurrenz  des  retroleums  den  Höhepunkt  ihier  Einwirkung,  der  für 
uns  in  die  .lahri’  l.STS/l.ST!)  fallt,  bereits  überschritten,  indem  gegenwärtig  Uebergänge  von  Gas  zu 
Petroleum  nur  noch  selten  Vorkommen,  viele  Oonsunienten  sogar  von  Petroleum  wieder  zum  Gas 
zuriickkelireii.  Auch  hatten  die  schiechleii  Gescliäftsverhältnisse  der  letzten  .lahre  unstreitig 
eine«  grossen  Antheil  au  der  stärker  werdenden  Concurrenz  des  Petroleums,  <ia  diese  mit  der 
Entwicklung  der  wirthschaftlichen  Krisis  gestiegen  und  gefallen  ist.  Das  Petroleum  wird,  wo 
es  mit  dem  Gas  in  (’oinmmmz  tritt,  vorzugsweise  das  Ijeuchlmaterial  der  ärmeren  und  weniger 
bemittidte«  Vidksklas.seii  bleiben,  denen  es  um  die  äusserst  mögliche  Ersparniss  zu  thnn  ist  und 
welche  dagegen  die  Mühen  der  Keinigung  und  Unterhaltung  und  die  oft  damit  verbundenen  Un- 
annehmlichkeiten und  Gefahren  in  den  Kanf  nehmen.  Die  Gasls-lenchtimg  mag  dem  Petroleum 
gegenüber  im  gewissen  .Sinne  als  Luxus  erscheinen;  allein  dies  macht  sie  deshalb  so  wenig  con- 
cHiTeiizuntiihig,  sowie  z.  B.  feine  Bekleidnngsstotfe  den  groben  gegenüber  stets  ihr  Absatzgebiet 
behalten,  ja  immer  mehr  ansdehnen  werden.  Ini  Beleuchtnugswesen  entscheidet,  ebenso  wenig 
wie  auf  ainleren  Gebieten  des  realen  Lebens,  die  blosse  Frage  der  Ueconomie ; Schönheit,  Sicher-  , 
heit,  Bequemlichkeit,  Ueiiiliehkeit,  alles  die.scs  sind  Factoreu,  die  mit  in  Rechnung  gezogen  und 
entsprechend  bezahlt  werden.  Ist  somit  auch  unbedingt  eia  Einfluss  der  Petroleumpreise  auf  das 
Gas  und  ein  Zurückdrängeu  seines  Fortschrittsverhältuisses  zuzugesleheii,  so  darf  dies  doch  nicht 
zu  der  Sleiming  führen,  als  könne  das  Gas  jemals  gezwungen  werden,  vollständig  auf  das  Preis- 
niveau der  Petroleumbeleuchtung  herabzugehen.  Wie  viele  weit  thenerere  Bcleuchtungsarten  coii- 
cuiTiren  noch  mit  dem  Gas  und  Petrolenmy  Mode,  Gewohnheit,  Liebhaberei  und  Vorurtheil  sind 
überall  (’oefficienten  der  Preisbestimmung,  nicht  blos  die  reine  Nützlichkeit.  Daher  erklärt  sich 
auch  die  ausserordentliche  Verschiedenheit,  die  sich  iu  der  Concurrenz  des  l’etroleums  in  den 
einzelnen  Htädten  fUlilbar  macht;  hier  tritt  sie,  mitunter  l»ei  den  niedrigsten  Gaspreisen,  sehr 
fühlbar,  in  anderen  Stäilteu  mit  höheren  Gaspreisen  oft  kaum  merkbar  anf  Wir  wiederholen, 
divss  wir  den  Einfluss  der  Concurrenz  des  Petroleums  auf  ein  ferneres  allgemeines  Herabdrücken 
der  Gaspreise,  wie  er  sich  Ende  der  sechziger  Jahre  so  lUhlbar  geltend  machte,  für  erschöpft 
halten. 

Es  ist  eigenthumlich , wie  die  offenkundig  nachtheilige  und  iu  ihrer  Bedeutung  der  allge.  j 
meinen  Beurtheilnng  der  Consnmenten  vollkommen  zugängliche  f^oncurrenz  des  Petroleums,  von 
den  Actloiiären  kaum  beachtet  worden  ist  und  in  dem  Cursstand  unserer  Actien  niemals  ihren 
sichtbiiren  Ausdruck  gefunden  hat,  während  es  d(fl-  unbestimmten  Furcht  vor  der  electrischeu  Be- 
leuchtung, vorübergehend  wenigstens,  Vorbehalten  war,  das  \’ertranen  vieler  Actiouäre  in  die  ge- 
sichelte Basis  des  Gasgeschäftes  bis  anf  den  Grtinil  zu  erschüttern.  AVir  können  über  diesen 
Gegenstand  im  Wesentlichen  nur  wiederholen,  was  wir  im  Geschäftsbericht  pro  187.S,  dem  Jahre 
der  elektrischen  Panik,  hierülier  gesagt  haben.  In  allen  Ländeni  fielen  mit  einem  Male  die  Ac- 
tien der  Gasgellschafteii  um  'A,  ja  'A  ihres  gewohnten  Cnrswerthes.  Einem  tliatsächlichen  Ein- 
dringen der  Electricität  in  das  ßeleuchtungsgebiet  des  Gases  konnte  die  Panik  nicht  entspringen,  indem 
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diese  neue  Methode  sicli  damals  überall,  selbst  in  Paris,  erst  ini  Stadium  ^össerer  Versuche, 
oder  doch  nur  vereinzelter  practischer  Anwendungen  betancl,  überhaupt  die  bisherige  industrielle 
und  geschäftliche  Verwendung  des  electrisclien  Lichtes  eine  ganz  unbedeutende  ist.  In  dem  ganzen 
Geschäftsbereich  unserer  Gesellschaft  z.  B.  sind  bis  jetzt  nur  vier  Versuche  der  Einführung 
dos  elektrischen  Lichtes,  und  zwar  in  Eabriken,  gemacht  worden,  ln  dreien  ward  die  Anwen- 
dung, nach  theils  kürzerer,  theils  längerer  Versuchszeit  wieder  aufgegeben  und  nur  in  einem 
Kabriksaal,  in  Gladbach,  der  durch  11  electrische  Lamiani  erleuchtet  wird,  besteht  sie  zur  Zeit 
noch  fort,  jedöch  unter  Wiederznziehung  der  Gasbelenclitnng.  Auch  verlautet  nirgendwo,  dass 
Absichten  zu  neuen  derartigen  Anlagen  obwalten.  Ilie  gedachte  Panik  fusste  also  lediglich  auf 
unbestimmten  snbjectiven  Befarebtnugen,  zu  denen  seltsamerweise  die  in  Paris  von  J ablochkoff 
thatsächlicb  erzielten  und  von  den  zahlreichen  Besuchern  der  Weltausstellung  beaugenscheinigten 
Erfolge  weit  weniger  beigetragen  haben,  als  die  Sensationsnachrichten  und  kritiklosen  Reclamen 
öffentlicher  Blätter  über  amerikanische  Erfindungen,  die  kaum  in  das  Stadium  des  ernstlichen 
Versuches,  geschweige  denn  der  technisch  und  öconomisch  bewährten  practischen  Anwendung  ein- 
getreten sind,  ünd  eine  solche  unbestimmte  Eurcht  pflegt  stets  grössere  Dimensionen  anzunehmen, 
als  eine  nüchterne  objective  Untersuchung  des  bestimmt  Vorliegenden  irgend  rechtfertigen  könnte. 

AVir  sind  seit  Beginn  des  Geschäftes,  unausgesetzt,  mit  grösster  Sorgfalt  und  ohne  jede 
Voreingenommenheit,  allen  Bewegungen  und  Neuerungen  im  Belenchtnngsfach  gefolgt.  Schon  im 
Sommer  1877,  also  längst,  ehe  irgend  ein  Actionär  sich  deshalb  beunruhigt  fühlte,  hatten  wir 
durch  unsern  Generaldiiector  die  Eortschritte  der  electrischeu  Beleuchtung  in  Paris  einer  genauen 
Untersuchung  unterworfen.  Auch  haben  wir  solches  zur  Zeit  der  letztjährigen  Pariser  Ausstellung 
wiederholt.  Das  Resultat  dieser,  auf  die  möglichst  genaue  Ermitteluug  der  beiderseitigen 
Selbstkosten  geg^ründeten  Untersnciiungen,  von  welchem  wir  in  Broschüren,  Flugblättern  und  Zeit- 
ungsartikeln, desgleichen  durch  briefliche  Beantwortung  zahlloser  Anfragen,  unseren  Actionären 
nach  Möglichkeit  Kenntniss  gaben,  constatirt  eine  solche  Umständlichkeit  und  Kostspieligkeit 
der  elektrischen  Beleuchtung,  dass  von  einer  ausgedehnten  industriellen  Verwendung  derselben, 
au  Stelle  des  Gases,  keine  Rede  sein  wird.  Zugleich  haben  augestellte  Berechnungen  die  Un- 
möglichkeit ergeben,  jemals  grössere  Districte  von  einer  Centralstatlou  aus  electrisch  zu  beleuchten, 
weil  die  Kosten  der  Kupferdraht-Leitnugeu  nicht  im  cinfacheu  Verhältniss,  sondern  im  Quadrat 
der  Entfernung  wachsen,  und  somit  für  längere  Leitungsstrecken  geradezu  unerschwinglich  werden. 
Auch  lässt  sich  die  Electricität  nicht  in  ähnlichem  Verhältniss  wie  Gas  anfspeichern,  und 
dem  unendlich  wechselnden  üousum  der  verschiedenen  Tages-  und  Jahreszeiten  aupassen,  sondern 
die  Apj>arate  und  Motoren  müssen  in  ihrer  Leistungsfähigkeit  stets  auf  die  augenblickliche  Be- 
friedigung des  höchstmöglichen  Beleuchtungsbedürfnisses  berechnet  sein.  Alle  diese  und  noch 
viele  andere  Umstände,  welche  eine  irgend  nmfangreiciie  CoucuiTenz  der  elektrischen  Beleuchtung 
im  eigentlichen  Gebiete  des  Gases  undenkbar  erscheinen  lassen,  beruhen  aber  im  Wesentlichen 
auf  Naturgesetzen,  an  denen  kein  Erfinder  etwas  ändern  kann.  Selbst  wenn  einmal,  w as  ja  kei- 
neswegs ausgeschlossen  ist,  die  fortschreitende  Technik  die  electro-dynamischen  Mascliinen  noch 
wesentlich  verbessern  und  billiger  licrstellen,  den  Materialverbrauch  au  Kohlenstiften  u.  s.  w.  re- 
duciren,  ein  günstigeres  Verhältniss  zwischen  Betriebskraft  und  Lichtmeiige  erzielen  und  somit 
selbst  die  jetzigen  weit  höheren  Kosten  der  electrisclien  Beleuchtung  bis  auf  das  Niveau  der 
Qaspreise  herabbriugeu  sollte , so  laufen  wir  für  nnsorn  ilauptabsatz  uocli  nicht  die  mindeste 
Gefahr.  Denn  auch  bei  gleicher,  ja  grösserw  Billigkeit,  würden  sich  nur  Wenige  dazu  verstehen, 
für  die  Befriedigung  ihres  Liclitbedürfnisses  zu  so  kostspieligen,  complicirteu  uud  in  Betrieb  und 
Wartung  höchst  difficilcu  Masclüueuanlagcu  in  eigener  Regie  zu  schielten,  ln  seiner  unendlichen 
Einfachheit  und  Bequemlichkeit  liegt  der  Schutz  des  Gaslichtes,  sowohl  dem  Petroleum  als  der 
elektrischen  Beleuchtung  gegenüber.  Die  Letztere  hat  unbedingt,  selbst  wenn  die  jetzigen  be- 
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(lenteaden  Anlage-  nnd  DarRtellungakosten  sich  niclit  erheblicli  veniiiudorn  sollten,  eine  Zukunft ; 
es  wird  nicht  blos  für  Luxnsbeleuditungen,  (überhaupt  Verwendungen,  bei  denen  cs  nieht  auf  die 
Kosten  nnd  Mülien  ankommt),  sondern  auch  für  bestimmte  Zwecke,  insbesondere  solche,  welche 
die  Anwendung  Iioch-inteusiver  Liclitquellen  erfordern  oder  gestatten , unbedingt  in  Aufnahme 
kommen.  Allein  alle  diese  Verwendungen  liegen  tlieils  ausserhalb  der  Splüire  des  Gaslichtes, 
theils  sind  sie  für  dasselbe  nur  von  geringfügiger  Bedeutung.  Dies  geht  schon  ans  dem  Umstand 
liervor,  dass  sich  bei  unserer  Gesellscliaft  in  grtisseren  Fabriken  mit  Dampfiuaschineubctrieb,  die 
für  den  TIebergang  auf  elektrische  Beleuchtung  hauptsächlich  nur  in  Frage  kommen  könnten, 
kaum  5 Prozent  unserer  Gesammtflammenzahl  befinden. 

Mit  grosser  Genugtliuung  constatiren  wir  nochmals,  dass  unsere,  sciion  im  Geschäftsbericht 
für  1876,  entwickelten  Ansichten  von  der  Ungofährlichkeit  der  elektrischen  Beleuchtung  für  die 
Interessen  der  Gas-Actionäre , von  unseren  ersten  Autoritäten  im  elektrischen  Fach,  Männern 
von  europäischem  Ruf  vollständig  getlieilt  werden  Die  üffentlicli  abgegebenen  Erklärungen  der- 
selben haben  nicht  wenig  dazu  beigetrageu,  die  oben  erwähnte  Panik  zu  beendigen  und  die  Curse 
wieder  dom  wirklichen  'Wcrtli  unserer  Actien,  den  die  Electricität  in  keiner  AVeise  jemals  zu 
schmälern  im  Staude  ist,  uälior  zu  bringen.  Hätten  die  Actionäre,  welche  in  blindem  Schreck 
ilire  Actien  zu  den  rapid  sinkenden  Chtrsen  verschleuderten,  auf  unseren  Ratli  gehört,  den  zu  er- 
tlieilen  wir  nicht  müde  geworden  sind,  so  wären  ihnen  grosse  Verluste  erspart  geblieben. 

Derselbe  Grund,  welcher  hauptsächlich  das  Eindringen  der  electrischen  Beleuchtung  in 
unsere  Geschäftssphäre  verhindern  wird,  nämlicli  die  damit  verbundene  Nothwondigkeit  für  die 
Consumenten,  eigene  mit  Motoren  versehene  Anstalten  errichten  nnd  betreiben  zu  müssen,  macht 
uns  auch  die  ConeniTenz  von  Privatgasanstalten  für  Steinkohlen-  oder  Uelgas  ungefährlich.  Der 
Umstand,  dass  im  Laufe  von  25  Jahren  in  unseren  sämmtlichen  Beleuchtnngsbezirkeu  keine  ein- 
zige derartige  Anlage  aufgekommen  ist,  vielmehr  alle  Bestehenden  zu  uuseren  Gunsten  anfgegeben 
worden  sind,  wird  wolil  auch  hinsichlich  der  Zukunft  vollkommen  bcruliigen.  Sollten  aber,  so 
wenig  wahrscheinlicli  dies  auch  ist,  mit  der  Zeit  verbesserte  Metlioden  der  Gaserzeugung  (z.  B. 
karburirtes  Wassergas)  erfunden  werden,  so  hindert  uns  nichts  diese  Fortscliritte  sofort  selbst 
einzuführcn,  so  wie  wir  dieselben  als  vortheilhafter  wie  Bteinkolilengas  erkennen. 

Es  wäre  in  jedweder  Industrie  vermessen,  sich  für  alle  Zukunft  gegen  das  Aufkommen 
gefährlicher  Neuerungen  oder  ConcuiTenzen  gesichert  zu  glauben,  denn  Wissenschaft  und  Technik 
schreiten  unablässig  vorwärts.  Allein  so  weit  die  bisher  stattgehahte  Entwicklung  unserer  Con- 
currenzen,  auch  bei  Unterstellung  künftigen  Fortschreitens,  einen  Schluss  auf  die  Zukunft  gestattet, 
lässt  sich  küiin  behaupten,  dass  sicli  am  technischen  Horizont  des  Gasfaches  ancli  niclit  eine 
schwarze  Wolke  zeigt,  welche  seine  Zukunft  als  bedroht  erscheinen  Hesse.  Wir  dürfen  im 
Gegeutbeil  hoffen,  dass  die  nocli  uugelieuerer  Ausdehnung  fällige  Verwendung  des  Gases  für 
Heiz-  nnd  Kraftzwecke  den  Ausfall  durch  die  Petroleumcoucurrenz  mit  der  Zeit  mehr  als  aus 
gleichen  wird.  Namentlich  die  Erfindung  des  Ottoschen  Gasmotor,  der  mit  der  Zeit  in  den  mit 
Gasanstalten  versehenen  Orten  alle  kleinen  Dampfmaschinen  verdrängen  und  tief  in  das  ganze 
Kleingewerbe  einilringeii  wird,  dürfte  sich  als  ein  epochemachendes  Ereigniss  für  unsere  Gas- 
indnstrie  immer  melir  lierausstellen,  und  zwar  um  so  mehr,  als  die  gleichmässige  V'erthcilung  dieses 
Gasconsums  über  alle  Tages-  und  Jahreszeiten  verhältnissmässig  geringe  Gasometerräume  nnd 
Röhrendnrehmesser,  also  geringeres  Capital  in  Anspruch  nimmt  und  so  die  Anstalten  in  Stand 
setzt,  das  Heiz-  und  Kraftgas,  bei  gleichem  Nutzen,  erheblicli  billiger  abzugeben,  als  das  Leucht- 
gas, dessen  Hanptconsnm  sich  in  wenige  Abendstunden  und  in  die  Wintermouate  znsammendrängt. 
Wir  sind  deshalb  auch  allen  deutschen  Anstalten  mit  weitgehenden  Herabsetzungen  des 
Gaspreises  für  Heiz-  und  Kraftzwecke  vorangegangen  und  stellt  sich  der  Erfolg  dieser  Maass- 
regel  bereits  als  ein  sehr  günstiger  heraus. 

r*v-  - • ''  _ 
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Wir  scliliessen  diese  Darstellaiiff  mit  dem  Ansdnick  der  lloflfnnng,  dass  unsere  Actionilrc 
mit  derselben  Befriedignng  auf  die  Resultate  eines  25.jälirigen  Gescliäftsbetriebes  zuruckblickcn, 
als  mit  Ruhe  der  Zukunft  unserer  Gesellschaft  entgegenseheu  werden.  Das  Directorium  sagte 
vor  25  Jahren  am  Schlüsse  des  Geschäftsberichts  für  1856:  »Es  wird  unsere  Aufgabe  und  unser 
Stolz  sein,  das  Unternehmen  so  zu  leiten,  dass  der  Name  der  Deutschen  Continental-Oas-Gesell- 
Schaft  unter  den  solidesten  Actien  Gesellschaften  Deutschlands  stets  iu  vorderster  Reilie  stellt.» 
Den  Actionären  kommt  die  Entscheidung  zu,  ob  diese  Aufgabe  erfüllt  worden  ist. 

Des  San,  den  7.  Februar  1881. 

Das  Directorium  der  Deutschen  Oontinental-Gas-Gesellschaft. 


Ueber  die  Bogheadkohle  von  Resiutta; 

von  Prof.  Dr.  M.  Büchner  in  Graz. 

Diese  Kohle , welche  bei  Resiutta  an  der  Pontebabahn  vorkommt,  stimmt  in  ihren  äus- 
seren Eigenschaften  mit  der  englischen  Boghead-  oder  Torbanchillkohle  ans  den  oberen  Tlieileu 
des  Flotze  überein,  während  die  englische  Kolile  ans  den  unteren  Flützen  schwarz  und  harz- 
glänzend ist.  Die  Resiuttakühle  ist  braun,  das  Pulver  fast  olivenfarbig,  theils  derb,  theils 
schiefrig;  ihr  speciflsches  Gcwiclit  wurde  zu  1,516  gefunden.  Sie  ist  leicht  entzüuiUicIi,  brennt 
mit  grosser  stark  leuchtender  und  russeuder  Flamme,  sie  zeigt  ähnlich  der  englischen  Kohle 
einen  bedeutenden  Aschengehalt,  der  nach  meinen  Untersuchungen  zwischen  41,11  bis  50,31®/“ 
schwankt.  Die  beim  Glühen  bei  Luftabschluss  entstellende  Kohle  ist  arm  an  Kohlenstolf,  ent- 
sprechend der  grossen  Gasmenge,  welche  sich  bei  der  Vercoknng  entwickelt;  es  gibt  die  bei  lüü" 
getrocknete  Kohle  bei  Lnftabsehluss  einen  Glüliverlust  von  40,28  bis  46,80®/«.  Vergleicht  mau 
sie  in  dieser  Hinsicht  mit  der  englischen  Boghead-Kohle,  so  zeigt  diese  allerdings  einen  noch 
höheren  Glühverlust,  der  durchschnittlich  aus  zahlreichen  in  England  angestellten  Versuchen 
68,51  ®/o  beträgt;  zieht  man  von  den  sich  ergebenden  31,49  ®/o  Coke  den  durchschnittlichen  Aschen- 
gehalt mit  22®/o  ab,  so  verbleiben  für  Kohlenstoff  in  der  Coke  9,49  ®/o,  während  die  Kohle  von 
Resiutta  12,19  bis  12,97  Tli.  Hxen  Kohlenstoff  in  100  Th.  enthält.  Die  Elementaranalyse  er- 
gab folgendes  Resultat: 


Resiutta 

Englische  Bogliead 

Wigan 

nach  Penny 

Cannel 

Kohlenstoff 

35,39 

oder 

71,07 

81,15 

79,23 

Wasserstoff  .' 

3,83 

aschenfrei 

7,20 

11,24 

6,08 

Sauerstoff  und  Stickstoff  . . 

29,67 

berechnet 

21,73 

7,61 

14,69 

Asche 

50,31 

— 

— 

— 

Die  Resiuttakolile  gibt 

an  kochenden  Aether 

1,75, 

an  Benzol  1,45®/«  eines 

Asphalt 

ähnlichen  Körpers  ab.  In  ilirer  Wirkung  für  die  trockene  Destillation  war  auch  die  böhmische 
Platteukohle  in  Vergleich  zu  ziehen;  diese  hält  in  Bezug  auf  Hüciitige  Bestandtheile  die  Mitte  zwischen 
beiden  Bogheadkolilen,  ist  dagegen  ärmer  an  Asche.  Folgende  Tabelle  enthält  eine  vergleichende 
Zusammenstellung  dieser  3 Kohlenarteu  aschenhaltig  und  aschenffei  in  der  bei  100°  getrock- 


neten  Kohle: 

Bogheadkohle 
ans  Resiutta 

I.  n. 

Böhmische 

Plattenkohle 

Englische 

Bogheadkohle 

Flüchtige  Bestandtheile  . . . . 

40,88 

46,80 

50,14 

68,51  bis  69,10 

Nicht  flüchtiger  Kohlenstoff’  . . 

12,97 

12,19 

34,19 

9,49  . 8,00 
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Büg-licadkolilc  Bölimisrhe  EiikIiscIip 

aus  Kesiutta  Plattenkohle  Boffheadkohle 

I.  U. 


Asche 

Aschenfrei  berechnet 

4G,15 

41,01 

15,56 

22,0 

bis  22,9 

Flüchtige  BesUndtlieile  . . . 

75,81 

77,GO 

59,37  • 

87,8 

• 89,G2 

Nicht  flüchtiger  Kohlenstoff 

24,19 

22,40 

40,G3 

12,2 

. 10,38 

Die  Kohle  von  Kesiutta  verdanke  ich  der  Güte  des  Herni  Pnif.  Kumpf  an  der  liiesitreu 
technischen  Hochschule;  die  böhmische  Plattenkohle  stammt  aus  der  hiesigen  Gasanstalt,  wo 
dieselbe  zur  Verbesserung  des  Leuchtgases  mitunter  iu  Anweuduug  kommt. 


Eine  Kohle,  welche  der  von  Hr.  Prof.  Büchner  untersuchten  Kesiutta  Kohle  sehr  ähn- 
lich zu  sein  scheint,  ist  die  sog.  Falkenauer  Kohle  oder  Imitation  Boghead  genannt.  Nach  den 
uns  darüber  vorliegenden  AVerthen  besitzt  dieselbe  folgende  Zusammensetzung: 

Wasser  und  aschefreie  Kohle. 

42,22“/«  Kohlenstoff  73,l(l“/o  Kohlenstoff' 

3,59  “/o  Wasserstoff  (),()H"/o  Wasserstoff 

12,2G“/o  Sauerstoff  als  Kest  20,7G®/o  Sauerstoff 
34,70®/«  Wasserstoff 
G,23®/o  Asche 

Die  Kedaction. 
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Weise  wiril  über  die  anderen  (iesellschaften  lie- 
richtet;  die  Filter  kamen  niigends  ausser  Betrieb, 
eine  Unterbiechung  des  Wasserzutlusses  I>eini 
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serleitung für  die  Stadt  .\achen.  Vortrag  gehalten 
in  der  Generalversammlung  de«  niederrheinischen 
Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Düssel- 
dorf am  24.  Juli  1880.  Correspondenzhlatt  des 
nie<lerrheinischen  Vereins  für  öffentliche  Gesund- 
heitspflege 1880  No.  10,  II  u.  12  p.  113. 

Tschikoleffs  elektrische  I.^mpe.  Der  Leiter 
der  Abtheihing  für  elektrisches  Licht  in  der  russi- 
schen Artillerie,  W.  Tcliikoleff,  verwendet  in 
seiner  Ix’mpe,  von  welcher  mehrere  Exemplare  seit 
1877  in  der  russischen  Artillerie  in  Gebrauch  stehen, 
einen  (iramme’sch«*n  («ler  Siemens'schen  Ring  zur 
Regulirung  der  Entfernung  der  Kohlen.  Den  Ring 
umschlieesen  die  zu  kreisförmigen  Schuhen  geförmten 
Polo  der  Kerne  zweier  Stabelektromgnete.  Die  Axe 
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de»  HinKeH  tragt  eine  linka  geachnittenc  und  eine 
rechte  ge(k*hiiitlene?>chraul>e,  deren  Muttern  in  den 
unteren  und  oberen  Kohleiiirugi>ru  Hitxen.  l^reht 
aich  der  King  in  der  einen  mler  der  anden'n  Kicht- 
ung,  HO  ]»ewegt  er  diu  i>oiden  Kohieii  sugloi^di, 
nUiiert  nie  einander  in  dein  einen  Falle  und  ent* 
fumt  sie  von  einandt^r  in  ilem  aiMlern  Fülle.  I>er 
King  liegt  in  einem  Zweig8trf)UikreiHe,  der  auch  tien 
Jaehtteigiui  in  Hieli  enthalt;  ein  r. weiter  Zweigstrom- 
kreis  enthalt  elHUifalls  den  Lichtbogen  und  uusser> 
dem  ntH*h  die  S|»ule  tles  ernten  Klektrmiiagnetes ; 
die  groHHun  WiderHUiml  bietemle  Spule  <lus  ssweiten 
KlektromagmdeH  dagegen  bildet  für  Hieb  alteiii  einen 
dritten  ZweigstronikreiH.  So  lange  nun  der  Licht* 
l»ogtin  seinen  normalen  Widerstand  bietet,  heb<*n 
sieb  tUe  Udden  ICh^ktromagnete  in  ihrer  Wirkung 
auf  den  King  nahezu  auf.  Ist  der  Wiilerstand  des 
I.irlitlK»geim  dagi*gen  zu  klein , ho  Üborw  iegt  der 
erste  Elektron  lagnet  und  der  King  entfernt  <Ue 
Kohlen  von  einander;  1>ei  zu  grossem  dagegen 
bringt  er  sie  einander  näher.  Für  die  (dl’entliche 
Beleuchtung  Ix^stiimnte  l.imi}M;n  richtet  Tchik<detV 
HO  ein , dass  der  King  nur  tlie  obere  Kohle  auf- 
uml  »h  bewegt,  während  die  untere  stiilsteht. 
(Klektroteehn.  Zeits«*hr.) 

Las  WiiHHergas.  Mascltinenhaiier  1881  p.  185. 
In  ilein  Aufsatz  winl  die  neuerlich  vieifa<’h  l>e- 
8piv>ehene  Frage  nach  dem  praktischen  Wertli  der 
Erzeugung  von  Wassergas  Iwspruclmn  und  es  wer- 
den den  entusiastisciten  AtiHchauungen  vieh‘r  An- 
hiiuger  dieses  V'erfalireiiH  einige  kühlere  Bemerk- 
ungen gegenüber  gesUrllt,  die  jinloch  im  Wesent- 
lichen für  unsere  I.<«tK'r  nichts  Neues  entlmlteu. 

WillittiuH  Brtmner.  Kevue  industriellu  No. 2 
10.  Jan.  1881  p.  10.  Mit  Abbildung.  Die  Neuer- 
ung an  diesem  Brenner  Urteilt  darin,  dass  zwi- 
schen den  IxOden  Oetfnungen  eines  Zweiloehhren- 
ners  in  einer  Hohe  von  m.  Omni  ein  horizunt4d 
liegender  Mt^Hingstift  angebracht  ist.  IHese  An- 
ordnung bezweckt  den  unteren  nicht  leuehten^len 
Theil  der  Flamim?  zu  verkleinern  und  die  Ver- 
brennung dadurch  intensiver  zu  macben.  Mr.  J. 
WilkiiiHon,  (iasingeiiieiu'  in  .SheflUdd  und  Ko- 
therham , bat  N'ersucbe  mit  dein  Brenner  ange- 
stellt und  folgende  KesulUite  erhalten: 

lA'uchtkrafl  in  engl. 


iTasconsmn 
Brenner.  pro  iStumlo 

chf  engl. 

Kvfmvien. 

Iwrt'fhnpt 
auf  jflficheu 
Conauui. 

Argand  ....  5,05 

16,82 

16,13 

Brav  No.  1 ; 

mit  Vorrichtung  2,78 

7,84 

13,52 

ohne  > 3,01 

4,01 

8,13 

Bray  No.  4 . 

mit  Vorriclitmitt  4,2fi 

13,02 

15,67 

olmu  » 4,70 

11,28 

12,'JO 

M’yatt,  V.  Th<*  Trans|K)rl  of  Materials  for 
lias  Works.  Jounta!  of  Gaalighting  1881  p.  257 
u.  tr.  Eine  Keihe  von  Artikeln,  in  welchen  der 
WiTasser,  ('onstrueüng  Engineer  to  thu  Guslight 
k C'oke  Company,  seine  Erfahrungen  über  die  An- 
lagtj  von  Gasfahriken  in  Bezug  auf  dun  imigliclmt 
günstigen  MuterialtranHpurt  noch  und  aus  dem 
Werk  mittheilt  und  an  den  neuerdings  nach  seinen 
Pliinen  erbauten  Anslalten  in  York,  Newcastle  und 
Beckton  zeigt.  Der  erste  einleitende  .Vrtikel  han- 
delt von  iler  Anlage  tler  Schienenwege,  wobei  der 
Verf.  darauf  aufmerksam  macht,  ilass  lad  diesen 
für  die  speciellen  Zwecke  der  Fabrik  bestimmten 
Anlagen  sowohl  der  l'nterlnui  als  tlie  S<duencn 
und  das  nOleiule  Material  wesentlich  einfacher 
und  billiger  hergestellt  werden  kciiineu,  als  bei 
sogen.  Vollbabneii,  an  welche  sie  sich  anschliestien. 

Auch  konnten  iinbmleiiklich  weit  schärfere*  Curven 
zngelassen  werden,  ila  die  Geschwindigkeit  der 
verkehremleii  Wägen  nur  eine  massige  zu  sein 
brauche. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Fl«iiz-Kartü  des  .\achener  Steiiikuli- 
lenheckeiiN.  im  Verlage  von  M.  Jarobi  in 
Aachen  mt  unter  Mitwirkung  <ler  k.  Bergbehörde 
von  den  grosseren  Steinkohlenwerkeu  dos  Aa<*hener 
Itezirkes  eine  schöne  Karte  der  Würm-  und  J^isch- 
weiler- .Muhle  im  Maassstab  von  1 zu  20000  heraus- 
gt^elien  wortlen.  Sie  enthält  auf  4 Blättern  (Kobl- 
schai«!,  Alsdorf • Höngen,  Stoll>erg  und  Escliweiler) 
die  genaue  Situation  der  KoldenHöUe  mit  Angalx* 
der  übrigen  mitzl>aren  Mineralien  und  der  im  Be- 
trieb stehenden  B<‘rg-  und  Hüttenwerke;  auf  drei 
weiteren  Blättern  i^uer-  und  Längenprotile  der 
Steiiikohlenhe<*keii,  und  zwiu*  sowohl  des  Fjjoh- 
weiler-  als  «h*s  Am'hener-  oder  Würmbeckens.  Wer 
sich  über  die  inteivssanten  und  theilweise  abnor- 
men Verhitltnisse  tUeser  Kohlenbecken  unterrichten 
will,  der  findet  auf  diesen  Karten  «lie  ausführ- 
lichste und  zuverläHsigsto  AuskunA. 

Frauen  holz,  W,,  Profej*sor  an  der  k.  techn. 
IKx'Jischulc  in  .Münciien.  Das  Wasser  mit  Bezug 
auf  wirthschnftHclie  Aufgaben  der  Gegenwart. 
München  1881.  Tbeod.  Ackermann. 

Jüneinann,  Dr.  F.  Die  Briquettindustrie 
und  die  Brenniiiaterialien;  mit  einem  Anlmng ; Die 
Anlage  der  Daini»fkessel  und  (tasgeneratoren  mit 
U^sonderer  Berücksichtigung  der  räu«*hfreien  Ver- 
brennung. Nach  den  neuesten  liuellcn  und  den 
eigenen  langjährigen  Erfahningcn  bearbeitet.  Wien, 

Pest  und  lajipzig,  A.  Ilnrtlebcn’s  Verlag  1881. 

8.  400  Seiten  u.  48  IIoIzscliDitte.  Preis  2 fl.  75  kr. 
Zugleich  als  achtzigster  Band  von  Hartl  eben’« 
cliemiPMÜi  • technischer  Bibliothek.  Das  Buch  l>e- 
handelt  zunächst  die  Briquette- Industrie,  sowohl 
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in  Bcfujf  auf  dna  für  lUcBelbe  verwamUe  Material, 
al»  auch  in  BesuK  auf  die  Heretclliinp  und  Ver- 
wendung derselben.  Am  meiBten  entwickelt  iat 
die  Rriquette  - Fabrikation  in  Belgien  und  Frank- 
reich. Belgien  soll  juhriieb  iiielir  uIh  Millionen 
Tonnen  und  Frankreich  weit  Ober  eine  Million 
Tonnen  davem  |»ro<luciren.  Aus  Peutscblaml  siml 
4 Fabriken  angeführt,  eine  auf  > Vereinigte  Wünsche« 
bei  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  die  zweite  auf  der  Zeidie 
>Con8olidatum«  Ihh  Kssen,  die  dritU^  auf  »tlrube« 
bei  Aachen  und  die  vierte  hei  Zwickau.  Als 
haupUachliches  Hindeniittel  <üent  <1uh  i>ei  der 
^teinkohlentheerverarbeitung  sicli  ergtdiende  Stein- 
kohlenpiTh,  doch  hat  in  letzterer  Zeit  für  diesen 
Zweck  der  Magnesia -Ceuient,  ein  Abfallprodukt 
des  Stassfarter  Steinsalz  - Jtergliaues , die  Aufmerk- 
samkeit der  JBetheiiigteu  auf  sich  gezogen,  und 
sollen  6%  dieses  BindeniittelH  genügfui,  um  Fein- 
kohle zu  harten  Briiiueltt's  zu  verarljeiUm.  lK*r 
weitere  Inhalt  des  Buches  htdiandelt  die  Brenn- 
inaterialiun  und  diu  Feiiorungsanlagen,  hier  jediK'h 
erscheint  es  uns  fraglich,  oh  ilurch  eine  gar  so 
popuhtru  Itehandliing  iles  Gegenstandes  wirklich 
dem  BedürfnisH  genügt  werden  kann,  und  ob  nicht 
zum  wirklichen  Verstündniss  des  VerhrenniingH- 
piocesses  und  der  Heizanlagen  eine  gew  isse  w issen- 
sehaftliche  Grun<ltagu  nothwendig  vorausgesetzt 
wt'nlen  inuHs. 

Naumann,  Dr.  Alex.  Professor.  Die  Heiz- 
ungsfrage, mit  besonderer  Kficksiclit  auf  Was- 
sergaserxeugung  iiml  Wassergasheizung.  Kin  wis- 
senscJiafllichor  Beitrag  zur  praktischen  t'mgestalt- 
ung  des  lleizungs Wesens,  in  thunliclist  allgemein 
verständlicher  KrOrterung.  Mit  eingeschalteten 
Talnillen  zum  Undinisclien  Gebrauch  und  einem 
alphabetischen  ^Sachregister.  Giessen  IHSl.  J. 
Kiecker'sche  Buchhandlung.  Preis  2 Mk. 

Schm ö Icke,  J.  Die  Verbesserung  luiserer 
Wohnungen  nach  den  <4rundsiUzen  <ler  Gesund- 
heitslehre. Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  P.  NMe- 
ineyer,  Sanitätsratii  und  Arzt  des  >\'ereins  für 
volksverständliclie  Gesuntlheitspllege«  in  Berlin. 
Verlag  von  J.  F.  Bergmann  in  Wiesha<len.  188!. 
Der  Verfasser,  Architekt  und  Lehrer  an  der  Bau- 
gewerkschule  tn  Holzminden,  behandelt  die  Frage, 
wie  unsere  Wohnungen  nach  <len  Anfordenmgen 
der  Gesuudhcitslchro  cinzurichten , resp.  zu  ver- 
bessern sind , vom  Standpunkte  eines  Praktikers 
aus,  und  in  einer  so  klaren  allgemein  verständ- 
lichen Weise,  dass  wir  dem  Buch  nur  eine  recht 
ausgedehnte  Beachtung  wünschen  können.  Wenn 
auch  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Bezug  auf 
Hygiene  sowohl  im  öffentlichen  als  im  Privatlel>en 
Vieles  geschehen  ist , so  bleibt  doch  unstreitig 
noch  mehr  zu  thtin  iThrig.  Durch  Kinführung  der 
Wasserleitungen  und  Canallsation  liaben  wir  un- 


streitig mit  Bezug  auf  die  Reinhaltung  von  Boden 
und  Luft  grosse  Fortschritte  gemacht,  allein  selbst 
von  den  hierdurch  ennöglichten  Khirichtungen  der 
WusserclosetH , sowie  der  Badezimmer,  wirti  noi*h 
l)ci  weitetn  nicht  ftlK*rall  genügeiuler  (gebrauch  ge- 
macht. Die  Heizung  und  V'entilation  unserer  Woh- 
mingcn  wird  mx’h  Ixiweitem  nicht  rati<meli  genug 
Iximudelt,  seihst  auf  die  Trockenlegung  <!er  Mau- 
ern und  Fussbötlen  legt  man  noch  %iel  zu  wenig 
Gewicht.  .Vueh  winl  von  »Seiten  der  Behörden  der 
Bauspeculatioii  noch  ein  viel  zu  breiter  Spielraum 
gehiSHen,  un<l  der  Missbrauch,  der  in  dieser  Richt- 
ung stattlindet,  wird  sieh  immer  mehr  fühlbar 
machen,  je  iiielir  sich  unsere  groHseii  SUhlte  aus- 
dehnen.  Wenn  wir  auch  nicht  in  jinler  Beziehung 
mit  dem  Verfasser  auf  dem  gleichen  Staiidpunkt 
stehen,  so  siml  die  Principien,  von  denen  er  aus- 
geht,  doch  jedenfalls  iin  Ganzen  und  Grossen  ge- 
sund, und  die  praktischen  Anweisiiugeu  und  Finger- 
zeige, die  er  gieht,  namentlich  für  Ikuib^chiiiker, 
Bauherren,  1 luushesiUer  und  Verwaltungsbeamte 
von  nicht  zn  iinterscliätzendeni  Werth. 

Zur  Wasserversorgung  Berlins  1879. 

Bischuff,  Dr.  Carl.  fWricht  ülx*r  die  cheini- 
sehen  uml  mikroscopischen  rntersuchiingtui  der 
Wasser  der  Tt^jeler  Anlage  und  über  tlie  V’ersorg- 
ung  Berlins  mit  Wasser  aus  dem  Terrain  der  Te- 
geler Wasserwerke.  Berlin.  Gedruckt  hei  Julius 
Sitten  feld.  1879. 

Brefeld,  Prof.  Dr.  O.,  und  Dr.  W.  Zopf. 
Bericht  ülK*r  die  Vnb*r8ii<*hung  di?s  Tegeler  Wassers. 
Berlin  1879.  Druck  von  .1.  Sitten  fehl. 

ZusaiimienstoIInng  der  R<‘siiltate  der  im 
homtoriiim  «les  kaiserli<‘hen  Gesundheitsamtes  vor- 
genommenen  Xlntersuehungen  <les  Tegeler  Wassers. 
Berlin  1879.  J.  Si  t te  n fcl  d. 

Zur  Wasserversorgung  Berlins  1880. 

Bischoff,  Dr.  l’arl.  Berield  über  rnlersuch- 
ungen  filtrirter  Brunnen  und  Soewassers  der  Tegeler 
»Station.  Untersuchung  tles  Wassers  der  Havel  Isei 
Heekenfelde  und  des  Tegeler  »See«,  sowie  Krgeh- 
nissü  der  rntersochung  des  Ixdiungswassers  inner- 
halb der  Stadt  Berlin.  Berlin  1881.  Druck  von 
J.  Sittenfold. 

Finke ner,  Prof.  Bericht  über  die  Unter- 
suchungen des  Tegeler  Wassers.  1881. 

Zopf  Dr.  W.  Bericht  über  die  Unlersuch- 
ungen  von  filtrirteiii  Tegeler  Wasser.  1881. 

Gill  IL  Bericht  über  die  Untcrsiiclumg  des 
Tegeler  Wassers,  erstattet  von  der  Direetion  der 
städtischen  Wasserwerke.  1881. 

Journal-Literatur. 

8eit  Anfang  des  Jahres  erscheint  in  Paris  ein 
neues  Journal  unter  dem  Titel; 
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J o u r n a 1 (1  u G a z et  de  l'electrieite.  Organ 
finaucier  special  aux  inter^ts  des  usines  u gaz  et 
des  Boci^t^s  d’electricitti.  Uetlaction  und  Admini* 
stration  Paris,  61  Rue  Vivienne.  AbonneiiientH- 
preis  6 Fr.  jährlich.  Erscheint  wöchentlich  einmal. 

Das  frühere  Journal : >Gaz  Beige« , führt  seit 


Anfang  dieses  Jahres  den  Titel:  Organ  indu- 
striel  de  l'dcluirage,  Journal  helKlonjadair, 
de  rindiistrie  gaziere,  de  la  luiniere  i^lckttrique  etc., 
d<‘s  appliqualion  de  rKleetrieite;  Katix;  questions 
d’hygitme  piibli(|ue;  inventions;  servises;  com- 
mcrcee. 


Neue  Patente. 


Patent-Ertheilungen. 

Klasse: 

IV',  No.  13982.  Handlaterne  mit  V’^orrichUing  zum 
Ahhalten  der  Wimlshisse  von  der  ohne  Glas- 
cylinder  brennenden  Flamme,  hauptsächlich  für 
F.i8Pnbnhnzwe<*ke.  S.  Gottlieb  &M.Strakosch 
in  Wien;  W*rtreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  W., 
Molirenstr.  63/1.  V'om  23.  Nov.  1880  ab. 

X.  No.  13096.  Neuerungen  an  den  Apparaten  zur 
Gewinnung  von  Theer  und  .Vimnoniak  Iwi  der 
Cokel>ereitting  unter  gleichzeitiger  Benutzung  der 
Pestillationsgase  für  die  Heizung.  A.  Hegener 
in  COln.  V’om  H.  April  1880  ab. 

LXXV’.  No.  13940.  Neuerungen  in  ilem  Wrfahren 
zur  Bereitung  von  schwefelHanrem  Ammoniak. 
W.  Ch.  Young  in  Poplar  b.  Ixmdon;  V'ertreter: 
F.  C.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  ßtu-lin 
SW.,  hindenstr.  80.  V'om  I.  Okt.  1880  ab. 

Erldflchung  ron  Patenten. 

Klasse : 

IV'.  No.  6686.  Petroleuimlampfhrenner  mit  Regu- 
lirungshülse  an  der  Dochtschcide  um!  Luftschie* 
her  (Reiber),  beide  nur  durch  einen  HamIgrifT 
gleichzeitig  zu  bewegen. 

— No.  10076.  V'orriebtung  an  Brennern  zum  Aus- 
löschen der  Flamme  in  (testalt  einer  thirch  Fe- 
dern sich  schliessenden  getheilten  Kapsel. 


Klasse : 

1V\  No.  10284.  Petroleumdampfbrenner  mit  Wärme 
übertragemlen  .Sieben  und  doppeltem  Boden  zum 
Kühlhalten  des  Petroleumbassins. 

— No.  10684.  Klemmvorrichtung  für  Kerzen  von 
verschiedener  Stärke  an  I.«euchtern,  bestehend  in 
der  Anor<lnung  dreier  Stifte,  eines  festen  uml 
zweier  auf  Hel>eln  l>eweglicher, 

XLII.  No.  6284.  VVassernieswT. 

IV.  No.  6824.  V'orrichtiing  an  Kundbrennern  zur 
separirten  Zufühning  bestimmter  Luflinengen 
zum  Innern  und  Aeussern  der  Flamme. 

— No.  9975.  laiftzufflhrungsrohr  für  Keleucht- 
ungsgegenstände. 

XXIV\  No.  6414.  Neuerung  an  Gaskochern. 

XX VT.  No.  1538.  V’erfahren  und  Apparat,  Leucht- 
gas zu  entschwefeln  und  dem  V^jliinien  nach  zu 
vermehren,  durch  Behandeln  mit  glühenden  Erd- 
sulfaten hei  Gegenwart  von  Waaserdampf  und 
hei  einem  durch  KxhausUtr  verminderten  Druck. 

— No.  10180.  Nenomngim  an  Apparaten  zun»  Mi- 
schen von  Luft  oder  Gas  mit  Kohlenwasserstoff- 
dämpfen und  an  Pumpapparaten  dazu. 

— No.  10600.  (tasretorten  - V'orlage  mit  eigenarti- 
gen» V'ersrhluss  uml  Dicbtungsdet^kel. 

— No,  12930.  Apparate  zur  Carburirung  des  Leucht- 
gases. 

XLIX.  No.  9603-  Löthkolben  mit  Gasheizung. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

CarUrtihs.  Der  Jahresbericht  über  den  Betriel)  des  städtischen  (iaswerkes  für  1879/80 
hebt  im  Eingänge  her\'or,  dass  der  harb*  VV’inler  wie  auch  allen  anderen  tJaswerken  so  auch  hier  erhöhte 
Betriebsschwicrigkeiten  brachte.  ITn  überall  die  Beleuchtung  im  Gange  zu  halten,  i»iusste  «las  gesammte 
Personal  ausserordentlich  in  Anspruch  genommen  werden,  doch  gelang  es,  ohne  wesentliche  Störungen 
die  Schwierigkeiten  zu  Überwinden. 

Der  Betriebsrechnung  entnehmen  wir  Folgendes:  Die  GasprtMhiction  war  in  diesem  Jahre  2,07 ®/o 
mehr  als  im  Betriebsjahre  1878/79.  Der  Reingewinn  l>erechnet  sich  auf  Mk.  170  064,48. 


Passiva.  Mk.  Mk. 

666,610  Tonnen  I>öhmi8che  Kohlen  zu  26  Mk 17  303,26 

9146,960  > Saarkohlen  zu  16  Mk.  62,4  Pf. 142  915,97 

9812,460  » Kohlen  destillirt 160  210,23 
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12,000  Tonnen  Coke  aus  Saarkohlen  aiim  An-  und  I^rfeuern  der  Retorten-  Mk.  Mk. 

cifen  «u  20  Mk 240,00 

1631,694  > Cokeuua  Saarkohlen  xuin  rnterfeuern  der  RetortenOfen  *u  20  Mk.  80  031,88 

273,766  > Coke  aiia  hohiniKohen  Kohlen  xum  Unterfeuem  der  Retorten- 

rtfen  XU  13  Mk 3 668,96 

1817,369  » Coke  für  Ofenfeuerunj? 34  430,83 

87,860  > Saarkohlen  xiir  l^nterfeuerunK  der  Dampfkesael  und  Heizung 

der  (tasbehälterhasains  zu  15.  Mk.  62.4  Pf. 1 372,67 

56,960  > Cokegries  zur  Feuerung  der  DainpfkesHel  zu  10  Mk 669,60 

Reinigung 2 169,49 

(iehalte  und  Uihne 61  082,74 

Unkosten 20  367,19 

Unterhaltung»-  und  Kmeueningsfond  einschliesslich  der  Ab- 

Rclmubungen  an  (tasniessem,  (icrüthen  und  Werkzeugen  etc.  84  142,60 

Interessen • 85  777,14 

Amortisation  der  unkündbaren  S<*huld 10  942,86 

Amortisation  des  Mühlburger  Anlehens  400,00 

Reservefond  vom  1.  Mai  1879  bis  31.  Dezember  1879  , . . 10  800,00 

Mindervorrath  an  Gas  gegen  das  Vorjahr  3370  cbm  zu  16  Pf.  689,20 

4I2803,2'6 

Activa.  Mk.  Mk. 

PnidnrUun  0995,644  Tonnen  Saarcoke  I.  Sorte  erzeugt  und  verwendet : 

25,746  1643,594  » zur  Feuerung  der  Retortenüfen  zu  20  Mk.  . . . 30  871,88 

30  Tonnen  Schlackencoke,  welche  witnler  gewonnen 
wimlen,  gehen  davon  ab. 

70,543  4229,425  * verkauft,  durchsohiiittlich  zu  20  Mk.  05,6  Pf.  . . 84  825,37 

1,222  73,275  » eigener  Brand  und  für  Rolirh^er  zu  20  Mk.  ...  1 465,50 

2,489  149,250  > Mebrvorrath  gt*gen  das  Vorjahr. 

100,000  6995,644  Tonnen  Hierzu  UnterschiiHl  im  Werth  des  Inventars  zwischen 

heuer  und  dem  Vorjahre 3 168,92 

87,460  > Saarcoke  II.  Sorte  erzeugt  und  verwemlet:  Mk. 

66,123  66,960  * verfeuert  unter  die  Dampfkessel  zu  10  Mk.  669,60 

34,763  30,400  * verkauft  zu  8 Mk 243,20 

0,114  0,100  > Melirvorrath  gegen  das  Vorjahr  zu  10  Mk.  1,00 

100,000  87,450  > Totalcrzeugung 813,70 

273,765  Tonnen  bohm.  Coke  erzeugt  und  zur  Unterfeuerung  der  Re- 

tortenüfen  verw'endet  zu  13  Mk 3 568,95 


30,000  » Schlackencoke  von  der  Ofeiifeuerung  gewonnen. 

Diese  80  Tonnen  sowie  5 Tonnen  vom  vorig- 
jährigen  Vorrath  wurden  zu  Folge  Stadtrathsbe- 
Kchluss  an  hiesige  Anne  gegen  Anweisungen  des 
Annenrathes  unentgeltlich  ubgegeWn. 

132,150  > Cokestaub  wurde  verkauft  zu  I Mk.  54,6  Pf.  . . 204,41 

6,500.  * Cokestaiib  wimle  unentgeltlich  an  ein  stüdt.  Scliul- 

haus  und  an  dos  Krankenhaus  abgegel>en. 


763,828  » Theer  erzeugt  und  verwenilet: 

79,321  605,875  » verkauft  natü»  Auswkrts I 

»,695  65,658  . • liier I ' ’ 

0,046  0,360  • für  Kolirtiieeren 7,88  » 

13,038  91,945  » Mehrvorrath  gegen  ila»  Vorjahr.  . 2 269,60  • 

100,(KK)  763,828  Tonnen ! ! ! i 19  644,43 


1010,880  olmi  Ainoniakwaaaer  r.u  4 Mk.  50,35  l’f. 4 579,50 


(ieviinu  an  Fulirwerk,  Uelbeleuchtung,  Inatallatiun  u.  Brückenwaage  7 991,79 


Uaaverkauf  bezw.  Verwendung; 


1,577  .Mühlburger  Beleuebtuug 


44  295  cbiii  9741,82 


0,981  Scbloaa- 


27  636  > 4 950,48 
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Mk. 

1,740 

Theater  - Beleuchtung 

48  868  rbin 

8 787,40 

10,397 

Oeffentliche  » 

291  970  > 

38  884,00 

73,066 

Privat-  • 

2 051  742  . 

»63  083,95 

0,123 

Besondere  > 

3 462  . 

288,92 

1,387 

Eigener  Verbrauch  

,S8  952  » 

— 

10,730 

Too,‘oo(r 

Condensation  und  Verlust  .... 
2 804  750  cbm  Erzeugniss. 

301  305  » 

2 808  120  cbm 

3 370  » Mindcrvorruth  gegen  das  Vorjahr. 


2 808  120  cbm  wie  ölten. 


Mk. 


Reingewinn 170  0GM3 

582  807,08  582^ 8<i7^8 

Bor  Eriougungapreis  für  lOebin  verkauften  Gases  berechnet  sich  mit 1 Mk.  03,00  l’f. 

Der  DurchHchnittsvcrkaursiireis  für  lOebm  Ix-trilgt 1 Mk.  72,51  f*f. 

Bas  Gaswerk  reprRsentirt  Ende  April  1880  ein  Aktivum  von  1 122  20,37  Mk.,  von  dieser  Summe 
schuldet  die  Stadt  838  957,08  Mk.;  ilas  eigene  Vermögen  der  Stadt  im  Gaswerke  ist  somit  283  310,29  Mk. 


Betriebs-Kesiiltate. 


G a a e r s e 11  g n i s s und  Verwendung. 


An  Gas  wurden  erseugt 

Zu  Verkauf  kam  im  Gänsen 

Ira  Vergleich  mit  dem  Betriebsjahro  1878/79  ergibt  sich: 


Fabrikation 

mehr 

Verwendung : 

fftr  Mühlburg 

weniger 

für  Private 

melir 

für  olfentliehe  Btdeuchtung 

weniger 

für  eigenen  Verbmiich 

mehr 

für  Condensation  und  Verlust 

melir 

in  Garnen  verkauft 

mehr 

Im  Gänsen  wurde  verwendet  von  dem  erzeugten  Gase: 

für  Mfllilburg 

für  Private 

für  öffentliche  Beleuchtung 

für  eigenen  Verbrauch 

Condensation  iiml  Verlust  . 

Mindervorrath 


2 804  750  cbm 
2 407  863  ebm 


1879/80 

2 804  750  cbm 
50  850  > 

44  205  > 

5 205  > 

2 131  598  > 
29  726  . 
291  970  > 

3 896  > 
38  952  > 

2 300  > 
301  305  > 
38  475  . 

2 467  863  . 
20  625  > 


Zunahme  gegen 
1878/79 

2,07  % 


10,52  . 

1,41  . 

1,32  . 

6,26  > 

14,64  t 

0,84  . 

1,579  . 
75,999  . 
10,410  > 
1,389  > 
10,743  . 
0,120  > 


K o h 1 e n V c r b r a II  c h. 

Zur  Erseugung  von  2 804  750  cbm  Gas  wurden  destillirt : 

Saarkohien 9 146,950  Tonnen 

ß<Shiiusche  Kohlen 606,610  » 

Verbrauch  aiisanmien 9812,460  Tonnen 

Bei-  Zusatz,  von  liesseren  Kohlen  zu  deu  Saarkuhlen  ist  durchschnittlich  . 7,276“/o 

Bic  durchschnittliche  Gasausbeute  aus  den  verwendeten  Kuhlen  pnr  1000  kg  ist  285,836  cbm 

gegen  das  Jahr  1878/79  mit 297,689  cbm 
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O f e n I)  e t r i e b. 

Wahrend  der  stärksten  Verltrauchszeit  waren  am  8.,  ».  und  10.  Januar  iui  Bctricl)e  10  Oefen  mit 
58  Retorten.  Stärkste  Tageaiinsluction  am  10.  Januar  13  490clim.  Sohwüehste  Tancajiroduktion  am 
0.  und  7.  August  mit  je  2950  cbm.  Stärkste  TagesaliKaite  am  10.  Januar  13  810  cbm.  iScliwächstc  Ta- 
);esabgal>e  am  1.  Juli  3670  ciim. 

Zur  Erzeu^uiiK  der  gistammWn  tiasuienge  wanm  mithig:  2071  Ofenfeuerungstage,  12  263  Retorten- 
lage  im  Feuer,  12065  Rctortentage  gelaiien  uml  ei^gilit  sicli  daraus  im  Diindisclmitt  ein  (iaserzeugniss: 
pro  üfcnfeuerungstag  1351,3  cbm,  pro  Retorteiitag  im  Feuer  228,7  cbm,  pro  Retortentag  der  llescliickung 
232,5  cbm.  Das  grösste  Oasergebniss  pro  Tag  uml  Retorte  wurde  am  18.  und  30,  Mai  und  am  1.  Juni 
erzielt  mit  3 Oefen  mit  je  201,1  cbm.  Die  Zahl  der  Retortenbeschickungen  i>etnig  72  310  cbm  und  be- 
reelinet  sich  daraus  die  durchschnittliche  Koldenineng*’  für  eine*  Bt*schickung  135,0  kg,  die  stärksten  Be- 
schickungen fanden  statt  am  30.  Mai  und  1.  Juni  mit  141,1  kg  die  schwächsten  Beschickungen  famlen 


statt  am  22.  Juli  mit  118,5  kg. 

Zur  Ofenfeuerung  wurden  verwendet; 

Saarcoke  zum  Anheizen  der  Oefen 12,000  Tonnen 

Saarcoke  zum  Betriebe  der  Oefen 1531,691  » 

böhmische  Coke  zum  Betriebe  der  Oefen 273,765  » 

Zusammen  1817,369  Tonnen 


und  es  bereclmct  sich  für  im  Ganzen  destillirte  9812,460  Tonnen  Kohle  als  Verbranch  pro  100  kg  Kohle 
t'oke  mit  Anheizniaterial  zu  18,52  kg,  Coke  ohne  Anheizmaterial  zu  18,10  kg.  Die  Coke  aus  böhmischen 
Kuhlen  hat  nacli  unseren  Versuchen  nur  */«  Ueizwerth;  ila  wir  diese  I)öhmi8che  Coke  nicht  in  den 
Hamlel  bringen  können,  so  verbrennen  wir  sie  unter  den  ItetorUmöfen,  nach  dem  Heizwerthe  reduzirt 
können  rlie  273,765  Tonnen  IWihmische  Coke  nur  für  182,610  Tonnen  Saarcoke  angenommen  werden, 
rt>sp.  es  mindert  sich  der  Cokeverbrauch  zur  Ofenheizung  um  91,265  Tonnen  und  es  ergibt  sich  dann 
als  Brand  für  Destillation  von  100  kg  Kohle:  Coke  ndt  Anheizmaterial  17,68  kg,  Coke  ohne  .Anheiz- 
niaterial 17,47  kg.  Bei  im  Ganzen  2071  Ofenfeuerungstagen  berechnet  sich  der  Brennmaterialverbrauch 
pro  Ofen  und  Tag  an  Coke  mit  .Anheizmah-rial  zu  877,5  kg,  Coke  ohne  Anlieizmaterial  zu  871,7  kg  resp. 
883,5  und  827,6  kg,  wenn  der  Ueizwerth  der  liöhniisclien  Coke  auf  den  Heizwerth  der  Saarcoke  reduzirt  ist. 


Coke-Krzeugniss  und  Verwenilnng. 

Aus  den  destillirten  9146,950  Tonnen  cokender  .Saarkohlen  wurden  gewonnen:  an  verkäuflicher 
Coke  I.  Sorte  5995,541  Tonnen  resp.  100  kg  Kobe  65,517  kg. 

Von  dieser  Coke  I.  Sorte  wurde  verwendet: 

zur  Ofenfeuerung 25,746  °/°  1543,594  Tonnen 

zu  eigenem  Brande  und  bei  Rohrlegung 1,222  « 73,275  « 

zum  A'erkauf 70,543  > 4229,425  > 

Melirvorratli  gegen  das  Voijnlir 2,489  » 140,250  » 

somit  ist  die  Gesammt-Coke- Verwendung  1.  .Sorte 100,000  » 5995,644  Tonnen 

Von  den  von  .Sorto  I.  verkauften  4229,425  Tonnen  Coke  wurde 

in  Karlsruhe  abgegelien 64,73  “/•  2737,725  Tonnen 

nach  Auswärts  per  Bahn  abgegeben 36,27  > 1491,700  » 

zusammen  100,00  7» 4229,425  Tonucji 

Von  den  in  die  Stadt  abgegebenen  2737,725  Tonnen  'Coke 
wurden  den  Konsumenten  zugoflihrt  durcli  unser  Fuhrwerk  59,53  °/i>  1629,860  Tonnen 

auf  der  Fabrik  abgeliult 40,47  > 1107,876  i 

ziiaammen  100,00  % 2737,725  Tonnen 

und  von  den  durch  unser  Fuhrwerk  m die  .Stadt  gefülirten  1629,850  Tonnen  warcu; 

Coke  wie  sie  fällt 87,40  °/o  1424,550  Tonnen 

sogen.  Meidinger-Coke 12,60  » 205,300  » 

zusaiiinien  100,00  > 1629,850  » 

Der  Durolischnittsverkaufspreis  von  Coke  war  pro  Tonne  21)  Mk.  06,6  l’f.  nach  .Abzug  der  l,ade- 
tinil  l’rilpnnitionskosten  etc.  .Aus  den  destillirten  065,610  Tonnen  böhinischon  Kohlen  wurden  gewonnen 
273,765  Tonnen  Coke  resp.  pro  100  kg  Kohle  41,136  kg  und  verwendet  zur  Unterfeuerung  der  Retorten- 
öfeii  273,765  Tonnen  im  Heizwertlie  gegen  Saarcoke  von  182,610  Tonnen. 

Von  Coke  II.  Sorte  — .Abfall  l»ei  Erzeugung  von  sog.  Meidinger  Coke  — wurilen  gewonnen  87,450 
Tonnen  resp.  pro  100  kg  Kohle  0,956  kg  und  davon  verwendet: 
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für  Heisung  <ler  DampfkeHSc)  65,128  Vo  66,960  Tonnen 

*um  Verkauf 34,763  » 30,400  » 

Vorrath 0,114  . 0,100  » 

rusammon  100,000®/«  87,460  Tonnen 

Auaaer  den  vorgenannten  ('okeaorten  wtmlen  n<K»h  verkauft  von  Cokeatauh  — Abfall  bei  Enteug- 
ung  von  sog.  Meidinger  Coke  — «um  DurcharhnittHpreise  von  1 Mk.  54,6  prti  Tonne  132,150  Ttmnen. 

T h e e r • K r X e u g n i 8 8 und  Verwendung. 

Aus  den  destillirten  9812,460  Tonnen  Kohlen  wurden  an  Theer  gewonnen  763,828  Tonnen  resp. 
pro  100  kg  Kohle  7,784  Tonnen.  Hiervon  wurden  venÄendet: 

«um  Rohrtheeren 0,046  % 0,360  Tonnen 

verkauft 87,916  . 671,583  . 

Mehrvorrath  gegen  das  Vorjahr  . 12,038  * 91,946  » 

somit  ist  die  Gesauunt-Theerverwendung 100,000  % 763,828  Tonnen 

.\ls  Durchschnittsverkaufspreis  ergab  sich  nach  Ab*ug  der  Füll-  und  I,adekosleii  pro  Tonne  Mk.  25,86 
A in  in  o n i a k w a s B e r < K r « e u g n i 8 s und  e r w e n d u n g. 

An  AinmoniakwasstT  wurden  im  Gänsen  gewonnen  und  verkauf  1016,89  chm  resp.  per  100  kg 
Kolden  10,3681  «um  Preise  pro  chin  von  4 Mk.  60,36  Pf 

Zur  Reinigung  wurde  ausschliesslich  Eisenreinigungsinasse  verwendet. 

Röhren  net«  in  der  Stadt.  I>ic  Summe  der  neu  gelegten  Rohre  beträgt  «usammen 
922,24  m,  so  dass  sich  die  (Tcsanimtlänge  des  RohrncUes,  nach  .\h«ug  der  ausgewechselten  Rohrstränge 
«u  44  127,4  m mit  einer  WandHäche  von  ca.  16  920,43  qm  und  einem  cubischen  Inhalt  von  726  cbm 
ergibt.  Die  Vennehrung  lietrug  hiernach  1,26®/«  der  I>änge  und  l,92®/o  des  kubischen  Inhaltes. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  war  am  1.  Mai  1879  1180  Stflek,  wobei  auch  alle  die- 
jenigen Laternen  mitgerechnet  sind,  die  nur  bei  liesondcren  (Tclegenheiten  enUOndet,  al>er  doch  direkt 
von  der  Strassenleitung  gespeist  werden,  wie  auf  dem  Schlossplatxe,  im  Stadtgarten  und  vor  der  Festhalle. 

Regelmässig  ent«ündet  wurtlen  am  1.  Mai  1879  971  Stück,  neu  erstellt  wurden  im  Laufe  des  Be- 
triebsjahres  6 Stück,  so  dass  am  30.  .April  1880  n*ge  Imässig  enUflndct  wunien  976  Stück.  Weiter  kommen 
noch  «n  den  Laternen,  welche  nur  bei  l>estmdcrt‘n  <ielegenheiten  entsündet  werden  24  Stück,  so  dass  im 
Gänsen  Ende  April  1880  lieHtanden  1209  Stück. 

Neue  Zuführungen  für  Private  wurden  ausgefülirt  62  Stück,  iidt  60  mm,  60  uim,  40  mm  un<l  26  mm 
Lichtweite  in  Gusseisen  und  einer  Gesammtlängt'  von  360,49  m.  Ausgewechselt  wurtlen,  weil  dieselben 
XU  eng  otier  schadhaft  waren  23  Stück  mit  einer  GcHamuillänge  von  136,2  m.  Die  Zahl  der  tiei  Privaten 
aufgestellten  Gasmesser  war  am  1.  Mai  1879  2661  Stück,  <la«u  kamen  in  diesem  Betriebsjahr  104  Stück, 
tut  dass  Ende  April  aufgestellt  waren  2656  Stück,  davon  in  Karlsruhe  2559,  im  Schloss  und  Theater 
16  Stück  und  in  Mühlhurg  81  Stflek. 


Wien.  (Wasserwerk.)  Das  Pottschacher  Wasser- 
werk ist  nunmehr  coUaudirt  und  verrechnet  worden 
und  hat  der  Gemeinderath  über  Antrag  der  Wasser- 
versurgungs-t'ommission  lieschlossen : 

1.  Die  Tnu^*  der  Rohrleitung  tles  Pottschacher 
Schöpfwerkes  werde  in  der  xur  Ausführung  gelang- 
ten Weise  (mit  Benütxung  der  P<dtschacher  Ge- 
meiudestrasse)  genehmigt. 

2.  Der  Gemeindorath  anerkenne  <lie  vertrags- 
mässige  Vollendung  sämmtlicher  «um  Pottschacher 
Schöpfwerke  gehörigem  Objecte. 

3.  IMe  Gesammtforderung  der  Bau-UnU*rnelinicr 
J.  k A.  Aird  & .Mare  und  Carl  Freiherr  von 
Schwär«  im  Betrage  von  H.  650  000  ö.  W.  werde 
als  «u  Retdit  bestehend  anerkannt,  sohin  die  .Aus- 
«ahlung  des  restlichen  rechnungsmUssigen  Guthabens 
derselben  genehmigt. 


4.  Die  vertragsmässige  xweijährige  Haftdauer 
seitens  der  Bau-rnternehmer  habe  am  9.  Mai  1879 
zu  Ix^ginnen. 

5.  Der  Geineinderatii  entsende  eine  Super- 
collaudirungs- <\^mmission  zur  Gonstatining  des 
gegimw  artigen  Bauxustandes  Hämmtlichcr  Objecte 
unti  zur  Fixirung  aller  jener  Mängel  und  Gebrechen, 
welche  seit  Beginn  der  Haflxeit  an  den  Objecten 
eventuell  eingetreten  sind.  Ihe  Bau-Unternehmung 
werde  verpflichtet,  diese  Mängel  binnen  einem  von 
der  Siipercullaudirungs- (.'(mimission  «u  flxirenden 
Termin  zu  crlicbcn. 

7.  Nach  Ablauf  dieses  Tennins  und  nach  Con* 
statirung  der  Behebung  ist  die  Bau- Unternehmung 
aus  der  HaA  su  entlassen  und  die  Caution  auszu- 
bexahlen. 
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Raidi^kB«.  8.  it37. 

Vervln  deutscher  CcmcntfAbrikjinten 
Klektriflchc  BeWuchtmiK- 
8aiM*rBU)Ifdiir8telIimg. 

Dl»  el»ktritrli»  Htr»i»eKb«1firhtiiif  !■  Londoa.  8.  ^0. 
Zor  WA«A»r9a.ifrafc;  von  I>r.  (1.  Winkler.  8.  1U4. 

Zar  WMflerverAOrfHag  Hambarira.  (S<‘hluii8.)  8.  351. 
Ltieratar.  8.  364. 

Nene  Bücher  und  Brnsehüreti. 

Keae  Patcata«  S.  306. 

Paten  tan  meid  unsren. 


Patente  rtheilungun. 

Erlöschung  und  KlchtlgkcIts-BrklHruiig. 
AuBsüge  aus  den  Patentschriften. 

StatistUck«  aad  flaaaalelle  HlUkellaagea.  S.  37U. 

Berlin.  ( (aslN>leuch  umg. 

Filterbassins. 

Wti<«ertArlf. 

Lelpiig.  Cteschaflsbcrieht  der  Thüringer  (taMge>«Lil^')taA 
Wiesbaden.  Wasserwerk. 

(lasaiistalt. 


Rundschau. 

Der  Verein  deutscher  Cement-Fabrikanten  fährt  fort  auf  dem  Gebiete  der 
Herstellung  nnd  Verwendung  dieses  fnr  alle  Baufächer  so  wichtigeu  Materials  eine  liöchst  er- 
spriessliche  Thätigkeit  zu  entwickeln.  Die  Verhandlungen  der  im  Februar  zu  Berlin  abgehal- 
tenen vierten  Qeneralversammlang  des  Vereins  ergaben  wieder  eine  ganze  Beihe  wichtiger  Mit- 
theilungen and  Discussionen  über  verschiedene  bezügliche  Fragen,  die  zum  Tbeil  auch  speciell 
für  unser  Fach  von  Interesse  sind.  Es  wird  n.  A.  betont,  dass  der  Proceutsatz  des  allerfeinsten 
Pulvers  im  Cement  von  grosser  Bedeutung  für  die  Festigkeit  des  Cementmörtels  ist.  Mau  er- 
hält ferner  eine  grössere  Festigkeit,  wenn  man  gemischten  Sand,  d.  h.  solchen  von  nicht  ganz 
gleicher  Komgrösse  nimmt,  so  dass  die  Hohlränme  der  groben  Körner  durch  die  feinen  mehr 
oder  weniger  ansgefüllt  werden.  Aus  einer  Beihe  von  Versnehen  wird  weiter  das  Resultat  ge- 
zogen, dass  alle  Gemente  ohne  Ausnahme  sich  beim  Erhärten  and  in  Folge  des  Erhärtongs- 
processes  um  ein  änsserst  Geringes  ausdehnen,  dass  sie  grösser  ist  bei  frischem  Cement,  als  bei 
abgelagertem,  geringer  bei  feingemalilenem  als  bei  grobem  Cement,  dass  sie  gesteigert  wird 
durch  Zusatz  von  Gyps  zum  Cement,  dass  sie  dagegen  bei  Sandznsatz  entsprechend  abnimmt 
und  beispielsweise  bei  einem  Mörtel  von  1 Cement  and  3 Sand  nur  etwa  20  °/o  von  der  Aus- 
dehnnng  des  reinen  Cements  beträgt.  Diese  Ausdehnang  bat  selbstverständlich  mit  dem 
sogenannten  »Treibenc  des  Cements  nichts  zn  thnn,  sie  betrag  nach  den  Versuchen  bei  reinem 
Cement  etwa  0,04  Vo.  Bezüglich  der  Frage,  ob  man  Cementbeton  dauernd  höheren  Temperatnr- 
graden  aussetzen  dürfe,  wird  mitgetheilt,  dass  man  Betongewölbe,  ohne  ihre  Tragfähigkeit  zu 
beeinträchtigen,  einer  Wärme  von  130 — 150°  C.  aussetzen  könne,  man  müsse  sie  mir  vorher 
di^enige  Festigkeit  erreichen  lassen,  die  sie  im  Gkbrancb  erweisen  müsse.  Bei  höherer  Tem- 
peratnr  verliere  der  Mörtel  seine  Festigkeit,  und  zum  Glühen  gebracht,  werde  er  völlig  mürbe. 
Ueber  das  Betoniren  unter  Wasser  sind  die  Ansichten  nicht  übereinstimmend.  Den  Beton  frei 
In's  Wasser  zn  werfen,  ist  jedenfalls  anzweckmässig.  Es  tritt  nicht  nur  eine  Entmischnng  ein, 
sondern  — da  die  feineren  Cementtheile  langsamer  im  Wasser  zn  Boden  sinken,  als  die  übrigen 
BestandtheUe  des  Betons  — erhält  man  unten  grobe  Steine , darüber  groben  Sand , daun  feinen 
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Sand,  dann  den  groben  Cement  und  schliesslich  feinen  Cement.  Man  schüttet  den  Cement  jetzt 
meist  in  Kästen  oder  durch  Köhren  ein.  Bei  den  Docksbauten  in  Kiel  sei  nasse  Betonirung 
vorgeschrieben  worden,  nachdem  man  mit  der  trockenen  in  Wilhelmshafen  schlechte  Erfahmngen 
gemacht  habe.  Es  werden  dort  die  Trichter  auf  Wagen  gestellt,  und  die  Ausschüttung  geschehe 
mit  sehr  geringem  Fall.  Weitere  Versuche  über  diese  Frage  werden  in  Aussicht  genommen. 

Erfreulicli  ist  die  Mittheilung  des  Vorsitzenden,  dass  die  vom  Verein  besclilossenen 
»Nonnen  für  die  einheitliche  Lieferung  und  Prüfung  von  Portland-Ceinent«,  welclie  wir  im  Jahr- 
gang 18W  S.  546  n.  f.  pnblicirt  haben,  von  allen  deutschen  Regierungen  eingeführt  worden 
sind , dass  Oesterreich , Dänemark  und  Schweden  sich  denselben  in  allen  w'esentlichen  Punkten 
angeschlossen  haben,  und  dass  auch  Grant  in  England  sich  mit  den  Principien  der  deutschen 
Cementprüfung  einverstanden  erklärt  hat. 


Wir  veröffentlichen  au  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  in  Ergänzung  unserer  früheren 
Mittheilnngeu  eine  ausführliche  Beschreibung  der  elektrischen  Strasseubeleuchtnng  in 
London,  wie  sie  von  Siemens  und  Brush  eingerichtet  wurde  und  seit  dem  31.  März  d.  J.  be- 
trieben wird.  Wir  haben  bereits  früher  darauf  hingewiesen,  wie  vorsichtig  man  bei  den  durch 
Siemens  hergestellten  Belenchtungseiurichtnugen  verfniir,  um  sich  gegen  alleufallsigre  Störungen 
zu  schützen,  wälirend  die  Brush  Co.  in  dieser  Beziehung  gar  keine  Vorkehrungen  getroffen 
hatte.  Diese  Sorglosigkeit  liat  sich  denn  auch  bald  gerächt,  da  wenige  Tage  nach  dem  Begrinn 
der  elektrischen  Beleuchtung  der  ganze  von  der  Anglo-American-Electric-Light-Co.  (System  Brush) 
versorgte  District  auf  mehrere  Stunden  völlig  im  Dunkeln  lag,  so  dass  eiligst  die  Qaslatemen 
angezündet  werden  mussten.  Die  Unterbrechung  soll  durch  einen  Fehler  in  der  Isolimng  der 
Drähte  entstanden  sein,  der  angeblich  durch  einen  Regen  veranlasst  wurde. 

Die  Nachrichten  über  weitere  Ausbreitung  der  elektrischen  Belenchtnng,  über  welche  wir 
nnter  »Literatur«  Mittheiluiigeu  bringen,  beziehen  sich  meist  auf  grosse  Innenränme  und  Plätze. 

Von  Siemens  & Halske' ist  u.  A.  der  Bahnhof  in  Florenz  und  ein  grosses  Oaffee  in  Mailand 
mit  elektrischen  Lampen  versehen  worden.  Swan's  Lampen  brennen  im  Babnhof  der  Lancashire 
and  Yorkshire  Eisenbahn  zu  Manchester  nnd  vor  dem  Rathhaus  zu  Gateshead;  Brocki es  Lampen 
auf  dem  Bahnhof  Connon-street  Station  in  London  nnd  im  Briefsortirraum  der  Hauptpost  daselbst ; 
Cramptons  Lampen  auf  dem  Dampfbootquai  zu  Greenock,  Brnsh’s  Lampen  im  Telegraphensaal 
des  Londoner  Postgebändes.  Die  Werdermann'schen  Incandescenz-Lampen  hat  man  im  Athenäum 
in  Paris  versuchsweise  zur  Bühnenbeleuchtung  verwendet;  man  hat  dabei  dnreh  Veränderung  in 
der  Geschwindigkeit  der  Maschine  oder  durch  Einschaltung  von  Widerständen  in  die  Stromleit- 
ung auch  die  Lichtstärke  variirt. 

Bei  den  raschen  Fortschritten  auf  allen  Gebieten  der  Elektrotechnik  kann  es  natürlich 
nicht  ansbleiben,  dass  der  Speeuiationsgeist  sich  dieses  Gebietes  bemächtigt  nnd  dass  das  Publi- 
cum durch  die  lächerlichsten  Reclamen  zu  tänsclien  versucht  wird.  Wohl  das  Stärkste,  was 
uns  in  dieser  Richtung  vorgekommen,  hat  der  bekannte  Herr  Philippart  von  der  Bank  enro- 
pöeune  in  Paris  geleistet , welcher  in  einem  Circular  zur  Gründung  einer  Actiengesellschaft 
»Sociötö  generale  fran^ise  ponr  la  prodnetion  de  la  force  et  de  la  Inmiöre«  mit  einem  Capital 
von  100  Mill.  Pres,  auffordert  nnd  seinen  Actionären  80®/o  Gewinn  verspricht.  Gleichzeitig 
wird  ein  Rnndschreiben  an  die  Einwohner  von  Paris  gerichtet,  in  welchem  sie  aufgefordert  wer- 
den sich  bei  der  in  Bildung  begriffenen  Gesellschaft  auf  Kraft  nnd  Licht  zu  abnnniren.  Die 
Bedingungen  sind  1 Prs.  (I)  pro  Stunde  nnd  Pferdekraft  im  elektrischen  Motor,  nnd  5 Centimes 
für  eine  Ijampe  mit  5 Carcellichtstärke  pro  Stunde.  Fragen  wir  nach  der  epochemachenden 
Entdeckung,  deren  industrielle  Ausbeutung  ein  solches  Capital  erfordert,  nnd  nach  der  Ansicht 
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des  Herrn  Philippart  nicht  allein  die  Oasgesellschaften  , sondern  anch  die  Bampirnaschinen 
and  sogar  die  Broschkenpferde  überflüssig  macht , so  erfahren  wir , dass  es  die  Batterie  des 
Herrn  Faure  ist,  welche  es  ermöglichen  soll,  die  anf  irgend  eine  Weise  erzeugte  Elektricität 
anfzustapeln , so  dass  sie  zn  beliebiger  Zeit  und  an  beliebiger  Stelle  verwendet  werden  kann. 
Eine  solche  Secundärbatterie  oder  Ladungssäule,  welche  etwa  der  Leideuerflasche  entspricht,  ist 
nun  durchaus  nichts  Neues,  vielmehr  sind  diese  Batterien  durch  Plantö  seit  20  Jahren  be- 
kannt und  vielfach  verwendet;  die  Faure'sche  Modifleation , durch  welche  die  Kosten  der 
Plantd'schen  Elemente  verkleinert  und  die  Capacität  derselben  vergrössert  wird,  besteht  nun 
wesentlich  darin,  dass  auf  den  in  verdünnte  Säure  tauchenden  Bleiplatten  eine  dicke  Schicht 
Mennige  aufgetragen  wird,  welche  sich  bei  den  ursprünglich  Plantd'schen  Elementen  erst  nach 
nnd  nach  durch  wiederholtes  Laden  bildete.  Nach  den  Angaben  von  Faure  kann  in  einem 
75  kg  schweren  Apparat  so  viel  Elektricität  anfgespeichert  werden,  als  der  Arbeit  einer  Pferde- 
kraft in  einer  Stunde  entspricht;  ein  in  der  Centralstation  mit  Elektricität  geladenes  Element 
soll  nun  dem  Abonnenten  in's  Hans  geschafft  und  von  diesem  die  Kraft  entnommen  werden. 
Wir  wären  wirklich  begierig  zn  erfahren  ob  sich  viele  Liebhaber  für  den  elektrischen  Betrieb 
finden,  welche  pro  Pferdekraft  und  Stunde  1 Frs.  ausgeben,  von  der  Beleuclitung  ganz  zu 
schweigen. 


Bie  Frage  nach  einer  zweckmässigen  Metliode  zur  industriellen  Bar  Stellung  von 
billigem  Sanerstoffgas,  welche  fast  10  Jahre  lang  geruht,  ist  neuerdings  wieder  aufge- 
nommen  nnd  wie  es  scheint  glücklich  gelöst  worden.  In  der  sociötd  des  Ingenieurs  civils  be- 
richtete vor  Kurzem  Guitton  über  das  von  Br  in  herrühreude  Verfahren  zur  Sanerstoffdar- 
Stellung,  welches  seit  einigen  Monaten  in  einer  Fabrik  zu  Passy  bei  Paris  angewendet  wird. 
Basselbe  gründet  sich  anf  die  bereits  1851  von  Boussingault  angegebene,  später  von  Qon- 
dolo  1869  verbesserte  Methode  der  Absorption  des  Sauerstoffs  ans  der  Luft  durch  erhitzten 
Baryt;  der  letztere  verwandelt  sich  dabei  in  Baryumsuperoxyd , bei  höherer  Temperatur  wird  es 
jedoch  wieder  unter  Abgabe  von  Sauerstoff  nnd  Bückbildung  von  Baryt , der  stets  wieder  von 
Neuem  verwendet  werden  kann,  zersetzt.  Für  die  Burchfuhrung  dieses  Verfahrens  scheint 
namentlich  der  richtige  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  nnd  die  genaue  Einhaltung  der  Tempera- 
turen von  Wichtigkeit  zn  sein,  wesshalb  bei  der  technischen  Ausführung  diesen  beiden  Punkten 
die  grösste  Aufmerksamkeit  zugewendet  wurde  und  Apparate  constrnirt  worden  sind,  welche  die 
Luft  befeuchten  (ca.  60%)  und  die  Temperatur  selbstthätig  reguliren.  lieber  die  Betails  der 
Anlage  sind  wir  in  der  Lage  demnächst  weitere  Mittheilnngen  zu  machen.  Bei  der  jetzigeu 
Ausdehnung  der  Fabrik  in  Passy,  mit  einer  Produktion  von  300  cbm  Sauerstoff  pro  Tag  und 
einem  Anlagecapital  von  150000  Frs.  stellt  sich  der  Preis  für  1 cbm  auf  0,619  Frs.  Bie 
Produktionsfähigkeit  der  Anlage  wird  sich  nach  den  vorliegenden  Angaben  ohne  grosse  Kosten 
auf  1000  cbm  pro  Tag  steigern  lassen  nnd  es  würde  sich  in  diesem  Fall  der  Preis  pro  cbm 
auf  0,215  Frs.  ermässigen.  Wir  zweifeln  nicht,  dass  sich  billiger  Sauerstoff  bald  ein  Absatz- 
gebiet erobern  wird ; ob  jedoch  die  Verwendung  zn  Belenchtnngszwecken , welche  mau  zunächst 
in's  Auge  gefasst  hat,  den  gehegten  Erwartungen  entsprechen  wird,  möchten  wir  nach  den 
früheren  Erfahrungen  fast  bezweifeln. 
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Die  elektrieche  Strassenbeleuchtung  in  London. 

AVie  wir  seiner  Zeit  niittlieilten  liatte  im  .Tuli  v.  .Ts.  die  Commissioners  of  Sewers  in 
Ijondon,  nnter  deren  Oberanfsiclit  die  Strassenbelcnciitung  steht,  besciilossen  eine  Anzalii  von 
Strassen  der  City  versuehsweise  clektriseli  zn  beleuchten.  Der  für  die  Versnelie  bestimmte 
Distrikt  sollte  folgende  uffentlicbe  Strassen,  Plätze  und  Brücken  umfassen:  New  Bridge -Street, 

Queen- A'^ietoria-street,  Queen-street-place  und  Qneen  street,  King  AVilliam-strcet,  Ponltry,  Clieapside, 
St.  Panl's  Church  Yard  (Nordseite)  I.udgate  Hill,  Blackfriars  Bridge,  Soutliwark  Bridge  und 
London  Bridge.  (A^ergleielie  die  beigegebeue  Planscizze.)  Auf  eine  diesbezügliche  Ansscbreibnng 


erfolgten  Angebote  von  Gebrüder  Siemens,  der  Anglo- American  Electric  Light  Com- 
pany (Bmsh- System),  von  Mr.  K.  E.  Cramptun  (Gramme)  und  der  Electric  and  Mag- 
ne tic- Company  (Jablochkoff).  Anf  AV’^nnsch  der  üntemelimer  wurde  der  ganze  Distrikt 
in  drei  Theile  gethellt;  der  erste  oder  Blackfriars  Bridge  Distrikt  wurde,  wie  gemeldet,  der 
Anglo- American  El.  L.  Co.  zugetheilt,  der  zweite  oder  Soutliwark  Bridge  Distrikt  der  Firma 
Jablochkoff,  der  dritte  oder  London  Bridge  Distrikt  der  Firma  Siemens.  Die  von  der 
Conunission  angenommenen  Kostenanschläge  füi-  die  Beleuchtung  der  einzelnen  Distrikte  sind  die 
folgenden : 
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Distrikt. 

Unterlialtnngskosten 

für 

12  Monate. 

Kosten  für  Aufstellung 
• und 

' Wiederentferuung. 

1 

Total - 
Kosten. 

Unteruelinier. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

1 

13  200 

15  0(HI  ! 

i 

28  200 

Anglo- American  Electric 
Light  Co.  (Brnsh). 

2 

31  600 

27  000  1 

i 58  600 

Electric  & Magnet.  Co. 
(J  ablociikoff-Loutin). 

3 

1 45  400 

1 

2<J  100 

74  500 

Siemens  Brothers  & Co. 

Mit  der  GesellBchaft  Jabloclikoff  ergaben  sich  8cii\vierigkeiten,  welclie  zur  Zarnckziebnug 
der  betreffenden  Offerte  führten,  so  dass  die  Electric  Ligliting  und  Power  Company,  die  Eigen- 
tliiimeriu  der  Patente  Lontin’s,  in  den  Vertrag  eintrat  und  zwar  unter  Anualiiuc  der  ursprüilg 
lieh  daffir  eingesetzten  Kosten  von  58  f>()()  Mk,  ln  Folge  dieser  Vorgänge  konnten  die  Eiu- 
richtongen  im  zweiten  Distrikt  nicht  zur  bestimmten  Zeit  fertig  gestellt  wenlen , so  dass  am 
31.  März  die  elektrische  Beleuchtung  nur  in  den  von  den  beiden  anderen  Gesellschaften  über- 
nommenen Distrikten  begann. 

Das  System  Siemens.  Der  bei  der  Londonbrücke  gelegene  Distrikt  wird  durch 

6 starke  elektrische  Licliter , welche  24,4  in  aber  Strassenpflaster  aufgehängt  sind , und  durcli 

28  kleinere  Lichter,  welche  sich  auf  ca.  6 m hohen  Lateniensäulon  befinden,  erhellt.  Die  hocli- 

hängenden  Lichter  dienen  zur  Beleuchtung  der  offenen  Plätze,  wälirend  die  kleineren  Lichter  die 
eigentlichen  Strassen  beleuchten. 

Sämmtliche  elektrisclic  Lampen  werden  von  einer  Centralstation  in  Old  Swan-laue  ans  be- 
trieben; die  Motoren  und  dynamoelektrisclien  Maschinen  befinden  sich  im  Erdgeschoss;  über  dem 
Masebinenraum  befindet  sich  ein  Laboratorium , welclies  verscliiedene  Hilfsapparate  zur  Messung 
der  Ströme  enthält,  sowie  die  Umschaltevorriciitungen , durch  welche  die  verschiedenen  Ströme 
nach  den  einzelnen  Lampen  geleitet  werden  können.  Jedes  der  starken  Licliter  besitzt  eine 

ca.  3000  Kerzen ; die  Lampen  haben  Differenzial  - Regulatoren  nacli 
Siemens-Hefner- Alteneck,  wie  sie  ähnlich  bei  der  elektri- 
schen Belenclitung  im  Lesezimmer  des  British  Museum  und  auf  den 
Albert  Docks  Anwendung  finden.  Dieselben  vermögen  sehr  lange 
Kohlen  aufznnehmen,  welche  einen  ISstttndlgen  nnnnterbrochenen 
Betrieb  aushalten;  der  obere  Kohlenstift  ist  0,711  m lang  und  liat 
einen  Durchmesser  von  20  mm , der  untere  Kohlenstift  hat  bei  nur 
15  mm  Durchmesser  eine  Länge  von  0,482  m;  sämmtliche  Kohlen 
sind  mit  einem  galvanischen  Kupferttberzug  versehen.  Die  Lampen, 
deren  äussere  Form  Fig.  1 darstellt,  sind  von  einem  Refloctor  über- 
deckt, welcher  den  grössten  Theil  des  nach  oben  gehenden  Lichtes 
nacli  dem  Erdboden  reflectirt. 

Die  Laternen  sind  an  eleganten  ca.  25  m holien  Säulen  auf- 
gehängt; sollen  die  Kohlen  ersetzt  oder  die  Regulatoren  nachge- 
seben  werden,  so  werden  die  Laternen  auf  eine  Piattform  nieder- 
gelassen, welche  am  unteren  Theil  der  Säulen  angebraciit  ist;  die  letztere  befindet  sich 
ca.  5 m über  dem  Pilaster  und  gestattet  ein  ungestörtes  Manipuliren  oline  Belästigung  des 
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Strassenverkelire».  Beim  Anf-  niid  Ahzielien  werden  die  Lampen  durch  zwei  Drähte  (irefUhrt, 
welche  einerseits  an  der  Platttonn  andererseits  au  zwei  eisernen  Armen  an  der  Bpitze  der 
Laternensänle  befestigt  sind.  Auf  diese  AVeise  ist  jedes  Schwingen  derselben  im  AVind  vermieden. 

Für  jedes  der  starken  elektrischen  Lichter  wird  eine  besondere  dynainoelektrische  Ma- 
schine verwendet;  zur  Stromleitung  dienen  Gabel,  welche  auf  der  ganzen  Route  in  eisenieu 
Rohren  unterhalb  der  Trottoirs  liegen.  Die  A'erbinduiig  der  unterirdischen  Ijeitung  mit  der  anf 
und  ab  beweglichen  Laterne  ist  in  der  AV'eise  ausgefiihrt,  dass  die  beiden  Leitungsdrähte  an  der 
Laternensänle  empor  bis  zur  Mitte  zwischen  Plattfonn  und  Spitze  fest  geführt  sind ; von  dort 
ans  sind  dieselben  als  Fcstons  bis  zu  den  Lampen  gezogen. 

Die  kleineren  elektrischen  Lichter  für  die  eigentliche  Strassenbeleuehtung  sind  in  Opal- 
glaskugeln  eingcschlossen , welche  auf  eisernen  Laterneupfählen  ca.  6 m Hohe  über  Pflaster  an- 
gebracht sind ; die  gewöhnlichen  Qascandelaber  sind  für  diesen  Zweck  in  der  AVeise  adaptirt, 
dass  man  den  oberen  Theil  entfernt  und  einen  Anfsatz  aus  Gasrohr  aufgeschranbt  hat.  Die 
äussere  Ansicht  dieser  elektrischen  Lampen  zeigt  Fig.  2.  Die  Regulatoren  haben  0,457  m lange 
Kohleustifte  von  12  mm  Durchmesser;  da  für  den  Betrieb  Wechselströme 
verwendet  werden,  so  besitzen  die  beiden  Kohleustifte  die  gleichen  Dimen- 
sionen. Jedes  der  kleinen  Lichter  soll  eine  Lichtstärke  von  nominell  300 
Kerzen  geben ; die  Lampenpfosten  sind  alternirend  auf  beiden  Beiten  der 
Strassen  in  etwas  grösserer  Eutferunng  wie  die  früheren  Gaslatemen  auf- 
gestellt. 

Am  Fass  jedes  f.'andelabers  betindet  sich  ein  gusseiserner  Kasten, 
dessen  Deckel  mit  dem  Strassenpflaster  eben  liegt;  in  diesem  Kasten  liegen 
die  Verbindungsstücke,  welche  von  den  unterirdisch  liegenden  Gabeln  nach 
den  im  Innern  der  Gandelaber  anfsteigendeu  Drähten  führen.  Die  meisten 
dieser  Gabel  sind  sogen.  No.  9 der  Sieiueus'scheu  Scala;  doch  sind  überall 
proportional  der  Imug^  der  Stromleituug  die  entsprechenden  Galiber  der 
Gabel  gewählt. 

Die  28  kleinen  Lichter  werden  durch  zwei  Siemens'scbe  Wechsel- 
Strommaschinen  gespeist,  von  denen  jede  für  zwei  Gruppen  von  sieben 
Tdchtem  bestimmt  ist.  Sehr  interessant  ist  die  Art  der  Verbindung  dieser 
Maschinen  mit  den  einzelnen  Lampen  und  dieser  unter  sich ; dieselbe  ist 
nämlich  in  der  Weise  angeorduet,  dass  zwei  anf  einander  folgende  Lampen 
nicht  derselben  Gruppe  angehören,  so  dass,  wenn  durch  irgend  einen  un- 
vorhergesehenen Zufall  eine  Störung  eintritt  und  die  Lampen  einer  Gruppe 
verlöschen,  nur  eine  oder  zwei  Lampen  verlöschen,  nicht  aber  die  ganze 
Strasse  ohne  Beleuchtung  ist,  . wie  es  der  Fall  sein  würde,  wenn  die  Lichter 

derselben  in  einem  Stromkreis  lägen.  Eine  ähnliche  Einrichtung,  welche  auch  bei  der  elektri- 
schen Beleuchtung  des  Pariser  >Salon<  mit  Jablochkofl'- Kerzen  im  A^’orjalir  ang^ewendet  worden 
war,  hat  trotz  der  grösseren  Länge  der  Leitungsdrähte  sehr  viele  Vorzüge.  Eine  weitere  Vor- 
sorge gegen  Znlalligkeiteu  ist  im  Maschiueuraum  getroffen.  Die  ganze  Maschinenanlage  ist  in 
zwei  gleiche  Theile  getheilt,  von  denen  jeder  ans  drei  Siemens-Maschinen  Ds  zur  Speisung  von 
drei  starken  Lichtern  und  einer  Wecliselstrom -Maschine  für  14  kleinere  Lichter  besteht.  Jeder 
dieser  Theile  wird  durch  einen  besonderen  Motor  getrieben,  und  zwar  durch  eine  nominell 
lüpferdige  Dampfmaschine  von  Messrs.  Mar  sh  all,  Sons  k Co.  zu  Gainsborongh , versehen 
mit  einer  automatischen  Expansions  - Regulirnng.  Eine  dritte  Dampfinaschine  derselben  Stärke 
ist  zwisclien  den  beiden  anderen  aufgestellt  und  dient  als  Reserve , bereit  jeden  Moment  die 
Arbeit  anfznnehmen,  wenn  irgend  ein  Bruch  sich  ereignen  sollte  oder  während  der  Schmierpausen. 

Dllyi:' ' - - . -..lO' 
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Die  dyuamoelektrischeii  Maschinen  besitzen  mit  geringen  Abwcicliongen  die  bekannte 
üonstruction ; zn  bemerken  ist,  dass  für  säinmtlicbe  G grosse  Dynamomaschinen  eine  einzige 
Maschine  als  EiTeger  dient;  die  Magnete  der  Wechselstrommaschinen  werden  durch  eine  kleine 
Dynamomaschine  Modell  D^  erregt.  Jede  der  G Maschinen  für  gleich  gerichtete  Ströme  absorbirt 
bei  vollem  Betrieb  etwa  4 Pferdestärken,  während  die  Wechselstrommaschinen  etwa  V»  Plerde- 
kraft  erfordern. 

Die  Vertheilnng  der  elektrischen  Lichter,  sowohl  dei  Siemens-  als  der  Brnsh  - Lampen, 
über  die  elektrisch  beleuchteten  Strassen  etc.  ist  ans  beistehendem  Plan  leicht  zn  erkennen;  in 
demselben  sind  die  starken  Siemcnsiichter  durch  einen  Kreis  mit  Kreuz  bezeichnet,  die  kleinen 
Siemenslampen  durch  ein  Kreuz  und  die  Brushlichter  durch  einen  Kreis. 

Wenn  mau  von  der  Snrrey  Seite  der  Londoubrucke  abgeht,  so  erscheint  die  Brücke  selbst 
durch  9 kleinere  elektrische  Lampen  erleuchtet,  vier  auf  der  üstseite  und  fünf  auf  der  Westseite. 
Diese  Lampen  sind  auf  eleganten  Caudelaberu  befestigt,  zn  welchen  die  Leituugsdrähte  überirdisch 
geführt  sind.  Die  Cabel  bestehen  ans  einer  Anzahl  Kupferdrähten,  welche  mit  Guttapercha 
überzogen  und  mit  einem  Eisendralitgewebe  umwunden  sind,  nm  die  ffeischwebendeu  Drähte  zu 
schützen.  Anf  der  ersten  Erweiterung  vor  London  Bridge  belindet  sich  in  etwa  36  m Höhe 
die  erste  Inteusivlampc.  In  King  William- Street  beiiudeu  sich  7 kleinere  Lampen,  deren  Licht 
durch  die  anf  den  zwischeulicgeuden  Plätzen  (William  Pourth  und  Kirche  St.  Mary  Woolnotli) 
befindlichen  luteusivlampeu  verstärkt  wird;  in  den  anstosscuden  Strassen  befinden  sich  je  4,  1 
und  5 kleinere  Lampen,  der  Platz  vor  der  Gnildhall  wird  abermals  durch  eine  Intensivlampe 
erleuchtet.  Diese  letztere  Lampe  ist  die  von  der  elektrisclien  Station  entfernteste ; die  Ent- 
fernung von  Old  Swan  laue  beträgt  etwa  V*  Meilen  ==  1,2  km  oder  eine  Cabellänge  von 
ca.  2300  m.  Der  Widerstand  in  dieser  verhältuissmässig  langen  Leitung  übersteigt  nicht  Eine 
Siemens  - Einheit , d.  h.  etwas  weniger  als  I Ohm.  Die  Installation  der  ganzen  Anlage  wurde 
von  Alexander  Siemens  ansgeführt. 

Brnsh's  System.  Die  ganze  Linie  des  von  der  Brnsh  Company  beleuchteten  Gebietes 
von  Blackffiars  Bridge  bis  zur  Vereinigung  von  Queeustreet  und  Cbeapside,  in  einer  Gesammt- 

läuge  von  etwa  1 Meile  =1,6  km  mit  32  Licbtem,  wird 
durch  einen  einzigen  Strom  durchflossen.  Die  Station  für 
die  Erzeugung  desselben  befindet  sich  in  den  Werkstätten 
der  Gesellschaft  in  Vine-street,  Lambeth,  westlich  von 
Chariug- Cross  Bridge  und  etwa  in  einer  Entfernung  von 
*/s  Meilen  oder  1 km. 

Die  Lampen,  welche  bei  dieser  Installation  zur 
Verwendung  kommen,  sind  in  Fig.  3 abg;cbildet,  sie  be- 
sitzen Brush- Regulatoren  mit  zwei  Kohleustiften , welche 
für  16  Stunden  ansreichen  und  sind  theilweise  von  matten, 
theilwelse  von  hellen  Glaskugeln  umgeben.  Die  Cabel, 
welche  die  Lampen  unter  sich  und  mit  der  Maschine  ver- 
binden, sind  siebenfache  Knpferdrähte  No.  16  der  Bir- 
minghamer  Drahtlehre  (BWG. ),  welche  mit  Guttapercha 
und  mit  getheertem  Zeug  überzogen  sind.  Die  Drähte 
liegen  unterirdisch  in  gusseisernen  Röhren.  Die  ungefähre 
Fjg.  8.  Länge  der  Leitungsdrähte  zwischen  den  Polen  der  Maschine 

■nd  den  Lampen  beträgt  ca.  20000'  = 6000  m;  dieselbe  repräsentlrt  einen  Widerstand  von 
etwa  7V»  Ohm. 

Nach  der  definitiven  Fertigstellung  der  Maschinonaulage  werden  sämmtliche  32  Lichter 
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durch  eine  eiDzi^c  Brush  - Masdiiue  betrieben;  vorläuflgr  wird  der  Strom  durch  zwei  gekuppelte 
Hogenauiite  lÖ  Lichtniascliinen  geliefert,  welche  derartig  mit  einander  verbunden  sind,  dass  der 
positive  Pol  der  einen  sich  an  den  negativen  Pol  der  anderen  djnamoelektrischen  Maschine 
anschliesst.  Der  'demnächst  zur  Verwendung  konmieinle  Stromerzeuger  ist  eine  sogenannte 
40  Lichtmaschine,  welche  durch  eine  Dreicylindermaschine  von  Brotherhood  getrieben  wird,  die 
mit  der  dynamoelektrischcu  Maschine  auf  derselben  Kundamentplatto  steht.  Die  letztere  besitzt 
12  Drall tarmatnren  anstatt  der  8 der  gewöhnlichen  Maschinen.  Zur  Erzeugung  eines  Stromes 
von  genügender  Stärke  für  die  Speisung  von  40  Lampen  macht  die  Mascliine  800  Umdrehungen 
in  der  Minute  und  absorbirt  32  Pferdekräfte;  für  die  82  Lichter  der  jetzigen  Beleuchtungs- 
anlage sind  Jedoch  nur  720  Umdrehungen  nothwendig,  wobei  ein  entsprechend  gerinprerer  Kraft- 
verbranch stattflndet. 

Die  Vertiieiluug  der  Lampen  über  den  von  der  Brush  Company  beleuchteten  Distrikt  ist 
ans  dem  Plan  zu  ersehen;  beginnend  auf  der  Surrey-Seite  der  Blackfl'iars  Bridge,  welche  durch 
sieben  Ijampen  erleuchtet  wird , geht  die  elektrische  Beleuchtung  New  Bridge  - Street  entlang,  in 
welcher  sich  4 Lampen  beflnden,  nach  Lndgate  Circus,  mit  drei  Lampen ; auf  Ludgate  Hill  be- 
finden sich  4 Lampen,  auf  der  Nordseite  von  St.  Pauls  Churchyard  6 und  endlich  8 in 
Cheapside;  die  Hälfte  der  letzteren  Lampen  ist  von  durchsichtigen,  die  andere  Hälfte  von  Opal- 
glaskngeln  umgeben. 

Ueber  die  effective  Lichtmenge,  welche  die  einzelnen  Lampen  liefern,  und  über  die  Inten- 
sität der  durch  dieselben  erzielten  Beleuchtung  liegen  vorläufig  keine  näheren  Angaben  vor. 
Die  Commissioners  of  Sewers  hat  Versuche  über  diese,  wie  über  andere  mit  der  elektrischen 
Beleuchtung  zusammenhängende  Fragen  angeordnet,  deren  Ansgang  man  mit  grossem  Interesse 
entgegengehen  darf. 


Zur  Wassergas -Frage. 

Herr  Bergrath  Prof.  Dr.  C.  Winkler  in  Freiberg,  unseren  Lesern  bekannt  durch  sein 
verdienstvolles  Werk  »Anleitung  zur  chemischen  Untersuchung  der  Indnstriegasec  hat  die  Güte 
gehabt  uns  eine  von  ihm  verfasste  Abhandlung  über  das  Wassergas  einznsenden.  *)  Leider  ist 
es  uns  nicht  möglich,  den  Aufsatz  vollständig  zum  Abdruck  zu  bringen,  allein  wir  sind  über- 
zeugt, dass  er  auch  in  seiner  beschränkten  Wiedergabe  als  Ausspruch  einer  auch  mit  der 
praktischen  Seite  der  Sache  vertrauten  wissenschaftlichen  Autorität  von  allgemeiuem  Interesse 
sein  wird. 

Der  Verfasser,  welcher  den  Bestrebungen  für  die  Einfülimng  der  Gasfeuerung  schon 
lange  sein  besonderes  Interesse  schenkt , ist  zu  seiner  Abhandlung  hauptsächlich  durch 
J.  Qnaglio's  Schrift  »Wassergas  als  der  Brennstoff  der  Zukunftt  veranlasst  worden.  Er 
giebt  zunächst  eine  Darstellung  der  früheren  Bemühungen  das  Wassergas  öconomisch  zu  fabri- 
zircu  und  einzuführeu,  kommt  dann  auf  das  Verfahren  von  Strong,  Dwlght  und  na  gl  io, 
und  fährt  folgendennassen  fort: 

Was  die  Gasbeleuchtung  für  uns  schon  lange  ist,  das  wird  uns  die  Gasheizung  früher 
oder  später  werden;  eine  grosse  wirthschaftliche  Wohlthat.  Wir  werden  zwar  mit  ihrer  Ein- 


•)  Der  »Brennstoff  der  Zukunft« , .Separatabdruck  aus  dem  »Jahrbuch  für  das  Berg-  und  Hütten- 
wesen im  Königreiche  Sachsen  auf  das  Jahr  1881». 


Digitized  by  Google 


Zur  WaRHcrjfa«-Frai?e. 


345 


ftihninp:  nicht  cigcntlidi  an  Bifimstnlf  sparen,  Kohlenconsum  nnil  demgemäss  Kolilenprodnctioii 
werden  dnrcli  sie  keinen  Riiekgang  erleiden , aber  sie  wird  eine  maciitige  Kntwiekelnng  der 
Wärineteehnik  znr  Folge  liaben.  Mit  der  uns  von  der  Natur  riberwiesenen  Biennstolfinenge 
werden  wir  einen  nngleich  grösseren  Effekt  erzielen  wie  zeither,  und  der  enorme  Betrag  an 
AVärme,  welcher  bei  unseren  lientigen  Heizeinriclitiingen  mit  den  Kauchgasen  nngenntzt  in  die 
Atmosphäre  entweicht,  wird  in  der  nrspriingliclien  Gestalt  oder  in  Kraft  nmgesetzt  dem  mensch- 
lichen Wohlbefinden  und  dem  menschlic.lien  Scliaffen  zn  Gute  kommen. 

Neben  der  erhöhten  Wärmeausimtziing  bringt  aber  die  Vergasung  der  Brennmaterialien 
noch  einen  anderen  Gewinn  mit  sicii,  indem  sie  uns  in  gewissem  Grade  von  der  Qualität  des 
Brennmaterials  unabhängig  macht.  Asclienrciche  Stein-  und  Braunkohle,  Kohlenstaub,  Klarkohle, 
Torf,  bituminöse  Schiefer  u.  dgl. , all'  die  niinderwerthigen,  oft  niclit  verkäuflichen  Frodukte 
bergmännischer  Thötigkeit,  für  welclie  man  jetzt  ganz  ungenügende  Verwendung  hat  und  deren 
Glewinnnng  und  Förderung  docli  nicht  weniger  Kosten  verursacht,  als  diejenige  der  reinen  Kolile, 
sie  werden  in  vielen  Fällen  nocli  zur  Darstellung  von  Heizgas  verwendet  werden  und  somit  zur 
Wärmeerzeugung  dienen  können.  Dieser  Umstand  ist  zunäclist  bedeutungsvoll  für  den  Kohlen 
bergmann  selbst,  der  ilin  znr  Beschaffung  einer  billigen  Betriebskraft  auszunutzen  vermag,  er 
verdient  aber  auch  die  vollste  Beriicksiclitignng  des  eigeutliclieu  Kolileucousnmcnten,  insbesondere 
des  Hnttenmannes,  der,  wenn  sonst  Transport-  und  andere  Verliältnisse  es  gestatten,  am  besten 
in  der  Lage  ist,  solcli'  geringwerthiges  Brennmaterial  in  ein  brauchbares  Heizgas  unizuwandeln 
und  so  für  seine  Zwecke  zu  verwenden. 

Angesichts  all'  dieser  Thatsachen  wird  Niemand  leugnen  können,  dass  die  verallge- 
meinerte Einbürgerung  billiger  Gasheizung  einem  nationalökouomischen  Fortschritt  gleiclikommen 
würde  und  es  gilt  jetzt  nur  noch,  zu  erörtern,  in  wclcliem  Grade  dieser  Fortschritt  mit  Hilfe 
der  Strong' sehen  Wassergas-Erzeugnngsmethode  eireicht  werden  kann.  Es  tritt  diese  Metliode, 
Niemand  wird  es  bestreiten,  mit  etwas  viel  Geräusch  in  die  Welt  und  es  wird  sich  vor  Allem 
empfehlen,  die  Geschichte  der  Wassergaserzeugung  in  Frankreich  zn  studiren  und  einen  Blick 
in  die  ausgezeichneten  Abhandlungen  von  Dr.  C.  William  Siemens*)  zn  thuu,  damit  man 
nicht  zu  der  Meinung  gelange , es  handle  sich  hier  um  die  Segnungen  einer  uns  von  Amerika 
überkommenen  ganz  aussergewöhnlichen  Erfindung.  Der  Stroug'sche,  von  Dwigiit  und 
Qnaglio  verbesserte  Qaserzeuguugsapparat  bildet  in  der  Hauptsache  eine  glückliche  Combiuation 
des  Fay es' sehen  Gazogdne  oder  Cnbilot  mit  dem  S i e m e n s'schen  Regenerator,  durch  die  es 
möglich  wird,  die  beim  Anfacheu  der  Kohle  mit  Luft  entstehende  Verbrennungswärme  zurück- 
zuhalteu,  um  sie  später  an  den  zur  Wassergaserzeugung  erforderlichen  Wasserdampf  zu  über- 
tragen. In  dieser  Rückgewinunng  der  Verbrennungs wärme  und  der  Ausnutzung  derselben  für 
den  Wassergaserzengnngsprocess  selbst  liegt  eine  unbestreitbare  Verbesserung.  Wenn  der 
Strong'sche  Ofen  im  Uebrigen  die  Erwartungen  zu  erfüllen  vermag,  die  wir,  den  gemachten 
Angaben  zufolge,  an  ihn  stellen  dürfen,  wenn  seine  Construction  sich  wirklich  bewährt  und  er, 
was  kaum  zu  bezweifeln  ist,  eiu  ungemein  billiges  Heizgas  liefert,  so  wird  er  sich  anch  bald 
genug  allgemein  einbürgern,  denn  was  die  Qualität  des  aus  den  verschiedensten  Materialien 
dargestellten  Heizgases  aubelangt,  so  lässt  diese,  wie  die  amerikanischen  und  Stockholmer  Ver 
suche  gezeigt  haben,  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Dagegen  kann  man  sich  beim  Stadium  der  in  der  Qnaglio'schen  Broschüre  angestellteu 
Rechnungen  über  den  Heizeffect  des  Strong-Gases  vielfacher  zweifelnder  Bedenken  nicht  er-* 
wehren.  Es  liegt  diesen  Reclmongen  der  alte  Irrthum  zu  Grunde,  dass,  weil  bei  der  Wasser- 


•)  C.  William  Siemens,  Einige  wissenschafllieh-techniHohe  Fragen  der  Gegenwart,  Berlin  1879. 
Journal  lOr  Uubeleuchtimg  und  WainiTenorgmig.  11b 
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(Tasbildnn^  die  Oxydation  der  Kohle  za  Kohlenoxyd  durch  den  Sanerstoff  des  Wasaers  bewirkt 
wini,  der  verdünnende  Zutritt  von  atmoapliäriBchem  Stickstoff  also  ansg:eschlog3en  ist,  ancli  ein 
Oas  von  liöherem  Heizeffecte  erzielt  werden  müsse.  Man  vergisst  liierbei,  dass  der  andererseits 
freigewoniene  Wasserstoff  hinterlier  in  Lnft  verbrannt  werden  muss,  wobei  genau  dasselbe  Stick- 
stoffquantnm  zngeführt  und  mit  erliitzt  wird,  wie  bei  der  directen  Verbrennung  der  Kohle  zn 
Kohlensäure.  Es  ist  nicht  Zweck  dieser  Zeilen,  Kritik  zu  üben;  indessen  scheint  es  am  Platze, 
die  Processe  der  Wassergas- Erzeugung  und  Wassergas-Verbrennnng  einmal  in  vomrtheilsfreier 
Weise  zn  erörtern,  um  zur  Klarheit  darüber  zu  kommen,  inwieweit  die  (jnaglio'schen  Voraus- 
setzungen auf  Richtigkeit  beruhen,  und  ob  wir  wirklich  Veranlassung  haben,  den  von  Strang 
angestrebten  Fortschritt  in  der  Behandlung  der  Brennmittel  mit  Dwiglit  einen  »wunderbarenc 
zu  nennen. 

Um  die  Verfolgung  der  nachstehenden  Reclinnngen  zn  erleichtern,  möge  eine  von  H.  Bunte*) 
anfgestellte  Tabelle  über  die  dabei  in  Krage  kommenilen  Werthe  vorausgescliickt  werden : 

Brenn-  Verbrauchter  Verbrennungs-  Entwickelte 

material.  Sanerstoff.  product.  Wärme. 

1 kg  Wasserstoff  nnd  8,000  kg  Sanerstoff  geben  9,000  Wnsserdampf  und  liefern  34  460  W.-E. 
1 > Kohlenstoff  » 1,333  » » » 2,333  Kohlenoxyd  » » 2 473  » 

1 » Kohlenoxyd  » 0,.'>72  » » » 1,572  Kohlensäure  » » 2 403  » 

1 • Kohlenstoff  » 2,666  » » » 3,666  Kohlensäure  » » 8 080  » 

Man  stelle  sich  vor,  der  Strong’sche  Ofen  sei  mit  reiner  Kohle  gefüllt  und  diese  durch 
den  Gebläsewind  znr  vollen  Gluth  entfacht  worden,  wobei  die  sich  entwickelnde  Verbrennungs- 
Wärme  vollkommen  von  den  Regeneratoren  znruckgehalten  werden  sidl.  Es  wird  jetzt  Wasser- 
dampf zngeleitet,  welcher  die  aufgespeicherte  Wanne  aufnimmt  nnd  auf  die  glühende  Kohle 
chemisch  einwirkt,  wobei  mir  Kohlenoxyd  nnd  Wasserstoff'  gebildet  werden  sollen  nach  der 
Gleichung : 

O -1-  Hi  O = C O 1-  2 H. 

Denkt  man  sich  die  Bestandtheile  des  Wassers  im  unverbundenen,  freien  Zustande  anf 
die  Kohle  einwirkend , so  lässt  sich  die  Reaction  anffassen  als  eine  Verbrennnng  der  Kohle  in 
mit  AVasserstoff  verdünntem  Sanerstoff  nnd  das  Resnltat  würde  dann  sein : 

1 kg  Kohle  nnd  1,5  kg  Wasserdainpf  geben  2,333  kg  Kohlenoyyd 
nnd  0,166  kg  AVasserstoffgas  nnd  liefern  2473  AA'.-E. 

In  AA'irklichkeit  befinden  sich  aber  Sanerstoff  nnd  AA'asserstoff  nicht  im  freien,  sondern 
im  verbundenen  Zustande  und  die  zwischen  beiden  obwaltende  Affinität  muss  durch  den  Hin- 
Zutritt  der  Kohle  aufgehoben  werden,  wobei  dieselbe  A\'’ärmemenge  verbrancht  wird,  welche  vor- 
dem bei  der  A'^ereinignng  von  Sauerstoff  nnd  AA'asserstoff  frei  geworcien  war,  also  für  jedes  Kilo- 
gramm AA’asserstoff  34  460  AA^'.-E. 

0,166  kg  Wasserstoff  nnd  1,333  kg  Sauerstoff  geben  1,500  kg  AA^asser 
nnd  liefern  5720  AA".-E. 

Die  znr  Zersetzung  des  AV'assers  erforderliche  Wänne  ist  also  nm  5720  — 2473  = 3247  AV'.-E. 
grösser  als  diejenige,  die  bei  der  A'creinignng  der  Kohle  mit  dem  Sauerstoffe  des  AVassers  zu 
Kohlenoxyd  gebildet  wird,  nnd  dieser  Differenzbetrag  muss  durch  AA^ämieznfnhr  ansgeglichen  werden, 
wenn  die  Reaction  überhanpt  eintreten  soll.  Es  wird  diese  AVärmeznfuhr  aber  dadurch  herbei- 


•)  H.  Bunte,  Einfache  Methcwle  zur  Berechnung  des  Xutzetreetes  der  Feuenmgsanlagen  am  dem 
A'olumen  der  A’erbrenniingspnxlucle.  Joiirn.  f.  ttasl>eleunht.  1878,  02. 

••)  Iiii  Original  steht  irrthllmlich:  1 kg  Kohlenoxyd  und  1,672  kg  Sauerstoff'  gel>en  2,672  kg  Kohlen- 
säure und  liefern  2408  W.-E. 
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grefülirt,  dass  man  die  Kohle  vor  Einleitung  des  AVassergas-Bildnngsprocesses  durch  Anblasen 
mit  Lsft  in's  (rlühen  bringt , also  einen  auderweiten  Theil  derselben  als  Heizmaterial  verwendet 
nnd  direct  zu  Kohlensäure  verbrennt.  Um  die  fehlenden  3247  Wärmeeinheiten  zu  erzeugen, 
wurde  sich  die  Verbrennung  von  ü,402  kg  Kohle  zu  Kohlensäure  nötliig  machen  nnd  hieraus 
ergiebt  sich,  dass  zur  Umwandlung  von  1 kg  Kohle  in  Wassergas  nicht  dieses  eine  Kilogramm, 
sondern  dass  1,000  0,402  kg  Kohle  erforderlich  sind,  dass  mithin  von  der  anfgewendeten  Kohle 

28,7%  2ur  Erhitzung  des  (4eneratorinhalts, 

71,3%  zur  Wassergaserzeugung 

verbraucht  werden.  Wird  nun  auch  die  Verbrennnngswärme  jener  0,402  kg  Kohle  im  Regenerator 
znrnckgewonnen,  die  Kohle  selbst  ist  doch  verschwunden,  man  hat  für  sie  eben  Wänne,  die  zur 
Wasserzersetznng  erforderliclie  Wärme,  eingetauscht. 

Unterwirft  man  das  fertige  Wassergas  der  Verbrennung,  so  ist  der  Vorgang  folgender: 
CÜ-f2H-f20  = C0i+Hi0. 

2,333  kg  Kohlenoxyd  und  1,333  kg  Sauerstoff  gehen 

3,6(iü  kg.  Kohlensäure  nnd  entwickeln  . . 5G07  W.-E. 

0,1  GO  kg  Wasserstoff  nnd  1,333  kg  Sauerstoff  geben 

1,500  kg  W'asser  und  entwickeln 5720  W.-E. 

Il327  W.-¥. 

Subtrahiren  wir  von  diesen  1 1 327  W.-E.  die  znr  Erhitzung  der  Kohle  erforderliche 
Wärmemenge  von  3247  W.-E.,  so  erhalten  wir  als  den  wahren  Heizeffect  des  ans  1 kg  Kohle 
entstandenen  Wassergases  = 8080  W.-E.  Qenau  dieselbe  Wärmemenge  wird  aber,  wie  aus 
obiger  Tabelle  ersichtlich  ist,  erhalten,  wenn  wir  1 kg  Kohle  direct  in  Sauerstoff  zu  Kohlensäure 
verbrennen.  Es  tritt  also,  wie  das  theoretisch  ja  auch  nicht  möglich  ist,  durch  die  Umwandlung 
der  Kohle  in  Wassergas  und  Verbrennung  desselben  kein  Wärmegewinn  ein. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  jetzt  an  der  Hand  der  Rechnung,  nnd  diesmal  unter  Zugrunde- 
legung der  obwaltenden  Volumenverbältnisse,  einerseits  den  Process  der  directen  Verbrennung  der 
Kohle  in  Luft,  andererseits  denjenigen  der  Verbrennung  des  Wassergases. 

a)  Directe  Verbrennung  der  Kohle  in  Luft. 

Der  chemische  Vorgang  ergiebt  sich  aus  der  Gleichung; 

0 + 2 O = COi 
(2  Vol.)  (2  Vol.) 

Da  die  erforderlichen  2 Vol.  Sauerstoff  in  Gestalt  von  Luft  zngeführt  werden  nnd  somit  darauf 
rund  8 Vol.  Stickstoff  entfallen,  welche  bei  dem  Verbrennnngsprncess  nicht  in  Mitleidenschaft 
gezogen  werden,  nnd  da  ferner  das  Volumen  der  gebildeten  Kohlensäure  demjenigen  des  ver- 
brauchten Sauerstoffs  gleich  ist,  so  wird  das  im  vorliegenden  Falle  erhaltene  Verbrennnngsgas 
sich  znsammensetzen  ans: 

2 Vol.  =:  20,00  Vol.-Proc.  Kohlensäure, 

8 . — 80,00  t » Stickstoff, 

10  Vol.  lütiiöö.^ 

b)  Verbrennung  des  Wassergases. 

'Wandelt  man  eine  der  bei  a verwendeten  gleiche  Menge  Kolile  vorher  in  Wassergas  um, 
so  ist  der  'V'organg: 

C 4-  Hi  O = CO  -f  2 H. 

(2  Vol.)  (2  Vol.)  (2  Vol.) 

Znr  Verbrennung  dieses  Gases  sind,  wie  dort,  2 Volumina  Sauerstoff'  erforderlich  : 
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CU  + 2 H -f  2 ü = COj  -f  Hs  O 
(2  Vol.)  (2  Vol.)  (2  Vol.)  (2  Vol.)  (2  Vol.) 

nn<I  da  bei  Anwendung:  von  Lnft  auf  jene  2 Vol,  Sauerstoff  8 Vol.  Stickstoff  mit  zug;e<tthrt 
werden,  die  sich  im  Verbrennungrsproducte  unverändert  wiederflnden,  so  wird  letzteres  bestehen  ans: 
2 Vol.  = lt),t>7  Vol.-Proc.  Kohlensäure, 

2 » = 16,07  » » Wasserdampf, 

8 » = 66,66  » » Stickstoff. 

12  Vol. 


Wir  sehen  also  bei  der  Verbrennunfär  des  Wassergases  ein  griisseres  Volumen  Ver- 
brennnngsgas  entstehen,  als  bei  der  diiecten  Verbrennung  einer  äquivalenten  Menge,  Kohle  und 
liierans  ergiebt  sicli,  dass  der  vermeintliche  Gewinn,  der  dadurch  erreicht  werden  soll,  dass  die 
Tniwandlnng  der  Kohle  in  Kohlenoxyd  sicli  auf  Kosten  des  Sauerstoffs  des  Wasserdampfs,  also 
in  einer  stickstofffreien  Atmosphäre,  vollzieht,  ein  illusorischer  ist.  Denn  wenn  auch  von  jetzt 
ab  die  Weiterverbrennung  des  in  Kohlenox3’d  nmgewandelten  Kohlenstoffs  zu  Kolilensänre  nur 
nocli  die  halbe  Luftmenge  erfordert,  so  nimmt  doch  der  gebildete  Wasserstoff  ein  anderweites, 
dieser  Hälfte  entsprechendes  Luftvolumen  zu  seiner  Verbrennung  ln  Ansprucli  nnd  sein  Ver- 
brennnngsprodnct,  der  Wasserdampf,  addirt  sich  überdies  demjenigen  der  Kolile  noch  hinzu.  Die 
Menge  der  von  den  Verbrennnugsgasen  entfülirten  AVärme  steht  aber  im  geraden  Verhältnisse  zu 
deren  Volumen  und  daher  wird  die  Wärmeeinbnsse,  welche  man  bei  der  Verbrennung  des  Wasser- 
gases erleidet,  Vs  mehr  betragen,  als  bei  der  directen  Verbrennung  einer  äquivalenten  Menge  Kohle. 

Trotz  dieses  anscheinend  ungünstigeren  Verhältnisses  wird  mau  in  Wirklichkeit  mit 
Wassergas  einen  grösseren  Nutzeffect  erzielen,  als  mit  Kohle  in  fester  Gestalt.  Verbrennt  man 
Stückkolile  auf  einem  Roste,  so  muss  man  erfalirungsmässig  mit  etwa  100  Procent  Luftttberschnss 
arbeiten,  um  eine  vollkommene  Verbrennung  zu  erreichen,  während  die  vollkommene  Verbrennung 
gasförmiger  Heizmaterialien  sich  bei  guter  Einrichtung  schon  mit  einem  Lnttüberschuss  von 
10  Procent  bewirken  lässt.  Demgemäss  müssen  sich  bezüglich  der  Quantität  der  entstehenden 
Verbrennungsgase  und  der  durch  diese  entführten  Wärme  die  Verhältnisse  bei  der  Gasheizung 
ungleich  günstiger  gestalten,  als  bei  der  directen  Verbrennung  der  Kohle. 

Wir  erhalten  bei  der 


a)  directen  Verbrennung 
fester  Kohle  unter  An- 
wendung von  100  Proc. 
Luftttberschnss: 


b)  Verbrennung  des  ans 
der  gleichen  Menge  Kohle 
erzeugten  Wassergases  unter 
Anwendung  von  10  Proc. 

Lnftüberschuss : 


Kohlensäure 

2,0  Vol.  = 10,0 

Vol.-Proc. 

2,0 

Vol.  = 15,4 

Vol.-Proc. 

Wasserdampf 

— » = — 

» 

2,0 

» = 15,4 

» 

Sauerstoff 

2,0  » = 10,0 

» 

0,2 

. ==  1,5 

9 

Stickstoff 

16,0  . = 80,0 

> 

8,8 

. = 67,7 

9 

20,0  Vol.  1(X),0 

Vol.-Proc, 

13,0 

Vol.  100,0 

Vol.-Proc. 

Setzten  wir  dementsprechend  das  bei  der  Verbrennung  von  Wassergas  entstehende  Gas- 
Volumen  = 100,  so  wird  das  durcli  die  directe  Verbrennung  der  äquivalenten  Menge  Kohle  ge- 
lieferte 153,8  Vol.,  also  etwa  '/»  mal  mehr,  betragen  und  gleiches  Verhältniss  wird  hinsichtlich 
der  durch  den  Gasabzug  verursachten  Wänneverluste  obwalten. 

Ans  den  im  Vorstehenden  gegebenen  Darlegungen  geht  zunächst  hervor,  dass  nicht  die 
mindeste  Veranlassung  vorliegt,  die  Strong'sche  Erfindung  mit  dem  Nimbus  des  Eätbselhaften 
zu  umgeben,  oder  sie  gar  mit  neuen,  noch  unerforschten  Naturvorgängen  in  Verbindung  zu  bringen. 

Der  Hauptvortheil , den  dieselbe  gewährt,  ist  darin  zu  suchen,  dass  es  mit  ihrer  Hilfe  gelingt, 
feste  Brennmaterialien  in  ein  stickstofffreies,  also  hoch  concentrirtes  Heizgas  überzuflihren , was 
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bei  dem  gewölmliclieu  Geueratorbe triebe  mit  Lnft  iiirlit  nioglicli  ist.  Aber  dieser  Vorlheil  kommt 
nur  Denen  zu  Gnte,  die  es  sich  zur  Anfgfabe  g;euiacht  haben,  irgendwelche  Brennmaterialien  und 
Abtalle  in  gasförmige  Haadelswaare  nmzuwandelu  und  sie  in  der  Gestalt  durch  Ruhr- 
leitungen den  Verbrauchsstellen  zuzafUhreu.  Solches  Unternehmen  setzt  natürlich  möglichste 
Güte  des  Erzeugnisses  und,  schon  im  Hinblick  auf  die  Kostspieligkeit  der  Ruhrleitung,  thunlichst 
kleines  Volumen  desselben  voraus.  Das  8 troug' sehe  Wassergas  erfüllt  diese  Anforderungen  und 
deshalb  hat  es  alle  Aussicht,  sich  als  Heizgas  für  die  Haushaltung  und  das  Kleingewerbe  ein- 
znbürgem.  Während  man  sich  jetzt  in  jeder  einzelnen  Haushaltung  mit  dem  Einkäufe  der  Kohle, 
deren  Anfspeicherung,  ihrer  Vertheilnng  in  die  zu  heizenden  Räume  befassen  muss  und  jedem 
Einzelnen  die  Lästigkeiten  fühlbar  werden , welche  Staub , Russ  und  Asche  mit  sich  bringen, 
wurde  künftig  der  Breunmaterialverbrauch  einer  ganzen  Stadt  nach  einem  einzigen  Punkt,  der 
Heizgasfabrik,  transportirt  werden  müssen,  um  dort  unter  Rücklassnng  der  Asche  vergast  zu 
werden  und  sodann  als  elastisches  Fluidum  in  die  Rohrleitungen  ab-  und  nach  den  Verbranchs- 
stellen binzufliessen.  Der  Heizwerth  dieses  Gases  ist  denjenigen  der  Kohle,  aus  der  es  erzeugt 
wurde,  genau  gleich ; der  erlangte  Vortheil  ist  also  in  der  bequemen,  reinlichen,  keine  Neben-  und 
Nacharbeit  verursachenden  Handhabung  des  Umwandlungsprodnctes,  sowie  in  dem  Umstande  zu 
suchen,  dass  der  Transport  solch'  gasfönuigeu  Brennstoffes  sich  dein  Bedarfs  entsprechend  nach  allen 
Theilen  des  Rohrnetzes  hin  fast  von  selbst  vollzieht.  Dazu  kommt  noch  die  stete  Gleichmässig- 
keit,  der  nnveränderllche  Heizwerth  des  Erzeugnisses  und  der  wichtige  Umstand,  dass  ein  gas- 
förmiges Brennmaterial  sich  mit  viel  geringerem  Lnftüberschuss  und  demgemäss  mit  geringerem 
Wänneverlust  verbrennen  lässt,  als  ein  festes.  Diesen  Vorzug  theilt  aber  das  Strong-Gas  mit 
jedem  anderen  Generatorgas,  er  ist  ihm  also  durchaus  nicht  allein  eigenthümlich,  und  wenn  wir 
z.  B.  Kohle  oder  Coke  in  bekannter  Weise  im  Generator  mit  Luft  vergasen,  so  erhalten  wir 
ein  stickstoffteiches  Heizgas,  welches  sich  unter  eben  so  günstigen  Verhältnissen  und  mit  eben 
so  kleinem  Luftüberschuss  verbrennen  lässt,  wie  ein  stickstofffhiies.  Man  könnte  meinen,  dass 
ein  Stickstoffgehalt  die  Heizkraft  des  Gases  beeinträchtigen  müsse,  dem  steht  jedoch  ausgleicheud 
entg:egeu,  dass  das  aus  der  nämlichen  Kohlcumeuge  erzeugte  stickstofffreie  Gas  ein  grösseres  Vo- 
lumen atmosphärischer  Luft  zu  seiner  vollkommenen  Verbrennung  braucht,  so  dass  in  dem  einen 
wie  in  dem  anderen  Falle  dieselbe  Stickstoffmenge  miterhitzt  werden  muss. 

Hieraus  geht  aber  hervor,  dass  dem  Hüttenmann  durch  Anwendung  des  S troug' scheu 
Verfahrens  kein  Vortheil  erwachsen  würde,  und  bei  näherer  Betrachtung  ergiebt  sich  sogar,  dass 
dieselbe  einen  höheren  Aufwand  verursachen  würde,  als  der  gewöhnliche  einfache  Generatorhetrieb. 
Dieser  Mehraufwand  wird  verursacht  durch  die  AVasserdampferzeugung  und  den  Betrieb  des  für 
das  Gföbläse  erforderlichen  Motors.  Es  soll  indessen  von  den  hierdurch  bedingten  Betriebskosten 
deren  Höhe  wohl  noch  nicht  genau  festgestellt  ist,  einstweilen  abgesehen  werden;  dann  würde 
das  St rong'sche  Verfahren  die  Ueberfühmug  des  festen  Brennmaterials  in  gasförmiges  thatsächlich 
ohne  jeden  Wärmeanfwand  bewirken , vorausgesetzt , dass  die  AVirksamkeit  der  Regene- 
ratoren eine  vollkommene  wäre  und  auch  kein  AVämieverlust  durch  Strahlung  einträte,  was 
in  Wirklichkeit  natürlich  unmöglich  ist.  Ebenso  vollkommen  könnte  mau  sich  endlich  die  Rück- 
gewinnung der  beim  Verbrennen  des  AVassergases  entwickelten  AVänne  unter  Anwendung  des  Re- 
geuerativsystems  denken.  Der  erste  Theil  der  bei  solchem  Betriebe  zurückgewonneuen  AVärme 
wird  hierbei  immer  wieder  zur  AVassergasbilduug,  der  zweite  zur  Erhitzung  der  Verbrenuungs- 
luft  verwendet. 

Denken  wir  uns  dagegen  die  Kohle  im  einfachen  Generator  mit  Luft  vergast  und  das 
Gas  zur  Verbrennung  gebracht,  so  kann  nur  die  Entwickelung  und  somit  auch  die  Rückgewinnung 
jenes  zweiten  Wärmeantheils  in  Frage  kommen  und  letztere  würde  in  gleicher  AVeise  durch  Ver- 
einigung des  Verbrenuuugsapparates  mit  einem  Siemens'schen  Regenerator  erreicht  werden. 


350 


Zur  Was8er)faH-Frage. 


1)38  Resultat  ist  also,  die  ideal  vollkommeuc  Function  der  ReK«neratoren  und  die  gänzliche  Ver- 
meidung von  Wärme  Verlusten  durch  i^trahlung  vorausgesetzt,  in  beiden  Fällen  dasselbe. 

Eine  andere  Gestaltung  nehmen  aber  die  Verhältnisse  an,  wenn  man  nicht  allein  die 
Wärmeentwinkelung,  sondern  auch  die  Wär me vert h ei  1 un g in  Rücksicht  zieht.  Wir  ver- 
brennen z.  B.  Kohlen  auf  dem  Roste  eines  Flammofens  unter  EnfUhruug  eines  ausreichenden 
Luftüberschnsses,  um  mit  der  erzeugten  Flamme  den  Heerd  des  Ofens  in  Glnth  zu  bringen,  und 
nehmen  dabei  walir,  dass  ein  grosser  Theil,  der  au  der  Verbrennungsstätte  entwickelten  W'änne 
nur  durch  Strahlung  wirkt,  ein  anderer  aber  durch  das  die  Begrenzung  jener  bildende,  ganz  un- 
nütz überhitzte  Ofengemäuer  abgeleitet  wird.  Wir  haben  mit  einem  Worte  die  höchste  Temperatur 
in  dem  Theile  des  Ofens,  wo  so  hohe  Hitze  gar  nicht  gebraucht  winl.  Ja  wo  sie  den  Ofen  ge- 
radezu schädigt.  Aehnliches  findet,  wenn  auch  in  weniger  antfälligem  Grade,  in  einem  Generator 
mit  Lnftbetrieb  statt.  Wenn  wir  nun  aber  in  einem  solchen  Generator  gieicli  zeitig  Luft  und 
Wasserdampf  einführeu,  so  wird  die  überschüssige  Verbrennungswärme  zur  Zersetzung  des  letzteren 
verwendet,  es  wird  unter  Wassergasbildung  Wärme  latent  und  wir  sind  nun  im  Stande  diese 
latente  Wärme  mit  dem  erzeugten  Gase  nach  einem  beliebigen  Punkte  unseres  Schmelzapparates 
zu  fuhren  und  sie  dort  durcli  die  Verbrennung  des  Gases  wieder  frei  zu  machen,  ln  dieser 
durch  die  Einwirkung  des  Wasserdampfes  auf  das  glühende  Brennmaterial  ermöglichten  Translo- 
cation der  Wärme  und  dem  gleichzeitigen  Kühlhalten  des  Generators  liegt  ein  Vortheil , der  für 
den  HUtteumann  von  der  grössten  Bedeutung  ist.  Solche  Erkenntniss  verdanken  wir  aber  nicht 
dem  Amerikaner  Stro  ug,  sondern  wir  haben  sie  als  die  Frucht  einer  überaus  gründlichen  Arbeit 
zu  bezeichnen,  welche  H.  Bunte  in  München  auf  Veranlassung  des  »Vereins  von  Gas-  und 
Wasseriächmäunern  in  Deutschland  dnrchgeftthrt  hat.*) 

Den  chemisclien  Vorgang  bei  der  gleichzeitigen  Einwirkung  von  Luft  und  Wasserdampf 
auf  die  in  Brand  betlndUche  Füllung  eiues  gewöhnlichen  Rostgenerators  köuueu  wir  durch  folgende 
Gleichung  ausdrucken: 

2 C + Hs  0 + O = 2 H + 2 CO. 

(2  Vol.)(l  Vol.)(2  Vol.)(4  Vol.) 

Es  würde  dies  einer  Wasserdampfzufuhr  von  75  kg  auf  KKJ  kg  Kohle  entsprechen;  in 
Wirklichkeit  aber  müssen  wir,  der  oben  aufgestellten  Recimung  über  die  Wassergasbildung 
entsprechend,  etwas  weniger,  etwa  tJ4  kg,  Wasserdampf  Zufuhren,  wenn  die  Wärmebindnng  keine 
zu  grosse  werden,  die  Temperatur  des  Generators  also  nicht  zu  weit  sinken  soll.  Es  ist  daun 
die  berechnete  Zusammensetzung  des  Gases  folgende: 

Wasserstoff 16,78  Vol.-Proc. 

Kohlenoxyd 38,90  » 

Stickstoff 44,32  » 

100,00 

während  das  mit  Lnft  allein  nach  der  Formel 

C + O = CO 
(1  Vol.)  (2  Vol.) 

entwickelte  Gas  ans 

Kohlenoxyd 33,3  Vol.-Proc. 

Stickstoff 66,7  » 

100,0 

bestehen  würde. 


•)  Vergl.  H.  Bunte,  Commissionsarbeiten,  betreffend  die  Versuche  üt>er  die  Leistungsfthigkeit  der 
Cokegeneratoren  unter  verschiedenen  Ziigverhaltnissen ; sowie  andere  in  den  letzten  Jahrgängen 
des  Journals  ftlr  (Jasbeleuchtung  enthaltene  .Abhandlungen,  r,.  B.  H.  Bunte,  Uber  die  Production 
von  Wassergas;  N.  11.  Schilling,  die  Generatoröfen  der  Münchner  Gasanstalt  u.  a.  m. 
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Wenn  also  das  St rong' sehe  Verfahren  ganz  dazu  geeignet  sein  dürfte,  ein  reines  Wasser- 
gas für  den  Handel  zn  erzengen,  so  wird  dagegen  der  Hüttenmann  besser  thnn,  anf  die  Dar- 
stellung eines  derartigen  stickstoflPfreien  Prodnetes  zu  verzichten  und  dafür  sein  ganzes  Augenmerk 
anf  die  für  ihn  geeignetere  und  in  der  That  vielverspi-echende  Umwandlung  fester  Brenn- 
materialien in  gasförmige  unter  gleichzeitiger  Anwendung  von  Luft  und  Wasserdampf  zu  richten. 
Dadurch  nud  durch  die  gleichzeitige  Anwendung  des  S i emens’schen  Regeuerativsystems  auf  die 
Verbreunungsgase  wird  «r  zn  einer  ungleich  rationelleren  Ansuntznng  der  Brennmaterialien 
gelangen  und  anf  dem  Gebiete  des  Kenerungswescus  einen  neuen  bedentnngsvolleu  Schritt  vor- 
wärts thnn. 


Zur  Wasserversorgung  Hamburgs. 

(.Schluss.) 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Ermittelungen  lässt  sich  nunmehr  der  Ort  prüfen,  auf  wel- 
chem die  Gesammtanlage  znr  Reinigung  des  Wassers  anznlegen  ist. 

Da  nach  unseren  Vorschlägen  die  Ausdehnung  der  Ablagernugsbassius  und  der  Eilter 
bedeutend  gegen  das  frühere  Project  verringert  werden  soll,  so  ist  jetzt  die  Müglichkeit  gegeben, 
das  Stammwerk  anf  der  Kaltenhofe,  d.  h.  auf  der  Insel,  begränzt  im  Norden  durch  die  coupirte 
Norderelbe,  im  Süden  durch  den  neuen  Kaltenhofe-Dnrchstich , unterznbringen.  (Vergl.  Tafel  17 
Jalirg.  1879  d.  Journals). 

Bei  zweckmässiger  Disposition  genügt  dieser  Raniu  für  sämmtliche  .5  Ablagerungsbassins, 
für  die  20  Filter,  für  das  Reinwasserbassin  und  für  die  Nebeuanlagen  z.  B.  für  das  Wohnge- 
bäude des  Personals,  für  die  Sandwäsche  u.  dgl. 

Die  Kaltenhofe  ist  städtisches  Eigenthnm,  cs  fällt  also  der  durch  das  frühere  Project 
bedingte  Ankauf  der  Billwärder-Iusel  fort,  für  welche  bei  den  jetzigen  Verhältnissen  unzweifel- 
haft ein  namhafter  Betrag  hätte  bezahlt  werden  müssen. 

Die  Gesammtanlagen  zur  Reinigung  des  Wassers  liegen  übersichtlich  nnd  be<inem  nahe 
bei  einander  nud  in  minderer  Eutferunng  von  Rothenburgsort,  was  nicht  nnr  den  Bau  verein- 
facht nnd  die  Kosten  der  Kanäle  wesentlich  verringert,  sondern  aucli  vor  Allem  den  Betrieb 
bedeutend  erleichtert. 

Die  in  Vorschlag  gebrachte  Baustelle  anf  der  Kaltenhofe  ist,  was  das  Niveau  derselben 
und  die  Beschaffenheit  des  Fntergnindes  betrifft,  nach  den  uns  gemachten  Mittheilungen  lür  den 
beabsichtigten  Zweck  durchaus  günstig. 

Es  bleibt  endlich  auch  die  Möglichkeit,  nach  Verlauf  von  20  oder  25  Jahren  — und 
für  diese  Zeitdauer  dürfte  das  von  uns  empfohlene  Werk  genügen  — die  Anlagen  erforderlichen 
Falles  noch  weiter  anszndehnen,  zn  welchem  Behnfe  der  jetzt  in  Verschlickung  begriffene  todt« 
Arm  der  Norderelbe  zwischen  der  Kaltenhofe  und  der  Billwärdcr  Insel  im  V'orans  allmählich 
mit  Baggermaterial  auzuschntten  wäre,  um  den  Grund  für  die  seinerzeitigen  Bauwerke  vor- 
znbereiten. 

Eine  etwaige  Befürchtung,  als  ob  dort  die  Anlagen  durch  grosses  Oberwasser  oder  Stumi- 
flnthen  oder  schweren  Eisgang  gefthrdet  oder  ausser  Wirksamkeit  gesetzt  werden  könnten,  halten 
wir  in  keiner  Weise  für  begründet. 

Die  Dämme , welche  alle  Theile  des  neuen  Werkes  selbstständig  einschliessen  sollen, 
sind  in  ausgiebiger  Breite  nnd  Höhe  entworfen  nnd  können  mit  I,eichtigkeit  in  gutem  Stande 
erhalten  werden. 
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Dieselbpii  giiid  weit  kräftiger  uiiil  widerstaiulsfäliigvr  als  die  Elbdeiche,  welche  auf  viele 
Meilen  Länge  das  Marschland  zn  beiden  Seiten  der  Norder  nnii  Süderelbe  einsänmen. 

Sollten  wider  Erwarten  besonders  hohe  Finthen  oder  sehr  schwere  Eisgänge  eintreten, 
so  würde  schliesslich  ein  Durchbruch  auf  der  schwächsten  Stelle  der  Deiche  erfolgen  und  hier- 
durch dem  Wasser  ein  Answeg  geschaffen,  ohne  üefälirduiig  der  neneii  Filtriraulagen. 

ln  Bezug  auf  die  Details  der  verschiedenen  Bauten  erlauben  wir  uns  Nachstehendes  zu 
bemerken ; 

Die  Schöpfanlagen,  welche  an  einem  geeigneten  Punkte  oberhalb  der  Ansmüiiduiig  der 
neuen  Doven-Klbe  herzurichteii  sind,  müssen  unter  allen  Umständen  fähig  sein,  täglich  150000  cbm 
Wasser  den  Ablagerungsbassius  zuzuführen,  da  ein  gewisser  Theil  des  gehobenen  Qnautums 
durch  die  Reinigung  der  Filter,  durch  das  Waschen  des  Sandes,  durch  andere  Verluste  und 
selbst  durch  die  Verdunstung  ans  den  Ablagerungs-  und  Filtrirbassins  verloren  geht. 

Nach  den  uns  gemachten  Mittheilungen  ist  die  normale  Zeitdauer  der  Fluth  auf  der 
Strecke  zwischen  Gamm -Elbe  und  Stackort,  in  welchem  Gebiete  die  Schöpfstelle  zu  errichten 
wäre,  etwa  4 Stunden  11  Minuten  bis  4 Stunden  IG  Minuten. 

Es  kann  die  Entnahme  des  Wassers  nubedeuklich  auch  während  der  ersten  Stnndeu  der 
Flnth,  also  im  Ganzen  täglich  während  22  Stunden  stattflnden. 

Ein  weiterer  Zeitverlust  bedarf  jedoch  der  Berücksichtigung,  nämlich  Jener  für  das 
Schmieren  der  Maschinen  nnd  für  diverse  Zufälligkeiten,  weshalb  die  Dampfkraft  sowohl  als 
anch  die  Leistung  der  Pumpen  derart  zu  berechnen  ist,  dass  das  benötliigte  Wasserqasuitnm  von 
täglich  150,000  cbm  binnen  20  Stunden  gefördert  werden  kann. 

Diese  Leistung  wäre  anf  4 Maschinen  zn  vertheilen,  während  eine  fünfte  als  Reserve  zu 
dienen  hat. 

Mit  Hülfe  der  Reserve  und  durch  schnelleren  Gang  der  Maschinen  Hesse  sich  leicht  der 
Ausfall  decken  zn  jenen  Zeiten,  wann  wegen  abnormer  Finthen  die  Entnahme  des  Wassers  aus- 
nahmsweise während  mehrerer  Stunden  eiugesteUt  bieiben  sollte. 

Von  der  Schöpfstelle  ausgehend,  wird  das  gehobene  Wasser  nach  den  Ablagerungsbassius 
anf  der  Kaltenhofe  zu  fuhren  und  unter  dem  Bette  der  Ansmünduug  der  Doven-Elbe  durch  einen 
Dücker  zu  leiten  sein,  ähnlich  jenem,  welcher  in  dem  Ingenieur- Berichte  für  die  Kreuzung  der 
alten  Norder  Elbe  beantragt  ist. 

Die  Dauerhaftigkeit  solcher  Dücker  aus  Eisenblech  bleibt  erfahruugsmässig  nicht  hinter 
jener  der  gusseisernen  Röhren  zurück,  so  dass  diese  Construction  keinem  Anstand  unterliegt. 

Wir  empfehlen  jedoch,  die  Niveau-Verhältnisse  des  Znleitungs-Kanales  derart  zn  vertheileu, 
dass  auch  für  den  Dücker  unter  der  Doven-Elbe  die  Lichtweite  von  2 m genügt. 

Nach  dem  Anstritte  ans  dem  Dücker  wird  das  Wasser  in  einem  offenen  Kanäle,  anlehnend 
an  den  neu  hergestellten  Deich  längs  der  Billwärder-lnsel  und  der  neuen  Konpirnng  bis  zur 
Kaltenhofe  geleitet  und  dort  den  Ablagemugsbassins  zugeführt. 

Wir  stimmen  vollständig  damit  überein,  dass  diese  Zuleitung  nnbedenklich  anch  zur 
Winterszeit  durch  einen  offenen  Kanal  geschehen  kann,  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  der 
Ingenieur- Bericht  vorschlägt. 

Nur  muss  bei  dem  Bane  des  offenen  Kanals  mit  Rücksicht  anf  das  Niveau  desselben  und  anf 
die  erst  kürzlich  vollendete  Koupirung  der  Norder-Elbe  besonders  sorgfältig  vorgegangeu  und  der 
l'honschlag  sowohl  in  reichlicher  Stärke  als  auch  in  vorzüglicher  Ausarbeitung  hergestellt  werden. 

Auf  der  Kaltenhofe  sind  zn  erbauen: 

Fünf  Ablagerungs-Bassins,  ein  jedes  von  mindestens  70,000  cbm  nutzbarem  Inhalt  mit 
2 m nutzbarer  Tiefe  und  Auslässen  in  die  alte  jetzt  koupirte  Norder-Elbe. 

In  Bezug  auf  die  Constmktiou  dieser  Ablagerungs-Bassins  wäre  besonders  hervorznhebeu, 
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dass  nns  die  Riufassiing  derselben  mit  kleinen  Futtermaueru  weder  uothweudig  nocli  zweckdieu- 
licli  ei'sckeiut. 

Nicht  nothwendig  deshalb,  weil  die  weit  geringere  Ansdehnnng  der  hier  beantragten  Ab- 
lagerungs-Bassins (Nutzbarer  Fassungsrauiu  eines  jeden  70,000  cbm,  gegen  die  früher  pnijektirten 
‘210,000  cbm)  Jede  Befiirchtung  in  Bezug  auf  den  Kffekt  des  Wellenschlages  zurucktieteu  lässt. 

Nicht  zweckmässig  deshalb,  weil  stdbst  kleinere  Futlermauern  einen  für  den  vorliegenden 
Bedarf  unnöthigen  Kostenaufwand  erfordern  und  weil  Futtermaueru,  welche  auf  kürzlich  an- 
geschüttetem Boden  erbaut  werden,  selbst  durch  eingemauerte  Bandeisen  nicht  in  festen  Rnsammen- 
hang  zu  bringen  sind,  sondern  mannigfachen  Setzungen  unterliegen. 

Nach  unserer  Ansicht  und  nach  den  anderweitig  gemachten  Erfahrungen  wird  durch  eine 
auf  dem  Thonschlag  angebrachte  Schicht  von  grobem  Kies  der  angestrebte  Eweck  in  Bezug  auf 
den  Schutz  der  Böschungen  gegen  den  Wellenschlag  und  gegen  die  Wirkungen  des  Frostes, 
sowie  in  Bezug  auf  Sauberkeit  vollständig  und  mit  geringeren  Kosten  erreicht. 

Auf  dem  Platze  der  Kaltenhofe  wären  ferner  zu  erbauen; 

Zwanzig  Stück  Filter-Bassins,  ein  jedes  mit  IltiOO  qm  nutzbarer  Sandfläche, 

Wir  halten  es  für  vielleicht  möglich,  von  diesen  ‘20  Filtern  vorläufig  2 oder  3 unaus- 

geführt zu  lassen,  und  zwar  diejenigen,  welche  den  Raum  der  alten  Qebäude  auf  der  Kalten 
hofe  einuehmen  sollen,  damit  diese  bestehenden  Häuser  zunächst  für  Bauzwecke  verwendbar 

gemacht  werden  können,  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  der  Ingenimir-Bericht  empfiehlt. 

Ob  die  Banansfühmiig  sich  zunächst  auf  17  oder  18  Filter-Bassins  beschranken  lässt,  ist 
vorzugsweise  abhängig  von  dem  uns  noch  nicht  ziflermässig  vorliegenden  Wasser- Verbrauche  während 
der  Sommer-Perioden  der  .Jahre  1870  und  1880,  zum  Theil  auch  von  der  Frage,  inwieweit  noch 
vor  Einführung  eines  neuen  Wasserabgabe-Systems  und  eines  neuen  Regulativs  irgend  welche 
zeitweilige  Massregel  das  Vergeuden  des  Wassers  innerhalb  gewisser  Grenzen  zu  halten  vermag. 

.Jedenfalls  empfehlen  wir  es  dringend,  die  sämmtlicheu  Filter-Bassins  nicht  mit  geneigten 
und  durch  Rollschichten  gedeckten  Erdböschungen,  sondern  mit  senkrechten  Mauern  cinzufassen, 
wie  dies  z.  B.  auch  in  Altona  geschehen  ist.  IJer  Kosten-Unterschied  beider  Constrnktionen  be- 
läuft sich  auf  einen  geringeren  Betrag,  als  wohl  vorausgesetzt  wird,  weil  durch  die  flachen 
Böschungen  ein  namhafter  Theil  der  nutzbaren  Handfläche  verloren  geht. 

Die  Einfassnugsmauem  der  Filter-Bassins  sind  nicht,  wie  im  Ingenieur-Berichte  für  die 
Ablagerungs-Bassins  projectirt  war,  auf  der  Anschüttung,  sondern  auf  gewachsenem  Boden  zu 
errichten. 

Durch  den  Wegfall  der  breiten  Erddämme  und  deren  Böschungen,  sowie  durch  Anwendung 
gemauerter  Zwischenwände  wird  bedeutend  au  Raum  gespart,  und  deshalb  nicht  nur  die  Länge 
der  Zn-  und  Ableitungs-Kanäle  verkürzt,  sondern  auch  die  zu  Filterzweckeu  erforderliche  Terraiu- 
fläche  namhaft  verringert. 

Im  vorliegenden  Falle  dürfte  nur  durch  solche  Coucentrirung  die  Herstellung  der  sämmt- 
lichen  Werke,  mit  Ausnahme  der  Schöpf-Anlago,  auf  der  Kaltenhofe  zu  ermöglichen  sein. 

Ueherdies  erscheint  uns  die  Herstellung  von  flachen  Böschungen  mit  Rollschichtpflaster 
für  die  Filtrir-Bassins  bedenklich  im  Hinblick  auf  die  Wirkungen  des  Winterfrostes. 

Erfabmngsmässig  lässt  sich  das  Eis  an  senkrechten  Mauern  weit  leichter,  mit  geringerer 
Arbeitskraft  und  mit  weit  geringeren  Kosten  loslöseu  und  erforderlichen  Falls  ganz  beseitigen, 
als  an  einer  geneigten  und  mehr  der  Beschädigung  ansgesetzten  Rollschicht-Pfiasternng. 

Alle  diese  Gründe  machen  es  rathsam,  die  Filter-Bassins  durch  senkrechte  Mauern  ein- 
znfassen. 

Im  Uebrigen  erachten  wir  die  im  Ingenieur-Berichte  vorgeschlagene  Einrichtung  der  I'ilter 
säumt  Zubehör  und  namentlich  auch  die  Reihenfolge  uuil  Stärke  der  verschiedenen  Filtrirscliichleu 
Jounuü  Itir  Gubelouchtuna  und  Wusen-enorsuus.  11  o by  kjOOgIc 
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für  durchan«  zweckentsprechend  nnd  würden  nnr  empfehlen,  für  den  Sand  nicht  den  Bpielranni 
von  1 — 2 mm  znzulasscn,  sondcm  als  Maximalgrösse  des  Kornes  höchstens  lVt>»ni  festzahalteu. 

Der  zwischen  den  Ablaffeniiifrs-  nnd  den  Filtrir-Hassins  fi-ei  zu  lassende  Kaum  von  etwa 
50  bis  00  m Breite  wird  zur  Aufstcllnng-  von  2 Sandwäschen  dienen,  sowie  znm  Lag-erplatz 
für  ilen  g-ewaschenen  und  den  nngcwascheuen  Sand. 

Wir  kal>eD  für  diesen  Raum  eine  so  beileuteude  Ausdehnnng  vorgesehen,  w'eil  es  zweck- 
massig  ist.  den  ansznwaschendeu  Saud  längere  Zeit  der  Einwirkung  der  Jmft  aaszusetzen,  bevor 
er  gewaschen  und  wieder  benutzt  wird. 

Auf  der  Kaltenhofe  wäre  ferner  zu  errichten; 

Das  in  2 Abtheilniigen  getrennte,  überwölbte  Relnwasscr-Reservoir  mit  einem  nützbaren 
Kassnngsraum  von  znsammen  15,000  cbm. 

Znr  thunlichsten  Verringerung  der  Baukosten  dürfte  es  rathsam  sein,  den  Reinwasser- 
Resen'oiren  eine  Oesammtllächo  von  12,000  qin  zu  geben  mit  der  nutzbaren  Wa.s.sertiefe  von 
1,3  m ' anstatt  der  im  Ingeulcnr-Berichtc  vorge.seheneu  1 m. 

Bei  zweckmässiger  Vertheilang  des  Niveaus  der  verschie<leneu  Atilagen  wird  sich  diese 
Mehrtiefe  nnbeanstamlet  erreichen  lassen. 

Das  filtrirte  Wasser  wird  von  dem  Keinwasser- Reservoir  anf  der  Kaltenhofe  mittelst 
eines  Kanales  anf  der  im  liigimienr-Berichte  angedenteten  'l'race  zu  dem  l’nm|>enbrnnnen  der 
Maschincn-Anlagen  bei  Rothenburgsort  geleitet. 

Dieser  Kanal  muss  binnen  21  Stunden  den  städtischen  Bedarf  von  130,500  cbm  znführeu 
nnd  so  bemessen  sein,  dass  auch  das  während  der  IVriode  des  grössten  Verbrauches  dem  Reiu- 
wasser- Reservoir  zu  entnehmende  ErgUnziitigs  (Quantum  jedei-zeit  zu  den  Maschinen  fliessen  kann. 

Demzufolge  ilürfte  der  gemanerte  Kanal  keim-  g(^ringe,ren  Ahmessimgen  als  2,»  m Durch- 
messer erhalten. 

hMr  den  Dücker  unter  der  koupirten  Norder-Elbe  aber  lässt  sich  unbeanstandet  die  im 
Ingenieur- Berichte  projektirte  Eichtweite  beibehalten. 

Vor  dem  Miischinenhause  auf  Rothenburgsort  wäre  ein  grosser  Brunnen  von  12  bis  15  m 
Durchmesser  einzuschalten,  welcher  den  Zweck  hat,  den  Zufluss  zu  reguliren  und  die  Geschwin- 
digkeit des  durch  den  Kanal  zuströmenden  Wiissers  zu  brechen. 

Zur  Sicherung  des  BctricK'S  ist  es  untMslingt  erforderlich,  wie  auch  iin  Ingenieur-Berichte 
erwähnt,  in  Rothenburgsort  eiue  t'eiitral-Telegraphen-Station  einznrichten  und  dieselbe  mit  den 
Anlagen  auf  der  Kaltenhofe  sowie  mit  der  Schöpfstelle  durch  eine  unterirdische  Kabelleitung  zu 
verbinden. 

Ein  Morse-Schreib- Apparat,  welcher  die  gesendeten  Telegramme  fortlaufend  registrirt, 
wäre  auf  jeder  der  drei  genannten  Stationen  aufzustellen  und  das  betreffende  Personal  in  der 
Benutzung  der  Apparate  zu  unterweisen. 

Die  sonstigen  Neben- Anlagen,  als  Wohngebäude  nnd  dergleichen  sind  unserer  Ileber- 
zengung  nach  in  dem  Ingenionr-Bcrichte  durchaus  entsprechend  vorgesehen. 

In  Bezug  anf  die  Kosten  für  Herstellung  der  Filter-Anlagen  glauben  wir,  dass  die  dem 
Ingenieur-Berichte  zu  Grunde  gelegten  Veranschlagnngen  wohl  im  Allgemeinen  richtig,  aber  für 
manche  Theile  etwas  knapp  bemessen  sind,  und  dass  deshalb  hei  ungünstigen  Conjunkturen  leicht 
eine  ITeberschreitung  des  Gesammtbetrages  eintreteu  könnte. 

Die  vorstehend  näher  begründeten  Modifikationen  des  Ingenieur-Projektes  dürften  jedoch 
eine  durchgreifende  Umgestaltung  der  Kosten-Anschläge  bedingen,  weil  manche  Leistungen  be- 
trächtlich verringert,  andere  aber  namhaft  vermehrt  werden  wurden. 

Da  vollständige  Kosten-Anschläge  sich  nnr  anf  Gmndlage  von  detaillirten  Bauplänen 
ausarbeiten  lassen,  so  können  wir  nur  annäheningsweiHe  die  auf  Ertährungssätzeu  beruhende 
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ITcberzeugruiifr  ausspreclieu , dass  die  von  nns  antfedeuteten  Bauwerke  und  Hcratellunffen  mit 
EinbeRTiif  der  Erbölinii},'  der  Hocbreservoirc  und  der  Helnisuufr  des  Rölireniietzes  im  Ganzen 
einen  Koste.n  Aufwand  von  beiläufig  0'/*  bis  <>'/*  Millionen  Mark  erfordern  würden. 

Dieser  Betrag  erscheint  höher,  als  die  im  IngenieiirBerichte  vom  13.  Oktober  1877 
präliminirte  Bansnmme  von  5,446,000  Mk. 

Es  ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  zu  dem  letzteren  Betrage  noch  der  kostspielige 
Grnnderwerb  der  Billwärderlusel  hinzugerechnet  werden  muss,  während  die  Ausführung  des 
nach  unseren  Vorschlägen  modideirten  Projektes  nur  eine  verhältuissinässig  kleine  Fläche  von 
Privat-Eigenthiim  in  Anspruch  nehmen  würde. 

Von  ungleich  grösserer  Bedeutung  aber  ist  die  höhere  liCistungsfähigkeit  der  von  uns 
empfohlenen  .\nlageu,  sowie  ferner  der  Umstand,  dass  schon  für  die  jetzigen  Verhältnisse  das 
Projekt  des  Ingenieur  Berichtes  entschieden  zu  klein  ist,  und  dass,  um  nur  deu  Bedarf  der  allcr- 
nächsteu  Jahre  zu  decken,  sofort  ein  grösserer  Theil  des  Gesammt  Projektes  ausgeführt,  also  der 
aufzuwendende  Kostenbetrag  namhaft  vermehrt  werden  müsste. 

In  Zukunft  wird  die  von  uns  befürwortete  Umgestaltung  der  Stadt- Wasserkunst  noch 
weit  grössere  Vortheile  darbicten,  wie  ans  den  später  folgenden  Andeutungen  über  die  önauzielle 
Entwickelung  des  Werkes  ersichtlich  ist. 


Im  Interesse  des  allgemeinen  Wohles  ist  es  dringend  geboten,  den  Wasserabuehmeru  den 
vollen  dnreh  die  Filtrir- Anlagen  erlangten  Vortheil  zu  Gute  kommen  zu  lassen. 

Zu  diesem  Zwecke  muss  jedoch  — unserer  Ueberzeugung  nach  — bei  Vertheilung  des  AV'assers 
von  der  zeitweiligen  Versorgung  abgegangen  und  die  konstante  Versorgung  eingeführt  werden. 

Die  zeitweilige  Versorgung  bedingt,  wie  auch  iin  Regulativ  vorgeschricb*>n  ist,  die  An- 
lage von  Hansbehältern  zur  Aufnahme  des  nur  einmal  binnen  24  Stunden  zugeflihrten  Wassers. 

Es  wird  also  das  in  den  Haushaltungeu  abgeza])fte  Wasser  nicht  direkt  aus  den  Ver- 
theilungsröhrcn  der  Stadt- Wasserkunst  bezogen,  sondern  ans  den  Behältern,  in  denen  es  schon 
kürzere  oder  längere  Zeit  aufbowahrt  gewesen  ist. 

Bekanntlich  besitzt  das  Wasser  die  Eigenschaft ,- gewisse  gesundheitsschädliche  Gase  in 
sich  aufzunehmcu;  es  wird  überdies  in  den  Behältern,  welche  oft  an  hierzu  ganz  ungeeigneten 
Orten  aufgestellt  sind,  mit  den  in  der  Luft  grosser  Städte  massenhaft  schwebenden  kleinen 
Körperchen  geschwängert. 

Letztere  bilden  einen  Bodensatz,  welcher  ans  deu  in  der  Regel  versteckt  angebrachten 
nnd  schwer  zugänglichen  Behältern  nur  selten  entfernt  wird. 

Das  Wasser  unterliegt  somit,  selbst  wenn  es  bei  dem  Austritte  aus  den  Vertheilungs- 
Röhren  von  untadeliger  Beschaffenheit  war,  einer  fortdauerndeu  Verschlechterung  derart,  dass  es 
in  vielen  Fällen  zur  Zeit  der  Benutzung  zu  häuslichen  Zwecken  beinahe  gleichgültig  ist,  ob 
eine  vorherige  Filtration  in  der  Central-Aulage  stattgefnnden  hat  oder  nicht. 

Hiervon  giebt  London  ein  eklatantes  Beispiel. 

Die  Klagen,  welche  dort  über  die  Beschaffenheit  des  Wassers  laut  werden,  sind  — wie 
auch  die  Berichte  der  Regicruugs-Inspectoren  bestätigen  — nicht  sowohl  der  Qualität  des  aus 
dom  Röhrennetze  vertheilten  Wasseta  zuzuschreiben , als  beinahe  ausschliesslich  durch  <lie  Wirk- 
ung der  Hausbehälter  herbeigefnhrt. 

Die  Haus-Reservoire  geben  jedoch  auch  Anlass  zu  einem  weiteren  Ucbclstaude: 

Jedes  Reservoir  hat  ein  üeberfallrohr,  damit  nach  vollendeter  Füllung  das  zufliessendo 

Wasser  in  die  Siele  ablanfen  kann,  ohne  die  Hansräunie  zu  überschwemmen.  , , i 
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Allerdingfs  werden  laut  Vorschrift  des  Regulativs  die  Zuflussröhren  mit  einem  Schwimm- 
kugellmhn  versehen,  damit  nach  vollendeter  Füllung  der  Zufluss  sich  selbstwirkend  abschliesst. 

Aber  diese  Schwimmkugelhiihuc  sind  oft  nicht  ganz  zweckentsprechend  hergestellt  oder 
werden  reparaturbedürftig  und  erfüllen  <lann  nur  unvollkommen  ihren  Zweck. 

Die  Revision  des  Zustandes  dieser  Hähne  ist  oft  bei  der  kaum  zugänglichen  Lage  der 
Behälter  schwierig  und  wird  vielfach  Jahre  lang  ganz  unterlassen. 

Da  das  lleberflicsseii  des  Wassers  in  die  Abfallröhren  und  von  dort  in  die  Siele  weder 
gesehen  noch  gehört  wird  und  auch  keine  Störung  der  Haus- Versorgung  zur  Folge  hat,  so 
dauert  dieser  Uebelstand  bisweilen  viele  Monate  lang  ununterbrochen  fort. 

Die  Hausbehälter  geben  auf  diese  Weise  Anlass  zu  einer  von  den  Hausbewohnern  nicht 
geahnten  Wasser- Vergeudung. 

Es  sind  also  die  Haushehälter  verwerflich,  weil  sie  eine  beständige  Verschlechterung  des 
Wassers  herbeifuhren  und  oft  die  Vortheile  der  Filtration  beinahe  neutralisireu , ferner  weil  sie 
einer  massenhaften  Vergeudung  Vorschub  leisten. 

Die  thnulichste  Beseitigung  der  Hausbehälter  ist  deshalb  im  öflentlichen  Interesse  dringend 
nothwendig. 

Das  18(>5  festgcstelltc  und  noch  jetzt  gültige  Regulativ  für  die  Stadt- Wasser-Kunst 
sichert  den  Abnehmern  nur  die  einmalige  Füllung  der  Hausbehulter  innerhalb  24  Stunden  zu 
und  schreibt  die  Anlage  derselben  unbedingt  vor. 

Dies  war  seiner  Zeit  geboten  durch  die  in  der  ganzen  Stadt  übliche  zeitweilige  (iiiter- 
mittirende)  Versorgung. 

Schon  seit  längerer  Zeit  findet  jedoch  thatsächlich  in  allen  uiedereu  Btadttheilen  bis  zur 
Höhe  von  25  bis  30  ni  über  Neu  Null  die  konstante  Versorgung  statt. 

Nach  Erhöhung  der  Hoch-Rcservoire  wird  aberinals  einem  weiteren  Rayon  bis  zur  Höhe 
von  etwa  32  bis  35  m die  Wohlthat  einer  konstanten  Versorgung  zu  Thcil  werden. 

Wir  empfehlen,  für  diese  niciieren  und  konstant  versorgten  Distrikte  — also  für  den 
weitaus  grössten  Theil  der  Stadt  — den  durch  die  gegebenen  Verhältnisse  nicht  mehr  gerecht- 
fertigten Zwang  zur  Anlage  und  Erhaltung  von  Hausbehältcrii  gänzlich  aufzuheben  und  in 
diesem  Sinne  das  Regulativ  abznändern. 

An  diesen  ersten  Schritt  zur  gründlichen  Beseitigung  der  von  uns  geschilderten  durch 
die  Haushehälter  herbeigeführten  Uebelstände  würde  sich  in  geeigneter  Zeit  ein  zweiter  aiireihen, 
nämlich  die  konstante  Versorgung  auch  in  der  Hochdrut'kzone. 

Alle  jene  Gründe,  welche  bis  jetzt  dazu  führten,  die  konstante  Versorgung  in  ilen  niederen 
Distrikten  einzurichteu  und  auszndehnen,  sprechen  dafür,  denselben  Vortheil  auch  den  höheren 
Distrikten  zuzuwendeu. 

Die  Einführung  der  Filtration  und  die  hierdurch  erzielte  wesentliche  Verbesserung  des 
Wassers  fügrt  hierzu  ein  neues  Moment,  nämlich  dem  Wiederverderb  dieses  Wassers  in  den  durch 
die  nur  zeitweilige  Versorgung  bedingten  Hansbehältern  vorzubeiigen. 

Die  zur  konstanten  Versorgung  auch  der  Hochdruckzone  aufzu wendenden  Mehrkosten  au 
Capitals-  und  Betriebs- Ausgaben  sind  nach  unserer  Ueberzeugung  bei  Weitem  nicht  so  gross, 
als  ursprünglich  vorausgesetzt  wurde. 

Unzweifelhaft  können  manche  der  jetzt  in  die  Hochdruckzone  hineingezogenen  Bezirke 
abgetrennt  und  zum  grossen  Theile  durch  Niederdruck  konstant  versorgt  werden,  lediglich  mittelst 
Einschaltung  einzelner  sekundärer  Hauptleitungen  in  das  Röhrennetz. 

Es  ist  vielleicht  nicht  angezeigt,  diese  letztere  Massregel  sofort  in  vollem  Umfange 
durch  Zufuhren. 

Wir  empfehlen  jedoch,  dieselbe  als  Endziel  zur  Verbesserung  der  Stadt- Wasserkunst  im 
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Auge  zn  behalten  und  nach  reiflichem  Studium  der  Frage  auch  in  dieser  Richtung  das  Werk 
seiner  Zeit  möglichst  nutzbringend  nmzugestalten. 


Schon  im  ersten  Theile  dieses  Berichtes,  bei  Beniessnng  der  Grösse  der  künftigen  Stamm- 
Anlagen,  also  des  künftigen  Wasserbedarfes  haben  wir  darauf  hiugewieseu,  dass  der  Wasserbezug 
in  Hamburg  jetzt  ein  ganz  abnonner  und  w'eit  über  das  wirkliche  Erfordemiss  hinansgehender  ist. 

Dies  Missverliältniss  wird  zum  grossen  Schaden  der  städtischen  Kasse  und  ohne  Vortheil 
für  irgend  Jemand  so  lange  fortdauem,  als  der  für  die  AVasserversorgung  der  Wohnungen  zn 
zahlende  Betrag  nach  einem  Systeme  festgesetzt  wird,  welches  auf  das  gelieferte  Quantum 
keinerlei  Rücksicht  nimmt. 

Die  Abnehmer  haben  nach  dem  gegenwärtigen  Systeme  des  Regulativs  kein  pekuniäres 
Interesse  daran,  ilire  Wasser-Einrichtungen  in  gutem  Zustande  zn  erhalten  und  Wasservergeudnng 
zn  vermeiden. 

Da  auch  die  fortlaufende  behördliche  Controle  dieser  Einrichtungen  im  Innern  der  Häuser 
den  in  Hamburg  üblichen  Anschauungen  nicht  entspricht,  so  fülirt  die  Möglichkeit  einer  unbe- 
grenzten Wasser-Entnalime  seitens  der  einzelnen  Consumeuten  gegenüber  der  festbegrenzteu  Zahl- 
ung zu  dem  unleidlichen  Missverhältnisse,  dass  die  Ceutml- Anlagen,  welche  bei  geregeltem.  Je- 
doch reichlich  bemessenen  Verbrauche  für  eine  bestimmte  Einwohnerzahl  lange  Zeit  ansreichen 
würden,  thatsächlich  gegenüber  den  durcii  nichts  begründeten  Anforderungen  sich  stets  als  zu 
klein  erweisen  und  beständig  Erweiterungsbauten  nothweudig  werden,  welche  in  keinem  richtigen 
Verhältnisse  stehen  zu  der  Verinehrnug  der  Einwoliuerzahl  und  in  keinem  Verhältnisse  zu  den 
stets  wieder  erforderlichen  Capital-Anfwendungen. 

Die  Denksclirift  des  Heini  Ingenieurs  Samuelson,  welche  uns  seitens  des  Herrn  Präses 
der  Bau-Deputation  wälirend  der  Schluss- Redaktion  dieses  Berichtes  übermittelt  wurde,  enthält 
über  die  stattflndeude  Wasservergeudung  eine  Reilic  von  geradezu  schlagenden  Detail-Nachweisen. 

Ursprünglich  wurden,  soweit  uns  bekannt,  die  Preise  in  solcher  Weise  festgesetzt,  dass 
das  für  gewerbliche  Zwecke  bestimmte  Wasser  zu  einem  ennässigteii  Vorzugs-Preise,  nämlich  zu 
Jährlich  Crt.  Mk.  7 für  Jedes  täglicli  gelieferte  üxlioft  — gleich  etwa  10  Pf.  per  cbm  — ab- 
gegeben werden  sollte. 

Man  setzte  damals  voraus,  es  würde  die  nach  der  Zahi  der  Lokalitäten  bezahlte  Ver- 
sorgung der  Wohnungen  einen  höheren  Ertrag  per  Maass-Einheit  erzielen,  als  die  Massen- Abgabe 
des  Wassers  zu  Fabrikzwecken. 

In  Folge  der  riesigen  AVasser-Vergeudiing  bei  den  meisUm  Privat-Consumenten  bleibt 
Jedoch  thatsächlich  der  Ertrag  der  Haiis-V'ersorgung  beiualie  durchgeheuds  weit  hinter  dem 
Tarife  für  gewerbliche  Zwecke  zurück. 

Dieser  bciienkliche  Saciiverhalt  bestätigt  sich  durcli  eine  Reihe  von  Versuchen,  welche 
nach  Angabe  des  Herrn  Samuelson  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jalires  1879  au  verschiedenen 
Zweigleitungen  mittelst  Wassennessern  vorgeuommen  und  welche  längere  Zeit  (wälirend  75  bis 
18t)  1'agen)  fortgesetzt  wurden. 

Nur  in  einem  einzigen  Falle,  in  der  Jordanstrasse,  ilereii  Häuser  mit  neuen,  gut  an- 
gelegten mechanisclicn  Einrichtungen  verseilen  sind,  zeigte  sicli  der  wirkliche  Verbrauch  geringer, 
nämlicli  um  \A'*jo  weniger  als  dasjenige  Quantum,  welches  auf  Grundlage  des  für  gewerbliche 
Fabrikzwecke  normirten  Einheitspreises  auf  das  abgezapft*  Wasser  entlällen  wäre. 

ln  allen  übrigen  Fällen  aber  hat  das  wirklich  bezogene  Quantum  bei  Weitem  den  Vor- 
zugstarif überselirilten  und  zwar  um  nicht  weniger  als  39,  49,  52,  84,  91,  96,  113,  120,  137 
und  sogar  270“/o- 
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Im  letzteren  Falle  erhält  alsu  die  städtische  Kasse  au  WasserRcld  statt  eines  höheren 
Preises  für  den  Privatbezug  kaum  den  vierten  Tlieil  des  eigens  für  gewerbliche  Zwecke  er- 
niässigteu  Tarifsatzes. 

Pie  Oesammtwirknng  dieser  im  Einzelnen  ennittelten  kolossalen  Wasserverschwcndnug  lässt 
sich  auch  im  Grossen  und  Ganzen  aus  nachstehender  approximativer  Berechnung  erkennen. 


Im  Jahre 
1876 

Im  Jahre 
1877 

Im  Jahre 
1878 

Zusammen 
i.  d.  Jahren 
1876—78 

cbm 

cbm 

chm 

cbm 

Nach  den  uns  vorgelegten  statistischen 

.•Ausweisen  hat  nämlich  die  Stadt- Wasser- 
kunst im  Ganzen  gepumpt  circa. 

•>■2  442  (MKl 

23  787  (MH) 

25  577  (XX) 

71  806  (XMJ 

Hievon  ab  10“/«  für  das  Spülen  der 

Leitungen,  diverse  unentgeltliche  Versorg- 
ungen null  die.  g'cring  bezahlte  Besprengung 
der  Strassen  und  dergleichen  mit  etwa 

2 244  000 

2 379  (XX) 

2 558  000 

7 181  000 

Es  wurden  also  gegen  Entgeld  abge- 

geben  circa 

20  198  000 

21  408  000 

23  019  000 

64  625  000 

Davon  für  gewerbliche  Zwecke  durch 

Wassenuesscr  nach  dem  Tarife  von  etwa 
10  Pf.  per  cbm 

1 373  000 

1 353  000 

1 413  000 

4 139  000 

Mithin  verbleiben  etwa 

18  825  000 

20  055  000 

21  606  000 

60  486  0(X) 

welche  nach  dem  Tarif  für  Hansversorgung 
abgegeben  wurden  sind. 

Berechnet  man  auch  diese  Quantitäten 

nach  dem  Tarife  für  gewerbliche  Zwecke 
mit  rund  10  Pf.  pro  cbm,  so  hätte  hiefür 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

in  die  städtische  Gasse  äicssen  müssen  rund 

1 882  000 

2 005  000 

2 161  000 

6 048  000 

während  thatsächlich  die  betreffende  Ein- 
nahme an  Wassergeld  für  die  häusliche 
Versorgung  (also  nach  Abzug  der  durch 
Wassermesser  kontrolirteu  Einnahmen  für 
gewerbliche  Zwecke)  nicht  mehr  als 

995  000 

1 089  000 

1 167  000 

3 251  000 

also 

887  OOO 

916  000 

994  000 

2 797  000 

weniger  betragen  hat,  von  welchem  Aus- 
fall höchstens  10  “/o  gleich 

sich  durch  den  ermässigten  Tarif  für  bil- 
lige Wohnungen  rechtfertigen  lässt. 

89  000 

92  0(X) 

99  000 

280  000 

Die  Einnahmen  au  Wassergcld  haben 

also  zu  wenig  betragen 

798  000 

824  000 

895  000 

2 517  000 

Zweifellos  lässt  sich  aus  der  hier 

versuchten  Rechnung  klar  entnehmen,  welche  riesige 

Summen  (innerhalb  3 Jahren  etwa  2'/s  Millionen  Mark)  der  städtischen  Kasse  fortlaufend  durch 
das  unberechtigte  Uebennass  des  Wasserbezuges  verloren  gehen. 

Angesichts  dieser  Thatsache  ist  wohl  jeder  Zweifel  über  die  ernsten  Folgen  der  jetzt  in 
Hamburg  stattlludendeu  Wasserverschwendung  gehoben,  und  bedarf  cs  auch  wohl  keines  weiteren 
Nachweises  dafür,  ilass  dieser  maassloseu  Wasser-Entnahme  für  die  Dauer  unmöglich  durch  weitere 
Ausdehnungen  der  Werke  genügt  werden  kann. 
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Eine  solche  Ausilehnnng  wäre  aber  in  jeiiem  Falle,  sowohl  bei  Ausfdhraug  des  erweiterten 
Iiifireniear-Projectes,  als  auch  bei  Annaliiiie  unserer  Vorschläge  schon  für  die  näciisten  Jalire  un- 
ausbleiblich, denn  in  der  einen  wie  der  anderen  Eventualität  reicht  die  Leistungsfähigkeit  der 
Anlagen  nur  für  den  Maxi  mal- Redarf  des  Jalires  1884  oder  1885  aus,  falls  mit  der  Abgabe 
des  Wassers  nach  dem  bisherigen  Systeme  fortgetäliren  wird. 

Aehnliche  Umstände  haben  sich,  wenn  auch  in  minder  grellem  Maasse,  in  fast  allen 
grossen  Städten  fühlbar  gemacht. 

Dies  führte  vorzugsweise  in  Deutscliland  zu  einer  Maassregel,  welche  den  Wasscr- 
Abnelimern  allerdings  den  unbegrenzten  Bezug  von  Wasser  gestattet,  aber  gleiclizeitig  die  Mug- 
liclikeit  gewährt,  dem  wirklich  bezogenen  Wasserquautum  auch  eine  entsprechende  Zahinng  anzu- 
passen, um  die  Betriebskosten,  Zinsen  und  Amortisation  des  Anlage-Kapitales  decken  zu  können. 

Diese  Maassregel  besteht  in  der  allgemeinen  Abgabe  des  Wassers  durclt  Wassermesser 
auch  zu  hänsliclien  Zwecken. 

Eine  Anzalil  von  etwa  1 150  Wassermessern  fuuctionirt  schon  gegenwärtig  in  Hamburg, 
jedocli  nur  bei  Versorgungen  für  gcwerbliclie  Zwecke. 

Künftig  würden  dieselben  für  jede  Wasscrabgabe  an  Private  obligatorisch  sein. 

Selbstverständlicli  lassen  sicli  die  Wassennesser  nicht  mit  einem  Male  in  alle  Haus- 
ausclilUsse  einsclialten. 

Es  wäre  deshalb  gleich  bei  der  Inbetriebsetzung  der  neuen  Anlagen  zunächst  mit  den 
Ausclilüssen  der  Nieiierdruck-Abuelimer  zu  beginnen,  und  konnten  nacli  den  in  Berlin  gemachten 
Erfahrungen,  in  jedem  Vierteljahr  2(M)0,  also  in  einem  Jahre  8000  und  längstens  biunen 
iVi  Jahren  die  sämmlliclien  bestellenden  13  500  Anschlüsse  mit  Wassermessern  verseilen  sein. 

Nach  den  ersten  sechs  .Monaten  wird  also  schon  etwa  der  dritte  Theil  der  Abnelimer  ein 
directes  Interesse  daran  halwn,  der  Wasservergeuduug  Einhalt  zu  thun  und  es  wird  durcli  bessere 
Einrichtung  im  Innern  der  Häuser  nur  so  viel  Wasser  entnommen  werden,  als  zur  reicliliclien 
Deckung  des  wirklichen  Bedarfes  genügt. 

Bei  weiterer  Einschaltung  der  Wassennesser  dürfte  binnen  Kurzem  der  Wasser-Konsum  Ham- 
burgs auf  eine  iionnale  Ziffer,  einigeniiaassen  analog  derjenigen  anderer  Städte  znrückgeführt  sein. 

Voraussichtlich  fällt  damit  für  eine  lange  Reihe  von  Jafireii  die  Nothwendigkeit  fort, 
abermals  weitere  Kapitalien  für  die  Ausdehnung  der  Central  Anlagen  aufznweiiden. 

Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  hier  einen  Entwurf  für  den  Wassemiesser-Tarif  auf 
zustellen.  Auch  fehlt  es  au  den  hierzu  nüthigeii  statistischen  Nachweisen. 

Wir  glauben  jedocli,  einige  der  bezüglichen  Grundprinzipien  audeutcu  zu  dürfen. 

Unserer  Ansicht  nach  wäre  festzustellen; 

1)  dass  die  Wassennesser  Eigenthum  der  Stadt- Wasserkunst  und  nach  der  von  derselben 
gewählten  Konstruktion  sein  sollen, 

2)  dass  die  Verwaltung  der  Stadt- Wasserkunst  zu  jeder  Zeit  ermächtigt  bleibe,  auf  vor- 
herige Meldung  einen  jeden  Wassermesser  nach  Krfnrdernisa  auszuwechseln, 

3)  dass  die  Hausbesitzer  berechtigt  sind,  der  Prüfung  und  Auswechselung  der  Wasser- 
niesser  beizuwohnen. 

4)  dass  für  die  Wassennes.ser  seitens  der  Hausbesitzer  eine  jährliche  Miethe  gezahlt  werde, 

5)  dass  diese  Miethe  dazu  dient,  die  Kosten  für  Anscliaffung,  Instandhaltung  und  Amor- 
tisation der  Wassermesser  zu  decken. 

Wie  die  Erlahrung  gelehrt  hat,  genügt  die  jährliche  Miethe  von  10®/o  des  Anschaffungs- 
preises der  Wasscmiesser,  um  die  Kosten  der  Ankaufs,  der  Instandhaltung  und  der  Amortisation 
derselben  zu  bestreiten. 

Bis  jetzt  hat  keine  städtisclie  Verwallniig  es  für  augeniossoii  erachtet,  die  Wasserabgabe 
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für  hiinsliche  Zwecke  ilarcli  Wassermesser  ganz  so  zu  gestalten,  wie  dies  für  die  Gasahgabe 
durcli  die  Gasmesser  gescliieht. 

Die  Ursaelie  hiervon  liegt  in  der  Rücksicht,  welche  seitens  der  Kommunal-Verwaltang 
auf  die  Sanitats-Verhaltnisse  der  städtischen  Bevölkerung  gcnoinmeu  werden  muss. 

E.S  lehrte  uiinilicli  die  Krfalirung,  dass  falls  die  Zalilnng  für  das  bezogene  Wasserquantnm 
einzig  und  allein  von  den  Angaben  des  Wassennessers  abhängig  gemacht  würde,  nur  zu  leicht 
seitens  der  Abnehmer  das  Bestreben  eintritt,  den  Verbranch  auf  das  geringste  Maass  zu  beschränken. 

Hierdurch  würde  nicht  nur  der  im  Interesse  der  Gesundheitspflege  und  dos  öffentlichen 
Wohles  wüuschenswerthe  ausgiebige  Wasserverbrauch  in  den  Hanshaltungen  eingeschränkt,  son- 
dern cs  musste  auch,  um  die  entsprechenden  Kinnahmen  des  AV'crkes  zu  erzielen,  der  l*reis  des 
Wassers  bei  dem  geringen  Verbrauche  desselben  so  hoch  gestellt  werden,  dass  die  allgemeine 
Benutzung  der  Anlage  erschwert  und  die  Zahl  jener  Abnehmer,  welche  trotzdem  viel  Wasser 
consumireu.  doppelt  hart  getroffen  würde. 

Alle  diese  Uebelstände  beseitigt  man  jedoch  durch  Festsetzung  eines  Minimal  Wasser- 
Ouantums,  welches  unter  allen  Umständen  per  Jahr  oder  (Quartal  für  die  häusliche  Versorgung 
bezahlt  werden  muss. 

Für  die  gegebenen  Verhältnisse  in  Hamburg  empfiehlt  es  sich,  die  durch  das  Regulativ 
festgesetzte  Knnittelnngsweise  des  Wassergeldes  auch  in  Zukunft  nacli  obligatorischer  Einführung 
der  Wa-ssermesser  für  j(tdes  Grundstück  beiznbehalten  und  die  entfallenden  Beträge  als  Minimal- 
Ziffern  des  Wassergeldcs  fcstzustcllen. 

Für  diesen  Minimal-Beitrag  wird  alsdann  nach  halb-  oder  vierteljährlicher  Abrechnung 
ein  bestimmtes  Wasserqnantum  dem  betieffeiideu  Abnehmer  zngestanden. 

Falls  der  Wassermesser  am  Schlüsse  des  Viertel-  oder  Halbjahres  einen  das  so  bestimmte 
({uantnin  überschreitenden  AVasserbezug  registrirt  liat,  so  wird  für  den  Melirbezug  eine  durch 
ilas  neue  Regulativ  festzusetzoude  Nachzahlung  zu  leisten  sein. 

Als  Anhalt  zur  Bemessung  des  Einheitspreises  für  den  künftigen  Tarif  möge  die  Notiz 
dienen,  dass  der  jetzt  in  Hamburg  bestehende  A'orzugspreis  bei  Versorgungen  für  gewerbliche 
Zwecke  so  nalie  als  möglich  10  Pf  pro  cbm  (gleich  Crt.  Mk.  7 per  Jahr  für  ein  Uxlioft  täglich)  beträgt. 

Die  Wasserpreisc  betragen; 

für  Berlin 15  Pf  per  cbm 

» Dresden 12  » > » 

» AVien 16 — 19  » » » 

» Altona 21,3 » » » 

letzteres  mit  namhaftem  Rabatt  für  besondere  Fälle,  wie  Uberliaiipt  die  verschiedenen  Nebenbe- 
dingungen  den  Vergleicli  derartiger  Ziftern  wesentlich  erschweren. 

Für  Hamburg  würde  die  Ermittelung  des  Einheitspreises  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand 
stattlinden  müssen,  dass  nach  dem  jetzigen  Regulativ,  Paragraph  5,  die  AA'ohuuugeu  mit  der 
JahKsmiethe  von  nicht  mehr  als  Mk.  2-10  eine  Rcduction  des  Wa.ssergeldes  um  25  bis  50®/o 
geniessen,  uiul  dass  es  im  Interesse  der  miniler  brnnittelten  Bevölkerung  sich  dringend  empfiehlt, 
diese  Erleichterung  in  gleichem  Alasse  aucli  für  die  Zukunft  fortbestelieu  zu  lassen. 

Zur  Erläuterung  der  AVMrksamkeit  dieses  Systemes  sei  beispielsweise  vorausgesetzt,  dass 
der  Einheitspreis  der  Stadt-Wasserkunst  für  liäusliclie  A'ersorgnngen  künftig  auf  12  Pf  per  cbm 
festgesetzt  wäre. 

ln  die.sem  Falle  würde  den  Häusern,  welclie  nach  dem  jetzigen  Tarife  ein  AA’^assergeld 
von  lialbjälirlich  Mk.  30  zahlen,  für  das  betieffeude  Halbjahr  das  naclibcnaunte  AV'asserqnantum 
gutgeschrieben ; 
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bei  Wolinungcn  über  Mk.  240  jälirlicher  Miethe  = . gleich 250  cbm 

i M 

30 

bei  ■Wohmiugen  mit  einer  Jaliresmiethe  über  Mk.  180  bis  Mk.  240  ==  gleich  . 375  > 

0,8 

bei  AVohnuiigen  mit  der  .Jaliresmictlie  von  hlk.  189  und  darnnter  = gleich  . . 500  » 

0,0 

Der  durch  Wassenviesser  ermittelte,  über  diese  Qiiantitüten  liiiiausgeiiciide  Mclirverbraucli  jedoch 
würde  nacli  dem  allgemeinen  Tarife  von  12  Pf.  pro  cbm  nachzuzahlen  sein. 

Bei  dem  beispielsweise  angenommenen  Grundpreise  von  12  Pf.  würde  der  gesammte  Durch- 
schnittsertrag  für  die  hüusliche  Versorgting  sich  in  Folge  der  Ennassigung  für  billige 'Wohnungen 
und  in  Folge  anderer  Ansfrille  auf  etwa  10  Pf  für  jeden  wirklich  gelieferten  cbm  belaufen. 

Die  Wassermesser  erfordern  eine  stetige  Kontrole.  — Zn  diesem  Zwecke  muss  die  Stadt 
in  Bezirke  eiiigetheilt  und  jeder  Bezirk  unter  die  Aufsicht  eines  Kontrolcurs  gestellt  werden, 
welcher  von  jedem  Wassermesser  seines  Bezirkes  mindestens  einmal  in  vier  Wochen  den  Stand 
des  Zifferblattes  zu  buchen,  ausserdem  aber  auch  die  Messer  zu  beaufsichtigen  und  dieselben 
nach  Erforderniss  zu  reinigen  oder  ausznwechseln  hat. 

Nach  Massgabe  der  Ausdehnung  Hamburgs  wird  jeder  Kontrolenr  etwa  450  bis  550 
Wassermesser  beaufsichtigen  können,  derart,  dass  im  Ganzen  30  Kontroleure  erforderlich  sein  dürften. 

Die  Instandhaltung  und  Reparatur  der  Wassenuesser  bedarf  keines  besonderen  Personales, 
sondern  wird  am  besten  dem  Lieferanten  dieser  Apparate  vertragsmassig  übertragen. 


Durch  die  Kontrole  der  Wassermesser  erwächst  für  die  städtische  Kasse  eine  neue  dauernde 
Belastung,  welche  wir  mit  Einreclmung  des  vermehrten  luspections-Personales  nach  den  anderorts 
gemachten  Erfahrungen  auf  rund  Mk.  50  000  i>er  Jahr  veranschlagen. 

Die  Schopf  und  Filtriranlagen  erfordern,  wie  schon  im  Ingenienrbcricht  vom  13.  Oktober 
1877  hevorgehoben,  einen  weiteren  Mehraufwand  an  Betriebs-  und  lustandbaltungskosten.  Die 
Hiilie  derselben  ist  zum  Thcil  abhängig  von  dem  Quantum  des  geforderten  und  gereinigten 
Wassers.  Der  Einfachheit  halbm-  und  um  für  jeden  Fall  sicher  zu  gehen,  l)erechnen  wir  diese 
Betriebskosten  für  das  volle  Quantum  von  täglich  91  000  cbm  im  Jahresdurchschnitt  mit  dem 
Maximal  verbrauche  von  13(1  500  cbm  per  Tag,  obwohl  dies  Quantum  sicher  während  einer  längeren 
Reihe  von  Jahren  nach  Einführung  der  Wassenuesser  nicht  konsnmirt  tverdeu  wird. 

Unseren  Eimittelungen  zufolge  dürften  diese  Kosten  nicht  weniger  als  120  000  Mk.  per 
Jahr  betragen,  während  der  liigeiiieur  Bericht  für  ungefähr  die  uämliche  Leistung  nur  100  000  Mk. 
vcrauschliigt  hat,  was  vielleiclit  zum  Theil  darin  seine  Erklärung  tiniiet,  dass  durch  Wegfall  der 
Ablagerungsbassius  eine  kleine  Ersparniss  in  den  Betriebs-  und  rulerhaltuugskosteu  der  bestehenden 
Werke  eintreten  kann. 

Es  dürfte  nun  ein  Zweifel  darüber  enUstehen,  in  welcher  Weise  diese  neu  crwachseuden 


jährlichen  Ausgalten: 

für  den  Betrieb  und  die  InsUuidhaltnug  der  Filtrir-Werkc  mit 120  000  Mk. 

für  die  Beaufsichtigung  der  AVa.sserme.sser  mit 50  000  Mk. 

für  Zinsen  und  Amorti.sation  der  Baukosten  srimmtlicher  Filtrirwerke  im  Betrage 

von  etwa  (G/ä  Millionen  Mk.  zu  5“/o  gereehuet  mit 325  000  Mk. 

zusammen  jälirlich  49,5  ()00  Mk. 
oder  rund  500  000  Mk.  in  Zukunft  gedeckt  werden  sollen.  , 


Wir  glauben  auch  in  dieser  Richtung  einige  Andeutungen  geben  zu  dürfen,  weil  nuscro 

V'orschläge  nicht  auf  die  reiu  technische  Seite  der  Frage  beschränkt  bleiben  konnten,  sondern 
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weil  auch  die  damit  euff  zusainmciiliängeiidc  Umgestaltung'  des  Wasserabgabesystems  befürwortet 
wenien  musste. 

Gerade  diese  Umgestaltung  aber  wird  auf  die  tinanziellcn  Ergebnisse  des  girnzen  ünter- 
iicbmens  einen  mächtigen  Einfluss  ausüben 

Die  Stadtwasserkunst  hat  in  den  letzten  Dezennien  als  Ersatz  für  die  bislierigen  Kapital- 
Aufwendungen,  Jalir  für  Jalir  Ueberschüsse  geliefert,  welclie  nach  den  uns  behändigten  statistischen 
Ausweisungen  im  Jahre  1S(54  schon  rund  312  000  Mk.  betrugen,  im  Jalire  1871  auf  circa 
552  000  Mk.  angewachsen  sind,  und  sich  im  Jalire  1878  auf  beiläuflg  742  000  Mk.  steigerten. 

Es  ist  wolil  eine  bercclitigte  Voraussetzung,  dass  diese  Ueberschüsse  in  der  bisherigen 
Weise  erhalten  bleiben  und  wenn  niüglicli  fort  und  fort  iiocli  weiter  zunelimeu  sollen. 

Die  jährlichen  Kosten  für  den  Betrieb  der  Eilterwerke,  für  die  Kontrole  der  Wassemiesor 
sammt  Zinsen  uml  Amortisation  des  jetzt  aufzuwendeuden  Kapitals  zur  Herstellung  der  Eiltrir-An- 
lagen  nebst  Znbeliiir  im  Gesammtbetrage  von  etwa  500  (XK)  Mk.  sollten  deshalb  thuulichst  eine 
anderweitige  Deckung  erliaiten. 

Diese  Deckung  tindetsicli  uaturgeraäss  in  der  entsprechenden  Verwerthnng  des  jetzt  nutzlos 
vergeudeten  Wassers. 

Es  ist  früher  nachgewiesen,  dass  wenn  beispielsweise  der  Einlieitspreis  für  die  Hatisver- 
sorgnng  auf  12  l’f.  (ler  cbm  festgesetzt  würde,  dies  mit  Kücksidit  auf  die  den  billigen  Woimungen 
zugestandene  Emiässigung  einen  dnrcliscbnittlichen  Verwerthungs-Preis  von  10  Pf.  per  cbm  er- 
geben müsste. 

Es  ist  ferner  aus  den  statistischen  Zusammenstellungen  nachgewiesen,  dass  bei  Annahme 
dieses  gewiss  massigen  Durelisciinittspreises  für  das  gesammte  zu  Hausversnrgungszwecken  abge- 
gebene Wasser,  die  Eimialimeu  an  Wassergeld  einen  namiiaft  liölien'n  Erti-ag  lielern  mussten, 
und  dass  der  rechnungsmässig  ermittelte  Ausfall  im  Jahre 

1876  uiclit  weniger  als  798  000  Mk. 

1877  » > » 824  000  » 

1878  » . » 895  000  > 

also  Jahr  für  Jahr  eine  riesige  und  stets  wachsende  Summe  betragen  hat. 

Wenn  durch  die  Wassermesser  künftig  nur  etwas  mehr  als  die  Hälfte  dieses  Ausfalles  einge- 
bracht, also  das  wirklich  verthcilte  Wasser  auch  wirklich  und  nur  zu  massigen  Preisen  ver- 
werthet  wird,  so  tindet  sich  in  dieser  neuen,  Kiemand  belästigenden  Einnahmequelle  binnen  kurzer 
Zeit  die  volle  Deckung  der  deinnächstigen  Mehrausgaben  für  den  Betrieb  und  Zinsen  und  Amor- 
tisation der  Eilter- Anlagen. 

Selbst  die  Üebergangs-Periode  kann  wohl  geringfügige  Schwankungen,  aber  keinen  Ans- 
fall in  den  Ueberschn.ssen  der  Stadt- Wasserkunst  ergeben,  weil  der  bisherige  Tarif  stets  als 
Minimalbetrag  des  Wassergeldes  beibehalten  werden  soll. 

Nach  vollendeter  Ein8<'haltnng  der  Wassennesser  und  nach  Eintritt  normaler  Verhältnisse 
etwa  im  Jahre  1885,  wird  die  Verwerthnng  des  bisher  vergeudeten  Wassers  beginnen,  und  es 
wird,  von  diesem  Zeitpunkte  angefangen,  der  Ucberschuss  der  Stadtwasserkunst  voraussichtlich 
während  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  namhaft  zunehinen,  so  dass  sich  hierdurch  nicht  nur 
die  Deckung  der  Kosten  für  Bau  und  Betrieb  der  Eilterwerke  flnde.t,  sondern  sich  auch  von  selbst 
die  Möglichkeit  heraushildet,  die  seiner  Zeit  etwa  uothweudig  w<-rdenden  weiteren  Vergrossernngen 
und  Ergänzungsbauten  ohne  Belastung  der  städtischen  Kasse  durchzuführcu. 


Es  erübrigt  nur  die  Beantwortung  der  letzten  an  uns  gerichteten  hVage,  ob  nämlich  auf 
das  Absterben  der  Eanna  in  den  Wasserrohren  durch  das  tiltrirte  Wasser  mit  Sicherheit  zu 
rechnen  sei. 
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Wir  glauben  vor  Allem  darauf  hinweisen  zu  müssen,  dass  Fische  und  manche  audei-e, 
zeitweilig  ans  den  Leitungen  zu  Tage  gekommene  lebende  Organismen  naturgemäss  im  Rohrsystem 
weder  existiren  noch  sich  darin  vermehren  können. 

Dieselben  gelangen  jetzt  aus  der  Elbe  und  aus  den  Ablageruugsbassins  lebend  in  die 
Punipbrunnen,  und  werden  von  dort,  durch  die  Strömung  fortgerisseu  in  das  Rölireunetz  getrieben, 
wo  sie  ohne  Licht  bald  sterben,  wenn  sie  nicht  durch  die  Nothpfosten,  vielleicht  auch  durch  die 
Hausanschlnsse  einen  Ausweg  finden. 

Sobald  durch  den  Kiltersand  die  Fische,  Muscheln  und  dergleichen  znrückgehalten  werden 
und  sobald  nur  filtrirtes  Wasser  in  das  Rölirennetz  gelangt,  hört  der  Nachschub  dieser  Gattung 
Fauna  giinzlich  auf,  und  bei  der  raschen  Circnlation  des  Wassers  werden  alle  in  den  Röhren  be- 
findliche derartige  Reste  durch  die  in  Aussicht  genommenen  Spülungen  binnen  kurzer  Zeit  beseitigt  sein. 

Andere  Gattungen  von  lebenden  Organismen  haben  wohl  bisher  in  den  Röhrenleitnngen 
gelebt  und  sich  von  den  im  Wasser  befindlichen  Unreinigkeiten  genährt.  Dieselben  werden  je- 
doch in  dem  flltrirten  Wasser  nicht  weiter  existiren  können,  .sondeni  deren  üeberreste  dürften, 
mit  theilweiser  Ausnalime  von  Muschelschalen  und  dergleichen  durch  den  kräftigen  Strom  der 
vorzuuehmendeu  Spülungen  bald  ans  dem  Röhrennetze  ausgeschieden  werden. 

lieber  diesen  Punkt  haben  wir  nicht  den  mindesten  Zweifel. 

Die  in  Berlin,  in  Magdeburg  und  in  anderen  Städten  gemachten  Erfahrungen  bestätigen 
unsere  Ueberzeugung,  dass  binnen  kurzer  Zeit  nach  der  Inbetriebsetzung  der  Filter  das  Röhreu- 
uetz  von  der  Fauna  befreit  sein  wird. 

Dagegen  lässt  sich  ein  Theil  der  festanhaftenden  Muschelschalen  und  die  durch  Verbind- 
ung des  Schlammes  mit  dem  Ei.senoxyd  erhärtete  Masse  nicht  überall  durch  Spülungen  allein 
ans  dem  Rölirennetze  entfernen,  sondern  es  dürfte  in  manchen  Fällen,  namentlich  bei  den  älteren 
Leitungen,  eine  mechanische  Reinigung  nothwendig  werden. 

Für  diesen  Zweck  hat  der  lugenieurbericht  die  Summe  von  Mk.  50  000  vorgesehen. 

Nur  bei  ganz  genauer  Kenntniss  aller  Theilc  des  Röhreuuetzes , des  Alters  sowie  des 
jetzigen  Zustandes  desselben,  Hesse  sich  darüber  urtheilen,  ob  die  Summe  von  Mk.  50  000  an- 
gemessen veranschlagt  ist. 

Wir  sehen  jedoch  keinen  Grund,  an  der  Richtigkeit  der  genannten  Ziffer  zu  zweifeln. 

In  der  vorstehenden  Erledigung  des  uns  ertheilten  Auftrages  sind  wir  vielleicht  mehrfach 
über  die  uns  vorgezeiclmeten  Grenzen  hinausgegaugen. 

Nachdem  wir  jedoch  zu  der  Ueberzeugung  gelangten,  dass  das  im  Ingenieurberichte 
vom  13.  Oktober  1877  entwickelte  Project,  selbst  wenn  dasselbe  in  allen  Theilen  zweckmässig 
wäre,  trotzdem  keine  bleibende  Abhnlfe  für  die  herrschenden  Uebelstände  zu  schaffen  vermag  und 
dass  die  projektirten  Anlagen  kaum  den  städtischen  Bedarf  zur  Zeit  der  Betriebs-Eröffnung 
würden  befriedigen  können,  so  erschien  es  geboten,  für  die  Stadt-Wusserkuust  diejenigen  Umge- 
staltungen vorzuschlagen,  welche  allein  dazu  geeignet  sind,  auf  längere  Dauer  der  Nothwendigkeit 
stets  wiederkehrender  Erweiterungsbauten  zu  entgehen  uud  der  allzugrossen  Erhöhung  des  Anlage- 
Kapitals  Einhalt  zu  thnn. 

Dies  gab  Anlass,  die  gestellte  Aufgabe  in  weiterem  Sinne  aufznfassen,  und  nicht  allein 
das  Gegebene  einer  Prüfung  zu  unterziehen,  sondern  auch,  wenngleich  nur  in  allgemeinen  Um- 
rissen, ein  Bild  der  künftigen  Stadtwasserkunst  sowie  der  finanziellen  Verhältnisse  derselbeu  aus- 
zuarbeiten. 

Ischl,  am  10.  August  1880. 

Henry  Gill,  Ang.  Fölsch. 

Dircctor  der  städt.  AVasserwerke  Berlin  s.  Civil-lngeuieur, 
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Ball,  iät  die  Hiiniininin^  der  leichten  (Me 
aus  dem  Tbeer  und  ihre  Zurückhaltung  ini  Gim 
vortheilhaft?  Vortrag  gehalten  auf  der  ManchesU’r 
District  Institution  of  (iaa  Kngineers  Jouni.  tjf 
(hial.  1880  p,  442.  Der  ^’ort^lgen^le  geht  von  den 
Versuchen  ('adeKs,  S<mmierville « und  Knuhlaiichs 
über  den  Kinduss  <Ier  leichten  Kohh*nwuHsersto|fe 
auf  die  I.eachtkruft  des  (tases  ans  untl  l>eleuchtet 
die  Frage,  welcher  Vnrtheil  für  daa  <itw  selbst 
daraus  en^ächst;  <leni  gt^uiübor  verliert  aiHT  tlor 
Theer  «ehr  an  Werth  tin«l  der  Vcrf.  lüsst  die  F^^fe 


offen,  ob  für  die  (Taaimhistrie  ein  pecuiiiÄrer  Vortheil 
daraus  erwuchst. 

Beil  stein  und  Kurhatow.  Tel>er  die 
Kohlenwasserstoffe  des  amerikanischen  Petroleums. 
Ber.  d.  d.  chein.  (Tcsellschaft  Ikl.  13  p,  2028. 

Bericht  ül»er  die  Versuche  mit  clcktrijwdion 
Idchtapparaten  seitens  der  .MUilair-Ingenieurschule 
3!U  Chatham  im  .lahre  1870 — 1880.  Klektndechni- 

Hche  Zt‘itschrifl , Febniar  und  MUrz  1881  p.  67  u. 
106.  IMe  Haui'tn*sultate  dicsi»r  Versuch«*,  welche 
an  der  citirten  Stelle  ausführlich  hcschrielten  sind, 
gehen  aus  folgernder  Talndle  hervor; 


Str«imerzeiig«*r. 

j Tourenzuld. 
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1 Kraft- 
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in 
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«ler  geschaltet 

876 

9,56 

88 

18  300 
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WiMe,  Marinc-MtHlell ; 

500 

0,50 

— 

5 700 

450 

Weiter  werden  ini  .\usr.ug  «lie  einzelnen  Ma- 
schinen chanikterisirt  mul  ihre  Vor-  und  Nm*h- 
theile  aufgeführt.  Reducirt  man  die  l»ei  «len  ein- 
zelnen Maschinen  gt»fuiuh*ne  UchUtUrke  auf  <Ue 
Krafteinheit,  so  erhalt  man  folgende  Taladle; 

lichtstarke 
auf  l Pfdkft. 

Zwei  Siemens  neben  einander  geschaltet  1428 

(iramme,  MfsUdl  D 1821 

> > (’ 2048 

Zwei  Cfraniiiie  neben  einander  gt^schaUet  1016 

Wilde 877 

ist  hiermudi  die  auf  die  Krafteinludt  ge- 
wonnene Liiditmenge  bei  «len  zwei  Sumiens- Ma- 
schinen itm  81  "/o  kleiner  wie  hei  (iramme  wah- 
ren«! «iie  ProeentsUtze  «ler  von  l>ei«leii  Mas«ddnen 
im  Stnmiknds  geleisteten  .\rheit  si«di  nur  um  14  7o 
unterschei«l«*n. 

Blum,  R.  Pels'r  «las  Diflerenzirsysfem  d«*s 
(’apitain  Li  er  nur.  I>eiits«die  UauzA'itiing  1881 
Ko.  33.  VerfasÄtT  tritt  «l«*n  in  nciu*rer  Z<dt  v«m 
verachMIenen  Seiten  (u.  Kn  au  ff  im  (t«*sun«l- 
Ijcitsingenieur)  v«*rsnchten  Kinpfehlungen  «les  Ller- 
nur'schen  Systems  entgegen  auf  (Iruml  sein<*r  jut- 
sönlichen  Krfahrung«^n. 

('rumptoiis  «dektrisidie  Lampe  fiialet  si«di 
beschrieb«*!!  uml  abgebiMet  in  «l«‘r  Zeitschrift  für 
angewandu-  ElektricitiUslelire  etc.  etc.  1881  No.  6 
p.  119. 


Kiek  Irische  Beleuchtung.  Ueber  «lie 
w<*iten*  Kntwicklung  der  elektrischen  Beleuchtung 
wir«!  Folgi*n«lcs  berichtet : 

Der  Klektriker  Cram  p ton  ist  lu^auftragt  wor- 
den den  Marktplatz  uiul  St.  Amlrews  Hall  zu 
N«»rwich  zu  lM*leuchten.  Seit  dem  80.  IMH*mber 
V.  Js.  ist  ein  Arhcitssaal  des  Telegraphenburvaus 
zu  .Vinstenlam  mit  5 Difrcn'nziallanipen  <SysUuu 
11  e f n e r - ;V  It e n e c k)  beleucht«*!.  Der  Saal  Iks 
steht  aus  zwei  rei'htwinklich  an  einander  grenzen- 
den Th«dlen  und  liesitzt  eine  totale  B«i«lcnllilche 
von  325  qm.  Kine  swliste  l>ampe  lH»leuchtet  ein 
Bur«*au.  .\Is  (lenerator  wir«l  eine  Siciuens'sche 
We(d!Helstrommas«diine  D«  angewandt;  die  Ma.Hchi- 
nen  w«^nlen  durcli  einen  8pf«*r«ligon  Otto’schen 
Motor  getrieben.  Die  Laiiip«*ii  sind  in  Opalglas- 
kugidn  eingeschlftssen  und  ersetz«*n  75  (lasflammen, 
w«*lche  früher  «len  Sau]  heleuchU»U‘ii. 

Lelnjr  «lie  Ausbreitung  «ler  elektriaclu'n  B«*- 
l<•ludltung  in  lu'ipzig  theilt  die  Klektrotechn.  Zeit- 
Mcbrift  p.  115  mit,  dass  «lastdbst  seit  4 Jahren  in* 
einer  Fabrik  üth«*rischer  Otde,  iin  bibliographischen 
Institut  und  in  der  ludpzig«*r  Wollklitmimitn  die 
elektrische  Beleuchtung,  wenn  au«*h  im  beschränk- 
tem Maass,  eingi'führt  sei.  V«ir  Kurzem  sind  in 
dem  letztgenannten  Ktablissement  «Irei  J>ynain«>- 

•)  Kh  wurtlen  lM*i  amleren  Ma8«diinen  dersellK^n 
Gattung  höhere  Werthe  erzielt. 
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ma^tcliinen  aufgeHtellt  worden  und  e«  werden  niit- 
telHt  8 Fluminen  MilmintUi'he  Fabrikrituine  erhellt ; 
ferner  Hin<l  in  einer  Himtdruekerei  und  in  einer 
litho)j^phiHrhcn  .\iiHtalt  15  IHirerensdullmiipen , in 
einer  SpiUenfabrik  in  lA*ip^itf  8 Flammen  iiml  in 
einer  neu  erbauten  Kamm^utrnHpiiinerei  25  Ditfe- 
rensialhimpeii  aufjfeatellt  worden.  K«  befindt*n  »ich 
hiernaeh  gegenwürti^f  in  I>eip/.ig  im  Gang:  Siei>c*n 
I>ynnmomaMchinen  mit  jo  einer  Flamme  von  nomi- 
nell 1200  Nunnalkerren  laeht^tarke  und  ungeHlhr 
50  Ditteren»iallainpen  ku  je  360  Normalkerjcen^  also 
r.iiHainmen  eine  Liehtatürke  durch  Klektrieititt  er- 
reugt  von  30000  Nonnalkerzon. 

Die  Finna  Siemens  4 Hulnke  soll  an  den 
Munieipalrath  ku  Konen  ein  liesueh  gerichtet 
haben  um  Autorisathm , eine  centrale  elektriMche 
UeleiichtungHanstalt  daselbst  nnlegen  un<l  su  diesem 
Behuf  Kal>el  in  den  StrusHeii  legen  r.u  dürfen. 

Der  Bahnhof  in  Zürich  ist  proheweiw»  elek- 
trisch beleuchtet. 

Zur  Ausbeutung  der  Krfintlung  von  J.  W. 
Sw  an,  betroHend  eine  der  ICdison'schen  ähnliche 
Incaiidescemslampe,  soll  sich  eine  (feHellschaft  mit 
einem  Kapital  von  2 000  000  Mk.  gelrildet  Iial)i*n. 
Wie  New-Y»jrk  Kngineering  News  mittheilt  hat 
sich  eine  neue  (Tt*HellHchaft  für  elektrische  Be- 
leuchtung geduldet  mit  einem  Urundcapital  von 
200000  Dollars.  Dem  Vernehmen  nach  soll  eine 
Verschmelr.iing  der  Gesellschaften  Jahlochkoff, 
Gramme,  Jam  in  luiil  Werdormann  iHJVor 
stehen. 

Nach  Mittheihingtui  des  l*r«)f.  Morton  üIst 
die  .Maxim'sche  IncamlesceiiKlampe  ist  das  Ver- 
haltnisH  von  Kraft verhrauch  zur  Uchtmenge  Fol- 
gemles  t 
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leuchtung  macht  .Mr.  W.  11.  Kreece  im  Joum. 
of  the  mx'iety  of  arls.  1881  p,  463  folgende  Mit- 
Uudltuigen: 

Im  South  Kensington  Museum  ist  ein  Kaum, 
Liehtlmf,  (I>>n!  I’residents  Court)  erleuchtet  von 
138  Fuss  Länge,  114  Fass  Breite  und  durchs<*hnitt- 
lich  42  Fuss  Hohe;  die  Wände  und  die  irn  Kaum 
l>elind)iehc  (lalleriu  sind  eiiUT  Keflexion  des  Lichtes 
nicht  günstig.  Vor  etwa  12  Monaten  l>eganncn 
die  X'ersuche  mit  elektrischem  Licht.  ICs  wunlen 
8 lainnam,  System  Brush,  aufgeKtellt,  deren  Dy- 
namomaMchine  durch  einen  Spferdigen  OttoWhen 
M<itor  getrielH'ii  wunle;  mit  tli^.^se^  Anlage  wuitle 
zunächst  die  Hälfte  tles  Saali's  beleuchtet. 

Nach«lem  die  erateii  Versuche  günstig  ausge- 
fallen, wurde  statt  tler  nicht  ausreichemlen  Gas- 


maschine eine  14pfenlige  Dainpfmasidune  von 
Kn n 80 ms  4 Co.  in  Ipswüch  aufgestellt.  Die 
DynaiiiomaHchine  ist  eine  Brush  No.  7.  sind 
überhaupt  16  I..ampen  vorliamlen,  bisher  haben 
sich  n«H’h  keine  Störungen  gezeigt  und  eine  Al>- 
nutzuMg  der  Miis^diinen  ist  nicht  bemerkbar.  An- 
fiiiiglich  liessen  einige  I>ampen  zu  wünschen  übrig, 
nachdem  sie  jedtH'h  gehörig  adjustirt  functioniren 
sie  zur  Zufrieileiiheit.  Die  .\nhigekosten  wenlen 
wie  folgt  ang(‘geheii ; 

l>Hmpfmaschiiie,  incl.  aufstellen  420  £=  8 400Mk. 

Dynamomaschine 400  > = 8 000  > 

Ijimpeii,  .Apparate  und  Cal>el  384  » = 7 580  > 
Y204  X = 24  080  Mk. 

Ihe  Betriehskusteii  beliefen  sich  vom  22.  Juni 
bis  zum  31.  Deceinlwr,  währeml  wolclier  Pericsle 
Hiimmtltclie  Lichter  an  87  .übenden  zusammen  359 
Stunden  hnmnten,  zusammen  auf  69  X 2 sh.  = 
1382  Mk.,  nändich; 

KohlemiüUe 18  X 9 sh.  0 dl. 

Oel  etc 4»11»Ö* 

lieizkohlen ll»14>0> 

CnUThaltung  und  Aufsicht  84  ► 7 » 6 > 

liFx  2 sh.  0 dl. 

.‘\uf  1 Beleuclituugsslunde  triÜt  sonnt  3 sh. 
10  dl.  3 Mk.  83  dl.  I>eni  gegenüber  betrug  der 
(Tasverlirauch  zur  Beleuchtung  «hw  Kauiries  4,800 
chf  Htümllich,  wjis  Imü  einen)  Gaspreis  von  3 Mk. 
33  dl.  pn»  1000 chf  15  Mk.  aiiHinachen  würde.  Da 
<ler  Motor  auch  für  eine  zweite  kürzlich  aufge- 
stellte DynantoniHHchine  ausreicht,  so  werden  sich 
die  für  Verzinsung  und  Abnutzung  ete.  zu  rech- 
nenden Kosten  für  die  elektristdie  Beleuchtung 
niK*h  ennässigen. 

.Vn  iler  eilirten  Stelle  werden  ferner  Krfolge 
der  elektri»<*hen  Beleuchtung  in  der  Ziickerraflinerie 
der  .Mesars.  Henry  Tate  4 Sun,  Sill>ertown, 
von  Shoolhred,  licrichtet,  und  mitgetsheilt,  dass 
das  lN>Htgehaude<lemiiä4’hHttliei)weisedur(di  C r a m p- 
ton  elektrisch  lH*Ieuchtet  wertlen  soll. 

CelH*r  die  Kosten  <ler  elektrischen 
Strassen  beleucht ung  in  Lmdon  wird  im 
Journal  of  the  society  of  ai-ts  1881  22.  April  p.  491 
Folgt*ndes  mitgetheilt:  Die  32  «“lektrisclien  Lam- 

pen von  Brush  ersetzen  150  Gasbrenner,  denni 
Kosten  sieh  früher  jährlich  auf  550  X =:  13000  Mk. 
einschlicHslich  der  IknUenung  stellten;  da  für  die 
elektrische  Beleuchtung  jährlich  1410  X mler  28  200 
Mk.  gezahlt  werden,  so  Iwdaufen  sich  die  Mehr- 
kosten <les  X'ersuches  mit  elektrischer  Belemiitiing 
gegcmülw^r  der  (Jasbeleuchtung  in  diesem  verhälb 
nissimissig  kleinen  Distrikt  auf  750  X = 15200Mk. 
Wenn  man  «iie  .\ufstellungsko«ten  und  tlie  veran- 
whlagten  Kosten  für  die  Kntfermmg  der  Apparate 
alizieht,  so  rediiciren  sieh  die  Kosten  naliezu  auf 
den  für  die  Gusheleuchtung  gezahlten  Ri^trag.  ln 
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dem  durch  Siemonslampen  erleuchteten  Distrikt 
treten  32  elektrische  I^inpen  an  die  Stelle  von 
138  (THslainjHjn ; die  Kosten  hehmfen  sich  pro  Jahr 
auf  3720  £ = 74  400  Mk.  IHe  Krsparunj«  an  (»ns 
dadurch  Itetritgt  nahe  000  X = 12  000  Mk.  l’nter 
lleriicksichtijfuntf  <les  fOr  Aufstellunjr  und  Kntfer- 
nun^;  der  Appanite  (1  450  X = 20  000  Mk.)  eingt»- 
setzten  Betrages  berechnen  sich  die  Kosten  des 
elektrischen  Uchtes  3V»  mal  so  hocli  als  die  frühere 
Gnsheleiichtung.  (Vergl.  p.  341  d.  J.) 

Kx  hau  stur  auf  den  South  Metn>jH)litoii  (.Vs. 
(iaswerken.  Zwei  neue  Kxhaustr»ren  finden  sich 
ahgehildet  und  lH^chriel>en  Journal  of  (iaslight 
1881  p.  343;  <ier  eine  ist  ein  Ueale'scher  Kxliaustor 
älterer  (’unstruction,  Pat.  1866,  der  andere  ist  nach 
einer  neuen  (kmstniction , Pat.  1877,  tier  l<*tÄtere 
ist  ahgehildet.  Die  liiMstung  dwsellH^n  Ist  nach 
den  Angaben  der  ('nnstructoure  und  Ueferanlen 
Mr.  B.  Donkin  & (‘o.  folgende:  Bei  80  C'mdreh- 
ungen  in  der  .Minute  imd  einer  l•'<i^^e^ung  viui 
2(X)000  chf  UaM  jiro  Stunde  wini  eine  Kraft  von 
21  Indicat*»n>fcrden  gehrancht.  Der  Kxhaustor 
alter  Constructinn  hat  vergleichsweise  folgende  Uc- 


Hultate  ergehen;  62  Fmdrehiingen,  50000  chf  Gas 
pro  Stunde,  19'/#  Indu‘ator|»fenle. 

Giroud,  Aim'*.  Bericht  über  die  Masidiinen 
Zinn  (ilessen  <ler  Stearinkerzen  vim  Paul  Moräne. 
Bulletin  de  la  soc.  dVnconragenient  1881,  Kehruar, 
p.  69.  rx*r  IkTichterstatter  fügt  »len  KrliUiteningen 
»Ich  Verfahrens,  dem  eine  Tafel  mit  .\hhihliingeii 
heigegelHMi  ist,  interessante  Notizen  Ülx'r  die  Ge- 
schichte der  Steurinfahrikatimi  uml  den  gegenwiir- 
tigen  Stand  dersellM'H  hei. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

SchoUz:  Bäumst.  ('*>nHlnictuin  uml  .\nlage 
<ler  Gas-  iin<l  Wasserleitungen  in  Gebäuden,  sowie 
»ler  elektrischen  Telegrapliie  etc.  Zum  Sellwtun- 
terricht  für  ArchiU*cteii,  Ingenieure  und  Bauhand- 
werker und  zum  Gebrauch  Ihm  Vorlesungen.  Stutt- 
gart, G.AVeise,  gr.  4,  64  SeiUm  mit  eingedruckten 
llolzschnitUm  und  6 Sleintafeln.  4 .Mk. 

S t e V e n s o h n . I Jght  hiuiso  Constnudion  and 
Illumination.  I^mdon  un«l  Ncw-York.  K.  and  F. 
Sp»in. 
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Patent- Anmeldungen. 

28.  April  1881. 

Klasse; 

XXI.  No.  5469/81.  Neuerungen  an  elektrischen 
l>aiiipen.  L.  Sc  h a r n w e h er  in  Karlsrulie  {Beiden), 
Scliillcrstrasse  9. 

2.  Mai  1881. 

IV.  No.  43773/80.  Neuerungen  an  hami>engI(K‘ken. 
C.  Stüter  in  Weimar. 

XXJ.  No.  1827.  Neuerungen  an  elcktrisclien  Lam- 
pen. O.  Schulze,  Telegrapheii-L'ontroleiir  in 
Strasshurg  i./K. 

XXVI.  No.  11706.  Neuerungen  an  Gashrennem. 
Zulauf  A Comp,  in  Höchst  a/M. 

— No.  37276/80.  (Nai’htrag  zu  der  bereits  am 
22.  November  1880  bekannt  gemachten  Anmeld- 
ung P.  A.  No.  27900/8(».)  Klektrischer  Gus-Selbst- 
entzflnder  und .Selbstiüscher.  S.  Diikas  in  Frei- 
berg  in  Baden. 

XLIl.  No.  7600.  NVassennesser.  L.  Langloisin 
Louvain  (Belgien);  Vertreter;  J.  Brandt  in  Ber- 
lin ML,  KOniggrätzerstrasse  131. 

5.  Mai  1881. 

IV.  No.  1587.  Anzttn<lvorrichtung  an  Taschen- 
feuerzeugen. (Zusatz  zu  P.  R.  No.  13863).  K.  li- 
ier in  Canieuz  In  Schlesien. 

— No.  10212.  Laternen  bodenklappe  mit  stehendem 
Charnior.  K.  Kunath  in  Danzig. 


K lasse : 

— No.  10566.  Neuerungen  an  Petroleum-Kochappa- 
raten. II.  Kuck  in  Hanibiirg. 

XI..VI.  No.  42087/80.  Ncuemugen  an  tiasmotoren. 
(Verbesserung  zum  Patent  No.  532.)  liiigh 
W i 1 1 i a in  s A J.  Mala  m in  Uverptsd ; Vertreter : 
Wirlh  A (’o.  in  Frankfurt  a/M. 

LXXXV.  No,  3626.  Neuerungen  an  Rohrleitungen 
für  Bade-Kinriehtungen.  Börner  & Co.  in  Ber- 
lin SW.,  Pionierstr.  10  a. 

9.  Mai  1881. 

IV.  No.  11648.  Eisenbahn -SignalliUerne  mit  Pe- 
troleumheleuchtung  und  DoppelreOector.  L.  K o 1 b 
in  Nürnberg. 

— No.  13174.  Neuerungen  an  Brennern  für  Mi- 
uerahde,  um  die  Ex[>li)Mionsgefahr  zu  verringern. 

Sch  US  ter  A Baor  in  Berlins.,  Prinzessinenstr.  18. 

— No.  13631.  Neuerungen  an  Dampn)remiern. 

I.  R.  Bll  X ha  um  in  Wien;  Vertreter:  Specht, 
Ziese  A Co.  in  llamhurg. 

XX\T.  No.  15009.  Ketortenanlage  zur  Ilerstollung 
von  Oelgas.  E.  Mertz  in  Basel  (Schweiz);  Ver- 
treter: Wirth  A Co.  In  Frankfurt  a/M. 

XIAT.  No.  2741.  Gasmotor.  .1.  (’.  K ratz  in  Bannen. 

XLVII.  Nu.  49792/80.  Neuerungen  an  der  Ver- 
bindung gusHeisernor  Röhren.  J.  Page  in  Glas- 
gow (Groashritannien);  Vertreter;  J.  Möller  in 
Würzhurg,  Domstr.  34. 

LXXX.  No.  8700.  Verfaliren  zur  Herstellung  von  , 
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Klaaae : 

Brii)upttes.  (i.  H.  Lenk  umi  W.  M.  I.ohmann 
in  Lujjau  in  Saehaen. 

LXXXV.  No.  I4'>93.  Closet  mit  (lo)i|>elteni  Klappen- 
veraeliluKa.  K.  (iappiaeh  in  I'resJen,  Fiseh- 
liofplata  D. 

— No.  14776.  Verfahren  r.ur  VorwemUin);  und 
lieinitpin);  Bt!tdtis<-her  Al>fallstolfo  und  AhwUsser. 
E.  Kunath  und  Aird  in  Danrii;. 

Patent-Ertheilimgeii. 

IV.  No.  14018.  Mit  Filter  versehenes  Ih-herolu- 
im  Oelhehälter  .an  Petroleumlampen.  E.  Bolten 
in  I Mlaseldorf.  Vom  10.  .4ugust  1880  ab. 

— No.  14032.  S<-hulzvorrichtung  fftr  Lampen  gegen 
Luftzug.  Ch.  Keimers  in  laindon;  Vertreter; 
Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  19.  Ok- 
totrer  1880  ah. 

— No.  14039.  Uundhrenner  mit  durchlöcherter 
Bramlkaiwel  und  sternföniiiger  Vorrichtung  im 
Innern  der  Doidithülse  zur  Iteguliriing  der  Luft- 
ziistrumung.  (III.  Zusatz  zu  P.  R.  6874.)  E.  Schu- 
ster iiinl  II.  Baer,  in  Firma  Sc h ua tor  A Baer 
in  Ih-rlin  .S. , Prinzeasinenatr.  18.  Vom  21.  Ok- 
tola;r  1880  ah. 

— No.  14047.  Neuerungen  an  laimpen,  iKiStehend 
in  einem  ilurch  ein  I'hrwerk  hewi‘gten  Ventilator 
zur  I.uftzufllhrung  und  einer  Vorriehlimg  zur 
Verhütung  des  Hlosaweiaen  F.indringima  von  Luft 
in  ilie  Flamme  heim  raschen  Tragen  der  lauiipen. 
J.  F.  Ho y ne  in  Dublin;  Verlreler:  C Kesseler 
in  Berlin  \V.,  Molireustraaae  03.  Vom  0.  Nov. 
1880  ah. 

XXL  No.  14068.  Neuerungen  in  der  Erzeugung 
von  elektriachem  Lieht.  Tli.  A.  Edison  in  Menlo- 
Park  (Amerika);  Vertreter;  F.  E.  Thode  A 
K n o o )i  in  Dresden  , Augustuastr.  3 1 1.  Vom 
11.  .luni  1879  ah. 

XXVI.  Xo.  14030.  Neuerungen  an  pneumatischen 
tiaaanzOndern.  (Zu.satz  zu  P.  R.  12966.)  Ch. 
Westphal  in  Frankfurt  a/M.  Vom  15.  Okt. 
1880  ah. 

— No.  14050.  Neuerungen  an  (tnshercitungs-Appa- 
raten.  Ch.  F.  Dieterich  in  Baltimore  (Mary- 
land, V.  St.  A.);  Vertreter;  R.  K.  Schmidt  in 
Berlin  \V.;  Potsdameratraase  141.  Vom  21.  No- 
vemlMjr  1880  ah. 

XLII.  No.  14022.  Apparat,  genannt  >Tau<'her<  zur 
Prüfung  des  Petroleuma  auf  seine  Entzündungs- 
temperatur. Dr.  O.  Braun  in  Berlin  W.,  Wich- 
nmnnatr.  18.  Vom  31.  .Vugust  1880  ah. 

XLVL  No.  14000.  .Motor  für  Gas  oder  Pelroleum. 
G.  Stoff  in  Frankfurt  a/0.  Vom  23.  Juli  1880  ah. 

— No.  14080.  Neuerungen  am  Bisachop’schen  Gas- 
motor. C.  M.  Somhart  in  Mageburg-Vrierlrich- 
stadt.  Vom  20.  Nuvemiwr  1880  ah. 


Klasse ; 

— No.  14093.  Neuerungen  an  (iaakniftmaschinen. 
F.  W.  Turner  in  St.  Albans,  Herford  (F.ngland). 
Vertreter;  C.  Pieper  in  Berlin  StV.,  Gneisenau- 
atr.  109/110.  Vom  4.  l>ezemlM;r  1880  ab. 

LXXXV.  No.  14031.  Neuerungen  an  dem  Rathcke- 
schen  Wasserleilungalialm  (II.  Zusatz  zu  P.  R. 
7300).  C.  Rathcke  in  Halle  a/.S.,  Flcischer- 
gasae  25.  Vom  5.  Okt<d)er  1880  ab. 

IV.  No.  14201.  An  Hilngelampen  die  Befestigung 
ties  Armes  am  Schirmreifeu  und  an  der  Metall- 
vaae.  Schwintzer  A Grilff  in  Berlin  S., 
.8ebaslianaHtrasae  18.  Vom  Iß.  Gktolajr  1880  ah. 

— No.  14226.  Dochtalwchneider.  .A.  B.  Rösch 
in  Borna.  Vom  9.  Dozemlsjr  1880  ab. 

— Xo.  14243.  Verstellbarer  Reflector  an  laimpen 
für  Pianinos.  R.  Rühe  in  I.And8herg  a.  \V. 
Vom  13.  November  1880  ah. 

XII.  No.  14204.  .Apparat  zum  .Ahtreihen  von  Gasen 
aus  Flüssigkeiten  mit  kontintiirlichem  Betrieb. 
.1.  Ch.  Fellner  in  Frankfurt  a/M.  Vom  21.  Ok- 
tolier  1880  ah. 

XXIA'.  No.  11130.  Auswechselbare  Vorrichtung 
zur  A’erhrennung  von  Theer  üi  Feuerungen.  C. 
W.  Schumann  A F.  Küchler  in  Weisaenfels 
(Prov.  Sachsen).  Vom  I.  Dezember  1880  ah. 

XXA’I.  No.  14183.  Neuerungen  in  der  Herstellung 
von  I-euehlgas.  A.  P.  Chamherlain  in  Lon- 
<lon;  Vertreter;  Brydges  A Oo.  in  Berlin  SW., 
Königgrützerstraase  73.  Vom  21.  August  1880  ab. 

XXXA'J.  No.  14247.  Neuerung  an  Vorrichtungen  zum 
Aufsammeln  und  Nutzl>anuuclieti  der  in  den  ab- 
ziebenden  \’crhrennungspr<Klucten  von  Feucrungs- 
uml  Heiz-Anlagen  enthaltenen  Witmie  (Zusatz  zu 
P.  R.  13028.)  J.  Müller  in  Cöln  a/Rh. , Lys- 
kirchen  (ja.  A’om  30.  Dezember  1880  ab. 

XLII.  Xo.  14124.  Neuerung  am  offenen  Lnflpyro- 
meter.  (Zusatz  zu  P.  R.  10065).  F.  Wiske  in 
Immendorf  b./WolfonbOttol.  A'om  2.  November 
1880  ab. 

XLVT.  Xo.  14106.  Neuorangen  an  dem  unter 
No.  632  patenürU'ii  Gasmotor.  E.  Kaufmann 
in  .Strassburg  Neuendorf,  Neufeldweg  3.  Vom 
14.  Mai  1880  ab. 

LXXV.  No.  14210.  Reinigung  von  üinmoniakhaltigen 
AbfallllüsBigkeiten  unter  Gewinnung  des  .Ammo- 
niaks und  der  Düngstoffe.  Th.  Richters  in 
Breslau  und  L.  Hagen  in  Magdeburg.  A'om 
31.  Oktolier  1880  ab. 

LXXXA'.  No.  14240.  .AbH|HTrvorri(;Utang  für  Wasser- 
und  Gasleitungen.  J.  A.  Fri  od  in  Frankfurt  o/M., 
Hennannstr.  21.  A'om  16.  Oktolmr  1880  ab. 

ErlöBchung  von  Patenten. 

A'.  No.  10179.  .Apparat  zum  Untersuchen  der  Be- 
scliaffenheit  der  Luft  in  Bergwerken,  Brmmen 
und  Abzugakanälen. 
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IV.  No.  9824.  Windsclnitavorriolitung  für  Petroleum- 
Kiin(ll>rennorIampen. 

XXIV’.  No.  12772.  Neuerung  an  dem  unter  No.  211 
patenlirten  Ofen  zur  V'ergaming  klarer  Brenn- 
stoffe. 

Nichtigkelts-Erkläning. 

Das  dem  Kemmerzienrath  .1.  l’intaeli  zu 
Berlin,  auf  eine  laiterne  für  Kiaenhalmwagen  und 
Fahrzeuge  je<ler  .Vrt  ertheilte  Patent  Xo.  1798  ist 
dureh  Kntaeheidung  des  Patent-.Vmtea  vom  23.  Sep- 
tember 1880,  l)estüligt  dureh  Krkenntnia»  de»  Reichs- 
gerichta  vom  5.  .April  1881,  für  nichtig  erklärt. 

AnnicQK^  aan  den  PatentHchrlften. 

Klasse  26.  Oasbereitong. 

Ko.  11107  vom  10.  September  1879.  R.  An- 
der» in  .Magdeburg.  Apparat  zur  IlerHtellung 
von  la'uchtgas.  — D.a»  Uhrwerk  A »etzt  zwei  Bias- 


Federn,  wie  bei  dem  Luftreservoir  C erzeugt,  oder 
durch  Gewichte,  die  auf  den  Ueckel  des  Reser- 
voirs gelegt  wenien.  Der  Carhurator  steht  in  Ver- 
bindung mit  Reservoir  I,  welches  ebenfalls  tUlch- 
tige  Kohlenwasserstoffe  enthalt.  In  iliesem  Reser- 
voir beflndet  »ich  ein  Schwimmer  J,  der  auf  ein 
Einlassventil  mittelst  eine»  Hebelarmes  wirkt.  Dies 
Ventil  OHnet  eine  Verbindung  mit  einem  zweiUm, 
über  dem  ersten  stehenden  Reservoir.  Sinkt  die 
Flüssigkeit  im  Carhurator  und  damit  auch  der 
Schwimmer,  so  öffnet  letzterer  ila»  V'entil,  dureh 
da»  dann  so  viel  Flüssigkeit  aus  dem  oberen  Re- 
servoir austritt,  bi»  der  S<’hwimmer  »ein  alte»  Ni- 
veau erreicht  und  das  Ventil  wieder  schliesst. 

Klasse  59.  Pumpen. 

No.  11914  vom  6.  December  1879.  L.  Froboen 
in  Berlin.  Neuerungen  an  -Apparaten  zum  Speisen 
von  Windkesseln.  — Der  zu  speisende  AV’ind- 
kessel  liegt  höher  als  der  gezeichnete  Apparat.  — 


hälge  BB'  in  Bewegung,  welche  Luft  in  da»  Re- 
servoir C treiben.  Hier  wird  dieselbe  durch  die 
Wirkung  der  Feilem  I{  einem  gleichmässigen  Druck 
ausgesetzt.  Aus  ilem  Behälter  C tritt  die  Luft 
durch  Hahn  D in  einen  V’orthe.iler  F und  von  da 
in  den  Carburator  M,  <ier  ebenso  wie  lier  Ver- 
theiler  P mit  Kohlenwasserstoff  hi»  zum  Niveau  K 
gefüllt  ist.  Nachdem  die  Luft  in  Schlangciiwind- 
nngen  die  innereu  Gänge  de»  Carhurator»  durch- 
strichen  hat,  tritt  sie  durch  Hahn  F in  das  Gas- 
reservoir O.  Hier  wird  <ler  Druck  entweiler  durch 


Rohr  C mündet  am  Boden,  Rohr  I an  den  Decken 
de»  M’indkessels.  VV'erden  tlie  Ventile  E und  E 
durch  die  Rienienscheihe  S,  .Schraubenräder  R 
Kurlrel  o und  Hebel  M abwechselnd  gehoben  und 
gmenkt,  so  tritt  Wassiw  vom  Windkessel  durch  C 
mu'h  A,  und  Luft  von  A durch  J zum  Windkessel, 
oder  Wasser  tiiesst  aus  A ilureh  T aus  und  Luft 
wird  durch  Ventil  K angesaugt.  Patentirt  ist  die 
Bewegungsvorrichtung  der  A’entile  E und  E,  welche 
sU-tig  oder  plötzlich  erfolgen  kann;  in  letzterem 
Falle  besitzt  die  Pleuelstange  A’  eine  Schleife  und 
werden  die  V’entile  E und  E durch  Feilcrdruck 
auf  ihre  Sitze  gepresst. 
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Klasse  75.  Soda  (Ammoniak). 

No.  12864  vom  17.  Juni  1879.  \V.  Müller 

in  .\ntwerpen  und  E.  (ieieen  herber  in  BrQaael. 
\ erfahren  aur  l abrikatiiui  von  .\iumouiak,  so- 
wie die  dabei  *iir  Verwemlnng  kommenden  A]>pa- 
Das  Anirnoniiik  soll  in  der  Weise  eraeugt 


Fla.  1. 


werden,  dass  die  durch  Erhitzen  von  alkalischen 
Nitraten  und  Nitriten  erhaltenen  gasförmigen  Zer- 
setzungsprodukte  zngleich  mit  Wasserdainpf  Ober 
glühende  Kohlen  geleitet  werden.  Iler  feste  Rück- 
atanil  der  Nitrate  und  Nitrite  wird  durch  Einwirk- 
ung von  Sauerstoff  und  Stickstoff  unter  dem  Ein- 
fluss des  elektrischen  Stromes  wieder  in  das  ur- 
sprüngliche Salz  zurflckverwandelt.  In  dem  Ofen 
b beflndet  sich  der  gusseiserne  Kessel  n,  welcher 
mit  Bariumnitrat  und  -Nitrit  gefüllt  ist.  a'  ist  die 
Beschickungsüffhung,  deren  Deckel  durch  den  in 
die  Ofenwand  passenden  Verschlnssstopfen  a*  fest- 
gehalten wird.  Die  beim  Glühen  sich  entwickeln- 
den nitrosen  Dampfe  gehen  durch  c r'  c*  in  die  mit 
Kohlen  gefühlte  Retorte  d.  Bei  t treten  Wasser- 
dampfe ein.  Der  Sauerstoff  derselben,  sowie  der- 
jenige der  nitrosen  Dämpfe  bildet  mit  den  glühen- 
den Kohlen  Kohlenoxyd,  wahrend  Stickatofl  und 
Wasserstoff  iin  Entstehungszustande  sich  zu  Am- 
moniak vereinigen.  Beide  Gase  werden  durch 
Rohr  f in  den  Trog  g geleitet,  wo  das  Ammoniak 
in  bekannter  Weise  absorbirt  wird,  wahrend  das 
Kohlenoxyd  durch  das  Rohr  k in  die  Eeuerung 
des  Ofens  e geführt  wird.  Zur  Rückbildung  der 
Nitrate  und  Nitrite  dient  der  .\pparat  Kig.  2.  Das 
Ft«.  2.  I 


Geftss  4 aus  .Steingut  ist  mit  dem  Deckel  4'  luft- 
dicht (hydraulisch)  verschlossen.  Durch  einen  der 
beiden  Rohratutzen  It'  im  Deckel  gelangt  l.uft, 
durch  den  anderen  Sauerstoff  in  solcher  Menge, 
als  dom  Stickstoff  der  Luft  zum  Zweck  der  Bild- 
ung der  Nitrate  und  Nitrite  entspricht.  Durch  n n' 
gehen  die  Leitungsdrahte  oo‘  einer  passenden 


Elektricitatsquelle.  p ist  ein  Guckloch.  Die  Re- 
generirung der  Oxyde  zu  Nitraten  kann  auch  in 
«lein  Kessel  a (Fig.  1)  stattfinden,  iler  dann  ge- 
eignet abgeündert  werden  muss. 

Klasse  85.  Wasserleitnng. 

No.  12299  vom  I.  Mai  1880.  (Zweites  Zusatz- 
Patent  zu  No.  5563  vtim  19.  September  1878.) 
F.  Butzke  in  Berlin.  Neuerung  an  dem  Bengen'- 
Hclicn  Ventilhahn.  — Dieser  Halm  soll  die 


beim  Gebrauch  der  in  den  Patenten  No.  6663  und 
No.  6451  beschriebenen  Hahne  bei  Wasscrclosets 
stattfln<lcnde  Wasserverschwendung  verhindern. 
Der  Hahn  wird  am  Closet  derart  angebracht,  dass 
beim  Gebrauch  desselben  sein  Knopf  b niederge- 
drückt wird.  Dann  kann  durch  die  durchlöcherte 
Scheibe  c,  welche  sonst  nach  oben  durch  die  Gum- 
mischeibe d abgeschlossen  ist,  das  unter  ihr  in 
der  Kammer  g angesamiuelte  Wasser  über  sie  und 
die  Scheibe  d gelangen.  Hort  non  der  Druck  auf 
den  Knopf  b auf,  so  heben  sich  durch  die  Feder- 
kraft die  beiden  Scheiben  c und  d und  drangen 
das  über  denselben  beflndlichc  Wasser  durch  den 
Canal  i in  das  Closet  zum  Spülen. 

No.  10355  vom  20.  Januar  1880.  R.  Lüders 
in  Görlitz.  Bude-Einrichtung  mit  Misch- 
Douche-Apparat.  — Die  Wanne  steht  auf  einem 
FI«.  1. 


Roste,  innerhalb  dessen  eine  Heir-schlange  für  Gas- 
feuerung liegt.  Dieselbe  hat  einen  festen,  nach  oogle 
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der  Lttiigenriohtiing  geneigten  Bmlen,  wilhrend  ein 
zweiter,  mit  Rippen  verntilrkter  horiwmtaler  B<>ilen, 
mit  entspreoheml  ln»heii  FttRHen  verHehen , Ioho  in 
der  Wanne  sitzt  und  Iierausg<*holM»n  werden  kann. 
Mehrere  in  diesem  schiefen  Roden  Is  lindiiche  Tir« 
culationsrohre,  welche  der  Heizung  parallel  laufen, 
bewirken  eine  ras<*he  \Vsi«sen*irculation  in  der 
Wanne.  An  der  Kopfseite  d<*r  Wanne  befindet 
sich  ein  mit  dem  schrUgen  Bmlen  fest  verhimdem*r 
Doucheapparnt  />,  von  dem  sich  ein  Ihdir  s na«'li 
aussen  abzweigt,  um  Wa.sser  von  der  Leitung 
u.  8.  w.  zuzufübren.  Oieses  Wasser  mischt  sich 
im  Doucheapparat  mit  dem  warmen  Wasser  »ler 
Wanne.  Der  Doueheapparat  besteht  aus  dem 
heberfOrmig  gelM>genen  Zuflussrohr  s,  dessen  kür- 
zeres Knde  eine  Düse  d'  trügt,  welche  innerhalb 
eines  weiteren  mit  Oeftnungen  u versehenen  Rühr- 
stückes d*  mündet.  An  dieses  schlicsst  sich  das 
Saugrohr  d*  von  cylindrischciii  Querschnitt,  wel- 


ches an  seinem  ol>eren  Kntle  die  Rrausevorrichtung 
P trügt.  Kine  (Jegendüse  H*  gestaltet  die  Quer- 
schnlttsverliilllniKso  derart,  dass  ein  durch  d'  mit 
entspret'hemlem  Druck  ausstrJUneniler  Wasserstrahl 
ein  Ansangen  warmen  Wasser«  und  dessen  Misch- 
ung mit  dem  kalten  bewirkt.  Kine  Mmlilicution 
dieser  Donchevoiriclituug  l»esteht  in  der  Herstel- 
lung iler  (iegentlflse  d*  aus  Kautschuk.  Der  engate 
Theil  iBug)  «lerselhen  wird  durch  Kreissegmente, 
welche  von  einer  Mutter  vor-  fsler  zurückgezogen 
werden  k^mnen,  dem  gt^wünschten  MissverhültniBS 
entsprt*chend  erweitert  «sler  verengert.  Die  Brauae 
(Kig.  2)  iKfsteht  aus  einem  an  hei<leji  Kndeli  ge- 
schlossenen cylindrischen  (B»t?rrohr  welche«  mit 
einem  breiten  Lüngsschnitt  « versehen  ist.  Inner- 
halb dieses  Kolires  liegt  ein  zweite«,  fein  durch- 
h>chertes,  welche«  von  aussen  gedreht  werden 
kann,  um  den  Douohestrahl  durch  theilweise  Ver- 
de<*kung  dieser  I.#rtcher  schwiU'her  werden  zu  lassen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  ((iasl>eleuehtung.)  In  der  Stadtverord- 
neten • Versammlung  vom  25.  Mai  erfolgte  die  Be- 
richterstattung, hetr.  den  Ahschluss  eines  Ver- 
trages mit  der  Imperial-Continental-t  las- Association. 
In  dieser  Hinsicht  beantragt  der  Magistrat  zu  he- 
8chli»»88cn:  Ihe  »Stadtverordneten  - Versammlung 

erklärt  sich  einverstanden  damit , das«  mit  «1er 
Imperial  • Continental  - (ias  - .Xssociation.  anonymen 
(Jesellschaft  zu  lx>nd<m , mudi  dom  Üherreicliteii 
Kntwnrfe  ein  Vertrag  Ül»er  Zahlung  einer  Rente 
von  zunächst  400  000  Mk.  jährlich  an  die  Stadt- 
gemeinde  und  Gestattung  der  Legung  einzelner 
Verbin<lungsröhren  Hhgt>«chlossen  werde. 

Hervorgerufen  ist  «Heser  Antrag  durch  die  in 
einzelnen  Kreisen  der  Kinwi»hner«chaft  im  Jahre 
1880  lebhaft  hervorg«‘treU*nen  B<*stndmngen  für 
eine  KrmiUsigung  der  Gaspreise.  In  diesem  Sinne 
gehaltene  Petitionen  gelangtem  an  die  .Stadtverord- 
neten - Versammlung  und  an  den  Magistrat,  und 
beide  Collegien  sahen  sich  veranlasst,  die  Krage 
nach  HerahseUiing  dei  Gaspreise  einer  erneuten 
Prüfung  zu  unBTwerfen.  Was  nuimmtlich  die  Ver- 
sammlung hetrifit,  so  lieauflragte  diescllje  <len  mit 
Prüfung  der  Gasetat«  betrauten  .XusschuH«,  auch 
die  principiellen  Kraget»,  insliesundeic  die  Kr- 
mMssigiing  der  Gaspreise  unter  gleichzeitiger  Kin- 
führung  einer  Gassteuer  in  den  Kreis  s<Mner  Kr- 
ftrlerungioi  zu  ziehen.  Dieser  .Xnsschuas  hat  mehr- 
mals getagt,  schliesslich  aber  festgestellt,  djiss  eine 
Ermässigung  der  Gaspreise  für  das  aus  den  slüdti- 
srhen  Gaswerken  entnoiiimeno  Gas  unzulässig  sei. 
Entscheidend  hierfür  war  die  Erwägung,  dass  die 


Gaspreise  in  Berlin  fast  die  billigsten  auf  denn 
Continente  seien  und  dass  eine  Ermässigung  der- 
Kell)en  eine  l>etrachtliche  Mehrbelastung  der  Ein- 
wohnerschaft durch  eine  «ehr  erhebliche  Erhöhung 
der  (‘onununalen  Einkonnnenstener  zu  Gunsten  <ler 
Gasconsumenten , die  ihrer  Zahl  nach  ncH'h  nicht 
ein  Vieitel  der  ('ommunal-Einkommensteuer-Zahler 
erreichen,  unfehlbar  lierbciführen  würde.  Ehe  je- 
doch der  Ausschuss  sich  ül>er  Einführung  einer 
Gussteuer  einigen  konnte,  trat  die  Englische  Gas- 
gesellschaft in  X’erhandliingen  mit  dem  Magistrat 
und  das  Hesiütat  derselben  ist  der  obige  Vertrags- 
entwurf. I>er  Berichterstatter,  Stadtv.  Jacobs 
berichtet  über  die  V'erhandhingeii  des  Ausschusses 
in  obiger  XX'eise  und  beantragt  die  unveränderte 
Annahme  des  \*t*rtrages  mit  der  zusätzlichen  Be- 
dingung, dass  derseU>e  bis  zuin  31.  Mät  in  Kraft 
zu  treten  habe.  Zu  ^ 1 l)emerkt  Sta<ltv.  Krentzel, 
dass  eine  (Jaspro<luktion8steuer  leicht  einziehbar 
und  sehr  zu  empfehlen  sei.  Redner  berechnet 
einen  Ertrag  der  SWuer  auf  l'/i  Million  Mark.  Er 
beantragt  X’erwerfuiig  des  X’erlrages.  Stadtv. 
Meyer  hätte  gehofB. , dass  die  XN'rsammlung  den 
äusserst  vorllieilhaflim  \’t‘rtrag  ohne  Debatte  an- 
nehmen würde ; seinen  Acusserungen  fügt  Stadtv. 
IV.  Kürten  hinzu,  dass,  da  ein  Zurücktreten  von 
»lern  X’ertrage  möglich  sei , v<m  einer  Schädigung 
der  Consuimmten  keine  Rede  «ein  könne.  Eine 
Gassteuer  würde  sehr  scliwer  zu  erreichen  sein. 
Statltv.  Berthe  im  will  auf  den  vorliegenden 
Handel  nicht  eingehen  und  kann  die  Entschädig- 
ung nur  betrachten  als  gezahlt  für  Benutzung  un- 
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Hert*r  Straason  und  PlUtzc.  Die  enj^liHche  (k*Hell- 
Bcimft  und  nur  diese  Imt  ein  criR*bIichi»8  Interesse 
an  diesem  Vertrage.  Stadtv.  Seh eiding  hat  nur 
in  Küeksieht  auf  die  tinaiiEielle  Lage  der  Stadt 
auf  Herabsetzung  der  tiasprelse  verzieiiiet.  Die 
Idee  einer  Gassteuer  sei  nicht  iiiifzugebon , denn 
tler  Vertrag  setze  die  KnglHnder  in  die  T.age,  un- 
sere Consumenten  zu  sich  hin(H)er  zu  ziehen.  Der 
OberbOrgermeister  v.  Forckonheck  führt  aus, 
dass  es  sich  uni  KrmRssigung  der  Gnspreise  nicht 
gehandelt  habe,  da  <ler  Magistrat  sich  entscliic<len 
ilagegen  erklärt  und  «lie  V’ersammlung  im  Ktat  die 
traspreise  beibehalten.  Wie  lange  dio  (»aswcrke 
nf>ch  lukrativ  sein  werden,  sei  ül>erhaiipt  nur  eine 
Frage  der  Zeit.  Der  Magistrat  könne  auch  für  die 
nHchsten  .luhre  keine  Krtnilssigung  verspn‘<‘hen ; 
ein  Abkommen  mit  der  englischen  Gesellschaft 
liege  nicht  vor,  da  inan  stets  zurO<*ktreten  könne. 
Auf  alle  Falle  könne  er  nicht  ralhen , für  dieses 
Jahr  auch  nur  die  noch  nilligen  300  000  Mk.  von 
der  Hand  zu  weisen.  Uel>er  die  (iassteuer  könne 
er  nur  so  viel  sagen , dass  man  schwerlich  dem 
einzigen  C'oncurrenten  der  Stadt  eine  Steuer  von 
Vt  ihrer  Bruttoeinnahme  auferlegen  werde.  Die 
Vortheile,  die  der  englischen  Gesellschaft  aus  dem 
Vertrage  erwachsen , seien  in  der  That  nicht  so 
bedeutend,  wie  man  denke,  und  er  halte  dafür, 
den  Vertrag  anzunehmen  und  mit  der  Gesellschaft 
in  gutem  Einvernehmen  zu  bleiben.  Nachdem 
»Stadtv.  Sc  hei  ding  jetzt  beantragt,  die  Höhe  d.er 
Entschädigung  auf  ftOOOOO  Mk.  festzusetzen,  wint 
die  Debatte  geachlossen  un<l  nach  einer  weiteren 
Aeiissernng  des  Berichterstatters  von  der  Ver- 
sammlung der  § 1 angenommen , der  Antrag 
S c h e i d i n g abgetehnt. 

Die  übrigen  Paragraphen  des  Vertrages  timlen 
keinen  Widerspruch;  das  Ganze  winl  scliliesalich 
genehmigt,  unter  der  Bedingung,  dass  der  V’ertrag 
mit  dem  31.  Mai  in  Kraft  trete. 

BflHin.  (Filterbassins.)  Der  Ausschuss  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung,  der  mit  der  Vorberatli- 
ung  der  V’orlage,  betr.  die  Herstellung  von  10 
überwölbten  Filterbasains  auf  dem  Grundstück  der 
städtischen  Wasserwerke  zu  Tegel,  betraut  ist,  ver- 
öffentlicht die  stenographischen  Berichte  über  «lie 
Verhandlungen,  die  er  mit  den  Sachverständigen  : 
Prof.  Dr.  Heren  dt,  Prof.  I)r.  Finkener,  Dr 
Bischoff,  Ibrechjr  Gill,  Bauratli  Ho  brecht,. 
Stadtbaurath  Ros  patt  und  Civilingenteur  Veit- 
meyer über  das  Thema  gepflogen , ob  man  nicht 
unter  Umgebung  der  beantragten  10  Filterbassins 
und  unter  Beibehaltung  <ler  Tiefbrunnen  ein 
brauchbares  Wasser  erhalten  könnte.  Die  ein- 
gehenden Gutaiditen  der  Sachverständigen  er- 
schöpfen «lie  Frage  tier  Wasserversorgung  Berlins 
na<;h  allen  Richtungen  hin  und  enthalten  werth- 


volles  Material  für  die  Ueurtheilnng  «lieser  schwie- 
rigen .Angelegenheit.  Die  erste  «1er  «len  Sacliver- 
stündi^n  vorgelegten  Fmgen  ging  dahin;  Ist 
m/iglieh,  <liirch  abessynische  Brunnen  «lie  zur  Ver- 
sorgung <Ier  Stadt  Berlin  (von  Tegel  her)  4*rforder- 
liclie  Wassermeng<^  zu  erhalten?  woran  sich  dann 
Hofmt  «lie  weitere  Krage  knüpfte:  Ist  begründete 

.\ussicht  vorhamlcn , «lass  das  Wasser  ans  den 
A bessx-nischen  Brunnen  algenfixd  sein  winl? 
herrschte  «larüber  unter  «len  Gelehrten  manche 
Vers«'hie«ienheit  «ler  .Meinungen,  die  sich  im  All- 
giunetnon  aber  wohl  dahin  vereinigen  Hessen,  dass 
für  den  aiig<*nblickUchen  Bedarf  Filter  zu  erbauen 
seien,  «hiss  man  al>er  für  die  Folge  bei  einer  Er- 
w«‘it«*ning  «1er  Werke  auf  Beschallung  anderer 
Wassenjuellen  Be«la«'ht  nehmen  muss.  Diese  An- 
sicht vertrat  namentlich  Pmf.  Berendt,  der  nur 
so  \iel  Filler  angelegt  wisspn  w'ollte,  als  zur  Aus- 
treibung «1er  Cren«ilhrix  imthwendig  wären , dann 
aber  «lie  Möglichkeit  offen  erhalten  wollte,  durch 
Tiefbrunnen  ein  wirklich  friH<’hes,  kühles,  ange- 
nehmes nn«l  gt'niessbares  Wasser  «lern  Charlotten- 
burger WasstTreservoir  zuzuführen.  Prof.  Berendt 
hat  «leshalb  dringend  empfohlen , wenn  man  sieh 
für  filtrirtes  Seewasser  entscheidet,  gleichzeitig  mit 
B«»hrverHUchen  zur  Erlangung  brauchbaren  Wassers 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Charhfftenburger  Werke 
zu  beginnen.  Bezüglich  der  zweiten  Krage  war  es 
namentlich  Baurath  H obrecht,  der  dringend 
tiavor  warnte,  es  schon  ohne  Weitere«  als  gewiss 
anzunehtnen,  dass  «las  Wa.H8er  aus  den  Abessynier- 
bninnen  algenfiei  sein  würde.  Dieser  Sachver- 
stän«lige  stellte  deshalb  anheim,  einen  Versuch  mit 
Rolirbninnen  zu  machen,  eine  derartige  definitive 
Anlage  aber  nicht  zu  Ix^mdiliesseii.  — Eine  weitere 
Frage  ging  «laliin : Ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten, 
dass  «lie  gegenwärtige  Verschlammung  und  Ver- 
nnreiiiigiing  des  Rohrnetzes  «iurch  Zuführung  eines 
algenfreien  Wassci*s  aiifhören  wird?  Hierüber 
sprachen  sich  die  Herren  Hobreclit,  Gill,  Veit- 
meyer nn«i  Dr.  Bisehoff  samintlich  in  be- 
stimmter Weise  «lafür  aus,  dass,  wenn  filtrirtes 
gutes  Wasser  in  «lie  R«»hren  gespült  wird,  die 
jetzigen  Verschlatnmungen  um!  Verunreinigungen 
«ich  in  kurzer  Zeit  wertien  Ixeseitigen  lassen.  — 
Eine  fernere  Frage  lautete:  I.ässt  sich  der  Zu- 

stand des  Wassers  in  den  Tegeler  Tieflxrunnen 
nicht  durch  dauernde  Zuführung  von  Tegeler  8ee- 
Wrisser  (mit  natürlii'her  Filtration)  wirksam  ver- 
bessern? Diese  Frage  war  auf  eine  Anregung  de« 
Stailtv.  Reich  now  g«östellt  worden,  vor  einem 
««^ilchen  ersuche*  mit  natürfi«'hcr  Filtration  wurde 
aber  von  flen  Herren  Hobreclit,  Veitmeyer 
und  Prof.  Berendt  üh«*reinstiinmend  gewarnt. 
Dagegen  wurden  «lie  schliessHclien  Fragen,  ob 
nämlich  die  vom  Magistrat  für  die  Tegeler  Anlagen 
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geforderte  Flüche  von  22  000qni  zur  Filtnrunj;  der 
erfonlerlichen  Waaaerinenjn*  ausreichen  un<I  <d>  e« 
notliwendig  die  Filter  zu  rtherwolben,  vcm 

Hrtiumtlic!u*n  Sachver8tjtndi;:eii  jflelchiiiiUHig  lM*jaht. 
Auf  Grund  dieaer  HachverHtilmÜjren  Gutachten 
wird  der  AuH«chu«H  miiifnehr  mün«  definitiven  An- 
trüf^e  an  <lie  Versaiiimhinj{  fornuiliren. 

Borlin.  (Tarif  fUr  die  WasHerwerke.)  Auf  Grunji 
tlea  § 86  der  SUidteonlmmu  war  eine  ^reniiKi'hte 
I>epotation  zur  HerheifOhrung  einer  \'ei*Htandigung 
Über  die  fernere  Beibehaltung  den  bia  ru:n  81.  Marz 
gültig  geweaenen  Tarifea  für  die  «ladliftchen  Waa- 
»erwerke  eingesetzt  worden.  Diese  Deputation  hat 
in  ihrer  am  *23.  April  Htattgehabten  Sitzung  be- 
Hchlosaen , den  (’omiminall>ehürden  zu  empfehlen, 
den  vorerwähnten  Tarif  nocli  bis  zum  l.  April 
1882  beizubehalten  und  im  ()ktol>er  er.,  bis  wohin 
der  Sta<ltveror<lneU»n  - Versammlung  eine  Vorlage 
de«  Magistrats  zugehen  wird,  in  die  materielle  Be- 
rathung  ül>er  eine  zweckmassige  Abänderung  des 
Tarifes,  s<iwie  ül>er  die  Einführung  geregeltiT  Ab- 
Hclireihungen  bei  den  Htä<lti«chen  Wasserwerken, 
ähnlich  wie  bei  den  städtis<*hen  Gaswerken,  einzii- 
treten.  Der  Magistrat  ist  diesem  H«*schlu8«e  bei- 
getreten und  ersucht  die  Versammlung,  beschliesson 
zu  wollen : die  Stadtv.-Versammlung  willigt  in  die 
Beibehaltung  «les  Tarifes  für  die  städtischen  >Vaa- 
serwerke  vom  16./81.  Mai  1878  bis  zum  1.  April 
1882.  Stadtv.  Salge  muss  sich  entschie<leu  da- 
gegen verwahren,  da««  der  Tarif  bis  1882  bleibe. 
Man  könne  dot'h  nicht  bezahlen,  was  man  nicht 
verbraucht  hal>e.  Ueilner  ersucht  die  Versamm- 
lung bei  ihren  früheren  IWsclilüssen  zu  verharren. 
Aehnlich  Stadtv.  Dr.  Schultz.  Ke<lnor  verlangt 
Wasserinesser  für  je<le  Haushaltung  und  will  auch 
in  dieser  Hinsicht  für  »den  annen  Mann<  sorgim, 
damit  Jedermann  sein  Ba<l  haben  könne.  Der 
Oberbürgermeister  v.  Forckenbeck  bittet,  den 
Antrag  der  Revisionseoimnission  anzunehmen, 

«ei  gefährlich  einen  Punkt  des  Tarift*s  herauszu- 
nehmen , wenn  sich  auch  andere  Punkte  als  rt*vi- 
«ionslKHlflrftig  erwiesen.  IHe  Beschwerden  ticr 
kleinen  Abnehmer  seien  gnms.  Das  lasse  sich  im 
Augenblick  nicht  ändern,  dürfe  aber  im  Inteix'^sse 
einer  gründlichen  Revision  ties  Tarifes  ni<‘ht  vor- 
ausgenommen  werden.  Stadtv.  Löwe  urgirt,  der 
Magistrat  möge  seim*  .\r!>eiten  so  besehleunigen, 
tlasH  vielleicht  schon  na<‘h  einem  hall>en  Jahre 
Verbesseningen  eintreten  krmnten.  Sta<Uv.  üerth 
will  aber  dundiaus  jetzt  ändern  und  ]»ro)>hezeit, 
das«  sonst  die  Sache  nwh  3 Jalire  dauern  würde. 
Stadtrath  Haack  verweist  darauf,  dass  dem  Ma- 
gistrat ein  einziges  KiM'hnungHjahr  vol)stän<lig  vor- 
Uege.  Man  könne  also  noch  kein  sicheres  PitheiJ 
nllen  und  er  bitte,  dem  .Vusgleicbantrag  zuzn- 
stimmen.  Sta<!tv.  Seheiding  Wi>llte  gern  nach- 


gel>en, wenn  er  nur  wüsste,  das.’^  der  Magistrat 
auch  principielk*  Aenderungen  vornehme.  Naj*h 
Schluss  der  zweiten  Berathung  wird  »ler  .\ntrag 
des  Ausglfichsausscliusses  abgelehnt.  Die  Ver- 
sammlung bleibt  also  Ihu  ihrem  früheren  Besi'lihis«. 

Leipiig.  Vierzehnter  Geschäftsbericht 
<ler  Thüringt*r  (iasgesellsehaft  in  IxMpzig. 

Wenn  der  höhere  mler  nioilere  Gratl  der  ge- 
schäftlichen Is-hhaftigkeit  im  Allgemeinen  den  Maass- 
Btah  abgieht  für  den  jeweiligim  VolkswohlstamI,  so 
dürfte  <la«  < rasgt'sehäft  vorwiegend  dazu  angetlian 
sein,  als  Gradmesser  hierfür  zu  dienen.  Das  (4as 
ist  und  bleibt,  wie  wir  schon  in  unserem  letzten 
Berichte  sagten,  mehr  isler  weniger  ein  Luxusartikel 
und  seine  Benutzung  wird  nur  dann  eine  umfangreiche 
sein,  wenn  auch  der  Wohlstand  ein  geholfener  ist. 

Bis  zum  Jahn*  1873  war  der  Gasverbrauch 
aller  Orten  ein  stete  sich  mehrender  und  sellwt  <lie 
Kriegsjahn*  veraux’hten  der  Ausdehnung  iiii  (tüs- 
consum  nicht  liinderlich  zu  sein.  Mit  den  Einflüssen 
der  geschäftlichen  Krisen  von  Mitte  1873  ab  machte 
der  <Tasal>satz  dagegen  allgemein  eine  rückschrei- 
lende Bew’egung  und  zwar  nicht  hlos  in  den  kleineren 
Orten,  wo  diese  Bewegung  folgerichtig  am  Auflkllig- 
sten  sich  zeigen  musste,  sondern  relativ  such  in 
den  grossen  und  selbst  in  den  grössten  Städten. 

Die  äusserste  Grtmze  der  Rückwärtsbewegiing 
im  Gasconsum  scheint  aber  doch  im  Jahre  1879 
endlich  erreicht  worden  zu  sein.  Damals  hatte  die 
Thüringer  Gasgesellschaft,  von  der  Vermehrung  de* 
Oonsiims  den  Hinziitritt  der  neuerworbenen  Gasan- 
stalten zu  Egeln  und  Tetschen  abgesehen , noch 
einen  Rückgang  im  Privatconsum  von  1,84  ffogen 
das  Vorjahr  zu  constatiren.  J^eitdem  findet  eine 
Steigerung  statt  und  die  im  Herlwte  1879  eingetre- 
tene Neigung  zum  Bessern  setzte  sich  auch  iui  ver- 
rtossenen  Ihdriehsjalm^,  mit  Ausschluss  weniger 
Stä<Ue,  fort,  so  tljiss  wir  in  der  angenehmen  l..age 
sind,  mit  unserem  w'eiWr  unten  folgenden  technischen 
Berichte  für  1880  den  Nachweis  eine«  relativen  Ge- 
sainmtzuw'a<‘lis<»s  im  Gasverkaufe  von  6,65%  zu  liefern. 

Aus  den  Zahlen  unserer  Statistik  gewinnen  wir 
die  l’oherzeugung,  dass  die  Wendung  zum  Besseren 
mit  festem  Fusse  eingetreten,  dass  Handel  nnd  In- 
dustrie witsler  ihre  Flügel  zu  prüfen  und  zu  heben 
beginnen  um!  das«  mit  dem  wiederkehrenden  Wohl- 
stände aiu’h  clie  Rinschränkungim  aufliören  wenlen, 
welche  man  sich  in  den  Betlürfnissen  und  Annehm- 
lichkeiten (U*s  häuslichen  und  gesidligen  Is^lfens 
vorÜlH*rgehend  auferlegte. 

Das  billigere  Petroleum  wird  zwar  auch  fort- 
dauernd noch  unser  Hauph'oncurrent  bleiben  nnd 
wird  Manclien  von  der  Benutzung  der  be<iuemeren 
und  Ifessenm  Gasl>eleuchtui)g  nbziehen,  wir  werden 
ihm  alH*r  Hich«*rlich  nach  und  nach  wicsler  das  in 
der  l’ngunst  der  Zeit  verlorene  Terrain  abgewinnen- 
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Die  Beftorjfnis«  clageRen  vor  der  v«*mu'ht«»ndt»n  Ein- 
wirkung de«  elektriHohon  LiohU‘«aiif  da«  (»aH^reHohÜfl 
dürfte  inzwiHclien  auch  l)ei  tleiii  AengntliciiHten  wcdd 
f;e«chwiinden  «ein. 

Indc««i‘n  auoh  der  KtiekHchlajr,  den  da«  Ua«ge- 
«ehäft  in  den  leUten  Jahren  erfuhr,  «eitiift«*  dem- 
Helfien  gute  Früchte.  l>ie  (iaaanstalten,  welche  vor- 
dem mit  ihren  Anlagen  genug  xu  thun  hatten,  um 
nur  den  Anforderungen  der  Beleuchtung  su  gtmügen, 
bestreben  sich  nunmehr,  für  ihr  Hauptproiiuct  auch 
nach  anderer  Seite  hin  Absatx  zu  erlangen,  und 
fichon  jetzt  wird  an  \ielen  Olten  <1uh  (ias  als  Be- 
triel>ekraft,  zu  Heiz-  und  Geblasezwecken  etc,  l>e- 
nutzt,  namentlich  da,  wo  man  sich  dazu  verstand, 
entsprechende  Ga8prt*is<*nnässigungen  für  derartige 
Verwendungsweisen  zuzugi'stehen.  I'^n  solches  Zu- 
geständnis« wird  fast  allen  Gasanstalten  um  dt^shalb 
möglich  sein,  weil  der  Gasvi  rbmuch  zu  den  erwähnten 
Zw't'cken  nicht  wie  bei  der  Beleuchtung  AKmds 
und  Nw'hts,  sondern  vorwiegend  bei  Tag  geschieht, 
und  weil  daher  die  (iasanstalten  zur  Herstellung 
des  Heiz-  etc.  Gas<*s  nicht  vergrOsserter  Fanricht- 
ungen  und  also  keines  lH‘sonderen  Aufwandes  von 
('upitalien  l>edarfen. 

Wahrend  sonach  die  (.iasanstalten  nach  ausHim 
hin  thatig  sind,  Ersatz  zu  schaffen  für  j>o«itiv  oder 
ndativ  erlittene  Kinnuhmeeinbufls«'n,  liat  der  Druck 
der  letzten  Jahre  sie  andererseits  gelehrt,  auch  im 
Inneren  des  Ikdriehes  Einrichtungen  für  eine  hillig<.*re 
Darstellung  <lea  Ciascs  anzustrehen.  Voran  steht 
die  Kinrii-htung  von  Generabirüfen.  Sie  versprechen 
bei  gcringiTem  Keucrungsverhrauch  eine  höhere 
Ausnutzung  der  Kohlen. 

Auch  wir  wenien  uns  diese  neue  Einrichtung 
successive  zu  Nutzen  machen.  Wi^llen  wir  unsere 
Aedionäre  zwar  nicht  zu  der  Meinung  verleiten,  als 
würde  dadurch  eine  erhebliche  Gewinnsteigening 
gt'whuffen  werden,  so  hoffen  wir,  aus  den  Erspar- 
nissen doch  wenigstens  den  Ank>nlenmgen  das 
(iegengvwicht  zu  halten,  w’elche  leider  erhöhte  Steuern, 
unvermeidliche  CiaspreisrtKluctionen,  veränderte  Koh- 
lenpreUe  etc.  an  unseren  Ausgalxjetat  fortdauernd 
stellen. 

Nicht  verschweigen  wollen  wir  auch , wie  <lie 
grosse  und  andauernde  Kälte  des  Winters  1879/80 
unsere  Anlagen,  namentlich  Gasometer  und  Röhren- 
leitungen , an  mehreren  C)rten  lH*schä<ligte.  Eine 
Betriebsstörung  trat  zwar  nirgimds  ein;  wir  glaubten 
aber  der  Wiederkehr  solcher  Vorkr^mmnisse  so  weit 
als  möglich  l>egt‘gnen  zu  sollen  und  haben  deshalb 
im  ].4mfe  des  v(*rgangeneii  Sommers  auf  allen  An- 
stalten, wo  Dampfeinrichtungen  noch  nicht  vorhan- 
den, (Tasomcter-Heizanlagen  erbaut.  Die  Ausgabe 
für  die  Wie<U*rher8teIlungcn  wurde  in  der  Bilanz 
pro  1880  bereit«  voll  abgesohrieben.  Die  Mehraus- 
galn*  auf  dem  Reparatur-Conto  gegen  1879  betrug 


I C86Ö  Mk.  fiS  I*f.  Wir  bleiben  bemüht,  <len  Gau- 
Verlust  weiter  noch  auf  das  richtige  Mua«s  zurOck- 
zuhringcii,  der  in  Folge  jener  lh‘.*4chädlgungen  au 
eiimdncn  Orten  vorülx'i-gehend  ein  unerfreulich 
gr^VHsercr  geworden  war. 

Einen  weiteren  KinÜuss  auf  den  Gewinn  übten 
die  Kohlenpreise  aus.  Allein  bei  den  unter  I— XIII 
aufgeführten  GaH-KtahlisMements  weist  sich  ein  Plus 
in  der  .\usgahe  auf  Kohlen-(Vmt4>  nach  von  8022  Mk. 
4ß  Pf.  gi*gcn  cltts  Vorjahr.  Die  )>ekannte  Grubeu- 
eonvenlion  in  Wr^tphalen  ist  hauptsächlich  Ursache 
an  dieser  Erscheinung. 

Bei  alle  dem  können  wir  unseren  nachfolgenden 
Jahresabschluss  nur  wieder  als  einen  recht  befrie- 
digenden bezeichnen. 

I>er  an<lauernd  gute  uml  in  seinen  Prozentsätzen 
fast  gleichiiiässige  Gewinn,  den  unsi‘r  Geschäft  nun 
schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  den  geehrten 
Actionären  gewährt,  ermuthigte  uns,  Gelegenheiten, 
die  sich  zur  Ausdehnung  unserer  Thätigkeit  und 
bezw.  zu  neuen  Erwerbungen  boten , zu  benutzen. 
In  Verbindung  damit  stand  die  Erhöhung  des  An- 
lagecaj)itals  durch  Ausga!>e  weiterer  AcUen.  Wir 
einittirbm  auf  Grund  des  § 6 des  Statuts  im  Laufe 
V.  J.  1600 Stück  neuer  iStainnmetien  im  Nominalbetrag© 
von  480  000  Mk.  durch  freihändige  Begebung  und 
brachten  das  erzielte  .Agio  dem  Conto  der  Rücklagen 
für  edwaige  Erweiterungen  gut.  Unser  Actiencapital 
(einscblit»sslich  <ler  Prioritätsstjimmactien)  erhölite 
sich  dadurch  von  1 620  000  auf  2 100  000  Mk. 

Die  bert'its  im  vorigjährigen  R<*chen8chaft8l>e- 
richte  erwähnte  Pachtung  der  städtisolien  Gasanstalt 
zu  Mal8tatt-Bur!>ach  traten  wir  Anfang  Februar 
V.  .1.  contra<‘t8gemäss  an. 

Mit  dem  1.  April  v.  J.  ging  ferner  die  Gasan- 
stalt für  Gohlis- Eutritzsch  (die  nr>rdlichen  Vororte 
von  Isdpzig)  kiUilüch  an  uns  über,  und  am  1.  Juli 
übernahmen  wir  auch  die  Gasanstalt  zu  Suhl,  sowie 
rlie  Paclitung  dt*s  stä<ltisehen  Gaswerkes  zu  Torgau. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  neu  erworbenen 
und  1h*e.  in  Bt^trieb  genommenen  Gasanstalten  1880 
noch  nicht  in  gleicher  Weise  haben  mit  wirthschaften 
können,  wie  unsere  älteren  Etablissement«.  Unser 
Verwaltungsiiiodus  und  unsere  sonstigen  EinricJit- 
ungen  werden  sich  erst  nach  und  nach  auf  sie  vollstän- 
dig übertragen  lassen.  Dann  aber  werden  auch  die 
neu  binziigetretenen  Werke  unseren  Anstalten  im 
(Tcwinnergebniflsc  nicht  naclLstehen.  Insbesondere 
wird  die  Gasanstalt  zu  Suhl  erst  mit  Fertigstellung 
der  im  Bau  begriffenen  Krfurt-Ritschenhausener 
Bahn  zur  vollen  Entfaltung  gelangen;  bis  dahin 
winl  die  Abgelegenheit  vom  Balinverkehr,  direct 
wie  indirect,  den  Aufschwung  des  dortigen  Ge- 
schäftes noi'h  beeinträchtigen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  erwähnen, 
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ilagH  die  (iat^anstalt  t^eln , welche  l>eim  Ankäufe 
1879  auoli  n<Kdi  keine  Bahnverbindung  hatte,  aolche 
im  Herbste  v.  J.,  wenn  auch  zunUchst  erst  für  den 
Güterverkehr  erhielt. 

Als  eine  weitere,  fOr  unsere  Gesellw'haft  jeiien- 
falls  sehr  günstige  Acquisition  dürfen  wir  den  Kr> 
werb  der  Gasanstalt  *u  Pilsen  bezeichnen.  Wir 
haben  diesell>e  Knde  v.  J.  angekauft  und  mit  An- 
fang d.J.  in  BewirthschiifUmggenonmien.  ln  unsercin 
technischen  Berichte  und  in  unserer  Bilanz  Ügurirt 
sie  sonach  nocli  nicht.  Pilsen  ist  die  gewerberuichste 
und  nach  Prag  auch  die  volkreichste  Statlt  B<)hinens; 
ihre  grt>ssen  Bierbrauereien  sind  weitbekannt.  Sie 
hat  nach  6 Seiten  hin  Bahnverbindung  und  betindet 
sieh  in  allen  Beziehungen  in  autValleiul  lebhafter 
Hntwuckelung.  So  stieg  ihre  Httuserzahl  von  1870 
bis  zum  letzten  Census  1880  von  1134  auf  1065  und 
die  Zahl  der  CiviIl>evOlkei*ung  von  23  681  auf  38  132. 
Mit  Einschluss  des  Militärs  ist  die  Einwohnerzahl 
gegenwärtig  40  000.  In  diesen  Zahlen  Hegt  die 
Gewahr  für  die  Prosperitilt  der  Gasanstalt. 


Unser  im  Jahre  1871  gedrucktes  Statut  entspricht 
den  gegenwärtigen  Kechtsverhältnissen  der  Gesell- 
schaft nicht  mehr.  Seit  .Viisgabe  dcsseU»en  sind 
diese  Verhältiusse  durch  Verlegung  des  Ikunizils 
der  Gesidlschaft  nach  l.reipzig,  durch  Ausgabe  von 
Prioritätsstauinmctien,  durch  die  Einfügung  der 
Befugniss  zur  Anstellung  von  Prokuristen  und  andere 
in  Kraft  von  Statutennachträgen  gefasste  Beschlüsse 
der  Generalversammlungen  so  wesentlich  geämlert 
worden,  da.*w  sieb  eine  Revision  und  rmarl>eitung 
des  Statuts  als  ein  dringendes  BtHlÜrfniss,  inHl>esondere 
auch  für  die  Herren  .VetionHre,  herausstellte. 

Die  Gtw*llscbafts*)rgane  gestatten  sich  fluher, 
der  Generalv«u-suminliing  einen  Entwurf  eines  revi- 
dirten  Statuts  mit  dem  .\ntrage  vorziilegen: 

diesem  revidirten  Statut  unter  Anerkennung 
dcs.Helbeii  als  künftiij^m  üesellsehaftavertnigeH 
Genehmigung  ertheileii  zu  wollen. 

Bei  Bearbeitung  des  Statutenonta  iirfes  ist  vor- 
zugsweise* der  Gesiehtspunkt  maassgelx*nd  gewesen, 
dass  die  gegenwärtig«*!!  ReehtsverhältniKse  derGesell- 
sebaft  zum  Ausdruck  zu  bringen,  die  betreHeiulen 
Beschlüsse  der  Generalversamiuluiigt'n  in  <las  Statut 
einzufügen,  zweifelhafte  und  überHüssige  lk*stimtmm- 
gen  lies  alten  Statuts  aber  zu  erläutern  resp.  zu  b«*- 
seitigen  sind,  wog(»gen  eigentlich  maU‘rielle  Aender- 
ungen  nur  in  geringer  Zahl  und  von  wenig  wesent- 
licher Bedeutung  vorgeschlagen  werden.  Als  haupt- 
sächlichste der  letzU-ren  dürfte  nur  hervorzuheben 
sein,  dass  die  Dauer  der  Gesellmdiafl  künftig  auf 
eine  bestimmte  Zeit  nicht  lH‘sciiränk(  sein  4i  und 


dass  die  Generalversammlung  immer  am  Sitze  «1er 
Gesellschaft  stattfinden  soll  36|. 


I>ie  am  9.  März  v.  .1.  abgehallene  Generalver- 
sammlung erle«ligte  die  ihr  obliegenden  Geschäfte, 
genehmigte  «Ue  von  den  Verwaltungsorganen  vorge- 

Hciilagene  IHvideiide  pro  1879  von  7*/i  */®  WJ'«!  wählte 

das  ausscheiflende  Mitglieii  des  Aufsichtaraihes 
wieder.  Dersell>e  übernahm  auch  wieder  den  Vor- 
sitz im  Aufsichtsrnthe. 

Mit  Trauer  haben  wir  des  durch  den  Tod  erfolgten 
AuHKcheiilens  eines  Anfsicditsratlis-Mitgliedes , des 
ßanquiers  Herrn  Otto  Lingke  in  Altenburg  zu 
gedenken. 

Der  Verstor!K»nc  war  Mitl>egründer  der  Gesell- 
schaft und  gebürte  ihr  als  Mitglied  des  Aufsichts- 
rathes  uminterhr«s*lien  und  treu  an;  er  bethätigte 
öfter  in  «>pferwiIHger  Weise  sein  r«*ges  Interesse  für 
das  Gedeihen  unseres  Instituts,  dessen  Emporblühen 
wir  ihm  mit  zu  dünken  haben,  da.s  ihm  selb.st  aber 
auch  hohe  Genugthuung  bereitete. 

Wir  rufen  ihm  hiermit  einen  herzlichen  Scheide- 
gruBS  nach. 

Der  Aufsichtsrath  machte  von  dem  Rechte  einer 
Cooptation  an  Stelle  seines  verstf)rbenen  Mitgliedes 
keinen  Gebrauch,  will  «He  Ersatzwahl  vielmehr  der 
Generalversammlung  Ül>erlas8en.  Es  werden  in  der 
bevoraUdienden  Generalversammlung  sonach,  ein- 
schliesslich des  alljährlich  regeliuässigausscheidenden 
Mitgliedes,  zwei  Mitglieder  des  Aufsichtsrathes  zu 
wählen  sein. 

Hiernach  beri(*hten  wir  im  Folgenden  Über  die 
Betriebsergebnisse  unserer  Gaswerke  im  Jahre  1880 ; 
I.  A Bchersleben.. 

Gasproduction  im  Betriebsjabre  1880;  216  379  cbm 

» » . 1879:  223  491  » 

Mithin  Abnahme:  7 112  cbm 

oder  3,18%. 

Die  Gasproduction  von  1880  enttiel 

cbm 

a)  auf  Strasseiibeleuchlung  mit  66  171  » , 

b)  » Privatbeleuclitung  mit  . . 114  946  | *'* 

c)  » Selbstverbraucb  mit  ...  2 282  1,06 

dj  > Verlust  i.  d.  Kohren  etc.  mit  32  980  16,24 

Obige  Menge:  216  379  1ÖÖ,Ö0 

Die  Klammenzahl  betrug: 

Knde  Strassenlaternen  Privaülammen  Klammen 
1880;  321  3415  = 3736 

1879: 320 3371  = 3691 

Zunahme!  1 44  = 46 

Zur  Erzeugung  der  vorstehend  genannten  216379 
cbm  Gas  dienten  8673  hl  Kohle.  Die  Ausbeute  an 
Gas  pr.  hl  Kohle  war  somit  24,95  cbm  gegen  24,65  cbm 
im  Vorjahre. 
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Die  Menge  der  eriielten  Coke  belief  »ich  auf 
12469  hi  oiierauf  143,77%  von  den  verganten  Kolden, 
gegen  144,27%  1879. 

1 lil  Gankolde  bean»])rucl)te  0,79  hl  Feuerung, 
gegen  0,76  hl  iin  Vorjahre.  Im  GanRen  wurden 
0842  hl  Coke  verfeuert. 

3,79kgTheer,  gegen  3,71  kg  1879,  entwickelten 
Rieh  au»  l hl  Ga»koh)e. 

2.  Bitter  feld. 

UaRpr<Mluction  ini  Betriebajahre  1880:  79  955  cbm 

» * > 1879;  80  673  ► 

Mithin  Abnahme:  6 618  cbm 

mler  7,04  •/«■ 


Die  Gaaprodnction  von  1880  entÜel: 


ebm 

7o 

a) 

auf  .StradHent)eleuptitiiM(;  mit 

12  377  1 

• 92,28 

b) 

» J’rivatbeleurhtun«  mit  . . 

01  407  1 

t*) 

» .Selbatverliraurh  mit . . . 

■ 842 

1,04 

d) 

» V(‘rlii»t  i.  il.  R4iliren  etc.  mit 

4 32» 

0,07 

Obige  Menge: 

79  954 

' 100,00 

Die  Flanmienzah)  betrug: 

Ende  StraaHenlaternen  Privatilammen  Klammen 
1880:  7C  1219  = 1295 

1879:  76  1189  = 1265 

Zunahme  — 30  = 30 

Die  GaNinenge  von  79  955  chm  wurde  erzeugt 
aus  360*)  hl  Kohle  und  berechnet  «ich  die  Gaa- 
auHl>eute  pro  hl  Kohle  somit  auf  22,17chm,  im 
Vorjahre  auf  23,90  cbm. 

Der  Cokegewinn  bezitfert  «Ich  auf  4612  h)  oder 
auf  127,90%,  gegen  124,62%  im  Vorjahre. 

Zur  L*nU*rfeuerung  der  Ketortenüfen  kamen 
4020  h)  Coke  und  auf  l hl  Gaakohle  also  1,11  hl 
zur  Verwendung,  gegtui  1,08  hl  1879. 

An  Theer  wurden  3,96  kg,  g«*gen  3,92  kg  iin 
Vorjahre,  aus  1 hl  Gaskohle  gezogen. 

3.  .S  c h ö II  e b e c k ■ 8 a 1 z e. 

GaaprcMlnction  im  Betriehajahre  1880:  lG5  2l8cbiu 
, . . 1879;  170  627  » 

Mithin  Abnahme:  5 309  cbm 

oder  3,11%. 

IMe  GaMproiluetion  von  1880  entheh 


a)  auf  StrasHeiibüleuchtung  mit 

ebm 
24  817  1 

7« 

t 89,69 

b) 

» Privatlieleuehtung  mit  . . 

123  392  1 

e) 

> SeUistverbranch  mit . . . 

1,520 

0,92 

dl 

* Verlust  i.  «l.  Rühren  eU\  mit 

10,083 

9,49 

Obige  Menge: 

164  218 

"lOfl^ÖÖ 

Die  Klammenzahl  l>t»trug; 


Knde  StraaHenlaterueii 

Privatilammen 

Flammen 

1880:  151 

2887 

= 3038 

1879:  150 

2850 

= 3000 

Zunahme:  1 

31 

= 32 

Zur  Erzeugung  des  GasquantumH  von  165  218 
cbm  wurden  6907  hl  Kohle  destillirt  uml  es  worden 


also  aus  1hl  Kohle  23,92  cbm  Gas  gezogen;  1879 
24,39  cbm. 

Der  Cokt^ewinn  betrug  9954  lil  cmUt  144,12% 
vom  Maasse  der  vergasten  Kohle;  im  Vorjahr 
1 43,64  7o. 

Die  Cnterfeuerung  der  Ketortendfeii  bean- 
8|jriichte  5161  hl  Coke,  d.  i.  0,76  hl  auf  l hl  Gas- 
kohle. Im  vorigen  Betriebajahre  war  das  Verhältniss 
0,79  ; I. 

Aus  1 hl  Guskohle  schieden  sieh  3,24  kg  (1879; 
3,51  kg  Theer)  aus. 

4.  Waltershausen. 

(iaspnaluction  im  Betriebsjahre  1880:  32  530  cbm 
» * > 1^79:  31  939  > 

Mithin  Zunahme;  591  cbm 
(Hier  1,85%. 

Ihe  Gasproiliiction  von  1880  enttiel; 


ebm 

7. 

a)  auf  Strassenbeleuohtung  mit  . 

9 683  . 

92,22 

b)  > Privatbeleiichtung  mit  . . 

20  315  ) 

c)  » ^kilbstverbpaiich  mit . . . 

893 

2,74 

d)  > Verlust  i.  d.  Rühren  etc.  mit 

1 639 

5,04 

Obige  Menge: 

32  530 

100,00 

Die  Klammenzuhl  lietrug: 

Knde  Strassenlaternen  PrivatHamrnen  Klammen 

1880:  75  780 

855 

1879:  76  770 

3= 

845 

Zuimhine:  — 10 

= 

10 

Zur  l>arslellung  der  32  630  cbm 

w urden 

1356  hl 

Ktdile  verbraucht.  1 hl  Kohle  ergab  also  23,99  cbm 
Gas,  gegen  23,55  cbm  im  Vorjahre. 

An  (/Oke  wurden  gewonnen  1948  hl  = 143,66  7» 
von  der  vergasten  Kohle;  1879:  141, 237». 

Kür  die  Cnterfeuerung  der  Ketortenüfen  kamen 
1574  hl  Coke  zur  Verwendung;  1 hl  Gaskohle  erfor- 
derte also  1,16  hl  Keuerungsmaterial,  gegen  1,24  hl 
im  Vorjahre. 

iK^r  Theergewinii  betrug  pro  hl  Gaskohle  3 kg, 
gegen  3,1 1 kg  1879. 

5.  PüHsneck. 

Gospnsluction  im  Betrielmjahre  1880:  76  104  cbm 

» » * 1879:  72  324  > 

Mithin  Zunahme:  3 780  cbm 

ütler  5,23  »/o. 

Die  Gasproduction  pro  1880  entfiel; 

cbm  7o 

a)  auf  Strassenlieleucbtung  mit  . 9 583  I 

b)  > Privatbeleiichtung  mit  . . 62  391  I 

c)  * Selbstverbrauch  mit.  . . 1271  1,67 

d)  > Verlust  i.  d.  Rühren  ehr.  mit  2 869  3,70 

Obige  Menge:  76  104  100,00 

Die  Klaimnenzahl  betrug: 


Ende  Strassenlaternen 

Privatilammen 

Flammen 

1880: 

95 

1953  — 

2048 

1879: 

93 

1852  -- 

1945 

Zunahme 

2 

101  = 

103 
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Zur  Kmeiigiins  obiger  (inBiiienga  von  76  104  elmi 
wunleii  3‘iTO  hl  Kolile  verwenilet.  I hl  Kohle  er- 
gab Honooh  23,27  rbtii  lötH,  gegen  23,67  ehm  iiii 
Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  ntellt«  aieli  auf  45.30  hl  mler 
auf  138,637«  von  der  vergnaten  Kohle,  gegen  137,57"/« 
im  Vorjahre. 

Davon  verbrauohte  die  rnterfeuerung  <ler  Ke- 
tortcnOfen  3473  hl  und  ea  erforderU'  aonaeh  1 hl 
Daratellungainaterinl  1,06  hl  KciierungMinnterial  gegen 
1,04  hl  iiu  Vorjahre. 

Die  Theerproduetion  ri'partirte  aich  mit  3,77  kg 
auf  den  hl  tiaakohle;  1879:  3,93kg. 

6.  Arnstadt. 

Uaaproduetion  im  Betrielaijahre  1880:  85  224  ebin 

. . . 1879,  76  TV»  > 

Mithin  Zunahme;  9 426  ehm 
oder  12,44  7«. 

Die  Oaaproduotion  pro  1880  entfiel: 

cbm  •/« 

a)  auf  .8traasenl>elenchtung  mit  . 14  296  | 

b)  » Privatholeuchtung  mit  . . 57  771  f ’ 

c)  » Selbatverbrauch  mit . . . 687  0,81 

d)  > Verlust  i.  d.  Kohren  etc.  mit  12  470  14,63 

Uhige  Menget  85  224  UIoTki 

Die  Flammenr.ahl  l>etrug: 

Ende  .8traa8enlaternen  I'rivatflammen  Flammen 
1880;  130  1763  = 1883 

1879: m 1710  = 1838 

Zunahme:  2 43  = 45 

Obige  Gasmenge  von  86  224  cbm  ward  gewonnen 
aus  3342  hl  Kuhle;  1 hl  Kohle  lieferte  also  25,60  chm 
(ias;  im  Voigahre  26,67  cbm. 

An  Ckjke  wurden  4670  hl  oder  139,74 "/«  der 
vergasten  Kohle  erzielt;  1879:  147,20"/*. 

Die  Unterfeuerung  der  Rctortenofen  erforderte 
2708hl  Coke,  mithin  auf  1 bl  tiaakohle  0,81hl 
Feuerungsmaterial;  im  Vorjahre  0,89hl. 

Die  Theeraual)eute  ergab  3 kg  pro  hl  Gaakohle, 
gegen  4,15  kg  1879. 

7.  Sch  n ei d c m 0 h I. 

Gasproduction  im  Betrielmjahr  1880:  178  618  cbm 

t . . 1879;  167  361  > 

Mithin  Zunahme;  21  254  chm 
oder  13,61  "/*. 

Die  Gasproduction  von  1880  entfiel: 

cbm  "/« 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  . 15  751  | gj 

b)  » Hrivatbeleuchtung  mit  . . 155  259  I ’ 

c)  » Sei  bst  verbrauch  mit ...  1 607  0,90 

d)  > Verlust  i.  d.  Röhren  etc.  mit  6 998  3,36 

Obige  Meng^':  'l78  616  100,00 

Die  Flammenzahl  betrug: 


Kmlt*  StrasneiilaliTnen 

Privatilainiiten 

Flaiimien 

1880 

114 

18rt9  = 

1983 

1879: 

113 

1851  = 

1964 

Zii  nahmt*: 

1 

18  =. 

19 

Erzeugt  wurden  die  obigen  t7R615cbni  Gas 
aua  7346hl  Kohle;  die  (iaaaualKuile  aua  dem  hi 
Kohle  war  also  24,31  cbm;  1879:  24,37  cbm. 

Die  Mengi-  der  gewonnenen  Coke  belief  aich 
auf  8900hl  mler  12l,16"/o  der  vergasten  Kohle, 
gegen  120,00“/*  im  Vorjahre. 

Zur  Heizung  der  Retortenöfen  w uivien  5618  hl 
tV>ke  verwendet  = 0,75  vom  Maaaae  der  ver- 
gasten Kohle;  1879;  0,78. 

1 hl  tiaakohle  lieferte  3 kg  Theer,  im  \’orjahre 
3,24  kg. 

8.  Oederan. 

Gaspnaluetion  im  Betriehajahre  1880  : 38  883  cbm 

. . . 1879:  41  469  . 

Mithin  .^Umaiinie:  2 686  ehm 

oder  6,24  "/*. 


Die  Gasproduction  4’on  1880  entfiel: 


a)  auf  Stniaaenbeleuchtun)^  mit  . 

cbm 
9 539  1 

% 

- 87,16 

b)  • I*rivatl>elcnchtung  mit  * . 

24  352  1 

c)  » Selhstverbrauch  mit  . . . 

647 

1,66 

tl)  > Verlust  i.  tl.  Uöliren  etc.  mit 

4 345 

11,18 

Obige  Menge: 

38  883 

10Ö,i*Ö 

Die  Flammenzahl  war : 

Ende  Straasenlatenien  Privatfiammen  Flammen 
1880  66  774  = 839 

1879: 66 772  = 837 

Zunahme:  — 2 = 2 

Die  prorlucirte  Gasmenge  von  38  883  cbm  erfor- 
derte 1721  hl  Kohle;  1 hl  ergab  also  22,59  cbm  Gas, 
gegen  21,66  cbm  1879. 

Dabei  wurden  2063  hl  Coke  gewonnen,  d.  i. 
119,87“/o  iler  vergasten  K<dde;  1879;  110,67“/*. 

Zur  l'nterfeuerung  der  Retorten  dienten  2246  hl 
Feucrungsmaterial,  so  dass  also  1 hl  Gaskohle  1,30  hl 
1879;  1,22  hl,  Feuerung  l>eanspruchte. 

Der  Theergewinn  war  pro  hl  Gaskohle  3,60  kg, 
gegen  3,68  kg  im  Vorjahre. 

9.  LindenaU'Plagwitz  {westliche  Vororte 
von  l^eipzig). 


Gasiiroduction  im  Betriebsjahre  1880:  263  657  cbm 

. . . 1879:  221  464  > 

Mithin  Zunahme:  42  193  cbm 

oder  19,06“/*. 

Die  Gasproduction  von  1880  entfiel : 

cbm  “/* 

a)  auf  .8trasaenlieleuchtung  mit  . 27  003  | 

b)  » Privatbeleiicbtung  mit  . . 217  902  / 

c)  » Selhstverbrauch  mit  ...  3 215  1,22 


d)  » V'erluati.  d.  Röhren  etc.  mit  16  537  5,89 

Ubige  Menge:  263  657  100,00 
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Die  Flainmeiizahl  betniit: 

Kndo  Straaaenlaternen  Privatfiuminen  Flammen 
1880:  172  5137  = 6809 

1879: 162 1757  — 1919 

Zunahme:  10  380  = 390 

Zur  DaratellunK  dea  pnalueirten  liaaea  waren 
1 1 009  hl  Kohle  erfonlerlioh , ao  «laaK  1 hl  Kohle 
23,95  ehm  Ga»  lieferte ; getfen  25,84  chm  iiu  Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  belief  sieh  aufll  359  hl.islerauf 
130,44%  der  vergasten  Kohle,  gegen  137,88%  1879. 

7316  hl  Coke  verbrauchte  die  Retortenfeuerung, 
d.  i.  0,66hl  auf  1hl  Gaskohle;  1879:  0,72  hl. 

Der  Theergewinn  tsdrug  3,96  kg  pri  hl  Gaa- 
kohle,  d.i.  0,26  kg  wreniger  wie  im  Vorjahre. 

10.  Reudnitz-Sellerhausen  (östliche  Vor- 
erte  von  Leipzig. 

Gasprodiiction  im  Betriebsjahre  1880:  410  281  chm 
. . . 1879:  377  1,52  . 

Mithin  Zunahme:  33  129  rbm 

oder  8,79%. 

Die  Gasprodiiction  pro  1880  entfiel: 

cbm  “/« 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  . 95  455  i 

b)  » Privatlieleuchtung  mit  . . 307  589  ( ’ 

c)  • Selbstverbrauch  mit.  . . 2 936  0,71 

d)  > Verlust  i.  d.  Röhren  etc.  mit  4 301  1,06 

Obige  Menge:  4102^  100,00 

Die  Flammenzahl  betrug: 

Ende  Strassenlaternen  Privatflammcn  Flanmien 
1880:  282  6941  = 7178 

1879:  - 224 6616  = 6740 

Zunahme : 8 425  = 433 

Die  producirte  Gaamenge  von  410  281  cbm  er 
forderte  ein  Dcstillationsmatcrial  von  17  211  hl  Kohle 
und  es  wurden  sonach  aus  dem  hl  Kohle  23,84  cbm 
Gas  erzeugt,  gegen  24,79  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Ausbeute  an  Coke  war  dem  Maasse  nach 
22  679  hl  oder  131,77%  der  vergasten  Kohle,  gegen 
186,40  ”/•  im  V'orjahre. 

Zur  Unterfeuerung  der  Retortenöfen  wunlen  ver- 
braucht 10  837  hl  Coke,  also  wie  im  Vorjahr  0,63  h! 
auf  1 hl  vergaste  Kohle. 

Der  Durchschnittsgewinn  an  Theer  stellte  sich 
auf  4,45  kg  pro  hl  Kohle  gegen  4,83  kg  1879. 

11.  Saalfeld  (Pachtung). 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1880:  52  751  cbm 

> . . 1879:  62  296  . 


Mithin  Zunahme : 455  cbm 

oder  0,86  •/«• 


Die  Gasproduction  von  1880 

entfiel : 

cbm 

7» 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit 

8 101  1 

94,06 

b) 

» Privatbeleuchtung  mit  . . 

41  510  1 

c) 

» Selbstverbrauch  mit  . . . 

974 

1,85 

d) 

> Verlust  i.  d.  Röhren  etc.  mit 

2 166 

4,10 

Obige  Menge: 

62  751 

100,00 

Die  Flammenzahl  betrug: 

Ende  Strassenlaternen  Privatflammen  Flammen 
1880:  79  1063  = 1142 

1879:  80  1055  = 1136 

Mithin:  —1  -j- 8 =4-7 

rhe  Gasproiluction  von  52  751  cbm  ls*anspruchte 
eine  Kohlcnmenge  von  2839  hl.  Destillirt  wurden 
also  aus  1hl  Kohle  22,55 cbm  Gas;  im  Vorjahre 
22,66  cbm. 

Die  gewonnene  Coke  beziftern  sich  auf  3367  hl 
= 143,95%  der  zur  Vergasung  gelangten  Kohle, 
gegen  133,67%  im  Vorjahre. 

Davon  beanspruchte  die  Retortenfeuerung 3049  hl 
Oller  l,30  hlt!oke  auf  1 hl  Gaskohle.  1879  war  das 
Verhaltniss  1,14  : 1. 

•\n  Theer  wuivlen  pro  hl  Kohle  3 kg  gezogen, 
gegen  3,90  kg  1879. 


12.  Neustadt  (Pachtung). 


<tH»|»rcKju«‘tion  ini  Bi^triefjHjahre  1880 

17  760  cbm 

» • > 1879 

17 

705  > 

Mithin  Zunahme 

55  cbni 

ixler  0,31  7«. 

Die  Gasproduction  von  1880  entfiel: 

cbm 

7« 

8)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  . 

5088 

[ 84,22 

b) 

> Privatbeleuchtung  mit  . . 

9870 

c) 

• Selbstverbrauch  mit  . . . 

434 

2,45 

d) 

> Verlust  i.  d.  Köhren  etc.  mit 

2368 

13,33 

Obige  Menge?  17  760  1ÖÖ,ÖÖ 
Die  Flammenzahl  betrug: 

Ende  Strassenlaternen  Privatflammen  Flammen 


1880:  50  682  = 632 

1879: 60 573  = 623 

Zunalime:  — 9 = 9. 

Obige  Gasmenge  von  17  760  cbm  wurde  darge- 
stellt aus  888  hl  Kohle,  so  dass  pro  hl  Kohle  20  cbm 
Gas  erzeugt  wurden,  gegen  24,07  cbm  im  Vorjahre. 

Es  wurilen  an  t'oke  1149  hl  oder  129,39%  von 
den  vergasten  Kohlen  gi-wonnen,  gegen  145,567«  1879. 

Der  Feuerungsverbrauch  nahm  die  ganze  Coke- 
prisluction  in  Anspruch  ^ betrug  also  auf  1 hl  Gas- 
kohle, 1,29  7«,  gegen  1,60  im  Vorjahre. 

Der  Theergewinn  belief  sich  wie  1879  pro  hl 
Gaskohle  auf  3 kg. 

13.  K iasingen. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1880:  75  639  cbm 

. > • 1879;  76  884  » 

Mithin  .\bnahme;  245  cbm 
oder  0,82  7«. 

Die  GaspriKluction  pro  1880  entfiel: 

cbm  7« 

a)  auf  .Strassenbeleuchtung  mit  . 22  671  | 

b)  « Privatlieleuchtung  mit  . . 48  277  I ’ 

c)  > .Selbstverbrauch  mit.  . . 1 377  1,82 

d)  » Verlust  i.  d.  Röhren  etc.  mit  8 414  4,51 

Obige  Menge:  76  639  100, ÖÖ 
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An  Flammen  waren  vorhanden: 

Knde  Strassen  laternen  Privatflamnion  Klammen 
1880:  151  1765  = 1916 

1879: 150 1704  = 1864 

Zunalime;  1 61  = 62 

l>ie  proilucirten  75  639  chm  (las  wurden  gesogen 
aus  3114  hl  Kuhle.  Die  (.lasauslieute  betrug  dem- 
nach pro  hl  Kohle  24,29  cbm,  g(wn  25,04  cbm  iiu 
Vorjahre. 

Die  CokepnKlnction  war  4394  hl  oder  141,10% 

.41s  Feuerungsiijaterial  für  die  Ketoiienöfon 
dienten  hiervon  2683  hi : 1 hi  (iaskohle  brauchte 
aiso  <lem  Maasse  nach  0,86  lii  Feuerung : iiu  Vor- 
jahre 0,88  hi. 

Der  Theergewinn  betrug  3,28  kg  auf  1 hl  Gas- 
kohle;  gegen  3,10  kg  1879. 

14.  Kgeln. 

Die  Gasproduction  im  Betrieljsjalire  1880  betrug 
102  903  cbm. 

Die  Gasanstalt  wird  seit  .Anfang  Xovemlier 
1879  von  uns  liewirtbaciiaflet,  es  können  deshaib 
auch  nur  ilie  Iletriebsresultate  aus  den  Monaten 
Noveinlier  und  Desember  von  1879  und  1880  in 
Vergieich  gesogen  werden. 

Gasprocluctiun  in  den  geilachlen  beiden 


Monaten  1880  39  438  cbm 

Gasproduction  in  den  gerlaohten  beiden 

Monaten  1879  37  479  « 

Aiso  Zunahme : 1 959  cbm 

oder  6,23%. 


Die  Gasproduction  von  1880  enttlel. 

cbm  % 

a)  auf  Strassenbeieuchtung  mit  4 712  ) 

b)  > Privatbeieuchlung  mit  . . 83  979  I 

c)  > Selbstverbraucli  mit ...  1 001  0,97 

d)  » Verlust  i.  d.  Kohren  etc.  mit  13  211  12,84 

Obige  Mengeri02  903  100,05 

Die  Flammensahl  war ; 

Knde  Strassen  laternen  1‘rivattlammen  Fiatnmen 
1880:  34  1172  ==  1206 

1879: 34 1160  ~ 1194 

Zunahme:  — 12  » 12 

Das  Gas(|uantum  von  102  903  cbm  war  erzeugt 
aus  4336  hl  Kohle.  Ks  lieferte  sonach  1 hl  Kohle 
2-3,73  cbm  Gas. 

Der  Cokegewinn  steilte  sich  auf  6004  hl , also 
auf  140,64  % der  vergasten  Kohle. 

Zur  Unterfeuerung  der  Ketortenrtfen  wurden 
4001  hl  Coke  verbraucht;  auf  1 hl  Gaskohlu  also 
0,92  hl  Feuerungsmaterial. 

Der  Theerertrag  war  3,95  kg  aus  1 hl  Gaskohle. 
16.  Tetschen. 

Die  Gasproduction  im  Betriebsjahre  1880  war 
131  661  cbm. 

Auch  diese  Anstalt  untersteht  unserer  I,eitnng 
erst  seit  1.  November  1879  und  es  gilt  für  einen 


Vergleich  der  Botriebsergebnisse,  was  wir  bei  tiaa- 


anstalt  Egeln  gesagt. 

Gasproduction  in  den  Monaten  Novem- 
ber und  December  1880  30  660  cbm 

GasprcHliiction  in  den  gleichen  Mona- 
ten 1879  . . 30  348  . 

Also  Zunalmie:  312clmi 

oder  1,03%. 


Also  Zunalmie:  312clmi 

oder  1,03%. 

Die  Gasproduction  vom  Jahre  1880  entfiel : 


a) 

auf  Strawöenlwleuchtimg  mit 

cbm . 
15  089  1 

7. 

96,19 

b) 

> PrivathiOeuohtung  mit  . . 

100  626  1 

c) 

» Selbatvcrhrauoh  mit  . . 

1 261 

1,03 

d) 

> Verlust  i.  d.  K<diren  etc.  mit 

4 595 

3,78 

Obige  Menge: 

12r501 

100,00 

Die  Flatiimensahl  betrug: 


Knde  Strassonlaternen  Privatflammen  Flammen 
1880;  84  1609  = 1593 

1879: 81 1380  — 1461 

Zunahme:  3 129  = 132 

Zur  Knseugung  obiger  121  561  cbin  Gas  wurden 
6999  hl  Kohle  verbraucht.  1 hl  Kohle  lieferte  also 
20,26  cbm  GasausIxHitc. 

Der  Cokegewinn  besifferte  sieb  auf  6670  hl 
111,18%  der  verbrauchten  Kohle. 

Davon  abeorbirte  die  lleitung  der  Retoiienofen 
ein  ijuantum  von  4036  hl  oder  pro  hl  Gaskohle 
0,67  hl. 

LKe  Theerausbeute  pro  hl  Gaskohle  war  3,89  kg. 

16.  Malstatt-Burhach.  (Pachtung.) 

Die  Gasanstalt  wird  seit  1.  Februar  1880  von 
uns  Iwwirthschaftet. 


Die  Gasproduction  in  dieser  Zeit  betrug 
82  494  cbm. 


Dieselbe  vertheilte  sich : 

cbm 

7. 

a| 

auf  Strassenbeieuchtung  mit 

17  784  1 

[ 83,96 

b) 

> Privatlieleuchtung  mit  . . 

61  476  1 

<•) 

> Selbstverbraucli  mit . . . 

1 684 

2,04 

d) 

> VerluRt  i.  d.  Röhren  etc.  mit 

11  651 

14,00 

Obige  Menge; 

82  494 

10Ö,Ck) 

.An  Flammen  waren  vorhanden: 


Strassenlat.  Privatflamm.  Flammen 


Ende  1880: 

112 

1264  = 

1366 

1.  Febr.  1880: 

106 

1126  = 

1230 

Zunahme: 

7 

129  = 

136 

Die  Gasmenge  von  82  494  cbm  wurde  aus  3605  hl 
Kohle  hergestellt  und  war  sonach  die  Ausbeute  pro 
1 hl  Kohle  23,64  cbm. 

Die  f'okeproduction  betrug  4887  hl  oder  139,43% 
vom  Maasse  der  Kohlen. 

Zur  Unterfeuerung  der  Ketortenöfen  wurden 
3407  hl  Coke  verbraucht,  d.  i.  auf  1 hl  Gaskohle 
0,97  hl  Feuerungsmaterial. 

Der  Gewinn  an  Tbeer  pro  hl  Gaskohle  war 
4,54  kg. 
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17.  Uohlis-Kutritssch  (nördliche  V'ororte 
von  Leipzig). 

Diese  (iasaustalt  ging  am  1.  April  1880  in  unser 
Kigentlium  und  in  unsere  Itewirthscbaflung  Ober. 

Die  Gasprodiiction  in  den  fl  Monaten  Ajuil  bis 
l>eccml)er  1880  belief  sich  auf  157  631  cbm. 
Dieselbe  entfiel: 

cbm  V« 

a)  auf  Strassenlieleuchtiing  mit  . 15  62fl  I 

b)  » Pfivatbelcuchtung  mit  . . 120  619  I ’ 

c)  « Selbstverbraiicli  mit  ...  1 504  0,96 

d)  » Verlust  i.  d.  Röhren  etc.  mit  10  852  6,88 

Obige  Mengm  157  634  100,00 


Die  Flaminenzahl  Iwtrug: 


Strassenlnt. 

PrivHtnamm. 

Flammen 

Ende  1880:  151 

4806  = 

4967 

1.  April  1880:  139 

4703  = 

4842 

Zunahme : 12 

“ lös  ^ 

115 

Die  (lasprodiu’tion  war<i  ans  einem  Koblen- 
quantum  von  6527  hl  dargestellt,  so  <lass  aus  1 hl 
Kohle  24,15  cbm  Gas  sich  erzeugten. 

.\n  Coke  wurden  8268  hl  = 126,67“/»  der  ver- 
gasten Kohle  gewonnen. 

Davon  dienten  zur  Retortenfeuerung  4902  hl, 
mithin  0,75  hl  Coke  auf  1 hl  Gaskohle. 

Der  Theergewinn  lielief  sich  pro  I hl  Gaskohle 
auf  5,03  kg. 

18.  Suhl. 

Die  Gasanstalt  wurde  am  I.  Juli  1880  von  uns 
erwortjen  und  wird  seitdem  auch  von  uns  verwaltet. 

Gasproduction  seit  I.  Juli  1880:  30  210  cbm. 

Dieselbe  entfiel : 


cbm 

'/. 

a)  auf  ^traaaenbeleuohtun)?  mit  . 

4 188  1 

[ 79,03 

b) 

> Privatbeleuchtim^f  mit  . » 

19  686  1 

c) 

> Selhstverbrauch  oiit . . . 

539 

1,78 

«1) 

* VerluBt  i.  d.  Röhren  etc.  mit 

5 797 

19,19 

Obige  Menge: 

“3Ö¥iÖ“ 

100,00 

Die  Flammenzabl  war: 


Strassenlat. 

PrivatHamm. 

Flammen 

Kndu  1880: 

88 

1362  = 

1450 

1.  Juli  1880: 

84 

1342  = 

1426 

Zanahme : 

4 

20  = 

24 

Erzeugt  wurden  obige  30  210  cbm  Gas  aus 
1297  bl  Kohle ; 1 hl  Kohle  lieferte  sonach  23,29  cbm 
Coke. 

Die  Cokeausbeute  betrug  1836  hl;  im  Verbalt- 
niss  zu  den  vergasten  Kohlen  also  141,56“/». 

Davon  kamen  zur  Unterfeuerung  der  Retorten- 
öfen  1369  hl,  oder  auf  1 hl  Gaskuhle  1,05  hl  Coke. 

Der  Theergewinn  bezifferte  sich  auf  3,60  kg 
pru  hl  Kohle. 

19.  Torgau.  (Pachtung.) 

Die  Bewirthschaftong  der  Gasanstalt  flbernah- 
men  wir  gleichfalls  mit  dem  1.  Juli  1880. 


Gasproduction  im  II.  Semester  1880 : 99  465  cbm. 


Dieselbe  repartirt  sich : 


chm 

“/» 

a) 

auf  Strassenbeleuchtung  mit 

17,778 

1 92,88 

bl 

> Privatbeleuchtung  mit  . . 

74,606 

<■) 

> Selbstverbrauch  mit . . . 

1 276 

1,28 

d) 

> Verluat  i.  d.  Köhren  mit 

5 806 

5,84 

Obige  Menge; 

99  465 

100,00 

An  FJaumieti  waren  vurhandun 

Strassenlat.  Privatfiamra.  Flaimnen 

Ende  1880: 

181 

2556 

2737 

1.  Juli  1880: 

181 

2541 

= 2722 

Zunahme : 

15 

= 16 

Zur  Darstellung  der  pruducirten  Gasmenge  wur- 
den 4300  hl  Kuhle  verwendet;  1 hl  Kohle  lieferte 
also  23,13  chm  Gas. 

Die  Cokeausbeute  belief  sich  auf  5449  hl  oder 
126,72"/»  der  vergasten  Kuhle. 

2418  hl  Coke  wurden  davon  zur  Retorten feuer- 
ung  verbraucht.  1 hl  Gaskohle  I>ean8pruchte  also 
0,56  hl  Unterfeuerung. 

•\U8  1 hl  Gaskohle  schieden  sich  3,76  kg 

Tbeer  aus. 


Das  Gesammtresultat  des  Betriels;s  unserer 
Gaswerke  war  folgendes: 

Gasproduction  von  sämmtlichen  19  Anstalten  im 


Betriebsjabre  1880  2 287  263  cbm 

Gasproduction  von  den  16  Anstalten 

im  Betriebsjabre  1879  . . . . 1 67 1 810  • 

Also  absolute  Zunahme  616  453  cbm 
oder  36,81 


Ziehen  wir  die  Betriehsergebnisse  von  den  unter 
I — XIII  voraufgefOhrten  13  Gasanstalten  mit  ihrem 
vollen  Jahresbetriebe  von  1879  und  1880  in  Ver- 
gleich, so  ergiebt  sich 

eine  Gasproduction  im  Betriebsjabre  1880  von 

1 692  996  cbm 

eine  <ias|>riKluction  im  Betriebsjabre 


1879  von 1 603  983  . 

mithin  eine  relative  Zunahme  von  89  013  cbm 
oder  8,66"/». 


Die  Gasproduction  von  1880  vertheilte  sich : 


a)  bei  den  ersten  13  .\nstalten,  also  excl.  Egeln 
und  T e 1 8 c h e n : 


cbm  "/» 

a)  auf  Strassenbelcuchtung  mit  . 320  235 1 

b)  > Privatl>eleuchtung  • . 1 244  981 1 ’ 

c)  » Selbstverbrauch  > . 18  691  1,10 

d)  > Verl,  in  den  Röhren  etc.  mit  109  089  6,45 

Obige  Menge : 1 692  996  100,00 


b)  l)ei  den  ersten  15  Anstalten,  also  incl.  Egeln 
und  Tetschen: 
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chm 

7. 

8) 

auf  .Strassenheleuchtung  n)it 

840  08H  { 

[ 92,29 

h) 

» PrivatlH-leuchtung  . 

1 429.5861 

«•) 

» Selbstverlirauch  * 

20  943 

1,09 

d) 

« Verl,  in  den  Köhren  etc.  mit 

126  895 

0,02 

Obige  Menge: 

1 917  460 

100,00 

c)  Ihu  sämmtlicben  19  Gasanstalten: 

cbm 

n/ 

Io 

8) 

auf  StraasenheknirhUiiiK  mit 

395  1151 

91,83 

b) 

> Privatheleuehtung  . 

1 705  0021 

<•) 

» .Selbstverbrauch  • 

26  94ti 

1,13 

d) 

> Verl,  in  <U*n  Kohren  etc.  mit 

i«o  im 

7,04 

Obige  .Menge: 

2 287  263 

100,00 

Im  Vorjahre  waren  dieae  Zahlen  folKonde: 


a)  hei  den  ersten  13  .Anstalten, 

also  cxol. 

Egeln 

und  Tetschen: 

cbm 

7. 

a)  StraaHenholeuchtnnK  .... 

283  5441 

[ 93,35 

b)  Privatbeleuchtimg 

1 213  7.54 

c)  Sclbstverhraucli 

18914 

1,18 

d)  Verlust  in  den  Röhren  etc,  . 

87  771 

6,47 

Summa: 

1 603  983 

100,00 

b)  hei  den  ersten  15  Anstalten, 

also  incl. 

Egeln 

und  Tetftohen; 

cbm 

V. 

a)  .Strassenbelouchtung  .... 

288  0251 

’ 93,23 

h)  I*rivatl>eIcuohtung 

1 270  54oi 

c)  Sclbfltvcrbrauch  ... 

19  656 

1,17 

d)  Verlast  in  den  Röhren  etc.  . 

93  689 

5,60 

.Summa : 

1 671  810 

iöö;öö 

An  Flammen  waren  vorhanden: 


Stmaaenlat.  Privatllamni.  Klammen 
Ende  1880:  2 301  42  797  45  158 

• 1«79:  1 801  31  616  33  317 

Alao  Zunahme:  560  11  281  = 11  841~^ 

Bei  den  unter  I.  his  XV.  voraufttefOhrU'n  (ias- 
Anstalten  allein  betrug  der  Flammenzuwm’ha  im 
Jahre  1880:  28  Htrasaenlntemen,  1303  Privatflam- 
raen  = 1331  Flammen. 

Die  geaammte  Gaaproduetion  erforderte  ein 
Kühlen(iuantum  von  96  746  hl;  ea  erzeugte  aonaeh 
1 hl  Kohle  durehachnittlieh  23,04  ehm  Gaa.  Im 
Vorjahre  gelangten  68  488,6  hl  Kohle  zur  Vergasung 
mit  einem  Durelwchnittaergehniaa  von  24,41  chm. 


Die  Gaakohlen  wurden  bezogen 
aus  Weatphalen 
» Sachsen 

> Oberschleaien  J Steinkohle 

> Böhmen 

> dem  .Saargebiet 
» Böhmen  (Fettkohle) . 


mit  49  738  hl, 

> 29  141  . 
t 7 346  . 

> 6 040  > 

• 3 505  . 

» 975  . 


Obige  Summa:  96  745hl. 


1 hl  Kohle  kostete  im  Ibirchschnitt  1 Mk. 
86,98  Pf.  gegen  1 Mk.  35,97  Pf.  im  Vorjahre. 


Die  .Summe  des  Cokegewinnes  war  128  298  hl 
(sler  132,61  % vom  N'olumcn  der  zur  Vergasung 
gelangten  Kohle,  gegen  93  277,75  hl  laler  136,I97o 
im  Betriebsjahre  1879. 

Die  Abweiebung  im  roke  Ertragnis.s  von  1880 
gegen  1879  findet  ihre  Erkitlrung  in  der  Verschie<le-n- 
artigkeit  der  in  tH'iden  Betriebsjahren  vergimten 
Kohlensorten. 

Die  Durehselmittsuinnahme  pro  hl  Coke  war 
77,03  Pf.,  gegen  75,01  Pf.  im  Vorjahre. 

Von  der  gewonnenen  Coke  gelangten  76,1 15  hl 
zur  eigenen  Verwendung.  Unter  Hinzureebnung  von 
14  604  kg  Theer  war  sonach  für  1 hl  Gaskohle  0,79  hl 
Feueruiigsmaterial  nftthig,  d.  i.  0,02  hl  weniger  als 
1879. 

Aus  1 hl  Gaskohle  wurden  im  Durchschnitt 
3,87  kg  Tlier  gezogen,  gegen  3,94  kg  iin  Vorjahre. 

rter  (iesammt-Gewinn  an  Theer  war  1880; 
374  183  kg,  <ler  dnrehachnittliehe  Krlfffl  aus  100  kg 
Theer  4 .Mk.  28  Pf.;  1879:  4 Mk.  25  Pf. 


Die  Bau-Conti  der  Gasanstalten  erfuhren  im 
verflosBOner.  Botriebsjabrc  fast  durchgängig  einige 
Erhöhungen,  liervorgerufen  durch  rlen  Bau  der  im 
Eingänge  erwähnten  Gasometer-Heizanlagen,  durch 
nothweniiige  Erweiterungen  einzelner  Theile  der 
Gasanstaltseinrichtungeii  und  endlich  auch  in  Folge 
von  Verlängerungen  der  Rohrennetze.  Bei  den  unter 
1.  bis  XV.  aufgefOhrten  Gasanstalten,  welche  bereits 
im  Jahresschlüsse  von  1879  figurirten,  betnig  die 
Gesammtausgabe  auf  den  Bau-Conti  im  Jahre  4880: 

Mk. 

28  809,43 

Hievon  entfallen:  Mk. 

auf  Lindenau-Plagwitz  für  Rohr- 
verlängerungen etc.  . . .11  t>52,23 
» Reudnitz  - .Sellerhausen  für 

Rohrerweiterungen  . . . 3 308,72  15  020,95 

währenil  die  verbleibenden  13  848,48 
sieh  auf  die  übrigen  13  Anstalten  für  die  mehr- 
genannten Heizanlagen,  für  Rohrverlängerungen  und 
andere  bauliche  Zwecke  vcrtheilen. 
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I.  Zusammenstellung  der  Special  Abschlüaso 
der  19  Gasanstalten  Aschorsleben,  Bitterfeld, 
Schönebeck-Salze,  Waltcrshauscn,  Pi^ssneck, 
Arnstadt,  Sclincidemühl,  Oederaii,  Lindcnau- 
Plagwitz,  Reudnitz  ■ Sellerhausen , Saalfold, 
Neustadt,  Kissingen,  Egeln,  Tetschen,  Mal- 
statt-Burbach,  GohlLs-Eutritzsch,  Suhl  und 
Torgau, 

am  31.  Decuniber  1880. 

KperlahBilanz-Conto  pro  1880. 


Debet. 

An  Caasa-Conti,  fflr  die  haaren  Be- 
HtHnde  in  den  Anstaltscaaacn  . . 

• BetriebHutensUieji-  und  Unkcwlen- 
Conti,  für  die  Werkaeutfe  und  tic- 
rüthschaften  zum  AnHtalt»l>etriebe 

• Beleurhtungsutensilien-  und  Un- 

koaten-Conti,  für  (icrathsohaflen 
zur  Bedienung  der  öffentliolien  Be- 
leuchtung   

» üaskohlen-Conti,  für  die  auf  den 
Anatalten  vorrftthigen  17  48i),25  hl 
Kohlen 

» Mohilien-Conti,  für  den  Werth  der 
Kinrichtung  der  Anstalta-ComptoirH 

» Reinigungsmaterial-Conti , für  ilie 
Vorrflthe  an  ReinigungainiUHe  . . 


> Gaa-Conti : 

aj  für  die  AuaacnsUlnde  Mk. 
auf  geliefcrtoB  Gaa 
incl.  December  1880.  76  932,00 
b)für  Vorrüthe  in  den 

GaBometern ....  761,76 

» Coke-Conti : 

a)  für  die  auf  den  An-  Mk. 

stalten  vorriUhigen 
6464  hl  Coke  . . . 4 269,39 

h)  fürKeatanten  aus  dem 
Coke- Verkaufe . . . 3 683,78 

» Theer-Conti : 

a)  für  die  auf  den  An-  M. 
Htalten  vorriUhigen 

98  893  kg  Theer  . . 3 312,36 

b) für  vorräthige  Faa»er  438, — 

c)  für  Keatanten  aua  dem 

Thecrverkaufe  . . . 669,46 

• Magazin-  und  Werkatatt-Conti : 

a)  für  die  Werkzeuge  zur  M . 

.\uaführung  von  Gaa- 
leitungen  6 736,64 

b) f0r  die  V'orrüthe  an 
Röhren,  Fittinga  und 


Mk. 

7 218,85 
7 243,76 

317,32 

25  453,81 
2 582,23 
1 001,41 


77  «93,81 


7 793,17 


4 419,82 


Mk.  Mk. 

Honatigen  zu  Gaaleit- 
ungen nöthigen  .Ma- 
terialien   30  183,72 

e)  fürReatantoii  aua  dem 
Verkaufe  aolcher  Ge- 
genatünde , l)ez.  aua 
gi-fertigten  Gaa-Kin- 

richtungen  ....  20  673,93  50  594,29 

An  Conti  der  vermietheten  I’rivatein- 
riehtungen,  für  den  Jetztw  erth  der 
vermietheten  Gaauhren  und  Gaa- 

einrichtungen 5 210,86 

» Oefenunterlialtunga-Conti,  für  V'or- 
rilthe  und  Materialien  zuin  Bau  der 

Retortenöfen 3 870,17 

» Bau-Conti,  für  den  Ankatifa-  reap. 

Bauwerth  der  .\natalten  in  .tachora- 
lelien,  Bitterfeld,  Hchönebeok-Salze, 
Walterahauaen,  1‘öaaneek,  .\rnatadt, 
8chneidemflhl,  Oederan,  IJndenau- 
I’lagwitz , Reudnitz -Sellerhauaen, 

Kiaaingen,  Kgeln,  Tetaehon,  Gohlia- 
Flntritzach  und  Buhl,  sowie  für  die 
verauslagten  Bau-Capitalien  auf 
den  erpaehteten  .tnatalten  ...  2 860  709,72 
> Conti  diverser  Debitoren,  für  die 

Guthaben  au  dieselben  . . . . 5 113,81 

3 001  28^oT 


Credit. 


Mk. 


Per  Conti  diverser  Creditoren,  für  de- 
ren Guthaben 10  092,24 

» Conti  der  Haupteaaae  der  Thüringer 
Gaageaellachaft,  für  die  zum  Ankauf, 
bez.  Bau  und  Betrieb  der  Gasanstal- 
ten verausgabten  Summen: 
a|  Saldi  per  31.  Decem-  Mk. 

^ her  1880  . . . . 2 784  320,05 
b)  Gewinn  - .Saldi  der 

Anstalten  . . . ■ 260  268,89  3 034  678,44 

• Pacht-Conti,  für  noch  zu  zahlenden 
Pachtzina  an  die  Städte  Saalfeld  und 

Neustadt 2 039,42 

1 .\inurtiaatiun8-Conto  für  die  Gas- 
anstalt Suhl 14  677,91 

3 061  288^ 


Npecial-Hewinn-  und  Verluat>Cont«  pro  1880. 


Debet. 


Mk. 


An  Betriebaarbeiter  - lx>hn  - Conti , für 
l.Jihne  an  die  Gasmoister  und  Ar- 
beiter   43  060,88 
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Mk. 

An  l-aternenw#rter  - liohn  - Conti , für 


lyOhne  an  tlie  Laterncnwärtor  . . 8 008,00 

» iSalair-Conti,  für  (iehftiter  und  Tan- 
tiemen an  die  AtiHtalta-Diriijenten 
und  Specialvertreter 3fi  039,73 

> Betriebautenailien-  und  Unkoaten- 
Conti,  für  10%  AI>achr<‘ihung,  fflr 
Reparaturen  der  BetrichawerkücUKe, 

sowie  für  Betrielwunkosten  ...  3 534,27 

> Beleuchtunjfa-Ctenailien-  iin<l  Fn- 
koaten-Conti,  für  Unkosten  und  10% 
Abschreibung  von  den  Geräthachaf- 

ten 1 107,48 

» Reparatur-Conti,  fflr  Reparatur  und 
Unterhaltung  der  UebOude  und  Ap- 
parat« ete 14  530,54 

» Generalunkoaten-Conti , für  die  ge- 
aammten  Comptoirunkoaten,  für  Be- 
leuchtung, Heizung,  Insertionen, 

Porti  etc.  der  .Anstalten  ....  9 457,91 

• Steuern-  und  Veraicherunga-Conti, 
für  Stenern  und  Feuerveraicherunga- 
Prämien 10  050,97 

> Gaakohlen-Conti,  für  den  Verbrauch 

von  96  745  bl  Kohle 132  623,28 

» Mobilien-Conti,  für  .\bachreibung 
von  dem  Werthe  der  Comptoir- 
Einrichtungen  163,10 

> Reinigungamaterial-Conti , für  die 
Kosten  der  Reinigung  des  Gases, 

nach  Abzug  von  Einnahmen . . . 478,85 

> Retortcnfeueninga-Conti,  für  die  zur 
Unterfeuerung  der  Retorten-Ocfen 
verbrauchten  76  115  hl  Coke  und 

14  604  kg  Theer 56  677,71 

» Oefenunterhaltungs-Conti , für  Un- 
terhaltung und  Neubau  von  Retor- 
tenOfen 10  525,32 

> diverse  Conti,  für  .\bschreiliungen 

und  Verlust  an  AusscnsUnden  . . 1 192,08 

» Pacht-Conti,  für  Pacht  an  die  Städte 
Saalfeld,  Neustadt,  Malatatt-Burbach 
und  Torgau 26  854,07 

> Hauptcasse  der  Thüringer  Gasge- 

sellsehaft,  für  die  Gewinn-Saldi  der 
-Anstalten 250  253,39 

604  208,33 


Credit. 

Mk. 

Per  Gaa-Conti,  für  die  Einnahmen  aus 

dem  Gaae 463  801,58 

> Coke-Conti,  für  die  Einnahmen  ans 
der  Coke 


Mk. 

Per  Theer-Conti,  für  die  Einnahmen 

aus  dem  Theer 16  011,84 

» .\mmoniakwasser-Conti,  für  die  Ein- 
nahme aus  dem  .Vmmoniakwasser.  1 273,60 

• Magazin-  und  Werkstatt- Conti,  für 
den  Gewinn  an  ausgeführten  Priv-at- 
einrichtungen 20  276,74 


» (^onti  der  vemdetheten  PrivaUnn- 
riehtungen,  für  den  (iewinnütjcr- 
schuas  nach  .AbsclmMbimg  der 

Werthverniinderung 925,74 

» diverse  Conti,  für  Einnahmen  aus 
Verpachtungen  , Gewinn  an  Oflent- 

licher  Oelbeleuchtung  etc 2 376,28 

6Ö4'2687s3 


II.  General- Abschluss 

per  31.  Dezember  1880. 


BiUuu-Cont«. 


Cassu-ContOy  für  den  baaren  Be- 

Mk. 

Htand  in  der  llaupteasse  .... 
Cautionen-Conto,  für  die  von  uns 

9 674,07 

in  9 Städten  bestellten  Oautionen  . 
Mobilien-t’onlo,  für  den  Werth  der 

36  044,90 

Mobilien  im  Centralbureaii  . . . 
Hcamten-('autionen*Conto , für  die 

1 230,15 

von  Beamten  Wstellten  Cautionen 
Etfccten-Conto,  für  den  Bestand  an 

24  000,— 

Werthpapieren 

diverse  Debitoren,  für  Guthalwn  an 

56  941,50 

Banquiera  etc 

45  696,98 

Gasanstalt  .Ascherslehen, 

U 

251  427,64 

> Bitterfeld^ 

u 

95  918,43 

» Sehünel>eek-SHUe, 

187  653,19 

• Waltershausen, 

il 

70  687,89 

> POsaneek, 

|l 

129  567,33 

> Amstadt, 

167  840,82 

» Sohneidetnühl, 

1-i 

208  350,08 

> Oederan, 

• w 2 
>3  22 

81  231,44 

» Lindenau-PlagwitK 

^11 

282  967,68 

> Reudnitz-S<»llerhau8en, 

l| 

441  599,47 

> Kiaaingen, 

236  312,70 

> Kgeln, 

ll 

97  097,11 

> Tetachen, 

144  242,94 

> Gohlis- Kutrit*Hcb, 

526  369,74 

> Suhl, 

2 

90  967,86 

• Saalfeld,  für  unser  (iuthaben 

4 078,90 

> Neustadt,  für  unserGnthaben 

> Malatatt-Burbach,  für  unser 

943,87 

Guthaben  . . . 

18  488,— 

> Torgau,  für  unser  Guthaben 

10  778,89 
8 207  876,08 

99  603,60  I 
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Credit. 

Mit. 

Per  .\ctiencapital-Cunto: 

> a)  &000  Stack  Stamm-  Mk. 

aotien 1 500  000,  — 

b)  2000  Stock  Priori- 


täts-Stammactien  . 
» Hypoth.-Conto,  .Saldo 

600  000,— 

2 100  000.— 

am  1.  Januar  1880  . 

Dazu  durch  Ankauf 
von  Gohlis- Eutritzsch 

435  934,55 

und  Suhl 

Abgetragen  im  Laufe 

263  000,— 
698  934,55 

des  Jahres  .... 
■ Reservefonds  Conto: 
Bestand  Ende  1879  und 

23  048,— 

675  886,66 

Zinsenzuwachs  1880  . 

59  561,45 

Zuschreibung  pro  1880 
> Abschreibungs- Conto, 
fOr  den  Betrag  der  Ab- 
schreibungen in  den 

9 372,96 

68  934,41 

Vorjahren 

62  519,03 

Abschreibung  pro  1880 

10  000,— 

72  519,03 

y Conto  der  KQcklage 
KrweitemngeD : 

für  etwaige 

fOr  die  Rücklagen  in 

Mk. 

den  Vorjahren  . . . 

35  000,— 

für  Rücklage  pro  1880 

28  483,60 

63  483,60 

> 16  Creditoren,  fUr  Quthabeii  aua 
bestellten  Beamten-Cautionen  . . 24  000, — 


» diverse  Creditoren,  für  deren  Gut- 
liaben  in  laufender  Kechnung  . . 20  979,97 


I »itidenden-Conto 

pro  18761 

r ■ 18,- 

> > 

. 1877| 

Jlj 

1 468,— 

> > 

> 18781 

ai« 

1 18,- 

> > 

. 1879J 

gs| 

1 615,— 

> > 

> 1880 

167  600,— 

Tuntit*iiien*Coiito 

pro  1880 

20  195,82 

(.lewinn*  unil  VerJuKt-Conto 

, Vor 

trag  auf  dan  Jahr 

1881  . 

. , . 

3 197,70 
3 207  876,08 

Gewinn-  nnd  Terlnst-Cont«. 


Debet. 


Mk. 

.in  Salair-Conto,  für  Oelialte  an  lias 

Central-Bureau 10  715, — 

> Zinsen-Conto,  für  Hypotheken-  und 

andere  Zinsen 25  321,35 

» Mohilien-Conto,  fflr  .ÜMichreilmug 
vom  Werthe  der  Mobilien  des  Cen- 
tral-Bureaus  226,55 

• Ueneral-Unkoeten-Conto,  für  all- 
gemeine GeschftfU- Unkosten  ein- 
schliesslich Steuern  und  Unterhand- 
lungsspesen   9 091,61 


.\n  Gasometerbau  Eisenach,  zur  Saldir- 
ung   

» Ab8chreibungs-Conto,für  A bschreib- 
ung  auf  die  Gasanstalten  . . . . 
> Reaervefontls-Conto , fOr  statuten- 
uiassige  .ibschreibung  zum  Keeerve- 
fond  5%  von  Mk.  187  459,22  . . 


> Tanti^men-Conto : 

Tantieme  fOr  den  Auf-  Mk. 

sicbtsratb  10%  von 

Mk.  103  459,22  . . . 10  345,02 

Tantieme  für  die  Di- 

rection  5“/«  von  Mk. 

196  998,07  9 849,90 

>•  Dividenden-Conto  1880: 

7‘/»»/o  auf  2000  Stück 
Prioritilts  - Stamm  - Ac- 

tien 45  000,— 

7'/i%  auf  5000  Stock 

Stamm- Actien  . . . 112  600, — 


• Saldo- Vortrag  auf  das  Jahr  1881  . 


Mk. 


1 100,81 


10  000,- 


9 372,96 


20 195,82 


167  600,— 

8 197,70 

25S’  621,80 


Mk. 

2 807,26 

461,15 
250  263,39 
253,521,80 

Wiesbadea.  (Wasserwerk.)  In  dem  Jahre  1880/81 
hat  die  Wasserversorgung  der  Stadt  in  durchaus 
regelmässiger  Weise  stattgefunden.  Der  Mazimal- 
Verbrauch  fand  am  17.  Juli  1880  statt  und  betrug 
4854  cbm.  Die  Wasserabgalre  aus  dem  Reservoir 
iMJtrug  Oberhaupt  in  1879  1074000  cbm,  ln  1880 
1200  000  cbm,  auf  den  Tag  reducirt;  2 942  cbm  und 
3276  chm  und  pro  Tag  und  Kopf  60  I und  651. 

Die  .ihgabe  des  Wassers  erfolgt,  wie  bisher,  fast 
allgemein  nach  Wassermessern  und  hat  sich  dieses 
System,  trotz  mannicbfach  hervorgetretener  gegen- 
theiliger  Ansichten,  als  das  zweckmOssigste  be- 
wahrt. Der  Verwaltung  erwachsen  allerdings  nicht 
nur  BUS  der  Anschafiung  der  Messer,  sondern  auch 
aus  der  Unterhaltung  und  den  monatlichen  Auf- 
nahmen des  Standes  der  Messer  nicht  unerheb- 
liche Kosten.  Allein  diese  wiegen  nicht  die  Vor- 
theile des  Systems  auf,  welche  hauptsächlich  darin 
bestehen,  dass  einestheils  jeder  Consument  nur  so 
viel  zahlt,  als  er  an  Wasser  wirklich  verbraucht 
imd  dass  anderntheils  der  Verschwendung  von 
Wasser  ohne  polizeiliche  Massregeln  wirksam  vor- 
gebeugt ist.  Nur  noch  eine  kleinere  Anzahl  von 
Wasserabnehmern  l>ezahlt  nach  den  Einschätzungen 
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der  Commission  für  die  Verwaltung  des  Wasser- 
werks. Die  günstige  Entwicklung  des  Wasser- 
werkes in  finanzieller  Bezielmng  winl  die  Folge 
bal>en , dass  bei  mindestens  gleicld>leil>enden  Ein- 
nalunen  die  Ausgal>en  für  die  \’<Tzinsiing  iler  An- 
lagekapitalien von  Jalir  zu  Jalir  geringer  und  stets 
grössere  Beträge  zur  Amortisation  frei  werden,  so 
zwar,  dass  mit  lier  Zeit  Erleicliterung  in  dem  Be- 
zug des  für  Alle  gleich  unentbehrlichen  Wassers 
zulässig  enM'heinen. 

Wiesbaden.  (Gasanstalt.)  In  dem  ersten  Be- 
triebsjahr  des  Gaswerkes  unter  städtischer  Ver- 
waltung (1878/1874)  betrug  die  Jahreserzeugung 
1282 000  cbm  und  hat  sich  diesellK!  bis  1880/81 
um  44  “/o  erhöht,  während  in  derselben  Zeit  die 
Bevölkerung  Wiesbadens  von  37  000  Einwohnorn 
auf  50000,  mithin  um  35  */•  gestiegen  ist.  Die 
Zunahme  der  Gasproduction  hat  mit  der  Zunahme 
der  Bevölkerung  nieht  nur  gleichen  Schritt  ge- 
halten , sondern  die  letztere  noch  um  9 •/•  über- 
holt. Diese  Thatsache  liefert  den  Beweis,  dass  die 
Wolilhalsinheit  der  Bewohner  der  Stadt,  trotz  der 
längere  Zeit  andauernden  Geschäftslosigkeit , nicht 
gelitten  hat,  anderenfalls  wohl  ein  grosser  Theil 
der  Bevölkerung  zu  der  billigeren  Petnjleumbe- 
leuchtung  übergegangen  wäre.  Die  Baufälligkeit 
der  alten  Oefen  macht  den  Ersatz  durch  neue  er- 
fortlerlich.  Während  man  jetzt  mit  einem  neuen 
Ofen  mit  8 Retorten  in  24  Stunden  2000— 2.'>00  cbm 
Gas  erzeugen  kann,  sind  mit  den  alten  Oefen  mit 
5 und  6 Retorten  nur  700  — 800  cbm  Gas  herzu- 


Btellen.  Die  neuen  Oefen  müssen  nacb  dem  heu- 
tigen Stand  der  Technik  als  Generatoröfen  con- 
struirt  wenlen.  Die  Maximalpnalnction  fand  am 
31.  Deoember  1880  statt  und  Indrug  9 360  cbm 
gegen  8 520  im  Vorjahre,  Die  Minirnalproductinii 
am  29.  Juni  1880  l>etnig  2 670  gegen  2 710  am 
28.  Juni  1879.  Die  Gasabgalsj  erreichte  im  De- 
cember  1880  ihren  iKwhsten  Stand  mit  25  1 579  cbm 
oder  pro  Tag  8 115cbin  gegen  227  320  cbm  reap. 
7 333  cbm  im  Vorjahr.  Etwa  '/•  der  ganzen  Gas- 
abgabe erfolgt  für  städtische  Rechnung  und  •/*  für 
I’rivatrechnung.  In  ersterer  Beziehung  fällt  haupt- 
sächlich die  Strassenl>eleuchtung  mit  300000  cbm 
in ’s  Gewicht ; es  siml  dermalen  807  SIrassenlaternen 
aufgestellt,  von  denen  200  als  Richtungslaternen 
mit  je  3700,  und  607  als  Abendlaternen  mit  je 
1 800  Brennstunden  pro  Jahr  dienen.  Auch  Ihu 
der  Privatbeleuchtung  hat  sich  die  Zahl  der  .Ab- 
nehmer seit  dem  1.  .April  1880  bis  daliin  1881  von 
1765  auf  1811  erhöht.  Von  den  Betriebsüber- 
schüssen  wurde  die  büdgetirte  Ablieferungssumme 
von  100  000  Mk.  wie  auch  der  Kaufpreis  von 
66  000  Mk.  für  einen  Theil  des  Kehrichtackers  an 
die  Stadtkasse  abgeführt.  Diu  für  die  Erbauung 
eines  Verwaltungsgebäudes  für  das  Wasser-  und 
Gaswerk  vorgesehenen  46  470  5Ik.  sind  nicht  zur 
Ausgabe  gelangt,  weil  es  an  einem  entsprechenden 
Bau|>latze  fehlte,  hls  ist  also  nicht  allein  dieser 
Betrag  disponilH'l,  sondern  auch  der  Deberschuss 
des  letzten  Verwaltungsjahres  mit  23  830  Mk.,  im 
Ganzen  also  70  300  Mk. 
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Verliandlungren  der  achten  JahreBversammlnng: 

de» 

Baltischen  Vereins  der  Gasfachmänner 

zn  Cöslin 

am  20.  nnil  27.  Juli  1880. 

Ei>»tei’  Tag. 

Die  SitzuiiR:  wurde  durtli  Herrn  Morkeua — Insterburg  eröffnet.  Naclideni  die  Ver- 
Bainnilung  durcli  Herrn  Bürgermeister  Lenz — Cöslin  begrnsst  worden,  zeigt  der  Vorsitzende  den 
Tod  dreier  der  iilte.slen  Mitglieder,  der  Herren:  C.  Sclilosser  — Potsdam,  Pfiinnenbecker — 
Stettin  mul  K.  Knrgas  — liiga,  an,  denen  der  Verein  stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren  wenle. 

Verhandlungen. 

Betrieb. 

A.  Steinkohlen,  Kohlenrünme  etc. 

Der  erste  Punkt  der  Tagesordnung:  1)  lieber  die  Renntznng  des  Bakuin-Üels  als 
Rrsatz  für  Cnunel-Kohleu  in  der  Steinkohlen-Uas- Fabrikation.  Kurgas  — Higa, 
fallt  ans. 

2)  Resultate  über  Vergasung  englischer  und  schlesischer  Steinkohlen. 

Herr  Merkens  — Insterburg. 

Herr  Merkens — Insterburg.  Von  Seiten  des  Handelsministers  wurde  vor  einigen  Jaliren 
die  Fracht  für  die  schlesische  Kohle  für  die  nördlichen  und  östlichen  l’rovinzen  bedeutend  er- 
milssigt,  um  dem  Mangel  au  Arbeit  in  den  Kohlen-Distrieten  abzuhelfen.  Auch  sind  einige  An 
stalteu,  welche  vermöge  ihrer  Lage  bedeutend  billigere  Preise  erzielten,  zur  Vergasung  von 
schlesischen  Kohlen  übergegangen.  Vorläufig  haben  uns  die  englischen  Kohlen  zwar  zu  keinen 
Klagen  Veranla-ssung  gegeben;  trotzdem  ist  Jeder  von  uns  verpflichtet,  sich  über  die  Güte  der 
schlesischen  Kohlen  zu  informiren.  College  Müller  und  ich  haben  hierüber  Versuche  angestellt. 
Ersterer  theilte  Ihnen  seine  Resultate  bereits  im  vorigen  .Tahre  mit,  während  ich  dieses  jetzt  zn 
thnn  beabsichtige. 

Jouinuü  lUr  Gasbeleuchtung  und  Wanemnoigung. 
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Die  Kolileti,  welclie  ich  vergaste,  waren  ans  der  Königinljonisen  ßmbe  in  Oberschlesien 
und  wurden,  einmal  allein  und  zweitens  mit  englischen  Kohlen  zur  Hälfte  gemischt,  verarbeitet. 
Der  Ofen  war  ein  Uenerator  Ofen  nach  Liegel.  Die  Resultate  waren  nun  folgende: 


Marko  der  Kohlen 

1 

5 ' 

•ä  1 

(’tr.  i 

S g 

J 1 

S i 

wf*  ^ 

i 3 

obm 

1 

s 

Sa 

1 1 
' <.z 
i 

('tr.  ! 

' c 

3 s 
c c 
u:  p 

^ « 
fc.  es 

£ 

cbin  1 

t ^ 

1^1 
i - ä 

1 Ij 

■ i-f  c 

1 oi  c 1 

1''"  1 
1 Pfd.  ' 

u 

k "Z 
1 o 2 
1 iu  u 

pfd. 

i e 

> Ji 

: i 

— .ä  c: 
' f S £ 

^ Pfd. 

Louisengmbe 

i 

200  ! 

1 

1 

2710  ; 

1 

121 

1 3,65 

1 j 

HO, 50 

45,60 

22,75 

Englische  Kohle  und  Louisengrube  . . 

200  1 

2753 

129,40  ' 

1 3,7« 

64,70  j 

43 

21,50 

Englische  Kohle  Prim  Rose  .... 

1 

200  ! 

2840 

142 

i 

14, Äo 

■>  1 

1 

33 

1 

16,50 

Demnach  lassen  sich  hersteilen:  1000  cbm  Gas  ans: 


Demnach  lassen  sich  hersteilen:  1000  cbm  Gas  ans: 

a.  Kohlen  der  Lonisengrnt)e 

1.  an  Kohlen  7(>,0  Ctr.  ä 85  Pf. = 65,36  Mk. 

2.  an  Coke  zur  Feuerung  17,50  Ctr.  ä 1,50  Mk = 26,25  „ 

Summa  . . 91,61  Mk. 

3.  hiervon  gewonnene  Coke  46,50  Ctr.  A 1,50  Mk.  . . . = 69,75  „ 

Herstellungskosten  für  1000  cbm  Gas  = 21,86  Mk. 

b.  1000  cbm  Gas  aus  100  Ctr.  Kohlen  der  Louisengrube  mit  100  Ctr.  englischen  Kohlen 
Nettlesworth  Prim  Rose: 

1.  an  Kohlen  und  zwar: 

36,50  Ctr.  engl.  Al  Mk = 36,50  Mk. 

36,50  Ctr.  schles.  A 0,85  = 31,00  „ 

also  73,00  Ctr.  Kohlen  zu = 67,50  Mk. 

2.  Coke  zur  Feuerung  15,70  Ctr.  A 1,50  Mk = 23,55  „• 

Summa  91,05  Mk. 

3.  hiervon  ab  für  gewonnene  Coke  47,23  Ctr.  A 1,50  Mk.  . ==  70,84  „ 

Herstellivigskosten  für  1000  cbm  Gas  = 20,21  Mk. 

c.  1000  cbm  Gas  aus  Nettlcsworth  Prim  Rose: 

1.  an  Kohlen  70,4  Ctr,  A 1 Mk = 70,40  „ 

2.  zur  Feuerung  Coke  11,62  Ctr.  A 1,50  Mk = 17,43  „ 

Summa  . . 87,83  Mk. 

3.  hiervon  ab  für  gewonnene  Coke  49,98  Ctr.  A 1,50  Mk.  . = 74,97  „ 

Herstellungskosten  für  1000  cbm  Gas  ==  12,86  Mk. 


Nach  diesen  Ergebnissen  stellen  sich  die  Kosten  für  1000  cbm  Gas  aus  englischen  Kohlen 
um  9 Mk,  billiger.  Bei  einer  Production  von  circa  300,000  cbm  Gas  pro  Jahr  wird  die  Aus- 
gabe 2700  Mk.  weniger  betragen.  Ich  habe  aber  die  Ueberzeugung,  dass  diese  Summe  viel  zu 
niedrig  gegriffen  ist,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  da,ss  die  Coke  aus  schlesischen  Kohlen  bei 
Weitem  nicht  die  IjagerfÜhigkeit  besitzt  wie  englische  Coke.  Sie  sehen  aus  dem  vorher  Ge- 
sagten, dass  wir  im  Osten  von  der  Verarbeitung  der  schlesischen  Kohlen  vorläufig  absehen  müssen, 
zumal  die  Frachten  vor  Kurzem  bedeutend  wieder  in  die  Höhe  gegangen  sind. 

Herr  Hausfelder — Graudenz.  Ich  arbeite  seit  längerer  Zeit  ausschliesslich  mit  schlesi- 
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sclion  Kolilen  und  bin  mit  den  erzielten  Resultaten  zufrieden.  Betriebsstüruugeu  liabe  ich  gar 
nicht  gehabt.  Der  Centner  schlesischer  Kolile  kostet  uns  72  Pf.,  die  englische  Kohle  81  Pf.; 
es  ist  die  schlesische  also  um  9 Pf.  pro  Centner  billiger. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Verstopfungen  in  den  Steigeröhren  zeigen  sich  gleichfalls 
beim  Betriebe  mit  schlesischen  Kohlen  und  sind  in  den  meisten  Fällen  die  zu  schwachen  Dimen- 
sionen der  ersteren  die  Veranlassung  hierzu. 

Heir  Liegel  — Stralsund.  Für  meine  Gegend  ist  keine  Frachtermässigung  beim  Bezug 
schlesischer  Kohle  gewälirt.  Deslialb  wird  letztere  hier  sehr  theuer,  wozu  noch  die  geringe 
Qualität  ihrer  Coke  kommt.  Ich  benutze  diese  Kohle  desshalb  nur  in  Nothfällen  als  Rhabarbcr- 
kohle  zur  Theerverdünnung. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Die  Beseitigung  der  englischen  Kohle  durch  Einfühlung 
der  schlesischen  Koiile  hätte  für  uns  den  Vortheil,  dass  das  Capital  im  Lande  bliebe.  Vorlänfig 
sind  wir  aber  nach  vorhergenannten  Gründen  noch  an  den  Gebrauch  der  englischen  Kohle  gebunden. 

B.  Retortenöfen,  Ofenbetrieb,  Temperatur,  Theer-Verdickung,  Gas-,  Coke- 

und  Theer-Gewinn. 

1)  Die  Dauer  und  Unterhaltungskosten  Liegel'scher  Oefen.  Herr  C.  Müller — Thorn. 

Herr  C.  Müller — Thorn.  Meine  Herren!  Als  mau  bei  Einführung  der  Generator-Oefen 
unter  den  Vortheilen  derselben  auch  den  luitzählte,  dass  diese  Oefen  eine  weit  grössere  Dauer 
luaben  würden,  wie  die  Rostöfen,  und  auch  weniger  Reparaturen  bedürfen,  hatte  man  noch  keine 
praktischen  Erfahrungen  über  beide  Umstände,  sondern  gründete  diese  Vermnthungen  darauf,  dass 
auf  die  inneren  Theile  der  Oefen  nirgends  eine  Stichflamme  einwirkt,  die  bekanntlich  bei  Rostöfen 
einzelne  Stellen  schnell  zerstört  und  die  Oefen  unbrauchbar  macht,  sondern  dass  sich  die  Hitze 
gleichmässig  in  dem  ganzen  Ofenraume  ansbreitet  und  deshalb  auch  nur  eine  gleichmässige  Ab- 
nutzung desselben  stattftnden  würde. 

Nachdem  nun  über  3 Jahre  verflossen  sind  (ich  habe  den  ersten  Liegel'schen  Ofen  am 
29.  Mai  1877  in  Betrieb  genommea),  bin  ich  in  der  Lage,  Ihnen  mittheilen  zn  können,  dass 
sich  die  damals  gehegten  Erwartungen,  sowohl  über  die  lange  Dauer,  wie  über  die  geringen 
Reparaturen  an  den  Oefen  in  Wirklichkeit  bestätigen.  Sie  wollen  dies  aus  folgenden  Zahlen  er- 
sehen. Ein  Liegel'scher  Ofen,  mit  4 Retorten  in  Thorn  ist  bisher  9mal  angefeuert  und  zusam- 
men 070  Tage  im  Feuer  gewesen;  ich  habe  den  Ofen  jetzt  inwendig  besehen  und  nur  eine  geringe 
gleichmässige  Abnutzung  wahrgenommen.  Er  soll  im  Herbst  zum  10.  Male  angefeuert  und 
wieder  120  Tage  benutzt  werden,  so  dass  im  nächsten  Frülijahr  seine  Gesammtdaner  800  Tage 
betragen  haben  wird.  Ich  glaube  aber  keineswegs,  dass  er  dann  unbrauchbar  ist. 

Ein  zweiter  Ofen  mit  8 Retorten  ist  bislier  3mal  augefenert  und  zusammen  589  Tage 
im  Feuer  gewesen,  und  zwar  im  vergangenen  Jahre  O’/i  Monate  also  ül^r  */i  Jahr  ohne  Unter- 
brechung. Dieser  Ofen  wird  im  nächsten  Monat  wieder  angefeuert  und  ca.  300  Tage  im  Betrieb 
bleiben,  so  dass  seine  Gesammtdaner  dann  900  Tage  betragen  haben  wird. 

Dass  beide  Oefen  bei  der  langen  Dauer  immer  einer  hohen  Temperatur  ansgesetzt  waren, 
mag  der  Umstand  beweisen,  dass  mit  denselben  im  letzten  Jahre  29  cbm,  in  den  beiden  vorlier- 
gehenden  30  cbm  Gas  ans  100  kg  Kohlen  erzielt  wurden. 

Im  inneren  Ofenranm  sind  bisher  keinerlei  Reparaturen  vorgekommen. 

In  den  Schächten  ist  auf  College  Liegel’s  Rath  eine  kleine  Aenderung  ausgeführt.  Zum 
Rostfeuer  habe  ich  in  neuerer  Zeit  eiserne  Wangen  mit  Chamotte-Steinen  garnirt  eingefügt  und  bin 
überzeugt,  dass  jetzt,  ausser  ganz  geringfügigen  Arbeiten,  keinerlei  Reparaturen  Vorkommen  werden. 

Als  Gesammtvortheil  kann  man  nnn  sicher  annehmen , dass  sich  die  Kosten  der  Unter- 
haltung der  Licgerschen  Oefen  einschliesslich  Beschaffung  neuer  Retorten  anf  höchstens  die 
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Hälfte  (l('f  Reparaturkosteii  der  Röstöfen  vermindert  lialien.  Her  Hen-  Hirektor  Ijeiitze  wird 
mir  bestätigen,  dass  die.  Gasanstalten,  die  GeneratorOi>fen  eingetuhrt  liabeii,  nur  '/s  bis  Va  so 
viel  Retorten  braueben  wie  früber  bei  Rostöfen, 

2)  lieber  Koch  gas.  IleiT  ('.  Müller  — Tbnrn. 

Herr  (,h  Müller — Tliorn.  Meine  Herren!  Viele  der  anwesenden  Herren  wenlen  sieb 

noch  erinnern,  dass  bis  zum  Jahre  IHtili  der  Gasverbraueh  fast  sämmtlicher  Gasanstalten  von 
Jahr  zn  Jahr  ganz  rapide  znnahni,  bis  die  niedrigen  I’etrolennipreise  diesem  Steigen  in  dem 
genannten  Jahre  einen  Dämiifer  anfsetzteii.  Mancher  unter  uns  denkt  gewiss  mit  M’ehiniith 
daran,  wie  jetzt  seine  Gasanstalt  floriren  würde,  wenn  das  l’elroleum  nicht  wäre. 

Hie  Kntwickelung  der  Gasanstalten  ging  tiei  der  neuen  (’oncurrenz  wesentlich  langsamer, 
dennoch  hatten  dieselben  im  Allgemeinen  immer  noch  eine  jährliche  Zunahme  Von  ca  10"/»  z» 
ihrem  Verbramdt , so  dass,  wenn  letzten?  Verhältniss«?  fortgedaiicrt , sich  der  Verbrauch  von  10 
zn  10  Jahren  verdo])pelt  hätte. 

Leider  machte  aber  im  .fahre  1.S73  die  allgemeine  Geschäflskalamität  auch  dtirch  diese 
Rechnung  einen  dicken  Strich;  denn  erst  von  da  ab  ist  bei  vielen  Gasanstalten  ein  Rückgang 
im  G.asverbranch  eingetn-ten,  der  jetzt  noch  fortdauert  und  der  uns  mahnt,  endlich  ernstlich  auf 
Abhilfo  bedacht  zn  sein. 

Iin  Allgemeinen  giebt  es  nun  zwei  AVege,  eiti  Kabrikgeschäfl  zn  beben,  einmal  durch 
VelTingernng  der  Ausgaben,  also  der  I’rodnklionskosten , und  zweitens  durch  Vermehrung  der 
Kinnalinien  resp.  des  Vmsatzes.  Hetrachten  wir  zunächst  unsere  ,\nsgalmn  nml  nehmen  dabei 
die  Produktionskosten  für  100,000  cbm  Gas  mit  11,000  Mk.  an,  so  entfällt  über  die  Hälfte 
dieser  Summe,  gegen  (iOOO  Mk.  auf  das  Rohmaterial,  die  Kohlen,  auf  dcivn  Kosten  wir  in  der 
Regel  nur  insofern  Einfluss  haben,  als  wir  durch  hohe  Gasansbeiite  das  erforderliche  tjnautum 
verringeni  können. 

2000  Mk.  heans])rnchen  ungefähr  die  Löhne.  Hei  der,  bei  den  Gasanstalten  erforderlichen 
XachtJirbeit  und  der  fortwährend  wechselnden  Grösse  der  Proditktion  werden  die  Arheitskräfte 
wohl  nie  vollständig  ausgemitzt  werden  können,  so  dass  hierbei  immer  Matiches  zn  wünschen 
übrig  bleiben  wird,  wenn  wir  uns  tiichi  von  unserem  bisherigen  Verfahren  emancipireii  und  eine 
Plinrii'htuug  acceptiren,  die  in  einem  Orte,  auf  d(?n  ich  siäiter  noch  komme,  mit  Erfolg  angewendet 
wird.  "JOOft  Mk.  kostet  utigefähr  die  rnterhaltnng  der  gesammten  .-Anlage.  AVie  ich  heute  schon 
ansgefülirt  habe,  ist  durch  Einrührnng  der  Generator Oefen  hierbei  eine  wesentliche  Ersparniss 
herbeigefdltrt , im  Uebrigen  glaube  ich  aber,  dass  für  diese  Zwecke  eher  zn  wenig  als  zn  viel 
ansgegebeu  wird  utid  Manches  nngescliehen  bleibt,  was  gemacht  werden  sollte, 

1000  Mk.  betragen  endlich  die  Gidiälter  und  ich  glaube  kaum,  dass  sich  .lemand  von 
uns  darüber  beklagen  wird,  dass  er  zn  viid  bekommt. 

Obgli'icli  man  nun  überall  auch  die  Pfennig!?  sparen  soll,  so  ers(dieint  cs  nach  obigen 
Betraehtuugeii  doch,  als  ob  auf  diesem  AVege  keine  grosseti  Erfolge  zu  erzielen  sind,  ansser  der 
Ersparniss  an  Kohlen  durch  hohe  Gasansbenle,  webhe  ich  nicht  zn  unterschätzen  bitte. 

Betrai  htet  man  nun  die  Einnahmen , so  sind  inanehe  Gasanstalten  noch  in  dem  AA'ahii, 
mit  Anfertigung  der  Gasleitnngcn  eiti  G^•s(häft  machen  zn  wollen.  Ich  betrachte  diese  Arbeiten 
als  eiti  nothweudiges  Hebel;  die  Gasanstalten  sind  gezwungen,  Gasleitnng-en  ansznfdhren , ntn 
etwaigen  Privatunternehmern  Conenrrenz  zu  machen,  damit  diese  tiicht  zn  tlieure  Arbeiten  liefern. 
AVenti  nicht  verschiedene  Hnzitträglichkeilen  damit  verhiunlen  wären,  meine  ich,  dass  es  principiell 
richtig  und  vortheilhaft  wäre,  wenn  die  Ga.sanstalten  die  Ridirenleitnngeii  anstatt  bis  an  das 
Hans  gleich  gratis  bis  zn  den  Flammen  führten.  Entschieden  sollte  wenigstens  bei  diesen  Ar- 
beiten auf  keiuen  Gewinn  gerechnet  werdeti. 
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Heim  Verkauf  von  Tlieer  aiiul  wir  in  der  UeK'el  au  den  Marktpreis  gebunden  und  linbeu 
in  Kolife  dessen  keinen  grossen  Kintluss  auf  die  Kiunalinie  für  denseliMUi. 

Anders  ist  es  mit  der  Coke;  hier  bietet  sieh  für  unsere  Thätigkeit  noch  ein  h’eld,  wor- 
auf ich  iudess  bei  einer  anderen  (ielegenheit  konnueu  werde. 

Die  grösste  Kinnuinne  bringt  uns  endlieh  unser  eigeatlieherllaujtlprodnktionsartikel,  das  Gas. 

Die  Kiniiahine  für  ilasselbt'  umfasst  ta.  ''/in  der  Gesammteinual>men,  so  dass  wir  numeut- 
lieh  hier  unsere  Kräfte  anwendeii  sollten,  um  unser  Gesehäft  zu  verbessern. 

Vom  lueiisehliehen  Standpunkte  aus  müs.sen  wir  uns  ja  freuen,  dass  uns  die  Natur  ein  so 
billiges  Leuehtmaterial,  wie  es  das  l’etroleiim  ist,  liefert,  und  unser  Be.streben  kann  nur  dahin 
geriehtet  sein,  dureh  billige.  Gaspreise  mit  demselben  zu  conenrriren.  Was  dundi  letztere  zu  er- 
reieheii  ist,  beweist  uns  unter  vielen  anderen  Beispielen  das  billige  Briefporto.  Es  hat  sich 
denn  auch  üherall  und  in  Jeileni  einzelnen  Falle  bestätigt,  dass  der  Ausfall,  den  eiue  (rasanstalt 
durch  l’reisermässigung  des  Gases  augenblicklich  erlitt,  durch  grösseren  Verbrauch  sehr  btild 
wieder  ausgeglichen  wurile. 

Hierliei  ist  noch  zu  Imrücksichtigen , dass  ein  Mehrverbrauch  an  Gas  immer  eiue  dop|>elt 
günstige  Wirkung  hat,  einmal  den  direkt  erzielten  (iewiuu,  und  dann  die  Verringerung  der  Pro- 
duktioiiskosten  für  die  Gesammt-Produktiou.  Ticider  sind  unsere  Cummunalverwaltungeu  aber  in 
der  Kegel  nicht  leicht  von  der  Wahrheit  dieses  rmstandes  zu  überzeugen,  so  dass  es  bei  den- 
selben schwer  hält,  Preisennässigungen  ilurchzuführen. 

Inzwischen  hat  sich  nun  für  uns  ein  Absatzgebiet  in  Aussicht  gestellt,  welches  wir  bisher, 
sagen  wir  es  oft’en,  vernachlässig-t  haben,  ich  meine  die  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen. 

Es  ist  Ihnen  .\lleu  bekannt,  dass  unsere  Nachbarn  im  Norden  hierin  Vorzügliches  erreicht 
haben,  und  namentlich  ist  es  die  kleine  Stadt  Naksko  mit  odOII  Einwohnern  auf  der  Insel  Inui- 
land,  die  hierbei  au  der  Spitze  steht. 

Ich  habe  mich  informiri,  welche  l'uistätide  wohl  zusauimengew'irkt  halmn  mögen,  um  so 
Vorzügliches  zu  erreichen,  und  möchte  Ihnen  Einiges  hierüber  mittheilen. 

.\m  besten  kann  man  den  Gasverhrauch  einer  Stailt  heiirtheileu,  wenn  man  den  .lahres- 
verbrauidi  auf  einen  Bewohner  re)>arlirt. 

Sie  wollen  Sich  erinnern,  dass  ich  dies  in  unserem  Betriebslwricht  pro  181[,S  gethan  habe. 
I)arna<  h betrug  der  jährliche  Verbrauch  auf  jeden  Kopf  der  Bevölkerung  in  den  verschiedenen 
Städten,  die  unserem  Verein  augehören,  zwi.schen  8'/s  und  cbm.  Nur  Stettin  machte  eine 

Ausnahme  mit  einem  Verbrauch  von  cbm.  In  Naksko  kommt  aber  auf  j,eden  Einwohner 

ein  jährlicher  Gasverbrauch  von  !l  1 cbm. 

Eur  Erzielung  eines  so  eiiorineu  Erfolges  haben  nun  namentlich  folgende  Kiiunchtnngen 
mitgewirkt; 

1.  Der  Preis  für  1 cbm  Leuchtgas  beträgt  Hi  Pf.; 

2.  der  Preis  für  1 chm  Kochgas  beträgt  12  Pf.; 

3.  die  /iuleitungen  werden  durchaus  frei  bis  in  das  Haus  geführt; 

•1.  die  Gasmesser  wenlcn  für  den  Einkaufspreis  au  die  (.'onsumeuteu  geliefert; 

<iie  inneren  Einrichtungen  complet  mit  allem  Jiubehör  werden  möglichst  billig  an- 
gefertigt und  brauchen  erst  in  ö Jahren  mit  'Ajährlicheu  .\bzahlangen  bezahlt  zu 
wenliMi,  wobei  der  liest  mit  -l"/o  verzinst  wird; 

t).  die  Bezahlung  für  Gas  erfolgt  monatlich ; 

7.  nach  Fertigstellung  jeder  Einrichtung  kann  jeder  Gonsument  im  ersten  Mouato  umsonst 
Gas  brennen; 

8.  hei  jeder  Gaskochleitnng  darf  eine  Flamme  in  dem  Kochraum  ebenfalls  für  den  billigen 
Preis  brennen; 
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9.  endlich  liaben  sich  die  leitenden  Männer  der  Stadt  die  Aufgabe  gestellt,  den  Gas- 
verbraucli  besondorg  zum  Koelicn  dadundi  zu  lordern , dass  sie  bVennde  und  Bekannte 
dazu  ermuntern  und  durch  iliren  KiiiHuss  Leute  aus  allen  Ständen,  mit  denen  sie  in 
Berührung  kommen,  dazu  veranlassen. 

Beim  Betriebe  der  Gasanstalt  ist  dann  die  Einrichtung  getroffen,  dass  die  Beamten  und 
die  dauernd  bescliäftigten  Arbeiter  ausser  ihrem  festen  Einkommen  einen  Antiieil  an  dem  reinen 
Gewinn  des  Betriebes  bekommen.  Der  Inspektor  und  Kassircr  erhalten  ’)“/o,  die  Heizer  2"/« 
und  die  übrigen  Arbeiter  1 "/o-  Kiüe  Folge  davon  ist,  dass  jeder  möglichst  fleissig  nn<l  auf 
merksam  ist,  und  die  Arbeiter  sich  gegenseitig  beaufsichtigen,  weil  Verluste  dureli  Faullieit  und 
Nachlässigkeit  immer  alle  treffen. 

Der  Gesammteil'olg  dieser  Maassregelu  und  Anordnungen  ist  aber  der,  dass  die  Gas- 
anstalt, trotz  des  billigen  Gaspreises  und  ohne  dass  sie  irgend  welche  Entschädigung  für  die 
Strassenerleiichtuiig  hekommt,  dennoch  über  13”/»  ihres  Anlagekapitals  verdient. 

Von  den  im  Jalire  1878  vorhandenen  Gaskonsnmenten  brannten  nur  107  anssehliesslioh 
Lenclitgas,  dagegen  156  nur  Kochgas  und  154  beide  Arten.  Die  Hausfrauen  haben  sich  mit  den 
Vortlieilen  und  Bequemlichkeiten  des  Koclieus  mittelst  Gas  bekannt  gemacht,  und  diese  nament- 
lich sind  es,  die  für  die  Verbreitung  dieses  Verfalirens  sorgen. 

Alle  Klassen  der  Bevölkerung  sind  zaiilreich  als  Consumenten  für  Kochgas  vertreten, 
namentlich  kleine  Arbeiterfamilien,  die  häufig  gar  keinen  Küclieulierd  melir  liaben.  Der  Ver- 
braucli  au  Gas  stellt  sich  bei  diesen  kleineren  Kochleitungen  auf  1 — 3 Mk.  monatlich.  Dies 
ist  das,  was  ich  über  Naksko  erfahren  konnte. 

Ich  sollte  doch  nun  meinen,  dass  wir  bei  älinlicher  Gescliäftsliandliabuug  auch  ähnliche 
Resultate  erreichen  müssten.  Versuchen  wir  es  also. 

Die  Gasanstalten  hätten  wohl  zunächst  bei  einer  Preisermässigung  für  Kocligas  dem 
Publikum  den  Umstand  zu  erklären,  weshalb  ein  und  dasselbe  Gas  in  der  Lampe  verbrannt  mehr 
kosten  soll,  als  wenn  es  zum  Kochen  benutzt  wird. 

Die  Grunde  liegen  aber  ganz  ualie.  Nimmt  mau  an,  unsere  Gasanstalten  seien  ursprüng- 
lich nnr  für  Kochgas  erbaut,  so  würde  der  Gasverbraucli  das  ganze  Jalir  hindurch  ein  gleicli- 
mässiger  sein;  um  dasselbe  Quantum  Gas  wie  jetzt  zu  liefern,  braucliten  die  gesammten  Ein- 
richtungen der  Gasanstalten  nur  ’/i  so  gross  zu  sein;  das  Anlagekapital  und  damit  die  Verzinsung 
und  Amortisation  wären  weit  geringer.  Also  das  Leuchtgas,  von  dem  an  einem  'NViutertage 
4 — 5mal  so  viel  verbrannt  wird  wie  an  einem  Soramertagc  ist  Schuld  daran,  dass  die  Gas- 
anstalten so  gross  und  kostspielig  sein  müssen. 

Es  ist  also  auch  ganz  natürlich,  dass  das  Leuchtgas  die  Zinsen  für  das  grössere  Kapital 
aufbringen  muss. 

Nnn  meine  Herren!  Sorgen  Sie,  dass  Sie  billiges  Kochgas  bekommen,  und  lassen  Sie  sich 
nicht  erst  vom  Publikum  zu  Preisermässiguugen  zwingen ; was  man  freiwillig  gibt,  wird  von  dem 
Emjifänger  viel  lieber  genommen  und  findet  viel  mehr  Dank,  als  was  erst  erzwungen  werden  muss. 

Die  (.lommunalverwaltungen  sollten  schnell  und  freiwillig  mit  Vertrauen  und  Zuversicht 
das  Reformwerk  angreifen  um  so  mehr,  als  ja  das  bisher  fabrizirte  Gas  den  bisherigen  Preis 
behält  und  nur  neu  hinzukommender  Verbrauch  billiger  verkauft  wird.  Ich  halt«  die  allgemeine 
Einführung  de»  Kochens  mittelst  Gas  nnter  den  obwaltenden  misslichen  Verhältnissen  für  das 
einzige  und  beste  Mittel,  uns  wdeder  auf  einen  grünen  Zweig  zu  bringen.  Nur  wenn  die  Ver- 
waltung einer  Gasanstalt  sich  und  ihr  Fabrikat  populär  zu  machen  versteht,  wird  sie  günstige 
Erfolge  erzielen,  aber  nicht,  wenn  das  Publikum  und  die  Lokalpresse  mit  ihr  auf  dem  Kriegsfnss 
stehen,  wie  es  leider  in  so  vielen  Städten  der  Fall  ist. 

Mir  ist  nicht  bekannt,  ob  in  einer  oder  der  anderen  der  hier  vertretenen  Städte  schon 
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eine  PreiserniässiKmig  für  Kochgas  eingetreteii  ist;  in  Tlioru  ist  seit  einigen  Monaten  der  Preis 
für  alles  Gas,  welches  nicht  zum  Leuchten  verwendet  wird,  also  Gas  zum  Kochen,  Heizen  und 
Motorenbetrieb  auf  15  Pf.  pro  cbm  ermässigt,  und  bei  jeder  derartigen  Einrichtung  noch  eine 
Flamme  für  denselben  Preis  frei  gegeben,  damit  mau  beim  Essenkochen  auf  Gas  keine  Petroleum- 
lampe anstecken  braucht,  was  doch  zu  lächerlich  aussehen  würde. 

3)  Ueber  Coke- Ausbeute  und  die  verschiedenen  Methoden  beim  Verkauf. 

Herr  C.  Müller  — Thorn.  Meine  Herren!  Nach  wissenschaftlichen  Ermittelungen 
geben  100  kg  unserer  englischen  Gaskohlen  bei  der  Vergasung  ca.  70  kg  Coke.  Man  muss 
sich  nun  unwillkürlich  fragen,  wie  es  dann  nur  zugehen  kann,  dass  in  unserem  Betriebsbericht 
pro  1878/79  bei  den  darin  vertretenen  29  Gasanstalten  der  Gewinn  an  Coke  zwischen  59,5 
und  82  kg  differirt,  da  wir  doch  voraussetzeu  müssen,  dass  Jeder  von  uns  bestrebt  ist,  das 
Richtige  zu  ermitteln  und  mitzntheilen. 

Bei  Betrachtung  dieser  Angelegenheit  kam  ich  nun  auf  zwei  Punkte , die  mir  wohl  ge- 
eignet erscheinen  obige  Differenz  cinigennasseu  zu  erklären. 

Zunächst  befindet  sich  zwischen  der  aus  der  Retorte  gezogenen  Coke  je  nach  Beschaffen- 
heit und  Qualität  der  Kohlen  ein  grösserer  oder  geringerer  Theil  Asche , der  nicht  verwerthet 
werden  kann,  sondern  in  den  Schutt  kommt;  ich  taxire  diese  werthlosen  Theile  auf  ca.  5 kg 
pro  100  kg  Kohlen.  Dadurch  nun,  dass  ein  Theil  der  Gasanstalten  diesen  Ballast  von  vom 
herein  nicht  mitrechnet,  während  andere  den  gesammten  Inhalt  der  Retorte  berechnen,  entstäude 
also  eine  Differenz  von  5 kg. 

Ferner  hat  in  unserer  Praxis  die  Coke  überhaupt  kein  bestimmtes  Gewicht,  denn  sobald 
ein  Arbeiter  beim  Chargiren  einen  Eimer  mit  AVasser  mehr  darauf  giesst,  als  zum  Entlöschen 
uöthig  ist,  wird  dieselbe  w'esentlich  schwerer,  was  eine  zweite  Differenz  ergiebt. 

Ich  habe  nun  einen  Antrag  in  petto,  durch  den  diese  Angelegenheit,  wenn  möglich,  mit 
geregelt  werden  soll.  Die  Erwähnung  derselben  schien  mir  hier  aber  am  Platz,  wälirend  ich 
jetzt  zu  meinem  eigentlichen  Thema,  zum  Verkauf  der  Coke  übergehe. 

Ich  möchte  Ihnen  nämlich  erzählen,  wie  sich  dieser  Verkauf  während  meiner  20jährigen 
Anwesenheit  in  Thorn  nach  und  nach  entwickelt  hat,  weil  ich  glaube,  dass  das  A'erfahren  dabei 
in  manclien  Städten  verbessert  werden  könnte. 

Bei  den  stan-eu  Formeln  einer  Communalverwaltnng  wird  die  Beantwortung  der  Frage, 
wie  der  Verkauf  der  Coke  der  Gasanstalt  geregelt  werden  soll  Anfangs  in  der  Regel  Scliwierig- 
keiten  bereitet  haben.  AVie  in  vielen  anderen  Städten  wurden  denn  auch  in  Thorn  die  Coke- 
anweisuugeu  in  der  Kämmereikasse  auf  dem  Rathhause  verkauft,  gegen  welche  die  Gasanstalt 
die  Coke  verabfolgte.  Unter  zutreffenden  lokalen  Verhältnissen  kann  dies  A^erfahren  ganz  zweck- 
mässig sein,  denn  ich  kenne  eine  der  grösseren  Gasanstalten  unseres  A^ereius,  bei  der  der  A’^er- 
kauf  noch  bis  heute  in  dieser  AA'eise  gehandhabt  wird.  In  Thorn  entstanden  hierbei  indess  bald 
Uuzuträglichkeiten  verschiedener  Art,  so  dass  der  A’erkauf  nach  der  Gasanstalt  verlegt  und  dem 
Buchhalter  übertragen  wurde.  Dieser  gab  dem  Käufer  Bleclimarken , gegen  deren  Abgabe  der- 
selbe dann  die  Coke  erhielt  und  mittelst  deren  der  Inspektor  am  Abende  das  verkaufte  Quantum 
controlirte  und  dessen  Richtigkeit  bescheinigte.  Das  Ausmessen  geschah  mittelst  hölzerner 
1 Scheffelmaasse  von  l’/s  cbf  Inhalt.  Ausser  diesem  Inhalte  war  von  der  Behörde  für  den  da- 
maligen Scheffel  keine  Form  vorgeschrieben,  so  dass  man  denselben  in  verschiedenen  Gasanstalten 
bald  schmal  und  hoch,  bald  breit  und  niedrig,  hier  rund,  dort  viereckig  vorfand;  einige  ver- 
kauften Streicliniaass,  andere  ein  niedriges,  noch  andere  ein  hohes  Anfmaass,  so  dass,  hätte  man 
je  einen  Scheffel  Coke  nachgewogen,  man  wahrsclieiulich  bei  allen  Gasanstalten  andere  Gewichte 
für  dasselbe  Quantum  gefunden  haben  würde. 
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And»  die  Käufer  der  Coke  übten  bei  dem  Messen  einen  greuissen  Kinflnss,  denn  wem 
der  messende  Arbeiter  wolil  wollt«,  ilem  gab  er  auf  Zureden  einen  grösseren  Hänfen  wie  einem 
weniger  Begünstigten , so  liass  es  bei  einem  Maasse  von  breiter  Korn»  Vorkommen  konnte , dass 
Jemand  1'/»  Betieffel  bekam,  wiiliremi  er  nni'  eilten  bezaitlt  iiatte.  Alle  diese  ünznträgliehkeiteii 
gaben  nni»  in  Thon»  zu  eine»»»  weitere»»  Kortseliritt , zum  Wiegen  der  Coke  Veranlassung,  und 
icl»  bedauere  lebliaft,  dass  siel»  nieht  alle  Casanstalten  von  dem  alten  Verfalireu  des  Jlesseus 
eT»»ai»dpiren  können.  Das  einzige  Hiuderuiss  Itiergegei»  kann  wolil  nur  der  Mangel  an  troekeuen 
Ijagerjiliitzen  sein;  bei  der  V'ichtigkeit  der  Sache  sollte  dies  Hiuderuiss  aber  ülterwunden 
werden.  leli  denke,  dass  Niemaitd  iteslreiteu  wird,  diiss  der  Verkauf  naeli  Oewielit  bei  jeder 
Waarc  znvcrlilssiger  ist,  als  uael»  Maass,  und  dass  nur  wichtige  Hinderniss«»  eine  Abweichung 
liiervon  gestatten  sollten. 

Aber  auch  beim  Wieget»  konnte  es  geselteiici» , djiss  ein  umvdlielier  Arbeiter  den»  Käufer 
auf  dessen  Ziireilei»  oder  aus  irgend  einem  änderet»  Urnnile  zu  viel  ver:»bfolgte.  Dieser  ruistand 
vei-ai»las8te  die  Gasanstalt  zu  einer  weiteren  Keform,  zur  Kinfiiiirung  eines  Vh'rfalirens , welches 
Jetzt  nocl»  angewendet  wird  und  bestens  cmpfolilen  werden  kitnn.  Der  Zweck  desselben  ist  der, 
dass  das  Abwiegen  niclit  ii»  Gegeitwart  des  Käufers  gt»sehielit,  sondern  das  abgewogime  (Quantum 
sclim»  immer  abgesondert  von  den»  übi'igen  Cokelager  bereit  stellt.  Ks  sind  zu  diesem  Zwecke 
öü  Maasse  aus  dnrchgesclinittenen  ui»d  mit  OriCfei»  versehenen  Petrolenmfässern  vorliaudei» , von 
denen  Jedes  genau  15  kg  wiegt.  Diese  QefSsse  stellen  mit  Je  25  kg  Coke  gefüllt  zum  Verkauf 
bereit,  und  sobald  ein  Theil  dei'selbeu  entleert  ist  wird  er  wieder  gefüllt,  so  dass,  wie  iclt  schon 
sagte,  der  Käufer  immer  sein  abgewogenes  Quantum  vortiudet. 

Inzwischen  hatte  sich  iiuti  ein  Mangel  bei  den  bis  daliin  beim  Verkauf  übliclien  Blech 
marken  lierausgestellt ; dieselben  wurden  häufig  von»  Publikum  gekauft,  Jedocl»  die  Coke  nicht 
a»»  demselben  Tage,  abgeliolt,  so  dass  die  Controle  dadurch  erschwert  wurde,  und  die  Vermulh- 
niig  nicht  fern  lag,  dass  ein  unredliclier  Arbeiter  Marken  belialten  konnte,  anstatt  dieselben  in 
die  zu  diesem  Zw'ecke  bestimmt«  Büclise  zu  stecken,  um  sie  dann  später  zu  benutzen. 

Es  wurden  deslialb  seit  vergangenem  Winter  Tagesmarken  eingefnhrt,  durch  die  obige 
Bcdcnkei»  und  TJebelstände  beseitigt  sind.  Die  Marken  sind  in  einem  Bucl»  von  schnialeu»  Kolio- 
Format  ei»tl»altei»;  dadund»  nun,  dass  5 solcher  Büclier  von  verschiedenen  Farben  im  Gebrauch 
sind  und  ausserdem  f>  Kreidestifte  von  ve)‘scl»iedcner  Farbe,  ist  es  möglich,  dass  täglici»  Marken  von 
einer  anderen  Farbe,  oder  mit  einer  an  deren  Sclirift  benutzt  werden,  die  nur  für  den  einen  Tag  gelten. 

Das  gekaufte  Quantum  wird  erst  in  Gegenw’art  des  Käufers  darauf  gescltrieben , uuil  die 
Marke  abgerissen,  wälirend  eine  Copie  davon  in  dem  Buche  bleibt,  wonach  daun  Jeden  Abend 
der  Tagesverkauf  controlirt  wird. 

Wie  ich  schon  sagte,  sind  wir  mit  dem  Vcrfaliren  ganz  zufrieden;  will  inan  indess  den 
Cokeverkauf  nicht  auf  bestimmte  Tagesstunden  einschränken , was  ich  dem  Publikum  gegenüber 
für  uncoulant  halte,  so  sind  dabei  immer  zwei  Personen  nöthig;  in  zufälliger  Abwesenheit  des 
Buchhalters  muss  ein  Vertreter  anwesend  sein.  Nun  ist  auf  unseren  kleinen  Gasanstalten  aller 
in  der  Regel  der  Dirigent  <ler  einzige  Beamte;  in  seiner  Abwesenlieit  muss  deshalb  liäufig  ein 
Familienmitglied  den  Verkauf  übernehmen  oder  ancli  ein  Arbeiter  der  Gasanstalt,  welches  Ver- 
fahren wolil  nicht  als  correct  angesehen  werden  kann.  Ich  glaube  für  derartige  Fälle  ein  ge- 
eignetes Mittel  zu  kennen,  welches  and»  bei  uns  angeweudet  werden  soll,  im  Falle  sich  bei  dem 
Jetzigen  Verfaliren  in  Zukunft  ITnznträgliehkeiten  heransstellen  sollten.  In  der  Nähe  des  Ein- 
gangs der  Gasanstalt  und  möglichst  getrennt  und  entfernt  von  dem  übrigen  Gokelager  niilsste 
ein  verschlossenes  Verkaufslokal  eingericlitet  wci-det».  \Venn  es  möglich  ist,  für  dieses  Lokal 
einen  besonderen  Eingang  von  der  Strasse  zu  acliafTen,  so  würde  mau  damit  nocl»  erreichen,  dass 
die  Käufer  gar  niclit  die  übrigen  Lokalitäten  der  Gasanstalt  zu  betreten  brauchen. 
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lu  dieses  Lokal  wird  nun  je  nacli  Bedarf  eine  bestimmte  Anzahl  der  abg-ewogenen  Quan- 
titäten mit  den  Gelassen  liiueiugestellt  und  dem  Vorarbeiter  ubergeben,  der  nun  gegen  Bezahlung 
verkauft  und  an  jedem  Abende  frir  das  fehlende  Quantum  den  Betrag  abznliefern  hat.  Der 
Verkauf  am  Cokelager  würde  damit  volistäiidig  aufliören. 

Ich  giaube,  dass  diese  Einrichtung  für  manche  Gasanstalten  sehr  geeignet  ist. 

Bei  Aliem  dem,  was  ich  Ihnen  nun  bisher  erzählt  habe,  hatte  ich  immer  die  Interessen 
der  Gasanstalt  im  Auge , ich  komme  jetzt  zu  den  Interessen  des  Publikums , und  haben  sich 
hier  namentlich  zwei  Mängel  bei  der  Benutzung  der  Coke  fühlbar  gemacht.  Einmal  ist  es  für 
Viele  selir  umständlich  und  kostspielig  die  Coke  von  der  Gasanstalt  holen  zu  lassen,  und  ebenso 
steht  es  mit  dem  Zerkleinern  derselben.  Den  ersten  Uebelstand  liaben  wir  seit  dem  vergangenen 
Winter  dadurch  beseitigt,  dass  wir  für  10  Pf.  pro  50  kg  dem  Käufer  dieselbe  bis  in's  Haus 
Imingen;  dies  Verfahren  hatte  einen  so  guten  Erfolg,  dass  von  den  überhaupt  verkauften 
12  (HK)  Ctr,  der  vierte  Theil,  also  ca.  3000  Ctr.,  mit  Transport  verkauft  wurden. 

Der  zweite  Uebelstand  soll  dadurch  beseitigt  werden,  dass  die  Gasanstalt  zum  nächsten 
Winter  eine  Cokemühle  anschaffeii  wird,  um  dann  für  eine  angemessene  Preiserhöhung  auch  zer- 
kleinerte Coke  zu  liefern,  und  hoffe  ich,  dass  durch  diese  Massreg<dn  die  Cokefeuernng  beim 
Publikum  melir  Eingang  finden  wird,  so  dass  wir  hoffen  dürfen  hierdurch  in  Zukunft  liölicre 
Preise  zu  erzielen. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Der  Verkauf  der  Coke  der  Insterburger  Gasanstalt 
wurde  früher  nach  Maass  bewirkt.  Dieses  Verfahren  wurde  beseitigt,  weil  sich  die  durch  Herrn 
Müller  früher  hervorgehobenen  Uebelstäiide  auch  bei  uns  fühlbar  machten.  Unter  allen  Um 
ständen  ist  bei  Coke  sowohl  wie  bei  jeder  anderen  Waare  das  Wiegen  zuverlässiger  als 
das  Messen, 

HeiT  Liegel  — Stralsund.  Ich  bin  kein  Freund  vom  Wiegen  der  Coke.  Es  ist  ein 
Stück  Arbeit  mehr  und  lässt  sich  deshalb  wohl  nur  auf  kleineren  Werken  durchführen.  Ich 
habe  Zeiten  gehabt,  wo  in  den  kurzen  Wintertagen  bei  strenger  Kälte  ßtX)  hl  an  einem  Tage 
verabfolgt  werden  mussten.  Eine  Wägung  wäre  gar  nicht  ausführbar  gewesen.  Dann  kommt 
noch  die  gi-osse  Gewichtdifferenz  des  Wassergehaltes  hinzu.  1 hl  trocken  erkaltete  Coke  kann 
bis  5 kg  Wasser  enthalten,  ohne  dass  etwas  an  seiner  Farbe  zu  sehen  ist.  Liegt  er  im  Regen 
und  sieht  schwarz  aus,  so  enthält  er  noch  mehr.  Sie  müsste  deshalb  gleich  nach  dem  Ziehen 
unter  Dach  gebracht  werden.  Dazu  sind  Räume  nöthig,  für  welche  nicht  immer  Platz  vor- 
handen ist.  Beim  Messen  sind  die  Gewichtsdifferenzen  nur  sehr  gering. 

4)  Verbesserungen  in  der  Construction  der  G e nera toröfeu, 

Herr  Liegel  — Stralsund. 

Meine  Herren!  Ich  will  Ihnen  Rechenschaft  ablegen  über  die  Vervollkommnungen, 
welche  ich  seit  Jahresfrist  an  meinem  Üfensystem  gemacht  habe.  Ich  verlege  den  Schlitz  mehr 
nach  der  Mitte  des  Ofens  um  ihn  näher  an  die  Retorten  zu  bringen.  Um  das  Reinigen  des 
Schlitzes  bequemer  zu  machen,  lege  ich  denselben  nicht  mehr  horizontal,  solidem  etwas  geneigt, 
dann  braucht  sieh  der  Heizer  weniger  zu  bücken. 

Bei  leichtflüssiger  Schlacke,  welche  sonst  die  Schlitzsteine  schnell  zerstörte,  stelle  ich 
den  Schlitz  jetzt  von  Eisen  her.  Durch  die  stärkere  Abkühlung  des  Metalles  bildet  sich  die 
zu  seiner  Conservirnng  erforderliche  feste  Schlackenkrnste.  von  selbst. 

Das  Abschmelzen  der  Schlitzsteine  kann  nur  bei  dem  ersten  Ofen  eines  Werkes  Vor- 
kommen, wenn  die  Arbeiter  Anfangs  wegen  Mangel  an  Uebung  das  Rostfener  nicht  richtig  be- 
handeln. Es  schadet  dieses  aber  nichts,  da  sich  der  Schlitz  durch  Schlacke  schnell  wieder 
ergänzt. 
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Fm  die  Hitze  der  aiis  dem  Ofen  abzieliciideii  KeucrKase  mojflicliat  wieder  nutzbar  zu 
maclien,  laase  ich  diese  nicht  mehr  direct  in  den  Kauchkaiial  ausmnnden,  sondern  vorher  noch 
dnrcli  ein  System  von  Parallel  - Kanälen  streichen.  Neben  diesen  Kanälen  liegt  ein  zweites 
System  solcher,  in  welchen  die  zur  VerbminntiK  des  Kohlenoxyds  nöthige  Luft  hin  und  her 
zieht,  ehe  sie  in  den  Peuerraiini  ausmündet.  Beide  Systeme  von  Kanälen  sind  von  einander 
durch  eigenartige  Dnrchheizungssteine  getrennt,  welche  darauf  berechnet  sind,  möglichst  viel 
A\’änne  durchzulassen. 

Die  Ausmündung  der  so  erhitzten  Luft  geschieht  in  einer  sohdien  AVeise,  dass  eine  mög- 
lichst innige  Mischung  mit  den  Keuergaseii  erzielt  wird. 

Durch  A’erringeriing  der  Schütthöhe  und  Einführung  der  Regeneration  komme  ich  jetzt 
mit  schwachem  Zugt;  aus.  Hierdurch  und  durch  Veränderung  der  Form  des  Feuerungsraumes 
habe  ich  auch  den  Uebelstand  der  Flugasche  beseitigt. 

Die  nothwendigen  Trag-  und  Steifungssteine  der  Retorten  construirc  ich  so,  dass  sie 
möglichst  wenig  feuerberührte  Fläche  absorbiren. 

Zur  Herstellung  der  TTmhüllung  des  Üfeniuucrn  benutze  ich  Materialien,  welche  neben 
billigem  Preise  einen  besseren  Schutz  gegen  Wärmeverluste  geben,  als  das  gewöhnliche  Mauerwerk. 

Für  kleine  AA'erke,  in  denen  der  Sommerofen  mehr  Gas  producirt,  als  verbraucht  werden 
kann , stelle  ich  eine  Vorrichtung  her , welche  es  gestattet , den  Nachtheizer  entbehrlich  zu 
machen,  und  am  anderen  Morgen  doch  die  volle  hohe  Hetriebshitze  vorzutinden.  Das  Feuer 
bleibt  3 — 4 Tage  im  Glühen  ehe  es  verlöscht,  bei  solchen  verlängerten  Pausen  verliert  aber 
der  Ofen  nicht  seine  Hitze. 

Die  ganz  tiefen  Oefen  reichen  2’/*  bis  3 m unter  Fussboden.  (Jestattet  das  Grundwasser 
diese  Tiefe  nicht,  so  baue  ich  dreiviertel  tiefe  Oefen,  welche  von  2'/s  bis  2m  tief  reichen. 
Muss  ich  noch  flacher  gehen,  so  baue  ich  halblief;  diese  haben  eine  Tiefe  von  l'/s  bis  1 ra. 
Hierbei  lallt  der  Tunnel  weg  und  die  Bedienung  des  Schlitzes  geschieht  von  oben.  Man  kann 
zur  Noth  auch  noch  flacher  bauen,  daun  wiril  die  Construction  aber  etwas  gezwungen. 

Die  Lage  der  Retorten  im  Ofen  habe  ich  derart  geändert,  dass  ich  bessere  Durchgangs- 
öft’nungeu  für  die  Heizgase  und  weniger  scharf  gekrümmte  Steigrohre  erhalte. 

Ich  habe  einfache  und  Doppelöfen  (solche,  welche  dos  ä dos  lieg«»n)  gebaut,  ferner  Oefen, 
bei  denen  der  Kanchkanal  obenauf  und  auch  in  der  Erile  vor  denselben  liegt,  und  endlich  solche, 
welche  keinen  Rauchkanal  haben;  de.sgleichen  auch  (4fenpaare,  an  einem  einzigen  Generator 
gekuppelt. 

Die  halhtiefen  Oefen  gestatten,  bei  3 Retorten  in  der  Breite  nebeneinander,  deren  6 bis 
incl.  S in  Jeder  beliebigen  Anzahl  unter  einem  Gewölbe  uuterzubringen. 

Bei  Dampfkesseln  angewandt,  hat  meine  Feuerung  eine  12,llfaclie  AVasserverdampfung 
ergeben;  Brennstoff  Saarkohle;  Temperatur  des  Speisewassers  60“  C. ; Dampfdruck  4 Atmo- 
sphären Ueberdrnck.  Nachdem  ein  Dampfkessel  der  Gasanstalt  Stralsund,  Brennstoff  Coke,  mit 
kurzen  Unterbrechungen  24 '/s  Monate  mit  meiner  Feuerung  gegangen  ist,  wurde  derselbe  durch 
den  Ingenieur  des  Pommer'scheu  Kcsselrevisionsvereines  einer  inneren  Untersuchung  niiterzogren. 
Es  hat  sich  dabei  herausgestcllt,  dass  die  Abnutzung  der  Bleche  eine  normale  war,  wie  sie  bei 
jeder  Rostfeueruug  auch  slatttlndet. 

Herr  C.  Müller  — Thoni.  Ich  weiss  nicht,  ob  die  Herren  die  Sensationsnachricht 
ans  Köln  erhalten  haben? 

Alir  wurde  etwas  darüber  erzählt  und  in  Folge  einer  Anfrage  erhielt  ich  einen  Bericht 
vom  April  des  Jahres  137Ü/SÜ.  Aus  diesem  geht  hervor,  dass  von  den  12S33610cbm  fabri- 
cirtem  Gas  1517  714  cbm,  also  beinahe  12“/o,  zur  UnteiTeuerung  der  Retorten  verwendet  sind. 
Ein  hierauf  bezüglicher  Satz  aus  dem  Berichte  sagt  Folgendes : 
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»Unter  dem  nutzbaren  Gasconsnin  ist  eine  Position  für  Sclbstverbrantli  an  (ia.s 
zur  Iliiterfenernng  mit  1517  714  cbm  aufgrefnhrt.  Eine  solche  Verwendung'  des 
Ijcnclitgases  hat  bislier  weiler  bei  uns  noch  sonst  irgend  auf  der  Welt  existirt. 
Eine  tcchnisclie  Auseinandersetzung  über  die  gemachten  Untersuchungen  ist  augen- 
blicklich nicht  am  Platz;  die  finanziellen  Resultate  werden  zeigen,  wie  ausserordent- 
lich gewinnbringend  die  Manipulation  Air  das  GeschiiA  gewesen  ist.« 

Ans  dem  Bericht  sind  diese  Vortheile  dann  weiter  zu  ersehen,  tiir  je  lOÜ  kg  vergaster 
Kohlen  waren  53,5  kg  Coke  zum  Verkauf  übrig.  Und  die  Einnahmen  Air  Nebenprodukte  waren 
um  tißSßl  Mk.  hoher  als  die  Ausgaben  für  Kohlen. 


Das  neue  Wasserwerk  der  Stadt  Kiel, 

erbaut  im  Jahre  1879/80  durch  den  Banrath  Salbach  (Dresden). 

Rchon  seit  mehr  als  50  .Tahren  bestand  in  unserer  Stadt  eine  Wasserveisorgnng,  welche 
das  Wasser  des  westlich  an  die  Stadt  grenzenden  Schreveuteiehes  mittelst  einer  hölzernen  Köhren- 
leitnng  nach  dem  Schlosse  und  noch  mehreren  anderen  Gebäuden  führte.  Dieser  9'eich  wurde 
zuerst  nur  durch  Niederschläge,  später  auch  durch  die,  in  einem  Theile  der  daran  grenzenden, 
ca.  135  ha  grossen  Stadtländereien  gelegten  und  in  ihn  einmündenden  Drainagen  gespeist.  Im 
Ijaufe  der  Zeit  stellte  sich  aber  bald  das  Ungenügende  dieser  Wasserversorgung  heraus,  indem 
in  weniger  wasserreichen  Jahren  der  Teich  zu  geringen  Vorrath  hatte  und  auch  die  fortwährenden 
Reparaturen  der  Holzrohrleitung  häufige  Betriebsstörungen  verursachten.  Man  beschloss  daher 
durch  eineu  Damm  diesen  Teich  zu  theilen  und  die  westliche,  ca.  5ha  grosse  Hälfte  desselben 
durch  Ausschachtung  tiefer  zu  legen,  um  einen  grösseren  Vorrath  an  Wasser  ansammeln  zu 
können,  der  noch  erhöbt  werden  konnte  durch  Zuhnlfenahme  des  Wassers  ans  der  anderen  Hälfte 
des  'l'eiches.  .Tedoch  auch  diese  Maassregel  leichte  bei  der  zunehmenden  Bevölkerung  nicht  ans, 
da  in  nassen  .Tahren  die  Ergiebigkeit  nur  18  1 pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  bedrng. 

Um  noch  eine  grössere  Quantität  Wasser  zu  beschaffen,  wurden  auf  der  Gasanstalt  2 Tief- 
brunnen geschlagen,  aus  welchen  in  24  Stunden  330  cbm  Wasser  durch  eine  kleine  Dampfpnmpe 
in  die  Strassenleitnng  eingeführt  wurden;  aber  auch  diese  Vermehrung  reichte  noch  nicht  ans,  da 
in  trockenen  Jahren  sich  dennoch  grosser  Mangel  an  Wasser  bei  der  allmählichen  Zunahme  der 
Bevölkerung  fühlbar  machte.  *)  Ausserdem  war  aber  auch  das  Schreventeichwasser  durch  den 
Einfluss  der  von  den  Aeckem  herabgeschwemmten  Dungstoffe  Air  den  Genuss  ungeeignet,  da  sich 
bei  der  chemischen  Untersuchung  13,8  Theile  organischer  Stoße  in  100  000  Tlieilen  Wasser 
ergaben. 

Weiterhin  genügte  aber  auch  die  Höhenlage  des  Schreventeiches  mit  23  m über  H.ifen- 
Null  nicht  mehr,  weil  sich  die  Ausbauten  der  im  allgemeinen  zwischen  3 — 20  m über  H.afen- 
Nnll  belegenen  Stadt  bis  zu  32  m über  Hafen-Null  belegenen  Terrain  erstreckten. 

Diese  Verhältnisse  erforderten  eine.  Umänderung  der  bisherigen  Wasserversorgung  und 
man  unterzog  daher  zwei  sehr  ergiebige,  südlich  von  der  Stadt  ‘/»  beziehentlich  lV«km  ent- 
fernt liegenden  Quellengebiete,  nämlich  das  der  »Vollrathskoppel«  und  das  der  »Kiel  Altonaer 
Eisenbahn«  einer  eingehenden  Untersuchung.  In  ersterem  Versuchsfelde  erwiesen  die  daraus 
entnommenen  Wasserproben  folgende  Qualität; 


•)  Im  Ijiufe  der  .lalire  1S74 — 78  war  die  .'teelenzahl  um  4»i“/o  bis  auf  42  000  Einw(diner  goHliog('n, 


walirend  die  Stadt  im  Jahre  1800  nur  17  000  Einwohner  hatte. 
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In  lüOOOO  Theilen: 


or^nisclie  Substanz 1,84 

Salpetersänre 1,4 1 

Ammoniak 0,0372 

Schwefelsäure 8,60 

Härtegrade  deutsche 24,08 

» hleihend 9,20 


Tlicile 

« 

» 


während  die  Was8erj>rol>en,  welche  in  ilem  Eisenbahncdnschnitt  genommen  waren, 


in  100  000  Theilen: 

organische  Substanz 

Sali>etersänre 

Ammoniak 

Eisen 

gesamrate  Härte 

bleibende 


0,449  Theile 
0 . 

0 

Sjinren 
13,50 
4,76  » 


enthielten,  das  in  letzterem  Versnchsfelde  gefundene  Wasser  somit  den  Vorzng  verdiente.  Zur 
Keststellnng  der  Quantität  des  Wassers  aus  iliesem  Qnellengcbiete  wunlen  3 Versnchsbrnuuen 
abgesenkt,  aus  welchen  innerhalb  24  Stunden  ein  Waserquantum  von  2200  cbm,  von  9“  C., 
während  eines  Zeitraumes  von  6 Wochen  gefordert  wurde. 

Von  der  Stadtvertretung  zu  Kiel  wurde  inzwischen  der  Baurath  Salb  ach  aus  Dresden, 
der  durch  Ausführung  grösserer  derartiger  Werke  bekannt,  nach  Kiel  eiugeladen,  nm  nach  In- 
formation an  Ürt  und  Stelle  sein  Urtheil  über  Anlage  eines  Wasserwerkes  für  die  Stadt  Kiel 
ahzngeben.  Hierbei  sprach  sich  derselbe  sehr  günstig  aus  für  das  Qnellengebiet  im  Eisenbahn- 
einschnitte als  Wassergewinnungs-Anlage,  wegen  seines  grossen  Wasserreichthunis,  verbunden  mit 
der  guten  Beschaffenheit  des  Wassers,  und  empfahl  die  Hebnugsaulage  so  zu  placiren,  dass  auch 
das  sehr  wasserreiche  Qnellengebiet  der  Vollrathskoppel  jederzeit  mit  in  Nutzung  gezogen  werden 
könnte.  Demgemäss  beauftragte  die  Rtadtvertretung  den  Banrath  Hai  hach  ein  specielles  Project 
nebst  Kostenanschlag  wegen  Anlage  des  beabsichtigten  Wasserwerkes  aufzustellen.  Dasselbe 
wurde  unter  dem  19.  April  1879  eingeiadcht  und  fand  die  allgemeine  Zustimmung,  so  dass  Bau- 
ruth Sa  Ibach  mit  der  Ausführung  des  AVerkes  beauftragt  wurde.  Der  Bau  begann  Mitte 
des  Sommers  1879,  und  wurde  bereits  im  .Juni  des  nächsten  Jahres,  trotz  des  dazwischen  einge- 
tretenen harten  und  laugen  Winters,  das  Werk  in  Betrieb  gesetzt. 

Es  soll  nun  eine  kurze  Beschreibung  dieses  Werkes  folgen.  Dasselbe  besteht  aus: 

A)  der  Wassergewinnungsanlage, 

B)  der  AVasserhebnngsanlage, 

C)  dem  Hochreservoir  und 

D)  dem  Stadtrohmetz. 


A.  Die  Wassergewinnungs-Anlage. 

Zu  den  3 bereits  vorhandenen  Versuchsbrnnnen  von  7 m Tiefe  im  Eisenbahueiuschnitte 
wurden  noch  4 andere  Brunnen  mit  gleicher  Tiefe  abgesenkt.  Die  ersteren  haben  einen  Durch- 
messer von  1,2  m und  stehen  je  50  m von  einander  entfernt,  die  letzteren  hinge.gen,  bei  einem 
Durchmesser  von  1,5  m,  60  m.  Die  Brunnen  stehen  in  Sand  und  Kiesschichten,  und  steigt  der 
Grnndwasserstand  nahezu  bis  zur  Terrainhöhe,  wenn  keine  Entnahme  aus  den  Brunnen  statttindet. 
Drei  dieser  Brunnen  sind  nur  so  tief  abgesenkt  als  beabsichtigt  wird  den  AV^asserspiogel  abzu- 
senken.  Um  auch  das  AA’asscr  der  tiefer  liegenden  gröberen  Kiesschichteu  zu  crschliesseu , ist 
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in  der  Sohle  dieser  Bninuen  ein  4 m lan^s,  siebartig  duivhlochte«  Rohr  eiugeschlageu,  welches 
mit  Kupferdraht  umwickelt  und  mit  einem  feinen  Drahtnetz  umzogen  ist,  um  das  Eiutreiben  des 
Sandes  zu  verliindern.  Diese  7 Brunnen,  welche  ca.  5 m seitlich  vom  Bahnkörper  entfernt  stehen, 
bilden  eine  Linie  von  4.54  m Liinge. 

Diesen  Brunnen  entlang  liegt  ca.  1,2  m unter  dem  Terrain  (von  der  Oberkante  des  Rolires 
an  gemessen),  eine  Heberrohrleitnng  von  40  cm  Durchmesser,  welche  mit  einem  jeden  der  Brunnen 
durch  eine  Saugeleitung  von  20  cm  Durchmesser  verbunden  ist.  Diese  reieht  in  einem  jeden  der 
Brunnen  bis  zu  der  Tiefe,  bis  zu  welcher  man  im  höchsten  Falle  den  Wasserspiegel  absenken 
will.  Am  Fusse  eines  jeden  dieser,  in  die  einzelnen  Brunnen  eingeführten  Zweigrohre  ist  ein 
5'eutil  angebracht,  durch  welches  der  betreflfende  Brunnen  einzeln  abgeschlossen  und  ausser  Thätigkeit 
gesetzt  werden  kann.  Die  1000  m lange  Heberrohrleitung,  welche  das  Wasser  auf  der  nach  Kiel 
zu  abfallenden  Bahn  bis  zum  Uebergang  der  Preetzer  Chaussöe , dann  auf  dieser  bis  nach  dom 
bei  der  Wasserliebnngs- Anlage  belindlichcn  Sammelbehälter  führt,  ist  im  Stande  in  24  Stunden 
0000  cbm  Wasser  zu  fördern.  Sollten  die  vorhandenen  Brunnen  das  genannte  Wasserqnantnm  nicht 
liefern,  so  können  in  der  Verlängerung  der  Bruunenlinie  noch  mehreie  Brunnen  abgesenkt  und 
in  die  Heberrohrleitung  eingeführt  werden. 

I^ni  die  mit  der  Zeit  in  der  Hcberrohrlcituug  sich  ausammelnde  Luft  beseitigen  zu  können, 
ist  an  3 Stellen,  und  zwar  am  Anfang,  Ende  und  in  der  Mitte  der  Brunnen- Anlage  auf  diesem 
Rohr  ein  Luftkessel  aufgesetzt  worden,  aus  welchem  die  angesammelte  Luft  entfernt  werden  kann. 

Die  mittlere  Höhe  des  Quellen-Terrains  ist  14,5  m über  Hafen-Null. 

B.  Die  Wassc r heb u ug 8- A nlage. 

Die  Wasserhebungs-Aulage  liegt  an  der  Preetzer  Chaussde,  ca.  50  m westlich  vom  ITeber- 
gange  der  Altona-Kieler  Eisenbahn,  auf  einer  Höhe  von  11,5m  über  Hafen-Null.  Das  Gebäude 
der  Wasserhebnngs-Anlage  ist  ans  Ziegelrohbau  aufgeführt , die  Dachconstruction  besteht  aus 
eisernen  Hauptbindern,  auf  welchen  Fetten  und  Sparren  von  Holz  aufliegen.  Das  Dach  ist  mit 
Schiefer  gedeckt.  Im  süillichen  Theile  des  Gebäudes,  nach  der  Preetzer  Chanssüe  zu,  befindet 
sich  der  Maschiuenraum,  im  nördlichen  der  Kesselraum.  Zwischen  beiden  ist  ein  Zwischenraum 
welcher  vom  Maschinenwärter  zum  Aufeullialte  und  als  Niederlagsraum  benutzt  wird,  der  obere 
Theil  dieses  Zwischenraumes,  durch  eine  Treppe  zugänglich,  dient  ebenfalls  für  Niederlags- 
zwecke. Seitlich  von  diesem  Gebäude,  nach  Osten  zu,  befindet  sich  der  Schornstein. 

Durch  das  Hebewerk  können  innerhalb  24  Stunden  8000  cbm  gefördert  werden.  2 Paal 
Zwillingsmaschinen  fördern  das  durch  die  Wassergewiuuungsanlage  erschlossene  Wasser  ln  das 
Stadtrohrnetz,  ev.  nach  dein  Hochreservoir.  Diese  4 Maschinen,  je  2 mit  gemeinschaftlicher 
Schwungradwelle  und  Schwungrad  versehen  und  zu  einer  Zwillingsmaschine  verbunden,  sind 
Säuleumaschinen,  und  ist  eine  jede  einzelne  für  sich  mit  Expansion  und  Coudensation  an- 
geordnet. Ein  jedes  Zwillingspaar,  welches  eine  Stärke  von  32  Pferden  repraseutirt , besitzt 
eine  Sptdse-  und  Luftpumpe,  und  ist  im  Stande  4000  cbm  Wasser  in  24  Stunden  auf  eine  Höhe 
von  45  m zu  fördern,  so  dass  drei  dieser  Maschinen  ein  Quantum  von  6000  cbm  fördern,  während 
die  vierte  Maschine  in  Reserve  verbliebe.  Jede  Zwilliiigsinaschine  treibt  2 stehende,  dojipelt 
wirkende  l’umpen,  welche  einen  Kolben-Durchmesser  von  21  cm  haben,  und  bei  einer  Hubhöhe 
von  65  cm  und  bei  36  Pumpenhübe  pro  Minute  (46,8  cm  Kolbengeschwindigkcit),  das  schon  er- 
wähnte Wasserquantum  von  4000  cbm  in  24  Stunden  fördern.  Die  senkrecht  stehenden  Kolben- 
stangen der  aus  Brou^;e  gefertigten  Pumpencylinder , sind  mit  denen  der  Dampfeylinder  direct 
verbunden.  Jedes  Pumpenpaar  hat  vom  Sammelbehälter  aus  eine  gemeinschaftliche  Saugeleitung 
von  30  cm  Durchmesser.  Die  Druckrohren  der  einzelnen  l^umpen  münden  in  einen  AVindkessel, 
von  welchem  eine  gemeinschaftliche  Druckleitung  von  30  cm  Durchmesser  nach  dem  Stadtrohr- 
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netze,  reap.  dem  Reservoir  Inlirt.  Eine  jede  der  Pumpen  ist  durch  Absperrschieber  ansschaltbar. 
Der  W'iudkessel  hat  einen  Durclimesser  von  1,0m,  eine  Höhe  von  2,5  m und  ragt  zum  Theil 
über  den  Fussboden  des  Maschinenhauses  heraus.  Eine  jede  der  Dampfmaschinen  liat  ihr  eigenes 
Dampfabsperrventil,  beide  Dampfleitungsrohre  verbinden  sich  aber  zu  einem  gemeinschaftlichen 
Rolire,  in  welches  ein  drittes  Dampfventil  eingeschalten  ist.  Durcli  diese  Anordnung  ist  es  mög- 
lich, nacli  vorherigem  (JelTuen  der  beiden  ersteren  Ventile,  durch  das  letztere  beide  Maschinen 
gleiclizeitig  anstellen  und  reguliren  zu  können.  Die  hoiien  Theile  der  Maschinen  sind  durch  eine 
eiserne  Treppe  und  eine  Gallerie  leicht  zngilnglich. 

Die  Erzeugung  des  Dampfes  für  eine  Zwillingsmaschine  erfolgt  in  einem  Dampfkessel  von 
4!S  (jm  Heizfläclie  und  betinden  sich  2 solcher  Kessel  im  Kesselraume.  In  letzterem  ist  noch 
Platz  für  einen  dritten  Kessel  gelassen,  welcher  daun  aufgestellt  werden  soll,  wenn  der  Consum 
für  die  AVasserversorgnng  der  Stadt  über  4000  cbm  steigt,  dieser  dritte  Kessel  bildet  daun  die 
Reserve  für  die  beiden  anderen.  Ein  jeder  der  Dampfkessel  besteht  aus  einem  cyliu(iri8clieu 
Ausscukessel  von  1,8  m lichtem  Durchmesser,  bei  7,25  m Länge,  mit  2 darin  liegenden  Flammen- 
rohreu  von  0,05  ra  Durchmesser,  und  einem  darauf  gesetzten  Dampfdome  von  0,8  m Durchmesser, 
bei  0,8  m Höhe. 

Die  Feuerung  tindet  auf  2 in  den  Flammenröhren  angebrachten  Planrosten  statt.  Die 
auf  letzteren  erzeugten  Verbrennnngsgase  gehen  ^dnreh  die  Flammenröliren  nach  liiuten,  vereinigen 
sich  am  hintern  Kessclkopfe,  gehen  dann  durch  2 zu  beiden  Seiten  des  Aussenkessels  liegende 
Feuerzüge  wieder  nach  vorne,  fallen  hier  durch  2 getrennte  Canäle  nach  dem  unterhalb  de.s 
Kessels  liegenden  Feuerzuge  und  gelangen,  diesen  passirend,  wieder  nacli  iiinten,  von  wo  aus  sie 
durcli  den  0,0  m hohen  und  ebenso  breiten  F'nehs  in  den  25  m hohen,  gemauerten  Schornstein 
von  0,9  m lichtem  Durchmesser  entweichen.  Der  Dampfranm  des  Kessels  ist  mit  Sand  überfüllt 
und  mit  einer  Flachschicht  von  Ziegel  abgedeckt.  *) 

C.  Das  Hochreservoir. 

Das  Hochreservoir  befindet  sich  auf  einem,  südlich  vom  Vieliburger  Gehölz  gtdegenen 
Platze,  dessen  Höhenlage  48,75  m über  Hafen-Null  beträgt,  reichlich  1000  m von  der  Wasserheb- 
ungs-Aulage  und  ca.  1400  m von  der  Stadt  entfernt,  auf  dem  höchsten  Punkte  der  Umgebung 
Kiels.  Das  Reservoir  ist  von  kreisrundem  Querschnitt,  hat  einen  lichten  Durchmesser  von  23,6  iii; 
sein  Wasserstand  beträgt  5 m,  sein  Fassuugsraum  2000  cbm.  Die  Umfassungen,  Pfeiler  und 
Wölbungen  sind  aus  gutem,  hartgebranntem  Ziegelmalcrial  in  Cementmörtel  hergestellt  nnd  die 
inneren  vom  Wasser  benetzten  Flächen  des  Reservoirs  sind  mit  einem  1 cm  starken,  hart  gebügelten 
nnd  geschliffenen  Cementputz  versehen.  Durch  eine  Scheidewand,  welche  beinahe  die  Länge 
des  ganzen  Durchmessers  besitzt,  ist  das  Reservoir  in  der  Mitte  so  getheilt,  dass  bei  der  Füllung 
und  dem  Abflicssen  des  AVassers  eine  stete  Bewegung  des  letzteren  im  Reservoir  verursacht 
wird.  Das  bereits  unter  B erwähnte  Zuflussrolir,  welches  am  A'iehburger  AVege  von  dem  Haupt- 
rohre auf  der  Preetzer  Chaussde  abzweigt  und  nacli  dem  Hoclireservoir  führt,  ist  unmittelbar 
vor  dem  Eintiitt  in  das  Hochreservoir  in  zwei  Theile  gegabelt,  welclie  die  vorher  erwähnte 
Scheidewand  umfassen,  ln  jedem  dieser  Theile  ist  ein  Klappenventil  angebracht,  dessen  Oeffnung 
in  einem  der  Rolire  sich  nacli  dem  Reservoir,  in  dem  zweiten  Rohre  nach  der  Stadt  hin  richtet. 

AVenn  das  AA’asser  nacli  dem  Reservoir  hin  fliesst,  so  kann  es  nur  durch  das  Ventil  dahiu 
gelangen,  welches  sich  nach  dem  Reservoir  hin  öffnet  und  tritt  dann  beim  Anschluss  der  Scheide- 


•)  Die  Dainpfnmscliinen , Kessel  und  die  Diiehwiistructinnen  sind^  von  der  Maschinenfalirik  >l'nion< 
in  Kssen  geliefert  und  nufgestellt  worden,  während  die  Maurer  und  Zimmer- .Arlieiten  vom  Zinimer- 
meister  Müller  in  Kiel  ausgefnUrt  wurden. 
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wand  an  die  Reservuirmaner  zur  rechten  Seite  in  das  Reservoir  ein,  beim  Abfluss  des  Was.sers 
kann  daa.selbe  nur  durch  das  zweite  Rohr  ansatröinen,  in  welchem  das  Ventil  eiiiffe-schalteu  ist, 
welches  sich  nach  der  Stadt  zu  üfTnet.  Das  Wasser  muss  dann  aber  um  die  Scheidewand  hemm, 
durch  deren  Oeffnunfr  am  entfrepengesetzten  Thcile  des  Reservoirs  hindurch  und  das  ganze  Re- 
servoir passirt  haben. 

An  beiden  Seiten  der  Scheidewand  sind  im  Rcservoirboden  kleine  vertiefte  Schächte  an- 
gebracht, in  welchen  sich  die  Eutleerungsvorrichtungen  für  das  Uoehreservoir  befinden.  Die 
Sohle  des  Reservoirs  hat  Gefälle  nach  diesen  Schächten  hin,  damit  eine  Reinigung  desselben 
erleichtert  wird. 

Durch  Absperrschieber  lässt  sich  das  Reservoir  behufs  einer  Reinigung  etc.  gmiz  von 
dem  Rohrnetze  ausschalten,  ln  dem  Falle  wird  die  Versorgung  der  Stadt  direct  von  den  Dampf 
tnaschinen  bewirkt.  Der  Druck  winl  in  diesem  Falle  durch  ein  Steigerohr  regulirt,  welches  auf 
dem  JSuflnssrohr  nach  dem  Reservoir  errichtet  ist.  Dieses  Rohr  dient  gleichzeitig  durch  eine 
Verbindung  in  Höhe  des  höchsten  Wasserspiegels  im  Reservoir  mit  dem  Entleeningsrohre  als 
Lleberlauf  für  das  ganz  gefällte  Reservoir.  Nach  Abschluss  des  Reservoirs  tritt,  wie  oben  be- 
merkt, dieses  Steigerohr  mit  seinem  Ueberlaufc  in  der  Höhe  des  obersten  Reservoirspiegels  anstatt 
des  Reservoirs  in  Function  und  lässt  sich  während  der  Reinigung  des  letzteren,  welche  in  wenigen 
Stunden  bewirkt  werden  kann,  die  Versorgung  der  Stadt  durch  die  Dami)fmaschinen  direct  aus- 
fnhreu,  zumal  man  eine  Reinigung  in  den  Stunden  des  geringsten  Consums  vornehmen  wird. 

Die  sämmtlichon  vorbeschriebenen  Apparate,  als  das  Steigerohr,  die  Klappen ventile,  die 
Absjierrschieber  der  Eu-  und  Abflussleilungen  des  Reservoirs,  sowie  für  die  Entleerung  dosselbfm 
sind  in  einer  Vorkammer  befindlich,  welche  mit  schmiedeeisernen  J’lattcui  abgedeckt  ist.  ln  vier 
entgegengesetzten  Ecken  des  Reservoirs  sind  4 kleine  Schächte,  ebenfalls  mit  schmiedeeisernen 
Platten  verschlossen,  durch  welche  man  mittelst  der  an  der  ümfassungswand  angebrachten  Steig- 
eisen in  das  Innere  des  Reservoirs  gelangen  kann.  Am  Ende  eines  jeden  Kappengewölbes  sind 
auf  beiden  Seiten  Luftöffuuugen  mit  einem  kleinen  Ventilatiousrohre  aus  gebranntem  Thon  angc- 
orduet,  um  die  Luft  beim  Fullen  und  Entleeren  des  Reservoirs  ein  nnd  aus  zu  lassen. 

Behufs  Oontrolle  des  Wasserstandes  im  Reservoir  ist  eine  Schwimmervorrichtnng  einge- 
richtet worden,  welche  mit  einem  Magnet-Iiidnctor,  der  in  einem  eisernen  Thürmchen  auf  dem 
Reservoir  anfgestellt  ist,  in  Verbindung  steht.  Von  diesem  Apparat  aus  führt  eine  oberirdische 
Telegrapenleitung  nach  einem  Wasserslandszeiger,  welcher  sich  in  der  Maschinistenstube  der 
Wasserhebnngs-Anlage  befindet.  Um  deu  Maguet-Inductor,  sowie  den  Wasserstandszeiger  vor 
Blitzschaden  zu  bewahren  sind  an  beiden  Blitzableiter  angebracht  worden. 

Durch  deu  Wasserstandszeiger  werden  alle  5 cm  betragende  Steigungen,  resp.  Senkungen 
des  Wasserstandes  im  Reservoir  angegeben  nnd  entspricht  eine  solche  Anzeige  einer  Inhaltsver- 
änderung von  20  cbm. 

Das  Reservoir  ist  ca.  1 m hoch  mit  Erdr»nch  älairdeckt  und  mit  Anböscluingen  von  2 : 1 
versehen,  wodurch  <lie  Einwirkung  der  Temperatur  der  Atmosiiliäre  auf  das  im  Reservoir  ent- 
haltene Wasser  verhindert  wird. 

Der  Bau  des  Hochreservoirs  begann  am  21.  August  1879  und  wurde  am  10.  Juni  1880, 
nachdem  dasselbe  zur  Probe  vorher  mit  Wasser  augefullt  war,  von  der  Bauleitung  übernommen.  •) 


•)  Die  .Sdiachtungs-  und  Maurerheiten  führte  iler  Ziminermeister  M ö 1 1 e r,  Kiel,  ans.  Pie  Kohre  der 
Itnlirverhimlungen  Ifeferte  die  Friedrich- Wilhelms-Ilütt»!,  Mflilieiin  a.  d.  K.,  und  sind  dieselben  vom 
Ingenieur  C.  Mennicke,  lU'rlin,  niontirt  worden.  Per  coinplette  AVasserstandszeigc'r  wurde  von 
der  Finna  Siemens  4 iliilske,  Ik-rlin,  geliefert  und  montirt,  während  die  olK'rinlische  Tele- 
grapbenlcitung  von  dem  Hochresenodr  nach  der  Wnsserhebungs-.Inlage  von  <ler  Kieler  Telegrai>hcn- 
Verwältiing  hergestellt  wurde. 
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D.  Das  Stadtrohrnetz. 

Von  der  AVasserhebungii-Anlapre  führt,  wie  ebenfalls  schon  unter  B angeführt  wurde,  mit 
einem  Abzweig  nacli  dem  Hochreservoir,  eine  Hanptrohrleitung  vou  30  ein  Durchmesser  nach  dem 
sogenannten  »liondel«,  dem  Anfänge  der  Stadt.  Von  hier  theilt  sich  dieselbe  nach  2 verschiedenen 
Riclituugeu,  mit  je  20  cm  Durchmesser;  diese  beiden  Arme  verbinden  sich  innerhalb  der  Stadt 
mit  dem  bereits  vorhandenen  Kohrnetz  und  ergänzen  dasselbe  in  denjenigen  Stadttheilen,  in  welcliem 
noch  keine  Kolirleitungeu  vorhanden  waren.  Das  Caliber  der  gesammteu  Rohrleitung  variirt  von 
30 — 5 cm  Durchmesser , (letztere  Dimension  kommt  nur  im  alten  Rohrnetze  vor , wälirend  die 
kleinsten  Röhren  im  neuen  Rohrnetze  8 cm  haben)  nnd  hat  eine  Qcsammtlänge  von  31  334  in, 
wobei  für  das  alte  Rohrnetz  14  926  m inbegriffen  sind.  Das  ganze  Rohrnetz  hat  jetzt  96  AbspeiT- 
Schieber  und  192  Reuerhähne,  während  dasselbe  früher  nur  5 Absperrschieber  und  85  Renerhähne 
bcsass.  Das  zu  dem  neuen  Theile  des  Stadtruhruetzes  verwandte  asphaltirte  Rohrmaterial  ist  vou 
der  »Rriedrich-Wilhelmshütte«  in  Mülheim  a.  d.  R.  geliefert,  von  der  Stadt  probirt  nnd  von  der 
Rirraa  C.  Mennike  in  Berlin  verlegt  worden.  Die  Absperrschieber  sind  vou  der  Rimia  A. 
L.  G.  Lehne  in  Halle  a/S  und  die  Reuerhähue  von  der  Rirma  Breuer  in  Höchst  a/M  ge- 
liefert worden. 

Die  für  dieses  Werk  erwachsenen  Kosten  sind  in  vollen  Summen  angegeben  folgende: 


Vorarbeiten 25  522  Mk. 

Brunnen-Anlage  und  Heberrohrleittlng 40  4(KJ  » 

Wasserhebuugs- Anlage,  incl.  Maschinen  und  Kessel  . . . 79  720  » 

Hochreservoir 56  194  » 

Rohrnetz 163  543  » 

Banführung,  Bureaukosten  ctc 19  049  » 

Zusammen  384  428  Mk. 

Rür  das  alte  Rohraetz  sind  s.  Z.  verausgabt  ....  135  102  Mk. 

Somit  das  gesammte  Wasserwerk 519  580  Mk. 


Seit  dem  im  Juni  1880  eriiffncten  Betriebe  des  vorbescliriebeuen  Wasserwerkes  sind  die 
Annehmlichkeiten  desselben  von  den  Bewohnern  der  Stadt  Kiel  allgemein  anerkannt  worden;  eine 
gleiclic  Anerkemmug  für  die  solide  und  practische  Ausfulirung  ist  aucli  dem  Erbauer  des  Werkes, 
sowie  den  dabei  bethiitigten  Unternehmern  nnd  Lieferanten  zu  Tlieil  geworden. 
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Die  Ziwammeusotzunjf  de»  atin  Virj^inia- Fichte  er- 
ImUencn  unvormenj?ton  (laneH  int  wie  foljrt  ange- 


geben : 

\Vnj<8en*t(iir  (H) 6,40  */o 

Suinpfga«  fMcthen,  Clh)  ....  44,10  » 

KohIen<»xy«i  (CO) 33,75  » 

KohtenaUnre  , 10,50  > 

Stickatoff  . 0,00  > 

Sauerstntr 0,*25  > 

I.8*uchten<le  Knlilenwa-^Heratoffe,  Ani- 
iimniak,  S<*bwefelwaHHerHtotf  nicht 

— ^ 


1 o¥,oo  7o 

Auh  3 300  rfO.  IhilK  zu  eimmi  PrcMs  von  5,25 
P(*l8,  werden  15  000  chf  (lan  von  geringer  Leuehl- 
knifl  erzeugt.  Die  Keinigtmg  g<*m*hieht  durch  Kalk, 
der  nach  der  .Vuanutzung  wie<!er  dundi  Brennen 
regenerirt  wird.  DaH  Holz  winl  in  durchgehenden 
Ketorten  deatillirt,  welche  nur  zur  llUlfte  auf  ein- 
mal beschickt  werden;  nach  dem  IheilweiHcn  Ah- 
dcHtilliren  wiixl  die  Kolde  zurückge«ch{»hen , ko, 
tlaMM  die  auH  dem  friMcJien  Ihdz  «ich  entwiekelinlen 
(rase  ftiuT  die  glfllumden  Holzkolilen  streiclmn 
iHüHHen,  wiHhirch  Wasser  und  Kohlonsäure  zu  CO 
und  li«  zersetzt  und  i‘iHUicirt  wenien. 

Das  Gas  der  New  York  .Mutual  Oasroiu|iagnie, 
welches  für  gewöhnlich  aus  21  Vol.  llolzgHH,  mit 
.Naphta  carhnrirt,  37,4  Vnl.  Steinkohlengns  und 
41,0%  Nuphtagas  (Wassergas?)  besteht,  hat  fol- 


gt'tide  ZuHHimiiensetzung : 

WasMcrstotf  utnl  Sumpfgas  . 66,75  % 

Kohlenoxyd  (CO)  . . . . 11,26  > 

Lichtgeher 15,25  > 

Kt»hlenmiure 1,00  > 

Sticksloir 15,00  » 

Sauerstoff 0,76  » 


Weiten^  Angalam  finden  sicli  Journal  of  Gas- 
ligting  IRftl  22.  Kehr.  p.  31ft. 

Patterson  H.  H.  laj  BarUlet.  Jfmriial  des 
usinesagHZ.  1881.  6.  Mrtrz.  Mit  Abbiblungen.  CelHjr- 
setzung  einer  Ahhundlung  Patteraons  ülH*r  die 
Wirkung  des  Theers  auf  die  lA'Uchtkraft  des  Gase.“, 
in  welcher  Vorrichtungen  besehriebon  werden, 
welche  den  von  S o ni ni e r v i 1 1 e und  Cadel  un- 
gi‘gebenen  sehr  alinlieh  sind;  wir  liulHm  du*»elben 
in  dem  .\rtikel  über  Condensation  Iresehrieben. 

Seb  ft  t ze n berge r k Joiiin.  (V*ber  die  Zu- 
sauimensetzung  des  kaukasi.scbeii  Petroleums.  Cpt. 
remliis  B<1.  91.  p.  823.  Nach  den  Ciitersuehungen 
der  Genannten  enthalten  nicht  nur  die  (Iftchtigen 


Theile  de»  Oeles  Kohlenwasseratoffe  von  der  allge- 
meinen Formel  Ca  sondern  auch  die  schwerer 
flüchtigen  Theile.  Sic  Iwzeiclmen  diese  Pnabicto 
als  Paraftin.  Man  weiss  l>ereits,  <las8  dieselben 
bei  Ilellrothglftlihitze  Kohlenwasserstofle  der  Beii- 
zolreihe,  Naphtalin  und  etwa.»  Antliracen  liefern. 
Bei  Dunkeirothglühhitze  dagegen  erhalt  man  neben 
unverändertem  Oel,  Producte,  welclie  sicli  lebhaft 
mit  Bn»m  verbinden  unil  durch  Schwefelsäure  in 
harzartige  Sub.stanzen  verwHu<ielt  werden.  Aus 
dem  coniplieirten  KohlenwasserstotTgemisch  k«)nnten 
zwei  ziemlich  gut  bestimmte  Kohlcnwasscrstolfe  aV>- 
gesidikslen  wenien.  Der  eine  siedet  l»ei  220 — 222  ® C. 
der  amlere  l»ei  230  — 232",  die  Dampfdichte  des 
letzteren  hisst  auf  die  Fonm*l  Cu  Ib*  Kchliessen. 

Terquem  Neuer  Gasbrenner  und  I^iiiipe 
für  iiiomK'hrtunatimdies  Licht.  Carl'»  He|K‘rtorium 
1881  Heft  5 p.  334.  Mit  .Abbildungen.  Vergl,  dieses 
Jüuni. 

tVI>er  die  C n t e r s u e b u n g des  Bleis  nuwdit 
der  Berggeist  No.  29  vom  22.  April  interessanU* 
Mittbeilungen.  Gleichzeitig  winl  die  Zusammen- 
setzung eines  Hartbleis  von  Prribram,  in  welchem 
18%  Antimon  enthalten  sind,  mitgtdheilt. 

Wal  fort  Corn.  The  increasing  mmilior  of 
deaths  froni  explosions,  with  an  exaniination  of 
the  cause».  Journal  t»f  the  »<H*iely  of  arts  1881. 
25.  MUrz  p.  390  u.  If.  Der  Vortnig  licHchäftigt 
sich  mit  den  durch  die  veiwchie<len»ten  Cmstande 
veranlussteu  Kxpbwionen  und  gibt  interessante 
statislische  Mittheilungen  ftlier  die  HAufigkeit  und 
den  (hnfang  der  stattgefundenen  CnglftcksfAlle. 
Die  KtatiNlischen  Aiigalxui  gehen  zum  Tlieil  weit 
zurück  und  bttzielien  sieh  ausaidilie»sli<rh  auf  Kng- 
laiul.  Besonders  werden  behandelt:  Explosionen 
in  eheniischeu  Fabriken,  Kohlengruben,  in  ver- 
HchitHlenen  Fabriken,  veranlasst  durch  staubförmige 
Ki^rficr,  durch  Munition  und  KriegMuialerial,  in 
Mühlen,  Kohlenlagern  und  Explosionen  von 
Leu  eh  tga»,  Sidiiesspulver,  Mineralien  und  Dampf- 
kesseln. 

Wyatt,  V.  Transport  of  MaterialH  for  Gas- 
Works.  (Fortsetzung.)  lH*r  dritte  Aufsatz  In^han- 
delt  die  New -Castle-  und  Gatesliead  Gaswerke  zu 
Kedheugh,  die  dim*h  einen  .'^itimtionsplun  erläutert 
wenlim.  OiesellMm  lit'gen  zwisehen  einem  Fluss 
und  einer  Bahn.  Die  rierU*  .Vbhandlung  erläutert 
<len  lH*igcgebenen  Plan  üer  Ik‘oton-Anlugt?.  Journal 
of  Gasligtg.  1881  No.  29  u.  30. 
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AuMKÜg^e  nun  den  Patentnehrlflen* 
Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  I20r.3  vom  16.  Mai  18KO.  Vutt»^r*H 
Söhne  In  ii  h I ö k c li  vo  r r 1 1*  li  t ii  n g nn 

Lainfum  mit  l-‘laohhrenn«Tn,  heHtehen«!  in  Kla|»|n‘n 
um!  KimUth.  — Ihi*  AuHltwchvoiTifhtiin^f  bestellt 


ans  »len  beulen  Kla|>]»en  c nn<l  r'.  I>ies«*M>en  sin<l 
Hehamierartig  mit  oinaiuler  mul  mit  der 
hüls6  a oder  mit  einer  die  Doehlhülao  um- 
sehllessenden  Hülne  verhuiulen  und  werden  »lurch 
die  Ketlern  d gegen  einamler  gedrückt.  Sie  Idlden 
den  oberen  Theil  ilcr  DiH'htliül.se.  Heim  Nieder* 
.Hclirauhen  den  Dochtes  tritt  das  KrhiHchcn  tler 
Flamme  uml  .VhschlieHHeii  »ler  D«K’htliülse  ein,  so 
diWH  die  schädlichen  iimi  ühelriechen«h‘ii  Dünste 
aus  der  Dochthülse  nicht  ent\v<*ichen  können.  Da- 
durch, dass  die  Klappen  c und  r’  an  den  IVicht 
gedrückt  wenlcn,  kann  »lie  Flamme  weder  wühreiul 
des  Brennens  noeh  heim  Auslöscheii  nach  dem 
Oelhehaltor  zurüekscldagen , so  dass  Kxplo.sionen 
vermieden  werden. 

No.  I2K1I  vom  t».  Man:  IS80.  C.  F.  K.  ti  ross  e 
in  Berlin.  Se  h u t r.c  v I i lul  e r auf  Laui[)ensi‘liiriuon 
zur  Verhütung  d»:r  WarmoaussirahUing  von  dem 
Zugglaseylinder.  — Der  DntupenB»*liirin  p trügt 


einen  Cylindor  »/,  weleher  »lie  au.^strah lende  Warme 
des  eigentlieheii  Zugcylimlers  der  Lampe  ubhält. 

Ko.  120t'»4  vom  19.  Mai  1880.  .\.  Frank  in 

München.  Kciicnmgen  an  l*e  t ro  I e u m - Sturm- 
laternen, hesb'hend  in  «1er  Isolirung  iles  Oellu'- 
halters  ausserhalb  derselben  und  in  »ler  .Vrnvend- 
nng  von  aus  einem  Stück»*  gefertigten  Doppclfalz- 
Kckstilben.  — Bei  dieser  Udenu*  (Fig.  1)  wir»l  die 
Lampo  mit  ihrem  OellK'hälter  a von  unten  nur  so 
weit  als  ihr  Brenner  reicht  »lurch  einen  pussen- 


»len  Ausschnitt  im  B»xten  der  Laterne  geschoben 
und  tlurcli  die  Drithte  r mittelst  des  Rahmens  h 


fIk  1. 


im»l  »h*r  Falzstahehen  c in  »1er  richtigen  Lage  ge- 
halten. Die  DopiH'Ifalz  - Kckstilhe  d {Fig.  2)  sind 
aus  einem  Stü»*k  gefertigt  und  gestatten  die  (ilas- 
Hidieilsm  von  »dien  her  einxiisohiehen. 

Ko.  12548  vom  lü.  Juli  1880.  N.  S.  Wax  in 
Bremen . NetuTung  an  R ii  n d d o c h t • Petro- 
l e u m b re  n n e r n.  — In  »1er  Cylinderkrone  ist  ein 


Sclii«*ber’rt  angebra»*Iit,  w»*lcher  einen  entsprechen- 
»len  AusK»dinitt  im  Cylinder  verdt?ekt.  Durch  die- 
sen .\UKsc)initt  hindurch  kann  man  die  Lam)»e 
anzttiulen  »)hne  den  Cylin»ler  abnehmen  zu  inüswn. 

N*i.  12222  vom  10.  Kehr.  1880.  J.  B.  Ilag- 
genmüller  in  I^andsfieig,  Bayern.  Vorrichtungen 
an  Rt‘l  r o 1 e ti  m - S t r US s e n I a te  r n e n mit  Knn«l- 
brenner  zum  Anzümlen,  Rogulircii  un»l  .\u8l»»scben 
»ler  Flamm»*.  — Die  l.«umpe  winl  mittelst  eine.s 


AnzündsRickes  angezündet,  indem  imui  denselben 
durch  das  »•entralo  R«ihr  h oinführt , wobei  die 
Windscliiitzkhip]>e  k gehoben  uml  »lundi  »lie  F».Hler 
I nach  erhdgtem  .Anzün»len  »ier  Flamme,  also  nach 
Kntb'rnung  »h‘.s  Anzündst»K’kcs,  wieder  geschlossen 
winl.  Di»*  Flamme  wird  nusgelbscht  mittelst  eines 
.Vushluserohres,  das  ebenso  wie  der  Anzündstock 

Digliized  by  Google 


Seuo  Patente. 


403 


in  die  I..aterne  einfjeführt  wird.  Das  Reguliren  der 
Flatuiue  geschieht  mittelst  des  Ansllndstockes,  der 
mit  einem  passeinlen  S<-1i10bscI  iiusgestattet  ist,  um 
mittelst  desaelhen  den  Stift  c'  mit  dem  Rädchen 
c“  und  also  auch  ilie  Disditführung  c'"  nach  Be- 
lieben liewcgen  zu  können. 

No.  12413  vom  lö.  .\pril  1880.  Holzboog 
in  .Stuttgart.  Tro m pe  te  n f ö r m i ge  Flammen- 
führung über  dem  Brennkopfe  eines  Volldwht- 
brenners.  — Der  Brenneikupf  mit  den  vielen  Oelf- 


nungen  in  seiner  Waniliing  in  Vertiindung  mit  der 
aufgesetzten  Flammenführung  / Irewirkt,  ilass  die 
Flamme  gross,  weiss  und  geruchlos  ist. 

No.  12461  vom  2ö.  Mai  1880.  C.  T.  Krber 
in  Brieg,  Reg.-Bez.  Breslau.  Vorrichtungen  an  Pe- 
troleum-Handlaternen zur  Zuführung  der 
Luft  zur  Flamme  un<l  zum  Anzttnden  der  Laterne. 
— Die  Verbrennungsluft  fliesst  bei  dieser  Laterne 


<lurch  die  (h'tfnungen  K,  welche  mit  entsprechen- 
ilen  Oelfnungen  im  Boden  des  Behillters  corres]M>ii- 
iliren,  zunUchst  in  den  Raum,  welchen  der  Mantel 
31  und  das  eigentliche  Oclgefit.ss  h bilden,  kühlt 
dadurch  letzteres  un<l  gelangt  dann  durch  die  ver 
deckten  Oelfnungen  S zur  Flamme.  .\n  der  .\us- 
senseite  der  Laterne  ist  noch  ein  Benzinanzflnder 
angebracht. 

No.  12647  vom  16.  Juni  1880.  (I.  Ziis.-Patent 

zu  No.  9009  vom  28.  Febr.  1879.)  F.  Kösewitz 
in  Hamburg.  Fänrichtung  der  Kösewitz'schen  Re- 
git I i r vor  ric  h t u n g für  Brenner  zu  Beleucht- 
ungszwecken. — Ilie  im  l’at.  9009  beschriebene, 
nur  für  Kochui>parate  liestimmte  Kösewitz'sehe 
Regulirvorriehtung  für  Brenner  ist  so  abgeilndert 
worden,  dass  sie  auch  bei  laimpen  für  Beleucht-  i 
ungszwecke  angewendet  werden  kann.  Die  zur 
Regulirung  der  (lasontwickhing  dienende  I land- 
scheibe h trügt  den  Konus  b mit  der  Cylinder- 


gallerie  h'.  h und  A*  besitzen  viele  Oelfnungen, 
um  die  zur  Verbrennung  nöthige  Luft  in  der  durch 


die  Pfeile  angegelienen  Richtung  zur  Flamme  ge- 
langen zu  lassen.  Durch  die  ringförmige  Scheilie 
r am  Brennerkoi>f  wird  der  Luftstrom  ahgelenkt. 
Infolge  dessen  kann  der  starke  Luftzug  im  Cylin- 
der  den  (iasaustritt  aus  den  nach  olwn  schrilg  ge- 
bohrten Is'ichern  v nicht  verhindern. 

No.  12586  vom  9.  Juli  1880.  S.  Radlauer, 
in  Firma  K.  Heck  mann  & Co.  in  Berlin.  Lam- 
pency linder  mit  Deckel  und  seitlichen  .\us- 
trittsölfnnngen  für  ilie  Verbrennungsgase  am  oberen 
Knile.  — Das  obere  Knde  des  (^lindem  ist,  wie 


die  Figur  zeigt,  geschlossen  iinil  nur  mit  seitlichen 
Oelfnungen  zur  .Uiführung  der  N'erbn'unungsgase 
versehen,  um  die  gewöhnlichen  Gliinmcrblnker  etc. 
überllüssig  zu  machen. 

No.  12757  vom  11.  Juli  1880.  .\.  Guttmann 
in  Berlin.  Taschcnlaterne  mit  federndem 
Deckel  unil  mit  einer  Verschlussklappe  an  der 
Glasseite,  welche  sieh  an  einem  am  Boden  be- 
festigten Ischurnier  liewcgt.  — Die  Taschenlaterne 


bestellt  aus  einem  ovalen  t'ylinder  <r,  dessen  eine 
breitere  .''eite  abgisichnitten  und  durch  eine  Glas- 
scheibe h ersetzt  wird.  Diese  winl  wiederum  durch 
eine  um  ein  .'v-harnier  drehbare  gewölbte  Platte  f 
verdeckt,  welche  zum  Theil  Uber  den  beweglichen, 
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obiTC  Ofllhiinj;  der  l-.;itertje  Helili(*«Kenden 
iM’kel  (l  greift,  wiilireiul  letzterer  <liireli  eine  iin 
Iiinoreii  de«  Cylindern  betiiidliehe  elastiHelu*  Feder 
c naeh  Lo.huii^'  der  ^eNV<»Ihten  l’lalte  einjior^re- 
Hehnellt  wird. 

No.  13029  vom  2R.  Auj».  18R0.  ti.  H.  (M'iiiiiu 
in  Pic«den.  Sell»HltlnUi;r  ilreld>arcr  Hrfloelnr, 
weli’her  zn^deieh  al.*<  Haiieli  - mal  J\UH><vei  t heiler 
dient.  — Oer  Uelhn'tor  d bildet  eine  Art  Wiiid- 


radelien.  Kr  wini  initteiHt  des  tiestellea  b über 
der  l.atnpen^d<M‘ke  u pdialten  und  i.nt  leieht  dreh- 
bar 11111  seine  vertirale  Aehse  anKeordmd,  so  dass 
er  nicht  nur  als  Keflechir  allein,  sontlern  auch 
KdeichjKMti;*  als  Hauch-  und  Uusstlieiler  tlient. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  I31&G  viun  14.  .‘^ept.  IRSO.  (I.  /ns.-Fatent 
zu  No.  7054  vom  11.  Febr.  I87U.)  ('.  Otto  A Co. 
in  Dahlhaustui  a.  tl.  Uuhr.  Kinriehtiing:  an  (‘oks- 
ofen,  hesUdieud  in  der  Vorwilrnmii;;  der  (*oks- 
ofcnj^iwe,  nachdem  denselben  der  tlehalt  an  Theer 


und  Ammoniak  entzogen,  vor  ihrer  Verbrennung. 
— Bei  dem  VercokungspnH'css  entweichen  die 
V\a  \.  FiK  2. 


tinse  <lurch  «lie  neben  <h*n  Trichterldchern  a l>e- 
findlichen  Uolire  h (Fi;?.  1),  von  wo  dieselben  ver- 
mittelst eines  F.xhauRtorH  zur  ('ondonsation  von 
Theer-  un<l  Ammoniak  wasser  durch  abpckOhlte 
Hohre  ^rcfOhrt  mul  dann  wieder  zu  den  Coks^ifen 
zurOck;r«*lcitet  wenleii.  Ihe  zurOckjreftthrten  Gase 
trcUm  in  «lie  unter  «len  Oefen  lM*lin«llichen  Caniile 
cc  (Fi;:.  1 u.  2i  und  von  «la  durch  die  Vertical- 
l»feifcn  (Id  (Fi;:.  2)  in  «lie  tther  den  Coks«>fen 
li«^(uiden  lf«)rizontal«‘nnille,  um  au.s  «liesen  «bireh 
kleine  Oeffnuniien  in  «lie  Verticalpfeifen  kk  zu  tf«»- 
lang«‘M,  in  welcluui  sie  mit  «1er  aus  «len  Horizontal- 
(’anah*n  ü k«»mmend«‘n  heLssen  T.uft  verbrennen 
Dies«*  hilft  tritt  v«m  aussen  in  die  unter  den  (’«iks- 
of«*n  li«*;;enden  ran:lle  77  uml  aus  diesen,  sich  auf 
ihrem  We;re  erwilrnu'nd , dundi  «lie  Vertiealpfeifi*n 
hh  (Fig.  2)  iu  «lie  Canide  i/. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Wa.‘«s«*rv«‘rHor;:iin^.)  In  «ler  Sta«ltver- 
«»nliieti  n-Sitzun;:  v«un  2.  Juni  wiird«*  flher  «len  An- 
trag «les  MagisLnits  hetrert'end  «lie  Krhauung  OIut- 
wolbter  kllterhassins  in  Tegel  Ik'sidduss  gefasst 
uml  zwar  gelangte  fi.«lgen«ler  Antrag  «les  AusHchus.Me.s 
zur  Annahim*. 

Die  Versammlung  s«*tzl  die  Besch liiMsfassiing 
liher  die  Vorlage  bis  zur  ersten  Sitzung  im«*h  den 
Ferien  aus,  ersucht  «lagegeii  «len  Magistrat  zu  v«*r- 
anlasscn,  «lass 

1)  «lie  sttmmtU«‘h«'ii  Tegeler  Tiefhrnnm*n,  s«)>vie 
«Ih*  Hes«TV«»ire  in  T«*gel  uml  ( ’hurl«»ttenburg 
(lauernd  durehliU'tt't ; 

2)  auf  d«*m  rliarlolteiihiirger  l'Iateaii  hei  der 
«lortigen  Wasserwerksanlage  in  aiig«uin*Ksener 
Kntfernung  von  einander  5 Als  ssiiiivr  eing«*- 
H«*nkt,  «lieselh«*!!  in  Bezug  auf  ihre  .\iisgiel«ig- 
keit  «*iner  genauen  Früfniig  unterworfen  uml 
deren  Wasser  zum  Zweck  einer  f««rtg<*setzten 
chemis«‘hen  und  mikroskopisehen  lbttersu(*h- 
ung  in  ein  Reservoir  zusaiumeageführt; 


3>  die  b«  i «l«  r .\nlage  dieser  Kulirbninnen 
durch)H>lirten  Krdschichten  gleichfalls  unter- 
su«‘ht; 

4|  «*inigc  oMeiie  Ibdiren  in  der  Nahe  der  Al>essi- 
nier  zur  Be««hachlung  «ler  Grundwasm*rhe- 
wegung  und 

4)  neue  riU«.*rsiichungen  «ler  Hodenschiehten  in 
Tegel,  speciell  auf  «las  Vork«>uiliieu  der  i’re- 
mdhrix  in  demselluM)  in  einem  B<3hrl«x*h  an- 
gestellt wenleii, 

Berlin.  (Wa.ss«rlarif.)  Ih?r  Magistrat  hat  vor 
Kürzeln  in  «ler  Angelegenheit  de.s  Wa.sserlarifH,  in 
wel«*her  bisher  eine  Kinigiing  mit  der  tStavUver- 
«»r«Im*len- Versammluiig  niclit  zu  erzielen  war,  v«»n 
neu»‘iii  Bescliliiss  effasst.  Kr  hl«*iht  zwar  auf  seinem 
Slan«lpiinkt  .stehen  uml  lehnt  es  ah,  «h*n  .‘>alz  v«>n 
15  l*fi*nnigen  für  «las  Wassenpiaiitmn  von  HO  bis 
200  cbm  vierteljabrli«*h  aiizuni*luuen , will  aber,  um 
eine  Kinigiiug  zu  erinoglielien,  auf  den  Satz  von 
20  Fferiniiren  für  80  bis  2(M)cbm  für  «las  Iaufen«le 
Jahr  eingeheii,  «la  noch  in  diesem  Jahre  der  neue 
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Tarif  fe8tge»tellt  werden  »oll.  Der  Kinnahnie*.\u»‘ 
fall  betnlfSt  dureh  die  IlerabHetzmij;  280  (KKl  Iti» 
200  0(K)  Mk.  Au-sserdem  »oll  eine  Krleirhterun;'  für 
diejeui^n  kleinen  Iliinner,  welHie  nur  2400  Mk. 
Mietlie  und  ilaninter  jiUirlieh  brln>;<»n,  lM*i  »ehr 
riii^etn  Wa»*u*rverbraueh  dadiireb  eintret<?n,  du»» 
»ie  20  Pf.  pro  ebm,  aber  luVliHlen»  4 Vo  vom  Mit'lliH- 
ertrajf  für  ihr  WiiKHer  zahlen,  »obaM  »ie  nieht  80  ebiu 
und  darülK?r  verbrauchen. 

Dresden.  Auhzu^'  au»  dem  IletriebHiierielit 
der  »ladtiHcheii  (.TU»fabriken  für  da.»  Jahr  1880. 

Bertdt»  in  dom  Itencht  ülwr  <len  .Mwchlii»» 
der  Ktildti.»<*hen  (laafabrlkon  für  da»  Jahr  1879 
venii«K*hte  hen*orjreholK*n  zu  wenlen,  da»»,  »elliHt 
in  dem  Fall  die  };ewerb)iehen  und  iiuluKtriellen 
VerhültniHse  in  der  Foljfo  eim*  eijr«*ntHch«*  Ih‘»»er- 
iing  vermisaen  la»«en  »ollten,  denn«M*h  die  Befürcht- 
ung für  einen  weiteren  Rückgang  in  der  Ihmiitz- 
ung  dt‘»  lA‘iichtga»e» , wie  ein  »tdcher  leider  für 
da»  Jahr  1879  zu  conatatinm  gewe»eii  war,  niclit 
vorlilge,  <la  »uwohl  die  (irenze  der  möglichen  Kin- 
»chränkungen  erreicht  »ein  dürfte,  ziuU'in  hIkt 
manclie  KrHcheinungtMi  tlarauf  hindeuteii',  da»»  der 
\V«uule]mnkt  zum  B<»KM4*r«‘n  eingetreten  »ei. 

Dieser  Krwartung  i«l  nun  «dne  KnttlUiJM'hiing 
glürklicherweiHc  erspart  g<*bliehen,  indian  in  der 
That  »las  abgelaufen«'  (ie»chUft»jubr  für  die  fla»- 
abgalK*  ein  Mehr  gi'gen  da»  Vorjahr  anfweiat. 

Zwar  hatte  «lor  im  Jahn*  1879  atattgefundem* 
Rückgang  in  der  CinHnhgalH*  »ogar  noch  in  d(*n 
vier  erHten  Monaten  de»  abgelaiifenen  Jahre»  »i«'h 
erhalten,  »«►  da«»  <la»  er«te  Halbjahr,  tndz  einer 
geringen  Zunahme  im  (lasverhraiich  in  «len  M«»na- 
ten  Mai  und  Juni,  iUM»h  mit  einer  l,0ü"'o  l)etrag«*n' 
den  Minderabgftbe  gogt*n  da»  gleiche  Halbjahr  1879 
abachlo»»,  dngt*gen  war  die  Zunahme  in  dt*r  zw  «*tten 
Jahresliälfle  eine  Uu»»er»t  erfnnilich«* , — «1er  Mo- 
nat IH*oem)H»r  ergab  »ogiir  eine  Mehral>gal>e  v«ui 
10,22%  gegen  «len  gleichen  Mcuiat  «I«*»  V«)rjahre» 
— »«>  «ioH»  «ich  für  «lie  MehrahgalM*  <!«*r  zweiten 
Jahn*HhiUft«.‘  5,15%,  für  die  (u*»aimntai>gulH*  de» 
Jahre»  ein  Mehr  von  238  270  chm  = 2,145%.  her- 
uUM»tellU\ 

Hierbei  darf  fenier  nicht  unbeachtet  g«‘IaH»«*n 
wenlen,  <la»a  der  Ouaverlust  in  dem  verl!«m»enen 
Jahre  ein  betrlt«*htlich  nioilrigerer  war,  al»  in  «1«mii 
Jahre  v«>rhor. 

K«  hatte  deraellx*  nündich  im  Jahre 

1879  . . . 470  713,997  chm 

1880  nur  . 385  452,32  * 

betragen,  «o  «laa»  »i«*h,  di«*««*  Differenz  in  IU*rÜ«*k- 
»ichtigung  gezogcm,  für  da»  in  Wirkliehkeit  zum 
Verkauf  gebracht«*  (taa  sogar  ein  Melir  v«»n 
329  531,315  cbm  = 3,014  7«  gegen  «la»  Vorjahr 
ergiebt. 
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An  «ler  <»u»abgabc  partioipirt  da»  vom  Privat- 
coii»ument«*n  verbrauchte  tia»  mit  8 432  054,0  cbm 
gegen  8 176  22(),G  • 
im  Jidin*  1879,  »«i  «la»»  »ich  für 
<la«  Jahr  IRRO  «li«‘  MehrabgalH*  atif  259  827,4  cbm 
-=  3,1417«  gentellt  hat. 

\\*eim  mm  bit*rau»  der  S«*hlu»»  gezog«*n  winl, 
da»»  au(*b  in  «lern  ml«*h»ten  Jalire  auf  eine  un«l 
zwar  hoffentlitdi  no«*li  »türkere  Zunahme  im  Ga»- 
verbrai!«*!»  gere«*hnet  wenlen  «larf,  »«»  «Ittrfle  die»er 
um  »«)  m«*hr  auf  B«*r«*chtigung  Anspruch  b«‘»itzen, 
al»  «l<*r  v«>m  I.  Januar  1881  ab  auf  20  Pf.  ]tro  cbm 
Gji»  criiiüKsigte  Preis  nicht  ohne  KinHti»»  auf  den 
Mehrverbraneh  l>leilH*n  kann. 

Kim*  ruterstützung  «lürfte  di«*»e  An»i«*ht  auch 
in  «h'in  riiistande  find«*n , «la»»  der  Zuwach»  an 
Klumim*n  in  «h*m  verH«»H»eii«*n  Jahre,  wenn  auch 
ni«‘ht  in  gl«*ich  lH*lriichtlicher  Wei»«*  fr0her«*r  Jahre, 

HO  «liM'li  iiiinierhin  ein  iu<’ht  unt*rheblicher,  uüiiili«di 
4 074  l'rivatfhuiitm*n  hetn«g«*iider  g»*we.»en  ist,  zu 
welchen  n«K*h  ein«*  Zahl  v«in  131  «iffentlichen  Ga»- 
liammen  tritt. 

Die  l)«M'h»te  Ga»abgabi*  in  24  Stumlen  i»t  von 
57  330  «dim  im  Jahre  1878  un«l  v«iii  59 .540  «dun  im 
Jahre  1879  im  v«»rvergangenen  Jahr«*  auf  59  730  cbm, 
«letiinach  um  0,94  7»  gegi*n  du»  Vorjahr  un«l  4,19  7« 
gt*gi*n  1878  ge»tieg«*n. 

i*^  hüllet  <ti<*»<*  Zahl  aber  diejenige  Abgabe, 
mit  w«dchetr  «li«*  l»*iNtiing»fahigkeit  «ler  lH*iden  vor- 
hamlenen  <ja»fabriken  in  ihr«*m  jtdzigen  Umfange, 
wenn  der  Betrieb  derKelben  eine  günstige  tlefllalt- 
ung  behalt(*ii  »oll,  »o  zieiiili<*h  al»  er»eh«ipft  zu  be- 
trachten ist. 

Zwar  wünle  «*»  im'iglicli  w(*r«h*n,  «lie  Tag«*Hpro- 
diiklion  im  Nothfall  »ogar  bi»  auf  70000  cbm  zu 
»teig«*rn,  do«di  k«>nnte  di(*»e»  nur  unter  ungünntigen 
VerliiiltnisKen,  mit  erliohten  Ik*trieb»ko»ten  erreicht 
wenlen  uml  ginge  hierbei  gleichzeitig  «lie  zur 
Sicherheit  einer  normalen  <ta»ahgalK*  «hirchau»  er- 
f«»nlerliclie  U«*Her>e  volUtUndig  verloren,  «o  «la»» 

«lie  geringste  B«*tri«*h»»torung  währeiul  d«*r  »türk- 
sU*n  BetrielmperiiKh*  «lie  Si«dierheit  für  die  Gasab- 
gube  in  der  erfonlerlichen  IJimntitrtl  uml  (Qualität 
zweifelhaft  erscheinen  Ia»»(*n  wünh*. 

K»  i»t  dc?»hal!>  auch  mit  Befriedigung  zu  1h*- 
grÜMsi'n,  <hw»  der  Bau  «ler  «Iritten  Gasfahrik  auf 
Ueicker  Flur  «o  weit  zur  Vollemlung  gelangt  ist, 

«las»  l>ereit»  im  Februar  de»  kommenden  Jahres 
«lie  letzte  Arlndt,  «Uc  Füllung  des  Ga«behUUer- 
bassins,  darauf  alH»r  jwifort  die  BetidebHenÜfnung 
dieser  Gasfabrik  erfolgen  uml  »omit  jeder  St«*iger- 
ung  «le»  GuslHHlarf«*»  hu  komtnemlen  Winter  mit 
Ruhe  entg«*genge«elien  w<*nlen  kann. 

Hütte  ni«dit  in  d«*n  Vorjahren  die  Ga»verw«»nd- 
nng  in  Folge  der  ungünstigi'n  Zeitverhftltni»»e  uml 
in  F«)lge  der  »«)  ausserordentlich  nietlrigen  Petro- 
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leumpreise  eine  so  aiuiser  aller  Krwartung  gelegene 
Iha'intrilchtigimg  erfahren,  so  wftrde  die  dritte  tias- 
fahrik  tM>reits  iin  veixangenen  Winter  idne  kräftige 
rnterstlilsung  der  beiden  andern  h'ahriken  haben 
bilden  niflsHen  und  ilie  Fertigstellnng  dersidben 
würde  sodann  in  noch  regerer  Weise  zu  betreiben 
gewesen  sein,  s»i  dass  «lie  Inbetriebnahme  wenigstens 
bereits  im  I)e*eml>er  hätte  erfolgi'n  können. 

Auch  in  andenT  Beziehung  ist  das  aligelaufene 
.Tahr  als  ein  dein  Betriebe  iler  Gasfabriken  ganz 
ln‘8onilers  günstiges  zu  bezeichnen , da  nicht  alhdn 
die  Betriebskosten  sieh  wiislernm  wesentlich  nied- 
riger als  in  den  Vorjalmm  gestalteten,  sondern  auch 
die  Verwerthiing  der  hauptsüchlichsten  NelM.*npro- 
ducte  in  günstigerer  Weise  und  zu  etwas  besseren 
Preisen  geschehen  kiinnte. 

Von  Iwaonderem  Kinfhiss  auf  die  Verinindening 
der  Betriebsausgaben  war  aber  ausser  dem  I'instand, 
dass  die  zur  Gasbereitiing  iH-nOthigtcn  Kohlen 
zu  etwas  nieilrigeren  Preisen  als  im  V'orjabr  Iwzogen 
zu  werden  venuocliten,  der,  dass  die  (iasheizunga- 
Ofen  zu  wiederum  grOsseriT  Geltung  gelangten,  was 
eine  höhere  Gasausbeute  aus  den  Kohlen,  einen 
wieilerum  verringerten  Verbrauch  an  Feuemngama- 
teria!  und  weiU>r  verringerte  Arbeitslöhne  bei  dem 
Ofenbetrieb  zur  Folge  hatte,  dass  aber  ferner  ver- 
schiislem*  neue  Verbi-sscrungen  an  den  Gasheizungs- 
Ofen  heträchtlich  auf  Kmiedrigling  der  Instundhalt- 
ungskosten  dersella'ii  einwirkten. 

Winter  aber  ist  es  möglich  geworden , das  zu 
Zwecken  der  Keinigung  des  Gases  nicht  mehr  brauch- 
bare Material  zu  günstigen  PndsiMi  zum  Verkauf 
zu  bringen  wodurch  nicht  unbetrjlchtliche  lU-träge 
in  Kinnahme  gelangten.  Ks  ist  dieses  la‘Sonders 


dem  zuzuschreiben,  dass  es  mit  den  jetzigen  Be- 
triebseinriclitungen  mliglich  geworden  ist,  die  Keinig- 
nngsmasse  auf  einen  aHsseii>rdentlich  hohen  Sh-bwe- 
felgelialt  zn  bringen,  so  dass  die  Weiterverarlieitung 
der  Ma.sse  zu  einer  rentablen  geworden  ist. 

Von  Krweiti'riingen  nmi  Vermehrung  von  Bi- 
triebsapparaten,  Oefen  ii.  dergl.  m.  in  den  vorhan- 
denen tiasfabriken  konnte  im  verflossenen  .lahre 
mit  Rücksicht  auf  die  bevorsU'hende  Betriebserotf- 
niing  der  dritUm  Fabrik  vollsländig  aligiwhen 
werden. 

I>er  Betrieb  der  (iasfabriken  hat  sich  im  ver- 
flossenen Jahre  folgeuderiuassen  gestaltet. 

Ks  betrug  die  GaspriMluotion : 

cbm 

im  .lahre  1880,  vom  1.  Jan.  bis  31.  Dez.  11  341  680 
im  Jahre  1879,  vom  1.  Jan.  bis  31.  Dez.  II  109  510 
mithin  im  Jahre  1880  mehr  23.5070 
= 2,116%, 

während  sich  im  Jahre  1879  eine  Minder- 
jirodiiction  von  352  570  cbm  = 3,076  % 
gegen  ilas  Jahr  1878  ergelain  hatte. 

.Vn  der  Production  war  die  AltstUdU’r 

Gasfabrik  mit 3 974  670 

die  Xeustädter  Gasfabrik  mit.  . . . 7 369  910 
hetheiligt,  zu.sammen  wie  olam  . . . 11  844  580 

Es  verblieben  ult.  Dezeinla-r  1880  an  Be- 
stand in  den  Gasliehältern,  weniger 
als  bei  Beginn  des  Betriebsjahn-s  . . 4 510 

so  dass  im  Jahre  1880  .von  den  Gas- 
fabrik überhaupt  an  Gas  zur  Abgala' 

gelangt  ist 1 1 349  090 

Diese  Gesammtabgabe  vertheilt  sich  in  fol- 
gender Weise. 


ilie  Ktut-Annahnie 

Kiv<‘!nnHH 

rinn 

Annahtnr  ' 
rbni 

inolir 

rbm 

wrnij<t*r 

cbm 

I.  Privatisrnsiim 

8 432  064,00 

8 685  600 

253  546,0 

2.  Strassenladeuchtung  incl.  1 alter- 

nenwärtcrwHrliBtubt*  .... 

2 469  761,20 

2 520  000 

— 

50  238,8 

S.  AuHHor^rewblinUcJR*  HtOfiiclitunif 

(Illumination) 

9 296,18 

4 500 

4 796,18 

_ 

4.  Kijft'nor  HcfiHrf  <U*r  Cia8fHbrik<*n 

incl.  3 GaszUhlerwärUalokale  , 

.52  526,30 

55  000 

— 

2 473,7 

zuHajiiiiu'it 

10  HÜ3  037, ti8 

n 205  100 

306  258,6 

so  dass  für  den  Gasverlust 

4 7Ü6,I8  I 

verbleibt  

385  452,82 

563  300 

177  847,68 

Der  Gasverlust  berechnet  sich  hiernach  auf 
3,396%,  während  derselbe  im  Ktat  mit  5,000%  an- 
geuoniDien  war;  im  Vorjahre  1879  lietnig  er  4767 13,69 
ebni  = 4,29%,  im  Jahre  1878  sogar  659  679,810  cbm 
_=  4,88% 


Der  Gasverbrauch  im  Vorjahr  1879  hatte  Ih'- 
tragen  cbm 

1)  zur  Privatladeuchtung  ....  8 176226,600 

2)  zur  .''trassenbeleuchtung.  . . . 2 407  662,503 

8)  zur  aussergewöhnlichen  Beleuchtung  3 624,000 

uigmzed  Dy  tjOOgle 
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4)  *u  ••igencra  Bedarf 47  003,200 

mithin  im  Jalire  1S80  mehr 

a.l  1.  2«i0  827,400  clim  = 3,141% 

a.1  2.  02  108,007  «•bm  = 2,580  “/« 

ad  3.  5 672,180  chm  = 150,517  7« 

ad  4.  4 923, 100  cbm  = 10,342% 


Der  hochatc  UaKvt'rbraiich  in  24  Stumli-n  fand 
statt  am  31.  llcKcmbcr  lic«  .lahrca  mit  59  730i’bm 

gcg«>n  50  540  cbm 

am  31.  l>c*cnil>cr  ini  Vorjulir  uml  ist 


somit  eine  sudgcning  nni  ....  3 190  cbm 

= 5,04“/»  eingefreten. 

I>ie  höchste  Gaspixxluction  Is'idcr  flasfabriken 

in  24  Stunden  betrug 56  290  cbm 

uml  rwar  am  21.  I>ezcmi)cr,  am  20.  He- 

*eml>er  im  Vorjahr 55  020  cbm 

Die  geringste  Gasinenge  wurde  am 

7.  Juli  aligcgt'bt'ii  mit 12  410  chm 

gegen  1 1 900  cbm 


im  Jahre  1879  am  1.  Juli,  so  «lass  aich  eine  Znnahnie 
von  450  cbm  = 3,76%  ergali. 

Die  hOcliste  (iasabgalH-  in  einer  .Slumle  bczilH'rtc 

sicli  auf 7 500  cbni 

uml  zwar  fand  diese  am  23.  Dezember 
Abends  von  6-  0 l’hr  statt,  wiltm-nd 
die  litichste  Stundenabgabe  im  Jalire 

vorher  not 7 350  cbm 

am  3l.  Dez.  Al)cmls  von  6 — 7 eingi-- 
treten,  somit  auch  hier  eine  Zunahme 
uml  zwar  in  iler  Hohe  von  200  cbm 
= 3,50  V«  zu  <s)nstatircn  war. 

Am  Schlüsse  des  Jalin»  1879  waren  vorhanden 
l’rivat- 
ilaimnen 
125  187 

Der  Zuwm.'hs  im 
Jahre  1880  betrag  4 074 
so  dass  am  Schluss 
«Ics  Jahres  1880die 
Zahl  der  vorlian- 
denen  Klammen 
Instand  aus  . .129  201  5 074  134  336 

KQr  den  Zuwachs  ergiebt  sich  somit  ein  l’ro- 
ceutsatz  von  3,254  an  l’rivat  Hammen  gegen  4,570% 
im  Vorjahre  uml  von  2,650  litfenllirhen  Klammen 
gegen  2,489%  hn  Vorjalire. 

Der  Zuwachs  an  l'rivattlammen  luit  sich  hier- 
nach wiederum  als  ein  geringerer  gegen  die  fr<lhcr«‘n 
Jahre  lierausgestellt;  dtmnoch  ist  unter  B«'rücksich- 
tigung  der  eigentlichen  Zeitverhaltniss«!  und  «ier  ge- 
ringen Zunahme  an  neuen  Iliiusem  der  Ziiwai'hs 
immerliin  als  ein  ganzschätzenswcrtlierzu  hen-ichnen 
und  kann  jinienfalls  hei  der  stetig  zugenommenen 
Zahl  der  Klammen  mit  Sicherheit  darauf  gerechnet 
werden,  dass  sofort  na«-h  Eintritt  günstigerer  Zeiten 


eine  wesi'iitlichc  Sb'igerung  im  Gasverbrauch  sich 
mi'rkliar  machen  wird. 

Von  dun  im  verflossenen  Jalire  1880  neu  liin- 
zugetretenen  Privattlamnien  kommen 
auf  das  linke  Elbufi*r  (Altstmlt)  3220  = 79,04% 
auf  das  ivehte  Elbufer  (Xeustailt)  854  = 20,90% 
zusammi'ii  4074  = 100  % 

und  vi‘rtheilen  sich  «lie  silmmtlichen  am  Schlüsse 
des  Jahies  1880  vorhamlenen  l’rivatllanimen 
auf  lias  linke  Elbufcr  mit  102  050  = 78,95  7« 

auf  das  ris-hte  Elbufcr  mit  27  211  = 21,05  7« 

zusammen  129  201 

Die  neu  hinzugi-tretenen  olfenllichcn  Klammen 
vcrtheilen  sich  nach  der  iK-igcfllgten  Zusammen- 
stellung 

auf  «las  linke  Elbufer  mit  102 
auf  das  rtH-hte  Elhufer  mit  29 
zusammim  131 

Am  .‘s’hhissc  «h-s  Jalm'S  1880  «lient«'n  s«>mit 
zur  Ih'h'iicbtung  «li'r  .''trassen  uml  i*ljltz«‘ 

d«-r  Altstiiilt  3001  Gastlammcn  = 72,157« 

«U-r  N’«‘ustailt  1413  Gustlamm«‘n  27,85  7« 
zusammen  5074  (iasfiammen 
Von  «l«‘n  am  Schlüsse  «ics  Jahres  1880  vorhan- 
denen Privatfiammcn  gi'horen  290  in  «lic  2 Gasfa- 
brikeii  und  \Va«'hstiihen,  so  «lass,  «lies«'  Zahl  in  .\b- 
r«"«-hnung  g«'briu-ht,  für  «lio  Prirat-tNinsumenten 
128  971  Klamimm  verbhäben,  auf  welche  ein  Gas- 
verbrauch  von  8 432  054  chm  «■ntfiillt  nml  s«>mit 
«lurchschnittli«'h  auf  «-ine  l'rivatllamme  im  Jahr« 
ein  ('«insnm  von  05,38  «-bm  g«‘g».*n  05,40  cbm  im  Jahre 
1879  gi-gen  71,04  cbm  im  Jahre  1878. 

Es  hat  sich  somit  wie«lerum  im  v«‘rliossenen 
Jahre  ein  auiralligni«-iIrigerGasverbrain’h  pr.  Klamme 
im  Verglei«-h  zu  «lern  früh«'r«‘r  Jalire  ergidien  uml 
«leutet«lieser  Umstand  «ieutli«’h  darauf  hin,  in  welcher 
Weise  j«-tzt  mit  «h-m  Gas  gesparrt  wird. 

Da  nun  ilaraiif  ger«"chnet  werden  muss,  dass, 
suIhiIiI  in  «len  G«‘schftflsverhilltnissen  idne  günsti- 
gere Wendung  eintreU'ii  sollte,  auch  die  j«'tzt  ge- 
han«lhahte  Einschränkung  im  GasNU-rbraiiche  weg- 
fallen wird  umi  sich  vielmehr  «Ier  Gasverbrauch 
pro  Klamme  in  annähern«le  Höhe  iii*s  in  günstigen 
Jahren  stattg«-fundeneu  V«>rbrau«-hes  stellen  muss, 
so  ist  auch  in  solchem  Kalle  mit  Hi'stimmtheit  anzn- 
nehmen,  dass  sodann  der  erhöhten  Klammenzahl 
«mtsprechend  eine  beträ«-htlich  8tärk«-re  Inans|iruch- 
nalune  dei  Gasfabriken  ointreten  wird. 

Die  Zahl  «1er  Einw«ihner  Dres«len8  ist  nach  der 
am  1.  D«*rs;mbcr  Btattgefun«lenen  Vidkszählung  mit 
220  216  ermittelt  wor«len  un«l  kommt  somit  auf  jo 
1,70  Eiuwohm-r  eine  Klamme,  wohing«-g«-n  auf  je 
1,76  Einwöihner  im  Jahre  1879  eine  Klamme  ent- 
fiel. Im  VerhUltniss  zu  dem  Wachstimm  der  Ein- 
wohnerzahl hat  sich  somit  auch  «lie  Klamnienzu- 
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nähme  iin  verfiosHenen  Jahre  wieder  jjfinstitjor  ge- 
Ktaitet. 

Oer  (lasverhraucli  der  Ott'entHchen  Strassen- 
fiaiiiineii  lMT<‘ehnet  sieh  im  verfiosHeneii  Jaiirc  füi' 
eine  ganz  nüelUig  brennende  Flaintne  auf  ti53,l»26 
el>m  gi'gen  356,057  chm  iin  Vorjahre  uml  vertheilt 
»ich  dieser  Verbrauch  auf  8632  Hrennstunden  gegen 
3044,76  BrennsUinden  iin  N'orjahre  und  zwar  auf 
einem  stündlichen  Verbrauch  von  1801  (las. 

Bei  den  halbnaehtig,  d.  h.  bis  Al>endH  U l'hr 
brennemien  otfentliclu'n  Klammen  betrug  der  \'er- 
braueh  iinJalm*  und  pro  Klamme  292,05  elmi  gegtm 
289,935  cbm  im  Vorjahre*. 

DieHrennstundenzahl  einer  halbnUchtig  brennen- 
flen  Klamme  stelUe  sieh  im  Jahre  1880  auf  1622,50 
im  Jahre  1879  auf  1610,75. 

iHTGesammtverhrauelulerrdrenlliehen  Bt*leucht- 
ung  betrug  im  Jahre  1880,  wie  bereits  envühnl 

2 469  761,20  ebm 

Hiervon  der  Verbrauch  des  Ui- 
leriienwürterloealM  in  d«*r  Weltiner- 
Htrasse  in  Abzug  ge!»raeht  mit . . 542,00  ehni 

verbleiht  allein  für  die  SirasHeii- 
heleuehtung 2 469  219,20  ehni 

Dieser  Verbrauch  vertheilt  sieh  mit  1 784  373,435 
ebni  = 72,26®/«  auf  <his  linke  Klhufer  und  mit 
684  845,765  ehm  = 27,71**«  auf  das  nM-hte  Klhnfer. 

An  ttaszühlerii  waren  am  SehluHMc  des  Jahrt*« 
1880  vorhanden  10  399.  Der  Ziiwaeh.s  im  Jahre 
1880  hatte  betragen  367  g«*gen  428  im  V«*rjahre 
und  gegen  723  im  Jahre  1878. 

Die  Otfenllieheii  Ibitersueliungen  der  lauicht* 
kraft  und  Reinheit  des  UuseH  ergaben  im  Dureh- 
sehiiitt  eine  I^ucbtkraft  von  16,48  Lielitstarkeii 
gegen  15,84  I Jehtsttlrkeii  im  Vorjahre  uml  zwar 
bei  dem  v(Wges«*hrielH*nen  stündlichen  Verbnmeh 
von  136,25  1 (6  ehf  saehMiselO  (iaa  iin  Sehnitthremier 
und  unter  Anwendung  der  Normab  Wallrathkerze 
mit  42  imn  Klainmenhohe  als  I Jehteinheit. 

l)ie  g<*ringHte  Isuiehtkrafl  hatte  10  Kerzen  l>e- 
tragen,  gegtm  15,5  Kenw»n  im  Vorjahre,  wahrend 
für  die  Minimallenehtkraft  nur  13  Kerzen  vorge- 
sehriel>en  aind. 

Die  gleiehfallH  vorgenmiiinenen  rntersnehungen 
auf  die  Qualität  des  Gases  liahen  dU*H<*a  ohne  Aus- 
nahme vorsrhriflsmttRsig  rein  finden  lassen. 

Die  Zahl  der  in  den  Idealen  Gasfaliriken  vor- 
hamlenen  Oefen  ist  auf  81  V€*rhliehen , wie  denn 
ülM*rhau|)t  besomiere  Aentleningen  an  den  (k*fen 
nicht  vorgenoinmen  wurden  un<l  m*ll>st  von  einer 
weiteren  rmwandlung  der  noch  vorhandenen  Ri>st- 
(tfen  in  Generatonifen  mit  liOeksieht  darauf  a!>g(v 
sehen  werden  konnte,  dass  die  Zahl  der  bereits 
mngeünderten  Oefen  mehr  als  genügend  den  Be- 
dürfnissen enlsprieht. 

Von  den  in  iler  Neustudter  Gasfabrik  vorhan- 


denen 44  Oefen  sind  überhaupt  nur  noch  4 CVfen 
mit  Rostfeuerung  versehen. 

Die  Altstadter  Fabrik  besitzt  zwar  noch  24  Oefen 
mit  Rtmtfeiiening,  doch  ist  von  der  Tinwandlung 
dii*ser  abgesehen  worden,  weil  die  Kinstellung  des 
Bt»trielx>s  in  dieser  Gasfahrik  nur  ntich  eine  Krage 
der  Zeit  ist  und  somit  l>e<lenklich  erscheint,  an 
die  Ofenhäuser,  die  mit  Rücksicht  auf  die  Baii- 
fülligkoit  der  letzteren  l>etrÄchtlicben  Kosten  der 
riiirtnderung  zu  wenden,  zudem,  wie  bendts  er- 
wähnt, die  Zahl  der  vorhandenen  Generatoröfen 
ileiii  Krfortlemisa  vollkommen  genügt. 

In  der  AltsWdter  Gasfahrik  wurden  im  ver- 
fl»wsenen  Jahre  nur  3 Ot'feii  mit  neuen  Retorten 
belegt,  in  der  Neustädter  Gasfahrik  12  Oefen. 

rnter<len  letzteren  befinden  sich  wit*ili*r3  Stück, 
von  welchen  ein  jc*iler  früher  nur  mit  7 Retorten 
heli‘gt  war,  hei  (ielegenheit  dt>«  rinbaues  jcHloeh 
9 Retorten  erhielt. 

Mit  Gasheizung  waren  versehen 
in  der  .Vltstiidter  Gosfabr.  13  Oefen  mit  87  Retorten 
in  der  Neustädter  Gasfabr.  34  Oefen  mit  268  Retorten 
zusammen  47  Oefen  mit  355  KetorUm 

Die  höchste  Zahl  der  an  einem  Tage  in  lM*iden 
Gasfahriken  im  Betrieb  befindlich  gewesenen  Oefen 
iK'Irng  32  mit  240  Retorten  gegi*n  39  mit  273  Re- 
torten im  Vorjahre  und  gegen  51  mit  330  Retorten 
im  Jahre  1878. 

Daraus  alH*r,  dass  im  vergangenen  Jahre  die 
BiNNliietion  in  24  Stunden  eine  höhere  war,  als  in 
den  V«»rjahreii,  die  Zahl  der  für  den  IWtrieb  her- 
angezogenen Oefen  sieh  indes«*n  ungeachtet  wieiler 
um  so  betniehtlieh  vermindert  hat,  lässt  sieh  ein 
SchhisH  auf  flie  bedeutend  gesteigerte  LeistungH- 
fuhigkeit  der  Oefen  ziehen. 

Von  den  iin  Ixäriebsfähigen  Zustande  befind- 
liehen  Oefen  verblieben  noch  38  mit  265  Retorten 
in  Reserve. 

Die  Zahl  der  Retortenlage  betrug  50  687  uml 
wurde  Homit  pn»  Retorte  und  Tag  im  Jaliresdureh- 
sehnitt  223,816  ebm  Gas,  gegen  208,390ebm  im  Vor- 
jahr 1879,  gegen  192,68  ehm  im  Jahre  1878  und 
gegen  168,87  ehm  ini  Jahn*  1877  priHlueirt. 

Die  von  Jahr  zu  Jahr  Htaltgt*hahte  Steigerung 
ist  der  allmälig  weiteren  Dmfang  angt*noiniiienon 
Benutzung  der  Oefen  mit  Kohlenoxydgasheizung 
zur.UHehreilM*n  und  zwar  wflnie  die  ls*istung  eine 
noch  güiiHtigt're  gewesen  sein,  wenn  sh-h  nicht  ini 
Laufe  des  Jahres  w ie<lerholt  eine  Anr.ahi  von  Oefen 
mit  Hostft‘uerung,  ausRerd«‘in  mehrere  noch  mit  Re- 
torten kleinen  K«»rinals  versehene  Oefen  iin  Betrieb 
befunden  liHtO'n. 

Auch  ist  nicht  ausser  Berücksichtigung  zu 
lusK(*n,  dass  die  zur  Verwendung  gelangenden  Kohlen 
aus  Hüchsischen  Werken  ls*träehtlich  weniger  Ga« 
liefern,  als  Kohlen  aus  westfälischen,  schlesischen 
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«Hier  enxlisrlum  Kohlenwerken,  Howie  ferner,  »las« 
die  Retorten  (Xorinalprofll  J)  eine  vtm  nur 

2,«  m hcwitzen. 

('eher  die  laMMtmi};  der  (hiHheiKun^^Hnfen,  aowte 
rther  die  Art  der  mit  dit^nen  erzielten  KrapurniHHen 
int  wunlerholt  InTirlitet  worden,  dniiin^'ejien  i»t  r.n 
erwähnen,  das«  uneh  in  den  beiden  letzten  Jahren 
luHlentend<r  Verl>»*i*j«enin^;en  dieser  Art  (Vfeii  erzielt 
worden  nind  und  «liene  aieh  iiiHheaondere  auf  die 
Krreiehunjf  einer  j^niHHeren  Hall  harkeil  der  Oefen 
mit  günsti^^atem  Krfol^  eratreekt  haben. 

In  Koljee  du»Her  eiivieliten  yem»l)koniimuin>j 
<ler  0a«heizunj;8«>fen  int  denn  auch  da»  ge>fen  die 
\'orja!ire  wiederum  bedeutend  Künnli^ren?  Ik-triehH- 
«•rjjebniaR  «Tzielt  wonleii. 

Hierfür  aln'r  «prwhen  folj^ende  Zalilen: 

Zur  l'nlerfeuerunjr  der  Oefen  \uirdeii  veruuH- 
>;aht  Mk.  »7  Olli, 10,  KWn  Mk.  itO  771,00  im  Jahre 
I87n  iiml  «e;;en  Mk.  113  934,70  im  Jahre  l«7fl. 

An  Arhcit«lohnen  Ihm  dem  i )ft*nlM*trieh  K^‘lau}'te 
zur  VeraiiHjnihung  ein  Betrag?  von  Mk.  18  458,93 
ginren  Mk.  52249,01  im  Jahre  1870,  gegen  Mk.  03  47:1,58 
im  Jahre  1878  mui  g**gen  Mk.  71  400,09  im  Jahre 
1877. 

Die  .Vunheute  pro  lOOkg  Kohlen  iMdriig  28,43ehm 
gi’gen  27,37  ehm  im  Jahre  1870,  gegen  27,62  ehm  im 
Jahr.  1878,  gegen  25,55  ehm  im  Jahre  1877  und 
25,05  ehm  im  Jahre  1870. 

Zur  Vergaanng  giJanglen  39  921  400  kg  Kohlen. 

Die  Tlieerprodiietion  betrug  2 355  809  kg  und 
ergab  »omit  pro  100  kg  Kohlen  eine  .ViinlKHite  v<m 
5,9  kg. 

Die  gedämmten  ItetriehHauHgalHm  exel.  Atiiorlt' 
Hatii)n,  jtsloeh  inel.  Verzinsung  des  .Sduildeapitals 
stellten  sieh  aufAlk.  1 077  504,12,  doeli  wurd(*  hier- 
von wieder  ein  Betrag  von  Mk.  353  530,23  dureh 
Vereinnahmung  für  die  verkauften  Nehenproducte, 
Tliet'r  und  AmrufminkwasHer,  gedeckt. 

Die  Betriebsausgaben  des  Vorjahres  1879  hatten 
Mk.  1 130  806,20,  die  Wiwlervereinnahmung  aus 
dem  Verkauf  der  Nebenproduete  Mk.  329  992,77 
l>et  ragen. 

Die  (u'Hamnitzuhl  der  Ketortenfülhingen  mit 
Kohlen  stellte  sieh  im  verflossenen  Jahre  auf  301  274 
gegen  313  344  im  Vorjahre  und  gegen  340  202  im 
Jahre  1878. 

Im  Jahre.sdurehsehnitt  lielrug  das  (iewicht  der 
zu  einer  Ketortenfüllung  verwendeten  Kohlen  132, *18 
kg, gegen  129, 51kg  imJahre  1879  und  gegen  118,82  kg 
im  Jahre  1878. 

Die  Neufflihing  einer  HetorU.*  erfolgte  stets  von 
4 zu  4 .Stunden. 

Das  Hauptrolirsy.stem  erhielt  im  verlh»sHeiu‘n 
Jahre  einen  bedeutenden  Zuaaehs  in  dem  von  dc*r 
neuen  Gasfahrik  auf  Reieker  Flur  bis  zu  dem  IMrna'- 
schen  Platz  zur  Verlegung  gebrachten  Hohr. 


Kfi  wurde  dieses  von  der  erwühnteu  Gasfahrik 
aus  bis  zur  Lennestrasse  in  der  lichten  Weite  von 

0. 900  III  und  in  einer  I.0nge  von  3719,48  m verlegt 
und  von  hier  aus  in  gerader  Riclitung  in  einer 
licfiten  Weite  von  0,565  m und  in  einer  l4lnge 
von  830,32  III  in  <ler  Grnnaei-strasse  entlang  bis 
znm  Pirnaischen  Platz  iin  Anschluss  an  das  den 
letzteren  kreuzende  0,505  in  eite  Riiigrohr  geführt. 

.\usHerdem  gelangte  msdi  ein  140  mm,  resp. 

94  mm  weiter,  in  70inm  Weite  verlmifemler  Kohr- 
strang bis  in  das  Ih»rf  Keick  zur  Verlegung,  wahrend 
im  rehrlgi*!!  die  Krweiterung  tles  Rohrsysteins  in 
der  Stadt  eine  sehr  l>t*Hchrjinkte  war  und  diese  nur 
UohrIeitung«‘Ji  von  gi'ringen  Dimensionen  Indiaf. 

Das  Rohrnetz  der  Stadt  erliielt,  ilie  erwähnten 
von  <ler  neuen  Giusfahrik  ans  Ixwvirktcri  Ihdir- 
verlegungen  einge.schlossen , einen  Zuwachs  von 
10877,131  in  und  erreieiit  hierdurch  da.s  Kohrsystem 
am  Jahresschlus.H  eine  gesamnite  l.iinge  von 

255  353,307  m =:  31,047  deutsche  Meilen. 

H u sse. 

Elberfeld.  (Wasserwerk.)  Kür  das  neue  Was.‘«er- 
werk  in  Kllierfeld  ist  von  der  Stadlven»nlneleii- 
Versummhing  am  31.  v.  M.  der  Preis  «les  zu  ent- 
nehmenden Wassei's  v<»m  1.  .\pril  d.  J.  ah  bis  auf 
Weiteres  .anderweit  dahin  festgesetzt,  das.szti  zahlen 
sind;  l)  für  einen  Verhruiich  bis  einHchliesslich 
3000 chm  15  Pf.  pro  chm,  2)  für  tlie  folgenden 
17  000,  also  für  den  Verbrauch  von  imJir  als  3000 
bis  einschliesslich  20  0(H)chm,  12  Pf.,  3)  für  die 
folgeiitlen  30  000,  also  für  d«*ii  Verbrauch  v*»n  mehr 
als  20  000  bis  einschliesslich  50tHH)chin,  10  Pf., 

4)  für  <lie  folgenden  50  0(H>,  also  für  ileii  Verhraucli 
v«m  mehr  als  50  000  bis  einschliesslich  100  000  chm, 

8 Pf.,  5)  für  die  folgenden  150  000,  also  für  den 
Verhniuch  von  mehr  als  100  OOO  bis  einschliesslich 
250  000ct>m,  6 Pf.,  0)  für  den  weitiVen,  250  000  ehm 
übersteigenden  Verbrauch  5 I*f.  je  chm.  Der  bisherige 
MinimnII>ctrHg  von  30  Mk.  jitlirlich  jn'o  Wohnhaus 
Oller  .\nschlu8HS  (bis zu  einem  Verbrauch  von  2U0chm) 
bleibt  bestehen.  Khenso  sind  für  die  Kntnalmie 
\im  M'asser  zum  vorübergelieiiden  Verbrauch  (bis 
zu  200 chm),  sowie  von  M'ohnhUusern , welche  nur 
ein  Knlgeschoss  oder  nur  ein  Krdge.schoss  und  einen 
KniestiK’k  haben,  wie  bisher,  17  PC.  pro  ehm  zu  zahlen 
Frankfurt  a .M.  Dem  Bericht  über  den  Bau 
um!  Betrieb  der  slildlisclien  Wasserwerke  für 

1.  .Vpril  1879/80  sind  folgende  IWmerkungen  voraus- 
gesidiickt. 

.\ls  ilas  rnternehmen  der  Versorgung  hiesiger 
Stadt  mit  tiuellwasser  aus  dem  Vngelshcrg  und 
Spessart  im  Jahre  1809  in  s Lehen  gerufen  wurde, 
hatte  Frankfurt  nur  ca.  85  (KK)  Kinwohner  und  unter 
der  damals  vollkommen  begründeten  Voriiissetz- 
ung,  ilass  die  Bevölkerung  erst  nach  einer  längeren 
Reihe  von  Jahren  auf  100  000  Seelen  aiiwacdisen 
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wmit*,  wunle  mittelM  der  die  Auh- 

Führung  der  Frankfurter  QiielhvaHserleitung  l>e- 
trofTem!«,  die  jiro  21  Stunden  hierher  Jtu  leiWiide 
WasHennenge  auf  üOO  000  Frankft.  (.’ulnkfuHH  = 
13  832  elun.  festgeHOtzt.  IMe  Krmittlung  diesen 
Tageshedarfs,  weleher  per  Tag  und  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  einem  Quantum  von  138  Idter  ent* 
Hprieht,  geschah  iin  Jahre  18iU  durch  eine  von  den 
Ktätdtischen  Behörden  ernannte  CoiiiniisHion. 

In  Folge  der  rmgeslaltung  der  politischen  Ver- 
hiiUnisHc  und  der  hienhiivh  hervorgenif«*nen  ausser- 
gewöhnlichen  und  dt^shalh  nicht  vorherzu- 
sehenden Bcvölkerungsziinahine  in  den  grossen 
Städten,  ganz  liesonders  aber  diircdi  die  Kinver- 
leihung  BoriihcitiiK  ist  die  Kinwohnerzahl  hiesiger 
Stadt  nach  Angabe  des  statistischen  Amtes  jetzt 
auf  128  000  Köpfe  gi'stiegen  und  t*s  ist  v\<dd  anzu- 
nehmen, «lass  die  im  (lunge  hellmlliche  Volkszahl- 
ung  iUK‘h  eine  höhere  Zald  ergibt.  l>u  nun  a)>er 
selhstverstündlii'h  eine  zur  \’er«orgiing  von  höchstens 
100  000  Köpfen  l>estimmte  WasseTh*itiing  auf  die 
Bauer  nicht  auch  den  Bedarf  einer  weitaus  grösseren 
Anzahl  Menschen  l>efriecligen  kann,  so  haben  die 
städtischen  Bt*hördeii  im  Jahn*  1878  hen*iU  he 
schlosKtm : 

a)  mit  Kücksicht  darauf,  dass  durch  die  für  800  000 
CubikfusH  angclcgUi  Zuleilting  nachgewiesmier 
Maasscn  nahezu  I Million  C'uhikfuss  pro  24 
Stunden  zug(*führl  werden  kann , eine  Ver- 
mehrung des  WasserzulluHst^s  von  <len  Quidlen 
vorzuhereiten ; 

b)  eine  der  vermehrten  liuellenzunihnmg  ent- 
sprechende AnHuiiiinlung  grösserer  Wasservor- 
räthe  zu  erinöglli-hen ; 

c)  eine  zweitem  llauptverbindung  zwischen  den 
l>eiden  Ibwhbehjtiterii  lierzustidlen. 

Während  hiernach  iüiierseits  das  Werk  den  ge- 
steigerten Be<lOrfni.**sc*n  geiiiüss  eine  wesentliche 
Krw'ciWrung  erhalten  winl,  soll  andererseits  der 
C'onsuni,  insoweit  er  an  Vergeudung  gnmzt  und 
insofern  es  die  sanitären  und  Hnanzicllen  KOck- 
sichten  gestatten,  durch  .Viifstellung  einer  gnisseren 
Anzahl  von  Wassermessern  eine  JieNchrünkuiig  er* 
falmm.  Krst  «liese  Bemdilüsse  muchteii  es  niöglitdi, 
die  tiuellwasserleitung  auch  auf  die  neuen  Stadt- 
theile  auszudehmm. 

In  dem  ahgtdaufenen  Zcitahschnitt  gelangten 
folgcmle  Arbeiten  zur  Ausführung: 

Die  Verniessimgen,  rntersmdiiingen  und  lh*c» 
hachtungeii  für  die  Zuführung  neuer  Quellen  wimlen 
iHHmdigt  und  die  hiernach  uusgearheitelen  Finzel- 
projwle  und  N'oranschläge  ergaben,  ihiss  die  hoch- 
liegenden Quellen  des  Vf>gi*lsbergs  und  Spessarts 
mit  ihrem  vorzüglichen  Was.s»*r  ohne  iinverhäUniss- 
massigen  Kostenaiifwuiid  nicht  nur  für  die  jtdzt 
erfonlerliche  Wasscrveriuehrung,  sondern  auch  zur 


fU*frie<ligung  eines  in  späteren  Zeiten  sich  stei- 
gernden BiMlarfs  hcrangezogen  wenlen  können  und 
hierfür  vollk«»mmen  ausreichen. 

Die  Fassung  des  oberen  und  unteren  Rinne- 
Isirns  im  (.'asselgrund  hat  im  Herbst  1870  ihren 
Anfang  genommen,  konnte  aber  wegen  des  früh- 
zeitig eingetretenen  strengen  Winter»  erst  in  diesem 
Jalire  vidlendet  wenlen. 

In  FiHchlK)rn  gidaiigten  einige  Reinigung»- 
schachte  zur  Ausführung  und  nach  Massgabe  eines 
mit  der  kgl.  Ri^nerung  bestehenden  l’eliereinkom- 
men»  wurde  das  ForaPlienst-Ktahlissement  in  dem 
Orte  C'asael  mit  Wasser  versorgt.  Zum  .S<diulze 
iler  Zuleitung  wurde  an  der  Stelle,  an  welcher  die- 
selbe neuerdings  von  der  IIatiau-Friedl>ergcr  Halm 
gekreuzt  wird,  ein  gewölbter  Durchlass  angelegt. 

An  4 Manoineterstationen  sind  Warterbuden 
errichtet  worden.  Für  ein  Wärtcrliaus  im  ßieber- 
grund  haben  (telände-Krwerhiiiigen  stattgefunden 
und  in  einigen  wenigen  Fallen  wurden  von  der 
kgl.  Regierung  mH'h  nachträglich  Fntschädigiingen 
für  WaHsereiitzichiing  festgesetzt. 

Der  neue  Sammelbehälter  an  der  Friedhcrger 
WarU*,  dessen  Uesaiumtinhalt  auf  13  000  chm.  be- 
messen ist,  Hchliesst  sich  an  den  bestehenden  direct 
an,  indem  hier  das  für  die  Xeuanlagc  erforderli<*he 
Gelände  iKTcils  Kigenthum  <ler  Stadt  w ar  und  ausser- 
dem dureh  die  Vereinigung  der  Behälter  eine  Kr- 
»chwerung  und  Verthcueriing  des  Betriebes  ver- 
mieden wurde. 

Am  23.  Mai  1870  wurde  die  Herstellung  der 
aütliiehen  Hälfte  des  neuen  Behälters  mit  den  zu- 
gehörigem JSchielmr-  und  Finlaufkaniiiiern  aufcinind 
einer  öffentlichen  Siihniission  der  Frankfurter  Hau- 
bank in  Acconl  gegeben,  worauf  die  ArlKÜtcn  als- 
bald begannen.  Die  anhaiteu«!  n*gnerische  Witt<*r- 
ung  iles  vorjährigen  Sommers,  sowie  tler  frühzeitig 
cingi'trctene  Winter  war  für  diesellHjn  je<h>ch  nicht 
günstig,  so  ilass  die  Kinzeltermino  nicht  eingchalten 
und  HUM  BilligkeitsrUcksichten  um  3 Monate  ver- 
längert wurden.  Die  für  den  31.  März  vor.  Jrs. 
vorgi'sehene  luhtüriehnaluiie  des  neuen  Btdiälters 
konnte  somit  erst  späUm  statttliiden. 

Im  Zusunimenhang  mit  dieser  Bau-Anlage  ge- 
langte der  von  tler  (>stlichen  Sdiicbcrkammer  aus- 
gehende, 742  m lange  Stollen  zur  Ausführung.  Der- 
selbe ist  bei  einer  Lichtweite  von  1,46/1,98  m 
begehbar  und  dient  zur  Aufnahme  und  Fntlastung 
der  auf  dieser  StrtM'ke  «lurchschnittlich  10  m unter 
der  Oberfläche  liegenden  Hauplrohr- Ableitung  von 
0,6  m Durchmesser.  Auch  kann  durch  densell>en 
das  aus  denSaimiielhehältern  zeitweise  ülierlaufende 
Oller  abzulossemle  Wasser  numnehr  direct  nach  den 
SchwenimcHnälen  ahfliessen. 

Der  bergmünuische  Ausbruch  des  Stollens  in 
diescMii  Kalksteingcröll  und  in  w asserhaltigem  l>etten 
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hepann  am  7.  Juni  1879.  Üie  Fdnlenmg  geschah 
durch  frtnf  frOhcr  achon  abgetcufte  lluuptg(*hdchto 
und  durch  cliensoviel  von  der  1'ntemehiiicrin  an- 
gelegte ZwifichcnHchilchte.  Am  9.  Juli  1879  konnte 
mit  der  AuHinauerung,  welche  mit  Augnahnu*  kurzer 
Sln'ckcn  nur  au»  zwei  tunen  hulben  Hack»teln 
»tarken  Uingen  Iwsteht,  angefaiigen  werden  und 
am  20.  Februar  1880  war  dieaellie  vollendet. 

Auf  der  Hornheinicr  Haide,  in  .VIt-Bornheiui, 
HOwie  im  öatlichen  Sach»enhau»en,  in  dem  Neuhof- 
imd  PfatVenacker’DiHtrictf  an  dem  neuen  Opernhau» 
und  in  tdnigen  alteren  Stra»»en  wunlen  llauptrohr- 
leitungen  hergcatellt. 

Wegen  Tieferlegung  de»  »Straspen-Niveau’s  wartui 
einige  l.^itungen  umzulegtm. 

M,  17  270,08  w urtleii  an  LiegenHchaftMlK‘»itzer, 
welche  Stra«Henrohrleitungen  fUr  eigene  Kwhnung 
hatten  auaführen  laasen,  zurOckvergüU't,  nat‘hdern 
<la«  Waftsergeld  mehr  al»  lO’V«  «ler  AnlugekoMten 
auHiiiachte. 

Neue  AnaehlttHse  an  <Ue  QuellwusHerleitiing 
haben  419  Htaltgefun«len. 

Uelier  die  Aimdehnung  de«  Stadtrölircm-Netze« 
im  Kinzeliien  gebtui  die  dem  Uriginalbericht  Indge- 
gebenen  TalK^llen  näheren  AufHchluH». 

Nach  denHellam  lH*»tand  da»  .Stadtrölirennetz 
Hill  31.  Marz  1880  au» 

A.  Haui»trolirieitungen  . . , 128  131,80  in. 

B.  llmweinftUirungen  . . . 2ß  789,97  > 

Summa  154  921,77  iii. 

Fnter  Verwerthung  th*r  KeHultate,  welche  bei 
den  Versuchen  mit  «len  von  mehreren  Fabrikanten 
in  entgt*genkomineinl8ter  Wtuse  eingesehickten 
MuHter- Hydranten  gefunden  wonlen  waren,  un«l 
iia«*hdem  »ich  «lie  Organe  <le»  !.,<>««*hw  eaen»  für 
im  Bo*len  liegemle  zweiarmige  Hydranten  mit 
Sell)«tentlcerung  ünt»«’hie<len  hatten,  wurde  die 
l)ctail-(NuiBtru«ai«in  der  mnien  Apparate  f€*stgi*Htellt. 
lHe«elln.*n  uin«l  ««i  eingerichtet,  da»»  jeilerzeit  unter- 
sucht wenlen  kann,  ob  die  StdbMtentleerung  noch 
richtig  functionirt. 

Die  Vergebung  der  Lieferung  gt'schah  anfHruml 
einer  engeren  SubiiuK«|on,  an  welcher  die  »itmint- 
lichen  Firmen,  von  welchen  Muster-Hydranten  ein- 
gehirdert  worden  waren,  Theil  nahmen. 

VetHUche,  welche  mit  freiHteh«*mU*n  Hy«lranten, 
bei  denen  die  Schlauchstutzen  Ober  B<»<lcn  liegen, 
vorgcn«unmen  wiirdiui,  haben  erj^dum,  da»»,  al>ge- 
«ehen  von  dem  Hinderni»»,  welche»  durch  «ic  in 
verkehrsreichen  Strassen  erzeugt  wird,  die  Sc!iwi«‘rig- 
keiten  der  Con»tructinn  noch  nicht  ganz  tther- 
wumlen  »ind.  Gleichwohl  wurdiMun  solcher  Apparat 
versuchswi'ise  hier  in  die  la*itung  eingesetzt. 

In  der  Innen-  uml  AuHSonstadt  siml  einige 
DehneVhe  Ventilhrunnen  anfgestellt  und  mehrere 
ttltere  Brunnen  gegen  solche  nach  System  Dehne 


ausgewechselt  worden.  FJnige  steineitj  Pump- 
brunnen,  deren  Aufbau  theils  eine  hiHtorische,  theil» 
eine  künstlerische  Bedeutung  iial,  wtmien  restau- 
rirt,  in  Ventilbninnen  nmgewand«‘lt  und  an  die 
C^uell Wasserleitung  angcHchlosseii. 

.Vn  der  v.  Krianger’schen  Fontaine,  welche  eine 
schmiedeeiserne  Kinfa»»ung  erhielt,  wur«len  vierGa»- 
eandelaber  aufgestellt. 

Die  Krfahning«*n,  welche  in  «lern  fast  zwei- 
jährigen Zeitraum  mit  «len  für  «lie  hiesige  Quell- 
wasH4*rleitung  fe.»tg«*sctzten  Normalien  gemacht  w ur- 
«ien,  wan»n  in  Jcnlcr  Beziehung  günstig,  weshalh 
dieselben  auch  fernerhin  nahezu  unverUmlert  bei- 
lielmlten  wenlen  können. 

Betrieb.  Auch  in  dem  abgelauhmen  Zeit- 
absi'hnitt  haben  sich  die  besUdi«m«len  Anlagen  so- 
wohl auf  df'r  Zuhdtung  als  auch  in  der  Stadt 
hesteiiH  liewfthrt.  Denn  ohglolch  die  Witterungs- 
verhältnisse im  verrt(«8senen  Winter  ganz  abnorm 
waren,  so  haben  doch  «lie  wieilerholt  eingetrvtenen 
Hochw  aaser,  Howde  der  lang  anhaltende  strenge  Frost 
«len  Betrieb  zwar  ersebwfrt,  einen  na«’lilheiligen 
FJnfluss  auf  «las  Werk  «elbst  aber  nicht  auHgtMiht, 
was  liHliglich  der  »«»rgfilltigeii  Krdeindeckung  der 
Fas.sungsanU^e  uml  der  zwar  vielfach,  alM*r  mit 
rnre«‘ht  angefochtenen  Tieflage  «ler  Köhren  zu 
verdanken  ist.  Dieselbe  Isdrägt  l»ei  «ler  Zuleitung 
und  bei  «lern  Sta<Ur«»!irennotze  v«»n  IhdirscludUd  bis 
Terrain  «lurclisi'hniltlich  2 m und  bei  Hauseinführ- 
imgtm  mindest«*!!»  1,5  ni. 

ln  Privat- IJegeiiscbaften  war»m  lycitungstheile 
eingefrortm,  welche  1,0  bis  1,2  m tief  im  Boilen 
lagen. 

Die  bcobaclitete  iiic*lrigste  Teuiperatiir  betrug 
auf  «ler  Zuleitung  an  der  Saiiimelkaminer  >Alter 
Si*e<  Ihü  FiKchborn  am  20.  Januar  1880  um  5 l'hr 
30  Min.  Vormittags  — — 25“  C.  und  um  Hochbe- 
hälter bei  der  Friedl»orger  Warte  am  10.  Dei^ember 
1879  um  6 Uhr  V*)rniittags  = — 20,4“  t’. 

Auf  «ler  Zuh'itung  war  der  Frost  je  nmrh  der 
Bodenart  auf  0,6  bis  0,8  ni.  uml  in  «ler  SUwlt  auf 
0,5  bis  0,6  m Tiefe  in  den  gewaehsenen  lk>d«‘n  ein- 
gitlrungon. 

Zuleitung  von  den  Quellen  iin  Vogels- 
berg un«l  »Spessart.  Ausser  einigim  unl>edeii- 
ten<len  Planirungen  und  einer  Hinterimiuerung  «le» 
G«*wölbe»  an  «lern  .Stollenportal  im  Casselgrund 
waren  an  den  Quellenfassungs- Anlagen  nennens- 
werthe  Arbeiten  nicht  auszuführen.  In  den  beiden 
Stollen,  «Uirch  welche  «las  WasHcr  aus  dem  Bieber- 
gmnd  in  freiliegenden  Ceni ent  ruli re n in 
den  Gasselgrund  geleitet  wird,  un«l  welche  daher 
h«*i  dem  Bau  zum  Theil  ohne  Ausmaiiening  «hirch 
Sandsteinfelsen  getrielxm  werden  konnten,  hat  im 
verflossenen  Jahre  wie  in  früheren  ein  Ausbrechen 
und  rnterfangen  losgelöster  Felsstücke  und  an  ein- 
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iiml  flnanxiello  Mittln'ilun>?on. 


x»‘Im*n  St*‘lh*n  «‘in  Vcrkl«*i<U*n  <!<•«  wtM<’hiT<*n  (ie* 
wt'k'licM  Ihm  anlialltMuhMii  l.uflxiitrilt  ilvr 
Ver\viti«*rnn>;  int,  Ktattp'fmi«l<Mi.  Kiii«* 

rnterbrcWnin;?  4U*.»»  liotik'l«*  war  hirrfür  al>er  nirlit 
iTfnnU’rlirh. 

<*initnMi  klriiuM)  «^ucIKmi,  di*'  und 

in  tlir  < ’iMiu‘nlrohn*amili*  Himl,  tr**l«*n  in 

*li*n  Stollen  int*‘rniiMir»‘M*l»’  \Va>‘-*'rl:mf<' auf,  wrlrh»* 
/.oitwt'iHt'  iiml  iiaiMtMitlirli  inudt  anhalti  inl 
\Vitt*’tiiHtf  niiH*  Klaikr  TrüiMinn  \V*Mm  so- 

mit *1k‘  AMritnii;'  dor  <^U4'il**n  nirlit  in  iH'soiidiMvn 
CanUliMi  slatlfan*!*',  mo  wnnii*  *Iiir*di  «lii*K**s  Wilil- 
wusHor,  «vli*li»‘s  Ihm  drr  v*nliantUMH'n  AuIuvm*  ilnrrli 
olloiK*  tifrinm*  auf  <I<t  St*dIt  iisoldi'  mdKMiut/.t  in*« 
KriMi*  lli*'Ns|,  *las  t^iudlwass*’r  luiidiu'  iMMMntiaoliti^t 
wonk'ii.  Pi<*  Krfahriinj»  hat  «l**mi»a«*li  Inor  \\<*ni;j- 
st<*ns  i'oxidj.d,  »lass  rs  imiiiorliin  lH-d*‘nkIifh  ist,  *las 
für  ili»*  V*THMixnn>f  v**n  St:Ulti*n  Wass**r 

auf  lanp'ti  Sir<M‘k*‘ii  nnmittidhar  diindi  in  das  (ic- 
Idrm'  eini;«‘s|ir»*nu'l»'  Sinllm,  wvlrlu*  mir  mit  Muii»*r- 
w«*rk  vcrklnidi't  sin»l,  idixulfiton. 

An  *l**r  nahrr.u  70  000  iii  lan;r*Mi  tim'Ili'nxii- 
U*ilunvr  v*>n  300  l*is  533  nt  LirlitwiMt»%  iMnoin 

PriO'k  Ids  XU  13,3  AtnioHpluircn  :ms<^t's»>lxt  ist,  war»Mt 
7 U*ilirlirtk’ln%  40  rinli«*htiirk*Mi  iin*l  H s**ns|i;'i*  K»»- 
panihnvn  vorzum'lmuMi.  ! »*t  WasKiTziillnss  war 
im  Laufe  *t«^  Jahres  liier«lun*h  12  mal  iintorhroelien. 

llctrieh  in  »1er  Stadt.  Im  /iisannmidtan^ 
mit  «hMu  Pan  <leK  ixMien  SaiiniiellH*liallers  an  «h'r 
Kriislhertfer  Wart»*,  \\el»*ln*r  si»*h  unmitt»‘)har  an  »lie 
hesteh«*!!*!»'  Aidaj»»*  aiiseldiesst , mnsst»*  »'in  'Hu'il 
*!«*s  Zuleitnnus-Canals  Hammt  Auslauf-  uivl  Sehi»*lM*r- 
kamiiier,  s»*wi»‘  ein  Slü»*k  »h*r  rinfassun;rswan«le 
d*'i'  aiten'n  PtJiUlter  hes»'itij;t  mi»l  für  ni»*hr»'n* 
M»inat<*  »hir»*li  ein»*  pnivisorisehe  l'.ini i»*hlnn;:  «*r- 
s»*txt  >ver*l**n.  Pa  ans  di4‘si‘m  (»niii«!»*  »lie  ein»* 
IlJlfte  d»*s  lteste!i»‘ini»'n  lli*li:ilters  nicht  m'fOlIl 
\v»*r»len  konnle.  Ihm  \\»*lch»‘r  <5»*I»".^«‘id]eit  au»'h  «‘ini^e 
AiiHhessernn^en  »h*s  inneren  * *»*tm'nl- Ver|*ntz»*s  v**r- 
jr»*noiiimen  \Mir»l*Mi,  s»i  iM'tniiren  im  vi  rllossenen 
Wlnt**r  eine  lanjij^^  Zeit  himiurch  »lie  verfOK^'oreii 
Wasaerv»*rnUh*j  statt  *h*r  »hiin  <laniai(L;i*n  Hedürrniss 
«*ntspn'»*hemlen  24  OOtl  »‘hm  unnsti>r«‘n  Kalls  nur 
12  100  »‘hin.  Pi»*He  vrliältnissriiassij:  j^Tin;:»*  Wass»*r- 
in»*n^e  war  aher  Im»!  rnterhr»*chnn;;{'n  »les  Znlaiifi's 
von  »l»'ii  tptelh*n  in  \\*‘nii;t*n  Siumlen  ersch*ii|ift, 
\vo»lur»'h  *lann  «lie  x w i ni;en  d e N »*t  h w »*n*l  iif- 
kei  t eintrat , aiishilfswtdse  und  vorüher^frlKMid 
wahrem!  »iniyer  Slnmlen,  hin  wh-dt  r normaler  Pe- 
triel»  Imrp'Mtellt  w»‘i*hMi  konnte,  mit  »len  t^n*‘ll»*n 
d»*r  Krie»lheru'<*r-  und  Kn«d*IauehsfeM-(  »all«*rie  au**h 
«lie  Muinhi ü»*k»*n-  und  S»*elmfs|»iHiiin*n  heran/nxieheii, 
um  weniL'shMis  «li»*  für  L»*s»*li/.w»‘cke  erf»»rd»*rli«dn*n 
WassenMirrathe  lH*r«'il  halt»*n  iiml  unt«‘r  alK'ii  rm- 
stiimhMi  eine  Kaiiximhe  Knth'ernnj;  <l«*s  Sia»ltr»diren- 
netzes  verhüten  zu  können.  Ausser  am  17.  Sep- 


temlMT  137'.*,  als  namlit'h  «Im  olw'n  erwähnte  pitj- 
vis«»riHehe  V»*rl«*v;nnji  «h*s  ZnltMtun^scanals  stattfand, 
Iiml  am  2.  Kehruar  1S80  h«*i  eiiHMii  K<dirhrueh  in 
(iehilumsiMi,  «h'ssen  AuHlM.*ss«'inm}f  w»*g«*n  («Iatt»*is 
nml  hei  «lern  mif  0,8  m Ti»*fe  fest  ^»*fr«*renen  Knl- 
rei»*h  eine  verhiillnissmässi>'  lanjj»*  Zeit  in  Anspruch 
nahm,  war  di«*-**  an.s.ser*nilenlli»;he,  «liindi  »las  «dfent- 
liclie  Int«*resse  >reh«»i»*ne  Maassn'tf«*!  mir  n«>eh  in  2 
N«>llifall»Mi  im  Nov«*mlH*r  I87t»  vorsijr^lUdi  anvr«s»r«lnet 
w«ir*leii,  nml  als  in  «li«*s«*m  I Vnhjahr  weiiij.;steris  «lie 
alt«*r«‘ii  Saiiiinelhelialler  wieder  i»«*fiilU  wenlen 
k«»nnteii,  w<Hlni-ch  «lie  Wasserv«»rnilhe  wi«*»l«*r  auf 
IKO00<’hm  stie?;«*n,  hm  eine  N«ühwemliffkeit  zu 
d<*r(Mi  Amveminn;;  üls*rhanpt  nicht  mehr  vor.  All«* 
«l«'m  enlue;i«'nst«*hemh*n  .Vimaheii  inüsseii  demnaeh 
als  unrichtig  ln*z«*ichnel  \ver»l*Mi. 

Im  SoninitT  1870  wnnh*  «li«*  Mainhrih'kenpuinp«* 
mit  «l**r  Knol>lun«*hf«*M-i lullerie  nml  dem  Wa.HS«T- 
t<'iiip«‘l  am  llainerwtm  «hizu  heiiut/.t,  um  <liin*h 
»las  alt«*  Sta»ltrohi  «*nm*lz  «las  Wass«*r  für  «in*  St  rass«*ii- 
lM*>ri«*ssum»,  s»*wie  für  «li«*  Spriimw«*rke  am  ti«»M- 
lis»*liw«*iher  iiml  auf  «leiii  Kai.s«*i  platz  zu  li«*fern. 

St»»runjr«*n  im  P«*tri«*h  »ler  Strassenleiumjr«*n  im 
Jahre  1870/80  kam(*n  vor  «liirch  12  Kohr)»rü«*lie 
und  3 rmli«'hliv'k«*iten. 

Zur  V»»rnahme  il»*r  v«Ms«*hi«'» lenen  ArlH*it«*n  an 

* 

«leni  Sia»llndirenm’lz  inusst«*n  f»*l}:en<le  .\hstelhin>r<‘n 
«h*s  Wasserzulhisses  staltrmdi*n. 

V«*runla.ssnn^  d«T  Ahslt*)lun;;en  im  Jahr«*  1870/80. 


Panar)a*iteii 4 5ti 

Ihihrhrüche 08 

Piiiti(‘lifi-^kt‘iteit 3n 

Slrass«*ns«*ldi‘lK‘r  Pt 

I laiiszul(‘itnimss«*hi«*her  21 

lly«li*antenlh'paratnr 148 

Pnmm'ii-P« 'parat  iir GH 

S«ins!ijfi*  Peparatiireii 28 

Anzahl  «l«'r 

Ahstelhmiri'n  832 

ahi:esl«dlt«*n  StrassiMi 1 403 

ah;;est«*lit«*ii  Mauser 13  240 

austfi'iielmm'n  An-  uml  Ahnn*ld«*karten  . . 26  48«> 


Pie  Itniniieii,  s«*wie  «Ite  liydranl«n  auf  »len 
Strassen  nml  in  «U'ii  sta<his«*hen  Lii‘tn'iischaft«*n 
h«’aiispru»*ht**ii  im  veillossemMi  Wint«*r  »li«*  aufin«*rk- 
samst«'  InstamlfialltiiiL'  Kinme  lly<lranten  wur«l«*n 
<‘in;*efr«*r«*n  >;«*fninl**n,  ohw»»hl  Sachkiimlm«*  «l«*ren 
ordiiiiimsniasHit;«'n  Zuslan«!  kurz  zuviu*  f«'stj;»*st»*llt 
hatt<*ii,  w't'shalh  verinnllu't  werden  iimssl«*,  (lass  in 
«h'f  Zwisidu'iizeit  »li«*  ApparuU*  «hir«di  l'nlHTiih'n«* 
«mI«t  rnknmli^re  >;«*otrmH  uml  «lii*  Kn!l«*«‘run}js-V«>r- 
ri«*htmii;«*n  ;».'s«*hl«»ssen  w«»r«l«Mi  waivn.  Kj«  >rah  «lies 
»l«*ii  Anlass  zu  «*imT  Ahamlenmtr  »1er  Schlüss«*!  an 
•h'ii  Kill le«*niim.s-V(*iTi«'hl linken. 

Zur  Pezeichniiim  d«*r  »»rtlich«*ii  Kap*  «ler  Hy- 
«IranhMi  wurden  in  ein«*r  H«>lie  v»»n  nilmleHleiis  2 m 
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S'hiMor  auH  t>maillirU‘in  Ulorh  mit  weisKrii  ZuUi^n 
auf  lilaueiii  (fnimlc,  dii*  nich  hei  «U*n 
Pr«»)u‘n  alfl  lUo  zweoknniHHijraton  iTwu'Kon  hnla’ii, 
anj^'flirai'ht. 

Am  31.  Miirx  l>ofan«l«*n  Kirh  foljr,.n,K.\Vaf*Ker' 
iiM'HHcr  im  Ik‘KitK(‘  dor  Stadt: 
l'al.  10  mm  . tJ4  Stück  Tal.  40  mm  . 4 > 

> It!  mm  . 40  > > 50  mm  . 24  > 

* l'i  mm  . 38  * » 80  mm  . 12  > 

> 20  mm  .88  > t 100  mm  . 0 > 

> 25  mm  .82  > >125  mm  . 2 > 


’ """  • ■*  Summa  3S:i  Stück 

Die  der  SlHilt  jfi*lu»rcnden,  aowic  die  ihr  |»rr>lM‘- 
'Aeine  wir  Vcrftttriin}/  ;;t*Htclltcn  .Messer  erf«»nlerlen 
aiiHser  den  monatlichen  Aldesunp'ii  nocdi  fut^emle 
.Vrheiten : 

Anzahl  <ler  Messer  im  Jahre  1870/80: 

Ki^Milhum  der  Stadt 333 

PnÜN-messer 57 


Summa  300 

AuHwechHltin^eii 213 

AuHsehaltiin^'en  aus  den  Privatleituiur'*”  . . 2i> 

Kinsehaltiinjjen  in  die  Privat  leitun^'eii  ...  31 

lle|>aratiirtui  in  iI«t  Werkslelle 155 

» uuMsi‘r  der  Werkslelle  ....  110 

Jeder  der  230  aiis^escliulteten  Mess«*r  wurde, 
ehe  er  weitere  Verweiulum^  fand,  in  di‘r  I*r«diir* 
.\nstalt  von  neuem  auf  ( ti‘miui);keit  tri-prüft. 

Der  Schallen,  welcher  an  den  M<»ssi“rii  •liireh 
Frost  entstanden  ist,  tiel  den  .Vhnnneiiteii  zur  Last. 

Dureh  die  monatlichen  .\hiosungeii  wurde  hei 
Frivatleituniren  in  38  Füllen  uiimitliij^T  MehrviT- 
Imiueh  aufjrefunden  und  helriijft  die  nutzlos  zum 
AiiHlaiif  K<*kommene  WassermeuK«*  10  — l2fM)0  ('hm. 

Fm  eine  Wasserah^rahe  nach  Messunjf  in  allen 
deiijeni^^m  Füllen  zu  ermövdichen,  in  welehen  sie 
als  zweekmassijr  erscheint,  wurde  vorlünli^  die  ,\u- 
sehatliin^  von  000  neuen  Wassermessern  in  Vor- 
Nchla$;  j^ebraeht. 

Der  durch  Messun^r  festj^estellte 
W asse  r ve r hra  u eil  Indrui;  im  Jahre  1870,80: 
hoi  (iroHS);ewer)ief  worunter  sümmt- 


liche  Ktahlissiunents  482  002  chm 

> Kleinjjewerlie 01  020  > 

» Neubauten 8 305  * 

> llüiiHern  zum  .Mleirihewohiien  43  881  * 

> üH'entliehen  .Anstalten  ....  208018  > 


Summa  805  470  c)>m. 

.Anmerkung.  l*m  einer  unriehtitfen  Ver- 
werthun^  dieser  .Ant^alnui  womöglich  vorzu)M*ii;;en, 
wirtl  tx^sonders  diiraiif  aiifuierksam  gemacht,  dass 
<lie  Stadt  am  31.  Mürz  1880  mir  333  WasHermesser 
lH>sass  und  somit  die  obigen  \Vas.sermengi.‘n  nur 
als  <ler  thatsih'hlicb  gt^messene  Verliraiieli  von 
einem  T heile  der  zu  den  gleichen  Kategorien 


gohiüvnden  .Ahonuenten  hetraehtet  werden  kann. 

Ferner  liahen  einige  .Vlaumenteti,  hei  welclieii  zwar 
Mi'sser  aufgcstelll  sind,  «leren  .Anmeldung  aher  erst 
im  Ijiiife  der  Kidrtehsperioile  stallfand,  kein  ganzes 
Jahr  himhireh  AVa.sser  bezeigen. 

Nachstehende  1 n st a i I a t i o ii s • <1  ege n- 
stünde  wurden  geprüft: 

Delmfs  (tenehmigung  der  Verwendung  für  Pri- 
vatleitiingen : 

(iegenstand.  Fabrikanten. 

7 WaK.serdnickregiilatoren  (iehr.  llarnewitz,  Dresileii. 

1 .\hM|K*rr-  lind  Kntleer- 

ungsveiitil Keese,  Doitmiind. 

2 Selhsts4*hlMHsvenlile  m. 

Hebel 

5 Seilmtschlussveiitile  m. 

Drücker 

1 HelbMtsehUessendt'.H 
Si'hw’inimventil  . . . 

1 SellmtNt'hhisszapfventil  K.  Staudt  A t'o.,  F'rank- 
fnrt  a.  M. 

I Srll»sts4*hiiisszapfventil  l'tH-k  A'  Henkel,  (’assel. 

/nr  Feststelliing  d«T  Dichtigkeit. 

Küeksclilagventüe  nml  zwar : 12  von  J,  A'aientin, 
Frankfurt  a.  .M.,  1 v«m  W.  King,  Frankfurt  a.  M., 

13  Von  t‘.  ileyer  Wwe.,  Frankfurt  u.  .M.,  2 von  F. 

Fried  A (’o.,  Frankfurt  a.  M.,  3 von  Handsehuh, 
Ihielista.  M.,  1 von  Lieht nai  A Maek,  Frankfurt a.  M., 

3 von  K.  Staudt  A (V>.,  Fraukfuil  n.  M.,  I vim  J. 

J.orey,  Frankfurt  a.  .\L,  1 von  Pb.  Kitz  A Sohn, 
Frankfurt  u.  M,,  I v«m  W.  Henning,  Frankfurt  a.  M. 

In  dem  ahgidaufenen  Zi*itahMchnltt  gelangten 
512m‘iie  P r i v at  I c i t u n ge  n zur  Prüfung,  und  es 
kann  erfreulieher  Weisi*  conslatirl  werden,  dass  be- 
sondere Sdiwierigkeilen  hiiTlMÜ  nicht  aufgetreten 
sind,  indem  einerseits  sowohl  .Arbeitgel ler  als  au<*b 
Arls*itm*lm»er  jetzt  grossen^s  (ieaielit  auf  solide» 
.Ausführung  legen  und  andererseits  die  F.rketininiss 
sieh  immer  mehr  verbreitet,  dass  e«  weit  zweck- 
müs.siger  ist,  vor  <ler  .AuHführung  aussergewOhn- 
hcher  .Anlagim  mit  den  dies.seitigen  Organen  in 
A'erhandlung  zu  treten,  als  erst  michtniglich  das 
den  iH'stehenden  \*4»rschriflen  Znwiderlaufende  mit 
ilen  «Mgenartigsteii  Mitteln  erzwingen  zu  wollen. 

Die  lang  andauernde  stixmge  Külte  den  ver* 
floHsenen  Winters  hat  an  den  P ri  val I e it  n n ge  n 
in  den  Liegenschaften  grossen  Schaden  aii- 
gerichtet  mal  wurde  in  den  meisten  Fallen  Fol- 
gemle.M  als  Frsache  gefunden: 

a)  iingmiügende  Tieflugoii  <ler  KiHlenleitiiiigen ; 
h)  Lage  der  Steigrohren  an  kalten  Witnden  oder 
gar  in  oUenen  zugigen  Kiiumen; 
e)  ungi.*nügemle  KiithnTUiig  der  Leitungen  l>ei 
Nacht. 

Kin  Lmhüllen  der  JAutungstheile  mit  seldeeliteii 
Wärmeleitern  erscliwerl  allerdings  die  .Ausgleichung 
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Stafistjsohe  nnd  finanzielle  Mittheiluntren. 


Rostaetuilil  für  die  Hiteren  Htildtiaelien  Mk. 

Wasserwerke 115  457,29 

Geaainnitanlaire  10  634  94ß,5S 

Idijuidatiiin  der  .tetlenReHellHehaft  . 8 892,54 

IlaiiwinfllhrnnKen,  welelie  von  Priva- 
ten Iwzahlt  werden 8 009,43 

Waa.sr-rleitiingaanlajren  in  «tudtiaolien 

UegeiiHehaflen 10  109,57 

Caiitiunen 53  817,80 

Inventar  und  Material 348  000,19 

l'neinbriiiKliehe  Forderunjren  ...  4 784,77 

Diverse  Debitoren 05  585,10 

Danae 10  843,45 

Suinnia  1 1 157  909,50 


der  Temperattm-n  von  IVaaser  und  iiiisaerer  l.ufl 
und  ist  somit  ein  immerhin  anznwendendea  )<ehutr.- 
mittel.  Wenn  jedtx-h  die  l.ufttemperutur  sehr  1k'- 
deutend  sinkt  und  wenn  der  Kroat  lilntjere  Zeit  an- 
halt,  HO  wird  aueli  eine  iimhflllte  la‘itiinK  einire 
frieren,  l'ls  erObritrt  demnach  bi'i  solchen  dem 
Frost  auatresetzten  .Vnlajten  nur,  imtwetler  die  Kiiume, 
in  welchen  aieh  dieaella'ii  iH-fimlen,  zu  erwftrmen, 
oder  wo  dies  nicht  mOjrlich  ist,  die  Ix^ittintren  mit 
Ausnahme  wenitjer  Tairi'sstunden  gänzlich  entleert 
zu  halten. 

Die  Ht'schailiguntren  der  l.eitnngi*n  finden  in 
F'oltje  der  Volumenveründerunjr  d»>a  M'aasers  l)ei 
tler  Eisbildunjf  und  nicht  Ihm  dem  .\ufthauen  statt. 
Gleichwohl  macht  sich  der.^chaden  in  vielen  Fallen 
erat  Ihm  Eintritt  iler  wOrmeren  Wittcruntr  bemerk- 
bar, indem  die  iH'itunt;,  welche  eingefroren  war, 
dann  wieder  dem  Wasserdruck  ausgesetzt  wird, 
wesshalb  l>ei  Thauwotter  die  nOthige  Vorsicht  zu 
beolrachten  ist. 

För  neue  Installationen  kann  nur  nochmals 
die  l'nterbringung  der  Kohren  in  t’anitlen,  welchen 
wanne  l.uft  zuzufohren  ist,  dringend  emi>foblen 
werden. 

■Mehrere  Htä<ltische  I.iegenschaflen  erhielten 
neue  Itewitaserungaanlagtm,  woigegen  ein  Theil  der 
l>esU>heuden  Einrichtungen  grOndliche  .ViialMMiser- 
ungen  und  Ergänzungen  erforderten. 

Auch  in  dem  abgelaufenen  Zeitabschnitt  wunlen 
veraehierlene  Fülle  unberechtigt«*r  Waaserentnahme 
gefunden  und  nuisate  gegen  die  Iletrt'fiVMiden  ein- 
geachritten  werden. 

Die  nachstehende  Taladle  enthalt  die  ver- 
schiedenartigen Einrichtnngen,  welche  hier  zur  Ent- 
nahme des  tliiellwassers  l>esteh«ii.  (Siehe  p.  415.) 

Bilanz  pro  31.  Miirz  1881. 

Aetiva. 

Mk.  Mk. 

A.  f'apitallH-Hchaffung, 

Kauzinsen,  Verwaltung  I 017  080,02 

B.  Bauausfohrung ; 

1)  Grunderwerb,  Ent- 

schädigungen , I.a- 
gerplatz»-  . . . . I 070  030,67 

2)  Zuleitung  von  den 

tluelleii  . . . . 4 805  722,20 

3)  HoehlK>httlU‘r  . . 711  300,07 

4)  .StadtrohivMinetz . . 1 943  019,30 

C.  Kignaleinrichtuiigen, 

Wassemieasimgen  . . 8 034,73 

Baukosten  der  (iuellwaasi-rleitung  10  222  387,05 
Hydranten  un<l  Otfentliche  Brunnen, 
welche  fOr  Rechnung  tler  Stadt  an- 
gelegt wurden 297  101,69 


Passiva. 

Mk. 

Capitalconto 10  223  198,50 

.Auailehnung  der  IVasserleitungsan- 
lagen  im  Etatsjahr  1879/80  . . . 411  748,03 

Diverse  Crejlitoren 128  650,07 

Beamten-Enteratützungafonds  . . . 098,08 

Reelmei-Anit 393  714,22 


Summa  11  157  909,50 

lietrlebsabsehliiKH  pro  81.  Miirz  1881. 


Soll. 

Mk.  Mk. 

.Allgemeine  Betrielwunkosten , 

Buchhaltung.  Caaae.  . . . 35  850,99 
Betrieb  auf  der  Zuleitung  . . 04  045,83 
> in  der  Stadt  (alte  und 

neue  I.eitung| 77  530,35 

Verwaltung  und  Prüfung  von 
WasseriiuMtsern  und  sonstigen 

Apjiaraten 12  200,68 

Prüfung  von  Privatleitungen  . 10  080,80 
.Vusacrordentliehe  tiehalte  . . 2 267,80 

Ikdriebsaiifwand  ....  202  684,35 
Saldo  ....  610841,27 
819  425,02 


Haben. 

Mk.  Mk. 

Waasergehl  nach  Mietbwertb  476  253,02 
• • Messung  239  201,42 

•Sonstige  Krtriignisso . . . . 18  190,89  7337113.1 

Zn  veranschlagemles  Wassergeld  der 

Stadt  für  ihren  Eigenlwdarf  ....  85  714,29 

81¥ 426,62 

Xetto-Kiminhme  pro  1879, '80  610  841,27 
Dieser  Reingewinn  roprüsentirt  für  das  Bau- 
capital  der  (luellwasaorleitung  eine  Verzinsung  von 
0,04  °/o  und  für  das  .Anlagt-eapital  der  gesummten 
ültertMi  lind  neueren  stadtimdien  Wasserwerke  eine 
solche  von  6,8  ”/o. 
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der  W UH  serab  ^abe- Ei  n ri  eil  t II  n );t'n  nach  Stand  am  3 1.  MUr*  1880. 
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StatiBtiBche  ynd  finanzielle  Mittheilungen. 


Ifie  fnitiliuiermlo  erfrenliehe  Ziinalime  der  Alumnenten  iiinl  der  rnifang  des  (loachuftsliotriehes 
winl  dnrrli  lolgendt*  ZiiNaiiiiiKMiHtellung  viTanseluiiilielit  : 


HetrIebRzeiten 

Liegen- 

whaAen, 

welche 

\VoMm>r 

ziehen 

.Abonnenten  auf  W a « a e r b e z u g 

ÄuaKO«t<<IKe 

QllittUDKAU 

ete. 

/.«KOl'K 

.SbpulK 

I!<wtanil 
am  Sohlnstk' 
<le«  Jahre« 

.siaml 

am 

31.  Iieopmljer  1874  . . 

1476 

■ 

3013 



3013 

11000 

> 

» 

> . 1876  . . 

2H44 

3901 

1240 

5734 

17002 

> 

> 

» > 1870  . . 

3546 

3093 

1599 

782H 

27148 

> 

> 

. > 1877  . . 

4155 

5012 

2209 

lOOrtl 

3USI7 

> 

am 

31.  Miirz  1878  .... 

. 4209 

1(1.5 

701 

11425 

1 1278 

t 

. 

> » 1879  .... 

473« 

0253 

3378 

14300 

5I.S40 

P 

% 

p * 1880  .... 

5182 

0578 

4114 

10704 

61894 
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Kailwk*«.;  8.  417. 

Die  21.  VervammlunK  Veivin.'i  von  Oa«  und  WaitH'rfcM.-h- 
männern  Pcmsohlandn  ln  Fmnkfurt  ä/M. 

Terhäädlaäfea  der  ächte»  dährenrersämMlaaf  de«  BaltUehe» 
Verel»«  der  <U«färhniS»»er  %n  (’u«ll».  S.  420. 

VerthellDäf  de*  Wasaer*,  l■■he»)■dere  de«  <{aellwas«eni.  Aber 
deai  Kestlände;  von  Lueger.  S.  427. 

LJteratar.  8.  4!V1. 

Neue  Bücher  und  Broachüren. 


Ke»e  Päteate.  8.  436. 

. Paten  tan meldun gen. 

Fätentcrtbellungcn. 

E r 1 ö e c b u n g von  Patenten. 

StatlitUrhe  »»d  flsaazlelle  Mltthellaage».  8.  440. 

HtatUtiache  ZuaatnmeUKtenmig  der  ile«  Balti- 

«dien  Verein«  von  üäÄfaehmännem 
Köln.  Beti1eh«y>t'richt  der  (jäMnatalt. 

K e V a 1 \V  ftMcmwirguug. 


Rundschau. 

Die  einnndzwanzigste  Jahresversammlnug  des  Vereins  von  Qas-  und 
'Wasserfachmfinuern  Dentschlands  wurde  am  2Ü.,  21.  und  22.  Juni  in  Frankfurt  a/M. 
abgehalten.  Frankfurt  ist  die  Stadt,  in  welcher  vor  22  Jahren  der  Verein  gegründet  wurde, 
nachdem  im  April  1859  bereits  in  Stuttgart  bei  einer  znfillligen  Zusauimenkunft  mehrerer  be- 
freundeter Techniker  die  erste  Anregung  zn  seiner  Bildung  gegeben  worden  war.  Es  waren 
30  Fachgenossen  am  21.  und  22.  Mai  1859  ln  Frankfurt  versammelt,  welche,  durchdrungen 
von  der  Idee,  dass  die  persönliche  Bekanntschaft  der  Fachgenossen,  der  persönliche  Austausch 
der  gegenseitigeu  Ansichten  und  Erfahrungen,  die  gemeinsame  Prüfung  aller  wichtigen  neuen 
Erfindungen  wesentliche  Hülfsmittel  zur  Förderung  des  Faches  seien,  die  Constituiruug  des 
Vereins  beschlössen  und  ihm  seine  ersten  Statuten  gaben.  Wenn  wir  die  Namen  jener  Drei.ssig 
durchgehen,  so  werden  wir  allerdings  mit  Wehmuth  daran  erinnert,  dass  Mancher  derselben 
heute  nicht  mehr  unter  den  Eebeuden  weilt,  allein  das  Werk,  das  sie  stiften  geliolfen  haben, 
ist  zn  ihrer  Ehre  und  ihrem  Ruhme,  zum  Segen  für  unser  Fach  gediehen.  Für  diejenigen 
Mitglieder  jener  ersten  Versammlung  aber,  die  seit  jener  Zeit  mit  ungeschwächtem  Eifer  und 
Interesse  für  die  Zwecke  des  V'ereins  fortwirkten  und  an  der  heurigen  Versammlung  mit  körper- 
licher und  geistiger  Frische  wieder  theilnchmen  konnten , müssen  die  Tage  in  Frankfurt  wahre 
Festtage  gewesen  sein.  Namentlich  unser  hochverdienter  Frankfurter  Fachgenosse  Herr  Simon 
Schiele,  der  Mitgründer  und  langjährige  Vorsitzende  unseres  Vereines,  durfte  sich  vom  freu- 
digsten Stolze  bewegt  fühlen,  als  er  in  diesen  Tagen  wieder  in  jugendlicher  Kraft  sein  Präsidium 
führte,  und  die  dankbarste  Anerkennung  ans  dem  Munde  der  zahlreich  Versammelten  ihm  huldi- 
gend entgegen  scholl.  Der  V'erein  liat  sich  ans  seinen  kleinen  Anfängen  glänzend  entwickelt. 

Es  würde  hier  zn  weit  führen,  wollten  wir  einen,  wenn  auch  nur  flüchtigen  Rückblick  auf  seine 
fortschreitende  Thätigkeit  an  uns  vorüberzielien  lassen.  Nur  das  Eine  möchten  wir  be- 
tonen, das  Verdienst,  das  nur  von  den  älteren  Facligenossen  nocli  in  seinem  ganzen  Uinfange 
gewürdigt  werden  kann,  nnd  das  darin  bestellt,  dass  uns  der  Verein  aus  dem  Banne  jener  vor- 
nrtheilsvollen  Engherzigkeit  befreit  liat,  der  auch  im  Kreise  unseres  f'aehes  früher  unsere 
Thätigkeit  gefängen  hielt.  Die  hVeiheit  des  geistigen  Verkehrs  ist  es,  die  wir  wesentlicli  dem 
Verein  verdanken,  sie  ist  es,  die  auch  die  Facligenossen  Englands,  hVankreichs , Amerikas 
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und  veranlasst  hat,  uns  nachzufoli?en , sie  ist  die  Fahne,  zu  der  wir  uns  auch  für  die  Zu- 
kunft zu  halten  haben,  selbst  wenn  vorübergehend  die  Zeitverhältnisse  der  Weiterentwicklung 
einige  Ungunst  l*ereiten  sollten,  wie  dies  die  wirthschaftlie.hen  Zustände  hie  und  da  mit  sich 
bringen. 

Die  dreitägigen  Verhandlungen  vom  20.  bis  22.  Juni  zeigten  im  Allgemeinen  den  Cha- 
rakter des  abgelaufenen  Jahres,  in  welchem,  wie  der  Vorsitzende  in  der  Kröffuungsrede  betonte, 
weder  bedeutungsvolle  Neuerungen  im  Fach  selbst  aiifgetancht,  noch  auch  von  Aussen  her 
epochemachende  Fntdeckmigen  in  das  Gebiet  der  Vereinsfächer  eingegriffen  haben.  J)ie  Gas- 
feuerungsfrage, welche  seit  einer  Reihe  von  .lahren  einen  ständigen  Platz  in  der  Tagesordnung 
ausgefüllt  hatte,  war  diesmal  unter  lien  V'orträgen  nicht  vertreten.  Man  würde  sich  jedoch  sehr 
täuschen,  wollte  man  daraus  ilen  Schluss  ziehen,  dass  clas  Interesse  an  der  Frage  erkaltet  oder 
die  Bewegung  zum  Stillstand  gekommen  sei.  Im  Gegentlieil  konnte  man  sich  bei  persönlicher 
Unterhaltung  leicht  überzeugen,  dass  die  Gasfeuerung  in  erfreulicher  Weise  sich  ausbreitet  und 
■lass  an  der  Hand  ausgedehnter  Ertahningen  manche  früher  betonte  Unterschiede  einzelner  sog. 
Systeme  verschwinden.  Wir  möchten  deshalb  empfehlen , dass  der  Verein  im  nächsten  Jahr, 
ähnlich  wie  im  vorausgegangenen  wieder  Umschau  hält  ülier  die  V’erbreitung  der  Gasfeuerung 
für  Retortenöfen  in  Deutschland,  um  sich  von  dem  Fortgang  der  Bewegung  zu  unterrichten, 
welche  hauptsächlich  aus  dem  Schooss  des  Vereins  hervorgegangcn  ist. 

Das  jüngste  Kind  der  Gasindustrie,  das  Wassergas,  war  diesmal  wiederum,  wie  auf 
der  Heidelberger  Versammlung,  in  den  Vordergrund  der  Verhaudlnngeu  gerückt.  Während 
bisher  über  das  von  den  Herren  Qnaglio  und  Dwight  in  Europa,  und  speciell  in  Deutschland 
eingeführte  Wassergasvcrfahreu  nach  Strong  nur  amerikanische  Berichte  und  die  Resultate  von 
Versuchen  in  Stockholm  Vorlagen,  konnte  Herr  Dr.  Bunte  über  Versuche  berichten,  welche  in 
jüngster  Zeit  mit  einem  Wassergasofen,  welcher  auf  dem  Werk  der  Frankfurter  Gasgcsellschaft 
anfgestellt  ist,  dnrchgeführt  wurden.  Wenn  diese  Versuche,  wie  der  Vortragende  betonte,  ein 
endgiltiges  Urtheil  über  das  Verfahren  auch  noch  nicht  gestatten,  so  haben  sie  doch  ohne 
Zweifel  wesentlich  zur  Klarlegung  des  gegenwärtigen  fStandes  der  Wassergasdurstellnng  beige- 
tragen ; sie  haben  die  Aufmerksamkeit  auf  die  schwachen  Punkte  gelenkt,  welche  dem  Verfahren 
in  seiner  jetzigen  Form  noch  auhaften,  und  dem  Constructeur  die  Wege  gezeigt,  auf  welchen 
Abhilfe  gesucht  lud  Verbesserungen  augestrebt  werden  müssen.  Wir  glauben,  dass  damit  die 

richtige  Methode  eingeschlageu  ist,  um  dem  vielfach  als  Wunderkind  verschrieenen  Wassergas 

eine  rationelle  Erziehung  zu  geben  und  ihm  eine  sichere  Zukunft  als  Brennstoff  zu  bereiten; 

mag  diese  Zukunft  vielleicht  auch  ferner  und  etwas  weniger  glänzend  sein  als  Manche 
prophezeien. 

Auf  die  übrigen  das  Gasfach  betreffenden  Punkte  der  Tagesordnung  werden  wir  Gelegen- 
heit nehmen  später  zurückzukommeii , wenn  wir  die  Protokolle  und  die  ausführlichen  Verhand- 
lungen veröffentlichen. 

Ara  zweiten  Tag,  welcher  den  inneren  Vereiusangelegenheiten  gewidmet  war,  gab  die 
vom  Vorstand  und  Ausschuss  beantragte  Statutenänderung  zu  lebhaften  Debatten  Veranlassung. 

Die  parlamentarischen  Stüme  beruhigten  sich  jedoch  bald  wieder,  und  die  huchgehenden  Wogen 
der  Disenssion  legten  sich  schnell,  so  dass  am  Morgen  des  dritten  Tages  bei  völlig  ruhigem 
Fahrwasser  in  die  Verhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung  eingetreten 

werden  konnte. 

AnknUpfend  an  seinen  vorjährigen  Vortrag  besprach  Herr  Thiem  die  Qrundwasserver- 
hältuisse  des  norddeutschen  Tieflandes  mit  besonderer  Beziehung  auf  seine  Untersuchungen  über 
Grundwassergewinnnng  für  die  Stadt  Leipzig.  Nach  seinen  Mittheilungen  scheint  die  t^oantitäts- 
frage  vollkommen  gelöst,  wenn  auch  in  Bezug  auf  die  t^ualität,  namentlich  den  Wechsel  im 
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Kisengehalt  nocli  einig'e  rätliselhafle  Kracheinung:en  sich  darbietcii , über  welche  sich  der  Vor- 
trajrende  ansfdhrlich  verbreitete.  Der  fbljfende  Redner,  Herr  Sch  mich,  erinnerte  nur  in  der 
Rinleitung  an  die  in  den  letzten  Jahren  vielfach  vcntilirte  QiialitUtsfrage,  nin  sodann  speziell 
auf  die  für  die  Versorg^im?  der  Städte  erforderlichen  Wassennenjren  näher  einziiffehen.  Er  unter- 
schied dabei  sehr  richtig  den  Bedarf  und  Verbrauch  und  wies  auf  das  Missverhäitniss  hin, 
welches  in  vielen  Orten  zwischen  beiden  besteht.  Ohne  den  im  Vortrag-  r.itirtcn  lehrreichen 
Beispielen  noch  weitere  binzufügen  zu  wollen,  können  wir  nicht  umhin  auf  den  kürzlich  in 
diesem  Journal  (No.  7,  S,  9 n.  11,  namentlich  p.  357  u.  ff.)  pnblicirten  Bericht  der  Herren 
Fölsch  und  Oill  über  die  Wasserversorgung  Hamburgs  zu  verweisen,  in  welchem  diese  Ver- 
hältnisse eine  drastische  Illustration  finden.  Auf  Antrag  des  Redners  wurde  eine  Commission 
gewählt,  welche  sich  mit  der  Frage  beschäftigen  wird : welche  Wassermengen  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  für  private  nnd  commnnale  Versorgung  erforderlich  sind  und  welcher  Modus  der 
AVasserabgabe  vorzuschlagen  sei,  damit  iler  Wasserbedarf  durch  ilen  Wasserverbrauch 
nicht  überschritten  wird.  Angesichts  der  seitherigen  Erfahrungen  mit  Wassertarifen,  welche  in 
den  letzten  Jahren  bekanntlich  vielfach  verändert  wurden,  und  der  überall,  wo  man  auf  Ein- 
führung von  Wasserraessern  verzichtet,  überhandnehincndeu  Wasserverschwendnng  wird  die  Auf 
gabe  der  Commission  eine  sehr  zcitgemässe,  wenn  auch  keineswegs  eine  leichte  sein. 

Ausser  der  oben  genannten  Commission  ernannte  die  Versammlung  aus  ihrer  Mitte  noch 
Commissionen  zur  Fortsetzung  der  statistischen  Erhebungen  bezüglich  der  Betriebsverhältuisse 
von,  dem  Verein  angehörenden  Gasanstalten , ferner  zur  Forteetznng  der  Bemühungen  bezüglich 
der  Einführung  der  Apparate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  und  endlich  zur  gründlichen 
Rerision  der  Röhrennormalien  in  Gemeinschaft  mit  dem  Verein  deutscher  Ingenieure.  Die 
Vereinstbätigkeit  verspricht  demnach  durch  diese  Commissionen  im  laufenden  Jahr  eine  sehr 
lebhafte  zu  werden. 


An  die  Sitzungen  des  Vereins  schlossen  sich  eine  Reihe  interessanter  technischer  Excur- 
sionen  in  und  um  Frankfurt,  wie  sie  in  gleicher  Fülle  wohl  selten  eine  Stadt  zu  bieten  im 
Stande  ist,  an.  Schon  am  Tag  vor  dem  officiellen  Beginn  der  Versammlung  unternahm  eine 
zahlreiche  Gesellschaft  von  Fachmännern  einen  Ausflug  in  das  Quellengebiet  der  Frankfurter 
Wasserleitung,  speciell  nach  dem  Vogelsberg.  Unter  Führung  des  Erbauers  der  Anlagen,  Herrn 
Schmick  nnd  des  jetzigen  Leiters  der  Wasserversorgung,  Herrn  Friederich,  wurden  die  Einzel- 
heiten der  Quellfassung  und  Zuleitung  besichtigt;  allen  Theilnehmern  wird  der  interessante  Aus- 
flug, namentlich  aber  die  reizend  beleuchtete  Quellen -Sammelgallerie  am  Fisch born  in  ange- 
nehmster Erinnerung  bleiben. 

An  den  Versammluugstagen  selbst  wurden  die  beiden  Gasanstalten,  die  der  Frankfurter- 
Gasgesellschaft  und  der  Imperial-Coutinental-Gas-Association,  besucht,  und  der  Verein  überall 
mit  zuvorkommendster  Liebenswürdigkeit  empfangen.  Auf  der  Anstalt  der  Frankfurter  Gesell- 
schaft nahm  begreiflicher  AV^eise  zunächst  der  im  Betrieb  befindliche  Wassergasofen  die  Aufmerk- 
samkeit in  Anspruch;  sodann  waren  es  die  Liegelöfen,  welche  bekanntlich  hier  einen  Theil  ihrer 
Jugend  dnrchgeniacht,  sowie  der  Apparat  zur  continuirlicheu  A'erarbcitung  des  Ammoniakwassers 
von  Dr.  Grüneberg  und  der  K uua  th'sche  Theerentwiisserungsaiiparat,  welche  die  Aufmerksamkeit 
der  Gasfachmänner  auf  sich  lenkten.  Auf  der  Anstalt  der  Imperial-Continental-Gas-Gesellschaft 
in  Bockenheim  fand  sich  eine  hübsche  Zusammenstellung  von  Gasheizapparaten  und  Regenerativ- 
lampen, nnd  sogenannte  Stettiner  Qeneratorofen.  Zn  diesen  Ausflügen  gesellte  sich  die  Besich- 
tigung der  Hochreservoire  der  AA^asserleitnng,  d(W  (’analisationsanlagcn  unter  Führung  des  Herrn 
Lindley,  nnd  der  Heizungs-,  Beleuchtungs-  nnd  A'entilationseinrichtungen  des  prächtigen  neuen 
Opernhauses.  Fast  zu  viel  des  Interessanten  und  Lehri-eichen  für  die  kurzen  zur  Verfügung 


stehenden  Stunden  war  den  Gästen  geboten,  so  dass  für  den  Besuch  der  l’alent-  und  Muster- 
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sehnte- Ansstellnng  während  der  Versammlnngstage  nur  die  Abendstunden  äbrig  blieben,  wo  im 
Park  neben  den  Gaslaternen  and  Siemens-Regenerativ-Gasbrennem  die  elektrischen  Lichter  von 
Siemens  und  Brnsh  (Möring)  glänzten.  In  dankenswerther  Weise  hatten  die  Herren  Kohn 
und  Blecken  es  nbemommen,  einen  Katalog  Uber  die  in  der  Ausstellung  beflndlicheu,  auf  Be- 
leuchtung, Wasserversorgung  und  Entwässerung  bezüglichen  Objecte  zusammenznstellen  und  so 
das  Auffinden  der  einzelnen  Gegenstände  wesentlich  zu  erleichtern. 

Dass  den  Theilnehmeni  an  der  Versammlung  in  Frankfurt  ihr  volles  Hass  an  Vergnüg- 
ungen zn  Tbeil  wurde,  dafür  hatte  der  Ortsausschuss,  an  seiner  Spitze  Herrn  Kohn,  in  der  zu- 
vorkommendsten Weise  gesorgt;  besitzt  doch  Frankfurt  in  seinem  Zoologischen  Garten  und  Pal- 
mengarten, in  welchen  sich  die  Gäste  zum  Empfang  und  zum  Festdiner  versammelten,  Etablissements, 
um  die  es  von  vielen  Städten  beneidet  wird. 

Die  Krone  und  zugleich  den  Schluss  der  Feste  bildete  ein  Ausflug  in  den  Tannas  am 
Donnerstag,  bei  welchem  die  Theilnehmer  an  der  Versammlung  die  Gäste  der  beiden  Gasgesell- 
schaften waren.  Vom  herrlichsten  Wetter  begünstigt,  fuhren  mehr  als  200  Personen,  Damen 
und  Herren,  in  bereitstehenden  Wagen  den  frühlingsdnftenden  Wäldeni  des  Taunus  entgegen  nach 
der  Saalbarg,  den  Resten  eines  Römereastells,  bei  Hombnrg.  Es  kommt  uns  nicht  in  den  Sinn 
das  fröhliche  Treiben  auf  verschiedenen  reizenden  Punkten  am  Schlüsse  unseres  kurzen  Berichtes 
zn  schildern,  doch  können  wir  nicht  unterlasssen,  hinzuzufUgen , dass  die  Veranstalter  der  Fest- 
lichkeiten ihre  Gäste  nicht  allein  äusserlich  aufs  glänzendste  bewirtheten,  sondern  dass  sie  es 
auch  verstanden,  durch  herzliches  Entgegenkommen  und  köstlichen  Humor  eine  Feststimmung  zu 
verbreiten,  der  sich  Keiner  entziehen  konnte  und  die  Jedem  das  Herz  weit  öffnete,  dass  er  die 
empfangenen  Eindrücke  zu  den  schönsten  Erinnerungen  legt  und  sie  dauernd  festbält.  Den  schönsten 
Lohn  werden  die  Veranstalter  der  Festlichkeiten,  insbesondere  der  Ortsausschuss  und  die  mit  ihm 
verbündeten  Kräfte  in  den  freudigen  Gesichtern  ihrer  Gäste  gelesen  haben,  uns  aber  gebührt  es 
durch  das  Organ  des  Vereins  dem  Dank  für  die  frohen  Tage  in  hVankfurt  öffentlichen  Ausdrnck 
zn  geben. 


Verhandlungen  der  achten  J a h r e s v e r s a m m 1 n n g 

des 

Baltischen  Vereins  der  Gasfachmänner 

zn  Cöslin 

am  26.  und  27.  Juli  1880. 

(Fortsetiung.) 

5)  Würde  sich  für  die  ca.  dmonatliche  Betriebsdauer  eines  Zweier-Retorten- 
ofens  Generatoranlage  empfehlen?  Schwenke  — Könitz. 

Herr  Liegel  — Stralsund.  Bei  einem  Dreier -Ofen  meines  Systems  mit  halber  Tiefe 
sind  im  Juni  d.  J.  gegreu  Juni  v.  J. , in  welchem  der  Ofen  noch  Rostfeuerung  hatte  pro  cbm 
Gas  weniger  gebraucht:  au  Kohlen  0,76ö5  kg,  dahingegen  mehr  an  Coke  0,0043  kg.  Es  sind 

im  Monat  gemacht  5646  cbm  Gas.  Rechnet  man  das  kg  Kohlen  zu  1,66  Pf.,  das  kg  Coke  zu 
2,86  Pf.,  so  sind  im  Monat  erspart  71,05  Mk.  Der  Ofen  hat  so  wenig  zu  leisten  gehabt,  dass 
' bei  voller  Arbeit  das  genannte  Quantum  Gas  in  höchstens  8 Tagen  hätte  schaffen  können, 
hat  regelmässig  3 — 4 Tagre  pausiren  müssen  und  dann  wieder  ungefälir  2 Tage  gearbeitet. 
''Tmstände  waren  also  sehr  ungünstig.  Rechnet  man  die  Ersparniss  auf  8 Tage  volle  Leist- 
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ong,  80  erg^ftbe  das  pro  Retorte  und  Betriebstag  3 Mk.  Rechnet  man  die  Mehrkosten  eines 
halbtiefen  Generatorofens  gegen  einen  solchen  Rostofen  zn  nngefähr  800  Mk.,  so  würden  dem- 
nach 133  Betriebstage  erforderlich  sein,  nm  dieselben  wieder  beransznschlagen  nnd  nachher 
würde  dann  der  Nutzen  erfolgen.  Eine  spätere  Emenernng  des  verbrauchten  Innern  würde  nicht 
mehr  kosten  als  bei  einem  Rostofen. 

Herr  Merkens  — - Insterburg.  Nehme  ich  an,  dass  der  Betrieb  eines  solchen  Ofens 
keine  besonderen  finanziellen  Vortheile  bieten  würde,  so  sind  doch  die  Annehmlichkeiten  nnd 
sonstigen  Vortheile  beträchtlich  genug,  dass  die  Mehrkosten  gegen  einen  Rostofen  vollkommen 
aufge wogen  werden. 

6)  Ueber  den  Betrieb  der  Liegel'schen  Oefen  nnd  Resultate  mit  denselben. 

Welcher  Art  sind  die  Nachtheile  der  Druckentlastnng  bei  der  Ofenvorlage? 

üeber  Theerverdicknng  nnd  schnelle  Beseitigung  derselben.  Einiges  über  Theervorlagen. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Wir  haben  heute  über  Generatoröfen  genug  gesprochen, 
so  dass  ich  mich  fürchte  noch  einmal  darauf  znrückznkommen , dennoch  möchte  ich  Ihnen  meine 
Erfahrungen  nnd  Resultate  mit  einem  Liegel-Achter-Ofen  in  aller  Kürze  mittheilen. 

Der  Betrieb  der  Generatoröfen  erscheint  Anfangs  schwieriger  als  er  wirklich  ist.  Es 
liegt  dies  theilweise  in  der  Unkenntniss  der  Behandlung  desselben  nnd  in  dem  Unwillen,  welchen 
die  Arbeiter  gewöhnlich  bei  allen  Neuerungen  an  den  Tag  legen.  Etwas  mehr  geistige  An- 
strengung ist  ihnen  unbequem.  Ich  habe  in  dieser  Beziehung  sehr  zn  kämpfen  gehabt  nnd  war 
gezwungen  gegen  jede  Vernachlässigung  hart  aufzntreten.  Einmal  konnte  sich  der  Arbeiter 
nicht  daran  gewöhnen  alle  2 Stunden  den  Generator  zn  füllen,  weil  nach  seinem  Ermessen  die 
Coke  noch  nicht  abgebrannt  war,  ein  andermal  fand  er  es  zu  unbequem  die  Treppe  binabzn- 
steigen  nnd  den  Schlitz  aufznrelssen  n.  dgl.  m. 

Unkenntniss  von  unserer  Seite  und  Mangel  an  Erfahrung  erschweren  Anfangs  den  Be- 
trieb nnd  geben  zn  Störungen  Veranlassung.  Jedoch  bei  Fleiss  nnd  Ausdauer  lassen  sich  alle 
Uebelstände  in  kurzer  Zeit  überwinden  nnd  wir  gerathen  in  ein  ruhiges  Fahrwasser,  nachdem 
wir  den  Betrieb  des  Generatorofens  kennen  gelernt  haben. 

Ich  komme  nun  in  aller  Kürze  zn  den  Resultaten  eines  8.  Liegel'schen  Ofens.  Die 
Zalilen,  welche  ich  Ihnen  anfUhre,  beruhen  auf  der  gewöhnlichen  Leistung  des  Ofens  und  wurden 
in  einem  Zeitraum  von  6 Tagen  ermittelt.  Der  Ofen  ist  ein  Eckofen,  von  beiden  Seiten  kalt. 
Es  wurden  vergast  Nettlesworth  Prim  Rose. 


Datum 

Novbr. 

Vergaste 

Kohlen 

Ctr. 

Verheizte 

Coke 

Ctr. 

Gaspro 
des  Ofens 
cbm 

duction 
1.  Retorte 
cbm 

pro  100  kg 
Kohlen 
verf.  Coke, 
kg 

pro  50  kg 
Kohlen  ge- 
wonnenes Gas 
cbm 

17 

120 

16 

1691 

211,3 

13,3 

14,1 

18 

120 

16,5 

1683 

210,3 

13,3  - 

14 

19 

120 

16 

1685 

210,6 

13,3 

14 

20 

120 

16,5 

1687 

210,8 

13,3 

14 

21 

120 

16 

1690 

211,2 

13,3 

14 

22 

120 

16 

1686 

210,6 

13,3 

14 

Ich  habe  noch  zn  bemerken,  dass  in  der  Unterfenernng  die  Unterhaltung  eines  Field'- 


schen  stehenden  Kessels  einbegriffen  ist. 

Der  Ofen  war  186  Tage  im  Feuer,  eine  Abnutzung  hat  während  dieser  Zelt  nicht  statt- 
gefnnden;  das  Innere  desselben  war  mit  einer  feinen  Glasur  überzogen. 
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Im  Anschluss  an  das  Vorherffesagte  nehme  icli  gleich  Veranlassung  die  Frage  vorzn- 
legen,  welche  üebelstÄnde  eine  Druckentlastnug  iu  der  Ofenvorlage  zur  Folge,  haben  konnte. 

Es  sind  verschiedene  Metlioden  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  mit  grosserem  oder  ge- 
ringerem Erfolg  in  Anwendung  gebracht  worden,  z.  B.  war  in  einem  Falle  das  Tauchrohr  be- 
weglich; nach  Beendigung  der  Chargirnng  wurde  dasselbe  vermittelst  eines  Hebels  in  die  Höhe 
gezogen,  die  Tauchung  aufgcliobeu  und  damit  der  Druck  iu  der  Vorlage  beseitigt,  ln  einem 
anderen  Falle,  in  dem  jeder  Ofen  eine  besondere  Vorlage  haben  musste,  wurde  während  der  Be- 
scliicknng  die  Eintauchung  dadurcli  hergestellt,  dass  man  ein  entsprechend  grosses  Quantum 
Wasser  in  die  Vorlage  hineinliess,  welches  nacli  Beschickung  der  Retorten  abgelassen  wurde. 
Vorstehende  und  verschiedene  andere  Methoden  haben  aber  grosse  Schattenseiten,  so  dass,  so 
weit  mir  bekannt  ist,  dieselben  in  der  Praxis  keine  Anwendung  gefunden  haben.  Jede  dieser 
Vorrichtungen  wird  mehr  oder  weniger  gefährlich  sein,  weil  sie  von  der  grösseren  oder  ge- 
ringeren Zuverlässigkeit  eines  Arbeiters  abhängig  ist.  — 

Die  Versammlung  war  der  Ansicht,  dass  keine  der  bisljer  bekannten  Einrichtungen  zur 
Aufhebung  <tes  Druckes  in  der  V^orlage  sich  für  die  Praxis  eignet , so  dass  es  wohl  vorläufig 
das  Beste  ist  die  bestehende  Einrichtung  zu  behalten. 

lieber  Theerverdickung  in  der  Vorlage  und  Beseitigung  derselben. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Sobald  einmal  eine  Theerverdickung  in  der  Vorlage 
stattgefunden  hat,  ist  eine  Beseitigung  während  des  Betriebes  nicht  melir  möglicli,  jedoch  giebt 
es  Mittel  der  Verhärtung  vorzubeugen  und  zwar  einmal  dadurch,  dass  man  schon  bei  den  ersten 
Anfängen,  den  dicken  aber  noch  flüssigen  Theer  durrii  einen  Iß  cm  weiten  offenen  Heber, 
welclier  seitwärts  an  der  Vorlage  angebracht  ist,  vermittelst  einer  Schöpfe  entfernt,  und  zweitens, 
dass  man  zeitweise  die  Temperatur  des  Ofens  ermässigt,  wodurch  dann  eine  Vermischnng  des 
dicken  und  dünnflüssigen  Theers  erfolgt.  Durch  die  erstere  Einriclitung  und  durch  letzteres 
Verfahren,  liabe  ich  jede  Verdickung  des  Theers  beseitigt,  welche  besonders  bei  englischen 
Kohlen  iu  so  störender  AVeise  auftritt. 

Einiges  über  Theerrorlagen. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Ich  habe  bereits  vor  2 Jahren  in  der  Versammlung 
auf  eine  offene  Vorlage  aufmerksam  gemacht,  welche  vor  längerer  Zeit  im  Gasjonrnal  beschrieben 
war.  Meiner  Ansicht  nach  hat  diese  Vorlage  den  Fehler,  dass  der  Schlitz,  durch  welchen  die 
Beseitigung  des  dicken  Theers  bewerkstelligt  werden  sollte,  oben  offen  war.  Ich  scliIng  damals 
vor,  denselben  mit  leicht  verschraubten  aber  dichtschliessendem  Deckel  zu  versehen,  der  nur 
während  der  Reinigung  der  Vorlage  geöffnet  werden  sollte.  Herr  Director  Hasse  — Dresden 
hat  dies  Verfahren  angewendet,  nur  mit  dem  üuterschiedo,  dass  austatt  eines  gemeinschaftlichen 
Deckels  für  die  ganze  Vorlage,  für  jedes  Tauchrohr  ein  Deckel  angeordnet  ist. 

Herr  Eiegel  — Stralsund.  Ich  habe  schon  mehrfach  Gelegenheit  genommen,  mich 
über  die  Theerverdickungen  zu  äussern.  Sie  entstehen  durch  zu  starke  Erhitzung  der  Kohle 
und  sind  hierin  die  englischen  Kohlen  am  empfindlichsten.  Ich  liabe  schon  früher  verschiedene 
Mittel  angegeben,  wie  man  sich  helfen  kann;  his  jetzt  liegen  die  Sachen  so,  dass,  wenn  man 
bei  diesen  Kohlen  mit  höherer  Temperatur  arbeiten  will,  mau  entweder  schlesische  Kohlen  zu- 
setzen, oder  den  verdickten  Theer  mechanisch  entfernen  muss.  Ich  arbeite  jetzt  darauf  hin 
durcli  Veränderung  der  üfenconstruction  zu  erreichen,  dass  überhaupt  kein  dicker  Theer  in  die 
Vorlage  gelange,  ohne  an  der  Productionsfähigkeit  des  Ofens  etwas  zn  verlieren.  Hoffentlich 
werde  ich  in  der  Eage  sein.  Ihnen  im  nächsten  Jahre  ein  günstiges  Ergebuiss  mittheileu  zn 
können. 
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Herr  C.  Müller  — Tlioni.  In  Tliorti  ist  vor  einigen  Wochen  eine  neue  schmiede- 
eiserne Vorlage  für  2 Liegel’sche  Oefen  fertig  gestellt;  der  ganze  obere  Deckel  ist  aufgeschraubt 
nnd  kann  znr  Beseitigung  des  verdickten  Theers  abgenommen  werden,  natürlich  nicht  während 
des  Betriebes.  In  der  alten  kassirten  Vorlage  befand  sich  eine  feste  steife  Masse  bis  ca.  5 cm 
unter  den  Tauchröhren,  so  dass  bei  längerem  Gebrauche  bald  eine  vollständige  Verstopfung  ein- 
getreten wäre. 

Diese  feste  Masse  bestand  nun  nicht  nur  aus  Theer,  sondern  zum  grössten  Theil  aus 
Lehm,  welcher  Umstand  sehr  einfach  zu  erkläien  ist.  Bei  dem  Betriebe  bei  ziemlich  hoher 
Temperatur  sind  Verstopfungen  der  Steigeröhren  nicht  selten.  Nach  Beseitigung  eines  jeden 
derartigen  Falles  kratzt  der  Arbeiter  mittelst  eines  Manrcrhammers  den  auf  den  Flansch  befind- 
lichen Lehm  ab,  um  dabei  nun  nicht  zu  viel  Gas  zu  athmen,  beugt  er  sich  bei  Seite,  und  da 
er  nun  nicht  nach  dem  Rohre  hinsieht,  so  fällt  ein  Theil  des  abgekratzten  Lehms  in  das  Rohr 
anstatt  nebenbei.  Um  nun  die  Lehmdichtung  an  dieser  Stelle  zu  beseitigen,  bin  ich  eben  dabei, 
anstatt  derselben  einen  Kantenverschlnss  wie  an  den  Mundstücken  zu  constrniren. 

C.  Condensatoren,  Scrnbber  etc.  »Vacat«. 

D.  Exhanstoren,  Gebläse  nnd  deren  Motoren. 

1)  Ueber  Gasmotoren  für  Exhanstorbetrieb. 

Herr  Müller  — Thorn.  Meine  Herren!  Ich  weiss  nicht,  ob  sich  einige  der  Herren 
erinnern,  dass  ich  Sie  — ich  denke  vor  zwei  Jahren  — in  unserer  Versammlung  warnt«,  zum  Be- 
triebe des  Exhaustors  eine  Gaskraftmaschine  als  Motor  anzuwenden,  weil  sich  dieselbe  wegen 
ihrer  stets  gleich  bleibenden  Bewegung  durchaus  nicht  für  diesen  Zweck  eignen  sollte. 

Ich  selbst  hatte  keine  Versuche  damit  gemacht.  Was  ich  Ihnen  damals  sagte,  musste 
ich  aber  um  so  mehr  für  wahr  halten,  als  ich  cs  von  dem  hier  anwesenden  Heim  Dircctor 
Blum  erfahren  hatte,  der  doch  Gasmaschinen  fabricirt  und  lieber  mehr  als  weniger  davon 
verkauft. 

Ich  freue  mich  nun  aber,  das  damals  Gesagte  widerrufen  zu  können.  Ans  einem  Bericht 
im  Gasjonrual  ersah  ich  nämlich,  dass  diu  Gasanstalt  in  Kaiserslautern,  die  bei  einer  Proilnction 
von  ca.  Million  cbm  bis  dahin  ohne  Exhaustor  arbeitete , jetzt  eiuen  solchen  aufgestellt  hat 
nnd  denselben  mit  einem  2 Pferdekraft  starken  Otto’scheu  Gasmotor  betreibt.  Ich  habe  die 
dortige  Direction  der  Gasanstalt  um  Auskunft  gebeten  und  den  Bescheid  erhalten,  dass  sie  mit 
dem  Motor,  der  auch  die  Wasserpumpen  treibt,  sehr  zufrieden  ist,  dass  man  einen  Gasmotor 
deshalb  wählte,  weil  der  Betrieb  mit  demselben  viel  einfacher  erschien,  da  man  Gas  bequemer 
znr  Hand  hat  wie  Dampf,  der  einer  mehr  fachmännischen  Beaufsichtigung  bedarf  und  thenrer 
ist.  Reparaturen  sind  au  dem  Motor  bisher  noch  keine  vorgekommen ; derselbe  braucht  je  nach 
der  Leistung  30  bis  höchstens  40  cbm  Gas  in  24  Stunden. 

Ich  glaube  nun  auch,  dass  ein  Gasmotor  bei  Gasanstalten  bis  zu  einer  gewissen  Pro 
dnetion  die  billigste  Betriebskraft  für  den  Exbaustor  ist,  da  sich  die  Gasanstalt  das  Gas  doch 
nur  mit  dem  Selbstkostenpreis  berechnen  kann.  Ausserdem  wirkt  bei  dem  kleinen  Sommer- 
betriebe die  Mehrfabrikation  von  30  bis  40  cbm  pro  24  Stunden  selir  günstig  auf  den  ge- 
sammten  Betrieb. 

Herr  Blum  — Moabit.  Wenn  Gasmotoren  zum  Exhaustorbetriebe  in  Anwendung  kom- 
men sollen,  muss  entweder  ein  Zwischenvorgelege  oder  ein  anderer  Zwischenmechanismus  herge- 
stellt werden.  Im  Allgemeinen  sind  bisher  Gasmotoren  zum  Exhaustorbetrieb  nicht  zur 
Anwendung  gekommen. 
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E.  Gasreinignngr. 

1)  Welcher  Austrich  hat  sich  bei  den  Rei n iserdcckel ii  am  besten  bewährt? 

Hen'  Rudolph  — Cüslin.  Hier  in  Cösliii  wurden  die  Reinigungsdeckel  vollständig 
gereinigt  und  sorgfältig  mit  Mennige  gestrichen.  Nachdem  dieselben  vielleicht  6 Wochen  im 
Betrieb  waren,  konnte  man  den  Anstrich  hernuterziehen.  Eine  innige  Verbindung  des  Anstrichs 
mit  dem  Eisen  hatte  nicht  stattgefunden. 

Herr  Merkens  — Insterburg,  loh  habe  mir  viel  Mühe  gegeben,  etwas  zu  linden,  was 
dem  Verrosten  entgegeuarbeitet.  Meunigefarben  sind  alle  metallisch.  Mehrere  Versuche,  welche 
ich  angestellt,  haben  sieb  zum  grösseren  Theile  praktisch  bewährt;  im  ersten  Falle  wurden  die 
Deckel  gut  gereinigt  unil  mit  reinem  Finiiss  wiederholt  gestrichen;  im  anderen  Falle  habe  ich 
Wechselhauben  von  stark  verzinkten  Eisenblechen  verwendet ; drittens  habe  ich  Wechsler  von 
6 mm  starkem  Dampfkesselblech  hergestellt  und  mit  Firniss  streichen  lassen. 


Zweiter  Tag. 

Es  werden  die  eingegangenen  Begrüssungsschreiben  und  Depeschen  verlesen. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Vor  Beginn  der  heutigen  Tagesordnung  erbittet  sich 
das  Wort  Herr  .lenke  — Deutsch  zur  Mittheilnng  über  (Ue  Verwendung  des  Parafflnöles  zur 
Verbesserung  der  Leuchtkraft  des  Gases. 

Herr  Jenke  — Delitsch.  Meine  Herren I Im  Aufträge  des  Hcmi  Commerzienrath 
A.  Riebeck  in  Halle  a.  S.  komme  ich  hierher,  um  Ihnen  die  Einführung  seines  neuen  Ver- 
fahrens: durch  gleichzeitige  Vergasung  von  Steinkohlen  und  Parafünol  die  Qualität  und  Quantität 
des  Gases  zu  erhöhen,  zu  empfehlen. 

Durch  die  grosse  Concurrenz,  welche  das  Petroleum  allen  Gasanstalten  macht,  sind  die- 
selben gezwungen,  ein  recht  helles  Gaslicht  zu  erzeugen,  welches  das  des  Petroleums  bei  Weitem 
überstralilt,  aber  ohne  Mehrkosten  für  die  Consumenten  und  natürlich  auch  für  die  Gasanstalten. 

Dies  Ziel  wird  nun  eneicht  durch  die  Anwendung  des  Riebeck'schen  Patentverfahrens.  Das- 
selbe bezweckt,  durch  Beifügung  von  Paraftlnöl  zur  Steinkohle  die  Ausbeute  zu  vermehren,  dabei 
aber  noch  die  Lichtstärke  unseres  Steinkohlengases  zu  erhöhen,  und  bei  Anwendung  von  Förder- 
kolile  ebenso  viel  Gas  und  ebenso  guten  Ooke  zu  erzielen,  wie  bei  der  viel  theuereren  Stück- 
kohle, wodurch  sich  für  die  (iasanstalten  die  Productionskosten  bedeutend  vermindern.  Bei  der 
Einfachheit  und  Billigkeit  des  Verfahrens,  und  da  zur  Anwendung  desselben  keinerlei  neue 
Apparate  gebraucht  werden,  hofft  Herr  Commerzienratli  Riebeck,  dass  es  ihm  gelingen  wird 
alle  Mittel , welche  bisher  zur  Aufbesserung  des  Steinkohlengases  benutzt  wurden , und  welche 
wir  mit  theuerem  Gehle  ans  dem  Auslamle  beziehen  mussten,  zu  verdrängen. 

Bei  dem  Riebeck'schen  Patentverfahren  wird  in  einer  bestimmt  vorgeschriebenen  Weise 
I’araffinöl  zu  den  Steinkolilen  beim  Einträgen  derselben  in  die  Retorte  zngesetzt.  Es  geschieht 
dies  wie  folgt: 

Indem  man  die  Kohle  über  ein  feines  Cokesieb  werfen  lässt,  erhält  man  drei  Sorten 
Kohlen.  Die  Sorte,  welche  durch  das  Sieb  hindurchgefallen  ist,  die  sogenannte  Klarkohle,  wird 
benutzt,  um  das  Paraffinöl  aufzunehmen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  sie  ausgebreitet  und  mittelst 
einer  Giesskanne  das  Paraffinöl  daraufgegossen.  Diese  Kohle  nimmt  bis  20“/o  ihres  Gewichtes 
Parafftnöl  auf  .Je  mehr  man  später  beim  Gebrauch  von  dieser  Masse  zusetzt,  desto  stärker 
wird  die  Ausbeute  an  Gas  und  desto  mehr  wächst  die  Lichtstärke  desseiben;  doch  ist  es  nicht 
rathsam  mehr  von  der  Gesammtbeschicknng  der  Retorte  denn  höchstens  10%  Oel  znzusetzen, 

1 bis  3“/o  werden  fast  immer  genügen,  .ie  länger  man  das  Oel  mit  Gruskohle  in  Verbindung 
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lässt,  desto  wirksamer  ist  dasselbe.  Die  Arbeit  des  Anssiebens  kann  demnach  geschehen,  wenn 
die  Arbeiter  gerade  Zeit  Iiabeij,  so  dass  also  keinerlei  Mehrkosten  entstehen.  Diese  ölgetränkte 
Kohle  verliert  selbst  nach  jatirelangem  Aufheben  nie  an  Gewicht  und  ist  gegen  Selbstentzündung 
vollkommen  geschützt. 

Die  Kohlen,  welche  vor  dem  Siebe  liegen  geblieben,  werden  in  eine  grössere  und  kleinere 
Sorte  getheilt,  indem  man  sie  einfacli  mit  der  Uarke  aufliarken  lässt.  Bei  der  Verw'endnng  der 
Kohle,  also  bei  der  Kinfülirung  derselben  in  die  Retorte,  nimmt  man  nun  so  viel  von  der 
grösseren  Kohle,  dass  der  dritte  Theil  der  Mulde  damit  gefüllt  ist,  dann  bringt  man  hierauf 
niögliclist  in  die  Mitte  der  Mulde  den  mit  Parafflnöl  getränkten  Steinkohlengrus,  wobei  jedenfalls 
zu  vermeiden  ist,  dass  dies  ölgetränkte  Material  mit  den  Seitenwänden  der  Mulde  in  Contact 
kommt.  Auch  am  Anfang  und  am  Ende  der  Mulde  ca.  je  1 Fnss  lang  darf  keine  üelmasse 
anfgcseliüttet  werden.  Schliesslich  wirft  man  von  der  vorher  gesonderten  kleinen  Sorte  Kohle 
so  viel  in  die  Mnlde,  als  man  überlianpt  in  die  Retorte  eintragen  will.  Wird  die  Mulde  nun 
in  die  Retorte  eingeführt  und  umgedreht,  so  liegt  dann  die  Kleinkohle  unten,  die  ölgetränkte 
Masse  in  der  Mitte  und  die  grösseren  Kohlen  oben.  Auf  diese  Weise  w'ird  vermieden,  dass 
das  Oel  mit  den  glühenden  Retortenwänden  in  Berührung  kommt;  es  kann  daher  keine  Ent- 
zündung des  Oeles  durch  die  Beschickung  der  Retorte  herbeigefuhrt  werden,  diese  letztere  ist 
mitliin  völlig  gefahrlos. 

Wie  Ihnen  wohl  allen  bekannt  ist,  hat  man  schon  oft  versucht,  Oel,  Petroleum,  Colo- 
phoninm  etc.  zur  Verbesserung  des  Gases  mit  der  Steinkohle  gemeinschaftlich  einzutragen,  doch 
war  die  sich  sofort  entwickelnde  Flamme  für  die  Arbeiter  oft  nicht  zu  bewältigen,  so  dass  bei 
ihnen  manche  Verletzungen  stattgefunden  haben,  ja  oft  war  es  nur  unter  ungeheueren  Anstreng- 
ungen möglich,  die  Retorte  zu  schliessen. 

Dieser  Uebelstand  fallt  bei  dem  Riebeck'schcn  Patentverfahren  ganz  weg.  Die  aus  der 
Retorte  herausscblagende  Flamme  ist,  wenn  nach  diesem  Verfahren  eingetragen  wird,  nicht 
grösser  als  früher  ohne  Oelzusatz.  Durch  dasselbe  wird  aber  auch  eine  ganz  andere  Destilla- 
tion des  Oeles  und  der  Koiile  bewirkt,  denn  das  Oel  kann  nur  spät  und  langsam  in  die  Destil- 
lation eiutreten,  indem  die  Glutlihitze  erst  nach  und  nach  vou  den  Beiten  aus  an  dasselbe 

berantritt.  Dadurch  tritt  Oelgas  und  Steinkohlengas  auf  das  Innigste  in  Verbindung  und  es 
entsteht  ein  vollständig  permanentes  Gas.  Der  freigewordene  Wasserstoff  des  Gasöles  dringt  in 
alle  in  der  Retorte  befindlichen  Kuhlenstücke  und  bewirkt  eine  so  ausgezeichnete  Aufschliessuiig 
der  darin  enthaltenen  Harze,  dass  z.  B.  bei  Zusatz  von  1*/*  Pfund  Oel  pro  Centner  Kohle 
l'/s  bis  2 Vs  cbm  Gas  mehr  erzeugt  werden,  als  bei  einer  Steinkolilenvergasung , je  nach  der 
Güte  der  Kohle.  Bei  dem  billigen  Preise  des  Oeles  (ca.  15  Pf  pro  Pfd.),  ist  das  Verfalireu 
in  finanzieller  Beziehung  für  jede  Gasanstalt,  ob  gross  oder  klein,  von  grosser  Bedeutung  und 
gewiss  der  höchsten  Beachtung  werth. 

Es  treten  aber  noch  andere  vortreffliche  AVirkungen  hinzu,  indem  durch  dieses  A^erfahren 
auch  die  Coke  bedeutend  besser  wird.  8ie  ist  fest,  erhält  einen  silbergrauen  Schein,  brenut 

ausgezeichnet,  und  auch  ilir  Volumen  ist  grösser  als  früher.  Von  nicht  minderer  Bedeutung 
ist,  dass  sich  durch  die  Vergasung  der  Kteinkohle  mit  Parafflnöl  die  Leuchtkraft  des  Gases  be- 
deutend vermehrt. 

Bei  Anwendnng  von  nur  1 Pfd.  Oel  pro  Ctr.  Kohle  erzielt  man  gegen  früher  ca.  1 V»  Kerzen 
Lichtstärke  mehr.  Der  Betrieb  wird  in  keiner  AVeisc  schwieriger  und  keinerlei  neue  Einriclit- 
ungen  sind  erforderlich.  Auch  gewinnt  der  Theer  bei  Einführung  des  Verfahrens  an  Qualität. 
Ebenso  vermindert  sicli  der  Graphitabsatz  in  den  Retorten. 

Alle  Herren  Gasanstalts-Dirigenten,  welche  bis  jetzt  das  Verfahren  eingeführt  haben, 

sind  mit  den  erzielten  Resultaten  zufrieden ; dadurch , ilass  aucli  Sie , meine  Herren , die  be-  i^l 

Jonm  ii  flir  OMbebruchtung  and  13  b 
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treffenden  Verauehe  anatellen , und  scliliesalich  daa  Verfaliren  in  Ihren  Anstalten  adoptiren, 
wurde  mehr  und  mehr  auch  der  nationalen  Sache  (?cnützt  werden. 

Der  Ooinmerzienrath  Riebeck  hofft  nämlich  durch  seine  Bemühiinffen  das  Verfahren 
überall  einzulühren,  im  recht  nationalen  Sinne  zu  handeln,  ilenn  es  wird  dadurch  der  y^esammten 
deutschen  Mineralöl-Industrie  ein  ungemeiner  Aufschwung  gesichert,  und  durch  Verdrängung  der 
fremden  Aufbesserungsmittel  ein  grosses  Capital  dem  Ramie  erhalten. 

Damit  die  allgemeine  Einführung  des  Verfahrens  Ihnen  meine  Herren  erleichtert  wird, 
und  Sic  sich  vollst.äudig  von  der  Richtigkeit  meiner  Angaben  und  von  den  befriedigenden  Re- 
sultaten der  neuen  nasbereituugsmethode  ja-rsöulich  überzeugen  können,  ist  der  Herr  Commerzieu- 
rath  Riebeck  erbötig,  jeder  Gasanstalt  ein  entsprechendes  Quantum  Gasöl  gratis  und  franco 
zur  Austeilung  von  Versuchen  zu  senden. 

.ledern  der  Herren,  welche  sich  für  die  Sache  interessiren , oder  geneigt  sind  Versuche 
auzustellen,  gestatte  ich  mir  eine  der  mir  zur  Verfügung  gestellten  Broschüren  zu  offeriren. 
Ans  derselben  werden  Sie  sich  leicht  und  genau  über  das  V'erfahren  und  die  Bedeutung  des- 
selben unterrichten  können. 

Auch  erkläre  ich  im  Namen  des  Herrn  Commerzienraths , dass  derselbe  gern  bereit  ist, 
mich  oder  einen  anderen  seiner  Beamten,  welche  mit  dem  ^'erfahren  iM'kannt  sind,  zu  Ihnen  zu 
senden,  aohald  Sie  es  wünschen,  um  unter  Ihren  Augen  die  ersten  Versuche  zu  leiten  und  Ihre 
Arbeiter  mit  der  Ausführung  des  V'erfalmuis , wie  sie  unbedingt  erfordert  wird , vertraut 
zu  machen. 

Auf  die  Anfrage  des  Herrn  Müller,  Dirigenten  der  (Jasanstalt  zu  Thorn:  »üb  auch 

genug  l’arafflnöl  vorhanden  sein  würde,  wenn  sämmtliche  Gasanstalten  das  Verfahren  des  Herrn 
Riebeck  in  Halle  einführen?<i  entgegnete  Herr  denke,  dass  daran  kein  Zweifel  und  Oel 
genug  vorhanden  sei. 

Auf  die  zweite  Anfrage  des  Hemi  Müller,  ob  es  noch  andere  liieferanten  gebe,  welche 
P.araftinöl  liefernV  entgegnete  Herr  .lenke,  dass  dies  woiil  der  Fall  sei,  dass  aber  Jede  Gas- 
anstalt das  Oel  vom  Herrn  Oommerzienrath  A.  Riebeck  in  Halle  beziehen  müsse,  sobald  sie 
nach  seinem  Verfahren  arbeiten  wolle.  Fast  alle  anwesenden  Herren  Dirigenten  erbaten  sich 
liiernach  die  Riebeck'sche  Broschüre  und  bestellten  sofort  eine  (Quantität  Versuchsöl;  die  übrigen 
Herren  erklärten,  sich  baldigst  entscheiden  zu  wollen,  nachdem  sie  mit  ihren  Vorgesetzten  Be- 
hörden über  die  Angelegenheit  gesprochen. 

Bchliesslieh  erklärte  der  Vorsitzende  des  Vereins,  Heir  51  er ke ns  — Insterburg,  dass 
auch  er  sich  gern  niid  eingehend  mit  dem  Verfahren  beschäftigen  und  seiner  Zeit  Bericht  er- 
statten würde. 


Vertrieb. 

A.  Innere  Vereins-.Angelegenheiten. 

I)  Mitth  ei  langen  des  Vorstandes  über  den  Anschluss  des  Baltischen  Vereins 
an  den  Verein  der  G a s f a c li m a n n e r D e u t s c li  1 a n d s. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Am  21.  August  v.  .1.  hat  der  Vorsitzende  des  Haupt- 
vereins, Hen’  Grahn,  ein  Schreiben  au  den  diesseitigen  Vorstand  privatim  gerichtet,  worin  er 
wünscht,  uns  über  den  Anschluss  au  den  Hauptverein  zu  äusserii.  Der  vorgeschrittenen  Zeit 
halber  werde  ich  das  Schriftstück  nicht  vurlesen,  sondern  zu  Jedermanns  Einsicht  aaslegen. 

Der  Vorstaud  ist  darüber  einig,  Ihnen  den  Vorschlag  zu  macheu,  vorläufig  von  einem  Anschluss 
abzusehen,  und  erscheint  es  zweckmäs.sig  die  Beschlussfassung  anderer  Vereine  zu  dieser  Frage 
abzuwarten.  DIgltized  by  Google 


Vertheiliing  ile«  Wasser»,  iii»beRonilere  ile»  Quellwassers,  über  dem  Festlande.  427 

2)  Antrag  betreffs  Anfertigung  der  Betriebszahlen. 

Herr  Müller  — Tboru.  Meine  Herren!  Es  ist  Ihnen  ja  bekannt,  dass  ich  seit 
Jahren  die  statistische  Zusammenstellung  der  Betriebsresnltate  etc.  der  Gasanstalten,  die  unserem 
Verein  angeboren  angefertigt  habe.  Entweder  sind  nun  einige  Fragen  in  dem  zu  diesem  Zwecke 
jedesmal  hernmgesandten  Fragebogen  nicht  ganz  correct  gestellt  gewesen  oder  von  einzelnen 
Herren  falsch  verstanden.  Eine  Folge  hiervon  war  es  denn,  dass  der  Bericht  in  jedem  Jahre 
offenbare  IJnrichtigkeiten  enthielt. 

Ferner  habe  ich  in  den  6 Jahreu  nach  eigenem  Ermessen  IVagen  hinzngefttgt  und  solche 
die  mir  überflüssig  schienen  fortgelassen.  Ich  darf  nun  wohl  erwarten,  dass  Ihnen  allen  daran 
gelegen  ist,  dass  nnser  Bericht  in  Znknnft  möglichst  zuverlässig  in  Bezug  auf  die  Richtigkeit 
seiner  Angabeu  ist,  denn  erst  dann  hat  derselbe  seinen  vollen  Werth.  Um  dies  nun  zu  er- 
reichen, stelle  ich  Ihnen  anheim,  ob  Sie  nicht  eine  Commission  von  3 Mitgliedern  ernennen 
wollen,  die  ein  für  allemal  ein  Schema  für  den  Fragebogen  entwirft  und  bei  den  Fragen,  bei 
denen  es  erforderlich  scheint,  eine  Instruction  beifügt. 

Wenn  Sie  meinen  Vorschlag  acceptiren,  wäre  es  gut,  wenn  derselbe  recht  bald  ausgefUhrt 
würde,  damit  der  uen  zn  erwählende  Schriftführer  das  Schema  recht  bald  bekommt,  um  die 
Fragebogen  für  das  Jahr  1879/80  drucken  zn  lassen  und  hernmsenden  zn  können. 

Herr  Liegel  — Stralsund.  Ich  halte  es  für  das  Best«,  keine  Commission  zn  wählen, 
sondern  den  Vorstand  zu  ersuchen,  die  Sache  in  die  Hand  zn  nehmen,  welcher  Vorschlag  ge- 
nehmigt wurde. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Vertheilung  des  Wassers,  insbesondere  des  Quell wassers,  über  dem  Festlande; 

von  Lneger. 

Das  orograpbische  Relief  einer  Gegend  kann  am  Besten  durch  einen  Höhenschichtenplan 
dargestellt  werden,  dessen  Linien  die  Schnitte  von  Niveauflächeu  in  bestimmten  Verticalabständen 
unter  sich  mit  dem  Terrain  bezeichnen.  Entsprechend  der  Bodenneigung  ergeben  sich  auf  einem 
derartigen  Relief  die  Grenzlinien,  welche  wir  mit  dem  Ausdruck  W asserschei den  bezeichnen 
und  an  welchen,  undurchlässigen  Boden  vorausgesetzt,  das  auffallende  Wasser  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Schwere  nach  zwei  entgegengesetzten  Richtungen  abfliessen  würde.  Diese  Wasser- 
scheiden schliessen  die  sogenannten  Niederschlagsgebiete  ein  und  innerhalb  eines  solchen 
Niederschlagsgebietes  würde,  undurchlässigen  Boden  vorausgesetzt,  alles  auffallende  Wasser  einer 
einzigen  Hanptrichtung  — dem  Tbalwege  — zufliessen. 

Die  verschiedenen  Gefälle,  welche  sich  für  den  Abfluss  des  Wassers  nach  dem  Thalwege 
ergeben,  bestimmen  mit  Rücksicht  anf  die  Beschaffenheit  des  Bodens  die  Geschwindigkeit  bezw. 
die  Zeitdauer  für  das  Verweilen  des  Wassers  anf  der,  innerhalb  einer  bestimmten  Periode  con- 
tinnirlich  benetzten  Fläche.  Sehen  wir  im  Allgemeinen  das  Terrain  des  Niederschlagegebietes 
als  durchlässig  an , so  finden  zwei  Bewegungen  statt : ein  oberflächliches  Abströmen  gegen  den 

Thalweg  und  ein  Einsinken  in  den  porösen  Boden.  Der  in  den  Boden  absinkende  Theil  des 
Niederschlages  wird  um  so  grösser  sein,  je  geringer  die  Geschwindigkeit  und  je  bedeutender  die 
Dicke  der  Wasserschichte  ist,  die  sich  anf  der  geneigten  Fläche  abwärts  bewegt.  Die  Quantität 
des  eindringenden  Wassers  hängt  selbstverständlich  ansserdem  noch  von  dem  Widerstande  ab, 
welcher  durch  die  Culturen,  die  grössere  oder  geringere  Porosität  des  Bodens  bezw.  seine  mehr 
oder  weniger  bereits  vollzogene  Sättigung  etc.  verursacht  ist,  und  wird  auch  wesentlich  mitbe- 
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Btimmt  (Inrdi  die  Zeitdauer  der  Wirkunif  des  über  denselben  binwej^iessenden  Wassers.  Wie 
sieli  der  Verlauf  der  ganzen  Sadie  gestaltet,  wenn  die  benetzte  Fliielie  horizuntai  ist,  dürfte 
hiiilänglirli  ans  dem  Wesen  der  künstlichen  Filtration  Iiekannt  sein. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Gebirgsformationen , dass  die  Gewiisser,  welche  durch  diese 
zweifache  Bewegung  der  atnios|diärisehen  NiedersclilHge.  sich  auf  der  Erdoberfläche  und  im  Innern 
der  Erde  bilden,  nicht  notliwendig  von  einander  getrennt  bleiben.  Es  ist  sogar  Regel,  dass  die 
in  einem  Niederschlagsgebiete  eingesunkenen  Orundwasser  an  tieferen  Stellen  desselben  Gebietes 
wieder  als  Quellen  zu  Tage  treten  und  sich  in  clas  oberflächlich  flicssende  Wasser  ergiessen. 
Ebensowohl  jedoch  können  die  Wege,  welche  das  in  den  Boden  einsinkende  Wasser  einschlägt, 
zu  ganz  anderen  Niederschlagsgebieten,  sogar  direct  bis  zum  Meere  führen. 

Nicht  alles  Wasser,  welches  auf  ein  Niedersehlagsgebiet  fällt,  wird  durch  die  angegebenen 
zwei  Bewegungsarten  fortgefübrt;  es  verdunstet  vielmehr  ein  Theil  davon  wieder  oder  wird  von 
der  Vegetation  und  durch  andere  chemische  Umwandlungen  absorbirt.  Diesen  Verlusten  muss 
durch  ein  entsprechend  wahrscheinliches  Maass  im  gegebenen  Falle  unter  Berücksichtigung  aller 
Nebenumstäude,  als  Abzug  au  der  Niederschlagshiihe.  Rechnung  getragen  werden. 

Schon  nach  dieser  kurzen  Uebersieht  dürfte  eine  allgemeine  Anwendung  der  Regel: 
»Ein  Drittel  des  auf  ein  Niederschlagsgebiet  fallenden  Wassers  läuft  oberflächlich  ab,  ein 
weiteres  Drittel  versickert  und  dient  zur  (iuellensi)ei8ung ; das  letzte  Drittel  verdunstet  und 
wird  von  den  Pflanzen  absorbirt«  als  unzulässig  erscheinen.  Das  Wasser,  welches  ober- 
flächlich ablänft,  steht  in  engem  Zusammenhänge  mit  dem  Grnndwasser,  weil  cs  die  von  dem 
letzteren  gespeisten  Quellen  aufnimmt  und  das  Auftreten  sowohl  als  die  Mächtigkeit  dieser 
Quellen  hängt  wieder  so  sehr  mit  dem  Relief  und  der  geologischen  Beschaffenheit  des  Nieder- 
schlagsgebietes zusammen,  dass  jede  Zahlenangabe  ohne  genaueres  Eingehen  auf 
diese  Verhältnisse  unmöglich  ist.*)  Was  aber  die  Verdunstung,  Pflanzenabsorption  etc. 
anbelangt,  so  liegt  es  bei  der  Abhängigkeit  die.ser  Verhältnisse  von  dem  Klima,  von  der  Tem- 
peratur, den  Winden,  dem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Atmosphäre,  den  vorhandenen  Cnlturen  etc. 
auf  der  Hand,  dass  ihre  Fixirung  gleich  massig  für  alle  Fälle  auf  ein  Drittel  der  Ge- 
sammtniederschläge  eine  nicht  zu  begründende  Annahme  wäre. 

Gehen  wir  nach  diesen  allgemeinen  Erörterungen  wieder  auf  die  zwei  Bewegung-sarten 
des  Wassers : auf  der  Erdoberfläche  utid  im  Innern  der  Erde  zurück , so  bemerken  wir  zunächst 
einen  sehr  grossen  Utiterschied  in  der  Geschwindigkeit  beider.  Wuihrend  das  Al'asser  von  der 
Erdoberfläche  in  den  offenen  Gerinnen  sedir  rasch  und  leicht  abfliesst,  geschieht  das  Absiuken 
iler  Niederschläge  in  den  porösen  Boden  — die  lutiltration  — ausserordentlich  langsam;  aber 
sie  geschieht.  Die  Zweifel,  welche  gegen  die  Möglichkeit  dieses  Einsinkens  überhaupt 
erhoben  worden  sind  und  theilvveise  noch  erhoben  werden**),  haben  keine  Berechtigung;  Exjteri 
mente  von  C.  Barry,  de  la  Büche,  W.  Smith,  U.  Smith***),  nelegset),  Lamai- 


*)  So  kann  *.  15.  auf  einem  ansgedebnten  IliH'liplatean  mit  nahezu  horizontaler  OherHiiclie,  welche»* 
mit  einem  porösen  Itoxlen  l>edeckt  ist,  sich  mit  der  erwähnten  Hegel  ein  \VasHpr<inantnm  für  die 
oirenfliessenilen  Gewässer  ergeben,  das  nicinals  thatsitehlieh  vorhanden  ist,  während  eigentliche 
Quellen  gar  nicht  existiren.  Im  heissen  Klima  wird  die  Formel  gar  nicht  passen.  .\ber  seihst 
in  normalen  Verhältnissen  stimmt  die  Kegel  nicht;  so  Imträgt  *.  11.  der  l’iSHvntsatz  der  that- 
sächlichen  Abflusamenge  von  den  gefallenen  Niederschlägen  für  ilen  Kliein  bis  Coblenz  3C,1  "/#, 
für  die  Oder  unterhalb  der  Warthemündung  21,1  ”/»i  im  einen  Fall  also  nahezu  doppelt  so  viel 
wie  im  anderen  u.  s.  w. 

••)  I)r.  Nowak,  Vom  Ursprünge  der  Quellen,  Prag  1879. 

•••)  Report  with  reference  Pr  tho  selection  of  stone  for  building  the  new  honse«  of  parliainent,  Izm- 
dun  185C. 

t)  llulletin  de  la  sodöte  geologique  de  France,  1862,  .S.  64  --8«. 
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resse*),  Mengy  & Nivoit**)  u.  A.  constatireu,  dass  alle  Erdarten  und  Gesteine,  selbst 
compakte  und  (tla.sig’e  Felsniasscn,  eine  mehr  oder  weniger  erhebliche  Wasserquantität  in  sich 
cinsinken  lassen  bezw.  anfnelimen.  Schon  früher  haben  Darcy  & Dupuit  über  die  Filtration 
des  Wassers  durch  Sand  Studien  veri)ffentlicht,  iiatdi  Binen  Weiss,  sodann  in  neuerer  Zeit 
V.  Seckeudorff***)  u.  A.  Die  verschiedenen  Gebirgsarten  werden  durch  das  Eindringen  von 
Wasser  aus  oberflächlicher  Benetzung  selbstverständlich  nicht  jene  Was.serinenge  aufnehmen, 
welche  sie  durch  vollständiges  und  lange  anhaltendes  Eintauchen  in  Wasser,  nach  vollständiger 
Verdrängung  aller  Luft,  empfangen,  ln  der  Hegel  und  insbesondere  dann,  wenn  das  Wasser 
nach  unten  frei  abfliessen  kann,  ist  das  Gebirge  bezw.  der  Boden  in  seinen  Poren  nnr  theilweise 
mit  Wasser  gefüllt  und  zwar  verschieden  je  nach  den  Jahreszeiten,  nach  längeren  Hegenperioden 
etc. ; die  Wasserfüllung  wird  jedoch  stets  in  der  Grösse  vorhanden  sein , in  welcher  sie  die  in 
Betracht  kommende  Gebirgsari  vermöge  der  chemischen  Verwandtschaft  und  Capillarität  zurUck- 
znhalten  vermag.  In  dem  letztgenannten  Zustande  heissen  die  Gebirge  feucht  (bruchfeueht) 
bei  vollkommener  Eintauchung  dagegen  gesättigt. 

Die  Gegenwart  von  Luft  in  den  Poren  der  Gebirge  ist  ebenso,  wie  jene  des  Wassers, 
durch  Versuclie  constatirt  sie  ist  wichtig  zur  Erklärung  der  Abwärtsbewegung  der  einzelnen 
Wasserfäden,  und  gestattet  uns  zugleich,  den  atmosphärischen  Druck  auch  im  Innern  der  Gebirge 
als  wirksam  und  annähernd  gleich  dem  äusseren  Druck  vorausznsetzen. 

Die  Fähigkeit  verschiedener  Gebirgsarten,  das  Wasser  durch filtriren  zu  lassen,  ist 
ausserordentlich  verschieden.  Sie  ist  für  mässigen  Drnek  nahezu  gleich  Null  bei  Thonen, 
glasigen  Mineralien  etc.,  äusserst  gering  bei  Graniten,  Gneiss,  Syenit,  Porphyr  etc.,  grösser 
schon  bei  den  meisten  Schichten  der  Flötzgebirge,  bei  einigen  Basaltarteu  etc.,  sehr  gross  bei 
Geröllen.  Schichten  von  sehr  geringer  Durchlässigkeit  bezeichnet  man  im  gewölinlichen  Spracli- 
gebrauche  als  undurchlässige  oder  wasser h ul te nde,  weil  sie  die  Fortsetzung  der  in  den 
poröseren  Schichten  eiugetretenen  Abwärtsbewegung  des  Wassers  hindern. 

Wir  treffen  die  Wasser  der  Gebirge  nirgcmls  auf  grosse  Ausdelinung  hin  vollkommen 
ganz  an;  sie  sind  vielmehr  in  grosse  und  kleine  Stücke  nach  allen  möglichen  Hiclitungen  hin 
entweder  wirklich  zertheilt  oder  sie  enthalten  doch  wenigstens  bald  nach  dieser  bald  nach  jener 
Bichtnng  liin  Hohlräume  oder  einzelne  Spalten.  Es  giebt  sogar  vollkommen  zerstörte  durch 
allerlei  Ereignisse  fortgeschobeue  oder  gewälzte  Gebirge,  wie  sie  uns  in  den  Trümnierformationeu 
entgegeutreten.  Alle  Gebirge  enthalten  also  fi'eie  Zwisclienräume,  welche  von  Wasser  und  Luft 
occupirt  werden  können;  ausserdem  aber  enthalten  sie  noch  Poren  im  compakten  Gesteine  mit 
melir  oder  weniger  grossem  V'olumeu. 

Es  c.xistiren  nun  Lagerungen,  nach  welchen  sehr  poröse  und  zerklüftete  Schichten  oder 
Trümmerformationen  über  nahezu  ganz  uudurclilässigeu  sich  befinden;  dann  wird  das  abgesunkeue 
und  in  der  inneren  Atmosphäre  condensirte  Grundwassor  sich  in  den  porösen  Schichten  anstauen, 
weil  es  durch  die  sogen,  undurchlässigen  Schichten  an  der  Fortsetzung  des  Absinkens  nach 
Unten  gehindert  ist.  - Es  erfiillt  zunächst  die  llohlräurae,  Klüfte  und  Spalten,  überhaupt  alle 
freien  Zwisclienräume,  und  tränkt  sodann,  unter  Vertreibung  der  Luft,  das  von  diesen  Zwischen- 
räumen cingeschloBsene  feste  Gestein  bis  zu  vollständiger  Sättigung;  ausserdem  aber  verschafft 
es  sich  nach  Aussen  oder  Innen  einen  weiteren  Abfluss.  Zwischen  diesem  Abflüsse  und  den 
ihn  speisenden  Wasserzügeu  wird  sich  ein  Verliältniss  hersteilen  der  Art,  dass  sich  der  Wasser- 
spiegel in  den  letzteren  hebt  bei  anhaltenden  Zuflüssen  und  seukt  bei  länger  dauernder  Trocken- 


•)  Revue  de  (iiäilogio  de  M.  11.  Delesse  et  do  l.apparent,  Tome  XII.  1874. 

*•)  Klieudaseibsl. 

V.  Seckendorff,  llittheilungen  aus  dem  forstlielien  Versuchswesen  Oesterreieli»,  Wien  1879. 
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beit.  Hebt  sich  der  Waaserspiegel  iu  den  Gfesteinsklüftcii , so  werden  immer  mächtigere  Par- 
tliieen  des  Gebirges  mit  Gruudwasser  getränkt,  senkt  er  sich  dagegen,  so  geben  die  getränkten 
Gebirge  dasjenige  Wasser,  welclies  sie  vermöge  der  Capillarität  und  chemischen  Verwandtschaft 
nicht  mehr  zu  halten  vennögen,  wieder  ab.  Die  Gebirgsmassive.  bilden  also  nicht  nnr  wegen 
ilirer  Spalten  und  Klüfte,  deren  cnbischer  Inhalt  meist  nicht  selir  gross  ist,  sondern  auch  ver- 
möge ilirer  Fähigkeit,  sich  mit  Wasser  vollkommen  zu  sättigen,  venuöge  ihres  grossen  Poren 
Volumens,  grossartige  Grundwasserreservoire,  und  hieraus  allein  erklärt  sich  die 
Nachhaltigkeit  der  vielen  unter  solchen  Verhältnissen  auftretenden  Quellen,  welche  man  lediglich 
als  Grgebniss  aus  den  Spalten  und  Klüften  uiclit  zu  deuten  vermochte.  Selbstverständlich  gilt 
diese  auch  für  Gerolle  und  Geschiebe  in  der  durch  ihr  Wesen  bedingten  Modification , wobei  zu 
beachten  ist,  dass  hier  das  Volumen  der  Zwischenräume  überwiegt.  Diese  Zustande  sind  im 
Detail  noch  wenig  genau  behandelt.  Delesse*)  hat  für  33  verschiedene  Gesteinsarten  das 
Verhältniss  untersucht,  in  welchem  die  im  Innern  der  Erde  befindlichen  im  Grund  was  ser 
gebadeten  Gesteine  zu  den  blos  bruchfeachteu  stehen.  Dabei  fand  er  z.  B. , dass  der  Sand- 
stein von  Fontainebleau  im  bmebfeuchten  Zustande  (es  hatte  vor  Abnahme  der  Probe  geregnet) 
nur  ein  Zehntel  des  Wassers  enthielt,  welches  er  durch  Imbibation  aufnabm,  während  Quarz, 
Granit  und  die  meisten  feldspathigen  Gesteine  nnr  eine  sehr  geringe  Differenz  zwischen  dem 
durch  Brncbfeuchtigkeit  und  Imbibation  gegebenen  Wasserquantum  zeigten.  Delesse  berechnete 
nach  seinen  Versuchen,  dass  das  in  den  Gebirgen  der  Erde  enthaltene  Grundwasser  einen  Raum 
von  ca.  1200000  Cubik  - Myriameter  oder  mnd  den  920sten  Theil  des  Erdvolnmens  einnehme. 

Wenn  wir  nun  auch  dem  berühmten  Geologen  in  diese  Verhältnisse  hinein  nicht  folgen 
wollen,  so  erklären  die  seitherigen  Betrachtnngen  unter  Zuhulfenahme  des  geologischen  Auf- 
baues unserer  Erdrinde  doch  manche  Thatsachen  in  Bezug  auf  Quellenerscheinungen,  ln  die 
ITrgebirge  kann  z.  B.  das  Wasser  nnr  schwer  inflltriren  und  es  existirt  keine  grosse  Diflferenz 
zwischen  dem  Wassergehalte  des  brnchfenchten  und  gesättigten  Gesteines;  desshalb  sind  darin 
vorkommende  Quellen  von  verhältnissmässig  geringer  Ergiebigkeit.  In  der  Anflagemngsfnge 
zwischen  ITrgebirge  und  Cebergangsgebirge  dagegen  findet  sich  viel  Grundwasser,  welches,  weil 
es  in  die  dichteren  Massen  des  ersteren  schwer  eindringen  kann,  unterirdisch  der  Neig^nng  des 
Urgebirges  folgt.  Auch  in  den  Flötzgebirgen  trifft  man  viel  Gmndwasser,  noch  mehr  aber  in 
den  tertiären  Gebirgen  und  den  Diluvial-  und  Alluvialformationen.  ••)  Selbstverständlich  sind 
Zerklüftungen  etc.  die  Ursachen,  wenn  die  Verhältnisse  sich  abweichend  von  den  eben  erwähnten 
Annahmen  gestalten. 

Nochmals  erwähne  ich,  dass  nicht  allein  die  atmosphärischen  Niederschläge  in  das  Innere 
der  Erde  eindringen , sondern  ebensowohl  die  gasförmigen  Atmosphärilien ; ja  es  ist  keineswegs 
ausgesclilossen,  dass  Frocesse  im  Innern  der  Erde  auch  eine  Bildung  von  Wasserdampf  von  der 
Tiefe  heraus  veranlassen  können.  Die  Bedingnugen,  unter  welchen  die  Condensation  von  Wasser- 
dampf im  Boden  erfolgt,  sind  ganz  dieselben,  wie  in  der  äusseren  Atmosphäre,  und  es  griebt 
Fälle,  in  welchen  sich  die  Speisung  nachhaltiger  Quellen  lediglich  auf  diesem  Wege  rationell 
erklären  lässt,  z.  B.  in  Gegenden,  in  welclien  es  wenig  oder  gar  nicht  regnet  etc. 

In  Folge  der  änsserst  geringen  Geschwindigkeit  des  in  die  Erde  einsiukenden  Wassers 
dauert  es  stets  geraume  Zeit,  wiederum  sehr  verschieden  nach  den  einzelnen  Gebirgsarten , bis 


•)  Bulletin  de  la  aociötö  göologique  de  France,  18B2,  S.  B4— 89. 

*•)  Im  Diluvium  uml  .Vlluvium  befinden  sich  die  meisten  Grundwasserbrunnen , und  daher  mag  es 
wohl  kommen  , dass  man  die  Bezeichnung  Gmndwasser  häufig  nur  in  Verbindung  mit  Diluvial- 
und  Alluvial-Ablagcningen  angewendet  findet,  obsehon  auch  viele  Brunnen  im  Granit,  im  bunten 
Sandstein,  im  Tertiärgebirge  etc.  mit  Erfolg  angelegt  sind. 
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die  atmog|iliäri8clieu  Niederschläge  au  die  Stelle  gelangen , vou  welcher  aus  ihueu  der  directe 
Zugammeuliaug  mit  ausfliesseudeu  Qneileu  iu  der  vorhin  beschriebenen  Weise  (durch  Canäle) 
geboten  ist.  Die  ^eit  ist  proportional  dem  Wege,  welchen  die  Wassertheilcheu  bei  der  Intil- 
tration  znrückznlegen  liaben  mul  umgekehrt  proportional  der  Filtratiousfahigkeit  des  Gebirges ; 
je  tiefer  also  der  Niederschlag  einznsinken  hat,  um  so  mehr  wird  er  seine  nrspriingliche  AVUrme 
gegen  die  innere  Enlwärme  ausgleicheu.  Umgekehrt  kann  man  auch  sagen,  je  obeidiachlicher 
das  Grundwasser  bezw.  eine  Quelle  erzeugt  ist,  desto  geringfügiger  ist  der  Antheil  Erdwärme 
den  ihr  Temperaturmittel  enthalten  kaiiu,  desto  ausschliesslicher  ist  das  Mittel  iu  Uebemin- 
stimmnng  mit  dem  Klimma  des  Urspruugsortes;  je  tiefer  dagegen  die  quellouspeisonden  Canäle 
sich  iu  das  Erdinnere  erstrecken,  desto  mehr  ist  ihr  Mittel  durch  die  innere  Erdwärme  erhöht 
bezw.  vom  Luftmittel  des  Ortes  verschieden.  Im  letzteren  Falle  bewegen  sieh  selbstverständlich 
Temperatnrschwankungen  der  Quellen  innerhalb  sehr  enger  Grenzen,  im  ersteren  Falle  nicht.*) 

Nicht  alle  Grnudwasser  treten  jedoch  ans  ihren  ersten  Sannnelcanälen,  den  Gcsteinsfaltcn 
und  Klüften  sogleich  zu  'Tage;  die  Lagerungsverhältuisse  erlauben  vielmehr  häufig  die  Vereinig- 
ung vou  Grundwas.sern  aus  verschiedenen  llildungsbezirkcn  zn  mehr  oder  weniger  grossen 
Wasserläufen,  welche  unterirdisch  auf  einer  undnrchlässigen  Schichte  ihren  Weg  in  gleicher 
AVeise  wie  die  oberirdischen  AVasserläufe  verfolgen  und  unter  dem  Einfluss  .1er  nämlichen  Gesetze 
stehen.  Tu  solchen  Gruudvvas.ser8triimen  sind  sodann  selbstverständlich  die  Eigens<diaften  ihrer 
einzelnen  Zuflüsse  vereinigt  und  die  Richtung  derselben  ist  ganz  analog  den  A^erzweigungeu  der 
sichtbaren  Gewässer.  Auch  kann  es  Vorkommen ,.  dass  unter  der  undurchlässigen  Schichte, 
welche  einem  ilerart  gedachten  Grnndwasserstrom  zum  Bette  dient,  in  weiteren  Formationen 
neuerdings  AVasser  gesammelt  sind,  die  ihren  eigenen  AVeg  auf  einer  anderen  tieferen  undurch- 
lässigen Schichte  verfolgen  und  so  ergeben  sich  die  denkbar  mannigfaltigsten  Combiuationen, 
alle  den  Gesetzen  der  Schwere  gehorchend,  und  aus  den  äusseren  und  inneren  V'^erhältnisscn  des 
Terrains  erklärlich  und  ableitbar. 

So  manuichfaltig  aber  auch  die  Erscheinungen  in  allen  ihren  Details  sein  mögen,  so 
giebt  es  für  die  Bewegung  des  AVassers  unter  der  Erdoberfläche  doch  nur  zweierlei  Formen; 
entweder  ist  die  undurchlässige  Schichte  des  Gruniiwas.serstromes  überall  von  durchlässigem 
Boden  bedeckt,  so  dass  sich  der  AVasserspiegel  innerhalb  desselben  nach  Bedürfniss  heben  und 
senken  kann,  oder  sie  schliesst  sich  um  denselben  wie  der  Mantel  einer  Röhre  von  wechselndem 
Querschnitte,  der  mit  AVasser  erfulit  ist  und  au  den  Rändern  eine  grössere  oder  geringere 
Pressung  erleidet.  Diese  Bewegung  kann  in  die  freie  übergehen  und  umgekehrt  die  freie  in 
die  gezwungene.  **) 

ln  gleicher  AVeise,  wie  sich  die  von  uns  unter  der  Bezeichnung  Quellen  gekannten 
Grundwasser  in  die  offen  flicssenden  und  stehenden  Gewässer  ergiessen,  unserem  Auge  wahr- 
nehmbar, finden  auch  die  meisten  üntergrnndströmungen  wieder  eine  A’ereinignug  mit  denselben. 
Es  muss  dies  insbesondere  dann  stattflnden , wenn  bei  beiden  Arten  von  Gewässern  der  Spiegel 
des  Grundwasserstromes  höher  liegt  als  der  entsprechende  Flusswasserspiegel ; umgekehrt  kann 
aber  auch  ein  Uebertreten  von  Flnsswasser  in  den  Untergrund.strom  erfolgen.  Diese  A^erhältnisse 
sind,  insbesondere  für  grössere  Flnssthäler  vielfach  untersucht***);  ebenso  ist  bekannt,  dass  bei 
sichtbaren  Flüssen  mit  langsamer  Bewegung  die  Flussbette  sich  leicht  so  herstelleu,  dass  man 


•)  Im  weiteren  Verfolge  dieser  Ansehuniing  lassen  sich  auch  die  warmen  (iuellen  erklären;  da  die- 
selbtm  jedoch  auch  ursächlich  aiulcrer  N'erhiiltnisst'  entstehen  können,  ilcren  ErörUuung  in  den 
engen  Kahnien  dieser  Abhandlung  nicht  passt,  mag  die  beiläufige  Erwähnung  genügen. 

•*(  Enilurchlassig  ist  liier,  wie  immer,  in  dem  frOlier  erläuterten  .Sinne  r.u  verstehen. 

•*•)  Bel gr and,  etudes  hydrologiques  sm'  le  hassin  de  la  Seine,  1872. 
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sie  als  undarchlässi?  betrachten  kann,  wodurch  eine  vom  Flusse  landeinwärts  grerichtete  Ström- 
ung; sieh  selten  verwirklicht.  Trotzdem  findet  man  in  vielen  Fällen  die  bedeutendsten  Grund- 
wassermeng’en  in  der  Nähe  der  Flusse , weil  die  Grundwa-sser  in  der  Heftel  dort  ihren  tiefsten 
Stand  haben.  In  anschaulicher  'Weise  tritt  die  Communication  zwischen  Flusswasser  und  Grund- 
Wasser  in  trockener  Jahreszeit  hervor.*)  Die  grossen  unterirdischen  Reservoire,  die  Poren, 
Klüfte  und  Spalten  der  Gebirge  liaben  die  langsam  einsinkenden  Niederschläge  über  den  niidurcli- 
lässigcn  Schichten  gesammelt  und  versehen  in  solchen  Zeiten  unsere  Bäche,  Flüsse  und  Ströme 
auch  dann  noch  mit  AV’asser,  wenn  die  auf  der  Oberfläche  abflicsseudeu  Niederschläge  längst 
den  tiefen  Regionen  zngeeilt  sind.  Die  Grösse  dieser  Reservoire  aber  — ich  wiederhole  es  — 
hängt  viel  weniger  ab  von  der  Ausdehnung  des  Niedersclilagsgebietes  als  von  der  Art  und  der 
Schichtung  des  Gebirges,  von  dem  Poreuvolumen  desselben.  Je  grösser  und  inhaltreiclier  solche 
Sammelbehälter  sind,  um  so  weniger  wird  eine  dauernde  Trockenheit  die  (Quellen  zum  Versiegen 
bringen;  ein  Niederschlagsgebiet  aber,  und  mag  es  noch  so  gross  sein,  wird  bei  lange  fehlendem 
Regen  trocken  liegen , wenn  die  Gebirge  in  demselben  wenig  AVasser  über  ihren  bruchfeuchten 
Zustand  hinaus  aufznnehinen  vermögen  oder  aus  anderen  Gründen  kein  Qrundwasser  und  keine 
(Quellen  aufkommeu  lassen,  sei  es,  dass  die  Niederschläge  in  Folge  der  Lage  der  undurchlasseu- 
den  Schichten  in  unbekannte  Tiefen  versinken  oder  in  andere  Gebiete  übertreten. 

Wir  haben  im  seitherigen  Verfolge  des  Weges,  welchen  die  atmosphärischen  Niederschläge 
auf  der  Erdoberfläche  und  im  Erdinneni  nehmen,  stillschweigend  vorausgesetzt,  dass  dieselben 
unvermittelt  und  gleiclimässig  auf  die  Gebirge  fallen.  Diese  Annahme  trifft  thatsächlich  nur  in 
den  seltensten  Fällen  zu;  iu  der  Regel  gelaugt  der  Niederschlag  zuerst  auf  die  Vegetation  der 
Erdoberfläche  und  wird  erst  von  dieser  aus  allmälilicli  an  den  Untergrund  abgegeben;  manchmal 
fällt  er  auch,  wie  in  den  Alpen,  auf  Eis  und  Schnee  und  inflltrirt  erst  beim  Absclimelzen  in 
den  Boden,  ln  keinem  dieser  Fälle  wird  der  ganze  Niederschlag  versinken;  der  zur  Versicker- 
ung gelangende  Theil  aber  wird  dem  nackten  Boden  unter  Modificationen  zngeführt,  welche  der 
Grundwasserbildnng  äusserst  günstig  sind.  Ho  ist  es  insbesondere  der  AVTild  mit  seinen  Moos- 
polstern  und  Streudecken,  welcher  nicht  nur  die  Versickerung  in  der  wüusclienswerthesten  AVeise 
regelt,  indem  er  dem  oberflächliclien  Abflüsse  Hindernisse  bereitet,  soudeni  auch  durch  die 
wassergesättigte  Luft  zwischen  den  feuchten  Streutheilcheu  den  darunter  liegenden  Boden  vor 
Anstrocknung  schützt  und  dadurch  den  tieferen  Schichten  die  Feuchtigkeit  erhält.  Nach  dem 
AValde  sind  es  die  Grasteppiche  der  AViesen,  welclie  die  tieferen  Schichten  davor  bewaliren,  dass 
sie  ihr  AATtsser  auf  capillarem  AVege  au  liöhere  Schichten  oder  durcli  Verdimstuug  abgebeu 
müssen,  sodann  kommen  successive  die  anderen  Culturon,  welche  den  Boden  befestigen  und  den 
allzu  raschen  oberflächliclien  AV'asserabfluss  hindern,  lu  Bezug  auf  diese  Verhältnisse  existiren 
ebenfalls  eingehende  wissenschaftliche  Versnehe.  **) 

Die  seitherigen  Betrachtungen  erlauben  nun  folgende  Schlüsse  auf  Quantität  und  Qualität 
von  Grundwasser  auf  dem  Festlande. 

Im  schwer  durchlässigen  Boden  können  natürliche  Sickercanäle  nach  Art  der  Drainage 
die  Grundwasser  sammeln  und  ableiteu;  daun  müssen  aber  die  Hindernisse  für  das  Dnrchfliesseu 


•)  Selir  anschaulich  ist  diese  (.'uuimunication  im  Hoininer,  im  Herbst  und  hei  strengem  Winter  an 
der  Dix-isam  oberhalb  Kreiburg  i/H.  Man  kann  dort  viele  Wehranlagen  beobachten,  welche  an 
ihrer  Stelle  alle»  Flusswasser  abfangen , so  da.s«  direct  unterhalb  das  Flussbett  trocken  er«<!heint, 
während  am  nächsten,  vielleicht  1 km  unterhalb  gelegene  AVehre  durch  Zufluss  von  timndwasser 
dem  Flusse  allmählich  wieder  eine  weitere  Wasserspeisung  für  den  GewerlH’anal  möglich  gewor- 
den ist  u.  8.  w.  Im  Winter  ist  auch  die  Verdampfung  de«  warmen  ( tnindwasser»  sichtbar. 

*•)  v.  Sockendorff:  .Mittheilungen  aus  dem  forstlichen  Versuchswewen  Oesterreichs,  Wien  1879. 
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des  Drains  geringer  sein  als  jene,  welche  sich  der  Fortsetzung  der  Infiltration  entgegonstelleu. 
Die  Infiltration  wird  durch  ilen  Drain  niemals  total  aufgehoben,  sondern  nur  verringert. 

Im  Uohrigen  ist  das  Auftreten  von  Quellen  oder  Grundwasser  an  die  Kxistenz  einer 
wenig  durchiassendeu  Unterlage  (undurehlassigen  Schichte)  unter  durchlässigem  Gebirge  gebunden. 
Die.se  Unterlage  kann  sich  mehr  oder  weniger  weit  z u sam men h äii ge u d ln  ein  Gebirge  er- 
strecken, ist  in  der  Regel  nicht  eben,  sondern  wellenförmig,  und  ihre  Ausdehnung  ist  weseutlieh 
bestimmend  für  die  Mächtigkeit  der  AVasseransaminlung.  Der  Abfluss  von  der  Unterlage  richtet 
sieh  nach  ihrer  Neigung  gegen  den  Horizont  nnd  der  Grösse  der  Infiltrationen ; eine  starke 
Neigung  befördert  raschen  Ablauf,  insbesondere  bei  sehr  porösen  Gebirgen  nnd  umgekehrt.  Die 
auf  der  undurchlässigen  Schichte  liegende  Gebirgsart,  ihre  Ausdehnung  nnd  Gberflächengestaltuiig, 
sowie  die  meteorologischen  Verhältnisse  bestimmen  die  Grösse  der  Infiltrationen.  Auf  der  un- 
durchlässigi'u  Schichte  liegen  die  Wasserscheiden  för  das  Grnndwasser,  welche  mit  jenen  an  der 
Erdoberfläche  sehr  häufig  ohne  jeden  Zusammenhang  sind,  nach  diesen  also  auch  nicht  beurtheilt 
werden  dürfen.  Das  für  uns  sichtbare  Niederschlagsgehiet  ist  also  nicht  der 
richtige  Maassstab  für  Schlüsse  anf  G r u n d wasse rs tröm n n gen.  Dagegen  lässt 
sich  aus  dem  Relief  der  undurchlässigen  Schichte  annähernd  bestimmen,  wie  die  Bewegung  des 
über  ihr  sich  bildenden  Grnndwassers  verläuft  nnd  aucli  annähernd  erforschen,  von  welchen 
Folgen  die  dnreh  besondere  Entnahmen  hervorgebrachten  Störungen  des  Beharrungszustaudes  in 
<ler  unterirdischen  Wasserbewegung  sein  werden. 

Ist  das  Material  für  die  hierzu  nöthigeu  Studien  nicht  zu  beschaft'en,  so  kann  durch 
Sjmculation  mit  gegebenen  Beobachtungen  auf  die  Grnndwasserverhiiltnis.se  geschlossen  werden. 
Zu  Tage  tretende  Quellen  von  nahezu  gleichhleibender  Wärme  und  Ergiebigkeit  sind  das  Kri- 
terium für  den  Zusammenhang  des  Wassera  mit  tief  liegendem  Gebirge,  Quellen  mit  wechselnder 
Temperatur  wecliscln  auch  iii  der  Ergiebigkeit  und  weisen  mehr  auf  eine  oberflächliche  Speisung 
hin.  Eine  Darstellung  der  Griunlwasscrwellen  im  Innern  der  Gebirge,  wie  sie  (zumeist  im 
Sehwemmlande)  durch  ein  Nivellement  vorhandener  Brunnen  und  Ausläufe,  durch  Bohrungen  etc. 
gewonnen  werden  kann,  constatirt  die  Bewegung  des  Grundwassers.  Bohrschalen  mit  dichtem 
Mantel  lassen  den  hydraulischen  Druck  an  den  Untergrundstromungen  dinget  erkennen,  Material- 
proben geben  auf  experimentellem  Wege  im  Zusammenhang  mit  bestimmtem  Gefälle  und  Quer- 
schnitt ein  Bild  von  der  Dureliflussmeuge.  Gemachte  Eiusehnitfe  oder  l’nmpversuche  bestimmen 
die  Nachhaltigkeit  der  Strömung  an  bestimmter  Stelle  nnd  geshitten  eventuell  Schlüsse  auf  die 
Grösse  des  Grundwasserreservoires.  *) 

Aufsehlussarbeiten  an  Grundwasstu'  bieten  jedoch  erst  daun  eine  Sicherheit  für  dauerndes 
Ergebniss,  wenn  sich  aus  dem  vor  Beginn  des  Aufschlusses  bestehenden  Beharrnngszustand 
continnirlich  ein  neuer  entwickelt  liat  (was  sehr  lange  Zeit  erfordern  kann)  oder  wenn  nach- 
weisbar liie  Eutuahme  von  der  disponiblen  Wassermengo  des  UnU'rgruiidstromes  nur  ein  kleiner 
Theil  ist. 

Umhüllt  das  undurchlässige  Terrain  eine  mit  Wasser  getränkte  Schicht,  so  erfolgt  die 
Bewegung  in  der  artesischen  Rölire  wie  in  einer  Druckleitung.  Eine  Anbohrung  ergiebt  an 
beliebiger  Stelle  die  dort  di.sponible  Drnckhöhe , ein  Ausfluss  aus  der  Bohrschale  zeigt  durch 
seinen  gleichmä.ssigen  oder  suceessive  abnehmenden  Verlauf  ob  das  Wasser  in  der  Röhre  steht 
oder  fliesst,  eine  Vergleichung  der  Resultate  mehrerer  benachbarter  Anbohrungeu  mit  unveräu- 


•)  Diipnit,  traitö  de  la  eonduite  et  de  la  distributioii  des  eau.x,  l’aris  1865. 
De  ba  live,  traitö  des  dislributions  d'eaii,  Daris  1876. 

D a r c y , les  fontaiiies  publiques  de  la  ville  de  Dijon,  Paris,  etc.  etc. 
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derlichem  Auslaufe  gestattet  die  Constatirung  der  Wassermenge  des  artesischen  Stromes  auf 
rcchuerischem  Wege.  *) 

Im  Allgemeinen  dürfte  es  in  den  meisten  Fällen  tlinnlich  sein,  durch  fortgesetzte  Rück- 
schlüsse jede  (juollenerscheinung  klar  zu  legen  und  mit  den  meteorologi.sclieu  und  geologisclieu 
Reziehungeu  der  betreflfeuden  Gegend  in  Kinklaug  zu  bringen;  schwierig  mag  die  Aufgabe  aller- 
dings manchmal  wenleu. 

Wemi  wir  zum  Sclilusse  die  Gesammtheit  der  Ersclieiuungen  von  Wasser  im  Innern  der 
Erde  und  auf  der  Oberfläclic  derselben  vergleichen,  so  Anden  wir,  dass  die  Aussigen  Gruudwasser 
im  Linem  der  Gebirge  Wellen  mit  melir  oder  weniger  steilen,  der  Natur  der  Gesteine  ange- 
passten, schwankenden  Neigungen  gegen  ilen  Horizont  bilden,  durchzogen  vou  den  unter  ge- 
ringeren Widerständen  sich  bewegenden  Spaltenwassern , alle  abwärts  fliessoud,  oder  dass 
sich  die  Untergrnndwasser  zwischen  uudnrchlassenden  Schichten  unter  Druck  abwärts  und 
aufwärts  bewegen,  unter  Umständen  sogar  als  springende  Strahlen  zu  Tage  treten, 
während  die  offen  diessendun  Gewässer  unserem  Auge,  eine  mehr  ebene  Fläche  darbieten  und 
unter  stetigem  Gefälle  dem  Meere  oder  den  Binnenseen  Zuströmen,  von  welchen  aus  durch 
Verdami)fnng  ein  neuer  Kreislauf  beginnt.  Offen  Aiessendes  Wasser  und  Gruudwasser  gehorchen 
jedoch  denselben  Gesetzen  und  cs  muss,  gemäss  diesen  Gesetzen,  im  Allgemeinen  mit  znuehmeii- 
der  Tiefe,  (oiler  mit  abnehmender  Meeresliöhe)  das  Volumen  der  disponiblen  Aüssigen  Wasser- 
mengeu  sowohl  an  Grösse  wie  an  Gleichmässigkeit  wachsen. 

Vermöge  der  Eigenschaft  des  Wassers , sich  leicht  mit  fremden  Stoffen  zu  verbinden, 
w'ird  sich  seine  Qualität  d.  h.  seine  climnische  Bescliaffeuheit  ans  der  Art  der  durchlaufenen 
Gebirge  und  der  Zeit  seines  Verweilens  in  denselben  erklären  lassen,  während  anderseits  chemi- 
sche Analysen  Rückschlüsse  auf  diesen  Zusammenhang  erlauheu.  Tales  sunt  aqnae , qnales 
terrae,  per  quas  Auunt. 
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Bänki  D.  Zur  Ennittelung  der  vortheilhaf* 
tenten  MiHchungHverhiiltniuHe  »nd  DinienRionen  lK*i 
üa«raa8chinen.  Ci>'ilingeniour  1881  Heft  3 p.  145. 
Mil  Abbildungen  auf  Tafel  XI. 

Von  der  Berliner  WasBorversorgung. 
Deutache  Bauseitung  Xo.  35  p.  205. 

The  Chicago  W ater • Work  «.  Scientific 
American  1881  No.  19.  7.  Mai.  Mit  Abbildungen  der 
MaBchincminlagenndderUebHude.  Die I.ageder Stadt 
in  einem  Flachland  ohne  jede  natürliche  Erhehung 
hat  der  WaaaerverHorgung  beaomlere  Schwierigkeiten 
in  den  Weg  geHtellt,  soduKB  man  endlich  zur  WaaHcr- 
gewinming  durch  einen  Tunel,  der  «ich  ca.  2 Meilen 
in  den  Michigan  See  erHtnn'kt,  «ich  genöthigt  sah.  Die 
erste  WaMerverBorgungsanlage  wurde  im  Jahre  1861 


begonnen  uIh  Chicajpj  85  000  F^inwohner  hatU\  man 
schöpfte  auH  dem  See  etwa  IV*  Meilen  südlich  der 
Stadt.  Eine  Verunreinigung  de«  f^eewassers  durch 
den  ZuflusB  war  damals  noeh  nicht  zu  befürchten. 
Die  WaBBerwerke  waren  vollendet  und  wurden  er- 
ülEnet  im  Februar  1854,  i?ie  bestanden  au«  einem 
Re«ervoir  mit  ca.  2 Millionen  Gallons  Inhalt,  8V4 
Meilen  IzCitungsrOhren  und  der  Pumpstation.  Bis 
dahin  hatte  eich  die  Einwohnerzahl  auf  etwa  70  000 
erhöht  und  durch  die  Einführung  der  Kntwflftserung 
und  das  rapide  WaoliBen  der  »Stadl  waren  die  un- 
reinen Zuflüsse  fwt  nachtheilig  für  da«  zur  Versorg- 
ung dienende  SeewasHor,  so  dass  uian  be«chlo88, 
die  Schopfstelle  weiter  in  den  See  hinein  zu  ver- 
legen um  jeden  KiufiuB«  der  .\bwäi4ßer  zu  he«eitigen. 


*)  Collignon,  Hydraiiliciue,  Pari«  1870. 

Annales  des  pont«  et  ehauKStV«,  1866,  Note  relative  au  caUrul  tles  debits  de«  puit«  artesionfl  p. 
Michal. 

Darcy,  les  foutaines  publique«  de  la  ville  de  Dijon. 
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Slan  l>epann  am  26.  Mai  1864  »ii  difsem  Zwecke 
die  .\ii«filhninK  eine»  Tunnel»,  der  »ich  rwei  Meilen 
in  den  vSee  liineinHtrtvkte.  Im  M#rr.  1867  war  der- 
selbe vnllendot.  Der  lirueh  eine»  Rohre»  am  18.  Aug. 
1869  nnterbraeh  die  WaHserverMorgung  eine»  gro»»en 
Theile»  der  Stadt,  auf  ea.  60  Stunden  und  brachte 
die  ganze  Stadt  in  (Jefalir,  Man  beHcblo«»  dulier 
einen  zweiten  Tunel  mit  7 Kii»»  l>urchme»«er  pa- 
rallel mit  dem  alten  anzulegen  und  «lenseiben  »eeb» 
Meilen  in  «len  Sec  ausziiilehnen.  Mit  «lern  liau 
diese»  Tunnel»  wurde  am  12.  Juli  1872  begonnen 
und  derselbe  am  7.  Juli  1874  volIen«Iet  nach  Uels'r- 
windung zahlreicher  Schwierigkeiten.  Bei  der  rasclu-n 
Zunahme  der  Einwohnerzahl  in  Chicago  i»t  jodoi-h 
zu  befOrchten,  «hui»  »elbst  die  groHwe  Entfernung 
der  Schöpfatelle  von  der  Stadt  keine  gcnUgemlo 
Sicherheit  gegen  die  Verunreinigung  de»  WasMer» 
durch  KanaltiUssigkeit  bietet  un«l  man  hat  ver- 
schiedene I’rojecte  uiiHgearbeitet , um  «lieser  Even- 
tualität vorzubeugen.  Die  Maschinenanlage  bcHleht 
au»  4 verticalen  I’umpcn,  welche  für  eine  Wasser- 
ftirderiing  von  36  Millionen  Gallon»  per  24  Stunden 
construirt  »ind.  1871  be»a»«  da»  R«>hrnetz  eine 
Au»«lehnang  von  271  Meilen,  jetzt  liegen  «-a.  600 
Meilen  Rohre,  an  welchen  »ich  n.  A.  3000  Hydranten 
befinden.  Die  ganze  Wa»»erversorgung»anlage  hat 
einen  Kostenaufwand  von  etwa  8 Mill.  Doll,  erfordert. 

Elektrische  Beleuchtung.  Maxim'» 
elektrische  Incandescenzlampe , welche  seither  in 
New- York  einige»  .Aufsehen  machte,  ist  vor  einiger 
Zeit  auch  in  London  eingeführt  wonlen  und  zwar 
durch  Mr.  Kabath.  Die  l.ampen  sind  ausgestellt 
jeden  .Abend  in  den  Albany  Work»  374,  Euston-road. 
Die  (lynamoelektriHche  Maschine  Maxim'»  ähnelt 
der  Siemens'schen  und  besteht  wie  jene  an»  Erreger 
und  Stromerzeuger;  der  Erreger  macht  800  Umdreh- 
ungen pro  Minute  und  speist  2 Stromgeber,  welche 
auf  Spannung  oder  Quantität  mit  einander  gekup]>elt 
werden  können.  Die  Maschine  macht  900  Touren 
pro  Minute.  Die  Maschine  trägt  die  Bezeichnung 
No.  20  und  soll  bei  normalem  Gang  im  Volta’s<dien 
Bogen  ein  einziges  Licht  von  20  000  Kerzen  liefern ; 
hei  Verwendung  zu  Incandescenzlichtern  ist  ihre 
Isiintung  Ijedeuten«!  geringer.  Nach  den  vorliegen- 
den .Angaben  »oll  sie  85  Maxim-I.ichter,  jedes  mit 
25  Kerzen  Licht»t«rkc  also  zusammen  2125  Nor- 
malkerzen, Oller  25  Maximlichter  mit  je  170  Kerzen 
also  zusammen  4250  Kerzen  zu  liefern  im  .Stamle 
sein.  Das  wesentlichste  Stück  an  der  ganzen  Be- 
leuchtungseinrichtung ist  der  Stromregulator  von 
Maxim,  welcher  dafür  sorgt,  diu«»  »tets  ein  gleich 
starker  Strom  durch  die  I.eitung  geht,  auch  wenn 
der  Motor  nicht  ganz  gleichmrtssig  arbeitet.  Wie 
verlautet  soll  die  Beleuchtungseinrichtung  für  die 
Pariser  elektrische  .Aussteliung  im  .September  be- 
stimmt sein. 


■Auf der  Victoria-Station,  Manchester  sind  nel>cn 
Briickie»  Lampen  v«m  «1er  British  Electric  Light- 
Company  auch  9 Siemens  Lami>en  in  Thütigkeit. 
Man  ist  mit  vergleichenden  VerHucheu  dieser  beiden 
SyKteme  beschäftigt. 

Dynamomaaebine  und  Differeiitiallampe  von 
Sieimm«  finden  »i«-h  beschrieben  un«l  von  vorzüg- 
lii'hen  .Abbildungen  auf  einer  Tafel  begleitet  in  Ar- 
mcngaml's  Publii-aiion  imlustrielle. 

E rank  A.  Die  Formeln  ülmr  «lie  Bewegung 
de»  AVasKcr»  in  Kohren.  Civilingenieur  1881  p.  162. 
Kiiti»che  Be»|>rechimg  lier  ülUweu  und  neuen  Ar- 
l«*iten  über  «lie  Bewegung  «1«‘»  Wa»»«‘r»  in  K«jhren, 
namentlich  auch  der  von  O.  Iben  berausgcgeljenen 
Denkschrift:  »Drucktnihenverlusto  in  geschlossenen 
eisernen  Rohrleitungen « . 

Zur  amtlichen  Lage  der  Fl  u sa  ver  ii  n rein  ig- 
ungsfrage  in  Preus»«>n.  Deutsche  Vierteljabres- 
schrift  für  «Itfentliehe  GesumlheitspHege  1881.  2.  Heft 
p.  177. 

Hy«lrometer  v«>n  J.  Decoudun  in  Paris. 
Maschinonconstructeur  No.  8.  1880.  p.  148.  Um  die 
Höhe  der  Flfls»igkeit  in  einem  Reservoir  zu  erkennen 
wird  eine  mit  Luft  gefüllte  Glis’ke  auf  den  Boden 
des  Behälters  gesetzt,  denui  oberer  Theil  durch  eine 
enge  Leitung  aus  Messing  und  Kuph'rrolir  ca.  3 bi» 
4 mm  weit,  mit  einem  empfindlichen  Zeichermano- 
meter  verbunden  ist.  Der  letztere  zeigt  an  jedem 
lieliebigen  Ort  den  Druck  der  in  der  Glocke  einge- 
schlossenen Luft,  welcher  natürlich  von  der  Höhe 
der  Flüssigkeit  im  Reservoir  abhängig  ist.  In 
Deutschland  wenien  die  Apparate  von  der  Firma 
Weise  & Monski  in  Halle  a/.S.  geliefert. 

Körner.  Ein  neuer Schlagwetterverzehrungs- 
•Apparut  mit  2 .Abbildungen.  .Allg.  Polytechnische 
Zeitung  1881  No.  16  p.  182.  Wir  wenlen  auf  diesen 
.Aufsatz  zurUckkommen. 

Smreeker  O.  Die  Deiircssiousflächen  bei 
Schachtbrunnen.  Zeitschrift  d.  V.  d.  Ing.  1881. 
Nu.  5 u.  tf.  p.  383. 

SoiithmetropolitanGasConsumption. 
Journal  of  Gasligth.  1881  p.  696  theilt  einige  An- 
gaben von  Livesey  filier  den  Gasverbrauch  in 
den  einzelnen  Tagesstunden  zwischen  dem  17.  Marz 
und  2.  April  mit,  aus  ileren  Durchschnitt  »ich  die 
proccntische  Vertheilung  wie  f«ilgt  ergibt; 
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Paraffin  ainl  !‘a  ra  f f i n O Uh.  Kn>fim*i*ring 
1881  p.  5<»5  3.  Juni.  Vortrajr  in  ilor  In- 

Htitiitinn  of  Ci\il'KnjfimM*rH  von  Mr.  II.  Urunton, 
wvloluT  Hirli  ül>or  dio  (itwhiHilo  un«l  don  p*j^»n- 
wUrti/*Mi  Staml  drr  ParalHn  und  Panittin^^linduMtriü 
naimMitlii’h  in  Kn^land  v<‘rlin‘it<d. 

Stübhon  J.  Coinbination  von  SchlarbthauH 
und  (iHMfabrik.  Haiixeitiin^  1881  p.  24. 

Mit  Plan  der  Anla^^»  in  Saint  Pmircain  in  Frankreich, 
wo  dicHC  (‘onibinalion  bei  kleineren  StjUlten  mit 
ea.  6000  Kinwolmerii  nicht  un^'ewohnlich  nein  aoll. 

W HH8er  we  rk  s ('«»in  po  u n d • M a ae h i n e. 
MaHchinenhaner  1881  Heft  18  p.  273.  Die  IW- 
Hchnübunt;  und  AhhiMun};  iK'zit'lit  aieh  auf  eine 
Ha)ancier«(%)in|Hiund>MaHchim' , welcho  neuer<linp< 


fOr  die  Waf«»er\v(*rke  (h*r  Sta«lt  Detroit  in  den  Ver- 
eini^ften  Staaten  fertig  pcKlellt  und  in  Betrieb 
noininen  wurde. 

Walter  H.,  k.  k.  OberbergeomuiUiHär.  Ge- 
Hchiehtliche  Skizzen  der  IVtroleuuelnduHtrie  Uali- 
ziena.  Oesterreich.  Zeitmdirift  für  Berj'-  und  Hütten* 
weaeii  1881  lieft  23  p.  302. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

T h e ( f a 8 a n d W a t e r C o n>  p a n i e r Direc- 
tory 1881.  K<lit<H|  by  (’harles  W.  llastinffR 
5 ijwue  ls>ndon.  1880. 

GaflworkH  StatisticR  1881.  IMittnl  by 
f’harlcR  W.  llaatin^H,  Thirtl  ixHue  Ixmdon 
1881.  StatiRliR4‘he  Mittlieilungen  über  718  Gaaau- 
Htalten  in  GroRRbritanien. 

1 1 ü u H e r m a n n.  Die  Induatrie  der  ThtH?rfarb- 
Rtotfe.  relaji-Michtlich  darKeshdlt.  Stuttjfurt  1881. 
J.  B.  M et  zl  er. 

Dur  Vorkoininen  dcR  Petroleum h iin  nord- 
westlichen Deutschland,  innl^efiondcre  in  der  Düne- 
hurjfer  Haide.  N’ortrajj  <lea  f IberapiHdlationsrathea 
Nöldeke  in  CVlle.  Celle  und  la.dpEi^  lad  A. 
Sehulze.  Der  VerfaH»er  kommt  auf  (irund  seiner 
Studien,  Krfahrungen  und  genauen  Istkalkenntniss 
zu  dem  SidiluHHe,  dnss  das  nonlwestliche  Deutsch- 
land unerim^Hliclie  SehUtxe  von  Steinol  birgt,  dass 
alHT  die  Frage  der  lolinendun  Gewinnung  der- 
RellHUi  noch  zu  losen  sei. 

Wate  rworks  Stalistics  1881.  bMiteii  by 
Charles  W.  Hastings.  Tirst  issue  Ixindon  1881. 
StalistiHclie  .\ngal>en  von  134  Sta<lten  ül>er  Ih^ztiga- 
(jucllü  und  Art  der  Zuführung,  Waaserverlinmch 
pro  Jahr,  Wjisscrpnds  und  ausgt^rjthlte  Dividende, 
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Patent' Anmeldungen . 

Klassik : 

12.  Mai  1881. 

XXfV.  No.  4432.  NeiUTungen  an  <iasgeruTatoren 
und  den  in  Vert»iiuhmg  mit  denselhen  zur  Ver- 
wemUing  koiniiiendeii  Hefen,  lir.  Ch.  W.  Sie- 
mens in  l^mdon;  Vertreter;  Wirth  Co.  in 
in  Frankfurt  a.  M. 

— No.  17261.  Neuerungen  an  l-Vuerungsroslen. 
(Zusatz  zu  P.  U 2I6Ü.)  A.  K.  Wackernie  in 
Paris;  Vertreter:  Wirth  Ä Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

XNVI.  No.  3800.  Neuerung  an  Apparaten  zur 
Herstellung  von  Gas.  J.  S.  W^Mid  in  Brooklyn 
und  I'.  Göpel  in  New  - York ; Vertreter:  J. 
Brandt  fr  G.  W.  v.  Naaroeki  in  Berlin  W,, 
LeipzigerstrasHc  124. 


K lasse : 

— No.  6072.  Vcrhcsserungen  an  dem  Apparat  zur 
Darstellung  von  Leuchtgas  uml  IlÜHsigim  Kohlen- 
wuHscrslolfen.  (Zusatz  zu  P.  A.  No.  43646/80.) 
I>r.  W.  Menzel  in  Merseburg. 

X1A*1.  Xu.  10112.  Neuerung  an  dem  unter  1\  K. 
No.  i»765  pateiitirton  Gasmotor.  W.  Weyhe  in 
Bremen. 

16.  Mai  1881. 

XII.  No.  6870.  Apparat  zur  clieiniHchen  und  me- 
ebanis<*ben  Ucinigung  des  Wassers.  (II.  Zusatz 
zu  I’.  U.  No.  7343.)  K.  & Th.  Möller  in 
Kupferhammer  bei  Hrackweile. 

X LH.  Nu.  3021.  Tiirbinen-FlÜH.Rigkeitsmesser.  W. 
Geriiiutz  in  Wien;  Vertreter:  H.  L Oders  in 
Görlitz. 
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Klaase: 

XXin,  No.  43498/80.  Verfahren  zur  Herstellunc 
eines  neuen  BrennstotlH , genannt  Kordigene. 
K.  V.  Kordig  in  St.  Petersburg;  Vertreter;  (i. 
Stumpf  in  Berlin  SW.,  liitleratraNHe  CI. 

19.  Mai  1881. 

IV.  No.  0320.  Neuerungen  an  .Stiirinlaternen.  K. 
N a a c k e in  Berlin. 

— No.  7083.  .\utoiuatiHehe  Taaelienlaterne. 
Loren tz  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  07. 

X.  No.  4530.  Verfahren  und  Apparate  zur  tle- 
winnung  von  .Vminoniak , Theer  und  anderen 
ll<«tillaliunaprodueten.  K St  roh  me r in  Iires- 
den,  Maaehinenhaus.str.  31.,  und  Tli.  Seholz  in 
Drceden,  Miiachinenhausstr.  5 1. 

XXIII.  No.  3387.  Neuerungen  in  <ler  Herstellung 
von  Kerzen.  F.  M.  .Toly  in  Paris;  Vertreter: 
C.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohrenstr.  031. 

XXIV.  No.  10830.  Neueningen  an  Keuerungsan- 
lagen.  C.  D a li  I m a n n in  Courl. 

XXVI.  No.  14010.  Neuerungen  an  .Vpparaten  zur 
Krzeugung  von  (iaa  aus  leicht  düehtigen  Stoffen. 
A.  Badt  in  Hamburg. 

23.  Mai  1881. 

IV.  No.  10389.  Neuerungen  an  Kussfitngern  für 
laimpen.  W.  Prym  in  Sbdiierg  b.  .Aachen. 

XXL  No.  47242/80.  Neuerungen  im  BelcuchtungH- 
wesen,  sowie  in  den  tlabei  verwendeten  .Appa- 
raten. .1.  J.  W.  AA'atson  in  .Saint  .Marvehiirch, 
South  Devon  (Kngland);  A’ertreter:  !•'.  K.  Thode 
«A  Knoop  in  Dresden,  Augiistusstr.  3 H. 

XXA'I.  No.  18007.  Neuerungen  an  Gasbrennern. 
C.  Defries,  in  Firma:  J.  Defries  A Sons 
in  Ixmdon ; A’ertreter:  F.  G.  Glaser,  kgl.  Com- 
missionsrath  in  Berlin  .SW.,  Lindenstr.  80. 

LXXXA’.  No.  8000.  Kino  nach  jeder  .Seite  ver- 
stellbare Kntwüssi’rungsvülTichtung  an  Küeken- 
hUlinen.  Kissing  A Müllmann  in  Iserlohn. 

25.  .Mai  1881.’ 

X.  No.  811.  Neuerungen  an  FnlgasiingsrAumen  mit 
konlinuirlichein  Betrieb  und  deren  .Vnonlniing  für 
Destillations-  oder  Siibliinations- .Apparate,  t'oke- 
üfen  mit  isler  ohne  Gewinnung  von  Tlieer,  Ain- 
moniak  eUv,  Generatoren  u.  s.  w.  (Zusatz  zu  P.  P. 
No.  13021.)  F.  LOrmann  in  UsnubrOck. 

XXVI.  No.  13010.  Neuerungen  an  A'orrichtungen 
zur  |>eriodiseheu  .Absperrung  von  Gasen.  K.  Le- 
dig in  C'benmitz,  Hartinannstr.  20. 

XLA’l.  No.  1U02G.  Neuerung  am  Bisschop’achen 
Gasmotor.  (Zusatz  zu  P.  B.  14080.)  C.  M.  So  lu- 
ll art  in  Magdeburg,  Friodrichstadt. 

XLIX.  No.  5789.  Kinspannvorrichtung  und  .Schneid- 
Kluppe  för  Gowinde-.Si'hneidniasrliinen.  A.  v. 
Babo  in  Neurod  bei  F.ttlingen. 

30.  Mai  1881. 

IV.  No.  41  813/80.  Brenner,  welcber  sich  ohne 


Klasse ; 

A'asenring  mit  dem  OelbeliiUter  verbinden  lUsst. 

Th.  Kennedy  in  Birmingham  (Kngland);  Ver- 
treh-r:  .1.  Brandt  A G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  AV.,  Ixiipzigerstrasse  124. 

— No.  40286/80.  Getheilter  Kundbrenner  mit  einer 
äusseren,  an  ihrer  Mündung  eingezogenen  Docht- 
aeheide,  in  welcher  eine  zweite,  zusannnenlegbare, 
mittelst  Zahnstange  und  Triebrüdchen  verschieb- 
liare,  zur  bequemeren  Keinigung  und  leichteren 
KinfOlirung  des  Dochtes  lieslimnite  Dochtsclieibe 
angiyirdnet  ist.  t'.  M u mm  in  Ottensen-Hamburg, 
Hohenesch  49. 

— No.  9054.  An  einem  mit  .Streichholzdose  combi- 
nirten  lamchter  die  durch  eine  .Scheere  heraus- 
schieliliare  und  durch  eine  Feder  in  die  ursprüng- 
liche Lage  solbstthütig  zurückführbare  Streichholz- 
schachtel. A.  Stahl  in  Berlin  S. , Wasserthor- 
strassc  24. 

XXA'I.  No.  18711.  Neuerungen  an  Gasolin-Appa- 
raten. .1.  Faignot-Ch a vee  in  Naimir  (Bel- 
gien) ; A'ertreter : L e n z A .S  c h m i d t in  Berlin  AV., 
Genthinerstrasse  8. 

2.  .luni  1881. 

XXIA".  No.  14106.  A'eränderung  an  der  Einrichtung 
von  Generatoren.  (Zusatz  zu  P.  11.  549.)  F. 

AV.  LU rm au II  in  Osnabrück. 

XXA’I.  No.  18954,  A’orfahren  und  Apparate  zur  Er- 
höhung der  lA'Uchtkraft  desStcinkohleugaaes  durch 
Karburirung,  J.  AI  a c d o n a I d in  London  ; A’er- 
treter: C.  Kesseler  in  Berlin,  Mohrenstr.  63  1. 

LXXXV.  No.  15727.  .Strassenbruunen,  Bo  pp  A 
Reut  her  in  Alaunheim. 

9.  Juni  1881. 

lA’.  No.  48269/80.  A’crhcsserungen  an  Brennern  fOr 
Petroleumlanipen.  0.  A’otti  in  Philadclpliia 
(A’.  St.  v.  A);  A’ertnder;  .A.  Lorentz  in  Ber- 
lin SAV.,  Lindenstrasse  07. 

— No.  15091.  Lam|«m- tiascylinder  um  oberen 
Ende  stark  abgeschrügt,  zur  Begünstigung  des  .Aus- 
blaseiis  der  Flamme.  R.  L i e b a u in  Chemnitz. 

XLA’l.  No.  2078.3.  Ga.skraftmaschine.  AA’,  AVeyhe 
in  Bremen. 

13.  Juni  1881 

lA’.  No.  109.j4.  Brenner  an  Petroleumhimiien  mit 
zwei  unter  einer  gemeinschiiftlicheu  Kappe  befind- 
lichen, von  einer  gemeinsamen  Triebstange  be- 
wegten Dochten.  F.  Puebinger  in  .Salzburg; 
A’ertn-ter:  P.  AA’.  Do  epner  in  Berlin  AV,,  Lfltzow- 
Btm.Hse  13. 

— No.  19711.  AA’agenlaterne  mit  einem  abschraub- 
baren und  mit  Scbwanmi  angefülltcn  cylindrischen 
Oelliehaller.  K.  Kühler  in  Camenz  in  Si-hlesien. 

XII.  No.  15504.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
AVasser  mittelst  eines  Gemenges  von  Alagneaium- 
oxyd  bezw.  basisch  kohlensaurer  Alagnesia  und 
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Klaaae: 

SÄgeapiliien  oder  anderen  iwröaen  Stoffen.  K. 
Bohlig  in  Kiaenach  und  ü.  O.  Heyne  in 
Leipzig,  Uferatr  12. 

XXI.  No.  581.  Nenernngej)  in  elektriiM-tier  lieleueht- 
ung.  J.  K.  H.  (iordon  in  Horking,  Surrey 
(England);  Vertreter:  3.  Möller  in  Würzliurg, 
Domatr.  34. 

— No.  17439.  \’erl>en»ermigen  an  elektriaehen 
.Sftulen.  Sociöti  anonyme  »la  Force  et  la 
Lumi^re«  in  Paris;  Vertreter:  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  Gneisenaustrasse  109M10. 

XXVI.  No.  129.35.  Neuerungen  an  Oelgas-Heiz- 
brennem.  F.  Wurl  in  Berlin. 

LX\'.  No.  198000.  Waaserkloset  für  Scliiffe.  R. 
Henneberg  und  A.  H er  aber  g in  Berlin  SW., 
I.iehterfelderatrasse  27  reap.  Planufer  2fi. 

LXXX.  No.  20622.  Briquette  Presse  mit  aenkreehtera, 
rotirenden  Formenliaeb  und  von  lieiden  Seiten  in 
die  Formen  eindringenden  Stempeln.  J.  A.  Yeadon 
in  Leeds-England ; Vertreter:  P.  Schn  eitler  in 
Berlin  SW.,  MUllerstraaae  179  B. 

Patent-Ertheilungen. 

XIII.  No.  14278.  Apparat  ztim  Verdampfen  leieht- 
Hflehtiger  Kohlenwaaaeratolle,  Schwcfelkohlenatuff 
und  ähnlicher  Subatanzen.  J.  R.  BInmenberg 
in  Ix>ndon;  Vertreter:  J.  Brandt  & G.  W.  v. 
Nawrocki  in  Berlin  W.,  Ix'ipzigerstraa.ae  124. 
Vom  21.  Nov.  1880  ab. 

XXI.  No.  14257.  jVntomatiacher  Regulator  für 
elektriachea  Licht.  .1.  A.  Miindonn  in  Limoges 
(Hte.  Vienne,  Frankreich);  V'ertreter:  J.  Brandt 
in  Berlin  W.,  Königgrützeratr.  131.  Vom  15.  Mai 
1880  ab. 

XXIV.  No.  14330.  Control  - Flamme  für  Genera- 
torfenemngt^n.  O.  Raaz  in  Celle,  Provinz  Han- 
nover. Vom  7.  Nov.  1880  ab. 

XXV'I.  No.  14294.  Gua-  und  Luftcarburutor.  G. 
Böhm  in  Wien;  Vertreter:  A.  Loren tz  in 
Beilin  SW.,  Lindcnstr.  67.  Vom  18.  December 
1880  ab. 

XLVI.  No.  14264.  (iaskraftmaachine.  Gaamoto- 
renfabrik  Deutz  in  Deutz.  Vom  31.  December 
1879  ab. 

— No.  14260.  Oacillirende  Gaakraflmaachine.  Com- 
pagnie des  Moteura  a Gaz  franvaia  (.Systeme 
Ravel)  in  Paris;  Vertreter:  J.  Lorum,  in 
Firma;  P.  Bartliel  in  F'rankfurt  a.  .M.  Vom 
3,  August  1880  ab. 

— No.  14262.  Neuerungen  an  Gaskraftmaachinen. 
E.  Edwards  in  lx>ndon  ; Vertreter : B r y d g o s 
* Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrittzeratr,  73.  Vom 
25.  August  1880  ab. 

LXXX.  No.  14313.  Vorrichtung  zur  Heratellung 
von  MuffenrOliren  aus  Thon.  (Neuerung  an  P. 


Klasse: 

R.  No.  4915.)  II.  Merkel  in  Osnabrück.  Vom 
16.  Nov.  1880  ab. 

LXXXV.  No.  14266.  Frostfreier  Was.serpfuaten. 
Reiisch,  Bergrath  in  Wasseralfingen  (Württem- 
berg). Vom  21.  Sept.  1880  ah. 

— No.  14272.  Wasaerleitungshahn.  F'.  Rosen- 
thal und  .\.  Ilüsler  in  Berlin.  Vom  14.  Okt. 
1880  ab. 

X.XI.  No.  14395.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen.  .S.  ,S ch  uc k er  t in  Nürnberg.  Vom 
30.  .Sept.  1879  ab. 

X.  No.  14503.  Neuernngen  in  der  Darstellung  von 
Coke  und  in  der  Gewinnung  der  Rückstände,  so- 
wie an  den  ücfen  und  Apparaten  hierzu.  H.  C 
Bull  in  Brooklyn  (V.  .St.  A.);  Vertreter:  Wirth 
A Co.  in  F'rankfurt  a.LM.  Vom  19.  November 
1880  ab. 

XXIII.  No.  14452.  Maschine  zur  F'abrikation  von 
Kerzen  und  Lichten.  .V.  A.  Roy  au  in  Mans, 
.Sarthe  (Frankreich) ; Vertreter : J.  D a c h in  Berlin, 
Oranienstrasse  101/102.  Vom  2.  November  1880  ab. 

— No.  14.507.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Pa- 
raffin aus  Rohparuflin  ohne  .Anwendung  von  Pressen. 
E.  V.  Ha  echt  und  J.  Schreier  in  Drohobyez 
(Galizien):  Vertreter:  J.  Möller  in  Wflrzburg, 
Donistr.  34.  Vom  6.  Dezember  1880  ab. 

XXVI.  No.  14474.  Apparat  zur  Darstellung  von 
Leuchtgas  aus  flüssigen  Kohlenwasserstoffen.  Dr. 
W.  Menzel  in  Merseburg.  Vom  17.  NovemlH'r 
1880  ab, 

LXXXV.  No.  14444.  Neuerungen  an  ROckstau- 
ventilen.  Fiigendorff  4 Busch  in  Berlin, 
Lindenstrasse  112.  Vom  16.  Dezember  1880  ab. 

— No.  14476.  Druckregulator  für  Hochdruck 
Wasserleitungeu.  F'.  E.  Lax  in  Minden  i.  W. 
Vom  20.  November  1880  ab. 

IV.  No.  14532.  Ijjmpencylinder  mit  KapjH?.  G. 
Nörot,  FL  Cliarbonneauz  4 Co.  in  Paris;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasse  109/110.  Vom  7.  Dezeml>er  1880  ab. 

— No.  14567.  Oben  hohl  ausgeschnittene  Dochthülse 
an  Flachdochtbrennern.  A.  Rincklake,  Prof, 
in  Braunschweig.  Vom  12.  Dezemlier  1880  ab. 

XXIV.  No.  14529.  Neuerung  an  Gasfeuerungen  für 
erdige  Braunkohle.  J.  K h e r n in  Halle  a.  S. 
Vom  30.  Novemlier  1880  ab. 

XXXIV.  No.  14627.  Coke-Reiniger.  G.  F'.  Geis- 
mar in  Kopenhagen;  Vertreter:  A.  Lorentz  in 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  67.  Vom  27.  November 
1880  ab. 

IV.  No.  14614.  Neuerungen  an  den  unter  P.  R.  Nr. 
6591  patentirten  F'edern  zum  Andrücken  des  Doch- 
tes an  die  Triel>riUler  bei  Brennern.  Brökel- 
mann,  Jäger  4 Co.  in  Neheim.  Vom  19.  Mai 
I 1880  ab. 
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K1&M6  : 

XX.  No.  14»’i53.  Neuerungen  an  Lokomotiv-Trieb- 
werken  mit  Gaa-  und  anderen  Motoren.  (Zusatz 
zu  P.  K.  11720.)  H.  P.  Holt  in  Leeds  und 
F.  \V.  Crossley  In  Manebeaicr  (Kngland) ; Ver- 
treter; J.  Brandt  k G.  W.  v.  Nawroeki  in 
Berlin  W.,  Leipzigeretrasse  124.  Vom  26.  Okto- 
ber 1880  ab. 

XXI.  No.  14648.  Neuerungen  an  elektriHchen  Lampen. 
(Zusatz  zu  P.  H.  10064.)  Ch.  K.  Heinrichs  in 
1/ondon;  Vertreter:  Brydges&Co.  in  Berlin  BW., 
Küniggratzerstr.  73.  Vom  21.  Mai  1880  ab. 

XXVI.  No.  14586.  Apparat  zum  Karburiren  atuio- 
sphärischer  Luft.  0.  Brandt  in  Buckau  bei 
Magdeburg.  Vom  27.  Oktober  1880  ab. 

— No.  14588.  Neuemng  an  Gasreinigungsapparaten. 
W.  Th.  Walker  in  Highgate  (England);  Ver- 
treter: F.  E.  Thode  & Knoop  in  Drt>s<len, 
Augustusstr,  3 II.  Vom  10.  Noveml)er  1880  ah. 

— No.  14698.  Kin  sellwUhätigerSicherheitsverschluHs 
für  Gase,  durch  welchen  Gasexplosionen  verhütet 
werden  sollen.  P.  Püschel  in  Dresden,  Kosen- 
strasse  30.  Vom  2.  Dt^zember  1880  ab. 

— No.  14694.  Neuerungen  an  Oasbrennern.  M. 
W i 1 1 i a tu  H in  Wigaii  (England)  und  G.  Da- 
visson  hl  Frankfurt  a/M ; VertreWr.  WirthiCo. 
in  Frankfurt  a/M.  Vom  3.  Dezember  1880  ab. 

— No.  14695.  Glockenzünder  für  Gastluuiuien. 
O.  Urothe  in  Dortmund,  Neue  Gasanstalt.  Vom 
7.  Dezember  1880  ab. 

— No.  14002.  Bewegliches  Eintauchrobr  zum  .Ab- 
sperren von  Gasen.  E.  Kunath  in  Danzig. 
Vom  7.  Januar  1881  ab. 

— No.  14604.  Neueningen  an  Gasregulatoren. 
W.  Cow  an  in  Eilinburgh  (Schottland);  Vertreter; 

E.  E.  Thode  A Knoop  in  Dresden,  Augustus- 
strasse  3.  Vom  12.  Januar  1881  ah. 

— No.  14660.  Neuerungen  an  Apparaten  zum  Kar- 
burin*n  von  Luft.  G.  Westinghouse  jun.  in 
Pittshurg,  FVnHvivanieii  (F.  St.  A.);  Vertreter: 

F.  C.  Glaser,  König!.  KommisHions  • Kath  in 
Berlin  HW.,  Lindenstr.  80.  Vom  8.  Jan  1881  ab. 

XXVI.  No.  14676.  Neuerungen  an  elektrischen 
Gaszündem.  Ch.  L.  Clarke  4 J.  Leigh  in 
Manchester  (England);  Vertreter;  AVirth  4 Co. 
in  Frankfurt  a/M.  Vom  6.  Februar  1881  al>. 

Erlöschnng  Ton  Patenten. 

IV.  No.  10454.  Mechanismus  zum  Aiizünden  von 
zur  Verbrennung  von  Kohlenwasserstotfen  bo- 
stimmten  launpen. 

XXL  No.  I36I9.  Diircrenzial-Ringlamjie. 

XXIV.  No.  12978.  Neueningen  an  Gasfeuerungen. 
(Zusatz  zu  P.  K.  No.  11466.) 


Klasse : 

X.  No.  13396.  Verfahren  und  Apy>arate  zur  Ge- 
winnung von  Ammoniak , Tlieer  und  anderen 
Destillationsproducten  aus  den  < lasen  der  Coke- 
öfen. 

XXL  No.  9717.  Neuerungen  an  Apparaten  zur 
elektrischen  Beleuchtung. 

— No.  10845.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 

XXV’I.  No.  7657.  Gasmesser  mit  unveränder- 
lichem Maass. 

XLVII.  No.  10241.  Kohrverbinduiig. 

IV.  No.  2541.  Petroleum  - Flachbrenner  ohne  Cy- 
linder  mit  Vorrichtung  für  die  Luftzuführung 
zum  Dochte. 

— No.  6638.  Federnde  zweitheilige  Dochthfllse  an 
Petroleum-Kochapparaten. 

LXXXV.  No.  13410.  Helbstthätiges  Klosetventil 

IV.  No.  6829.  Hängelampe  rum  Auf-  und  Nieder- 
Hchieben  ohne  Gegengewicht  duri'h  .Auf-  und  Ab- 
rollen der  Zugketten  mittelst  einer  .Spiralfeder. 

— No.  7106.  Zerlegbare  Ampel,  zu  deren  Montage 
nur  eine  Sidiraube  erforderlich  ist. 

— No.  9740.  Brenner  für  Petroleumlampen  mit 
dreifachem  Luftzug  und  do]>pelt  koncentrischem 
Kunddocht,  resp.  Hunddocht  mit  innerem  Flach- 
docht. 

XXL  No.  7004.  Kuhlenlicht-Regulator. 

XXVI.  No.  2223.  Gasdnick-  und  Flamtnen- Re- 
gulator. 

No.  6819.  Verbesserungen  an  einem  Gasdnick- 
und  Flammen-Regulator.  (Zusatz  zu  P.  R.  2223.) 

— No.  11083.  -Apjiarat  zur  Karburation  von  I.S3ucht- 
gas. 

— No.  13362.  \%*rfabi-en  zur  Erzeugung  von  I>eucht- 
gas  durch  Kinfühning  getrockneter  und  mit  Pa- 
raffin-Oel  geiuis<*hter  Braunkohle  allein  mler  ge- 
meinschaftlich mit  Steinkohle  in  den  Retorten. 

XLII.  No.  11114.  Wassennesser. 

XLVL  No.  13673.  Neuerungen  an  dem  der  Gas- 
motorenfahrik  Deutz  unter  No.  632  patontirten 
Gasmotor. 

LXXXV.  No.  4003.  I^ingsam  schlie-ssendes  AVasser- 
leitiingsventil. 

Versagung  von  Patenten. 

XXA'l.  No.  34076/80.  Neuerungen  an  der  Bun- 
sen'»*hen  I>ami)e.  A’om  15.  Nov.  1880. 

LXXA\  No.  25610.  A'erfahren  zur  Gewinnung 
grösserer  Mengen  Ammoniak  l>ei  der  A'ergasung 
stickstofflialtiger  Suhstaiuwni  durch  Einführung 
von  überhitztem  Wassenlampf,  Dampf  oder 
AVasser  in  die  Wrgasungs-  resp.  Destillations- 
gefässe.  A’om  16.  l)ec.  1880. 
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Celiierg 

1 40<K1 

Uiimpf,  SlaaiUmiineiHter 

l/I 

071750 

I lutton  Seam  Wallsend 

Danxi); 

lOHiMX» 

Henning 

1/1 V 

7»*7828*)0 

la'veraon  Wallsend  un<i  Xett- 
leswortli  I’rimrose 

Ilenimiii 

K»0iX) 

Bluhm 

l/VII 

410000 

Leverson  Wallsond 

Dirsehau  (Bahnleifi 

ll.'i(M) 

l.adcwig 

IX 

97118(1 

Zabrze,  KOnixIn-lxmiaonxmlio 
Würfel  und  Kleinkohlen 

KU)ing 

liartmann 

1/VlI 

IÖ38Ü50 

la'verson  Wallscnd,  Xettl«!- 
wortli  Primorose  und  Käst 
l’ootop 

<Traudoiiz 

1730II 

Max  Ilausfelder 

l/IV 

SUO'JIO 

Zabrze,  KOnigin-LouisengralK) 
Wrtrfolkohle 

Oiiinbtnnen 

'.»MX» 

n,  Jnn;;llnjf 

1 IV 

»•24.500 

OldlVItim  Main  u.  OberscJile- 
sieitdie  Klorx'ntincnjfrube 

Insterburg 

•JUlKtO 

M erkenn 

1,'VII 

lOatilS.) 

Xcltlesworth  l'riinrose 

Königsl)erg 

I »001  Mi 

ForH»<*r 

I IV 

Neitlc«wt*rtb  Priinrose  und 
» ÜHTHchlesische 

KoniU  i.  Westpr. 

Ad.  Schwenke 

M 

ISoH.Sl 

•278550 

Zabrze.  Königin- I/niisengrutre 

In  Polen 

120000 

C.  1!.  H4vpr 

1 IV 

2H I0KH5 

Zuiirze,  Königin-I.öuiseugru1>e 
IVürfel  unil  Kleinknitle 

Memei 

*il(Hl0 

1'.  II.  llartmann 

1 IV 

1 37**800 

Old  l’cllon  Main 

Nakel 

ijOOO 

KHiy}.  Knmieriimnii 

1/vn 

24<HKH) 

tiuido  (ias-K  leinkohle 

Keultriimleiiliiirg 

S»oo 

11.  Krüger 

1/1 

433200 

l*ela«  .Main  u.  WestphaUache 
Zeche  lirdlaiid  und  Alma 

Parcbiiii 

7.MM' 

Metelimimx  Spnalor 

rvii 

3.528(K) 

Olli  utnl  New  Pelton  Main 

I’asewnlk 

o:;oo 

KimplV 

1 VII 

561.500 

l’citon  Main 

JNmen 

01;'>riO 

WÜMelieok 

1;IV 

72:>47:>o 

Zabrze,  Koni^rin-I.ouisengrulie 
1 IhmnerHmarkhfttte 

Kibnitz 

löoo 

KotMiix,  Senator 

1, 1 

1 428IH1 

l'claw  .Main 

Kuebel 

3r>.x» 

1 lopiiieH  , UilrgermeiHti  t 

1 1 

i4tr>oo 

' liornbope 

Stettin 

9I7UII 

Koliintot'k 

1/1 

1 8H0;  H 1 

13.51HMHI 

Xettlcewortb  Primroae  ii.  Ii4?- 
verstm  Wallsend 

Thom 

20(»oo 

C.  MüIUt 

1,1V 

I05Ö150 

Old  l’elton  Main 

Tilsit 

Sta\utx 

1,1V 

lHi»75(( 

Ol4i  Pelton  Main 

Stolp  in  l’oininern 

21  lo(» 

(.1.  Finelier 

1 IV 

mSMH) 

la'versön  Wallsond 

StralHuml 

•2a5'3ii 

(t.  I,iegel 

1/Vll 

•2‘27;)8.56 

Isovernon  WallMend  mit  ZuHat* 
von  betisumhax**  u.  Konbrin- 
IxmiKenjjjrulio 
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der  GaafachmSnner. 


dem  balliHrhen  Verein  der  Uaafacliinanner  angehürigen  Anstalten. 

JuU  1879/80,  Januar  1880/81. 

gestellt  darch 

Dirschciu. 

mitgetheilt). 


Gasproduction 

in  cbm 

in  7o 

Gasverbrauch 

der  (Teaaimntproduotion  | 

in  24 

Stunden 

Preis 

pro  100  kg 
bis  in's 
Magazin 

Pf. 

Im  Ganzen 

pro  100  kg  Kohlen 

\ 

pro  Kopf  tler  lle- 
vülkerung 

Anzahl  der  Char- 
girungen  in  je 
24  Stunden. 

Gaagewinn  bei 
jeder  Chargining 

“l-S 

2*2 
C—  es 

kg 

c 

«'S 

•c  - 
t.  fl 

a 
fl  a 

7o 

e 

Um 

a 

u« 

•/. 

g “ 

•1 

9t 

■7.S 

7. 

'5  W 
» s 
= c 
^ 2 
t.  Xi 

Ci  Im 

a ! 

7. 

1 

> 

7. 

Gri 

cbm 

Jsster 

Datum 

' 172,6 

704851 

31,08 

26,17 

5—6 

115 

65,28 

2,20 

24,12 

1,03 

7,31 

4103 

81/XII 

162,0 

86883 

24,00 

7,40 

80 

54,90 

18,92 

20,68 

3,01 

2,59 

489 

8/1 

170,0 

944641 

28,62 

26,76 

55,41 

21,79 

14,73 

' 2,89 

6,18 

5677 

31/.KII 

191,8 

242208 

28,90 

14,40 

R 

24,56 

86 

66,25 

4,95 

16,10 

! 4.10 

8,64 

1501 

31/XII 

168,0 

149400 

27,60 

10,67 

6 

30,77 

1.38 

64,09 

4,99 

19,97 

1,91 

9,04 

850 

17/XII 

150,0 

2261440 

28,34 

20,94 

4 

39,55 

132 

62,22 

4,69 

22,76 

2,43 

7,90 

11670 

31/XII 

123660 

28,11 

12,37 

618 

1-19,0 

266967 

27,66 

23,21 

4—5 

34,25 

118 

8,63 

49,77 

41,08 

0,60 

1325 

5/1 

146,0 

421173 

29,00 

12,76 

5 

75—80 

61,33 

25,60 

4,80 

8,37 

146,6 

235896 

28,26 

13,64 

6—7 

25,60 

jl50— 156 

70,67 

19,64 

3,85 

5,84 

1453 

15/XI 

190,0 

125717 

30,00 

13,23 

6 

30 

1 100 

63,10 

5,60 

20,00 

4,30 

7,00 

1048 

31/XII 

200,0 

292467 

28,12 

14,62 

21 

75 

70,00 

20,81 

0,91 

8,28 

1820 

I4/XII 

4200000 

27,54 

30,00 

6 

31,62 

115 

72,94 

17,60 

1,18 

8,28 

20784 

31/XII 

166,5 

73660 

26,32 

8,19 

100 

61,60 

11,70 

16,30 

2,60 

7,80 

492 

31/XII 

166,0 

1014886 

26,40 

8,47 

6 

21 

80 

81,70 

i 

9,10 

1,70 

7,50 

6742 

8/1 

136,0 

339168 

29,00 

14,24 

80 

45,91 

I 

37,17 

3,16 

13,77 

185,6 

67600 

24,00 

9,60 

24 

100 

43,40 

20,73 

16,08 

5,00 

14,79 

341 

23/XlI 

196,0 

110506 

25,60 

13,16 

4—6 

10 

50—100 

41,48 

25,11 

18,42 

1,10 

15,53 

635 

21/XII 

166,4 

89588 

25,40 

11,94 

61,20 

1 1 

33,90 

1,30 

13,60 

178,5 

161986 

27,16 

16,34 

8 

28,05 

100 

34,07 

38,95 

9,87 

0,89 

16,22 

831 

16/XII 

160,0 

1863267 

26,60 

28,71 

6 

26 

100 

61,00 

1 3,60 

21,80  1 

1,45 

12,16 

8378 

3/1 

190,0 

28576 

20,00 

6,21 

19,80 

t 

1 

1 68,40 

7,10 

14,07 

212 

26/XlI 

168,0 

22937 

16,00 

6,4« 

5—6  1 

45 

40,38 

i 58,12 

1,60 

134,4 

3910686 

29,07 

42,66 

' i 

34 

117 

65,97 

1 21,83 

0,61 

11,59 

19680 

23/XlI 

168,0 

480280 

29,00 

24,01 

6 

31,61 

109 

58,78 

22,04 

10,94 

1,88 

6,36 

2400 

17/XII 

269948 

26,96 

12,38 

5 

30,18 

112 

69,22 

22,18 

2,75 

5,86 

1768 

31/XII 

210,0 

308610 

27,60 

14,42 

6 

29,60 

100 

56,27 

12,60 

26,65 

1,58 

5,00 

1820 

31/XII 

167,3 

6120901 

1 

26,  90 

20,74 

6 

64,04 

2,00 

24,32 

2,85 

6,79 

8090 

17/XII 

Digilized  by  Google 


442 


StatiHtiKrhe  und  flnanziellp  Mittheilungen. 


Namen 

der 

Städte. 

Gasverbrauch 

in  24  Stunden 

Privat- 

Flammen 

Strassenflammen 

Geringster 
ebra  ! Datum 

1 

C 

< 

^ y .S 
‘5  i:  ^ 
r 

ebm 

Anzahl 

A ¥ .£ 

ii-r 
»-  s 

- 

cbin 

Breuns 
im  J 

i ^ 

•<  ^ 

c 

% 

tunden 

ahre 

y.  ^ 
tn 

C ”• 

’3 

- Ö - 

ill 

Ä 3 ^"8 

a|i5 

c-3  i 

g Das  AnzOnden 
5'  erfordert  eine 
“ Zeit  von 

a £ 

B-2.S3 

Si  l 
gc  s £ 

Ü er.  - 
IJter 

Brandenlmrg 

t!33 

30/VI 

8187 

59 

452 

376 

1488 

• 

1936 

65 

45 

185,5 

Braunsberg 

43 

1/VII 

979 

65 

112 

158 

745 

516 

56 

45 

145,0 

Bromberg 

863 

28/VI 

11128 

66 

496 

261 

1187 

1797 

60 

21 

176,0 

Coealin 

166 

16/VI 

2450 

66 

168 

25 

874 

1516 

31 

20 

260,0 

Colberg 

103 

l/VI 

197 

162 

818 

956 

60 

45 

200,0 

Bantig 

29/VI 

17902 

84 

975 

517 

1250 

2400 

60 

46 

260,0 

Demmin 

124 

68 

76 

Dinwliau  (Bahnl)of) 

266 

2 l/VI 

332 

258 

386 

204 

1290 

2680 

46 

26 

186,0 

Klbing 

4798 

54 

353 

304 

1200 

1200 

59 

45 

162,0 

Graudenz 

17 1 

16/VI 

1710 

98 

220 

210 

788 

943 

50 

50 

155,0 

Gumbinnen 

46 

3/VIII 

1796 

48 

154 

163 

643 

1103 

21 

25 

186,0 

Instorburg 

275 

6/vn 

2783 

73 

207 

294 

902 

1128 

62 

30 

180,0 

Königsberg 

3987 

8/VT 

24066 

124 

130» 

667 

1412 

1807 

66 

40 

247,0 

Könitz  i.  Weatpr. 

52 

2 l/VI 

47 

253 

660 

1060 

47 

25 

170,0 

Lodz  in  Polen 

414 

16/VI 

13614 

61 

386 

237 

800 

1900 

32 

18 

141,6 

Memel 

3200 

49 

408 

309 

1396 

1677 

30 

30 

185,0 

Nakel 

50 

22/VI 

125 

142 

800 

21 

10 

Neubrandenburg 

05 

16/VI 

1050 

49 

169 

158 

782 

1012 

55 

35 

150,0 

Parcliitn 

1402 

33 

161 

189 

1091 

1124 

Parsewalk 

177 

3/VH 

— 

118 

127 

612 

735 

39 

30 

150,0 

Pfwen 

2149 

18/Vl 

10700 

105 

636 

635 

1780 

2510 

42 

28 

180,0 

Ribnitz 

6 

22/VI 

101 

164 

879 

1331 

Roebel 

190 

48 

49 

272 

1350 

1450 

155,0 

Stettin 

3410 

1/vn 

29549 

87 

2051 

416 

1860 

2073 

80 

45 

186,5 

Thorn 

440 

21/VI 

3720 

104 

204 

257 

1100 

1600 

53 

30 

162,0 

Tilsit 

112 

9/VT 

3219 

56 

240 

240 

693 

971 

16 

10 

186,0 

Stolp  in  Pommern 

236 

28/VT 

3440 

60 

314 

264 

1285 

1294 

62 

38 

160,0 

Stralsund 

530 

6/VT 

9022 

46 

383 

388 

1334 

1726 

64 

35 

200,0 
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Idcht»tÄrke  Ihm 
1601  Htandticben 


Coke  1 hl  gleii-tv  12,6  kg 


Vt*r)»rRiu‘h 
Numiuiktim.*  Ah  nun 
FlamtDönhfVhe 

PnMiurtion 

(lew. 

per 

ICH)  kg 
Koh- 
len 

kg 

Zur  Unt«*r- 
feuenmg 

Gewinu  an 
C^ike  eiun 
Verkauf 

PreiKt? 

Pfennige 

Auh  heute 
per 
100  kg 
Kuhlen 

kg 

l’rei« 
per 
100  kg 
Theer 

,Mk. 

Hchnitt- 

Aiyaiiil- 

iir«*nner 

hl 

k« 

V. 

uinm-K 

pro 
IW  kR 
Knhten 

kg 

Im 

Gan2«»n 

kff 

pro 

lüÜkK 

Kohlen 

k*f 

l>or  UI 
i-f. 

HE 

12,6 

16,0 

14578 

1584605 

69,89 

35,57 

24,53 

878610 

38,8 

90 

257 

5.54 

5—6 

5000 

210300 

60,50 

80,00 

66,00 

35762 

10,0 

100 

235 

4,60 

12,0 

16,0 

40876 

2119SO0 

04,00 

34,38 

22,00 

1391100 

42,0 

80 

188 

4,61 

4,(X) 

13,8 

14,6 

11798 

501415 

69,60 

55,80 

33,50 

221212 

2C,4 

120 

282 

1,00 

6,00 

8611 

361725 

54,00 

66,00 

35,70 

121665 

18,1 

149 

350 

4,30 

6,00 

17,0 

20,0 

130843 

*900613 

61,50 

47,39 

29,15 

2028800 

32,9 

75 

176 

4,27 

4,60 

85 

200 

10, (X> 

12,0 

18,0 

11084 

686820 

ß5,fi0 

62,00 

40, ÜO 

212718 

25,0 

80 

188 

4,38 

5,(X) 

36371 

1546875 

50,25 

41,23 

41,44 

908525 

59,1 

111 

260 

1,00 

6,20 

10,0 

13,8 

11348 

482293 

58,01 

48,50 

28,20 

247936 

30,0 

77 

180 

3,30 

3,00 

17,0 

7141 

303510 

71,50 

75,00 

54,00 

60945 

14,4 

85 

200 

6,10 

7,00 

lti,3 

15236 

0-I7925 

62,33 

19,00 

30,04 

3H2G5(» 

36,1 

127 

300 

4,07 

4,00 

18,2 

251692 

10696900 

70,66 

28,51 

19,97 

7 3507 50 

48,2 

5,14 

soll 

167460 

64,60 

86,00 

51,18 

24450 

8,8 

94 

220 

4,30 

4,50 

5280<* 

2248201 

68,50 

16,34 

27  12 

1059393 

28,0 

25 

69 

5,17 

6,10 

18,0 

25303 

1000378 

57,00 

57,lXt 

25,04 

656720 

47,6 

76 

176 

6,00 

3,50 

5,00 

6625 

281580 

66,0«) 

57,17 

37,10 

120600 

27,8 

85 

2i)0 

5,1X1 

a,IK) 

Ö3)5G 

2t>96öri 

77,(Kt 

57,40 

44,00 

4,70 

13,0 

16,0 

10-182 

115485 

79,32 

62,00 

48,80 

162787 

27,2 

100 

216 

3,40 

6,00 

11,0 

16,0 

114616 

5163570 

71,00 

52,51 

36,00 

2269440 

31,0 

75 

176 

4,00 

5,00 

I2(KX) 

8,3 

106 

260 

3,30 

8,00 

11,0 

14,6 

200715 

9385710 

69, (X1 

32,60 

22,60 

6275700 

4i5,5 

100 

235 

4,20 

4,57 

16,0 

25329 

107';465 

65,00 

34.60 

23,51 

OOoGOÜ 

36,6 

85 

200 

4,25 

12,2 

14,6 

16885 

717612 

74,40 

42,(W 

33, GO 

■ 

371355 

38,0 

110 

259 

4,50 

6,(H) 

12,0 

15,0 

18411 

782500 

70,00 

40, (Hl 

28,04 

46iX)00 

11,9 

85 

200 

3,75 

17,0 

40996 

1516815 

66,70 

24,60 

18,80(1111073 

i 

48,9 

108 

254 

3,50 

4,80 

Theer 
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Namen 

der 

Städte. 

Welche  Räume 
, werden  durch  Gas 
geheizt? 

Gasmotoren 

Gasmesser 

$ 

C 

< 

System 

i 

Zweck 

1 

An 

N^H6 

zahl 

Tro- 

ckene 

Brandenburg 

19 

Otto  & Langen 

476 

104 

*/4  — 2 Pferdekr. 

Braunsberg 

73 

Brotuberg 

Evangel.  Pfarrkirche 

$ 

Otto  & Langen 

Zum  Wasserpumpen 

645 

646 

Cöfllin 

1 

Zinn  WaflHerputupen 

239 

18 

Colberg 

176 

1 

Danzig 

V'ier  Gasheizanlagen 

7 

Gilles,  Otto, 

1023 

Otto  & l.angen 

Demmin 

2 

OtU)  & Isangen 

Buchdruokerei  u.  Apothe- 

112 

2 

ker 

Dirschau  (Bahnhof] 

17 

Elbing 

3 

Graudenz 

8 

Gumbinnen 

111 

16 

Insterburg 

136 

30 

Königsberg 

Einige  Comptoirs 

9 

Otto  & Langen  : 

1 Buchdruekerei,  2 Brau- 

1669 

303 

Otto 

creien,  1 Bäcker,  1 Gla» 

Schleifer,  2 Chirurgische 

Fabriken,  1 Wasserpumpe, 

1 Instrumentenmacher 

Konits  in  Westpr. 

690 

196 

Lodz  in  Polen 

262 

2 

Memel 

60 

21 

Kakel 

106 

Neubrandenburg 

Parchim 

Pasewalk 

1 

Otto  4 Pferde- 

Tabak- Fabrik 

71 

12 

kräfte 

Posen 

1 

Otto 

Sprit-Fabrikation 

1717 

20 

Bibnitz 

RObel 

37 

1 

Stettin 

Einige  Kirchen,  Logen, 

14 

Otto  1 — 4 Pferde- 

Mälzerei,Druckerei,  Pump- 

2009 

104 

Säle  und  Privatflure 

kräfto 

werke , F ourage-Magazin, 

Seilerei 

Thom 

1 

Otto  k Langen 

Chokoladenfabrik 

380 

76 

Tilsit 

3 

Otto  k Langen 

Schnupflahakfabrik, 

237 

66 

2—4  Pferdekr. 

Druckerei,  Kupferschmied 

8t4)]|)  in  Pommern 

264 

so 

Stralsund  . 

Eine  kleine  Kirche 

2 

Otto  & l.angen 

Buchdruckerei 

643 

7 

Besondere  Bomerkunften. 

BrandenburK  a.  Havel,  a)  1 hl  Coke  wieKt 
36  kg.  1 hl  Coke  II.  Sorte  46  kg.  h)  Die  Anstalt 
ist  im  Jahre  1878  durch  einen  Umbau  bedeutend 
vergrössert,  eine  Warmwasserheizung  fflr  die  Gas- 
behälter ist  eingerichtet,  ein  neues  Ketortenbaus 
mit  2 Dessauer  .Sechseröfen  mit  scluniodeeiscmen 
Steigerohren  und  Vorlagen  erbaut.  Diu  Komhard'- 
Bchen  Uefen  im  alten  Betortenhanse  werden  mit 
der  Zeit  beseitigt.  Kiu  neuer  Kohrencondensator 
aufgestellt.  Die  Ketortenhttuser  mit  Condensatiuns- 
rohr  versehen,  eine  neue  Thccrcysteme  von  132  cbm 
Inhalt,  mit  besonderer  Abtheilung  fOr  das  Ammo- 
niakwasser errichtet.  Der  alte  Scrubber  ist  ver- 
grOssert  und  eine  Salmiakgeist-Fabrik  angelegt. 


Braunsberg.  Vom  1.  Januar  1880  betragt  der 
V'erkaufspreis  pro  cbm  Leuchtgas  für  die  Privat- 
Consuiuenten  24,26  Pf.  für  die  Bahnverwaltung  23  Pf. 

COslin.  a)  Ein  LatenienwUrter  hat  sammtliche 
.Strassen-Latcrnen  zu  reinigen  und  dieselben  in 
seinem  Bezirk  anzuzflnden  und  zu  löschen.  Ausserdem 
sind  4 Arbeiter  vorlianden,  welche  nur  <ias  Anzün- 
den  und  Irschen  der  I^aternen  in  ihren  Bezirken 
auszuführen  haben,  dieselben  erhalten  pro  Monat 
12  Mk.  Für  18  vorhandene  Petroleumlatemen  werden 
für  das  Keinigen,  .\nzünden  und  Irischen  monat- 
lich 27  Mk.  Imzahlt,  b)  Der  Kühler  hat  45  Stück 
65  mm  weite  Schmiederohre  für  den  Durchgang  dos 
Kohlwassers.  Das  Gas  tritt  von  oben,  das  Wasser 
von  unten  ein. 
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Danzig-  a)  Im  Kohlt‘nverV>raueh  sind 
für  V'er8tiiulM*n  im<l  Aiistrockneii  enthalten,  h)  Arn 
10.  September  bei  Anwesenheit  Sr.  Majt»8t5U  des 
Kaisers  12060  ebm  Gasverbrauch,  ci  Die  Laternen- 
Wärter  erhalten  pro  Juni  und  Juli  12  Mk.  i>er  No- 
vember ur\jl  Deeember  62,50  Mk.,  in  den  übrigen 
Monaten  37,60  Mk. 

Gumbinnen,  a)  Seit  dem  1.  Juni  1880  ist  die 
Leitung  des  Betriebes  auf  11.  von  C o rs  w a n t über 
gegangen,  b)  Das  AnzÜndeu  und  Löschen  der 
lernen  wird  durch  die  Nachtwächter  ausgeführt. 

Insterburg.  Von  den  troi'kenen  (lasmesscrn  | 
sind  2 Stück  zu  je  200  Flammen  in  Betrieb. 

Königsberg,  a)  Die  gelingt»  Ausbeute  ist  durch 
enorme  Theerveratopfnngen  herbeigeftthrt.  b)  Die 
Flaiumeiizahl  ist  nach  den  Grössen  der  Gasmesser 
angegeben. 

Pasewalk.  u}  Der  Verlust  war  in  diesem  Jalire 
l,lÖ*/e  höher  als  im  vorigen  Jahre,  doch  ist  der- 
selbe seit  Oktober  1880  durch  l>eseitigeii  bedeuten- 
der undichter  Stellen  und  Atiswechseln  schatlhafter 
Schmiederohrleitimgen  bis  auf  4 resp,  4,6  % herunter- 


gegangen,  b)  Die  städtischen  Beln'irden,  sowie  die 
ineisUm  Kinwohner  brennen  l’orf,  indem  die  Statlt 
bt*ileuten<le  Torflagt*r  besitzt.  V»»n  <ler  prodiicirlen 
1 Coke  werden  76®/»  nach  der  Nachbarstadt  Prenzlow 
zum  Preise  von  67,6  Pf.  pro  hl  bei  Abnahme  von 
inindej4tens  20hl  verkauft,  welche  j»er  Ach.se  auf 
I,andweg  dorthin  zu  s<-hatfen  sind,  c)  Von  den 
Piivatkonsuiuenten  wird  eine  Miethe  für  die  Gas- 
messer, welche  Kigenthum  der  Anstalt  bleiben, 
nicht  mehr  erhoben,  sondern  letzteren  unentgeltlich 
vorgehalten. 

.Stettin.  1 hl  Coke  wiegt  36  kg,  im  Durchschnitt 
sind  pro  4 hl  7 Mk.  17  Pf.  l^ezahlt. 

Thorn.  Die  Flaimnenzahl  ist  nach  MausHgal>e 
der  Gasmesser  angegeljen. 

Stralsund,  a)  l hl  Coke  wiegt  37  kg.  b)  Ks 
sind  zur  Ofenheizung  ausser  Ct>ke  noch  386  hl  Theer 
verbraucht,  welche  in  einem  Ofen  mit  dazu  beson- 
liers  eingerichteter  Feuerung  verbrannt  wurde , hei 
Ber(*chnung  der  Unterfeueruiig  mit  Coke  ist  das 
hierfür  entsprechende  Aequivalent  mit  zur  Berech- 
nung gezogen. 


Kiiln.  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  der  Gaswerke  entnehmen  wir  Folgendes 


Production  und  C o ii  a u iii. 

Gesammt-Production.  . . . 

. . 12  690  130  cbm 

gegen  dun  Vorjahr 

. . 12  833  610  > 

demnach  wenigt'r  pn*  1880/81 

. . 243  480  chm 

oder  6,3  ®/o  Abnahme. 

Nutzbarer  C o n s u in  : 

1860/81. 

1879/80. 

1880/81. 

Für  Private 

6 142.381 

8 467  869 

684  612  cbm  Zunahme 

Für  öffentliche  Belouclitung 

2 OOM  579 

1 985  113 

24  466  cbin  Zunahme 

Für  Selbstverbrauch : 

a)  Leuchtgas 

194  874 

182  945 

11  929  chm  Zunahme 

b)  nur  Untorfeuerun^f 

465  632 

1 517  714  1 052  082  cbm  Abnalime 

c)  Zinn  Ausblasen  in  IJndentlial  . . 

600 

— 

600  cbm  Zunahme 

Total 

1t  813  066 

12143  641 

330  676  cbm  Abnahme 

1880/81. 

1879/80. 

Gas  - Verlust  . . 

779  164  oder  6,2"/ 

0 682  069  oder  6,3 "/.  . 

Nach  Vorstehendem  hat  der  Privat-t'onsuin  in  erfreulicher  Weise  um  ca.  7 '/•“/•  sich  vemiehrt. 

Der  SeUwitverbraucli  für  Cnt«‘rfeuerung  wurde  wegen 

der  schkvhlen  Coke-C'onjunktur  in  den 

Wintennonaten  eingestellt. 

Statistik  des  Gas-Oonsuins. 

1880/81. 

1879/80. 

Also  1880/81. 

1)  Strassenheleuchtung 

. 2 009  579  cbm 

1 985  113  chm 

+ 1,23"/. 

2)  Städtische  Gebäude 

233  897  . 

214  518  > 

+ 8,80  . 

S)  t'lscalische  Gebtlude 

368  289  . 

355  808  > 

+ 0,09  . 

4)  Sonstige  ötfentl.  Gebäude,  Kirchen,  S<*hulen  136  649  > 

124  230  . 

+ 9,90  . 

6)  Theater,  Circus  etc 

128  859  . 

150  963  . 

— 17,16  . 

6)  Eisenbahnen 

1 10  089  . 

93  907  • 

+ 17,23  . 

7)  Gastböfe  und  Restaurationen  . . . . 

. 1 772  798  . 

1 527  940  . 

+ 16,02  . 

8)  ].*adengeHchUfte 

. 1 497  176  . 

1 222  194  . 

+ 22,50  . 

9)  Hpocerei-,  Bäckerei-,  Metzgei*g<^schäfle 

716  042  . 

733  623  . 

— 2,46  . 

10)  Fabriken 

756  072  . 

767  255  . 

— 1,48  » 

11)  Gasmotoren  un<l  Heizung 

145  234  > 

89  515  > 

+ 62,24  . 

12)  Grossisten  und  Private 

. 3 287  776  . 

3 177  916  . 

+ 3,45  . 

Total  . . 

. 11  161  060  cbm 

10  442  982  cbm 

ülgitized  by  Googl 
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Die  Zahl  der  Laternen  vermehrte  sich  von 
6562  auf  6624. 

Die  Zahl  der  oifentlichen  Laternen  vennehrW 
sich  von  2480  auf  2493. 

Qualität  den  Gases. 

A.  I.euehtkraft.  Dieselbe  «urde  in  bisheriger 
Weise^  unter  Zugrundelegung  der  englischen  Parla- 
iiientskerKe,  mit  120  Grains  stündlioheiu  Verbrauch 

45  mm  Flainmenhöhe,  als  Einheit,  sowie  einem 
Gaaverlirauch  von  170 1 pro  .Stunde  iin  Duinas’schen 
Argandbrenner  fostgestellt  und  betragt  im  Jahres- 
durchschnitt 19,5  Lichtstärken  gegen  19,7  iin  Vor- 
jahre. 

Die  I^euchtkraft  entspricht ; 

Aethylen  — 2,07  Volumen  Procent  und  Benzin- 
ilainpf  = 1,44  Volumen-Proctmt. 

B.  Chemische  Heschnflenheit  <le«  Gases.  Der 
Gehalt  an  Schwefelwasseistoff  war  Null  bei  allen 
Versuchen  des  ganzen  Jahres. 

Der  Gesammt-Gehalt  an  Schw  efel  = 39,65  gr 
in  100  cbm  Gas  irn  Durchschnitt. 

Der  Gehalt  an  Ammoniak  war  el>enfallH  Null; 
Ammoniak  ist  sogar  mit  dem  Nessler'Kchen  Reagens 
nicht  nachzuweisen. 


Der  Gehalt  an  Kohlensäure  betrug  1 — 1,8  Vo- 
lumen-Pmzent. 

Zur  Gasfabrikation  wurden  verwendet  40  443  440 
kg  Kohlen. 


Aus  1000  kg  Kohlen  wurden  prmlucirt: 


1880/81. 

1879/80. 

1)  Gas 

311, 31  chm 

300,46  cbm 

2)  Nutzbar«»  Ga«  . , . 

292,10  cbm 

284,31  cbm 

S)  Verkäuflii'lie  Coke.  . 

638,00  kg 

535,00  kg 

4)  Theer  ...... 

61,11  kg 

44,23  kg 

6)  ISobwffelaaure»  ,'Vmino- 

niak 

9,96  kg 

9,92  kg 

ProJuotiüii  pro  Retorte 

mul  TaK 

2 18,05  cbm 

210,23  cbm 

Maximal  - l'rodurtion  in 

24  Stumlen  .... 

C2  620  cbm 

55  750  cbm 

am  16.  Oct. 

am  24.  Dez. 

1880. 

1879. 

.Maximal -(kmeuin  in  24 

Stunden 

06  660  cbm 

00  710  cbm 

am  14.  Oct. 

am  31.  Dez. 

1880. 

1879. 

Vergleichende  Zusammenstellung  der  Ausgaben  und  Einnahmen. 

Ausgaben. 

1880/81  otl.  pr.  1000  cbm  Nutzgas.  1879/80  od.  pr.  1000  cbm  Nutzgas. 


Kohlen 

406  293,61 

34  394  Mk. 

362  469,37 

29,86 

Mk. 

.stocherlöhne 

71  030,10 

6,013  t 

72  433,88 

6,96 

» 

Reinigung 

6 467,44 

0,547  . 

10  681,66 

0,88 

» 

Unterhaltung  der  Gaa-Oefen  . . . 

42  150,74 

3,508  . 

29  482,04 

2,43 

> 

l'nterhaltung  der  l>ainpfmaschinen 

12  260,39 

1,038  > 

20113,70 

1,66 

> 

Unterfeuenmg  der  Dampfkessel 

14  004,67 

1,186  . 

— 

__ 

> 

Reparaturen 

40  059,60 

3,442  > 

36  608,52 

3,02 

> 

Unterhaltung  des  Rohrensystems  . 

9 190,24 

0,778  . 

16  139,00 

1,26 

> 

Oetrentliclic  Beleuchtung  . . . . 

37  818,55 

3,201  . 

40  912,31 

3,36 

> 

Unterhaltung  der  Eisenbahn  . . . 

2 211,53 

0,187  . 

961,24 

0,08 

> 

GehäIU*rn 

55  066,2.') 

4,711  . 

66  228,75 

4,56 

> 

Unkosten 

62  072,36 

4,408  . 

54  441,94 

4,48 

> 

Gasmesser-Reparaturen 

16  659,38 

1,410  . 

15  224,52 

1,26 

> 

Total 

766  474,92 

64,883  Mk. 

718  696,93 

68,77 

Mk. 

Einnahmen. 

Gaa 

1 378  927,99 

116,730  Mk. 

1 312  447,05 

108,08 

Mk. 

Coke 

265  840,79 

22,604  > 

263  348,22 

21,69 

TluHir 

69  843,69 

5,912  > 

63  680,77 

6,26 

Ammoniak 

111  921,33 

9,474  » 

102  301,42 

8,42 

» 

divcrac  Pnalucte 

2 095,01 

0,228  . 

2 074,41 

0,17 

9 

Privat--\nlage 

8 895,41 

0,711  . 

9 288  29 

0,76 

(.iasniesser-Micthe 

88  401,32 

3,251  > 

87  621,16 

3,09 

Pacht  

1 124,42 

0,096  . 

1 124,42 

0,09 

Total 

1 877  150,46 

168,905  Mk. 

1 761  886,73 

147,56 

Mk. 

Zu  dieser  Aufstellung  sind  im  Bericht  folgende  sichtlich  bei  der  Ausgabe  für  Kohlen,  für  Unter- 
Bemerkungen  gemacht:  haltung  der  Gas-Oefen,  Reparaturen  und  Unter- 
in iler  vorstehenden  Zusammenstellung  sind  haltung  der  Kisenl>ahn. 

erhebliche  Abweichungen  gegtm  »las  Vorjahr  er-  Die  Vermelming  tier  Ausgaln?  für  Kohlen, 
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trot*  des  erheblich  höheren  Ausbringens,  ist  die 
Folge  der  allgemeinen  Preissteigerung  im  vorigen 
Jahre. 

Die  Unterhaltung  der  (ias-Oefen  ist  kostspieli- 
ger geworden,  weil  wir  der  grossen  Vortheile  im 
Betriebe  hallier  fast  ausschliesslich  mit  den  40  Ge- 
nerator Oefen  arlMÜten , diese  letateren  demnach 
gana  aussergewohnlich  anstrengen.  Ks  wurden 
allein  56  Retorten  mehr  verbraucht  als  im  Vorjahre. 

Die  Erhöhung  der  Ausgaben  für  Reparaturen 
ist  nicht  sehr  bedeutend  und  wird  sich  im  näch- 
sten Jahre  muthiuaasslich  ausgleichen. 

Die  Unterhaltung  der  Eisenbahn  trügt  eine 
einmalige  ausserordentliche  Belastung  von  1009,95 
Mk.  für  angekaufte  alte  Schienen,  welche  *ur  Ver- 
längerung der  Geleise  in  der  Fabrik  verwendet 
wurden. 

Dahingegen  sind  bedeutend  niedriger  geworden  : 
die  Ausgaben  für  die  Gas-Reinigung, 
die  Unterhaltung  des  Röhrensystemes, 
die  Unterhaltung  der  öffentlichen  Beleuchtung. 

Neu  ist  hiniugekommen  das  Conto  für  Unter- 
feuerung der  Dampfkessel.  Wir  haben  dieses  Conto 
getrennt  von  der  Unterhaltung  der  Maschinen  und 
Exhaustoren;  xugleich  haben  wir  demsell>en  den 
Verbrauch  an  Coke  Imlastct,  welcher  bislang,  als 
Selbstverbrauch,  nicht  gebucht  wurde. 

In  den  Be  tri  e bs- Ei  n n ah  m en  ist  die  Mehr- 
Einnahme  für  Gas,  trotz  der  Rabattzahlung  von 
76  311,76,  also  41  000  Mk.  mehr  als  im  Vorjahr, 
nicht  unerheblich. 

Die  Einnahme  für  t'oke  ist  ziemlich  constant 
geblieben,  jetloch  muss  für  nächstes  Jalir  ein  be- 
deutendes Minus  erwartet  werden. 

Die  Einnahme  für  Theer  ist  etwas  höher. 

Besomlers  erfreulich  ist  die  abermalige  Erhöhung 
der  Einnahmen  für  .\mmoniak.  Dieselbe  ist  in 
unseren  verbesserten  Bt'triebs- Einrichtungen , in 
Folge  deren  z.  B.  die  lüihne  auf  5 623,H6  Mk.  her- 
untorsanken  von  9370,78  Mk.  im  Vorjahre,  sowie 
ferner  den  günstigen  Verkäufen  zuzuschrtdlien, 


während  anderntheils  die  Ausgalren  für  Schwefel- 
säure, in  Folge  allgemeiner  Preissteigerung,  eine 
höhere  wurtle. 

Die  übrigen  Conti  zeigen  keine  wesentlichen 
.\enderungen. 

Der  Brutto-Ueberschuaa  der  Fabrication,  welcher 
beträgt 

1 877  160,46  Mk. 

766  474,92  Mk. 

'ITfo  676,54  MIT” 

fand  seine  V'erwendung  zur  Deckung  der  Zinsen, 
Amortisation  und  Alwehreibungen,  worüber  noch 
Folgendes  bemerkt  wird. 

Zinsen-Conto. 

1)  Zinsen  der  Anleihe  beim  Invalidenfonds, 
2)  Zinsen  der  6 Millionen-Anleihe,  3)  an  die  .Amien- 
Verwaltung , 4)  Commissions  - Gebühr  zusammen 
416  344,37  Mk. 

Hiervon  gehen  ab:  1)  der  Betrag  der  Zinsen, 
welche  «las  Wasserwerk  zu  zahlen  hat,  2)  Conto- 
Corrent-Zinsen , 8)  Conto-Corrent-Zinsen , für  ver- 
kaufte Grundstücke  zusammen  56  434,13  Mk.  l>em- 
nach  verbleiben  369  910,24  Mk. 

Amortisations-Conto. 

Zu  belasten  sind: 

1.  Für  <lie  Anleihe  beim  Invaliilenfonds  und 
2)  für  die  0 Millionen-.\nleihe  zusammen  274  150  Mk. 

Hiervon  gehen  ab: 

1.  Beitrag  des  Wasserwerkes  zur  Amortisation 
von  360  000  Mk.  2)  Betrag  ausgelooster  nicht  bege- 
iH'ner  Obligationen  zusammen  17  643,38  Mk.  Dem- 
nach bleibt  die  Amortisation  266  606,62  Mk. 

Reval.  (Wasserversorgung.)  Nachdem  der  Ge- 
meinderath das  von  Baurath  Sa  Ibach  in  Dres- 
den im  Aufträge  der  Stadt  ausgearlmitete  ProjccI 
einer  Wasserversorgung  einstimmig  angenommen 
hat,  ist  nunmehr  auch  der  Beschluss  gefasst  wor- 
den, dasselbe  unter  der  Oberleitung  dt*  Verfasser» 
ausznführen. 
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Wmtmmhnig  englbcher  und  nranzöbiM*hcr  (.ioMfiw'lmiilnner. 
(iajffiteuer. 

XXI.  JahreH-V»rMMml«Bff  df«  Trrrinii  Ton  (iAn-  uad  WaNiier« 
farliMiBarni  DeBtRchUads.  S.  4<>4. 

Protooolle  rttT  1.,  2.  und  3.  Sitzung. 

Jtthnfiljerie'hl  dta»  Von«tandff*. 

TarkABdlaair^H  der  arkten  JakreaverMaaiMlaaa  de»  RalllNfkea 
Verelaa  der  ftaafkrkaiiBner  xa  i'SxIla.  (b'ottM-tZiing.)  8.  467. 
Tcrfakrea  xar  (Jewlaaaaf  relaer  rarkoUaare  aex  «rkweraie« 
deadeai  TkrerSI;  von  R.  lleinzc.  H.  471. 

Llleratar.  B.  475. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 


Keae  Pateate.  8.  475. 

Patentanmeldungen. 

Patcnterthcliungen. 

Auasüge  aus  den  Patentschriften 
Ntatlstlarke  and  flaanxlelle  MlUkrllanfrn.  8.  4S4. 
Bochum.  Ua.<-  und  \Va.sacrwcrke. 

Gmünd.  Gaasteucr. 

Uirachberg.  Wana^rleiimig. 

Köln.  Waswemerko. 

Paria.  NVaascrx-crHorgiing. 

P rag.  \Vajea‘rver«orgung. 

\V  e I ««  en  fei  s.  Wa.H.surlcltuug. 

Witten.  Wa*weirenM»rgung. 

Zürich.  Eiectrinclie  ikdoiichtung  de«  Bahnhofes. 


Rundschau. 

Wenige  Tage  vor  der  Versammlung  unseres  dcutsehen  Fadimiiunervereiiis  in  Frankfurt 
a/M.  fanden  glciehzeitig  am  1-4.  .Tiini  und  den  folgenden  Tagen  auch  die  Versammlungen 
der  British  Association  of  Gas  Managers  zu  Binuingham  und  der  Soeidtd  tecli- 
niqne  de  l'industrie  dn  gaz  en  Franke  zu  Nantes  statt.  Die  englische.  Versammiung 
wurde  durch  eiue  sehr  gediegene  Rede  des  Ih-iisidenten , Herni  Hunt,  Directors  der  stiidti- 
sclien  Gaswerke  in  Binningliam , eingeleitet , in  welclier  derselbe  zmiitclist  die  hVage  der  Com- 
mnnalgasanstalten  gegenüber  den  Privatgasanstalten  eingclietid  bespracii,  und  den  Standpunkt 
vertrat,  dass  für  die  Gemeinde  nicht  so  selir  der  Gewinn  als  das  üemeinwolil  das  leitende 
Prlncip  der  Verwaltung  sein  müsse.  Wo  die  Verwaltung  lediglich  auf  gläuzeiide  Bilanzen  hin- 
arbeite,  oder  wo  sie  in  bureaukratischem  Sinne  gefülirt  werde,  da  werde  sie  den  Bürgern  niclit 
die  Wohlthat  einer  billigen  Beleuchtung  und  Heizung  gewähren,  wie  dies  ihre  Pfliclit  sei. 
Uebergehend  zu  der  Frage  des  Tages,  die  vortlieilliaft4>stc  TeTiiperatur  für  Re.torteiiofeii  betreffend, 
betont  Redner  naclidrückliclist  die  vortlieilhaften  Krfaliruugen , die  man  in  Deutsclilaiid  seit  der 
Kinfühmng  der  Generatorfenernngen  genuiciit  hat,  und  tiieilt  einige  Daten  mit,  die  er  persönlicl» 
auf  einer  Reise  in  Deutschland  gesammelt.  Dass  die  Generatoröfen  die  Leistung  pro  Retorte, 
pro  Ofen,  mittiin  die.  Gesammtleistnng  eines  Retortenliauses  wesentlich  erliöhe,  sowie,  den  Bedarf 
an  Fenemngsraaferial  verringere,  darüber  sei  kein  Zweifel,  allein  ob  unter  der  Steigerung  der 
Ausbeute  ans  dem  gleichen  Kohlemiuautum  nicht  die  (Qualität  des  Gases  leide,  welchen  Kinliuss 
die  holie  Temperatur  auf  die  Nebenprodukte,  sowie  auf  die  Bildung  von  TTiu'einigkeitcii  im  Gase 
habe,  darüber  sei  man  iiocli  cinigennassen  im  Zweifel. 

Bin  Vortrag  des  Herrn  G.  K.  Stevenson  von  Pelcrboroiigli : »die  V^irtlieile  des  Rege- 

nerativsystems für  Heizung  der  Retorlenöfeii« , bespricht  die  Priiicipien  der  Gasfeuerung  gegen- 
über der  gewöhnlichen  Rostfeuerung  mit  grossem  Lnftüberscliuss , die  Principien  der  Wasser- 
dampfzuführnng  in  den  Generator,  und  der  Regeneration  in  Anleliimiig  an  die  ersten  Arbeiten 
Jonrn&l  füx  Gaabeleuehdmg  und  Wttsserversorgung.  14  a ' 
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des  Herrn  Dr.  Bunte  über  dieselben  Gegenstände,  welche  seit  dem  Jahre  1878  in  diesem 
Jonriial  veröffentlicht  sind.  Praktische  KrfahrmiRen  brinst  Herr  Stevenson  nicht,  sondern  nur 
die  Zeiclmuug-  eines  Lie{<el-Ofcu8  neuerer  Uonstruetion,  iler  für  eine  Gasanstiilt  in  Xord-En^land 
entworfen  worden,  und  Iwi  welchem  Kefreneration  und  die  Idee  der  Vorwämiunff  der  primären 
liUft  zum  Ausschmelzen  schwertlüssifrer  Schliickeu  *)  zur  AnwenduiiK  R-ekommen  ist.  In  der 
diesem  VortraR  foljrenden  Hisenssion  erwähnt  Herr  Dr.  Riemens,  dass  der  erste  ReRenerativ- 
(Jasofen  von  ihm  auf  der  Gasanstalt  der  Chartered  Gas  Co.  in  London  im  .fahre  18ß2  erbaut 
worden  sei.  Jm  folRendeu  .Talire  sei  dann  sein  System  in  Paris  eiuRefülirt  und  mit  beträcht- 
lichen Vortheilen  bis  zum  lientiReu  TaRe  beibehalten  worden.  Herr  Siemens  bemerkt  weiter, 
dass  die  AnwendiiuR  von  Dampf  beim  Coke  (ienerator  keine  neue  ErlindunR  sei,  sondeni  dass  er 
schon  bei  seinen  Oefen  in  Paris  Wasser  unter  dem  Rost  benützt  habe;  hier  scheint  iudess  ein 
Missverständniss  vorzulicRen,  denn  die  V'erwenduuR  von  Wasser  unter  dem  Rost  zur  Kühlhalt- 
UUR  der  HosLsUil»  wird  wohl  nahezu  so  alt  sein,  als  die  RostfeueruiiR  überhaupt.  Ranz  etwas 
Anderes  aber  ist  die  RinfUhruiiR  von  .50  bis  TO“/»  Wasserdampf  zur  DarstelluuR  eines  wasser- 
stoffndchen  HeizRases,  wie  es  in  dieser  Form  zuerst  bei  den  Commissionsarbeiten  des  deutschen 
{jasfiwduniinnervereins  Rescheben , und  dessen  WirkuiiR  durch  die  l'ntersnehnnRen  des  Herrn 
Dr.  Bunte  zum  richtiRen  Verständniss  Rehracht  wonlen  ist.  Uns  weuiRstens  ist  von  einer 
(lerartiRcn  ZnfnlirunR  von  W.asserdampf  bei  den  Pariser  Oefen  Nichts  bekannt.  Zwei  VorträRe 
beschäftiRen  sich  mit  der  Heizkraft  des  LenclitRases  und  deren  ErmitteluuR.  Herr  Dr.  Adams 
von  Gla-sRow  Riebt  eine  sehr  eiiiReheude  DarstelluuR  der  BerechnniiR  der  lleizkraft  ans  den 
Bestandtheilen  des  IjeuchtRiises,  verRleieht  die  Resultate  dieser  RechiiuiiRen  mit  jenen,  die  sich 
erReben,  wenn  man  tmi  der  BerechnniiR  die  Elementarbeslandtheile  des  Gases  zu  Grunde  leRt, 
und  zeiRt,  wie  die  Letzteren  bedeutend  höher  ansfallen.  Er  betrachtet  ferner  die  Heizkraft  im 
Zus.ammeuhanRe  mit  dem  spec.  Gewicht  und  der  I.enchtkraft  iles  Gases , und  Riebt  schliesslich 
folReude  Resultate ; 

EnRÜsches  Gas.  Schottisches  Gas. 

Spec.  Gewicht  variirt  zwischen 0,:>42  und  0,(>22  0,525  und  0,7.52 

Leuchtkraft  zwischen 11  » 21  2.5  und  32  Kerzen 

Anf  1 Pfund  Rehen 3(>,(!  bis  20  24  bis  17  cbf 

Entwickelte  Wärmeeinheiten  pro  1 cbf  Gas  . 11.32  bis  1041  itlO  bis  1204. 

Als  Wärmeeinheit  Rilt  in  EiiRland  die  WänuemenRe,  welche  1 Pfd.  Wasser  um  1 ” F.  erwärmt; 
eine  enRlische  AV'änneeinheit  ist  also  = 0,252  unserer  deutschen  AV'ärmeeinheiten  (1  kR  Wasser 
und  1 “ C.) 

Hen’  F.  W.  Hartlcy  hat  eine  Rrosse  Anzahl  von  iprakliscben  A^ersuchen  aiiRestellt, 
und  findet  bei  verschiedenen  Brennern,  dass  bei  ErwänmuiR  von  AA'asser  nur  etwa  die  Hälfte 
der  theoretischen  Heizkraft  ansRcnützt  wird  — nämlich  bei  Rcwöhnlicheui  Londoner  Gas  300 
AVärmeeinheiten  pro  cbf  Für  die  EnvärmnnR  der  Lnft  berechnid  derselbe,  dass  theoretisch 
höchstens  34  034  cbf  atmosphäri.scher  Lnft  durch  1 cbf  Gas  um  1“  F’.  erwärmt  werden  k<innen. 

Hcit  AA'.  Siemens  bespricht  in  einem  besonileren  A'ortraR  ein  Project,  das  er  bereits 
1863  in  einer  etwas  andei-en  Form  zu  realisiren  versneht  hat,  nämlich  die  Rcsonderte  Dar- 
stclluiiR  und  LieferunR  von  Leucht-  und  llcizRas  durch  F'ractionirunR  der  Destillation.  Er 
stutzt  sich  auf  A'ersuche  von  Herrn  Elissen,  dem  früheren  Chef  der  A'ersnchsstation  der 
Pariser  Gasanstalten,  welche  nachweisen,  dass  wenn  mau  das  Gas,  das  sich  in  der  ersten  A’ier- 
telstunde  und  in  den  letzten  l’/i  Stnudeu  der  Destillation  entwickelt,  als  IfeizRas,  dasjeniRe 

•)  A’crgl.  Dr.  Bunte  dieses  Journal  1880  p.  432  u.  430. 
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der  in  der  Mitte  liegenden  2 Stunden  als  Ijcuelitgas  auffUngt,  man  etwa  an  Volumen  '/s  Heiz- 
gas mit  11,05  Kerzen-Leuclitkraft  und  */»  Leuehtgas  mit  10, Iß  Kerzen  erhält,  während  das 
Gemisch  beider  13,5  Kerzen  Leuchtkraft  liat.  Die  Vergasung  soll  in  Regenerativöfen  erfolgen, 
die  mit  doppelten  Vorlagen  und  IJmschaltungsventilen  versehen  sind.  Das  Gas  wird  in  geson- 
derten Gasbehältern  aufbewahrt  und  in  doppelten  Röhrenleitnngen  in  die  Stadt  und  in  die 
Häuser  geführt,  das  Leuchtgas  soll  zu  einem  höheren  Preise  verkauft  werden  als  das  Heizgas. 

Tn  der  diesem  Vortrage  folgenden  Discussion  werden  von  verschiedeucn  Seiten  die  Schwierig- 
keiten hervorgehoben , denen  die  Ausfülirung  eines  solclien  Projectes  voraussichtlich  begegnen 
würde.  Durch  die  doppelten  Anlagen  und  den  doppelten  Retrieb  würde  das  Gas  vertheuert 
werden,  es  würde  nicht  wolil  thunlich  sein  den  Consnm  nach  dem  Verliältni.ss  der  Production 
zn  balancireu,  das  Publicum  werde  sich  eine  Preiserhöhung  für  das  Leuchtg^as  nicht  gefallen 
lassen,  sondern,  wenn  es  die  Wahl  habe  zwischen  einem  billigen  und  einem  theueren  Gase,  vor- 
zugsweise das  Erstere  benutzen,  aucli  wenn  es  eine  geringere  Leuchtkraft  besitze  u.  s.  w.  Man 
ist  der  Meinung,  dass  es  besser  sei,  statt  zwei  Sorten  Gas  zu  liefern,  es  bei  der  bisherigen 
Geschäftsweise  zu  lassen  und  dies  eine  Gas  zu  einem  möglichst  billigen  Preise  zu  geben. 

Ausserdem  empfiehlt  Herr  Siemens  noch  einen  von  ihm  construirten  Argamlbrcmier, 
bei  dem  Luft  und  Gas  vor  der  Verbrennung  erwärmt  werden.  Derselbe  unterscheidet  sich 
wesentlich  von  dem  sogenannten  Regenerativ-Gasbrenner  seines  Bruders  iu  Dresden,  und  werden 
wir  Zeichnung  und  Beschreibung  davon  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Journals  geben. 

Ein  Vortrag  von  R.  Spiee  über  einen  Condensntionsapparat  von  St.  Jones  lässt  die 
genaue  Beschreibung  des  Apparates  vermissen,  und  giebt  nur  die  Betriebsresultate  der  Gemeinde- 
Gasanstalt  zn  Rochdale  für  zwei  Jahre,  ans  denen  das  Resultat  hervorgehen  soll,  dass  der 
Apparat  der  Anstalt  einen«  Nutzen  von  0 Pf.  pro  1000  cbf  Gas  gebracht  habe.  Das  Princip 
des  Apparates  ist  im  Allgemeinen  dasselbe  wie  beim  A i t k e n'schen  Aualyser  (siehe  ds.  Journal 
1880  p.  627  u.  fl'.). 

Weitere  Vorträge  beziehen  sich  zum  Theil  auf  Fragen  administrativer  und  finanzieller 
Natur  von  wesentlich  localem  Interesse. 

AVir  wollen  hier  nur  noch  anfügen,  dass  die  Zahl  der  Vereinsraitglieder  gegenwärtig  750 
beträgt , dass  der  Verein  durch  Annahme  neuer  Statuten  auch  seinen  Namen  verändert  hat,  und 
sich  von  jetzt  ab  >Gas-Institntion<  nennen  wird,  und  dass  die  nächste  .Tahresversammlung  An- 
fangs Juni  in  London  Statt  haben  soll. 

Die  Versammlung  der  französ,  Gasfachmänner  zu  Nantes  fand  am  14.  und  15.  Jnui 
unter  dem  Vorsitze  de,s  Herrn  Elissen  statt.  Die  Eröffunngsrede  des  Präsidenten  gibt  ein  er- 
freuliches Bild  von  dem  raschen  Wachsthum  des  Vereins;  nach  kaum  7 Jahren  seines  Bestehens 
zählt  derselbe  bereits  3(57  Mitglieder,  die  sich  in  13  Ehrenmitglieder,  309  ordentliche  und  45 
ausserordentliche  Mitglieder  scheiden.  Ein  Zeichen  für  die  üpferwilligkeit,  mit  welcher  die 
grösseren  Gasgesellschaften  Frankreichs  die  Zwecke  des  Vereines  nnterstützen  und  zur  Verfolg- 
ung derselben  ihm  pekuniäre  Mittel  zur  Verfügung  stellen,  liegt  in  der  Thatsacho,  dass  im 
laufenden  Jahr  von  etwa  30  Zeichnern  dem  Verein  eine  Summe  von  16  000  F'rs.  zum  Geschenk 
gemacht  wurde.  Auch  in  den  früheren  Jahren  sind  demselben  namhafte  Beträge  iu  gleicher 
Weise  znr  Verfügung  gestellt  worden,  so  dass  sich  der  Verein  in  der  Lage  sieht,  hervoiTagende 
wissenschaftliche  und  technische  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Gasindustrie  zu  belohnen  und 
durch  Preisaussehreibungen  zu  reger  Thätigkeit  anzuspornen. 

Bei  Besprechung  der  Gasfeuerung  für  Retortenöfen  weist  Herr  Elissen  in  seiner  EröflT- 
nnngsrede  vorzüglich  auf  die  während  der  letzten  Jahre  in  Dentschland  gemachten  F’ortschritte 
hin  nnd  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  französischen  Fiichmänncr  besonders  auf  die  im  Auftrag 
des  deutschen  Vereins  ansgeführten  Commissionsarbeiten  über  Generatorfeurnng.  Von  den  an  die 
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VersammlnnK  gericliteten  Mittheilnng-en  beschäftitren  sich  zwei  mit  diesem  Thema;  Herr  Lene  an 
chez  behandelt  speciell  die  GasfenerniiB;  für  Retortenüfen  und  Herr  Melon  spricht  über  die 
Ausnutzung  der  Wärme  in  den  Gasöfen,  ßrei  andere  Vorträge  von  Bremond,  Melon  und 
Mo  linier  behaudclu  Apparate  zur  mechanischen  Beschickuug  der  Retorten.  Der  erstere  be 
schreibt  eine  von  ilim  in  Madrid  eingeführte  Ma.scliine,  Melon  bespricht  die  von  der  Pariser 
Gasgesellschaft,  angewendete,  von  Jarlot  constrnirte  Ladevnrrichtnng  und  Monnier  berichtet 
über  die  auf  völlig  neuen  Prinzipien  beruhende  Maschine  von  Ross  in  New- York,  welche  auf 
einigen  amerikanisclien  Gaswerken  bereits  seit  längerer  Zeit,  dem  Vernehmen  nach  mit  gutem 
Krfolg  verwendet  wird. 

Bekanntlich  haben  auf  der  vorjährigeu  Versammlung  die  Versuche  von  Cadel  über  die  | 
Abscheidnng  des  Theers  in  der  AVärme  unii  die  möglichst  bahlige  Trennung  desselben  vom  Gas  | 

(vergl.  d.  J.  18H0  p.  (>36)  in  weiteren  Kreisen  ein  gewisses  Aufsehen  erregt.  Bei  der  dies-  | 

jährigen  Versammlung  war  Herr  Cadel  aus  Gesundheitsrücksichten  leider  am  Erscheinen  verhin- 
dert, er  glaubte  jedoch  durch  den  Vorsitzenden  brieflicli  die  Mittlieilung  machen  zu  müssen,  dass  ' 
er  in  diesem  Jahre  nicht  dieselben  Resultate  erhalten  habe,  welche  er  im  Vorjahre 
mitgetheilt.  lieber  lUe  in  Angers  mit  der  Caderscheii  Methode  gemachten  Erfahrungen  berichtet 
Herr  Daugl.  Bei  der  aphoristischen  Kürze,  mit  welcher  unsere  französischen  Quellen  vorerst 
über  die  technischen  Verhandlungen  berichten,  sind  wir  nicht  in  der  Lage,  über  die  mitgetheil- 
ten  Resultate  Bestimmtes  anzufüliren  und  müssen  uns  Vorbehalten,  nach  ansfülirlicher  Publikation 
der  Verhainllungen  auf  diese  Gegenstände  später  wieder  zurUckzukommen. 

Die  Regenerativ-Brenner  von  F.  Siemens,  von  denen  einige  Exemplare  an  verschiedenen 
Punkten  der  Stadt  aufgestellt  waren,  nahmen  das  Interesse  unserer  französisclien  Collegcn  lebliaft 
in  Anspruch,  und  wir  erfahren  von  Hemi  Elissen,  dass  bereits  vor  20  Jahren  auch  in  Frank 
reich  ein  Herr  Chanssenot  einen  auf  der  Anwendung  warmer  Luft  basirten  Dop])elc3'liuder- 
brenner,  ähnlich  den  Brennern  von  Frankland  und  Muchall  constrnirt  hat,  welcher  zwar  von 
der  Sociötü  d'enconragement  mit  einem  Preis  gekrönt  worden  ist,  der  sich  aber  in  der  Praxis, 
wie  es  scheint,  nicht  bewährt  hat.  Die  Förderung  des  Gasverbrauches  zum  Kochen  und  Heizen 
hat  sich  auch  der  französisclie  Verein  zur  Aufgabe  gemacht,  und  es  wurde  ein  Pi-eis  von  500  Frs. 
auf  die  beste  Constructiou  eines  Koch-  resp.  Heizbreuners  ansgesetzt.  Dass  der  Gasverbrauch 
zum  Heizen  auch  in  anderen  Städten  Frankreiclis  ähnlich  wie  in  Paris  ein  sehr  heträchtlicber 
ist  geht  aus  der  Mittlieilung  hervor,  dass  in  Nantes  ebenfalls  der  dritte  Theil  des  Gasconsums 
auf  Heizgas  trifft.  Ein  neuer  Gasmotor,  System  Ravel,  der  den  Besuchern  der  Pariser  Aus- 
stellung von  1878  noch  erinnerlich  sein  wird,  wurde  von  dem  Erfinder  in  einem  Vortrag  be- 
schriehen und  auf  der  Gasanstalt  in  Nantes  im  Betrieb  gezeigt.  Nach  dem  was  wir  von  com- 
petenter  Seite  über  die  Leistungen  dieses  Raverschen  Gasmotors  gehört,  emucht  derselbe  die 
vorzüglichen  neuen  Otto'schen  Motoren  nicht  und  ist  derselbe,  so  viel  wir  wissen,  in  Deutsch- 
land bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  geworden. 

Das  electrische  Licht  und  sein  Verliältniss  zur  Gasbeleuchtung  wird  von  den  zahlreichen 
Abhandlungen,  welche  den  versammelten  Fachmännern  in  Nantes  Vorlagen,  niclit  berührt.  Es 
ist  jedoch  die  Absicht  vorhanden,  eine  ausserordentliclie  Versammlung  auf  den  15.  September 
nach  Paris  einznbemfen,  um  an  dem  zur  selben  Zeit  tagenden  (fongress  der  Elektriker  theilzu- 
iielimeu  und  die  internationale  Ausstellung  für  Electricität,  welche  bekanntlich  im  näclisten  Mo- 
nat in  Paris  eröffnet  wird,  zu  besichtigen.  Diese  Ausstellung  besitzt  auch  für  uns  in  Deutsch- 
land grosses  Interesse  und  wir  hoffen , dass  dieselbe  ein  umfassendes  Bild  des  gegenwärtigen 
Standes  der  elektrischen  Beleuchtung  bieten  wini , über  welches  wir  nicht  verfehlen  werden  un- 
seren Lesern  seinerzeit  Bericht  zu  ei-statten. 
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In  unserer  mit  Stenern  gesegneten  Zeit,  wo  last  kein  Object  mehr  davor  sicher  ist,  als 
besteuerbarer  Gegenstand  tar  den  ölFentliclien  Dienst  heraugezogcu  zu  werden , ist  auch  schon 
vielfach  mit  der  Gasstener  geliebängelt  worden.  Kine  bequeme  Steuer,  diese  Gassteuer!  Sie 
lässt  sich  fast  auf  den  Pfennig  im  Voraus  berechnen,  es  kann  sich  ihr  Niemand  entziehen,  und 
ihre  Erliebung  ist  nahezu  miihc.  und  kostenlos,  wenn  die  Gasanstalten  gezwungen  werden,  sie 
einznkassiereu.  Unsere  Staatsregiernngen  sind,  Gott  sei  Dank,  bisher  einsichtsvoll  genug  ge- 
wesen, zu  erkennen,  dass  es  denn  doch  ein  gros.ser  volkswirthschaftlicher  Fehlgriff  sein  würde, 
ein  Beleuchtungsniaterial  zu  besteuern,  das  iii  keiner  Weise  als  ein  Luxusartikel  betrachtet 
werden  kann,  sondern  im  Gegentheil  dem  Geschäftsmanne,  dem  Gewerbtreibenden  und  Industriellen 
eine  nothwendige  Bedingung  für  seinen  Erwerb,  für  seine  Existenz  ist.  Die  dentsche  Reichsre- 
giernng,  die  sieh  ftn  Jahi-e  1878  mit  der  Frage  der  Gassteuer  beschäftigte,  hat  sie  wieder  fallen 
lassen,  und  anch  die  österreichische.  Regierung,  welche  die  Einbringung  eines  bezüglichen  Ge- 
setzentwurfes während  der  letzten  Session  beabsichtigt  hatte,  ist  von  ihrem  Vorhaben  wieder  ab- 
gestanden. Geradezn  unbegreitiieh  aber  ist  es,  dass  Gemeindeverwaltungen  auf  die  Idee  kommen 
können,  einen  Theil  der  Communallasten  auf  die  Gasconsumenten  abzuwälzen,  wie  dies  bereits  an 
manchen  Orten,  namentlich  in  Württemberg  geschehen  ist.  Württemberg  hat  eine  grössere  An- 
zahl Städte,  in  denen  factisch  eine  städtische  Abgabe  von  den  Gasconsumenten  erhoben  wird  nnd 
zwar  eine  Abgabe,  die  bis  zn  15"/o  des  Preises  beträgt,  den  die  Consunienten  für  das  Gas  an 
die  Gasanstalten  bezahlen,  ln  Gmünd  z.  B.  ist  seit  dem  1.  Juli  eine  städtische  Gasabgabe  von 
3 Pfennigen  pro  1 cbm  eingeführt,  der  alle  Consnmenten  mit  Ausnahme  der  Staatsanstalteu  und 
der  Stadt  unterliegen.  Die  eigentliche  Gemeindeverwaltung  ladet  demjenigen  Theil  der  Einwohner, 
von  deren  Erwerb  (der  Bijouteriefabrikation)  das  Gedeihen  der  Stadt  wesentlich  abhängt,  deren  Con- 
enrrenzfähigkeit  sic  mit  allen  Mitteln  zu  fordern  suchen  sollte,  umsomelir,  als  die  Gemeindeum- 
lagen  ohnehin  schon  etwa  das  Dreifache  der  Staatssteuern  betragen,  — gerade  denjenigen  Bür- 
gern, die  das  Gas  uimmgänglicb  nothwendig  für  ihren  Geschäftsbetrieb  brauchen,  einseitig  eine 
eigentliche  Produktionssteuer  auf  Heisst  das  nicht  dem  Gedeihen  der  Stadt  einen  Hemmschuh 
anlegen?  Und  wie  hat  man  die  Steuer  motivirt?  Die  bisherige  Fleischsteuer,  die  3 Pfenninge 
pro  Pfund  betrug,  ist  auf  2'/a  Pfenninge  herabgesetzt  worden  und  den  dadurch  entstehenden 
Ausfall  soll  die  Gasstener  decken.  Den  Ausfall  einer  allgemeinen  Consnmstener  sollen  die  Gas- 
consnmenten,  d.  h.  im  Wesentlichen  die  Gewerbtreibenden  tragen,  die  ohnehin  bei  der  hohen 
Gemeindeumlage  ungünstiger  gestellt  sind,  als  in  anderen  Städten,  und  deren  Geschäft  gegenüber 
der  grossen  Concurrenz  schon  seither  nur  mit  Anstrengung  aufrecht  erhallen  werden  konnte. 
Idegt  hief  der  Missgriff  nicht  offen  auf  der  Hand?  Und  wenn  man  überdiess  erfährt,  dass 
nicht  die  Gasanstalt  die  Einhebiing  der  Steuer  besorgt,  sondern  die  Stadtverwaltung  durch  ihre 
eigenen  Offizianten  bei  den  Coiisumeuteu  den  Verbrauch  monatlich  aufnehmeu  und  die  Steuer 
einkassiren  lässt,  somit  einen  umständlichen  und  kostspieligen  Apparat  aufrecht  erhält!  Kann 
man  sich  denken,  dass  die  Fleischpreise  in  Gmünd  wirklich  soviel  fallen  werden,  um  eine  solche 
Maassregel  zn  rechtfertigen?  Gewiss  nicht! 

Aber  noch  auf  einen  anderen  Umstand  W(dlen  wir  hier  aufmerksam  machen.  Jede  Stadt, 
deren  Gasbeleuchtung  durch  Privatunternehmer  resp.  durch  eine  Actiengesellschaft  besorgt  wird, 
hat  einen  Vertrag  abgeschlossen,  in  welchem  eine  bestimmte  Höhe  des  Gaspreises  festgesetzt  ist. 
Hat  die  Stadt  das  Recht,  diesen  Preis  na<h  Belieben  durch  einen  Steuersatz  zu  erhöhen?  Denn 
wenn  anch  eingewendet  werden  will,  dass  die  Steuer  nicht  dem  Unternehmer  zu  Gut«  kommt, 
sondern  in  den  Stadtsäckel  fliesst,  für  den  Consunienten  ist  das  ganz  gleich.  Er  muss  eben  für 
jeden  Cnbikmeter  Gas  um  die  Höhe  des  Steuersatzes  mehr  zahlen ; er  sagt  nicht , das  Gas 
kostet  mich  beispielsweise  24  Pf.  plus  3 Pf  Steuer,  sondern  er  sagt,  cs  kostet  mich  27  Pf 
Hat  die  Stadt  nicht  ihren  Bürgern  vertragsmässig  ein  Gas  für  24  Pf  versprochen  ? Ist  der 
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Venrap  nicht  wesentlich  zur  Sicherung  der  Interessen  der  Einwohner  gemacht  worden?  Wohin 
kommt  der  gcschäftstnübende  Bürger,  der  seine  Berechnungen  auf  einen  vertragsmassigen  Gas- 
preis  gestützt  hat,  wenn  er  sic.li  gefallen  lassen  muss,  dass  ihm  sidne  eigene  Behörde  nach  Be 
lieben  einen  Stenerziischlag  dietirt,  der  seine  ganze  Calculation  üb<‘r  den  Haufen  wirft?  l'nd 
nun  gar  die  Gasanstalt!  Der  Gaspreis,  der  im  Vertrage  festgestellt  ist,  bildet  für  sie  die  Haupt- 
grundlage  ihn*»  ganzen  Geschäftsbetriebes.  Sie  muss  darauf  rechnen,  ihr  Gas  um  diesen  Preis 
an  die  Consumenten  verkaufen  zu  können.  Sic  weiss,  dass  dieser  l’reis  so  gestellt  ist,  dass  er 
ihr  einerseits  einen  geschaftsmässigen  Nutzen  abwirft,  dass  er  aber  andererseits  auch  eine  aus 
gedehnte  Benutzung  des  Gases  cnuöglicht.  Darf  die  Gemeindebehörde  plötzlich  diesen  Prei.s 
durch  eine  Steuer  erhöhen,  der  den  Gasverbrauch  mehr  oder  weniger  reducirt?  Ist  sie,  nachdem 
einmal  der  N'erkaiifspreis  ihrer  Waare  mit  der  Gemeindebehörde  vertragsmäs^ig  vereinbart  ist, 
hinterher  der  Willkühr  dersellien  Behörde  preisgegeben,  so  dass  diese  es  in  der  Hand  hat,  sie 
jeden  Augenblick  durch  eine  (rassteuer  zu  ruiniren? 

Wir  glauben  nicht  nachdrücklich  genug  auf  diesen  Umstand  aufmerksam  machen  zu 
können,  und  wünschen,  dass  derselbe  vor  Allem  ins  Auge  gefasst  werden  möge,  wenn  etwa 
noch  weitere  ^'ersuche  zur  Einführung  einer  communalen  Oassteuer  gemacht  werden  wollten. 


Protokolle  der  einundzwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Frankfurt  a/M. 

ubgehalten  um  20.,  21.  und  22.  .Juni  1881. 

I.  S i t z u n g. 

Der  V'orsitzeiide , Herr  Simon  Schiele  (Frankfurt  a/M.),  erölfiiet  um  9 Uhr  die 
erste  Sitzung,  erörtert  kurz  ilie  während  des  abgelaufeneii  Vereinsjahres  in  den  Vereiu-s 
fächern  gemachten  Flrtindungen , eingeführten  Neuerungen  und  Verbesserungen , heisst  die 
zahlreich  erschienenen  Mitglieder  und  üä.ste  im  Namen  des  Vorstandes  willkommen  und 
ertheilt  dem  Vertreter  der  Stadt  Frankfurt,  Herrn  Senator  Dr.  von  Oven,  das  Wort;  der- 
seltm  hegrilsst  Ntimens  des  Magistrats  und  der  Factoreii  der  Verwaltung  die  Versammlung, 
unter  Hinweis  auf  die  Wichtigkeit  der  vorn  Vereine  vertretenen  Fächer  in  Bezug  auf 
die  socialen  und  sanitären  Verhältnisse  aller  Commuiicn,  wünscht  den  bevorstehenden  \'er 
hamllniigeii  den  besten  Etfolg  für  den  Verein  und  die  Stadt  Fitinkfurt. 

Zudem  Amte  der  Scliriftfülirer  erklären  sich  auf  Ansuchen  die  Herren  Salm  (Riga) 
und  Windeck  (Bochum)  bereit. 

Die  Versammlung  genehmigt  sodaiiu  die  nachträgliche  Aufnahme  der  in  der  Tages 
Ordnung  vergessenen  Position:  Wahl  einer  Commission  von  11  Mügliedeni  zur  Vorhesprech- 
uiig  über  die  in  der  näclisten  Sitzung  zu  bethätigenden  Vorstandswahleii. 

Herr  Zimmermaiin  (St.  Gallen)  erhält  das  Wort  zum  Punkt  3 der  Tages- 
ordnung: Bericht  der  Commission  über  die  Zusammenstellung  der  Betriebs- 
zahlen von  Gasanstalten.  Er  bemerkt,  dass  leider  die  Betheiligung  der  Gasanstalten 
eine  geringe  gewesen  sei,  auch  die  ^nitheilungc’ii  vieler  Gasanstalten  theihveise  wegen  Un- 
vollständigkeit, theilweise  in  Folge  ausdrücklichen  Wunsches  unherücksichtigt  bleiben  mussten ; 
er  bezeichnet  die  Zusammensttdlung  solcher  Betriebszalileii  als  für  Jeden  Fachmann  sehr 
lehrreich  und  bedauert,  dass  die  vorliegende  Statistik  in  Folge  der  geringen  Anzahl  der  an 
gefülirteii  Gasanstalten  dem  eretrebten  Ziele  nur  wenig  uahe  komme ; es  frage  sich,  ob  die 
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Wiederholung  solcher  Zusamuieiistelliuigen  angesichts  der  mitgetheilten  Thatsachen  enipfehlens- 
werth  sei. 

Der  ’S'oi’sitzendi!  dankt  der  Coininission  Kaiiiens  des  Vendns  und  eröttuet  die  Di.sknssioii. 

Herr  Tr  ose  hei  (.Hreslan)  macht  daiant  anlinerksam,  dass  die  Mittheilniig  von  Be 
triehsi-esnltateii  zum  Zweck  der  N'eroll'entlichnng  vielfach  von  der  tienehmigniig  der  Vorge- 
setzten Behünlen  abhiingig  sei. 

Herr  Baumert  (Osnabrück)  schlägt  vor,  in  Anbetracht  der  der  N^ereinskasse  er- 
wachsenden Kosten  die  fragliche  Statistik  nur  alle  2 - ö Jahre  anfznstellen. 

Hen-  Salzenberg  (Bremen)  meint,  es  müssten  die  Vertreter  derjenigen  Gasan- 
stalten, welche  zur  Einsendung  ihrer  Betriebsi-esultate  nicht  in  der  Jjiige  wären,  gegen 
die  Weiteiführnng  der  Statistik  stimmen. 

Herr  Heyniann  (Nürnberg)  will  nur  dann  die  Verölfentlichnng,  wenn  mindestens 
()0”/o  aller  aufgeforderten  Gasanstalten  die.  bezüglichen  Daten  mittheilten. 

Herr  G roh  man  11  (Düsseldorf)  hält  die  Feststellung  einer  Grenze  für  zwecklos,  da 
der  grösste  Theil  der  Kosten  bereits  durch  die  Anfragen  selbst  entstände,  auch  die  Mit- 
theilung der  Daten  einer  geringeren  Anzahl  von  Gasanstalten  Werth  genug  hätte  und  die 
Betheiligung  sicherlich  nn<‘h  und  nach  immer  griisser  werden  würde. 

Die  Vei-sammlnng  lehnt  die  Anträge  Baumert  und  Heymann  ab  und  beschliesst 
mit  grosser  Majorität,  dass  die  Zusammeustellung  iind  \’erötteutlichung  der  Betriebsresul- 
tate auch  fernerhin  erfolgen  solle. 

Zu  Punkt  4 der  Tagesordnung:  Bericht  und  Anträge  der  Commission 
über  die  nicht  zu  Staude  gekommene  öffentliche  -•Vusstellnng  von  (ias- 
apparaten  zum  Kochen  und  Heizen  und  zu  technisc  heu  Zwecken  erhält  Herr 
Kühn  (Frankfurt)  dasAV'ort;  derselbe  bedauert,  dass  das  llesultat  der  eifrigen  Bemühungen 
der  zu  genanntem  Zweck  erwählten  Commission  als  ein  vollständig  negatives  zu  lie- 
zeichnen  sei  und  geht  auf  die  Ursachen  dieses  schlechten  Erfolges  näher  ein;  in  erster 
Linie  sei  zu  constatiren  gewesen,  dass  seit  der  vorjährigen  Heidelberger  Ausstellung  auf 
diesem  Gebiete  wesentlich  Keiles  nicht  aufgetaucht  ist  und  deshalb  die  Fabrikanten  zu 
einer  AViederholung  einer  derartigen  Ausstellung  nicht  geneigt  w'areii.  Im  Anschluss  hieran 
hebt  Redner  die  Gründe  hervor,  welche  für  die  Eiufülii  ung  von  Gas-Koch-  und  Heizappa- 
raten in  mehreren  Ländern,  besonders  in  Dänemark  von  Einfluss  gewesen  seien. 

In  Deutschland  würde  nach  seiner  Ansicht  eine  grossere  \'erwendiing  von  Gas  zu 
Koch-  und  Heizzweckeii  durch  die  Bemühungen  der  Zweigvereine  zu  erreichen  sein,  welche 
zu  unterstützen  wären  durch  eine  Wanderausstellung  einer  Collection  von  Musterapparaten. 

Retluer  stellt  schliesslich  folgenden  Antrag; 

»Kach  den  erfolglosen  Schritten  der  Commission  zur  Hei-stellung  einer  öllentlichen 
Ausstellung  von  Gasapjiaraten  zum  Kochen  und  Heizen  und  zu  technischen  Zwecken  be- 
auftragt der  X'ereiu  die  seitherige  Commission,  dei'  nächsten  Vcr.sammlung  Vorschläge  zu 
unterbreiten,  welche  geeignet  ei'scheiuen  die  Verwendung  des  Gases  für  Heiz-  und  Kochzwecke 
zu  fönlern.  Die  Cominissiim  hat  das  Recht  der  Cooptation  und  der  A'erfügung  über  den 
Rest  des  vorjährigen  Credites.« 

Die  A'ei'sammluug  stimmt  diesem  Antnige  zu. 

Herr  Troschel  (Breslau)  berichtet  über  die  günstigen  Erfolge  seiner  Bemühungen, 
für  die  Ausstellung  solcher  Apparate  in  Breslau. 

Zu  Punkt  ö der  Tagesordnung  berichtet  Herr  Dr.  Bunte  (München),  nach 
vorheigehender  Recapitulatiou  der  bisherigen  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der 
Wasserzersetzung  und  Erzeugung  von  Wassergas,  über  die  Vei-suclisresiiltate  eines  auf 
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dem  P'raiikl'urter  Gaswerk  vei-suclisweise.  aiifgestellteii  Wassergasnfens  im  Anschluss  an  die 
von  Qnaglio  im  vorigen  Jahre  auf  der  Heidelbei-ger  Versammlung  gemachten  MittheU- 
nngen.  Er  erläutert  an  Hand  von  Zeichnungen  die  ('onstruction  des  durch  Herrn  Quaglio 
erhallten  Ofens  und  die  Art  und  Weise,  wie  mit  demselben  AV'assergas  zu  Heizzwecken 
hergestellt  und  dieses  durch  Carlmrirung  in  Leuchtgas  umgewaudelt  werde.  Er  stellt  den 
theoretischen  Effect  des  Processes  den  in  der  Praxis  erhaltenen  Resultaten  gegenüber, 
sucht  den  constatirten  Verliest  von  51,1  % zu  erklären  und  weist  auf  die  Nothw'endigkeit 
hin,  diese  A’erluste  zu  redneiren.  Redner  schliesst  seinen  umfassenden  Vortrag  mit  dem 
Danke  au  Herrn  Schiele,  dass  er  Gelegenheit  gegeben,  Versuche  in  dieser  für  unser  Fach 
so  hochwichtigen  Angelegenheit  zu  machen. 

Herr  Schiele  dankt  dem  Redner,  stellt  eine  Fortsetzung  der  Versuche  in  Aussicht 
und  weist  auf  die  am  Naclimittag  beabsichtigte  Vorführung  fraglichen  Ofens  hin. 

Nach  Beantwortung  einiger  von  den  Herren  Klön  n e (Dortmund)  und  Röb  e r (Dresden) 
gestellten  Fragen  durch  Dr  Bunte,  dankt  Herr  Quaglio  Herrn  Dr.  Bunte  für  seine 
eingehenden  Vereuche;  seines  Wissens  sei  in  keinem  anderen  Lande  bisher  der  im  Wasser- 
gasofen vor  sich  gehende  Process  so  eingehend  beobachtet.  Herr  Quaglio  bringt  eine  ge- 
druckte Berichtigung  auf  Winkler  s einschlägige  Mittheilungen,  im  Journal  für  Gasbe 
leuchtung  No.  11  zur  A'ertheilung. 

Herr  Röb  er  (Dresden)  wünscht  morgen  nach  erfolgter  Besichtigung  des  Ofens  noch- 
mals eine  Diskussion  dieser  Frage 

Nach  einigen  geschäftlichen  Mittheiliingen  Seitens  des  Vorsitzenden  und  einer  halb- 
stündigen Pause  macht  Herr  Hasse  (Dresden)  zu  Punkt  ti  der  Tagesordnung  einige 
Mittheiliingen  über  Verbesserungen  an  Ofeuarmaturen,  speciell  über  selbstdichtende 
Deckel  für  Steige-  und  Tauchrohren  au  Retortenöfen. 

Zn  Punkt  7 der  Tagesordnung  bespricht  Herr  Hasse  (Dresden)  Verbesser- 
ungen der  Sie  me  ns' sehen  Regenerativ  ■ Gasbrenner.  Redner  erklärt  das  Prinzip  und 
beschreibt  einzelne  Ausfiiliriingen  der  Siemens’schen  Regenerativbreuuer , coustatirt  die 
günstige  Ausniitziing  des  Gases  in  solchen  Brennern,  Imi  welchen  der  Gasverbrauch  pro 
Lichtstärke  und  Stunde  zwischen  ;$,5  und  5,t>  1 schwanke , während  lieiiii  gewöhnlichen 
Huhlkopf-Schnittbrenuer  der  Oonsnni  ca.  llil  betrage.  Er  erläutert  die  verschiedenen  Ur- 
sachen, welche  hei  dieser  Brenner-Clonstriiction  den  günstigen  Effect  herbeifuhren. 

Herr  Grahn  (Essen)  theill  mit,  da.ss  bei  ihm  so  günstige  Resultate  nicht  erzielt 
worden  .seien  und  erhält  auf  Anfrage  von  Herrn  Hasse  Aiifschlnss,  in  welcher  Weise  die 
lieziigl.  pliotoiiietri.schen  Versuche  ausgeführt  sind. 

Herr  Elster  (Berlin)  beschreibt  das  photometrische  V'erfahien,  das  in  Berlin  auf 
Veranlassung  der  StadlbalimVerwaltiing  zur  Besümiiiung  der  Ijeiichlkraft  grosser  Licht- 
fliiellen  aiigeweiidet  wurde.  Herr  Söhren  (Bonn)  tlieilt  etmnfalls  ein  derartiges,  von  ihm 
angewendeles  A’erfahreii  mit. 

Herr  H e rriiiaii  ii , Vertreter  der  Firma  Siemens,  erklärt  nochmals  das  Prinzip 
lind  Imschreibt  speciell  den  für  das  Regeiierativsystem  hergestellten  Brenner  unter  \^or- 
zeigiing  eines  Exeuiplares. 

Die  von  Herrn  Schwarzer  (Düsscldort’i  ausgesprochenen  Zweifel  au  der  Richtig- 
keit der  Coiistriiction  dieses  Brenners  werden  von  Herrn  Herr  mann  widerlegt. 

Punkt  S der  Tagesordiiiing  wird  vertagt. 

Dagegen  berichtet  Herr  Flürscheini  über  den  in  Punkt  (!  der  Tagesordnung 
vom  22.  Juni  angeführten  Gegenstand:  Löthkidben  mit  Spiritus,  resp.  Ligroiiifüllung.  Er 
zeigte  mehrere  verschiedenen  Zwecken  dienende  Coiistructiouen. 
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Hiernach  scliliesst  der  Vorsilzeiide  die  Versummliiiig. 

Frankfurt,  den  ‘JO.  .riini  1H81. 

Windeck  (Bnchuin)  Salm  (Rijra). 

^Vrlesen  und  genehmifrt;  S.  Schiele. 

rr.  Sitznnjr. 

Vorsitzender:  Herr  Schiele,  (Frankfurt). 

1)  Auf  Antrag  des  Vorsitzenden  werden  zu  W'ahlmilnnern  — behufs  Vorberatliung 
der  Vorstand.swahlen  ernannt : 

Die  Herren:  Kohl  stock  (Stettin), 

Valentin  (Frankfurt  a/M  ), 

T h 0 Ul  a s (Zittau), 

Hasse  (Üresdeu), 

Schöneniaun  (Br^rlin), 

Förster  (Königsberg), 

Speck  (Kiel), 

Liegel  (Stralsund), 

Klön  ne  (Dortmund). 

2)  Als  Schriftführer  für  ilie  heutige  Sitzung  wenlen  bezeichnet,  lie  Herieii: 

En  gelb  recht  (Stettin)  und  Frey  (Basel). 

il)  Der  Voi-sitzende  verliest  sodann  den 

Jahresbericht  des  Vorstandes  pro  1880  81. 

Geehrte  Versammlungl 

Der  Voi-stand  entledigt,  sich  der  ihm  obliegenden  Pflicht  der  Erstattung  des.Tahres- 
herichte.H  im  Nachstehenden : 

Die  Hauptrichtschnnr  für  die  Arbeiten  in  dem  Vereine  wilhrend  des  ahgelanfenen 
.lahres  bildeten  die  Anftriige  und  Aufgaben,  welche  die  XX.  .lahresvei-sammlung  des 
Vereines  in  Heidelberg  dem  Vorstande  gegeben  und  gestellt  hatte. 

l'nter  den  Aufträgen  war  es  die  Sorge  dafür,  dass  die  gedruckten  »Verhand- 
lungen des  Vereins  für  1880«  in  den  Besitz  der  Mitglieder  gelangten,  ehe  dieselben 
in  dem  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  ganz  zur  Wröftentlichung 
gelangt  seien.  Erledigt  wni’de  dieser  Auftrag  dadurch,  dass  die  Verhandlungen  und 
das  richtig  gestellte,  und  durch  Angabe  genauer  Postadressen  der  Vereinsmitglie- 
der, .soweit  diese  auf  geschehenes  Ersuchen  eingelanfen  waren,  vervollständigte  »Mit- 
gliederverzeichniss«  durch  die  Verlagsbuchhandlung  von  R.  Oldenhourg  in  München  im 
September  zur  X’ei-sendung  kamen,  während  der  Abdnick  in  dem  Vereinsorgane  bis 
Ende  October  1880  dauerte. 

Die  Mitgliederbeiträge  für  den  Verein  wurden  ebenfalls  erhaltenem  .\uftrage 
entsprechend,  schon  bald  nach  Beginn  des  nunmehr  ablaufenden  Vereinsjahres  erhoben. 

Resultate  Uber  den  Druckhöhenverlustin  geschlossenen  eisernen  W asser- 
Röhrenleitungen,  vei-schiedener  Durchmesser  und  verschiedenen  Altei-s,  wie  sie  von 
Herrn  Iben  in  Hamburg  in  voriger  Jahresversamndung  sind  angeregt  worden,  wurden 
dem  Vorstände  zur  weiteren  Verarbeitung  seither  von  keiner  Seite  überliefert,  obgleich 
demselben  bekauut  geworden  ist,  da.ss  \'ersuche  darüber  von  mehreren  Seiten  angestellt 
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1111(1  lbrl(liiin*niile  Ilooliaclitiingeii  danilicr  jfeiiiaclit  wurden.  Sidolie  Arbeiten  bedürfen 
einer  Krstrei^kun^  üIhm-  einen  längeren  Zeilraum,  wenn  sie  einigernmssen  verlässige  Er- 
gebnisse darbieten  sidlen. 

Die  Aufgaben,  welche  für  die  Vereinstliätigkeit  im  ablaufenden  Jahre  gestellt 
wurden,  bezogen  sieli  auf  die  Bel  riebszahlen  der  Das  werke,  welche  von  einer  aus 
den  Herren  Collegen  (irohmann  (Düsseldorf),  Nalzeuberg  (Bremen)  und  Zimmermann 
i Sl.(  iallen)  bestehenden,  in  der  Jahresversammlung  1S80  erwählten  Dommission  bearbeitet 
und  tabellarisch  geonlnet  worden  sind.  Sämmtliche  Mitglieder  kamen  im  Monat  Mai  1.  J. 
in  den  Besitz  dieser  vertraulich  mitgelheilten«  Tabellen,  lieber  die  Zahl  der  ausgege- 
benen,  neuen  Fragebogen,  der  zurückgekehrten  Antworten  auf  dieselben  und  die  Art  und 
I tiirchfülirung  der  Arbeit  wurde  der  Versammlung  gestern  seitens  eines  der  Comitbinit- 
glieder  Bericht  erstattet.  Dass  diese  Arbeiten  in  ähnlicher  M>ise  sollen  fortgesiJzt  werden, 
haben  Sie  bereits  gestern  entschieden.  Die  Commission  war  in  letzter  Vereinsversamm- 
lung nur  vorläulig  für  das  .lultr  1880/81  ernannt  worden  und  werden  Sie  heute  über 
Fortbestand  derselben  oder  Wald  einer  neuen  Bestimmung  treffen. 

Die  zweite  Aufgabe  bezog  sich  auf  Einleitung  der  nüthigen  Schritte  zur  Her 
Stellung  einer  öffentlichen  Ansstellnng  von  Gasaiiparaten  zum  Kochen  und 
Heizen  und  zu  technischen  Zwecken  gelegentlich  der  heurigen  Jahresvei-sammlung.  Ihre 
Dösung  wurde  einer  Commission  übertragen,  welche  aus  den  Herren  Collegen  Brehm 
(l’törzheim) , Dusche  (Dessau),  Hausding  (Berlin),  Kohn  (Frankfurt  a/M),  Kümmel 
(Altona)  uiiii  Schulz  (Berlin)  besteht.  Diese  Commission  hielt  eine  Sitzung  in  Eisenach, 
hat  der  Versammlung  gestern  über  ihre  .\rl>eiten  durch  Eines  ihrer  Mitglieder  berichtet, 
die  Crflude  daigelegt,  welche  das  Zustaudekommen  einer  solchen  Ausstellung  verhinderten 
und  von  Ihnen  bereits  angenommene  Anträge  gestellt,  welche  eher  geeignet  sein  dürften, 
das  äugest iel)b‘  Ziel  zu  erreichen. 

Eine  diitte  und  zwar  die  umfassendste  Aufgabe  bezog  sich  auf  Abänderung  der 
Satzungen  des  Vereines,  welche  seit  der  XVI.  .Iahn*sversammlung  (187(>)  in  ungeän- 
dertem  Bestehen  geblieben  waren.  Die  hierzu  uiedergesetzte  Commission  besteht  aus  dem 
Jetzigen  Vorstande  und  den  ziigewäldteii  Herren  Collegen  Ei tner  (Heidelberg),  .lochmann 
(Liegnitz),  Schulz  (Berlin)  und  Stühlen  (Deutz).  Zn  den  dreitägigen  Berathnngeu,  welche 
nach  vorgängig  übergedruckt  vei-sandtem  Eid  würfe  der  Abänderungen  auf  Grundlage  der 
von  der  vorigen  Jahresversammlung  ertheilteu  Bestimmungen,  hier  in  Frankfurt  statt- 
fanden, wurden  noch  die  Herren  Collegen  Grahn  (Essen)  als  \'orsitzender  iin  letzten 
Vereinsjahre,  Kohn  (Frankfurt  a/M.),  als  in  solchen  Fragen  wohl  bewandert,  und  Ziegler 
1 Hanau),  dem  bei  den  früheren  und  den  bestehenden  Salzungen  die  Sclilussredaction  über- 
trig^en  war,  zugezogen.  Die  Herren  betheiligten  sich  mit  Eifer  und  Sachkenntuiss  her- 
vorragend an  den  Commissiousarbeiten  nud  gebührt  ihnen  dafür  der  beste  Dank. 

Der  Entwurf’  für  die  Abänderung  der  Vereiussatzungen  ist  den  Mitgliedern  Ende 
Mai  1.  .1.,  also  vor  der  satzuugsgemäss  be.stimmten  Zeit  von  drei  Wochen  zugesandt 
worden.  Er  wurde  auch  dem  Baltischcu,  dem  Brandenburger,  dem  Milteirheinischen,  dem 
Rheinisch- Westphälischen,  dem  Sächsisch-'rhüringischen  und  dem  Schlesischen  Vereine  ein- 
gesandt  mit  der  Bitte,  denselben  [irüfen  zu  wollen  und  zwar  mit  besonderer  Rücksiclit- 
nahme  auf  diejenigen  Vorschläge,  welche  bezüglich  des  Anschlusses  von  Zweigver- 
einen an  unseren  Verein  als  Hauptverein,  gemacht  wurden. 

Ein  durch  Mehrheitswahl  ernanntes  Mitglied  dieser  Commission  wird  Ihnen  heute 
über  diesen  Auftrag  und  die  Arbeiten  zu  dessen  Erledigung  eingehend  berichten. 

Die  ^’ersnmmlung  wird  daduixb  in  der  Lage  sein  unter  Berücksichtigung  der  einst- 
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weilen  eingelaufenen  ninl  etwa  noeli  hinziikommenden  ferneren  Abilnilerungsantriige  naeli 
\birsehrift  des  t;  9 der  Satzungen  Bosclilnss  über  die  rniformiing  dei-  Satzungen  zu  fassen. 

Dein  Aufträge  der  X’ersaininlung  entsprechend  bei  dem  X'orsland  des  im  Juli  18H0 
in  Dresden  tagenden  deutschen  FeuerAvchrtages  die  Bitte  anzubringen  auf  die  Ta 
gesordnnng  seiner  Versammlung  die  Frage  stellen  zu  wollen: 

>ob  es  durchaus  erfordei'lich  sei,  das  Wasser  der  Haiiptröbrenleitungen  stets  unter 
Keinem  sidehen  Drucke  zu  erhallen,  dass  dasselbe  direct  und  ohne  Zwischenschaltung 
»lind  Benutzung  von  Spritzen  zu  allen  Fenerlöschzwecken  zur  X'erwemlung  kommen 
»könne?« 

enlsiuach  der  X'oi-sland  alsbald  nach  der  letzten  Jahresversammlung. 

Ks  kam  auf  die  Anfrage  folgende  Antwort  (No.  H>7)  des  deutschen  Feuerwehr- 
Au.sschnsses  aus  München: 

»Hiermit  bestätigen  wir  hötlichst  den  Kmpfang  der  gefälligen  Zuschrift  vom 
»12.  d.  M.  und  tbeilen  ergebenst  mit,  dass  die  zur  Sprache  gebrachte  Frage  für  uns 
»von  grossem  Interesse  ist. 

»Es  ist  zwar  nicht  mehr  möglich,  dieselbe  auf  die  Tage.sordnung  für  unsere 
»Hauptversammlung  in  Dresden  zu  bringen,  wir  werden  aber  nicht  verfehlen,  der 
»selben  Kenntniss  von  ihrer  Anregung  zu  gehen  und  die  Mitglieder  unseres  Aus- 
»schu.sses  zu  veranlassen,  die  Ansichten  und  Erfahrungen  bald  kund  zu  gehen.« 

»Wir  behalten  uns  vor.  Ihnen  s.  Z.  weitere  Nachricht  zngehen  zu  lassen.« 

Ist  auch  solche  Nachricht  bis  jetzt  bei  dem  X'orstande  nicht  eingetrolfeii , so  steht 
eingezogenen  Erkundigungen  zufolge,  wohl  zu  erwarten,  dass  die  Frage,  deren  Beai'beitung 
einer  besonderen  Commission  überwiesen  wonleu,  welche  einschlagende  Fragebogen  ausge- 
geben hat,  zu  eingehender  Berathung  und  Lösung  gelangen  werde. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  unseres  Vereins  betrug  nach  Richtigstellung  des 
Verzeichnisses  zu  Ende  des  Vereinsjahres  1879/80  J2li.  In  Heidelberg  wurden  neu  auf 
genommen  34,  so  dass  die  Zahl  zu  Anfang  1880/81  sieb  stellte  auf  300.  \"on  diesen 
traten  aus  im  Laufe  des  Jahres  15,  so  dass  heute  der  Xterein  einen  Bestand  von  345 
Mitgliedern  hat. 

Zwei  Männer,  angesehene  und  hochgeachtete  Fachleute,  von  denen  zwar  nur  der 
Eine  persönlich  Mitglied  unseres  Vereines  war,  der  Andere,  obgleich  nur  als  X'ertreter 
der  von  ihm  geleiteten  städl.  Gas-  und  Wasserwerke,  aber  dennoch  lebhaftesten  Antheil 
an  unseren  Arbeiten  und  Bestrebungen  nahm,  und  deren  Letzterem,  welcher  längere  Zeit 
Vorstandsmitglied  war,  wir  hervorragende  im  Aufträge  des  \tereins  ausgeführte  Arbeiten 
auf  dem  Vereinsgebiete  venlanken,  dürfen  hier  als  aus  dem  X'ereine  und  ihrem  Wirken 
weil  aus  dem  Leiten  geschieden,  nicht  unerwähnt  bleiben,  es  sind  dies  die  Collegeu  Louis 
Rau,  Ingenieur  der  Budapester  Gaswerke,  (gestorben  am  11.  September  1880)  und  Con- 
rad Lang,  Director  der  städtischen  Gas-  und  AVasserwerke  Karlsruhe  (gestorben  22.  Ja- 
nuar 1881). 

Ihnen  sei  ein  ehrenvolles  Andenken  geweiht  und  wollen  Sie  sich  zur  Bekräftigung 
de.ssen  von  Ihren  Sitzen  erheben,  (Geschieht!) 

Die  Zahl  der  zur  Mitgliedschaft  neu  Angemeldeten  beträgt  bis  zum  Abschlüsse 
dieses  Berichtes  bereits  23,  so  dass  auch  diesmal  wieder  ein  gehobener  Stand  der  Mit 
gliederzahl  zu  erwarten  steht. 

Einem  Beschlüsse  des  Verstandes,  sich  an  die  städtischen  Verwaltungen,  welche 
Besitzer  von  oder  Betheiligte  an  Gas-,  AV’asserwerken  oder  Entwässerungsanlagen  seien,  mit 
der  Einladung  wenden  zu  wollen,  Mitglied  des  V'ereins  zu  werden,  wurde  von  Mehreren 
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zusagende,  von  Wenigen  ablehnende  Antwort  zu  Tlieil,  die  Meisten  dürften,  da  wir  nicht 
verschweigen  diiiften,  dass  eine  Ahiiuilerung  der  Satzungen  bevorstehe,  mit  ihrem  Ent- 
schlüsse ans  diesem  (Irnnde  in»ch  gezögert  haben. 

Es  dürfte  sich  als  zweckmässig  erweisen,  die  Reniühnngen  in  dieser  Richtung  fort- 
zusetzen. 


I)ie  Kassen  verhitltn  isse  des  Vereins  gestalteten  sich  iin  Laufe  des  .Jahres  1880/81 
folgenderinassen : 


Bestand  zu  Anfang  des  Jahres Mk.  2307,4ä 

in  denen  enthalten  sind:  Bestand  des  besonders  zu  verwaltenden  mit  Mk.  7.‘),04 
\ oranshezahlungon  au  Beiträgen  mit  Mk  147,30,  der  Rest  war  Baarbestand. 


Die  Einnahmen  betrugen: 

für  Rückzahlung  des  üeberschusses  aus  der  Zahlung  von  Mk.  .ötX). — , für 

Kosten  der  XX.  Jahresversammlung  in  Heidelberg 

an  Zinsen  der  Sparkasse  bis  Ende  1H80.  , • 

Avorin  Mk.  Ü,8i!  für  den  besonders  zu  verwaltenden  Fond  enthalten  sind. 


» Eintrittsgeldern  neuer  .Mitglieder 

» .Mitgliederbeiträgen 

> \’orauszalilungen  auf  Beiträge 

» Erlös  aus  \’erkäufen  : 

graphische  Tabellen  für  Wa.sserwerke Mk.  4.:>0 

Tabellen  für  Gasbetrieb.szahlen » 19,30 

von  Normal-Röhren  Profilen » 4,00 

von  Retorten  Nonnalien » 3,00 

von  Vereinsnormalkerzen » titt9,(50 

» I’ortoüberschüssen  bei  Markensendungen 

zusammen 


. 218,25 

> 54,39 

. 408,00 

» 4050,00 
. 45,20 


. 730.40 

^ 3J2 

Mk.  7822,81 


Die  Ausgaben  setzen  sich  zusammen,  wie  folgt: 

für  nachträglich  für  die  XX.  Versammlung .Mk 

» Kerzen  beschaffung » 

> Oommission  zur  Zusammenstellung  der  (Tjisbetriebszahlen » 

» Dommission  für  Gasapparate- Aus.stellung » 

» Oommission  zur  Abänderung  der  Satzungen 

» Kosten  der  Vorstandssitzung » 

» Druckküsten  (Abänderung  der  Röhrennormalien) » 

» Vereinsverhandlnngmi  1880  und  deren  Versandt » 

» Nicht  eingegangene  .Jahresbeiträge » 

» Allgemeine  Unkosten » 

> ii  Doiito  der  XXL  Jahresversammlung  1881 > 

» ( .'assenltestand,  Avorin  enthalten  sind: 

Betrag  des  Sj)arkassenbuches  mit Mk.  194tt,38 

reberschttss  und  Obligationszin.sen  (fJ,8(i) c 81,90 

N'ürauszahlungen « 84,50 

Biiiirbestand « 1581,04  » 


21,50 

1047,34 

207,15 

315,07 

511,45 

389.00 
35,00 

548, t!3 
37,44 
513,41 

500.00 


3()9ti,82 


8umma  der  Ausgaben  .Mk.  7822,81 
Avie  Ijei  den  Einnahmen. 

Da  der  in  der  Sparkasse  liegende  Vermögensstand  des  Vereiu.s  zu  Ende  des  Vereins- 

D / Google 


VcrsBmmlung  des  Vereins  von  Oas-  und  WaMseifaehinilnnern  l'eutschlands  in  Frankfurt  a.  M.  4g  [ 

Jahres  Mk.  1!149,38  beträgt  nnd  zu  Anfang  Mk.  lfK)l,85  betrug,  so  ist  er  1880/Hl  ge- 
wachsen uni  Mk.  47,53. 

Teber  den  Befund  der  Kassenführung  werden  Ihnen  die  Herren  lievisoren  in  heutiger 
Sitzung  Bericht  erstatten  und  Antrag  .stellen. 

Die  üesaminteiunahmen  der  Vereinskasse  waren  1H80/81  Mk.  5514, 3(i,  die  Ge- 
sanuntausgaben  Mk.  4125,00,  während  für  beide  Mk.  5100  iin  Budgeteiitwurfe  für  dieselbe 
vorgesehen  und  genehmigt  waren. 

Es  wurde  kein  Einnahmeposten  unterschritten,  kein  Ausgabeposten  überschritten. 

Einen  Budgetentwnrf  für  1881/82  sind  wir  Ihnen  vorzulegen  nicht  in  der  Lage. 
Bleiben  unsere  Satzungen  unverändert,  so  würde  annnähernd  der  vorigjälu-ige  Budget- 
entwurf wieder  vorziilegeu  sein;  werden  jene  aber  verändert,  so  kann  ein  solcher  erst 
aufgestellt  werden,  nachdem  durch  Ihre  Beschlüsse  über  die  Abämierungen  eine  KnI.sclieidung 
wird  getroffen  sein. 

Der  Versuch  einer  Budgetaufslellnng  nach  dem  Entwürfe,  zur  Abänderung  der 
Satzungen  scheiterte  an  der  Mannigfaltigkeit  der  zu  demselben  eingelaufenen  Veränder 
ungsvoi-schliige. 

Es  sei  auch  erwähnt,  dass  von  Xoriual-Ketortenformen  1 Exemplar,  von  Normal- 
Röhrentabellen  2 Exemplare,  von  Betriebstabellen  für  Gaswerke  5(j  Exemplare,  von  Ta- 
bellen graphischer  Darstellung  für  Gaswerke  37  Exemplare,  dieselben  für  Wasserwerke  14 
Exemplare  und  von  Vereins-Normal  Paraffin  Kerzen  12H  kg  (an  .53  Verlangende)  im  abge- 
laufenen Jahre  abgegeben  wurden. 

Nach  dem  § 5 unserer  Satzungen  hätten,  wenn  die  Bestehenden  aufrecht  erhalten 
werden,  aus  dem  Vorstande  ansziitreteii:  die  Herren  Dr.  Bunte,  Kümmel,  Salzenberg 
und  Schulze,  welche  sänimtlich  wieder  wählbar  sind,  da  keiner  deisielben  während  zweier 
Wahlperioden  (d.  i.  2 mal  2 = 4 Jahre)  im  Vorstande  war. 

Die  Annahme  der  Veränderung  der  Satzungen  wird  eine  vollständige  Neuwahl  des 
Vorstandes  im  Gefolge  haben. 

Wünschen  wir  dem  Vereine,  bleibe  er  in  seiner  jetzigen  Gestaltung  bestehen  oder 
trete  er  künftig  in  einer  umgestalteten  und  erweiterten  Form  auf,  ein  fortwährend  ge- 
diegenes Wachsen  nnd  Gedeihen,  wie  er  es  zur  Ehre  der  in  ihm  vertretenen  Fä(;her  seit- 
her zu  erhalten  vermochte. 

Frankfurt  a/M.,  Mitte  Juni  1881. 

Der  Vorstand: 

Simon  Schiele,  Vorsitzender. 

Schulze.  Dr.  H.  Bunte.  Salzenberg. 

4)  Namens  der  Rechnungsrevisoren  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  berichtet 
Herr  Thomas  (Zitlau)  unil  beantragt:  dem  Vorstände  Decliarge  zu  ertheilen.  Dieselbe 
erfolgte  einstimmig. 

5)  Herr  Förster  (Königsberg)  macht  einige  Mittheilungen  über  die  ihm  palentirte 
Vorrichtung  zur  Druckentlastuug  der  Tauchrohren.  Der  Vortrag  wird  durch  Zeichnungen 
in  natürlicher  Grösse  erläutert.  Die  pateiitirte  Rinrichtung  besteht  in  der  Anbringung 
eines  durch  Vermittlung  einer  Stopfliüchse  beweglichen  rntertheiles  des  Tauch- Rohres. 

An  der  Diskussion  betheiligten  sich  die  Herren  t^uaglio,  der  die  Kirckham’- 
sche  Entlastung  angewendel  hat.  ln  diesem  Falle  sind  die  Rohrstutzen  stnni[if  statt, 
conisch  an  das  eigentliche  Tauchrohr  angeschlossen.  Kirckham  hat  keine  Stoptliüchsen, 

sondein  fuhrt  die  Zugstange  durch  ein  separates  Tauchrohr  in  die  \'orlage  ein. 
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Herr  Schwarzer  (Düsseldori)  hat  schon  im  Jahre  1872  in  KIberfeld  eine  ähnliche 
Kimichtnng  mit  Ertblg  angewendet.  Derselbe  fülirte  das  Tauchrohr  von  unten  in  die 
\'orlage  ein  und  l)edeckte  es  mit  einer  dui'ch  Sto{)flmchse  beweglichen  Haube.  — Ans  der 
Mitte  der  Versammlung  wird  der  Redner  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  diese  Anord- 
nung eine  alt  bekannte  sei  und  dass  sie  verschiedene  Uebelstände  bezüglich  der  Reinigung 
der  Steige-  und  Tauchrohre  mit  sich  führe. 

Herr  Eitner  (Heidelberg)  referirt  für  die  Commission,  welche  den  Abänderungs- 
entwurf  der  »Satzungenc  vorzuberafhen  hatte. 

An  diis  Referat  anknüpfend,  bemerkt  der  Vorsitzende,  dass  von  den  nachbenannteii 
Zweigvereinen  Rückäusseruugen  über  den  Entwurf  eingegangen  seien; 

Verein  von  Schlesien  und  dei-  Dausitz, 

Mittelrheiuischer  Verein, 

Silchsi.sch  Thüringischer  Verein, 

Verein  für  Rheinland  und  Wesiphalen, 

Hrandenburgischer  Verein, 

ferner,  da.ss  ein  prinzipiell  wichtiger  Abänderung.s-Antrag  von  Seile  des  Herrn  Merkel 
(Plauen)  vorliege,  der  vor  Allem  zur  Diskussion  gestellt  werden  müsse. 

Nach  diesem  Antrag  soll  im  § 26  des  Entwurfes  ein  Zusatz  aufgenomuien  werden, 
besagend : 

»Die  neuen  Salzungen  sollen  ohne.  Rückwirkung  auf  die  bisherigen  Mitglieder 
bleibeu.« 

Au  der  Diskussion  über  diesen  Antrag  belheiligeu  sich  in  zustimmeiidem  Sinne 
die  Herren:  Blum  (Berlin),  Quaglio  (Wiesbaden),  Flürscheim  (Gaggeuau),  Wunder 
(Leipzig),  Hasse  (Dre.sden),  während  für  Ablehnung  des  Antrages  plaidireu  die  Herren: 
Schiele  (i’raukfurt  a/M.),  Eitner  (Heidelberg).  Grohmann  (Düsseldorf),  Salzenberg 
(Bremen),  Grahu  (Essen),  Fähndrich  (Wien). 

Herr  Thomas  (Zittau)  empfiehlt  Angesichts  der  Wichtigkeit  des  Antrages  schrift- 
liche Abstimmung  aller  Vei'cinsmitglieder,  wogegen  der  als  Gast  anwesende  Herr  Dr. 
Heiutz  (Sorau)  an  Hand  der  bisherigen  Satzungen  darauf  hiuweist,  dass  der  Voretand 
völlig  berechtigt  ist,  die  Abstimmung  in  heutiger  \'ersammlung  vornehmen  zu  la.ssen. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Hasse  (Dresden)  findet  namentliche  Abstimmung  statt.  Für 
den  § 26  nach  Antrag  der  Commission  stimmen  45  Mitglieder,  für  den  Zusatz  nach  Antrag 
des  Herrn  Merkel  21  Mitglieder,  bei  4 Stimmenhaltungen. 

Da  somit  der  Commissionsanirag  für  § 26  die  satzungsgemäss  erfonlerlichen  V*  der 
abgegebenen  Stimmen  nicht  erhalten,  so  ist  er  als  abgelehnt  zu  betrachten. 

Angesichts  dieser  Sachlage  beantragen  die  Herren  Eitner,  Grahn  und  Groh- 
mann en  bloc  Abstimmung  über  den  durch  den  Antrag  Merkel  ameudierteu  Statutenent- 
wurf der  Commi.ssion,  der  sodaun  mit  44  gegen  28  Stimmen  abgelehnt  wird. 

7)  Als  neue  Mitglieder  werden  in  den  Verein  aufgenommen : 

1)  Bremen.  Die  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

2)  Danzig.  Städtisches  Gaswerk,  Vertreter  Dir.  Kunrath. 

3)  Elberfelil.  Städtische  Gas-  uud  Wasserwerke. 

4)  Frankfurt  a/M.  W.  Drory,  Director  der  englischen  Ga.sge.sellschaft. 

5)  Graz.  Oleownik,  Ingenieur  und  Direidor  der  Ga.sanslalt. 

6)  Güstrow,  Gasanstalt  von  O.  H Felilandtin  Hamburg  Vertreter  Dir.  Pol6uski. 

7)  Haibergerhütte.  Gaswerk  von  R.  Böcking  & Co. 
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8)  Marburg.  Eberle,  Norbert,  Verwalter  des  Uaswerks. 

9)  Nordliansei).  F.  Scliulz,  Dirigeut  der  Gasanstalt. 

10)  Saarlouis.  H.  Frauke,  Ingenieur  und  EigentliUnier  des  Gaswerkes. 

11)  Siegburg.  F.  Fiisshöller,  Dirigent  des  slitdtisehen  Gaswerkes. 

12)  Wildbad.  C.  A.  Fein,  Besitzer  des  Gaswerkes. 

13)  Königsberg.  Gas-  und  Wasserwerke. 

14)  Meran.  Hengstenberg,  Gaswerksbesitzer. 

15)  Mainz.  Reutter,  Gaswerksingenieur. 

16)  Asch  (Böhmen).  Giisanstalt. 

17)  Dresden.  F.  Siemens. 

18)  St.  Gallen.  O.  Zimmerinann,  Direetor  der  Gasfabrik. 

8)  Als  Ort  für  die  nächstjilhrige  Hauiitversammliing  werden  voi-gesehlagen  die 
Städte;  München,  Hannover  und  Nürnbei'g;  nach  einigen  empfehlenden  Worten  von  Seite 
des  Herrn  Grahn  (Essen)  wird  mit  grosser  Mehrheit  angenommen  Hannover. 

9)  Da  sämmtlifhe  bisherige  Mitglieder  die  Wiederwahl  in  den  Ausschn.ss  für  Zu.sainmen- 
Stellung  der  Betriebszahlen  ablehnen,  so  erfolgt  Neuwahl.  Es  werden  gewählt  die  Herren* 

Schulze  (Chemnitz),  Wunder  (Leipzig).  Kohlstock  (Stettin). 

Er.satzmann:  Förster  (Königsberg). 

10)  Herr  Coglievina  (Wien)  berichtet  an  Hand  von  Zeichnungen  über  ein  neues 
Centigiad  l’hotometer. 

Die  \'orzüge  des  Ajiparates  sollen  darin  liegen,  dass  das  Ijicht  der  beiden  mitein- 
ander zu  vergleichenden  Lichtquellen  gemeinschaftlich  auf  eine  relativ  kleine  Fläche  pi'o- 
jicirt  wird,  auf  welcher  die  Verschiedenheit  der  Intensität  leicht  constatirt  werden  kann. 
Fenier  darin,  dass  die  Scala,  vermöge  der  eigenthümlichen  Construction  des  Apparates 
eine  weit  grossere  Theilung  erhalten  kann , als  dies  bei  einem  Bunsen'schen  l’holometer 
gewöhnlicher  Construction  d.  h.  nicht  übermässiger  Länge  der  Fall  ist. 

Der  V'oi-sitzende  dankt  dem  Vortragenden  und  ersucht  den  Referenten,  dem  Verein 
einen  Apparat  zur  Vornahme  von  Prüfungen  zur  Disposition  zu  stidlen. 

Da  dies  zur  Zeit  nicht  möglich  ist,  so  soll  vom  Verein  aus  das  Stadlbauamt  in 
Wien  eimicht  werden,  den  Apparat  dort  zu  probiren. 

11)  Herr  Dr.  Bunte  (München)  beantragt  mit  Rücksicht  auf  ilie  sehr  voi-gerückte 
Zeit,  die  noch  ausstehenden  Vei-standswahlen  auf  Morgen  zu  vertagen  ntid  die  Sitzung 
vom  22.  um  8 Uhr  morgens  zu  beginnen.  Der  Antrag  wird  angenommen.  Schluss  2 Uhr. 

Frankfurt  a/M.,  den  21.  Juni  18H1. 

Für  die  Richtigkeit  die  Schrififühivr: 

Frey  (Ba.sel)  Engelbrecht  (Stettin). 

III.  Sitzung. 

Die  Sitzung  wird,  entsprechend  dem  zu  Ende  der  gestrigen  Sitzung  gefassten  Be 
Schlüsse,  um  H Uhr  durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Schiele,  erötfnet. 

Zur  Verlesung  kommt  zueisit  das  I’rotocoll  des  (‘rsten  Sitzungstages,  20.  Juni, 
welches  nach  einer  kleinen,  von  Herrn  G rahn  gewünschten  Abändei  ung,  genehmigt  winl. 

Hierauf  wird  das  Protokoll  des  zweiten  Sitzungstages  (21.  Juni)  verlesen  und  unbe 
anstandet  genehmigt. 

Zn  Schriftführern  für  den  heutigen  Sitznngstag  haben  sich  die  Herren  Frey  (Ba.sel) 
und  Zimmerinann  (St.  Gallen)  erboten  und  beginnen  dieselben  sofort  ihre  Thätigkeit. 
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Der  Vüi-sitzende  bringt  nun  folgendes  Sehieibeii  zur  Verlesung: 

»Die  Unterzeichneten  Mitglieder  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachniänneru. 
»welche  im  Priiicip  die  Trennung  der  Vereiusmitglieder  in  ordentliche  Mitglieder  und 
»Vereinsgenossen  billigen,  welche  aber  mit  dem  eingeschlagenen  Wege  nicht  einvei- 
»standen  waren,  haben  sich  zu  folgender  Krklarung  vereinigt: 

»Xachdein  durch  die  gestrige  Abstimmung  unsere  statuteninässigen  Rechte 
»gewahrt  sind,  stellen  wir  das  Weitere  zur  Durchführung  des  von  uns  gebilligten 
»Princips  vertrauensvoll  den  Beschlüssen  der  Vei-sammlung  anheim.« 

gez.  Bl  iiini,  Berlin),  Cramer  ^Cainsdorf),  Plurscheim  (Gaggeiiaui,  H a u s d i n g (Berlin), 

Kersten  it  Ressel  (Berlin),  Kromschröder  (Osnabrück),  Leutz  (Stettin\ 

Pi  nt  sch  (Berlin),  Schirmer  (Leipzig),  Ziegler  (Pilsen), 

Brondre  (Pilsen). 

Der  Vorsitzende  glaubt,  es  sei  nun  correct,  auf  den  1'.  Antrag  »Eituer«  von  gestern 
zurilckzukommen , wonach  der  Entwurf  für  Satzungsänderungen,  welcher  gestern  von  der 
V'ersammhing  abgelehnt  wurde,  der  nächstjährigen  Versammlung  nochmals  vorzulegen  sei. 

Nachdem  zu  diesem  Anträge,  bezw.  Modification  desselben  die  Herren  Salzen  berg, 
t^uaglio  und  Amlere  gesprochen,  wird  die  von  Herrn  Schiele  vorgeschlagene,  von  den 
Herren  Moll  (Eger),  Lind  mann  (Fürth)  unterstützte  Fassung  angenommen,  nämlich: 

»Den  Entwurf  der  8atznngs- Abänderung  an  den  Vorstand  und  Beigewählte 
»mit  dem  Rechte  der  C'ooplalion  und  dem  Aufträge  zurück  zu  verweisen,  denselben 
»unter  Berücksichtigung  der  eingelanfenen  Amendements,  der  Diskussion  in  der 
»11.  Bitzung  und  der  von  den  Provinzial- Vereinen  etwa  nach  eingehenden  Bemerk 
»ungen  nochmals  durchzuberathen  und  in  nächster  Jahresversammlung  erneute  Vor- 
»läge  zu  machen.« 

Von  den  von  gestriger  Sitzung  noch  unerledigten  Tractanden  liegt  noch  No.  7, 
»Feststellung  des  allgemeinen  Budgeteutwurfes  für  das  nächste  Vereinsjahr«  vor. 

Der  VorsitzemÜ!  macht  Namens  des  \'orstandes  hierüber  folgende  Vorlage,  welche 
ohne  Diskussion  genehmigt  wird : 


I.  Einnahmen. 


An 

Mitgliederbeiträgen  .... 

Mk. 

-1200 

Eintritt.sgclderii 

200 

» 

Zinsen  

» 

100 

» 

Verkauf  von  Kerzen  und  Ta- 

bellen 

5(M) 

Mk. 

f)000 

11.  Ausgaben. 

Für 

allgemeine  Verwaltung.  . . 

Mk. 

.öfK) 

Vorstand.ssitzungen  .... 

» 

.ÖCH) 

» 

Kosten  der  Jahresversammlg. 

)» 

.000 

» 

Drucken  und  Versenden  der 

.Jahresberichte 

» 

;>00 

)» 

die  Ansstellungscoininission  . 

> 

2IHH) 

> 

die  ('ommnii.ssioii  für  Statistik 

» 

■ioo 

•» 

verschiedene  I trucksachen 

» 

;50<» 
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Für  Porti,  Scbreibniaterialien  und 

Verschiedenes Mk.  iJOO 

'MkTötiÖO 

Frankfurt  a/M.,  den  22.  Juni  1881. 

Der  Vorstivnd: 

Simon  Schiele,  Vorsitzender. 

Dr.'H.  Bunte.  Salzenberg.  Schulze. 

Es  wird  hierauf  zur  Wahl  des  Vorstandes  pro  1881/82  geschritten  und  ergibt  die- 
selbe folgendes  Resultat: 

Abgegeben  71  beschriebene  und  2 leere  Stimmzettel. 

Dr.  Bunte  68  Stimmen, 

Salzenberg  59  > 

Hasse  40  » 

Kümmel  40  » 

Schulze  37  » 

ferner  als  Ersatzmänner:  G rohmann,  Eitner,  Grahu. 

Der  nunmehrige  Vorstand  wird  also  gebildet  aus  den  Herren: 

Schiele  (Frankfurt  a/M.), 

Dr.  Bunte  (München), 

Kümmel  (Altona), 

Salbach  (Dresden), 

Salzen berg  (Bremen), 

Schulze  (Chemnitz), 

Hasse  (Dresden), 

Zum  ersten  Gegenstand  für  die  heutige  Sitzung:  »Ein  Beitrag  zur  Kenutuiss 
der  Grund wasserverhältiiisse  im  norddeutschen  Tieflande«,  ergreift  HerrThiem 
(München)  das  Wort  und  verbi-eitet  sich  in  fesselndem,  klaiein  Vortrage  über  Gruudwasser- 
ströme  überhaupt  und  in  der  Gegend  von  Leipzig  im  Besonderen,  die  Auffindung dei-selben, 
deren  Verhalten  und  Lieferungsfilhigkeit , die  chemische  Zusammensetzung  derselben  bei 
fortgesetzten  Beobachtungen  und  Pump- Versuchen. 

Für  den  umfassenden  Vortrag,  welcher  zu  weiterer  Diskussion  keinen  Anlass  gibt, 
spricht  der  V'orsitzeude  dem  Vortragenden  den  Dank  Namens  der  Versammlung  aus,  worauf 
Herr  Schmick  zu  No.  3 der  heutigen  Tractandeu  das  Wort  erhält  und  über  Wasserbe- 
darf und  Verbrauch  städtischer  Wasserwerke  Mittheilungen  macht,  welche  die 
vei-schiedensten  Mengen  pro  Kopf  der  Bevölkerung  aufweisen. 

Der  Redner  schliesst  mit  folgendem  Antrag: 

»Der  X'erein  wolle  aus  seiner  Mitte  eine  Commission  ernennen  und  dieselbe 
»beauftragen,  der  näcdisten  \'ersammlung  ül)er  folgende  Fragen  zu  berichten: 

»1)  Welche  Wassermengen  sind  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen,  eveut.  auf 
»Grund  eigener  anzustellender  ^lessnngen  für  die  ausreichende  Versorgung  des 
»privaten,  wie  des  communalen  Haushaltes  erforderlich? 

»2)  Welcher  Modus  der  Wasserabgabe  kann  vorgeschlagen  werden,  event.  welche 
»Maassnahmen  sind  zu  tretfen,  dass  der  erfoi-derliche  Wasserbedarf  durch  den 
»faktischen  Wasserverbrauch  nicht  überschritten  wird?« 

Vorstehender  Antr.ig  wird,  nachdem  sich  an  der  Diskussion  über  denselben  die 
Herren  Friederich,  Schmick,  Grohmann,  Salzenberg,  Grahn  und  Disselhof  be- 
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theilipt  haben,  angenommen,  und  derazufulge  eine  ögliedrige  Commission  mit  dem  Rechte 
der  Cooptatiou  aus  den  Herren  Sehmick  (Frankfurt  a/M,),  ürohmann  (Düsseldorf), 
Friederich  (Frankfurt a/M.),  v.  Ehmann  (Stuttgart),  Thometzeck (Bonn)  bestellt,  und 
dieser  Commission  ein  Credit  von  KXM)  Mk.  ausgesetzt,  indem  der  im  Budget  für  die 
Ausstellungs-Commission  vorgesehene  Credit  von  2t.H)0  Mk.  auf  die  Hälfte  reducirt  wird. 

Der  zu  No.  4 der  Tractandeii  in  Abwesenheit  des  Herrn  Salbach  von  Herrn 
Assmann  (Dresden)  gehaltene  Vortrag  Uber  »Abänderung  an  N’onnalprofilen  gus.seiserner 
Rohren«  schliesst  mit  dem  Antrag: 

»Der  V'erein  wolle  eine  Commission  wählen,  welche  beauftnigt  werde,  unter 
»Berücksichtigung  der  aus  der  Mitte  des  Vereines  auftauehenden  Wünsche,  den  Nor- 
»maltabellen-Entwurf  einer  eingehenden  Berathnng  zu  unterziehen  und  sich  behufs 
»einer  Einigung  mit  dem  »Vereine  Deutscher  Ingenieure«  in  N'erbindung  zu  setzen.« 

An  der  Diskussion  über  diesen  Antrag  betheiligeu  sich  die  Herren  Blecken, 
Thometzeck,  Rosenkranz,  Cramer  und  Disselhof  und  wird  hierauf  der  Antrag 
angenommen  mit  Amendement  (Blecken),  welches  bestimmt,  da,ss  die  zu  wählende  Commission 
überhaupt  eine  Revision  der  Normalien  zu  erwägen  und  dieselben  von  Neuem  festzustellen  habe. 

Die  bezügliche  Commission  soll  aus  5 Mitglieclern  mit  dem  Rechte  der  Cooptation 
bestehen.  Es  wird  derselben  aus  dem  Fonds  des  \’ereins  ein  (,’redit  von  rUH)  Mk.  ausgesetzt- 

In  diese  Commission  werden  gewählt  die  Herren; 

Salbach  (Dresden), 

Blecken  (Frankfurt  a/M.), 

Stühlen  (Deutz), 

Cramer  (Zwickau), 

Rosenkranz  (Haunover). 

Uel>er  No.  5 der  Tagesordnung:  Kurze  Beschreibung  uud  Erläuterung  des  Hart- 
gummisternrad Wassermessers,  Patent  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop  spricht  Herr 
Rosenkranz,  welcher  die  Einfachheit  der  Coustruction  die.ses  Wassermessers  und  dessen 
Daueihaftigkeit  in  allen  Theilen  hervorhebt. 

Nachdem  noch  einige  aus  der  Versammlung  gestellte  Fragen  über  diesen  Wasser- 
messer vom  Vortragenden  beantwortet  waren,  dankt  der  X’orsitzende  dem  Sprechenden 
für  seine  Mittheilungen  uud  schreitet  zur  Wahl  der  Rechnuugsrevisoren , welche  gestern 
noch  nicht  stattgelünden  hatte. 

Es  werden  ernannt:  Wille  (Hildesheini)  und  Beyer  (Mannheim). 

Nachdem  der  Vorsitzende  kurz  die  Geschäfte  der  3 Sitzuugstage  überblickt,  schliesst 
er  die  21.  Jahresversammlung. 

Auf  Antrag  »Giesler«  dankt  die  Versammlung  noch  dem  Vorsitzenden,  Herrn 
Bim  Oll  Schiele,  für  die  viele  Arbeit  und  Mühe,  welcher  sich  derselbe  im  Inteiaisse  der 
diesjährigen  A’ersanimliiiig  unterzogen. 

Frankfurt  a/M.,  den  22.  Juni  1881. 

Die  Schriftführer  für  den  111.  Versammlungstag; 

Ziiiimermaiiii  (8t.  Gallen).  Frey  (Basel), 
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lies 

Baltischen  Vereins  der  Gasfachmänner 

’/Ai  Cöslin 

am  2<1.  unil  27.  Juli  1880. 

(Kortaetüun)?.) 

B.  Stra*8eiirnliriiety.. 

1)  Die  G aale i tu III?  der  K i »en bali iibrück e bei  Tliorn.  lieber  Muffe n d i cb tu n j?e n. 

Herr  C.  Müller  — Tliüni.  Tborn  Hegt  am  rechten  Weicliselnfer,  wiilireiid  der  Ceniral- 
babtibof  der  Babueii  Insterburg- Scliiieidemühl , Tliorii  • Alexandrowo  und  Tlioni  ■ i’osen  sich  am 
linken  Weicliselnfer  befindet.  Dieser  Habnbof  brauclit  im  .Tabre  etwas  über  100000  cbm  Gas 
und  wird  von  der  Stadt  ans  mit  demselben  versorgt.  Die  Entferiiuiig  zwischen  Gasanstalt  und 
Bahnhof  beträgt  3, .5  km,  wobei  der  letztere  noch  8 in  tiefer  liegt  wie  die  erstcre,  so  dass  dem 
entsprechend  ein  im  Iniieni  185  mm  w'eites  Rohr  gewählt  wurde.  Nachdem  diese  Rohrleitung 
in  der  Nähe  der  Stadt  einen  100  m bifiten  Festuiigsgraben  passirt,  führt  sie,  bevor  sie  den 
Bahnhof  erreicht,  über  die  Kisenbahn- Wcichselbrucke,  und  hat  hier  einige  Kigentliümlichkeiten, 
die  vielleicht  nicht  ohne  Interesse  sind.  Das  Rohr  tritt  zunächst  in  die  iuneivii  Räume  des 
Laiidpfeilers,  um  hier  den  Gasmesser  zu  passireii.  Es  ist  dies  ein  Hlatioiisgasniessor  für  1000 
Klammen  mit  185  mm  weitem  Ein-  und  Ausgang. 

Die  Localitäten  in  dem  Brückenpfeiler  machten  es  nothwendig  den  Gasmesser  in  einem 
tiefliegeiiden  Raum  anfzustellen,  so  dass  die  Rohrleitung  nach  demselben  ca.  .5  ni  herunter  und 
daun  wieder  4 ni  hiiianfgeführt  werden  musste.  Dadurch  iiiiil,  dass  das  Eingaiigsrolir  für  den 
Gasmesser  von  oben  kommt,  und  im  Innern  desselben  sieh  das  anfrechtsteliende  Bogeiirohr  be 
findet,  wird  liier  ein  Wassersack  gebildet. 

Durch  zn  hohes  Nachfülleii  des  Gasmessers  durch  einen  nnachtsanien  Arbeiter  geschah 
es  denn  einmal,  dass  dieser  Sack  voll  Wasser  lief,  das  Ga-s  dadurch  abgeschnilten  wurde,  und 
der  Bahnhof  an  einem  Winterabende  1 '/«  Stunden  ohne  Beleuchtung  war. 

Die  Brücke  ist  gerade  1 km  lang,  dieselbe  hat  in  ihrer  ganzen  Länge  ein  Gefälle  von 
1 : 150,  so  dass  dies  auch  für  die  Gasleitung  genügte  und  Al'assersamniler  auf  derselben  über- 
flüssig machte.  Einmal  wäre  nun  eine  Umhüllung  der  Rohrleitung  zum  Schutz  gegen  Eisbild- 
ung ziemlich  kostspielig  geworden,  dann  war  aber  auch  kein  Raum  für  eine  solche  vorhanden, 
so  dass  das  Rohr  ganz  frei  neben  dem  Sctiienengeleise  auf  dem  Brückeiibelage  auf  10  cm  hohe 
Holzklötze  gelagert,  im  Winter  also  von  Eis  und  Schnee  umgeben  ist.  Um  nun  aber  eine  Eis- 
bildung in  demselben  zu  verhindern,  ist  gleich  an  der  Stelle,  an  der  das  Rohr  aus  dem  Innern 
des  Pfeilers  in’s  Freie  tritt,  ein  Blechrohr  von  4 in  Länge  und  75  cm  Durchmesser  eingefügt. 
Bei  dem  längeren  Aufenthalt  des  Gases  in  diesem  Rohr  findet  eine  Abkühlung  desselben,  und 
im  Winter  eine  Ablagerung  von  Eis  in  grossen  Mengen  statt , welches  aber  neben  dem  Gase 
noch  ausreichenden  Raum  hat,  und  von  dem  bei  eiiigetreteiieui  Thaiiwetter  das  entstandene 
AVasser  abgezapft  wird. 

Diese  Einrichtung  hat  bisher  immer  den  gewünschten  Erfolg  gehabt. 

In  Marienburg  ist  auf  einer  gemauerten  als  AVegweiser  dienenden  Säule  ein  aufrecht- 
stehender  Blechcylinder  aufgestellt,  durch  den  das  nach  der  Brücke  führende  Gasrohr  geleitet  ist. 

Ich  kann  mir  aber  nicht  denken,  dass  diese  Einrichtung  ihren  Zweck  erfüllt,  denn  da 
dieselbe  mehrere  hundert  Fnss  von  der  Brücke  entfernt  ist,  so  wird  das  Gas  aus  diesem  Apparat 
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wieiler  in  die  Erde  geleitet  und  hier  von  nenem  erwärmt ; bei  der  Ankunft  auf  der  Brücke  muss 
dann  doch  eine  zweite  Eisbildung  stattfinden. 

Die  Brücke  bei  Tliorn  besteht  aus  5 Feldern  ä 100  m lang  und  12  Feldern  ü 42  m lang. 

Auf  den  Pfeilern  ist  die  Flisencoiistruction  der  Brücke  vollständig  unterbrochen,  und 
genau  auf  diesen  1(1  Stellen  sind  in  der  Gasleitung  Cmnpensationsröhren  eingefugt. 

Ich  habe  nun  bei  verschiedenen  Teniperaturlidheu  die  Bewegung  in  diesen  Compensations- 
röhren  ermittelt  und  bei  denselben  zusammengenommen  bei  10®  E.  Temi>eratur  - Differenz  eine 
Bewegung  von  110  nim  gefunden. 

Kimnit  man  nun  die  Temperatur  des  kältesten  Wintertages  mit  — 20®,  diejenige  des 
wärmsten  Sommertages  mit  -f*  30"  au,  so  wird  sich  das  Rohr  nach  den  angestellten  Ennittelnugeu 
und  der  angegebenen  Temperaturdifferenz  von  50®  R.  um  550  mm  zusammenziehen  resp.  ansdehneu. 

Herr  Lad  ewig  — Dirschan.  Der  Gefrierapparat  an  der  Weichselbrücke  zu  Marienburg 
ist  meines  Wissens  uiemals  in  Betrieb  genommen,  indem  es  sich  bei  starker  Kälte  heransstellte, 
dass  die  /uleitungsröhren  zufroreu.  ln  Betreff  der  Verhindungeu  von  Röhren  auf  Brücken  in 
Folge  der  Ansdehnnug  bemerke  ich,  dass  auf  der  Weichselbrücke  bei  Dirschan  für  diese  Con- 
struetion  Guminischlänche  zwischen  den  einzelnen  Rohrenden  bei  ca.  250  m Länge  in  derselben 
eingeschaltet  sind.  Diese  Anlage  hat  sich  gut  bewährt,  wobei  Jedoch  die  Gnmmischlänche  nach 
ca.  10  Jahren  zu  eriieueni  sind.  Die  Methode  der  eisernen  Stopfbüchsen  hat  sich  nicht  be- 
sonders bewälirt,  indem  bei  grösserem  Temperaturwechscl , namentlich  bei  grosser  Feuchtigkeit, 
dieselben  selir  bald  verrosteten. 

Herr  Merken«  — Insterburg.  Meine  Herreu!  Bei  dem  Rohrübergaug  der  Brücke  bei 
Insterburg,  welcher  mit  einem  Durchlass  für  Schiffe  versehen  ist,  wird  die  Ausdehnung  durch 
einen  einfachen  Gummiring,  welcher  mit  Schellen  umschlossen  ist,  regulirt.  Die  Ausdehnung 
beträgt  ca.  13  mm.  Diese  Einrichtung  hat  sich  seit  IG  Jahren  bewährt,  und  ist  bis  jetzt  nicht 
die  geringtste  Reparatur  vorgekommen. 

Herr  Liegel  — Stralsund.  Meine  Herren!  Ich  möchte  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  ein 
Hebel  lenken,  was  uns  in  diesem  Jahre  betroffen  hat,  ich  meine  das  rapide  Hinaufgeheu  der 
Röhrenpreise.  Wir  kamen  dabei  nicht  ausser  Athem.  Es  blieb  uns  keine  Zeit,  Anträge  an 
unsere  Behörden  zu  machen,  dass  auch  wir  unserer  Seit«  mit  den  Preisen  in  die  Höhe  gehen 
köuuteu,  denn  ehe  diese  Anträge  genehmigt  worden  wären,  wurile  schon  wieder  ein  paar  Male 
um  die  beliebten  20  oder  25®/o  gesteigert.  So  konnten  wir  diese  Vertheuerung  nicht  auf  die 
Cousumenten  abwälzen,  sondern  mussten  dieselbe  selbst  tragen,  und  die  Sache  gestaltete  sich  zu 
einer  Besteuerung  der  Gaswerke  zu  Gnusteu  der  Grossindustriellen.  Wir  hier  im  Norden  haben 
schon  so  schwer  von  der  Petrolenmconcnrrenz  zu  leiden  und  würden  wahrscheinlich  auch  noch 
Manchen  zurückgeschreckt  iiaben,  sich  neue  Flammen  aulegen  zu  lassen,  wenn  wir  unserer  Seits 
auch  diese  Preise  erhöht  hätten.  Es  soll  unter  den  Röhrenlieferauten  eine  Convention  abge- 
schlossen worden  sein,  nach  welcher  sicli  jeder  Theilnehmer  daran  verpflichtet,  festgesetzte  Preise 
zu  halten.  Dadurch  ist  ein  Monopol  geschaffen,  unter  welchem  wir  zu  leiden  haben.  Lässt 
sich  Etwas  niaclien,  um  diese  Schädigung  unserer  Interessen  zu  beseitigen  V 

Herr  Krueger  — Berlin.  Jedermann  hat  gewusst,  dass  die  Eisenpreise  in  die  Höhe 
gingen.  Die  Convention  giebt  den  Ausschlag,  dass  die  Fabrikanten  sich  nicht  untereinander 
aufreiben.  Die  Engländer  geben  sich  alle  Mülle  diese  Convention  aufzulösen,  wir  können  aber 
mit  Stolz  sagen,  dass  die  deutsche  Industrie  die  englische  entschieden  geschlagen  hat. 

Heber  Mnffendiclitnngen. 

Herr  Müller  — Thom.  Diejenigen  Herren , die  den  Rohrleger  lesen , werden  sich 
vielleicht  erinnern,  dass  Herr  Ingenieur  S.  Uesten,  Subdirector  der  Berliner  Wasserwerke,  ein 
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Patent  auf  eine  neue  Dichtnngamethode  für  Muflfenrübren  erhalten  hat.  Diese  Methode  ist  im 
Rohrleger  No.  20  1879  nngeiahr  folgeudermassen  beschrieben:  >Es  kommt  kein  Theerstrick  in 

die  Muffe,  sondern  der  Raum  dafUr  bleibt  leer;  nachdem  die  Röhren  verlegt  sind,  wird  nun  ein 
flacher  Bleiring  in  die  Muffe  eingeschoben,  der,  in  seine  richtige  Lage  gebracht,  mit  der  Vor- 
derfläche derselben  abschneidet.  Dieser  Ring  hat  denselben  parallelogrammfönnigen  Querschnitt 
wie  der  Bleiring  einer  gewöhnlichen  fertigen  Muffendichtuug , er  ist  aber  hohl,  und  zwar  hat 
die  ringshcrumlanfende  Höhlung  dieselbe  Form,  wie  der  Ring  selbst.  Diese  Höhlung  wird  nun, 
nachdem  der  Ring  in  die  Muffe  eingeschoben  ist,  mittelst  eines  miteingegossenen  Haarröhrchens 
mit  einer  Druckpumpe  in  Verbindung  gebracht,  und  daim  der  Ring  mit  einem  Druck  von  1 bis 
200  Atmosphären  aufgetrieben , so  dass  er  sich  au  die  Aussenwand  des  Rohres  und  an  die 
Innenwand  der  Muffe  fest  anpresst.  Das  Wasser  bleibt  in  dem  Ringe  drin,  der  dann  nocli  ver- 
stemmt  wird.  Als  Vortheil  dieses  Verfahrens  werden  Ersparniss  an  Stricken , Coke  und  Blei 
angregeben.« 

Ich  habe  nun  liier  nicht  die  Absicht  ein  Urtheil  über  die  Güte  dieser  Dichtnngsmethode 
zu  fallen,  sondern  nur  den  Wuuscli  unsere  bisherige  Dichtuugsweise , und  zwar  nur  so  weit  cs 
sich  um  Gasleitungen,  die  mit  Theerstricken  gedichtet  sind,  handelt,  gegen  die  Angriffe  des 
Herrn  Gesten  in  Schutz  zu  nehmen. 

Es  heisst  in  der  Beschreibung  der  neuen  Methode  nämlicli  wörtlich : »Es  gab  eine  Zeit, 
wo  man  den,  den  Raum  in  der  Muffe  gewöhnlich  aasfüllenden  Strick,  Weissstrick  oder  Theer- 
strick, als  einen  wenigstens  mitwirkenden  Diehtnngskörper  ausah:  Wer  aber  einmal  derartige 

Dichtungen  nach  mehrjährigem  Betriebe  einer  Rohrleitung  wieder  geöffnet  und  statt  des  ursprüng- 
lichen Diclitungsstrickes  etwas  von  einer  schwarzen  stark  verrosteten  lesen  Masse  gefunden,  hat 
gewiss  von  dieser  Meinung  Abschied  genommen,  und  begriffen,  dass  der  Strick,  was  ja  so 
natürlich  ist,  nur  als  Füllmaterial  dient,  ferner  dem  Blei  eine  Unterlage  zu  geben  und  auch, 
um  nicht  mit  dem  theueren  Blei  einen  grösseren  Theil  des  Muffeuraumes  anfüllen  zu  müssen. 

Es  wird  nun  anszufübren  gesucht,  wie  es  hei  unseren  gewöhnlichen  Dichtungen  der 
Rohrleger  mit  verschieden  starken  Bleisetzern  macht , um  das  Blei  au  die  inneren  Muffenflächen 
und  au  die  äusseren  Ruhrflächen  anzupressen,  während  ihm  bei  den  lockeren  Stricken  die  feste 
Unterlage  fehlt,  und  wobei  der  über  die  Vorderfläche  der  Muffe  übergegossene  Bleirand  das 
Hineintreibeu  in  dieselbe  mit  verhindern  soll.  AVaruni  eine  solche  Erklärung  hier  versucht 
wird,  ist  mir  nicht  klar,  es  konnte  ja  immerhin  zugegeben  werden,  dass  bei  unserer  bisherigen 
Methode  eine  starke  Compression  der  Stricke  nothwendig  ist,  um  für  die  Compression  des  Bleies 
diesem  eine  feste  Unterlage  zu  schaffen,  wie  es  doch  thatsächlich  der  Fall  ist,  auch  wenn  man 
von  dem  Strick  als  Dichtnugsmaterial  absehen  wollte.  Der  etwaige  Werth  der  Erfindung  wäre 
ja  damit  in  keiner  Weise  beeinträchtigt.  Es  ist  Ihnen  nun  aber  Allen  bekannt,  dass  ein  grosser 
Vorzug  unserer  Dichtungen  anderen  gegenüber  darin  besteht,  tiass  die  ganze  Leitung  bis  zu 
einer  gewissen  Grenze  beweglich  ist,  ohne  undicht  zu  werden.  Dies  ist  nun  bei  der  neuen 
Methode  entschieden  nicht  der  Fall.  In  der  der  Beschreibung  beigefugten  Zeichnung  liegt  das 
Ende  des  Rohres  in  der  Muffe  fest  auf,  so  dass  bei  der  geringsten  Senkung  zwischen  Muffen 
und  den  Bleidichtnngen  Spalten  entstehen  müssen  und  Undichtheiten  damit  unbedingt  geschaffen 
sind.  Sie  erinnern  sich  vielleicht,  dass  ich  Ihnen  vor  einigen  Jahren  die  Mittheilung  machte, 
dass  in  Thoni  ein  185mm  weites  Rohr  um  15cm  gesunken  sei,  wobei  nur  8 Muffen  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  waren,  das  Rohr  war  dabei  dicht  geblieben  und  zwar  haben  die  Stricke 
dicht  gehalten  und  nicht  das  Blei,  trotzdem  die  Dichtungen  schon  19  Jahre  alt  waren. 

Ein  zweiter  Fall,  der  den  Beweis  liefert,  dass  die  Stricke  bei  den  Dichtungen  nicht  nur 
keine  untergeordnete,  sondern  sogar  eine  sehr  wichtige  Rolle  spielen,  ist  folgender: 

In  Thorn  lag  ein  4"  starkes  Gasrohr  auf  800'  Länge  unter  dem  Flussbett  der  Weichsel; 
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bei  Geles:enlicit  eine»  Hochwassei-s  versag-te  dasselbe,  so  dass  der  Bahnhof  ohne  Beleuchtung 
war.  Im  Gasjonrnal  steht  hierüber  Folgendes; 

»Im  Frühling  18ß5  stieg  das  Wasser  der  Weichsel  bis  17'  über  dem  Niillpnnkt  (der 
gewöhnliche  Stand  ist  zwisclien  0 bis  6'),  das  Gasrohr  liegt  im  zweiten  Weichselarm  2'/«'  unter 
diesem  Punkt,  so  dass  dasselbe  in  dieser  Zeit  anf  einer  Strecke  von  1200',  und  zwar  an  der 
tiefsten  Stelle  20'  unter  Wasser  lag.  Man  hatte  beim  Legen  des  Rohres  anf  einen  so  hohen 
Wasserstand  niclit  gerechnet,  und  die  Mündung  des  Sangerolires  für  den  Wassertopf  nur  7'  über 
den  Nullpunkt  angelegt.  Dieser  Punkt  liatte  nun  ti  Wochen  unter  Wasser  gestanden,  was  aber 
nicht  beunruhigte,  da  sich  fast  nie  Wasser  in  dem  Wassertopf  angesammelt  hatte.  Das  l'ebel 
sollte  aber  dennoch  eintreten.  Der  Bahnliof  war  eines  Tages  plötzlich  ohne  Gas,  nnd  an  Aus- 
pnmpen  des  Wassertopfes  natürlich  nicht  zu  denken.  Man  musste  also  warten  bis  nach  14  Tagen 
das  Wasser  bis  auf  8'  gefallen  war,  jetzt  gelang  es,  vermittelst  eines  geschlagenen  Fange- 
dammes, und  nachdem  man  den  2'  liolien  Sclilamm,  den  die  starke  Strömung  dorthin  getrieben, 
beseitigt  hatte,  den  Wassertopf  leer  zu  pumpen.  Dies  hatte  indess  nicht  den  erwarteten  Krfolg, 
denn  es  kam  kein  Gas  nach  dem  Bahnhofe,  man  hatte  aber  jetzt  die  Gewissheit,  dass  das  Rohr 
im  Weichselbette  bescliädigt  war.  Es  wurde  nun  versucht,  die  Lage  dieses  Rohres  zu  ennitteln, 
was  aber  sehr  scliwierig  war,  weil  nicht  nur  der  starken  Strömung  wegen  die  Fahrzeuge  kaum 
an  einem  Orte  festzuhalten  waren,  sondern  Erstere  auch  die  eisenien  Stangen,  die  zum  Auf- 
finden des  Rohres  dienen  sollten,  bevor  man  mit  denselben  den  Grund  erreichte,  bei  Seite  ge- 
trieben hatte.  Man  musste  an  manclien  Stellen  wohl  100 mal  mit  der  eisernen  Stange  den  4' 
hoch  über  dem  Rohr  lagernden  Triebsand  mit  ungeheuerer  Kraftanstrengnng  durchbohren , bis 
man  endlich  das  Rohr  fand.  Da  nun  der  Wasserstaiid  wälirend  dieser  8 Tage  lang  dauernden 
Untersuchungen  fortwälirend  abwechselnd  stieg  oder  fiel,  nnd  man  das  Nievean  natürlicli  als 
Basis  der  Untersuchungen  annahm,  so  mussten  die  gefundenen  Resultate  immer  entsprechend 
verändert  werden.  Endlich  liatte  man  die  Höhenlage  des  Rohre»  anf  einer  Gesammtlnnge  vou 
ca.  800'  an  verschiedenen  Stellen  festgestellt,  nnd  es  ergab  sich  hieraus,  dass  dasselbe  an  einer 
Stelle  nnterspült  war,  und  eine  Senkung  von  2'/«'  Tiefe  anf  80'  Länge  bekommen  hatte,  deren 
tiefster  Punkt  160'  vom  Ufer  entfernt  war.  Um  nicht  vom  Grundwasser  belästigt  zu  werden, 
wurde  nun  das  Rohr  ca.  50'  vom  Ufer  entfernt  freigegraben,  eine  längliche  Oeffnung  hineinge- 
hauen, durch  diese  ein  V»"  210'  langpis  Rohr  in  das  Innere  des  4"  Rohres  bis  zur  tiefsten 
Stelle  hineingeschoben  und  durch  dieses  V»"  Rohr  vermittelst  einer  guten  Wassertopfpnmpe  das 
Wasser  herausgepumpt.  Diese  Arbeiten  hatten  den  gewünschten  Erfolg,  der  Bahnhof  konnte 
nach  einer  Panse  von  ca.  3 Wochen  wieder  Gas  brennen.  Merkwürdig  ist  hierbei  jedenfalls, 
dass  das  inwendig  4"  weite  Rohr  bei  einer  Senkung  von  2'/i'  tief  und  80'  Länge  nicht  dnreh- 
gebrochen  ist,  und  fenier,  dass  die  an  dem,  in  gewölinlicher  Weise  angefertigten  Muffendicht- 
ungen entstandenen  Undichtheiten  so  unbedeutend  waren,  dass  das  Auspumpen  des  Wassers  in 
24  Stunden  immer  nur  einmal  erforderlich  war.« 

Ich  meine  nun  doch , dass  bei  der  neuen  Dichtmethode  die  Znströmung  des  Wassers  in 
das  Rohr  so  stark  gewesen  wäre,  dass  da»  Herauspumpen  niemals  gelungen  sein  würde. 

Was  nun  die  lose  schwarze  verrostete  Masse  betrifft,  die  man  nach  mehrjährigem  Be- 
triebe anstatt  des  Theerstrickes  in  der  Muffe  finden  soll,  so  bitte  ich  Sie,  sich  diese  Dichtung 
anzusehen,  die  1859  gemacht  wurde,  und  seitdem,  also  21  Jahre,  immer  im  Betrieb  war. 

Ich  hoffe.  Sie  werden  darnach  meine  Ansicht  tlieilen,  dass  man  gut  thut,  vorläufig  noch 
unserem  Theerstrick  das  bisher  geschenkte  Vertrauen  auch  ferner  zu  bewahren. 

Herr  Rndolph  — Cöslin.  Ich  bin  in  der  Lage  gewesen,  eine  längere  Rohrleitung 
von  50mm  Stärke,  welche  eine  lange  Reihe  von  Jahren  in  der  Erde  gelegen  hatte,  herans- 
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uehmeu  za  müssen;  ancU  bei  diesem  Rolirstrang-e  waren  die  Dichtungen  gut  und  wohl  erhalten, 
wodurch  die  Mittheilungen  des  Herrn  Müller  bestätigt  werden. 

HeiT  Liegel  — Stralsund.  Meiner  Ansicht  nach  muss  bei  einem  Druck  von  100  bis 
200  Atmosphären,  mit  denen  der  hohle  Ring  auseinander  getrieben  werden  soll,  unter  allen 
Umständen  die  Muffe  auseinanderspringen;  um  dies  zu  verhindern,  müssten  wir  zunächst,  wollten 
wir  diese  Methode  anwenden,  wesentlich  stärkere  Muffen  aufertigen  lassen. 

2)  Störungen  in  der  Erdleitung  durch  Uebersch wanimung. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Meine  Herren,  gestatten  Sie  mir  llinen  einiges  über 
Störungen  in  der  Hauptleitung  in  Insterburg  durch  hohes  Wasser  mitzutheilen.  Der  untere 
Theil  unserer  Stadt  wurde  beim  Eisgang  des  Pregels  grössteutheils  unter  AV^asser  gesetzt, 
welches  auf  einigen  Stellen  die  Höhe  von  1,5  m erreichte. 

Ein  Candelaber,  welcher  am  Ende  der  Strasse  steht,  die  nach  dem  Flusse  ausläuft, 
wurde  vom  Eise  nmgerissen , das  ganze  Röhrensystem  des  tiefgelegeuen  Stadttheiles  mit  Wasser 
angefüllt  und  dadurch  jede  Beleuchtung  unterbrochen. 

Nach  Abgang  des  AVassers  wurde  das  Le<^k  beseitigt,  die  AVassertöpfe  entleert,  das 
ganze  Röhrensystem  ausgcblasen  und  die  ordnuugsmässige  Beleuchtung  wieder  hergestellt. 

Am  anderen  und  den  darauffolgenden  Tagen  wiederholten  sich  die  Störungen,  indem  das 
Rohrnetz  wiederum  mit  einem  Gemisch  von  Gas  und  Luft  gefüllt  war.  Ein  Ausblasen  desselben 
musste  daher  jeden  Tag  geschehen.  Es  ist  mir  nun  nicht  klar,  auf  welche  Weise  Luft  in  die 
Leitung  gelangen  konnte,  zumal  dieselbe  am  Tage  unter  Gasdruck  stand. 

Herr  Liegel  — Stralsund.  AVo  AVasser  hineingekommen  ist,  kann  auch  Luft  cin- 
dringen.  Es  ist  vielleicht  eine  kleine  Stelle  offen  geblieben. 

Gerr  Merkens  — Insterburg.  Das  Röhrensystem  war  vollständig  in  Ordnung  und  ist 
doch  nicht  gut  anznnehmen,  dass  die  Luft  einen  Theil  desselben  noch  ausfüllle,  während  die 
Strassenflammen  gut  brannten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verfahren  zur  Gewinnung  reiner  Carbolsäure  aus  schwersiedendem  TheerdI; 

von  R.  Heinze, 

-Vssistent  am  chem.  I>al«»ratorium  der  kgl.  Kealschule  Döbeln. 

Bekanntlich  sind  es  die  werthvollen  antiseptischen  und  desinticireuden  Eigenschaften  der 
Carbolsäure  (Phenol,  Phenylsäure,  Pheuylalkohol),  jener  als  Bestaudtheil  des  Steiukohlen- 
theers  unserer  Leuchtgasaustalten  auftretenden  Substanz,  welchen  die  über  140”  siedenden,  in 
den  Theerproductefabrikeu  in  grossen  Mengen  anfallenden  Theerüle  ihre  A’erwendung  zu  Conser- 
virungszwecken  verschiedener  Art  verdanken.  Eine  andere  A^erwerthung  haben  diese  carbol- 
sänrehaltigeu  Dcstillationsprodncte  bis  heute  in  grösserem  Maassstabe  niclit  zu  tinden  vermocht. 
Abgesehen  davon,  dass  diese  sogenannten  »schweren  Thccröle«,  deren  s|)ecifisches  Gewicht 
annähernd  = 1 ist,  sich  ihres  relativ  sehr  niedrigen  Gehaltes  an  Benzol  und  Tolnol  halber 
nicht  zur  Anilindarstellung  eignen,  war  auch  das  Feld  ihrer  sonstigen  technischen  Nutzbar- 
machung bis  noch  vor  wenig  Jahren  ein  sehr  eng  begrenztes.  Fälle,  wie  der  mir  im  Jahre 
1879  zu  Ohren  gekommene,  dass  ein  Ijeipziger  Fabrikant  weit  über  1000  Ctr.  schwer  siedendes 
carbolsänrehaltiges  Theeröl  aus  Anlass  der  drohenden  Kartoffelkäfercalamität  zu  acceptablen 
Preisen  an  das  betroffene  landwirthschaftliche  Publikum  verkaufen  konnte,  stehen  ganz  vereinzelt 
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da  nnd  vermochten  die  iin  Laufe  der  Dcccimicii  in  den  riesigen  Reservoiren  der  grösseren  Theer- 
producte  • Fabriken  sich  ansammeluden  enormen  Bestände  an  derartigen  Oelen  kaum  zu  reduciren. 

Um  so  finndiger  mnss  deshalb  der  Fabrikant  die  von  Jahr  zu  Jahr  an  Ausdehnung  zunehmende 
Verwendung  der  Tlieeriile  von  hölierem  Siedepunkte  zu  ( h)n8ervirungszweckeu  — insbesondere 
zur  Uolzimprägnirung  — begrüssen.  Fxistirt  doch  beispielsweise  in  Deutschland  kaum  noch 
eine  einzige  Rahnverwaltung,  welche  ihre  Kisenbahnschwellen  und  Telegraphenstangen  nicht  vor 
erfolgender  Benutzung  aus  Oründen  der  Sparsamkeit  einer  solchen  fdnlnissverzögernden  Behand- 
luugswoiso  mit  'l'heerölen  unterwirft  Die  Vornahme  der  gleichen  Operation  hat  natürlich  bei 
allen  anderen,  den  Kinflüsseu  der  Boilenfeucbtigkeit  oder  der  atmosphärischen  Niederschläge  eipo- 
nirten  Hölzern,  als  Weinpfählen,  Bauhölzern,  Stacketlatteu  etc.,  ganz  denselben  günstigen  Erfolg. 

Indessen  begnügt  sich  die  vorgeschrittene  Technik  unserer  Tage  keineswegs  mit  der  aus- 
schliesslichen Nutzbarmachung  der  rohen  carbolsänrefuhrenden  Theeröle,  sondern  sucht  auch  die 
fabrikmässige  Verarbeitung  derselben  behufs  Reindarstellung  fester,  krystallisirter  Carbolsänre, 
da  letztere  dauernden  Eingang  in  mannichfache  Industriezweige  gefunden  hat  und  demzufolge 
ein  gesuchter  und  gut  bezahlter  Handelsartikel  geworden  ist.  Dieselbe  dient  nicht  allein  zur 
Darstellung  der  prachtvollen  Phenj’lfarbstolfe  (Pikrinsäure,  Pheuylblau  oder  Aznliii,  Phenj'lroth 
oder  Coralliu,  Phenylbraun  etc.),  sondern  auch  als  Antiseptienm  in  der  Gerberei  nnd  Darmseiten- 
fabrikation, als  wirksamstes  Desinfectionsmittel  für  Aborte,  Stallungen,  Eisenbahnviehwagen, 
Käfig  und  Schlachthäuser,  zu  chirurgischen  nnd  gynäkologischen  Zwecken,  zur  Ausräucherung 
von  Krankenstuben  nnd  mangelhaft  ventilirten  Schiffsräumen,  zur  Synthese  der  Salicylsäure  nach 
Prof.  Kolbe's  Patent  n.  s.  w. 

Das  zur  Zeit  einzig  bekannte  und  trotz  seiner  Mängel  und  Kostspieligkeit  ausschliess- 
lich in  lien  Theerproduktefabrikeu  gebränchiiehe  Verfahren  der  Carboisäuregewinnung  besteht 
darin,  dass  die  bei  der  fractionirten  Destillation  des  Gasthecres  erhaltenen,  über  140®  C.  sie- 
denden Theeröle  in  einem  grossen,  horizontal  liegenden  Kessel  von  cyliudrischer  Form  (vielleicht 
aller  Dampfkessel)  auf  geeignete  Art  mit  verdünnter  Aetznatrouiauge  in  innige  Berührung  ge- 
bracht werden.  In  manchen  Etablissements  findet  mau  zu  diesem  Zwecke  ein  besonderes  Rühr- 
werk angeordnet,  indessen  leistet  ein  durch  das  Mannloch  eingeführtes  und  mit  einer  geeigneten 
Luftcompressions  ■ Vorrichtung  in  Verbindung  stehendes  eisernes  Rohr  von  ungefähr  15  cm  lichter 
Weite,  welches  nahe  dem  Kesselboden  in  mehrere  Verzweigungen  ausniUudet  und  durch  welches 
ein  kräftiger  Luftstrom  in  die  Flüssigkeit  eingetrieben  werden  kann,  den  gleichen  Dienst.  Ich 
selbst  wenigstens  habe  seiner  Zeit,  als  ich  die  bezüglichen  praktischen  Versuche  als  Betriebs- 
chemiker der  Theerproduktenfabrik  Niederau  bei  Meissen  im  grossen  Maassstabe  vornahm,  auf 
die  bezeichnete  AVeise  eine  vollkommen  innige  Mischung  zu  erzielen  vermocht.  Ist  alle  in  dem 
behandelten  Theeröl  vorhanden  gewesene  Carbolsänre  von  dem  Aetznatron  gebunden  worden , ist 
mithin  das  Del  erschöpft,  was  man  daran  erkennt,  dass  ein  genau  abgemessenes  Volumen  des- 
selben bei  weiterem  Hinzufügen  frischer  Natronlauge  keinerlei  Verminderung  mehr  erfährt,  so 
überlässt  man  die  im  Kessel  befindliche  cmulsionsarlige  Mischung  behufs  vollständiger  Rcheidung 
der  Oelflüssigkeit  von  der  specittsch  schwereren  Phcnolnatrinmlösung  eine  Zeit  lang  sich  selbst, 
um  letztere  alsdann  mittelst  eines  am  Boden  des  Kessels  angebrachten  Ansflusshahnes  klar  ab- 
lassen  und  weiter  auf  Carbolsänre  verarbeiten  zu  können.  Die  nächstdem  vorzunehmende  Opera- 
tion besteht  im  Eindampfen  der  noch  ziemlich  verdünnten,  bräunlich  gefärbten  Phenolnatrium- 
lösung bis  nahe  zum  Krystallisationspnnkte  nnd  wird  dies  am  Einfachsten  in  einer  grossen 
flachen  Eisenpfanue  mit  ITnterfencrung  vorgenommen,  welche  der  entweichenden  widerlich  süsslich 
riechenden  Dämpfe  halber  im  Freien  aufgestellt  sein  muss  und  nur  mit  einem  leichten,  aber 
regendichten  Bretterfiache  überdeckt  sein  darf.  Hier  geschieht  die  Conceutriruug  der  Phenol- 
natriumlösung  bis  zur  beginnenden  Bildung  einer  auf  der  Oberfläche  der  nunmehr  brannroth 
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pef«rbt«u  Flüssigkeit  schwiimnemlen  dnuueii  Salzdecke,  und  erfolgt  gleichzeitig  die  Befieiung 
derselben  von  den  in  ihr  enthaltenen  leichtflüchtigen  resp.  oxydationslahigen  Verunreinig- 
ungen complicirter  chemischer  Verbindungen  theerartigen  Charakters,  welche  ich  hier  niclit 
uäher  beschieibeu  kann.  Die  gewonnene  Flüssigkeit,  etwa  von  der  Consistenz  eines  dünnen 
Zuekersyrups , wird  mit  etwa  dein  achten  Theile  ilires  Oewiciites  au  Wasser  verdünnt  und  in 
einen  holicn , unniittelhar  neben  der  Siedepfanne  aufge.stelltcn  Holzbotticli  — den  sogenannten 
»Scheidebottich«  — abgelassen,  um  dort  unter  Anwendung  eines  entsprechenden  Quantums  roher 
Salzsäure  zerlegt  zu  werden.  Die  hierbei  sich  bildende  freie  Carbolsänre  sammelt  sich  an 
der  01>erflädie  der  Flüssigkeit  und  kann  spater  mit  Hülfe  eines  in  passender  Höhe  am  Bottich 
angebrachten  Hahnes  znin  Zwecke  weiterer  Behandlung  in  Glasballons  abgefüllt  werden,  während 
das  niitentstaiidene  wertlilose  Clilonialrium  (Kochsalz)  neben  anderen  Unreinigkeiten  in  der 
»Unterlänge»  verbleibt,  welche  — da  gänzlich  iiiiverwerthhar  — der  Sclileusse  verfällt.  Das 
kostbare  Aefznatron  geht  also,  mul  hierin  liegt  der  Hauptmangel  der  bisher  befolgten  Methode, 
gänzlicli  und  unwiederbringlich  verloren. 

Wesentlich  vortlieilliafter  arbeitet  man  ans  diesem  Grunde  nach  dem  naclifolgend  zu 
beschreibenden 


»Kolilensäure-Ausscheiduiigs-Verfaliren« 

des  Verfassers,  welches  im  Frincip  auf  dem  Ersätze  des  zur  Zerlegung  der 
Phenol  natriumlnsiing  erforderlichen  Salzsänreiiuaiitnms  durch  eine  äquivalente 
Menge  freier  gasförmiger  Kohlensäure  beruht,  und  bei  welchem  insbesondere 
sämintliches  in  den  Gang  der  Fabrikation  eintretende  Aetznatron  beinahe 
ohne  Verlust  wieder  gewonnen  wird. 

Dasselbe  ist  seinerzeit  von  mir  bereits  im  Grossen  mit  bestem  Erfolge  erprobt  worden 
und  verdankt  seine  Auffindung  längeren  praktiseben  Arbeiten  im  clieniisclieii  Laboratorinm,  auf 
Grund  deren  ich  den  Nachweis  zu  führen  im  Stande  war,  dass  die  — selbst  in  der  nenesten 
Kachliteratur  vertretene  — Behanptnug: 

»es  könne  eine  Phenolnatrimnliisung  durch  fortgesetztes  Einleiten  eines  Stromes  gas- 
ifönuiger  Kohlensäure  zwar  partiell,  aber  niemals  völlig  zerlegt,  bezieheutlicli  nicht 
»sämmtliclie  Carbolsänre  in  Freiheit  ge.setzt  werden« 
eine  uacliweisbar  irrige,  den  aitfgefundenen  Tliatsaclien  widersprecliende  ist. 

Im  Gegentheil  venuoelite  ich  mit  absoluter  Gewisslieit  zu  eonstatireii , ilass  man  unter 
gewissen  Bedingungen , d.  li.  bei  Einlialtnng  bestimmter  Conceutrntioiis-  und  Teraperaturgrenzen, 
eine  wässerige  Lösung  von  carbolsaiirem  Natnm  mit  Hülle  eines  contiiiuirliclicn  Kolilensäure- 
stromes  nicht  nnr  partiell,  sondern  total,  unter  Bildung  freier  Carbolsänre  einerseits  und 
doppeltkolilensaureii  Natrons  andererseits,  zu  zerlegen  im  Stande  ist. 

Die  Nutzanweiidnng  dieser  liier  znm  ersten  Male  publieirteu  Entdeckung  in  der  Praxis 
der  Carbülsäuregewinnnng  liegt  sehr  iialie,  wenn  man  sieh  vergegenwärtigt,  dass  erstens  die 
seitlier  znr  Absclieiilung  der  Carbolsänre  benötliigte  Salzsäure  zu  hohem  Preise  aiigekauft  werden 
muss,  wälireud  die  bei  meiner  Metliode  anzuwendende  Kolilensäure  mittelst  noeh  zu  besprechender 
einfacher  Saugvorriclituugeii  fast  ohne  Kostenaufwand  den  nach  dem  Seliornstein  abzieheuden 
kohlensäiirereidien  Verbreimnngsgaseu  der  Kabrikfeuerungen  entnommen  und  zur  Zerlegniig  der 
Pheuolnatriunilösnng  benutzt  werden  kann,  und  dass  zweitens  die  bei  der  bisher  üblichen 
Methode  entfallende  Koclisalzatiflö.siiiig,  weil  effectiv  werthlos,  in  die  Sclileusse  gelassen  werden 
inngg,  wälirend  bei  Befolgung  meines  Verfalireiis  sämmüiehes  zur  Extraction  der  Theerole  ver- 
wendete Aetznatron  iiisofeni  vollständig  wieder  gewonnen  wird,  als  sich  die  znrück- 
hleibeude  »Unterlänge«  mit  grösster  Leichtigkeit  auf  feste  Soda  (kolilensaures  Natron)  verarbeiten 
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lässt.  A\'ill  man  indessen  von  der  Darstellung:  der  letzteren,  welche  durch  einfaches  Abdampfen 
bis  zum  Krystallisationspunkte  erfoljfen  könnte,  absehen  und  beabaichtisrt  das  in  der  Unterlänge 
au  Kohlensäure  gebunden  vorhandene  Kation  lieber  auf  kürzestem  Wege  dem  Betriebe  zurück- 
zugeben,  so  erhitzt  man  die  behufs  Wiederanflösung  möglicherweise  bereit»  abgeschiedener  Kry 
stalle  entspreclieud  mit  Wasser  verdünnte  l''lussigkeit  in  einem  eisernen  Kessel  zum  Sieden 
(wobei  bereits  ein  Thcil  der  gebiuidenen  Kohlensäure  entweicht)  und  fugt  alsdann  die  zur  Um 
Setzung  erforderliche  (Quantität  gelöschten  Aetzkalks  in  Kenn  eine»  dünnen  Kalkbreics  unter  stetem 
Umrühren  mittelst  einer  leichten  eisernen  Krücke  und  fortgesetztem  Kochen  portionsweise  hinzu. 
Hierbei  verbindet  sich  der  Kalk  mit  der  Kolilensänre  des  kohlcnsaureii  Natrons  und  erzeugt 
damit  einen  unlöslichen  Niederschlag  von  kohlensaurem  Kalk,  während  das  Natron  als  kansti 
sehe»  Natron  gelöst  bleibt.  Ist  ilie  Zersetzung  beendet,  so  hört  man  mit  Kencm  anf,  bedeckt 
den  Sicdekcssel  zur  Verhinderung  der  Anziehung  von  Kohlensäure  aus  der  Luft  mit  einem  gut 
Hchliessenden  Deckel  und  lässt  die  über  dem  Kalkniederschlage  stehende  klare  Aetznatronlauge 
nach  Verlauf  einiger  Stunden  in  gut  zu  verschliessende  Glasballons  abfüllen.  Dieselbe  kann 
nunmehr  von  Neuem  zur  Erschöpfung  carboisäureführender  Theeröle  benutzt  werden. 

Anlangend  die  fast  kostenlose  Gewinnung  der  zur  »Scheidung«  bcnöthigteii  Kohlensäure 
aus  den  Uauchabzugscanälen  der  Eabrikfeueriingen , so  geschieht  dieselbe  am  zweckniässigsten 
unter  Anwendung  eines  »Dampfstrahl  • Apinirates« , dessen  Einrichtung  und  Handhabung  den 
Lesern  dieser  Zeitschrift  genügend  bekannt  ist.  Mit  seiner  Hülfe  werden  die  Kauchgasc  aus 
dem  Hanptabzugscanale  oder  dem  unteren  Theile  des  Schornsteines  aufgesaugt  und  unter  erheb- 
lichem Druck  durch  ein  eiserues  Rohr  von  ca.  8 cm  lichter  Weite  dem  mehrerwähnteu , mit 
l’henolnatriumlösung  beschickten  Scheidebottich  zugeführt.  Im  Inneren  des  letzteren  mündet  das 
Zuleitungsrohr  wenige  Decinieter  über  dem  Boden  in  ein  breites  Brausenmuudstüi'k  aus,  welches 
eine  möglichst  grosso  Vertheilung  der  die  überstehende  Flüssigkeit  in  Gestalt  von  Blasen  passi- 
renden  Verbrennungsgase  und  damit  eine  thunlichst  vollständige  Absorption  der  in  ihnen  ent- 
haltenen Kohlensäure  bezweckt.  Entsprechend  dem  grösseren  oder  geringeren  Procentgehalte 
der  Gase  an  Kohlensäure  (zu  dessen  Bestimmung  sich  der  Orsafsche  Apparat  eignet)  scheidet 
sich  alsdann  die  freiwerdende  Oarliolsäure  naeli  kürzerer  oder  längerer  Dauer  der  Gaszufühning 
als  ölige  Schicht  von  braiinrother  Farbe  an  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  ab.  Dieselbe  ist 
zwar  noch  ziemlich  unrein,  besitzt  aber  einen  höchst  aromatischen  Geruch. 

Die  weitere  Behandlung  der  rohen  Uarbolsäure  stimmt  mit  der  seither  hei  dem  Salzsäure- 
Ansscheidungsverfahi'eu  gebräuchlichen  in  allen  Punkten  überein.  Man  lässt  dieselbe  ab,  unter- 
wirft sie  zum  Zwecke  der  Befreiung  von  Unreinigkeiten  verschiedener  Art  in  besonders  dazu 
eingerichteten  Retorten  wiederholt  der  fraetionirten  De.stillation  und  füllt  die  zwischen  180  und 
2(M1®  C.  nbergcgangeucn  Antheile  des  Destillates  in  grosse,  zuvor  gut  gereinigte  und  ausge- 
trocknete  Glasballons,  in  welchen  die  Absclieidung  der  reinen  Carbolsäure  bei  hinlänglicher 
Abkühlung  (man  lässt  die  Ballons  in  einen  kühlen  Raum  oder  noch  Itesser  iu  den  Schnee  stellen) 
in  Gestalt  heiTlicher  Nadeln  von  blendendem  AVeiss  erfolgt.  Nach  geschehener  Krystallisation 
werden  die  Ballons  umgestürzt,  damit  der  etwa  noch  flüssig  gebliebene,  minder  reine  Theil  des 
Inhaltes  in  nntergestellte  Oefässe  abtropft,  und  dann  behufs  Bloslegimg  der  im  Inneren  fest- 
sitzenden Krv.stallmasse  vorsichtig  zerschlagen.  Hierauf  füllt  man  die  krystallisirte  Uarbolsäure 
in  weithalsige,  mit  gut  schliessenden  Glasstopfeu  versehene  Flaschen  von  (>  bis  8 kg  Capacität, 
verbindet  dieselben  mit  angefenclitetem  Pergamentpapier  und  bringt  sie  auf  ein  kühles  und 
dunkles  Lager.  Das  erzielte  Präi>arat,  welches  dem  besten  englischen  gleichkommt,  hält  sich 
Jahre  lang  vollkommen  unverändert. 

Zum  Schluss  richte  ich  das  Ersuchen  an  die  betreffenden  Heneu  Interessenten,  mir  über 
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den  Erfnls  bezüffliclier  Probeverarbeitungen  gefälligen  Bericht  zugehen  zu  lassen  und  erkläre 
mich  gleichzeitig  zu  weiterer  Auskunft  gern  bereit. 
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Neue  Bücher  und  BroechSren. 

Muck  Dr.  F.  UrunilRrtLfe  un<l  Ziele  der  Stein- 
k<dilen-('!ieiiiie.  Per  VerfasKer,  V'oraleher  den  Uerjf- 
>fewerkHe!iafl)i«*hen  LidK^ratoriuma  und  Ix'lirer  der 
Chemie  an  der  WcKphUliaelien  Ik’OjHchule  xu  Bo- 
chum, für  den  alao  die  Steinkuhlenchemie  eine 
SpecialiUlt  seiner  heruHichen  Wirksamkeit  hildet, 
hat  in  seiner  Moiiof;ra{»ltie  nicht  nur  das  über  den 
Gegenstand  vorhandene  Material  mit  kritischer 
Gründlichkeit  gesichtet  und  in  klarer  l'elwrsieht- 
lichkeit  dargestellt,  sondern  auch  manche  neue 
analytische  Arbeiten  hinxugefügt,  die  im  herggewerk- 
schaftlichen  I^iboratonmii  ausgefülirt  wfjrtlen  sind, 
t^hgleich  unsere  gegenwärtige  Kennlniss  auf  dem 
(iehiete  der  Steinkohlen -Clioiuie  nf>ch  Vieles  tu 
wünschen  übrig  iHsst,  da  sie  uns  ülH‘r  das  prakti- 
sche Verhalten  der  Kohlen  für  industrielle  Zwecke 


meist  nur  geringe  positive  AnlialtspimkU*  giebt,  so 
darfdoi'h  desslialb  die  Bedeutung  der  vorhandenen 
Arbeiten  keiiu*swegs  iinterschUtxt  wenien,  <lenn  sie 
gf‘ben  uns  namentlich  über  iiiuncho  negative  Kigeii* 
schuften  und  KinÜflsse  werthvolle  AufscldOsse. 
Oie  Kenntniss  «les  Aschengehaltes  und  der  Zu- 
saimiiensetzung  der  Asclu\  die  Kenntniss  des  Schwe- 
felgetialtes  uml  der  Art,  wie  dieser  theils  in  die  gas- 
förmigen FnslukU»,  theils  in  tüe  Coke  übergeht,  die 
Stmlien  üIht  die  Verwitterung  und  SelbsUmtxönd- 
ung  der  Kohle  u.  s.  w.  gelxm  uns  Fingerzeige  für 
die  Praxis,  welche  <lie  höcliste  Aufmerksamkeit  ver- 
dienen. Oas  rtiich  wird  sicher  nicht  nur  für  tech- 
nische Lehranstalten,  sondern  auch  für  die  grosse 
Praxis  sich  nützlich  erweisen,  um  so  mehr,  als  es 
unseres  Wissens  das  erste  ist,  das  sich  niisschiessliclt 
den  chemischen  Ikfziehungen  der  Steinkohlen  widmet. 
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Patent- Anmeldungen. 

Klasxe: 

16.  Juni  1882. 

IV.  No.  1!M96.  Neuerungen  an  Hange-  uml  Steli- 
KohielH'lanipen,  beateheml  in  einem  metallenen  mit 
leielit  rerlegbarer  Metalluiiilinllung  verselienen  Oel- 
tmasin  und  Heitlieliem,  langem  Halse  an  letzterem. 
(Zusatz  zu  P.  .\.  39068/80.)  Schwinlzer  4 
Gräff  in  Berlin  S.,  .8ehaHtiiinBtraHse  18. 

— No.  20721,  Neuerungen  an  I.ami>en,  betreffend 
Piehtiingsvorrii-htiingen  am  Oelkasten  und  im 
Brenner.  \V.  Dette  in  Berlin,  Grinuimtr.  39. 

XH.  No.  15879.  Verfahren  und  Appurnt  zur 
.Selieidung  von  Gasgemisebeu  diireb  Centrifngal- 
kraft.  H.  Haug  in  Ktrasslnirg  i.  E. ; \V.  Le- 
feldt  und  O.  Lentseh  in  ,S<-lioningen  iBraun- 
sohweig). 

XHI.  No.  11418,  Apparat  zur  Einführung  eines 
Pani]>f-  und  Luftgemisches  in  Verhrennungsräuuie. 
O.  D.  0 r V i s in  Chicago ; Vertreti-r : C.  K e s s e 1 e r 
in  Berlin  W.,  Mohrenstrasse  63 1. 

XXL  No.  48268/80.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen.  E.  Easlon  in  Westminster,  England; 
Vertreter : J.  B ra  n d t 4 G.  W.  v.  Na  w ro e k i in 
Berlin  W.  Leipzigerstrasse  124. 


Klasse; 

XXVI.  No.  20778.  Neuerung  an  Gasofen.  P.  Mode- 
beck  in  Berlin. 

— No.  21661.  Neuerungen  an  der  Gnslwleuebtnug 
fOr  FahrwasHcr- Markiriing.  (Zusatz  zu  P.  B. 
No.  540.)  J.  Pintse, h in  Berlin. 

20.  Juni  1881. 

XXL  No.  1258.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
(Zusatz  zu  P.  K.  No.  10332.)  C.  G.  Bo  hm  in 
Ereilenalorf  a.  <1.  Osthahn. 

XLH,  No.  8268.  Hydraulischer  Apparatzur  liegistrir- 
ung  des  jeweiligen  Kullungsgrades  von  Gas-  oder 
AVasserhehiUtern.  Ph.  O.  Oechelliäuser  in 
Berlin  SW.,  Kleinlieerenstrasse  23. 

23,  .luni  1881. 

IV.  No.  14857.  Vorrichtung  zum  Ahdieliten  des 
Vasenringes  an  latiiipen.  A,  Kincklake,  Prof, 
und  C.  Bohn,  Hof-Lainpenfahrikant  in  Bruim- 
selnveig. 

— No.  17173.  Tasehenleuehter  mit  Zünder.  J. 
l.uekhardt  in  Berlin  S.,  Kilterstrasse  22. 

XXVI.  No.  14805.  Apparat  zur  automatis<-hen 
Regulining  der  Erhitzung  kolilenwasseratoühaltiger 
SuhsUnzen.  (Neuerung  an  dem  unter  P.  R.  Nr. 
8644  bezw,  9840  patenlirten  Apparat.)  L.  Ered- 
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Klasse: 

h o 1 m in  Stockholm ; Vertreter : C.  K e r h o I e r 
in  Ik*rlin  W.,  MohrenstraHHe  63  I. 

XLVI.  No.  19944.  Misch-  uinl  ZOn(lvi*rrichlunj:cn 
für  explosive  tSase.  E.  Kört  inj?  und  Ki  eck- 
fei d in  Hannuver. 

27.  -luni  1881. 

IV.  No.  17420.  Neiieninj^en  an  Petroleuiiilainpen. 
(VerbesserunK  zu  IV  R.  No.  11633.)  II.  Stei- 
ner in  Berlin,  Prinzenstra.Mse  25. 

— No.  20471.  Neuerun>;en  an  Tjischenlateriieii. 
M.  Blau  in  Berlin  S.  Sebaslianstras.se  61. 

X.  No.  10351.  Ue«enerativ-(’t>ke-Ofcn.  (1.  Hoff- 
niann  in  Neii-Laessip  bei  (bittesber;;. 

— No.  19717.  Neuerungen  an  Hefen  zur  Verkokung 
oder  Destillation  von  Steinkohlen.  (Zusatz  zu 
IV  A.  47635/80.)  L.  Sem  et  und  K.  Solvay  in 
Brüssel;  Verlnder:  C.  Pieper  in  B<‘rlin  SW., 
Hneisenaustrasse  109/110. 

XIII.  No.  17084.  Kombinirle  K(jst-  und  (tas- Vor- 
feuerung mit  Zuführung  vorgewürmter  hilft  für 
Dampfkessel  etc.  Best,  Bergwerks-Director,  un«l 
IV  Müller  in  .Vplerbeck  — Walzw<*rk. 

XXI.  No.  47930/80.  Neuerunganelektriscben  hampen. 
(Zusatz  zu  P.  K.  13019).  S.  Schlickert  in  Nürnberg. 

XXX.  No.  47362/80,  Neiieningen  in  <lem  Ver- 
fuhren zur  Ueinigiingder  Abtiusswüsser  aus  Zucker- 
fabriken und  anderen  gewerblieheii  Anstalten. 
(III.  Zusatz  zu  P.  K.  6211.)  W.  Knauer  in  Os- 
münde bei  (irobers. 

30.  Juni  1881. 

X.  No.  21050.  Neuerungen  an  Eiitgasungsräunien 
mit  kontinuirlicbem  Betriebe  und  deren  Anordung 
für  Destillations-  oderSubliinatioiisapparate,  ('oko- 
Öfen  mit  oder  ohne  (nnvinnung  von  Tlieer,  Am- 
moniak ete.,  Oenerat4)ren  u.  s.  \v.  (Zusatz  zu  P.  U. 
13021.)  E.  Lürmann  in  OHiiabrück. 

XU.  No.  21991.  Neuerungen  an  dtuii  Verfahren  und 
Apparat  zur  (Tewinmmg  des  Sauerstolles  aus  der 
HtiiioHpliariHeben  Luft.  (Zusatz  zu  P.  No.  4540.) 
.V.  Brin  uml  L.  Brin  in  Parks;  Vertreter;  C. 
Kesseler  in  B<*rlin  W.,  MohreustruHse  631. 

4.  Juli  1881. 

IV.  No.  18929.  Vorriehtung  zum  Herausnehmeinler 
(ilassebeiben  aus  Stmssenlaternen.  W.  Volz  in 
Baeknang. 

X.  No.  21281.  Neuerungen  in  «ler  llorstelhmg  v«ui 
Brii|uettes  aus Staubkolde.  E.  Fiedler  in  Ikui- 
tben,  Olair-Sehlesien. 

Patent-£rtheilungen. 

XXXII.  No.  14599.  Neuerungen  an  (iasufen  mit 
direkter  Gasfeuerung.  F.  B neben  in  Olier- 
hausen  a.  d.  Uh.  Vom  I.  Januar  1881  ab. 

LXXXV.  No.  14633.  Wasserdruck-Ueduklioiisventii. 


Klasse : 

F.  Unsen t ha  1 in  Coin  am  Rhein,  Vor  den 
Siel>enbürgen  37.  Vom  26.  Oktober  1880  ab. 

IV.  No.  14796.  Sieherheits-UHngeIam|)e.  H.  Gassen 
in  t'oblenz  a/Kh.,  SchlosHstr.  22.  Vom  30.  No- 
vember 1880  ab. 

XXL  No.  14849.  Neuerung  an  elektrischen  lam- 
pen. O.  Schulze,  Telegraphen-Gontndeiir  der 
Ueielis-Eisenbalin  in  Strassburg  im  Eisass.  Vom 
29.  September  1880  ab. 

— No.  14852.  Neiieningen  an  .\pparatcn  für  elek- 
trische lU'leiiclitung.  IL  St.  Maxim  in  Brcx>kI>Ti 
(St.  New- York,  .\tnerika!;  Vertreter  U.  U.  Schmidt 
in  Berlin  W.,  Pntsdamerstr.  141.  Vom  23.  No- 
vcmlH.*r  1880  ab. 

XXVI.  No.  14823.  Neuerung  an  Argandbrennem 
mit  doppeltem  King.  W.  Lönlioldt  in  Frank- 
furt a/M.  Vom  10.  Februar  1881  ab. 

— No.  14833.  Gaskonsiim-Uegulator.  O.  Göbel 
in  Dannstadt.  Vom  17.  Dezeinl)er  1880  ab. 

— No.  14840.  Apparat  zur  Darstellung  von  Ixnicbt- 
gas  auf  kaltem  Wege  aus  Ligroin  un<l  Luft. 

CV  Uongd  in  Mannheim.  Vom  23.  Jan.  1881  ab. 

XI^VI.  No.  14788.  Neuenuig  an  Gaskraftiimsehinen. 

J.  Kobson  in  North  Scliields,  Church  Way  83 
(Northiimberlaml,  England) ; Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaualrasse  109/110.  Vom 
26.  Mai  1880  ab. 

LXXXV.  No.  14872.  Wasser-,  Gas- u.  s.  w.  Hähne 
mit  elustisebeii  Keg»‘lventil.  J.  B.  De  na  ns  in 
Paris;  Vertreter:  J.  Dach  in  IVrlin,  Oranien- 
strasse  101.  Vom  24.  I)ezembt»r  1880  ab. 

IV.  No.  14689.  Beleuebtungsinethmle  mit  Saiier- 
stotfgas  und  zugehörige  Apparate.  A.  M.  Kho- 
tinsky,  Muriiio-Lieuttniant  in  St.  Peh*rsburg; 
Vertreter:  F.  FV  Tliode  A Knoop  in  l)n«den, 
Augiistusstrasse  3.  Vom  6.  Januar  1881  ab. 

— No.  14709.  Insektensebötzer  aus  Glimmer  für 
Lamiieii.  M.  Uapbael  in  Bre.sluu.  Vom  9.  Jan. 
1881  ab. 

XHI.  No.  11721.  Gasfeuerung  für  Dampfkessel. 

11.  Glitte  in  Guben,  J.  Baldermann  in  Fin- 
kenhei*nl  und  P.  Bernd t in  Förstenberg.  Vom 
29.  Januar  1881  ab. 

XLVL  No.  14763.  VerlM*sseruiigen  und  Neuerungen 
an  einem  Gasmotor.  (Zusatz  zu  P.  U.  13674.) 
Menk  und  Uuiiii>rock  in  Ottensen  liei  Altona. 
Vom  6.  Jan.  1880  ab. 

IV.  No.  14912.  Doebtführung  für  Flaebbnmnei  mit- 
t«6st  in  mebreri'n  Keilien  ülmr  eiiiamler  geb‘gener 
Triebrädchen.  G.  Haller  in  Ottensen.  Vom 
10.  Februar  1881  ab. 

— No.  14913.  Vorrichtung  zur  Erwugung  versebie* 
«lenfarbigen  IJobtes  für  Theaterfussrampen.  II. 
Bäbr  in  Dresden.  Vom  3.  Februar  1881  ah. 

— No.  14914.  Windsicheres  Laternendach  mit  Ke- 
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Klaase : 

HcH'tor.  p;.  Kunntli  in  Danai;;.  Vom  23.  I'elir. 
1881  ab. 

— No.  11920.  Neuerungen  an  Lain|)en.  II.  Zorn 
in  Berlin  SW.,  Neuenlinrger.strnaMe  10.  Vom 
1.  Oktober  1880  ab. 

— No.  14932.  Kombinirte  Sehranijvorriehtnng  uiul 
P’Obriingaeinriebtnng  zum  Auf-  umi  Niialerbewe- 
gen  des  Zngeylindera.  11.  ti  e b I e r in  Pirna. 
Vom  30.  September  1880  al>. 

XXVI.  No.  14889.  Neuerung  in  der  P'raktionirimg 
bei  der  llCHtillution  von  Steinkohlen.  llege- 
nor  in  Köln.  Vom  17.  Oktober  1880  ab. 

— No.  14987.  Zerlegbarer  Ki«-bbrenner.  K.  P. 
S i m ni  e 1 ba u e r in  Luxemburg;  Vertreter:  A. 
LOaal,  in  Firma  Hofvergolder  Ilolr.l  in  Mainz. 
Vom  28.  Dezemla-r  1880  ab. 

I.IX.  No.  14974.  .Apparat  zum  Hellen  von  Wneaer 
mittelat  knmpriniirter  Luft.  M.  Ilonigmann 
in  (trevenberg  bei  .\aeben.  Vom  10.  Februar 
1881  ab. 

LXXX.  Nr.  11929.  Kine  Vorriehtung  zum  getheil- 
ten  gleielizeitigen  .Ableiten  von  Verbrennunga- 
gaaen  aua  Feuerungen.  M.  Conrad  in  Freiburg 
(Baden).  Vom  7.  Dezember  1879  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  11642.  Lampe  zur  Beleuebtung  und  Heiz- 
ung mit  mehreren  ZiigglUaerii  veraelienen  Itund- 
brennern  auf  einem  gemeinMehaftliehen  Petroleum- 
bebalter. 

— No.  13480.  I)o<4ilputzer  für  Kumlbrenner. 

XLVI.  No.  BU44.  AtmoapliilriHebe  (•aHkraftma.sebine. 

— No.  8084.  Verla*aserungen  an  einer  atmoapbUri- 
»ebeii  (.inxkruftmaai'liine.  (Zuaatz  zu  P.  K.  0344.) 

LXX.XIX.  No.  11218.  Apparat  zur  Kegulirung  der 
AuaHuaamenge  aua  Koblenliltern  oder  amlern  He- 
aervoiren,  genannt  Stromregulator. 

IV.  No.  1915.  D(M'btf(lbriing  an  l’etroleum-Uund- 
brennern. 

— No.  11013.  Petroleiimröbrenlampe  mit  libaadoelit 
zum  Feueranzünden. 

— No.  12820.  Petroleimulampf-Selmiltbrenner  mit 
doppelringformigem  Wilnneleiter. 

XXIV.  No.  11460.  Neuerungen  an  tiaafeucrungen. 

XXVI.  Xo.  013.  Bergwerk.alampe  zur  lUdenebtnng 
von  Kohliui-  und  anderen  Uruben  mit  (iaa. 

— No.  6400.  Neuerungen  an  elektriaeben  .Apparatim 
zum  Anzflnden  von  (las. 

XLVI.  No.  8740.  Neuerungen  an  (laakraftmaaebinen. 

I.XXXV.  No.  6980.  Wiwaerkloaet  mit  aelbattbilliger 
doppelter  S|inlimg. 

— No.  7141.  Wasaerkloaet. 

— No.  13847.  Vorriehtung  zum  Selbatseblicasen 
von  Waaaerlcitungabilhnen. 

IV.  No.  6701.  Anwendung  eines  Sielies  im  inwen- 


K laaae : 

digen  l)<B-btrobr  von  ßundbreniiern  mit  der  be- 
kannten Flammenaebeibe. 

— No.  13229.  Anordnung  eines  Knierobres  an 
Brennern  von  Krdi'ililainpflampen. 

XXVI.  .No.  7770.  Verbesaerungon  an  dem  Car- 
iHjniaationa-.tpparat  für  Umebtgaa  von  Hoyer 
und  S ta«l  el  m a n n. 

XLVII.  No.  3119.  Nieiieraehraubventilbahn. 

— No.  6013.  Kntwiiaaernng  an  Niederaebraubven- 
tilluibnen.  (Zuantz  zu  P.  K.  3119.) 

Uebertragung  von  Patenten. 

XII.  No.  9185.  .V.  Corila  in  Berlin  N.,  Invali- 
ilenatr.  122,  A.  Deininger  und  II.  W.  Dei- 
ninger  in  Berlin  N.,  Neue  Hoeh.str.  18.  Ver- 
fahren Keaaelateinbildung  zu  beseitigen  resp.  zu 
verhindern.  \’oni  20.  Juni  1879  ab. 


AnNKfig;«*  ann  d«n  Patentnchriften. 


Klasse  18.  Eisen-  und  Leuchtgaserzengung. 


No.  12837  vom  10.  Aug.  1880.  P.  Aube  in 
Paria.  Apparat  zur  gleielizeitigen  Daralellung  von 
.Stahl  und  Leuchtgas  aua  Kiaen.  — .Man  whichtet 
in  einer  Retorte  abwechselnd  Holzkohle  oder  Coke 
n«  1-  Flg.  2. 


lind  Kiaen  auf  und  fuhrt  einen  Strahl  möglichst 
trockenen  Wasaerdiunpfea  bindiirch , nachdem  zu- 
vor die  Retorte  zur  Rothgliith  gebracht  worden 
ist.  Wilbrend  des  Processes  lasst  man  beständig 
Fettstolfe  auf  den  Boden  der  Retorte  flieasen.  Der 
.Alipanit  besteht  aus  einem  Aber  einem  Feuerherde 
angeordneten  Kessel  .1.  rngefiihr  von  der  Mitte 
des  Kessels  erhebt  sich  im  Innern  ein  Trichter, 
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der  unten  mit  der  KesRolwandnnK  fe^t  verbunden 
iat  und  oIhm)  in  ein  kAniinartitfeB  Kohr  R uiih- 
mündet.  Das  ül)or  dieHoni  Tiieliter  im  olKTen 
Theile  dt*H  KeMHoIx  Htebeiule  Wa.**Rer  füllt  fort- 
vsUiirend  die  Siederohre  DC  und  D F*.  Auh  <lein 
oberen  Dainpfraume  Rtrnmt  der  |)amj>f  b<*i  F iuim 
und  wird  dann  diireb  dax  Hohr  FG  in  einen  üUt 
dem  Feuerherde  anjriMirdneten  relM'rhitaor  H jfe- 
leitet.  IHe  Heiagaae  ile«  auf  dem  Ittmte  LIj  U'ijJ-  l) 
liegen<U*n  UrennmaterialH  entwei«’hen,  miehdein  sie 
<lie  Wandungen  der  Heb»rten  rr  umatriclien  haben, 
«lureh  die  Ocffminxen  M M in  «len  odeiien  IkMleii 
«lea  KeaaelH  .4.  Hat  der  erzeugte  Dampf  «lie  ge- 
wünaehte  Spannung,  ao  Ktdilie-aat  man  «len  Sehieln^r 
iV  iiml  «dlnet  den  Sehieber  O (Fig.  2).  Dann  iat 
jede  Comiminieatitm  xwiH<*)ien  den  Uebjrten  iiml 
«lern  Keaael  aufgelir»lK*n ; lUo  Ileizgaae  atmeben 
«lureh  einen  (’anal  1*  im  hintenm  Obmtheile  umi 
entweii’hen  dundi  ein  Zweigrohr  «lea  SehornHtein«*H 
R.  werden  also  «lie  Ket«jrt«*ii  nfM*h  weiter  er- 
hitzt, wahrend  «lie  F.rhilzung  «lea  K«*KHelH  aiiflnirt. 
Fnter  den  Ketorten  aiiul  SehielHT  NN  ang«*«>nlnet, 
um  einer  reberhitziing  «!erH«‘lb«*n  vorbeiig<m  zu 
können,  faÜH  «1er  Dampf  «lea  K«»hmi*1h  nicht  liin- 
reiehende  Spannung  iH^aitzt.  ln  diesem  Falle 
««•hiebt  man  die  Schieber  NS'  unt«*r  «lie  Ketorten 
un«l  oftnet  (Fig.  2)  «len  S«’bieber  X mul  Hi'hlicHKt 
O.  » winl  somit  der  K«'«Kel  w«*it»*r  erhit/.t,  «dine 
dass  die  Retorten  zu  stark  «Thitzt  wei«len.  D«.*r 
Dampf  tritt  l>ei  V in  «lie  RetorUm.  Im  ol>eron 
Theile  «1er  Retorten  zweigt  sich  «las  Dampfzuleit- 
ungsrohr in  vier  Anne,  welche  sich  horizontal 
durch  die  Retorten  «•rstre«'ken  und  an  ihn*r  un- 
teren Seite  mit  einer  Reihe  eng«*r  Düsen  versehen 
sin«! , dur<’b  welch«'  der  Dampf  in  die  Kisen-  uml 
Kohlensohichten  ent\v«>icht.  Y un«l  Z sin«!  kl«*ine 
Bleohhülsen  «>hne  Ihwlen , in  wel«*he  «lie  «lureh 
Rohr  eingeführteu  Feltsiibstanzen  Üiessen. 

Klasse  21.  Klektrische  Apparate. 

No.  11892  vom  25.  Februar  1880.  Snci«H«> 
ti<'*n«^rale  d ' K I e c t ri c i t e , Pr«)c«*«lt*s  .lablocb- 
k«»ff,  in  Paris  Vorri«*btung  zur  Vertbeilung 
«ler  Klektrieitiit  mittelst  Omiiniitatoren  nn«’b 
Lampen  oder  Haltern  elektrischer  Brenner  «Kb*r 
Kerzen.  — Diese  Vorrichtung  besteht  in  «ler  An- 
wemhing  eim^s  C'«>imnutalors , wel«*her  selbsUhütig 
den  Strom  nach  und  v«>n  einer  Kerze  zur  anderen 
leitet,  je  nachdem  die  Kerze  verbraui’lit  ist,  «sler 
unbrauchbar  geworden  ist.  SUmmtliclio  Kerzen 
sind  auf  einem  genjeinsebaftlieheii  sebeil>enf««rmi- 
gon  Kerzentrilgor  angeordnet.  Kin«*  je«le  ist  «lureh 
eine  Klemme  M (Fig.  1),  mit  einer  eiitsj>reehen«lcn 
quecksilbergefüllten  Abtlieilung  a'  a*  des  (»efassos 
a (k'ig.  2)  vcrbumlen.  Durch  die  Klammer  wird 
der  Strom  aus  «ler  Kerze  abgeleitet.  An  den  Ker- 


zoiihalt«*rn  sin«!  roin)»enRati«)nRsireifen  D ange- 
onlnet , «li«'  si«’h  beitu  Abl>rerm«‘ii  «ler  Kerzen  aus- 
«hdim'ii  uiiti  milleist  «ler  Fe«l«'r  P einen  Contu<*t 
mit  «len  S«  braiib«*n  «ler  Kl«*mm«‘  O des  gemein- 
Kik:  1 


-Hchaftlit'ben  Kemudriigers  herstellen.  Di«*se  ist 
mit  «l«*m  Kleklr«»magn«‘teii  T verbumleii , w elcher 
in  «bmi  Augenblick  «les  (.'ontactes  zur  Wirkung 
kommt  und  «lie  mit  Stiften  d*  . . . . versehene 
Welle  c dreht.  Bei  «lieser  Iirehung  taucht  jedes- 
mal einer  «l«'r  Stifte  fV  iP  . . . in  das  Quecksilber 
d«*r  ihm  en!spr«'«*heii*b*n  Ahlheilung  a’a*  . . . ein 
un«!  hütet  als«»  «len  Strom  nach  «lor  Ix'treffenden 
nächsten  Kerze,  ln  «len  Stnunkreis  ist  gewöhn- 
lich n«M*h  ein  Klektroinagnet  B eingesi’haltet , wel- 
cher einen  Hebel  / mit  Habel  / unzieht.  Ist  nun 
eine  Kerze  zerbrochen  o«ler  erloschen,  so  fnnetio- 
nirt  «l«*r  Kloktromagnet  B nicht  mehr,  lasst  also 
«len  IlelMd  l frei  mi«l  «lie  (tabel  / taucht  in  die 
(^iiei’ksillH.’rnapfi'hen  cc'  und  stellt  hienlurch  «len 
Stromkreis  wie«b*r  her. 

No.  11928  vom  G.  Mai  1880.  tlll.  Zus. -Patent 
zu  No.  9453  vom  11.  März  1870.)  J.  C.  Jam  in 
in  Paris.  Neuerung  in  «ler  llcrvorbringung  von 
elektrischem  Licht.  — I>ie  l>eitungsdriihte 
für  den  1.^'itstrom  sind  in  einer  Rinne  FGH  aus 
weichem  Kisen  untergehrachl,  deren  Kanten  nach 
aussen  gerichtet  sin«l  uml  .hu  die  Pole  der  durch 
«len  Strom  magnetislrteii  Rinnen  bilden.  Eine  bei 
K federml  befestigte  Platte  KL  wird  von  der 
Rinne  angez«>gen , und  «ün  an  ihr  angebrachter 
Imkeiifiiniiig  geh«)gener  Arm  Jf,  welcher  die  be- 
wegliche Kohle  umfasst , entfernt  diese  von 
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iler  featHtelicmleii  Kohle  Y,  so  «lass  sich  iler 
Voltii’sehe  Bof?cn  bililet.  Das  (iewiclit  p eines 


rhrwerkes  hewcjjt  den  Koll>entri4!er  E na«-h  imten 
den  Säulen  AB  und  CD  entlanf;. 

No.  12726  vom  25.  Milrz  1880.  K.  M.  Bartnn 
in  Chicago,  Amerika.  Neuerung  an  Kegiilatoren 
fOr  elektrische  Lampen.  — Kin  Klektromagnet  CC 


von  Hchwaehcm  Widerstaiiil  ist  in  die  Leitung  des 
.Stromes  eingeschaltet,  welcher  «lurcli  die  Kohlen 
KE'  geht.  Seine  mit  Kupfer  Indegten  Polenden 
wirken  auf  eine  Armatur  X.  Diese  wird  von  zwei 
Spiralfedern  KL,  «iie  mit  Kegulirschrauben  tm 
versehen  sind,  entgegen  «1er  Wirkung  des  Klektro- 
niagnelen  CC  beeinflusst.  Zwei  Mossingschrauben 
lih  gestatten  der  .Annatur  X eine  auf-  und  abgeh- 
ende Bewegung.  Durch  die  Armatur  X geht  die 


Stange  F,  welche  die  eine  Kohle  E trägt.  Die- 
selbe kann  sich  nur  «iann  in  der  .Armatur  X l>e- 
wcgen,  wenn  diese  normal  zur  Stange  F steht, 
wird  dagegen  bei  jrnler  anderen  1-age  «Icr  .Armatur 
in  ditiser  festgeklemmt.  Die  Kederzange  M ilient 
zum  Festhalten  iler  Stange  F in  ihrer  jeweiligen 
Stellung  zur  .Armatur  X.  Die  Stange  F geht  mit 
ihrem  oberen  Knde  in  ganz  ähnlicher  Weise  durch 
die  von  Spiralfeiiern  JJ  getr.agene  .Annatur  H 
eines  in  einen  Nebenstrom  eingeschalteten  Klektro- 
magiieten  D von  gnissem  Widerstand.  Kin  .Arm  a 
dieser  .Armatur  H greift  zwischen  zwei  Stellschrau- 
ben 46'  eines  ^fiirmigeii  MetallstUckes  p,  das  in 
einer  Führungsmith  des  Ständers  0 geleitet  und, 
wenn  es  durch  den  .Arm  n gehoben  wird,  mit 
einer  Contai’tschraube  c in  Berfibriing  kommt. 

Wenn  der  Strom  hei  11'  eingeleitet,  durch  die 
Kohlen  E'  E,  durch  .Stange  F und  Klemmschraube 
F nai'li  dem  Klektronuigneten  CC  gtdit,  so  wiril 
die  .Armatur  X angezogen,  und  zwar,  weil  die  eine 
der  Siiiralfedern  K und  L grössere  Spannkraft 
besitzt,  in  schiefer  Utge.  Hierdurch  wird  die 
Stange  festgeklemint  uml  a mus.s  der  Aiifwärtsbe- 
wegiing  iler  .Armatur  Xa  folgen,  wobei  sich  der 
l.ichtbogcn  bildet.  Zange  M hält  nun  die  Stange 
F in  dieser  l.age  fest.  Wird  der  Abstand  der 
Kohlen  beim  A’erbrennen  derselben  zu  gross,  so 
heben  die  .Spiralfedern  ./  J die  .Armatur  H vom 
Klektroniagneten  D ab  und  das  Mctallstück  p 
folgt  dieser  Bewegung  vermittelst  des  .Armes  a. 
Sobald  es  die  .SchraiilH»  c Imrührt , wird  der  Strom 
der  NeiK-nleitung  geschlossen , Klektromagnet  D 
zieht  seine  .Arinatiir  H an  und  da  auch  hier  die 
Feilem  J J von  verschiedener  Spannkraft  sind,  so 
kommt  diese  .Armatur  in  eine  schiefe  läigc  zur 
Stange  F,  klemmt  diese  fest  und  nothigt  sie,  der 
Abwärtsbewegung  zu  folgen,  woliei  sie  durch  die 
Federzange  Al  so  weit  hindurch  geschoben  wird, 
dass  die  Kohien  E E‘  genügend  gtuiähert  sind,  um 
den  Lichtliog.m  zn  bilden. 

No.  13071  vom  2B.  .luni  1880.  .1.  A\'.  Swan 
in  Newcastle  on  Tj'u*'«  F.ngland.  A’crbeaaeriing  in 
der  Herstellung  von  Kohlenbttgeln  für  elektrische 
Lampen.  — Krfinder  benutzt  zur  Herstellung  von 
Kohlenbügeln  für  (ilühlichtlampeii  Bauinwollen- 
garn  und  zwar  besonders  eine  unter  dem  Namen 
Brotcliet  Threat  bekannte  Sorte.  Kr  unterwirft 
«lassellie  vor  der  Carhonisirung  einem  Prm'css  ähn- 
lich der  Pergamentisirung  von  Fliesspapier,  indem 
er  «las  Harn  in  ein  Sehwefelsäurebaii  bringt  {2  Theilo 
engl.  .Schwefelsäure  und  1 Theil  Wasser).  Die  in- 
nige A’erhiniiuiig  des  Bügels  mit  «len  i’latinleit- 
ungsdrähten  w ird  dailurch  bewirkt,  «lass  die  Knilen 
des  Bügels  und  der  Drähti'  ülsweinandergelegt,  die- 
selben dann  mit  Baumwollenfäden  oiler  Fliesspa- 
pierstreifen  fest  umwickelt  werden  unil  darauf  das 
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(mtiKe  in  (lax  SehwefelMäiireba«!  un<I  hier* 

naeh  earhoniHirt  winl. 

Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  12^*74  vom  21.  .S*pt.  I8K0.  'Ziinatz-PaU'iit 
r.U  No.  5778  vom  15.  Mai  1878.)  .1.  Siej^ert  in 

Berlin.  Neueriiiipm  an  einem  .\ppurul  k n m 
Anzüiulen  von  Kohlen  durch  Knallgas.  — The 


Brenner  in  l>eHehiger  .Vnsahl,  nind  von  Hacher 
Fonn  lind  auf  dem  Sammelrohr  b lK*feMtigt,  das 
von  dem  Rohr  d geapeiat  wird,  ln  diese«  Kol»r 
wird  durch  »las  Ihihr  / C4as  geleitet,  wUljrend 
durrli  »eitlidu*  Oeühiingen  g I.ufl  in  dassell>e  ge- 
Hogen  wird. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  118'.1Ö  vom  18.  Mürz  1880.  R.  Jlrescher 
in  Chemnit*.  .\ppnrat  und  Verfahren  zur  J‘!rzeug- 
ung  von  Lcuchtga«  aus  llftssigen  Oelcn.  — Pie 


beulen  Retorten  ,1  und  B sind  durch  Rohn*  CC 
verbunden.  Pic  rotirende  Welle  in  der  Retorte 
A trägt  unten  eine  «nler  zwei  Schalen  h zur  Ver- 
theilung  des  zu  vergasenden  Oeles  an  die  ternissen- 
fOriiiige  Wandung  «1er  Retorte  .^t.  ladztere  ilicnt 
zur  Zersetzung  des  Oeh*M  und  zur  volIsUlndigen 
Kntwicklung  der  leichteren  (Jase,  welclie  eiiipor- 
Bteigen  und  durch  da.«  obere  Verbiiuliingsrohr  C 
ahg<'leitet  werden.  Pie  Kchwereron  Gase  und 
Pänipfe  diigegeu  senken  «ich,  treten  in  das  untere  ) 


Rohr  C ein,  welchi  .s  «lleselhmi  nach  der  viel  stärker 
erhitzten  Retorte  B fithrt,  w«>  sie  volikommen  ver- 
gast werden  und  von  wo  sie  durch  die  Kflhl-  und 
ReinigungHappaiate  mu-li  dem  GashehaUer  ahziehen 
No.  12150  vom  lü.  .luid  1880.  P.  Richter 
und  W.  Tri  ehe!  in  Berlin.  Neuerungen  an  Aj»- 
paraten  zur  Krzeiigiing  von  Leuchtgas  »liirrh 
Verdunstung  rtÜHsig«r,  Hüchtiger  KohlenwassiT- 
Htüile,  wie  Gasolin  und  ähnliche.  - Ks  sind  zwei 
Geblase  B und  C ang<sirdnet,  von  denen  das  eine 
atmoflphärischc  Luft  eintreibt  und  das  andere  die- 
aelta*  nach  der  (’arhnrirung  al.s*aiigt.  Pie  Fürder* 
ungstpianten  der  beiden  Geldaso  innerhalb  eine.« 
gt^gehenen  ZeitahselmitteH  «iiul  verschitMleii.  Ihis 


saugende  Gebläse  C fördert  mehr  als  das  drückende 
B.  !>er  Mischhehälter  .1  enthält  unten  ein  Gaso- 
liim*servoir  />,  Doppelwandung  und  PoppeHsMlen 
in  seinem  olM*ren  Theile,  sowie  ein  centrales  Rohr 
/,  durch  welches  die  carhurirte  Luft  entweieht. 
Pie  Teller  /,  /,  l u.  s.  w.  sind  ahwivhselnd  mit 
dem  Mantel  iles  Uehältenn  oder  mit  dem  <vntralen 
Rohr  verbunden  um!  lassen  zwisclien  sieh  und 
»lern  Finfang  des  Ikdjälters  »ider  demjenigim  d<»s 
Rohres  f ringfönnigt»  Schlitze  zur  Passage  der 
durchstrOmenden  Luft.  In  dem  centralen  Hohr  f 
Indlnden  sich  Ventile  pp*  - welche  der  von  oben 
konniiemlen  laifl  den  Purchgang  g«‘statten,  indens 
nach  der  Hebung  von  ihren  Sitzen  derselben  einen 
) kürzeren  Weg  anweisen,  indem  sie  jetzt  von  einer 
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unteren  Abtheilung  aus  in  daa  Rohr  f eintritt 
Die  Taucherglocke  E hebt  bei  ihrer  Erhebung  mit- 
telst der  Stange  q und  der  in  passenden  Abständen 
an  derselben  angebrachten  Querstifte  s s'  . . . die 
Ventile  pp'  , nach  einander  von  ihren  Sitaen 
ab.  Es  wird  dadurch  eine  automatische  Regulir- 
ung des  Sättigungsgrades  der  Luft  erreicht,  wenn 
die  Flttchtigkeit  der  zur  Verwendung  kommenden 
Kohlenwasserstoffe  oder  ihis  Verbrauchsquantnin 
des  Gases  sich  ändert.  Der  Boden  x in  Verbind- 
ung mit  dem  Trichter  v lässt  die  allmählich  fort- 
schreitende Senkung  des  Niveaus  des  Gasolins  in 
D ohne  EinHuss  auf  die  Verdunstung  des  ietzteren. 

No.  12236  vom  27.  Juni  1880.  (111.  Zusatz- 

Patent  zu  No.  2075  vom  1.  Febr.  1878)  II.  Vale 
in  Hamburg.  Neuerungen  an  Apparaten  zur  Car- 
burirung  von  Leuchtgas.  — Der  Caiburirungs- 
apparat  besteht  aus  einem  Behälter  A,  der  einen 
festen  Kohlenwasserstofl’  enthält  und  in  welchem 
eine  mit  Löchern  versehene  oder  geschlitzte  Rühre 
E einfaucht,  während  oben  an  der  Rohre  iler  Gas- 
brenner D nebst  einer  Metalltiiasse  G angebracht 
ist,  welche  die  Wärme  nach  dem  Kohlenwasser- 
stoff leitet  und  somit  durch  Verdunstung  desselben 
das  in  den  Behälter  A eintretende  und  nach  dem 
Brenner  strömende  Leuchtgas  carbnrirt.  Die  Re- 


Flg.  1.  Mg  2 


guUrung  des  Carbuririingsgrailes  geschieht  vermit- 
telst eines  durch  .Stellschraube  vcrschliesshnren 
I-oclies  (”  in  der  Hvthre  £,  oder  vermittelst  eines 
Hahnes  Q in  Verbindung  mit  zwei  Rtihren  R und 
>S,  duri-h  die  <Ias  Gas  mehr  oder  weniger  mit  den 
Kohlenwasserstoffdänipfen  in  BerOhrung  gebracht 
werden  kann.  .Sind  mehrere  Brenner  an  der  Rühre 
E angebracht,  so  ist  diesellie  mit  einer  Metall- 
krone T mit  FIflgeln  versehen,  diu  verstellt  werden 
können,  um  mehr  otler  weniger  IVäniie  von  den 
Gasflammen  aufnehmen  und  nach  dem  Behälter 
leiten  zu  können.  Die  verstellbare  Krone  T kann 
auch  durch  eine  .Stange  U mit  dem  Regulirbahn 
Q verbunden  sein , wodurch  zu  gleicher  Zeit  die 
Quantität  der  von  den  Brennern  abgeleiteten  Wärme 
und  der  Carburirungsgrad  des  Gases  regulirt  werden. 


No.  12268  vom  4.  Mai  1880.  Carouge  in 
Paris.  Brenner  für  Leuchtgas  genannt  «Carouge- 
Brenner«.  — Bei  diesem  Brenner  tritt  das  Gas 


aus  der  Leitung  durch  ein  Diaphragma  a b in  einen 
konisch  ausgehöhlten  Raum  B,  wo  der  Druck  des 
Gases  in  Folge  Znängens  durch  ab  und  der  Aus- 
dehnung in  B um  ein  Drittel  vermindert  wird. 
Raum  B ist  mit  einem  konischen  hohlen  Hut  C 
bedeckt,  der  auf  seinem  Umfange  mehrere  Löcher 
hat,  durch  welche  daa  Gas  in  einen  zweiten  mit 
<lem  eigentlichen  Brenner  in  Verbindung  stehenden 
Raum  D gelangt.  Hier  wiril  die  Spannung  ein 
zweites  Mal  vermindert.  Es  soll  dadurch  ein  con- 
stanter,  ieicht  regulirbarer  Druck  im  Brenner  er- 
zielt werden. 

No.  12363  vom  8.  April  1880.  J.  Förster  in 
Königsl>erg  i.  Pr.  Vorrichtung  für  Drucken t- 
lastnng  von  Retorten  bei  trockener  Destillation, 
namentlich  für  Gasanstalten.  — Die  Beseitigung 


der  Abspenung  während  der  Destillation,  sowie 
die  Herstellung  der  Absperrung  beim  Oeffnen  der 
Retorten  geschieht  durch  einen  hohlen  Konus  von 
unten  aus ; derselbe  hat  während  der  Destillation 
seinen  tiefsten  Stand  unter  dem  Theerniveau  der 
Hydraulik  und  steht  mit  einer  Hebelvorrichtung 
in  Verbindung,  durch  die  derselbe  vor  dem  Oeffnen 
der  Retorten  vom  Feuerungsraum  aus  gehoben 
werden  kann.  Der  Konus  legt  sich  dann  an  die 
innere  Kante  der  Gasrohren  und  bildet  mit  dieser 


482 


Neue  Patente. 


einen  Ring  von  Qnererhnilt,  welcher  «ich  mit 
T!u*er  völlig  aiiBfülit  und  dadurch  die  Verbind- 
ungsstoUe  ahdichUd. 

No.  12S»'p2  vom  M,  .hiiii  1880.  Schulz  & 
Sack II r in  Berlin.  Neuerungen  in  der  roiiKtnn*- 
turn  und  Anoniming  von  <i  a h h e i z ii  n gs r <> h reu 
für  Heiz-  und  Kindizwecke.  — l»ie  IIeizn»hren  a 
liegen  liehen  oder  über  »‘inander.  Kntweder  int 


eine  jede  Rohre  mit  einer  Mi.MchungsdüHe  an  einem 
oder  auch  an  Ixnden  Knden  vernehen,  oder  meh- 
rere Röhren  weidtm  gleichzeitig  durch  eine  mier 
mehrere  Coiiimunication.‘*röhren  an  welchen  die 
MiHchungsdftHen  angehnicht  Hind , vereinigt.  Die 
Brenner  in  den  UiiHröhren  aind  ho  ange(»rdnet, 
daas  auf  einen  Brenner  der  einen  ein  Brenner  der 
anderen  Röhre  folgt,  ho  <laHR  eine  möglichHt  voll- 
kommene AuBnutzung  der  freien,  dem  Ltifldiirch- 
gange  nich  tlarbietenden  Klitche  zwischen  den 
Röhren  erzielt  wird.  Die  Röhre,  an  deren  Knden 
das  Heizgas  oingefOhrt  wird,  ist  mit  weitgeschlitz- 
teii  Brennern  versehen. 


Xü.  12-141  vom  3.  .\pril  1880.  .J.  Gougnet 
in  Brüssel.  Xeueriingon  an  G as  h e i za p pur  a- 
ten.  — Bei  dem  in  Kig.  1 n ranachaulichten  Heiz- 

Ftg  J.  Kig.  2.  4. 


gaahrenner  gilt  als  neu ; die  Conddnation  des  in- 
neren laiftrohres  V',  welches  v«jii  dem  Gasrohr  c 
umgehen  ist,  mit  seinen  schief  üIht  der  Mündung 
des  Luftröhren  uusmündt'nden  LufluiiHUiigerohren 
0 0.  Ein  weiteres  zur  Anwemhing  k<)inmendes  Auf- 
»atzrolir,  auf  Mümhing  d l>efestigl,  gestatUd  einen 
abermaligen  LuflzutiiU  und  drangt  die  Flamme 


zusammen.  lk*i  dem  Brenner  Fig.  2 findet  <lie 
Hegiilirung  des  Gases  durch  eine  drehbare  durch- 
löcherte Platte  M statt,  deren  Oidfnungen  mit  den 
imti*r  ihr  Uegeiuleii  GasuustriUstdrnungen  üherein- 
stiiiimen  und  g<‘geii  diese  versetzt  werden  können. 
Bei  dem  Brenner  Fig.  3 ist  di<*  verschiehhare  Gas- 
<lü.He  vl,  welche  Luft  diireh  die  Sidteiiöirnungeii  D 
ansaiigt,  mit  »lern  ltchalt«*r  G angeordnet,  von 
dessen  Decke  G’  aus  Rohre  K bis  auf  ein  Sieh  X 
herahgehen.  Bei  dem  Apparat  Fig.  4 lx‘steht  der 
Brenner  aus  i‘ineii  von  zw<’i  Hauben  gebildeten 
Hohlraum  G den  «lie  Luftndire  R radial  durch 
setzen,  /.wisclmn  diesen  siml  die  Gaaaiisstroni- 
ungshicher  sA  vcrtheilt.  Der  Brenner  ist  von  einer 
Kn»ne  .4/'  iiiiigi‘hen,  <!ie  d«*n  Konus  M trügt;  in 
letzterem  befinden  sich  mehrere  DrahtsieU'  npr 
uml  der  Rost  H. 

Xo.  12382  vom  1*.  Jan.  1880.  J.  Henipel  in 
Dresden,  .\ppurat  zum  Sdiutz  der  Leuchtgas- 
leitungen  gegen  Kinfrieren.  — Der  .\pparat 
dient  zmn  F.inführen  von  Spiritus  in  die  Ijeucht- 
gasleitung  und  besteht  in  einem  mit  Stopfventil 
und  Abschlusshalm  versehenen,  mit  der  Gasleitung 
in  fester  N'erhimlung  befindlichen  Kelche  in  einem 
versehliessbaren  Küstchen. 


No.  12504  vom  21.  April  1880.  H.  Fischer 
von  Köslerstamm  uml  F.  Mannlicher  in  Wien. 
Elektrischer  Gaszündapparat.  — Die  Vor- 


s 


richtung  besteht  aus  einem  l>eliebigen  elektrischen 
Stromerzeuger,  von  welchem  l>eitungBdrfllite  zu  den 
einzelnen  Flammen  führen.  Diese  wertleii  durch 
Schlicssen  des  Stromes  entzündet,  lajtzleres  er- 
folgt gleichzeitig  mit  dem  OelTnen  des  Gashahnes 
H uml  zwar  derart,  dass  die  Knden  der  l^eitungs- 
tinlhie  zu  dem  Gashahn  geführt  sind , wo  sie  in 
ein  isolirenJes  Stück  m eingeklemmt  und  von  ein- 
ander getrennt  sind ; g\  (ft  sind  die  Contacte.  Erst 
durch  Aufstecken  dt»s  Schlüssels  S wird  der  (’on- 
tact  hergestellt  und  kann  der  Strom  durch  den 
Schlüssel  circulinm.  Auf  S<*hlÜHSel  S ist  ein  Kopf 
t aus  isoliix*n<lem  Material  gestockt,  in  wehdien  die 
Knden  der  KalH'lleitungsdrübte  eingeklemuit  sind ; 
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<li<^  Klemmscbraubea  ci  ct  bilden  hier  die  Contnct* 
stellen. 

No.  12447  vom  17.  Juni  1880.  J.  v.  Rima- 
nöegy  in  lierlin.  Ci  a« f I amin e n r e i n i n kh* 
und  (i  a 8 8 p ara  p |>a  rat.  — Der  Krfinder  Bchaltel 
in  das  GasleitunKsrohr  der  Brenner  eine  mit  zwei 
Purchgunj^sotlhungen  verwehene  und  mit  Asbest 
und  Wolle  gefüllte  Glaskugel  ein,  die  das  Ciiis 
passiren  muss. 

No.  12264  vom  7.  Januar  1880.  F.  G.  C’.  Pe* 
haynin  in  Paris.  Neuerungen  in  der  Herstellung 
von  Was  Bergas.  Per  Apparat  besteht  aus 


der  eisernen  Retorte  .4,  welche  gleichzeitig  den 
Herd  des  Apparates  bildet.  Piesclbe  hat  unten 
den  um  Zapfen  x drehbaren  Rost  .F.  Ein  her- 
metisch verschliessbarer  Raum  B uuigiebt  die  Re- 
torte und  dient  gleichzeitig  als  Ascheiifall.  l’n! 
die  Retorte  herum  führt  eine  spiralförmige  Rinne 

In  dieser  wirtl  die  erforderliche  Menge  Wasser, 
die  durch  t zuströuit,  verdampft.  Der  Dampf  tritt 
durch  Rost  F in  die  gltthen«ien  Coks.  Durch  An- 
ordnung eines  weiteren  Cylinders  C wird  eine 
Luftschicht  hergestellt,  die  als  Schutzmittel  gegen 
Abkühlung  dient.  Das  Ciasableitungsrohr  L mündet 
in  ein  Wa.sserreaervoir  O,  aus  welchem  das  Wasser 
genügend  vorgewttrint,  durch  Rohre  P und  D nach 
der  Rinne  E der  Retorte  geleitet  wir<l. 

No.  12674  vom  19.  MUrz  1880.  V.  Bablon 
in  Paris.  Neuerungen  an  Ausfliissregula- 
toren  für  Flüssigkeiten  ini  Allgemeinen,  speciell 
für  Leuchtgas.  — Ein  im  Deckel  C sitzendes  Rohr 
D (Fig.  1)  ist  unten  durch  einen  durchbrochenen 
Boden  ry  geschlossen,  in  welchem  das  auf  dem 
Kolben  P ruhende  Ventil  S spielt ; ein  Rohr  B 
liegt  horizontal  im  Itohr  B und  ist  an  seinen  En- 
den offen,  die  untere  dem  Wniil  5 zugekehrte 
Seite  desselben  hat  eine  weiten*  Oeffnung  die 
}>eiin  Uoehgehen  des  \'^entils  geschlossen  wird. 
Das  durch  Kolben  P einströmende  Gas  erreicht 
das  Röhrchen  By  streicht  durch  dasselbe,  sowie 


durch  Oeffnung  n und  gelaugt  so  durch  das  Rohr 
D zum  Brenner.  Fig.  2 zeigt  eine  Modification 
des  Regulators:  ln  der  Kammer  Z>'  gleitet  das 

Ventil  S und  schliesst  mehr  oder  weniger  eine 
Fig.  1.  Fig.  2.  Fig  ’i. 


Oeffnung  « eines  in  Deckel  C angeonlneten  Canales 
B.  Das  durch  Kolben  P in  diesen  eintretende 
Gas  strömt  durch  die  Oeffnung  n aus  und  gelangt 
durch  die  Canille  D zuin  Brenner.  Bei  der  in 
Fig.  3 gezeigten  Modification  füllt  der  Kolben  P 
fort ; das  Ventil  S reicht  unten  durch  eine  Tren- 
nungsplatte P und  gleitet  in  den  Rohrl>oden  D. 
Die  Wirkungsweise  ist  hier  diesell»e  wie  hei  Fig.  1 
un<l  2.  Das  Ventil  selbst  kann  auch  hohl  und 
mit  grösser  oder  kleiner  zu  verslellendcn  Oetf- 
nungen  versehen  sein. 

No.  12059  vom  2.  April  1880.  Ch.  01.  Wal- 
ker in  Lilleshall,  Grafschaft  Salop  und  W.  Th. 
Walker  in  Highgate,  Grafschaft  Middlesex,  Eng- 
land. Neuerungen  am  Verfahren  und  an  Appa- 
raten zur  Reinigung  von  Kohlengas.  — 
Zwischen  Condensfttor  tmd  Scnibber  ist  ein  cylin- 
drischer  Behülter  angebracht.  — Derselbe  dient 
zur  besseren  Verdichtung  und  Ausscheidung  der 
dem  Gase  anhUngenden  oder  mechanisch  mitge- 
rissenen Theertheilchen  und  enthält  mehrere  J4ieb- 
bödon , w elche  Oeffnungen  v«m  abnehmend  ver- 
schiedener Weite  und  <laher  verschiedener  Ge- 
sammMurchgangsfiüche  besitzen.  Die  oberen  .Sieb- 
böden können  ausgeschaltct  wenlen  und  sind  des- 
halb drehbar  angeordnet.  In  diesem  Behälter 
werden  die  Theertheilchen  des  ersten  eintretenden 
Gases  allniätilich  verdichtet  und  abgeführt. 

No.  1221«  vom  19.  Mai  1880.  P.  Suckow 
in  Breslau.  Apparat  zur  Zersetzung  flüchtiger 
Kohlenwasserstoffe.  — Das  zu  vergasende 
Oel  gelangt  aus  einem,  auf  dem  Reiniger  C ange- 
ordneten Gefüss  in  ein  In  die  Retorte  B hängen- 
des , sieh  erweiterndes  Rohr  / , welches  mit 
i^chlackenwolle  gefüllt  ist , und  gelangt  von  hier 
aus  in  Dampfform  in  die  topfformige  Retorte  2?. 
Dieselbe  hat  w’ellcn förmige  Wandung.  Die  Oel- 
dämpfe  verwandeln  sich  im  unteren  Theil  der 
Retorte  in  Leuchtgas  und  steigen  durch  die  ring- 
fOnnige  Oeffnung  g aufwärts  zu  einer  Spirale  A, 
in  der  die  ausgeschiedenon  KohJenwasserstofftheil* 

Di_  ...  Lji 
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i-lien  Bich  ahsetzen,  Pas  Ga»  gelangt  nun  durch 
Rohr  • zu  dem  Reiniger  C.  Hier  wird  daBzelhe 
dadurch  vom  Thecr  gereinigt,  ilaBB  e»  eine  enge 


OefTnung  in  der  Düse  l mit  Siiindel  t possiren 
muss.  Infolge  der  Ge»chwindigkeit,  die  da»  Ga* 
daduR-h  erreicht  und  der  zwei  trichterförmigen 
Rohrstutzen  n iiml  o erfolgt  ein  .\nsangen  der 
nadiBtliegenden  Lufttheile.  Dadurch  «iril  da.s  mit 
Theerditmpfen  gemischte  Ga»  in  kreisende  Beweg- 
ung versetzt;  das  leichtere  Gas  steigt  nach  oben, 
während  die  Theei-dämpfe  condensirt  werden  und 
durch  Rohre  q und  r abgehen.  Damit  sich  die 
Düse  l nicht  verstopfe,  ist  eine  Blechglocke  s an 
der  Spindel  t twfestigt,  die  durch  einen  Tlieerver- 
schluss  abgedichtet  ist.  Dieselbe  hebt  sich  bei 
jtsier  Druckerhohung  und  zieht  die  Spindel  aus 
der  Oelfnung  der  Düse  hinaus,  wodurch  eine  Rei- 
nigung der  Düse  mithdst  au  der  Spindel  ange- 
brachter Nuten  erreicht  wird. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Bochum-  ((»a«-  und  WuHnerwerke.)  den 

Betrieb  der  UoRanHtalt  im  Jidin*  1879/80  rnthillt 
der  vor  Kurzem  auHge^'elKuie  Ik'richt  folgende  Mit- 
theilungcn  ; Die  Gasproduction  , welche  1 021  607 
cbm  betrug,  war  in  Folge  Vermiiulerung  tle«  Gaa* 
verluHtes  und  de«  Verbrauelu^H  <lor  Strasaen  Internen 
um  30179rbiii  2,87%  geringer  ala  im  Vorjahre. 
Kh  wunien  cunsmnirt  1 022  882  cbm.  Oer  Selbst* 
verbrauch  der  (bwanstalt  Ut  um  1266  cbni,  und 
der  (issverhiHt  um  2534  cbm  geringer  gewenen  aln 
im  Jahre  1878/79.  Der  MaximaldVmaum  fan<l  «tatt 
am  31.  Januar  mit  5040  cbm  und  der  Minimal* 
ConeuDi  am  16.  Juni  mit  1407  chm.  l>ie  Maxiiiial- 
Iseistungafrthigkeit  hetnlgt  pn»  24  Stunden  10000 
cbm.  Die  GaHauRbeute  pro  100  kg  vergaaler  Koh- 
len Htellte  Bich  auf  29,51  cbm  gegen  29,49  cbm  im 
Vorjahn*  und  28,52  cbm  im  Jahn*  1877/78.  Kine 
Krweitening  dt*a  IIuuptgaHrolirnetzeH  fand  in  ditmem 
GcBchaftfijalire  nicht  Htatt.  Daaselbe  hat  jetzt 
excl.  der  Privat-  uml  laitornetizuloitungen  eine 
bange  von  23  963  m = ca.  SVs  Meilen  von  50  hi« 
470  mm  Weiten.  Die  Nel)ciipn)dncte : (*oke,  Theer 
und  AmmoniakwaKBer  konnten  zu  verhältniaRmliKHig 
hohen  Preinen  verkauft  wenlen.  IMe  Brutto-  und 
Nettoproductionskosten  sind  alK*rmalH  erheblich 
vermindert  worden;  letztere  betrugen  44  941,91  Mk. 
gegen  51014,63  Mk.  den  Vorjahren  und  93  121,03 
Mk.  de«  Jahren  1876.  Hierauf  hat  neben  der  er- 
heblichen Verminderung  der  Aungal>en  für  Kohlen 
die  Kniiflsnigung  der  I.<ohnHüize  uml  namentlich 
die  hennere  Aunniitzung  der  .\rbeitnkrafU*  einen 
günntigen  Kinflunn  aiingeübt.  Der  Normalprei«  \>e- 
trägt  seit  dom  1.  April  1877  pro  cbm  15  Pf.  Wan 
die  KentabiliUtt  angeht,  no  verzinnt  nich  dan  An- 
lagecapital , dan  nach  einer  im  Betriebnjalir  erfolg- 


ten Abnehreibung  von  30986,51  Mk.  609511,10  Mk. 
betrug,  mit  8,47%  gegen  7,42%  im  Vorjahre  und 
6,89%  im  Jahre  1877/78. 

Dan  Wan  Her  werk  befindet  sich,  ebenso  wie 
dan  Ganwerk,  in  erfreulicher  Kntwhrkluiig.  Die 
(tenammtfOrderung , welche  im  Genchäftnjuhre 
1877/1878  2611828  chm  l>etrug,  hat  im  ver- 

fionnenen  wie<ler  zug<*noiimjen.  Dieselbe  betrug 
2 779  027  cbm  = 334  937  cbm  od.er  13,7  % 
mehr  aln  im  Vorjahre.  Der  ('onsum  de«  Bochumer 
Vei'einn  hat  um  457  946  cbm  zugenommen.  In 
Prficenten  der  Genammtabgala^  vertheilt  sich  der 
Wanncrverhrauch  wie  folgt : BcM'humer  Verein  und 
Zubehör  45,8 7o,  aunwilrlige  ('onnumeiiten  30,7  7oi 
einheiiiiinche  1 6,8  7"  i .\bgabe  nach  Kinnchützung, 
Verbrauch  für  ölfentliche  Zwecke  und  Verliint 
6,7  7o.  Dan  I lauptrohrnetz  int  um  360  m erweitert 
w<»rden,  w»  dann  dannelhe  am  31.  Milrz  1880  eine 
(•enanimtlünge  von  41  356  m = ca.  5V*  Meilen 
hatte,  .\unnerdem  wurden  16  Stück  Schieber  neu 
aufgentellt  und  hierdurch  an  13  Stellen  die  Ver- 
Untelungen  iin  Kohrnetz  iK'neitigt,  no  <lann  nunmehr 
das  Stadtrohrennetz  fast  ganz  nach  dem  Circula- 
tionnsystem  eingt*richtet  int.  Die  Zahl  der  ('onnu- 
menten  int  um  120  gestiegen  und  betrug  im  Be- 
richtnjahre  1228.  Duirh  Benchlunn  der  Stadtver* 
(»rdneten  • Vernaiumhing  int  fentgt*netzt , djisn  vom 
l.  Octoher  1879  ah  die  Kntnuhme  des  Wassers 
nur  nach  Waasermensern  zu  erfolgi'n  hat.  Das 
zur  F'rbaimng  der  neuen  Pumpstation  erfonlerliche 
Terrain  wurde  zum  Preise  von  12  000  Mk.  In  einer 
(irOnne  von  1 ha,  0,2  a 13  qm  neben  dem  Terrain 
der  alten  Pumpstation  liegend,  <*rw<>rbeii  und  im 
Juli  1879  mit  der  Krrichtung  <ler  GehHude  l^egon- 
nen , nachdem  seitens  der  stUdtischen  Behörden 

! y Google 


Statistische  and  flnaneielle  Mittheihingen. 


485 


da«  Bauproject  und  die  BauHumme  im  Betrage  von 
210000  Mk.  genehmigt  worden  war.  ln  Betreff 
der  Betriebs-  und  Kinanzresultate  ist  zu  bemerken, 
da«H  eine  nicht  unerhebliche  Steigerung  der  Be- 
trielm-  resp.  Brutto  - Ueberschüftse  zu  verzeichnen 
gewesen  ist.  Der  Betriebs -Uel)er8chuss  betrug 
149  736,42  Mk.  gegen  127  634,20  Mk.  des  Vorjahre«. 
Abschreibungen  sind  erfolgt  in  der  Höhe  von 
39  272,61  Mk.;  es  bleiben  daher  zur  Verzinsung 
des  Anlagecapitals  110462,91  Mk.  = 12,67”/«-  Da« 
Anlagecapital  betrug  798  980,16  ^^k. 

Gmünd  (Württemberg).  (Gaseteuer.)  Nachdem 
die  Gasabgabeordnung  höheren  Ortes  genehmigt 
worden,  wird  die  Abgabe  mit  3 Pf.  für  <len  cbm 
vom  1.  Juli  d.  Js.  ab  erhoben  werden.  Ks  unter- 
liegt ihr  das  im  Sta<ltgemeindel>ezirke  zu  irgend 
einem  Zw'ecke  bereitete  Gas.  Befreit  davon  ist 
der  Verbrauch  für  Zwe<'ke  der  Staatsanstallen  und 
der  Gemeinde.  Die  hiesige  Acticngesellschaft  für 
Gasbeleuchtung  hat  die  tVbernahme  des  Kinzuges 
abgelehnt;  es  musste  daher  zu  einem  «)mplicirten 
KrhebungsmcHluH  gt*griffen  werden,  darin  bestehen<l, 
dass  der  »Stadt  da«  Keclit  Vorbehalten  i»t,  durch 
ihre  Officianten  l>ei  den  Gasconsumenten  den  Ver- 
l>rauch  monatlich  an  <len  gi*eichten  Gasuhren  auf- 
nehmen  zu  lassen.  Falls  dies  in  Folge  mangel- 
hafter Beschaffenheit  der  tiasmcHser  nicht  aus- 
führbar ist,  winl  der  Gasverbrauch  für  den  l>e- 
treffeiulen  Monat  tUirch  Schätzung  der  Steiierver- 
waltung  festgi'sctzt ; die  Gasconsumenten  sind  ver- 
pHichtot,  die  hierfür  erhmlerlichen  .\ngahen  wahr- 
heitsgetreu zu  machen.  Gegen  die  Schätzung  ist 
Beschwenle  hei  tlem  OlH»ramt  zulässig,  welches 
emlgiltig  zu  entscheiden  hat. 

Hirschberg.  (Wasserleitung.)  Die  Verln^sser- 
ungsarheiten  an  unseren  Wasserleitungen  sind  so 
weit  fertig  gestellt,  dass  jetzt  die  letzte  Ilaml  an 
die  V’ollendung  tles  neuen  Bassins  am  Schihlauer 
Geleit  gelegt  werden  wird.  Zwei  I laiiptsammelndir- 
leitungen,  welche  ganz  neu  hergestellt  w'orden  sind, 
sind  ebenfalls  fertig  und  liefern  pro  Minute  77  l 
reines,  klart^s  Wasser.  Zwei  andere  Sainmelleitung<m 
münden  noch  in  das  alte  Bassin  aus  und  sollen 
erst  natdi  der  Inl>etriebsetzung  des  neuen  Bassins 
in  dasselbe  resp.  in  den  davor  liegenden  Vor- 
Sammler  geführt  werden.  Das  neue  Bassin  be- 
steht ans  zwei  Kammern,  von  denen  jede 
29  chrn  Wasser,  fassen  kann.  Diese  Kammern 
sind  mittel«  kurzer  Rohrleitungen  und  daran  Imv 
flndlicher  Stdüeher  so  eingerichtet,  dass  sie  gemein- 
84‘haftlich  oder  auch  getrennt  von  einander  gefüllt, 
und  ebenso  mit  dem  Stadtrohrnetz  in  Verbindung 
gesetzt  werden  können,  so  dass  die  eine  oder  an- 
dere der  Kammern  zum  Zweck  der  Reinigung  etc. 
derselben,  ohne  Unterbrechung  des  Betriebes  der 


iH'itung,  von  dieser  ahgesperrt  werden  kann.  Im 
Vergleich  zu  dem  noch  vorhandenen  alten  aus 
Holz  bestehenden  Sammelkasteii  ist  die  neue  An- 
lage als  eine  wohlgelungene  zu  bezeichnen.  Die 
.\rlieiten  am  neuen  Bassin  sind  sorgfältig  und  saulx’r 
auHgefOhrt.  Das  Bassin  fasst  68  0001  AV’asaer  und 
kann,  wenn  sämmtlichc  Sammelrohrleitungen  fertig 
sein  wenlen,  in  12  Stunden  gefüllt  werden.  Es 
würde  sonach  116  0001  Waeser  täglich  liefern 
können. 

KSIn.  Dem  Bericht  ülwr  den  Betrieb  der  Was- 
serwerke der  Stadt  Köln  im  Jahre  1880/81  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

Die  Zahl  der  Abonnenten  betrug: 

31.  März  1881  ....  7388 

31.  März  1880  ....  7064 


demnach  Zunahme  pro  1880/81  334 

Von  diesen  Anl>ohningen  entfallen : 

1)  Auf  Abonnenten  nach  der  Liegenschaft  6786 


2)  * > > dem  Wassermes- 

ser  mit  212  Messern 184 

3)  Auf  Abonnenten  zu  Bauzwecken  ...  89 

4)  > ^ > Fenerlöschzwecken  49 

6)  Zur  Berieselung  öffentlicher  Plätze  . . 10 

6)  Zur  Bespülung  öftentlicher  Pissoirs  . . 23 

7)  Auf  Doppelanlxihrungen 108 

8)  Auf  plomhirU*  Is'itungen 99 

9)  Auf  abgetrennte  I.^itiingen 40 

Total  7888 


Für  die  Zwecke  der  öffentlichen  und  privaten 
Wasserversorgung  waren  am  31.  März  1881  auf- 
gestellt: 

1881:  1880: 


1)  Hydranten 1122  gegen  1120 

2)  OeffentUehe  Pissoirs ...  23  » 19 

3)  * Springbrunnen  2 > 2 

4)  > Brunnen  . . 10  ► 11 

6)  > Rinnsteinspüler  64  > 64 

0)  Privat-Bade-Einrichtungen  838  > 791 

7)  » Closcts 3284  » 2209 

8)  » Pissoirs 908  > 909 

9)  > Springbrunnen,  1-6  mm  438  > 416 

10)  > Kühlapparate.  . . 199  > 213 

11)  » Wassermotoren  . . 20  » 22 


Die  gehobene  Wassermenge  !>etrug 

4 823  414,60  cbm 

gegen  das  Vorjahr 4 129  369,50  » 


demnach  mehr  pro  1880/81  . . 694  046,10  cbm 

Die  Wasserabgabe  war  gleich  der  Production. 
Die  Maximalproduciioii  in  24  Stunden  betrug 

20  880  cbm 

gegen  das  Vorjahr 16  704  > 


demnach  mehr  pro  1880/81  . . . . 4 170  cbm 


Ull^l 


Igle 
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ZuHninmenRtelluiiK  des  Consiims  der 
einzelnen  Monate. 


April 
Mai  . 

Juni  . 

Jnli  . 

-\UgUBt 

September 
Oetolx^r 
November  . 


1880/81. 

36.8  736,275  cbm 
432  917,725  . 

418  986,275  t 
525  0.50,725  > 

520  956,000  . 

470  531,475  • 

403  818,625  > 

347  652,000  » 


r)€ceml)er 
Januar  . 
Kcbruar 
Mürz 


1880/81. 
338  849,625 
343  625,976 
315  288,000 
352  002,000 


Total  4 823  414,600  cbm 

Zur  besseren  IJelH-rsicht  liegen  dem  üriginal- 
bericht  zwei  graphische  Darstellungen  der  Wasser- 
förderung  l>ei,  von  denen  die  eine  die  Jahre  1873 
bis  1881,  die  ander»-  speciell  das  BtTriebsjahr 
1880  bis  1881  veranschaulicht. 


Qualität  des  Wassers. 

100 OOO  Theile  Wasser  enthielten: 


Rflck- 

stand. 

Härte, 

CI. 

Chlor. 

Na.  CI. 
Chlor- 
natri- 
um. 

N*  0» 

Salpe- 

ter- 

säure. 

Orga- 

nische 

Sub- 

stanz. 

NH* 

•Ammo- 

niak. 

N*  0* 

Salpe- 

trige 

.Säure. 

Datum. 

Brunnen  I 

32,200 

9,7 

3,150 

6,198 

1,636 

0,992 

14.  -April  1880. 

. 11 

37,900 

11,6 

4,750 

7,838 

2,390 

1,010 

— 

> 

Schacht  

33,080 

9,4 

3,600 

6,776 

1,820 

1,249 

— 

» 

Brunnen  I 

35,720 

9,7 

3,400 

5,688 

1,700 

0,842 

— 

— 

25.  Mai  1880. 

. 11 

89,040 

11,7 

4,150 

0,848 

2,250 

0,702 

— 

— 

Schacht  

32,720 

10,1 

3,500 

6,775 

1,775 

0,720 

— 

— 

> 

Brunnen  I 

32,520 

9,7 

3,100 

5,115 

1,630 

0,728 

— 

— 

29.  Juni  1880. 

. 11 

38,480 

11,1 

4,400 

7,260 

1,961 

0,728 

— 

— 

> 

Schacht  

30,040 

8,6 

2,000 

4,290 

1,368 

0,976 

— 

— 

* 

Brunnen  I 

33,100 

8,7 

2,750 

4,538 

1,605 

0,763 

— 

— 

16.  Juli  1880. 

, 11 

40,720 

10,7 

4,000 

7,690 

2,123 

0,699 

— 

— 

> 

Schacht  . . , . . 

.30,640 

8,9 

3,400 

6,610 

1,054 

0,693 

— 

— 

» 

Brunnen  1 

32,520 

8,8 

2,000 

4,290 

1,531 

1,164 

— 

— 

30.  August  1880. 

. 11 

36,240 

11,0 

4,250 

7,013 

2 272 

0,762 

— 

— 

> 

Schacht  

33,500 

9,3 

2,900 

4,785 

1,080 

1,128 

— 

— 

> 

Brunnen  1 

33,120 

10,0 

3,000 

4,950 

1,659 

0,965 

— 

— 

29.  September  1880. 

. 11 

38,320 

11,3 

4,500 

7,426 

2,204 

0,965 

— 

— 

> 

30,720 

9,1 

2,900 

4,786 

1,4.32 

1,273 

— 

> 

Brunnen  I 

33,640 

9,9 

2,9<Xi 

4,785 

1,561 

1,053 

— 

— 

19.  Üclober  1880. 

. 11 

39,120 

11,1 

4,200 

6,930 

2,000 

1,144 

— 

— 

• 

29,080 

8,0 

2,750 

4,538 

1,416 

0,781 

— 

— 

> 

Brunnen  1 

31,840 

8,8 

2,9(X) 

4,785 

1,148 

1,040 

— 

23.  November  1880. 

. 11 

27,480 

8,3 

2,760 

4,538 

0,945 

1,060 

— 

> 

29,840 

8,0 

2,500 

4,126 

0,93« 

1,040 

— 

— 

> 

Brunnen  1 

35,520 

10,4 

3,100 

5,115 

1,082 

0,998 

— 

— 

9.  Deeemlwr  1880. 

. 11.  ...  . 

30,040 

9,0 

3,000 

4,950 

1,318 

1,227 

— 

— 

> 

30,400 

9,0 

2,900 

4,785 

1,691 

1,123 

— 

> 

Brunnen  1 

29,040 

8,0 

2,600 

4,125 

1,232 

0,937 

— 

— 

12.  Januar  1881. 

. 11 

26,280 

8,0 

2,350 

3,878 

1,050 

1,267 

— 

— 

* 

30,320 

9,2 

2,900 

1,786 

1,304 

1,128 

— 

— 

t 

Brunnen  1 

28,120 

8,1 

2,250 

3,713 

0,880 

0,992 

“ 

U.  I'cbruar  1881. 

. 11 

37,640 

10,8 

4,250 

7,013 

1,892 

1,323 

— 

— 

* 

Schacht  

29,100 

7,0 

2,500 

4,125 

0,968 

0,974 

- 

— 

• 

Brunnen  1 

33,300 

12,3 

3,400 

5,610 

1,558 

0,790 

— 

— 

30.  Mür*  1881. 

. 11 

37,080 

13,6 

4,2.">0 

7,013 

1,768 

0,702 

— 

> 

Schacht  

30,120 

10,6 

3,100 

5,116 

1,000 

1,141 

* 

Betriebs-Resultate. 

1 

Salair 

. . . 

. . . 

15  218,71  3,1.54 

Ausg:abeii. 

1880/81. 

Mk. 


Kohlen  . . 
Betriehslolme 


30  222,73 
12  708,50 


pro  1000  cbm 
Wasserför- 
derung. 
6,206 
2,044 


Unkosten  ... 
Rei)araturcn  ... 
Unterhaltung  des  ROh 
rensystems  . . 
Unterhaltung  il»-r  Mn 
schinen  und  l’umimn 


9 847,89 

3 050,07 

4 207,73 


2,042 

0,032 

0,873 


13  284,80  2,754 

Digitizea  by  (joogle 


Statistische  nntl  finanzielle  Mittheilnngen. 


487 


Zinsen 126  820, Oß  26,293 

Amortisation  ....  87  9t8,38  18,226 

Abschreibung  ....  64  899,33  13,455 

Reservefonii  ....  — 

Sunimn  368  178,86 
Einnahmen. 

1880/81. 

Mk. 

Wasser 358  408,54 

Privat-.\nlago  ....  8634,42 

Miethe 817,50 

Diverse  Producte  . . 318,40 

.‘'umma  368  178,86  76,338 

Die  Ausgabe  für  Kohlen  ist,  entsprechend  der 
um  ca.  700000  cbm  vermehrten  WasscrfOnlerung 
sowie  der  allgemeinen  Preissteigerung  der  Kohlen, 
gegenüber  dem  Vorjahre  gestiegen. 

Der  Kohlenverbrauch  pro  Stunde  und  Pferde- 
kraft Isdnig  2,65  kg. 

Zinsen  zusammen  126  820,66  Mk. 

Aniortisations-Conto  87  918,38  Mk. 

Ks  verbleilu-n  nach  Zahlung  der  Zins-  und 
.\murtisationsi|UOten  zu  .\hsclireibungen  noch 
64  899,33  .Mk. 

Paria.  (Wasserversorgung.)  Der  Stadtrath  hat 
sich  vor  Kurzem  mit  dem  Project  eines 
Wasserhebewerkes  mit  DampDjetrieb  in  Ivry  be- 
schäftigt; es  sollen  dort  6 Motoren  und  6 Pumpen 
in  einem  .^aal  von  56  m Länge  und  21m  Breite 
aufgestclit  werden.  Das  Kesselhaus  bekommt  eine 
Istiige  von  51  m und  eine  Breite  von  17  m und  es 
sollen  12  Riihrenkessel  (Belleville  und  Karcot)  auf- 
gratellt  werden.  HinU-r  dem  Kesselhaus  liegen 
zwei  .''cliornsteine  von  36  m Höhe  und  1,5  m Ihirch- 
ineaser.  Die  Kosten  für  diese  Anlage  sind  auf 
1375  000  Fr.  veranschlagt. 

Prag.  (Wasserleitung.)  Die  Wasserfrage  wird 
in  unserer  (iemeindevertretung  lebhaft  ventilirt. 
ln  neiK!Ster  Zeit  bat  die  Wasserversorgungs-l'om- 
niission  einen  Bericht  über  das  von  Prof.  .loh. 
KrejJi  verfasste  Projr'ct  verölfentlicht.  Der  Com- 
mission liegen  zwei  Projecte  vor;  das  eine,  wo- 
für sich  unsere  ürztlichen  — und  Ingenieurvereine 
ausgi-spns'hen  haben,  will  Prag  ebenso  wie  M’ien 
aus  einer  Bezugsiiuelle  — Wrntitz  — und  mittelst 
eines  R<dirnetzes  sowohl  mit  Trink-  als  Xutzwasser 
versorgen;  das  zweite  von  Prof.  Krejei  her- 
rührende  IToject  will  zweierlei  Ixitungen  durch- 
führen, und  zwar  Flusswasser  zu  hiluslichen  und 
gewerblichen  Zwi*cken,  Niitzwasscr  und  hartes, 
reines  Brunnenwasser  als  Trinkwasser.  Die  Com- 
mission erörtert  die  Beschalfung  btuder  Wasser- 
gattungen  und  Iteantragt  die  Ausführung  dieses 


76,338 


pro  1000  cbm 
Wasserför- 
derung. 
74,313 
1,790 
0,169 
0,066 


Projectes.  Das  Niitzwasser  wird  durch  die  im 
Flussbette  der  Moldau  selbst  angelegten  Caissons 
und  gleichzeitig  <lu^ch  die  Vermehrung  und  Re- 
construction der  bestehenden  Wassi'rwerke  be- 
schallt; das  Trinkwasser  dadurch,  dass  im  Mol- 
dauthale,  unil  namentlich  auf  der  .Tudeninsel,  hin- 
reichend grosse  Brunnen  ausgeführt  werden,  aus 
denen  das  Wasser  durch  Damiiflietrieb  in  die  ein- 
zelnen Stadttheile  geleitet  werden  müsste.  Der 
Kostenvoranschlag  beziffert  die.tiisgabe  für;  1)  die 
Qucllenfassung  nebst  .Sammelstollen  und  Herstel- 
lung des  Ceniralbrunnens  sammt  Verbindung,  Zu- 
leitung zur  Pumpstation  iinil  Communication  auf 
48  000  fl.  2)  Die  Pumpstation,  Herstellung  des 
Maschinen-  und  Kosselhauscs  sammt  der  comple- 
ten  Einrichtung  umi  Inlwtriebsetzung  der  Dampf- 
maschine von  35  Pfenlekritften  mit  der  nöthigen 
Reserve  52  000  H.  3)  Druckleitung  zum  Reservoir 
45  000  fl.  4)  Reservoir  32000  fl.  5)  Rohrnetz 
163  000  H.  6)  Grunderwerb  und  Entschä<ligung 
65  000  fl.  7)  Regie  pro  Jahr  12000  fl.  Zusammen 
397  OlKl  fl.  Die  Kosten  der  für  die  Nutzwasserleit- 
ung  zu  errichtenden  grossen  Wasserwerke  sind  auf 
1600000  fl.  veranschlagt.  Es  würde  somit  die 
Wasserversorgung  von  Prag  nacli  dem  K re  j c i'schen 
I’rojecte  auf  beiläufig  2 Millionen  Gulden  zu  ver- 
anschlagen sein. 


Weissenfels.  (Wasserleitung.)  Herr  Geh.  Bau- 
rath Henoch  aus  Gotha  hielt  in  der  öffentlichen 
Stadtverordnetenversammlung  am  14.  .Juni  einen 
Vortrag  Ober  das  Wasserleitungsproject  für  unsere 
•Stadt.  Dem  ausführlichen  Vortnige  entnehmen 
wir,  dass  die  Bodenverhültnisse  und  die  Bi-schatlen- 
heit  des  Wassers  der  in  Aussicht  genommenen 
liuellen  als  sehr  günstige  zu  liezeichnen  seien,  so- 
wie, dass  das  zur  HersUdlung  un<l  Inbetriebsetz- 
ung der  Wasserleitung  erforderliche  Capital  ein 
verhültnissmüHsig  geringt«  sein  würde.  Herr  11  e- 
noch  offerirte  der  Versammlung  die  Herstellung 
der  .tnlage  im  .Accord  auf  eigene  Rechnung  und 
Gefahr  gegen  eine  Entschädigung  von  240  000  .Mk. 
.Auf  ditaies  .Anerbieten  konnte  allerdings  nicht  ohne 
Weiteres  eingi-gangen  werden ; cs  wurde  eine  Com- 
mission von  6 Mitgliedern  gewählt,  welche  die  -An- 
gelegenheit vorberathen  soll. 


Witten.  (AA'asserversorgiing.)  Zwischen  der 
.8tadt  Witten  und  der  Gemeinde  1-angendreer  ist 
ein  Vertrag  lieluifs  Versorgung  der  letzteren  mit 
Wasser  abgeschlossen  worden.  Der  Inhalt  dieses 
Vertrages  ist  in  Kürze  folgender: 

Witten  verpflichtet  sich  der  Gemeinde  Langen- 
dreer aus  dem  hiesigen  Wasserwerke  <len  erforder- 
lichen ganzen  WasserlH-darf  zu  liefern.  Bei  etwai- 
gen Unfällen  des  AVerkes  darf  die  Lieferung  be- 
schränkt oder,  nach  erfolgter  -Anzeige  ^|,  auch  ganz 
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eingestellt,  doeh  muss  naeh  Kräften  an  der  In- 
Ntandaetzung  de«  Betricbewesen«  gearbeitet  werden. 
Das  Minimum  der  monatlielien  Wasserentnalime 
beträgt  1000  cbm.  Der  PreiS  beträgt  bei  einer 
Lieferung  bi«  zu  2000  cbm  all  I’f. , von  2 — 5000 
ci>m  10  Pf.,  l)i«  10000  cbm  9 Pf.,  bi«  20  000  cbm 
8 Pf.,  Ober  diese«  Quentum  hinaus  7 Pf.  Von 
dem  Hauptrohre  werden  drei  Zweigleitungen  ab- 
gefOlirt,  die  einte  bei  Crengeldanz,  die  zweite  nacli 
dem  Dorfe  I.angendreer,  die  dritte  nach  dem  Bahn- 
hofe. Bis  1 m hinter  diesen  Seitenrohren  lileilit 
die  Leitung  Kigentlinm  der  Stadt  Witten ; die 
WeiterfOhrung  übernimmt  Langendreer  als  Eigen- 
thum. Vor  lierseltien  werden  Wassennesser  ein- 
gebaut; bei  der  Revision  darf  auf  Wunscli  ein 
Bevollmächtigter  von  Langendreer  zur  Feststellung 
des  verbrauchten  Quantums  anwesend  sein.  Im 
Fall  der  Beschädigung  des  Messer«  gilt  ein  drei- 
monatlicher Durchschnitt.  Miethe  des  Messers  wie 
in  Witten;  zahlbar  im  Septemlier  jeden  Jahres. 
Das  liereclinete  Wasser  wird  monatlich  bi«  zum 
20.  des  folgenden  Monats  bezahlt.  Stadt  Witten 
behält  unwiderruflich  da«  Recht,  an  der  Bergiscb- 
Märkiscben  Bahn  hin  und  durch  die  Gemeinde- 
wege ilire  Rohre  liegen  zu  lassen  und  weitere 
Wasserlieferungen  fOr  die  Umgegend  zu  Olierneh- 


men,  muss  natürlich  für  verursachte  Beschätlig- 
nngen  aufkommen.  Innerhalb  der  Gemeinde  selbst 
«larf  dagegen  I.angcndreer  die  Lieferungen  aus- 
führen,  veriiflichtet  sich  aber,  bei  Entnahme  von 
mehr  als  2000  cbm  monatlich  hOclistens  lO'/o  Ge- 
winn zu  erhellen.  Der  Vertrag  dauert  25  Jahre, 
setzt  sich  stillschweigend  fort,  kann  dann  aber 
beiderseitig  mit  einem  Jahre  gekündigt  werden 

Zürich.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Zu  der  Be- 
merkung unter  Literatur  p.  365  d.  J.;  »der  Bahn- 
hof in  Zürich  ist  probeweise  elektriseh  beleuchtet» 
wird  uns  Folgendes  mitgetheilt ; 

Der  »Bahnhof  Zürich»  war  nie  elektrisch  l»e- 
leucbtet,  sondern  nur  die  kleine  Halle  des  Bahn- 
hofes Winterthur  un»l  zwar  mit  4 -Siemens'schen 
l.ampen,  sowie  mit  2 I.4imi>en  in  den  Wartsälen. 
Da  da«  IJcht  zidtweise  sbirke  Unsii-berheit  zeigte 
und  du  ferner  die  Schlagschatten  sehr  stark  waren, 
besonders  zwischen  parallel  aufgestcllten  Balinzügen, 
so  fanil  die  Direction  der  Sordostbahngesellschafl, 
es  «ei  durch  diese  Probeinstallalion  die  Sicherheit 
des  Verkehres  eher  beeinträchtigt,  als  verliossert 
und  cs  wurde  die  Installation  wieiler  beseitigt.  Es 
scheint  nun,  dass  ungeschickte  Hände  die  -Aus- 
führung übernommen  hatten,  da  anderweit  schöne 
Resultat«  erzielt  werden. 
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Rundschau. 

Der  dentsche  Verein  für  Qesandheitstedinik  in  Verbindung-  mit  dem  Verein  für  öffent- 
liche Gesundheitspflege  wird  im  Jahre  1882  in  Berlin  eine  »Allgemeine  deutsche  Aus- 
stellung auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  des  Rettungswesens«  veranstalten, 
anf  welche  wir  hier  aufmerksam  machen  möchten , da  sie  auch  für  die  von  uns  vertretenen 
Fächer  von  wesentlichem  Interesse  zu  werden  verspricht.  Die  Wasserversorgung  nnd  Ent- 
wässerung tragen  iiiren  sanitären  Charakter  so  offen  an  der  Stirn , dass  es  nicht  uuthig  ist, 
denselben  weiter  zn  betonen , nnd  es  dürfte  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen , dass  die  beabsich- 
tigte Ansstellnng  für  Gegenstände  ans  diesen  Gebieten  in  ausgedehntem  Maasse  benntzt  werden 
wird.  Beim  Belenchtungswesen  dagegen  stehen  die  hygienischen  Beziehungen  nicht  so  sehr  im 
Vorderg^rund , dass  sie  anf  den  ersten  Blick  in  die  Augen  springen,  nnd  es  erscheint  hier  wohl 
die  Frage  gerechtfertigt,  in  wie  weit  dasselbe  Anspruch  erheben  darf,  auf  einer  speciell  hygieni- 
schen Ansstellnng  vertreten  zu  sein.  Bleiben  wir  bei  der  Gasbeleuclitung  stehen,  so  wissen 
wir,  dass  die  Vorartheile  gegen  Anlage  nnd  Betrieb  von  Gasfabriken  auch  heute  noch  nicht 
vollstäudig  geschwunden  sind,  und  es  dürfte  die  Ausstellung  eine  zweckmässige  Gelegenheit 
bieten,  durch  Vorführung  von  Plänen  nnd  Beschreibungen  bestehender  Fabriken  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihrer  sanitären  Verhältnisse  zo  zeigen,  was  bis  jetzt  in  dieser  Richtnng  ge- 
leistet worden  ist.  Unsere  neueren  Retortenhänser  mit  den  Generatoröfen,  mit  den  selbst- 
schliessenden  Retortenverschlüssen,  eventuell  den  Maschinen  zum  Ziehen  und  Laden  der  Retorten, 
die  Locale  für  die  Arbeiter,  die  Eisenreinignng  mit  der  Regenerirung  der  Masse  in  den  Kästen 
selbst,  die  neueren  Apparate  zur  Verarbeitung  des  Gaswassers  u.  A.  sind  gegen  früher  auch  in 
sanitärer  Beziehung  entschiedene  Fortschritte,  die  wohl  verdienen,  dass  sie  auch  in  dieser  Richt- 
ung eine  möglichst  allgemeine  Würdigung  finden.  Eine  gute  Zusammenstellung  von  Gasmessern, 
Aichapparaten  für  solche,  Manometern,  Regulatoren,  Photometem  und  Apparaten  zur  Prüfung 
der  chemischen  Reinheit  des  Gases,  sowie  von  zweckmässigen  Brennern  nnd  sogenannten  Inten- 
sivbrennem  scheint  uns  für  die  Ausstellung  geeignet.  Zn  wünschen  wäre  ferner  eine  Saminlnng 
von  Apparaten  znm  Kochen  und  Heizen  mit  Gas,  nur  müsste  dieselbe  wirklich  die  besten  der- 
artigen Constructionen  repräsentiren,  nnd  derartig  eingerichtet  werden,  dass  die  Zweckmässigkeit, 
Bequemlichkeit  nnd  Reinlichkeit  der  Handhabung  praktiscli  demonstrirt  -werden  könnte.  Audi 
die  Vortheile  der  Gasmotoren,  obschon  sie  weit  allgemeiner  anerkannt  sind,  dürften  vielleiclit 
auf  der  Ansstellnng  zu  noch  weiterer  Anerkennung  gebracht  werden. 
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Kurz,  wir  glauben,  dass  die  Gasindustrie  nicht  versäumen  solite,  sich  nach  verschiedenen 
Richtungen  iiin  lebhaft  an  der  Ausstellung  zu  betheiligen.  Die  Gelegenheit,  sich  auch  in 
liygienischer  Beziehung  einmal  zu  präsentiren,  würde  ihr  siclier  nur  zum  Vortheil  gereichen. 

Für  das  ganze  Gebiet  der  Lampenbeleuchtnng,  sowie  für  die  elektrische  Beleuchtung  ist 
die  Ausstellung  von  unmittelbarstem  Interesse.  Die  im  August  und  September  d.  Js.  in  Paris 
Ktattiindende  elektrisclie  Ausstellung  wird  niiclistes  Jahr  in  Berlin  gewiss  ihre  Fortsetzung  finden. 

Anfgefallen  ist  uns  in  dem  erst  kUrzlicIi  erschienenen  Programm  der  Ausstellung,  dass 
die  Anmeldung  der  Ausstellungsgegenstände  schon  bis  zum  1.  September  d.  Js.  erfolgen  soll. 
Es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  es  bei  diesem  Termin  definitiv  sein  Verbleiben  liaben  wird.  Die 
Dauer  der  Ausstellung  ist  auf  4 Monate,  und  zwar  vom  1.  Juni  bis  1.  October  1882  in  Aus- 
sicht genommen,  die  Einlieferung  der  Gegenstände  soll  vom  1.  bis  15.  Mai  erfolgen.  An  Platz- 
mietlie  ist  zu  zalileu  für  1 qm  Bodenfläclie  im  Ausstellungsraum  80  Mk.,  für  1 qm  Wandfläche 
daselbst  15  Mk.,  für  1 qm  Bodenfläche  im  Freien  5 Mk.  Die  geringste  Zahlung,  die  ein  Ans- 
steller zu  leisten  hat,  beträgt  jedocli  50  Mk.  Weitere  Auskunft  ertheilt  der  erste  Schriftführer 
des  Central -Coraitüs  in  Berlin,  Herr  R.  Henneberg,  8.  Brandenbnrgerstrasse  81,  von  welchem 
auch  Exemplare  des  Programms  zu  beziehen  sind. 


Verhandlungen  der  einundzwanzigten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 

Wasserfachmännern  Deutschlands 

(im  AnachlnsH  an  die  Protocolle  nach  den  HtenoKraplnschen  Aufzeichnungen) 
am  20-,  21.  und  22.  Juni  18öl 
in  Franklurt  a/M. 

Erste  Sitzung  am  Montag,  den  20.  Juni  1881. 

Uaafarh-Verhaudlnngen. 

Vorsitzender  Hr.  S.  Schiele  (Frankfurt  a/M.)  eröflFnet  die  Versammlung  um  9*/4 
Uhr  mit  folgenden  Worten: 

Meine  Herren,  ich  eröffne  die  XXI.  Jahres- Versammlung  des  Vereins  von  Gas- 
und  Wasserfachmännem  Deutschlands  und  rufe  allen  Anwesenden  ein  herzliches  Will- 
kommen in  dieser  Stadt  zu.  Zunächst  Ihnen,  m.  H.,  die  Sie  als  Fachgenossen  auch 
Mitglieder  unseres  Vereins  sind,  die  Sie  den  3 Fächern  angehören,  welche  w'ir  in  nnserm 
Verein  vertreten;  ferner  Ihnen,  m.  H.,  die  Sie  als  Ehrengäste  uns  heute  mit  Ihrer  Gegen- 
wart beehren,  und  den  übrigen  Gästen , die  unseren  Verhandlungen  Iteiwohnen  wollen. 
Mögen  Sie  hören , tvas  wir  gethan  und  geleistet  haben , mögen  Sie  uns  mit  Rath  und 
That  unterstützen  bei  den  Verhandlungen,  die  wir  in  den  nächsten  3 Tagen  pflegen 
werden,  damit  wir  sowohl  als  Sie  Alle,  wenn  Sie  diesen  Ort  verlassen,  zufrieden  gestellt 
sind  von  den  Arbeiten,  die  wir  hier  gemacht  haben.  Gestatten  Sie  mir  nach  dieaen 
wenigen  Worten  der  ßegrüssung  eine  kleine,  Rückschau  zu  halten  über  das,  was  das  letzte 
Jabr  in  unseren  3 Fächern  gebracht  hat.  Neues  ist  es  nicht  gerade  sehr  viel,  aber  eine 
Menge  Fragen  sind  neu  erörtert  worden,  sie  sind  weiter  geführt  worden,  und  davon 
wei-den  Ihnen  unsere  Verhandlungen  mannigfach  Zeugniss  zu  geben  in  der  Lage  sein. 

Betrachten  wir  zunächst  das  Gasfach.  Dort  hat  der  Streit  nachgelassen,  der  lange 
Jahre  über  das  beste  System  der  Gasfeuerung  viel  Staub  aufgewirbelt  liat.  Die  wissen 
scliaftlichen  Versuche  namentlich,  die,  gleichzeitig  und  zwar  auf  Anregung  unseres  Ver- 
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eins  angestellt  wurden , haben  eine  vollkommene  Beruhigung  in  diesem  bewegten  Wasser 
hervorgebracht;  man  hat  einsehen  gelernt,  dass  die  Verschiedenheit  der  Constructionen 
eine  Nothwendigkeit  ist,  dass  man  für  einen  Rohstoff  nicht  Alles  gebrauchen,  dass  man 
mit  einem  Brennmateriale  nicht  jeden  Ofen  betreiben  kann,  sondern  dass  ein  Jedes  bei 
der  Constmction  der  Feuerungen  Rücksicht  getragen  haben  will  den  ihm  innewohnenden 
Eigenthümlichkeiten.  So  sind  wir  denn  auf  eine  breitere  Basis  gekommen,  wir  haben 
Jeder  die  Arbeit  des  Anderen  achten  und  ehren  gelernt  und  sind  dabei  wesentlich  vor- 
angeschritten. Ein  neues  Gebiet,  neu  wenigstens  für  uns  in  Deutschland,  ist  die  Wasser- 
gasbereitung, über  die  wir  im  vorigen  Jahre  einen  Vortrag  gehört  haben.  Sic  interessirt 
nicht  nur  uns,  sondern  sie  interessirt  fast  weit  mehr  noch  die  Montanindustrie,  die  Ge- 
winnung und  Bearbeitung  der  Metalle.  Wenn  dennoch  wir  es  gewesen  sind  und  sind, 
die  diese  Frage  in  die  Hand  genommen  und  sich  mit  ihr  länger  beschäftigt  haben,  so 
liegt  der  Grund  darin , dass  wir  suchen  müssen  , bei  dem  stets  mehr  und  mehr  zurück- 
gedrängten Preise  unseres  Prodnctes  dieses  so  billig  als  irgend  denkbar  herzustellen. 
Die  Hoffnung  scheint  uns  die  Wassergasbereitung  zu  bieten , insofern  sie  zwei  Zwecken 
dient , nach  der  einen  Seite  als  Heizgaserzeugungsmethode  und  nach  der  anderen  Seite 
als  Grundlage  für  Belenchtungszwecke , wenn  es  auch  aus  mehreren  Gründen 
schwer  sein  wird,  sie  direkt  für  die  Leuchtgasdarstellung  zu  benutzen.  Die  Herren 
werden  Gelegenheit  haben,  im  Laufe  des  heutigen  Tages  noch  diejenigen  Operationen  zu 
betrachten,  welche  mit.  einem  solchen  Apparate  innerhalb  weniger  Zeit  voigenommen  wer 
den  können,  und  werden  sich  von  der  Wirkungsweise  des  Stroug-Low’schen  Verfahrens 
überzeugen. 

Ein  Gegenstand  ist  es , der  immer  noch  alle  Gemüther  lebhaft  beschäftigt : 
die  Concurrenz  der  elektrischen  Beleuchtung  mit  der  Gasbeleuchtung.  Es  ist  natürlich, 
dass  das  ängstliche  Menschengemüth  sich  vor  dem  Neuen  stets  fürchtet , und  wir  haben 
gesehen,  wie  schlagwirkend  die  Erscheinung  des  elektrischen  Lichtes  auf  diejenigen  Spe- 
kulanten gewirkt  hat,  die  unser  Fach  lediglich  als  eine  Grundlage  für  Geldspekulation 
zu  betrachten  gewöhnt  sind.  Anders  wurde  und  wird  die  Sache  bei  denen  aufgefasst, 
welche  ruhiger  über  dieselbe  geurtheilt  und  sie  objektiver  betrachtet  haben.  Bei  dem 
eigentlichen  Fachmann  ist  Angst  und  Furcht  vor  dieser  Beleuchtung  nie  dagewesen,  und 
wer  von  Anfang  an  diesen  ruhigen  Standpunkt  eingenommen  hat,  der  kann  sich  heute 
sagen,  dass  er  auch  den  richtigen  Standpunkt  inne  hielt,  denn,  wenn  auch,  probeweise 
meistens  bis  jetzt  freilich,  in  englischen,  französischen  und  amerikanischen  Städten  das 
elektrische  Licht  zur  Strassenbeleuchtuiig  in  grösserem  Maasstabe  benutzt  wird,  so  sind 
doch  auch  wir  auf  das  Streben  gelenkt  worden,  die  dem  Leuchtgase  innewohnende  Leucht 
kraft  weit  vollständiger  auszunntzen.  Auch  hiervon  werden  Sie  während  der  Versamm- 
Inngstage  Gelegenheit  haben  den  Beweis  zu  sehen.  Wir  werden  über  den  Siemens-Rege- 
nerativ-Brenner  nicht  nur  sprechen,  sondern  Sie  werden  ihn  heute  in  der  Patent-  und 
Musterschutz- Ausstellung  auch  in  Thätigkeit  sehen.  Nicht  — und  ich  halte  mich  für 
verpflichtet,  das  gerade  hier  zu  Iwmerken  — als  ob  die  Concurrenz  des  elektrischen  Lichtes 
dadurch  schon  völlig  verdrängt  wäre.  Es  ist  für  Benrtheilung  der  Wirkung  des  Siemens- 
Brenners  ein  leidiger  Zufall,  dass  lediglich  das  schwere  Cannel  - Leuchtgas  Herrn  Sie- 
mens auf  der  Ausstellung  zur  Verfügung  gestanden  hat,  für  welches  sein  Brenner  nicht 
constrnirt  ist.  Sie  werden  dort  zwar  eine  sehr  gut  entwickelte , aber  eine  verhältuiss- 
mässig  stark  röthlich  leuchtende  Flamme  sehen.  Mit  leichtem  Kohleugas,  das  ganz  audere 
Bedingungen  für  seine  Verbrennung  voraussetzt,  als  das  schwere  Gas,  würde  dieser 
Brenner  jedenfalls  eine  weit  höhere  Leuchtwirkung  hervorbringen.  Die  elektrische  Be- 
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leuclitung  ist  in  mebreren  Städten  in  grosserem  Massstabe  nach  verschiedenen  Systemen 
und  zwar  vergleichsweise,  w ie  z.  B.  in  London  mit  Gasbeleuchtung  vermittelst  verschiedener 
Brenner  angewendet ; ähnlich  in  Paris,  obgleich  hier  nur  nach  einem  System  für  elektrische 
und  für  Gfisflammen.  Bis  jetzt  haben  aber  die  Stadtbehörden  beider  Orte  merkwürdiger 
Weise  immer  nur  von  Termin  zu  kurzem  Tennine,  von  Jahr  zu  Jahr  die  Gelder  bewilligt, 
die  für  Erhaltung  diesei'  enorm  theueren  elektrischen  Beleuchtung  nothwendig  sind.  Ob  sie 
.sich  für  das  elektrische  System  der  Strassenbeleüchtung  auf  die  Dauer  entscheiden  werden, 
bleibt  noch  dahin  gestellt,  obgleich  ich  nicht  leugne,  dass  schon  wesentliche  Vervollkom- 
mungen  und  Verbilligungen  in  der  Herstellung  der  elektrischen  Beleuchtung  eingetreten 
sind.  Immerhin  aber  werden  diese  für  grössere  Lichtentwicklung  und  erhöhte  Stiussen- 
beleuchtung  bestimmten  Apparate,  auch  für  die  Folge  den  Gemeiudebehörden  weit  höhere 
Kosten  auferlegen  als  dies  seither  bei  der  Gasbeleuchtung , die  ja  ausgereicht  hat , mei- 
stens der  Fall  ist  und  sein  wird.  Wir  werden  deshalb  zwar  wahrscheinlich  erhöhte  und 
vermehrte  Strassenbeleüchtung  bekommen , schwerlich  aber  wird  die,  elektrische  Beleuch- 
tung in  allen  Städten  oder  in  deren  Mehrzahl  ausschliesslich  eingefiihrt  werden.  Sie  ist 
zu  theuer,  sie  verlangt  viel  zu  viel  Betriebskraft,  die  an  verschiedenen,  nicht  sehr  weit 
von  einander  entfernt  liegenden  Orten  aufgestellt  werden  muss;  sie  erschwert  dadurch  den 
ganzen  Beleuchtungsdienst  ungemein.  Für  uns  aber  hat  sie  einen  Vortheil  und  zw'ar 
einen  schwer  in  die  Wagschale  fallenden.  Sie  haben  vielleicht  die  Berichte  aus  Paris 
gelesen  über  die  Vermehrung  des  Leuchtgas  Verbrauchs  im  Allgemeinen  seit  Einführung 
der  elektrischen  Beleuchtung.  Früher  war  es  nur  eine  Vennuthung,  eine  Voraussetzung, 
dass  es  so  kommen  müsse,  denn  Herr  Werner  Simens  hat  zueret  und  schon  lange  gesagt : 
Sie  brauchen  sich  voi-  der  elektrischen  Beleuchtung  nicht  zu  fürchten,  sie  wird  für  die 
Gasfabrikation  die  alleinige,  angenehme  Folge  haben,  dass  sie  mehr,  viel  mehr  Gas  ab- 
setzt, als  sie  seither  abgesetzt  hat. 

ln  den  deutschen  Städten  haben  wir  wenig  Gelegenheit  gehabt,  das  zu  empfinden, 
weil  die  elektrische  Beleuchtung  noch  zu  wenig  eingeführt  ist;  in  fremden  Städten  aber, 
wie  in  Paris,  in  Londou  hat  man  diese  Zunahme  von  Gasbedarf  wesentlich  wahrgenomroen, 
wie  sich  dies  aus  den  verschiedenen  Berichten  ergiebt. 

Ich  will  mit  diesen  drei  Gegenständen  die  h'ortschritte  auf  dem  Beleuchtungs- 
Gebiete  verlassen.  Wir  werden  ja  Eingehenderes  darüber  noch  büren.  Es  sind  übrigens 
vielfache  Vervollkommnungen  auch  an  unseren  Apparaten  im  Ijanfe  des  verflossenen 
Jahres  gemacht  wonlen,  von  denen  einige  zu  sehen.  Sie  auch  heute  noch  Gelegenheit 
haben  w'erden.  Man  hat  z.  B.  in  Bezug  auf  die  Eisenbahnwagen-Beleuchtung  mit  Gas 
\’ieles  geleistet.  Ausserge wöhnliches  wurde  sogar  gefördert,  wenn  man  auf  das  wissen- 
schaftliche Feld  des  Faches  hinsieht.  Hier  finden  wir  in  dem  Photophon  merkwürdigerweise 
das  Licht  in  seinen  Strahlen  als  Träger  des  Tones.  Bisher  kannte  man  Aehnliches  nur 

als  eine  leichte  Spielerei  in  der  sogenannten  Feuer-  oder  Gasorgel,  in  der  tongebeuden 

Flamme.  Es  sind  solche  singende  Flammen  von  einem  Manne,  mehr  als  Spielerei,  zum 
Baue  einer  grossen  Orgel  benutzt  worden,  auf  der  in  Baden-Baden  im  vorigen  .fahre 
sogar  mehrere  Conzerte  gegelten  wurden.  Dies  übrigens  nur  nebenbei. 

Was  das  Wasserfach  anbetriftt,  m.  H.,  so  haben  wir  im  Laufe  des  .lahres  von 
vielfachen  Veränderungen  gehört,  die  allüberall  in  Wasserw’erken  vorgenommen  worden 
sind;  wir  haben  veniommen  von  manchen  neuen  Anlagen,  die  theils  ausgeftthrt,  theils 
angestrebt  worden  sind.  In  dem  Fache  selbst  bemüht  man  sich  mehr  und  mehr,  die 
Bew'egung  des  Wassers  in  den  Röhren  kennen  zn  lernen,  sie  durch  Versuche  und 

Beobachtungen  zu  studiren,  aus  den  Eigebnissen  die  Formeln,  die  bis  jetzt  dafür  exi- 
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stirten,  zu  verbessern.  Wir  haben  dariiljer  Manches  iin  Laufe  des  Jahres  gehört  und 
gelesen,  und  werden  hoffentlich  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  über  noch  mehr  Versuche 
Bericht  bekommen,  die  uns  gestatten,  vollkommenere  Umschau  auf  diesem  noch  immer 
nicht  genügend  erforschten  Gel)iete  zu  halten.  Man  hat  angefangen,  auch  die  Temperatur 
des  in  den  Köhren  sich  bewegenden  Wassere  der  Wasserleitungen  häufiger  zu  messen,  um 
danach  die  Tiefe  zu  bestimmen,  die  in  verechiedenen  Gegenden  den  Wasserrohren  gegeben 
werden  darf,  gegeben  wenlen  muss,  um  das  Wasser  thunlichst  kühl  bei  deren  Durch- 
strömung zu  erhalten.  Wesentliche  Neuerungen  sind,  ausser  vielleicht  einem  Wasser- 
messer mit  Messrad  aus  Hartgummi,  der  uns  auch  in  den  nächsten  Tagen  Iteschrieben 
und  vorgezeigt  werden  wird,  verhältnissmässig  wenige  auf  den  Gebieten  des  Wasser- 
faches hervorgetreten.  Mehr  und  mehr  haben  die  Wassermotoren  in  ihren  verschiedensten 
Formen  Eingang  gefnnden,  und  neben  den  Gaskraftmaschinen  hat  auch  die  Anwendung 
der  Wasserkraftmaschinen  für  den  Kleinbetrieb  von  Handwerk  und  Fabrikationszweigen 
eine  weit  grössere  Ausdehnung  erfahren , als  dies  seither  der  Fall  war.  Vereinfachung, 
Zuverlässigkeit  und  Billigerwerden  der  Motoren  geben  dazu  den  Antrieb.  Endlich  z u m 
Entwässerungsfach.  Hier,  m.  H.,  sind  auch  manche  neue  Anlagen  gemacht  worden,  an- 
dere wurden  wesentlich  erweitert.  Die  Schwierigkeit  der  Durchführung  der  Canalisation  der 
Städte  liegt  immer  in  der  grossen  Menge  und  in  der  versuchten  oder  vorgeschriebenen  Ver- 
wendung der  Abwasser.  Die  Rieselfelder,  die  uns  sehr  empfohlen  worden  sind,  scheinen  nach 
den  Berichten,  die  wir  aus  der  Hauptstadt  des  deutschen  Reiches  vernommen  haben,  doch 
dem  nicht  ganz  zu  entsprechen,  was  man  von  denselben  erwai  tet  hat.  Sie  zeigen  bei  weitem 
grössere  Schwierigkeiten  in  ihrem  Betriebe,  als  man  das  je  hat  erwarten  können.  Nelwn 
dieser  Schwierigkeit  scheint  man  von  dem  Verbote,  die  Abwasser  in  die  Flü.sse  zu  las.sen 
und  sie  so  nach  dem  Meere  zu  führen,  noch  nicht  ganz  ahgekommen  zu  sein.  Ein  be- 
stimmtes Gesetz  seitens  des  deutschen  Reichs  ist  über  diese  Frage  noch  nicht  erlassen 
worden  und  man  ist  wohl  von  Seiten  des  Fachs  zu  der  Aufforderung  berechtigt:  Ver 
bietet  Ihr  die  Abwasser  in  irgend  einer  Weise  den  Wasserläufen  zu  überweisen,  dann 
gebt  auch  die  Mittel  an,  wie  denn  Etwas  gemacht  werden  kann,  dem  Ihr  Eure  Zustim 
mung  nicht  versagt,  und  das  die  Uebelstände  beseitigt,  die  sicher  aus  der  einseitigen 
Negative  erwartet  werden  müssen.  Diese  Frage  wird  freilich  von  der  Staatsregierung 
und  deren  Vertretern  stets  damit  beantwortet:  »Diese  Angabe  ist  nicht  unsere  Sache,  son- 
dern die  Eure!«  Auf  der  andern  Seite  wird  aber  jeder  Vorschlag,  der  vom  P'ache  aus 
gemacht  wird,  dort  abgelehnt,  und  so  ist  man  heute  noch  immer  in  die  Nothwendigkeit 
versetzt,  einstweilen  und  noch  solange  die  Uebelstände  fortbestehen  lassen  zu  müssen,  bis 
man  etwas  Besseres  wird  gefunden  und  ei'probt  haben.  Ueber  Dinge,  welche  unsere 
drei  Vereinsfächer  gemeinschaftlich  angehen,  ist,  m.  H.,  in  dem  letzten  Jahre  in 
der  Gesetzgebung  auch  .Manches  verhandelt  worden,  und  ich  zähle  hierher,  wenn  sie  auch 
noch  nicht  zu  einem  Abschlüsse  gelangte , die  sehr  wichtige  Berathnng  eines  Ge 
setzes  über  die  Alters-  und  Invaliditätsversoigung  für  die  Arbeiter  in  den  Fabriken,  zu 
denen  ja  auch  unsere  Anlagen  gehören.  Das,  m.  H.,  ist  das  Hervorragendste,  über  welches 
in  der  Gesetzgebung  in  un.serem  Gebiete  verhandelt  woiMen  ist.  Es  Hessen  sich  ja  noch 
mancherlei  Ausführungen  über  Geleistetes  machen;  allein  es  würde  für  eine  kurze  Ein- 
leitungsrede zu  ausgedehnt  werden,  und  ich  breche  deshalb  mit  abermaligem  Willkommen 
an  Sie  Alle  ab,  eröffne  hiemit  die  21.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  und  gebe  zunächst  das  Wort  Herrn  Stadtrath  Senator 
Dr.  von  Oven  von  hier. 

Hr.  Stadtrath  Senator  Dr.  von  Oven:  Meine  geehrten  Herren ! Gestatten  Sie 
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mir,  dass  ich  Sie  in  wenigen  Worten  namens  des  Magistrats  und  auch  namens  der  städti- 
schen Baubehörde  in  dieser  Stadt  willkommen  heisse.  Wenn  die  Wiege  Ihres  Vereins 
in  dieser  Stadt  gestanden,  so  ist  es  doppelt  erfreulich,  dass  die  Erfahrungen,  die  Sie  da- 
mals gemacht,  Sie  veranlasst  haben,  wie<ler  nach  Frankfurt  zurückzukehren.  Die  Stadt 
rechnet  es  sich  zui'  Ehre,  Sie  hier  zu  begrüssen,  sie  rechnet  es  sich  zur  Freude,  so  viel 
Fachmänner  zu  sehen,  die  hier  sich  vereinigt  haben,  und  findet  darin  einen  Beweis,  dass 
man  auch  in  weiteren  Kreisen  den  Gedanken  gehabt  hat,  dass  man  in  Frankfurt  nicht 
blos  eine  Stadt  von  commerzieller  Bedeutung  treffe,  sondern  auch  eine  Stadt,  die  Sinn  und 
Bedeutung  wissenschaftlicher  Forechungen , grosser,  dem  Gemeinwesen  gewidmeter  Be- 
strebungen anzuerkennen  vermag.  Es  ist  noch  eine  andere  Seite,  m.  H.,  die,  wie  der 
Hr.  Vorsitzende  vorher  schon  angedeutet  hat  und  wie  Sie  aus  dessen  Vortrage  ja  ohne 
weitere  Ausführungen  meinerseits  entnehmen  werden,  gerade  eine  Stadt,  welche  zu  den 
grösseren  Deutschlands  zählt,  lebhaft  anregen  muss,  wenn  sie  Sie  in  ihrer  Mitte  sieht: 
Die  Bestrebungen , denen  Sie  sich  gewidmet  haben , sind  ja  von  der  eminentesten  Bedeu 
tuug  für  das  kommunale  Leben.  Sie  bewegen  seit  .Jahren  auch  in  hiesiger  Stadt  alle 
Kreise  der  Bürgei-schaft  und  ihrer  Vertretung.  Die  Fragen  der  Beleuchtung,  der  Wasser 
vei-sorgung,  der  Entwässerung,  sie  sind  in  allen  grösseren  Städten  in  der  Neuzeit  als 
diejenigen  anerkannt  worden,  von  denen  das  fernere  AVohlergehen,  die  weitere  Entwicke- 
lung dei-  Stadt  sehr  wesentlich  abhängt.  Es  ist  nicht  nüthig,  weiter  auszuführen,  welche 
Anforderungen  einerseits  im  Interesse  der  Annehmlichkeit,  anderseits  im  hygienischen 
Interesse  an  solche  Städte  gestellt  werden,  wo  eine  zahlreiche  Einwohnerschaft  ihr  Ge- 
deihen sucht.  Sie  werden  Alle  wissen,  dass  jeder  Fortschritt  in  der  Entwicklung,  jede 
Erweitei  ung  der  Grenzen,  die  bisher  der  Entwicklung  dieser  Fächer  gezogen  waren,  dort 
aufs  freudigste  begrüsst  werden  muss.  Auch  wir  hier  in  Frankfurt  bewegen  uns  seit 
Jahren  lebhaft  in  allen  den  Streitigkeiten  und  Debatten,  die  in  diesen  Fächern  theils  theo- 
retisch theils  praktisch  angeregt  werden,  und  wir  werden  daher  gerne  und  mit  Vertrauen 
allen  den  Rathschlägen,  allen  den  Erörterungen  lauschen,  die  hier  über  eine  für  das  kom- 
munale Leben  so  wichtige  Materie  gegeben  werden.  Alle  unsere  Techniker  werden  mit 
grosser  Freude  die  Gelegenheit  begrüssen,  an  solchen  Erörterungen  theilzunehmen.  Im 
Bewusstsein  dieser  Wichtigkeit  Ihrer  Versammlung  und  des  hohen  Werthes,  der  auf  die 
Forschungen  zu  legen  ist,  denen  Sie  sich  Alle  hingegeben  haben,  darf  ich  Sie  also  im  Namen 
der  Stadt  nochmals  willkommen  heissen  und  Ihnen  den  Dank  dafür  aussprechen,  dass  Sie 
Frankfurt  zum  Ort  Ihrer  Berathungen  gewählt  haben.  Mögen  Ihre  Berathungen  hier 
gesegnet  sein , mögen  sie  fördernd  für  die  Wissenschaft,  fordernd  für  das  praktische 
Leben  sich  erweisen,  und  somit  Sie  mit  dem  Bewusstsein  von  hier  scheiden,  dass  Sie  den 
Zweck  Ihres  Hierherkommens  erreicht  haben,  dass  Sie  in  diesem  Zweck  gefordert  worden 
sind  durch  freundliche  Aufnahme,  durch  ein  vertrauliches  Zusammensein,  durch  die  Be 
kanntschaft  mit  tüchtigen  Männern  des  Fachs , und  mögen  Sie  dann  der  Stadt  hier  ein 
freundliches  Andenken  auch  fernerhin  bewahren.  Ich  heisse  Sie  nochmals  namens  der 
Stadt  Frankfurt  herzlich  willkommen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  der  Stadt  und  ihrem  Vertreter  für  den  herzlichen  Will- 
komm gedankt,  werden  die  Herren  Salm  (Riga)  und  Windeck  (Bochum)  zu  Schrift- 
führern berufen. 
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I.  Be  rieht  der  Commission  über  die  Zusammenstellung  der  Bet  liebszahlen 

von  Gasanstalten. 

Herr  Zimmer  mann  (St.  Gallen).  M.  H.  Auf  der  letztjährigen  Vei-sammluug 
in  Heidelberg  haben  Sie  eine  Commission  ernannt,  um  die  bis  damals  eingelaufenen 
Betriebszahlen  und  Tabellen  dem  Vereine  angehörender  Gasanstalten  zusammenzufassen. 
Es  lagen  die  beantworteten  Fragebogen  von  4(1,  sage  nur  40,  Gasanstalten  vor.  Nachdem 
diese  gesichtet  waren,  ergab  sich,  dass  nur  34  dieser  Anstalten  in  eine  Tabelle  zusanimen- 
gefasst  werden  konnten,  weil  die  übrigen  Beantwortungen  sich  auf  verschiedene  Jahrgänge 
bezogen  und  bei  statistischen  Zusammenstellungen  es  unerlässlich  ist,  dass  alle  auf  das 
gleiche  Jahr  sich  beziehen.  Diese  34  Anstalten,  die  aufgeuommen  werden  konnten,  hätten 
nur  etwa  20®/o  sämintlicher  Gasanstalten  ausgemacht,  die  im  Verein  vertreten  sind,  also 
ein  sehr  geringes  Resultat.  Nachdem  die  ersten  Zusammenstellungen  gemacht  waren, 
wui'de  man  sich  in  der  Commission  klar,  dass  man  mit  so  Wenigem  nicht  vor  Sie  treten 
dürfe  und  es  wurde,  nachdem  im  Vorstände  eine  Besprechung  über  diese  Angelegenlieit 
stattgefunden,  beschlossen,  im  März  nochmals  zur  Beantwortung  der  Fragebogen  autzu 
fordern,  und  zwar  in  dem  Sinne,  der  nach  dem  Beschlüsse  der  Versammlung  in  Heidel 
berg  diesen  Mittheilungen  unterlegt  werden  sollte,  in  dem  Sinne,  sie  zu  vertraulichen 
Mittheilungen  an  die  Vereinsraitglieder  zu  vens'enden.  Auf  diese  Aufforderung  liefen  al)er 
kaum  mehr  Beantwortungen  ein  als  das  erste  Mal.  Mit  den  schon  vorliegenden  Beant- 
wortungen zusammen  hätten  nur  etwa  f>0  Gasanstalten  in  die  Statistik  anfgenommen  werden 
können,  wenn  nicht  verschiedene  wegen  unrichtiger  Zahlen  oder  wegen  der  Clausel,  dass 
eine  Veröffentlichung  nicht  gewünscht  würde,  hätten  ausgeschlos.sen  werden  müssen.  Unter 
Anderen  war  auch  eine  Beantwortung  eiugegangen  für  einen  ganzen  Complex  von  mehreren 
Gasanstalten.  Derartige  Mittheilungen  können  nicht  interessiren.  Wenn  eine  Anstalt  mit  sclile- 
sischer  Kohle  arbeitet  und  die  andere  mit  Saarkohle,  und  man  wirft  sie  zusammeu,  so  können 
Sie  daraus  kein  statistisches  Bild  entnehmen.  Es  würde  auf  das  Gleiche  hinauskommen, 
wenn  wir  unsere  sämmtlichen  Daten,  die  wir  bekommen  haben,  zusammen  addiren 
und  sagen  wollten:  solche  prozentualen  Verhältnisse  rechnen  wir  ans  .sämmtlichen  Mit- 
theilnngen  heraus.  Diese  Mittheilungen  konnten  also  nicht  in  Betracht  kommen  und  es 
entstand  die  Ihnen  mitgelheilte  Tabelle  über  Ah  Gasanstalten.  Die  Arbeit  ist  also  eine 
quantitative  äusserst  bescheidene,  sie  ist  es  auch  qualitativ,  denn  wir  haben  theilweise  sehr 
unvollständig  beantwortete  Fragebogen  bekommen,  theils  wuiden  die  Fragen  gar  nicht 
richtig  verstanden,  und  weiter  fühlten  wir  uns  im  Laufe  der  Arbeit  veranlasst,  eine  iindere 
Rubrik  zuzufügen , über  die  überhaupt  Fragen  gar  nicht  gestellt  woi'den  waren.  Wir 
haben  das  nur  gethan  in  der  Voraussicht  der  Fortsetzung  unserer  statistischen  Erheb 
ungen.  Es  lässt  sich  ein  erspriessliches  und  allseitig  befriedigendes  Resultat  nur  dann 
erzielen,  wenn  die  Betheiligung  seitens  der  dem  Vereine  angehörigen  Gaswerke  eine  all- 
gemeinere wird,  wenn  keiner  unseier  Collegen  sich  mehr  scheut,  seine  Resultate  uns  zur 
Verfügung  zu  stellen,  wenn  keiner  unserer  Collegen  mehr  glaubt,  er  finde  keine  Zeit  dazu, 
diese  wichtigen  Zusammenstellungen  zu  machen,  oder  wenn  keiner  mehr  glaubt,  seine  An- 
gaben seien  nicht  wichtig  genug,  um  zu  interessiren.  Es  interessirt  bei  solchen  statisti- 
schen Aufzeichnungen  Alles,  jede  Mittheilung  ist  erwünscht  und  was  die  Verüft'eutlichung 
innerhalb  der  Grenzen  unseres  Vereins  betrifft,  so  sollte  ich  denken,  müssten  Sie  Alle, 
nach  dem,  was  Ihnen  jetzt  voiliegt,  der  Meinung  sein,  dass  darin  keine  Gefahr  zu  er- 
blicken ist.  Wir  haben  uns  bestrebt,  die  Zusammenstellung  auf  das  rein  Technische  zu 
beschränken  und  sozusagen  fast  Alles,  was  auf  das  finanzielle  Eigebniss  Bezug  hat,  aus 
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deu  Tabelleu  wegzulassen.  Es  ist  aus  solcheu  Zusammenstellungen  für  Jeden  von  uns  — 
und  ich  erlaube  mir  es  zu  sagen : für  den  besten  nnd  gewiegtesten  Gasfachmann  — zu 
lernen;  aber  Sie  müssen  auch  dafür  sorgen,  dass  die  Zahlen  nicht  so  lückenhaft  werden, 
wie  wir  sie  jetzt  halnjn,  dass  wir  in  der  Reihenfolge  einen  besseren  Zusammenhang  be- 
kommen, als  er  jetzt  vorliegt.  Sie  w erden  fragen,  was  in  erster  Linie  das  Format  unserer 
Tabellen  veranlasst  hat?  Wahrscheinlich  haben  Sie  schon  gefunden  , dass  es  das  For 
inat  unseres  Gasjournals  ist.  Es  ist  wichtig,  dass  unsere  Tabellen  handlich  werden  und 
dass  sie  sich  anderen  Schriften,  die  wir  autbewahren,  anschliessen.  Sie  können  diese  Ta- 
bellen also  ganz  gut  mit  dem  Gasjournal  binden  lassen,  dies  bedingte  natürlich  eine  Züsammen- 
stellung  in  t^nerlinien,  so  dass  eine  genügende  Zahl  von  Rubriken  auf  eine  Seite  kommen 
konnten.  Die  Reihenfolge,  in  der  wir  die  Gasanstalten  aufgefiihrt  hal>en,  war  ursprüng- 
lich andei-s  beabsichtigt.  Wir  glaubten,  es  sollten  alle  (iasanstallen , die  mit  ungefkhr 
gleichem  Material  oder  unter  gleichen  Verhältnissen  arbeiten,  zusammeugestellt  werden. 
Es  hätten  sich  aber  bei  der  geringen  Betheiligung  so  viele  Rubriken  ergeben,  da.ss  wir  ge- 
glaubt haben,  diese  Art  der  Zusammenstellung  für  diesmal  aufgebeu  zu  müssen,  und  nur 
in  der  ersten  Rubrik  gleich  aufzuführen,  mit  welchen  Kohlen  gearbeitet  wird;  wir 
haben  uns  dann  entschlossen  nach  der  Höhe  der  jährlichen  Production  die  Reihenfolge 
anzuordnen.  Wenn  die  Vei-sammlung  findet,  dass  diese  statistischen  Arbeiten  fortgesetzt 
werden  sollen,  so  ist  es  wie  ich  schon  erwähnt,  wesentlich,  dass  die  Mitglieder  unseres  Ver- 
eins auch  dafür  arbeiten,  nnd  dass  sie  sich  lebhaft  dabei  betheiligen.  In  der  Ausdehnung 
wie  die  Statistik  jetzt  vorliegt,  können  Sie  nur  einen  Anfang  sehen,  wie  es  vielleicht 
werden  könnte;  allein  in  der  gleichen  Unvollkommenheit  können  wir  es  für  die  Zukunft 
nicht  fortführen,  da  würde  es  genügen,  wenn  einzelne  Gasanstalten  sich  untereinander 
verständigen  und  sich  ihre  ßetriebsresnltate  mittheilen  würden. 

Ueber  die  einzelnen  Rubriken  jetzt  schon  zu  sprechen,  halte  ich  nicht  für  nöthig. 
Ich  hoffe  es  wird  Alles  klar  genug  .sein,  da.ss  die  Tabellen  eines  Commentars  nicht  be- 
dürfen. Es  mögen  vielleicht  Wünsche  laut  werden,  das  Eine  oder  das  Andere  zu  ändern; 
dem  kann  natürlich  entsprochen  werden.  Auf  jeden  Fall  wäre  es  bei  der  Fortsetzung 
unerlässlich,  dass  die  auf  unseren  früheren  X’ersammlungen  gegebenen  und  auch  im  Gas- 
journal und  in  deu  Berichten  über  die  früheren  Vei-sammlungen  niedeigelegten  Erklärungen 
über  die  Bedeutung  der  einzelnen  Rubriken  recht  berücksichtigt  würden,  so  dass  nicht 
die  Antworten  mit  Clauseln  versehen  sind.  Ich  schliesse,  m.  H.,  in  der  Hoffnung, 
dass  die  erste  Arbeit,  die  Ihnen  heute  vorliegt,  nicht  vergebens  war.  Die  Arbeit,  welche 
diese  statistische  Zusammenstellung  verursacht,  ist  keine  geringe,  aber  ich  bin  überzeugt, 
sie  werden  opferwillige  Mitglieder  finden,  die  sich  der  Arbeit  gerne  unterziehen,  wenn  sie 
allseitige  Unterstützungen  finden  und  wenn  man  nicht  fürchten  muss,  bei  einem  grossen 
Theil  der  Betheiligten  der  Gleichgültigkeit  zu  begegnen. 

Herr  Schiele.  M.  H.  Zunächst  statte  ich  der  Commission  den  verbindlichsten 
Dank  ab.  Wir  werden  nun,  ra.  H.  uns  darüber  zu  unterhalten  haben,  ob  diese  Zusammen- 
stellungen fortgesetzt  werden  sollen  oder  nicht.  Sie  beanspruchen  eine  wesentliche  Mühe, 
sowohl  seitens  der  Gasanstalten,  als  seitens  der  Commission,  die  mit  der  Zusammenstellung 
beauftragt  ist,  und  es  gibt  nebenbei  nicht  geringe  Kosten  für  die  X’ereinskasse.  Ich 
bitte  Sie  bei  Ihrer  Diskussion  diese  Punkte  mit  ins  Auge  zu  fassen. 

Herr  Troschel  (Breslau).  Der  geehrte  Heir  Referent  hat  am  Schlüsse  seiner 
Mittheilung  bemerkt,  es  sei  bedauerlich,  eine  gewisse  Gleichgiltigkeit  der  Collegen  gegen- 
über einer  so  unverkennbar  grossen  und  nutzenbringenden  Arbeit  erfahren  zu  müssen.  Im 
vorigen  Jahre  sagte  ich  in  der  Debatte,  dass  u.  A.  die  Veröffentlichung  ül>er  die  Verar- 
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beitnng  des  Aminoniakwassei's  nicht  wolil  thunlich  sei,  weil  das  eine  reine  ( ieschilftssadie 
ist.  Aus  Erfahrung  kann  ich  zu  einem  andern  l’unkte,  den  der  Hr.  Referent  erwähnte, 
sagen,  dass  viele  von  den  Technikern  den  Auftnig  seitens  ihrer  voi’gesetzten  Behörden 
haben,  jegliche  Ausgabe  von  Zahlen  und  Ziffeni  nur  mit  Genehmigung  ihi-er  Behörden  zu 
machen.  Wenn  also  verschiedene  unserei-  Fachgenossen  keine  Zahlen  für  die  Zusammen- 
stellung gegeben  haben,  so  trifft  nicht  .sie  die  Schuld,  sondern  die  Schuld  liegt  in  der 
Weisung  seitens  der  Vorgesetzten  Behüi'den. 

Herr  Baumert  (Osnabrück.)  Da  der  Hr.  Vorsitzende  auf  die  für  den  Verein  er- 
wachsenden Kosten  hingewiesen  hat,  so  möchte  ich  vowchlagen,  dass  diese  statistischen 
Mittheilungen  nicht  alle  Jahre,  s<mdern  vielleicht  in  einem  Turnus  von  2 oder  il  Jaliivn 
veröffentlicht  werden  möchten,  denn  diuss  derartige  Miltheilungen  von  gros.sem  Nutzen 
sind,  liegt  auf  der  Hand. 

Herr  Salzenberg  (Bremen),  fch  glaube,  dass  die  Ansichten  über  die  Nützlichkeit 
und  das  Wünschenswerthe  dieser  Tabellen  ja  vielleicht  sehr  vei-schieden  sein  können.  Ich 
meiners«*its  möchte  befürworten,  diese  Bestrebungen  fnrtzusetzen,  weil  ich  auch  der  Meinung 
bin,  wie  Hr.  Zimmermann,  dass  doch  Jeder  aus  dieser  Zusammenstellung  etwas  lenien 
kann;  ater  ich  möchte  doch,  dass  alle  die  Herren,  die  entgegengesetzter  Meinung  sind, 
(Hier  die  von  vornherein,  wie  Hi-.  Troschel  uns  eben  mitgctheilt  hat,  durch  die  Verhillt- 
nisse  ni(-ht  in  der  Ijage  sind,  zu  den  Veröffentlichungen  beitragen  zu  können,  bei  der 
Abstimmung  auch  mit  Nein  antworten.  Wenn  die  Herren  auch  dafür  stimmen,  so 
bleibt  das  ^'^erhilltni.ss  das  alte  und  wir  liehalten  immer  den  lückenhaften  Zustand,  den 
wir  jetzt  haben.  Ich  bitte  also  dringend,  dass  diejenigen  Herren,  die  entweder  selbst  es 
nicht  für  nützlich  und  zweckmässig  halten  oder  die  nicht  in  der  Lage  sind,  Betriebszahlen 
abgeben  zu  können,  durch  ihr  N'otum  nicht  dazu  beitragen,  dass  dieser  Zustand  verliin 
gert  wird. 

Herr  Heymann  (Nürnberg).  M.  H.,  ich  möchte  empfehlen,  da.ss  man  die  statisti- 
schen Zusammenstellungen  fort.setzt,  der  (!ommission  aber  das  Recht  zns)iri(Oit , nur  dann 
zu  veröffentlichen,  sich  überhaupt  nur  dann  mit  der  Arteit  zu  befassen,  wenn  mindestens 
t)0®/o  der  Gaswerke,  re.sp.  der  Gasproduction  der  verschiedenen  Gasanstalten  im  Verein 
vertreten  ist. 

Herr  G rohmann  (Düsseldorf).  M.  H.,  ich  bin  der  Ansicht,  dass  es  nicht  möglich 
ist,  eine  Grenze  zu  setzen,  wie  .sie  der  Hr.  Vorredner  wünscht,  denn  wenn  einmal  die 
Anfragen  ergangen  und  die  Fragebogen  eingelanfen  sind,  dann  ist  eigentlich  ein  grosser 
Theil  der  Kosten  beivits  erwachsen,  auch  ein  Theil  der  Arbeit  bereits  gemacht,  und  ich 
glaube,  dass  es  dann  doch  unter  allen  liinständen  zu  empfehlen  wäre,  diesen  halbvollende- 
ten Arbeitsgang  zu  beendigen.  Ich  habe  ausserdem  die  feste  lleberzeugung,  dass  jetzt, 
nachdem  der  Anfang  gemacht  ist  und  allen  Fachgenossen  ein  Exemplar  der  eisiten  Zu- 
sammenstellung vorliegt,  die  Gollegen  aus  der  Arbeit  ei'sehen  werden , welchen  grossen 
Werth  derartige  statistische  Zusammenstellungen  haben , dass  künftig  eine  viel  zahl- 
reichere Betheiligung  stattfinden  wird.  Ich  möchte  Sie  daher  bitten,  dafür  zu  stimmen, 
dass  wir  wenigstens  noch  einmal  für  das  nächste  Jahr  die  Kosten  bewilligen  und  die  Ar 
beiten  fortsetzen.  Ich  glaube  es  wnl  die  Betheiligung  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmen,  weil 
man  sich  immer  mehi'  von  der  Nützlichkeit  dieser  Zusammenstellungen  überzeugen  winl. 

Herr  Zimmermann.  Ich  möchte  mir  erlauben,  den  Hin.  Voi-sitzenden  zu  fragen, 
wie  gross  ungefähr  die  Kosten  der  diesjährigen  Zusammenstellung  waren?  Nach  dem, 
was  ich  eifalu’en  habe,  sind  die  Kosten,  glaube  ich,  nicht  über  das  bewilligte  Budget  hin 
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ausgepaii'fcii,  aber  ich  hal)e  keine  bestimmten  Anhaltspunkte  dafür  und  es  dürfte  auf  die 
Abstimmung  vielleicht  doch  Einfluss  haben,  die  nngeföhre  Höhe  der  Kosten  zu  kennen. 

Herr  Schiele.  Die  Kosten  für  die.  diesmalige  Zusammenstellung  sind  allerdings 
sehr  geringe  gewesen,  das  Budget  ist  nicht  erreicht,  geschw'eige  überschritten  worden, 
aber  je  grösser  die  Tabellen  werden,  desto  bedeutender  werden  die  Kosten,  in  diesem  Sinne 
hal)e  ich  die  Bemerkung  gemacht. 

Bei  der  nun  folgenden  Abstimmung  wird  das  Amendement,  dass  die  Zusammen- 
stellungen nur  alle  2 Jahre  stattfinden  sollen,  abgelehnt,  ebenso  das  Amendement  Hey- 
mann. Die  Fortsetzung  der  Zusammenstellungen  in  der  bisherigen  Weise 
wird  genehmigt. 

II.  Bericht  und  Anträge  der  Commission  über  die  (nicht  zu  Stande  gekommene) 
öffentliche.  Ausstellung  von  Gasapparaten  zum  Kochen  und  Heizen  und  zu 

technischen  Zwecken. 

Herr  Kolm  (Frankfurt  a/M.)  Namens  der  auf  der  vorjährigen  Vei-sammlung  ein- 
gesetzten Commission  beehre  ich  mich  über  die  Ausführung  des  ihr  gewordenen  Auftrages 
zu  berichten,  welcher  »die  Herstellung  einer  öffentlichen  Ausstellung  von  Gasapjiaraten 
zum  Kochen  und  Heizen  und  zu  technischen  Zwecken«  znm  Gegenstand  hatte.  — Leider 
waren  die  Bemühungen  der  Commission  von  dem  gewünschten  Erfolg  nicht  begleitet.  Die 
Ausstellung  konnte  nicht  verwirklicht  wei-den.  — Es  möge  mir  aber  gestattet  sein  darzu- 
legen, dass  dieses  negative  Resultat  dem  Mangel  an  Bemühungen  seitens  Ihrer  Commission 
nicht  wohl  kann  beigemessen  werden. 

hl  Heidelberg  hatten  wir  im  vorigen  Jahre  Gelegenheit,  eine  ziemlich  reichhaltige 
Ausstellniig  der  vei-schiedensten  App.arate  znm  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  zu  besichtigen. 

Sie  verdankte  ihre  Entstehung  einerseits  den  Bemühungen  des  Herrn  Collegen  Kümmel, 
andererseits  hatte  die  Verwaltung  der  dortigen  Gasanstalt  das  Ai  iangement  mit  Geschick 
und  hinsichtlich  der  Kosten  mit  grosser  laberalität  übei  nommen.  Die  Zahl  der  ansstellenden 
Firmen  war  nur  klein,  doch  fanden  sich  darunter  unsere  anerkanntesten  und  leistungs- 
fähigsten deutschen,  ln  dem  Vortrag  des  Herrn  Kümmel  üher  die  Wichtigkeit  der 
Kenntniss  guter  und  zweckdienlicher  Apparate  und  deren  Einfluss  auf  Verwendung  des 
Gases  für  Koch-  und  Heizzwecke,  wurde  besonders  auf  Dänemark  hingewiesen.  Die  damals 
angeführten  und  später  in  den  »Verhandlungen«  abgedrnckten  Zahlen  über  das  Verhältniss 
der  Abgalie  an  Kochgas  znm  f-iasabsatz  überhauiit  sind  noch  in  Ihrem  Gedilchtniss.  Sie 
beweisen,  welche  Ausdehnung  das  Koch-  und  Heizgas  gewinnen  kann,  und  wie  ungemein 
wichtig  es  ist,  das  Publikum  auf  die  Annehmlichkeit  und  die  Vorzüge  des  Gases  für  diese 
Zwecke  aufmerksam  zu  machen.  V'ar  nun  die  Ansstellung  in  Heidelberg  ohne  umfassende 
Vorbereitungen  in  kürzester  Zeit  zusammengebracht,  so  durfte  erwartet  werden,  dass  eine 
ähnliche  Au.sstelluug,  mit  Vereinsraitteln  langer  Hand  vorbereitet,  jedenfalls  ein  weit  voll- 
ständigeres und  umfassenderes  Bild  über  die  bestehendem  A pparate  znm  Kochen  und  Heizen 
mit  Gas  liefern  würde ; es  durfte  weiter  erwartet  wenlen,  dass  uns  durch  die  ausländischen 
Fabrikate,  die  in  Heidelberg  gänzlich  fehlten,  neue  Ideen  zur  Anfertigung  der  für  unsere 
einheimischen  Zwecke  geeignetsten  Apparate  würden  an  die  Hand  gegeben  w'erden. 

Diese  berechtigten  Erwartungen  bildeten  ein  weiteres  Motiv  zur  Bestellung  einer 
Commission  für  Herstellung  einer  diesjährigen  Ausstellung  und  für  Bewilligung  von  Geld- 
mitteln dafür  aus  der  Vereinskasse.  Das  negative  Resultat  der  Commissions-Thätigkeit 
habe  ich  oben  bei-eits  angedeutet.  Ueber  den  eingeschlagenen  Weg  nnd  über  die  dabei 
gemachten  Erfahrungen  möge  noch  Einiges  angeführt  werden. 
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Der  Commission  kam  es  zunächst  an  auf  ein  möglichst  vollständiges  Verzeiehniss 
solcher  in-  und  ausländischer  Firmen,  welche  gute  Heiz-  und  Kochapparate  selbst  anfer 
tigen  und  welche  zur  Beschitrkung  der  Ausstellung  sollten  aufgefordert  werden.  Die  Auf- 
forderungen geschahen  direct  unter  Bekanntgabe  der  Ausstellungsbedingnngen,  weil  ander 
weitig  gemachte  Erfahrungen  zeigten,  dass  Aufforderungen  durch  die  Pres.se  — abgesehen 
von  den  Mehrkosten  — nicht  erspriesslich  sind.  Von  Händlern  in  den  verlangten  Aus- 
stellungs-Gegenständen sahen  wir  ganz  ah.  Von  diesen  hätten  wir  sicher  nur  eine  Menge 
anderweitig  bezogener,  in  der  Construetion  gleichftirmiger  Apparate  erhalten.  Die  Gleich- 
förmigkeit, die  Wiederholung  sollte  vermieden;  es  sollte  vielmehr  Neues  und  Werthvolles 
herangezogen  werden.  Für  Wahl  des  Ausstellungsplatzes,  hez.  -Raumes,  für  Feststellung 
der  Bedingungen  u.  s.  w.  lag  es  nahe,  mit  dem  Vorstand  der  derzeitigen  Patent-  und 
Musterschutz-Ausstellung  in  Verbindung  zu  treten.  Unsere  Fach  Ausstellnng  war  gleich- 
zeitig für  das  grosse  Publikum  einzurichten,  und  wäre  es  sicher  verfehlt  gewesen,  an  eine 
Sonderausstellung  zunächst  zu  denken.  Dank  der  persönlichen  Vermittelung  nnseres  Hrn. 
Vereins- Vorsitzenden  kam  uns  der  Ausstellungs- Vorstand  so  bereitwillig  entgegen,  als 
es  die  Verhältnisse  zuliessen.  Herr  Schiele  hatte  die  Freundlichkeit,  die  Verhandlungen 
zu  führen  und  von  dem  Gesammtvorstand  das  Zugeständniss  für  einen  geeigneten  Platz 
in  einer  der  Hallen  zur  Unterbringung  unserer  Fachausstellung  zu  erlangen.  Was  die 
weiteren  Bedingungen  lietrifft,  so  darf  ich  deren  Anführung  hier  unterlassen.  Sie  waren 
aber  weitergehend,  als  unsere  Commission  aus  sich  solche  hätte  bewilligen  können.  Zoll 
freie  Ein-  und  Ausfuhr,  frachtfreie  Rückkehr  der  aus  dem  Auslande  eingelieferten  Gegen- 
stände, Dauerfreikarten  für  die  Aussteller,  kostentreie  Lieferung  des  Koch  und  Heizgases 
etc.  hätten  wir  den  Ausstellern  als  Erleichterungen  nicht  in  Aussicht  stellen  können. 
Aufforderungen  zur  ße.schickung  unserer  Fachausstellung  nebst  den  allgemeinen  und  beson 
deren  Bedingungen  (in  deutscher,  englischer  und  fiänzösLscher  Sprache)  wurden  Ende  März 
verschickt 

an  deutsche  Firmen  30 

» englische  » 14 

» französische » 22 

» belgische  » 3 

» dänische  » 1 

» Österreich.  » 8 (durch  freundliche  Vennittelung  des 

Herrn  Fähndrich  tWien). 

zusammen  78 

Die  Adressaten  wurden  darin  ei-sucht,  innerhalb  gewisser  Frist  — die  deutschen 
bis  zum  10.  April  er.  endigend  — sich  zu  erklären: 

1)  ob  sie  geneigt  sind,  die  Fachausstellung  zu  beschicken  f 

2)  welche  Apparate  sie  in  die.sem  Falle  ausstellen?  und 

3)  welchen  Flächenranm  sie  dafür  beanspruchen  würden? 

Ueber  diese  Vorfragen  musste  die  Commission  zunächst  Gewissheit  haben.  — Welche 
Antworten  liefen  nun  aber  ein  seitens  der  78  Finnen?  So  gut  wie  keine;  denn  nur 
zwei  deutsche  Firmen,  davon  eine  in  Frankfurt  a/M.,  bekundeten  ihre  Neigung  auszu 
stellen  und  verlangten  dafür  zusammen  ca.  7 qm  Flächenraum.  Dass  bei  diesem  überaus 
unbefriedigenden  Resultat  an  die  Verwirklichung  der  Fachausstellung  seitens  der  Commissiou 
nicht  weiter  konnte  gedacht  werden,  bedarf  keiner  Ausfühining. 

Mit  zu  weit  gehenden  Hoffnungen  hat  sich  die  Commission  schon  anfangs  nicht 
getragen.  Als  dieselbe  im  März  in  Eisenach  eine  Sitzung  abhielt,  bei  welcher  zu  erscheinen 
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die  Heren  Kümmel  (Altona)  und  Brehm  (Pforzheiml  leider  verhindert  waren,  an  der 
jedoch  der  VereinsvoisiUende,  Herr  S.  Schiele,  theilnahm  — da  wurde  bereits  gerade 
von  denjenigen  Mitgliedern,  welche  selbst  Koch-  und  Heizapparate  fat)riciren,  stark  in 
Zweifel  gezogen,  dass  die  Neigung  der  Fabrikanten  — der  in-  und  ausländischen  — zur 
Beschickung  der  Ausstellung  gross  sein  werde.  Im  letzten  Jahre  sei  wenig  oder  gar 
nichts  Neues  in  der  Construction  der  betieffenden  Apparat«  erschienen.  Die  Heidelberger 
Ausstellung  habe  alles  Nene  gebracht;  eine  Wiederholung  könne  nicht  ausbleiben.  Dem 
Auslände  gehe  es  darin  nicht  besser,  und  wenn  Neues  nicht  geboten  würde,  so  könnte  das 
Interesse  an  der  ganzen  Sache  eher  geschädigt,  als  erhöht  werden.  Dieses  Interesse  sei 
Seitens  des  grossen  Publikums  — zum  Theil  auch  seitens  der  Fachkreise  ohnehin  wenig 
liervortretend  und  böte  bei  Weitem  keinen  Ausgleich  für  die  Opfer,  welche  jeder  Ans- 
steller bringen  mü.sse.  Unsere  Commissions-Mitglieder,  welche  in  Heidelbeig  ausgestellt 
hatten,  erklärten  deshalb  als  Fabrikanten  von  vornherein,  dass  sie  sich  zur  Beschickung 
der  diesjährigen,  grösser  geplanten  Ausstellung  kaum  würden  entschliessen  können.  — 
Die  Erfahrung  hat  dargethan,  wie  sidche  und  ähnliche  Erwägungen  auoh  l>ei  vielen  an 
deren  Fabrikanten  bestanden  und  sie  von  den  Anmeldungen  für  unsere  Ausstellung  abge- 
lialten  haben  mögen.  Das  Resultat  selbst  war  aber  gewiss  nicht  vorausznsehen  bei  Ein- 
bringung und  Annahme  des  vorjährigen  Antrages. 

AUenn  wir,  m.  H.,  schliesslich  erwähnen,  dass  von  dem  der  Commission  bewilligten 
Credit  Mk.  .‘Hr),07  verw'endet  wurden  und  sonach  noch  Mk.  OltJ,!);!  erübrigten,  so  könnte 
die  Commission  das  ertheilte  Mandat  als  erloschen  betrachten  und  ihren  Bericht  schliessen. 
Der  Oegenstand , um  den  es  sich  hier  handelt,  nämlich  die  Mittel  und  Wege  zur  erwei- 
terten Anwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen,  bleibt  jedoch  nach  wie  vor  gleich 
wichtig  und  möge  es  rechtfertigen,  wenn  ich  - Ihre  Zustimmung  vorau.ssetzend  — noch 
etwas  dabei  verweile,  um  aus  dtm  Besprechungen  und  Correspondenzen  dt*r  (Jommissions 
Mitglieder  einige  auf  den  Gegenstand  I>ezügliche  Mittheilungen  zu  machen.  Dass  die  An- 
wemlnng  des  Ga.ses  für  die  angedeuteten  Zw'ecke  in  einzelnen  Ländern  (wie  in  Dänemark) 
und  in  einzelnen  Htädten  (wie  in  Paris)  ungleich  grösser  ist,  als  in  itgend  einem  Theil 
oder  einer  Stadt  Deutschlands,  w'urde  durch  Zahlenangaben  hinlänglich  nachgewiesen.  Fragt 
man  aber  nach  der  ünsache  diest;r  Erscheinung,  .so  wird  sich  leicht  eine  ganze  Reihe  von 
Antworten  darauf  geben  lassen,  welche  schliesslich  aber  dahin  zusammenzufassen  wären, 
dass  die  Vorbedingungen,  die  örtlichen  Verhältnisse  und  raiben.sgewsdinheiten  der  Bevöl- 
kerung genau  müs.sen  erw'ogen  und  diesen  Faktoren  die  Mittel  und  Wege,  die  Apparate 
und  Einrichtungen  in  zweckdienlichster  AVeise  müssen  angepasst  und  dem  Publikum  zur 
Itenutzung  an  die  Hand  gegeben  werden.  Ueber  die  A'erhältnisse,  in  Paris  bezüglich  des 
Gasabsatzes  für  Koch-  und  Heizzwecke  geben  die  Berichte  der  Compiignie.  Parisienne  Auf- 
schluss. Auch  im  Gasjournal  ist  verschiedentlich  darauf  hingew'iesen  worden,  so  z.  B.  vou 
Herrn  C.  Voss  (Krakau)  im  Jahrg.  1878,  während  wir  den  Mittheilungen  des  Herrn 
Kümmel  (Altona),  welche  sich  auf  officielle  Grundlagen  stützen,  einen  Einblick  in  die  Ver 
hältnisse  in  Dänemark  verdanken.  Hier  sind  es  aber  gerade  die  kleinen  Städte,  die  das 
Gas  zum  Kochen  und  Heizen  hervorragend  benutzen.  In  Kopenhagen  ist  dies  nicht  ein 
mal  annähernd  der  Fall;  Beweis  genug,  w'ie  die  A'erschiedenartigkeit  der  A'erhältnisse 
von  Einüuss  ist.  Neben  einer  starken  Landbevölkerung  giebt  es  meist  nur  kleine  Städte 
in  Dänemark.  Hanpterwerb  sind  Ackerbau  und  Viehzucht,  an  den  Küsten  Schifffahrt 
und  Fischerei.  Die  Lebensverhältnisse  sind  einfach,  aber  geonlnet  und  überall  macht  sich 
ein  gewisser  AVohlstand  bemerkbar.  Dabei  bekundet  sich  Sparsamkeit,  Reinlichkeit  und 
Becinemlichkeit  — Vorl)edingungen,  welche  in  gewissen  Beziehungen  der  A^erw'endung  des 
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Petroleums  ab-  und  der  des  Gases  zugeneigt  machen,  obgleich  die  Preise  des  letzteren  im 
Allgemeiueu  nicht  gerade  niedrig  sind.  Für  Kochgas  treten  allerdings  namhafte  Rabatte 
ein  (20  bis  25®/«  vom  Leuchtgaspreis)  und  diese  Preisermässigung  ist  nicht  zu  untei’schatzen 
als  Haupthebel  für  stets  steigende  Verwendung  des  Knehgases.  Vor  der  Einführung  der 
Rabatte  fanden  denn  auch  die  Kochapparate  trotz  aller  Bemühung  der  Fabrikanten  wenig 
Eingang;  aber  einmal  eingeführt,  behaupteten  sie  ibi-en  Platz.  Es  lässt  sich  dies  — wie 
Herr  Kümmel  bemerkte  — örtlich  vei-folgtm.  So  finden  sich  in  Flenshui-g  wegen  der 
zurückgebliebenen  dänischen  Gewohnheiten  noch  viele  Giiskochapparate , während  sie  in 
Schleswig,  der  ersten  i-ein  deutschen  Stadt,  schon  selten  sind  und  weiter  südlich  fast  voll- 
ständig verschwinden.  In  Altona  ist  nur  eine  kleine  Anzahl  von  Kochapparaten  im  Fa- 
niilienhaushalt  in  Benutzung  und  untersucht  man  die  Verhältnisse  näher,  so  stammt  ent- 
weder der  Mann  oder  die  Frau  aus  Dänemark;  es  wird  also  nach  dänischer  Manier 
gekocht.  Da  ist  denn  wohl  der  Schluss  berechtigt,  dass  die  dänischen  Koch-  und  Jjetiens- 
gewohnheiten  andere  sein  müssen  , als  die  dentschen  und  dass  den  letzteren  der  mit  ge- 
ringen Aenderungen  zu  uns  gekommene  dänische  Kochtopf  ui(-ht  völlig  entspricht.  Un- 
seren Verhältnissen  dürfte  im  Allgemeiueu  der  Gaskocliherd  mehr  dienen.  Die  kleine 
Ausstellung  auf  dem  Gaswerk  der  Imperial -Continental -Gas -Association  enthält  einen 
solchen  von  der  Firma  S.  Leoni  & Co.  in  London.  Herr  Brehm  (Pforzheim)  hat  den- 
selben bereitwilligst  ziii-  ^'erfügüng  gestellt. 

AVenn  das  Publikum  oft  mit  Misstrauen  der  A'erwendung  von  Gaskochapparaten 
entgegeutritt,  so  liegt  dies  zum  Theil  auch  daran,  dass  eine  Menge  unvortheilhafler  Appa- 
rate im  Handel  Vorkommen.  Auch  hier  müsste  thiinlichst  Abhilfe  geschallen  werden.  Es 
hat  deshalb  die  Commission  die  Frage  besprochen,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  eine  Collec- 
tion bewährter  Apparate  zusammenzustellen,  diese  durch  Kauf  zu  erwerben  und  sie  als 
Wandersendung  dem  Publikum  durch  die  Ga.sanstalten  in  kleineren  Städten  für  eine  gewisse 
Zeit  in  Benutzung  vorführen  zu  lassen.  Erepriessliches  wäre  auf  diesem  Woge  sicher  zu 
erzielen.  Allein  der  Verein  als  solcher  kann  die  Hache,  nicht  betreiben.  Da  mehr  als 
eine  derartige  Wandereendung  müsste  beschafft  werden,  so  stellen  sich  die  Kosten  einmal 
zu  hoch,  andererseits  liegt  ein  solches  A^trgehen  ausserhalb  des  Rahmens  der  dem  A'erein 
zugewiesenen  Thätigkeit.  Hieriür  musste  die  freie  \^creinigung  gewisser  Grupimn  kleiner 
Gasanstalten  angebahnt  werden,  wie  denn  übei-haupt  hervorgehoben  wei'den  muss,  dass 
für  allmälige  Lösung  der  vorliegenden  Frage  gar  nicht  genug  Agitationspunkte  geschatfen 
werden  können,  fjotztere  fallen  natuigemäss  in  die  kleineren  Städte.  Hier  ist  die  per- 
sönliche Einwirkung  der  Gasanstalts- Dirigenten  auf  das  grosso  Publikum  durch  Be- 
lehrung und  Aufklärung  ungleich  leichter  möglich,  als  in  grossen  Städten  und  für  die 
X'erhandlungen  in  den  Zweig\’ereiuen  bietet  sich  liier  ein  stets  dankbai'es  Thema.  Die 
Gasanstalten  grösserer  Städte  könnten  dagegen  der  geringeren  Möglichkeit  persönlicher  Ein- 
wirkung auf  das  giosse  Publikum  durch  Enichtung  permanenter  Ausstellungen  von  Heiz 
und  Kocha]>i)araten  ausgleichend  abhelfen.  Die  deutsche  Ctontinental-Gas-Gesellschaft  in 
Dessau,  welche  sich  die  voi'liegende  Frage  sidion  lange  angelegen  sein  liess,  sowie  die 
Gasanstalten  in  Breslau  und  Wien  haben  .soh^he  Ausstellungen  eingerichtet  und  sind  mit 
den  Erfolgen  wohl  zufrieden.  — .le  nach  Umfang  und  Einrichtung  derartiger  Ausstellungen 
werden  die  Kosten  dafür  oft  weit  auseinander  gehen.  Nach  einer  Berechnung,  welche  von 
zwei  Commission.sjnitgliedern  (Director  Hausding  und  O.  Schulz)  aufgestellt  wui-de,  liesse 
sich  Jedoch  beschaffen  eine  ziemlich  vollständige  Collection  von  Apparaten  zum  Heizen 
und  Kochen  mit  Gas; 
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fUr  liäusliche  Zwecke  für  ca Mk.  1000. — . 

lür  iudustrielle  Zwecke  fiir  ca Mk.  700. — . 

zusammen  für  ca.  Mk.  17(X). — . 

Die  Commission  ist  zu  den  obigen  Darlegungen  und  Yoi-schlägen  durch  den  vor- 
jährigen Vereins-Beschluss  zwar  nicht  aufgefordert  werden;  sie  miK-hte.  dieselben  al»er  nicht 
unterlassen,  von  der  Auftässuug  ausgehend,  dass  Jede  Besprechung  der  Mittel  und  AVege 
zur  vermehrten  Anwendung  des  Gases  zum  Heizen  und  Kmrhen  der  Sache  selbst  nur 
dienlich  sein  kann.  Eine  Aus.stellung  der  Ap])arate  hätte  den  lieabsichtigten  Zweck  un- 
gleich mehr  gefordert.  Nichtsdestoweniger  wird  die  Anregung  zum  Vorwärtskommen  aut 
dem  erstrebten  Wege  von  vielen  l’unkten  aus  und  auf  thuulichst  erweiterter  Grundlage 
versucht  werden  müssen.  Zur  Mitwirkung  in  diesem  Sinne  ist  Ihre  Commission  nach 
Klüften  bereit  und  .schlägt  der  Vei-sammlung  folgenden  Antrag  zur  Annahme  vor; 

>Nach  den  erfolglosen  Schlitten  der  Commission  zur  Hei-stellung  einer  üffent- 
»lichen  Ausstellung  von  Gasapparaten  zum  Kmihen  und  Heizen  und  zu  technischen 
»Zwecken  beauftragt  der  Verein  die  seitherige  Commi.ssion,  der  nächsten  Versammlung 
»Maassnahmen  und  A'orschläge  zu  unterbreiten,  welche  geeignet  erscheinen  die  Ver- 
»wendnng  des  Gases  fiir  Heiz-  und  Kochzwecke  zu  fordern.  — Die  Commission  hat 
»das  Beeilt  der  Cooptation  und  der  Verfügung  über  den  Rest  des  vorjährigen  Credites.c 

Die  Commission: 

Brehm.  Hausding.  Kohn.  Kümmel.  Schulz.  Tusche. 

Hr.  Troschel:  Ich  habe  vor  5 Monaten  angefangen,  mit  den  mir  bekannten 
Firmen,  welche  sich  speziell  damit  befassen,  Apparate  zur  Benutzung  des  Gases  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  zu  verfertigen,  in  Correspondenz  zu  treten.  Eine  ziemliche  Anzahl  von 
Firmen  hat  sich  bereit  erklärt  und  5 Finnen  haben  mich  jetzt  schon  mit  zum  Theil  sehr 
reichlichen  Collectionen  von  Apparaten  versehen.  Dabei  muss  ich  bemerken,  dass  die- 
jenigen Firmen,  welche  mir  jetzt  schon  mit  der  grössten  Liebenswüi-digkeit,  und  sogar 
vüllstitndig  franko  Gasanstalt  — was  ich  dankend  anerkennen  muss  — CoUektionen  zur 
Verfügung  gestellt  haben,  insofern  einen  grossen  Vortheil  erlangt  haben,  als  sie  durch  die 
Ausstellung  in  Breslau  für  unsere  Consumenten  recht  hübsche  Aufträge  theils  schon  er- 
halten , theils  in  Aussicht  haben.  Die  Fabrikanten  haben  selbst  Vortheil  davon , wenn 
sie  den  Communen  und  Gasanstalten  damit  entgegenkmiimen , denn  bei  dem  jetzigen  in 
einzelnen  Prortnzen  sehr  flauen  Geschäftsgang  können  sich  nicht  alle  Geschäftsleute,  welche 
mit  solchen  Apparaten  nebenbei  handeln,  ein  grosses  Lager  anschaffen;  die  Waai-en  auf 
Commission  zu  nehmen,  dazu  scheint  mir  ein  Theil  der  Fabrikanten  theils  zu  schwer- 
fällig, theils  nicht  geneigt  zu  .sein. 

Die  Anträge  der  Commission  werden  hierauf  genehmigt. 

(Fortsi'ty.ung  folgt.) 
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Verliaudlangeu  der  acliteu  Jahresversammlung 

des 

Baltischen  Vereins  der  Gasfachmänner  

zu  OöBlin 

am  26.  uud  27.  Juli  1880. 

(S«!hluH8.) 

C.  Oeffeiitliche  Beleuchtung. 

1)  Versuche  mit  Sngg’scheii  Brennern  von  100  Kerzen  Leuchtkraft. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Als  KonkuiTenzbrenner  für  die  elektrische  Beleuchtung 
trat  der  Sugg-Brennor  auf  und  ich  habe  Veranlassung  genommen,  Vergleiche  des  Consums  eines 
solchen  Brenners  mit  dem  gleichen  Consum  von  Hchnittbrenncru  auzustcllcn.  Der  Sngg  Brenner 
verbrauclite  pro  Stunde  1 cbm  Gas  und  sollte  100  Kerzen  Leuchtkraft  haben.  Ich  fand  aber, 
dass  6 Stück  Schnittbrenner  bei  zusammen  demselben  Consum  und  geeignet  auf  einem  Platze 
vertheilt  denselben  bedeutend  besser  beleuchteten.  Der  Unterscliied  war  nun  der,  dass  der  Sngg 
Brenner  100  Mk.,  sechs  Schnittbrenner  aber  nnr  ca.  60  Pf.  kosteten.  Für  die  allgemeine 
öffentliclie  Beleuchtung  ersclieinen  diese  Brenner  ans  vorher  angefülirten  Gründen  nicht  gut  verwendbar. 

Die  Herren  Fabrikanten  maclien  aber  immerhin  mit  dem  Verkauf  solcher  tlieuren  Brenner 
ein  grntes  Geschäft.  'Wenn  man  annimmt,  dass  von  600  bis  700  Gasanstalten,  300  sich  der 
Wissenschaft  wegen  je  einen  Brenner  aiikaufeu,  so  repräsentirt  dies  die  respectable  Summe  von 
30  000  Mk. 

Glücklicher  Weise  verschwinden  dergleichen  Pateutbreuner  wie  viele  andere  patentirte  für 
unser  Fach  bestimmte  Gegenstände. 

Eine  wahre  Patentwuth  scheint  überdem  ausgebrochen  zu  sein.  Aendert  Jemand  eine 
Schraube  oder  sonst  nur  in  der  Fagon  eines  schon  dagowesencu  Apparates  etwas,  so  nimmt  der 
glückliche  Erfinder  gleich  ein  Patent,  das  dann  gewöhnlich  nicht  lange  bekannt  bleibt  uud  als 
unbrauchbar  in  die  Rumpelkammer  gestellt  wird. 

Ebenso  habe  ich  die  schlechte  Arbeit  unserer  Messingwaaren  zu  tadeln.  Die  Preise  für 
Hinterbewegnngen,  Kngelbewcgungen,  Argandbrenner  u.  s.  w.  sind  zwar  sehr  niedrig,  aber  die 
Arbeit  ist  auch  eine  so  miserabele,  dass  nach  kurzem  Gebrauch  altes  Messing  wieder 
hergestellt  ist.  Vor  ca.  20  Jahren  wurde  auf  die  Fabrikation  von  Messing-Fittings  viel  inelir 
Sorgfalt  verwendet,  und  man  muss  sich  wundern,  wie  weit  wir  heute  in  dieser  Beziehung  ge- 
kommen sind.  Die  jetzigen  Waaren  werden  viel  in  Strafanstalten  gefertigt,  sind  billig,  schlecht 
gearbeitet,  leicht  im  Guss  u.  s.  w.  Selbstverständlich  muss  es  der  reelle  Fabrikant  ebenso 
machen , um  concurriren  zu  köuneu.  Wir  kaufen  und  haben  den  Aerger  mit  den  Oonsumenten. 
Einige  von  den  alten  Firmen,  z.  B.  Elster,  Blum  und  andere  haben  an  der  alten,  soliden 
Arbeit  festgehalten.  Die  Waaren  sind  zwar  theuer  aber  auch  mit  Vortheil  zu  verwenden.  Streben 
wir  darnach  und  zwingen  wir  die  Fabrikanten  in  dieser  Beziehung  Besseres  zu  liefern. 


D.  Gasmesser. 

1)  Mitthciluug  Uber  Gasmesser.  Herr  Müller  — Thorn. 

Bis  zum  Jahre  18.56  wurden  in  Deutschland  110  Gasanstalten  erbaut,  die  zum  grössten 
Tbeil  ihr  Gas  noch  nicht  nach  Gasmessern  verkauften.  In  den  10  .Jahren  von  1857 — 1.867  sind 
420  Gasanstalteu  erbaut,  und  nachdem  etwa  noch  100;  das  mittlere  Jalir  der  Erbauung  der 
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nudsteii  OHNauatalteii  ist  also  das  Jalir  18(12,  uud  also  aiicli  ^leicbzeitig:  das  mittlere  Jahr  der 
Herstelliiiiff  der  Gasmesser.  Nimmt  man  mm  die  mittlere  Dauer  eines  Gasmessers  mit  15  Jahren 
au,  so  ist  die  erste  Generation  derselben  im  Jahre  1877  ansf^ehraucht  gewesen,  und  erst  von  da 
ab  konnte  man  sieh  ein  umfassendes  Urtheil  bilden,  welche  Verbessemni^en  in  Zukunft  daran 
vorgeiiomnieu  werden  kiiimten.  Ich  will  hier  nur  auf  eine  sulche  binweisen.  Ich  habe  schon 
oft  au  den  Kontrast  fredacht,  der  darin  liept,  dass  sämmtliche  Theile  einer  jeden  Gasleitung  von 
dem  Eintritt  ins  Haus  bis  zur  Flamme  so  stark  gefertigt  sind,  dass  sie  stärkeren  Einwirkungen 
von  aussen,  ja  sogar  einer  ziemlichen  Hitze  bei  einem  Braudunglück  zu  wiedersteben  geeignet 
sind,  während  mir  der  Gasmesser  ein  so  diffieilcr  Apparat  ist.  Nimmt  man  an,  dass  die  Mess- 
trommel und  die  übrigen  Theile  in  dem  Gasmesser  iiiclit  aus  stärkerem  Material  hergestellt  werden 
dürfen,  weil  sonst  der  Gang  erschwert,  und  der  zur  Bewegung  erforderliche  Druck  vermehrt 
würde,  so  steht  doch  der  Anfertigung  des  Gehäuses  aus  stärkerem  Material  Nichts  entgegen. 

Noch  ein  anderer  Grund  lässt  diese  Verbesserung  als  wüuschenswerth  erscheinen.  Aus  der 
ziemlich  langjährigen  Krfahrung  hat  man  ermittelt,  dass  im  Durchschnitt  die  Messtrommeln  doppelt 
so  lange  halten,  wie  die  Gehäuse.  Ist  nun  die  Stärke  der  erstereu  durch  oben  angeführte  Gründe 
begrenzt,  so  sollen  letztere  wenigstens  so  stark  angefertigt  wurden,  dass  sie  eben  so  lauge  halten 
wie  die  ersteren.  Die  Reparaturen  würden  dadurch  auf  die  Hälfte  reducirt. 

Einen  Rath  möchte  ich  noch  meinen  Herren  Kollegen  geben.  Ich  lasse  jeden  abgenommenen 
Gasmesser  voll  mit  Wasser  füllen,  damit  dieses  das  Gas  aus  allen  inneren  Hohlräumen  verdrängt, 
darauf  wird  es  wieder  ansgegosseu.  Hätte  dieses  z.  B.  Herr  S p iel h age u so  gemacht,  so  liätte 
er  die  Explosion  des  grossen  Gasmessers  im  vergangenen  Jalir  damit  vermieden.  Daun  habe  ich 
noch  eine  bescheidene  Bitte  an  die  Herren  Fabrikanten,  dass  näinlicli  die  Nummern  au  den  Gas- 
messern recht  deutlich  aufgeprägt  werden  möchten,  damit  man  nicht  so  oft  die  8,  6,  9,  0 etc. 
mit  einander  verwechselt. 

Herr  Spiel liagon  — Berlin.  Den  Ausführungen  des  Heim  Müller  kann  ich  nicht 
vollständig  beitreten.  Durch  Verwendung  stärkerer  Gehäuse  wird  die  Dauer  der  Gasmesser  wohl 
etwas,  aber  nicht  in  dem  Maasse,  wie  der  Herr  Votredner  meint,  verlängert.  Die  Zerstörungen 
tindeu  von  iiuien  und  aussen  gleichzeitig  statt.  Der  äusseren  kann  man  dureh  öftere  Erneuerung 
des  Anstriches  entgegeuwirken,  der  inneren  aller  nicht. 

Herr  Müller  — Thoru.  Herr  Spielhageu  hat  schon  erwähnt,  dass  auch  eine  Zer- 
störnug  von  aussen  statttiudet;  dieser  untgegenzuwirken  ist  Sache  der  Gasanstalten,  ln  vielen 
Fällen  werden  die  tJasmesser  zu  fenirht  aufgestellt.  Wenn  dieses  vermieden  wird,  werden  auch 
die  Geliäuse  besser  halten.  Es  giebt  aber  auch  Gasmesser,  die  keine  10  Jahre  funktiouiren.  Das 
Durchrosten  geschieht  mehr  von  aussen  nach  innen  als  umgekehrt. 

Herr  Merken 8 — Insterburg.  Meine  Herren!  Wir  beklagen  uns  über  die  geringe  Dauer 
■ler  Gasmessergehäiise.  Ich  möchte  eigentlich  wissen,  weshalb  mau  von  gusseisernen  Gehäusen  Ab- 
stand genommeu  hat. 

Bis  Ende  der  50 er  Jahren  wurden,  wie  mir  bekannt,  in  Dresden  und  anderen  Städteu 
fast  ausschliesslicli  Gasmesser  mit  sulchen  Gehäusen  aufgestellt.  Freilich  sind  dieselben  in  der 
^'onn  nicht  so  gefällig,  dies  sollte  uns  aber  nicht  abhalten,  wieder  darauf  zurückzukommen. 

2)  Verschranbungen  der  Gasmesser.  Herr  Merkens  — Insterburg. 

Ebenso  muss  ich  wieder  tadeln,  dass  die  Verschraubungen  der  Gasmesser  aus  verschiedenen 
Fabriken  auch  verschieden  sind.  Es  wäre  Sache  der  Gasmesserfabrikauten  diesen  Klagen  doch 
endlich  abzuhelfcn. 

lleiT  K romschröder  — Osnabrück.  Es  ist  unser  Bestreben  die  Verschranbungen  ganz 
genau  so  zu  fertigen,  wie  sie  in  der  Tabelle  stehen.  Es  sind  nur  einige  Anstalten,  die  die  alte 
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Verschraahnng  beibehalten  baben.  Aber  unr  wo  es  besonders  gewünscht  wird,  werden  dieselben 
in  alter  Weise  hergestellt. 

Herr  Spiel liagen  — Berlin.  Wir  haben  die  Sache  schon  seit  10 — 12  Jaliren  beob- 
achtet nnd  f(*rtigen  die  genau  vorgeschriebenen  Gewinde  für  jede  Grosse.  Wenn  das  nicht  ge- 
schieht, ist  cs  ein  Fehler  von  SeiUni  der  Lieferatiten.  ln  Berlin  wird  kein  Gasmesser  abgeliefert, 
der  nicht  diesen  Bedingungen  entspricht,  und  er  wird  zur  Verfügung  gestellt.  Wir  unterstehen 
uns  auch  niclit  von  den  gegebenen  Normen  abzuweichen. 

E.  Privat-Gasleituugen. 

1)  lieber  Argandbrenner  und  Cylinder.  Herr  Müller  — Thorn. 

Ich  habe  bittere  Klage  zu  führen  über  die  jetzigen  Argand-Bronner  und  Cylinder.  Beides 
war  früher  viel  besser.  Von  den  in  alle  Welt  ausposaunten  Kegulirbrcnnern  bin  ich  längst  ab- 
gekommen,  weil  sie  noch  schlechter  sind,  wie  die  Argandbrenner.  Der  grösste  Theil  der  letzteren 
biennt  zackig  und  einseitig,  was  früher  nur  bei  einzelnen  der  Fall  war.  Ich  habe  die  Brenner 
aus  den  reuommlrtesten  Geschäften  bezogen,  sie  haben  aber  immer  in  grösserer  oder  geringerer 
Zahl  denselben  Fehler. 

Mit  den  Cylindern  ist  es  ähnlich ; trotzdem  ich  nur  Cylinder  aus  Bleiglas  verwende,  springen 
deren  verhältnissinässig  viele,  so  dass  das  Publikum  recht  hat,  damit  unzufrieden  zu  sein.  Ich 
würde  mich  freuen,  wenn  mir  Jemand  der  Anwesenden  Ouellen  aiigeben  könnte,  wo  beides  wirk- 
lich gut  zu  bekommen  ist.  Gerade  bei  diesen  Sachen  spielen  etwas  höhere  Preise  eine  unterge- 
ordnete Rolle,  wenn  die  AVaare  nur  gut  ist. 

Herr  Blum  — Berlin-Moabit.  Von  einem  Sachverständigen  hörte  ich  vor  einiger  Zeit 
einen  Vortrag  über  Lampencylinder.  Derselbe  hat  nameutlich  die  geringe  Haltbarkeit  hervorge- 
hoben. Dieselbe  liegt  daran,  dass  die  Cylinder  zu  billig  sind.  Die  französischen  Cylinder  sind 
so  vorzüglich,  dass  von  einem  Verschleiss  gar  nicht  die  Hede  sein  kann.  Die  obere  Kante  ist 
doppelt  verschmolzen.  Diese  Cylinder  kosten  40 — 50  Pf.  per  Stück.  Cylinder  mit  abgeschliffenen 
Rändern  springen  sehr  leicht,  weil  sich  beim  Schleifen  Haarrisse  bilden,  die  ein  schnelles  Zer- 
springen bei  Temperaturwechsel  zur  Folge  haben,  weshalb  man  nur  Cylinder  mit  verschmolzenen 
Rändern  verwenden  sollte. 

Herr  Liegel  — Stralsund.  Icli  iiabe  früher  einmal  Milchglascylinder  versucht,  welche 
niclit  springen  sollten.  Aber  sie  tliaten  dieses  doch,  und  ausserdem  absorbirten  sie  viel  Licht. 

Die  Ungunst  der  Zeiten  zwingt  uns,  auf  alles  Mngliclie  Bedaclit  zu  nehmen,  um  unser 
Geschäft  zu  heben,  ich  meine,  eine  möglichst  günstige  Benutzung  des  Gases  anzustrebeu.  Die 
Cylinder  der  Argandbrenner  wirken  wie  Schornsteine.  Mit  der  grösseren  Höhe  derselben  steigt 
auch  das  Quantum  Luft,  um  ihre  grösste  Leuchtkraft  zu  entwickeln.  Ein  Ueberschuss  von  Luft 
erniedrigt  die  Lenclitkraft.  Photonietrisclie  Versuche,  von  mir  angestellt,  ergaben  ein  sehr  ein- 
faches Gesetz ; die  Flamme  eines  Argandbrenners  entwickelt  dann  ilire  grösste  lyeuclitkraft,  wenn 
sie  mit  dem  Cylinder  absclineidot.  Man  findet  vielfacli  nocli  Cylinder  von  235  und  2(50  mm 
Höhe ; Flammen  von  dieser  Höhe  findet  mau  aber  nur  ausnahmsweise.  In  der  Regel  sind  sie 
nicht  höher  als  150  mm.  Wir  thnn  also  gut,  darnach  zu  streben,  dass  auch  Cylinder  von  dieser 
Höhe  angewandt  werden.  Die  praktischen  Amerikaner  verwenden  dieselben  schon  lange. 

2)  Erledigung  desAntrages  des  Collegen  Rover  — Lodz  über  die  Vereidigung 

der  Gasschlosser. 

Herr  Merke  ns  — Insterburg.  Meine  Herren!  AVir  kommen  zu  einer  Angelegenheit, 
die  bereits  in  der  vorigen  Versanimloug  auf  der  Tagesordnung  stand,  welche  aber  nicht  mehr 


506 


VorhamllunKen  ileH  Haltisclifn  Verein«  <ier  Gasfaelmianner  ru  Cöslin. 


erledigt  werden  konnte.  ist  dies  der  Antrag  des  Collegeu  Böver  über  die  Vereidigung 
der  Gasschlosser. 

Herr  Rover  — Lodz,  ln  Betreff  meines  Antrages  vom  vergangenen  Jahre,  die  Ver- 
eidigung der  Gasschlosser  betreffend,  mochte,  ich  meinen  Anti-ag  dahin  motiviren,  dass  eine  Ver- 
eidigung der  Gastitter  ja  eigentlich  nur  in  solchen  Sthdten  statttinden  könnte,  die  eine  eigene 
Gasanstalt  besitzen,  und  wo  Gassclilosser  berechtigt  sind,  Gasleitungen  auszuftthren.  Um  sich 
nun  nicht  an  den  Ausdruck  Vereidigung  zu  stosseu,  wäre  es  wohl  richtiger,  hierfür  den  Aus- 
druck \’erptlichtung  zu  gebrauchen.  Eine  liistrnetiou  für  Gasschlosser  ist  meines  Erachtens  nach 
sehr  nothwendig,  denn  wohl  ein  Jeder  von  meinen  Herren  Collegen  hier,  hat  mit  Gasschlossem 
schon  traurige  Erfahrungen  geniacdit.  Ein  Schlosser,  der  '/<  Jal'r  in  einer  Gasanstalt  gearbeitet 
hat,  denkt  sieh  als  ein  vidlkommener  Gassclilosser  und  will  Rohrleitungen  legen,  wozu  er  aber  noch 
lange  nicht  die  nöthigeu  Kenntnisse  besitzt;  und  leider  werden  dennoch  solchen  Leuten  mit- 
unter gute  Zeugnisse  ausgestellt,  in  den  meisten  Eällcn  natürlich  nur,  um  eine  unliebsame  Per 
sönlichkeit  los  zu  werden.  Ich  denke  mir  von  einer  Instruction  für  die  Gasschlosser  die  besten 
Erfolge,  zumal  wenn  wir  Alle,  ob  wir  städtische  oder  Privatgasaustalten  zu  verwalten  haben,  die- 
selben acceptiren  nnd  uns  verpflichten,  darnach  arbeiten  zu  lassen.  Ausserdem  würden  wir  noch 
den  grossen  Vortheil  geniessen,  mehr  eingeübte  und  nach  einem  Princip  arbeitende  Leute  zu  bekommen, 
und  hiervon  könnten  wir  doch  nur  die  besten  Erfolge  geniessen.  Ich  bin  gerne  bereit,  eine  der- 
artige Instruction  für  die  Gassclilosser  mit  noch  einigen  Herren  C'ollegeii  ansznarbeiten,  und  habe 
mir  für  heute  noch  erlaubt,  Ihnen  eine  schon  längst  bestehende  Instruction,  wie  solche  in  Ham- 
burg üblich  ist  vorzulegen,  um  Ihnen  Kenntniss  davon  zu  geben,  in  welcher  Art  ich  mir  eine  solche  Instruc- 
tion denke.  Was  natürlich  für  Hamburg  passend  ist,  passt  nicht  immer  für  uns,  aber  dennoch  haben 
wir  hier  einen  guten  Anhalt  nnd  können  manches  daraus  ersehen.  Nun  meine  Herren,  wenn 
Sie  meine  Ansicht  theilen,  dass  eine  Verordnung  für  unsere  Gasschlosser  von  Nutzen  sein  kann, 
so  bitte  ich  Sie,  dafür  stimmen  zu  wollen,  dass  eine  Commission  zur  Ausarbeitung  einer  derartigen 
Verordnung  ernannt,  und  das  Ergebniss  dieser  Commission  alsdann  in  der  nächsten  Generalver- 
sammlung vorgelegt  wird. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Nachdem  nun  uns  College  Rover  seine  Ansichten  mit- 
gctheilt,  bringe  ich  folgende  zwei  Anträge  zur  Abstimmung: 

1)  Soll  eine  Instruktion  für  die  Gasschlosser  von  Seiten  des  Vereins  ansgearbeitet  werden? 

Der  Antrag  wird  angenommen. 

2)  Soll  eine  Commission  gewählt  werden,  welche  die  Sache  in  die  Hand  nimmt,  oder  soll 
die  Ausarbeitung  dem  Vorstande  überlassen  werden. 

Die  Versammlung  stimmt  für  die  Wahl  einer  Commission.  Es  werden  gewählt: 

Röver  — Lodz,  Liegel  — Stralsund  und  Rudolph  — Cöslin. 

3)  AVelche  Heizung  ist  in  Kirchen  finanziell  vortheilhafter,  die  Heizung 
durch  Coke  in  Meidinger'schen  Oefen  oder  die  Gasheizung? 

Herr  Rudolph  — Cöslin.  In  einer  der  hiesigen  Kirchen  wird  die  Heizung  durch  sechs 
Meidinger  Oefen  bewirkt.  Der  Verbraucii  an  Coke  im  Verhältuiss  zu  der  erzielten  Temperatur 
stellt  sich  dabei  sehr  hoch,  und  wird  hierdurch  die  Heizung  zu  theuer.  Trotz  dieser  theueren 
Heizungsmethode  bleibt  der  untere  Thcil  der  Kirche  kalt,  indem  die  ausströmende  Hitze  bei 
einem  derartig  hohen  Raume  zum  grössten  Theil  nach  oben  entweicht. 

Herr  Hausfelder  — Grandenz.  lieber  Gasheizung  in  Kirchen  haben  wir  in  Berlin 
Erkundigungen  eingezogen  und  sind  von  der  erhaltenen  Auskunft  nicht  befriedigt.  Es  sind  uns 
zwei  Mängel  mitgctheilt,  welche  die  Gasheizung  in  den  Kirchen  zur  Folge  haben  sollen.  Ein- 
mal soll  dadurch  ein  übler  Geruch  verbreitet  werden  und  zum  zweiten  soll  die  Orgel  durch  die 
Heizung  stark  angegriffen  werden. 
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Herr  Liegel  — Stralsund,  ln  Stralsund  hatte  eine  kleine  Kirche  Gasheizung.  Die- 
selbe ist  aber  wieder  entfernt  worden,  ln  einer  anderen  kieineu  Kirche  stehen  zwei  Oefen,  welche 
mit  Kohlen  oder  Coke  geheizt  werden. 

Die  Schädigungen  an  der  Orgel  kommen  daher,  dass  die  Verbreunungsgase , unter  denen 
sich  viel  AVasserdauipf  befindet,  frei  in  den  Kirchenraum  ansströmen.  Sie  hören  auf,  wenn  man 
diese  Gase  ins  Freie  ableitet.  Dabei  entstellt  aber  immer  AVänneverlnst. 

Herr  Helm  — Stettin.  Die  vor  diei  Jahren  von  mir  eingerichtete  Gaslieiznng  in  einer 
der  liiesigen  Kirchen  hat  sich  bis  jetzt  gut  bewährt  und  sind  Klagen  über  dieselbe  nicht  zum 
Anstrage  gekommen. 

Herr  Liegel  — Stralsund.  Der  Kirchenraum  ist  viel  leichter  warm  zu  bekommen, 
wenn  man  die  Oefen  möglichst  in  der  Mitte  desselben,  statt  an  den  AVänden  aufstellt.  Es  ist  ja 
ein  bekanntes  Naturgesetz,  worauf  diese  Erscheinung  beruht. 

Im  Volksgarten  zu  Stralsund  standen  -1  Oefen  an  den  Wänden.  Trotzdem  sie  bis  zur 
Hothgluth  geheizt  wurden,  war  es  dennoch  in  der  Mitte  des  Eokales  kälter  als  später,  wo  nur 
zwei  davon,  und  auch  noch  dazu  schwächer,  geheizt  wurden.  Diese  zwei  waren  nach  der  Mitte 
hin  versetzt. 

Herr  Rndolph  — Cösliu.  Nach  dieser  Richtung  hin  haben  wir  bei  einer  Fabrik  in 
Kaiserslautern  Anfrage  gehalten  und  haben  die  Antwort  erhalten,  dass  die  Oefen,  au  den  Wänden 
aufgestellt,  einen  grösseren  Effect  geben. 

Herr  Müller  — Thom.  Nach  Schilling  hat  ein  Bunsen’scher  Brenner  um  25®/o 
mehr  Heizkraft  wrie  eine  gewöhnliche  Flamme  mit  demselben  Consnm.  Da  nun  aber  der  Bnnseu- 
sche  Brenner  dadurch,  dass  die  Flamme  mit  einem  fremden  Körper  in  Berührung  gebracht  wird, 
immer  einen  mehr  oder  weniger  hässlichen  Geruch  verbleitet,  so  konstruirt  mau  in  neuerer  Zeit 
die  Gasheizöfen  mit  gewöhnlichen  Brennern ; die  geringfere  Heizkraft,  die  man  hierbei  erzielt  wird 
dadurch  kompensirt,  dass  mau  die  Yerbreunungsprodukte  nicht  abzuführen  braucht. 

Herr  Liegel  — Stralsund.  Ich  möchte  die  Geduld  der  Herren  noch  einige  Augenblicke 
in  Anspruch  nehmen.  Hat  Jemand  der  Herren  Collegen  schon  Stahldrahtbesen  als  Ersatz  für 
die  Pissavabesen  benntzt,  und  wie  bewähren  sich  dieselben? 

Herr  Hausfelder  — Qraudenz.  Die  Besen  werden  beim  Gebrauch  erhitzt,  biegen  sich 
daun  um,  werden  abgekühlt  und  die  F'olge  davon  ist,  dass  einzelne  Stäbe  abbrechen  und  die 
theuereu  Besen  schnell  unbrauchbar  werden. 

F.  AVahl  des  Vorstandes  und  des  nächsten  Versammlungsortes. 

(Schluss  der  Sitzung.) 

Zunächst  machen  die  Herren  Kasseurevisoreu  Mittheiluug  von  dem  Vermögensznstande 
des  Vereines.  Darnach  betrug  der  übernommene  Kassenbestaud  am  Beginn  des  abgelaufencn 

Vereinsjahres 121,20  Mk. 

Hierzu  kamen  an  Beiträgen 384,00  < 

Zusammen  . . .505,20  Mk. 

Die  Ausgaben  betrugen 311,28  » 

Kassenbestand  am  heutigen  Tage 193,92  Mk. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Meine  Herren!  Der  §.  4 unseres  Statutes  lautet  nun: 

»Die  Angelegenheiten  des  A'ereins  iverden  durch  einen  Vorstand  verwaltet.  Derselbe  besteht  aus 
drei  in  jedem  Jahre  mit  einfacher  Stimmenmehrheit  zu  wählenden  Mitgliedern,  welche  die  Ar- 
beiten unter  sich  theilen.«  Der  jetzige  Vorstand  verwaltet  die  Angelegenheiten  des  Vereines  seit 
8 Jahren  und  hat  dies  mit  Liebe  zur  Sache  und  nach  besten  Kräften  gethan,  ich  muss  Ihnen 
aber  offen  sagen,  dass  der  Verein  sich  ein  Armnthszeugniss  ausstellt,  wenn  er  bei  der  AVieder- 
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wähl  immer  auf  dieselben  Personen  zuräckkommt,  znmal  wir  recht  tüchtige  Kräfte  unter  den 
Mitgliedern  des  Vereines  aufzuweisen  haben.  Ks  ist  ihnen  auch  bekannt,  dass  die  anderen  Vereine 
häutig  ihren  Vorstand  wechseln.  Ich  bitte  Sie  nun,  im  Interesse  des  Vereines  den  §.  4 unseres 
Statuta  zu  beobachten  und  die  Wahl  eines  anderen  Vorstandes  romehmen. 

Herr  Liege  1 — Stralsund.  Meine  Herren!  Was  andere  Vereine  thun  kümmert  uns 
nicht.  Wir  müssen  nach  unserem  eigenen  Kmiessen  das  Heste  für  uns  beschliessen. 

Unser  Verein  verdankt  sein  Zn.standekommcn  denjenigen  Herren,  welche  jetzt  den  Vorstand 
bilden.  Sie  haben  dieses  Amt  seit  seinem  Bestehen  verwaltet,  haben  dabei  eitle  Menge  Mühe, 
Sorgen  und  Arbeit  gehabt,  welche  wir  Anderen  gar  nicht  kennen.  Der  Verein  ist  unter  ihrer 
Leitung  allmählich  gewachsen,  und  seine  Thätigkeit  ist  gewiss  eiue  fruchtbringende;  er  ist  ihnen 
deshalb  zu  grossem  Hanke  verpflichtet.  Aber  sie  können  noch  nicht  von  ihrer  Arbeit  ansmhen, 
der  Verein  bedarf  ihrer  noch. 

Ich  stelle  daher  den  Antrag  die  Abstimmung  nicht  vorzunehnien,  sondern  ihnen  durch  Er- 
heben von  unseren  Sitzen  unseren  Dank  für  die  bisherige  umsichtige  Leitung  und  zugleii^h  die 
Bitte  auszusprechen,  ihr  mühevolles  Amt  noch  weiter  zu  verwalten. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  von  ihren  Sitzen.  Der  bisherige  Vorstand,  bestehend  aus 
den  Herren  Merkens  — Insterburg,  C.  Müller  — Thorn  und  Ladewig  — Hirschau  nimmt 
hierauf  die  Wiederwahl  an. 

Herr  Merkens  — Insterburg.  Meine  Herren!  Unsere  heutige  Tagesordnung  ist  nun 
erledigt.  Ich  muss  gestehen,  dass  ich  der  Versammlung  in  Cöslin  mit  einiger  Besorgniss  ent- 
gcgengcschen  habe,  weil  ich  glaubte,  die  Betheilignng  würde  eine  sehr  geringe  sein. 

Erfreulicher  AVeise  habe  ich  mich  getäuscht.  Für  Ihre  Theilnahmc  nehmen  Sie  den  besten 
Dank  des  Vorstandes  hiermit  entgegen.  Ich  schliesse  hiermit  die  8.  Jahresversammlung  des 
Baltischen  Vereines  derdasfachmäuner  mit  dem  Rufe;  »Ein  fröhliches  gesundes  Wiedersehen  inPosen.» 


Kosten  der  Wasserwerke  in  den  grösseren  Städten  der  Vereinigten  Staaten. 

Naclifolgende  Tabelle  giobt  die  Bevölkeningszalil  und  die  Kosten  der  AVasserversorgnngs- 
aulage  sowohl  im  Ganzen  als  pro  Kopf  der  grös.scren  Städte  der  Vereinigten  Staaten  in  Mark. 


Stadt. 

Einwohnerzahl. 

Kosten  im  Ganzen. 

Kosten  pro  Kopf. 

New- York 

1 04 1 886 

152  235  344 

146,12 

Philadelphia 

817  500 

79  489  956 

97,75 

Cliicago 

503  304 

37  412  006 

74,33 

Boston 

412  (HH) 

77  860  000 

188,97 

Cincinnati 

260  000 

28  955  250 

111,35 

Buftälo 

164  000 

12  750  0(H) 

77,73 

Louisville 

156  000 

16  601  099 

106,42 

Olevcland 

156  000 

11  170  356 

71,57 

Newark 

140  OtK» 

1 1 354  215 

81,09 

Detroit 

119  (K)0 

11  690  475 

98,22 

Milwaukee 

1 15  702 

9 466  798 

81,81 

Provideuce 

104  850 

23  503  975 

224,15 

Columbus 

52  090 

4 009  930 

77,10 

Wilmington 

44  im 

3 876  510 

88,10 

Hartford 

42  000 

6 355  956 

148,75 

Manchester 

33  000 

3 400  000 
(Nach  dem  Journ. 

103,02 

of  G.  & W.  Nr.  Ö46.) 
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Rockert,  Th.  CnterHuchunjf<*n  flher  das  Gra- 
phitpyrometor.  Zoitsrhr.  d.  Vereins  d.  Ingenieur«* 
1881  Heft  No.  3,  4 ii.  6.  Die  interessante  Alihand- 
lang  ma«*hi  misführliclte  Mittheilungea  tl])er  ver- 
gleiehen«le  Versuche  swisehen  (iraphitpyrometern 
von  Stcinle  und  Haftung  in  Quedlinburg  Tuit 
QuecksillH'rthennometer  und  detn  S i e in  e n s'schen 
( 'Hloripyroineter,  Die  (’ontrol versuche  mit  «lein 
Sieinens'sclnm  Ryronu*ter,  inodifieirt  nach  der 
\V  e i n h o 1 «IWhen  MetluKle  unter  Anwemlung  von 
Schini«HieeiHencylin«lern  ^ haben  für  «lies«*s  Instru- 
ment sehr  günstige  Keaultate  gi'geben,  und  der 
Verfasser  berechnet  die  Al>weichungt*n  von  (im*«*k- 
silber  resp.  LufUhennoimdt‘r  bei  sorgfilUiger  Aus- 
führung auf  nur  5 — 1*2“  innerhalb  der  (ireuKeii  v«m 
100 — üOO®  C.  IHe  Graphilpyrmneter  xeigten  sehr 
erhebliche  DitVorenzen,  namentlich  da  die  Thoilung 
vullsUndig  falsch  war.  Verf.  beschreibt  nun  «lie 
MetlusU*  d«*r  Galibrirung  um  g«*nauere  Angaben 
KU  erKielcn.  Schliesslich  empfiehlt  der  Verf.  das 
Th.alisdasiineter  von  Klinghainmer  (ku  beziehen 
diir«'h  Schitffer  & Rudenberg)  mit  Qu»*cksil- 
berfüHung  für  Temperaturen  zwisclu*n  400®  iiml 
650“  0. 

Bloch  mann,  K.  Ueber  die  Ursachen  des 
]A*uchtendwerdenH  der  Flamme  des  Bii nseirschen 
Brenners  in  K«)lge  «les  Krhitzens  der  BrciinerrOhre. 
Liebig's  AnnaltMi  Ihl.  207  p.  167  — 103.  Ausführ- 
liche Biiblicalion  un«l  gtmaue  Mittheilung  dt*r  Ver- 
suche, woh’he  wir  nach  einem  kurzen  Vortrag  auf 
«1er  vorjÄhrigen  Naturforscher- Versammlung  lH*reits 
I8BI  No.  ß j*.  165  kiins  mitgetheilt  haben.  Auf 
die  ausfübrliche  Abhamllung  werden  wir  zurück- 
kommen. 

Bordet,  L.  Ueber  Korkt  beer.  Comptes 
rendus  1hl.  tt*2  p.  728.  Aus  KorkabüUIen  wird  be- 
kanntlich in  einigen  Orten  in  Krankrei«*h  uml  Spa- 
nien !x*uchtgas  «largestellt.  Der  Verf.  hat  «len 
Theer  un«l  «las  tiaswassiT  einer  s«vlchen  Fabrik 
untersucht.  Das  tiaswasser  reaglrl  schwa«*h  Ham*r, 
enthalt  l^ssigsäure  und  H<dKgeist,  alH*r  auch  reich- 
liche Mengen  v«m  Ammoniak,  so  «lass  «lie  Flüssig- 
keit fast  neutral  ersch«*int,  fenier  liomolngi»  der 
Kssigstture,  BlausHure  und  Methylamin.  Der  Theer 
enthalt  27  ®/o  leichte  Ot*le  bis  210",  unter  denen 
Hi«*b  viel  Naphtalin  Iwflndet  aber  auch  reichlich 
Benzol  (4*/o)  und  T«duol  (3®/o);  er  enthalt  ferner 
27  ®/o  schwere  Oele,  welche  Pheiud  nur  in  geringer 
Menge  enthalten,  dann  ll®/o  eines  grün  fluores- 
cirenden  Oeh>s,  in  welchem  reichlich  Anthmcen 
enthalten  ist. 

Di s sei  ho f,  L.  I>os  Quellwasserwerk  der 
Stadt  Iserlohn.  ('orres|M»n«lenzhlatt  des  nUnler- 
rlieinischen  Ver<*tns  für  OHentl.  Gesundheitspflt'g«* 


1881  No.  1 — C p.  1.  Eine  ausführliche  Beschreib- 
ung dieser  Anlage  enthalt  Jahrgang  1876  d.  Joum. 
p.  44. 

Klektrisclic  Beleuchtung.  Hii>olyte  Fon- 
taine beschreibt  in  «ler  Revue  industrielle  eine 
neue  Omstruction  der  G rain  me’schen  Maschine 
für  fünf  Licbt«tr,  welche  sich  von  «ler  früheren 
dun'h  einen  fhu'hen  Elektnimagnet  unterschei«let 
nn«l  einen  sogen.  interiiiittiren«len  Regulator,  «ler 
zur  Theilung  «les  Lichtes  resp.  Stromes  l>eHtiimnt 
ist.  IHe  MaM«’hlne  ist  auf  «ler  heigi*gel>enen  Tafel 
vorzüglich  abgehibhH  in  Constructionsztn'chnungen. 
Die  Apparate  werden  auf  der  internationalen  Ans- 
stellung  für  Kl«‘ktricitüt  in  Thatigkeit  sein, 

Ueber  «lic  elektrische  Beleuchtung  der  IsDUvre 
Maguxinelheiltder Ingeni«‘ur  Hon o r ^Folgendes  mit : 
lU'i  Tug  dienen  24  Lmhter  — lH*kanntlich  Jabloolikotf- 
kerz«*ii  — zur  Erleuchtung  «ler  dunklen  (hilerien, 
l>ei  Na«*ht  simi  1>6  Lichter  in  Thatigkeit.  Der 
Dampf  für  «lie  zum  Betrieb  nöthigen  Motoren 
winl  von  zwei  Ih‘lleville-K«^sm*ln  geliefert  und  als 
Moti>r«*n  «iitmen  zwei  OorliHH-Con<hMisations-Ma««*lii- 
neu.  .Ie«!es  Licht  absorbirt  eine  Kraft  von  V* 
Pf«*rdestarken.  Je«le  Kerze  ist  22cm  lang,  «lie 
Kolilen  httbt*n  einen  Dun'hmesser  von  4 mm  und 
sind  mit  einem  Kui>ferüborzug  verseh«*n.  Die  Ein- 
ri«'htung  gehört  je«!enfalls  zu  «len  grössten , welt'he 
bis  j«*tzt  existiren. 

Elektrische  Heleuchtuug.  In  einer 
Reibe  von  Artik«*ln  winl  in  der  Ba«liHch«*n  Go- 
W'<*rb«*z«'itung  der  gegenwärtige  Stan«l  der  elektri- 
scbeii  Beleii«*htung  b<*sproclien  nn«!  «lie  Princij>ien 
«ler  v«*rschiedenen  Systeme  in  klarer  un«l  allge- 
mein verständlicher  Weise  geschildert,  Speciell 
üln^r  den  N* e r g I e i c h «ler  L i e b t s t a r k e n heisst 
es  in  N«j.  24  des  genannten  Blattes : Der  genaue 

\'<*rglei«*h  «ler  Lichtstarke  «les  eh'ktrim’hen  Lichtes 
mit  einem  anderen,  speciell  «lern  Gaslicht,  «ler  doch 
n«*thwen«lig  ist,  wenn  man  einen  K<»stenvergleich 
anstell«*n  will,  ls*KHzt  seine  eigenthfimlichen  8<*hwie- 
rigkeiU'ii.  Eine  Kerze,  eine  Gasllamme  leuchten 
nach  allen  Richtungen  d«^  Raumes  nahezu  gleich- 
stark ; «las  eh'ktrisclie  Licht  lK*sitzt  diese  Eigen- 
schaft nur  «Innn,  wenn  es  bei  v«m  entgegengesetz- 
ten Richtungen  sich  nähernden  KohI«*n , wie  in 
«len  gew«4hnlich«*n  R«*gnlatoren,  mit  Wechselströmen 
erzeugt  wird.  GUachfiiessende  Streune  bililen  je- 
doch an  der  positiven  Kolile  einen  Krater  uml 
senilen  «las  Licht  vorzugsw’eise  von  dii’sem  aus. 
Die  Jahl(K*hkoirKcli<r  Kerze  strahlt  «las  Licht  mehr 
nach  olx*n,  Jamin’s  Kerze  hauptsächlich  nach  un- 
ten. B«n  einem  Vergleich  wUre  also  anzugelwn, 
1)  wie  vi«d  Liclit  ini  Ganzen  geiiomiuen  entwi«*kelt 
wir«!,  2)  wie  viel  Licht  praktisch  nutzbar  gemacht 
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wird  <ia,  wo  man  os  i>raurht,  t‘ventiiell  3)  auch 
notrii : wie  viel  Licht  durch  die  dampfende  Glas- 
KhM'ke  verloren  treht,  — Die  beiden  ernten  Dünkte 
»eien  bei  den  Hcitherij^en  lk*Htiiimuingen  nicht  ge- 
nügend berflckHichtigt  wler  unterHchie<len  ; ch  wenle 
iiniiier  nur  angt'gehen  : ein  Licht  von  lH‘8timinUT 
Anzahl  Kerzen,  rehrigenn  sei  mit  allen  diesen 
Bestiminungen  noch  nicht  die  Frage  erhHllgti  wie 
viele  CTafltiainmen  durch  «las  elektriHche  Licht  er- 
setzt werden.  Nur  daa  Umgekehrte  werde  ange- 
gelM*n  : wie  viele  (TaHtlammen  nämlich  auf  einem 
Punkt  gebrannt  werden  müssen  , um  el>en8o  viel 
Licht  aiisztiflcnden  wie  ein  elektrischt^s.  Zur  prak- 
tischen Vergleichung  d<*s  WrlitiltnisseH  tler  anderen 
leicht  theilbaren  Heleuchtungsmittel  mit  dem  t*on- 
centrirten  Licht  reiche  diese  Angal>e  jedoch  nicht 
aus,  sondern  gels*  ein  unrichliges  Bild  zum  Vor- 
theil des  elektrisehen  Lichtes. 

Maxim's  elektrisi*he  l^aiupen,  Maschinen  und 
Kcgultttorensimlabgehildet  Hngineeririg  1881,  17.  Juni 
p. Öll,  |)u*se .Art  der  IncamleHeenz-lhdenehtimg ist  lie- 
kanntlich  der  mit  Swan  - I^uiipen  erzeugUm  sehr 
ähnlich,  indem  ein  Kohlendraht,  der  sich  lx‘i 
Maxim  in  einer  tiosolinatmosphärc  nicht  wie  hei 
Swan  in  einem  luftvenlünnten  Huum  Isdindet, 
elektrisch  zur  Weissgluth  erhitzt  winl.  In  New- 
York  hat  diese  Lampe  und  die  zugehörigen  Ma- 
schinen lw*reits  eine  gewisse  Verbnutiing  erlangt; 
neuerdings  werden  in  Kngtand  Installationen  aus- 
geführt. 

Revue  industrielle  vom  16.  Juni  1881  p.  233  ent- 
hält Zeichnung  und  Beschreibung  einer  Incandes- 
cenzlampe  von  Joel;  dieselbe  zeigt  grosse  Aelm- 
lichkeit  mit  der  Lampe  von  Werdermann,  Je- 
doch sind  einige  Verbesserungen  zu  ; bemerken, 
welche  die  I.*ampe  gerälliger  und  hamllicher  machen. 

Klektrische  Beleuchtung.  Josse  be- 
schreibt in  der  Revue  iudustrielle  1881 , 8.  Jmii 
p.  223  einen  Besm'h  der  Albany  Works  in  Is)n- 
don,  welche  mit  Maxim's  Incandescenzlam|Mm 
erleuchtet  sin«l.  Neues  enthält  der  Aufsatz  nicht* 

Graebe,  C. , und  J.  Walter.  Ueber  Picen. 
Berichte  d.  d.  cheiii.  CiesellHch.  188!  p.  175.  Die 
Verf.  haben  den  Picen  genannten  Kohlenwasser- 
Stoff  aus  Petroleuinrüokständen  gew’onnen  und 
glauben,  dass  es  der  gleiche  Kohlenwasserstoff  ist, 
welcher  von  Burg  (Her.  d.  d.  ehern.  <?esellflchaft 
Bd.  13  p.  1834)  aus  dem  Braunkohlontheer  abge- 
schieden wMinlc.  Das  Material,  aus  welchem  der 
Kohlenw'asserstotf  dai^estellt  wurde,  wir<l  (^halten, 
wenn  <ler  bei  der  Reetifieation  des  californisi'hen 
PetroleuiiiB  in  der  Blase  bleibende  Kückstand  Im 
starker  Gluth  der  tr<H’kencn  Destillation  unter- 
worfen wird.  Die  zuerst  erhaltene  Substanz  ist 
kr\'stal]inisch,  schmilzt  bei  ca.  250"  C.  und  liesitzt 


eine  grüngellx»  Farbe.  Nach  sorgfältigem  Reinigen 
winl  der  Kohlenwasserstoir  farhUw  und  schmilzt 
l>ei  330  bis  335®  C.  Ibis  Picen  besitzt  wahrschein- 
lich die  ZuHammensetzung  Cts  Hu  und  sietlet  bei 
518  bis  520"  C.,  also  bei  l>eginuen»ler  Kothgluth. 
Der  Kohlenwasserstolf  gehört  in  die  Reihe  des 
Phenanthrens  und  Chrysens  und  ist  der  höchst- 
sietlen«le  bis  jetzt  genaue»  unU*rsuchte  Kohlen- 
wasserstofl’,  vielleicht  ist  er  mit  dem  von  Henry 
Morton  aus  dem  Petroleum  ubgemdiiedenen 
Thalien  identisch. 

Heumann.  Ceber  Feuergefährlichkeit 
brennbarer  Stoffe  werden  in  <lon  Berichten 
d.  d.  ehern.  Uesellsch.  folgende  Versuche  dos  Ver- 
fassers mitgetiieilt.  Ks  handelt  sich  zunächst  um 
die  Bestimmung  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
sich  die  Verbrennung  resp.  Kntzündung  an  einem 
mit  verschie<lenen  brennliaren  Flüssigkeiten  ge- 
tränkUM)  Baumwollfu<len  fortpÜanzt.  Die  V'ersuche 
wurden  in  der  Weise  ausgeführt,  «lass  solche  mit 
verschiedenen  Flüssigkeiten  getränkte  Baiimwoll- 
fäden  auf  eine  Tischplatte  gelegt  und  am  einen 
Hilde  entzündet  w urden ; mittelst  einer  Secundeii- 
iihr  wurde  die  FortpÜanzungsgeschwindigkeit  be- 
obachtet. Bi*i  zwei  Versuchsreihen  wurde  die  Kort- 


ptlanzungHgeschw'indigkeit 

pro  Minute 

wie  folgt 

l>eol>aclitet : 

cm 

cm 

Glycerin  .... 

0,9 

0,8 

Olivenöl  .... 

1,0 

1,2 

Leinöl 

. 1,S 

0,8 

Anilin 

. 9,8 

9,7 

Nitrobenzol  . . . 

. 20,8 

24,8 

Terpentinöl  . . . 

. 86,0 

84,0 

Alkohol,  absolut,  . 

. 270,0 

312,0 

Petroleum  I.  . . 

. 46,0 

— 

* II.  . . 

— 

58,0 

Kaiscröl  .... 

— 

38,4 

Möringsöl  .... 

7,0. 

Ueljer  die  lAustungsfähigkeit  von  Hydranten 
enthält  die  Zeitung  für  Feuerlöschwesen  1881 
No.  12,  13  u.  14  Ausführungen,  w'elche  sich  über 
die  seinerzeit  vom  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmänneni  Deutschlands  auf  der  VerHatnmlimg 
in  lleiilellH^fg  aufgeworfenen  Frage,  lietn'Hend  die 
Driickhöhe  des  Wassers,  dahin  aussprechen,  dass 
eine  Druckhöhe  von  30  in  über  IMlaster  vom  Stand- 
punkt «ler  Feuerwehr  aus  verlangt  werden  müsste. 
Hs  wenlen  in  <lemsellH*n  Artikel  auch  Angaben 
über  die  für  München  beabsichtigten  Feuerlösch- 
einriclitiingen  gemacht. 

Weher,  Dr.  U.  Ueher  die  Explosionsgefahr 
des  Petn>Ieums  uml  ihre  Abwendung.  Nach  einem 
Vortrag  gehalten  in  der  polyUH'lin.  Gesellschaft  in 
IWrliii.  IndiistriebläUer  1881  No.  25  p.  19.3. 
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Patent- Anmeldungen. 

7.  Juli  1881. 

Klasee: 

X.  No.  23386.  Neueningen  an  (’nkeöfen  mit  gleich- 
seitiger Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak. 
(ZuMatz  zu  P.  A.  6517.)  Dr.  0.  Otto  & Oo.  in 
DahlliHUHen  a.  d.  Ruhr. 

XXI.  No.  9187.  Neuerungen  an  elektriHchen  I^ampen 
und  elektrischer  Heleuchtung.  St.  G.  liUno  Fox 
in  Umdon;  Vertreter:  F.  K.  Thode  & Knoop  | 
in  Dresden^  AugustuHStraase  311. 

— No.  13017.  Klüktrischo  l.ampe.  W.  Greh  A 
Co.  in  Frankfurt  a/M.,  Kiscrne  Hand  15. 

XXIV.  No.  24824.  Vorrichtung  zum  Trocknen  der 
Gencratorgaae.  P.  von  Krottnaurer  und  A. 
von  Krottnaucr  in  Finsterwalde,  G.  Baer  in 
Clettwitz  i/K.  und  H.  Haer  in  Guben. 

XI. *.  No.  20625.  Ofen  mit  Petroleiimlieizung  fOi 
Goldarheiter  etc.  zum  Schmelzen  edler  und  iinetUcr 
Metalle,  sowie  sonstiger  Substanzen.  (Zusatz  zu 
P.  R.  7670.)  K.  Schade  in  Koran  N.  L. 

11.  Juli  1881. 

IV.  No.  14177.  I.-OMchvorrichtung  für  Kolaröl-Brenner, 
wol>ei  eine  passende  verschiebbare  Brandscludbe 
zum  Aböchlii*s4ien  der  Dochtwheidenmftndung  und 
zum  Ausloschen  der  Flamme  dient.  J.  Schröder 
in  .Aachen,  .Aniintiatenbach  11/1. 

— No.  1846G.  Nacht-  und  Illumiiiutionslichte  mit 
einem  ManUd  aus  Papier  oder  Stanniol  zur  Ver- 
hinderung des  Abtropfens  und  zur  ICrzielung  eines 
sparsameren  Brennens.  F.  K.  Berta  in  Fulda. 

— No.  24839.  An  Petroleum-Runilbreimern  der  ein- 
gf^sclinflrU*  und  Über  der  KinsolmOrung  kugelförmig 
erweiterte  Zugglascylinder  für  sich  und  in  Kom- 
bination mit  der  bekannten  Brand.Hcheibe.  Wild 
& Wessel  in  Berlin,  Prinzenatnwse  20. 

XVIIl.  No.  2C148.  Neuerungen  an  Flammofen 
mit  KohlenwasserstollTeuerung.  J.  Wynne 
Houchin  und  J.  Kidley  Houchin  in  Bnmklyn 
(V.  St  A.);  Vertreter;  J.  Brandt  in  Bt*rlin  W,, 
KOniggriltzerstr.  131. 

XXVI.  No.  18742.  Verfaliren  zur  Erzeugung  eines 
weissen  und  intensiven  LichU‘s.  — C.  (Haiiiond 
in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  A G.  W.  von 
Nawrockl  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

— No.  21758.  Verfahren  zum  Entschwefeln  von 
FlüssigkeiU'n  und  Gasen.  R.  R.  Schmidt  in 
Berlin  W.,  Potsdamerstrasse  141. 

— No.  23340.  Aj>parat  zur  Krbobung  der  licucht- 
kraft  des  Kohlengases.  F.  W es  ton  in  I^jndon; 
Vertreter;  D.  Kropp  jun.  in  Bremen,  KeinhoUl- 
strasse  6. 

XLIX.  No.  24973.  Spiritus-Lölhlaiiipe.  W.  Zieg- 


Klasse : 

1er,  Kgl.  bayer,  Artillerie- Lieutenant  a.  D.  in 
München. 

LIX.  No.  23821.  Neuerungeu  an  Rohrbrunnen.  F. 
('.  Glaser,  Königlicher  Kojnmissionsrath  in 
Berlin  SW.,  Lindenstrasse  80. 

Patent-Ertheilungen. 

IV.  No.  15013.  .Anslöschvorrichtiing  an  Petroleum- 
lampen. J.  F.  Uelaire  in  Haine,  St.  Pierro 
(Belgien);  Vertreter:  A.  iiOrenz  in  Borlin  KW., 
Lindenstrasse  67.  Vom  14.  Dezember  1880  ah. 

— No.  16038.  Neuerungen  an  dem  Schrtklerischen 
WetterlampenverschluHS  mittdst  Plombe.  (P.  R. 
No.  10906  vom  8.  Februar  1880.)  IL  Scharf  in 
Baukau  Ixd  Herne.  Vom  30.  Septemlwr  1880  ab, 

— No.  15011.  Neuerungen  an  Sicherheitslampen 
zur  Erhidiung  iler  Leuchtkraft.  Dr.  (’hr.  Hein- 
zerling k V.  Ha  mm  er  an  in  Frankfurt  i^M. 
Von»  30.  Dezember  1880  ab. 

— No.  15051.  Neuerungeu  an  Vorrichtungen  zum 
Auslöschen  von  Petroleumlampen.  H.  Schüss- 
1er  in  Berlin,  Wilhelmstr.  10<>.  V'om  22.  Januar 
1881  ab. 

X.  No.  15034.  Neuerung  in  dem  durch  die  Patente 
No.  4514  und  10578  geschützten  Verfahren  zum 
Trocknen  um!  Erhitzen  von  Braunkohlen  und 
ilhulichen  Körpern.  (2.  Zusatz  zu  P.  R.  No.  4614.) 
L.  Ramdohr  in  Halle  a.  S.  \'om  29.  Dezember 

XXL  No,  15021.  Neuerung  an  elektrischen  Beleucht- 
iingsapi»araten.  J.  V.  N ichols  in  Bn»oklyn  (New- 
York,  V.  St.  V.  A.);  Vertreter:  J.  Brandt  in  Ber- 
lin W.,  Königgrätzerstrasse  131.  Vom  18.  Jan. 
1881  ah. 

XIA’I.  No,  16004.  Neuerungen  an  tiein  unter  No.  632 
patentirten  Gasmotor.  II.  Williams  in  Liver- 
|H>ol;  VertrcHer:  Wirth  A Oo.  Fi*ankfiirt  a/M.  Vom 
8.  Mai  1880  ab. 

XLIX.  No.  15027.  Verfahren  zur  HersUOlung  von 
Bleirohrverhindungen.  S.  Bennett  in  Manchester 
(Englan<l);  Vertreter:  Specht,  Ziese  k Co,  in 
Hamburg.  Vom  9.  Februar  1881  ah. 

IV.  No.  160G3.  Ooupee-Laterne  für  schweres  Mine- 
ralöl mit  zwei  ,\hfallrohren.  M.  H.  Thofehrn 
in  Hannover,  Vo*n  2G.  Oktober  1880  ab. 

— No.  15089,  Neuerung  in  der  Anordnung  von 
Rertectoren  in  Strjisscn-,  Eisenbahnwagen-  uiul 
anderen  Lampen  und  Laternen.  W.  J.  Brewer 
in  Bombay.  Indien;  VertreU;r:  F.  K.  Thodo  k 
Knoop  in  Dresden,  Augustustrasse  311.  Vom 
3.  Milrz  1881  ab. 

— No.  16150.  Sicherheitslaiiipenverschluss  l>ei  An- 
wendung eines  Magneten.  G.  Koetz  in  Elvers- 

I l»org  bei  Saarbrücken.  Vom  IG.  Januar  1881  ab. 
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Aaflsflc^  aiu  den  Patentuchriften. 

KlasBO  26.  Oasbereitong. 

No.  1234l>  vom  10.  Febr.  1880.  II.  Y.  Attrill 
und  W.  Farmer  in  New -York.  Neiierunt^en  in 
tier  Erzeugung  von  Gaa  zu  Heiz-  und  lAMtrht- 
zweeken  und  in  den  dazu  angt*wentlett*n  Mitteln 
und  Apparaten.  Puh  Verfahren  liezieht  sieh  auf 


Flg.  1.  KJg..2. 


Leuelitgaaerzeiiguiig  in  gleiehmiiaHig  guter  Qualitiit 
in  Verbindung  mit  der  Erzeugung  Urmerer  Gase 
in  einer  und  derselben  Retorte  uml  be.stelit  daiin» 
das»  die  Gase,  welche  nun  der  friHch  zugefülirten 
Charge  entwickelt  werden,  ilurch  tlieihveise  abde- 
atillirte  und  vercokte  Schichten , welche  bereits 
eine  höhere  Tcm]»eratur  angenommen  haben,  hin- 
durch geleitet  und  duAK  ditwellaui  an  einem  )*unkt 
aus  der  Retorte  abgeleiU't  werden,  tler  von  dem 
Auatrittapunkt  <ler  Uniieren  Gase  entfernt  liegt,  m 
<Ia8S  eine  Vermischung  der  letzteren  mit  den  er- 
steren  nicht  eiiitrelen  kann.  Zu  dieHom  Zwe<'k 
dient  die  Retorb»  m mit  dein  Herd  b.  ln  dersel- 
ben sind  fünf  llau]>tzonen  zu  uiUerselietden  : die 
obert>  Zuführiings-  und  Heizzono,  die  nächste,  in 
der  das  I>cncbtgas  abdeHtillirt,  w'clcbes  abgeleitt*t 
w’irtl,  die  dritte:  neutrale  Zone,  in  welcher  (Ins 
abdestillirte  Ou«  sich  tbeilt,  indem  das  oIhtc  mit 
dem  Eeuchtgas  abgeht,  wUhrend  das  untere  mit 
dem  llerdgas  aiizieht,  die  vierte:  Hestillatitmszom? 
fflr  arme  Kohlen wasserstotfgase,  unmittelliur  Tiber 
dem  Feuer  und  <Ue  unterste : die  theihveise  oxy- 
dirende  Zone,  in  der  das  übrig  gebliebene  Material 
zu  Kohlenoxyd  verbrannt  wird.  Die  Verbronnungs- 
pro<lucte  mit  dem  zuletzt  abgetrielxmen  armen 
Gase,  dem  Herdgas,  w’crden  dureli  CaiiUle  c ab* 
uml  durch  die  Canille  c nach  uheii  geleitet ; fri.schc 
Duft  tritt  durch  gewundene  Caniilo  g ein , winl 


hier  erhitzt  und  vermischt  sich  mit  dem  Henlgas, 
indem  sie  bei  g^  ausströmt.  Die  Flamme  steigt 
durch  Kammern  c*  in  den  den  Retortenmantel 
umgebenden  ringförmigen  Raum  c*,  wodurch  ilie 
frisch  zugeführte  Kohle  erhitzt  wirtl.  Die  Canille 
e simi  die  Austrittsötfnungen  für  das  reichere 
Leuchtgas,  b<^w.  die  über  der  neutralen  Zone  aus 
der  Kohle  destillirion  Gase.  Fig.  2 zeigt  eine  Mo- 
diücation  <les  Apparates.  Bei  derselben  ist  eine 
lungere  Zeit  für  das  Austreiben  des  Gases  aus 
der  Coke  gestattet  und  es  ist  für  ein  bei|uemere« 
Herausziehen  der  Coke  gesorgt.  Die  Retorte  ist 
unU*n  in  zwei  divergirendo  Abzweigungen  b und  f 
getheilt;  wenn  dos  Material  sinkt,  so  geht  ein 
ThetI  in  die  Abzweigung  in  welche  Luft  zuge- 
führt lind  in  der  das  Material  zu  <lem  sehwai'h 
leuchtenden,  aber  stark  heizenden  Herdgas  iinige- 
wandelt  wird , wührend  der  andere  Theil  in  eine 
-Abzweigung  f geht,  die  keinen  Luftzutritt  hat,  wo 
das  Material  gelöscht  uml  herausgezogtm  winl. 
Heiile  .Abzweigungen  werden  mit  Rosten  versehen 
lind  kTmnen  als  Herde  dienen,  wenn  alle  Coke,  die 
in  l»eiden  Abzweigungen  henintersinken,  verbrannt 
werden  sollen,  so  dass  auch  in  «liesem  A])parat 
alles  Material  nai'h  Be<larf  in  Heizgas  umgewan- 
ilelt  wird,  nachtlein  das  erste  und  reichere  Gas 
durch  Canille  c abgeleitet  ist.  Zum  Zuftthren  der 
Kolde  dient  ein  Apparat,  Fig.  3,  welcher  aus 
einem  gusseisernen  Abtheilungwylinder  [ auf  der 
Welle  i l>esteht,  mit  »1er  er  in  gasdichtem  Ver- 
sehlnss  in  einem  Gehäuse  J sich  dreht.  Der  Cy- 
lindcr  wir»!  dun*h  »las  Stirnrad  JC  getrieben;  letz- 
teres sitzt  lose  auf  »ler  Welle  uml  treibt  den  Cy- 
linder  »lureh  Friction , damit  ohne  Störung  grosse 
<aler  harte  Massen  durchpassiren  können ; die 
Fri»*liunspiatte  L kann  gel»M’kert  oder  angezogen 
w enlen , um  »lie  Friction  zn  regiiliren.  IMe  Roste 
könnten  mit  Schüttelvorriehtungen  versehen  sein; 
es  wird  zu  »Ues»*m  Zweck  zwischen  jo  einem  Paar 
bewi^lieher  U(jHtstUl»e  ein  festliegender  angebracht. 
Krstere  werden  durch  .Arme  if*,  die  auf  einer 
Wedle  H sitzen,  iH’wegl;  »lie  RostsUlhe  sind  mit 
Zähnen  versehen,  s<»  dass  durch  das  Schütteln  die 
Sidilacken  etc.  auf  dem  Rost  sich  nach  vorn  be- 
wegen. 

N»>.  I274G  vom  21.  l>w.  1879.  A.  Q.  U«>ss 
in  Cincinnati,  Ohio,  V.  St.  Apparat  ziim  me- 
chanischen Entleeren  von  Gasretorten.  — Der 
A]>)>arat  wird  dnndi  eine  kleine  osciIHremle  Dampf- 
ma.Hchine  b»*w»‘gt  und  besteht  ans  »lern  »Inrch 
Stangen  v»>rbun(ienen  Gestelle  -4'yl*,  anf  dem  sich 
»ler  Hnrkenwagen  E l>ewegt.  I>er8ell>e  steht  mit 
einem  Seil  F in  Verbimlung,  welches  durch  eine 
Scheibe  Q getrieben  wir»!.  Die  Welle  f?'  dieser 
S<*heil»e  trägt  ein  Zahnrad , welches  in  eine  auf 
dem  (Beitklotz  des  Kreuzkopfes  H befestigte  Zahn- 
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Stange  greift.  Der  Kreuzkopf  H ist  mit  der  Kol* 
henstange  des  Dampfcj'linders  K verbunden,  auf 
dessen  Speiserohr  ein  Ventil  sitzt,  welches  durch 
Hebel  bewegt  wird.  Die  Harkenarme  gleiten 
zwischen  den  Fühningsrollen  n und  Krictionsroilen 
n*  und  werden  während  ihrer  Henutzung  am  8tän- 
<ler  e*  cles  Wagens  beim  Xichtgebraiioh  am  <ie- 
stell  .d*  befestigt.  Zur  Kegulirung  der  Auf*  und 
Abwärtsbewegung  sitzen  di«  Rollen  n n*  <lrehbar 
FiK  1. 


auf  der  Hel>eplatte  AT,  welche  mit  einem  regulir- 
baren  Gegengewicht  versehen  ist.  Das  Heben  und 
Niedenlrücken  der  Harken  geschieht  <lurch  Hebel 
<^,  der  sich  in  der  Nähe  <les  Ventilhebels  K}  be- 
endet, so  dass  der  Dampf  sowie  die  Harke  M zu- 
gleich und  bequem  oontrulirt  werden  können.  Zur 
Bewegungsregulirung  der  Harken  ist  auf  dein  Ap- 
parat ferner  ein  Wassercylinder  R angebracht, 
dessen  Koll>en8tange  gleichfalls  mit  dem  Kreuz* 


Fig.  2. 


köpf  H verbunden  ist.  Mithin  bewegt  sich  liiese 
Kolbenstange  mit  der  des  Damjifcylinders  uml 
treibt  das  Wasser  durch  ein  Rohr  r‘  von  einer 
Seite  des  Cyün<lers  in  die  andere ; hierdurch 
schliesst  sich  dieser  Bewegung  die  der  Harken  an. 
Das  Ventil  dieses  Wasserregulators  wird  dadurch 
automatisch  regulirt,  dass  ein  Hahn  S,  wenn  sich 
die  Harken  dem  Knd«  ihres  I>aufcs  nähern,  ttieil* 
weis  durch  die  Stange  T geschlossen  wird,  w^elche 
mit  dem  Hahn  oder  Ventilhebel  verbunden  ist  und 


sich  in  eine  Coulisse  in  einem  Vetrsprung  de« 
Kreuzkopfes  erstreckt.  .\uf  Stange  T sitzen  zwei 
Mitnehmer,  mit  denen  der  Kreuzkopf  bei  seiner 
Hin-  und  Herbewegung  in  Berülirung  kommt  und 
so  das  Ventil  theil weise  schliesst,  wälirend  bei 
cntgegengesc'tzter  Bewegung  desselben  dieses  so- 
gleich durch  Federn  wieder  geotl'net  wird.  Bei 
einer  Modidcation  (Fig.  2)  läuft  der  Harkenwagen 
B auf  Hollen  in  Nuten  hb  des  <testelles  C mittelst 
des  Seiles  D und  der  Triebscheibe  E. « Hier  kom- 
men zwei  Reihen  von  Harken  zur  Anwendung 
{F E‘)y  w’elche  auf  der  l^eiter  des  Wagens  mit 
Stiften  b*  «lerart  befestigt  sind,  dass  man  die  eine 
oder  amlere  lösen  und  mit  Stiften  a unbeweglich 
am  Ständer  A*  befestigen  kann.  Diese  beiden 
Harkenreihen  k(innen  wtH’hselweise  zum  Entleeren 
der  Retorten  benutzt  wenlen,  so  dass  der  Apparat 
in  steter  Thätigkeit  sein  kann.  W ist  das  ent- 
sprechende (Gegengewicht.  Das  Nie<lerdrOcken  der 
Harken  erfolgt  durch  Drehung  der  Stangen  H mit- 
telst Hebels  K.  Fa  greift  dann  ein  Hebel  J die 
unteren  Harken  F hinter  ihrem  Drehpunkt  an, 
hebt  diesen  Theil  und  drückt  «len  Harkenkopf  in 
die  Coke;  die  oberen  Harken  F wenlen  zu  gleicher 
Zeit  durch  Hel»el  L nie«lerge<lrückt. 

No.  12756  vom  6.  Juli  1880.  H.  C.  Bull  in 
Brooklyn.  Neuerungen  in  der  Erzeugung  von  Was- 
sergas  und  Carburirung  dessell)en.  — Zur  Dar- 


JA. 


Stellung  von  Heizgas  wird  der  in  einem  Regenera- 
tivofen übi'rhitztc  Wiisserdampf  dur<*h  einen  mit 
glühenden  Kohlen  gefüllten  Ofen  geleitet,  von  wo 
aus  die  ZersetzungspriHlukte  durch  einen  zweiten 
Kegenerativofen  geführt  wenlen,  welchem  sie  ihre 
Wärme  abgehen.  Von  hier  gehen  sie  nach  dem 
Gasometer  oder  einem  (’arburator.  In  dem  durch 
die  Zersetzungsgase  erhitzten  Regenerator  wird 
Luft  erhitzt,  welche  dann  dazu  dient,  die  Kohlen 
im  Zersetzungsofen  wie<ier  in  Gluth  zu  bringen. 

Mit  letzterem  sind  di«  Iniiden  Regeneratoren  so 
verbunden,  dass  die  Wiederbelebung  der  Kuhlen 
und  <iie  Darstellung  von  Gas  abwechselnd  bewirkt 
werden  kann.  Das  durch  Kohr  O austretendu 
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Wasaerga»  luiaeht  »ich  mit  dem  durch  Rohr  F an- 
goleiteten  LenchtgsH,  und  daa  Gaagemenge  gelangt 
dann  in  die  oherato  Kaninier  A dea  Carburatora. 
Von  hier  aua  tritt  daa  Gaa  durch  Rohre  B in  die 
bia  aum  Rande  dea  Ruhratutaena  E mit  der  t’ar- 
burirflflaaigkeit  gefüllte  Kammer  I)  und  ao  fort  bia 
daaaelbe  aua  Kammer  /)*  durch  Rohr  H in  car- 
bnrirleiii  Zuatande  nach  dem  Gaaonieter  entweicht. 
Durch  Rohre  CC,  die  mit  einem  Reaervoir  in  Ver- 
bindung atehen,  wini  die  FlUaaigkeit  auf  gleichem 
Niveau  erhaiten. 


Klasse  42.  Instrumente. 


No.  1200«  vom  29.  Mai  1880.  li.  Ducenne 
in  botticli  und  Pollack  & II  o 1 lac  h n e id  e r in 
Aachen.  W aa s e r m ca aer.  — Neu  iat  die  Con- 


atmetion  der  Turbine  a,  auf  deren  Schaufeln  c daa 
Waaaer  durch  die  apritzenartigen  .Xuatluaarolm!  b 
direct  strömt,  sowie  die  Conatruction  dea  Zähl- 
werkes. Auf  letzteres  werden  die  Umdrehungtm 
der  Turbine  a durch  die  auf  der  Welle  d sitzende 
Schraube  e unter  Vermittelung  des  Rades  dea 
an  diesem  bt^findlichen  .Stift  g und  dea  von  letz- 
terem bewegten  Rades  A übertragen,  deaaen  Be- 
wegung durch  eine  an  <ler  Welle  n sitzende  Feder 
regulirt  wird.  An  der  Welle  i iat  ein  doppelt  ex- 
cenlrlach  gebogener  Stift  i angebracht,  der  in  die 
Zahne  der  Räder  ll  eingreift,  deren  eines  100  und 
das  andere  101  Zahne  hat.  Am  oberen  Knde  des 
Stiftes  k sitzt  ein  Zeiger  m,  der  die  läter  angieht. 
Die  Zeiger  o und  p atehen  mit  den  Rädern  ll  in 
Verbindung,  und  da  dieselben  nach  jeder  Tradreh- 
nng  dieser  Räder  um  eine  Theilung  von  einander 
entfernt  werden,  ao  zeigt  die  Differenz  eines  .Stri- 
ches des  kleineren  Zeigers  p gegen  den  grösseren 
0 1000  Liter  an.  Der  kleinere  Zeiger  p trügt 
noch  ein  gezahnt<‘s  Zifferblatt  g,  welches  nach  100 
Umdrehungen  der  Räder  ll,  wenn  die  Zeiger  o 
und  p wieder  Zusammentreffen,  durch  einen  an 
Ersterem  l>efestigten  Stift  r um  eine  Zahl  gedreht 
wird  und  dem  gemOss  die  100  cbm  anzeigt. 


No.  12356  vom  18.  Mai  1880.  (Zusatz  - Patent 
zu  No.  7987  vom  27.  April  1879.)  H.  Schneider 
in  Görlitz.  F'IUssigkeitsmeascr.  — Das  Ge- 


häuse A,  welches  die  Räder  ff  ft'  entlrdt,  wird  nach 
seiner  vffllständigen  Zusammen:  etzung  mit  dem 
daran  Imfestigten  Zählwerk  in  das  Gehäuse  B ein- 
gesetzt und  wird  mit  seinem  oberen  Plantsch 
durch  den  einzuschrauhenden  Boden  B“  fest  an 
einen  V'firspning  des  Gehäuses  B gepresst.  Der 
zwischen  tler  Scheibe  / des  Gehäuses  A und  dem 
Bofien  B"  anstehende  Raum  vertritt  die  Stelle  dea 
RegulirungscanaUfs.  In  der  Scheibe  / befinden 
sich  zwei  Isicher  y und  y’,  welche  zur  Regnlirung 
einem  Neljenatroni  Durchgang  gt'statten.  Die  Oeff- 
nung  y iat  durch  eine  Vorreilierplatte.,  die  um  das 
Mittel  des  Gehäuses  schwingt  und  durch  die 
Schraube  y“  festgestellt  wenlen  kann,  regulirbor. 
Das  Vorgelege  des  Zählwerkes  ist  auf  einer  Spindel 
y angeffrdnet , welche  in  Schwingungahebeln  p p 
gelagert  iat,  die  sich  um  Stifte  der  Ständer  CC‘ 
drehen  lassen,  ao  dass  das  ganze  Vorgelege  aus- 
gerOckt  werden  und  man  nun  die  sämmtlichen 
Zählscheilfen  schnell  auf  Null  einstellen  kann. 

No.  12227  vom  24.  April  1880.  M.  Flür- 
scheim  in  Gaggenan,  Baden.  Apparat  zur  schnel- 
len Firzengnng  hoher  Wärmegrade  und 
dessen  verschiedene  Anwendungen.  — Bei  diesem 


Apparat  werden  die  hohen  Wärmegratle  dadurch 
erreicht,  dass  unter  Druck  ein  Gemisch  von  Luft 
und  brennbaren  Dämpfeu  als  heizende  Flamme 
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angewendet  wird.  IHe  Pigur  zeigt  die  .Anwendung 
des  Apparates  auf  ein  BOgeleisen.  Der  Behälter  b, 
welcher  hier  zum  Theil  in  der  Handhabe  a ent- 
halten ist,  dient  zur  Aufnahme  der  brennbaren 
Flhssigkeit  (am  beeten  flnchtige  Bestandtheile  des 
Petroleums)  und  ist  mit  einer  verschliessbaren 
Einfnllötfnung  c versehen.  In  diesem  Behälter  be- 
findet sich  ein  Kohr  d,  das  innen  und  aussen  mit 
Dochten  versehen  ist,  die  am  freien  Ende  des 
Rohres  mit  einander  in  Berflhrung  sind.  Der  .Aus- 
fluss der  Flüssigkeit  aus  dem  Rohre  d nach  dem 
Bunsenbrenner  e kann  durch  die  mit  Konus  ver- 
sehene Stange  k reguiirt  werden.  Der  Bunsen- 
brenner c,  dessen  Kamin  / mit  Luftlöchern  ver- 
sehen ist,  wird  mit  Asbest  oder  anderen  porOsen 
oder  capillaren  unverbrennlichen  Materialien  ge- 
füllt. Ein  Platinanetz  i dient  dazu,  die  A'erbrrm- 
nung  der  durch  den  Apparat  erzeugten  Oase  und 
Dämpfe  vollkommener  zn  machen  und  dieselben 
wiciier  zu  entzünden , wenn  sie  erloschen  sein 
sollten.  In  dom  unteren  Theil  g des  Bügeleisens 
werden  einige  Tropfen  der  Flüssigkeit  angezflnilet, 
welche  die  erste  Gasentwickelung  bewirken.  Hierauf 
Strömen  die  Dämpfe  unter  Druck  nach  dem  Bun- 
senbrenner, wo  sie  mit  blauer  Flamme  unter 
starker  Wärmeentwickelung  verbrennen  und  nun 
die  weitere  Gasentwickelung  selbst  bewirken. 

No.  18076  vom  26.  Juli  1880.  U.  Bosshard 
in  Zürich.  W a s s e r m e s s e r.  — Zwei  gezahnte 


Räder  A A'  aus  Hartgummi , deren  Zähne  nicht 
wie  bei  den  gewöhnlichen  Kapselrädern  abgerundet 
sind , sondern  des  besseren  Schlusses  wegen  am 
Scheitel  eine  Fläche  haben,  sind  in  einem  Gehäuse 
S gelagert,  in  welches  das  Wasser  bei  JS  eintritt. 
Dieses  Gehäuse  ist  an  der  Austrittsseite  F des 
Wassers  beiderseitig  bei  CC  erweitert,  damit  sich 
dos  Wasser  nicht  an  der  Eingriflsstelle  der  Räder 
fängt,  sondern  ungehindert  abfliessen  kann.  Das 
eine  der  beiden  Räder  ist  mit  einem  Zählwerk 
direct  verbunden. 


Klasse  46.  Oaskraftmasehinen. 

No.  12613  vom  18.  Febr.  1880.  C.  Kramme 
in  Berlin.  Neuerung  an  regulirenden  Gasbehäl- 
tern für  Gaskraflmaschinen.  — Das  Gas  strömt 


aus  der  Leitung  F durch  den  Gasbehälter  ß und 
das  Rohr  G nach  der  Maschine.  Patentirt  ist  der 
V’erschluss  des  Rohres  F durch  ein  Sieb  c zum 
Zwecke  der  Verlangsamung  iles  Nachströmons. 

No.  12646  vom  24.  Juni  1880.  G.  Hambruch 
in  Berlin.  Neuerung  an  der  Simon'schen 
Dampfgaskraftinaschine.  (P..R.  No.  6787.) 


Fl*.  1.  H*.  3. 


Die  Neuerungen  sind  folgende: 

1)  Es  ist  ein  Ventil  c (Fig.  1)  im  Dampfrohr  a 
angeonlnet , welches  den  Dampf  nach  dem 
Schieberkasten  b führt,  sich  in  der  Richtung 
vom  Dampfranm  B nach  dem  Schieberkasten 
b öffnet  und  selbstthätig  den  erzeugten  Dampf 
nach  dem  Arbeitscirlinder  A überströmen  lässt. 
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2)  Die  »Sieliplatten  J\  welche  l>ei  <len  SinionVchen 
Mufichinen  hinter  dem  Schieberkasten  !i<*g<‘n, 
haben  die  durch  Fig.  2 dargcstelltc  I^ge  er- 
halten und  sind  mit  dem  aohnell  zu  beaeiti- 
g«*nden  VcrschluHse  de  verbun<len. 

3)  Kin  hahnkegelf^irmige«  Idchtrohr  gg‘  (Fig.  2) 
ist  bei  h durch  einen  Gumuiischiauch  oder  ein 
gegliedertes  Kohr  mit  dem  Gasbehälter  ver- 
bnmlen  und  wird  inittelMt  eines  Kajonnetver- 
M'liIiiKHes  ikl  in  seinem  Gelukuse  gehalten. 
Nach  dessen  leicht  zu  lH*wirkender  Heraus- 
nahme kann  mau  die  Flamme  ausserhalb  des 


Cylinders  entzünden  und  sie  brennend  in  den 
Cylindor  hineinbringen. 

l)  IMe  Siebplatten  werden  ilurch  mit  Wasser  ge- 
füllte Rohre  ersetzt. 

5)  Die  HauptpmnfH*  wt  (Fig.  3)  ist  mit  der  Ma- 
schine durch  den  in  Fig.  3 dargestellten  Me- 
chaniHinuH  verbunden,  welcher  in  der  pune- 
tirttm  Lage  zum  Pumi>en  von  Hand  aufge- 
richt4‘t  und  dimdi  den  Splint  x mit  der  Kol- 
benstange gekuppelt  als  iHUikerstangenver- 
bindung  letzterer  mit  einem  Kurlx'lzapfen  an 
der  Maschine  dient. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Frankfurt  a.  li.  (Beleuchtungs wesen  und  Wasser- 
versorgung auf  der  Patent-  und  MuHters<*hiitzaus- 
stellung.) 

Aus  Anlass  der  am  20.  bis  23.  Juni  in  Frank- 
furt stattgehabten  Versammlung  des  »Vereins  von 
Gas-  lind  WasserfachmUnnern  Deutschlands«  lial>en 
dortige  Vereinsmitglieder  eine  Zusammenslellung 
der  auf  Brdeuclitung  uml  Wasserversorgung  iWzug 
habenden  Gegenstände  angefertigt,  welche  auch 
den  späteren  Besuchern  der  Ausstellung  sehr  will- 
kommen sein  winl.  Wir  lassen  «liescllHm  hier  folgen; 
1.  Beleuchtungswesen  und  Verwandtes. 
(»rupiH>  VI.  PatentauBstellung. 

No.  U04.  Kichelberg  A Cie.,  IL  D.,  Iser- 
lohn. Gaskronen  und  Candelal>er. 

No.  1109.  Muchal,  O.  W.,  Wiesbaden.  Gas- 
lampen  mit  selbsUhUtiger  V'orwärmung.  (In  Grup|>e 
VII  a.  der  Patentausstellung.) 

Gruppe  VII  a. 

No.  290.  Flemuiing,  A.,  Berlin.  Gaslampen 
mit  oben  ges<‘hlossenen  Glocken ; ausgestellt  in  der 
Nähe  von  Ade.  Siry,  Lizars  k Cie.  in  Leipzig. 

No.  302.  Ilartmann  k Lucke,  Mülheim 
a/Rb.  Danipfstrahlöllampe. 

No.  307.  Heiupel,  J.,  Dresden.  Apparate 
zum  Schutze  der  Leuchtgasleilungen  gegen  Kin- 
frieren.  3 Apparate  für  Hausicitungen  und  3 für 
Strassenlaternen. 

No.  312.  Hirzel,  H.,  Plagwitz  bei  I^eipzig. 
Rauchlos  brennender  Argandbrenner  für  alle  Arten 
I^uchtgas.  Gastlich,  vollständig  gas-  und  wasser- 
dicht. 

No.  332.  Lücke,  O.,  Hadamar  (Nassau).  Un- 
verbrennbare  Fackeln. 

No.  838.  Lnssmann,  J.  H.,  Frankfurt  a/M. 
Badeeinrichtungen,  Lüstres. 

No.  349.  Preiss,  R.,  B<!rlin.  Lüstre  und 
Hängelampen  für  IVtruleiim  - und  Kerzenbeleucht- 
ung, in  Brome  und  Cuivre  poli. 


No.  330.  Siemens,  Fr.,  k Cie.,  Dresden. 
Regenerativ-Beleuchtungsapparate  mit  Vorwärmung 
der  Verbrennungsluft  und  des  I/Ciichtgases.  liu 
Park  sind  zwei  im  Betrieb. 

No.  357.  Silbormann,  A.,  Ih'rlin.  (»aabren- 
ner,  Glockonhalter,  Sohinnträger  etc. 

No.  358.  Ade.  Siry,  Lizars  A Cie.,  Leipzig. 
Gasmesser  und  Gasmesser-Bestandtheile. 

No.  3Ü2.  Stühlen,  P.,  F^isengiesserei  Deutz 
l>ei  Coln  a/Rh.  Gusseiserne  Muffen  und  Flaoschcn- 
riihren  zu  den  .\p{>araten  von  (Tasanstaltcn. 

Gruppe  VIII. 

No.  434.  Gasmotorenfabrik,  Deutz  bei 
Coln.  Otto’s  neuer  Motor  V»  Pfdkr.  und  4 Pfdkr. 

.\nf  der  Ausstellung  sind  in  Thätigkeit  in  ver- 
schie<lenen  Gruppen : l)  zwei  achtpferd.  Motoren  ; 

2)  ein  swhspferd.  Motor;  3)  sechs  zweipferd.  Mo- 
toren; 4)  rier  einpferd.  Motoren;  6)  drei  V*  pferd. 
Motoren. 

No.  953.  Buss,  Sombart  A Cie.,  Buckau- 
Magdeburg.  Gaskraflmaschinen  V*  und  V*  pferde- 
kräftig. In  derscllien  Coje  ist  der  Cohnfeld’sche 
Kesselspeiseapparat  ausgestellt. 

No.  460.  Simon,  L.,  Nottingham.  Dampfgas- 
inotor  mit  brennender  Flamme  im  Cylinder,  be- 
treibt eine  Briqiietteinaschine. 

No.  657.  Flürscheim,  M.,  Kisenwerk  Gag- 
genau  bei  Rastadt.  Gasconsiimregulator,  Loth- 
kolben,  Gasselbstzünder  für  Stra-ssen  und  I.,4^kale. 
Gruppe  Villa,  und  halbgetleckte  Halle. 

No.  663.  Garois,  J.,  Deutz.  Exhaustor,  Dop- 
pelventil.  Gruppe  II.  ausgestellt. 

No.  683.  Kley  er,  H.,  hier.  Vertreter  für 
Egestorffs  (Hannover)  neuesten  Gasmotor. 

Gruppe  IX. 

No.  766.  Fleischer,  J.,  Crtln,  Rosenstr.  27, 
Fabrik  von  Gasapparaten.  Deutscher  Universal- 
Dampf-Koch-  und  Brat -Apparat  in  Etagen-  und 
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Quadratform,  mit  dim'tor  Feuerung  durch  Fctro- 
leuiii,  Ci&»  oder  Kohlen.  (Put.  Kl.  3ft  No.  13087). 

No.  777.  Haas,  E.,  Mainz,  in  Liconz  l>ci  S. 
Elster,  Berlin  und  Mainz,  trockene  Gasmesser 
mit  festen  MessrUumen. 

No.  784.  Henzel,  N.,  Prag.  Kmaillirte  Was- 
ser- und  (iasleitungsrükren , ansgi'stellt  auf  dem 
Hof  zwischen  Pallast  und  otfener  Halle. 

No.  788.  Hinkel  k Trupp,  hier,  (auch 
Gruppe  V'll.  I/)kaIabtheilung).  Gas-  und  Wasser- 
leitungsapparate,  Installationen. 

Gruppe  XVI. 

No.  346.  Peschel,  A.,  Berlin.  Druckretfulator 
mit  Ventileinrichtuug  für  selbstthUtigo  I.4itornen- 
.\nzQndung. 

No.  349.  P re  iss,  R. , Berlin.  Löstres  und 
Hängelampen  fOr  Petroleum-  u.  Kerzenbeleuchlung. 

Frankfurter  Lokalausstellung. 

N«.  1312.  Rottenhöfer.  Beleuchtungsge- 
genstitnde,  Löthlampen,  in  Grup|>e  VII. 

No.  1813.  Sauer  wein.  Gaslftstres  u.  I^euchter 
in  getriebenem  Schmiedeeisen  (Handarl>eit}. 

No.  1320.  Valentin,  J.  Goslüstres,  Bade- 
einrichtungen, Gasinstallations- Artikel  (stehe  auch 
Patentausstellung  No.  635  Gnippe  V’^lIIe.). 

No.  1367.  Eherhart  k KOchler.  (iasöl- 
brenner,  Lüstres,  I>ainpen,  in  Gruppe  IX. 

Gnippe  VIII  a.  F e u e r u n g s w o s e n. 

No.  417.  Liegel,  G.,  Stralsund.  Generator- 
feuerungen  (Modelle). 

No.  419.  ThoiiiHon,  E.,  Stollberg.  Verticaler 
Dampfkessel  mit  Gasfeuerung  und  gewöhnlicher 
Feuerung. 

No.  420.  W a c k e r 1 i e , Vesinet.  Bewegliche 
Roste  (neben  der  Coje  von  Liegel). 

No.  498.  Siemens,  F. , Dresden.  Mo<!elle* 
Leichenverhrennungsofen  , Glasofen,  Hartglas  für 
Schwellen. 

No.  701.  Gehr.  KOrting,  Hannover.  Unter- 
wndgehläse  für  Gasfeuerungen,  Gasexhmistor  mit 
selbstthätigem  Regulator,  Kippenheizrohre,  Ofen- 
anlagon  aus  Rippenheizroliren  zusaminengestellt. 

No.  866.  Schuld t,  W.  C.,  k Cie.,  Hamburg 
und  Ottensen.  Petruleuinkochapparate. 

Gruppe  IX. 

No.  814.  Mannheimer  Eiseiigiesserei , ('iirl 
Elsässer,  Mannheim.  Fabrikofen  in  der  halb- 
ge<leckten  Halle. 

No.  816.  Marburg,  L,,  k Söhne,  Frank- 
furt a.  M.  Oefen  in  der  Frankfurter  Ix)ka]aiiH- 
stelluDg. 

No.^829.  Otto,  C.  I)r,  k Cie.,  Dahlhausen 
a.  d.  Ruhr.  Modelle  und  ^ichmingen  von  Coks- 
öfen-CoDstructionen. 

No.  878.  Weinigmann,  C. , Kalk  bei  Cöln. 
Feuerung«- Einrichtung  (Patent  L.  Schulz,  .Meissen). 


No.  904.  Dwight  k Quagllo,  Wiesbaden. 
Mmlüll.  Neuerungen  an  dem  Apparat  zur  Her-  , 
Stellung  von  Wassergas  zu  Leucht  • und  Heiz- 
zwe<*ken. 

No.  1371.  Frankfurter  Eisengiesserei  und  Ma- 
schinenfabrik, J.  S.  P'ries,  Sohn.  Centralheiz- 
ungen,  Luft-,  Wasser-  und  Dampfheizungen. 

In  der  offenen  Halle  sind  ausgestellt: 

Marburg,  L.,  k Cie.,  Frankfurt  a.  M.  Ofen 
in  Betrieb. 

Fellner,  J.  C.  Goneratorfeuerung. 

No.  649.  Dittmann,  R. , l.eipzig.  Eiserner 
Dampfbackofen. 

Plisenwerk  Kaiserslautern.  C^mtralschachtofen 
für  Heiss-  und  Wannwasserheizungen. 

Bemerkung.  Oefen,  Herde  etc.  sind  in  den 
Gnippen  IX.  der  PatentAusstellung  und  in  Gruppe 
VH.  der  P'rankfurter  Lokalausstellung  untergebracht. 

Gruppe  IX.  u.  X.  Elektrotechnik. 

No.  449.  Siemens  k Halske,  Berlin.  Ver- 
treter Dr.  W.  Nippoldt.  Rotirende  Dampfma- 
schine combinirt  mit  einer  elektrmlynamischen 
Maschine,  ausgestellt;  offene  Halle.  Rlektris<*hes 
Licht,  elektr.  Aufzug,  elektr.  Eisenbahn,  elektr. 
Apparate  in  Grnp]>e  X.  der  PaUmtaussteDung.  Te- 
lephon-Anlage der  Ausstellung. 

No.  823.  M öhrin g,  H.  G.,  Frankfurt  a.  M. 
('oniplette  Vernickelungs- , Bronclrungs-  und  Ver- 
goldungsanstalt  mit  der  d>mainoelektrischen  Ma- 
schine. Elektr.  I^Iouchtung  mit  Einzellichter  und 
gotheilten  Strömen.  Sammlung  von  Apparaten 
zur  gewerblichen  Anwendung  der  Klektricität. 

No.  960.  PHchhorn,  A.,  Göthen.  Thermo- 
meter mit  elektr.  Gradzeiger. 

No.  981.  Kolbe,  IL,  Hamburg.  Quecksilber- 
themiometer  mit  elektr.  Allarni  Vorrichtung  und 
verstellbarem  (’ontact. 

8.  Th.  V.  »Söminering  (geh.  zu  Frankfurt 
a.  M.)  P>8ter  elektr.  Telegraph , ausgeföhrt  im 
Jahre  1809,  ausgestellt  in  der  Nähe  von  Siemens 
k Halske  Gruppe  XI. 

Im  Kesselhaus. 

No.  416.  Hetzler,  Kolb  k Karcher, 
Bt'ckingen  a,  d.  Sour.  Hin  Mac  Nicol'scher  Circu- 
lations  - Dampfkessel  mit  einem  CV)hnfeld'scheti 
Kesselspeiseajjparat. 

No.  421 — 22.  Walther  k Cie.,  Kalk  a.  Rh. 
K(>hren<lainpfkessel , System  Roots  mit  mechun. 
P^inftthning  der  Kohlen  zuiu  Roste. 

Ko.  422  — 23.  Wittmann,  E. , Dortmund. 
Köhrendampfkessel. 

In  der  halb  gedeckten  Halle. 

No.  418.  Pr^gardien,  J.,  Deutz.  Röhren- 
danipfkt*ssel. 
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Leipzig-  (Wasserversorgung.)  NeuenlingH  ist 
auf  Grund  des  vom  CivÜingeniour  A.  Thiem  in 
München  verfassten  ßerioiites  ülK*r  die  hydrologi- 
sche tfntersuehung  der  Umgebung  von  Naunhof 
die  Summe  von  Mk.  a6  000  für  Anlage  und  Be- 
Hirthschaftung  eines  Versuchabrunnens  auf  dem 
von  gonannteni  Ingenieur  vorgt*srhlagenen  IMatic 
iK'willigt  worden.  Ks  ist  somit  wieder  ein  erfreu- 
lieher  Schritt  in  der  Kntwioklung  dieser  für  unsere 
Stadt  so  wichtigen  Angelegenheit  gt*schehen ; es 
ist  dies  um  so  erfreulicher,  als  wohl  selten  der 
glücklichen  Uisung  der  Wasserversorgungsfrage 
sich  so  \iele  Schwierigkeiten  entgegengestellt  ha- 
ben als  in  unserer  Stadt. 

Schaffhausen.  (Geschäftsbericht  der  scliweiaeri- 
Bchen  Gasgesellflchaft  für  1880.) 

Der  Bericht  theilt  Kingangs  mit,  dass  der  bis- 
herige Generaldirector,  Herr  Hingk,  aus  Gesund- 
heitsrücksichten die  Direction  nie<lergelegt  hat. 

An  seine  Stelle  wiinle  HerrStierlin  l>e- 
rufon,  der  mit  dem  1.  Mai  1880  sein  Amt  ange- 
treten hat.  Die  SpecialdireiHion  der  Gaswerke 
Sebatfhausen  und  Burgdorf  hat  Herr  K.  Kingk, 
Sohn,  Obemommen  und  ist  derselbe  gleichzeitig 
zum  Stellvertreter  des  Generaldirectors  ernannt. 

lin  Betriebsjahre  1880  ist  in  4 Werken  eine 
Zunahme  des  Gasx’onsunis  zu  verzeichnen,  während 
in  <len  3 anderen  der  Consum  zurückgegangen  ist. 

Der  Rückgang  ist  theils  eine  Folge  der  immer 
noch  gedrückten  GeschäftHlage  von  Iniliistrie  un<l 
Handel,  theils  ist  er  durch  die  Ooncurrenz  des 
Petroleums  veranlasst  worden.  Um  letzterer  ent- 
gegenzutreten, ist  der  Gasjireis  in  Schafllmusen 
von  Neujahr  1880  an  von  40  auf  37  Rappen  per 
cbm  und  in  Pisa  vom  1.  Juli  an  von  46  auf  40  cm 
heral>geHetzt  worden. 

Sehr  erfreulich  ist  es,  fährt  der  Bericht  fort, 
dass  die  Verwendung  von  (ias  zu  UHÜmischen 
Zwecken,  wie  zum  Betrieb  von  Motoren,  zum 
heizen,  schmelzen,  kochen,  eine  immer  grössere 
Ausbreitung  Hiidet,  so  dass  die  Abnahme  der  Ver- 
wendung de«  Gases  zur  HeleiK’htung  durch  ver- 
mehrten Consum  als  Brauchgas  wie<ier  zum  gröss- 
ten Theil  ausgeglichen  wird. 

Wenn  also  die  I.age  der  Gasiiidustrie  im  All- 
gemeinen als  eine  l>efriedigende  l>ezeichnet  w erden 
darf,  so  haben  ausser  den  oben  erwähnten,  doch 
noch  mehrere  andere  Ursachen  ungünstig  aiif  das 
KrgebniHs  des  verttosHeiien  Jalires  eingewirkt.  So 
wurden  namentlich  durch  <len  harten  Winter  von 
1879/80  auf  sämmllichen  Werken  GeschäftHstör- 
ungen  und  Beschädigungen  an  den  Gasls'liültern 
und  den  Rohrleitungen  in  bedeutendem  Maasse 
venirsaeht,  deren  Beseitigung  grosse  Auslagen  er- 
fonlerte  und  die  Thätigkeit  bis  in  den  Hm’hsommer 
hinein  in  Anspruch  nahm.  Zur  Verhindening 


ähnlicher  Vorkommnisse  sind  in  den  Bchweiz<*ri- 
sehen  und  deutschen  Werken  Heizeinrichtungen 
für  die  Gasbehälter  aufgestellt  worden. 

Kür  das  zweite  Semester  des  vergangenen 
Jahre.s  ist  eine  Krhöhung  des  Grubenpreises  l>ei 
den  Saarkohlen  um  Mk.  8 per  Wagenladung  ein- 
getreten und  sind  da<lurch  für  die  Kohlenbe- 
schntfung  grössere  Ausgaben  erwachsen.  Ein  wei- 
teres Steigen  scheint  einstweilen  nicht  in  Aussicht 
zu  stehen,  im  Gegentheil  lassen  sich  für  ilas  zweite 
Seniester  1881  wieder  etwas  billigere  Kohlenpreise 
erwarten. 

Diese  auf  das  Rechmingsergebniss  ungünstig 
einwirkenden  Kactoren  sind  indess  wieder  durch 
eine  günstige  Verwerthung  der  Nebenprodiicte  in 
den  schweizerischen  und  deutschen  Werken  zum 
grossen  Theil  ausgegliclien  worden.  Für  Coke  war 
<las  ganzi^  Jahr  eine  lebhafte  Nachfrage  und  es 
bürgert  sich  dessen  Gebrauch  immer  mehr  und 
mehr  ein ; der  Theer  fand  bei  steigenden  Prei- 
sen ebenfalls  guten  Absatz  und  für  das  Schwe- 
felsäure Ammoniak  konnte  für  die  ganze  Jahres- 
production  zu  gutem  Preise  ein  IJeferungsvertrag 
abgeschlossen  werden,  w*esshalb  dessen  Fabrikation 
möglichst  befördert  wird. 

ln  den  italienischen  Werken  halmn  die  Ne- 
henpr<Khicte  ebenfalls  einen  befrie<ligenden  Absatz 
gefunden,  mit  Ausnahme  des  schwefelsauren  Am- 
moniaks, für  d^is  sich  die  auf  die  Einführung 
dieser  Fabrikation  gesetzten  Erwartungen  bis  jetzt 
nii'ht  verwirklicht  haben. 

l’eber  die  einzelnen  .Anstalten  enthält  der  Be- 
richt folgende  MiitheUungen : 

Gaswerk  Burgdorf. 

Unser  bisheriges  Verbältniss  zu  diesem  Werke 
hat  iin  Betriebsjahre  keine  Veränderung  erlitten. 
Unsere  Betheiligung  beträgt  wie  früher  Fr.  100000, 
denen  wir,  da  das  GeschUftHjahr  per  30.  Juni  ab- 
Hchlk^t,  in  der  Bilanz  einen  hall>en  Jahreazins 
ä 4%  mit  Fr.  2000,  hinziifügen;  dagegen  haben 
die  BetriehsergebniHse  dieses  Werkes  in  Folge  Ah- 
nabme  des  Consums  und  von  Beschädigungen 
durch  den  Frost  l>edeutend  abgenommen  und 
konnte  für  das  Jahr  1879/80  kein  höherer  Zins 
als  4 7»  BUHl>ezahlt  werden. 

Gaswerk  8 c h a f f h a u s e n. 

Der  Immobilienconto  hat  in  diesem  Jahre 
keine  Veränderung  erlitten. 

Er  beträgt  am  31.  Deceinber  1880 

Fr.  428  965,43 


der  Hetriebsfond  ist 

lind  somit  das  ganze  auf  diesi^s 

Werk  verwendete  Capital  ....  Fr.  467  896,26 


In  Stdiaffhausen  hat  im  Jahr  1880  eine  can- 
tonale  Gewerbe-  und  Industrie  • Ausstellung  statt- 
gefunden, an  der  neben  anderen  Motoren  auch  ein 
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Gaainotor  aus  der  Deutzer  Fabrik  zur  Betreibung 
der  ausgestellttui  Arl>eitsmasrhinen  aufgestellt  war. 
Obgleich  hier  schon  seit  einiger  Zeit  3 Gasmaschi- 
nen im  Betrieb  standen , so  sind  dem  Publikum 
doch  erst  bei  dieser  (Gelegenheit  die  Vortheile 
dieser  Motoren  rccdit  bekannt  geworden  und  sind 
tlenn  auch  seihlein  4 neue  von  je  1 Pferdekraft 
nufgesUdIt  worden,  einer  davon  als  Krsatz  für  eine 
Maschine  älterer  Construction.  Die  Zalil  der  (ias- 
motoren  ist  damit  hier  und  in  dem  mit  in  unseren 
Geschäftskreis  gehörenden  Feuerthalen  auf  6 ge- 
stiegen. Kin  Motor,  der  bis  dahin  nur  miethweise 
im  Gebraucii  stand,  ist  nun  von  dem  bctr(‘ffenden 
Geschäfte  kaufweise  ül>ernommen  worden. 

Das  Rohrnetz  hatte  am  Schlüsse  des  Betriebs- 
Jahres  eine  Länge  von  19  487  m. 

Zahl  <l  e r s ä m m 1 1 i c h e n Flammen: 


1880.  1879.  ®/« 

OetTentliche  Flammen  264  264  0 

Privatbeleuchtung  7024  6937  + 1,26 

T^T  7288  72ÖI  +1,2 

Gasconsnm : cbin  cbm  ®/o 

Oeffentliche  Beleuchtung  47  747  46  215  +3,8 

Privatbeleuchtung  214  734  223  760  — 4,0 

Total  202  481~“269  976 ' 

Gaswerk  Reggio. 


Der  Immobilieui'onto  ist  wie  im  Vorjahre 

Fr  365  106,66 

der  Betriebsfond  beträgt  . . * . » 76  361,36 

und  es  beziffert  sich  somit  das  ganze 
auf  dieses  Werk  verwendete  Capital 
auf Fr.  431  466,92 

ln  Reggio  findet  eine,  wenn  auch  langsame, 
tlocb  stetige  V'ennehrung  dt*s  Consums  statt.  .\uch 
fftr  die  nächste  Z<*it  stehen  wieder  einige  grössere 
Installationen  in  .Aussicht,  die  alM^rmals  einen 
nennenswerthen  Zuwachs  an  Flammenzahl  und 
(Vmsum  bringen  werden. 

Die  I^nge  des  Rohrnetzes  betrügt  13  304  m. 

Zahl  der  s ä m m M i c h e ii  Fla  m m e n : 

1880.  1879.  7® 

Oeffentliche  Flammen  412  412  0 

Privatfiammen  3440  3410  + 0.® 

Total  3862  sWi  + 0,8 
Gasconsum ; cbm  cbm  ®/o 

(^tfentlicbe  Beleuchtung  146  441  144  831  +0,4 

Privatl>eleuchtung  100  866  97  614  +3,4 

^ Total  246  307  ' 242  346  + 1,0 

Gaswerk  Pisa. 

Auf  dem  Werk  in  Pisa  ist  an  SUdle  einer 
Dampfmaschine  älterer  C^^nstruction  ein  zweipfer- 
diger  Gasmotor  zum  Betrieb  des  FiXhaustors  auf- 
gestellt  wurden. 

Durch  die  Ansebaffung  eines  Gasmotors  er- 
reiche uian  nicht  nur  einen  iMHlciiUuid  billigeren 


Kxhau8torl>etriob , sondern  es  leitete  dabei  auch 
die  .Vbsioht,  den  bis  jetzt  in  Italien  wenig  bekann- 
ten Gasmotoren  dort  Eingang  zu  verschaffen  und 
damit  ein  nem*s  Gebiet  für  das  Gas  zu  gewinnen. 

Im  Betriebsjahr  wunle  f»‘rner  einer  der  Oefen 
fftr  Generatorfeuerung  eingerichtet,  die  nun  zur 
vollen  Zufric<!enbcit  functionirt.  Die  Umändenmgs- 
kusten  betrugen  Fr,  3706,68. 

Der  GaHconsum  hat  in  Pisa  wietler  in  erfreu- 
licher Weise  zugenominen,  zu  w'elcher  V'^eniiehning 
namentlich  die  Privatbeleuchtung  und  der  Bahnhof 
beigetragen  hul>en. 

Das  Rohrnetz  bat  eine  1>änge  von  32  378  m. 

Zahl  der  s A m m 1 1 i c b e n Flammen; 


1880. 

1879. 

7o 

Oeffentliche  Flammen 

726 

723 

+ 0,4 

Privatfiammen 

7817 

7745 

+ 0,9 

Total 

8543 

8468 

+ 0,9 

Gasconsum : 

cbm 

cbm 

7. 

Oeffentliche  Btdeuchtung  201  376  200  326  +0,6 

Privatljeleuchtung  239  838  226  639  + 6,8 

' Total  441  214  426  864  + 3,3 
Gaswerk  Lörrach. 

Im  Laufe  iles  Sommera  kam  in  i^tirrach  ein 
zweiter  Gasmotor  von  1 Pferdekrafl  zur  Aufstellung. 

IHe  Zunahme  des  Consums  ist  auch  in  l^irrach 
eine  ziemlich  bedeutende,  zu  der  die  öffentliche 
und  Privatbi'leiichtung  beigetragen  haben. 

Die  lainge  des  Rohrnetzes  beträgt  6835  m. 

Zahl  der  s ä in  m 1 1 i c b e n Flammen: 


1880. 

1879. 

7. 

Oeffentliche  Flammen 

61 

69 

+ 3,4 

Privatfiammen 

2064 

2017 

+ 2,8 

’ Total 

2125 

2076 

+ 2,3 

Gasconsum ; 

cbm 

chm 

7. 

Oeffentliche  Beleuchtung  17  996  16  421  + 9,6 

Privatlieleuchliing  96  618  86  646  + 12,8 

fotaf  114  513  ToT 967  +T2*^ 
Gasw'erk  Schopfheim. 

Das  Rohrnetz  hat  keine  Verlängerung  erhalten, 
es  hat  wie  letzti's  Jahr  3889,8  m Ausdehnung. 


Zahl  der  sä  tu  mt  liehen  Flammen: 


1880. 

1879. 

7o 

OcHbiitlichc  Flunimen 

28 

28 

0 

Privatfiammen 

879 

872 

+ 0,8 

ToUl 

907 

900 

+ 0,7 

GoHconHum : 

cbm 

cbm 

7. 

Oelfcntlicbc  IlcIcucbtmiK 

6 040 

6 214 

+ 6,b 

Privatln'Ieuohtung 

44  465 

43  300 

+ 2,6 

Total 

51  105 

49  514 

+ 3,2 

Gaswerk  Todtnau. 

Von  HiimmtUchen  Werken  hat  TcHltnau  dnrclt 
die  grosse  Kulte  am  meisten  g<‘litten.  In  Folge 
Einfrierens  des  (lasbtfttäUerM  und  eines  Theiles  der 
Rohrleitungf‘ii  war  die  (iasl>eleurhtung  im  Januar 
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1880  während  3 Ta^on  Känzlich  unterbnM*hen.  Mit 
vieler  Mflbe  konnten  zwar  der  (taübehälU'r  und 
die  RohrleitunK  zur  Noth  wieder  dienstfähig  ge- 
macht werden,  eine  grftn<iliche  \Vie<lerheratellung 
der  Beschädigungen  war  aber  erst  im  I«aufe  des 
Sommers  möglich,  was  im  ersten  Semester  be- 
trächtliche Gasverluste  zur  Folge  hatte. 

Die  Länge  des  Kohrnetzes  betrügt  3090,6  m. 


Zahl  der  sämmtlichen  Flammen: 


Oeffentliche  Flammen 
Frivatfiammen 

1880. 

27 

720 

1879. 

27 

707 

7. 
+ 0 
+ 1,8 

Total 

747 

734 

+ 1,7 

Gaaconaum : 

chm 

chm 

7o 

Offfcntliche  Beleuchtung 

4 474 

4 425 

+ 0,9 

PrivatlM'leuelitiing 

27  110 

28  705 

— 6,5 

Total 

Tl  57T“ 

SJUSO 

Gasproduktion. 

Statistik  über  die  sieben  Gaswerke. 


1880. 

Zunahme. 

Pisa 

471  090  chm 

2,15  7. 

S<iiaflliau8en 

297  604  > 

— 

0,02  , 

Reggio 

277  392  . 

+ 

3,54  > 

laörrach 

128  190  > 

+ 

12,60  , 

Burgdorf 

100  307  > 

— 

1,79  , 

S<‘hopfheim 

59  900  > 

+ 

2,47  . 

Todtnau 

44  340  > 

+ 

14,77  . 

1 378  823  cl>ni 

+ 

2,90  7« 

Flammenzahl. 

1880. 

Zunahme. 

Pisa  , . . 

. . . 8 543 

0,9  7« 

Schatftiausen 

...  7 288 

1,2  . 

Reggio  . . 

...  3 852 

0,8  . 

Lörrach  . . 

...  2 125 

2,3  > 

Burgdorf 

...  2 124 

1,6  . 

Schopflieim 

...  907 

0,7  * 

Todtnau  . . 

...  747 

1,7  . 

25  580 

1,1 7» 

Purchachnittliche  Production  pro  1880. 

Gas. 

Coke. 

Theer. 

cbm 

cbm 

chm 

Burgdorf 

. . . 30,96 

60,0 

4,8 

Schaffhausen 

. . . 30,81 

60,0 

6,8 

Todtnau  . . 

. . . 30,37 

62,2 

4,9 

Reggio  . . 

. . . 29,41 

68,6 

5,0 

Piaa  . . . 

. . . 29,15 

69,9 

5,0 

I/örrach  . . 

. . . 28,88 

02,5 

5,0 

Bchopfheim 

. . . 28,39 

62,2 

4.9 

1) u r c h sch  n 

ittlicher  Jah 

resconsum 

einer 

F 1 u m III  e p r 0 

1 88  0. 

Oeffentliche. 

Private. 

Total. 

cbm 

cbm 

cbm 

Reggio  . . 

. . . 353 

29 

64 

S<*hupf)ieim 

. . . 234 

50 

56 

Ivörraoh  . . 

. . . 296 

47 

54 

Piaa  . . . 

. . . 277 

.30 

62 

Todtnau 

. . . 165 

38 

42 

Scliaffhauscn 

. . . 181 

30 

36 

Burgdorf  . 

. . . 174 

30 

36 

Die  Gesel 


Schaft  zahlt  7,8  V«  Dividende. 


Zwiokaii.  Dem  Geschäftsbericht  d«^ 
Vereins  für  Gasbeleuchtung  vom  1.  Mai  1880/81 
entnehmen  wir  Folgendes : 

Im  verfiossenen  Hetriebsjahre  ist  das  Haupt- 
röhrennets, dessen  Ausdehnung  am  30.  April  1880 
37  778,90  m betrug,  durch  neue  Ibihrenlegungen 
um  2 630,73  m erweitert  worden  und  beträgt  am 
30.  April  1881  40409,63  m. 

Die  Kosten  für  diese  Rohrleitung  betrugen 
Mk.  12044,40.  Für  bauliche  Aenderungen  und 
diverse  Anschaffung  wurden  zusammen  Mk.  3095,88 
ausgegeben,  darunter  Mk.  2259,67  für  Ausbau  eines 
Generatorofens. 

Die  Zahl  der  .Strassenlaternen  ist  von  521  auf 
540,  die  der  Abonnenten  von  922  auf  934  uud  die 
Gesamuitzahl  der  Flammen  von  12084  auf  12  664 
gestiegen. 

Der  Gasverbrauch  hat  sich  von  948  210  cbm 
auf  1012  961  cbm  erhöbt. 

An  Gas  wurde,  ausschliesslich  des  Bestandes 

am  1,  Mai  1880  2 650  cbm 

im  Betriel>sjahre  1880/81  producirt  1 075  070  » 

Summa  1 077  720  cbm 
und  davon  an  diu  Abonnenten  verkauft 


983  220  cbm 

für  die  städtischen  Laternen  un- 

entgeldlich  geliefert 16  273  > 

in  der  Anstalt  verbraucht.  . . . 13  458  > 

im  Bestand  verblieben 1 810  » 

Summa  1 Ö14  761  cbm 

Verlust  ergiebt  sieb 62  959  > 

Summa  uts. 


5,8  Vo  wie  im  Jaliro  1879/80. 

Das  vorstehende  Quantum  Gas  1075  070  cbm 
wurde  aus  8177,9  Karren  Gaskohlen  gew'onnen. 

Ein  Karren  Kohlen  (=  ca.  10  (Hr.  ergaben  im 
Durebs^^hnitt : 131,4  cbm  Gas,  7,16  hl  Coke  und 

26,05  kg  Theer. 

Aus  der  Bilans  ergab  sich  ein  Reingewinn  von 
Mk.  120000. 
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XXI.  Jahrrfl'VfrtuimmliiMf  den  Vfrflim  to»  oad  Wa*Ki‘r> 
farhmaaarni  Drnt»rhlandiu  S.  521. 

t?ntpr«iichiinKCii  über  den  WastiorKaitprooeKK« 
ain^'führt  an  dem  auf  dem  Frankfurter  Ga'swerk  verauehsweiM.* 
auf|?e«U‘Uten  Wasüeri^tutofeu ; I>r.  H Kunto- 
Zar  WaftieryaNfraaet  S.  .585. 

I.  J.  QuakI^o. 

U.  Dr.  n.  Winkler. 

LIteratar.  S.  Ml. 
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Verhandlungen  der  einundzwanzigten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 

Wasserfachmännern  Deutschlands 

(hn  AnwhluSH  tti>  die  Protocoile  naoli  den  »tenoKrapliimdien  Aufaeichiuingeii) 

aiigehaltcn 

am  20.,  21.  und  22.  Juni  1881 
in  Frankfurt  a/M. 

(Fortaetaiing.) 

in.  Untersnehnngnn  über  den  Was.se.rsasproces.s, 
ausgeführt  an  dem  auf  dem  Frankfurtei-  Gaswerk  versudisweise  aufgestellten  Was.sergasofen. 

HeiT  Dr.  Bunte  (München):  Meine  Herren.  Die  Dai-stellung  von  .sogenanntem 
Wassergas  durch  Zei-setznng  von  überhitztem  Wa.sserdampf  mittelst  glühender  Kohle  hat 
in  letzter  Zeit  Wissenschaft  und  Technik  aufs  lebhafteste  beschilftigt.  ln  unserin  Ver- 
ein wurde  dieses  Thema  auf  der  Heidelberger  Versammlung  im  Vorjahre  von  Herrn 
Quaglio  behandelt,  und  seitdem  sind  im  Laufe  des  .Jahres  eine  Reihe  von  Allhandlungen 
und  Si'hriften  in  der  Fachliteratur  erschienen,  welche  den  Gegenstand  von  den  vei-schie- 
densten  Seiten  beleuchten.  Wenn  ich  mir  nun  im  Kachfolgenden  erlaube  einen  Beitrag 
zur  Wassergasfrage  zu  liefern,  so  geschieht  es,  weil  ich  auf  Anregung  des  Herrn  Schiele 
Gelegenheit  fand  Versuche  mit  dem  von  der  Frankfurter  Ga-sgesellschaft  aufgestellten 
Wa-ssergasofen  durchzuführen,  welche  geeignet  erscheinen,  über  den  gegenwüitigen  Stand 
dieser  Frage  in  mancher  Beziehung  aufzuklären. 

Der  Zweck  der  Wassergasei-zeugnng  ist  bekanntlich  der,  feste  Brennstoffe  in  den 
gasförmigen  Zustand  überzuführen  und  damit  dem  Brennmaterial  alle  jene  Vorzüge: 
leichte  Vertheilung,  Bequemlichkeit  im  Gebrauch,  Reinlichkeit  und  .Sparsamkeit  zu  ertheilen, 
welche  mit  der  Gasform  eines  Brennstoffs  verbunden  sind.  Der  Theorie  nach  geht  bei 
diesem  Umwaudluugsprozess  absolut  keine  Wärme  verloren;  das  erzeugte  Gas  besitzt, 
unter  bestimmten  Bedingungen  verbrannt,  genau  den  Heizwerth  des  aufgewendeten  festen 
Brennmaterials,  der  Vortheil  liegt  allein  in  der  Gasform.  Vom  praktischen  Gesichts- 
punkt ans  betrachtet  ist  dieser  Vortheil  so  gross , dass  der  Erfindungsgeist  sich  — man 
kann  sagen  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  — fast  unausgesetzt  mit  der  technischen 
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liösung  dieses  Problems  beschäftigt  hat,  und  dass  die  Wassergaserzeugung  einen  ständigen 
Artikel  iu  den  Patentlisteii  aller  Länder  bildet.  Einem  solchen  Vorscltlag  zur  techni- 
schen Erzeugung  von  Wassergas  für  Heizung  und  Beleu<-htung  begegnen  wir  in  dem 
Verfahren  des  Amerikaners  Strong,  des.sen  Apparate  von  den  Herren  Quaglio  und  Dwight 
verbessert  und  vor  einiger  Zeit  in  Deutschland  eingeführt  worden  sind.  Bevor  ich  nun 
auf  die  Vei-suche  mit  dem  auf  der  Anstidt  der  Frankfurter  Ga.sgesellschaft  erbauten 
Ofen  näher  eingehe,  gestatten  Sie  mir  einige  Punkte  hervorzuheben,  welche  zum  richtigen 
Verständniss  des  Wassergasprozesses  nothwendig  sind  und , so  viel  mir  bekannt , bis 
jetzt  noch  nicht,  oder  wenigstens  nicht  immer,  die  gebührende  Beachtung  gefuudeu  haben. 

Die  chemische  Zersetzung  des  Wasserdampfes  durch  Kohle  ist  an  zwei  Beding- 
ungen geknüpft,  nämlich  an  das  Vorhandensein 

1)  einer  bestimmten  Temperatur  und 

2)  eines  bestimmten  Wänuevorrathes  in  den  sich  zersetzenden  Substanzen; 

Kohle  und  Wasserdampf 

Was  die  Höhe  der  Temperatur  betrifft,  bei  welcher  Kohle  auf  Wasserdanipf  zer- 
setzend einwirkt,  so  ist  dieselbe  bis  jetzt  noch  nicht  genau  bestimmt,  doch  wird  sie  etwa 
bei  ti(K)”  C.  liegen.  Besitzt  die  Kohle  die.se  Tem[>eratur,  so  zerlegt  sie  das  Was.ser  und 
zwar  kann  der  Prozess  nach  zwei  verscliiedeneii  Richtungeii  verlaufen , wie  folgende 
Gleichungen  ausdrücken : 
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2HsO  = 
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2 cbm 
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kg 
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1 cbm 
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Wir  erhalten  im  eisten  Fall,  nach  Gleichung  I,  ein  Gas,  welches  aus  lauter  brenn- 
barem Gas,  und  zw'ar  aus  gleichen  Volumeiitheilen  Kohlenoxyd  und  Wassei-stotl'  besteht, 
das  Wassergas  in  seiner  theoretischen  Zusammensetzung;  im  zweiten  Fall  ent- 
steht ein  Gas,  welches  '/a  seines  Volumens  Kohlensäure  neben  Wasserstoff  enthält.  Füi' 
die  technische  Durchführung  des  Prozesses  wird  es  in  mehr  als  einer  Beziehung  wün- 
■schenswerth  sein , dass  die  Zersetzung  des  Wassers  im  Sinne  der  ei'Steu  Gleichung  ver- 
läuft und  möglichst  wenig  Gas  nach  der  zw'eiten  Gleichung  gebildet  wird,  wenn  clieser 
letztere  Pi'ozess  auch  nie  ganz  venniwlen  w'crden  kann.  Es  ist  deshalb  von  grösster  Wich- 
tigkeit die  Bedingungen  zu  kennen , welche  den  Verlaut  des  Prozesses  der  Wasserzer- 
setzung in  dem  einen  »der  anderen  Sinn  bestimmen. 

Wenn  wir  die  AVärmeprozesse,  welche  bei  den  durch  die  beiilen  Gleichungen  aus- 
gedrückten Zersetzungen  vor  .sich  gehen,  genauer  verfolgen,  so  finden  wir,  dass  in  beiden 
Fällen  Wärmeabsorption  stattfindet,  d.  h.  es  muss  Wärme  in  Vorrath  vorhanden  sein 
oder  w'ährend  der  Zersetzung  zngefuhrt  werden,  wenn  ilie  AVa.ssei-gasbildnng  erfolgen  soll. 

Beide  Prozesse  untemdieideii  sich  nun  wesentlich  hinsichtlich  der  Wärmemenge, 
welche  zur  Zerlegung  des  Wassers  beziehungsweise  zur  Vei'gasung  der  Kohle  nothwendig  ist. 

Auf  gleiche  Wasserdamp  fmengen  bezogen  sind  nach  der  ersten  Gleichung 
erforderlich  25(f4  WE.  *),  nach  der  zweiten  nur  824  AVE.  oder  etwa  V»  der  im  ersten 
Fall  noth wendigen  AVärme.  Wie  man  aus  den  Gleichungen  ei'sieht  wird  im  zweiten  Fall 
das  Volumen  der  entwickelten  Gase  nur  ’/i,  das  A^)lumen  der  brennbaren  Gase  nur  die 
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HiUfti*  des  im  ersten  Kalle  erzeugten  (lases,  und  es  ist  iin  ersten  Falle,  gmian  die  doppelte 
]\lenge  Kohlenstoff  in  (iasform  ubergelhlirt  worden  wie  im  zweiten. 

Auf  gleiche  ]\!enge  Kohle*)  hezogeti  ergibt  sich  der  Wärmever- 
braueh  nach  Gleichung  1 ebenfalls  zu  25t)4  WK  wie  oben,  nach  Gleichung  II  zu 
Ki-IH  WK,  also  immer  noch  um  '/•■<  geringer.  Dabei  entstehtim  zweiten  Fall  dem  Volumen 
nach  ‘A  mehr  Gas  als  im  ersten  (ti  cbm  statt  4 cbm)  und  man  erhält,  unter  Anwendung 
der  doppelten  Menge  von  AVasserdampf  in  (vleichuiig  II,  in  beiden  Fällen  gleiche  Volumina 
lirennbarer  Gase  (4  cbm). 

Je  nachdem  die  Zerlegung  des  Wasserdampfs  durch  Kohle  im  Sinne  der  (äleichung  I 
otler  II  verlaufen  soll,  sind  somit  sehr  verschiedene  .Wärmemengen  erforderlich,  und  die 
lliltluug  von  Kohlenoxyd  oder  Kohhm.säure  wird  wesentlich  abhängen  von  der  Wärme- 
menge, welche  während  des  Zersetzungsprozesses  zngeführt  wird,  oder  von 
dem  Wärme  vorrath,  welcher  in  der  Form  erhöhter  Temperatur  in  der  Kohle  oder  dem 
W'asserdamiif  enthalten  ist.  Sind  Kohle  und  Wasserdampf  auf  eine  sehr  liphe  Temperatur 
erhitzt,  oder  wird  während  der  Zersetzung  viel  Wärme  von  Aussen  zugefuhrt,  so  ■nird 
der  Prozess  der  Wassergasbilduug  vorwiegend  ini  Sinne  der  ersten  Gleichung  verlaufen ; 
bei  niedriger  Temperatur  oder  geringerer  Wärmezufuhr  tritt  immer  mehr  der  durch 
Gleichung  TT  ausgedrnckte  Prozess  in  den  V^irdeigrund.  Fs  ist  also  nicht,  wie  man  ge- 
wöhnlich zu  sagen  pflegt  »überschussigt*s  Wasser«  in  einmn  Fall  oder  »überschüssige 
Kohle«  im  anderen,  welche  den  Verlauf  des  Prozesses  bestimmen,  sondern  Mangel  an 
Wärme,  welche  zur  Bildung  von  Kohlensäure  A'eranla.ssung  gibt. 

Zum  Beweis  fiir  die  Richtigkeit  die.ser  Auffassung  möchte  ich  Sie  an  einige  Beob- 
achtungen erinnern , w(*lche  ich  bei  den  im  Auftiag  des  Vereins  ausgefiihrten  Generatoi- 
versuchen  vor  drei  Jahren  zu  machen  Gelegenheit  hatte.  Bei  diesen  Versuchen  wurde  der 
Kinwii'kung  des  AVasserdani|)fes  auf  glühende  Goke  bekanntlich  eine  besondere  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  und  unter  anderen  folgender  A'ersuch  aii.sgeführt**); 

Der  mit  Coke  aus  westphälischer  Kohle  gespeiste  Generator  wurde  durch  2Västün- 
digen  trocknen  Betrieb  auf  eine  sehr  hohe  l’emperatur  gebracht  und  alsdann  plötzlich 
Dami>f  eingeblaseii.  Nach  den  ersten  '>  Minuten  der  Dampfzuströmiiug  wurde  ein  Gas 
e.rlmlteii  von  der  Zu.sammensetzung  1.), 

1.)  2.)  3.) 

Kohlensäure  4,(i“/o  Vol.  Vol.  12.r>«/«  Vol. 

Kohlenoxyd  34.4"/o  » 27.8“/»  » Iti.ö“/«  » 

Wa.sserstoff  20.77«  » 18.87»  » 14.t!7o  . 

wenige  Minuten  später  war  unter  sonst  gleichen  rmsländeii  der  Kohlensäuregehalt  ge- 
stiegen, das  Kohlenoxyd  hatte  sich  vermindert,  wie  <lie  Analyse  2)  erkennen  lässt.  Nach 
abermals  20  Minuten  besass  das  erzeugte  Gas  die  Zusiimmensetzung  3).  Ohne  dass  das 
Verhältniss  von  vergaster  Kohle  zu  Wasserdaiu])f  sich  wesentlich  geändert  hätte  (aus  der 
Zusammensetzutig  der  Ga.se  berechnet:  0.70  bis  0.83)  haben  sich  innerhalb  sehr  kurzer 
Zeit  durchgreifende  Verätiderungen  in  der  Zusammensetzung  der  erzeitgten  Gase  ergeben. 
Es  zeigt  sich  hier  deutlich,  dass  im  Anfang,  Imi  reichlichem  Wärmevorrath  vorwiegend  die 
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(lurcli  Gleichung  I dargestellte  Zei-setznng  eintritt , während  bei  alhnählig  abnehmender 
Wärme  der  II.  Pi-ozess  immer  mehr  die  Oberhaml  gewinnt. 

Dieselben  Ki'scheinungen  werden  wii'  bei  dem  Wassergasprozess  nach  Strong-Quag- 
lio-Dwight  l>eobachten,  um  den  es  sich  zunächst  handelt. 

Die  Einrichtung  des  Wassergasujfens , welcher  auf  der  Anstalt  iler  Fi-ankfurter 
Giisgesellschaft  aufgestellt  ist,  wird  Ihnen  nach  dem  Vortrag  des  Heirn  Quaglio  auf  der 
letzten  Versammlung  und  den  verschiedenen  Publicationen  darüber  in  der  Kaclditeratur 
genügend  bekannt  sein.  Wie  Ihnen  Herr  (^uaglio  geschildert,  kann  der  Apparat  in  der 
vers<'hiedensten  Art  und  mit  den  verschiedensten  Brennmaterialien  betrieben  werden.  Für 
unsere  Versuche,  welche  vom  19.  bis  '2i>.  Mai  in  Frankfurt  a/M.  stattfanden,  musste  man 
sich  nach  einigen  \'ürversuchen  auf  eine  bestimmte  Aid  des  Betriebes  und  auf  ein  lie- 
stimmtes  Brennmaterial  beschränken,  und  zwar  wurde  Goke  aus  Gannelkohlen  zu  den 
Versuchen  gewählt. 

Die  Verwendung  von  Coke  für  diese  Versuche  emiifald  siclr  namentlich  aus  dem 
Grund,  weil  sich  die  Prozesse  am  einfachsten  gestalten,  und  weil  geiade  bei  diesem  Brenn 
material  das  Wesen  des  Wassergasverfahrens  am  meisten  zum  Ausdruck  kommt.  Alle 
anderen  Brennmaterialien  zersetzen  sich  bekanntlich  in  der  Hitze  unter  Ausgabe  gas- 
förmiger Produkte,  mit  deren  Entwicklung  natürlich  der  AVassergasprozess  nichts  zu  thun 
hat,  und  fixe  Goke,  und  nur  die  Vergasung  der  letzteren  soll  durch  den  AV'assergasprozess 
bewirkt  werden. 

Was  die  Versuche  selbst  betrifft,  so  können  dieselben  bei  der  kurzen  Zeit,  wäh- 
rend welcher  der  Betrieb  beobachtet  wurde,  nach  keiner  Richtung  hin  abschlie-ssend  sein ; 
bei  der  Neuheit  des  A^erfahrens  haben  sich  während  der  A’ersuchstage  manche  Schwierig- 
keiten ergeben,  welche  im  fortlaufenden  Betrieb  und  mit  zunehmender  Erfahrung  leicht 
übei-wninden  werden  können.  Immerhin  werden  die  Beobachtungen  für  die  Beurtheilung 
des  AA^asseigasverfahrens  in  .seiner  augenblicklichen  Gestalt  einige  Anhaltspunkte  bieten 
und  die  Aufinerksamkeit  auf  einige  Punkte  lenken,  welche  der  A'erbessei-ung  fähig  sind. 

Ueber  den  Betrieb  des  AA'assergas-Ofens  wähi'end  der  A'ersuche  ist  zunächst  Fid- 
geudes  zu  bemerken.  Derselbe  beginnt  mit  dem  Anheizen  des  Ofens  und  der  Kammern 
D und  E (siehe  F'igur*);  mittelst  eines  Gebläses  wird  Luft  durch  II  in  den  unteren 
Theil  des  Generatorschachtes  H geblasen,  das  entsteheinle  Kohlenoxyd  tlurch  einen  zweiten 
l>ei  H'  eintretenden  Luftstrnm  verbi’annt  und  die  A'erbrennungswänne  von  den  feuerfesten 
Steinen  der  Kammern  D und  E zum  Theil  aufgenommen.  Die  noch  ziemlich  heissen 
Gase,  entweichen  durch  den  Blechrohraufsatz  <13  der  Kammer  E. 

Nachdem  die  Kaniinern  I)  und  E hellroth  geworden  — was  durch  zweckmässig 
angebrachte  Schaulöcher  beobachtet  werden  kann — also  ein  genügender  AA’ärmevoi  rath 
zur  Zei-setzung  des  AVasserdampfes  im  Generator  und  den  Kammern  aufges|)eichert  ist, 
werden  die  Luft  Ventile  H und  H'  und  die  Generatormündung  (13  geschlossen,  das 
nach  dem  Behälter  führende  Gasventil  F geöffnet  und  durch  K ein  kräftigei-  Dampfstrahl 
eingeblaseu.  Beim  Durchgang  durch  die  glühenden  Kammern  erhitzt  sich  derselbe  ziem- 
lich staik  und  wird  von  den  glühenden  Kohlen  bezw.  Goke  im  Geiicratoi-  B energisdi 
zersetzt.  Das  entstandene  AVassergas  entweicht  duich  Hydraulik  h etc.  nach  dem  Behälter. 

Nachdem  dei' AV^äriuevorratli  in  den  Kammern  I)  und  E und  dem  Gtmerator  durch 
die  AVasserzersetzung  aufgebraucht,  wii'd  das  Gasvenlil  F geschlossen,  die  Luflventile  II 
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nnd  H'  geöffnet,  ebenso  oa,  und  tlie  Heizung  beginnt  von  Neuem.  Die  Dauer  der  ein- 
zelnen einen  Turnus  oder  Run  zusammensetzenden  Perioden  der  Heizung  und  der  Wasser- 
zersetznng  ist  natürlich  ganz  von  der  Grösse  des  Apparates  abhängig  d.  h.  davon , wie 
viel  Wänne  mit  Vortheil  in  den  Kammern  aufgespeichert  werden  kann;  denn  es  hängt 
ja  wesentlich  von  der  Grösse  des  Wärmevorrathes  ab  wie  viel  Wasserdampf  zersetzt 
werden  kann. 


Nach  einigen  Vorvei-suchen  fanden  wir  es  am  zweckmässigslen  die  Heizperiode 
auf  0 Minuten,  die  Vergasungsperiode  auf  4 Minuten  festzuhalten,  so  dass  ein  voller 
Timms  (Run)  die  Zeit  von  10  Minuten  ansfüllte  Bei  regelmässigem  Hetrieb  konnten  dem- 
nach in  der  Stunde  0 Rnn  ansgefühit  werden.  Rechnet  man  die  durch  Einfüllen  von 
Brennmaterial,  Aus.schlacken  des  Generators  und  sonstige  Vorkommnisse  entstehenden 
Pausen,  so  ergibt  sich  eine  geringere  Zahl.  Bei  einem  ununterbrochenen  i54  stündigcn 
Versuch  wurden  lilö  Run  oder  4 pro  Stunde  ansgeführt. 

Im  Mittel  aus  sämmtliclien  Versiulistagen  wurden  innerhalb  einer  solchen  Periode 
von  10  Minnten,  also  innerhalb  4 Minuten  Gasmachens  21.0  cbm.  Gas  erzeugt,  und  eine 
Tagesproduktion  von  24(X)  bis  2<>00  cbm.  Wassergas  erzielt.  Das  erzeugte  Gas  wurde 
in  einem  eigens  fUr  diesen  Zweck  bestimmten  Behälter  aufgesammelt  und  gemessen. 

Der  Cokeverbrauch  stellte  sich  im  Mittel  ans  sämmtliclien  Versiulieii  pro  100 
cbm.  Gas  auf  Sl.O;')  kgr.  («ler  bei  20“/'*  Rückständen,  welche  beim  Putzen  des  Geiiera- 
toi's  herausgezogen  wurden,  auf  G5,il2  kgr.  reine  Kohle. 
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Auf  1 kffr,  C.'oke  treffiMi  simiit  1.2^5  cbiu.  W'asstugas  oder  auf  1 kgr.  Kohlen- 
stoff l,fj31  eluii. 

Der  Tlieorie  nach  sollte  dieses  Wasseifjas  aus  gleichen  ^'olumentheilen  Kohlen- 
oxyd und  Wasserstoff  bestehen;  in  Wirklichkeit  lässt  sich  jedoch  der  zweite,  der  oben 
bespnx'heneu  Prozesse  nicht  vermeiden,  und  das  (Jasfreinisch  wird  neben  Kohlenoxyd  und 
Wasserstoff'  noch  Kohlensäure  enthalten.  Ansserdeni  sind  jedoch  beim  Besrinn  des  Gas- 
macheiis  die  Kammern  E und  />  mit  Verbivnnungsin-odukten  (fO-,  .V  und  0}  und  ferner 
die  Kammer  C mit  Lnft  (,V und  O)  ffefiillt,  welche  sich  dem  Gas  beimischen  Wir  halH-ii 
demnach  als  Bestamltheile  des  AVasserfrases  neben  (’O  und  //  noch  f'Oj,  -V  und  O,  denen 
sich  Spuren  von  Sumpfpis  beifresellen,  wenn  die  Coke  nicht  völlig:  entjrast  war. 

Die  Znsainmensetzun$r  des  Gases  bei  normalem  Betrieb,  wie  es  sich  im  Behälter 
sammelte,  war  im  Durchs»hnitt  aus  einer  f^rösseren  Zahl  von  Analysen  folgende; 

7,3"/«  Kohlensäure 
0.7“/o  Sauerstoff' 

34.5'V«  Kohlenoxyd 
L)0.0"/o  Wasserstoff' 

7.r)"/u  Sti<-kstolf  (als  Best) 

lOÜ.U'Vo 

Nach  den  früheren  Auseinandersetzungen  wird  sid’ort  einlenchten,  dass  die  Znsam 
mensetznng  des  Gases  während  der  4 .Minuten  des  Gasmachens  nicht  immer  die.selbe 
.sein  kann.  Im  .Anfang  wird  die  Zersetzung  vorwiegend  nach  Gleichung  I verlaufen,  wäh- 
rend bei  abnehmendem  Wärnievorrath  immer  mehr  Kohlensäure  sieh  dem  Ga.se  beimischt. 
Diese  Vei-ämlernng  in  der  Zusammensetzung  des  erzeugten  W’assergases  liess  sich  in  der 
Tliat  leicht  nachweisen,  indem  man  von  Minute  zu  Minute  ans  dem  nach  dem  Behälter 
eiitweicluniden  Gasstroin  eine  Pi-(d)e  t‘ntnahm  und  nntei-snclite.  Bei  zwei  derartigen  Unter- 
snchnngen  wurde  der  Kohlensüui’ege.halt  wie  folgt  gefunden : 

Ki-ste  Min.  Zweite  Min.  Dritte  Min. 

I.  ti.O"/»  !>.U"/o  12.1^7» 

ri.  ft.o"/«  !i.f)7«  — 

Die  Menge  der  übrigen  Bestamltheile  verändert  sich  natürlich  in  ähnlicher  Weise, 
doch  liUsst  sich  <lnrch  den  Kohlensäuregehalt  di(f  Bescimttenlieit  des  t.iases  vollkommen 
genau  genug  clmrakterisiren.  Nach  4 Minuten  langem  Kinblasen  von  Dampf  wai’  also 
der  in  den  Kammern  /)  und  E und  dem  Generator  anfgestapelte.  Wärnievorrath  soweit 
verbraucht,  und  die  'J'emperatnr  hatte  sich  soweit  erniedrigt,  dass  ein  erheblicher  Theil 
des  Wasserdamiifes  unter  Kiddensänrebildung  nach  Gleichung  1 1 zeisietzt  wnnle;  eine 
weitere  Fortsetzung  des  Dampfeinblaseiis  würde  also  nur  eine  Verschlechterung  des  Gases 
herbeigeführt  haben.  Durch  Versuche,  wie  die  eben  gescbilderten,  wurde  die  günstigste 
Dauei-  des  Heizens  und  Damptblaseiis  ermittelt,  und  namentlich  gegen  Ende  der  Ver- 
suche ein  rationeller  Betrieb  des  W'assergasofens  hergestellt. 

.Ausser  den  AVusnchen  mit  Cannelcoke  allein  wurden  auch  kürzere  A'ersuche  zur 
Erzeugung  von  Wa-ssergas  ans  Kohlen  und  zwar  aus  Saarkohlenpulver  gemacht,  und 
ferner  wurde  versucht  durch  gleichzeitige  A’eigasnng  von  Paratlinöl  Leuchtgas  zu  erzeugen. 
A%)ii  der  Bes|)reehnng  dieser  A’ersuche  will  i(di  jedoch  hier  absehen,  da  dieselben  sich  nur 
über  eine  verhältnissmässig  kurze  Zeit  ersti’eckten  (.je  12  Stunden),  und  weil  die  Darstel- 
lung eines  leuchtenden  Gases  wegen  des  hohen  Kfddensäuregehaltes  des  AVassergases  auf 


A’ierte  Min. 
14.17« 
13.Ö7« 
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Srliwiengkeiten  stiess.  Die  Leiiclitkrall  des  Gases  wurde  diircli  die  Kohlensäure  fast 
vollstäudifc  zerstört,  die  Vorrichtungen  zur  Entfernung  der  letzteren  waren  aber  zur  Zeit 
der  Versuche  noch  nicht  vollständig  getrotfen.  Zunächst  wollen  wir  nur  den  Prozess 
der  Wassergasdarstellung  aus  Coke  näher  in’s  Auge  fassen. 

In  erster  Linie  wird  es  sich  darnni  handeln  zn  ermitteln,  welcher  Th  eil  des 
Heizwerlhes  de?  festen  Brennstoffs  (Coke)  erscheint  in  dem  erzeugten 
Wasser  gas  wieder,  oder  welche  Wärmemenge  ist  bei  dem  Umwandlungsprozess  verloren 
gegangen.  Um  dies  zn  ermitteln  haben  wir  den  Heizwerth  des  fiir  1 cbm.  Gas  anfge- 
wenileten  Koldenstotfs  mit  dem  Heizwerth  von  1 cbm.  Wassergas  zu  vergleichen. 

Nach  den  obigen  Aufstellungen  haben  wir  für  1 cbm.  Gas  einen  Koldenverbrauch 
von  0,(ir)H2  mit  einem  Heizwerth  von  (),ü532  X = 5278  WE.  Dem  steht  gegenüber 
der  Heizwerth  von  1 cbm.  Wasseigas,  der  sich  \sie.  folgt  berechnet; 

fiir  34,5®/»  Kidileuoxyd  0,345  X = 1037  WE. 

für  50,0“/o  Wasserstoff  0,500  X 3088*)  = 1544  » 

258TwE. 

^Vm  dem  Heizwerth  des  anfgewendeten  Kohlenstoffs  = 5278  WE. 

sind  demnach  im  Wassergas  enthalten  = 2581  WE. 

demnach  durch  verstdiiedene  Ui'sachen  während  des  Prozesses  verloren  2007  WE. 

oder  48,9®/o  des  Heizwerlhes  der  anfgewendeten  Kohle  sind  im  Wassergas  nmdi  enthalten, 

51,1  ®/o  sind  auf  verschie<lenen  AW‘gen  beim  Betrieb  des  Wassergasofens  verloren  ge- 
gangen. Auf  den  ersten  Blick  erscheint  ilieser  Verlust  von  über  50  ®/o  sehr  hoch , wir 
wei'den  denselben  jexloch  begreiflich  finden,  wenn  wir  uns  erinnern,  dass  bei  Dampfke.ssel- 
fentu-iingen  nicht  selten  ein  gleichei-  Procentsiitz  der  Wärme  verloren  geht,  und  wenn  wir 
beileuken,  dass  die  bei  Wasseigasj)rozess  stattfindenden  Zei’setzungen  eine  weit  höhere 
Temperatur  beanspruchen,  also  auch  zu  weit  grös.seren  Verlusten  Veranlassung  geben  als 
die  Wasserverdampfnng. 

At'ir  dürfen  uns  jedmdi  nicht  damit  begnügen  die  Grösse  des  Wärmeverlnstes  fest- 
zustellen, sondern  müssen  suchen  die  Ursachen  anfzudecken,  durch  welche  diese  A'er- 
Inste  veranlasst  wei-den,  nm  so  weit  als  möglich  die  Grösse  der  einzelnen  Verlustquellen 
zu  bestimmen 

Wenn  wir  den  Wassergasprozess  verfolgen,  so  finden  wir  folgende  Verlustquellen  : 

1)  ln  der  ersten  Periode  der  Heizung  der  Kammern  wird  die  entwickelte  Wärme 
nicht  vollständig  zurückgehalten ; die  ans  as  abziehemleii  Gase  verlassen  den 
Ofen  mit  einer  durchschnittlichen  Temperatur  von  G(J0®  C. 

2)  Das  Wassergas,  welche.?  in  der  zweiten  Phase  des  Processes  durch  die  Kammer 
V entweicht,  besitzt  ebenfalls  nach  längerem  Betrieb  noch  eine  Temi)eratur  von 
500®  C, 

3)  Die  Aussenfläche  des  Wassergasofens  (ca.  40  qm)  wird  bei  längerem  Betrieb  auf 
eine  Temperatur  von  ca.  140®  C.  gebracht  und  verliert  dadurch  eine  erhebliche 
AVärmemenge. 

4)  Dazu  kommen  noch  die  AVuluste , welche  als  Betriebsverluste  bezeichnet 
werden  können : AA'ärmeverlust  beim  Ausziehen  der  Schlacken,  Abbrand  der  Kohle 
während  dieser  Zeit  und  während  des  AuftUllens,  Undichtheiten  des  Apimrates 
etc.  etc.;  endlich  kommt  niK'h  der  Umstand  in  Betracht,  dass  der  Ofen  intermit- 


•)  Verlirenmmgswttnne  dt«  WasserMloU's  zu  ftüBsigeiii  Wiutser. 
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liiviid  betrieben  wurde,  so  dass  ein  Theil  dei'  während  der  Nacht  verloi'enen 
Wanne  während  des  Tajres  beim  Betriet)  erst  wiwler  «"setzt  werden  mnsste. 

Um  iil)er  die  tJrösse  dieser  Verluste  ein  ITrtheü  zu  trewiimeu,  (let)en  uns  die  an 
verschiedenen  Theilen  des  Ofens  und  in  verschiedenen  IMiasen  des  Brm-esses  ans'estellteii 
cliemischen  und  physikalischen  1 ntersnchnngen  Aidmllspunkte.  Znniuhst  haben  wir  fest- 
znstelleu 

welcher  'l’lieil  des  verzehrten  Kohlenstoffs  znr  Heizung  der  Kammern  verwendet  wird, 
uml  welcher  Theil  durch  den  Wasserdann)f  vergast  wird  und  in  das  Wassei"gas 
ül)ergeht. 

\'on  (),t)r);-52  kg  Jvohleiistoff,  welche  tUr  1 cl)m  Wassei'gas  erforderlich  sind,  linden 
sich  0,‘2242kg*)  in  1 cbm  Wassergas  wieder. 

Zur  Heizung  der  Kammern  sind  demnach  verl)i  ancht  0,42'J0  kg  Kohlenstoff.  Von 
der  im  tJenerator  verzehrten  Kohle  gehen  demnmh  34.327»  i»  ‘li»s  Wassergas  über, 
tir),()H7«  werden  zur  Heizung  der  Kammern  und  des  Generatoi's  verbrannt. 

Aus  der  chemischen  Zusammensetzung  der  bei  eutneicheuden  \’erbrenuuiigs- 
gase,  welche  einen  Gehalt  von  ilurchsclinittlich  14“/«  Kohlensäure  (neben  (57o  O.) 
zeigen,  lässt  sich  berechnen,  dass  auf  1kg  Kohle  13,31  cbm  Verbrennung.sgase  entstehen. 
Da  dieselben  mit  einer  Temperatur  von  dnrclLschiiittlich  ütJO“  C.  entweichen,  so  gehen 
von  der  ganzen  entwickelten  Yerbreniiungswärnie  3ö,22“/o  mit  den  heissen  Rauchgasen 
fort  , und  der  Rest  von  t!4,787«  wird  in  den  Kammern  znrückgehalten.  Berechnet  mau 
die  Wärmemengen  auf  1 cbm  Wassergas,  so  ergiebt  sich  ein  Wärmeverlust  von  1221  WE. 
oder  23“/o  des  zur  Erzeugung  des  Wassergases  aufgewendeten  Brennstoffs.  Fast  die 
Hälfte  des  oben  nachgenieseiien  Verlustes  trifft  ilemnach  auf  die  unvollständige  Ausnutz- 
ung der  Verbi’ennnngswänne  durch  (Re  Kammern  D und  E. 

Weit  kleiner  ist  der  zweite  Verlust  durch  die  mit  dem  heissen  Wassergas  entfiihrfe 
Wärme.  Die  mittlere  Temperatur  des  ans  der  Kammer  C entweichenden  Was.'ongases 
wurile  zu  etwa  500“  testge.stellt.  Mit  jedem  cbm  entweichen  somit  158  WE.  oder  3“/o 
der  im  aufgewendeten  Brennstoff'  enthaltenen  Wärme. 

Erheblich  sind  ferner  die  Verluste,  welche  durch  Strahlung  und  Leitung  der  ganzen 
Anlage  eintreteu;  die  Grösse  dersellmn  lässt  sich  direct  nicht  bestimmen;  um  jedix'h 
einigen  Anhalt  zu  gewinnen  winde  die  Temperatur  der  Aussenttäche  des  eisernen  Mantels 
bestimmt  und  mit  Hülfe  der  Peel  et' sehen  Formeln  die  sich  tiir  Strahlung  und  Leitung 
«gebenden  Werthe  berechnet.  Bei  der  Unvollkommenheit  der  dieser  Rechnung  zu 
Grunde  liegenden  Coefticienten  kann  ilas  Ergebniss  derselben  nur  als  eine  approximative 
Schätzung  anfgefasst  werden,  welche  die  Verluste  eher  zu  gering  als  zu  gross  engiebt. 
Hit'iuach  ergiebt  sich  auf  1 cbm  Heizgas  ein  Verlust  auf  diesem  AVege  von  581  WE.  oder 
rund  11  “/o  des  Heizwerthes  der  Kohle  pro  1 chm  Gas. 

Fassen  wir  diese  A5*rluste,  über  welche  wir  uns  auf  Grund  der  Beobachtungen 
mit  mehr  (xler  weniger  Zuverlässigkeit  Aufschluss  verschaffen  können,  zusammen,  so  er- 
halten wir  folgende  Zusammenstellung: 

23“/o  Verlust  bei  Heizung  der  Kammern, 

3 > » durch  heiss  abziehendes  M’assergas, 

11  » » durch  Strahlung  und  Leitung  des  Ofens, 

zusammen  37"/o, 


•)  IJic  .Suimiic  iler  kolilenstoinmltiaen  (.iiiHO  in  1 cimi  tietriiat  wie  oben:  7,3“/»  0O>  -p  34,6“/»  C — 
41,87».  Oiiber  0,418  X 0,5304  = 0,2342  kg  C in  1 cbm  tias. 
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und  es  Meiben  zur  Deckung  der  übrigen  sogenannten  Betriebsverluste  noch  14"/«-  Wie 
schon  oben  erwfihnt,  kuniint  ein  Tlieil  dieser  Verluste  auf  den  interniittirenden  Betrieb 
des  AVassergiisofens.  Oljgleich  die  Anlage  vor  Beginn  jedes  Yei-suches  ca.  1 Stunde  ange- 
lieizt  wnnle,  so  hat  do(;h  erst  ira  Lauf  der  12stündigen  Versuchspeiiode  das  Mauei-werk 
und  die  Au.sstellung  der  Kaniiuern  mit  feuerfesten  Steinen  diejenige  Wärme  wiefler 
autgenommen,  welche  sie  beim  Stillstand  verloren  haben,  der  Beharrungszustand  war  also 
am  Anfang  des  Versnches  jedenfalls  nicht  ganz  erreicht. 

Ich  kann  nur  wiedeiliolen , dass  diese  Versuche  in  keiner  Weise  als  endgiltig  ent- 
scheidend angesehen  werden  können , da  solche  verhältnissmüssig  comi)licirte  und  neue 
ITiitersuchungen  sich  über  eine  weit  gi'össere  Beobachtungsperiode  des  regelmässigen  Be- 
triebes ersfre<-ken  müssen,  als  sie  uns  zu  Gebote  stand.  Immerhin  werden  die  mitge- 
theilten  Rrgebnisse  Anhaltspunkte  bieten  zur  Beurtheilung  der  Vorgänge  bei  der  techni- 
schen Dnrchführniig  des  Wassergasprocesses  nach  dem  Strong-Quaglio-Dwight’schen 
\'erfahren.  Sie  werden  zeigen,  ans  welchen  ürsa<;hen  die  grössten  Verluste  entst*‘hen 
und  nach  wehdier  Richtung  sich  die  Verbesserungsvorsfdiläge  zu  wenden  haben. 

Der  Hauptverlust  tritl't  nach  den  früheren  Aufstellungen  auf  die  unvollständige 
Ausnutzung  der  Heizgase  durch  die  sogenannten  Regenerationskammern  1)  und  K.  Der 
(’onstnicteur  wird  daher  sein  Augenmerk  zunächst  auf  möglichste  Verminderung  dieses 
Verlustes  zu  richten  haben,  sei  es  durch  An wemlung  ausgedehnterer  Kammern  oder  durch 
Auswahl  eines  für  die  Wärmeaufsammlung  geeigneteren  ^laterials. 

Ein  zweiter  sehr  ei-heblicher  Verlust  tritt!  auf  die  Strahlung  und  Leitung  der 
Ofenanlage;  wenn  die  Grösse  die.ses  Verlustes  mit  den  jetzigen  Hilfsmitteln  auch  nur  an- 
nähernd bestimmt  werden  kann,  so  zeigt  .sich  dersella*  doch  so  gross,  dass  auf  Abhilfe 
gedacht  werden  muss;  um  so  mehr,  als  mit  Hilfe  der  bekannten  Wärmesclmtzmassen 
oder  Isolirmittel  diese  Verluste  ohne  grosse  Kosten  sich  bedeutend  vermindern  la.ssen. 

Den  oben  genannten  Verlusten  gegenüber  ei-scheint  die  von  dem  heissen  Wassergas 
entführte  Wärmemenge  so  gering,  dass  von  einer  vollständigeren  Wiedei-gewinnnng  dei'- 
selbeu  vorerst  abgesehen  werden  kann.  — 

Bei*)  den  voiNtehenden  Betrachtungen  habe  ich  nur  die  Vorgänge  im  Wassergas- 
ofen  selbst  ins  Auge  gefasst  und  die  sonstigen  zur  Wiusserga.serzengnng  nothwendigen 
Vorrichtungen : Betrieb  des  Motors  tür  das  Gebläse,  Erzeugung  des  Wasserdami)fes  etc. 

aus.ser  Ansatz  gelassen. 

AVas  den  Wasserdampf  betrifft,  so  wui-de  eine  directe  Messung  des  Verbi-auches 
nicht  ausgetührt,  da  der  Kes.sel  auch  für  andei-e  Zwecke  Danijif  abgab  und  ilie,  Dampf 
Zuleitung  so  lang  war,  dass  eine  sehr  starke  Condensation  stattfand.  Aus  diesem  Grund 
ist  auch  die  Berechnung  auf  flüssiges  Wasser  bezogen  worden.  Aus  der  Analyse  des 
Wa-ssergases  berefdiuet  sich  nach  der  früher  angegebenen  Methode**)  ein  Danipfx’erbrauch 
von  0,402  kg  pro  cbm  Wassergas.  Es  muss  jedcxdi  bemerkt  werden,  dass,  wie  es  sidieiut, 
ein  Theil  des  Damjjfes  nnzersetzt  den  Ofen  jjassirte  und  dadurch  ebenfalls  zu  einem 
Wärmeverlust  Veranlassung  gab,  dessen  Grösse  sich  mit  den  vorhandenen  Eiurichtnngeii 
nicht  bestimmen  Hess.  — 

In  den  vorstehenden  Alittheilungen  war  ich  bestrebt  den  Process  der  AVassergas- 
erzeugung,  wie  er  sich  in  der  Praxis  darstellt  und  bei  den  Versuchen  sich  zeigte,  im 


•)  Die  liier  folgenden  Bcinerktinneii  >lH*i<  bis  >lieSH<  sliul  iin  freien  niflmlliehen  \'ortraj;e  aus- 
aeblielien. 

*•)  DicBes  Journal  1879  p.  147  und  148,  ferner  ConiiniHBionsarliciten  p.  85  und  8C. 

Journal  Air  Gubeleuchunu  und  WMKrvenorxunff.  10  b . - i 
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Rinzcliieii  7A\  zergliedeni , so  weit  es  die  vorliaiideneii  Benbaclitnn(jeii  gestatten,  die  Ver- 
lustquellen naelizuweisen , welche  das  ((koixuuisclie  Resultat  l>eeintift(ditigen  und  deren 
Heseitignng  in  erster  Linie  ins  Auge  gefasst  werden  muss.  Jeder,  auch  der  eifrigste 
Vertreter  des  Strong’s<-,lien  Wassei-gasverfalirens , wird  die  gegenwärtige  Art  des  Be- 
trielHJs  nur  als  einen  Versuch,  wenn  auch  als  einen  sehr  l)eachtenswerthen,  zur  endlichen 
Lösung  der  Wasseigasfrage  erkennen.  Die  durch  die  Versuche  nac.hgewiesenen  Unvoll- 
kommeidieiten  sind  keineswegs  solche,  welche  ein  iwincipielles  Hinderniss  für  die  ökono- 
mische Durchführung  des  l’rocesses  enthielten  und  es  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausge- 
schlossen die  bei  der  bisherigen  Art  des  Betriebes  statttindenden  Verluste  erheblich  zu 
vermindern. 

teil  zweifle  daher  nicht  und  kann  nur  wünschen,  dass  es  durch  rationelle  Ver- 
be.ssernngen  des  Verfahrens  gelingen  wird,  ökonomischere  Resultate  zn  erhalten,  als  ich 
heute  zu  berichten  in  der  laige  war. 

Durch  vorstehende  Mittheilungen  glaube  ich  einen  Beitrag  zur  Beurtheilung 
des  gegenwärtigen  Htandes  und  zur  künftigen  Tjösnng  der  W’as.sergasfrage  gegeben  zu 
haben  und  schliesse  mit  dem  Ausdruck  des  Dankes  an  Herrn  Schiele,  der  durch  die 
Aufstellung  des  Was.sergasofens  und  durch  die  fTestattnng  der  Versuche  sich  wesentliche 
Verdienste  um  die  Klärung  dieser  Frage  erworben  hat.  Meinem  Dank  werden  sieh 
gewiss  alle  diejenigen  Fachmänner  anschliessen,  denen  es  um  einen  rationellen  Fortschritt 
auf  dem  Gebiete  der  Gastechuik  und  der  Heizung  zu  thun  ist. 

Herr  Schiele.  M.  H. , Ihre  Reifallsbezeugungen  beweisen,  da.ss  es  Ihnen  ebenso 
geht  W'ie  mir,  dass  Sie  diesen  Vortrag  als  einen  höchst  intere.ssanten  und  fesselnden  be- 
trachtet haben.  Der  Dank,  den  Here  Dr.  Bunte  mir  gespendet  hat,  gebührt  nicht  mir, 
ich  bin  nur  der  Anreger;  er  gebührt  der  Gesellschaft,  die  mir  die  Mittel  zur  Verfügung 
gestellt  hat,  derartige  Versuche  machen  zn  können.  Man  hat  irrthümlich  gemeint,  wir 
wollten  hier,  weil  unser  Vertrag  zu  Ende  läuft , eine  andere  Gasbereitungsinethode  ein- 
führen, und  machten  hie  und  da  Versuche,  schon  von  diesem  Gase  in  die  Sfadt  zu 
lassen.  Was  Sie  gehört  haben,  wird  Sie  übereeugt  haben  , dass  die  Vereuche  in  die.ser 
Richtung  hin  nicht  gemacht  worden  sind.  Sie  hatten  ganz  speziell  den  Zweck  nach  den 
vielen  Reden,  die  überall  über  das  Wassergas  gehaltim  worden  sind,  einmal  das  Wahn» 
zn  erforschen  und  zu  sehen,  in  wieweit  wir  es  in  unserer  Industrie  anzuwenden  ver- 
möchten. Es  sind  das  die  ereten  Schritte,  die  ge.schehen  sind;  wohin  sie  führen,  das 
wissen  wir  noch  nicht,  hoffen  wir  zum  Guten,  denn  das  Prinzip  ist  ein  altes  und  rich- 
tiges, der  laisnng  wird  seit  lange  nachgefoi-scht , und  es  soll  uns  lieb  sein,  wenn  es  uns 
gelingt,  darin  etwas  leisten  zu  können.  Die  nächste  Frage,  die  sich  an  die  Wassergas- 
erzeugung knüpft  ist  die:  Wie  das  Gas  verwendet  wurde?  M.  H.,  das  Gas  ist  bis  jetzt 
zumeist  in  die  Luft  geschickt  worden.  Wir  haben  zwar  einen  Retortenofen  gebaut,  der 
die  Bestimmung  hatte,  während  der  Versammlung  in  Betrieb  erhalten  zu  werden  und 
zwar  durch  Gas,  welches  durch  den  nebenstehenden  Wasseigasofen  erzeugt  worden  ist; 
mr  haben  den  Vereuch  zwar  gemacht,  derselbe  muss  aber  als  nicht  gelungen  betrachtet 
werden,  weil  die  Menge  des  Gases,  die  durch  diesen  kleinen  Ofen  erzeugt  wird,  nicht 
ausreicht  , um  einen  Retortenofeu  innerhalb  mehrerer  Tage  im  Gang  und  im  Betrieb  zu 
erhalten.  Sie  werden  deshalb  den  Apparat  zwar  heute  in  Thätigkeit  sehen , und  zwar 
in  seiner  Thätigkeit  auf  Wasseigas,  auf  dius  aus  Kohlen  erzeugte  schwach  leuchtende 
Gas , und  endlich  auf  Oelgas , welches  eine  sehr  beträchtliche  Leuclitkraft  entwickelt, 
wenn  man  die  Temperatur  des  Ofens  mässigt;  das  letztere  ist  eine  Hauptbedingung.  Man 
kann  also  — ob  mit  Vortheil  ist  eine  andre  Frage  ■ — aus  schweren  oder  leichten  Oelen 
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ein  sehr  wertlivolles  Ijeurlitgas  erzeugen.  Bie  sehen  feiner  bei  dem  Apparat  einen  der 
Kirkhani'schen  Washer  Scrublier  aufgestellt,  die  bis  jetzt  in  Deutsehland  noch  in  wenigen 
Anstalten  angewendet  sind.  Es  musste  nach  den  früheren  Erfahrungen  ein  sehr  grosser 
Kühler  zwischen  dem  Ofen  und  dem  Bcnibber  aufgestellt  werden;  denn  bei  der  Heizgas- 
erzeugung ist  es  vorgekommen,  dass  das  Wasser  im  Apparat  in’s  Sieden  gekommen  ist. 
Wir  haben  ferner  Gasmesser  aufgestellt,  damit  die  Menge  des  erzeugten  Gases  von  Minute 
zu  Minute  regelmitssig  gemessen  werden  kann.  Die  Herren  werden  Gelegenheit  haben, 
heute  Nachmittag  zu  sehen,  dass  das,  was  Hr.  Bunte  uns  vorgetragen  hat,  auf  Wahrheit 
beruht,  und  wir  werden  unausgesetzt  dahin  streben,  die  Verliesserungen , die  sich  als 
wünschenswerth  zeigen,  eiuzuführen,  um  Ihnen  vielleicht  im  nächsten  .Jahr  einen  gün- 
stigen Bericht  über  die  Angelegenheit  erstatten  zu  können. 

Herr  Klönne  (Dortmund):  Ich  möchte  Herrn  Dr.  Hunte  fragen,  welche  Tempera- 
turen erfordert  werden,  um  das  Wasser  zu  zersetzen  und  welche  Temperaturen  bei  den 
verschiedensten  Perio<len,  in  welchen  der  Kohlensäuregehalt  (1,12,  14®/o  betrug,  gemessen 
wurden  ? 

Herr  Dr.  Bunte:  M.  H. , die  Frage  kann  ich  in  dem  Sinne,  wie  sie  gestellt  ist, 
nicht  lieantworten.  Ich  habe  niitgetheilt , dass  wir  überhaupt  die  Temperatur  noch  nicht 
genau  kennen,  liei  welcher  die  Kohle  auf  den  Wasserdani[)f  einwirkt,  ich  habe  Ihnen  ferner 
gesagt,  dass,  sobald  der  Prozess  der  Wasserzersetzung  beginnt,  sofort  eine  Reduktion  der 
Temjieratur  eintritt,  da  dann  ein  Wärraeverbrauch  statttindet;  es  würde  demnach  ganz 
unmöglich  sein,  bei  so  wechselnden  Temperaturverhältnissen  eine  bestimmte  Temperatur, 
welche  einer  bestimmten  Minute  oder  der  angegebenen  Zusammensetzung  des  Gases  entspräche, 
überhaupt  zu  fixiren.  Wir  haben  allerdings  in  verschiedenen  Kammern  während  ver- 
schiedener Perioden  Temperaturmessungen  ausgeführt,  allein  diese  Temperaturen  haben 
immer  nur  ein  Interesse  für  den  Construkteur , welcher  die  feuerfesten  Steine  oder  das 
für  die  Kammern  etc.  anzuwendende  Material  danach  auswählen  kann.  Die  Frage  selbst 
ist,  wie  mir  scheint,  tür  den  Verlauf  des  J’rozesses  nicht  von  einschneidender  Bedeutung, 
wenn  sie  auch  Interesse  genug  besitzt;  sie  ist  jedoch  wie  gesagt  nicht  bestimmt  zu 
beantworten,  da  direkte  Versuche  nicht  existiren.  Nur  nach  dem  Anblick  der  glühenden 
Kohlen  kann  man  schätzen,  dass  nnter  (jUO”  eine  wesentliche  Zei-setzung  des  Wassers 
kaum  eintreten  wird.  Ich  kann  indessen  aus  privater  Kenntniss  Ihnen  mittheilen , dass 
Prof  Naumann  in  Giessen  sich  dem  Studium  der  Frage  widmet:  Wann  beginnt  die 
Zersetzung  des  Wasserdampfes  durch  Kohle?  Es  sind  über  diese  Frage  Versuche  im 
Gange , über  deren  Ausfall  ohne  Zweifel  öftentlich  Mittheilnng  gemacht  werden  wird. 

Herr  Rüber  (Dresden):  Ich  möchte  Herrn  Dr.  Bunte  darüber  um  Auskunft 
bitten,  ob  die  angeführten  Gasvolumina  auf  Null  Grad  reduzirt  sind? 

Herr  Dr.  Bunte:  Die  producirte  Gasmenge,  welche  in  einem  Behälter  aufge 
fangen  wurde,  ist  nicht  auf  ü"  und  7(>0  mm  Druck  reducirt,  sondern  nur  die  Anfangs  und 
Endtemperatur  bei  den  Versnchen  berücksichtigt,  die  ca,  12  Stunden  dauerten.  Ich  habe, 
geglaubt,  die  Zahlen,  welche  ja  überhaupt  nur  rohe  sind,  möglichst  ohne  Correkturen 
angeben  zu  sollen,  und  habe  die  Ga.svolumina  möglichst  so  genommen,  wie  Sie  der  Gas- 
fachmaun  — und  zu  solchen  habe  ich  hier  fast  ausschliesslich  gesprochen  — im  Betriebe 
ubzulesen  pflegt.  Die  mittlere  Temperatur  des  Gases  war  bei  den  Versuchen  etwa  17“0. 

Herr  Röber  (Dre.sden)  stellt  bezüglich  der  angeschriebenen  Formeln  einige  Anfragen 
und  wünscht  Aufklärungen,  welche  ihm  vom  ^'ortragcnden  gegeljen  werden. 

Herr  Rüber  fährt  fort:  Nach  den  vorhin  gemachten  Mittheilungen,  dass  die  Kuhle 
mit  13  cbm.  Luft  verbrannt  und  nur  .'HJ'Vo  Wärme  im  Apparat  aiisgtmützt  wurde, 
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scheint  mir  die  Anmihme  zulässig,  dass  der  Ai»|iarat  nicht  Inlidkht  sei,  dass  möglicher- 
weise noch  wesentlichf^  Verluste  entstanden,  indem  hei  dem  Kiiihlasen  der  Luft  ein  nicht 
unbedeutendes  (Quantum  aus  den  undichten  Wänden  des  Ofens  fortgetrieben  winl.  Ich 
möchte  also  bitten,  noch  darüber  eine  Angabe  zu  machen,  in  welcher  Weise  der  Ap)>arat 
gegen  rndichtheiten  geschützt  ist,  ob  er  nur  gemauert  ist,  oder  (d)  im  Innern  noch  eine 
.Schicht  angebracht  ist,  um  eine  Transfusion  der  Gase  oder  ein  direktes  l'eberstromen 
zu  beseitigen  V 

Herr  Dr.  Bunte;  Ich  habe  zunächst  zu  bemerken,  dass  der  Apparat  ganz  von 
einem  Mantel  aus  gusseisernen  Platten  umgeben  ist.  Was  die  Hemerkuiig  wegen  der 
Vndichtigkeit  im  Innern  betritit,  so  glaube  ich,  dass  solche  bei  den  Versuchen  nicht  vor- 
gekommen sind.  Während  des  Einblasens  der  Luft  und  während  des  Verbrennungs- 
prozesses herrscht  im  Api>arat  selbst  keinerlei  oder  nur  ein  sehr  geringer  Druck,  und  es 
ist  kaum  einzusehen,  warum  irgend  erhebliche  Luftmengen  einen  anderen  als  den  offenen 
A\  eg  einschlagen  sollten.  In  der  Periiale  der  Heizung  kann  ich  also  diesem  rmstand 
einen  Kinlluss  auf  den  Prozess  kaum  zuschreilten.  W(dd  aber  will  ich  darauf  aufmerksam 
machen , da.ss  in  der  Periode  der  Gasproduktion  sich  die.  Verhältnisse  insotern  anders 
gestalten,  abs  dann  ein  gewi.sser  Gegendruck  stattlindet.  Der  Druck  der  Hydraulik,  der 
übrigen  angeschlossenen  lleinigungsapparate  und  des  Hehälters  werden  allerdings  »lie 
Widei'stände  und  den  Druck  im  Apparat  vergrössern,  und  es  ist  möglich,  dass  ein  geringer 
Gasverlust  stattlindet.  Ks  ist  ferner  möglich,  dass  in  der  Periode  der  Gaserzeugung  ein 
Theil  des  Wasserdampfes  den  Api>arat  nicht  genau  auf  dem  voigeschi  iebenen  Wege  dundi 
läuft,  sondern  oben  durch  die  Kegenerationskammer  und  über  die  (,'oki*schichl  hinweg 
einer  durch  den  Apparat  pa.ssirt.  Dies  ist  möglich  und  sogar  wahrscheinlich,  wie  daraus 
hervorgeht,  tla.ss  wir  in  der  That  iin  'Wassergas  unzersetzteii  Wasserdampf  lieobachlen 
konnten.  AVir  konnten  mit  den  zur  Zeit  der  V'ei’suche  vorhandenen  Vorriiditungen  die 
Menge  des  nnzersetzt  duridigegangenen  Wassers  nicht  nies.sen  und  desshalb  musste  die 
auf  diesem  Weg  abziehende  Wärmemenge  unbeslimmt  bleiben.  Ich  will  noch  hinzufügen, 
dass  der  Apiiarat  früher  grössere  I'ndichtheiten  in  dieser  Beziehung  gezeigt  zn  haben 
scheint,  so  dass  sich  die  Heiren  Quaglio  und  Dwight  entschlossen  zur  Abdichtung  der 
einzelnen  Kannnern  von  einander  in  die  gemauerten  Zwischenwände  von  oben  her  eigen- 
thümlich  geformte  eiserne  Platten  einzuschalten;  über  deren  Construktion  können  diese 
Herren  Ihnen  am  besten  Mittheilung  machen.  Ich  habe  in  die.ser  Beziehung  keine  Beob- 
achtungen gesammelt  und  kann  nicht  entscheiden,  ob  diese  Platten  nothwendig  waren 
und  ob  sie  gewirkt  haben. 

Herr  Schiele.  M.  H.,  in  Bezug  auf  die  eben  di.skutirte  Frage  kann  ich  Ihnen 
mittheilen,  dass  wir  allerdings  beim  ersten  Gang  des  Ofens  bemerken  konnten,  dass  der 
gespannte  Itainpf  durch  die  Zwischenwände  des  Ofens  durchgegangen  ist;  dies  hat  Ver- 
aidassnng  gegeben,  dass  in  die.  Zwischenwände  eiserne  Platten  eingesetzt  wurden.  Diese 
Platten  sind  ca.  lö  mm.  di(  k und  eigenthümlich  gebogen.  Es  sind  einzelne  ßeckige  Pyra- 
miden nach  einer  Seite  nahe  aneinander  gesetzt.  Man  hat  versucht,  ob  diese  Platten  sich 
werfen  und  hat  die  Eifahiung  gemacht,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist,  von  welcher  Seite 
man  sie  auch  erhitzt.  Es  ist  somit  die  Wahrscheinlidikeit  vorhanden,  dass  die  Flanschen, 
welche  an  die  rmfassnng  des  Ofens  sich  auschliessen,  sich  nicht  stark  bewegen,  und  da.ss 
rndichtheiten  nicht  entstehen.  Die  Dichtung  ist  an  dieser  Stelle  mit  Asbest  vorge- 
nommen. Immerhin  ist  es  möglich,  dass  der  überhitzte  Dampf  auch  noch  durch  die  Poren 
hindurchdringt,  gewiss  aber  hat  das  auf  die  Menge  des  erhaltenen  Gases  keinen  merk- 
l aren  Eintliiss.  Die  Versuche  sind  in  die.ser  Beziehung  noch  nicht  vollendet,  und  wir 
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weiileu  andere  Constriiktionen  versuchen  milsseii,  um  diese.  Frageu,  welche  von  hoher 
Wichtigkeit  sind,  zu  entscheiden. 

Herr  Klönue  bittet  um  Mittheilung,  oii  die  Temperatur  von  (itiO“,  mit  der  die 
Verbreniiiingsgase  aljgehen,  eine  mittlere  Temperatur  ist. 

Herr  Dr.  Bunte  erklärt,  es  sei  dies  die  durchschnittliche  Temperatur  der  sämmt- 
lichen  Beoliachtungen.  In  den  venschiedeuen  Zeiten  des  Betriebes  war  die  Temperatur 
verschieden;  beim  Anheizen  des  Ofens  war  sie  geringer,  am  Sc.hluss  der  Heizung  höher. 

Herr  (Tralin  (Essen).  Ich  möchte  die  Bitte  aussprechen,  dass  bei  der  weiteren 
IJiuxdifiilirung  der  Versuclie  wo  möglicli  Bestimmungen  darüber  vorgenommen  werden, 
wie  gross  der  Aufwand  von  Kohlenstoff  pro  cl)m  erzeugtes  Gas  zur  Herstellung  des 
Wasserdampfes  wie  zur  Lieferung  der  dazu  uöthigen  Luft  ist.  Es  scheint  mir  das  ein 
wesentli(dier  Faktor  bei  dei-  Berecliuung  der  Kosten  zu  sein. 

Herr  Quaglio.  M.  H.,  nachdem  ich,  wie  sie  wissen,  drei  Jahre  mit  der  Con- 
struction  vtm  Wassei-gasöfen  und  mit  den  Imtreffendeii  Versuclien  beschäftigt  bin,  glaube 
icli  berechtigt  zu  sein,  dem  Herrn  l)r.  Bunte  den  grössten  Dank  für  seine  Müliewaltung 
und  fiir  seine  klare  Darlegung  des  Pnx-esses  auszusitreclien.  Weder  in  Ameiika,  noch  in 
Scliweden,  noch  irgend  wo  ist,  seitdem  wir  mit  dem  I’rocess  arl)eiten,  derselbe  auf  so 
klare  Welse  tlieoretisch  untersucht  und  auseinaiidergesetzt  worden , als  es  eben  durch 
Herrn  Dr.  Bunte  geschehen  ist;  icli  kann  Sie  versichern,  dass  gerade  jene  Resultate, 
die  Herr  Dr.  Bunte  l>ei  seinen  Uiitersucliungen  erhalten  liat,  uns  dazu  bestimmen,  die 
eigentliche  praktische  Omistruction  in  vielen  Details  vollständig  zu  ändern.  Ich  rechne 
hierzu  vor  Allem  die  bessere  Ausnutzung  der  Wärme,  in  der  Periode,  wenn  der  Ofen 
mit  Luft  geblasen  wird.  Wie  Herr  Dr.  Bunte  Ihnen  gezeigt  Imt,  verlas.seu  in  diesem 
Stadium  die  Verl>rennung.sgase  den  (dfen  mit  durchsclinittlich  tiCD“;  darin,  m.  H.,  ist  die 
Miigliclikeit  gegeben,  entwe.ler  durch  eine  grössere  Dimension  der  Regenerationskammeru 
von  dieser  Wärme  noch  mehr  anfzui)ewa!iren,  die  man  in  den  Ofen  zurückfühiU.  oder  aucli. 
da.ss  man  die.se  (.läse  — tiesonders  wenn  man  2 Oefen  combinirt — benutzt,  einen  Dampf- 
ke,s.sel  zu  lieizen  und  nocli  andere  Wärmeausmitzung  zu  maxdien.  Dazu  rechne  ich  be- 
sonders das  Trockii'Oi  von  feucliten  Breuumaterialien,  wenn  man  z.  B.  mit  feuclitem  Torf- 
pulver, Braunkohlenpulver  et<‘.  arbeitet.  Kurz  und  gut,  wir  sehen,  dass  die  gegenwärtige 
(’onstruction  mxdi  eine  Wärmeversidiwendung  in  sicli  schliesst,  dass  aber  die  Technik  uns 
gewiss  genügemle  Mittel  an  die  Hand  giebt,  um  dieser  AVärmevei-scdiwendung  Einhalt 
zu  tlmn. 

Damit  ist  die  Frage,  die  Herr  Grahn  au  uns  gerichtet  liat,  auch  ziemlich  er- 
le'.ligt;  ich  glaube  nämlich,  dass  wir  zur  Erzeugung  des  Dampfes  keine  eigene  Heizung 
und  keinen  liesonderen  Brennstotläiifwand  uöthig  haben,  sondern,  dass  wir  noch  so  viel 
Wärme  gewinnen  können,  um  den  Dampf  mittelst  der  abgehenden  Heizgase  ans  dem 
Ofen  zu  erzeugen.  Die  gepresste  Irnft,  die  wir  benutzen,  bedarf  sehr  wenig  Wärme, 
.letzt  ilient  ttir  den  ganzen  Betrieb  eine  2pterdige  Gaskraftmaschine;  da  wir  die  Luft 
nur  während  iler  Hälfte  der  Zeit  brauchen,  so  wird  der  Motor  mir  die  hallie  Zeit  in 
Anspruch  genommen.  Ich  glaube,  dass  sich  dieser  Kraftaufwand  auch  ikk-Ii  weiter  redu- 
ciren  lässt.  Kann  man  den  Dampf  durch  die  Abhitze  des  Ofens  sellist  erzeugen,  so  liegt 
auidi  keine  Schwierigkeit  darin,  die  gepresste  Luft  ohne  wesentlichen  Brennstotfaufwand 
mittelst  Damiif  zu  erzeugen. 

Im  rebrigen  werden  wir  Ihnen  den  Ofen  heute  Nachmittag  vortuhren,  und  e.s 
wiril  sich  wohl  Gelegenheit  zu  Fragen  geben,  die  sich  daun  an  Ort  und  Stelle  leichter 
beantworten  lasseu  als  hier. 


Digitized  by  Google 


534  VerHainmlunir  VereinH  von  Oa«-  und  Wa>*p<»rfacbmftnn«*rn  PeutHchlandM  in  Frankfurt  a.  M. 


Ich  habe  noch  eine  Bemerkuii}!:  hinznzufUgen,  Die  Heiren  C’olle^en  werden  schon 
die.  letzte  Xninnier  (11)  des  (Jasjournals  in  Hitndeii  gehabt  und  den  Aufsatz  von  Herrn 
J'rof.  “Winkler  ans  Freiberg  in  dei-selben  gelesen  haben.  Dieser  Aufsatz  enthält 
mehrere  (’alculationen,  die  einer  Berichtigung  bedürfen.  Ich  will  die  Zeit  der  Herren 
hier  nicht  länger  in  Anspruch  nehmen,  halte  es  aber  für  gerathen  und  im  Interesse  der 
Wis.senschaft  für  geboten,  wo  mu  h meiner  Ansicht  irrthümliche  Zittern  ins  Spiel  kommen, 
dieselben  zu  corrigiren.  Iidi  Hess  deshalb  diese  Berichtigungen  drucken  und  bitte  die 
Herren,  sich  der  aufliegenden  Exemplare  zu  bedienen.*)  Da  Herr  Prof.  Winkler  nicht 
anwesend  ist  und  mich  hier  nicht  berichtigen  kann,  will  ich  meine  Bemerkungen  auch 
nicht  von  der  Tribüne  aus  machen. 

Herr  Dr.  Bunte.  Was  die  Aeusserung  des  Herrn  Urahn  betriftt  bezüglich  des 
Wasserdampfes  und  der  Kfistenlmiwhnnng,  so  war  es  in  der  That  nicht  meine  Absicht 
eine  finanzielle  Calctdation  des  Wassergasprocesses  aufzustellen,  Aveil  die  finanzielle  hYage 
sich  sehr  verschiedenartig  beantwortet,  je  nach  dem  Standpunkt,  den  der  betreftende 
Fragesteller  eiunimmt  und  je  nach  den  Verhältnissen,  mit  denen  er  zu  rechnen  hat.  Es 
ist  also  in  finanzieller  Beziehung  nur  für  bestimmte  Fälle  eine.  Entscheidung  möglich  und 
es  Averden  sich  aus  der  Roh-Bilanz  des  Processes,  die  ich,  so  Aveit  es  anging,  aufzustellen 
versuchte,  für  jeden  Fall  geAvisse  Anhaltspunkte  ergehen. 

Ich  habe  je<loch  vergessen  anzuführen  — und  bitte  dieses  Versehen  zu  entschul- 
digen — , dass  der  Wa.sserverhrauch  d.  h.  die  Menge  des  zersetzten  Dampfes  iiro  cbm 
Uas  0,4  kg  rund  beträgt.  Ich  nnterliess  es  dafüi-  eine  entsprechende  Kohlenstottnienge  in 
Rechnung  zu  setzen,  Aveil  es  mir  zunächst  nni-  um  den  Process  in>  Wassergasofeu  selbst 
zu  thun  Avar. 

Ich  habe  ferner  eine  Annahme  gemac^ht,  die  einer  näheren  Begründung  bedai-f, 
nämlich  die,  dass  dms  Wasser  nicht  als  Dampf,  sondgi'U  als  flüssiges  Wasser  in  den  Ofen 
gelangt  ist.  Es  ist  das  eine  zu  Gunsten  des  Wa.ssergasprocesses  gemachte  Annahme,  die 
aber  darin  ihre  Rechtfertigung  findet,  dass  die  Dampfzuleit\ing  A'on  dem  Kessel  bis  zum 
Ofen  ausseroidentlich  lang  Avar.  Wir  hatten  in  Ffdge  dessen  eine  sehr  starke  Dampf- 
Condensation  im  Zuleitungsrohr  und  bliesen  sehr  nassen  Danijif  ein.  Ich  glaube,  dass  es 
hieinac.h  gerechtfertigt  ist,  für  die  ZersetzuugsAvärme  flüssiges  Wa.sser  auzunehmen  und 
die  Wärmemenge  zunächst  ausser  Acht  zu  lassen,  AAelche  mit  dem  Dampf  in  den  Wasser- 
gasofen gelangte. 

Herr  Rüber.  Ich  möchte  mir  den  Antrag  erlauben,  nachdem  AA’ir  heute  Nach- 
mittag die  Besichtigung  des  Wassergasofens  vorgeuommen , die  Wasserg.isfrage  moigeu 
nochmals  zur  Discnssion  zu  stellen. 

A’orsitzender  Hen-  Schiele.  Diesem  Anträge  kann  sofort  Zusage  ertheilt  Averden, 
da  für  die  heute  nicht  völlig  erledigten  Gt^enstände  in  der  Tagesordnung  der  morgigen 
Sitzung  bereit.s  Vorsorge  getroflen  ist. 

Vorsitzender  macht  hierauf  die  Mittheilung,  dass  die  Imperial -Continental- Gas- 
Association  dem  Verein  ein  Fest  angeboten,  dass  er  dieses  Angebot  aber  dankend  abge- 
lehnt habe. 

(Pause.) 

(KortMctxmig  folgt.) 

•)  Vergk‘k‘liü  die  folgenden  Artikel  p.  ö*26. 
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Zur  Wassergasfrage. 

I. 

Nummer  11  des  Juuriiala  für  Gaslx'lciidituug  enthält  den  Auszufj  einer  Ahliaiidlunt;:  von 
HeiTii  Berjfrath  l’ruf.  Br.  A.  Winkler  in  Freiberg,  wolelic  unter  dem  Titel  >Breunsluft'  der 
Zukunftc  als  Haiiirtzweck  kundgiebt,  »endlich  die  Processe  der  Wassergaserzengung  in  vorttr- 
theilsfieier  Weise  zu  erürtern«.  Bei  der  liehen  Stellung  iu  der  Wissenschaft,  welche  der  Ver- 
fasser einuimmt,  ist  es  erklärlich,  dass  jedes  seiner  Worte  mehr  als  gewöhnliche  Beaclitnng 
linden  muss,  und  wenn  daher  Prof  AViuklcr,  gleich  Prof  Naumann  in  der  ßrochnre  »die 
Heizungslrage«  , zur  Schlussfulgermig  kommt,  dass  das  Strong'sche  V^erfahren  ganz  geeignet 
sein  dürfte,  reines  Wassergas  für  den  Handel  zu  erzeugen,  dass  überhaupt  die  Gasheizung  früher 
oder  später  gleich  der  Gasbeleuchtung  eine  grosse  wirthschaftliche  Wohltliat  werden  wird,  so 
hat  er  genau  dasselbe  ausgesprochen,  was  ich  in  meiner  Brochüre  »Wassergas  als  der  Breun- 
Stoff  der  Zukunft«  angeregt  und  dargelegt  habe.  Je  mehr  Gewicht  aber  die  Worte  und  Be- 
rechnuugen  des  Herrn  Prof  Winkler  haben,  um  so  eingehender  musste  ich  dieselben  prüfen, 
eingedenk  der  Schlussworte  meines  Vortrages  zu  Heidelberg  »Wahrlieit  uud  Fortschritt«. 

Gerade  kraft  dieser  Worte  fühle  ich  midi  verpflichtet,  so  kühn  es  auch  scheinen  mag, 
den  Ausführungen  des  hochgeehrten  HeiTu  Prof  Winkler  in  manchen  Theilen  entgegeuzu- 
treteu,  und  gerade  auf  seinem  eigensten,  dem  wissenscliaftlichen  Gebiete.  Da  ja  Prof  Winkler 
den  Strong'scheu  Process  ganz  wohlwollend  beurtheilt  liat,  so  brauche  ich  meine  verehrten 
fjeser  niclit  zu  versichern,  dass  meine  Widersprüche  auch  nicht  den  entferntesten  Anklang  einer 
Reklame  oder  jiersönlichen  Frage  haben,  sondern  nur  den  thatsächlicheu  Aufstellungen  gelten  sollen. 

In  der  Einleitung  bemerkt  Herr  Prof  Winkler,  »dass  wir  mit  der  Einführung  der 
Gasheizung  nicht  an  Brennstoff  sparen,  sondern  mit  der  uns  von  der  Natur  überwiesenen  Brenn- 
stoffmenge  einen  ungleich  grösseren  Effekt  erzielen  werden  wie  seither«.  Dies  scheint  mir  ein 
innerer  Widerspruch  zu  sein,  denn  in  dem  grösseren  Effekt  liegt  ja  eben  die  Ersparuiss;  wollen 
wir  denselben  Effekt  nach  den  alten  bisherigen  Methoden  erzielen,  so  wäre  ein  grösserer  Auf- 
wand von  Brennstoffmengeu  bedingt,  und  also  würde  die  allgemeine  Einfülirnng  der  Gasheizung 
eine  unbedingte  Ersparuiss  sein.  Dass  diese  Einführung  eine  so  mäclitige  Entwicklung  der 
Wärmetechnik,  des  AVännc-  und  Kraftbedüifnisscs  zur  Folge  haben  würde,  in  Folge  dessen  der 
Kohlcnconsum  keinen  Rückgang  erleiden  wird , gebe  ich  vollständig  zu , es  ist  aber  auch  eine 
mächtige  Ersparuiss,  wenn  der  Kohlenverschwendung  Einhalt  gethan  uud  die  progressive  Zu- 
nahme der  Kohlenproduktion  gehemmt  wird.  Später  bemerkt  Prof.  Wi nkler,  dass  die  Strong'- 
scho  Methode  »Niemand  wird  es  bestreiten«  mit  etwas  viel  Geräuscli  in  die  Welt  tritt;  nun  es 
wird  mir  wohl  erlaubt  sein  diesen  »Niemand«  zu  machen  uud  diese  Behauptung  durchaus  zu 
bestreiten.  Ich  glaube,  noch  nie  ist  mit  einer  Erflndung  von  nicht  zu  leugnender  eminenter 
Bedeutung  von  Seiten  der  einführenden  Gesellschaft  weniger  Reklame  gomacht  worden,  als  mit 
dem  Strong’scheu  Wassergasprocess,  mau  müsste  nur  die  ohne  deren  Zuthun  erschienenen 
wissenschaftlichen  Brochüren  und  Besprechungen  in  Fachblättcrn  als  solche  anseheu.  Ich  wies 
im  Namen  der  Europäischen  Wassergasgcsellschaft,  deren  Vertreter  ich  die  Elire  habe  zu  sein, 
jedes  Ansinnen  vorschnell  in  die  Welt  zu  treten  mit  dem  Bemerken  zurück,  erst  müssten  unsere 
laufenden  Versuche  beendet  sein,  und  daun  mögen  die  Resultate  für  sich  selbst  sprechen. 

Weiter  kommt  Herr  Prof  Winkler  zu  dem  Ausspruche:  »Es  liegt  diesen  Rechnungen 

(nämlich  in  meiner  Brochüre)  der  alte  Irrthum  zu  Grunde,  dass  weil  bei  der  Wassergasbild- 
uug  die  Oxydation  der  Kohle  zu  Kohlenoxyd  durch  den  Sauerstoff  des  AVassers  bewirkt  wird, 
der  verdünnende  Zutritt  von  atmosphärischem  Stickstoff  also  ausgeschlossen  ist,  anch  ein  Gas 
von  höherem  Heizeffekt  erzielt  werden  müsse«. 
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Nach  dieiiem  Eiiig;aii^e,  der  etwas  als  me i neu  Irrthnm  liiiistellt,  vou  dem  ich  immer 
geradezu  das  Gegentheil  g*;sagt  habe,  war  ich  wirklich  aufs  Aeusserste  gespannt,  die  Wider- 
Icgnng  dieser  Kechiiungcn  zu  linden.  Ich  suchte  und  suchte,  aber  vergebens;  keine  einzige 
meiner  Ziffern  ist  auch  nur  angegriffen,  viel  weniger  widerlegt.  Herr  Prüf.  Winkler  giebt 
in  Ausführung  seines  Vordersatzes  eine  Reihe  von  Berechnungen,  welche  ich  genau  in  derselben 
Weise  nur  etwas  schiiiler,  in  meinem  Vortrage  vom  10.  Juni  1880  zu  Heidelberg  mit  exakteren 
Ziffern  aufstellte.  Biese  Wiederholung  meiner  Beri^clmuugen  soll  doch  keine  Widerlegung  meiner 
Berecimungen  sein  ? 

ln  meiner  Brochnre  Seite  11  Zeile  2 unten  sage  ich:  »Die  einfache  und  wichtige 

Ökonomische  Thatsacho  ist,  dass  das  neue  Gas  einen  viel  grosseren  Nutzeffekt  (unterstrichen) 

au  Heizkraft  repräseutirt,  als  aus  der  Kohle  diircli  irgend  ein  anderes  bekanntes  Verfahren  er- 

halten werden  kann;  natürlicli  kann  das  Gas  theoretisch  nicht  mehr  ebensoviel  Wärme-Einheiten 
enthalten,  als  die  Kohle,  aus  welcher  es  bereitet  wurde,  da  ein  Theil  der  Wärme-Einheiten  als 
Constitutionswärme  dos  Gases,  ein  anderer  durch  Stralilung  und  Abkuhlnng  consumirt  worden 
ist;  wir  liabcn  alter  in  der  Praxis  nur  mit  dem  Nutzeffekte  zu  thun  und  nicht  mit  dem  theore- 
tischen Werthe«.  ln  meinem  erwähnten  Vortrage  (Verhandlungen  des  Vereines  etc.  1880,  S.  8,i) 
machte  ich  auf  die  sophistische  Verwechslung  von  theoretischer  Kraftänssernng  (potential  energie) 
und  effektiver  Kraftänssernng  oder  Nutzeffekt  (actual  energie)  aufmerksam  und  zeigte  die  Bilanz 
der  Wärme  - Einheiten  als  glänzendes  Beispiid  für  das  Gesetz  des  Aeijuivalentes  der  Kräfte. 

Später  (Seite  48)  habe  ich  sogar  gezeigt,  dass  »ein  Drittel  von  der  theoretischen  (Jesanimt wärme 

der  verwendeten  Kohle  aus  angeführteu  Ursachen  verloren  geht,  utid  dennoch  ein  mehr  als  zwei- 
fach grösserer  Nutzeffekt  erzielt  werden  kann«. 

Dies  Alles  ist  das  gerade  Gegentlieil  vom  »alten  Irrtlium«  und  ungefähr  dasselbe,  was 
Herr  Prof.  Winkler  auch  behauptet. 

Nun  komme  ich  aber  zu  dem  Hauptirrthume  der  Prof  Wi ukler'scheu  Aufstellungen. 

Unter  »a)  Directe  V'erbreunuug  der  Kohle  in  Luft«  ist  der  chemische  Vorgang  mit  der 
Gleichung  gegeben 

C -f  20  = COs 

(2  Vol.)  (2  Vol.) 

woraus  als  Verbreuuungsgas 

2 Vol.  Kohlensäure  und 

8 » Stickstoff 

ib  Vol.  resultirt. 

Dann  heisst  es : 

»b)  Verbrennung  des  Wassergases.  Wandelt  man  eine  der  bei  a verwendeten  gleiche 
»Menge  Kohle  vorher  in  AVassergas  um,  so  ist  der  Vorgtmg 

C + HiO  = Cü  + 2 H 

(2  Vol.)  (2  Vol.)  (2  Vol  ). 

»Zur  Vcrbreuiiuiig  dieses  Gases  sind,  wie  dort,  2 Volumina  Sauerstoff  erforderlich 
CO  -f  2H  H-  2 0 = COs  4-  HsO 

(2  Vol.)  (2  Vol.)  (2  Vol.)  (2  Vol.)  (2  Vol.) 

»und  da  bei  Anwendung  von  Luft  auf  jene  2 Volumina  Sauerstoff  8 Volumina  Stickstoff  mit 
»zugeluhrt  wurden,  so  besteht  das  Verbrennnngsprodukt  aus 

2 Vol.  Kohlensäure, 

2 » Wasserdampf, 

8 » Stickstoff, 

12  Vol.  zusammen. 
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»Wir  gehen  aUo  bei  der  Verbrennnri?  des  Waggorffascs  ein  g;rugsereg  Volumen  Verbrcn- 
»uuuf^g^s  entgtchen,  als  bei  der  diiecten  Verbreiiuung  einer  äquivalenten  Menge  Kohle,  und 
»hieraus  ergiebt  sich,  dass  der  vermeiutliclie  Gewinn,  der  dailureh  erreicht  werden  soll,  dass  die 
»Uinwaudlutig  der  Kolile  in  Kohlenoxyd  sich  auf  Kosten  des  Sauerstoffes  des  Wasserilainpfos, 
»also  in  einer  stickstofffreien  Atmosphäre,  vollzieht,  ein  illusorischer  ist  etc.  etc.«  Ferner: 

»Die  Menge  der  von  den  Verbrennnngsgasen  entfülirten  Wärme  steht  aber  iin  geraden  Verhalt- 
»niss  zu  deren  Volumen  und  dalicr  wird  die  Wärmeeinbusse,  welche  man  bei  der  W'rhrenuung 
»des  Wassergases  erleidet,  '/s  melir  betragen,  als  bei  der  directen  Verbrennung  einer  äquiva- 
»lenteu  Menge  Kohle.« 

Alle  diese  Sclilussfolgerungen  sind  ja  riclitig  unter  der  Voraussetzung,  dass  man  aus  1 Aequi- 
valent  C mit  1 Acqu.  Hs.O  1 Aequ.  CO-|-2Aequ.  U machen  kann,  während  wenige  Jleilen 
vorher  Prof.  Winkler  die  Uniuögliclikeit  dessen  uachwies  und  klar  zeigte,  dass  um  1 CO 
2 H zu  prodneiren  (1  -(- 0,402)  C erforderlich  sind;  nach  meiner  Berechnung  exact  1 -f-  0,4047. 

Man  kann  also  entweder  aus  IC  nur  0,712  C O -j-  1,424  H produciren  oder  man  brauclit  zu 
lCO-f-!iH  genau  1,4047  Aequ.  C.  Wahrscheinlich  beruht  der  angeführte  Irrthum  einfach 
auf  einer  Verwechslung  des  chemischen  Aequivaleutes  mit  der  äquivalenten  Menge  Kolile,  welclie 
bei  directer  Verbrennung  theoretisch  dieselbe  Zahl  Wärme-Einheiten  geben  muss,  als  das  daraus 
erzeugte  Wassergas. 

Wenn  wir  zweierlei  Brennmaterialien  in  Bezug  auf  die  von  denselben  erzeugten  Ver- 
brennuiigsgase  verglcicben  wollen,  so  darf  dies  nur  mit  Jenen  äijuivalenten  Mengen  beider  ge- 
Rcheheu,  welche  bei  der  Verbrennung  eine  gleiche  Zahl  Wänneeinheiteu  liefern;  dies  alleiu  kann 
hier  der  Siuu  des  Wortes  »äquivalent«  sein.  — 

In  dem  von  Prof  Winkler  gegebenen  Vergleich  verbrennt  er  auf  einer  Seite 
C zu  COs  und  liefert  12  X >'^080  = 01) 'J«0  WE. 
dann  verbrennt  er  zum  Vergleich 

I CO  zu  COa  mit 

) 28  X ‘-2^03  = 07284  AVE. 

I -j  2H  = 2 X =54400  = 08920  WE. 

i;’.0204  WE. 

Er  vergleicht  also  die  Verbrennungsproducte  einer  Menge  eines  Brenumateriales , welclie 
nur  96  900  Wänneeinheiteu  gibt,  mit  denen  einer  anderen  Menge  eines  anderen  Materiales,  welche 
136  204  Wärmeeinheiten  gibt;  da  kann  man  doch  nicht  von  äquivalenten  Mengen  sprechen. 

Setze  icli  aber  nun  statt  1 C die  absolut  nothwendige  Menge  von  1,4047  C als  äquivalente 
Menge  Kohle,  so  erhalte  ich  auch  16,857  X 80.80  = 130204  AVE  oder  genau  dieselbe  Menge 
AVämieeiiiheitcn  als  bei  der  A'erbrennung  von  CO-|-2H  (AVassergas),  für  welches  also  1,4047  C 
die  wahre  äquivalente  Aleiige  Kohle  ist. 

Für  diese  Menge  C ergeben  sicii  natürlich  auch  andere  Mengen  Verbrennungsproducte  und 
zwar  1,4047  mal  so  viel,  als  Prof  Winkler  berechnete,  also: 

2,8094  Vol.  Kolilensäure 
11,2376  Vol.  Stickstoff 
14,0170  A'ol.  zusammen 

statt  angenommener  10  Volumen,  Jedenfalls  stehen  also  die  Verbrennungsproducte  zu  Gunsten  des 
AVassergascs.  • 

Nocli  schärfer  ti'itt  dies  hervor  bei  der  Berechnung,  wenn  Kohle  mit  100  ®/o  und  AVasser- 
gas mit  10®/«  Euftüberschuss  verbrannt  wird, 

AVir  erhalten  bei  der 
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a)  directeii  Verbi-ennuug  fester  Kohle  unter  ' b)  Verbrennung  des  aus  der  gleichen  Menge 
Anwendung  von  100  V«  Luflübcrschuss : \ Kohle  erzeugten  Wassergases  unter  An- 

wendung von  10%  Luftiiberschuss : 

Kohlensäure  . . 2,8094  Vol.  Kohlensäure  ...  2,0  Vol. 

AVasscrdani])f  . . — » AV'asgerdampf  . . . 2,0  » 

Sauerstoft’  . . 2,8094  » Saiierstoö’  ....  0,2  » 

Stickstoff  . . 22,4752  » Stickstoff  ....  8,8  » 

28,0940  Vör  13,0  Vol. 

Setzen  wir  also  die  Verbrcnmingsprodukte  des  Wassergases  = 100  Volumina,  so  werden 
die  durch  directe  A'erbicuuung  der  äquivalenten  Menge  Kolilc  gelieferten  Producte  — 216  Vol. 
statt  von  Prof.  Winkler  beroclmeten  153,8,  und  gleiches  Verhältniss  wird  hinsichtlich  der 
durch  den  Vcrbreimnngsgasabzug  verursachten  Wärnieverlnste  obwalten. 

Ich  lasse  nur  die  nackte  Logik  mit  den  unerbittlichen  Ziffern  sprechen,  jetzt  wie  fnlhe.r, 
und  sehe  darin  weder  einen  »Nimbus  des  Räthselhafteu , noch  irgend  eine  Annahme  neuer  noch 
unerforschter  Naturvorgänge«,  da  solche  ja  eben  die  ziffennässige  Rerechnung  aussekliessen  würden. 

Bezüglich  des  Vergleiches  mit  stickstoffreichen  Generatorgasen  verweise  ich  auf  die  Er- 
läuterungen in  Prof.  Naumann's  ausgezeichneter  »Heizungsfrage«. 

Zum  Schlüsse  weist  der  geehrte  Verfasser  auf  die  Wichtigkeit  des  aus  der  gleichzeitigen 
Einwirkung  von  Dampf  und  Luft  auf  Kohle  hervorgegangeneu  Gases  für  den  Hüttenmaun  hin. 

Für  Proccsse,  die  keine  sehr  hohe  Flammentemperatnr  beanspruchen,  theile  ich  diese 
.\nschanuug,  und  bemerke  mir,  dass  sich  der  von  mir  und  Dwight  verbesserte  Strongofen  vor- 
züglich zur  Erzeugung  sulchen  Mischgascs  eignet,  was  auch  in  der  Patcntbeschreibuug  des  Ofens 
(siehe  meine  Broschüre  S.  23)  deutlich  erwähnt  ist  mit  den  AV orten: 

»Es  ist  möglich  die  Periode  der  Gasbereitung  in  verschiedene  der  oben  beschriebenen 
»Perioden  auszudehnen  und  das  A’oluinen  des  producirten  Heizgases  bedeutend  zu  vermehren,  wenn 
»man  gleichzeitig  mit  dem  Dampfe  so  viel  Luft  einbläst,  als  uothweudig  ist,  das  Material  in 
»Gluth  zu  erhalten  und  die  kühlende  AVirkung  des  Dampfes  auszugleicheu.« 

Wo  jedoch  die  reducireude  Wirkung  eines  Gases  und  eine  hohe  Flammentemperatur  in 
Frage  kommt,  scheint  mir  das  reine  AVassergas  berufen,  auch  eine  grosso  Rolle  in  der  Hütten- 
und  chemischen  Industrie  zu  spielen. 

Soeben  sind  in  Birmingham  Versuche  im  Gauge,  das  AVassergas  beim  Schweissen  der 
Kanten  von  Kesselblechen  und  Gasrohren  in  grossem  Maassstabe  anzuwenden.  Ich  werde  über 
dereu  Erfolge  im  Journale  baldigst  berichten. 

Ich  habe  vorstehende  Bemerkungen  und  Calculationen  nur  iin  Interesse  der  wissenschaft- 
lichen AVahrheit  gemacht,  und  steht  der  Ruf  von  Prof.  AVinkler’s  wissenschaftlicher  Stellung 
viel  zu  hoch  und  fest,  als  dass  ein  kleiner  IiTthum  denselben  zu  erschüttern  im  Stande  wäre. 

AVir  haben  aber  die  Pflicht,  einen  Irrthum,  von  wem  er  auch  ausgegangen  sein  möge, 
ohne  Auseben  der  Person  aufzudecken,  und  von  diesem  Standpunkte  aus  bin  ich  sicher,  dass 
meine  Berichtigungen  nicht  als  eine  imrsönliche  Anraassutig  aufgenommen  werden,  sondern  voll- 
fuhrt im  Dienste  der  AVissenschaft. 

Frankfurt  a/M.,  16.  Juni  1881. 

Quaglio. 


n. 

Die  verehrlicho  Redactioii  des  »Journals  für  Gasbeleuchtung  und  A\^as8erversorgnng«  hat 
mir  gestattet,  dem  Artikel  des  Herrn  ynaglio:  »Zur  AVassergasfrage«  einige  Bemerkungen  au- 
zofugeu.  Ist  doch  dieser  Artikel  veranlasst  worden  durch  eine  von  mir  verfasste  und  zunächst 
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für  das  liütteiimännisclie  Publikum  bestimmt  gewesene  Arbeit,  welche  unter  dem  Titel:  >l)er  Brenn- 
stoff der  Zukunft-«  im  Jahrbuch  für  das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Königreiclie  Sachsen  auf  das 
Jahr  1881c  erschienen  war  und  welcher  n.  A.  auch  im  »Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
versorgung« extraetweise  Wiedergabe  gefunden  hatte. 

Gedachte  Arbeit  war  ebenso  bestimmt,  auf  die  Wichtigkeit  der  Gasheizung  hinzuweisen 
und  das  Interesse  an  derselben  wachznrufcn,  wie  andererseits  der  Illusion  und  der  üeber- 
schwänglichkeit  einen  Damm  zu  setzen.  Wir  sind  bis  jetzt  in  Deutschland  nicht  gewohnt  ge- 
wesen, uns  mit  hochklingenden,  vielverheissenden  Ausdrücken  locken  zu  lassen,  wenn  cs 
sich  um  die  Durchfühning  einer  Neuerung  von  wissenschaftlicher  oder  praktischer  Bedeutung 
handelte  mul  wenn  der  Hcit  Vertreter  der  »Kuropäischen  Wassergasgesellschaft  uns  einen  »Brenn 
Stoff  der  Znkunft«  in  Anssicht  stellt,  oder  Herr  Dwight  eine  im  Principe  längst  bekannte 
Thatsache  als  »einen  wunderbaren  Fortschritt  in  der  Behandlung  der  Brennmittel«  hiustellt,  so 
muss  ich  hierin,  trotz  Herrn  Quaglio’s  Verwahrung,  eine  geräuschvolle  Anpreisung  in  ameri- 
kanischem Styl  erblicken,  die  wir  weder  bmnehen,  noch  wünschen. 

Den  ersten  der  mir  von  Herrn  Qua  gl  io  gemachten  Einwände  brauche  ich  eigentlich  nicht 
zu  widerlegen,  denn  er  wird  durch  die  ungenügende  Wiedergabe  des  von  mir  Ausgesprochenen 
von  selbst  hinfällig.  Wenn  man  ein  Citat  bringt,  so  soll  man  es  voll  und  ganz  bringen  und 
nicht  durch  willkührliche  Hinweglassung  einzelner  Sätze  den  Sinn  des  gegnerischen  Ausspruches 
beeinträchtigen.  Wenn  ich  in  Bezug  auf  die  Gasheizung  sagte:  »Wir  werden  zwar  mit  ihrer 
Einführung  nicht  eigentlich  an  Brennstoff  sparen,«  so  schloss  sich  (S.  345  d.  Jouru.)  unmittelbar 
darau  der  erläuternde  Nachsatz:  »Kohlenconsum  und  demgemäss  Kohlenproduction  werden  durch 
sie  keinen  Rückgang  erlei«len«  und  dieser,  von  Heivn  Qnaglio  weggelasseue  Nachsatz  drückt 
im  Verein  mit  dem  darauf  folgenden  ganz  genau  das  aus,  was  ich  zu  sageu  beabsichtige.  Ich 
bin  überzeugt,  dass  es  mit  Ausnahme  Herrn  Qnaglio’s  von  Jedermann  richtig  verstanden  wor- 
den ist;  mit  vollem  Vorbedacht  habe  ich  jenen  Ausspruch  gethan,  denn  ich  schrieb  für  ein  hüt- 
tenmännisches, wie  auch  für  ein  bergmännisches  Publikum,  welches  letztere  durch  die  i'anfaren, 
mit  welchen  »der  Brennstoff  der  Zukunft«  sich  anküudigte,  nicht  unuützerweise  beunruhigt  werden 
sollte. 

Herr  Quaglio  zeigt  sich  ferner  überrascht,  dass  ich  ihm  den  alten  Irrthum  zur  Last 
lege,  demzufolge  man  dem  Wassergas,  gegenüber  dem  gewöhnlichen  Generatorgas,  einen  höheren 
Heizeflfect  znspricht,  weil  bei  seiner  Bildung  die  Oxydation  der  Kohle  durch  den  Sauerstoff  des 
Wassers,  nicht  aber  durch  mit  Stickstoff  verdünnten  Lnftsanerstoflf,  bewirkt  wird.  Er  behauptet 
dabei,  dass  meine  Berechnungen  eine  Wiederholung  seiner,  in  einem  am  10.  Juni  1880  zu  Hei- 
delberg gehaltenen  Vortrage  gegebenen  Berechnungen  seien  und  ich  kaun  letzteres  nicht  bestreiten 
weil  — was  ein  Plagiat  von  selbst  ansschliesst  — dieser  Vortrag  mir  nicht  bekannt  und  auch 
nicht  ohne  AVeiteres  zugänglich  ist.  Mir  diente  als  einzige  und  einzig  citirte  Unterlage  die 
Qu agl lösche  Schrift:  »Wassergas  als  der  Brennstoff  der  Zukunft«  und  dort  steht  S.  11  klar 
und  deutlich  ausgesprochen: 

»Wie  schon  in  der  Einleitung  erwähnt,  hat  sich  innerhalb  der  letzten  Jahre  ein 
System  stetig  entwickelt,  durch  welches  die  feste  Kohle  in  die  gasförmige  Form  umge- 
wandelt  wird  und  war  in  einer  Atmosphäre  von  Wasserdampf,  anstatt  einen  solchen  von 
Luft,  wodurch  der  schlechte  Einfluss  des  Stickstoffes  vermieden  ist.« 

Und  weiter  unten  heisst  es: 

»Das  Product  ist  eine  Mischung  von  durchweg  brennbaren  Gasen,  an  Stelle  von 
überwiegend  nicht  brennbaren,  welche  bei  der  gewöhnlichen  Anwendung  von  fester  Kohle 
selbst  im  Siemens'schen  Generator  erzielt  werden.« 

Ich  habe  nun  darzuthun  gesucht,  dass  der  Vortheil,  welchen  die  Erlangung  eines  stick- 
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stofffreien  'WasstTirascs  Hiis('hi>iiieii(l  in  sich  scliliesst,  dailurcli  wieder  autgreliubeu  wird,  dass  zur 
liiiiterlierii'eu  WrbreimuuK  dieses  (iasca  eine  entsprechend  t'rdssere  Lnftinense  erturderlicli  ist 
lind  mit  dieser  das  anfäiiitiicli  vermiedene  Stiekstoffnuantum  sebliesslieh  dech  uoch  zugefiilirt  und 
also  aueb  miterbitzt  werden  muss.  Herr  ljuaglio  suclit  diesen  Einwurf  dadurch  zu  entkräften, 
dass  er  meine  Ueehnungen  als  auf  falsclier  Qruiidlage  fus.seud,  mithiu  als  von  Haus  aus  verfehlt 
hinstellt.  Trotz  der  Entschiedenheit,  mit  welcher  die.se  Rehauptnng  ausgesprochen  ist,  möchte 
ich  doch  au  ihrem  Ernste  zweifeln  und  minde.stens  kann  ich  Herrn  t^uaglio  den  Vorwurf  einer 
willkuhrlichen  oder  doch  irrthümliidien  Deutung  meiner  Kechnung  niclit  ersparen. 

Allerdings  ist  meine  .•Vuffassung  von  der  Oleichwerthigkcit  der  Hionnmaterialien  eine  an- 
dere, als  diejenige  des  Herrn  tiuaglio  gcwe.seii,  iusnferu  als  ich  den  Heizcffect  der  aus  einem 
Kilogramm  Kohle  erzeugten  Wassergasmenge.  dem  durch  die  directe  Verbrennung  eines  Kilogrammes 
Kolile  zu  erzielenden  gegenUberstellte.  Ich  glaube,  diess  auch  in  nicht  misszuvcrstcheuder  Weise 
ausgesprochen  und  erläutert  zu  haben  und  sehe  mich  nach  wie,  vor  ausser  Staude,  Herrn  Ouagl  io 
beizupHichteu,  wenn  er  an  Stelle  der  dureli  die  diia'cto  Verbrennung  von  1 kg  Kohle  erzeugten 
Wärmemenge  diejenige  Wärmemenge  in  seine  Kechnung  einfuhrt,  welche  ans  der  Verbrennung 
von  1 0,1112  kg  Kohle  resultirt. 

Hei  der  Darstellung  von  Wassergas  erleidet  die  Kohle  eine  vierfache  Anwendung.  Mau 
bedarf  dazu 

a)  (lewichtstlieile  Kohle,  widehe  am  Wassergasbildiingsproeess  tliatsächlich  Antheil  nehmen, 

b)  » » welche  durch  directe  N’erhrennung  die  zum  Eintritt  der  Wasser 

gasbiMnng  erforderliche  Wärme  liefern, 

c)  » » fiii'  die  Erzeugung  des  zur  Gasbildung  iiöthigeu  Wasserdampfes, 

d)  » » für  den  Betrieb  der  Motoren. 

Die  Grösse  a schlicsst,  soweit  die  Kohle  hieran  Antheil  hat,  das  Ausbringen  von  gas- 
förmigem Heizmaterial  in  sich,  die  Grössen  b),  c)  und  d)  umfassen  den  für  die  Fabrikation  dieses 
Heizmaterials  erforderlichen  Hrennmaterialaufwaiid.  Die  fossile  Kohle  ist  ein  Naturproduct,  das 
AVassergas  ein  künstliches  Erzengniss,  dessen  Herstellung  einen  Kostenaufwand  verursaclit.  Setzen 
wir  die  Grösse  a = 1 kg  Kohle  so  ist,  wie  wir  zutallig  berechnen  können,  die  Grösse  b = 
0,d()2  kg  Kohle,  während  der  den  Grössen  c und  d entsprechen  de  Kohleiibetrag  unbekannt  ist. 
Ich  liabe  nun,  um  zu  einem  Vergleich  zu  gelangen,  bei  .AufsUdlung  der  Heizwerthsbereclinung 
die  Grössen  b,  c und  d,  weil  sie  in  gewis.sem  Sinne  negative  und  überdiess  nicht  säinmtiich  be- 
kannt siuii,  mit  aller  Absicht  ausser  Betracht  gelas.sen  und  es  kann  dies  am  Hechuungsresnltate 
nichts  ändern.  Will  man  sie,  um  mich  solcher  Ausdrucksweise  zu  bedienen,  im  Soll  zum  Vor- 
trag bringen,  so  müssen  sie  im  Haben  wieiier  zur  Absclirift  gelangen,  andernfalls  täuscht  man 
sich  selbst.  Es  wird  dies  anscliaulicher,  wenn  man  sich  die  beim  Strong’ sehen  l’rocesse  in 
demselben  Aiiparatc  wecliselsweiso  erfolgenden  Vorgänge  dci'  Erhitzung  na:l  iler  Was,scrgasbild- 
ung  getrennt  betrieben  denkt,  etwa  so,  wie  dies  früher  in  den  Kelorteiiöfen  zu  Narboune  geschali. 
Der  Kostenaufwand  wird  ein  verschiedener  sein.  Je  nae.hilem  man  die  Retorten  mit  Steinkolile, 
Holz  oder  Leuchtgas  heizt,  aber  ein  Aufwand  wiril  er  immer  bleiben  und  selbst  wenn  mau,  wie 
solches  auch  bei  Jeder  anderen  Feuerung  möglicli  ist,  einen  Tlieil  iler  Verbrenuungswärme  durcli 
das  Eicmcns'sclie  Regcncrativsystem  znrnckgewinnt,  so  ist  dies  immer  mir  eine  Abiniuderung  des 
A'erliistes,  nicht  aber  ein  im  Wassergasbildungsprocesse  begründeter  Vortheil.  Aus  diesem  Grunde 
darf  man  nicht  das  zur  Erzeugung  einer  bestimmten  (Quantität  Wassergas  erforderliche,  sondern 
man  muss  das  im  fertigen  I’roduct  wirklich  enthaltene  Gewicht  Kohle  eiusetzcu, 
wenn  man  zu  einer  riclitigen  V’ergleiehiing  des  Hcizeffectes  dieses  Wassergases  mit  dem  Heiz- 
cllccte  gelangen  will,  welcher  sich  aus  der  directen  W'rbrcnnung  einer  entsprechenden  Menge 
Kohle  ergeben  würde. 
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Im  üebrifrpn  stehe  auch  ich  ffaiiz  auf  dem  Standimnkte , welchen  Herr  (Inafflio  im 
Schlusssätze  seines  Artikels  betont.  Auch  mir  ist  es  ledislich  um  Klarleermur  des  Sachverhaltes 
zu  tliun  und  ich  wiirile  einen  besransreneii  Iirtlmm  ohne  Weiteres  zn^estanden  lialHm,  wenn  ein 
solcher,  wovon  ich  mich  nicht  zu  nherzeiiffen  vennas',  meinerseits  wirklic.li  vorlilge. 

Freihnrff,  Sachsen,  den  25.  .Inli  ISSl. 

Clemens  Winkler. 
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ctr.  1881.  In  i‘iiicin  Vortrag  vor  clor  S<'i(‘ii('e  Loc- 
turo  AsKociation  in  (ilaagow  aetrt  Ui"<liu*r  «lio  Narli- 
tln'ile  auHi'inanilfr , woli'he  mit  der  Verwomliing 
fi-stor,  roher  Bri>nii»toiri\  nainentlic-li  der  Stein- 
kohlen , verhunden  sind.  Namentlich  weist  er  auf 
die  Uremistottversehwenilung  in  den  häuslichen 
Feuerungen  hin  uinl  lieht  dem  gegenUher  die  Vor- 
allge  der  (iasheizimg,  namentlich  in  Iter-ug  auf 
Reinlichkeit  un<i  Hei|uemlichkeit  liervor.  Für  hiiuH- 
iicho  Zwecke  hat  Siemens  eine  Kumineinrieht- 
ung  construirt,  bei  welcher  Coke  iinil  (las  gleich- 
leitig  zur  Anwendung  kommt.  An  der  Innenseite 
der  Feuerung,  etwas  unterhalb  dea  KosU-s,  liegt 
ein  Gasrohr  mit  feinen  IsVhern,  dessen  Flammen 
die  dahinter  liegende  Ckike  im  (iliihen  erhalb'ii. 
Die  an  der  Ilinterwand  des  Kamins  sonst  verloren 
gidiende  Wanne  wird  durch  passende  Einriiditungen 
zur  Vorwärmung  der  Luft,  welche  den  (iasllammen 
zugeführt  wird,  benutzt.  Ein  derartiger  Kaniiu 
verbraucht  für  ein  Zimmer  von  7 ‘JOO  cbf  Kaum, 
nach  Norden  gelegen  in  9 Stunden  «2  cbf  (las  und 
22  I’fd.  Coke  gegen  47  Ffd.  Kohlen , welche  ein 
Kamin  gewöhnlicher  Construction  vcrlimuchte. 

Redner  oniplielilt  sodann  die  fractionirte  De- 
stillation der  Kohlen,  um  ein  lichtstiirkeres  theueres 
Leuchtgas  und  ein  lichtschwftclicres  Heizgas,  wel- 
ches zu  billigerem  Preis  abgegels-n  werden  soll, 
zu  erhalten.  Siemens  beschreibt  ferner  einen 
Gasgenerator  zur  möglichst  continuirlichen  Erzeug- 
ung von  Heizgas,  der  sich  nicht  wesentlich  von 
allen  früheren  Schachtöfen  unterscheidet;  er  em- 
pllehlt  ferner  für  Schilfskessel  Gasfeuerung,  um 
den  ArlK'itern  den  lästigen  Aufenthalt  unter  Diwk 
zu  ersparen  und  die  l’nssagiere  nicht  durch  Itiiss 
zu  belilstigen , und  gedenkt  enillich  dea  grossen 
Feldes  der  directen  Anwendung  von  Gas  zu  mo- 
torischen Zwei-ken  in  den  Gaskraftmaschinen , bei 
denen  die  Kessel  vollstilndig  in  Wegfall  kamen. 
Im  zweiten  Theil  seines  Vortrages  beschreibt  Sie- 
mens eine  Einrichtung  zum  Si'liinelzen  der  Me- 
talle mittelst  des  elektrischen  .“Stromes. 

Smrecker,  O.  Die  Depres.siona(lachcn  Imü 
Schachtbrunnen.  Zeitachr.  des  Vereins  d.  Inge- 
nieure 1881  Heft  6,  0 u.  7. 

Stübben,  J.  Die  Entwüssening  und  Rei- 
nigung der  Stiulto  auf  der  Gewertieausstellung  in 
Düsseldorf.  Correspond.  d.  niiHlerrh.  Vereins  für 
ötfentl.  fiesuiulheitsiitleg«i  1881  Heft  4 bis  0 p.  ftO, 
mit  einem  Anhang,  enthaltend  ilie  Entwässerung 
der  .Stadt  Bonn  und  die  X’orarbeiten  zur  Verlics- 
serung  dersellH'ii. 

Die  T hee  r f a r b e n f a b r i k von  Meister, 
Lucius  und  Brüning  in  Ilöclist  beschäftigen 
nach  dem  JahreslsTicht  der  Handelskammer  zu 
Wiesbaden  für  1880  im  aligeUuifonen  Jalir  1050 


Männer,  1 Frau  mid  3 jugtmdliehe  Arlieiter  fgegen 
8C2  iXrbeiter  in  1879  Die  Werke  haben  37  Danipf- 
mascliinen  mit  («83  l’ferdekrüften , liaUen  einen 


Koblenconsuiii  von  2«52l4000kg  uml  einen  Koh- 
materialverliraueh  von 

1)  l’nslueten  der  TheerdesUllution  . 2HÜ(i500kg 

2)  Diverse  Kalisaizeii COC,  (HHI  > 

3)  SiHla 3 691000  . 

4)  Seliwefelsiture  . in  verschiedenen 

.suirken 7 236  000  . 

6)  Versehiedone  Säuren 7 995  (XH)  » 

0)  Guss-  und  Eisenspane 1 483(XK)  » 

7)  .Methylalkohol  (Holzgeist)  und  .Spi- 
ritus   353  000  » 

8)  Diverse  Clieinikalien 638  000  » 

9)  Koch-  uud  Steinsalz 2 364  000  » 

10)  .Marmorkalk 1 799  000  > 


Uelier  die  Production  von  Thccrfarben  linden 
sich  keine  .Angaben. 

Welicr,  M.  M.  von.  Der  -Aquadnet  von 
l.issabon,  nach  <lem  isirtugiesischen  dea  Major 
von  Chelmicky  und  anderen  tjiiollen.  Zeitschrift 
des  Osterr.  Ingenieur-  u.  .Arcliitekten-A’ereins  1881 
Heft  No.  3 p.  67  mit  Zeichnungen  auf  Blatt  13. 
Djr  interessante  Aufsatz,  welelier  nacli  einer  An- 
inei kling  die  letzte  .Arbeit  des  verdienstvollen  tecli- 
nisetien  .Siüiriftstellers  war,  giebt  eine  Gesoliiobte 
der  Wasserversorgung  von  Lissabon  imd  nach  den 
vorhandenen  (Quellen  eine  Bcsclireibnng  des  bc- 
rübiiiten  Ai|uaduetes  von  Aloantara,  welcher  ciiieu 
Tlieil  der  grossartigen , im  Jalire  1731  begonnenen 
Biiiiten  für  die  Zuleitung  von  (iuellwiisser  znr  A'or- 
sorgung  von  Lissabon  bildet.  F'flr  nns  liietet 
dieses  Bauwerk  noeli  insofern  besonderes  Interesse, 
als  einige  der  wertbvolisten  Notizen  (liier  das  Bau- 
werk voll  Kaiiiuol  Clegg,  dem  A’ater  der  Gits- 
iiidnstrie,  lierrüliren. 

AA’eyl,  Tb.,  und  X.  Zeltler.  Felmr  den 
Suuerstolfgelialt  natürliclier  AVasser,  vergliehen  mit 
ilireiii  Gehalt  an  orgaiiiselier  Substanz.  Zeitschr. 
f.  pbysiolog.  Chemie  Heft  5 p.  10.  Der  .Sauerstolf- 
gelialt  des  Wassers  wunle  nach  Sehtttzenberger 
iiiiil  Tieiitunn  und  Prciisse,  ilie  organische Suli- 
stanz  naeb  Kuliel's  A'erfaliren  iK-stimiiit.  Die 
Ergelmisse  siiul  in  folgender  ThIh‘IIc  zusamiiieti- 
gefiisst : 

ln  I Liter  Wasser  ist  «Sauerstolf  enthalten  eem 
4,42  3,49  3,34  3,28  .3,18  2,49  2,14 

Zur  D.vydatioii  der  organisclien  Substanzen  in 
KKIOOO  Tlieileii  AVasser  waren  erfonlerlicli  eem 

0 2,29  0,39  0,26  1,18  0,92  3,42 

Es  ergiebt  sieh  somit  kein  i-onstantes  A’erlialtniss 
zwischen  dem  Gehalt  an  Sauerstolf  uml  organisehen 
Bestamltbeilen  im  Wasser.  Auch  in  einem  und 
demselben  AA'asser  wurde  iiii  Sommer  der  Sauer- 
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HtolTRelinlt  solir  untdeirli  (tefumlen,  von  1,97  ccm 
bin  8.91  oeni  Sancnitoir  ini  Liter. 

Williams,  W.  Eine  einfaehe  MelhrKle  zur 
itestimniiinK  'ler  SiiljMjtersälure  im  Wasser.  Analyst. 
VI.  No.  60  p.  36  im  Atiszng.  IU*r.  li.  il.  Chem. 
(iesellaeh.  1881  p.  1014.  Verf.  Iiemitzt  die  Eigen- 
schaft des  verkupferten  Zinks  Salpeteisilure  in 
.Ammoniak  zu  verwandeln.  Das  ans  der  Salpeter- 
säure entstandene  .Ammoniak  wird  alsdann  mit 
Xessler'sohem  Reagenz  titrirt. 

Wilin,  Th.  l’eber  das  Verhalten  des  Palla- 


dium , Uhndium  und  Platin  zu  1-eiuhlgas.  Um-, 
d.  deutsch.  Gesellsc.li.  1881  p.  874.  Wie  früher  von 
Wühler  (11.  Uerichte  IX.  p.  713)  nachgewiesen 
zersetzt  Palladium  heim  Erhitzen  Acthylen  unter 
Ahseheidung  von  Kohle  und  Freimachen  von  Was- 
serstotl’.  Dasselbe  Verhalten  zeigt  Is-uchtgas.  Das 
UlKMlium  verbindet  sich  mit  dem  abgeschieileneii 
Kohlenstolf.  Platin  zeigt  heim  Glllhen  im  1-eiicht- 
gas  ein  von  Palladiuin  und  Rhodium  abweichendes 
A’erhalten. 


Neue  Patente. 


Patent- Anmeldungen. 

Klasse : 

14.  Juli  1881. 

IV.  Xo.  Ö395.  V’orrichtungen  an  Waggomlecken- 
lam|H>n  zur  Kegulirung  des  Petroleumstandes  und 
zum  .Ausliischen  der  Flamme.  11.  Marey  in 
Zfirich;  Vertreter:  WirthA  Co.  in  Frankfurt a/M. 

XXL  No.  24370.  Neuerungen  an  Apparaten  zum 
Messen  und  l{t*gistriren  elektrischer  Ströme.  J. 
W i 1 s o n S w a n in  Neweastle-upon-Tyne,  England ; 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  (ineisenau- 
slrasse  109/110. 

XXIV.  Xo.  16518.  Xeueriingen  an  dem  unter 
No.  12609  patentirten  Haupt’schen  Brenner  bei 
Gasfeuerungen.  M.  Löw  Beer  in  Wien;  Ver- 
treter; C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strassc  109/110. 

— No.  20513.  Xeueriingen  an  Generatoren.  G. 
Happach  in  Ratihor. 

XLIl.  Xo.  232.  f'ylindcrwassermesser  mit  Wippen- 
steuoning.  U.  Weise  A.A.  Paul  in  Magdeburg. 

— No.  7890.  Wasser- Verlust-.Anzeiger.  G.  Oesten 
in  Berlin  SW.,  Kreuzhergerstr.  5. 

X.  No.  18738.  Neuerung  an  Cokeiifen  mit  Ge- 
winnung der  Xehenprodiicte.  IL  llerherz  in 
Ijingcndrecr  und  Dr.  C.  Otto  in  Dahlhausen 
a.  d.  Ruhr. 

21.  .fuli  1881. 

LXXXV.  No.  22704.  Trnns|«>rtahler  eiserner  Form- 
kern zur  Herstellung  von  Kanalisationsröhren  aus 
Cement.  J.  G rot  her  in  Freiburg,  Breisgau. 

25.  Juli  1881. 

IV.  No.  25915.  Neuerungen  an  Papierlaternen  zu 
llluminntionszwecken.  G.  Kleeasen  in  Berlin. 

XXL  Xo.  19216.  Apparat  zur  Entzündung  elektri- 
scher Kerzen  oder  Ismipen  nnd  l.’nterhaltung  einer 
Iierrnanenten  A’erhrennung  derselben.  A.  G. 
Desquiens  in  Paris;  VertreUw:  G.  Kesseler 
ln  Berlin  W.,  Mohrenstrasse  031. 

XXVI.  No.  11740.  .Apparat  zur  Erzeugung  eines 


für  Beleuchtungs-,  Heiz-  und  motorische  Zwecke 
geeigneten  Gases  mit  Hülfe  von  Kohlenwasser- 
stoffen oder  Mineralölen.  N.  E.  Deleau  und 
die  Finna  Hubert  frtres  in  Paris;  A'ertreter: 

C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenanstr.  109/110. 

Patent-ErtheUongen. 

Klasse : 

X.  No.  15086.  Regenerativ-Cokeofen  zur  Gewinnung 
der  l»ei  der  Kokefahrikation  entstehenden  Neben- 
produkte. H.  Her  herz  in  Isingendreer,  West- 
falen. A'om  1.  März  1881  ah. 

— No.  15098.  V'erfahren,  der  Itühmischen  Braun- 
kohle ihren  AVassergehalt  zu  entziehen.  C.  F. 

Li  e hs  c h e r A F.  G.  IL  B r o c h e in  Dresden.  Vom 
16.  November  1890  ah. 

XXL.  No.  15124.  Neuerungen  an  elektrischen  Be- 
leuchtnngsai>paraten.  11.  St.  .Maxim  in  Bro<ik- 
lyn  (Xew-A’ork,  A'.  St.  A.);  Vertreter:  J.  Brandt 
in  Berlin  W.,  Königgrälzerstrasse  131.  Vom  26.  Mai 
1881  ah. 

XXlIl.  No.  12058.  Apparat  und  Verfahren  zur 
Reinigung  und  Bleichung  von  üzokeritt  etc.  V. 
Ritter  von  Ofenheim  in  Wien;  A'ertreter: 
AVirth  A Co.  in  Fninkfurt  a/.M.  A’om  9.  Juni 
1880  ah. 

XXIV.  No.  16144.  Neuerungen  an  dem  Liegerschen 
Feuerungssystein.  (Zusatz  zu  P.  R.  31.)  G.  A. 

F.  Liege!  in  .Stralsund.  A'om  12.  Juni  1880  ah. 

— Xo.  15147.  Neuerung  an  <len  unter  P.  R.  No. 
6016  und  9818  patentirten  Gasfeuerungen.  AV. 

O I s c h e w s k y in  Berlin  N.,  Kesselstrasse  7.  Vom 
21.  November  1880  ah. 

XXVI.  No.  15129.  Neueningen  an  Apparaten  zum 
KarlHuiisircn  von  Gas  «sler  Luft.  AV.  M.  Jack- 
son in  Providence  (Rhmle  Island,  V.  St.  A.); 
A'ertreter  : J.  Brandt  in  Berlin  W.,  Königgrätrsir- 
8tra.sse  131.  A'om  22.  September  1880  ah. 

— No.  15133.  Neuerungen  an  Flüssigkeitsmessern. 

.1.  Urquhart  in  Manchester  (England);  A'ortre- 
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Klasse : 

ter:  C.  l’iei>er  in  Berlin  SW.,  (ineisenmislras.se 
lOO/llü.  Vom  ir>.  Dezember  IS80  ab. 

— No.  15i:14.  (iasoineler  mit  Bassin.  1’.  Snekow 
in  Breslau,  I,obestra.sse  11.  Vom  8.  Kebrnnr 
1881  ub. 

Xl.II.  N'o.  15022  I{ohr-l’robir-.\pi)nrnt.  I..  (i. 
Dehne  in  Halle  a'S.  \'oin  I.  AuKtist  1880  ab. 

— >’o.  15142.  XeneriinKen  an  einem  Wassermesser. 
(Znsat/.  zn  1’.  B.  12006.)  II.  Dneeiine  in  I.Oltieh 
nnil  l’ollaek  A 1 1 o 1 1 se  b n e i il  e r in  .\aeben; 
Vertreter:  .1.  Branilt  * (i.  W.  v.  Nawroeki  in 
Berlin  W.,  Keip/.i^rerslrassi'  124.  Vom  II.  .Marz 
1881  ab. 

bXXXV.  Xo.  1.5075.  I.nftventil  fOr  Wasserleilnii(;en. 
().  (iroos  ,V  ti.  Korberu  in  Halle  a/S.  Vom 
26.  .laniiar  1881  ab. 

— No.  15!'T!t.  Wasserkloset.  .\.  Sehn  bma  eher 
ans  Mllnehen,  ItoHmannstr.  20,  jetzt  1-Vaiikfnrl 
a.'O.,  Breitestr.  Dl'  \’oin  8.  Kehrnar  1881  ab. 

— No.  15081.  Nenernn^:eii  an  entlasteten  Wasaer- 
sebiebern.  C.  K>istel  in  Berlin,  Plannfer  34, 
niiil  .\.  .Miible  in  Berlin,  .\nneiistr.  44.  Vom 
13.  Kebrnar  1881  ab. 

AnfntHKe  an«  den  Pntentorhriften. 

Klasse  47.  MascUnenelement«. 

Xo.  DH37  vmn  17.  .Inii  1880.  II.  .\<lerhobl^ 
in  Bialin.  D r e i w ejre  ve  n t i I.  — Dnreb  Nieib-r- 


sehrntilren  der  Spindel  C wird  das  Ventil  a (reOtV- 
net,  wahrend  der  untere  Theil  der  Spindel  im 
Ventil  b Ftlhrnntt  hat.  Diireh  Hoehsehrauben  wird 
b geotl'net.  Jedesmal  wird  die  Keiler  c znsammen- 
geilrilekl.  Kine  .IbUndernng  enthalt  ein  tlehiuise 
fOr  die  Keiier  r,  dessen  an  n und  h befestigte 
Theile  fernrohrartig  zusammengesehohen  wenien. 

Xo.  12383  vom  28.  Januar  1880.  K.  Benz  in 
.Mannheim.  O e 1 1 r o p f v o r r i e h t tt  n g für  Has- 
kraftmasehinen.  — Zwei  einander  entgegengesetzt 


sehliessende  Ventile  schliessen  sieh  abweehselnd 
bei  jetlem  Driiekweehsel  und  lassen  ohne  nennena- 


werlben  (iaaverhist  jedesmal  eine  geringe  .Menge 
Oel  in  den  ('ylimh'r. 

Klasse  75.  Soda  (Ammoniak). 

Xo.  128811  vom  18.  Juli  1880.  M.  Honig- 
mann in  ttrevenberg  ls*i  .laelien.  [lestilla- 
tions-  und  .1  b s o r p t i o u s - p pa  ra  t.  — Kin 


(’ylinder  mit  vielen  dniehKs-herten  .Seheidewitnden 
ist  in  geneigter  Kagi’  aiifge.stellt.  Die  Itei  o ein- 
tretenden < iase  odi*r  Dampfe  müssen  ilie  in  der 
Nahe  der  Mittellinie  der  Seheiilewande  angeliraeb- 
ten  l.iK'her  passiren  und  kommen  somit  in  wieder- 
holte Berührnng  mit  der  entgi-genstrOmenden  Flüs- 
sigkeit. 

Klasse  80.  Thonwaaren. 

Xo.  12337  vom  20.  Juni  1880.  K.  Malg.at  in 
Bnrtzweiler  bei  Mülhausen,  Klsa.ss.  .Masehine  zum 
•MiMlelliren  von  K üb  reu  aus  t'ement,  (iyps,  Firden 
und  anderen  .Materialien.  — Der  Kern  für  ilie 
I! 


liohren  wird  gebildet  aus  den  durch  Scharnier  r 
verbundenen  .^eitentheilen  A .4  und  einem  oben 
zwischen  die  Seitentheile  eingesetzten  SchlussstOck 
JS,  welehi*s  diireh  das  Kxcenter  »«  gestützt  wird. 
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Zmn  Aiiseinandernelimen  de«  A pparates  <lreht  man 
zunächst  da«  E-Xcenter  m mittelat  rines  auf  die  in 
l gelagerte  Stange  ir  anfge.setr.ten  Ilandgrilf«;  liier- 
«liirrh  wird  ihw  .Srldu««atOek  frei  und  ftillt  jtwiHelien 
die  Seitentlieile.  Dann  drelit  iiian  ilio  in  n gelagi-rte 
Stange  r,  wiidureh  lUe  Stangen  o und  p in  dem 
<lurcli  einen  Pfeil  angedeuteten  Sinne  und  A lii« 
in  die  Stellung  A'  gedreht  werden,  worauf  iler  zu- 
«ainmengeklappte  Kern  hernuHgezogen  winl. 

No.  12884  vom  IH.  Juni  1880.  J.  P.  Simon« 
in  Le  (’ateau,  Frankreicdi.  Neuerungen  an  Eoriii- 
vorrielitungcn  für  tiasretorten  und  Tiegel.  — 


Die  Seitenfonn  a i«t  auf  dem  Ti«eh  b einer  hy- 
draulisehen  Pres.se  aufgeHtellt,  wilhrend  der  ring- 
förmige Eonuileokel  e mittelat  Ringes  f auf  -Stell- 
ringen g nilit,  die  an  den  Sttulen  der  Presse  be- 
festigt sind.  Beim  Pressen  füllt  man  n mit  der 
notliigen  Menge  Thon  und  lilsst  den  Stempel  k etwa« 
steigen,  bis  Deckel  e Itezw.  Ring  f von  den  Stell- 
ringen g abgeholM»n  ist.  Man  befestigt  nun  f am 
Tiseli  h mittelst  der  Bolzen  h und  vollendet  durch 
weitere«  Etnporsteigenlasscn  von  Stempel  k die 
Pressung. 

Der  hierltei  in  die  Form  eindringende  Kern  l 
ist  hohl  und  unten  mit  I Jk-herii  versehen ; durch 
diese  dringt  heim  Hermtsziehen  des  Kernes  nach 
der  Pressung  Luft  nach.  Damit  sieh  die  Igicher 
in  l nicht  verschmieren  wird  auf  den  Thonballon 
vor  der  Pressung  eine  dünne  Metallplatte  d gelegt. 
Bei  Herstellung  von  Retorten  werden  diir<-ii  an  e 
angeschraubte  Kernstücke  m und  diin-h  in  a ein- 
gesteckte und  nach  der  Prtissung  zu  losende  Kern- 
stücke n lUe  für  die  Befestigungsholzen  nöthigen 
Ilohlritiime  geformt. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  12074  vom  18.  Februar  1889.  K.  (iross- 
niann  in  Budapest.  W assor z u f i u s s hu h n mit 


selbatthUtiger  Entwässerung.  — Dieser  Wasaerzu- 
flusshahn  soll  die  selbstthiitige  .Spülung  eine«  Clo- 
sets unmittelbar  nach  der  Benutzung  desselben 
veranlassen.  Dieselbe  erfolgt  durch  entsprechemle 
Drehung  der  .Spindel  0 mittelst  einer  llehelüber- 
tragiing  vom  Sitzbrett  aus.  Die  im  Hahn  abge- 
dichtete Spindel  hat  an  ihrem  unteren  Ende  eine 
drei-  oder  viergiingige  Scliraube  y mit  rechtem 
(iewinde,  welche«  sieh  in  einem  Muttergewinde 
ih!«  Hahnkflkens  T dreht  und  hei  einer  Drehung 
der  Spindel  ein  llel»en  oder  Senken  ile«  Küken«  T 
veranlasst.  In  <ler  gezeichneten  Stellung  iliesst 


da«  im  Theil  li'  und  dem  Steigerohr  angesammclte 
Wasser  durch  da«  mit  Doppelbohriing  II’  ver«ehene 
Kücken  durch  Kohr  Xy  ins  ('löset.  Hebt  sich 
nun  da«  Küken  7’ durch  Drehung  der  Spindel  0 nach 
r»»cht8,  so  verursacht  da«  Linksgtwvinde  Q'  auch  ein 
Drehen  de«  Küken«  T,  so  da»«  die  Communication 
der  Bohrung  U'  mit  tlein  Kanal  X unterhrucheu 
winl  und  wieder  Leitungawassi'r  durch  .4'  in  ila« 
Steigerohr  eintn'ten  kann.  Der  Canal  Z bat  den 
Zweck,  das«  bei  umlichtem  Hahn  in  dem  Gehäuse 
sich  ansammelmle  Wasser  durch  y ahzuleiten. 

No.  12602  vom  21.  Mai  1880.  W.  Mahlow 
in  Berlin.  Neuerung  an  dem  unter  No.  88S9  pa- 
tentirten  G läaer’schen  Desinfectionsapparat. 


— ln  das  geschlossene  DeKinfe<üion«gefils«  A führt 
das  WasHerzuleitungsrohr  O und  die  Abtlussleitung 
E.  Zwischen  iH-iden  ist  folgende  Einriclitung  ein- 
geschaltet. Das  zu  einer  Düse  zngespitzte  Rohr  D 
mündet  in  dem  cntsprei'hend  erweih'rten  Rohr  E. 
Strrtmt  jetzt  Wasser  in  der  l’feilrichtung  durch  den 
Apparat,  so  entsteht  an  der  Düse  K ein  Wasser- 
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wirln‘1,  wcIcIkt  <li(‘  iiin  I?<nU'n  l>cHiiifw-  winl  iliiivli  tlit"  Iiij»M-liir«irkiinc  ilcr  in  die 

tionsiiinsKn  Mn  viTtlicilt.  Ha«  so  (.xiuc*n>:tu  \Va»«rr  .\blluHKlcitnii({  A’ gi'MaU)^  nmt  (jclantrt  in  das  Clost-t. 
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Berlin.  fiir  tlii*  Ki*m*r«iolu*rlu'it  «lor 

TIu'uUt.)  Pil*  jrraiu*nhafte  Kataatiophe  «l»*s  Tlu-a- 
toi'bramlcH  xii  Nix/.a  hat  ilit*  AiifmorkKumkeit  von 
NeiUMii  auf  <lio  Fni;;v  wit*  tlan 

iiiHM,  wi‘K‘liü.H  mu*)i  aU^viiivin  l»vkiuiiiU‘ii  HtatiHti- 
»t*lu*n  Uop-lii  frUlior  oilor  H|uitiT  joilctn  Tlivator- 
^'(•bUiide  in  »eimMi  iiniiiittelbaren 

koltfon  für  <luM  Mfnm*hi*nlt*lK»ii  lu*Hi*ilijft  tlocli 
ein^wlirilnkt  wenirn  k«»iim‘.  r>k»  unterm  2Ü.  Juni 
(I.  J.  er^ranjfene  Anonlmin^'  unter  «lern  Titel:  >A11- 
>;emeine  oiiHpoli/.i^iliohe  Vor#*eliriflen  über  die 
Keuorj«)Hzei  in  den  Tbetitern  Ik'rliiiH«  eiitbült  xii- 
niieliKt  alljreineine  IU^(iintiiun^*n , deinnileliMt  1m*- 
Hoiidere  Anordnungen  in  Ik*treÜ‘  der  Krb*uebtiin>f 
lind  lleixiinj;,  weitere  VorHehriflen  für  tia«  nohnen- 
bauH  und  xuietzt  für  dtiM  ZiiMehauerbauH.  liervor- 
xubeben  int  v«»r  Allem,  da««  jede«  Theater  eU\  mit 
d<*r  nUcliHten  Feuerwtdir«tati«>n  dureh  einen  elek- 
trisehen  Feuermelder  verluimlen  werden  nm«H,  die 
naeli  ItewandtnmH  der  l>e«(mderen  VerbliltniHHe 
auch  an  mehreren  Stellen  auzubrinjren  «ind.  Im 
Uülinenraum,  in  den  (iarderobeUf  Ma;;azinen,  im 
MalerHaul  und  den  HoiiHtigcMi  WerkHliUten  tUirfen 
nur  unbowejflirhe  iiaMarme  verwendet  wenlen. 
Sänimtlirhü  Flammen  «ind  dun*h  Drathkürbe  zu 
aebülzen.  Zur  weiteren  Verhütun^r  der  tiiireh  die 
Itaaliammen  tiioj'lieh  wenlend«*n  Uefalir  der  Knt- 
zündun^  «ind  detaillirte  VorHehriften  gt*j;eben. 
AuHHer  der  gew<>hnlieben  (iaHbeieuelitun^  i«t  in 
mlmmtliehen  liitn^^en,  auf  den  Trt»|»pen,  iii«be«on* 
dere  l>ei  <len  Tn*ppenwendun^^en  Fettolbideueht- 
ung  in  dt*r  WeiHc  nnzubringen,  da««  die  für  die 
Zuschauer  und  da«  Theaterpersonal  bestimmten 
Wege  zum  \’erla««en  des  tJebitude«  auch  bei  einem 
Versagen  tier  Gaalwltnichtiing  iiiH««ig  erhellt  bleiben. 
Das  Hantieren  mit  oÜenein  Idclit,  brennemlen 
Kohlen , die  Verwendung  von  Zündhölzern  oiler 
offen  brennenden  WaehssbM'ken  ist  verboten ; für 
gesonderte  Zuleitung  des  (hiHes  zum  Bühnenraum 
wie  zum  Zu8oluuu*rraum  ist  St»rge  getragen,  tlerge- 
stalt,  das«  jede  für  sieh  ausserhulh  des  Theater- 
gehiludes  abgesperrt  werden  kann,  in  Ikdrelf  tle« 
BühnenhauHes  ist  bestimmt,  dass  dtisselbe  vtm 
massiven , feuersicluTen  Wamlen  mit  Ausnahme 
der  Prosceniumsriühung  iiiiischlossen  «ein  müsse. 
Die  ProHceniumsötrnung  selbst  muss  durch  einen 
Metallvorluing  gescIiloSHen  werden  können,  welcher 
nur  wilhrend  der  Vorstellung  und  der  Proben,  so 
weit  es  zu  diesem  Zweck  erforderlich , aufgezogen 
werden  darf.  Sämmtliche  Tiiür  - oder  sonstige 


Oellnungen,  welclu'  da«  Bühneidiaus  mit  <len  son- 
stigen U:Uimen  des  Theaters  verbinden,  sind  feuer- 
sielier  zu  verschliesseii ; diese  W*rs<*lilüs«e  dürfen 
sieh  nur  nueli  nusseii  öffnen  und  müssen  von 
st*lh«t  zufallen,  ln  Bi'tretf  des  Zuscliauerhause« 
ist  u.  A.  hesthuiiit,  das«  wilhrend  der  Vorstellungen 
und  bei  SeldiiH«  der«ellH‘ii  alle  Ausgänge  einscliliess- 
lich  der  NothuiisgUngt^  iinverschhmsen  zu  halten 
seien  und  das«  dt‘in  Publikum  ge«tattel  wenlen 
iiiü«se,  Ih'I  dem  gewöhnlichen  Verlassen  <les  Thea- 
ters nacli  S«*hluHH  iler  Vorstellung  aucli  die  Noth- 
ausgänge zu  IK-Unilzeii.  Alle  als  Ausgänge  Ixmutz- 
U*n  Corridore,  Gängo,  Treppen,  Thüren  etc.  sind 
von  jeder  Behinderung  frei  zu  erimlUm;  die  Trep- 
j>en  sind  aiich  an  der  Wandseite  mit  festem  Ge- 
lämler  zu  versehen.  Alle  Thüren  müssen  nacfi 
aussen  aufschlagen.  Ktwaige  Nothnusgänge  siiul 
mit  deutliclier  Schrift  als  solche  zu  lH»zi*ic!inen. 

Der  Verschluss  derselben  tlarf  nur  in  einem  ein- 
zigen oberen  Schubriegel  bestehen,  welclier  an  «ler 
Innenseite  der  Thür  in  l>e<niemer  Höhe  anzuhringtm 
ist.  Für  die  Gunierohe  des  Publikums  sind  l»e- 
sondere  Räume  zu  hestiiumeu,  welclie  die  Ver- 
kehrswege in  keiner  Weiiwj  hindern.  Im  Theater- 
raum  dürfen  in  den  Gängen  bewegliche*  Sitze  tsler 
Stühle  an  den  Panjuet wänden  Klajipsitze  nicht 
angehraclit  wt*rdon.  ICntsprechend  diesen  allge- 
meinen Anonlnungen  hai>eu  eingehende  Revisionen 
der  Theater-  etc.  Gebäude  staltgcfundtm  uml  i*8 
siml  die  erforderliclien  Anweisungen  an  tlic  Ikj- 
tretfenden  Kigentliüiiier  ergangen,  den  gerügten 
Uebelständen  binnen  einer  l>urclis<rlmittsfri»t  von 
3 — 4 Monaten  abzuhelfen  und  die  fehlenden  Ein- 
rii'htungen  zu  treffen,  lK*i<k?8  unter  der  Androhung 
<Ier  eventuellen  Schliessung. 

Deggendorf  a.  d.  Donau.  ]>er  Bau  einer  Oel- 
gasanstalt  für  ca.  2000  Flammen  ist  der  Firma 
R.  Drescher  in  ('hemnitz  Oljertragen  worden. 

Die  Er()tihung  soll  an»  1.  Octobor  d.  J.  erfolgtm. 

Die  Kosten  betragen  ca.  44  000  Mk.  Die  Gasan- 
stalt besitzt  zwei  gusseiserne  Retorten  von  1,6  in 
Ulnge  und  10—15  cbm  stündlicher  Pro<luction,  die 
Gasreinigung  erfolgt  durch  einen  Kölirenconden- 
sator,  (’okescrui>ber  uml  Rcinig«‘r;  der  Gasbehälter 
fasst  ca.  123  cbm.  Das  Rohrnetz  ist  ca.  7000  m 
lang.  IHe  .Vusführung  tler  Privatrohrleitung^n  ist 
Herrn  Broch  io r und  Mfthlhöfer  in  Münclien 
übertragen. 

Frankfurt  a M.  (Bol  eiichtmigswesen  und  Wasser- 
versorgung auf  der  Patent-  und  Musterschutz-Aus- 
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Htollun^.  11.  Da«  WaRHtTviTHoiyunjfHwetien , von 
i’arl  Blerkon.)  Vc*p^t»j'onwärtiict  man  »ich  «lic 
Xn>RHo  An/.iihl  ilcr  Hchoii  zu  niachti^un  St4>Hsen  an* 
p*wnchH«*nf*n  rutcntKcliriflen  aiw  <U*ii  mit  dem 
Wiuiserloitiinjfsfache  in  Bczi<>huii^'  Htchcmlcii  PuhuU- 
kla»hen  No.  H.>  » \VaHscrlciltin^< , Ni».  31  ><iicMHcrci 
uml  Foniierci»,  No.  59  »1‘unipcn«,  No.  47  >Ma- 
H<diiiieiie)eincni(  etc.  ho  iiiö^on  diene  wohl  einen 
au^'uncheinliclieii  IVwem  «hifOr  Iieri*rn,  dan»  neit 
dem  InHieheiitreleii  unnereH  Patenlu'eHelze»  auch  ru 
dicHein  Hpeciellen  Fache  der  Technik  der  iiietiHcii- 
liehe  lieiHl  eine  nicht  jrerinj^»  .\nrt*>funjf  zu  erliii- 
deriHcher  Tluitigkeit  verMpftrt  hat.  \Va.n  wunle 
neiuleiu  nicht  alle»  in  Form  von  neuen  Patenten 
in  die  Uefl'entlichkeit  Kebrachl,  von  den  Apparaten 
zur  WiWHemanijjun;;  und  den  iiiuMchinelhni  Kin- 
richtiinjfi*n  zur  Ikdmnjf  de»  WaaKer»  uml  zu  de»Hcn 
Vertheilun^  durcli  die  «tttdlinchen  Kohrnetze  au, 
hiazuden  mehr  mler  minder  hi.Kurh^Reti  AuHHtattun' 
Ken  der  einzelnen  Ueinilcher  unserer  Wohnungen! 
(Tid  wie  könnte  e»  auch  anderH  Mun  auf  einiuit 
Gehiete,  welche»  »o  unmittelhar  in  die  hehen»* 
weise  de»  Kinzelnen  hineinnreift  und  welche»  auf 
der  andern  S<‘ite  da»  K^oRHe  Publikum,  namentlich 
in  den  StUdten  taghell  zum  Zeugen  der  nOtzlichen 
Anwendung  und  BethatiKtinK  aller  Fortschritte  und 
Neuerungen  zu  machen  (iek*genlieit  llndet! 

Demnacli  »ollte  man  wohl  zu  der  Annahme 
berechtigt  »ein,  du»»  die  Krtimhingen  und  Krrun- 
pMischaften  auf  «lern  Felde  <le»  WaHerleitungsfuclu.*» 
l>ei  einer  solchen  Aunntellung,  wie  »ie  gegenwärtig 
in  J'raukfurt  »tattündet,  eine  hei^’orragende  Stelle 
einnehmen  mü»»ten,  und  «hiKH  da»  Streben  nach 
Verl»eH»eningen  und  neuen  Anwendungen  djwellmt 
zu  einem  deutlieh  »iehtbaren  AuKdriU'k  gelangen 
werde.  l’n<l  doeh  i»t  <lie»  nicht  in  ilem  Grade 
der  Fall, im  (4(yentheil  mu»»  koiistatirt  werden,  <liu»H 
naimuitlieh  vtm  neu  patentirteii  \Va.M»erleitungM-<ie- 
geuHttlnden  im  Verlulltni»»  mwaerordeiitlich  wenig 
aUHgentellt  worden  ist;  zudem  wird  der  Geherhlick 
über  da»  Vorhandene  wesentlich  crschw'ert  durch 
den  rnistand,  da«»  die  zur  .VussUdlung  ge- 
langten Gegenstamlu  sich  nicht  auf  einen  bestimm- 
ten Kaum  beschrilnken  konnten,  sondern  vielfältig 
zerstreut  uml  vereinzelt  liegen.  Möglich,  dass  in 
dieser  Beziehung  der  ICrfolg  ein  bessei-er  gewesen 
wHre,  wenn  man  der  jetzig«‘ii  Griippeneintlieilnng 
eine  besfuiden*  Gruppe  > W a sserlei  t uii  g«  liin- 
zugefügt  luUte.  So  wie  die  Kintbeilung  gtdrotfen  ist, 
iiiiisHten  die  M'asstTleitung»gegt*nHtilii<le  huuptsHeh- 
lich  in  den  Gruppen  VIII  »Masehinen«  und  IX 
>Bau-  und  IngenieiirweseiM,  dann  w<dd  aiieh  unter 
II  »Leder  und  Kautschuk«  und  VII  »Metalle«  Platz 
finden.  Aussenlein  kommt  wohl  noch  hinzu,  djiss 
einTheil  der  Aussteller  ihre  patentirten  und  iiuister- 
gcsehütsteii  Gegenstände  nicht  von  ihren  übrigen 


AuHstellungsobjecten  trtmnen  wollten,  in  Folge  dessen 
wir  manchen  Patent-  und  Mustersclmtzartikel  sowohl 
in  «ter  la>kalau»steilung,  als  aueh  im  umliegenden 
Park  und  sogar  in  der  Balneologiscben  Ausstellung 
antreÜen.  In  diesim  letzteren  Abtheilungen  finden 
wir  ülu'rlmnpt  da»  gitnze  Wasserhulungsfaeh  etwas 
reichhaltiger  vertreUm  und  gi*winnen  wir  durch 
nianchc  hüh.Hche  KiiizelaussUdlung  einen  reisTlilick 
über  ilie  einschhlgigtm  Krzeugnisse  »ler  einen  «»der 
amlereii  Fabrik,  die  sieb  mit  der  Anfertigung  der- 
artiger GegenslUnde  befasst. 


Malten  wir  uns  mm  zunitehsl  an  die  Patent- 
uml  MiisterHchntz-AuHstellung,  so  finden  wir  daselbst 
nach  »lein  »dH»*u*llen  Katalog  überhaupt  mir  einen 
inuHtergoHehützU'ii  uml  49  patentirte,  »lie  M'asser- 
versorgung  bet reffemle  ( it*genHtrtmle  vor , manelu* 
di^mellH'ii  allerdings  in  tiielirfacher  Ausführung  niudi 
Material,  (irösHe  und  .Vnwemhiiigsart;  »ler  muster- 
ges»'hützte  Geg»*nstaml  ist  ein  Wandbrimnen , aus- 
gestellt von  dem  KisenhüUen-  und  Kmaillirwerk  in 
Neusalz  a/O. , wilhrend  sich  die  Patente  wie  folgt 
vertlieilen : 9 J‘atente  auf  Pumpen  um!  Puni- 

pentlieile, 

7 » > M’ussermesHer, 

6 » » CMosets  uml  t'loset- 

theile, 

3 > > AuslaufliiUme  und 

Konstructioiis- 
theile  dersellnm, 

3 * > Ba»leeinrichtung».»n 

uml  Bade^ifen, 

3 > > Filterapparate, 

2 » • » Al>sperr»»‘hieber, 

2 » * I>ichtiing8  • Materi- 

alien, 

2 » > (Teruchverschlttsse, 

2 * > Feuerspritzen, 

2 » > Vorrichtungen  zum 

Schutz  gegen  Kin- 
frieren  »1.  Ktihren, 
je  l Patent,  zu».  9 » » Strahlrohr, Schlauch- 

verbindung, email- 
lirU*  Röhren,  Gum- 
iiiischhluche, 
Druekregulatoren, 
Bcrie«elung»appa- 
rate,  wnHW'rtlichW 
Ziegel,  Neuerun- 
gen in  der  For- 
merei von  Röliren 
und  einen  Apparat 
zu  lli*»<*hleunigung 
»ler  Geschwindig- 
keit des  M'assers  in 
den  Rohrleitungen, 

Summa  49 
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V ergleielit  man  dieaoa  Ei'geliniaB  mit  ilcr  groasen 
Anaalil  iler  auf  Krtindungtm  unter  lien  nliigcn  Ti- 
teln gt'noimueneii  und  ertlieilleu  I’ateute  dea  deut- 
aelien  Iteieliea,  ao  iat  dna  Keaultat  in  der  Tliut  aehr 
auHallend.  Ikdaiiielaweiac  wurden  auf  >l*umi>en 
und  l’unipentheilo«  an  200  Tatente  erworOen  und 
ini  ganzen  9 davon  auageatellt,  alao  noeli  nieht 
ö*/»!  Von  39  patentirten  (Uoaeta-  und  ('loacttlieileii 
hat)en  wir  nur  fflnf  in  der  Aiiaatellung,  von  Hahn- 
eonatruetioneii  nur  3 Stttek  bei  gegen  70  ertlieilten 
I’alenten!  Wie  kann  man  aieli  ilieaea  aulfallende 
Ergebniaa  erklären?  Waa  kann  die  groaae  Anzahl 
der  Erlinder  ahgelialten  hahen,  ilire  Xeueriing<'n 
und  Verheaaerungen  hei  einer  ao  günatigi-n  Gele- 
genheit an  die  Oeffentliohkeit  zu  bringen?  Zuge- 
atanden,  ilaaa  ea,  wie  flherhaupt  unter  der  Menach- 
heit,  ao  aueh  unter  ilen  Erfindern,  prinzipielle  Eeinde 
allca  Aiiaatelhingaweaena  gibt,  die  aus  dieaeni  Grnode 
mit  ihren  patentirten  Gegenatilnden  nieht  vertreten 
aiml,  aueh  daas  niuneher  vielleicht  die  Kosten  der 
Auaatellung  geaeheut  hat,  so  aind  dies  aber  doch 
in  jedem  Kalle  nur  Ausnahmen,  die  auf  obige  Kra- 
gen keine  genügende  Antwort  gehen ; ea  müsaen 
noel>  andere  Uraaeheu  vorhanden  sein  und  diese 
scheinen  una  in  Zweii'rlei  zu  liegen : einmal  exiatireo 
vermuthlieh  <lie  Mehrzahl  der  iR-treifenden  Erfind- 
ungen bis  jetzt  nur  auf  dem  Papier  laler  in  einer 
primitiven,  einer  Ausstellung  nicht  würdigen  Aus- 
füiinnig  und  dann  hat  w ohl  mancher  Erfinder  durch 
nachtrttgliehe  \’erauche  oder  Erfahrungen  in  der 
Praxis,  das  Vertrauen  zu  der  Eelienafahigkeit  und 
nützlichen  Verwendbarkeit  seiner  Erfindung  zum 
Theil  Oller  ganz  verloren  und  er  konnte  aich  von 
einer  Ausstellung  derselben  wenig  isler  nichts  er- 
warten. 

Hieraus  wünle  allerdings  der  Schluss  zu  ziehen 
sein,  dass  seit  dem  Iteginn  unserer  neuen  Patent- 
Aera  verhaltnissmilssig  wenig  heileutsaiue  Erfind- 
ungen auf  dein  Gebiete  des  Waaserveraorgunga- 
woaens  gemacht  worden  aind  und  diese  Thataache 
Ulest  sich  in  gewissem  Sinne  nicht  auf  natürliche 
Weise  erklären.  Hie  llau|jtent Wicklungsperiode  der 
modernen  Waaserversoi-gung  fallt  nis-h  in  die  >|ia- 
tentloee« , wenn  aueh  nicht  gerade  >schreckliche< 
Zeit  der  50  er  bis  zum  Anfang  der  70 er  Jahre  un- 
seres Jahrhunderte.  Dainals  wiinlen  alle  jene  1h“- 
deutaamen  Neuerungen  in  der  Kahrikation  der  guaa- 
eiaernen  Köhren  zur  .\nwendung  gebracht,  die  Her- 
stellung der  (V’inent-  und  Helonröhirn  erfunden, 
die  Konstruction  aller  der,  bei  den  Wa-sserleitungen 
nöthigen  -\pparate,  wie  Absperrschiela'r,  Hydranten 
etc.  ausgebildet  und  zu  einer  gewia.sen  Vidlkoinmen- 
heit  gebracht.  Gleichzeitig  entstanden  die  ver- 
sebieilenaten  Arten  von  Gebraucbsgegenatilnden  für 
die  Privatleitungen  in  den  Gitrti'ii  und  Hausern 
die  Closet-  und  Badeeinrichtungen , Alisperr-  und 


Zapfventile,  Toilettenhahne  für  Waschtische,  Gar- 
tenhydranUm  u.  a.  w.  ,\lle  derartigen  Erfindungen 
und  Verbessi'rungen  aus  jener  Zeit  haben  aich  nie- 
mals eines  Patentschutzes  erfreut  und  sie  wurden 
alsbald  nach  ihrem  Entstehen  von  jeder  Iieliebigen 
Kabrik  nachgeinacht ; iimdi  heute  fimlen  sich  die 
deutlichen  Spuren  dieses  Treibens  in  den  Muster- 
büchern und  Preislisten  der  verschiedenen  Fabriken, 
die  fast  durchgehenila  die  gleichen  Zeichnungen, 
Benennungen  etc.  enthalten.  Beispiolsweiae  erfuhren 
ein  solchea  Scliickaal  auch  diejenigen  Hahnencon- 
slructionen,  welche  seiner  Zeit  in  hiesiger  StaiH 
ilnrch  ilie  Frankfurter  Ijuellwaaserleitungs-Geaell- 
achaft  vorgeschrieben  und  zur  .Xnwendung  gebracht 
wurden  und  die  seitiiem  als  sog.  >Frankfurler 
Hahne<  eine  ziemlich  ausgebreitete  Verwendung 
gefundiui  haben. 

Manche  der  im  Wasserleitiingafache  vorkom- 
menden Konstructionen,  maschinellen  Einrichtun- 
gen und  Apparate  zur  Entnahme  des  tVasaera  aus 
den  laiitungen  haben  sich  durch  langjährige  Er- 
fahrung im  )>raklischen  Betrieb  so  allgemein  bewahrt, 
dass  bei  ihnen  kaum  mehr  das  Bedürfniss  zu  Ver- 
besserungen und  Neuerungen  empfunden  winl,  so 
z.  B.  die  übliche  Verbindung  der  gusseisernen 
Röhren  mittelst  eingegossener  und  verstemmter 
Bleiringe,  dann  die  Absperrschieber  mit  beweglicher, 
keilförmiger  Seheilie  und  Uothgussabdichtung;  selb.st 
für  die  Mtrassenhydranten  scheint  man  bereits  an 
der  Grenze  des  Zweckmilasigen  und  praktisch  Er- 
reichbaren angelangl  zu  sein,  dagegen  wendet  sii  h 
die  .\ufmerksamkeit  unserer  »Erfinder«  insbesondere 
zweien  Ap|>araten  zu,  welche  durch  den  in  unseren 
Städten  immer  mehr  sich  steigernden  Wasserver- 
brauch mehr  und  mehr  an  Bedeutung  gewinnen, 
den  Waasermessi'rn  und  den  .Sidbslschlussventilen. 
Beides  sind  in  der  That  schwierige  Pnibleme,  welche 
bis  jetzt  eine  Isisung  in  wirklich  vollkommener 
Weise  nicht  gefundim  haben,  wenn  auch  manche 
Konstructionen  ilein  praktischen  Beslürfniss  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  entsprei'hen.  Bei  der  grossen 
Wichtigkeit,  welchediesen  Konstructionen  im  Wasser- 
versorgungswesi’ii  namentlich  unserer  grossen  Städte 
beigelegt  werden  muss,  möge  es  g(>statti't  sein,  einige 
Bemerkungen  in  Bezug  auf  diesellrcn  hier  anzu- 
knü|ifen. 

]>ie  ideale  Js'tsung  der  .\ufgabe,  einen  Wasser- 
messer herzustellen,  würe  eine  Konstruktion,  Iwi 
welcher,  unabhängig  von  dem  herrschenden  Wasser- 
druck und  nnabbtlngig  von  der  Art  und  Weise,  in 
welcher  hinter  dem  Messer  diw  Wasser  den  Iwit- 
nngen  entnommen  wird,  jeder  kleinere  oder  giössere 
.\iisfluss  genau  verzeichnet  wird,  bei  möglichst  ge- 
ringem l'nickverlust,  müglichst  geringer  .Abnutzung 
des  .Messers  und  seiner  einzelnen  Theile  und  mög- 
lichst geringen  .Anschalfungs-  und  1 nterbaltungs- 
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kosten  des  Apparates.  Die  letzteren  Beilinjfunpen 
sind  die  für  die  Praxis  wichtigeren,  denn  die  ab- 
solute Genauigkeit  der  Messung  ist  von  geringem 
Werthe,  wenn  sie  auf  Kosten  der  Dauerhaftigkeit 
unil  des  Preises  erstrebt  winl,  e»  liamh*!t  sich  hier, 
wo  ein  cbni  Wasser  nach  Pfennigen  bezahlt  wird, 
viel  weniger  darum,  dass  je<ler  durtdi  den  Messer 
gehende  Liter  genau  angezeigt  werde,  als  tlarum, 
liass  der  Apparat  mit  8icherheit  moglidmt  lange 
Zeit  in  gleicher  Weise  funktioiiire  und  nicht  ein 
bestandigiw  AuHwechseln  und  fortwUhreiule  Ile- 
paraturen  erfordere;  die  Ungenauigkeit  tlor  Messung 
lässt  sich  nöthigenfalls  unmOiwer  dimdi  Kuchmiug 
korrigiren.  Ob  das  schon  bezeiclinete  Ideal  eines 
Wassermeesers  überhaupt  jemals  erivicht  werden 
wird,  scheint  in  der  That  fraglich  zu  sein,  es  herrscht 
ein  gewisser  Widerspruch  in  den  Anfonleningen 
an  sich,  doch  die  Möglichkeit  ist  noch  nicht  aus- 
geschlossen, vielleicht  haben  wir  es  auch  hier  mit 
einem  >Ki  des  Columbus«  zu  thun. 

Für  die  Selbstschlussventile,  welche  die  Aufgabe 
haben,  jeden  unnüthigen  WasserabllusH  zu  verhin- 
dern, sowie  auch  die  durch  Ulfenstehenlassen  der 
gewöhnlichen  Halme  verursachte  Gefaiir  der  Ue!>er- 
schwemmungen  in  den  Hausern  zu  beseitigen,  sind 
vielfache  Konstruktionen  In  Vorschlag  gebi-m^ht 
worden.  Keine  hat  sich  bis  jetzt  eingi?bttrgert  und 
die  l.K>8ung  des  Probleiiis  scheint  aiadi  hier  schwie- 
riger, als  man  auf  den  ersten  Blick  glaubt.  Kin 
Selbstschlussvcntil  darf  vor  allem  keine  schädlichen 
Stosswirkungen  hervorrufen,  muss  sich  also  langsam 
schiiessen,  der  Abschluss  muss,  wie  bei  allen  llilhnen 
ein  vollkommener  und  von  der  Grosse  des  Wasser- 
druckes unabhängiger  sein ; die  .Sicherheit  des  Ab- 
schlusses darf  tlurch  etwaige,  vom  Wasser  mitge- 
führte, fremde  Körper  nicht  Ijeeintrilchtigt  wenlen, 
endlich  soll  ein  solches  Ventil  weiugstena  in  der 
Anwendung  als  Zajdhalm  eine  gefällige  Form  er- 
halten. Dies  scheint  hei  d«m  SelbHlschlussvcntilen 
in  der  That  noch  mehr  als  bei  den  sonstigem  Hähnen 
Schwierigkeiten  zu  bereiten  und  es  zeudmen  sich 
fast  alle  bis  jetzt  konstruirten  SeltwitHchlussventile 
durch  gesclimacklose,  wenn  nicht  geradezu  hässliche 
Form  aus. 

Auf  «liese  Welse  bei  der  »Form<  aiigelaiigt, 
wird  hier  wohl  der  richtige  Ort  sein,  einigt*  W'orte 
UlK*r  tUe  Beziehungen  der  Kunstforiii  zum  Wasser- 
Icituiigsfache  aiizukiiüpfen , wodiireh  wir  dann  zu- 
gleich ersehen,  welche  Holle  der  »Musterschutz«  im 
Wasservei>iorgunigswe8en  zu  spielen  lx*mfen  ist. 

Zu  allen  den  Zeitläuften,  die  sich  einer  wahren 
Kunstpliege  erfreuten,  siml  auch  tlie  Wasserleitungen 
in  einer  oder  <ler  an(lern  Weise  <lurch  die  Kunst 
verherrlicht  uml  <lie  denselben  zu  Grunde  liegen- 
den Ideale  durch  entsprechende  Kunstfonnen  uml 
Kunstwerke  versinnlicht  w'ordeii.  Das  Alterthum 


brachte  seine  grossartig  gedachten  Aquaducte  durch 
künstlerische  Formgebung  zu  wirkungsvoller  Kr- 
scheinung,  gestaltete  den  AusÜuss  des  Wassers  in 
«len  Stäilteii  zu  wahrtm  Munuiiienten  der  Kunst 
un«l  benutzte  amlererseits  das,  zalilrcdcben  Fontainon 
und  .Springwerken  aller  Art  zugeleitete  Wasser  als 
Kunstelement  zur  Zienle  und  Verschönening  seiner 
Stmssen  un<l  Plätze;  auch  in  den  Palästen  und 
(iärten  der  Grossen  lx*gegnet  mau  ülx*rall  dem 
künstlerischen  .Sinn,  der  siet»  in  der  Ausbildung 
der  Wasserbehälter,  Ikider  und  Brunnen  kund  gab. 
Aehiilich,  wenn  auch  in  lK»scliei4lenerem  Masse 
sehen  wir  zur  Zeit  «ler  Kenaissancc  in  den  deut- 
schen .Städten  die  Kunst  in  zahlreichen  Fontainen 
und  Brunnen  auf  Strassen  und  Plätzen  und  in  den 
Höfen  der  Häuser  sich  olVenbaren  und  viele  l>o- 
deutende  Werke  dieser  Art,  die  noch  heute  die 
Zierde  der  StHtlte  bilden,  verdanken  jener  Zeit  und 
ihrem  .'Streben  ihre  Kntstehung.  Unsere  nuxlernen 
Wass«‘rverH<jrgungen  verfolgen  nun  Wf'sentlich  an- 
dere Ziele  als  die  antiken  und  mittelalterlichen 
Wasserleitungen,  anerkennen  wir  auch  den  hohen 
Werth  ölfentlicher  Brunnen-  und  Springwerke  in 
jeder  Beziehung,  so  müssen  <liese  Anlagen  doch  in 
den  Hintergrund  treten  gegenüber  den  Zwecken, 
welche  tUe  allgemeine  (iCHundheitspflege  zunä<*list 
vorschreibt,  d.  i.  die  Heinimitung  der  .Strassen  und 
der  städtiHclicn  Kanäle  und  insbesondere  die  Ver- 
sorgung der  Privathäuser  bis  in  alle  .Stockwerke. 
Jetier  ICinzelne  soll  das  Wasser  in  unmittelbarer 
Nähe  haben  und  es  mit  möglichster  Bequemlich- 
keit benutzen  können;  in  den  Zimniern,  in  der 
Küche,  den  Aborten,  im  Keller,  überall  soll  das 
Wiwser  stets  zur  Verfügung  sein  und  durch  geeig- 
nete Apparate  der  Lt^iiung  entnommen  werden 
können,  ln  der  Herstellung  aller  hierzu  erforder- 
lichen Gebraiicbsgegenstände,  die  in  unseren  Wohn- 
ungen tausendfach  wiederkehren , w ird  deshalb  in 
unserer  Zeit  ein  Haiiptanknüpfiingsiiunkt  für  die 
Kun.st  an  die  WasHerversorgung  gefunden  wer- 
den können  untl  wenn  in  der  alten  Welt  der 
Architekt,  iin  Mittelalter  der  Bildhauer  hauptsäch- 
lich dazu  uusersehen  war,  das  künstlerische  Klc- 
ment  hei  den  Wasserleitungen  zur  Geltung  zu 
bringen,  so  bietet  unsere  nuHlerne  Wasserversorgung 
neben  diesen , besonders  dem  Kunstliandwerk  Ge- 
legenheit zur  Knlfallung  seiner  Hchöpferischen  ThU- 
tigkeit.  Wenig  ist  bis  jetzt  noch  in  tlieser  Kicht- 
iing  geschelien,  aber  es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass 
der  kunstsinnige  Geist,  der  in  unseren  Tugen  auch 
unsere  Wohnungen  mit  fritadieiii  Hauch  zu  beleben 
und  die  altbergebracbU*  l.Angewt>ile  uml  Monotonie 
daraus  zu  verdrängen  sucht,  anrU  auf  diesem  Ge- 
biete nicht  ohne  Einwirkung  bleiben  wird.  Schon 
jetzt  ist  ein  dalüii  gerichtetes  .Streben  an  den  Kr- 
zeiignissen  mancher  Fabriken  wohl  zu  erkennen, 
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wührcml  vor  norh  nirht  Innjfor  'Mt  tlio  Wjwserin- 
Htallationxpv^'nstdiitle  tneint  in  priinitivor  und  roher 
vVuBftthruiiiX  an  den  Markt  K«*^>raHU  wurden,  xoieh* 
neu  »ich  dieHidhen  heutr.ntax<S  wie  wii  niieh  auf 
dt?r  AuÄHh*nuiig  vielfach  wehen,  durch  eine  Wiuil»ere 
lk»ariH*itunK  und  durch  ein  lH*w8ere«  Material  auw 
und  die  wich  iinnier  mehr  f‘inhür(;erndo  Vernickel- 
uniyf  trftjrt  nicht  wenl^  ssu  einer  whoneren , dem 
Kunwt^t'wchimick  hcwMer  entwprtH-henden  WirkuiiK 
hei;  auch  manche  neue  Mmlelle  von  Wandhniniien, 
SprinK^imnnen  uml  gr/iwwereii  Fontainen  in  ftiisw- 
eiwen  oder  Marmor  beurktimlen  lK}r<*itH  die  äu 
Hülfe  K<^rufene  Mitwirkung  den  Knnwtlerw.  , 

Kehren  wir  nun  wir  Auwwtellung  Rurück  um 
den  vorhandenen , patentirten  Krfindungen  einige 
Aufmerkwamkcit  zu  widmen.  Hei  den  Pumpen  haben 
wir  zunücliwt  zu  verzeichnen,  die  Auwwtellung  der 
Finna  Klein,  Schanz  lin  k Hecker  in  Fran- 
kenthal, welche  an  einer  Anzahl  in  betrieb  bellnd- 
licher  Pumpen  neben  der  patentirten  Kurbelwchlei- 
fenkonwtniction  ihr  Patent-bufleinwaug-  und  Auw- 
laufwventil  zur  AnHchammg  gebracht  hat;  zwei 
groKwere  t'umpen  verwehen  zum  Theil  <len  Wawwer- 
verworgungHiHimwt  für  <len  AuHwtellungwplatz.  F r o h- 
ben  in  IWrlin  führt  (allerdingw  nur  in  Zeichnung) 
einen  Apparat  zum  Speiwen  von  Windkeswedn  vor, 
die  A rze  ne  r M UH  c lii  n e n fa  h r i k eine  rotireiide 
Pum|M*,  während  die  ini  Kataloge  verzeichnele  knl- 
henlose  Zweikainmer-Dampfpuinpe  v^m  Schaffer 
k Budenberg  in  Buckau  unter  den  auwgewtellten 
Apparaten  dieser  Firma  niclit  gefiimlen  werden 
konnte;  endlich  iwt  al«  hieher  gehörend  zu  nennen, 
ein  Apparat  zum  Auwhelien  um!  Kinwetzen  von 
Pumpenventilen  unter  Waswer  von  Hammer  in 
Eiwlebeii. 

Unter  den  Auwwtellern  von  \Vawwermews<*rn  lin- 
den wir  die  Firmen;  Hreyer,  Kowenkranz  k 
Droop  in  Hannover,  Meiiieeke  in  Hrewlau, 
Valentin  in  Frankfurt  aOI.,  Spanner  in  Wien, 
Iwelin  k Pawwavant  in  Buwel  und  die  l>eut- 
Hche  WawHerwerkwgeHellwchaft  (in  der  Ur>* 
kalauHHtellung),  die  auwHt*r«Ieni  im  Katalog  anfge- 
ftthrten  Wawsermewwer  vrm  Bowliar«!  in  Züri<‘h 
und  Zachariaw  k (.iermatz  in  Wien  konnte 
der  Verfawwer  nicht  auwfindig  inaclien;  vermiithlicb 
wind  diewellKMi  n«H*h  nicht  eingetroll'en. 

Mit  patentiiien  Cloweteinrichtiingon  H<flh*u  nach 
dem  Katal»>g  f»  Finnen  vertreten  wein:  Faller  k 
Co.  in  München,  Küber  in  Hrewden , Pfennig- 
werth in  Berlin,  Töpfer  in  Stettin,  Hrütziier 
Ä Kiiauth  in  Hrewlau.  Diewe  weheinen  ehenfallw 
nicht  vorluinden,  dagi‘gen  ein  1'ranKportableH  Cl<»- 
M*t  von  Stolzle  in  München  un«!  ein  Spülapparnt 
von  Zi in III er  in  Frankfurt  a/M. 

A’on  WuwwerleitungwhUhnen  wind  vorliamlen  eine 
Kollection  NuHlerHchrHiilnentilhüline,  Patent  Uoowe 


in  Breslau  und  ein  pntentiiier  Ni(‘<ierschrauhhahn 
von  Zimmer  in  Frankfurt.  Iteidc  halHUi  geinein- 
wrtin  die  Ih^eitigung  der  SpindelHtupfhüchwe ; hei 
Hoowe  wird  die  Abdichtung  durch  eine  (iummi- 
platte,  bei  Zimmer  durch  eine  Melallwellt>iatte 
iK'Wi'rkwtelligt , beides  al«  Membnme  wirkend.  Ob 
es  pniktiHcb  ist,  ilie  an  und  für  wich  nichts  zu 
wünw<*hen  übrig  liiwsende  Konwtriictlon  der  Spindel- 
Hb»pfl>üchwü  auf  Holcbe  .\rt  zu  umgehen,  wird  erst 
die  Krfahrung  zeugen  können. 

Bei  den  Bade  - Kinriebtungen  iwt  zu  nennen 
laiHHinanii  in  Frankfurt  mit  einem  paU*ntirten 
Badeofen  und  einem  rnivenuilbad , Ihm  welclumi 
<ler  Badende  in  einem  Blechkawten,  mit  zw<m  (ilas- 
fenwtern  verwehen,  oingesperrt  wird,  eine  etwas 
Honderhare  S<*hwUriiierei ! .\uwserdern  haben  Patente 
auf  Ba<leofen  W i d m n n n in  EKwlingen  und  Scliw  ä r- 
mer  in  Düsweldorf. 

Die  Fi!U*rapparate  von  K I e e m a n n in  Schöniu- 
gen,  Knzinger  in  Wormw  und  Bi.se hieb  k 
Kleucker  in  Braunwehweig  beziehen  wich  mehr 
oder  weniger  auf  die  Keinigung  <les  Wjiwwers  in 
kleinem  MaasnstalH^  für  Fabrik-  und  Privatzwt'cke. 

Mit  patentirten  Absperrwebiebern  wind  vertre- 
ten die  Firmen  .\ron  A (lollnow  (Hannen  in 
Stettin  und  Linke  in  Neuwalz. 

Ik?i  den  DichtungHinaterialien  wpielt  in  neuerer 
Zeit  daw  Asbewt  eine  wichtige  Uolle;  (tiimmiplatten 
mit  Awbc.st  ül»erz*»gcn,  weiden  dmlurch  unenipfind- 
lieh  gegen  <lie  wchüdlichen  KintlÜsHe  v<»n  Dampf 
und  Wasser  und  gewinnen  an  Haltbarkeit;  miwge- 
wtellt  sind  derartige  Platten,  Hinge  eie.  von  Schwa- 
nitz  k Cie.  in  B<*rlin  uinl  Wert  heim  in  Frank- 
furt. 

P.  Stühlen  in  Ihnitz  hat  ein  Patent  auf  Neu- 
erungen in  der  F«»rmerei  von  Flanschröhren;  <lie 
unten»  Flansche  des  v(»rtikalstehenden  Hohrt's  winl 
mittelw  eines  klappenbvrmigen  B«Mlenw  geformt,  o1h»u 
wird  ein  ringförmiger  verlorener  Kopf  angeaelzl 
zur  (’entrinmg  des  Kernes.  Die  helndfenden 
.Modelle  sind  nebst  einer  .\nz4ihl  danach  geformter 
Flans**hnihrei>  (theils  zerschnitten,  um  die  Hegel- 
inaswigkcit  d<»s  (riisses  zu  zeigen),  zur  Ausstellung 
gebracht. 

Von  sonstigen  Patenten  sind  noch  zu  erwähnen 
ein  Drnekregulalor  von  L.  Wagner  in  Frankfurt 
<ler  Hohrwürme-Apparat  von  llink(*l  k Trupp 
(in  der  Lokalausstelliingl  eine  Vorriehtung  zur  Ver- 
inUuiig  schädlicher  Folgen  von  Holirbrü^üien  hei 
i iausleitungen  von  Weiswhart  (C*ainozzi  «V 
S<‘hlösser  hier),  die  Hydraulischen  Ceruchver- 
schlüsse  von  Krohii  in  Höchst,  die  Ik’rieHehings- 
Apparate  von  Jansen  in  Bonn,  die  S<*hlauchver- 
himhmgeii  v«»nGreether  ÄCie.  in  Frt»iburg  und 
ein  StrahlroiirverschlusH  von  Lielitreu  in  Frank- 
furt. Kndtich  wilre  ncH'h  anzufühn»n  Henyel  in 
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I’raK  mit  einem  Patent  auf  KmaillininK  von  Guss- 
rohren etc.;  seine  Aussteilmi};  lit*iin<let  sich  rechts 
liinter  ilem  .\uaslcllunKSj?ei)Uucle.  Mas  Verfaliren 
ist  in  so  ferne  einfaeli,  gogenUber  der  illilielien 
Kinaillirung,  als  ilas  Kmail  vor  dem  Guss  auf  den 
Kern  aufgestrichon  wird,  so  dass  d:is  Rohr  fertig 
emaillirt  aus  der  Form  genommen  wird.  Mas  Kmail 
r.eigt  an  den  vorhandenen  Stücken  eine  graue, 
matte  Farbe  und  dürfte  bei  billiger  Herstellung 
unil  vorausgesetzt,  ilass  es  haltbar  ist,  wohl  eine 
allgemeine  .\nwemlung  linden. 

■Vllo  die  vorstehend  verzeichneten  Gegenstünde 
sind,  wie  schon  im  Kingang  erwühnt,  in  den  ver- 
schiedenen Abtheilungen  der  Patent-  und  Miister- 
scbutz-.\usstellung  zerstreut  und  man  hat  einige 
.Mühe  -Alles  an  einem  Orte  zu  finden.  Einen  bes- 
seren Ueberblick  über  die  im  Wasserfachu  zur  -Vu- 
wendung  gelangenden  -Apparate  und  Kinriehtuiigen, 
namentlich  für  den  privaten  Gebrauch , gewährt 
die  Lokalausstellung,  die  wir  jetzt  eingehcntlerer 
Besichtigung  unterziehen  wollen. 

Betreten  wir  zunächst  den  Haui>tbau  der  Aus- 
stellung durch  das  Mittelportal,  so  begrüsst  uns 
im  Hintergründe  des  Vestiliüls  eine  grosse,  aus 
-Marmor  hergestellte  F'ontaine,  von  M.  Porzelt  in 
Bockenheim.  -Allo  mit  dem  Wasserfae.he  in  Be- 
ziehung stehenden  Aussbdlungen  befinden  sich  in 
tlcin,  rechts  vom  Vestibül  liegenden  Theil  ties  Ge- 
büudes.  Beginnen  wir  in  iliesem  Raume  wiederum 
rechts  an  der  Seite,  so  treffen  wir  zunüchst  auf 
<lie,  durch  vier  Cojenriiume  ausge<iehnte  -Ausstellung 
der  Deutschen  A\'  a s s e r w e r k s g e s o 1 1 s c li  a f t 
von  Erzeugnissen  ihrer  Fabrik  in  Höchst  a/'M.  -Als 
selbst  mit  dieser  Ausstellung  in  Beziehung  stehend, 
muss  der  Verfasser  auf  eine  Kritik  dersellwn  ver- 
kichten,  nur  ilas  möge  erwühnt  werden,  dass  diese 
Fabrik  bemüht  gewesen  ist,  manche  ihrer  neuen 
Flrzeugnisse  mehr  als  es  seither  allgemein  der  Fall 
war,  nach  künstlerischen  .Anschauungen  auszubil- 
den, wovon  eine  grössere  Fontaine  in  Gusseisen, 
einige  Wandbriinneu,  Pumpenstünder,  Badewannen 
etc.  Zeugniss  geben.  Von  anderen  Proilukten  der 
Fabrik  !>emerken  wir  eine,  im  Betrieb  befindliche 
Dampfmaschine,  eine  Kolletüion  der  neuerdings 
sehr  vielfach  angi'weudeten  California  - Pumpen, 
dann  Hydraulische  Widiler,  -Absperrschieber,  Hy- 
dranten, Wasserim-sser , Closets  und  Instailations- 
< iegenstande  aller  -Art.  Den  Gang  weiter  verfolgend, 
lirüsentirt  sich  links  die  .Ausstellung  von  .Schiele 
k Co.  in  Bockenheim  mit  den  bekannten  Ventila- 
toren und  Centrifugalpumpen,  rechts  die  Kollwtiv- 
.Ausstellung  des  Frankfurter  Maschinisten- 
Vereins  mit  Hülmen,  Verschraubungen,  .Spritzen 
etc.  Es  folgen  sodann  die  Firmen : Beyer  Wttwe 
in  Frankfurt  mit  WasserleitungshUhnen , auch  in 
Sickelausführang,  llytlranteii  und  Sti-abiröhren, 


Hinkel  & Trupp  mit  Bailewannen  und  schön  aus- 
gofülirten  Badeöfen  in  Kupfer  mit  Nickel  Verzierung, 
einem  hübschen  Toilettetisch,  Closets,  AVandbrnnnen 
unil  sonstigen  Installationsgcgimstünden , endlich 
einem  Exemplar  des  schon  oben  erwähnten  paten- 
tirten  Rohrwünners;  dieser  Apparat  besteht  aus 
einem  mit  der  Wasserleitung  (im  Keller)  zu  ver- 
bindenden, gusseisernen  Kessel,  der  mittelst  einer, 
unten  angebrachten  (Tastlamme  erwärmt  werden 
kann;  eine  Rücklaufleitung,  ausgehend  von  dem  Ende 
der  Hauptleitung  im  Dachborlen  und  in  dem  Kr- 
würmungskessel  endend,  gestattet  eine  Circulation 
des  Wassers,  sobald  die  Gasflamme  entzündet  wird 
und  sich  das  Wasser  im  Kessel  erwärmt;  auf  diese 
Weise  wird  das  Einfrieren  der  Röhren  bei  starker 
Külte  verhindert,  C.  Bartelt  hat  Hähne  und 
Si-hlauch  Verschraubungen  ausgestellt,  ,1.  Valentin 
verschiedene  Badewannen  in  mehr  oder  weniger 
reicher  -Vusführung,  Badeiifen,  Douchen  und  son- 
stige Installationsgegenstände.  H,  Kill)  eine  Bade- 
wanne mit  Oefen,  E.  Rühl  jiin.  Badewannen,  Clo- 
sets, Douchen,  einen  Wasserpfosten  für  Gärtner, 
Wasi'htisrhe  etc.,  .1.  Kneip,  Badewaunen  mit 
Defeii,  «laruntcr  ein  patentirtcr  Ofen.  Die  Micbel- 
bacher  Hütte  (Oppenheim  k Weill  in  Frank- 
furt) enthält  in  ihrer  -Ausstellung  verschiedene  Ka- 
nalbau- und  Wasserlcitungsgi'genstilnde  aus  Guss- 
eisen, die  Firma  Wiese  he  k .Schar  ffe  hat  in 
iler,  hinter  dem  Hauiitausstclluugsgebäude  betindli- 
chen,  oftenen  Halle  einige  grössere  Pumpwerke  zur 
Ausstellung  gebracht. 

-Mehrere  auswärtige  Finnen , die  sich  mit  der 
Herstellung  von  Wasserleitungs-  und  namentlich 
Installationsgi'genständen  Ifcfa.ssen,  buben  die  Bal- 
m-ologische  -Ausstellung  für  die  Vorführung  ihrer 
Fabrikate  benutzt,  was  auch  insofern  gerechtfertigt 
erscheint,  als  manche  dieser  -Ajiparate  und  Einricht- 
ungen im  Budoleben  und  zu  Heilzwecken  Verwend- 
ung tinden.  Etwas  absonderlich  erscheint  ilanmter 
die  Ausstellung  einer  Kollection  gusseiserner  Röh- 
ren und  FormstOcke  nebst  anderen  liei  der  Kana- 
lisation und  Iwi  Wasserleitungen  vorkommenden 
Gussstücken;  einmal  vorhanden,  wird  sie  indessen 
manchem  Interessenten  eine  willkommene  Gelegen- 
heit bieten,  sich  fll)er  die  Erzeugnisse  des  betrelfen- 
den  Etablissements  (H.  Böcking,  Hallbergerhütte 
Ihü  Saarbrücken),  welche  in  «icr  Röhrengiesserei  sich 
eines  guten  Rufes  erfreut,  zu  infonniren.  -Andere 
Gussi-isenwaareii,  wie  .Ausgiissbe<'ken,  Wandbrunnen 
etc.  sind  vom  Eisenhütten-  und  Emaillirwerk  in 
Neusalz  a/O.  (durch  Richarz  in  Frankfurt)  zur 
.Aiiastellimg  gebracht,  Absperrschieber,  Hydranten 
und  Brunnenständer  von  D re y er,  Rosenkranz 
k Droop  in  Hannover;  L.  Putzrath  in  Berlin 
führt  uns  eine  Kollection  seiner  patentirten  ».''cliwim- 
merventilc  gegen  Rückstau«  vor;  der  Schwimmer 
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bestellt  aus  einer  Hiihlku({t‘l  von  (iiiinnii,  welche 
von  dem  von  unten  andriincenden  Wasser  )i<‘iren 
die  oben  liegende  AbfiussOirnung  geilrllekt  wird 
uml  diese  ilicbl  abscbliesst.  InstallatioiiHgeju'n- 
stilnde,  namentlicb  naileeinriehtiingen , IKnichen 
und  Closets,  sind  in  meist  scbdiier  AiisfnlirunK 
dinxdi  die  Kinnen:  J.  Schenk  in  Messendorf,  bi- 
powsky  in  lleidells'rg,  Albncti  in  Ibictiat,  W. 
King  in  Frankfurt,  W a 1 1 h e r I. e c u y e r in  l'aris, 
Grünwald  in  Krunkfurt  und  b.  Kalkbrenner 
in  Wiesbaden  zur  AiissUdlung  gelangt,  denen  sich 
niH-h  die  Verwaltung  des  Krietlrichbades  in  Haden- 
Baden  mit  einem  >I)ouclie-A|)iiarat  für  Heilzwecke« 
anscbliesst. 

Somit  wUren  wir  zu  Knde  mit  der  Aufzahlung 
ilcr  in  den  Haii|itgebauden  belindliclien , mit  dem 
Wasserleitungsfacb  in  JCusaininenliang  sU'lienden 
tiegenstamle  und  es  erübrigt  mir  noch,  einen  Blick 
auf  einige  wenigi-  derartig«'  Ausstellungen  zu  w erfen, 
welche  ausserhalb  dertiebiiude  im  1‘ark  ein  Vnter- 
kommen  finden  mussten  oder  absiclitlicb  gefumlen 
haben.  Dabin  gehören  mehrere  S[iringbninnen- 
bassins,  in  Cement  ausgefOhrt  (von  J.  bucht  in 
Bockcnheini).  In  der  Nahe  «les  im  (Zentrum  lie- 
ündlichen  Bassins  bat  sich  die  Finna  Breuer  4 
Co.  in  Hlk'hst  in  einer  besonderen  Hütte  mit  einer 
Anzahl  AbsporrBcbielier , Hydranten  etc.  etablirt. 
ln  der  Nähe  der  Bahieologischen  ,\imstellung  bat 
die  Micbelbacber  Hütte  einen  Strasseniiuerschnitl 
mit  durchschnittenem  Kanal,  nebst  zugehörigen 
(«usHeisentbeilen  dargi'stellt : diesem  gegenütier  hat 
die  Frankfurter  tliiellwasserleitung  ein  l’Utlzcben 
gefunden,  um  «lurch  die  in  natürlicher  tirOss«'  Ik>- 
werkatelligte  .tusführung  eines  ollen  liegenilen,  im 
Durchsebnitt  dargestellten  TbeilkastenschacbU's,  in 
welchem  alle  dahin  gehörenden  Maschinentheile 
und  Apparate  untergebraebt  sind,  dem  grosseren 
l’ublikum  einen  Blick  in  die  sonst  verschlossene 
Welt  des  unterinliscbcn  .''trasseurohreunetzes  zu 
gewähren.  Der  Iller  zur  Aufstellung  gebrachte 
Theilkasten  hat  nicht  die  gewöhnliche  Form  des 
stehenden  Cylimlers,  sondern  luisteht  aus  einem 
horizontal  liegenden  (,‘ylinder,  eine  .\nordmmg,  di«* 
ausnahmsweise  an  solchen  St«*llen  g«?trotfeu  wiril, 
wo  die  Hohe  «ier  !*!trass«enoberlläi'he  über  den  la'it- 
ungen  zu  gering  benu'ssen  ist,  um  einen  vertikalen 
Theilkasten  in  zw«'ckmllssiger  Weise  unterbringen 
zu  können.  Zuerst  wurde  «liese  Kinrii'litung  in 
hiesiger  Stailt  an  dem  Kreuzungspimkte  der  Stras- 
senrihren  v«ir  der  alten  Sa«'hsenhau8erlirücke  aus- 


geführt. N«»ben  dem  Theilkaatcnschacht  und  seiner 
•tusrüstung  ist,  cbenfnlls  in  natura,  dargestellt,  auf 
welche  Weise  die  .Vnschittsse  der  Hyilranten,  lier 
Hausabzweigungen,  .Strassenbrunnen  und  Manome- 
ter erfolgi'n;  fi'rncr  finden  wir  einige  Muster  von 
Cement  rohren , wie  sie  ini  tluellengehiet  zur  Leit- 
ung des  Wassers  (ohne  Druck  mit  gleichmüssigeiu 
Gefalle)  zur  .\nweinlung  gi'knnimen  siml,  auch 
einige  Stücke  «les  porösen  Basalts,  aus  welchem  die 
Quellen  des  Vogelsberges  (in  Fischlsirn)  heiwor- 
kommen. 

Ks  war  seiner  Zeit  seitens  «ler  Stadt  Frankfurt 
Isailisichtigt , «lie  vollständigen  PlHne  der  Quell- 
wasserleitung zugleich  mit  andern  Olfentlichcn  Bau- 
ten in  einem  besonders  zu  errichtenden  Pavillon 
im  Parke  zur  Ausstellung  zu  bringen ; leider  ist 
dieses  Vorhaben  aus  iiianeherlei  Gründen  nicht  zur 
.\usführung  gelangt,  «lie  Stadl  hat  alwr  statt  «h-ssem 
diese  .tusstellung  wahri*nii  der  Sommermonate  in 
einem  Saale  des  Zoologischen  Gartens  veranlasst, 
woilurch  Allen,  «lie  sich  für  «liese  .Vnlage  interessiren, 
Gelegenheit  zu  weiterer  Inf«irmati«m  gelmlen  ist. 

Die  Was8eners«>rgung  «h-s  .tusstellungsplatzes 
seihst  geschielit  mittels  eines  Pumpwerkes  aus  der 
Fabrik  von  Banke  4 Söhne  in  Frankfurt. 

Das  Wasser  wir«!  einem  zu  «iem  Belmfe  ange- 
legU'ii  Brunnen  entnommen,  ihir  sich  links  vom 
Fängungsp«irtal  hinter  dem  Gebäude  der  F.isenbahn 
an  der  Grenze  des  »l’almengartens«  befindet,  wo- 
sellist  aiu'h  die  .Maschine  un«l  Dampfkessel  ihre 
.\nfstellung  gefumlen  haben.  F.s  wird  durch  eine 
Gussnihrleitung  nach  «l««m  am  gegenüh«*rlii'genden 
Kn«le  «i«*s  Park«'S  stehemlen  Wasserthurm  (.\ussicht8- 
thurm)  in  die  dort  aufgest«'llten  scbmiisleeisernen 
Wasserbehälter  gefönlert  un«l  vertheilt  sich  v«>n 
hier  aus  «lun-h  ein  N«-tz  v«in  Köhren  nacli  «len 
vcrschi«'«lcnen  .Abtlu'ilungen  «ler  tiehämle  un«l  «los 
Parkes.  Zahln*iche  Hy«lranlen  uml  Wass«'rpf«>sten 
ermöglichen  «'ine  be«]ueine  und  im  N«)thfall  rasche 
uml  sichere  Fintnahme  «los  Wassei-s  zu  allen  erf«ir- 
«lerlichen  1 »ienstleistungen. 

Prag  (Wasservers«irgung.)  In  Ergänzung  un- 
serer Mittheilung  in  No.  H p.  487  siml  wir  in  «ler 
Ijige  niitzutheilen , «lass  «las  erste  «ler  erwähnten 
Pnijekte  «ler  Wasserversorgung  Prag's  v«»n  «ler 
Firma  .■Vir«!  4 Marc  in  Berlin  ausgefOhrt  wunle; 
die  K«>sten  «lieser  v«in  den  .Verzten  nn«l  Ingenieun'ii 
enipf«>hlenen  .Vnlage  siml  inclusive  Grumlerwerb 
auf  I850  00Ü  11.  O.  W.  verans«'hlagt. 
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Correspondenz. 

In  No.  14  Ihrej!  Journnh  Seile  4ö0  Iteüinl  ex  hezüt/lich  der  in  Eniiland  (jehräuch- 
liehen  Wärmeeinheit en : 

iÄlx  Wiinneeinheit  (filt  in  Emiland  die  Wiirmemenfie,  welche  1 Pfd. 
Wuxxer  nin  7®  E.  erwärmt;  eine  engliiche  Wärmeeinheit  ixt  also  = 0,25ä 
unserer  deutschen  Wärmeeinheiten  (1  hj  IFu.^ver  utul  1°  C.).* 

Diese  Verhältnisszahl  i*t  rnllsländi;i  richJüf,  wenn  cs  sich  um  Berechnungen  für  be- 
stimmte Maass-  und  (Tewiehlseinheilen  hamlelt , wie  in  dem  rorliegenden  Falle,  wo  die 
Wärmeeinheiten  a,  welche  1 chf  Gas  entwickeln  kann,  angegeben  sind,  worunter  zu  rerstehen 
ist,  dass  1 cbf  a Pfd.  irflsser  um  7®  F.  erhöhen  kann.  Wenn  es  sich  aber  um  die  calori- 
schen  Aeguicalente  handelt , so  ist  der  Unterschied  zwiscJwn  dtm  englischen  Ziffern  und  den 
deutschen  gleich  dem  Unterschied  zwischen  der  Fahrenhtil  ■ und  der  Celsius  ■ Thermometer- 
Scala;  in  diesem  Falle  ist  also  1 englische  Calorie  --  ®/si  oder  0,ööö . . deutsche,  da  das 
Verhältniss  ein  gleiches  ist  ob  1 Pfd.  Stoff  1 Pfd.  II  «.wer  um  7®  mler  1 kg  Stoff  1 kg 
ll'/ts'.'er  um  7®  erwärmt;  der  Unterschied  liegt  also  hierlmi  nur  in  den  Graden.  — 117r 
finden  z.  B.  in  englischen  Büchern  die  Angabe: 

Calorisches  Acguiralenl  von  Wasserstoff  = ßäO.ll.e 
> » > Kohlenorgd  = 4H25.t 

» » » Sumpfgas  = 2SölH.\ 

etc.,  also  ejcakt  ®/r.  unserer  Ziffern  .144112  — 24d.l  — l.lOO.l  etc.  Es  ist  sohin  bei  Um- 
rechnungen  engli.scher  Angnls-n  über  Calorüm  aus  englischen  Werken  sorgfältig  zu  unter- 
scheiden, ob  .sich  die  Angalwn  auf  calorische  Aeguiralente,  oder  auf  concrete.  Maa,s.se  und 
Gewichte  beziehen. 

Frankfurt  a.  M.,  im  August  IStst. 

J.  Quaglio,  Chef- Ingenieur. 
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Berlin,  den  17.  Äugui>t  1Ü81. 

Aitti  den  in  Xo.  14  des  Journals  nhgedruehten  Verhandlungen  des  Ballischen  Vereins  der 
(iasfachnuiner  ersah  ich,  dass  Herr  Müller  ( Thorn)  die  bisherige  Diehlungsiaüse  der  Gas- Muffen- 
röhrett  gegen  angeblich  von  mir  ausgegangene  »Angriffe*  in  Schutz  nehmen  will.  Ich  bin 
mir  solcher  Angriffe  nicht  bewusst,  kleine  von  Herrn  Müller  citirten  Ansichten  älter  den 
Werth  des  Strickes  hei  der  Muffendichtung  sollen  sich  nur  auf  Wasserröhren  beziehen,  viel- 
leicht ist  dies  an  der  angezogenen  Stelle  nicht  deutlich  ausgedrückt.  Welche  Bolle  der  Strick 
bei  der  Gasröhren- Muffe  als  Dichtungsmittel  spielt,  ist  mir  aus  eigener  Erfahrung  nicht 
bekannt,  dagegen  kenne  ich  seine  Bedeutung  in  der  Muffe  der  Wassm-röhren  uvnigstens  hier 
in  Berlin  .sehr  gut.  Es  ist  hier  fast  täglich  Gelegenheit,  herausgenommene  Muffemlichtungen 
und  ihre  Beschaffenheit  aus  allen  Jahrgängen  bis  zum  Alter  von  25  Jahren  uml  mehr,  und 
von  allen  Dimensionen  kennen  zu  lernen.  Je  älter  die  Dichtung  ist,  desto  weniger  ist  ron 
dem  Strick  noch  vorhanden.  In  einer  zwanzigjährigen  Muffendichtung  findet  man  nur  noch 
eine  geringe  Menge  schicarzer  Masse  in  dem  ehemals  ron  dem  Strick  ausgefüllten  Baume, 
welche  bei  der  Berührung  zerfällt;  jüngere  Dichtungen  enthalten  entsprechend  mehr  von  dem 
ursprünglichen  » Dicht ungsmaterinU.  Nur  bei  neuen  Bohrsträngen,  vielleicht  bis  zu  5 Jahren 
findet  nuin  noch  festen  Strick. 

In  der  Dichtigkeit  der  Muffen  besteht  kein  Unterschied,  ob  sie  noch  Strick 
enthalten  oder  nicht. 

TriV  müssen  hier,  namentlich  um  den  Kanal isatiomsröhren  auszuweichen , fast  täglich 
Wasserröhren  heben,  senken  oder  seitswärts  biegen,  und  haben  darin  ziemliche  Erfahrung  und 
Uebung  — (ich  brauche  zum  Beweise  wohl  nur  anzuführen,  dass  ich  vor  2 Jahren  ein  fiOOnim 
weites  Wasserrohr  unter  Druck  auf  eine  Strecke  von  500  m um  00  bis  80  cm  gesenkt  habe 
ohne  den  Betrieb  desselben  zu  unterbrechen)  — es  macht  jedoch  nach  unserer  Erfahrung 
keinen  Unterschied,  oh  die  Bohrstrecke  alt  oder  neu  gelegt  bezw.  ob  der  Strick 
in  den  Muffendichtungen  noch  vorhanden  oder  bereits  verwest  ist.  Ich  schliesse 
daraus  wohl  mit  Beeid,  dass  die  Verstrickung  weder  für  die  Dichtigkeit  noch  für  die  Beweg- 
lichkeit der  Muffenverhindung  von  irgend  uxlchcr  Bedeutung  ist  und  nehme  an,  dass  diese 
Wahrnehmung  auch  an  anderen  Orten  gemacht  worden  ist.  Als  FüUungsmaterial  dagegen  ist 
der  Strick  für  eine  gegossene  Blcidichtung  wesentlich. 

Die  von  mir  hier  im  Durchmesser  ron  1.50 — 600mm  ausgeführten  hydraulischen 
Bleidichtungen  enceisen  sich  als  solide  und  dauerhaft ; augenblicklich  lasse  ich  solche  Dicht- 
ungen von  300  mm  und  von  600  mm  Durchmesser  ausführen.  Das  Patent  habe  ich  nicht 
au  frecht  erhalten,  da  es  bekanntlich  schwierig  und  umständlich  ist  einem  solchen  Patente  einen 
Ertrag  abzugewinnen  und  das  blosse  Bezahlen  dio-  Patentkosten  kein  Vergnügen  macht.  Die 
Bmiützung  der  Dichtungsnwthode  ist  daher  frei.  Jedem  der  einen  Versiwh  mit  der.sclben  ma- 
chen will,  stehe  ich  mit  meinen  geringen  Erfahrungen  gern  zu  Diensten.  Uebrigens  werde 
ich  mir  erlauben.  Ihnen  iin  Laufe  dieses  Wintms  einige  weitere  Mittheilungen  über  dieses 
Dichtungsverfahren  zugehen  zu  lassen. 

G.  Oesten. 
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Verhandlungen  der  einundzwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 

Wasserfachmännern  Deutschlands 

(im  Ansclilus«  an  die  l’nAcwolle  nacli  den  stenographiselien  Aufseiclinungen) 

al>Kelialten 

am  20.,  21.  und  22.  Juni  1881 
in  Frankfurt  a/M. 

(Fortsetzung.) 

IV.  Mittheilnngen  über  Steigerohren  au  Retortenöfen  nnd  Ver.schlu.s.sdeckel 

für  solche. 

Herr  Hasse  (Dresden).  Geelirte  Herren!  Eigentlich  war  von  mir  angenommen 
worden,  dass  die  Ofenfrage  auf  der  Tagesordnung  nicht  fehlen  würde  und  lag  meinerseits 
nur  die  Absicht  vor,  einer  derartigen  Verhandlung  einige  kleine  Mittheilungen  anzufiigen. 

Da  wir  uns  jedoch  wider  Erwarten  nach  langer  Zeit  wieder  einmal  ohne  einen  Vortrag 
über  Oeten  behelfen  müssen,  so  verbleibt  mir  nur,  Ihnen  meine  bescheidenen  Mittheilungen 
besonders  vorzubringen ; ich  gedenke  jetloch  Ihre  Zeit  nicht  lange  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Der  erste  Gegenstand  betrifft  den  Deckel  flir  Tauch-  nnd  Steigerohre. 

Verwöhnt  durch  die  Mort on'schen  selbstdichteuden  Retortenverschlüsse,  w'elche  sich 
so  praktisch  erwiesen  haben,  ist  es  jedenfalls  allseitig  störend  empfunden  worden,  die 
Deckel  der  Tauch-  und  Steigerohre  noch  weiter  mit  Lehmverschluss  versehen  zu  müssen 
und  veraulasste  mich  dies  denn  auch  schon  vor  mehreren  Jahren  verschiedene  Vei'suche 
mit  solchen  Verschlüssen  für  Tauch-  und  Steigeröhren  anzustellen,  bei  welchen  ein  be- 
sonderes Dichtungsmaterial  in  Wegfall  gelangen  konnte,  so  z.  B.  mit  Kugelverschlu.ss 
versehene  Deckel,  oder  solche  mit  ähnlicher  Alxlichtung  wie  bei  den  Morton’schen.  Diese 
Deckel  bewährten  sich  jedoch  deshalb  nicht  so  recht,  weil  die  Anpressung  durch  Bügel 
und  Schraube  erfolgte,  dies  aber  immerhin  umständlich  genug  war,  weiter,  weil  die  Deckel 
bei  dem  Beiseitelegen  häufig  unsanft  behandelt  und  die  abdichtenden  Flächen  beschädigt 
wurden.  Gar  nicht  anwendbar  waren  diese  Deckel  aber,  als  darauf  übergegangen  wurde. 
Tauch-  und  Steigerohr  oben  zu  einem  gemeinscliaftlichen  Sattelrohr  zu  vereinigen  nnd 
dieses  mit  einem  einzigen  gemeinschaftlichen  Deckel  zu  versehen. 

Das  Gewicht  dieses  einen  ovalförmigen  Deckels  wurde  so  schwer,  dass  die  Arbeiter 
noch  unlieber  als  früher  an  das  Reinigen  der  Röhren  gingen.  Es  wurden  in  Folge  dessen 
in  den  Dresdener  Gasfabriken  verschiedene  Versuche  angestellt  praktische  Deckel- 
constructionen  zu  erhalten,  bei  welchen  nicht  allein  der  Lehmver.Hchlu.ss,  sondern  auch  das 
Beiseitelegen  vermieden  werden  könnte,  ohne  doch  derartige  hohe  Kosten,  wie  für  Mor- 
ton’sche  Verscldüsse  aufwenden  zu  müssen. 

Von  den  verschiedenen  Deckeln  dieser  Art  bewährte  sich  nun  der  von  der  ein- 
fachsten Construction  am  vollkommensten. 

Aus  den  Figuren  1,  2 und  3 ist  die  Construction  ohne  besondere  Beschreibung 
deutlich  ersichtlich.  Auf  die  abgeschliffene  Fläche  des  Sattelrohres  legt  sich  der  Deckel 
auf,  welcher  unten  in  gleicher  Weise  wie  der  Morton’sche  Deckel  mit  scharfei-  Kante 
versehen  ist.  Der  Deckel  ist  au  einem  Hebel  befestigt,  welcher  sich  an  der  einen  Seite 
im  Charnier  dreht  und  auf  der  anderen  Seite,  mit  einem  kugelförmigen  Gewicht  versehen 
ist.  Dieses  Gewicht  ist  so  abgepasst,  dass  es  noch  die  zum  Abdichteu  des  Deckels  nöthige 
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Uelnstung  giebt,  wenn  der  Exhaustor  ausser  Thätigkeit  und  somit  voller  Druck  im  Rohr 
sein  sollte. 

Der  kleine  Ansatz,  welcher  den  Hebel  mit  dem  Deckel  verbindet,  dient  dazu,  bei 
dem  Anliegen  des  Deckels  eine  wenn  auch  nur  geringe,  so  diKdi  günstig  wirkende  Schieb- 
ung desselben  hervorzubringen. 

Fip.  1. 


Der  Hebel  ist  nicht  genau  in  der  Mittelach.se  des  Deckels,  sondern  etwas  ver- 
setzt angebracht,  um  bei  dem  Aut'kla|ipen  nicht  mit  dem  Nebendeckel  zu  collidiren. 

Die  punktirte  Zeichnung  zeigt  die  Ijage  des  aiifgeklaiipten  Deckels. 

Ein  Hanilgrift  genügt,  um  den  Deckel  zu  öffnen  «aler  zn  schliessen,  die  Manipu- 
lation ist  somit  die  denkbar  einfacliste  und  bietet  daltei  einen  durchaus  sicheren  Abschluss.  . 
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Auf  Grund  frülierer  Vorgäuge  flihle  ich  mich  jedoch  veranlasst,  liierzu  ausdrück- 
Hell  auszusprecheu,  dass  mit  dieser  Deckelconstrnction  durchaus  kein  Anspruch  auf  Keu- 
heit  oder  Ertiiidung  erhoben  wird  uml  dass  es  wohl  möglich  ist,  dass  gleiche  oder  ähnliche 
Constructioneii  anderwärts  bereits  angeweiulet  worden  sind.  In  letzterem  Falle  würde  es 
allerdiugs  zu  bedauern  sein,  dass  hiervon  nichts  verlautbart  worden  ist,  da  dies  mindestens 
für  solche  Gasanstalten,  welche  unter  häutigen  Verstopfungen  der  Aufsteige-  und  Tauch- 
rohre zu  leiden  haben,  von  Interesse  gewesen  wäre,  speciell  uns  in  Dresden  Kosten  und 
Mühe  für  Vei’suche  erspart  geblieben  wären. 

Die  zweite  Mittheiluug  ist  von  noch  einfacherer  Natur,  doch  iinmerliin  nicht  ganz 
ohne  Literesse. 

Es  ist  keine  Frage  mehr,  dass  (Ue  seit  einigen  Jahren  zur  Anwendung  gelangen- 
den schmiedeeisernen  patentgeschweissten  Steigerohre  in  mancherlei  Hinsicht  den  Vorzug 
vor  den  gusseisernen  verdienen  und  wohl  nur  der  hohe  Beschaffungspreis  einer  schnelleren 
Einführung  hindernd  in  den  Weg  getreten  ist.  Es  ist  deshalb  bereits  vor  längerer  Zeit 
von  mir  ein  Versuch  angestellt  worden,  genietete  Kesselrohren  zu  die.sem  Zweck  zu 
verwenden,  und  ist  die  Einführung  dieser  Röhren  in  den  Dresdener  Gasfabriken,  nachdem 
die  ersten  \"ersuclie  die  besten  Resultate  lieferten,  inzwischen  in  au.sgedehnter  Weise  er- 
folgt. Die  Rohre  siml  wiederladt  absichtlich  während  des  Graphitausbreiinens  der  Retorten 
von  unten  bis  oben  zum  Glühen  gebracht  worden,  ohne  dass  sich  der  geringste  Schaden 
hieraus  ergclieu  hätte. 

Die  Rohre  sind  mit  einer  Nietenreihe  vei’sehen  und  ausserdem  hart  gelöthet.  Der 
einzige  Unterschied  zwischen  den  patentgeschweissten  und  diesen  Röhren  besteht  nur  in 
den  Kosten,  indem  der  laufende  Meter  incl.  Flansch  der  ei'steren  Art  bei  lltO  mm  Durch- 
messer sich  auf  ca.  18  Mk. , der  der  genieteten  Rohre  auf  etwa  8 — 0 Mk.  stellt,  also 
kaum  ein  höherer  als  der  für  gusseiserne  Rohre  zu  zahlende  Preis  erforderlich  wird. 

V.  Ueber  die  Fortschritte  der  Siemens-Regeiierativ-Brenner. 

(.Mit  Tufcl  4.) 

Herr  Hasse  (Dresden).  Wohl  nur  der  rmstand,  dass  von  mir  wiederholt  auf 
früheren  ^’ersamlnlungen  Mittheilungen  über  die  Regenerativbrenner  von  Siemens  in 
Dresden  gebracht  worden  sind,  dass  mir  ferner  die  beste  Gelegenheit  geboten  war,  die 
theoretische  und  praktische  Entwicklung  der  Brenner  von  den  ersten  Anfängen  an  zu 
verfolgen,  dürfte  Herrn  Siemens  Veranlassung  gegeben  haben,  an  mich  das  Ersuchen 
zu  richten,  auch  der  diesjähiigen  Vei-sammlung  Bericht  über  die  seit  dem  vorigen  Jahre 
eingetretene  weitere  Entwicklung  dieser  Brenner  zu  eistatten. 

Da  nun  die  Vervollkommnung  der  Brennervorrichtungen  für  unser  Fach  ein  Ge- 
genstand von  grösster  Wichtigkeit  ist,  so  habe  ich  gern  zugesagt. 

Verschiedene  der  Herren  Fachgenossen  haben  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres 
diese  Brenner  näher  kennen  gelernt  und  dürften  daher  meine  Mittheilungen  Anregung 
geben,  auch  die  anderwärts  mit  .Lesen  Brennern  gemachten  Erfahrungen,  die  gewonnenen 
Ansichten  und  Resultate  wiederzugeben. 

Es  bedarf  nun  wohl  keiner  Frage,  dass  der  Veivollkommnung  der  Gasbrenner 
allseitiges  Interesse  entgegengebracht  wird,  da  neben  der  Ennässigung  der  Gasprei.se  nur 
auf  diese  Weise  der  duivh  die  elektrische  und  Petroleumbeleuchtung  theils  bestehenden, 
theils  drohenden  Concurrenz  mit  Erfolg  begegnet  zu  werden  vermag. 

Nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  lange  Zeit  wenig  für  Verbesserung  der  Bren- 
neiTorrichtuugen  gethan  worden  ist,  wohingegen  allerdings  wieder  nicht  unberücksichtigt 
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gelassen  werden  kann,  dass  thatsächlich  ein  besonderes  Bedürfniss  zur  Erzielung  grösserer 
Lichteffecte  bis  vor  nicht  zu  langer  Zeit  nicht  vorlag.  Die  Ansprüche  sind  dagegen  mit 
der  Zeit  auch  in  dieser  Richtung  gestiegen  und  insbesondere  seitdem  der  Nimbus  des 
Gaslichtes  durch  die  in  den  letzten  Jahren  sehr  verbesserten  Petroleurabrenner  eine 
gewisse  Einbus.se  erlitten  hat,  so  da.ss  in  der  That  jetzt  die  Leuchtkraft  der  billigen 
Petrolenmflamraen  der  Leuchtkraft  der  gewöhnlich  angewendeten  Gasflammen  kaum  noch 
nachsteht. 

Den  eigentlichen  Impuls  dazu,  der  Vervollkommnung  der  Brennervorrichtungen 
mehr  Aufmerksamkeit  zuzuwenden , gab  al>er  das  seit  der  letzten  Pariser  Ansstellnng  in 
umfänglicherer  Weise  zur  Anwendung  gelangte  elektrische  Licht,  und  wurden  seitdem 
Anstrengungen  gemacht,  grössere  und  besser  construirte  Gasbrenner  herzustellen. 

Es  sind  hierzu  u.  A.  zu  rechnen  die  in  Paris,  z.  B.  in  der  Rue  du  quatre  Sep- 
tembre  von  der  Pariser  Gasge.sellschaft  angewendeten  Brenner,  5 oder  (J  Schnittbrenner 
ringförmig  zusammeugestellt , ferner  die  grossen  Sugg'schen  Rundbrenner,  die  grossen 
Schnittbrenuer  von  Kersten  & Ressel  in  Berlin  und  die  Kegenerativbrenner  von  Sie- 
mens in  Dresden. 

Mit  allen  diesen  Brennern  wuii’de  nicht  allein  eine  grössere  Lichtmenge  auf  einem 
Punkt  concentrirt,  sondern  es  gewahrten  diese  auch  gleichzeitig  eine  mehr  oder  weniger 
eihühte  Leuchtkraft  im  Vergleich  zu  dem  Gasverbrauch  der  gewöhnlicheu  Brenuer- 
Vorrichtungen. 

Während  jedoch  der  Pariser  Brenner  ira  Verhältniss  zu  den  gewöhnlich  angeweii- 
deten  Brenneni  eine  bessere  Verwerthung  des  Gases  höchstens  wie  etwa  10 ; 9 gewährt, 
stellt  sich  dies  bei  den  Brennern  von  Sugg  in  London,  sowie  bei  denen  von  Kersten 
& Ressel  in  Berlin  auf  etwa  150:  100,  und  über  ähnliche  günstige  Ergebnisse  vermf>chte 
ich  bereits  vor  einem  Jahre  in  Betreff  der Regeuerativbrenner  von  Siemens  zn  berichten. 

Vor  2 Jahren  in  Bremen  konnte  ich  nur  auf  die  Thatsache  hinweisen,  dass  ver- 
mittelst intensiver  Luft-  und  Gasvorwärmung  nnter  Berücksichtigung  gewisser  Umstände 
ein  wesentlich  erhöhter  Lichteffect  erzeugt  wird  und  somit  auf  diesem  Wege  die  Mög- 
lichkeit vorhanden  wäre,  nicht  nur  einen  höheren  Licht, effect,  snndein  auch  eine  bedeutende 
Gasei-sparniss  zu  realisiren , und  dass  auf  diesem  Princip  der  Brenuer  von  Siemens 
cfinstruirt  "sei. 

Ein  Jahr  später  in  Heidelberg  vermochte  ich  dem  bereits  hinzuzufügen,  dass 
dieses  Brennersystem  inzwischen  praktisch  verwendbaie  Formen  angenommen  habe  und 
dass  die  von  mir  angestellten  Messungen  des  Gasverbrauches  und  der  hiermit  erzielten 
Leuchtkraft  geradezu  überraschende  Resultate  geliefert  hätten.  Nicht  unterlassen  hatte 
ich  jedoch,  gleichzeitig  auf  die  diesem  Brennersystem  anhaftenden  Unvollkommenheiten 
aufmerksam  zu  machen  und  bestanden,  wie  Sie  sich  erinnern  werden,  diese  Unvollkom- 
menheiten hauptsächlich  darin , dass  die  Flamme  anfänglich  wenig  Iveuchtkraft  gab  und 
bis  zu  einer  Stunde  Zeit  erforderte,  um  die  volle  Leuchtkraft  zu  entwickeln,  dass  ferner 
die  Flamme  einer  gewissen  Intensität  des  Zuges,  also  der  Anwendung  eines  hohen  Schorn- 
steines bedurfte. 

Der  erete  Mangel  ist  nun  inzwischen  beträchtlich  gemildert  wonlen,  indem  bei 
den  jetzigen  Brennern  bereits  eine  Viertelstunde  genügt,  um  die  volle  Iveuchtkraft  zu 
erreichen,  während  der  zweite  Mangel,  wenn  auch  nicht  ganz  beseitigt,  so  doch  wenig- 
stens gleichfalls  sehr  gemildert,  der  Schornstein  verkürzt  und  in  gefälligere  Form  ge- 
bracht worden  ist,  wie  dies  sowohl  aus  den  vorliegenden  Zeichnungen,  als  auch  aus  den 
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Laternen  und  Lampen  liervorgeht,  welche  auf  der  hiesigen  Ausstellung  für  Patent-  und 
Musterschutz  zur  Aufstellung  gebracht  worden  sind. 

Bei  den  grösseren  Brennern  ist  zudem  das  unschöne  seitliche  Essenrohr  bereits 
ganz  in  Wegfall  gelangt  und  der  Abzug  dafür  in  die  Mitte  verlegt  worden.  Ich  denke, 
dass  ein  Hinderiiiss  nicht  entgegensteht,  diese  Aenderung  auch  auf  die  kleinen  Brenner 
zu  übertragen. 

Wenn  nun  die  Form  der  Laternen  und  Lampen  zwar  auch  jetzt  noch  manches  zu 
wünschen  übrig  bisst,  so  liegt  dies  darin,  dass  für  dieses  Beleuchtungsverfahren,  welches 
von  allen  bisher  gebräuchlichen  so  vollständig  abweicht,  alle  Formen  erst  neu  gefunden 
werden  mussten. 

Dagegen  ist  es  unverkennbar,  dass  hierin  im  letzten  Jahr  wiederum  ganz  bedeu- 
tende Fortschritte  gemacht  worden  sind  und  daher  nur  zu  wünschen  ist,  dass  die  Kunst- 
industrie nunmehr  gleichfalls  das  ihrige  dazu  thut,  die  Formen  dem  Auge  gefälliger 
erscheinen  zu  lassen. 

Der  Umstand,  dass  mit  den  bisher  gebräuchlichen  Anschauungen  in  dieser  Richt- 
ung gebrochen  werden  musste,  neue  Formen  sich  aber  weder  so  rasch  linden  noch  ein- 
bürgern  lassen,  auch  noch  wenig  erfahrene  Leute  vorhanden  sind,  welche  mit  Aufstellung 
und  Behandlung  der  neuen  Apparate  bekannt  sind,  wird  einer  schnellen  Einführung  dieser 
Brennervorrichtungen  jedenfalls  noch  hindernd  in  den  Weg  treten,  doch  denke  ich,  dass 
diese  Ursachen  der  Verzögerung  bald  zu  überwinden  sein,  und  da-ss  hierzu  die  mit  den 
Brennern  verbundenen  Vortheile  das  ihrige  beitragen  werden. 

Wie  nun  bereits  auf  der  einen  Seite  die  Unvollkommenheiten  in  dem  letzten  Jahre 
eine  wesentliche  Milderung  erfahren  haben,  so  ist  auf  der  anderen  Seite  nicht  allein  in 
der  Verwerthung  des  Gases  auch  bei  den  kleineren  Brennersorten  noch  ein  beträchtlicher 
Fortschritt  erreicht,  sondern  es  sind  auch  Brenner  bis  zu  einer  Grösse  construirt  worden, 
welche  nahezu  die  Leuchtkraft  der  grössten  für  Strassenbeleuchtnng  zur  Anwendung  ge- 
brachten elektrischen  Flammen  erreichen. 


Augenblicklich  werden  folgende  Grössen  hergestellt: 

No.  IV.  fiir  2(X) — 2.50  1 stündl.  Giisverbrauch,  hierbei  35 — 45  Lichtstärken  in  Normal- 


kerzen  gebend 

» 

III.  . 3.50—  450  » 

» » 

. 60—  90 

> 

» > 

» 

II.  . 000—  700  » 

» » 

. 130—180 

» 

» > 

» 

I.  . 1400—1000  . 

» « 

, 300—400 

» 

» » 

» 

0.  . 2000—2200  . 

» » 

» 500— <>00 

» 

» » 

> 

00.  . 2400—2000  » 

» 050 — 750 

> » 

Während  nun  bei  gewöhnlichen  Brennern  pro  Lichtstärke  und  Stunde 

ein  Verbrauch 

von 

etwa  10  Litern  Gas 

erfordert  wird,  ei-giebt  sich  nach  den  eben  ^ebenen  Zahlen 

bei 

No.  IV,  der  kleinsten 

Sorte  Brenner: 

durchschnittlich  pro  Lichtstärke  und  Stunde  ein  Gasverbrauch 

von  5,6  Liter 

. III. 

» » 

» > » 

» 

» 5,3  » 

» 

. II. 

» » 

» » » 

> 

. 4,2  » 

» 

. I. 

> » 

» > ]» 

» 

. 4,2  . 

» 

»0.  » 

> » 

> » > 

» 

» 3,8  » 

» 

» (MJ. 

» » 

» » » 

» 

» 3,5  » 

Ich  bemerke  hierzu  jedoch,  dass  diese  Angaben  den  Durchschnitt  einer  grösseren 
Zahl  Messungen  bilden,  dfiss  ich  dagegen  bei  soigfältiger  Einstellung  der  Brenner  noch 
wesentlich  günstigere  Resultate  erhalten  habe.  So  erhielt  ich  z.  B.  mit  einem  Brenner 
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No.  2,  auf  einen  stündliehen  (lasverhraueli  von  GnO  1 iVKulirt,  eine  Leuchtkraft  — 10, 7ö 
Schnittbrenner  ^Hohlkoiifhrenner)  ii  ISO  l (iasverbrauch , so  dass  die  GnO  1 im  Siemens- 
Ilrenuer  sich  f?leich  1 1 in  Schnittbrennern  verwertheleii.  Von  letzteren  Brennern 

* gab  ein  jeder  18  N’ormallichtsUirken , zusammen  also  rund  lOil  Lichtstdrken.  Hiernach 
aber  brauchte  der  Siemens  Brenner  pro  Stunde  und  Lichtstarke  nur  ;$  1 OJas  und  trat 
somit  eine  dreimal  höhere  Venvertliung  des  Gases  im  Verhilltniss  zu  dem  Verbrauch  in 
Schnittbrennern  ein. 

Ans  den  gegebenen  Zahlen  geht  hervor,  in  welcher  Weise  die  vortheilhafte  Ver- 
werthung  des  Gases  sich  mit  der  Grösse  der  Siemens-Brenner  steigert,  so  dass  bei  den 
grössten  Brennern  bei  gleichem  Gasverbrauch  eine  reichlich  dreifach  erhöhte  Ijeuchtkraft 
wie  in  gewöhtdichen  Brennern  erzielt  wird,  resp.  mit  den  Siemens-Brennern  nicht  einmal  der 
dritte  Theil  derjenigen  Gasuienge,  welche  gewöhnliche  Brenner  erfordern,  gebraucht  wird, 
um  eine  gleich  hohe  TiCiichtkraft  zu  erzielen. 

lu  der  Anfertigung  begritfen  sind  zudem  Brenner  für  einen  stündlicheu  Gasver- 
brauch von  ca.  :i  cbm.  Gas,  mit  denen  voraussichtlich  eine  Leuchtkraft  von  900-  HKMt 
Lichtstarken  erzielt  werden  wird 

Der  bedeutende  Kllect  ist  nun  in  der  Hauptsache  der  Vorerwännung  des  Gases 
und  der  diesem  zugi'führteu  heissen  Luft,  als  auch  der  principiell  richtig  vertheilten  Gas- 
und  Ltiftzufnhrung  zuzuschreibeu.  Das  langsame  Ausströmen  des  Gases  durch  lauge  und 
weite  Köhren,  wodurch  ein  möglichst  langsames  Verbiviimm  der  Kohlenstofftheilchen  und 
dementsprechend  eine  verlängerte  Flamme  erreicht  wird,  trägt  gleichfalls  vortheilhaft 
hierzu  bei,  lu  tvelcher  Weise  sich  nun  der  durch  die  Vorerwärmung  hervorgebrachte 
Effekt  erklärt,  will  ich  kurz  darzulegen  versuchen. 

Bekanntlich  wird  ja  das  eigentliche  Ijcuchten  der  Flamme  durch  die  in  Fonn  fester 
Körper  vorhandenen  Kohlenstofftheilchen  hervoigebracht , indem  der  bi*i  dem  Verbrennen 
der  verschiedenen  anderen  Bestandtheile  des  Gases  sich  ausscheidende  feste  Kohlenstoff’ 
durch  sein  intensives  Glühen  die  sichtbare  Leuchtkraft  giebt. 

.Je  hoher  nun  die  Temperatur  dieser  Körper  ist,  desto  intensiver  tritt  das  Leucht  m 
auf,  indem  mit  der  erhöhten  Temperatur  der  Flamme  die  brechbaren  Strahlen  des  Lichtes 
zunehmen  und  die  Flamme  eine  dem  Tageslicht  sich  immer  mehr  nähernde  Färbung  an- 
nimmt, somit  wei.sser  erscheint.  Weiter  aber  wird  der  im  Tjeuchtgas  enthaltene  einfache 
Kohlenwasseretolf,  welcher  bei  der  gewöhnlichen  nierlrigen  Flammentemperatur  fast  unzer- 
setzt  verbrennt,  liei  hoher  'remperatur  vollständig  zersetzt,  wodurch  eine  grössere  Menge 
von  treigewordenem  Kohlenstoff’  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  beiträgt. 

Nun  wird  aber  die  Temperatur  der  Flamme  dadurch  wesentlich  beeinträchtigt,  dass 
der  den  Hauptbesj^iudtheil  der  attnosphäiischen  Luft  bildende  neutrale  Stickstoff’  einen 
grossen  Theil  der  Flammemvänne  absorbirt  und  hierdurch  die  Tieuchtkraft  entsprechend 
erniedrigt.  Wird  dem  (Jas  dagegen  anstatt  atmosphärischer  Jjuft  Sauerstoff'  zugeführt, 
so  ffiidet  diese  Wärmeentziehung  nicht  statt  und  die  Flamme  wird  weiss  und  mit  hoher 
intensiver  Leuchtkraft  erscheinen. 

Es  durfte  nun  auf  der  Hand  liegen,  dass,  wenn  die  der  Flamme  durch  den  Stick- 
stoff’ entzogene  Wärme  in  andeier  Form  ersetzt  winl,  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Sauer- 
sloff’zufiihrung  eine  Erhöhung  der  Leuchtkraft  eintreten  muss. 

Dieser  W’ärmeersatz  wird  aber  in  geeignetster  und  glücklichster  Weise  durch  die 
von  Siemens  Iwi  seinen  Brennern  benutzte  Vorerwännung  der  zur  Verbi-eimung  gefllhrten 
I>uft  erzeugt. 
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Die  Einrichtung  der  Brenner  ist  aus  den  vorliegenden  ZeichiAingen  (Tafel  4)  er- 
sichtlich. V 

Anmerkung.  Krklttrunf;  der  Buchstaben: 

1)  Siemen 8 Regenerativ-Gasbrenner  No.  00:  m äusserer  Mantel,  I innerer  Mantel,  k ttu.sserer 

Kamin,  k innerer  Kamin,  r Gassuleitungsrohr,  R Gasregulator,  g Gaskammer,  e BrennrOhrchen, 
t Porzellancylinder,  * Essenhals,  q Absugsrohr,  « Esse,  x LichtschOtzer,  0 Stützen  für  den 
Lichtschützer,  y Oeffnungen  zur  seitlichen  Gaseinführung,  p Kaum  für  Verbrennungsproduktc, 
d Luftregenerationskammem,  v Führungsstifte  für  das  Abzugsrohr. 

2)  Siemens  Regenerativ-Gasbrenner  No.  2:  o LuftzuführungsülTnungen , d Luftregenerations- 
kammeni,  r Gasbrennerrohrehen,  z Porzellancylinder,  s Kaum  für  Verbrennungsprodukte, 
q Abzugsrohr  für  Verbrennungsproilukte. 

Der  Gaszutritt  erfolgt  entweder  seitlich  oder  unterhalb  des  aus  drei  coiicentrischen 
Kammern  bestehenden  Apparates  und  wird  durch  einen  hier  angebrachten  Regulator 
regnlirt.  Das  Gas  nimmt  seinen  Weg  durch  die  Gaskammern  und  strömt  sodann  aus 
einer  Anzahl  concentrisch  angebrachter  Röhren  aus.  Die  hier  sich  entwickelnde  Flamme 
schlagt  über  einen  aus  feuerfestem  Material  bestehenden  Cylinder  hinweg  in  den  inneren 
Regenerator  und  entweichen  von  hier  aus  die  Verbrennungsprodukte  nach  dem  Essen- 
rohre, welches  bei  den  kleineren  Brennern  aussen  um  den  Brennerkörper  herumgetührt 
ist,  bei  den  grösseren  Brennern  in  der  Mitte  liegt.  Die  Luft  strömt  unten  ein  und 
nimmt  den  aus  den  Zeichnungen  ersichtlicbeu  Weg  in  der  Richtung  der  Pfeile  durch  die 
äusseren  Regeneratorkammern  zur  Flamme. 

Die  Wärme  der  Verbrennungsprodukte  theilt  sich  dem  Metall  des  Brennerkörpers 
mit  und  wird  an  die  in  den  weiten  Räumen  sich  verhältnissmässig  lange  aufhaltende 
Luft,  ebenso  an  das  Gas  wieder  abgegeben. 

Einen  Cylinder  haben  die  Flammen  nur  dann  nöthig,  wenn  sie  im  Freien  brennen 
und  mit  Laterne  nicht  versehen  sind. 

Die  vorliegenden  Zeichnungen  geben  übrigens  die  Einrichtung  genau  in  so  ersicht- 
licher Weise  an,  dass  wohl  kaum  eine  weitere  Erläuterung  erforderlich  sein  dürfte. 

Zur  Erzielung  kleinerer  Effecte  sowie  für  specielle  Zwecke  ist  von  Herrn  Siemens 
neuerdings  auch  ein  Flachbrenner  construirt  worden,  mit  welchem  in  gleich  günstiger 
Weise  wie  mit  den  kleineren  Rundbrennern,  kleine  einzelne  Flammen  oder  ganze  Rampen- 
beleuchtnngen  hergestellt  werden  können. 

So  verbrauchte  z.  B.  ein  solcher  kürzlich  untersuchter  Flachbrenner  stündlich 
160  1.  Gas  und  ergab  hierbei  an  der  flachen  Seite  gemessen  30,  an  der  Hochkante  26 
Lichtstärken,  im  Durclischnitt  also  28,  was  einem  Consum  von  5,7  Liter  pro  Lichtstärke 
gleichkommt. 

Da,  wie  aus  den  vorhin  gegebenen  Zahlen  hervorgeht,  die  kleineren  Regenerativ- 
brenner eine  geringere  Ausnützung  des  Gases  als  die  grösseren  zulassen,  so  erscheint 
das  mit  dem  Flachbrenner  erlangte  Resultat  gleichfalls  als  ein  recht  günstiges. 

Von  der  genauen  Beschreibung  dieser  Brenner  muss  ich  jedoch  absehen,  weil  die 
Patentansprüche  für  diese  Form  noch  nicht  überall  gesichert  sein  sollen  und  mir  deshalb 
eine  Erlaubniss  zur  Beschreibung  noch  nicht  ertheilt  werden  konnte. 

Wie  aus  dem  Mitgetheilten  hervorgeht,  gewähren  die  Regenerativbrenner  nicht 
allein  eine  ganz  bedeutende  Ersparniss  an  Gas,  sondern  es  wird  mit  denselben  gleichzeitig 
in  geeignetster  Weise  die  Concentrirung  grosser  Lichtmassen  ermöglicht,  so  dass  diese 
Brenner  daher  namentlich  überall  dort,  wo  electrische  Beleuchtung  zur  Erzielung  grosser 
Lichtmassen  angewendet  wird,  so  z.  B.  auf  Plätzen,  in  Eisengiessereien , grossen 
Fabrikränmen,  Sälen  etc.,  am  Platze  sein  dürften.  Ich  selbst  habe  diese  Brenner  in  den 
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Ofenhäusern  angebracht,  und  genügt  hier  ein  Brenner  No.  3 mit  ca.  450  1.  stündl.  Gas- 
verbrauch zur  günstigen  Erleuchtung  des  23  ni.  tiefen,  mit  Doi)pelreihen  Oefen  versehenen 
Raumes  auf  eine  lifinge  von  ca.  25  m.,  wobei  nicht  allein  für  den  Raum  zwischen  den 
beiden  Ofenreihen,  sondern  au<'h,  in  Folge  der  Hochstellung  der  Brenner,  auf  den  Oefen 
ein  s(di(ines  Licht  erzielt  wird,  wie  ein  solches  mit  8 — 9 vertheilten,  gewöhnlichen  Gas- 
flammen nicht  besser  zu  erreichen  war. 

Abei-  auch  in  anderen  geschlossenen  Räumen  empfiehlt  sich  die  Anwendung  dieser 
Beleuchtung,  weil  mit  derselben  gleichzeitig  eine  vorti-efliiche  Ventilation  erzielt  wird, 
sofiuld  die  Yerbrennungsprodukte  zum  Schornstein  oder  nach  aussen  abgeführt  w-enlen. 

Es  wäre  deshalb  w(jhl  zu  wünschen,  dass  auch  die  Herren  vom  Baufach  diesem 
tiegenstand  ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden  w-ollten,  indem  diese  es  bei  Neubauten  in  der 
Hantl  haben,  die  nöthigen  Abzugskauäle  vorzusehen  und  somit  spätere  Schädigungen  der 
Architektur  oder  sonstige  hindernde  Umstände  zu  vermeiden. 

Ob  und  in  welcher  Weise  die  mit  Laternen  versehenen  Brenner  allgemein  zur 
Strassenbeleuchtung  zu  benutzen  sind,  werden  die  Besucher  der  hiesigen  Patent-  und 
Musterschutzausstellung  am  besten  zu  beurtheilen  wissen. 

Erwähnen  will  ich  nur  noch  vorübergehend,  dass  sich  die  Brenner  auch  zum  Car- 
bonisireu des  Gases  eignen,  indem  man  nur  nöthig  hat,  in  die  leeren  Räume  der  Ga-s- 
kammern,  welche  natürlich  dementsprechend  umgeändert  werden  müssten,  zur  Carbonisirung 
verwendbare  Stoffe,  u.  A.  Naphtalin  einzubringen.  Doch  bemerke  ich,  dass  von  mir  ein 
Gewicht  hierauf  nicht  gelegt  wird,  wie  ja  überhaupt  alle  Brennvorrichtungen,  welche  den 
Hauptvorzug  der  Gasbeleuchtung,  die  Einfachheit  der  Behandlung  beschränken,  einen 
dauernden  Erfolg  nicht  versprechen. 

Nach  dem  Mitgetheilten  darf  ich  es  wohl  für  überflüssig  betrachten,  die  Regenera- 
tivbrenner  Ihrer  besonderen  Beachtung  noch  besonders  zu  empfehlen,  indem  die  Sache  für 
sich  selbei-  sprechen  dürfte. 

Der  Vorsitzende  Hr.  Schiele  spric.ht  dem  Vortragenden  den  verbindlichsten  Dank  aus. 

Herr  Grahti:  Ich  mwdite  mir  an  Hen-n  Hasse  die  Frage  erlauben,  in  welcher 
Weise  die  photometrischen  Versuche  vorgenommen  wurden.  Eine  grös.sere  Anzahl  von 
Collegen  ist  ja  bereits  durch  die  Firma  Siemens  in  den  Besitz  dieser  Brenner  gelangt 
und  in  die  Lage  gekommen.  Versuche  vornehmen  zu  können.  Anf  meinem  Ga.swerk  ist 
es  aber  nicht  möglich  gewesen,  solche  Resultate,  zu  erzielen,  wie  sie.  hier  mitgetheilt 
wurden.  Es  kann  sein,  dass  in  der  Handhabung  der  Brenner  oder  in  der  Art  der  Aus- 
führung der  Versuche  lielleicht  ein  Unterschied  vorlianden  ist.  Vielleicht  ha1)en  auch 
andt-re  Herren  gleic;h  mir  diese  liichtstärke  nicht  erzielen  können.  Ich  würde  deshalb 
Herrn  Hasse  bitten  anzugeben,  wie  er  die  photometrischen  Versuche  gemacht  hat;  ob  er 
künstliche  Mittel  zur  Reflexion  angewendet  hat  u.  s.  w.  Rin  anderer  Punkt,  anf  den  ich 
noch  aufmerksam  machen  möchte,  ist  der,  da-ss  die  Finna  Siemens  nach  dem  neuesten 
Patent  ihr  eigenes  System  jetzt  wieder  zu  verlassen  scheint.  Es  wird  nämlich  die  Er- 
wänming  von  Gas  und  laift  nicht  durch  die  Verbrenuungsgase  erzeugt , sondern  durch 
eine  )H*sondere  Heizflamme.  Es  wUnle  das  vielleicht  darauf  hindeuten , dass  das  von 
dem  Erfinder  verfolgte  Prinzip  der  Regeneration,  an  das  er  seit  Jahren  grosse  Hoffnungen 
geknüpft  hat , in  dieser  Form  w’eil  zu  unschön  und  zu  umständlich,  vielleicht  verlassen 
werden  soll.  Da  Herr  Hasse  mit  der  Firma  Siemens  genau  bekannt  ist,  so  wird  er 
vielleicht  darül)er  Auskunft  geben  könneu.  Das  neueste  Patent  ist,  wenn  ich  nicht  irre. 
Vom  Februar  1881. 
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Herr  Ha  sse:  In  Betreff  des  ersten  Punktes,  der  Ausfiihrung  der  photometrischen 
Messungen  kann  ich  Folgendes  anfiihren.  Erstens  habe  ich  mir  ein  Photometer  mit  be- 
deutend längerer  Messstange  als  beim  gewöhnlichen  Bnnsen’schen  Photoraeter  hergestellt. 
Zweitens  wurde  zur  Bestimmung  der  Leuchtkraft  der  Siemensbrenner  eine  grössere  Licht- 
einheit hergestellt,  die  ich  dadurch  erhalten  konnte,  dass  ich  zunächst  die  Leuchtkraft 
einer  Anzahl  von  Schnittbrenflern  feststellte  und  diese  dann  zur  Vergleichung  benutzte. 

Was  die  zweite  Frage  betreffs  des  neuen  Patentes  betrifft,  so  bin  ich  nicht  im  Stande, 
Auskunft  darüber  zu  geben,  da  ich  mit  den  Ansichten  und  Absichten  des  Herrn  Siemens 
nicht  so  genau  bekannt  bin.  Ich  habe  mich  damit  begnügt,  die  von  Herrn  Siemens  her- 
gestellten Brenner  auf  der  Anstalt  zu  probiren  und  Ihnen  meine  Ansichten  darüber  mit 
zutheilen.  Der  hier  anwesende  Vertreter  des  Herrn  Siemens  ist  vielleicht  besser  in  der 
Lage  über  die  zweite  Frage  Auskunft  zu  geben. 

Herr  Elster  (Berlin):  Ich  möchte  im  Anschluss  an  die  Mittheilnngen  derHenen 
Hasse  und  Grahn  nur  noch  beifügen,  dass  auf  der  niederschlesischen  Bahn  von  staatswegen 
Versuche  im  grossen  Massstabe  angestellt  worden  sind,  um  zu  entscheiden,  welche  Art 
der  Beleuchtung  bei  der  neuen  Stadtbahn  nnd  bei  den  neuen  Bahnhöfen  in  Berlin  ange- 
wendet werden  soll.  Auf  dem  niederschlesischen  Bahnhof  habe  ich  die  photometrischen 
Einrichtungen  getroffen ; es  beflndet  sich  dort  einerseits  ein  Bunsen'sches  Photometer  mit 
sämnitlichen  Brennern,  welche  in  Berlin  üblich  sind,  namentlich  auch  den  Brennern,  mit 
welchen  Herr  Rüdorf  arbeitet;  auf  der  andern  Seite  befinden  sich  die  Einrichtungen  tiir 
elektrisches  Licht.  Es  ist  somit  möglich,  Lampen  oder  Flammen  bis  zu  1200  Kerzen 
liCuchtkraft  zu  messen.  Das  elektrische  Licht  einer  Siemenslampe  besitzt  eine  durch- 
schnittliche Leuchtkraft  von  300  Kerzen  mit  Schwankungen  von  200 — 400  Kerzen;  der 
Brenner , den  wir  den  Berliner  Messungen  zu  Grunde  legen , giebt  auf  1 .50  1 eine  Licht- 
stärke von  17  Kerzen,  also  bei  Berliner  Gas  auf  1001  ll’/i  Kerzen.  Die  vergleichenden 
Versuche  mit  Vorwärmung  der  Luft  sind  theils  mit  den  von  mir  construirten  Brennern,  theils 
mit  dem  Dumas’ sehen  Brenner  mit  gefrästen  Löchern  ausgeführt  worden.  Wenn  dieser 
Brenner  mit  Muchall'schen  Schaalen  und  Doppelcylinder  zur  Vorwärmung  der  Inift  ver- 
sehen wird,  so  kann  man  erreichen,  dass  nach  einer  oder  zwei  Viertelstunden  bei  einem 
Consum  von  75  Liter  10  Kerzen  Leuchtkraft  erzielt  werden.  Auch  verschiedene  Bren- 
ner von  Siemens  sind  bis  jetzt  untersucht  worden ; Herr  Friedrich  Siemens  hat  mir 
selbst  die  Resultate  der  photometrischen  Messungen  mit  seinen  Brennern  mitgetheill. 
Aus  diesen  Versuchen  geht  heiwor,  dass  je  grösser  die  Flamme  wird,  desto  weniger 
Gas  wird  gebraucht,  um  eine  bestimmte  Helligkeit  zu  erzeugen.  Das  Endresultat  ist, 
dass  bei  dem  grössten  Brenner  66  Liter  verbraucht  wurden,  um  eine  Leuchtkraft  von 
10  Kerzen  zu  erzielen.  Bei  den  Berliner  Versuchen  sind  nicht  41  Liter,  sondern  66  Liter 
Gas  für  10  Kerzen  Leuchtkraft  verbraucht  worden.  Die  in  Bei-liu  gefundenen  Zahlen 
weichen  daher  von  denen,  welche  von  Herrn  Siemens  mir  mitgetheilt  wurden,  um  V»  ab. 

Ich  kann  daher  nnr  wiederholen,  was  ich  im  Vorjahr  gesagt  habe,  dass  Faraday  durch 
die  Vorwärmnng  der  Luft  nur  eine  Ermässigung  des  Consums  bei  gleich«'  Leuchtkraft 
um  10  ®/o  bewirken  konnte.  Es  ist  bis  jetzt  Herrn  Siemens  noch  nicht  gelungen  einen 
Brenner  von  10 — 20  Kerzen  zu  construiren  mit  Vorwärmung,  welcher  mehr  leistet  als 
der  Muchall-Brenner. 

Herr  Söhren  (Bonn)  führt  aus,  dass  er  bei  mehrfachen  Versuchen  mit  dem  Sie- 
mensbrenner  Nr.  2 übereinstimmend  auf  einen  Consnm  von  720  Liter  pro  Stunde  127 
Lichtstärken  erhalten  habe. 

Herr  Max  Herrmann  (Dresden):  Im  Anschluss  an  die  eben  gehörten  Bemerk- 
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iiiigen  iluicbtt*  ich  mir  erlauben  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  einige  Punkte  binzulenken,  welche 
den  EiiiHiiss  der  Vorwilrmung  der  Luft  bei  der  Leuchtflamme  erläutern  sollen. 

Mit  Erhöhung  der  Flammen temperatur  steigt  die  Intensität  des  Ijeuchtens  der  in 
dei’selben  glühenden  resp.  später  zur  Verbrennung  gelangenden  festen  Körper,  hier  des 
festen  Kohlenstofles.  Lies  Gesetz  gilt  übrigens  für  alle  festen  Körper.  Im  Siemens  Re- 
generativ-Gasbrenner  ist  zur  Erhöhung  der  Flammentemperatur  Luft  und  Gas  vorgewärmt. 

Bei  hoher  Flammentemperatur  sind  die  bis  jetzt  gebräuchlichen  Brenner,  welche 
das  Gas  in  möglichst  dünnen  Schichten  durch  sehr  kleine  Löcher  oder  Schlitze  aus- 
strömen lassen,  nicht  anwendbar,  da  sich  letztere  mit  KohlenstofiFablagerungen  verstopfen. 
Es  musste  für  die  Regenerativ-Leutditapparate  ein  neuer  den  durch  die  hohe  Flammen- 
temperatur gestellten  Anforderungen  entsprechender  Brenner  (M)nstruirt  werden,  der  soge- 
nannte Strahlenbreiiner,  der  den  Gegenstand  eines  gesonderten  Patentes  bildet.  Bei  dem 
Strahlenbrenner  vollzieht  sich  die  Gasansströmung  in  relativ  grossem  X'olumen  durch  eine 
Anzahl  metallener  Rohre,  deren  (Querschnitt  so  gewählt  ist,  dass  das  Gas  mit  einem 
Minimum  von  Druck  austritt,  übrigens  ein  für  vollkommene  V'erbrennung  günstiger  Um- 
stand. Die  zuströmende  \'erbrennungsluft  wird  durch  zwei  übereinander  liegende  soge- 
nannte Kämme  gezwungen  in  die  einzelnen  Gasströme  einzuschneiden,  also  einen  ganz 
bestimmt  vorgeschriebenen  Weg  zu  machen,  welcher  Umstand  der  Flamme  Stetigkeit  und 
Ruhe  verleiht.  Werden  die  Kämme  entfernt,  so  flackert  die  Flamme  sofort.  Die  An 
Ordnung  der  Kämme  in  verschiedener  Höhe  ermöglicht  es,  die  Leuchtflamme  laug  zn 
machen  und  alle  innen  und  aussen  ankommende  Luft  zur  Verbrennung  auszunutzen. 
AVenn  dies  an  nur  einer  Stelle  geschehen  würde,  erhielte  man  zwar  eine  sehr  heisse  und 
gut  leuchtende  aber  sehr  kurze  Flamme.  Die  in  passender  Stärke  angeordneten  Gas- 
zufuhrungsrohre  aus  gutleitendem  Material  eiitfernen  durch  Ijeitnng  einen  grossen  Theil 
Wärme  von  dem  Ort  der  Verbrennung,  während  sie  andererseits  durch  die  ankommende 
Verbrennuugsluft  gekühlt  werden  und  letztere  etwas  vorgewärmt  wird.  Durch  diesen 
Umstand  geben  diese  Strahlenbreiiner  schon  bei  kleinem  Gasconsum  eine  beachtenswerthe 
Zunahme  der  Ijeuchtkraft  gegenüber  anderen  Brennern  von  gleichem  Gasverbrauche. 

Diese  Strahlenbrenner  sind  in  den  Regenerativbrenneni  verwendet,  deren  Flain- 
mentemperatur  natürlich  ungleich  höher  liegt,  da  Luft  und  Gas  durch  die  den  abzieheuden 
Verbrennungsprodnkten  innewohnende  AVärme  vorgewärmt  werden,  durch  die  Hinen  be- 
kannte Zugumkebr. 

Ich  bemerke  an  dieser  Stelle,  dass  der  Effekt  der  Regenerativbrenner  noch  gestei- 
gert werden  kann  durch  Anwendung  grösserer  Regeneratoren;  diese  würden  einmal  den 
Apjiarat  voluminöser  machen  und  andei-erseits  einen  höheren  Schornstein  erfordern.  Man 
bringt  aber  den  verschiedenen  praktischen  Anforderungen , die  man  an  diese  Apparate 
stellt  bez.  deren  compendiöser  Form,  Dekorationsfähigkeit  etc.  ein  gewisses  Opfer. 

Der  wesentlichste  Unterschied  der  Regenerativbrenner  und  der  Brenner  älterer 
Construktion  ist  der,  dass  die  Regeuerativbrenner  nur  mit  dem  zur  vollkommenen  \'er- 
brennung  des  Gases  nüthigen  Luftquantum  arbeiten,  während  die  älteren  Brenner  fast 
ohne  Ausnahme  mit  nahezu  unbeschränktem  Luftzutritt  functioniren. 

Bei  den  Regenerativbrennern  ist  nun  die  Wirkung  der  Gaszuführungsrohre  aus 
gutleitendem  Materiale  vom  Orte  der  Verbrennung,  wie  bereits  bei  dem  Strahlenbrenner 
angedeutet,  von  ganz  wesentlicher  Bedeutung,  ohne  dieselbe  w'ürde  wohl  der  ganze  Effekt 
des  Brenners  in  Frage  kommen.  Die  Gaszuleitungsrohre  dienen  der  zur  Verbrennung 
strömenden  Ijuft  als  Rogeneratorflächen,  werden  also  durch  dieselbe  gekühlt  und  so  auf 
einer  verhältuissmässig  niedrigen  Temperatur  gehalten,  die  ihre  Dauerhaftigkeit  noch 
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sichert.  In  den  Rohren  selbst  findet  eine  Zersetzung  des  Gases,  die  sich  durch  Ablage- 
rung von  Kohlenstoff  zeigen  müsste,  nicht  statt. 

Die  vorgewärmte  Luft  bringt  ein  Wärraequantum  mit  sich,  welches  ein  Gleichge- 
wicht für  die  sonst  von  dem  Stickstott'  der  kalten  N'crbienuungsluft  absorbirte  Flammen- 
wärme bildet , diidurch  also , dass  man  mit  voi-gewäi'inter  Luft  und  vorgewärnitem  Ga.se 
arbeitet  und  zwar  nur  mit  dem  zur  vollkommenen  Verbrennung  des  Gases  nöthigeu  Luft- 
qnantnm,  erzielt  mau  unter  Mitwirkung  des  Strahlenbrenners  eine  erhöhte  Flammen- 
teniperatur,  welche  die  so  bedeutende  Steigerung  des  Lichteffektes  zur  Folge  hat.  Bei 
hohen  Temimraturen  findet  in  der  Flamme  eine  Zersetzung  des  Kohlenwasserstofls  statt, 
in  der  Weise,  dass  letzterer  auch  noch  festen  Kohlenstoff  ausscheidet,  der  in  der  Flamme 
mit  zum  Glühen  kommt,  also  den  Efl'ekt  erhöht. 

Auf  einen  Umstand  will  ich  hier  noch  aufmerksam  machen,  es  ist  dies  eine  Ver- 
einigung der  Flammenspitzen  bei  ihrer  Umkehr  noch  unter  Zutritt  von  Luft;  dies  Im- 
wirkt  eine  derartige  Steigerung  der  Temperatur , dass  ein  Entweichen  unverbranuter 
Kühlenstofftheilchen  nicht  Vorkommen  kann,  wie  es  in  der  That  lange  in  Betrieb  befind- 
liche Brenner  beweisen. 

Die  Ihnen  durch  Messungen  und  eigene  Anschauung  bekannten  Resultate  der  Re- 
generativbrenner beweisen  wohl  zur  Genüge,  dass  eine  dem  Lichteffekte  schädliche  Vor- 
wärmung des  Gases  oder  Steigerung  der  Flammentemperatur  nicht  stattfiiidet.  .ledenfalls 
kann  vermittelst  dieser  Brenner  ohne  Schwierigkeit  der  Einfluss  einer  weiteren  Steige- 
rung der  Temperatur  der  Flamme  etc.  leicht  untersucht  werden. 

Die  innerhalb  der  Flamme  befindlichen  Brennertheile,  welche  dem  Einflüsse  der 
hohen  Temperatur  am  meisten  ausgesetzt  sind,  also  der  innere  Kamm  mit  dem  Cyliiider, 
über  dessen  oberen  Rand  sich  die  Umkehr  der  Flamme  vollzieht,  sind  von  Porzellan  ge- 
fertigt. Auch  hat  dieser  Porzellancylinder  eine  entsprechende  Verlängerung  nach  unten 
erhalten,  welche  das  innerste  Rohr  vor  dem  früher  beobachteten  Verbrennen  schützt. 
Zum  Schluss  gestatte  ich  mir  noch  zu  bemerken,  dass  die  Brenner,  welche  Sie  hier  mit 
dem  aus  englischen  Kohlen  hergestellten  simcifisch  sehr  schweren  Gas  von  hoher  Leucht- 
kraft in  Tbätigkeit  sehen,  nicht  für  dasselbe  speciell  construirt  wurden. 

Die  Punkte,  auf  welche  bei  Verwendung  von  Gasen  verschiedenen  specifischen  Ge- 
wichtes besonders  zu  achten  ist,  sind  folgende; 

1)  Der  Durchmesser  der  Röhren; 

2)  deren  Entfernung; 

3)  damit  im  Zusammenhänge  die  Theilung  der  Kämme; 

4)  das  davon  abhängige  Luftquantum. 

Im  Allgemeinen  gilt  für  specifisch  schwere  Gase  engere  Rohre  und  engere  Kämme, 
gi’üsseres  Luftquantum,  resp.  stärkerer  Zug. 

Was  die  von  Herrn  Grahn  ausgesprochene  Möglichkeit  eines  Aufgebens  des  Re- 
generativsystems  seitens  des  Herrn  P’riedr.  Siemens  für  seine  Brenner  Ix-trift’t,  so  kann 
ich  Hinen  die  bestimmte  \^e.rsicheriing  geben,  dass  eine  derartige  Absicht  nicht  vorhanden 
ist.  Auf  welches  der  entnommenen  Patente  des  Herrn  Friedr.  Siemens  Herr  Grahn 
sich  bezieht,  ist  mir  leider  momentan  nicht  gegenwärtig.  Ich  werde  mich  aber  sofort  in 
formiren  und  stehe  dann  zu  jeder  gewünschten  Auskunft  zur  Vei-fügung.  * 


*)  J)as  bczOgliehe  Patent  iat  da«  Ü K.  P.  Xr.  11  3.iß  Kl.  20,  21.  Febr.  1880.  Zuo.-Pat.  «u  Nr.  10  F4 
vom  lö.  Dec.  1879.  Eh  ist  darin  ein  Apparat  iMwhrivbun , der  allenUngH  eine  lIoiKkiimmor  reap- 
Scpnrntflnnune  xiir  T/Uftcrwftnmmj(  hat;  dtTHellM*  ist  aber  oline  ZuKUinkohr  nmntriiirt,  datier 
inuHüte  KU  obigem  Mittel  gegritten  werden^  um  eine  KtfectHteigerung  zu  erreiflien.  , 
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Herr  Schwarzer  (Düsseldorf)  weist  darauf  hin,  dass  zwei  nicht  vortheilhafle 
Schnitthrenner  ein  weit  besseres  Resultat  geben,  wenn  sie  resp.  die.  Flammen  vereinigt 
werden,  und  tührt  dies  darauf  zuiück.  dass  alsdann  die  mit  der  Luft  in  Beiührnng  kom- 
mende Flüche  nur  die  Hälfte  der  einzelbrennenden  Flamme  ansmache. 

Herr  Her rniann  (Dresden)  weist  wiederholt  darauf  hin,  dass  bei  der  Coustruction 
von  Brennern  mit  warmer  Luft  ganz  andere  Einflüsse  zn  berücksichtigen  seien,  als  bei 
den  gewöhnlichen  Brennern,  und  dass  diese  für  letztere  gütigen  Sätze  bei  den  Regenera- 
tivbrennern sich  als  unzntreftend  erweisen. 

Er  erläutert  sodann  mit  Hülfe,  einer  Handskizze  den  Giund  der  hohen  Temperatur- 
steigung cler  Luft,  die  bei  keinem  anderen  Brenner  in  dem  ^laasse  erreicht  werden  kann. 
Die  im  innern  centralen  Rohr  abwärts  entweichenden  Verbrennungsprodncte  suchen  sich 
naturgemäss  den  relativ  kältesten  Weg  aus;  derselbe  liegt  am  innern  Umfang  des 
centralen  Rohres.  Die  um  dieses  Rohr  aufsteigende  vorznwärmende  Verbrennungsluft 
sucht  sich  natürlich  den  relativ  heissesten  Weg  aus  und  dieser  liegt  am  äusseren 
Umfang  des  centralen  Rohres,  so  also  ist  eine  thunliclist  directe  Uebertragnng  der  den 
\’erbrennungsprodu(;ten  innewohnenden  Wärme  an  die  zuströmende  Luft  ermöglicht.  Voll- 
kommen andei-s  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  man  die  Verbrennnngsluft  innen  Zuströmen 
lassen  und  die  Verbrennungsprodncte  im  umgebenden  Rohre  abziehen  wollte.  Die  heisseste 
Fläche  würde  dann  nach  den  früheren  Auseinandersetzungen  am  äussersten  Umfange 
liegen  und  würde  man  diese  Anordnung  zu  benützen  haben  für  Heizzwecke,  also  Aus- 
nutzung der  strahlenden  Wärme. 

(KorteetzuoB  folgt.) 
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Patent- Anmeldungen. 

KIbsbc  : 

28.  Juli  1881. 

IV.  No.  8081.  Tasohi-nolurmlaterne.  O.  Schüttel 
in  Berlin. 

— No.  22007.  An«  einem  Stfteke  gestanrte  l)opi)el- 
falze  an  Sturmlaternen  zur  Aufnahme  von  ülaa- 
Hoheihen  von  verschiedener  Starke.  A.  Schind- 
ler in  .Schweidnitz  i./Schl. 

XJl.  No.  239B3.  Neuerungen  an  Apparaten  zum 
Filtriren  von  tiasen  und  Piimpfen.  (Zuaatz  zu  P. 
R.  8806.)  Dr.  K.  Möller  in  Kupferhammer 
bei  Brack  wede. 

XXVI.  No.  26620.  Neuerungen  in  der  Fabrikation 
de«  LcuchtgaHe«.  F.  J.  Bolton  A J.  A.  Wank- 
lyn  in  Weatminater,  Xx)ndon;  Vertreter:  F,  C. 
tilaaer,  Kgl.  Kommiaaionarath  in  Berlin  SW. 
Lindenair.  80. 

I.  Auguat  1881. 

IV.  No.  32664/80.  Neuerungen  an  Petroleumbren- 
nern, betretfend  Kraetzung  aämmtlicher  Triebe  und 
Schlüaael  durch  eine  Hebelkombination  im  Gelenk 
und  eine  F'tsler.  (Zuaatz  zu  P.  R.  No.  11012.) 
EhrichAGraetzin  Berlin,  Dreadenoratr.  82/83. 

— No.  18718.  Anzünde  Vorrichtung  für  Lampen  und 


Klasae : 

Laternen.  Bennet  B.  Schneider  in  Orange, 
New- Jeraoy,  V.  S.  A. ; Vertreter  ;LenzASchmidt 
in  Berlin  W.,  üentbineratr.  8. 

— No.  19274.  Neuerungen  an  Kcrzenlöachern.  A, 
Fischer  in  Beaaungen-Barmatadt. 

X.  No.  28826.  Neuerungen  an  Oefen  zur  Verkoh- 
lung von  Holz  und  Torf.  0.  Graf  zur  Lippe 
in  Villa  Friedegg,  Oesterreich;  Vertreter:  C.  Kes- 
seler in  Berlin  W.,  Mohrenstr.  631. 

— No.  23861.  Neuerungen  an  EntgasungsrSumen 
mit  kontinuirlichem  Betriebe  und  deren  Anordnung 
für  Destillationa-  oder  Sublimations  • Apparate, 
Cokeöfen  mit  oder  ohne  Gewinnung  von  Theer 
und  Ammoniak  etc^  Generatoren  u.  s.  w.  (Zuaatz- 
zu  P.  R.  18021.)  F.  Lürmann  in  tJsnabrftck. 

XXL  No.  27944.  Neuerungen  an  Mesaapparaten 
zur  Bestimmung  der  Stllrke  elektrischer  Ströme. 
Th.  A.  Edison  in  Menlo  Park,  New-Jeraey,  V. 

St.  A. ; Vertreter:  F.  E.  Thodo  4 Knoop  in 
Preaden,  Augustuaatraaae  3 II. 

Patent-Ertheilangen. 

X.  No.  15211.  Apparat  zur  trockenen  Destillation 
von  Kohle  unter  Benutzung  von  überhitztem 
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K lange : 

Dampf.  D.  Ureen  in  Londun;  Vertreter:  R.  LU- 
derg  in  Gürlitz.  Vom  11.  Derember  1880  ab. 

XVI.  No.  15172.  Verfahren  zur  Verarbeitung  der 
Fitkalgtoffe  im  hiftverdflnnten  Raume.  G.  Mi- 
chel in  Paria,  Boulevard  Lenoir  77;  Vertreter; 
R.  Stoelger  in  Straaaburg  i.  E.  Vom  1 6.  Februar 
1881  ah. 

XXIV.  No.  15210.  Neuerungen  an  Gaafcucrungen. 

F.  Pfeifer  in  Cöln,  Röhrurgagee  21.  Vom  5.  De- 
zember 1880  ab. 

XXVI.  No.  15238.  Neuerungen  in  der  Verwerthung 
von  Kohlenwagsergtoflen  für  Gagkraftuiosehinen 
uml  Beleuehlunggzwecke.  K.  L.  Ch.  Graf  d'I  ver- 
noia  in  Paria;  Vertreter:  F.  E.  'l'hode  A 
Knoop  in  Dreaden,  .^uguetuagtragge  311.  Vom 
20.  Januar  1881  ab. 

XLVI.  No.  16188.  Neuerungen  an  Gaamotoren. 
GaamotorenfabrikDeutzin  Deutz  Iwi  Küln. 
Vom  11.  Januar  1881  ab. 

LXXV.  No.  15200.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aua  den  Gaarcinigungamaaaen  vor  der 
Regeneration  deraelben,  durch  .Vualaugen,  Aua- 
dampfen  laler  durch  Durchblaaen  von  Luft  durch 
die  ReinigungamaaBen.  Th.  Rirhtera  in  Hrea- 
lau.  Vom  31.  Juli  1880  ah. 

LXXX.  No.  15239.  Maachine  zur  Hcratellung  von 
Bri<iuettea  aua  .Steinkohlen  und  ähnlichen  .Stoffen. 

G.  J.  P.  Couffinhal  in  .St.  Etiennc  (Frank- 
reich); Vertreter:  F.  C.  Glaaor,  Königl.  Kom- 
miaaionarath  in  Berlin,  .S\V„  Lindenatr.  89.  Vom 
10.  Februar  1881  ab. 

LXXXV.  No.  15138.  Vorrichtung  zum  Verhindern 
der  Waaaervergeudung  an  Hydranten,  Hahnen, 
u.  8.  w.  K.  E.  Furney  in  St.  Ixmia,  Miaaouri 
( V.  St.  A .) ; Vertreter : C.  Pieper  in  Iterlin  SW., 
Gneiaenaualr.  109/1 10.  Vom  30.  November  1880  ab. 

— No.  15195.  Entluftungarentil.  H.  Flott  mann 
jun.  in  Bochum.  Vom  8.  Februar  1881  ab. 

IV.  No.  15274.  Hohlglaareüector  in  Kuppelform. 
0.  Schumann  in  Hamburg.  Vom  19.  Februar 
1880  ab. 

XII.  No.  15298.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewin- 
nung dea  iSaueratoffes  aus  der  atmoaphariaehen 
Luft.  A.  Brill  undL.  Brin  in  Paria;  Vertreter: 
C.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohrenatraaae  631. 
Vom  2.  Februar  1881  ab. 

XXVI.  No.  16292.  Neuerungen  an  Lami>en  für 
karburirtea  Gaa.  B.  .Vndreae  in  Wien;  Ver- 
treter: E.  Schultz  in  Berlin  SW.,  Jeriiaalemer- 
atraaae  60.  Vom  20.  Januar  1881  ab. 

XLII.  No.  15285.  WaHsermcaaer  und  Motor.  J.  C. 
D e n n e r t und  G.  G.  Lind  in  .Vltona.  Vom  1 6.  De- 
zemlier  1880  ab. 

LXXV.  No.  15255.  A]>pamt  zur  Trennung  dea 
Ammoniak wasaera  vom  Theer.  Berlin  - Anhal- 


tiacheMaaeh  inenbau- Actien-Geacllacha  ft 
in  Berlin  und  Kunath,  Stadtbaumeiater  in  Danzig. 
Vom  2.  .Mürz  1881  ab. 

Erlöschting  von  Patenten. 

Klasse: 

XLII.  No.  7402.  Wasaermeaaer. 

LXXXV.  No.  10994.  Apparat  zum  Verhüten  de-a 
Einfrierena  der  Wasserleitungen  in  Wohnhäusern. 
IV.  No.  13960.  Verschluaavorrichtung  für  eine 
Davy’acho  Sicherheitalami>e  in  Gestalt  eines  eiacr- 
nen  oder  aUlhlernen  Bolzens  mit  ala  Plombe  die- 
nender Bleinicte. 

— No.  14018.  Mit  Filter  versehenes  Heborrohr  im 
Oelbehälter  an  Petroleumlampen. 

XLII.  No.  11221.  Apparat  zum  Kontroliren  der 
Verbrennung,  genannt  Kontrollampe. 

XXL  No.  11596.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
XXVI.  No.  8612.  Gasbrenner,  genannt  Vaporbren- 
ner,  für  Petroleum,  Ligroin,  Benzin,  Gasolin  und 
ühnliche  Brennstoirc. 

LXXXV.  No.  7562.  Drehbarer  Wasserverschluss. 

— No.  11670.  Waaserleitungalilter. 

IV.  No.  7624.  Taachenlaterne  mit  auaziehbarem 
LichtbehUlter. 

— No.  11633.  Ableitungsrohr  an  einem  Petroleum- 
fiachbrenucr  ohne  Cylinder. 

XXVL  No.  3856.  Neuerungen  in  der  Heratelluiig 
von  Is-'uchtgas. 

— No.  11895.  -Apparat  und  Verfuhren  zur  F.rzeug- 
ung  von  lujuchtgaa  aus  noasigen  Oeieti. 

XLII.  No.  3010.  Waasermesaer. 

— No.  7412.  Neuerung  an  einem  Waaaermes.ser. 
(Zusatz  zu  P.  R.  3010.) 

EntHcheidnn{cen  den  PMtentamtea. 

Das  amtliche  Patentblutt  veröffentlicht  in 
No.  24  eine  Entscheidung,  welche  wir  unter 
Bezugnahme  auf  die  in  diesem  Journal  atattge- 
habten  t'ontroveraen  (1880  p.  601 , 667  und  1881 
p.  39)  hier  folgen  lassen : 

Patentamt,  28.  October  1880. 

Die  blosse  Zahlenvermehrung,  z.  B.  der  Re- 
torten in  einem  Ofen,  ist  nicht  patentfähig,  na- 
mentlich dann  nicht,  wenn  mit  der  Zahlenilmler- 
ung  neue  von  technischen  Erfolgen  begleitete  Ein- 
richtungen nicht  verbunden  sind.  — Die  früher 
erfolgte  Veröffentlichung  eines  Princii>a  hindert 
nicht  die  Ertheihing  eines  Putentea  für  eine  be- 
stimmte Ausführung.  — Die  Patentertheilung  ist 
auch  nicht  auageachlosaen , wenn  der  Gegenstand 
der  Erfindung  vor  der  Patentamiielihmg  nur  ans- 
geführt war,  um  denselben  auf  seine  praktische 
Brauchbarkeit  zu  prüfen,  nicht  um  die  gewerbliche 
Auabi-utung  ilesselben  herbeizuführen.  Wichtig 
ist,  wenn  hierbei  auch  Geheimhaltung  auabedungen 
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int.  Eine  He«irhtigung  de«  Betriebe«  durrh  Sach- 
verständige, bei  welcher  die  innere  Einrichtung 
nicht  erkennbar  war,  ändert  hierin  nicht«.  — Pa- 
tentfähigkeit einer  Combinatiou. 

In  tSachen  de«  Ingenieurs  A.  K.  za  I>. , Nich- 
tigkeitaklugcrs , wider  den  (lasanstalts  - Pircctnr 
(5.  A.  K.  L.  EU  St.,  Nichtigkeitsbcklagten , hat  da» 
KaiHcrlifhe  Patentamt,  Abtheilung  VII.,  in  «einer 
Sitzung  vom  28.  October  1880,  an  welcher  Theil 
genommen  haben : ....  dahin  Entscheidung  ge- 
trotfen : 

»lass  <ier  Anspruch  I des  dem  Beklagten  eu- 
»tehenden  Patentes  No.  31 : >ein  Feuerung»- 

System«  für  nichtig  eu  erklären;  die  .\nHprüche 
8 und  4 di*»«elben  Patente»  daliin  eu  beschrän- 
ken, dass  die  in  denselben  getlachten  Vorricht- 
ungen nur  in  Verbindung  mit  der  im  Patentan- 
spruch 2 beschriebenen  für  geschOtzt  zu  er- 
achten ; 

Kläger  hingegen  mit  seinen  weitergehenden 
Nichtigkeitsanträgen  gegen  das  Patent  No.  31 
abzu weisen;  von  den  Kosten  die  gerichtlicheu 
jeder  Partei  zur  Hälfte  uufzuerlegen,  die  aiwser- 
gerichtlichen  aber  zu  compeneiren. 

G r ü n d e. 

Oer  Beklagte  ist  Inhaber  de»  — am  6.  Juli 
1877  angerneldeteii  und  »eit  dem  folgenden  Tage 
gültigen  — Patentes  No.  81,  ein  Feuerungssystem 
betreffend.  — Oie  fünf  .\nsprttche  dieses  Patentes 
lauten  wie  folgt ; 

1)  Oie  Gruppirung  von  9,  10  und  11  Retorten 
in  einem  Ofen  und  Über  einem  Feuer. 

2)  Die  Fonn  des  Generators,  welcher  aus  einem 
Tri4*bter  besteht,  getreppt  ist,  mit  Ausschluss 
der  geraden  Wände  und  etwa  in  einen  langen 
schmalen  Schlitz  ausläuft,  welcher  die  Stelle 
des  Rostes  vertritt,  dadurch  den  Rost  t)esei- 
tigt  und  bew’irkt,  da.ss  die  eintretende  Luft, 
wohin  sie  «ich  auch  wenden  mag,  nur  mit 
dem  BrennHtotf  in  Berührung  kommt,  nicht 
aber  an  glatten  Wänden  in  die  Höhe  ziehen 
kann. 

3)  Der  HOlfsrost,  auf  welchen  die  durchfallen- 
den brennenden  kleinen  Stücke  des  Brenn- 
stoffes , sowie  die  herauHÜiessende  Schlacke 
fallen.  Das  hierdurch  gebildete  kleine  HUlfs- 
feuer  dient  dazu,  die  Schlacke,  w*enn  sie 
schwerflüssig  ist,  im  Schlitze  vor  dem  Er- 
starren zu  bewahren  und  zum  eelhstthätigen 
Abflicsscn  zu  veranlassen. 

4)  Oie  seitlichen  Luftzüge,  welche  links  und 
rechts  vom  Rost  sich  befinden.  Hierdurch 
ziehen  kühlende  Liiftströme  an  den  Seiten 
der  Schlitzsteine  in  die  Höhe,  in  den  Schlitz 
hinein  und  verhindern  das  Abschmelzen  der 
genannten  Steine. 


5)  Die  Theerfeuerung  in  der  beschriebenen  An- 
onlnung,  bei  welcher  der  grosso  Abstand 
zwischen  der  Herdsohle  und  dem  zu  behei- 
zenden Gegenstände  eine  vollkommene  Ver- 
bivnmiiig  der  Theerdäiuj>fo  ermöglicht,  ehe 
die  Hitze  l»eriützt  wird,  die  lange  Bank  swi- 
«chen  der  FMntrittsöffnung  der  Luft  und  der 
Herdsohlc.  Oiose  Bank  wird  mit  den  Rück- 
ständen des  verbrannten  Thoors  gefüllt  ge- 
halten und  ermöglicht  eine  starke  Vorerhitz- 
ung der  eintretenden  Brennluft. 

Geg«*n  »Ueses  Patent  hat  der  Kläger  die  Nich- 
tigkeitsklage erhoben,  inclem  er  die  Ansprüche  im 
Einzelnen  wie  folgt  angegriflen  hat: 

1)  Patentansprüche  1 und  2.  Die  hier  gedach- 
ten Vorrichtungen  «eien  schon  vor  der  Patentan- 
meldung im  Ga»journal  Jahrgang  1876  S.  602  u.  ff. 
beschrieben  worden.  Sie  seien  auch  bereits  vorher 
in  den  Gasanstalten  zu  Frankfurt  a.  M.  und  Rit- 
tershausen [irakÜHch  auHgefÜhrt  und  dortselbs!  zu 
besichtigen  gewesen.  — Der  Oiret'tor  Schiele 
liabe  im  (Tasjournale  vom  Jahre  1876  8.  482  bei 
Gelegenheit  der  Verhandlungen  der  Gas-  und 
Wasserfachraänner  Deutaehland«  in  Mainz  am 
3.  Juni  1876  ausdrücklich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  die  Oefen  des  Beklagten  in  der  Gas- 
anstalt zu  Frankfurt  a.  M.  in  Augenschein  genom- 
men w'cnlen  könnten , worauflün  denn  dieselben 
auoli  in  der  That  von  ihm  — dem  Kläger  — wie 
von  vielen  anderen  Gas-  und  Wasserfachleuten 
besehen  worden  seien.  — Auch  anlässlich  der  Ver- 
sammlung zur  Gründung  des  Frankfurter  Ingenieur- 
Bezirks- Vereins  iin  Herbst  1876  sei  die  Gasanstalt 
in  Frankfurt  \nelfach  besucht  worden:  Die  Be- 

sichtigung der  Oefen  daselbst  als  einer  Neuerung 
habe  sogar  einen  Hauptthell  des  Programms  am 
Versaranilungstage  ausgemacht. 

Er  «elbst  habe  auf  der  N'ersaromluog  der  Gaa- 
fachmänner  zu  Iveipzig  im  Mai  lb77  einen  Qenera- 
torofen  mit  12  Retorten  ausgestellt;  derselbe  sei 
HO  construirt  gewesen , dass  man  daraus  dio  An- 
ordnung für  weniger  als  12  Retorten  habe  ersehen 
können.  Oefen  mit  9 Retorten  habe  er  schon  im 
Anfänge  des  Jahres  1877  in  der  Gasanstalt  zu 
Barmen  hergerichtet.  — Desgleichen  habe  er  auch 
schon  Oefen  mit  10  Retorten  gebaut.  Endlich 
«eien  nach  der  iStatistik  der  Gasanstalten  Deutsch- 
lands auch  Oefen  mit  11  Retorten  bereits  vor  An- 
meldung de«  angefocJitenen  Patentes  bekannt  ge- 
woHon.  — Nach  einer  Vorentscheidung  des  Patent- 
amtes sei  übrigens  nicht  die  .Vnzahl  der  Retorten, 
sondern  nur  eine  specielle  Anordnung  derselben 
patentfähig. 

Bei  dem  im  Patentansprüche  2 l>eschriebenen 
Generator  habe  sich  der  Beklagte  durchweg  an 
das  im  Princip  übereinstimmende  System  von 
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Boetiua  gehalten.  Aueh  MUlIer,  Eichel- 
brenner und  er  nelhat  hatten  solche  gehant.  Die 
Treppung  desselhcn  sei  nicht  patentfähig,  da  man 
schräge  Flachen  in  der  Hüttentechnik  stets  trep- 
penfrtrmig  au.Hfütire  (um  das  besondere  Abhauen 
der  Steine  *ii  ersparen),  die  Treppen  sich  überdies 
l>ei  dem  praktischen  Gebrauche  durch  Ahlageriing 
von  .Schlacke  und  .\sche  verloren  un<i  üt>erhaupt 
unwesentlich  seien.  Auch  sei  diese  Treppung 
schon  bei  den  in  Ritlershausen  und  Hannen  auf- 
gestellten  Oefcn  zu  sehen  gewesen.  Der  dem  Be- 
klagten patentirte  Schlitz  sei  an  einem  in  der 
Gasanstalt  zu  Saarbrücken  befindlichen  Ofen  schon 
im  Jahre  1877  zu  finden  gewesen,  bei  Rostfouer- 
ung  würden  dieselben  stets  angewendet. 

2)  Patentanspruch  S.  — Derartige  Hülfsroste 
habe  er  in  den  Gasanstalten  zu  Rittershausen  hez. 
Barmen  und  Frankfurt  a.  M.  bereits  in  den  Jahren 
1876  und  1877  vorgefunden.  — Die  HOttentechnik 
wende  solche  schon  seit  I>angem  an,  namentlich 
am  die  Schlacke  zu  erwärmen  und  zum  Abfliessen 
au  bringen. 

S.  Patentanspruch  4.  — Seitliche  I.uftzOge,  die 
im  .Allgemeinen,  nicht  in  einer  s]>eciellen  Construc- 
tion  durch  das  Patent  in  Anspruch  genommen 
wllren,  seien  l&ngst  bekannt  und  von  ihm  schon 
im  Jahre  1875  bei  der  Dortmunder  Union  ange- 
wendet. Dieselben  seien  bei  allen  Siemens’schen 
Oefen  zur  Kühlung  der  FeuerbrOcken  ausgeführt, 
speeiell  bei  der  Union  in  Dortmund  im  Jahre 
1872.  — Auch  in  der  Hüttentechnik  seien  die 
I.nftzflge  zur  Kühlung  heisser  gefährdeter  Stellen 
(Steinen  und  Formen)  ein  allbekanntes  Mittel , das 
lieispielsweise  jeder  Hochofenmann  kenne.  Auf 
dem  Eisen-  und  Stahlwerk  Neuschottland  seien  die 
FeuerbrOcken  der  Puddelöfen  schon  im  Jahre  1874 
durch  Luft  gekühlt  worden ; desgleichen  sei  es  in 
der  HOttentechnik  bekannt,  den  Ansatz  einer 
schützenden  Schlackenschicht  hervorzurufen , um 
Steine  gegen  das  Abschmelzen  zu  sichern.  — End- 
lich verweise  er  noch  auf  J..  Ramdohr  «die 
Gasfeuerung  oiier  die  rationelle  Clonstruction  in- 
dustrieller Feuerungsanifigenc.  Halle  a./S.  Theil  II., 
Seite  70  — 80,  woselbst  die  in  Bern  ausgeführten 
Oefen  des  Beklagten  genau  beschrieben  seien,  und 
auf  DOrre’s  Katechismus  der  Eisenhüttenkunde 
S.  807 , wo  sich  die  Luftkühlung  an  einem  Kupol- 
und  an  einem  Schweissofen  dargestellt  finde. 

4)  Patentanspruch  6.  — Alles,  was  hier  als 
neu  su8gcgel)en  werde , sei  schon  im  Juli  1877  im 
Gasjournale  veröffentlicht  worden.  Eine  Theer- 
feuerung  bestehe  schon  so  lange,  als  es  Gasan- 
stalten gebe ; eine  Beschreibung  dersell>en  sei  in 
Schilling's  Handbuch  der  Uaslteleuchtung  ge- 
geben. — Was  die  im  Patentansprüche  speeiell 
hervorgehohene  Anordnung  anlange,  so  sei  eine 


solche  Theerfeuerung  bei  den  Gasanstalten  in  Bre- 
men und  Süddeutscbland  allgemein  im  Gebrauche, 
ein  Unterschied  bestehe  nur  in  dem  Ahetande 
zwischen  der  Herdsohle  und  der  Ausflussöffnung 
des  Theers. 

Der  Beklagte  hat  die  Abweisung  der  Klage 
beantragt  und  sich  dabei  über  deren  Behauptungen 
wie  folgt  ausgelassen: 

1)  Richtig  sei,  dass  seine  Oefen  schon  vor  der 
Anmehlung  des  Patentes  in  Frankfurt  a.  M.  und 
in  Rittershausen  ausgeführt  und  daselbst  in  Ge- 
brauch gewesen  seien ; es  sei  indess  auf  Grund 
dessen  anderen  Sachverständigen  die  Weiterbe- 
mitzung  nicht  möglich  gewesen.  Zur  Benutzung 
seiner  Erfindung  gehöre  eine  specielle  Kenntniss 
der  Construction ; es  .-ei  aber  völlig  unausführbar, 
durch  den  blossen  Anblick  eines  fertigen  Ofens 
eine  Kenntniss  von  dessen  Construction  zu  ge- 
winnen. Dazu  gehöre  eine  sehr  detaillirt  ausgo- 
führte  und  mit  allen  Maassen  versehene  Constnic- 
tionszeichnung.  Um  beispielsweise  den  Schlitz 
herstellen  zu  können,  habe  für  den  Bau  in  Frank- 
furt und  Rittershausen  eine  sj>ecielle  Zeichnung 
geliefert  werden  müssen.  — Das  einzige,  was  von 
seiner  Construction  an  einem  fertigen  Ofen  Ober- 
haupt zu  sehen,  sei  der  Hülfsrost  mit  seinem  .Sei- 
teneinhau, neben  welch’  letzterem  wieder  die  seit- 
lichen Luftzüge  lügen.  -Allein  auch  diese  Vor- 
richtung könne  nach  dem  blossen  .Anblick  eines 
fertigen  Ofens  nicht  nachgebildet  werden.  Die 
F.iniichtung  sei  complicirt  und  es  sei  deshalb  eine 
specielle  Beschreibung  der  Zeichnung  erforderlich. 
Stehe  man  vor  dem  Ofen,  so  sehe  man  von  vorn 
Ober  dem  Rostfeuer  einen  kleinen  Theil  der  hin- 
teren Wand  des  Aschenkastens,  das  Rostfeuer  be- 
decke den  Rost.  Man  könne  also  nur  dieses  Feuer 
von  oben  brennen  sehen ; seitwitrts  rechts  und 
links  erblicke  man  einen  schmalen  offenen  .Streifen 
und  man  sehe  nicht  einmal  die  Einmündung  der 
Luftzüge.  Zu  diesem  Bebufo  müsse  man  sich  mit 
dem  Rücken  nach  unten  in  den  .Aschenkasten 
legen  und  nach  oben  sehen : das  sei  aber  nicht 
angüngig,  weil  fortwälirend  Feuer  von  oben  herun- 
terfalle. Um  einen  solchen  Kost  berzustellen , sei 
der  seitliche  Einbau  nöthig,  der  sehr  complicirt 
sei.  Die  Art  und  AVeise,  wie  diese  .Steine  zusam- 
menfassten und  dadurch  rechts  und  links  vom 
Rost  eine  geschlossene  Wand  bildeten,  wahrend 
ausserhalb  dieser  Wünde  Luft  eintrete,  sei  nur 
aus  einer  Specialzeichnung  ersichtlich;  ebenso  die 
Form  der  Steine,  die  den  eigentlichen  Schlitz  dar- 
stellten. V’on  letzterem  sehe  man  nur  ein  kleines 
Stück  der  unteren  schrügen  Fläche,  aus  welcher 
die  sonstige,  sehr  wichtige  Form  derselben  nicht 
hervorgehe. 

Um  seine  Construction  vor  Nachahmung  zu 
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schützen,  habe  er  sich  übrigen«,  Injvor  er  den 
Gasanntalten  in  Krankfurt  a.  M.  un<l  Uittershausen 
die  deflfallsigen  Zeiclmungen  auHgehtindigt , ver« 
trag«ma«Hig  (leheimhaUung  derselben  auMbt*dungen. 
K»  in  der  Natur  <ler  Sache,  da««  Krün«iungen, 
wie  die  vorliegende,  zur  Keife  eim»«  längeren  Zeit- 
räume« bedürft«*!! : bi«  zur  Vollen<Uing  «eien  auf 
dem  V\‘r»uehBwegi*  iiianniehfache  Aenderungen 
vorzunehiueu  und  zu  derartigen  N’ersuchen  «ei 
auch  die  Mithülfe  Anderer  nüthig,  welche  die 
neuen  Ideen  <le«  KrllnderM  praktiach  zur  Au«führ- 
ung  zu  bringen  hütten.  Da««  min  die«e  vorberei- 
tenden Schritte  geheim  zu  halten,  «ei  in  dem  Pa- 
tentge«elze  nirgend«  vorgeHchrieben : vielmehr  lege 
da«  Gesetz  eine  «olchc  ih*H<‘hrUnkung  nur  «ler  fer- 
tigen Krfimlung  auf.  — Die  nach  «einem  Systeme 
in  Frankfiut  a.  M.  und  in  Kittershausen  erbauten 
Oefen  «eien  aber  keine  vollendeten  KrHndiingcn, 
«nndern  lediglich  Versuchsofen  gewesen : die  Ver- 
suche seien  sogar  lUK’h  nach  Anmeldung  de«  Pa- 
tente« fortgesetzt  worden. 

2)  Der  1»  o Ö t i u «'«ehe  Ofen  habe  ihm  aller- 
dings die  erste  Ann*gung  zu  dem  (lenerator  de« 
Patentan«pruohe«  2 gegel>en : der«elhe  sei  jedoch 
nur  ein  einfacher  S<»hachtofen  gewesen,  hei  dem 
sich  in  der  V<»rderwand  und  in  den  Seitenwinden 
SchlitzlOchcr  befunden  bitten.  Krst  nach  niannich- 
fachen  Umgestaltungen  «ei  er  auf  seinen  Ofen  ge- 
kommen; er  habe  da«  Prineip  des  BoetiuB-Ofen» 
beibehalten , aber  die  glatten  Wände  desselben 
durch  Treppen  und  ilen  Kost  durch  einen  iSchlitz 
ersetzt.  Müller  und  Ki  chel  h r en  n e i hätten 
erst  4 Jahre  nach  «einen  Versuchen  Oefen  gebaut 
und  das  System  def«ell>en  Ki*i  von  dem  «einer 
Oefon  verechieilen.  Die  Treppung  als  Prineip  sei 
vor  ihm  von  Niemanden»  nusgeführt.  Der  llülfsnist 
solle  hei  ihm  nur  ein  Erstarren  derSclilacke  verliüten. 

3)  Eh  sei  möglieh,  dass  die  «eitlichen  Euftzüge 
zur  Kühlung  heisser  gefährdeter  Stellen  an  Feuer- 
ungen in  der  Hüttent<H*hnik  längst  bekannt  seien. 
Bei  seinen  Feuerungen  seien  die  Luftzüge  indes« 
zur  Kühlung  der  Sehlitzsteine  gar  nicht  hestimmt. 
Er  wünsche  im  Gegentheil,  das«  dieselben  mög- 
lichst heiss  würdtm , die  durch  die  Luftzüge  ein- 
ziehenden LuftHtröme  »ollten  vielmehr  nur  die 
Schlacke  kühlen,  welche  dun*h  den  Schlitz  fliesse, 
damit  auf  den  Kanten  der  Sr*hlitz«teine  eine  Kruste 
erstarrter  Schlacke  «itzen  bleibe.  Das  eventuelle 
Abschmelzen  die«er  St<*ine  beginne  al>er  stets  von 
den  Schlitzkanten  au«,  eine  feste  Schlacken kniste 
auf  denselben  mache  <hi«  Alwchmelzen  unmöglich. 
— Zu  diesem  Zweck  «eien  aber  Luftzüge  sicher- 
lich noch  nie  verwendet  worden : er  sei  der  Erste, 
welcher  da»  Entfernen  der  Schlacke  auf  dem 
Schmelzungswege  zu  einem  Grundprincip  der  F^eu- 
erungen  gemacht  habe. 


4)  Die  Be«chreibung  «einer  Feuerungen  bei 
Kamdohr  «ei  ein  abgekürzter  .Abdruck  seiner 
Be«chren>ung  im  Journal  für  Gasbeleuchtung.  — 
Kamdohr  bestätige  übrigen«  dort,  wie  «ehr  er, 
BeklagU*r,  IxunOht  gewi*sen  «ei,  die  zum  Schutze 
gt»gen  Nachahmungen  gebotene  Geheimhaltung 
«einer  Conatruction  zu  wahren. 

6)  Nach  der  iin  Jahrgange  1876  de«  Gasjour- 
nal«  enthaltenen  Iteschreibung  sei  eine  Nachbild- 
ung «eine«  Ofen«  nicht  möglieh,  denn  »ie  gebe 
weder  das  Treppungaprineip  de«  Innern  de«  Feu- 
erungsraume« noch  den  Httlfsrost  zum  Schlacken- 
stdimelzeii  mit  «einem  ,^*itenbau  und  den  seit- 
lichen Luftzügen  an.  Die  ganze  Be»c!ireibung 
verbreite  sich  nur  allgemein  über  die  Principien 
und  über  die  luit  den  Oefen  erzielten  Kesultate. 

6)  In  seinem  Patent  handle  es  «ich  «pecieil 
um  die  Zahl  der  Ketorten  untl  zwar  dergestalt, 
dass  dieselben  mehr  als  8 betragen.  Er  wolle  zu- 
geben, das«  der  Kläger  auf  der  Versammlung  in 
Leipzig  einen  Ofen  von  12  Ketorten  ausgestellt 
habe,  demselben  di*shalb  ilie  Priorität  auf  einen 
solchen  Ofen  einräumen  untl  «ein  Patent  auf  Oefen 
mit  9,  10  untl  11  Ketorten  unter  einem  Gewölbe 
und  zwar  in  der  Weise,  das«  nie  mehr  als  3 Ke- 
hirten  üIht  eiiiantler  lägen , iH'Soliränken.  Ein 
t)fen  mit  11  Ketf»rUm  sei  übrigen«  in  der  Gaaan- 
Htalt  zu  Stral«und  «ehon  im  Jahre  1806  im  Betriebe 
gewesen.  — Ingleichen  wolle  er  nicht  bestreiten, 
dass  der  Kläger  im  Anfänge  de«  Jahres  1877  in 
Bannen  einen  Ofen  mit  9 Ketorten  gebaut  habe. 
Er  seinerseits  habe  jedoch  6 solcher  Oefen  lH*reits 
im  Jahre  1872  in  den  städtischen  Gasanstalten 
Berlin«  hergeriehtet,  weshalb  bezüglich  dieeer 
Oefen  die  Priorität  ihm  zustehe. 

7)  liii  Gasjournal  vom  Juli  1877  linde  »ich 
nur  eine  Notiz  dahingehend,  du««  der  Klager  auf 
der  Leipziger  Versammlung  eine  Ofenzeichnung 
ausgestellt  habe.  OlTenbar  l>eziehe  «ich  diese  Notiz 
auf  den  «choii  unter  No.  6 erwähnten  Ofen  von 
12  Kotorten. 

8)  Bei  tler  Theerfeiierung  des  Patentanspruches 
5 komme  es  ihm  hauptMächlich  auf  deu  grossen 
Abstand  zwischen  der  llerdsohle  und  ilem  zu  be- 
heiz<mden  Gegenstände  an.  — Eine  Nachbildung 
derselben  «ei  — aus  den  h<*reit«  oben  erurt!*rten 
Gründen  — nicht  möglich,  wenn  man  als  Grund- 
lage dazu  lediglich  den  äusseren  Anblick  eines 
Ofen«  oder  eine  Skizze,  wie  die  im  Gasjournal, 
Jahrgang  1876,  enthaltene,  vor  sich  halx*. 

Hierauf  hat  der  Kläger  auch  replicirt; 

Je<ler  Ingenieur  sei  im  Stande  gewesen,  an 
den  in  RittershnuHeii  aufgestellten  Oefen  die  Con* 
«truction  der«eUx*n  zu  erkennen : die  Oefen  seien 
theil«  im  Betriebe  thcil«  ausser  Betrieb,  theil«  im 
Hau  begriflen  gewesen,  auch  habe  ein  Ofen  theil- 
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weise  unter  Wasser  gestanden , so  dass  man  die 
(’onstruotion  der  Kosteiiirichtung  mit  <Ien  seiUicben 
Luftkanälen  aus  dem  Hpiegelbilde  klar  habe  er- 
sehen können. 

Der  Beklagte  hat  <!awider  geltend  gemacht: 
das  Spiegelbild  eines  Ofens  iin  Wasser  sei  unge- 
nügend, da  inan  in  demselben  mir  helle  Streifen, 
Keflexe  der  Rostspalten,  nicht  dagegen  die  seit- 
lichen Luftzüge  sehe.  »Selbst  w€*nn  Jemand  den 
Ofen  ausgcbrocben  sehe,  so  genüge  dies  nicht,  um 
die  Construction  zu  erkennen,  man  müsse  während 
des  ganzen  Aufbuiies  zugegen  sein. 

Nach  l4ige  der  Verhandlungen  war,  wie  ge- 
srliehen,  zu  erkennen ; 

1)  Patentanspruch  1.  Das  Wesen  des  hier  g^*- 
schützten  Theiles  der  Erfindung  des  Beklagten 
soll  nach  der  eigenen  Erklärung  desselben  die  auf 
9,  10  und  11  angegebene  Anzahl  der  Retorten, 
namentlich  die  EigenthOmlichkeit  sein,  dass  die 
Zahl  der  Retorten  mehr  als  8 betrage.  Es  ist  in- 
dessen von  dem  Beklagten  zugegeben,  dass  Oefen 
mit  9 und  Oefen  mit  12  Retorten  bereits  vor  der 
Anmeldung  des  Patentes  No.  31  bekannt  gewesen 
sind.  Angesichts  dessen  muss  nun  der  ganze  Pa- 
tentanspruch 1 hinfällig  erscheinen : denn  selbst 
vorausgesetzt,  es  habe  vor  der  Patentanmeldung 
des  Beklagten  Oefen  mit  10  und  11  Retorten  nicht 
gegeben,  »kann  darin,  dass  der  Beklagte  bei  seinen 
> Oefen  einige  Retorten  mehr  oder  weniger,  als 
»Andere  vor  ihm,  anwendet,  eine  patentfUhige  Er- 
»findung  nicht  erblickt  werden.  Eine  solche  würde 
»sich  h(k:hstens  annehmen  lassen,  wenn  der  Be- 
> klagte  mit  jener  Zahlenänderung  neue,  den  früher 
^bekannt  gewesenen  Oefen  fremde  und  von  Iw- 
»sonderen  technischen  Erfolgen  l>egleiteto  Ein- 
»richtungen  verbunden  hätte.«  Dies  ist  indess, 
soweit  sich  aus  der  Patentschrift  ersehen  lässt, 
nicht  der  Fall.  Auch  liat  <ler  Anspruch  des  Be- 
klagten auf  eine  Priorität  bezüglich  der  Zahl 
von  Retorten,  welche  er  angeblich  zuerst  in  An- 
wendung gebracht  hat,  in  dem  Patentgesetz  keinen 
Anhalt.  Nicht  darauf,  was  der  Beklagte  früher 
ausgeführt,  sondern  allein  darauf  kommt  es  an, 
was  zur  Zeit  der  Patentanmeldung  noch  neu  im 
Sinne  des  Gesetzes  war.  Hiernach  ist  der  Patent- 
anspruch 1 für  nichtig  zu  erklären. 

2)  Patentanspruch  2.  Nach  den  Ausführungen 
des  Klägers  soll  dieser  Theil  des  PutL*nU*s  No.  31 
zunächst  deshalb  der  Nichtigkeit  unterliegen,  weil 
die  in  ihm  geschützten  Vorrichtungen,  schon  ehe 
der  Beklagte  das  Patent  angemeldet,  in  einer 
öffentlichen  Druckschrift  — dem  Gasjournal,  Jahr- 
gang 1876  8.  602  ff.  — derart  beschrieben  worden 
seien,  dass  andere  Sachverständigo  danach  die  Er- 
findung hätten  weiter  benutzen  können.  — Dieser 
Nichtigkeitsgrund  tritft  nicht  zu:  »denn  giebt  auch 


»die  gedachte  Pul)likation  w'ohl  Über  das  der  F)r* 
»findung  des  Beklagten  zum  Grunde  liegende 
»Princip  im  Allgemeinen  einigen  Aufschluss,  so 
»lässt  sie  sich  doch  über  die  konkreten  Ausführ- 
»ungen  der  patentirten  Construction  mit  der  nöthi- 
>gen  Deutlichkeit  und  Ausführlichkeit  nicht  aus.« 
Eine  eigi*ntliche  Beschreibung  der  C'onstruction  ist 
dort  überhaupt  nicht  gegeben;  die  daselbst  befind- 
liche Skizze  ist  eine  sehr  mangelhafte  und  der  ge- 
treppte Trichter  insl»e8ondere  ist  gar  nicht  darge- 
stellt,  vielmehr  IcH^iiglich  durch  geradlinige  Begrenz- 
ungen angeileutet. 

Des  Weiteren  behauptet  der  Kläger,  <ler  Pa- 
tentanspruch 2 sei  nichtig,  weil  Einrichtungen 
ganz  gleicher  Art  an  in  Frankfurt  a,  M.  und  in 
Rittershausen  (Barmen)  aufgestollten  Oefen  schon 
vor  der  Patentanmeldung  offenkundig  benutzt  seien. 
Auch  so  begründet,  lässt  sich  jedtsdi  der  .\ngriff 
des  Klägers  für  zutreffend  nicht  erachten.  Denn 
abgesehen  davon,  dass  sich  »ans  der  blossen  Be- 
»sichtigung  lier  tiefen , <1.  h.  der  Uusserlicb  sicht- 
> baren  Begrenzungen  derselben,  deren  innere  Ein- 
»richtiing  selbst  von  Sachverständigen  nicht  er- 
»kennen  lässt«,  dass  es  zu  diesem  Bi‘hufe  rielinehr 
der  Einsicht  und  der  Zuhülfonahme  von  Zeich- 
nungen ^ und  dass  solches  geschehen,  ist  nicht 
behauptet  worden  — bedurft  haben  würde,  hat  es 
sich  aussenleni  nach  Allem,  was  die  Parteien  über 
jene  Benutzung  vorgebracht  haben,  »dabei  unzwei- 
»felhaft  nur  um  Versuche  und  Proben,  um  die 
»allniälicbo  Entwickelung  einer  Erfindung,  nicht 
»aber  um  die  gewerbliche  Ausbeutung  einer  ferli- 
»gen  Erfindung  gt*handelt.  Derartige  Versuche 
»können  iiuUrss  der  späteren  Patentining  der  Er- 
»findung  unmöglich  im  Wege  stehen;  andernfalls 
»würde  die  Industrie  in  ganz  unzulässiger  und  die 
» Weiterentwickelung  erheblich  lie^dntrik-htigender 
»Weise  beschränkt  werden,  vor  der  Entnahme 
»eines  Patentes  die  Erfindung  auf  ihre  praktische 
»Brauchbarkeit  hin  zu  probinm  iin<l  eine  Erfind- 
»ung  allmählich  der  Reife  entgegenzuführen«  — - 
eine  Beschränkung,  die  von  dem  Gesetzgeber  offen- 
sichtlich nicht  gewollt  sein  kann  und  so  dom  Sinne 
des  GeHetz«»s  zuwiderlaufen  würde.  Dass  aber  bei 
der  Kigenthttmli<*hkeit  der  ]>atentirten  Erfindung 
derartige  Versuche  nöthig  waren,  um  zunäclist  die 
Brauchbarkeit  un<l  Durchführbarkeit  der  Constnic- 
tion  festzustellen,  ist  mit  dem  Beklagten  als  zu- 
trertend  anzunehmen.  Zudem  erweisen  die  von 
dem  Beklagten  zu  den  Akten  überreichten  Sclirifl- 
stücke , dass  er  sich , als  er  die  ihm  späterhin 
patentirten  Oefen  in  Frankfurt  und  Rittershausen 
baute,  »strenge  (teheimhaltung  ausbedungen«  hat. 
Auch  hieraus  erglebt  sich,  dass  die  Bauten  zu- 
nächst nur  in  obigem  Sinne  zur  Ausführung  ge- 
bracht w'urden , und  erscheint  es  glaubhaft , wenn 
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Beklagter  behauptet , die  Sachverständigen  seien 
*ÄUr  Besichtigung  nur  eingeladen,  um  den  ]5etrieh 
>£U  sehen«. 

Jin  Uebrigen  handelt  es  sich  um  die  specitdlc 
Construction , in  welcher  der  Generator  von  dein 
l^klagten  zur  Anführung  gebracht  ist.  Der  Kechts- 
bestündigkeit  des  Patentes  steht  daher  nicht  ent- 
gegim,  wenn  derselbe,  wie  KIägt*r  i)ehauptet  und 
der  Beklagte  in  gewissem  Maasse  zugiebt,  >im 
Princip«  mit  dem  B o € t i u s’schen  System  ülH»rein- 
stimmt.  Oie  endlichen  Hinweise  auf  analere  V’^or- 
gänge  sowohl  bezüglich  des  Generators,  als  HjHH^iell 
der  Treppung  und  des  Schlitzes  sin<l  zu  allgemein 
gehalten , als  dass  auf  dieaelbcm  bei  dem  hinzu- 
tretenticn  Mangel  einer  Beweisführung  ntther  hatte 
eingegangen  werrlen  kdnm*n.  Sell)Ht  w'enn  sich 
die  Behauptungen  des  KlttgiTs  in  einzelnen  Be- 
ziehungen bewahrheiten  konnten,  würde  dadurch 
die  patentirte  Gesaminti'onBtruction  nicht  in  Frage 
gestellt  wenlen. 

Bezüglich  des  Patentanspruches  2 war  dem- 
gemäss die  Nit'htigkeitskJage  ahzuweisen. 

3}  Patentanspruch  3 und  4.  — Es  muss  ent- 
sprechend den  Ausführtingtm  des  Klägers  zuge- 
geben werden,  dass  die  hier  von  dem  Beklagten 
als  Erfindung  in  Anspruch  genommenen  Vorricht- 
ungen , also  die  einzelnen  hier  aufgefülirten  Appa- 
rate: der  Httlfsrost  und  die  seitlichen  Luftzüge, 
welche  links  und  rechts  vom  Rost  sich  befinden, 
bei  Feuerungssystemen  an  und  für  sich  schon  vor 
der  Patentanmeldung  des  Beklagten  bekannt  ge- 
wesen sind,  und  es  folgt  mithin,  dass  das  Patent, 
insoweit  es  die  ge<lachten  Apparate  als  solche, 
d.  h.  selbstständig  und  unabhängig  von  anderen 
Anordnungen  des  Beklagten  schützt,  zu  Unrecht 
ortheiJt  ist.  — Dagegen  lässt  sich  auch  nicht  ver- 
kennen, dass  die  (’ombination  jener  Apparate  mit 
dem  Generator  des  Putentanspnichi's  2 eine  neue 
Erfindung  enthält.  >l)enn  diese  Combination  ist 
>an  sich  als  eine  Erfindung  sehr  wohl  anzusehen«, 
vom  Kläger  aber  als  s(dion  vor  der  Patentanmeld- 
ung bekannt  gewesen,  nicht  nachgewiesen  worden. 
Hierbei  ist  in  Rücksicht  zu  ziehen  einerseits  die 
hier  in  Rede  stehenden  Vorrichtungen  gerade  in 
der  Verbindung  mit  dem  Patentanspruch  2 beson- 
dere von  dein  Beklagten  hervorgeholxme  Zwetrke 
verfolgen.  Von  den  in  der  Klage  in  Bezug  ge- 
nommenen literarischen  Vorgängen  und  von  den 
Versuchen  in  Frankfurt  a.  M.  und  in  Rittershausen 
insbesondere  gilt  hier  dasselbe,  was  unter  No.  2 
ausgeführt  ist.  — I>ie  Ansprtlche  2 nn<I  3 waren 
demnach  unter  der  — aus  deren  gegenwärtiger 
Fassung  nicht  ersichtlichen  — Beschränkung  auf- 
recht zu  erhalten,  dass  der  Hülfsrost  ^ Anspruch  3 
— und  die  seitlichen  Luftzüge  — Anspruch  4 — 
nur  in  Verbindung  mit  dem  im  ^Vnspruchc  2 be- 


schriebenen Generator  für  j>atentirt  zu  gelten 
haben. 

4)  Patentanspruch  5.  — Richtig  ist,  dass  cs 
Theerfeucriingcn  gegeben  hat,  schon  lange  l>evor 
das  Patent  des  Beklagten  angemcidet  wonlen. 
AlH*r  »der  Anspruch  5 schützt  auch  nicht  Theer- 
»feuerungen  im  Allgemeinen,  sondern  ausHchlies«- 
»lich  die  Theerfeuerungen  in  der  bescliriebenen 
»Anonlnung«.  Dass  aber  auch  gerade  diese  spe- 
cielle  Theerfeuerung  schon  vor  <ler  Patentanmeld- 
ung des  Beklagten  bekannt  war,  ist  vom  Kläger 
nicht  dargetban,  in  einem  Punkto  giebt  er  selbst 
einen  Unterschie<l  von  den  angel)lich  bekannten 
zu.  »IHe  Behauptungen  sind  auch  hier  zu  allge- 
»mein  gtdialten«  und  ohne  Iwstimmte  Nachweise 
gebliel>en;  das  in  Bezug  genommene  GasjourDal 
ist  im  Juli  1877  erschienen  und  bei  der  Bezug- 
nahme auf  dasselbe  unberücksichtigt  gebliel»en, 
dass  das  Patent  bereits  am  5.  Juli  1877  ange- 
meldet wurde. 

Hiernach  musste  endlich  in  Ansehung  dieses 
Patentanspruebes  die  Abweisung  der  Klage  er- 
folgen. 

Hei  diesem  Ausfälle  der  Entscheidung  w*aren 
nach  §.  30  des  Patentgosetzes  die  gerichtlichen 
Kosten  des  Verfahrens  unter  die  Parteien  gleich 
zu  tbeilen , die  aussergerichtlichen  a1>er  zu  com- 
pensiren. 

Berlin,  den  18.  I>ecomber  1880. 

Kaiserliches  i*atentamt. 

Dr.  Jacobi. 

AonKÜKe  anei  den  Patentochrifien. 
Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  12716  vom  15.  Juli  1880.  (II.  Zusatz-Patent 
zu  No.  2349  vom  8.  März  1878.)  P.  Schmahl  in 
Biberach,  Württemberg.  Neuerungen  an  Petro- 
leum fackeln.  — Das  üelgefäss  b der  Fackel 
hängt  an  dem  gabelförmigen  Ende  a <h‘s  Fackel- 


/J 


halters  cxcentrisch.  Der  Brenner  c an  dem  seitlich 
von  Behälter  b angebrachten  Arme  und  das  Regu- 
lirgewicht  d ermöglichen  eine  nach  Maassgabe  dos 
Verbrauches  sieh  seihstthätig  reguürende  Oelzufuhr 
nach  dem  Brenner. 

No.  13015  vom  30.  April  1880.  O.  Hoffmann 
in  Wittenberge  a.  d.  Elbe.  Löschvorrichtung 
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an  Kundbrennern  in  Gestalt  zweier  durehliichertcr 
halbiiiondföriniger  Scheiben,  welche  durcli  Druck 
auf  Knöpfe  mittelst  Federkraft  sich  ülmr  den  Docht 
schieben.  — Die  I^öachvorrichtuiiK  besteht  aus  zwei 
durchlöcherten  ringförmigen  Scheibchen.  Diese 


sitzen  an  Drahten,  welche  bei  n scharnierförmig 
mit  dom  Brenner  verbunden  sind.  Durch  Druck 
auf  die  Imiden  Knöpfe  k können  dieselben  zum 
Aufliegen  auf  die  Dochtsclieil)enmflndung  gebracht 
werden. 

No.  1352A  vom  16.  .luli  1880.  O.  Lücke  in 
Hadamar,  Nassau.  Widerstandsfithiges  Material 
zur  Herstellung  unverbrennlicher  Kaekeln.  — Das 
Material  besteht  aus  einer  Mischung  von  Thonerdo 
und  Bauxit,  welches  dadurch  porös  gemacht  wird, 
dass  man  der  Mischung  noch  Sagemehl  und  Wei- 
zenspreu hinzufflgt  und  letztere  Stoffe  ilurch  Glühen 
des  getrockneten  Fackelkörpers  zerstört. 


No.  12T95  vom  22.  Mai  1880.  Quaadt  & 
Hirschsohn  in  Berlin.  Neuerungen  in  der  Ver- 
theilung  uml  Zuführung  von  Luft  bei  Brennern  an 
Petroleumlampen.  — 1^  die  Brandscheibe 


tragende  Kohr  i ist  mit  einem  ans  Wellblech  ge- 
bogenen Ring  k versehen,  um  die  durch  den  .Xus- 
schnitt ff  in  der  Kichtung  des  Pfeiles  zur  Klamme 
strömende  Luft  gleichmassig  zu  verthcilen.  In  die- 
sem Falle  ist  der  durch  die  punktirten  Linien  an- 
gwleutete  Cylinder  zu  benutzen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


FUrth  (Bayern).  Der  liiesige  Stadtniogitstrat 
hat  unter  ZuHtiminung  den  Collegiums  der  Ge- 
meindcbevolliufichtigten  den  Hau  und  Betrieb  eines 
Versuchsbrunnens  im  Ue<lnitzthale  beHchlossen  uml 
Herrn  Civilingeniour  A.  Thiem  in  München  mit 
der  Ausführung  beauftragt. 

Ueber  die  Vorgee^ddehte  der  hiesigen  Waaser- 
versorgungsfrage  giebt  eine  kleine  Hromdiüre: 
»Bericlit  über  die  hy  drogr  a {i  h i Hebe  Un- 
tersuchung des  RednitxthaieB  zwischen 
Bibertmündung  und  Bahnbrücke  bei 
Fürth  von  A.  T hie  in,  Civilingtmieur  in  Mün- 
chen«, Aufschluss.  Wie  im  Fungang  erwähnt, 
knüpft  der  Verfasser  an  die  Untersuchungen  des 
Herrn  OlH*rl>ergdirector  Dr.  Gümbel  in  München 
an.  Die  Untersuchungen  des  letztgenannten  Herrn 
behandtdn  die  Wasserversorgungsfrago  zuniiehst 
allgemein;  es  werden  die  Fürth  benachbarten 
Quelleugebicte  besprochen , und  nachdem  deren 
UnzulänglichKeit  für  eine  allgemeine  Versorgung 
nachgewiesen,  auf  die  Benützung  der  Grundwasser- 
ströme  des  Ke<lnitzthales  in  der  Nähe  von  Fürth 
verwiesen.  Gegen  Verwendung  natürlich  tiltrirten 
Rednitzwassors  spricht  sich  Herr  Überbergdirector 
Dr.  Gümbel  ganz  entschieden  aus,  rechnet  auf 
die  Grundwasaerströine,  welche  der  Hauiitsache 


nach  unabhängig  vom  Rednitzflusse  sind,  und 
Hcbliesst  unter  Anderem  mit  dem  Anträge,  einen 
Versuohsbruniien  im  Re<lnitzthale  zu  erbauen  und 
zu  betreiben.  Auf  directe  Beobachtungen  stützt 
sich  dieser  Antrag  nicht. 

Ende  des  Jahres  1878  wurde  ein  Versuchs- 
brunnen erbaut  und  betrieben.  Auf  Grund  der 
dabet  gefundenen  Resultate  lautete  das  Urtheil 
des  Herrn  Dr.  Gümbel  dahin,  dass  die  erfonler- 
liche  Quantität  Wasser  unzweifelhaft  mittelst  eini- 
ger zwcckmitssig  angelegter  Sdiäehte  aus  dem  ver- 
fügbaren Grundwasserstrome  entnommen  werden 
kann ; in  Bezug  auf  die  Qualität  sei  das  Wasser 
ein  solches,  wie  es  für  die  Stadt  Fürth  ihrer 
natürlichen  I>oge  nach  nicht  besser , namentlich 
aus  den  benachbarten  Quellengebieten  nicht  in 
gleicher  Güte,  l>ezogen  werden  könne.  Der  Bericht 
Kchliesst  mit  tler  .\uss]>rache  der  Ueberzeugung, 
das ' die  relativ  wohlfeilste  und  zweckentsprechendste 
Art  der  Versorgung  der  Stadt  Fürth  mit  einer 
hinreichenden  Quantität  guten  Nutz-  und  Trink- 
wassers  durch  Benützung  des  iui  Kednitzthale  auf 
der  tiefen  Geridllage  sich  fortbewegenden  Urund- 
wassers  zu  bewerkstelligen  sei;  die  Ausarbeitung 
eines  Detailprojectes  soll  durch  einen  bewährten 
Facbtecbniker  erfolgen. 
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Erschien  mm  auch  die  Frage  hiernach  im  | 
Principe  entschieden,  so  wurde  doch  Herr  A.  Thiem 
mit  der  Untersuchung  der  Thalsohle  l>eauftragt,  i 
und  die  Resultate  (neser  während  der  Monate 
April  und  Mai  uusgt^führten  Beobachtungen  und 
Untersuchungen  sind  in  «lern  oben  angeführten 
Bericht  niedergelegt.  Das  ganr.e  Versuchsfeld 
wurde  systematisch  abgelK>hrt,  die  wasserführen- 
den Schichten  bis  zum  wasserdichten  Untergründe, 
dem  Keui>erletten  mler  Keupersandstein,  bis  zu 
Tiefen  von  über  17  m durchfahren  und  mit  Hülfe 
der  so  aufgedeckten  Grundwa8sersj>iegel  deren 
Hühenscbichtenplan  construirt. 

Das  wasserfülirende  Material  besteht  aus  Sand 
und  Kies,  welche  nur  inselartig  mit  mehr  oder 
minder  wasserdurchlässigen  alluvialen  Ltdten  Ülx^r- 
deckt  sind ; in  Folge  dieser  theilweisen  Betleck- 
ungen wird  den  Kegen-,  UelH»rschweinmungs-  und 
Berieselungsw’ässern  der  Eintritt  in  den  Grund- 
wasserstrom gestattet.  Der  Einfluss  ditxier  Wässer 
zeigte  sich  sehr  auffallend  l>ei  der  während  der 
l’ntersuchung  beginnenden  künstlichen  Berieselung 
des  Tlialgrundes , welche,  wie  der  Bericht  sagt, 
eine  vollständige  Revolution  in  den  hydrologischen 
Verhältnissen  der  Thalsohle  hervorbrachte.  Der 
Verfasser  kennzeichnet  nun  die  Art  und  Weise, 
wie  sich  eine  Wasserversorgung  der  Stadt  während 
der  in  die  Sommermonate  fallenden  5 iinmatlichen 
Berieselungsperi(xle  gestalten  würde;  er  sagt,  unter 
Bezeichnung  einiger  Stellen,  wo  sich  der  Einflass 
der  Berieselung  am  wenigsten  geltend  macht,  von 
allen  anderen,  dass  während  der  Berieselungsdauer 
die  vorgenommene  Wasserfassung  und  daraus  fol- 
gende V^ersorgung  dem  Wesen  noch  nichts  anderes 
sein  würde,  als  eine  Flusswasserversorgting  mit 
künstlicher  t'lltration.  Die  Filterpuinpen  sind  er- 
setzt durch  die  Schöpfräder,  das  künstliche  Filter- 
bett durch  die  Grasnarbe  und  den  «lurchlässigen 
Untergrund. 

Wahrend  Herr  Dr.  Gümbel  der  Annahme 
entgegentritt , dass  bei  einer  Benützung  des  Thal- 
grundwassers  auch  das  obertlächliche,  durch  Dung 
und  Schlamm  v(^rdorbene  Sumpfwasser  mit  erstereii 
sich  vennischen  müsse  und  anführt,  dass  die 
Technik  ausreichen<le  Httlfsmittel  besitze  sich  vor 
dem  Zudrange  weniger  guten  Oberwassers  zu 
schützen  — z.  B.  durch  Cementirung  der  oberen 
Theile  der  Brunnenschächte  — bidiaiiptet  Herr 
Thiem  das  gerade  Gegentheil,  indem  er  sagt: 
»Die  Technik  hat  weder  jetzt  noch  in  aller  Zu- 
kunft Hülfsniittel , welche  den  Eintritt  von  «d>er- 
Bchichtigem  Wasser  bei  einigormaRsen  energischer 
Beanspruchung  des  Terrains  in  die  Fussungsan- 
lagen  verhindern  könnten,  wenn  man  es  wie  hier 
mit  nur  einer  Wasseretage  zu  thun  hat;  es  gilt 
vielmehr  für  jetzt  und  alle  Zukunft  der  leuler  bis  jetzt 


wenig  l)ekannte  Fundamentalsatz:  »Fungirt  ein 
Brunnen  u.  dgl.  in  einem  Grund  wasser- 
strom  iin«i  ist  das  Gefälle  de r r ed ii ci  r t e n 
Depressionseurve  grösser  als  das  na- 
türliche Gefälle  des  Grund  wasserstro- 
mes,  so  tritt,  so  weit  das  Entnahme  ge- 
biet des  Brunnens  überhaupt  reicht, 
sämmtliches  Wasser,  mag  es  hoch  oder 
tief  liegen,  in  «ien  Brunnen  ein.* 

»Keine  Omentirung  der  oberen  Brunnenpar- 
thien  oder  dergleichen  Kunstgriffe  vermögen  die 
Wirkungen  eines  Naturgesetzes  aufzubeben  oder 
zu  umgehen.  Für  das  nähere  Verständnisa  dieaea 
Satzes  erlaube  ich  mir  auf  meine  Publicationen  zu 
verweisen.* 

Diese  Gegensätzlichkeit  wird  hier  deshalb  epe- 
ciell  hervorgehoben,  weil  ihr  eine  über  da«  vor- 
liegende Localinteresac  hinausgehende  allgemeine 
Bedeutung  zukommt;  es  würde  wohl  angemessen 
sein,  wenn  Herr  Thiem  diesen  in  seiner  Allge- 
meinheit schwer  verständlichen  Satz  am  geeigneten 
Orte  näiier  beweisen  wollte. 

Der  Bericht  wendet  sich  nun  zu  den  Grund- 
wassererscheinungen  während  der  Periode  der 
ausfalleuden  Berieselung;  es  wird  dabei  auf  ein 
Schreiben  des  Verfassers  vom  28.  April  1879  hin- 
gewiesen,  worin  schon  damals  durch  das  allge- 
meine geognostische  Verhalten  die  Existenz  unab- 
liängiger  Grnmiwasseretröme  verneint  wird,  und 
hinzugefügt,  dass  die  inzwischen  erfolgten  weiteren 
Untersuchungen  keine  Aenderung  in  dieser  Ansicht 
hervorgehracht  haben.  Als  neuer  Beweis  wird  die 
eigenthümliche  Drehung  der  Grundwasserhorizon- 
talen  von  30®  hezw.  90®  angeführt,  hervorgerufen 
durch  eine  »Schwankung  «les  Rednitzspiegels  ura 
0,68  m.  Wenn  diese  Drehung  trotz  der  Rieselung 
eintreten  konnte,  so  müsste  sie  olme  dieselbe  sich 
in  einem  noch  höheren  Maasse  vollzogen  haben 
und  den  Beweis  für  die  Abw-esenheit  selbstatän- 
diger  Grundw'asserUlufe  noch  verstärkt  haben. 
Dieser  Theil  der  Broschüre  ist  ohne  die  zugehöri- 
gen Pläne  und  Beilagen  schwer  verständlich.  Das 
lU’Hultut  der  Untersuchung  ist;  I>io  Gnindwasser- 
ströme  des  Rednitzthnles  sind  Derivate  der  Re<lnits 
und  keine  selbstständigen  Läufe. 

Ueher  die  Qualität  «les  Thalgrundwassers, 
w elches  aus  16  Bohrungen  gleichzeitig  mit  Reilnitz- 
wasser entnommen  wurde,  enthält  der  Bericht  nur 
Hinweis  auf  die  Beilagen  und  Zeichnungen  und 
die  Bemerkung,  «lass  dos  Kednitzwasser  das  beste 
aller  untersuchten  Wässer  ist.  Jedenfalls  müssen 
die  Gruiulwässer  nicht  von  besontlerer  Güte  sein, 
denn  es  wird  die  Verniuthung  ausgesprochen,  dass 
Rieselwasser  die  Bestandtheile  des  WiesendOngers 
aufiöse  und  in  das  Gruiidwasser  einschweinme. 

I Zum  Vergleich  mit  den  an  anderen  Orten  üblichen 
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Annprrtchen  wird  folgende  Bemerkung  gemacht: 
»In  dem  fOr  München  aufgestellt^n  Programme 
war  gesagt,  dass  der  Gehalt  an  Salpetersäure  per 
Liter  6 Milligramm  nicht  Obersteigen  dürfe.  I^gt 
man  <liese  Forderung  auch  für  Fürth  su  Grunde 
80  folgt,  dass  mit  wenigen  localen  Ausnahmen  das 
gesammte  Grundwasaer  des  Reiliiitzthales  zu  ver> 
werfen  ist.  Per  im  Winter  1878  betriebene  Ver- 
suchsbrunnen lieferte  ein  Wasser,  welebes  etwa 
dreimal  mehr  Salpetersäure  enthielt,  als  in  Mün- 
chen für  zulAssig  erachtet  wird.« 

Auf  eine  weitere  Discussion  dieses  Gegen- 
standes tritt  der  Verfasser  nicht  ein. 

Als  nHohstliegende  Bozugsquollo  wird  natür- 
liche Filtration  des  RednitzHusswassers  bezeichnet, 
dabei  gesagt , dass  die  Sicherheit  des  Bezugt^s  so 
lange  gewährleistet  sei,  als  der  Fluss  in  seinem 
gegen wUrtigtm  Zustande  verharre;  es  wird  weiter 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  Stadt  im  Stande 
sei,  nach  event.  Erlmuung  des  Wasserwerkes  die 
Erbauung  von  Stauwerken  wenigstens  innerhalb 
gewisser  Grenzen  zu  verhindern? 

l)ur<*h  die  Anlage  solcher  Werke  wird  die 
natürliche  Geschwindigkeit  des  Flunswassers  ver- 
langsamt, den  Schlammtheilcben  Zeit  gegeben,  sich 
auf  der  gegonwUrtig  gut  tiltrirenden  Flusssolile 
abzulagern,  bezw.  in  diesell>e  einzudringen  und  so 
die  filtrirende  Eigenschaft  der  Sohle  mifzuheben. 
Jedenfalls  eiheiseht  eine  solche  Anlage  einen  aus- 
gedehnten Terrainerwerb,  uui  mit  Ausschluss  der 
Wirkungen  der  Düngnng  die  chemische  Bescliatfen- 
heit  dos  Rednitzwasser.s  zu  erhalten. 

Per  Bericht  resuinirt: 

1)  im  Thalgrimde  der  Rednitz  giebt  es  keine 
hier  in  Bidraoht  zu  ziehenden  Helbstst4in<ligen 
GnindwasserstrOme ; 

2)  das  vorhandene  Grundvvasser  Ist  ein  Derivat 
des  ReilnitzOusHcs; 

3)  alle  Vorbedingungen  für  den  dauernden  Er- 
folg einer  natürlichen  Filtration  tles  Rednitz- 
tluHscs  sind  erfüllt; 

4)  bei  Erbauung  eines  Versuchsbruimens  event 
eines  Wasserwerkes  ist  nach  den  Principien 
zu  verfahren,  welche  diese  Erkenntniss  vor- 
schreibt und  es  fordern 

6)  die  stattgefundenen  Untersuchungen  tlie  Ver- 
folgung der  Angelegenheit  in  diesem  Sinne. 

Die  beiden  Gutachten  stimmen  somit  nur  in- 
sofern ül>erein , als  sie  den  Thalgruml  als  brauch- 
bar l>ezeichnen ; das  eine  Unheil  jedoch  stellt  eine 
solche  Uisung  der  Fragte  gleichsam  als  letztes 
Mittel  dar,  wenn  alle  anderen  versagen,  unter 
vollständiger  Verneinung  derjenigen  Annahmen, 
auf  welche  sich  (his  Urtheil  des  anderen  Guta4Üi- 
tens  stützt. 

Wir  hoffen  in  tler  Lage  zu  sein,  über  die  prak- 
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tische  LösitnK  dieser  Controverse  seinerseit  Mit- 
theilunt;  machen  ju  künnen. 

Haardt  a^'Slag.  (Belriei>shericlit  der  Actien-Gas* 
Anstalt.) 

Im  Betriebsjahre  1880/81  wurde  an  Gaa  pro- 
ducirt  143 260  cbm,  also  27 OOS  cbm  oder  28,22 “/o 
melir  als  im  Vorjahre. 

Dasu  wurden  verwendet  486000  kg  Steinkohlen 
und  zwar  66  000  kg  von  Zeche  Hibernia  und 
430000  kg  von  Zcdie  Hugo.  100  ko  Kohlen  gaben 
29,63  cbm  Gas. 

Die  stärkste  Production  war  im  Monat  Decem- 
l>er  1880  mit  17  954  cbm,  die  schwächste  im  Juni 
1881  mit  6 831  cbm. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorte 
37,43  cbm ; pro  Tag  392  cbm. 


Gasabgabe: 


cbm 

% 

a) 

für  öffentliche  Beleuchtung 

5 761  = 

4,02 

b) 

für  Private 

130  141  = 

90,85 

e) 

eigener  Bedarf 

1 904  = 

1,36 

*1) 

Verlust 

6 394  = 

3,78 

Summa  143  200  ...  100. 


Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  am  9.  Deeember 
1880  mit  720  cbm,  die  schwächste  am  10.  Juli 
1880  mit  100  cbm. 

Im  (iasometerbestande  blieben  360  cbm,  gegen 
300  im  Vorjahre. 

Nebenproducte: 


Coke  wurilc  gewonnen  314  000  kg  oder  64,74  •/. 
vom  Gewicht  licr  vergasten  Kuhlen.  Verwendet 
wurde  derselbe 


a) 

zur  Retortenheizung  . . 

kg 

. 198  600  = 

•/o 

63,26 

b) 

zur  Dampfkesselheizung 

. 3 341  = 

1,06 

<•) 

eigener  Bedarf  .... 

. 3 300  = 

1,05 

d) 

verkauft 

. 108  759  = 

34,64 

Summa  314  000  = 100. 


Tbeer  wurde  gewonnen  23  000  kg  oder  4,74% 
vom  Gewicht  der  verarbeiteten  Kohlen.  Derselbe 

V. 

wurde  total,  ausserdem  noch  der  Bestand  vom 
V^orjahre  von  COOO  kg  abgesetzt. 

Es  wunlen  ca.  160  Fass  Aminoniakwasser 
ä 200  kg  pro<ludrt  und  verkauft. 

Am  30.  Juni  1881  waren  vorhanden  61  Con- 
Rumenten  mit  661  Fiamiiien  nach  Maassgahe  der 
aufgestellten  Gasuhren. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  ist  von  38  auf  40 
l,aternen  vermehrt  worden,  der  jährliche  Verbrauch 
pro  l.Äterne  betrug  144,25  cbm,  gegen  162,78  cbm 
im  Vorjahre. 

Kimgenthal  - Hrunndobra.  Betrieb  sbericht 
der  Oelgasanstalt  für  <las  11.  Beiriebsjahr  vom 
1.  April  1880/81.  (Besitzer  der  Gasanstalt  ist 
R.  Drescher  in  Chemnitz.) 
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der  Verkauf  betrug  . . . 13  310cbin 

> NarhlasH  an  Consumenten  19  > 

t Selbstverbrauch  ...  118  • 

> Vorrath  am  1.  April  1881  110  » 18  657  » 

demnach  Gasverlust  720  cbm 
oder  5,04  % der  Production, 

> 5,36  "/o  des  Consums  incl.  Selbstverbraucli  und 
Nachlass. 

Zur  Erzeugung  dieser  14  277  cbm  Oelgas  wur- 
den verbraucht: 


p.  7»  kg 


Paraffinßl 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

ca.  7 564  kg 

9,00  = 

680,76 

> 8 513  > 

8,00  — 

681,04 

. 6 617  » halb 

11,00  = 

727,87 

. 6 721  . III. 

6,80  = 

389,03 

ca.  28  415  kg 

ZU 

2 478,70 

dafür  Frat'ht-  und  Kollgeld 

409,40 

2 888,10 

also  7«  kg  fco.  Gasanstalt  Mk.  10,16 

ca.  766  hl  Steinkohlen 

a M.0,68  = 

= 438,48 

Fracht  darauf  = 372,70 

811,18 

9 1 hl  fco.  Gafianstalt 

Mk.  1,07. 

120  hl  Braunkohle  k 

Mk.  0,60  = 

= 60,60 

Fracht  r 

= 62,68 

122,68 

— 1 hl  fco.  Gasanstalt 

Mk.  1,02. 

Arbeitslöhne  . . . 

. . Mk. 

1 191,00 

Reparaturen  . . . 

. * 

576,70 

Reinigung  .... 

. » 

67,40 

diverse  Ausgaben  . 

4 . * 

17,10 

1 851,20 

14  277  cbm  Oelgas  kosten  in  Summa  5 073,IG 
oder  Selbstkosten  pr.  1 cbm  Mk.  0,3971  rot.  997»  Pf. 

Die  Antheile  der  einzelnen  Positionen  per 
1 cbm  Gas  sind  fOi 


Oel 

Mk. 

0,2023 

Steinkohlen  . . . 

> 

0,0567 

Braunkohlen  , . 

9 

0,0086 

Arbeitslöhne  . . 

> 

0,0834 

Ofenreparatur  . . 

> 

0,0403 

Reinigung  . . . 

> 

0,0047 

diverse  Ausgaben  . 

> 

0,0012 

in  .Summa 

lUkT 

Die  Steinkohle  ist  zur  Unterfeuerung  der  Re- 
torten verwendet,  die  Braunkohle  zur  Erwitrmung 
des  Gasometerwassers  im  Winter,  zu  den  Heizvor- 
richtungcn  im  Reinigungshans  und  zum  häuslichen 
Gebrauch  für  den  gleichzeitig  in  der  Gasanstalt 
wohnenden  Gasl>ereiter. 

Die  hohen  Reparaturspesen  sind  hauptsächlich 
durch  vollständigen  Umbau  des  Ofens  nacli  einer 
neueren  Construction  entstanden,  durch  welchen 
nachweislich  20  7°  Kohlenersparniss  zur  Unter- 
feuerung erzielt  wurden , die  für  das  nächste  Be- 
triebsjalir  (ausser  bedeutend  geringeren  Reparatur- 
Spesen)  auch  eine  billigere  Gasherstellung  mit  sich 
bringt,  ferner  ist  auch  in  den  nächsten  Betriebs-  | 


Jahren  die  Herstellung  des  Gases  insofern  billiger, 
als  durch  langjährigen  Oelabschluss  zu  Mk.  8,45 
per  7°  kg  fco.  Gasanstalt,  am  Rohöl  Mk.  1,71  per 
7°  kg  gespart  werden,  so  dass  sich  voraussichtlich 
der  cbm  Gas  auf  Mk.  0,33  für  später  stellt,  der 
Verkaufspreis  war  bei  Eröffnung  der  Gasanstalt 
Mk.  0,85  per  cbm,  ist  alrer  auf  Mk.  0,80  im  zwei- 
ten Betriebsjabr  ermässigt  worden,  die  Leuchtkraft 
des  Gases  stellte  sich  — am  Eiste  r'schen  Photr>- 
lueter  — durchschnittlich  auf  11  — 13  Normalkerzen 
für  28 — 30  Liter  stündlichen  Consum. 

Bilanz. 

1)  Einnahmen:  ca.  13 310 cbm  Gas  ä 80  Pf. 

Mk.  10  648,00 

für  ca.  173  leere  Oelfässcr  ä Mk.  2 t 346,00 

für  Theer » 96,90 

SGOkgRetortenbnicheisen  7°kgM.8  » 16,80 

Summa  Mk.  11  107,70 

2)  Ausgabe  nach  umstehender  Speci- 

fication » 6 673,16 

Brutto-Gewinn  Mk.  6 434,54 

Die  Gasanstalt  hat  2 gusseiserne  Retorten  von 
1,5  III  Länge  mit  separaten  Feuerungen,  von  denen 
eine  periodisch  in  Betrieb  kommt,  die  andere  als 
Reserve  fungirt,  die  stündliche  Gasproiluction  be- 
trug durchschnittlich  10  cbm  per  Retorte. 

Neunkircben , Pfalz.  (Wasserwerk.)  Ueber  das 
iin  Jahre  1875/76  erbaute  Wasserwerk  berichtet 
Herr  Ingenieur  Eich  en  a uer  im  Pfalz-Saarbrücker 
Ingenieur- Verein  nach  der  Wochenschrift  No.  26 
1881  wie  folgt: 

Das  Wasserwerk  wurde  im  September  1876  in 
Betrieb  genommen.  Die  WasserzuflOsse  entnimmt 
das  Werk  aus  acht  Quellen,  welche,  in  südwest- 
licher Richtung  etwa  3 km  von  Neunkirchen  ent- 
fernt, dem  bunten  Sandstein  entspringen  und  selbst 
bei  trockenen  Sommern  zusammen  noch  200  cbm 
Wasser  pro  Tag  ergeben,  dessen  Temperatur  im 
Sammelbassin  bei  dem  Wasserhebewerk  das  Jahr 
hindurch  constant  7 ° R.  beträgt. 

Zwei  25  pferdige  Dampfmascliinen  heben  das 
Wasser  vermittelst  doppeltwirkender  Pumpen  aus 
dem  Sammelbassin  nach  einem  1 km  von  Neun- 
kirchen auf  dem  höchstgelegencn  Punkte  erbauten 
Hochreservoir,  von  welchem  das  Wasser  durch  sein 
natürliches  Gefälle  in  Rohrentonren  den  einzelnen 
Strassen  zugeführt  wird. 

Das  Hochreservoir  liegt  86  m über  dem  Sam- 
melbassin und  78  m über  dem  Kämpfer  der  Blies- 
brücke,  so  dass  an  der  tiefsten  Lage  des  Ortes 
etwa  8 Atm.  Dniuk  in  der  Rohrleitung  vorhanden 
sind. 

Jede  Quelle  ist  durch  Mauerwerk  abgeschlossen 

Die  Production  betrug 14  277  cbm 
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iin«l  durch  eine  vcrschliessbnro  ciHcnu*  Thür  zu* 
jfünjrlich  ^cina.*ht,  h»  «lana  eine  Verunroinijjiini; 

durch  Unhcrnfi'iic  nicht  nni»:Hch  iflt.  IMc  l^ucllcn- 
fa«xnnj;cn  halHui  ausser  «h*m  in  die  )if<‘nieinMc!mft* 
liehe  Samnielleitunjr  fülinunlen  Ahflussrnlire , wel- 
chen durch  ein  Ventil  vcrnchliessiiar  int,  nocli  ein 
rel>erlaufrohr  und  ein  in  der  Suhle  lie^fcndcH  Knt- 
ltH*runp»rohr,  h‘lztei>*H  zur  Keini^untr  der  (Quellen. 
Bt'idc  letrien*  Uolire  nind  durch  Sielu*  j»ej;eii  lau- 
drinffcti  von  Frhs«'ht*n  u.  h.  w.  aussen  jfcMiclicrt. 
Oie  (Quellen  No.  1 bis  No.  7,  w<*Iche  süilliidi  des 
WjisKcrhelH* werke«  Uejjen,  hahen  eine  ;remeinKchaft- 
liche  1832  in  Innere  Saimiielleiliini;  nach  »hun  Sain- 
mel!»aH«in.  OiesellK*  hcHleht  an«  Thnnrrdiren, 
welche  bei  der  ersten  (iuelle  150  nun  lichte  Weite 
iK'Hitzen,  allmUhlich  sUlrker  wenlen  und  mit  230  intn 
licliter  Weite  in  da«  SamnielhnsRlii  ans^uessen.  Oi»* 
<iuelle  Nro.  8 lie^t  westlich  des  WasH<*rh«‘he- 
werke«  schon  auf  ImyeriHcliein  Terrain  uml  hat 
eine  besondere  775m  lanjxe»  150 mm  weile  nach 
dem  Saniiiiellmssin  führende  Thonrohrleitunjf. 

Oie  (Quellen  müssen  jUhrlich  einmal  von  dem 
»Inrch  sie  aus^*Würfenen  Sande  tfesiUihert  werden. 
Oa«  Wasser  der  (Quellen  von  7*^  U.  ist  weich  und 
nahe/.n  chemi«ch  rein. 

Oa«  Saiunielhassin  ist  vor  «lern  WasserhelM»- 
werk  in  den  IVslen  eingemaiHTt  uml  j;epm  die 
Wärme  durch  eine  1,6  in  starke  Krdttberd<TkunK 
jfeachüUt.  Dasselbe  besteht  aus  zwei  Ahtheiluiijfon, 
von  denen  jede  Ins  zur  Hohe  dt»«  th*berlaiifroIues 
300  cbm  FasHunursraum  besitzt,  un«l  vor  welchem 
<lie  Schieberkaimiier  lk?>tt.  Oie  beiden  Abtheilini;»en 
des  Sammelhas.sins  sind  derartig  <Uircli  mittelst 
Scliiebor  verschliesshare  Rohren  verbunden , dass 
jeile  Ahtheilung  für  sieh  allein  oder  beide  ziisam- 
men  gleichzeitig  benutzt  wenlen  können. 

Oie  Maschinonunlage  de»  Wus»erhel>e- 
werkes  besteht  aus  2 Stück  25i»ferdigen  Dampf* 
iiiaschinen  von  je  IHO  iniu  (Vlinderdurchinesser 
und  800  min  llublänge.  OiescllKm  sind  in  der 
O i n g 1 c r’flohen  Mawhinen  fahrik  zn  Z woibrücken 
erbaut  und  arbeiten  mit  Condensation  und  Kxpan* 
sion  bei  0,25  CylindcTfflllimg  und  dun'hsehnittlich 
25  Hüben  pro  Minute.  Oie  Pumpen,  welelie  mit 
ihren  Kolbenstangen  «lireet  mit  «1er  Maschinen- 
Kolbenstange  in  horizontaler  Richtung  verbunden 
sind  und  doppeltwirkimd  arbeiten,  haben  j«'  210  mm 
Durchmesser  und  800  mm  Iluh,  was  einer  theore- 
tisclien  Leistung  von  0,053  cbni  für  den  Hub  ent- 
epriclit.  Oie  gemessene  Wassermenge  pr«)  Hub 
beträgt  jetloeli  nur  0,0-U»  cbm,  so  dass  ein  Pumpen- 
verluöt  von  etwa  14  ®/o  statttindet.  Oie  Maschinen, 
von  denen  je  eine  in  Hetricb  steht  und  «lio  zweite 
als  Reserve  dient,  erhalten  ihre  Dämpfe  aus  zwei 
Oampfkc.HHüln , von  «lenen  jeder  aus  einem  Ober- 
kessel  von  10,00  m l^rilngc  und  1,10  m Durchmesser 


mit  einem  darunter  lu*gendeu  Sitnlerohr  von  8,20  ni 
Längt>  uml  780  mm  Durchmesser  beshdd.  Je«ler 
«Ues«‘r  K«‘ss«‘l  enthalt  40  «pn  feuerherOhrte  Flüche, 
erhält  «li<*  diindi  die  Condensation  erwärmten 
SpeiH«‘wass«T  in  einer  Temi*eratur  von  durehschnitt- 
lich  20*'  R.  zugeftthrt,  arbeitet  mit  4 Vs  Atin.  Uel>er- 
«Irm’k  und  verluaueht  zur  Wrdampfiing  von  5,79  kg 
Wasser  1 kg  Fr»rd«*rkobIe  d«*r  Wellesweiler  (trübe. 

0«‘r  diirchselinitlliehe  Kuliienv«*rl>rauoh  juo  Stunde 
ItetiH-hszeit  beträgt  1,35  Ctr.  und  pro  Stunde  und 
PA'rd«‘kraft  wirkliche  Nutzleistung  3,08  kg  Kohlen. 

K«*SHelstein  kommt  nicht  vor  uml  genügt  es, 
iiinnudit'li  «lie  Kessel  mit  einem  »tumpfen  lk?8en 
uiiszuA'geii  uml  rein  zu  waschen. 

Oer  Druckst  rang  na«*h  dem  Ihndireservoir 
hat  2441  m 1-üiige  Ind  einer  lichten  Weite  von 
250mm.  (ih*ieli  hinter  der  Maschine,  also  an  der 
tiefsten  Lage  desselben,  ist  ein  gr«)sser  Windkessel 
und  Vor  dem  Ihs'breservnir,  also  in  d«*r  hiichsten 
Lage,  eine  Rehmrklappe  <?ingeschaU«d.  Aussenlein 
siml  in  der  Rohrleitung  zwei  S«*hieber  iin«l  vier 
Hydranten  zum  Hebrauche  bei  etwa  vorktimmumlen 
Reparaturen  eingesetzt. 

Oies(‘r  Ornckstrang  steht  sowohl  mit  «lern 
I h»elires«»rv«iir  als  am’li  mit  «lern  .\bHuHsr«dir  von 
letztertun  nach  dem  Ort  in  direeler  Verl»indung. 

ICa  wird  daher  heim  Betriebe  der  Pumpen  <!a« 
Wasser  direct  na«ii  den  Rohrleitungen  im  Orte 
gedrückt  und  sammelt  sich  nur  «las  Wasser  im 
Hoelireservoir  an,  welches  \vähr«*n«l  tl«)«  PumjH*n» 
als  FeberseUuss  gingen  den  Verbrauch  im  Orte 
verbUibt. 

Da.«  Hochreservoir  besteht  au»  zwei  Kam- 
mern , von  d«‘uen  jede  bis  zum  Feberlaufrohr 
400  cbm  Fassungsrauiii  enthält  un«l  vor  «lenen  «lie 
»Scliieberkammer  liegt.  Die  Kinrichtung  der  letz- 
teren ist  ähnlich  w ie  hei  «lern  Sainiiielha»»in , »o 
«lass  auch  hier  jede  Knniiner  allein  odiT  bei«le 
zusammen  in  IhUritd)  genommen  wenlen  können. 

Da  «ier  «lurohschnittliohe  Tagesverbrauch  zwischen 
900  uml  1000 cbm  schwankt,  »o  fasst  «las  Hoch- 
rt‘servuir  nicht  mehr  vollständig  den  Tagesbedarf. 

liegen  «lie  KrwUrmiing  de»  M'assers  ist  da« 
ganze  Hochreservoir  mit  einer  1,5  m dicken  F>«1- 
übennchüttung  geschützt.  Die  Wasserwärme  winl 
jed«K*h  bei  hewsen  S«unim*rtagen  durch  das  Passiren 
des  Druekstranges  vom  Samnielhassin  nach  «lern 
litH’hreservoir  um  1®  R.  gesteigert,  so  dass  in 
letzterem  «las  Wa.sser  8®  R,  besitzt. 

Da«  Rohrnetz  ist  «1er  Ortslago  entsprtH’hend 
als  Aostelsystem  angelegt,  je«loeh  sind,  wo  e» 
irgend  möglich  war,  die  Kmlen  «1er  einzelnen  Kohr- 
strüngü  zur  (’irenlati«m  mit  einander  verbunden 
worden.  Die  lichte  Weile  der  vom  Hoehbassin 
nach  dem  Orte  ftUiremlen  Rölmmtour  ist  Iwiin 
Hochreservoir  300  mm  und  nimmt  uacli  di'm  ent- 
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Stjilistim-lu“  unil  änaii/.ielle  Mitlheiinngren. 


(rPKPnKoactzten  Knilcj  allmtthlicli  biH  *u  TO  mm  ab. 
Die  entferntesten  Punkte  iler  Robrleitiinx,  auf 
(inil>e  Dechen  uml  <len»  Vorurt  Schlaweric,  sind 
vom  Uoclireaervoir  etwa  4,5  km  entfernt. 

In  .‘>umma  enthalt  das  Rohrnet*  llfiOO  lau- 
fende .Meter  gusseiserne  Rohmtrilnge , in  denen 
53  Schieber  und  77  Hydranbm  eingeschaUct  sind. 
,\n  diese  Rohrleitungen  sin<l  ISO  l’rivathausleit- 
ungi'ii  und  55  Öffentliche  Rrunnen  angiwhiossen. 

Die  Krfabrimg  lehrte,  dass  in  ihm  tieferen 
t'rtslagim  von  8 bis  8 .4tm.  Druck  in  der  ROhren- 
tour  <Iie  bleiernen  .Anschlussrohren  *u  den  Ilrun- 
nen  trot*  ,\nhringung  von  tVindkesseln  und  Rflck- 
schlagventilen  sich  nicht  bewahrten , indem  Iwi 
jedem  einselnen  Wasserstosse  sich  das  Blei  mehr 
und  mehr  ausilehnte,  dadurch  Blasen  bildete  und 
dass  das  Rohr  suletst  aufrlss.  Es  sind  daher  bei 
diesen  unter  so  starkem  Drucke  stehemlen  Brun- 
nen in  dem  letsten  Jahre  schmicsltHUserne  galva- 
nisirte  Rohren  eingewechselt  worden , welche  sich 
bis  jetst  gut  bewahrten. 

i g n a I a p p a r a t e.  Das  Wassc-rhebewcrk 

steht  mit  dem  Bureau  des  Betriebsdirigt-nten  und 
lier  Bflrgermeisterei  ilorch  Telegraph  mit  Ruch- 
stahenapparat in  Verbindung,  ebenso  sind  auf 
diesen  drei  -Stationen  für  besondere  Vorkommnisse, 
als  Feuer  u.  s.  w.,  i.änuapparate  mit  elektrischer 
Verbindung  aufgestellt. 

Das  Hoehreservoir  ist  mit  einem  elektrischen 
Schwimmer  versehen,  der  mit  dem  tVasserstands- 
teiger  auf  dem  Wasserhebewerk  und  dem  Diri- 
gentenbureau verbunden  ist. 

Die  durchschnittliche  Betriebst  eit  des 
AVasserhehewerkes  pro  Tag  ist  13  .Stunden,  in 
welchen  970  cbm  Wasser  gehoben  wurden , was 
einer  Jahresproductinn  von  355  900  cbm  Wasser 
entspricht.  Der  grösste  A'erbrauidi  fand  im  Monat 
August  mit  33  500  cbm  und  der  kleinste  A'erbrauch 
im  Monat  Februar  mit  25  200  cbm  statt.  Zu  be- 
merken ist,  dass  diese  Zahlen  sowie  die  folgenden 
Ober  Betrieb  und  Kosten  eich  auf  das  Betriebsjahr 
1879/80  beziehen. 

Die  Maschine  arbeitete  bei  vorstehendi-r  ladst- 
ung  mit  durchschnittlich  25  llül«!n  in  «1er  Minute 
umi  hatte  eine  wirkliche  Nutzleistung  von  21,99 
ITordestärke. 

A’on  der  (iesaimntleistung  — 365  900  cbm  AVasser 
sind  an  industriell«-  Etablissements  47  700  cbm  ab- 
gegeben worden,  so  dass  für  den  hUuslichen  A'er- 
brauch und  die  öffentlichen  Unionen  noch  308200 
chm  verbleiben,  was  iin  Durchschnitt  pro  Tag 
810  cbm  betragt.  Diese  vertbeilen  ai«'h  auf  eine 
Bevölkerung  von  12000  .Seelen,  so  dass  der  Ver- 
brauch pro  Kopf  uml  Tag  70,10  I betrügt. 

A'on  den  180  Privuthausleitung«-n  erbielteii  95 
ihr  AVasser  «lurch  AVassermesser  zugemessen,  wlth- 


rend  die  übrigen  nach  Ilausrüuraen , A'iehstand 
u.  s.  w.  beiwhnet  wurden. 

-Als  AVassermesser  ist  mit  -Ausnahme  von  fünf 
Stü«-k  durchweg  «Ue  Construction  von  Drerer, 
Rosenkranz  &Droop  zu  Hannover  eingefQbrt, 
ileren  neuere  Construction,  bei  welcher  man,  ohne 
den  Wassermesser  aushauen  zu  müssen , jeden 
Theil  desselben  auswechaeln  kann , sieh  b«s»«jnders 
praktisch  bewahrt  hat.  Die  meisten  A'ersager  der 
AVassermesser  kommen  in  den  Ortslagen  mit 
stark«uii  Drucke  vor,  wfrsolbst  durch  die  starken 
Rückschläge  das  Schaufelrftilchen  beacha«ligt  wini. 
Im  Ganzen  bewührt  sich  jedoch  das  erwähnte  Sy- 
sUmi  gut,  uml  es  sitzen  verschiedene  AA'assermesser 
jetzt  schon  3 Jahre  mit  gutem  Gang,  ohne  «ia.ss 
sie  einer  Reparatur  bcilurften,  in  der  Leitung. 

Anlage-  un«i  Betriebskosten.  Das 
ganze  Wa.sscrwerk,  einschliesslich  Ijinderwerb,  Ge- 
li!iu«le  u.  8.  w. , erforderte  ein  Anlagekapital  von 
rund  181  OflO  .Alk. 

Die  Ib'triebs-  un«i  l'nU‘rliallungsk«)sten  berech- 
nen sii-h  pro  1879/80: 

Ausgabe: 

Masi'hincnhetrieb  . . 7 576,86  Mk. 

Sammelanlage , Rohr- 

n«-tz  u.  8,  w.  . . . 12  873,27  » 

-Ausgabe  = 20150,13  Mk. 


Einnahme: 

Arbeiten  für  Privatzuleitungen 

1 089,68  Mk. 

A'erkauftcs  Wasser  . . 8 227,00  » 

Fliunalime  = 9 316,68  • 

bleibt  Netto -Ausgabe  — - 11  133,16  Mk. 
«xier  pro  cbm  gehobenes  AA'asser  . . 0,03  Mk. 

hi«*rzu  ist  noch  zu  rechnen 
für  A'erzinsung  des  Anlagekapitals 

mit  5 pCt 0,06  . 

für  -Amortisation 0,05  » 

so  dass  «las  Cubikmeter  gehobenes 

AA'asser  auf 0,11  Mk- 

zu  stehen  kommt. 


Oedenburg.  Der  Rechnungsabschluss  der  Gas- 
anstidt  pro  1.  Mürz  1880/81  macht  über  die  Be- 


triebsverhilltnisso  folgende  -Angalrcn  ; 

Zahl  der  öffentlichen  Flammen  ....  273 

» » Privattlammen 3 87 1 


Gasabgulre  an  die  öffentliche  Beleuchtung 

92  546  cbm 

» » ) Privatbeleuchtung  189  354  > 

Summe  des  verkauften  Gases  281  900  cbm 


Gasselbst  vtübrauch 6 288  cbm 

Gasverlust 16  882  > 


Gesammtgaaabgabe  305  070  cbiii 
D.as  Bilanzconto  schliesst  mit  231 113,76  tl.  ö AV. 
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da«  Gewinn-  und  Verluflteonto  mit  60  466  fl.  Ö.  W. 
Der  ReinKewinn  betrügt  26  000  fl.  41  kr. 

Wien.  Dem  GeHehftfUberirht  der  Wiener  Goh- 
indu»trie-Ge«cllt«ehaft  entnehmen  w*ir  Folgendes: 

Der  Geschilftslwrieht  gedenkt  im  Kingang  mit 
warmen  WorUm  des  Ablebens  ties  Directors  der 
<ta«an8t4ilt  in  (iraz,  Louis  Wittcck,  und  fuhrt 
dann  wie  0>lgt 

Die  beiden  ersten  Monate  des  abgelaufenen 
Ciesehilflsjahres  hatten  eine  Abnahme  des  (tasver- 
hraueliea  im  Vergleieh  zum  Jahre  1879  ergeben  ; 
der  andauernde  und  strenge  Winter,  der  die  Uas- 
a>»gabe  des  Jahres  1879  wesentlich  verminderte, 
Hess  seinen  schiUllichen  Kinfluss  auch  im  Monate 
Mürz  noch  erkennen.  Im  zweiten  Quartale  des 
Ibdriebsjahres  trat  jedoch  eine  erfreuliche  Besser- 
ung ein,  so  dass  am  Knde  th's  I.  Semesters  bereits 
eine  Zunahme  der  (7asproduction  um  4,47  ®/o  und 
«les  Gasverkaufes  um  8,4l®/o  conatatirt  werden 
konnte;  im  II.  Semester  bat  diese  Zunahme  sogar 
für  die  Production  8,69  ®/a  mul  für  den  tJasverkauf 
8,61"/«  erreicht,  wobei  allenlings  hervorgehoben 
werden  muss,  da.ss  der  De<^ember  mit  seiner  lrül>en, 
al>er  gelinden  Witterung  für  di©  .Sloigening  des 
Verbraucljes  um  so  günstiger  gewesen  ist,  als  der 
gleiche  Monat  im  Jahr©  1879  durch  den  abnortuen 
Fn>sl  ausfUTgewühnlich  na^’htheilig  b(.H!influ.HMt  wor- 
den war. 

Die  Gesammtproiluction  der  8 Anstaltim  stellt 
Bich  im  Jahre  1880  auf  10  744  830  cbm  gegen 
10  074  968  cbin  im  Jahre  1879. 

Pie  Zunahme  betrugt  daher  669  962  cbm  otler 
6,66  ®/o,  gegen  0,91  im  Vorjahre. 

Verkauft  w’urden  im  Jahr©  1880  9 662  606  cbm 


im  Jahre  1879  9 003  187  * 

<lcr  tiasverkauf  ist  daher  um.  . . 649  419  ebra 

otler  6,127«»  gegen  1,34  ®/o  im  Vorjalir©  gestiegtm. 

Die  Flammenzahl  betrug  Endo  des  Betriebs- 

jabres 08  834  Flammen 

zu  Anfang  desselben 96  606  » 

demnach  eine  Zimahme  von  . . 2 329  Flammen 

oder  2,41  ®/o,  gegen  2,47  ®/o  im  Vorjahre. 


*S<*it  dem  Be.stehen  der  Gesellschaft,  also  seit 
1872,  ist  eine  so  grosse  Zunahme  des  (iasverbrau- 
ches  in  einem  Jahre  noch  nicht  vorgekommen. 
Wenn  man  die  Fortschritte  des  II.  Semesters  für 
sich  allein  betrachtet,  so  haben  dieselben  eine 
percentuale  Hohe  erreicht,  wie  sie  in  normalen 
Jahren  lu^i  Gasanstalten  vorzukommon  pflegt.  Auf- 
fällig bleibt  bei  der  Zunahme  des  Gasverbrauches 
im  abgelaufenen  Jahre  der  Umstand,  dass  nur  den 
ln  Oesterreich  gelegenen  .\nstalten:  Brünn,  Zwittau, 
Graz  und  Gaudenzdorf  dieser  Fortschritt  zu  danken 
ist,  wfthreml  die  in  Ungarn  gelegenen  Anstalten 
Preiwibnrg,  Temesvilr,  Kronstadt  und  Fiume  im 
Jahr©  1880  nicht  einuml  den  V'erhrauch  des  Jahres 


1879  erreichten.  Dieser  Rückgang  im  Verbrauch 
der  ungarischen  Anstalten  betrftgt  38  020 cbm  oder 
1,8  7«»  HO  «las.s  die  Steigerung  des  Verbrauches  der 
Anstalten  in  Oesterreich  nach  Abzug  des  Ver!)rau- 
ohes  der  Anstalten  in  Ungarn  707  882  chm  o<ler 
8,87«  im  JahresdurchHcIinitt  ergiebt.  Da  der 
grossere  oder  geringere  Verhraucli  an  Gas  stets 
einen  ziemlich  siclieren  Rüi’ksj’hluss  auf  die  allge- 
meinen (teschaftsverhültnisse  gestattet,  so  dürft« 
nach  obigen  Resultaten  die  Folgerung : dass  di© 
(leschilftslago,  soweit  sie  Oesterreich  betrifft,  sich 
günstiger  gestaltet  hat,  gerechtfertigt  erscheinen, 
wUhrend  jedtadi  für  Ungarn  ihis  Gleiche  nicht  be- 
hauptet werden  kann. 

Es  ist  natürlich,  dass  bei  den  bedentondon 
Fortschritten,  welche  der  Verbrauch  gemacht,  sich 
auch  unsere  Einriahmen  und  damit  der  Gewinn 
der  hotreffenden  Anstalten  erhöhte. 

Das  Endresultat  würde  gegenüber  dem  Vor- 
jahre allenling.s  noch  günstiger  gewesen  »ein,  wenn 
für  da.M  ahgelaufene  Betriehsjahr  nicht  die  Preis- 
ermüHsigung  noeh  für  10  Monate  in  Brünn  und 
für  2 Monate  in  Graz  ihren  unvermeidlichen  Ein- 
fluss hülte  üussern  müssen.  Da  von  jetzt  ab  ver- 
tragsmilssige  V'erpflichtungen  für  weitere  Preis- 
reductionen  nicht  mehr  vorliegen,  so  werden  der- 
artige grosse  Schmiilcrungen  des  Gewinnes  für 
lange  Jahre  au8hleil>en ; den  Teniesvdr,  die  einzige 
Anstalt,  deren  Beleuchlungsvertrag  in  nüchster 
Zeit  ablüuft,  participirt  nur  mit  47i7«  üii  dem 
Gesammt verbrauche  der  Gesellschaft,  kann  daher 
durch  eventuell  zu  vereinbarende  PreiseniiäsHigimg 
keinen  merklichen  Einfluss  ausühen. 

Dem  ErtrUguisse  des  Ikdriehsjahros  kamen 
niedriger©  Kohlenproise  und  günstige  C<»kepreise 
zugute.  Die  Cokovorriitlie  hatten  sich  in  Folg© 
der  gelinden  Witterung  in  den  ersten  Winter- 
monaten sehr  bedeuten«!  angclilluft,  ««»  «lass  über 
17000  Meter-Centner  am  31.  Decemher  1880  zu 
inventarisiren  wHr«m,  doch  hat  da.s  anhaltend  kalte 
Wetter  im  Jilnner,  Februar  und  zum  Theil  noch 
im  Mitrz  solchen  Absatz  g<*hracht,  dass  die  Vor- 
riUhe  bereits  sehr  gelichtet  sind.  Oer  Absatz 
des  Theers  Hess  nichts  zu  wünschen  übrig,  doch 
stellten  sich  die  Preise  «lesselhen  etwas  niedriger 
als  im  V'orjahre. 

Bezüglich  «ler  elektrischen  Beleuchtung  sagt 
der  Bericht: 

Obgleich  die  elektrische  Beleuchtung  sowohl 
dureli  die  Verbesserung  der  Maschinen  und  durch 
Construction  netier  Laujpen,  für  w’elche  fast  un- 
zilliligo  PaUmte  existir(*n,  stetige  Fortschritte  ge- 
macht liat  uml  auch  ferner  machen  dürfte,  so  ist 
doch  nicht  daran  zu  denken,  dass  diese  Behmcht- 
ungsmethofle  jemals  die  Gasbeleuchtung  zu  ver- 
drüugeu  geeignet  sein  werde. 
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Witi  wir  seit  .lahnm  witvlcrlinlt  nuHgc*s|»rncht*n 
haben,  lialten  wir  lUe  elektriMehe  Helenehtung  für 
keine  Ix’ilcnkliehe  ('«»neurreiiK  ;;e^u*nüher  tler  iiaa- 
iK'leuehtmijj,  ohjfleieh  wir  pir  iiielit  daran  zweifeln, 
duHH  dieselbe  sieh  da«  ihr  ;;uhührem!e  Kehl  iin 
Jleleiiehtiinpiwewii  erobern  werde,  \V4»hei  immerhin 
den  (iaHUiiHtuUeti  noeli  ein  weitaiiH  hinreicOiemler 
AVirkunp<kreiH  verhleilK*n  winl,  um  deren  Uedeihen 
vollkommen  zu  «iehern. 

Diip'pm  dndit  der  Kntwieklumr  der  «Ja.Hln- 
duHtrie  v<»n  anderer  Seite  her  eine  ernste  iJefahr, 
nüiulieh  die  Ahsieht  der  bsierrehOdsehen  Heper* 
uiij?,  auf  den  Verhraueh  des  (lases  eine  C’onsuin- 
lionsHteiier  zu  lep'ii.  Wenn  nun  aueli  »liese  pro- 
jeetlrte  Steuer  nieht  »lie  (lasunstaUen,  Hondern  »Ue 
(laacoiiKUineriten  trelfen  suli , hu  würden  dadureii 
dennoeh  die  Int<*re»sen  <ler  (Tasanstaltiui  insoferne 
berührt,  uIh  man  <‘rfahrun^Hp'mUsH  weis«,  das«  ho, 
wie  jede  (iaspreisei  niejiriguiij?  eine  Vermehrung 
de«  (iaHverhraneheH  zur  Kolge  hat,  ebeiiHo  eine 
Krhbhung  des  < raspnäse's  einen  Rückgang  in  der 
ii:i8verhrau<*hsnienge  herlnuführen  muss. 

Die  Vertreter  der  (iaHanstuIten  OesterreieliH 
Hiiid  daher  sofort  Ihm  den  hohen  Ministerien  vor- 
stellig geworden  mul  haben  nicht  mir  auf  tlie  l»e- 
ilrohten  Interessen  tier  Uasanslulteii,  Hondern  auch 
auf  die  Uefahren  und  Naehtheile  hingewiesen, 
welche  durch  Vertlieuerung  des  Ixjuchtgases  für 
die  Industrie  und  die  (hwverbe  eintroten  inüHsten. 

Da  nirgends  im  Auslaiule  eine  tlerurlige  Steuer 
hcHteht,  HO  winl  für  da«  eonourrireiule  Aushuid 
neiienlings  eine  Krihnie  gcRchalfen  mul  der  Import 
frenuler  KrzeiigniKHe  hegüiiHtigl ; du  ferner  dureh 
die  liasHteuer  die  Kntwieklung  aller  mit  Gas  l>e- 
Jeuehteten  Stüdte  bedroht  erseheint,  ho  zweifeln 
wir  auch  nicht,  dass  die  (lemeiiulen,  UundelB-  und 
Ciewerbekamnierii,  die  (iroHsiiulustriellen,  die  M<>n- 
tanvereine  und  EiHengewerkHchafle*n  und  gewiss 
auch  viele  andevo  Interessenten  Schritte  gegen  die 
beahsichtigte  St<*uer  thun  wenleii. 


StatiHÜHchc  Daten  über  die  (laRanstalten 
in  Krunstatlt,  Urünn,  Zwittau,  Fiume, 

Graz,  (i  H u d e n z d o r f , P r e s h h u r g und 
T e m e h v li  r. 

Kronstadt. 

Gasproduetion  im  Jahre  18H0  . , . 143  HIO  chm 
desgleiclien  1879  . . . 150  8112  > 

Abnahme  um  7 540  chm 
Klammenzahl  Ende  IH80  . . . . 2 189  Flammen 

desgleichen  1870  ....  2 178  » 

Zunahme  um  H Klammen. 

Mit  Ausmihme  der  StraH.Henheleuchtmig  ist 
leider  in  sammllichen  Zweigen  des  (hiHcunsums 
eine  Venninderung  de»  Gaaverhrauches  bemerkbar. 


Die  stiUltim'hen  Gebliude  Imhon  um  1216,  die 
arari.schen  Gehiiiule  und  S<'hulen  um  1 403 , «las 
Theater  um  1 220  und  ilie  Privaten  um  I 993  clxn 
wei;ig«T  verhraiu’ht,  als  im  Vorjahre.  Die  Krsaidie 
diest'H  he«leutenden  Rückganges  ist  eine  itii  Monat 
.liiiii  eiugetreteiie  iin«l  heute  noch  andauernde 
RIattern  - KpMemie,  woilurch  Handel  und  Wandel 
erlahmte,  Schulen  un«i  Theater  gesperrt  uml  öirent- 
liehe  Versatnmlungen  untersagt  werden  mussten. 

Der  Selhstverhrauch  an  Gas  ist  um  77 , «la- 
gep'ii  «1er  Gasverlust  um  2202  cbm  geringtT,  trotz- 
«lein  das  I lauptrohrnetz  um  eine  434  in  lange  drei- 
zrJlip»  Rtilirleitniig  verlilngert  wurden. 

Die  Zahl  «1er  (dlenUicUen  Imternen  wttrdt*  um 
11  Stück  vermehrt,  wodurch  eine  Erhöhung  des 
Gascoiisiiins  «ler  Strassenheleuchtung  und  zwar  um 
737  chm  eingelreteii;  der  Ikuu’onto  ist  dur«*li  «liese 
Rohrverltlngcriing  einsehliesslieh  der  Veriiiehrnng 
«ler  OlfenMiehen  Ik*Ieuchtung8«»hjt‘cto  nur  um 
tl.  639,81  lioher  Imlastet,  als  im  Vorjahre,  weil  die 
Stailt  Kronstinlt  vertragsinilssig  den  grosseren  Tlu*il 
«li«*ser  Kosten  zu  vergüten  liat. 

Hrü  n n. 

Gasproduction  im  Jalirt*  1880.  . . 3W8  883  cbm 

«U*sgleiclien  1879.  . . 2 099394  » 

Zunahme  um  309  489  cbm 
Klammenzahl  Kude  1880.  . . . 27  011  KlamiueD 

desgleichen  1879.  . . .20  192  » 

Zunahme  um  819  Klammen. 

Die  Vermehrung  der  PrivatÜrnnmen  lietrug 
807,  jene  der  ölfenllichen  12  Klammen. 

Die  Zunahme  in  der  Gasproduetion  ist  eine 
sehr  bedeuttmüe  un«l  kommen  davon  auf  den  Gas- 
verkauf 270  000  chm  und  auf  Gasverlust  und  Selbst- 
verhraucli  39  429  cbm. 

l'eberblicken  wir  die  Statistik,  »o  finden  wir, 
dass  die  Stadlgemeindo  um  84 813  cbm,  die  itniri- 
.Hi'hen  GebUude  um  14  013  ebm,  die  Privaten  um 
44  892  chm,  die  BahiihOfe  um  1 453  ehm  und  die 
Fabriken  um  131  108  cbm  im  Gasconsum  gestiegen 
siinl,  w'ogi'gen  da»  Theater  durch  den  Wegfall  vun 
Circus- Vorstellungen  eine  Verminvlerung  von  6 219 
cbm  zeigt. 

Btn  dem  Consuni  der  Fabriken  füllt  vor  allem 
Anderen  die  Wollindustrie  mit  dem  sehr  ansehn- 
)i«4ien  Pius  von  100  525  cbm  in  «lie  Augen,  aber 
auch  «lie  antleren  Categorien  hu>>en  erfreuliche 
Kortschrilte  geiiiaclit. 

Im  ahgelaufeneu  Ik*triebsjahre  wurtle  die  dun*h 
den  neuen  Vertrag  hc«.lungene  Revision  <les  llaupt- 
rohrnetz«*s  tiogoniieii;  «liesidbe  ist  laut  Vertrag  in 
fünf  Jahren  durchzuführen;  in  diesem  ersten  Jalire 
konnte  nicht  allein  die  für  da«  Jalu'  1880  l>e- 
stiminte  «Tste  Section,  sün«lern  auch  schon  ein  er- 
hehlit'her  Thcil  der  2.  Section  «les  Rohrnetze« 
revidirt  und  thcilweise  neu  gelegt  werden  iitul 
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haben  wir  die  HoHVmng,  <la»s  die  ganr.e  Reviaion 
«kn  48597  m langen  Rolirnetzes  bereit»  in  vier 
Jahren  lieendet  »ein  wird. 

Kftr  da»  nbg<daufene  Betriel>»jalir  bat  die  in 
Angriff  genommene  Rohrrcxasion  »ioh  l>eim  tin»- 
verluHt  noeli  nicht  Ijemerkbar  gemacht,  doch  haben 
die  Imiden  letzten  Monate  de»  Jahre»  bendl»  Ver- 
Instzilfem  geliefert,  welclie  den  Kinlin»»  der  Kohr- 
rt‘vi»ion  nicht  mehr  verkennen  lassen. 

Der  Bauconto  ist  um  fl.  2378,37  gestiegen; 
tlieser  Betrag  ist  l>einaho  ausschliessliel»  auf  die 
Ausdehnung  und  Verstärkung  des  Rohrnetze»  und 
auf  Kinfflhrung  der  Regulatoren  bei  den  Strassen- 
tlamnien  vetansgabt  worden,  denn  auf  der  Anstalt 
beschränkten  »ich  die  Veränderungen  auf  einen 
ganz  un)>edeutenden  Schuppenzabau. 

Die  durch  die  Rohrrevision  im  Jahre  1880 
entstandenen  Kosten  per  fl.  13  909,49  sind  durch 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  getilgt  worden. 

Der  Reservefond  der  Mährischen  GaHlmleucht- 
ungsgescllschaft,  nämlich  der  Gaswerke  Brünn 
und  Zwittau,  betrügt  Ende  1880  ti.  14  983,62. 

Z w i 1 1 a u. 

Gasproduction  im  Jaliro  1880  . . . 60  990  cbm 
desgleichen  1879  . . . 50  657  > 

Zunahme  um  433  cbm 

Flammenzahl  Endo  1880  ....  574  Flammen 
desgleichen  1879  ....  557  » 

Zunahme  um  17  Flammen 
Der  Gasconsum  stellk*  »ich  gegen  da»  Vorjahr; 

bei  der  ■Stadtgemeinde  um 1 469  cbm 

bei  dem  Bahnhufe  um 154  > 

bei  den  Fabriken  um 1 593  > 

günstiger,  dagegen  ist  der  V'erbranch  der 

Privaten  leider  um 3 125  > 

zurflekgegangen. 

Durch  Ausführung  einer  Nenrohrlegung  von 
265  m I,üngc  nach  dem  Sr-htttzenbause  ist  der  Bau- 
Conto  um  fl.  549,17  hoher  belastet  worden. 
Fiume. 

Qasprorluction  im  Jahre  1880  . . . 389  011  cbm 

desgleichen  1879  . . . 401  534  > 

Abnahme  um  12  623  cbm 
Flammcnzabl  Endo  1880  ....  3 110  Flammen 
desgloichen  1879  . . . .3  029  > 

Zunahme  um  81  Flammen 
Die  »ehr  tredeutendo  Minderproduction  ist  nun 
zwar  zunr  grössten  Theile  dureli  die  erfreuliche 
Rednetion  des  Gasverlustes  um  7916  cbm  herbeige- 
fübrt,  dennoch  beklagen  wir  aller  immer  noch  einen 
ansehnlichen  Rückgang  des  zum  Verkaufe  gekom- 
menen Gases,  ein  Beweis,  dass  die  lokalen  Ver- 
hältnisse in  Fiume  sich  noch  immer  nicht  gelrn.ssert 
haben,  so  »ehr  man  auch  bestrebt  ist,  den  HchitTs- 
verkehr  zu  hclmn. 

Zwar  zeigt  der  Verbrauch  der  ärari»<-hen  Ge- 


lätnde,  der  Läden  und  Gewölbe  und  jener  der  Hand- 
werker und  l’rivaten  eine  Zunahme  um  2003  cbm 
gegen  1879,  allein  diesem  geringen  Fortschritt  steht 


ein  Mindorverbrauch : 

der  Stadtgemeinde  um 2 102  cbm 

des  Tlieater»  um 883  « 

ilcr  GaBtbäuser  uml  IlOteis  um  ...  1 953  > 

de»  Bahnhofes  um 888  • 

der  DampfmUhle  um 640  » 

und  liei  anderen  Industrien  um  ...  414  » 


zusammen  um  6 880  cbm 
gegenüber,  so  das»  im  Jahre  1880  um  4877  cbm 
Gjui  weniger  verkauft  wurden,  als  1879.  .Auch  der 
Absatz  der  NelM*nproducte,  insbesondere  der  Coke, 
lässt  viel  zu  wünsi'hon  übrig,  »o  dass  grosse  Vor- 
räthe  vorhanden  sind. 

Graz. 

Gasproduction  im  Jahre  1880  . . 1 863  170  cbm 
deNgleichen  1879  . . 1 735  550  » 

Zunahme  um  127  620  cbm 
Flammcnzabl  Flmle  1880  ....  18  465  Flammen 
desgleiehcn  1879.  . . . 17  761  » 

Zunahme  um  704  F'Iammcn 
Die  Mehrproduction  von  127  020  cbm  Gas  ver- 
theilt sich  mit  109  027  cbm  auf  den  Gasverkauf, 
mit  19  457  cbm  auf  den  Gasverlust;  der  Selbstver- 
brauch ist  dagegen  um  864  chm  niedriger  zu  ver- 
zeichnen. .An  dem  Mchrcimsum  von  109  027  cbm 
sind  bethciligt  die  Strassenbeleuchtung  in  Folge 
eines  Zuwachses  von  .Strassenlaternen  mit  22929  cbm 


die  städtischen  Gebäude  mit ....  1 680  > 

die  ärarischon  Gebäude  mit  ....  9 470  » 

die  Theater  mit 19  105  » 

die  Privaten  mit 46  098  i 

der  Bahnhof  mit 9 966  > 

und  die  Fabriken  mit 779  » 


Von  dem  sehr  erheblichen  Plus  von  45  098  cbm 
bei  dem  Consum  der  Privaten  kommen  etwa  36  % 
auf  die  Gast-  und  CalfehUuser,  fast  4”/o  auf  iJtdcn 
und  GewOllio  und  etwa»  Ober  60%  auf  den  Consum 
der  Handwerker,  der  AVohmmgen  und  Vereinsblcä- 
litüten. 

Nachdem  die  v'orbezcichneten  erfreulichen  Zu- 
nahmen im  Giisconsum  sich  ziemlich  stetig  auf  das 
ganze  Betriebsjahr  vertheilen,  so  ist  nicht  anzu- 
nebmen,  dass  irgend  ein  vorübergehendes  Ereigniss, 
w'ie  diu  stattgebabtc  Landesausstellung  und 
stärkerer  Theaterbesuch  allein  von  au».»chlaggebon- 
dem  Einflüsse  gewesen  sind,  wir  glauben  vielmehr 
wabrnehmen  zu  können,  das»  die  ge.schäflliche 
.Stagnation  entscliicden  im  Abnehmen  begrifl'en  ist. 

Der  Bau-Conto  hat  in  Folge  einer  Verlängerung 
des  Haupirohrnetzes  um  2200  m,  ferner  durch  die 
Vermehrung  der  Stnvssenlaterncn  um  76  Stück 
nelist  den  erforderlichen  Zuleitungen  eine  Erhöh- 
ung um  tl.  11  756,91  erhalten;  von  der  bis  zum 
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Jahre  1893  vertraBaniÄasig  hensuatellenden  25  000  m 
Keurohrlekcung  reatiren  jetzt  nur  noch  1911  m.  Im 
lanfenilen  Jahre  wiril  eine  Ausdehnung  des  Rohr- 
systeines  nicht  stattfindcn,  dagegen  werden  wir  die 
zur  Verarbeitung  des  AmnioniakwasHCrs  erforderli- 
chen Apparate  aufslellen  und  mit  der  Krzeiigung 
von  Hcliwefelsaurem  Ammoniak  tjeginncn. 

Nach  dem  Tode  des  Herrn  L.  Wittek  Qher- 
nahm  Herr  Heinrich  Oleownik,  bisheriger  In- 
genieur im  Centralbureau,  die  I/eitiing  dieser  An- 
stalt und  ist  derselbe  im  Herbste  1880  als  Hirector 
der  Gasanstalt  Graz  deSnitir  angestellt  worden. 

Gau<lenzdorf. 

Gasproduction  im  Jahre  1880  . . 3 854  ISO  cbm 

desgleichen  1879  . . 8 583  790  • 

Zunahme  um  270  340  chm 
Klammenzahi  Ende  1880  ...  32  542  Klammen 

desgleichen  1879  ...  31  020  » 

Zunahme  um  910  Klammen 
Die  Gasproduction  im  Jahre  1880  stellte  sich 
um  7,54  °/o  höher  als  im  Vorjahre;  hieran  sind  be- 
theiligt : 

der  Giusverkauf  mit  . . . 190  385  cbm,  d.  s.  5,48% 
der  Gasverlust  mit  ...  73  716  » » 2,05  > 

und  derSelbstverbrauch  mit  240  • > 0,01  > 

Ale  Ursai'he  iler  Erhöinmg  des  Gasverlustes, 
welcher  sich  1880  auf  8,32%  gegen  7,37%  im 
Jahre  1879  beziffert,  ist  der  strenge  Winter  1879/80 
anzusehen.  Der  tief  in  die  Erde  gedrungene  Krost 
hat  auf  die  Dichtigkeit  der  R<ihrverbindungcn  sehr 
nachtheilig  gewirkt.  Wir  haben  wcilcr  Arlwit  noch 
Kosten  gescheut,  um  die  entstandenen  Mangel  zu 
beseitigen,  und  da  auch  die  Verlustziffern  der  letz- 
ten Monate  wieder  günstiger  sind,  so  erwarten  wir 
fOr  das  laufende  Jahr  eine  nennenswertho  Vermin- 
derung dersell)en.  Die  Steigerung  des  Gasverbrau- 
ches ist  überall  wahrnehudiar. 

Die  Strassenireleuchtung  und  die  städtischen 

Gebäude  haben  nm 6 050  cbm 

die  ärarischen  Gebäude  um  ....  528  > 

das  k.  k.  Ilofopernhaus  um  ....  39  001  > 

die  Gasthöfe  um 12  346  > 

IJlden  und  Gewölbe  um 34  330  » 

Handwerker  und  Private  um.  . . , 79  586  » 

der  Bahnhof  in  Meidling  um  . . . 837  i 

und  die  Fabriken  um 23  701  > 

mehr  Gas  Ireansprucht,  als  im  Vorjahre  und  muss 
eine  wesentliche  Besserung  der  Geschäflsverhält- 
nisse  constatirt  werden;  insbesondere  ist  es  das 
Kleingewerlm,  das  grössere  Thätigkeit  entwickelte, 
während  bei  den  Fabriken  sich  nur  eine  geringe 
Wendung  zum  Beesem  bemerkbar  gemacht  hat. 

Bei  der  Flammenzahl  erstreckt  sich  die  Ver- 
mehrung auf  82  Flammen  bei  den  öffentlichen  und 
884  Flammen  bei  der  Privutbeleuchtung;  letztere 


I Zunahme  ist  zum  Theile  auf  eine  vermehrte  Bau- 
thätigkeit  zurUckzufOhren. 

.Ausser  den  bedeutenden  Ausgaben,  welche  die 
Reparaturen  am  Rohrsystem  und  an  den  Zuleitun- 
gen verursai’hten,  hat  der  Reparaturconto  im  al>ge- 
laiifenen  Jahre  noch  sehr  hohe,  aussergew'Ohnliche 
Belastungen  zu  tragen  gehabt;  es  wurden  nämlich 
auch  zwei  Kamine  erhöht,  das  Dach  eines  Gasbe- 
hälters neu  eingerleckt  und  in  zwei  Strassen  Köhren 
von  geringen  Dimensionen  gegen  stärkere  Röhren 
ausgewechsclt ; während  in  normalen  Jahren  die 
Reparaturen  selten  fl.  0— 7000  überschreiten,  waren 
im  Betriebsjalire  1880  Uber  fl.  14  600  zu  tilgen. 

Durch  neue  Rohrlegungen  ist  das  Rohrsystem 
876  m verlängert  und  die  Strassenbeleuchtung  um 
obige  32  Laternen  vermehrt  worden.  Die  hierfür 
entstandenen  Ausgaben,  sowie  die  Herstellungsko- 
sten einer  Heiss»  asserheizung  für  die  neue  Reinig- 
ungsanlage und  den  Regenerirschuppen,  welche  sich 
nach  den  Krfahmngen  des  letzten  Winters  als  drin- 
gend nothwendig  herausgestellt  hat,  sind  mit  fl.  8659,88 
dem  Bau-(kmto  zur  luist  geschrieben. 

Ein  bedeutender  RQckgang  im  Preise  des  Sal- 
miakgeistes, den  wir  seit  Jahren  in  Gaudenzdorf 
erzeugen,  hat  uns  veranlasst,  diese  Fabrikation  im 
Herbstei  880  einzustelleii  und  dagegen  schwefelsaures 
Ammoniak  zu  erzeugen,  was  l>ei  verhäUnissmässig 
gOnstigen  Preisen  leichten  und  dauernden  .Absatz 
findet. 

Um  dom  schon  in  unserem  vorjährigen  Ge- 
BchUftsl)erichte  hervorgehobenen  Mangel  an  einer 
genflgenden  Anzahl  von  Reserve-Oefen  abzuhelfun, 
beatisichtigen  wir,  im  laufenden  Betriebsjahre  zwei 
Generatoröfen  in  einem  zu  erbauenden  neuen  Ofen- 
hause anzulegen  und  ist  die  Baubc»illigung  hiezn 
seitens  der  resp.  Behörden  bereits  gegeben  worden. 

Pressburg. 

Gasproduction  im  Jahre  1880  . . . 935  432  cbm 
desgleichen  1879  . . . 950  971  • 

Abnahme  um  15  639  cbm 
Klammenzahi  Endo  1880  . . . 10  288  Flammen 

desgleichen  1879  ...  9 936  > 

Zunahme  uni  352  Flammen 

Dem  Rückgänge  in  der  Production  steht  eine 
Verminderung  <les  fielbstverbrauches  um  629  cbm 
und  des  Gasverlustes  um  16  368  cbm  gegenOber, 
so  dass  dos  zur  Verwerthung  gekommene  Gas  sich 
um  die  geringe  Kleinigkeit  von  458  cbm  gegen  das 
Vorjahr  erhöht  hat. 

Wenn  nun  auch  eine  eS'ective  Abnahme  des 
Gaaverbrauohes  in  Pressburg  im  Jahre  1880  nicht 
stattgefunden  hat,  so  dauert  aber  doch  die  Geschäfls- 
losigkeit  fort  und  Noth  und  Verarmung,  veranlasst 
durch  M issernten  und  Elementarereignisse,  machen 
sieh  immer  mehr  fühlbar;  wenn  diese  traurigen 
Verhältnisse  beim  Gasverbrauch  nicht  zum  Aus- 

Ogk 
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druck  gekommeu  sind,  so  liegt  dies  in  dem  Um- 
stande, dass  der  vorjährige  strenge  Winter  den 
Gasverbrauch  im  November  und  Decemlwr  wenent- 
lich  benachtheiligt  hatte,  während  dies  im  abge- 
lautenen  Jahre  nicht  der  Full  gewesen  ist.  Ohne 
diese  dem  Jahre  1880  zu  Gute  gekommenen  Wit- 
terungsverhältnisse würde  der  Verbrauch  zurückge- 
gangen sein,  wie  dies  thatsttchlirh  bis  Ende  Novem- 
ber vorgekommen. 

Eine  Verlängerung  des  Uobrnetzes  fand  im  ab- 
gelaufenen  Jabre  nicht  statt,  dagegen  wurden  die 
Arbeiten  zur  Revision  des  Hauptrohmetzes  mit  Er- 
folg fortgesetzt,  wie  dies  die  nonnenswerthe  .\1inahine 
dos  Gasverlustes  deutlich  nachweist. 

Ein  am  7.  Mai  1880  über  die  Stadt  Presslnirg 
und  seine  nächste  Umgebung  ausgebrochenes  Ha- 
gelwetter hat  die  Ziegel-,  Schiefer-  und  Pappdilclier 
unseres  Etabiissements  in  einer  Weise  l)eachHdigt, 
dass  ein  grosser  Theil  derselben  ganz  neu  einge- 
dockt und  der  übrige  Theil  einer  namhaften  Ans- 
besserung  unterzogen  werden  musste.  Die  Kosten 
für  diese  Eindeckungen  und  Reparaturen  sind  na- 
türlich ganz  dem  Keparatur-Conto  zur  Last  gefallen 
und  haben  denselben  um  mehr  als  ti.  6000  erliOht. 
Der  Ban-Conto  ist  unverändert  gebliulHni. 

T e m e 8 V ä r. 

Gasproduction  im  Jahre  1880  . , . 490  808  cbm 
desgleichen  1879  . . . 502  310  > 

Abnahme  um  2 412  cl>m 
Flammenzahl  Ende  1880.  . . . 4 656  Flammen 

desgleichen  1879.  . . . 6 226  > 

Abnahme  um  671  Flammen 
Bei  dieser  Flammenabnalime  tigurirt  allein  dos 
iiii  Monat  April  d.  J.  abgebrannte  Theater  mit  490 
Flammen,  die  übrigen  81  Gasflammen  haben  die 
Privaten  eingeben  lassen. 

Die  Consumabnahme  resultirt  aus  folgenden 


Diflerenzen; 

die  städtischen  Gebäude 2 012  cbm 

die  ärarischen  Gebäude  und  das  Theater  7 960  » 

die  Privaten 18  671  > 

der  Bahnhof 1 626  > 

einzelne  Fabriken,  nämlich  die 


Taliakfabrik  mit ....  809  cbm 
Druckereien  mit  ....  32  » 

Gaskrafimaschinen  mit  485  > 826  > 

iler  .Selbst verbraui-h  <ler  Gasanstalt.  . 710  » 

ziisaiiiinen  31  804  cbm 
Einen  Mchrconsnm  zeigen  dagegen; 
die  Öffentliche  Btdeuebtung  844  cbm 
die  Dampfmühlen.  . . .10  582  > 
die  Brennereien  ....  2 889  • 

die  sonstige  Inilnstrie  . . 81 1 » 

hiezu  Gasverluslzunabme  .14  816  t 29  392  ^ 


Diflerenz  obige  2 412  cbm 

Bei  dem  Minderconsum  der  Privaten  von 
18  671  cbm  sind  die  Gaathufe,  Restaurationen 
und  Cafils  mit  17  961  cbm  betheiligt,  die  Veran- 
lassung liegt  hauptsächlich  in  der  Concurrenz  mit 
dein  billigeren  Petroleum,  zu  welchem  diese  Con- 
Bumenten , in  Folge  der  lirückenilen  Geschäftslage 
unter  Verzichtleistung  auf  die  grosseren  Annebin- 
lichkeiten  und  Be<iuemlichkeiten  des  Gaslichtes, 
überzugehen  vorziehen. 

Der  Ausfall  liei  der  Bahn  basirt  auf  der  Auf- 
lassung mehrerer  Aemter  und  des  Material-Dcpöt, 
woilurch  circa  40  Beamte  nach  Pest  versetzt  wur- 
den. Der  .\ligang  l>ei  (ieii  Gaskraftmaschinen  hängt 
mit  dem  Wegfall  des  Theaters  zusammen. 

Der  Mchrconsnm  bei  den  Mühlen  ist  hauptsileh- 
lieh  durch  die  Elisabeth-Dnmpfnifliile,  welche  neuer- 
dings in  Betrieb  gekommen  ist,  entstanden;  diese 
sowohl  als  die  Brennereien  dürften  auch  in  der 
Folge  wesentliche  Zunahmen  zu  verzeichnen  haben. 

Bekanntlich  hat  die  Stadt  Temesvär  am  29. 
August  1879  den  Br-Ieuchtungsvertrag  auf  Grund 
des  ihr  vertragsmässig  zustehenden  Rechtes  per 
31.  October  1882  gekündigt;  die  inzwischen  einge- 
leiteten Verhandlungen  behufs  Erneuerung  des 
Vertrages  sind  zwar  im  Zuge,  aber  bis  heute  noch 
ohne  Resultat. 

Der  Bericht  gibt  ferner  eine  vergleichende  Zu- 
sammenstellungderGasproduction.  An- 
fang 1871  und  1880  der  verschiedeucn  Anstalten, 
wie  folgt: 


G a H • A 11  t a 1 t. 

Gas  - Production 

M e li  r - 1'  r o <i  u c t i o n. 

Im  Jahre 

Im  Ganzen 

Durehsriinitt 
per  .fahr  in 
7o 

1871 

rbui 

18S0 

cl»iu 

ebin 

ln  % 

Brünn  

Graz 

Gamlenzdorf  

PreuBbnr^' 

TeiuesvAr  . 

2 913  233 

1 406  1(H; 

2 1 34  996 
713517 
Kin  IK-l 

3 008  883 
1 868  170 
.3  854  130 
935  432 
499  898 

06  650 
467  064 
1 719  134 
221  915 
— 136  296 

2,23 

82.51 

80.52 
31,10 

— 21,42 

0,25 
3,61 
8,96 
3.43 
— 2,38 

ysiibimmien 

j 7 834  046 

10  161  513 

2 327  467 

29,71 

C 
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Statistiflrhe  und  flnanitielle  MitthciliinKen. 


G a s - A n s t a I t. 

1 

I tias-Produ 

c t i o n 

M e h 

r • P r o tl  u c t i o n 

1 Im  Jahre 

Im  (funzen 

Durchschnitt 
per  Jaiir  in 
7® 

j 1873 

cl»m 

1880 

chm 

cbm 

In  7® 

FiuiiK? 

1 303  204  1 

389  011 

86  807 

28,30 

4,04 

Kronstadt 

100  852  1 

143  310 

— 17  030 

— 10,62 

- 1,52 

Zwittau 

34  531 

50  Ö90 

10  459 

47,00 

6,81 

Zu><amin<‘ii  ^ 

498  087 

1 1 

583  317 

85  230  1 

17,11 

2,44 

Bid  Ablauf  di-H  JaliruH  1880  lialttm  die  8 llas- 
AuHtalten: 

10  ulfenu  (TaNhehiUter  mit  ciia.  18  480  obiii  Inlialt 
ö Oberhäute  einfaebe  tiaalK'- 

hulter  mit  zuaammen ...  4 580  > • 

4 OlH'rbaute  Teleacop-tiaabe- 
hOlter  mit  zuKammen  ...  1 G 390  i > 

Im  Ganzen  19  Ga>d>etiillter  mit 

zusammen  34  350  cbm  Inbnit 


Wie  im  V^irjabr  sind  im  Ganzen  11  Dampfma- 
srhinen  und  1 Gasmotor  im  Betriebe  ;;ewesen. 

Die  Geaaramtlilnße  des  Hauptrohrsysteimai  der 
Httmmtlielien  Anstalten  bat  iKdragen: 

Knde  1880.  . 2il6,281  km  = 35,10  osterr.  Meilen 

Ende  1879.  . 201,820  km  = 34,51  cisterr.  Meilen 

somit  mehr  um  4,401  km  = 0,59  osterr.  Meilen 


\'on  den  zalilreichen , dem  Bericht  aii)ief0>;ten 
Htatistischen  Tabellen  ({eben  wir  im  Anszujt  die 


Statistik  des  Gonsums  pro  1880. 


Gesammt- 

vcrbrauch 

cbm 


ln  7®  des 
Gesomint- 
vcrbrauclis 
cbm 


A.  Gasverbrauch  der 
8 1 a d t g e m e i n d e : 

a)  .StrassenbelcHchtunB  . 

b)  Städtische  Gel)äude 

B.  Gasverbrauch  der 
übrigen  C o n s u m e n- 
ten: 

a)  Uetfentliche  Gebäude: 

1)  Aerarische  Gebäude, 
Schulen,  Akademien, 
Universitäten  und 
Kasernen  .... 

2)  Theater 


2 045  738  21,41 

129  492  1,86 

2 175  280  22,7f 


325  149  3,41 

770  050  8,00 

1 095  190  ~ 11,47 


li)  l’rivate: 

1)  Gasthofe,  Restaura- 


tionen , Cafe's  und 


Conditoreien  . . . 

2 109  399 

22,71 

2)  Lüden  und  GewOlbc 

1 017  305 

10,05 

3)  Handwerker  und 

Private 

1 885  403 

14,60 

4 672  107 

47,86 

c)  Bahnhöfe 

240  668 

2,52 

d)  Fabriken; 

1)  Eisen-  und  .Stahl- 

Industrie  .... 

37  707 

0,40 

2)  Andere Metall-lndu- 

Htrie 

16  275 

0,17 

8)  Bainnwolleindustrie 

32  317 

0,34 

4)  Wolle-Industrie  . . 

700  044 

7,33 

5)  Ix-'inen-Industrie.  . 

30  408 

0,32 

0)  Druckereien,  Papier- 


u.  Tapeten*  Fabriken 

123  285 

1,29 

7)  Taliak-Fabrikution  . 

9 532 

0,10 

8)  Molden  und  Dampf- 

bilokercieii  . . . 

69  022 

0,62 

9)  Ix'dcr-Fabrikation  . 

41  678 

0,44 

10)  Ziicker-l-'abrikation . 

22  307 

0,23 

11)  Brauereien  und  Brtm- 

ncreien 

114  099 

1,20 

12)  Chemische  Fabriken 

13  878 

0,14 

13)  <ta>ikraftmaik*lünon . 

95  794 

1,00 

14)  Umnibus- und  Tram- 

way-(u‘HollHchaft.  . 

43  932 

0,40 

15)  Sonatine  ImluHtrie- 

zweigi? 

128  404 

1,34 

1 409  402 

15,38 

9 562  606 

100,00 

Verbrauch  der  einzelnen  .\n- 
stalten  in”/®  desGesammt- 

Verbraiiches 1 00, (X) 
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RandurhtQ.  B.  TiSÖ. 

Irtv  nllKmehu*  «lemwlx»  AutwtcUunK  »w»f  *U*m  (■obk'U*  <1or  Hy- 
fcione  mul  UrilunKuwPfffii» 

Wo  eU*ktrlwlM.‘  AJWtcUwnjir  in  I*arii». 

IHo  £ntfenmn>;  fk*?)  AmmoniiikK  mut  doui  HteinknhlciiXAH. 

Divi  VorkoinmcMi  von  Krdöl  In  ilor  Cioffomi  xwiM'hon  BrAun- 
firhu’clg  und  <*elle. 

CnrroiipOBdonx.  S.  5S7. 

Llt*gi*l-CX*ron ; K.  Slevenson. 

XXI.  Jtlirfii'VenMimmlnBg  de«  »rohi«  tob  IUh>  and  WAniifr* 
f»rhmäBnern  DotttttchUadfi.  S.  öSi). 

Ldthkolbon  mit  Spiritus,  bczw.  Mgmi n filtl ung. 
lieber  die  EntlAstung  der  Retorten  du  roh  V eii  lilo. 
Bericht  über  die  ThAtlKkelt  der  nufder  Jahrcz- 
Vc r »am  m l n n g z n He  i d e H>e  rg  ge  w ü h 1 1 e n «Hta- 
t ti  t e n e o m m 1 «ff  I o n«. 

Verein  der  Oa«lndBHtrlellen  In  Oeffterrelrh«rBgara.  B.  599. 

l elier  die  Frartlniiirutig  der  üeKtillatlnB  der  Kohlen  zur  ba«« 
gevrlBiiang : von  K.  (trahn.  B.  602. 


»Be  banbreBBer  fSr  iBtenKiveH  IJrhi  (Biomen«  Rogonomliv- 
OanbivmK'r  elo.  B.  r»07 

t'ontlBBlrlirli  arbeitender  AmmoBlak«  ItentlllaMoBK-  Apparat; 

von  Dt.  H.  Urüneberg.  Mit  Tafel  6.  B.  r»U. 

Literatur.  B.  617. 

Neue  H U c h e r 11 II  d B r o « c h n r e ii. 

Nene  Pateate.  S.  6lM. 

Patentanmeldungen. 

Pate  ntert  hei  Inngen. 

K r 1 d ff  e h u n K V o II  Patenten. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Ktatifftlffehe  and  Hnanzlelle  nftllieilBageB.  .B.  (i2<i. 

U rc H 1 A u.  \Vaa!H’r>ersorgnng  de«  oU’r«eiile*d«oIicn  Indiistrio- 
iiml  Hiittcn-Hczirk(>ff. 

P o ff  c n . Waseerwork . 

Prag.  Wiiffflervcmirgimg. 

SciMvcIdnitz.  tiiw-  und  \Va.vHTfKohinännorvoreln. 


Rundschau. 

Die  allgemeine  deutsche  Aussfellung  auf  dem  (lebiete  der  Hygiene  und 
des  Rettnngs Wesens,  auf  welche  wir  S.  4H0  d.  .Tournals  aufmerksam  gemacht  haben,  findet 
von  allen  Seiten  ein  sehr  erfreuliches  Kntgegenkommen.  Ueberall  haben  sich  einfiussreiche 
Männer  zu  Lokal  - Comitös  vereinigt,  um  die  Sache  zu  fordern.  Der  ursprünglich  auf  ilon 
1.5.  September  anberaumte  Termin  für  die  Anmeldungen  ist  zweckmässiger  Weise  bis  zum 
15.  November  verlängert  worden. 


Die  elektrische  Ausstellung  in  Paris  ist  am  10.  August,  wenn  auch  in  ziem- 
licli  unfertigem  Zusiandc  eröffnet  worden.  Am  27.  August  fand  vor  einem  geladenen  Publikum 
eine  Probebeleuch tnng  statt,  deren  Wirkung  eine  walirliaft  blendende  gewesen  sein  soll.  M'as 
die  Betheilignng  der  verseliiedenen  Nationen  betrifft , so  fallen  von  der  Gesammtzahl  der  Aus- 
steller, welche  lOßO  beträgt,  544  auf  Prankreieh,  13G  auf  Belgien,  87  auf  Deutschland,  63  auf 
Italien,  62  auf  England,  36  auf  Amerika,  30  auf  Oesterreich-Ungarn,  27  anf  Russland,  18  auf 
Spanien,  17  auf  Norwegen,  16  anf  die  Niederlande,  16  auf  Schweden,  13  auf  die  Scliweiz, 
.3  auf  Dänemark  und  1 anf  .fapan.  P'nr  die  Bedeutung  der  von  den  einzelnen  Ländern  ansge- 
stellten  Gegenstände  geben  natürlich  diese  Zahlen  keinen  Anlialtspuiikt.  Wir  werden  in  der 
Lage  sein,  in  den  nächsten  Nummeni  eingehend  über  diese  Iiüclist  interessante  Ausstellnng, 
wenigstens  soweit  es  das  Gebiet  unseres  Journals  betrifft,  berichten  zn  können. 


Die  Entfernung  des  Ammoniaks  aus  dem  Stein  ko  bien  gas  hat  man  in  den 
letzten  .Taliren  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  verfolgt.  AVälirend  man  einerseits  bestrebt  ist 
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das  zur  Abjjabe  grelangendc  Gas  möglichst  frei  von  verunreinigenden  Bestandtheilen  zu  liefern 
und  — abgesehen  von  der  hygienischen  Seite  der  Frage  — den  zerstörenden  Kinlluss  des  Am- 
moniaks auf  die  Gasmesser  und  die  Messingtheile  der  Leitungen  zu  verhüten,  besitzt  auf  der 
alliieren  Seite  das  aus  dem  Gas  abgeschiedene  Ammoniak  einen  von  Jahr  zu  Jahr  steigenden 
Werth.  So  zeigen  uns  die  Geschäftsberichte  deutscher  Gasanstalten,  dass  der  Erlös  ans  den 
ammoniakalischcu  Ncheuprodukten  vor  etwa  5 Jahren  etwa  1,8  Mk.  pro  1000  cbm  Gas  betrug, 
während  im  verflossenen  Jahr  durch  vollkommenere  Abscheiduug  und  rationelle  Verarbeitung 
etwa  5 Mk.  pro  1000  cbm  Gas  aus  den  Ammouiaksalzen  realisirt  wurden.  Die  Entfernung  des 
letzten  Theiles  Ammoniak  ans  dem  Kohgas  geschieht  bisher  ausschliesslicli  in  den  Scrubbem 
oder  AVaschern  durch  llerieselung  mit  Amraoniakwasser  und  schliesslich  mit  reinem  AV'asser.  An 
Stelle  dieses  nassen  Prot^sses  ist  nun  in  neuerer  Zeit  von  F.  Bolton  und  AA'anklyn  ein 
trockenes  A^ erfahren  in  A'orschlag  gebracht  worden,  welches  auf  der  unter  Livesey’s  Leitung 
stehenden  South  Aletropolitau  Gas  Company  in  London  seit  einigen  Monaten  mit  Erfolg  einge- 
führt ist.  Bei  diesem  A'crfahren  wird  zur  Abscheiduug  des  Ammoniaks  Superphosphat 
(saurer  phosphorsaurer  Kalk  mit  Gyps)  verwendet,  welclies  in  Keinigern  auf  Horden  ausgebreitet 
in  gewöhnlicher  AVeise  mit  dem  Von  Theer  vollständig  befreiten  Gas  in  Berührung  gebracht 
wird.  AA'ie  die  A^ersuche  der  South  Metropolitan  Company  gezeigt  haben,  werden  durcli 
dieses  Verfahren  auch  die  letzten  Spuren  von  Ammonink  entfernt,  ohne  dass  die  Leuchtkraft 
des  Gases  dadurch  geschädigt  wird,  wie  das  bei  ähnlichen,  früher  angewendeten  Processen  der 
Fall  war.  Der  weitere  A'orthcil,  welchen  da.s  A\‘rfahren  von  Bolton  k AV'anklyn  in  Aus- 
sicht stellt,  liegt  darin,  dass  das  mit  Ammoniak  gesättigte.  Suiwrphosphat  ohne  weitere  kost 
spielige  Behandlung  ein  für  die  Landwirthschaft  werthvolles  Düngemittel  darstellt,  das  sogen. 
Ammoniaksu|ierphosphat , welches  bereits  in  ausgedehntestem  Alaass  verw-endet  wird  und  bisher 
durch  Mischen  von  Siiperidiosphat  mit  schwefelsaurem  Ammoniak  in  bestimmtem  Verhältniss 
hergcstellt  wurde. 

Eur  industriellen  Ansbentung  dieses  patentirten  Verfahrens  hat  sich  in  England  eine 
Gesellschaft  gebildet,  an  deren  Spitze  ausser  den  Patentinhabern  auch  den  deutschen  Gas- 
iugenieuren  bekannte  Namen  wie.  Jjyon  Play  fair,  F.  AV.  Hartley  und  Andere  stehen.  AA'ie 
uns  mitgetheilt  wird,  ist  der  Process  auf  den  South  Aletropolitan • Gaswerken  bereits  definitiv 
eingefnhrt  und  es  sind  A^ersnehe  in  Aussicht  genommen,  um  densellten  mit  Rücksicht  auf  deutsche 
A^erhältnisse  zu  prüfen.  Bei  der  Einfachheit  dieses  A’erfahrens,  welches  keine  anderen  Ajiparatc 
erfordert  als  die  gewöhnlichen  Reiniger,  lässt  sich  erwarten,  dass  binnen  Kurzem  Erfahrungen 
vorliegen,  um  ein  definitives  Urtheil  über  den  Erfolg  desselben  zu  gewinnen.  AVJr  werden  nicht 
verfehlen  seinerzeit  darauf  zuriiekzukommen. 


Das  A'orkommen  von  Erdöl  in  der  Gegend  zwischen  Brannschweig  und 
Celle  ist  seit  langer  Zeit  bekannt.  Schon  die  Hannover'sche  Regierung  liess  um  das  .Jahr 
1 8(10  mehrfach  Bohrungen  anstellen,  allein  dieselben  wurden  nicht  tiefer  als  etwa  50  m getrieben 
und  hatten  keinen  Erfolg.  Im  Jahre  18(16  liess  die  prcussische  Regierung  die  Verhältnisse 
untersuchen,  aber  das  betreffende  Gutachten  (Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  186(1)  kam 
auch  zu  keinem  «'eiteren  Resultat,  als  dass  mau  es  nur  mit  geringen  Erdölmengen  zu  thuu 
haben  könne,  und  dass  eine  Tiefbohruug  nicht  zu  empfehlen  sei.  Trotzdem  bildete  sich  1877 
eine  deutsche  Bohrgesellschaft  in  Bremen,  an  deren  Spitze  sich  die  Herren  Consul  ,1.  .7.  Meyer 
und  Dr.  J.  J.  AA'ilkens  befinden,  die  mit  grosser  Energie  die  Sache  weiter  verfolgte,  und 
nach  und  nach  20  Bolirlöcher  von  einer  Tiefe  zwischen  (10  nnd  180  m getrieben  hat.  Von 
diesen  Bohrlöcheni,  die  theilweise  noch  nicht  vollendet,  theilweise  wieder  aufgegeben  sind,  sollen 
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namentlich  drei  beinerkenswerth  sein,  und  ihre  Ansbeute  je  zwischen  20  nnd  30  Ctr.  Potrolenm 
pro  Tag  betragen.  Man  hat  eine  eiserne  Riihrenleitnng  an  der  Seite  der  Clianssdo  bis  zu  der 
nen  erbauten  Raffinerie  neben  dem  Bahnhof  Peine  legen  lassen,  nin  dort  das  gewonnene  Product 
zu  raffiniren.  Dem  ersten  Bremer  llntemehmen  folgte  bald  eine  zweite  ebenfalls  Bremer  Ge- 
sellschaft »die  Oelheimer  Petroleum-lndnstrie-Gescllschaft  \V.  Mohr«,  die  bis  jetzt  im  Ganzen 
4 Bohrlöcher  getrieben  bat.  Dieser  ist  nun  am  21.  Juli  das  unerwartete  Glück  widerfabivn, 
dass  sie  in  57  m Tiefe  die  erste  deutsche  Petrolenmspringquclle  erbolirt  bat.  Nach  einer  sach- 
verständigen Mittbeilung  der  raagdeburgischen  Pleituug  wurden  am  ersten  Tage  350  Barrels 
li  3V«  Gtr.  Robpetroleum  gewonnen,  und  das  Auspnmpen  musste  wiederholt  unterbrochen  werden, 
da  es  trotz  aller  Bemühungen  nicht  möglich  war,  eine  ausreichende  Menge  von  leeren  Kässeni 
herbeizuschaffen.  Die  Flüssigkeit  soll  aus  35  ®/o ' salzigem  Wasser,  (iO^/o  Rohpetrolenm  nnd 
5®/o  Naphta  bestehen,  gleichzeitig  entströmen  derselben  merkbare  Gasmengen,  welche  sich  durch 
hörbares  Aufbrodeln  und  oberhalb  des  Bohrloches  durch  ihre  cigenthümlich  starke  Lichtbrechung 
verrathen.  Die  Ausbeute  an  feinem  Petroleum  soll  zwischen  50  und  (>0*/o  des  Rohmatorials 
betragen,  lieber  die  Frage,  in  wie  weit  sich  die  Ergiebigkeit  des  Bohrloches  bis  jetzt  erhalten 
hat,  lauten  die  Nachrichten  verschieden,  die  Börse  hat  sich  sofort  des  Ereignisses  bemächtigt, 
nnd  das  amerikanische  Petrolenmfieber  ist  in  gewissem  Grade  auf  die  Lüneburger  Haide  ver- 
pflanzt. Man  spricht  von  Gründungen,  von  unglaublichen  Preisen  fiir  Grund  und  Boden,  von 
Specnlationen  in  Actien,  man  schildert  das  Leben  in  Oelheim,  dass  man  lebhaft  an  amerikanische 
Zustände  erinnert  wird.  Jedenfalls  aber  ist  die  Thalsache,  dass  man  in  so  geringer  Tiefe  auf 
eine  wenigstens  vorläufig  reiche  Petroleumquelle  gestossen  ist,  von  grossem  Interesse  für  ganz 
Deutschland,  und  wir  wünschen,  dass  Herr  F.  F.  l'rciherr  von  D Ücker,  kgl,  preuss.  Bergrath 
a.  D.,  in  seinem  Schriftcheu  »Petroleum  und  Asphalt  in  Deutschland,  Minden  bei  Bruns,  zweite 
Aufl.  1881«  sich  im  Irrthum  befinden  möge,  wenn  er  die  Ansicht  ansspricht,  dass  das  Oel- 
heimer Petroleum  ans  den  Fortsetzungen  des  westphälischen  8teinkohlenlagers  unter  dem  nord- 
deutschen Flachlande  herstamme,  die  vielleicht  gegen  6000  m tief  liegen,  von  der  inneren  Erd- 
wärme zersetzt  wurden,  und  ihre  Destillate  in  den  zerklüfteten  oberen  Gebirgsschichten  absetzeu. 
Wäre  dies  der  Fall,  dann  wären  die  Oelheimer  Erfolge  nur  als  glückliche  Ausnahmen  anzu- 
sehen,  indem  man  zufällig  auf  solche  Gebirgsklnftungen  gestossen  wäre,  in  welchen  das  Petroleum 
zugleich  mit  dem  Wasser  einen  bequemen  Ausweg  nach  oben  gefunden  hätte,  und  das  eigentliche 
Hauptbassin  der  Kohlendestillate  wäre  in  einer  Tiefe  zu  suchen,  die  von  D Ücker  nach  der 
Temperatur  des  austretenden  Petroleums  auf  etwa  900  m berechnet  wird.  Ausser  dem  Oel- 
district  bei  Peine  soll  auch  ein  zweiter  District  in  der  Umgegend  von  Soltan  am  Oberlauf  der 
Böhme  die  Aufmerksamkeit  deutscher  und  ausländische!  Gesellschaften  zum  Zweck  der  Petro- 
lenmgewinnnng  auf  sich  gelenkt  haben.  Endlich  soll  sich  auch  noch  im  rheinisch  westphälischen 
Industriebezirke  das  Interesse  für  das  Petrolenmvorkommen  in  dortiger  Gegend  regen. 


Correspondenz. 

In  der  liiiwh'chaii  des  Journals  für  GashehuchUing  No.  14  d.  J.  wird  der  Verlauf 
unserer  englischen  Versammlung  der  hiesigen  Gasfachmänner  eu  Jiirmingham  besjirochen. 

Indem  Sie  meinen  Vortrag  — ^Tlie  Advantage  of  the  Regenerative  System  of  Heating 
— emeähnen , äussern  Sie  sich,  dass  ich  feine  praktischen  Erfahrungen  Iterheiführle.  Dies 
ist  nun  wahr,  die  Ursache  dajür  aber  liegt  darin,  dass  ich  schon  vor  einigen  Monaten  die 
Betriehsresiiltale,  welche  mit  LiegeV sehen  Oefen  in  diesem  Lande  bis  jetzt  erzielt  worden,  in 
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eimr  Bnm'hürv  reröffetillirhl  haih\  Da  Ihnen  rieUeirhl  rnn  Interessie  svin  könnte,  die. 
Schicierlgkcilen  kennen  sn  lernen,  gei/en  welche  wir  in  Knglawl  hei  der  Einführung  einer 
neuen  Methode  zu  kämpfen  hohen,  erlaube  ich  mir  Ihnen  eine  Vtgiie  jener  llroechüre  zu 
äher.ienden*)  und  folgende  Erläuterungen  hinzuzufügen. 

Im  Jahre  1!^7S  machte  ich  den  erden  Vereuch,  die  Aufmerksamkeit  meiner  Faehge- 
nassen  auf  die  (reneratorfeuerung  im  Allgemeinen  und  insbesondere  auf  das  Sgstent  Liegel  zu 
lenken.  Im  Oktober  lS7ft  trug  ich  die  Sache  der  Midland  Association  of  Gas- Managirs 
rnr  und  erklärte,  das  Princlp  mit  Hilfe,  rerschiedener  Illustrationen.  Während  der  Jahre 
1H78  und  187!t  schrüh  ich  mehrmals  an  das  Journal  o f Gas  Lighting  und  gab  die  Betriebs- 
Be.sidtate  der  Liegelschen  Oefen  in  manchen  deutschen  Städten. 

Der  erste  Gasingenieur , welcher  .sich  sn  weit  dafür  intere.ssirte,  um  sich  zur  prakti- 
schen Auslührung  <les  Ge.neratorprincips  zu  entscidies.sen , war  der  Herr  Lire.seg.  Dieser 
Herr  Hess  sich  ron  mir  eine  Copie  der  LirgeVschen  Bidentsjsxifcation  zusenden  mit  der  Ait- 
galw,  er  möchte,  das  System  für  einige  Betörten  zu  chemischen  Zwecken  benutzen.  Ich  läirte 
daran  aber  nichts  weiter,  bis  er  seine  Oefen  in  der  Anstalt  der  Smith  Metropolitan  Gas- 
Gompang  cmistruirte , deren  Aehnlichkeit  mit  dem  Liegef .scheu  Ofen  .sogleich  irsichtlich  ist. 

Aus.serdem  war  es  nur  Herr  West  zu  Maidstone,  welcher  wirkliche  Liegelsche  Oefen 
bauen  lassen  wollte,  und  zwar  mich  dem  ersten  in  meiner  Broschüre  bezeichneten  Muster. 

Von  diesen  Oefen  sind  ö Stück  erbaut  worilen  und  heßnilen  sich  diese  seit  Anfang 
Juni  1881  fortwährend  im  Betrieb. 

Die  Hitze  der  Betörten  ist  eine  .sehr  intensire  und  gleichmässige  inid  die  Verbrennung 
laichst  öcononiisch.  Die  Ileinigung  der  Schlitze  macht  nicht  den  geringsten  Anstand. 

Im  Bezug  auf  den  Ofen,  der  bei  mir  zu  1‘elerborough  errichtet  wurden  war,  .sind  die 
Erfahrungen  weniger  zufriedenstellend  gewesen. 

Indem  die  Her.stellHng.skosten  nicht  aus  Capital  genommen  werden  durften,  musste  dir 
Ofen  billig  gebaut  werden,  und  du  der  Grundwas.ser.stand  sieh  mir  einige  Fass  unln-  dem  Bislen 
beßndet,  wurde  der  Ofen  in  geringerer  Tiefe  und  ohne  Tunnel unterbau  ge.nuieht.  Ein  kleiner 
Keller  fährt  zum  Schlitz,  und  wird  mit  Eisenblech  gedeckt,  das  auf  schmiedeeisernen  Trägern 
ruht.  Kun  zeigte  sieh  dieser  Keller  beim  Betrieb  als  ein  wahres  Be.sercoir  der  Hitze,  und 
die  Reinigung  des  Schlitzes  wurde  sehr  lie.schicerlieh.  Aii.sserdem  wiir  auch  die  Scldacke  bei 
Hiiserer  Kohle  (Silkstone  Coat)  weit  schwerer  zu  schmelzen  als  hei  der  Verwendung  ron  Keic- 
ca.stle  coal.  Die  ersten  Erfahrungen  waren  also  nicht  ganz  hefriedigeml , und  da  die  hiesige 
Verwaltung  die  Eniwässerung  des  Untergrundes , um  den  Unterbau  zu  vertiefen , nicht 
hcwiUigen  wollte,  .so  mu.s.ste  ich  auf  eine  weitere  Einführung  des  Sgstemes  in  dieser  Gasanstalt 
gegenwärtig  rerzichlen. 

Die  BetrietksresuUate,  welche  mit  dem  hiesigen  Lirgerschen  Ofen  erzielt  teuren,  .sind 
denjenigen  zu  Maidslone  gegenüber  niimlcr  günstig,  sie  sinä  jedoch  besser  wie  die  gewöhnlichen 
Oefen  ergeben,  mit  welchen  es  nicht  möglich  ist,  mehr  als  öooo  elf  Gas  pro  Retorte  und  Tag 
zu  erzeugen. 

*)  Die  Broschüre  enthält  eine  kurze  Besrhreihung  der  LirgeVschen  Oefen  mit  Zeichnungen,  einen  Aus- 
zug aus  dem  Gas  Light  Journal’  Uber  den  Betrieb  derselben  in  Xrir-York  (Mrtropnlilan 

Company)  und  einige,  BetriebsresuUate  aus  Maidstone  und  1‘eterbornugh.  Ks  heisst  van 

Maidstonc  Peferborough 

Gas  produeeil  per  tow  of  eoal 11000  ft.  10  VH)  ft. 

Gas  produeed  per  numthpiece  pr.  diem UOOO  » 0 500  • 

Fnel  per  renl.  of  coal  eeirbonized 30°/s  31  "/s 

(D.  B.i 
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Nticliilnm  ich  dm  Imipnirliem-  Brnschiint  an  die  (raxjaclniidiimr  EtajUituh  hatte  ähnelten 
latutcn.  trat  die  Cnrporatitm  ron  Bolton  in  [janrashire  mit  mir  in  Unlerhundhmij  betreffe  Er- 
haitun;/  einiyer  Lietierechen  Oefen  im  dortajen  Gaswerk. 

Da.e  Boltonechc  Gaeteerk  ist  sehr  gro.ss  und  besitzt  den  Vortheil,  dass  der  Itetortenhaus- 
fussbodm  sehon  H Etuss  unter  dem  yireaii  des  Biulens  für  die  Charfiirumf  liegt,  also  ein 
Unterbau  ohne  Ilinderniss  oder  irgend  bedeutende  Unkosten  ausgeführt  werden  kann. 

Eiehtsdestoireniger,  naehdem  ich  sehon  die  Zeiehnung  rollendel  und  selbe  an  den  dor- 
tigen Ingenieur  übersendet  hatte,  trat  die  Verwaltung  zurück  und  beschloss,  die  Sache  zu 
rerschieben,  bis  in  anderen  Ga.sanslalten  weitere  Erfahrungen  mit  dem  Sgstem  gemacht  sein 
würdeti. 

Es  sind  neulich  in  Gla-^gow  einige  Oefen  nach  Sgslein  Siemens  in  Betrieb  gekommen, 
aus.serdeni  weiss  ich  ron  keinen  Gasanstalten,  welche  die  Einführung  der  Generatorf euerung 
bis  jetzt  beschlossen  haben. 

The  Gu.sworks  l’elerborough.  Ü5.  Aug.  1S81. 

G.  Ernest  Stevenson,  Secretarg  Manager. 


Verhandlungen  der  einundzwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 

Wasserfachmännern  Deutschlands 

(im  AiiHi-ldiiss  an  die  rrotocollo  nacli  den  stcnOKraphisclien  Aiifzeielinungen) 

aligelialten 

am  SO.,  21.  und  SS.  Juni  1881 
in  Frankfurt  a/M. 

(Fortsetzung.) 

VI.  Lüthkolben  mit  Spiritus-  liezw.  Ijigroinfüllung. 

Herr  Fliirscheim  (Gaggenan).  Meine  Herren!  kh  eiiaute  mir,  Ihnen  einen  Löth- 
kolben  vorznliiliren,  der  dnrch  innere  Heizung  mit  Benzin,  Ligroin  «1er  Gasolin  oder 
ii-gend  einem  leichtflüchtigen  Petroleumdestillat  erwürmt  wird  (siehe  Figur  p.  56). 

Der  Lüthkolben  bildet  eigentlich  in  sich  eine  kleine  Ga.sanstalt;  er  besitzt  eine 
kleine  Kugel,  die  mit  der  Flüssigkeit,  dem  Bi'ennmaterial,  gefüllt  wird.  Xachdem  dieselbe 
hermetisch  verschraubt  und  etwas  vorgewärmt  ist,  steigen  die  Dämpfe  dnrch  das  innere 
Kohr  nach  dem  Brenner,  der  mit  einer  haarfeinen  Oeffnnng  versehen  ist.  Hier  treten 
sie  als  Dämpfe  heraus  und  wärmen  einen  kleinen  Platinheerd  vor;  nachdem  dieser  roth- 
glühend  und  weissglühend  geworden  ist,  verschwinden  die  Dämpfe  und  werden  vollständig 
in  Gase  verwandelt. 

Das  unter  hohem  Diiick  ausströmende  Oelgas  vermischt  sich  am  Brenner  mit  der 
atmosi)härischen  Luft  und  brennt  als  kleine  Stichflamme  in  das  Innere  des  Lothkolbens 
hinein.  Die  hier  vorgezeigte  Grösse  des  Löthkidbens  wird  für  Bauzwecke  verwendet 
und  reicht  der  Inhalt  der  Kugel  3 — 6 Stunden  für  Arbeiten  auf  dem  Dache  aus.  Eine 
Gefahr  besteht  bei  Anwendung  dieser  Kolben  nicht,  da  die  Kugel  auf  50  Atmos{)hären 
geprüft  wird,  während  direkte  Vei-suche  ergeben  halMiii,  dass  beim  höchsten  Hitzegrad, 
wenn  der  Kolben  rothglühend  wird,  nur  ein  Druck  v()ti  12—13  Atmosphären  in  der  Kugel 

herischt.  Die  Keguliniiig  der  Flamme  kann  auf  verschiedene  .\rt  vorgenommen  wenleu; 
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Zeichenerklärung; 

a Löthkolben. 
b Kolbentragrohr, 
c Platinherd. 
d Bunsenbrennerrohr, 
e Brenner. 

/ Füllung  mit  Hartloth. 

<j  Füllschraube 
h Oelbehälter. 
i Dochte. 
k Gritf. 

l Kegulirschraube. 
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dieselbe  lässt  sich  so  reguliren,  dass  8 Stunden  eine  schwache  Flamme  brennt  oder  4 
Stunden  eine  starke.  Wenn  die  Flamme  ausgelöscht  wird,  so  kann  durch  die  merkwiii-- 
dige  Eigenschaft  des  Platins  in  der  Brennermündung  die  Flamme  sofort  wieder  hergestellt 
werden  durch  Aufdrehen  der  Hähne,  wenn  das  Platin  nur  noch  etwas  warm  ist. 

Der  Kolben  kann  auch  als  Lüthlampe  verwendet  werden,  an  Stelle  des  Kolbens 
wird  alsdann  eine  conische  Spitze  aufgeschraubt  (siehe  Figur).  Diese  Lüthlampe  wirkt 


sehr  sparsam  und  gebraucht  per  Tag  ungefähr  für  S Pfg.  Benzin.  Ausserdem  ist  die 
Gefahr  viel  geringer  als  bei  der  Spirituslüthflamme.  Bei  diesem  Apparat  wird  die  V'er- 
dampfung  der  Flüssigkeit,  des  Benzins,  liigroins  etc.  durch  die  Hitze  der  ansstromenden 
Flamme  selbst  bewirkt.  Verstopft  sicli  eiumal  die  Ausströmungsölfnung,  so  hört  sofort 
die  Wärmequelle  auf,  es  findet  keine  Verdampfung  mehr  statt  und  damit  ist  jede  Gefahr 
beseitigt,  während  bei  der  Flamme  der  gewöhnlichen  Spirituslötlilampen  bei  einer  zufällig 
vorkominenden  Verstopfung  der  Ausströmungsöffuung  unfehlbar  eine  Explosion  statttinden 
muss.  Dasselbe  Princip  ist  für  verschiedene  Arten  von  Löthkolben  angewendet  worden; 
ferner  für  chirurgische  Zwecke,  für  veterinäre  Zwecke  und  Thierärzte,  die  bis  jetzt  ge- 
wisse Operationen  nicht  vornehmen  konnten,  weil  manche  kranke  Thiere  nicht  bis  zur 
Schmiede  geschafft  weixlen  konnten  und  im  Stall  kein  Eisen  heiss  gemacht  werden  konnte. 
Dasselbe  Princip  ist  für  eine  grosse  Zahl  von  Ver\vendnngen  bereits  in  Ausfülu-ung  ge- 
kommen, z.  B.  für  die  Heizung  von  Bügeleisen,  mit  denen  man  stundenlang  bügeln  kann 
ohne  Ga.szuleitnngsschlauch;  eine  Menge  von  Anwendungen  werden  sich  ohne  Zweifel 
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nocli  finden.  Bügeleisen  hiilieii  \vii-  diidiireh  eonstruirt,  dass  wir  es  ermöglichten,  dass  die 
Flamme  mit  dersellien  Gewalt  nacli  unten  brennt,  wie  mudi  ol>en,  so  dass  man  stunden- 
lang fortbügeln  kann  ohne  jedes  Gasrohr,  ohne  jeden  Kohlenverbrauch. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  die  interessanten  Mittheilungen. 

(Schluss  der  I.  Sitzung.) 

II.  Sitzung.  Dienstag,  den  21.  Juni. 

Kach  Krledigung  geschäftlicher  x\ngelegenheiten  uml  Erstattung  des  Jahresberii-htes 
des  \'üi'staudes  duich  den  Vorsitzenden  wird  in  den  technischen  Theil  der  Tagesoixlnung 
eiugetreten 


^'ll.  Deber  Entlastung  der  Retorten  durch  Ventile 

.1.  Förster  (Königsberg).  M.  H.!  Ich  erlaube  mir  Ihnen  heut  mit  wenigen 
Worten  über  die  mir  patentirte  Dnickeutlastiing  der  Retorten  und  Steigerühreu  zu  be- 
richten, die  seit  einem  Jahre  in  der  Gasanstalt  zu  K«tnigsberg  i/Pr.  eingeführt,  äussei-st 
günstige  Resultate  erzielt  hat. 

Die  Theerverdickungen  in  der  Hydraulik  und  die  damit  verbundenen  \>,rstopfnngen 
der  Steige-  und  Eiutauchröhren , welche  in  letzter  Zeit  allgemein  auftreten,  und  nament- 
lich beim  Verarbeiten  von  engl.  Kohlen  zu  den  empfindlichsten  Betriebsstörungen  Veran- 
lassung geben,  entstehen  nur  allein  dadurch,  dass  sich  das  Gas  in  den  Retorten  unter 
einem  Dnick,  den  die  Theerabsixo-rung  auf  die  sieh  gebildeten  Gase  ausübt,  entwickeln 
muss.  In  Folge  dieses  Diaickes  findet  in  den  Retorten  schon  eine  Zersetzung  des  Gases 
resp,  eine  Ausscheidung  fester  Körper  aus  demselben  statt , die  auch  ebenfalls  auf  die 
Zusammensetzung  der  voi'handenen  Theerdilmpfo  verändernd  einwirkt. 

Wie  nun  die  Resultate  in  Königstierg  ergeben  hal)en , wird  dieser  Zersetzungs- 
process  vermieden,  wenn  der  Druck  der  Absperrflüssigkeit  in  der  Hydraulik  während  der 
Destillation  aufgehoben  und  nur  beim  Ocffnen  der  Retorten  hergestellt  wird.  Durch  das 
Verbleiljen  der  bisher  sich  ausscheidenden  festen  Körper  im  Gase  und  ihr  Entweichen 
mit  demselben , werden  aber  dem  Betriebe  in  Folge  einer  grösseren  Gasausbeute  und 
einer  geringeren  Anzahl  von  leer  gefeuerten  Retorten,  Vortheile  zugewendet,  welche  die 
Betriebskosten  ganz  erheblich  verringern  und  einen  entsi)rechend  günstigeren  Abschluss 
herbeilühren. 

Nach  dem  Betriebsbericht  von  1880/81  stellt  sich  in  Königsberg  die  Gasausbeute 
im  Durchschnitt  auf  30,08  cbm  i»ro  100  Kg  Kohlen  bei  einer  durchschnittlichen  Leucht- 
kraft von  17,05  Normalkerzen.  In  Folge  dieser  höheren  Gasausbeute  sind  gegen  die 
früheren  Jahre  an  Kohlen  erspart: 

1877/78  — 22  401  Ctr. 

1878/79  — 18  537  . 

1879/80  — 31  091  . 

Im  Jahre  1879/80  waren  im  Durchschnitt  71,35  Retorten  im  Betrielje,  von  deucii 
!t,ü4  Retorten  oder  14,5“/o  leer  gefeuert  wurden. 

Im  Jahre  1800/81  waren  dagegen  bei  einer  Mehrprodiiction  von  circji  880lK)cbm. 

Gas  nur  73,45  Retorten  im  Betriebe,  von  denen  nur  3,H5  Retorten  oder  5,5“/o  leer  stau- 
ilen.  Es  hat  sich  demnach  im  Jahre  18H0/81  die  Zahl  der  leer  gefeuerten  Retorten  um 
9"/«  veri  ingert. 

Während  bisher  die  Retorten  nafsh  einer  30  bis  35  tägigen  Betriebsdauer  ausge- 
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brannt  werden  mussten,  ist  diese  Zeit  durch  Einführung  der  Druckentlastung  auf  95  bis 
100  Tage,  also  fast  auf  das  3fache  erhöht  worden. 

Was  nun  die  Construction  der  Entlastung  selbst  betrifft,  so  dürfte  dieselbe  in 
Folge  ihrer  Einfachheit  wohl  ohne  weitere  Erklärung  aus  der  Zeichnung  ersichllicb 
werden.  Der  hohle  Conus,  welcher  während  der  Destillation  seinen  tiefsten  Stand  unter 
dem  Theerniveau  der  Hydraulik  einnimmt,  steht  durch  eine  mit  einer  Stopfbüchse  abge 
dichtete  Stange  mit  einer  äusseren  Hebelvorrichtung  in  Verbindung,  vennittelst  der  man 
vor  dem  Oeffnen  der  Retorten  vom  Fenernngsrauine  aus,  den  Conus  hochheben  und  mit 
dem  Gasrohre  in  Verbindung  bringen  kann.  In  dieser  Stellung  legt  sich  der  obere  Theil 
des  Conus  mit  seiner  äusseren  abgedrehten  Fläche  an  die  innere  gedrehte  Kante  des 
Rohres,  während  der  untere  Theil  desselben  noch  um  die  bisher  übliche  Tauchhöhe,  von 
ca.  40  mm  in  die  Absperrflüssigkeit  reicht  und  so  die  gewöhnliche  Absperrung  herstellt. 


Während  für  vertikal  stehende  Tauchrohren  dieser  Conus  vertikal  aufgehoben  wird, 
dreht  sich  derselbe  bei  der  Construction  für  schräge  Tauchröhren  um  ein  am  Tauchrohr 
angebrachtes  Chamir  und  wird  am  entgegengesetzten  Ende  durch  eine  vertikale  Stange 
angefasst,  welche  ebenfalls  nach  aussen  durch  eiue  Stopfbüchse  abgedichtet  ist.  Behufs 
besserer  Abdichtung  des  Conus  ist  seinem  oberen  Theile  in  diesem  Falle  die  Form  eines 
Kugelsegements  gegeben.  Zum  Fernhalten  des  Theeres  aus  der  Stopfbüchse  befindet  sich 
direct  unter  derselben  eine  Schabhülse,  welche  den  an  der  Stange  anhaftenden  Theer  be- 
seitigt. Die  Packungen  der  Stopfbüchsen  sind  bis  jetzt  aus  Hanf  hergestellt  uud  hal>en 
sich  bewährt,  als  dauerhafter  würde  indess  Asbest  vorzuziehen  sein.  — Ausser  den  gün- 
stigen Resultaten,  die  durch  die  Druckentlastung  erzielt  worden  sind,  bietet  speciell  diese 
Construction  noch  den  wesentlichen  Vortheil , dass  sie  an  jedem  alten  Ofen  mit  äusserst 
geringen  Kosten  und  ohne  Schwierigkeit  angebracht  werden  kann.  Ich  kann  Ihnen  daher 
diese  Vorrichtung  mit  gutem  Gewissen  empfehlen  und  würde  es  mir  angenehm  sein,  auch 
von  anderen  Anstalten  Resultate  zu  erfahren,  welche  die  meinigen  bestätigen. 

Herr  Qnaglio.  Ich  erlaube  mir  zu  erwähnen,  dass  ich  eine  ähnliche  Entlast- 
ungsvorrichtnng  bereits  angewendet  habe,  und  zwar  nach  einer  Construktion  von  Kirk 
harn  in  London. 

Der  Unterschied  und  die  wesentliche  Verbesserung  der  Entlastung  des  Herrn  Förster 
besteht  darin , dass  der  Rohrstutzen  von  unten  konisch  in  das  Sattelrohr  liineingebt, 
während  bei  der  Construction  von  Kirkham  die  beweglichen  Röhren  dieselbe  Dimension 
haben,  wie  das  Tauchrohr,  und  stumpf  gegen  das  letztere  anstossen.  Obgleich  die  anein- 
ander stossenden  Flächen  abgeschliffen  sind,  tritt  doch  viel  leichter  eine  Uudichtheit  ein, 
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als  V)ei  di’r  Förster'sclien  Construction.  Dagegen  erlaube  ich  mir  eine  kleine  Aenderung, 
die  Kirkhaiii  hat,  unter  llinstilnden  zu  empfehlen;  es  ist  diejenige,  dass  er  keine  Stopf- 
büchse, sondern  einen  hydraulischen  Abschluss  für  die  Zugstange  anbringt,  indem  er  ein 
Kohr  bis  in  die  Flüssigkeit  der  Hydraulik  führt,  dui'ch  welche  die  Zugstange  geht. 

Herr  Förster.  Ich  möchte  noch  kurz  der  vermuthlichen  Gefahren  erwähnen,  welche 
einige  der  Herren  f’ollegen  bei  meiner  Entlastung  zu  erblicken  glauben.  Es  sind  dies  1)  wenn 
der  Exhaustor  zu  schnell  arbeitet  und  2)  wenn  irithümlicher  Weise  eine  noch  entlastete 
Retorte  geöft'net  wild.  Nun,  m.  H.!  Der  erste  Fall  kann  ebenso  leicht  bei  Retorten  mit 
Tauchung  eintreten  und  ich  glaube  sogar,  dass  durch  die  grossere  Dichtigkeit  ib>r  Retorten 
mit  Entlastung  ein  Saugen  von  Luft  oder  Rauchgasen  weit  weniger  möglich  wird,  als 
bei  gerissenen  und  undichten  Retorten  mit  Tauchung.  Immerhin  aber  kann  hier  von 
keiner  Gefahr  die  Rede  sein,  sondern  nur  von  dem  Uebelstande,  durch  die  eventuelle 
Nachlässigkeit  des  Arbeiters  ein  mit  Ijuft  gemischtes  und  daher  schlecht  leuchtendes  Gas 
fabricirt  zu  haben,  was  schon  häufig  vorgekommen  ist. 

Aber  auch  im  2.  Falle  ,,die  entlastete  Retorte  zu  öffnen« , kann  keine  Gefahr  er- 
blickt werden,  denn,  wie  ich  mich  mehrfach  überzeugt  habe,  lässt  sich  der  Deckel  Imi 
aufgehobener  Tauchung  weit  leichter  wieder  schliessen  und  findet  bei  ausgestandenen 
Retorten  ein  Rücktritt  des  Gases  aus  der  Hj'draulik  nur  in  sehr  geringem  Maasse  statt. 
Der  Exhaustor,  welcher  in  Königsberg  ca  tiO  m von  den  Retorten  entfernt  steht,  saugt 
gewöhnlich  + 0 und  ist  in  den  Retorten  bei  diesem  Manometerstande  noch  ein  Druck 
von  ca  5 mm  vorhanden,  w^elcher  genügt,  das  Saugen  von  Luft  zu  verhindeni.  — Eine 
grös.sere  Gefahr,  wie  bei  den  gewöhnlichen  Eiurichtungeu , ist  daher  mit  der  Druckent- 
lastung nicht  vorhanden.  Schliesslich  möchte  ich  noch  darauf  aufmerksam  machen,  dass 
die  Entlastung  auch  für  Gasanstalten,  welche  ohne  Exhanstor  arbeiten,  mit  den  nämlichen 
Vortheilen  angewendet  wei-den  kann. 

Herr  Schwarzer,  Düsseldorf,  macht  auf  eine  von  ihm  früher  verwendete  Vor- 
richtung zur  Aufhebung  des  Druckes  in  der  Hydraulik  aufmerksam.  Das  Steigerohr  tritt 
von  unten  ein  und  reicht  über  die  Flüssigkeit  in  der  Hydraulik ; über  das  Rohrende  kann 
zum  hydraulischen  Abschluss  der  Gommunication  mit  der  Retorte  eine  Kappe  heratige- 
lassen  werden,  deren  Ränder  in  die  Flüssigkeit  tauchen.  Diese  Vorrichtung  ist  einer 
von  Clegg  angegebenen  durchaus  ähnlich;  es  hat  dieselbe  jedoch,  wie»aus  der  Vei-samm- 
lung  mehrfach  niitgetheilt  wird,  sich  iin  Betrieb  nicht  bew'ährt. 

VIII.  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  auf  der  Jahresversammlung  zu 
Heidelberg  gewählten  »Statuten-Commission«. 

M.  H. ! Auf  der  vorjährigen  Versammlung  unseres  Vereins  zu  Heidelberg  geneh 
migten  Sie  einstimmig  den  von  unserem  Vorstände  Ihnen  unterbreiteten  Antrag: 

»den  Vorstand  durch  Zuwahl  von  4 Mitgliedern  zu  einei-  Commission  zu 
»erweitern,  welche  Vorschläge  zur  Statuten-Aenderung  auszuarbeiten  und  der  Jahres- 
»versammliing  von  1H81  zur  Beschlussfassung  zu  unterbreiten  hat.  Diese  sollten 
»sich  auf  folgende  Hauptpunkte  beziehen,  ob  und  wie 

1)  »die  Mitglieder  in  ordentliche  und  ausseiordentliche  Mitglieder  zu  scheiden  sind, 
»deren  letztere  kein  Stimmrecht  haben  w'ürden, 

2)  »ein  Modus  festzustelleu  sei,  welcher  einen  Anschluss  der  kleinen  Vereine  an  unseren 
»VereJn  ermögliche  und 

5)  »ob  und  wie  die  Leitung  und  Gcscliäftsführung  des  Vereins  zu  verändern  sei,  um 
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»eine  der  grossen  Ausdehnung  desselben  besser  entsprechende  Organisation  herbeizu- 
»führen.« 

Ausserdem  ermächtigten  Sie  die  Commission, 

»etwaige  anderweitige  Aenderungsvorschläge , sachlicher  und  redaktioneller 
»Natur  betreffs  der  Satzungen  zu  macheu.« 

Um  auch  den  Fachfreunden,  sowie  den  kleineren  Vereinen  die  Möglich- 
keit zu  gewähren,  ihre  Interessen  und  AViinsclie  in  dieser  Commission  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  haben  Sie  bei  der  Zuwahl  der  Mitglieder  auf  entsprecliende  Vertretung  dieser 
Interessenten-Gruppen  Rücksicht  genommen  und  bezüglich  der  Pachfreunde  den  Herren 
Stühlen  (Deutz)  und  Schulz  (Berlin),  bezüglich  der  kleineren  Vereine,  zwei 
Vorstandsmitgliedern  von  solchen,  nämlich  dem  Herrn  Joch  mann  (Liegnitz)  und  meiner 
Person  Ihre  Stimmen  gegeben. 

Die  Mitglieder  dieser,  aus  dem  Vereins-Vorstände  und  den  ebengenannten  4 Per- 
sonen bestehenden  Commission , welche  einen  Zuwachs  vorzüglicher  Kräfte  in  den  zur 
Mitberathung  eingeladeuen  und  erschienenen  Herren  Orahn  (Essen),  Kohn  (Frankfurt) 
und  Ziegler  (Hanau)  begrüs.sen  konnte,  empfingen  im  Laufe  des  .lahres  eineu  von  dem 
Herrn  Vorsitzenden  ausgearbeiteten  Entwurf  für  die  Abänderung  der  Vereinssatzungen.  — 
Dieser,  uns  zur  vorläufigen  Prüfung  voi-gelegte  Entwurf,  war  gefertigt  auf  Grundlage 
derjenigen  eingehenden  Verhandlungen  des  vorigjährigen  Vorstandes,  w'elche  über  die 
Ideen  zu  einer  Satzungen-Abänderung  von  dem  damaligen  Vorsitzenden,  Herrn  Grahn, 
waren  gepflogen  und  von  ihm  waren  zusammengestellt  worden.  Er  bildete  auch  die 
Grundlage  der  eingehenden  Cominissionsberathuugen , welche  in  den  Tagen  vom  24,  bis 
26.  März  d.  J.  hier  in  Frankfurt  stattgefunden  haben,  und  ans  denen,  nach  späterer 
nochmaliger  Einzeldurchsicht  und  endlicher  Schlussredaktion,  der  Ihnen  jetzt  zur  Prüf 
ung  vorliegende  Entwurf  hervorgegangen  ist. 

Nachdem  ich  so  die  Geschichte  des  Ihnen  unterbreiteten  Entwurfes  kurz 
skizzirt  habe,  gestatten  Sie  mir  wohl,  Ihnen  — und  zwar  ebenfalls  in  möglichster 
Kürze  — die  Hauptgesichtspnnkte  anzugebeu,  von  denen  Ihre  Commission  bei  Durch 
berathung  und  Feststellung  desselben  sich  hat  leiten  lassen. 

Unser  Weg  war  uns  durch  den  Wortlaut  Ihres  vorjährigen  Beschlusses  in  der 
Hauptsache  voi-gezeichnet  und  zwar  war  uns  zunächst  die  Frage  vorgclegt: 

»ob  und  wie  die  Mitglieder  in  ordentliche  und  ausseroi-dentliehe  zu  scheiden 
»seien«  und  war  als  selbstverständlich  hinzugesetzt,  »dass  die  Letzteren  kein  Stimm- 
»recht  in  der  Versammlung  haben  würden.« 

Ueber  die  Entscheidung  des  »Ob«  und  zwar  in  bejahendem  Sinne,  war  in  der 
Commission  kein  Zweifel  und  ich  glaube,  auch  in  dieser  Vei-sammlung  wird  ein  solche!' 
nicht  bestehen,  da  man  allseitig  billigen  wird,  was  über  diesen  Punkt  Ijereits  im  .lahrcs- 
berichte  unseres  vorjährigen  Vorstandes  gesagt  ist.  Es  heisst  doi't  am  betrettenden  Orte: 
»Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat  sich  bei  vielen  Mitgliedern,  zu  denen 
»auch  wir  (der  ^’orstand)  gehören,  ein  Bedenken  dagegen  erhoben,  dass  neben  den 
»eigentlichen  Fachmännern  die  Mitgliedschaft  den  Freunden  der  von  uns  ver- 
»tretenen  Fächer  mit  völlig  gleichen  Rechten  eingeräumt  ist,  während  ähnliche 
»Vereine,  wenn  sie  Letztere  überhaupt  als  Mitglieder  zulassen,  das  Stimmrecht  auf 
»den  Versammlungen  nur  den  wirklichen  Fachmänneni  einräumen«. 

»So  erfreulich  der  immer  stärkere  Zutritt  der  Fachfreunde  in  den  Verein  ist, 
»da  sie,  ausser  dass  sie  dem  Vereine  materielle  Unterstützung  leisten,  ja  auch 
»wesentlich  mit  zur  Belebung  dei'  V’’er.sammlungen  sowohl  in  ihrem  öttentliclien 
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»Theile,  als  auch  in  den  persönlichen  Berührungen  beitragen  und  gewiss  kein  Fach- 
>maun  sie  in  dem  \'ereine  missen  möchte,  so  ist,  da  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dass 
»diese  Fachfreunde  bei  weitem  regelmassiger  und  in  verhälluissmiissig  mehr  wach- 
»sender  Zahl  an  den  .lahresversammlungen  Theil  nehmen,  die  Möglichkeit  nicht 
»ausgeschlossen , dass  hei  Abstimmungen  oder  Wahlen , eine  Verschiebung 
»der  rein  sachlichen  Interessen  ebensowohl  eintreten  kann,  als  auch  etwaigen, 

»von  einer  so  zusammengesetzten  V’ersammlung  gefassten  Be.s('hlüssen  über  Fachan 
»gelegenheiten,  nach  Innen  und  Aussen  nicht  unbedingt  die  zu  wünschende  Autorität 
»inne  wohnen  muss.« 

Die  Frage  wie  die  Scheidung  der  Mitglieder  vorzunehmen,  beziehentlich  wo  und 
wie  die  Grenze  zwischen  d(mselben  zu  ziehen  sei,  war  schwieliger  zu  lösen.  Wir  hoffen, 
dass  die  Fa-ssung  der  4,  5 und  6 des  Entwurfes,  in  welchen  der  Versuch  hierzu 
gemacht  ist  und  in  welchem  Ihre  Commission  sich  schliesslich  geeinigt  hat,  auch  Ihi-e 
Billigung  linden  winl  und  erwähne  ich  bezüglich  des  erstgenannten  S ''ur  noch,  dass  die 
Bezeichnung  der  Vereinstheilnehmer  als  Mitglieder  oder  Genossen,  statt  als  ordeut- 
liclu*  und  ausserordentliche  Mitglieder  uns  schon  desshalb  als  die  vorzüglichere  ei-schien, 
weil  sie  gewissermassen  schon  ausdrückt , welche  Gesichts]mnkte  bei  der  Scheidung  der 
Vereinstheilnehmer  massgebend  w'aren. 

Der  zweite  Tunkt,  auf  welchen  sich  unsere  Thätigkeit  zu  erstrecken  hatte,  bezieht 
sich  darauf,  zu  erwägen: 

»ob  und  wie  ein  Modus  festzustellen  sei,  welcher  einen  Anschluss  der  kleineren 
»Vereine  au  unseren  Verein  ermöglicht.« 

Der  letzte  Jahresbericht  sagt  hierüber  folgendes : 

»Die  schon  im  ei"sten  Jahre  nach  der  Gründung  unseres  V'ereins  aufgetaucbte 
»Idee  der  Bildung  von  Bezirksvereinen  neben  unserem  Vereine,  ist  im  Laufe 
»der  Zeit  einer  immer  weiteren  Verwirklichung  entgegengeführt. 

»Es  ist  schon  mehrfach  der  Wunsch  zum  Ausdrucke  gelangt,  einen  engeren 
»Anschluss  die.ser  verschiedenen  kleineren  Vereine  unter  einander  und  mit  unserem 
»Verein  und  durch  denselben,  ähnlich  wie  bei  dem  Vereine  deutscher  Ingenieure  oder 
»dem  Verbände  der  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine , herbeizufuhren.  — Dass 
»dadurch  der  Austausch  der  Facherfahrungen  sowohl,  als  auch  die  Wahrnehmung 
»der  gemeinschaftlichen  Fachinteressen,  namentlich  auch,  wo  es  sich  um  die  Vertret- 
»ung  nach  Aus.sen  handelt,  wesentlich  gefördert  werden  wünle,  unterliegt  wohl 
»keinem  Zweifel  und  es  würde  sich  hauptsächlich  nur  darum  handeln,  diesem  An- 
»schluss  eine  solche  Form  zu  geben,  dass  die  Selbstständigkeit  der  Einzelvereine 
»dabei  völlig  gewahrt  bleibt« 

Mit  diesen  Ausführungen  völlig  einverstanden , konnten  wir  uns  nicht  verhehlen, 
dass  der  Anschluss  der  kleineren  Vereine,  falls  die  Form  für  denselben  nicht  sehr  vor- 
sichtig gewählt  sei,  möglicherwei.se  für  unseren  Verein  gewisse  Gefahren  im  Gefolge 
haben  würde,  die  sich  in  einer,  wenn  ich  so  sagen  darf,  ceutrifugale u Wirkung 
äu.ssern  könnten. 

Es  ist  der  Fall  denkbar,  dass  Fachleute  in  der  Mitgliedschaft  bei  einem  Zweig- 
vereine Ei-satz  finden  würden,  für  die  Mitgliedschaft  im  Hauptverein,  wenn  sie  durch 
jenen,  sich  ohne  Weiteres  an  diesen  angeschlossen  finden  und  dass  wir  hierdurch  das 
stetige  erfreuliche  Anwachsen  des  Haupt- Vereines  erastlich  gefährden  könnten.  — 
Andererseits  mussten  wir  uns  sagen,  dass  wenn  der  Hauptverein  einmal  die  Scheidung 
seiner  Theilnehmer  in  Mitglieder  und  Genossen  für  geboten  erachtet,  wir  den  Letzteren 
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nicht  durch  den  bedingungslosen  Anschluss  der  Z\veig\'ereine,  in  deren  meisten  sie  gleich- 
berechtigte Mitglieder  sind,  eine  Brücke  bauen  dürfen,  über  welche  hinwegschreitend,  sie 
im  Hauptverein  wieder  dieselben  Rechte  erhalten  würden,  welche  wir  ihnen  glaubten 
versagen  zu  müssen.  — 

Es  galt  also  für  den  an  sich  gewiss  winschensw'erthen  Anschluss  der  Zweigvereine 
diejenige  Form  zu  finden , w’elche  jene  Bedenken  beseitigt  oder  sie  doch  als  in  der 
Hauptsache  gehoben  erscheinen  lässt. 

Auf  Seite  12  und  lil  des  Ihnen  vorliegenden  Entwnirfes,  finden  Sie  im  § 13  die 
Bestimmungen,  welche  wir  Ihrer  Prüfung  und  Uenehmignng  unterbreiten  nnd  durch 
welche  wir  die  Frage  für  im  Wesentlichen  gelöst  nnd  jene  Bedenken  in  der  Hauptsache 
für  beseitigt  erachten,  erforderlichen  Falles  wird  die  nachfolgende  Diskussion  ja  noch 
Gelegenheit  geben,  auf  die  Einzelheiten  näher  einzugehen. 

Drittens  hatten  Sie  Ihrer  Commission  aufgetragen  darüber  zu  berathen  und  Ihnen 
Vorschläge  zu  machen; 

»ob  und  wie  die  Leitung  und  Geschäftsführung  des  V'’ereins  zu  verändern 
»sei,  um  eine  der  grossen  Ausdehnung  des  Vereines  mehr  entsprechende  Organisation 
»herbei  Zufuhren.« 

Es  ist,  wie  schon  im  letzten  Jahresbericht  ausgeftthrt  wurde,  natürlich,  dass  falls 
der  Ihnen  vorgeschlagene  Anschluss  der  Zweigvereine  zum  Beschluss  erhoben  wird, 

»eine  solche  Ausdehnung  des  Vereins  eine  Aenderung  in  seiner  Organisation 
»und  namentlich  auch  in  der  Geschäftsführung  erheischen  wird,  die  sich  auch  ohne- 
»dies  und  abgesehen  von  der  bedeutenden  Zunahme  der  Mitgliederzahl,  als  dringend 
»wünschenswerth  herausgestellt  hat«. 

»Gewiss  würde  man  auch  schon  früher  die  Statuten  dahin  umgeändert  haben, 
»dass  der  Vorsitzende  von  der  eigentlichen  Geschäftsführung  durch  eine  besondere 
»Kraft  entlastet  wäre,  wenn  dieser  Vorsitz  nicht  so  lange  Jahre  in  einer  Hand 
»geruht  und  in  facto  der  Vorsitzende  durch  die  ihm  zu  Gebote  stehenden  gleich- 
»bleibenden  Hülfskräfte,  sich  nicht  solche  Erleichterungen  in  gewissem  Maasse  hätte 
»verschaffen  können.« 

Nun  m.  H.,  wdr  w'erden  wahrscheinlich  alle  darin  einig  .sein,  dass  es  für  unsere 
Vereinsthätigkeit  nur  ei-spriesslich  sein  kann,  wenn  die  Mechanik  der  Geschäftsleiluug 
thunlich  lange  stets  in  denselben  Händen  bleibt,  dann  kann  das  wechselnde  Haupt  des 
Vereins,  entlastet  durch  die  mit  jener  Mechanik  vertraute  Kraft,  den  eigentlichen  Zielen 
und  Zwecken  desselben  seine  volle  Aufmerksamkeit  schenken  und  braucht,  um  ein  Bild 
anzuwenden,  nicht  Orgelspieler  und  Blasebalgtreter  in  einer  Person  zu  sein. 

Diese  Erwägungen  führten  zu  dem  Ihnen  in  den  §§10  (letzter  Absatz)  und  13 
des  EntwTirfes  Ihrer  Beschlussfassung  unterliegenden  Anträge,  einen  besonderen,  aus  der 
Vereinskasse  zu  honorirenden  Geschäftsführer  anzustellen,  welcher  die  angedeubden 
Funktionen  zu  übernehmen  hätte.  Wir  verhehlen  uns  dabei  keineswegs,  dass  die  An- 
forderungen, w'elche  an  seine  Arbeitskraft  gestellt  w'enleu  würden  und  gestellt  werden 
müssten,  grösser  sind,  als  dass  die  Vereinskasse  im  Stande  wäre,  dafür  ein  ausreichendes 
Aeqnivalent  zu  bieten,  W’eun  sie  anders  die  sonstigen  Vereinsbedürfnisse  nicht  stiefmütter- 
lich behandeln  will.  — Allein  wir  hoffen  dennoch,  dass  sich  in  unserem  \'ereiue  wohl 
eine  opferwillige  Kraft  finden  werde,  die  geeignet  und  geneigt  ist,  gegen  ein,  w’enu  auch 
vielleicht  nicht  ganz  zureichendes  Entgeld,  die  ihr  zugemuthete  grosse  Arbeitslast  auf 
sich  zu  nehmen. 

Sie  werden  ferner  voraussichtlich  mit  Ihrer  Commission  der  Ansicht  sein,  dass  die 
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Ilim'ii  iiii  Entwurf  vorgesdilageue  Art,  wie  in  Zukunft  die  Gescliilftsleitung  des  Vereines 
iin  rebrigeu  organisirt  werden  soll,  vor  der  bisher  in  Uebung  gewesenen,  manche  Vor- 
züge besitzt.  Abgesehen  davon,  dass  die  Verminderung  der  Mitgliederzahl  des  Vorstandes 
von  7 anf  d,  die  Verhandlungen  des  Letzteren  unter  .sieh,  wesentlich  erleichtern  nnd 
fordern  durfte,  werden  demsell>en,  durch  die  iu  Aussicht  genommene  Bildung  eines  aus 
mindestens  lU  Mitgliedern  bestehenden  Ausschusses,  eine  ganze  Reihe  zum  grossen  Theil 
sehr  zeitraubender  und  nmfänglicher  Arlieiten  abgenommen,  die  er  früher  entweiler  allein 
zu  besorgen  hatte,  oder  für  welche  besondere  Ausschüsse  von  der  .lahresversamndiing 
erst  ernannt  werden  mussten.  — Auch  gewithrt  unser  Vorschlag,  den  Vorsitzenden  der 
sich  uns  anschliessenden  Zweigvereine  ISitz  und  Stimme  in  diesem  Ausschüsse  und  den- 
selben damit  ein,  wie  uns  dünkt,  für  den  Hauptverein  ganz  unbedenkliches  Mittel,  die 
AVünsche  nnd  Tnteressen  der  Zweigvereine  zur  (ieltung  zu  bringen,  während  diese  in 
dem  ihrem  Voi sitzenden  eingeränintcn  Rechte,  einen  Grund  mehr  erblicken  werden,  sich 
uns  anzuschliessen.  — 

Es  war  uns  endlich  auch  gestattet  Ihnen  anderweitige  Aenderungs-Vorschläge. 
sachlicher  und  redaktioneller  Natur,  betreffs  der  Statuten  zu  machen.  Dass  wir  auch 
nach  dieser  Richtung  hin  thätig  gewesen  sind,  wird  Ihrer  Aufmerksamkeit  bei  Prüfung 
des  Entwuii-fes  nicht  entgangen  sein.  Ich  kann  darauf  verzichten  auf  die  Einzelheiten 
einzugehen  und  mö<’hte  zum  Schlüsse  meines  Berichtes  nur  noch  ein  paar  Worte  über 
uuseru  \’oi-schlag  sagen,  der  sich  auf  die  Namensänderung  unseres  Vereins  bezieht: 

Wenn  schon  Altmeister  Goethe  sagt: 

»Name  ist  Schall  und  Ranch 
»Umnebelnd  Himmelsgluth!» 

so  ist  es  andererseits  doch  gewiss  eben  so  wahr,  dass  man  jedes  Ding  beim  rechten 
Namen  nennen  soll. 

Solange  die  Frage  des  Uedes  »Was  ist  des  Deutschen  Vaterland?»  eine  bündige 
Antwort  nicht  fand,  konnten  wir  uns  ohne  merkliche  Gewissensbisse  einen  »Verein  von 
Gas-  und  M'asserfachmännern  Deutschlands«  neunen,  während  es  uns  jetzt,  nachdem  jene 
Frage,  Gott  Lob!  ihre  Antwort  gefunden  hat,  angezeigt  erscheint,  schon  durch  den  vor- 
geschlagenen  Namen:  »Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wassei-fachmännern«  auszudrückeu, 
dass  wir  zwar  nach  wie  vor  einen  deutschen  Verein  bilden,  es  uns  aber  frei  und  vor 
behalten  wollen,  auch  Mitglieder  anderer  Staatsangehön’gkeit  in  denselben  anfzunehmen. 

Wir  haben  dabei,  wie  Sie  bemerken  W(dlen,  Bedac:ht  genommen,  den  alten  Namen, 
der  ja  den  meisten  von  Ihnen  durch  langjährige  Uebung  vertraut  und  lieb  geworden  ist, 
und  unter  welcliem  der  Verein  auch  in  weiteren,  dem  Fache  nahe  und  fern  stehenden 
Kreisen,  sich  rühmlich  bekannt  gemacht  hat,  — die.sen  alten  Namen,  möglichst  wenig  zu 
verändern,  ohne  doch  dabei*  den  leitenden  Gesichtspunkt  aus  dem  Auge  zu  verlieren,  und 
hoffen  damit  das  Rechte  getroffen  zu  hal)en  und  Ihrer  Zustimmung  uns  erfreuen  zu  kouuen. 

Frankfurt  a/M.  im  Juni  1881. 

I.  A.  der  Statuten-Commission : Fr.  Eitner. 

Das  Ergebniss  der  Statntenberathung  ist  im  Protocoll  mitgetheilt.’ 

(Fortset  zunjr  fol(rt.) 
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Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn. 

Am  13.  diese»  Munat»  waren  auf  Eiuladuu^  de»  zu  diesem  Zweck  sclioii  am  18.  Marz 
diese»  Jahre»  gewühlten  Comitds  die  Gaaindustriellen  Oesterreich  - Ungarns  zu  einer  ersten  coii- 
stituirenden  Versammlung  zusammengetreten,  um  einen  Verein  zur  Wahrung  der  Kachintercssen 
in  Oesterreich -Ungarn,  sowie  zur  Hebung  und  Forderung  der  vaterländischen  Qasindustrie  zu 
gründen.  Die  Versammlung  fand  in  den  prächtigen  liäumen  des  niederösterreichischen  Gewerbe- 
Vereins,  Eschenbachgassu  No.  2 in  Wien  statt.  Herr  Director  Voss  ans  Krakau  begrüsste  im 
Namen  des  Coinitd»  die  anwesenden  Fachgenossen  und  Gäste,  und  eröfifuete  mit  einer  kurzen 
Ansprache  die  erste  constituiremle  Generalversammlung  iler  Gasindustriellen  in  Oesterreich- 
Ungarn.  Der  Herr  Heduer  gab  zunächst  einen  kurzen  Ueberblick  über  die  Gründe  der  Bildung 
eines  Vereins,  hervorhebeud , dass  die  Wissenschaft  als  solche  sich  zwar  in  keiner  Weise  als 
sogenannte  vaterländische  klassiticiren  lasse,  sie  sei  international  und  ein  gemeinsames  Gut  aUer 

Nationen.  Anders  jedoch  verhalte  es  sich  mit  der  aus  der  Wissenschaft  und  auf  derselben  be- 

ruhenden praktischen  Arbeit , diese  entspringt  aus  den  natürlichen  Bedürfnissen  und  Gewohn- 
heiten der  Völker,  schaflft  tausenden  der  im  Lande  ansässigen  Arbeiter  ihren  Unterhalt  und 

muss  deswegen  im  eminentesten  Sinne  des  Wortes  als  eine  nationale,  als  eine  vaterländische 
bezeichnet  werden.  Für  diese  vaterländische  Arbeit , in  unserem  Falle  also  die  Gas- 
indnstrie,  einen  gemeinsamen  Mittelpunkt  zu  schaffen,  welcher  einerseits  die  Fachinteressen  nach 
Innen  nnd  Aussen  vertritt,  andererseits  Belehrung  unter  seinen  Mitgliedern  zur  Hebung  und 
Förderung  der  wissenschaftiiclien  und  praktischen  Interessen  des  Gasfaches  zu  fordern  sei  der 

Zweck  des  zu  gründenden  Vereines. 

Ans  diesen  Andeutungen,  fährt  der  Herr  lledner  fort,  ergebe  sich  von  selbst,  dass  dieser 
Verein  nicht  etwa  ein  Concurrenzverein  desjenigen  der  deutschen  Gasfachmänncr  in  Deutschland 
sein  solle,  im  Gegentheil  bezeichnet  er  es  im  höchsten  Grade  als  wünschenswerth , dass  die 
innigste  Gemeinschaft  und  Verbindung  zwischen  beiden  Venduen  bestehe,  sowie  ferner  das  allge- 
meine Bestreben  »ein  würde  mit  den  Fachgeuossen  des  Auslandes  und  den  dort  besteilenden 
Fachvereinen  im  gegenseitigen  Austausch  von  Erfahrungen  und  sonstige  auf  das  Fach  Bezug 
habende  Mittheilungen  zu  treten. 

Der  Herr  Redner  schloss  ungefähr  mit  folgenden  Worten:  »Hoffen  wir,  meine  Herren, 

dass  der  mit  dem  heutigen  Tage  gelegte  Grundstein  zur  Vereinigung  aller  Gasindustriellen 
Oesterreicli-Uugarns  ein  neues  Leben  in  unserer  Industrie  bedeute,  bestreben  wir  uns.  Jeder  an 
seinem  Platze,  durch  tiefes  Forsclien,  ernste  Arbeit  und  gegenseitige  Unterstützung,  dass  das 
gi'osse  vorgesteckte  Ziel  crreiclit  werde.« 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  ging  man  uacli  dem  vorliegenden  Programm  zur  Be- 
ratliuug  des  bereits  in  Druck  vorliegenden  Statuts  über  und  wurde  dasselbe  nach  Verlesung  der 
einzelnen  Paragraphen  oline  Debatte  von  der  Versammlung  genelmiigt.  Nacli  Erledigung  der 
ferneren  Punkte  der  Tagesordnung,  die  Wahl  des  Ausschusses,  der  Revisoren,  des  Schieds- 
gerichtes etc.,  worüber  am  Sclilusse  noch  nälierc  Mittheilungen  gemaclit  werden,  wnrde  die 
Frage  bezüglich  eines  eigenen  Fachjouruals , als  Urgan  des  Vereins , in  Berathung  gezogen. 
Man  beschloss  einstimmig  die  Herausgabe  eines  Österreich  - ungarischen  Gasjournals,  und  wird 
dasselbe  unter  dem  Titel  »Journal  für  Oasindustrie« , »Organ  des  Vereins  der  Gasindustriellen 
in  Oesterreich  - Ungarn« , am  1.  October  dieses  Jahres  znm  ersten  Male  erscheinen.  Mit  der 
Heransgabe  des  Journals  wurde  seitens  des  Ausschusses  Herr  Ingenieur  Patacki , Eigenthümer 
und  Herausgeber  des  »Metallarbeiter«  in  Wien,  betraut. 

Da»  Journal  soll  am  1.  jeden  Monat»  erscheinen  und  wnrde  der  Abounementsbetrag  auf 
6 fl.  ö.  W.  festgesetzt. 
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Nach  Erledigung  dieser  auf  die  Urganisation  bezughabendeu  Punkte  ertheilte  der  Vor- 
Hitzende  Herrn  Ingenieur  Malovicli  (Wien)  das  Wort  zu  einem  Vortrage  über  Siemens' 
Regeiierativbrenuer , von  denen  meiirere  Exemplare  ansgestellt  und  in  Benutzung  genommen, 
erklärt  wurden.  Der  Herr  Vortragende  entwickelte  in  sehr  präciser  Form  die  allgemein  be- 
kannten Vortheile  dieser  Brenner  und  deren  .\nwendung,  worauf  sich  eine  lebhafte  Discnssion 
entwickelte.  Nachdem  Hemi  Malovich  seitens  des  Herrn  Vorsitzenden  der  Dank  im  Namen 
des  Vereins  ausgesprochen  war,  erhielt  Herr  Ingenieur  Sinzig  (Jägerndorf)  das  Wort  zu  einem 
Vortrage  über  »Liegerschc  Generatoröfen •.  Herr  Sinzig  entwickelte  in  längerer  Ausführung 
die  grossen  Vorzüge  dieses  Systems  vor  allen  anderen  Generatoröfen  mit  dem  Hinweise  auf  Be- 
triebszahleu,  welclie  er  im  eigenen  Betriebe  erhalten  hatte.  Ganz  besonders  machte  er  aufmerk- 
sam auf  die  von  ilim  mit  Genehmigung  des  Herrn  Liegel  vorgenommene  Verbesserung  an 
diesen  Üefen , und  erbot  sich  schliesslich  allen  Fachgenossen  gegenüber  zu  jeder  gewünschten 
weiteren  Auskunft.  Nach  kurzer  Discnssion  über  diesen  Gegenstand  und  nachdem  ihm  der  Dank 
des  Vorsitzenden  für  seine  Ausführungen  votirt  worden,  hielt  Herr  Generaldirector  Fähndrich 
(Wien)  einen  hüdist  interessanten  Vortrag  über  verschiedene  Brenner  und  Lampen,  älterer  und 
neuerer  noch  wenig  bekannter  Constrnctionen.  Eine  grosse  Auswahl  verschiedenster  Brenner- 
sorten,  Lampen,  Apparate  aller  Art  waren  im  Saale  aufgestellt,  an  welchen  der  Herr  Vortra- 
gende die  Benützung  derselben  vorzeigte.  Unter  gespanntester  Aufmerksamkeit  folgte  die  Ver- 
sammlung den  Ausführungen  des  Herrn  Vortragenden.  Eine  lebhafte  Discnssion  und  ein  unge- 
zwungener Ideenaustausch  der  Fachgenossen  beschloss  diesen  höchst  interessanten  Vortrag,  wo- 
für ihm  der  Diink  der  ganzen  Versammlung  in  höchst  sympathischer  Weise  zu  Theil  wurde. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Sinzig  wurde  dem  bis  dahin  thätig  gewesenen  Comite  die 
grösste  Anerkennung  und  der  beste  Dank  für  die  aufopfernde  und  unermüdliche  Thätigkeit, 
welche  es  bei  der  Gründung  des  Vereins  an  den  Tag  gelegt  hat,  ausgesprochen.  Hierauf 
scliloss  Herr  Director  Voss  als  Vorsitzender  mit  einigen  kurzen  'Worten  des  Dankes  nnd  Auf- 
forderung zu  weiterer  gemeinsamer  Arbeit  die  erste  constituirende  Generalversammlung  des 
Vereins. 

Nach  gemeinsamem  kurzen  Mittagmahl  fand  um  4 Uhr  Nachmittags  ein  Besuch  der 
Ausstellung  von  Gas-,  Heiz-  nnd  Kochapparaten,  welche  die  englische  Gasgesellschaft  in  ihrem 
Centralbureau,  Schenkengasse  No.  10,  veranstaltet  hatte,  statt.  Wahrhaft  überraschend  war  die 
grosse  Auswahl  der  vorhandenen  Apparate  und  das  Neueste,  was  die  Gastechnik  des  In-  nnd 
Auslandes  in  den  letzten  Jahren  erdacht  oder  erfunden,  war  hier  in  grosser  Vollständigkeit  und 
Uebersichtlichkeit  vertreten.  Besondere  Anflnerksamkeit  neben  sämmtlichen  bekannten  grossen 
Brennersorten , welche  als  Concurrenzbrenner  des  elektrischen  Lichtes  benutzt  werden,  erregte 
ein  Gasofen,  Verfertiger  Herr  Krause  (Wien);  nicht  minder  die  mit  grosser  Sauberkeit  ans- 
geführten neuen  Apparate  der  Firma  Sch weickhardt  & Co.  in  Wien,  welche  eine  grosse 
^lenge  neuer  Apparate  nach  den  verschiedensten  Heizsysteme  geliefert  hatte.  Es  würde  zu 
weit  führen,  wollte  mau  an  dieser  Stelle  in  eine  Besprechung  jedes  der  neuen  anfgestellCen 
.-Apparate  eingehen,  und  soll  hier  nur  angeführt  werden,  dass  in  Deutschland  eine  Ausstellung 
ähnlicher  Art  mit  so  reicher  Auswahl  nnd  solcher  Vollständigkeit  und  Uebersichtlichkeit  noch 
nicht  vorhanden  gewesen  ist.  Es  drängte  sich  jedem  Einzelnen  die  Ueberzeugung  nnwrillkürlich 
auf,  dass  doch  wohl  nur  die  Unterschätzung  deutscher  Kraft  und  Leistungsfähigkeit  eine  grosse 
deutsche  Ausstellung  für  Gas-,  Heiz-  und  Kochapparate  bis  jetzt  nicht  aufkommen  liess,  und 
wenn  ein  gemeinsames  Vorgehen  sämmtlicher  deutscher  Gasindustriellen  erfolgte,  eine  allgemeine 
deutsche  Ausstellung  von  Gas  , Heiz-  nnd  Kochapparaten  sicher  eine  sehr  dankbare  Aufgabe 
sein,  nnd  nicht  oline  günstige  Folge  für  die  deutsche  Gasindnstrie  sein  würde. 

Während  der  Besichtigung  der  Ausstellung  hatte  die  Direction  der  Imperial  Continental 
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Oas-AssociatioD  |in  der  liebenswürdigsten  Weise  für  Befiirdeningsraittel  nach  einer  ihrer  An- 
stalten, der  am  Erdberg  gelegenen,  gesorgt,  tun  dieselbe  in  Augenschein  nehmen  zu  können.  Eine 
Keilte  zweispänniger  Wagen  führte  in  kurzer  Eeit  alle  anwesenden  Mitglieder  nach  der  Gas- 
anstalt am  Erdberg.  HeiT  Director  Drory  von  der  Imperial  Continental  Gas- Association  be-' 
grüsste  die  ankotumendeu  Herren  und  unter  seiner  I^eitung  wurde  die  Besichtignitg  der  Gas- 
anstalt in  allen  ihren  Räumen,  Werkstätten  u.  s.  w.  vorgenommen.  Nach  Beendigtttig  dieser 
Besichtigung,  welche  eine  geraume  Zeit  in  Anspruch  nahm,  dankte  Herr  Oberingenieur  Nachts- 
heim (Wien,  Wiener  Gasiudustriegeseilschaft),  im  Namen  des  Vereins  mit  kurzen  Worten  Hemi 
Director  Drory  für  sein  liebenswürdiges  Entgegenkummen  und  für  seine  uneigentiützige  Bereit- 
willigkeit die  Zwecke  des  neugegründeten  Vereins  fördern  zu  helfen. 

Es  war  inzwischen  7 Uhr  Abends  geworden  und  als  letzter  Punkt  der  Tagcsorditnng 
die  Besichtigung  der  Gasanstalt  Gaudeuzdorf,  der  Wiener  Gasiudustriegeseilschaft  gehörig,  zu 
erledigen.  Ganz  besonders  sollten  dort  verschiedene  Systeme  elektrischer  Beleuchtung  in  Thätig- 
keit  vorgeführt  werden;  ebenso  hatte  Herr  Ingenieur  Schmidt  (Wien),  Verfertiger  leuchtender 
Farben,  eine  reiche  Collection  verschiedener  leuchtender  Gegenstände  dort  anfgestellt,  und  E.x- 
perimente  mit  leuchtenden  Farben  in  Aussicht  gestellt.  Bei  der  allgemeinen  Abspannung  und 
Müdigkeit  der  Theilnehmer  beschloss  man  diesen  letzten  Punkt  der  Tagesordnung  fallen  zu 
lassen  und  denselben  in  einer  späteren  Zeit  zur  Ausführung  zu  bringen , indem  man  Herrn  Ge- 
neraldirector  Fähndrich  als  Veranstalter  desselben  den  besten  Dank  für  seine  aufopfernde 
Thätigkeit  und  den  guten  Willen  die  Interessen  des  Vereins  zu  fördern  ausgesprochen  hatte. 

Von  dem  projectirten  gemeinschaftlichen  Ausflug  in  die  Umgebung  Wiens  am  folgenden 
Tage  den  14.  d.  M.  musste  Abstand  genommen  werden,  da  sich  inzwischen  stürmisches  Kegeu- 
wetter  erhoben  hatte,  welches  drohte  längere  Zeit  anznhalten  und  jede  Vorausberechnung  un 
möglich  machte. 

Eine  gemeinsame  Tafel  vereinigte  am  selben  Abend  die  Mitglieder  zu  einem  letzten  Zu- 
sammensein, und  obgleich  dennoch  eine  Anzahl  in  Wien  znrückblieb,  um  besseres  Wetter  zum 
ferneren  Verweilen  in  der  Umgebung  Wiens  abznwarten,  schied  man  in  später  Stunde  auf  herz- 
liches Wiedersehen  in  der  nächsten  Generalversammlung  in  Wien. 

Von  allgemeinem  Interesse  ist  hier  noch  hervorzuheben,  dass  der  Sitz  des  Vereins  nach 
dem  Statut  in  Wien  ist  und  zur  Leitung  der  Vereinsgeschäfte  folgende  Herren  in  den  Ausschuss 
gewählt  wurden : 

1)  Herr  Oberingenieur  Nachtsheim  (Wiener  Gasindustriegesellschaft,  Wien),  als  Präsident. 

2)  » Director  Conrad  Voss  (Krakau),  als  Vicepräsident. 

Als  Ausschussmitglieder  wurden  gewählt: 

3)  Herr  Oberinspector  Bauer  (Imperial  Continental  Gas- Association,  Wien). 

4)  » Gaswerkbesitzer  Director  Feuerlöscher  (Villach). 

5)  > Director  Lodtmann  (Krems). 

Als  Kassierer  des  Vereins  wurde  Herr  Director  Heiligenstädt  in  Baden  bei  Wien 
gewählt,  an  welchen  auch  alle  Anmeldungen  zum  Beitritt  in  den  Verein,  sowie  Geldsendungen 
ZD  richten  sind.  Als  Revisoren  wurden  die  Hen-en;  Fabrikant  Kelsen  und  F.  Hchweickhardt 
(Wien),  und  als  Schiedsrichter  die  Herren  Generaldirector  Fähndrich  (Wien),  Director  Sinzig 
Jägemdorf),  Fabrikant  Malovich  (Wien)  gewählt. 
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lieber  die  Fractionirung  der  Destillation  der  Kohlen  zur  Gasgewinnung. 

Wiilireml  in  der  (lloi<jaIiri|^«n  Vei-satmnlniig  de»  Vcrtdne»  von  Gas  ■ und  Waaserfach- 
männern  Deutsclilands  der  Vorsitzende  die  Ansicht  aiissprach , dass  die  seitherige  Kntwickeinng 
lind  die  voraussichtliche  Zukunft  der  elektrischen  Beleuchtung  keine  ernstlichen  Gefahren  für 
die  Gasindiistrie  in  sich  se.hliessen  kiinne,  hat  der  Herr  Gr.  William  Hieniens  in  der  fast 
Stleichzeitip  tag-enden  englischen  Fachversammlnn«’  einen  Vortrag  über  die  Anwendung  von  Gas 
zum  Heizen  und  Erleuchten  gehalten,  in  dessen  Einleitung  er  die  Elektricität  der  Gasbeleucht- 
ung als  einen  wirklichen  und  gefiilirlichen  Ooncnrrenten  gegeuiiberstellt.  Er  meint,  es  sei  an 
der  Zeit,  dass  der  Gasingenieur  sich  ernstlich  überlege,  welche  Klellung  er  diesem  neuen  Rivalen 
gegenüber  einnehmen  widle.  Man  müsse  sich  ihm  entweder  als  Feind  gegenülierstellen  und  würde 
dann  von  ilim  Schritt  vor  Schritt  ziirückgedrängt  werden  oder  man  müsse  sich  von  vornherein  in 
die  neue  Lage  der  Dinge  fügen,  das  frühere  Terrain,  das  so  wie  so  verloren  sei,  aufgeben  und 
»ich  nach  anderen  Absatzgebieten  Umsehen,  um  nicht  mit  der  Zeit  in  seiner  Thätigkeit  völlig 
brach  gelegt  zu  werden. 

Wenn  gleich  diese  Ansicht  von  wenigen  Gasingenieuren  getheilt  werden  wird,  so  ver- 
langt doch  der  liochangesehene  Name  des  Mannes  ihm  in  seinen  Auseinandersetzungen  und  den 
in  Vorschlag  gebrachten  Rettnngsmittcln  weiter  zu  folgen,  und  das  um  so  mehr,  weil  sich 
dabei  ergeben  wird,  dass  selbst  in  seinen  Augen  unsere  Zukunft  keine  so  trübe  ist,  wie  es 
nach  Vorstehendem  erscheinen  möchte. 

Herr  Siemens  bezeichnet  sich  als  einen  Rivalen  und  als  einen  Freund  der  Gasindnslrie, 
Erstere»,  indem  er  einer  der  Vorkämpfer  der  elektrischen  Belenehtiing  gewesen  sei,  Ijctzteres, 
indem  er  sich  liemüht  habe,  der  Gasheizung  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  weiteren  Eingang 
zu  verschaffen  und  auch  heute  noch  dem  Kohlengase  seine  Bedeutung  als  Leucht-  und  Heizstoff 
nicht  absprechen  wolle.  Als  Gasingenienr  sehe  er  in  der  Ausbreitung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung einen  willkommenen  Antrieb  zu  dem  Streben  nach  Fortschritten  in  der  Anwendung 
des  Gases,  während  zur  Zeit,  als  das  Gas  noch  das  Monopol  besessen.  Niemand  cnistlich  an 
solche  herangetreten  sei.  Die  in  den  letzten  Jahren  anfgetauchten  grossen  Brenner  seien  ein 
Beweis  dafür,  l’rotzdem  würde  das  Gas  zur  Erleuchtung  von  Leuchtthnmien , grossen  Flätzen, 
Hallen  etc.  verdrängt  werden,  wenn  gleich  es  der  Beiiuemlichkeit  seiner  Verwendung  und  der 
Leichtigkeit  seiner  Theilung  und  Regnlirnng  wegen  sich  im  Hausgebräuche  noch  behanjiten 
würde.  Der  Verlust  aber,  den  es  als  Lenchtstoff  erleide,  würde  mehr  als  comiH-nsirt  werden 
diircli  seine  zukünftige  Verwendung  als  Heizstoff. 

Gewiss  wird  auch  meiner  Ansicht  nach  in  der  Zukunft  das  Gas  eine  immer  wachsende 
Benutzung  zum  Heizen  finden.  Das  freilich  würde  ancli  ohne  die  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  stattfiuden.  Aber  selbst  die  Verwendung  des  Gases  für  Leuchtzwecke  hat  sich  an 
einzelnen  Stellen  schon  jetzt  durch  das  elektrische  Licht  gesteigert  und  wird  sich  im  Laufe  der 
Zeit  immer  mehr  steigern,  weil  das  Lichtbedürfniss  durch  dieses  neue  Licht  zweifellos  bedenteud 
wachsen  wird.  Wenn  schon  durch  die,  grössere  Helligkeit  der  Petroleumflamme  das  Petroleum 
in  gewissem  Sinuc  im  Laufe  der  Zeit  von  einem  Feinde  zu  einem  hYennde  des  Gases  geworden 
ist,  so  wird  das  elektrische  Licht  in  dieser  Richtung  sicli  in  noch  höherem  Grade  als  treuer 
Bundesgenosse  in  der  Zukunft  erweisen.  Freudiger  noch  würde  dasselbe  aber  von  vielen  Anstalten 
begrüsst  werden,  wenn  es  dem  Gase  die  ganze  Strassenbeleuchtung  abnehmen  wollte.,  da  damit 
für  diese  kein  materieller  Verlust,  sondern  häufig  ein  materieller  Gewinn  verbunden  sein  würde, 
indem  fUr  das  dafür  gelieferte  Gas  ja  kaum  oder  büchstens  die  Selbstkosten  gezahlt  werden, 
ja  vielmehr  damit  häufig  nur  die  Coucessiou  zur  Gasabgabe  an  Private  erkauft  wird. 

Herr  Siemens  geht  in  seinem  Vorträge  niinmeiir  zu  seinem  1S(!J  der  Stadt  Birmingham 
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peinacliteii  Voraelilagc , über  wcldien  er  in  dem  Jahre  einen  Vortrasr  in  der  ensrUsdien  flasfadi- 
niännerversammliing  gehalten  hat,  über,  nach  welcliem  er  diese  Stadt  durch  ein  besonderes  Rnlir- 
netz  mit  Heizgas  versorgen  wollte.  Das  Gas  sollte  in  einer  Art  Appold'sclier  Cokcofen  aus 
Kohlen  hergestellt  werden.  Durch  Anwendung  grösserer  Hitze  wollte  er  eine  bessere  Cokequalitat 
erzielen.  Das  Gas  sollte  eine  geringere  Leuchtkraft  haben  und  seine  Reinigung  der  Kosten- 
ersparniss  wegen  keine  vollkommene  sein.  Der  Protest  der  Gasanstalten  gegen  die  Rohrverleg- 
ungen habe  damals  seinen  Plan  vor  dem  Parlamente  zu  Falle  gebracht.  Jetzt  wolle  er  aber 
mit  einem  neuen  Vorschläge  hervortreten,  dem  nur  ein  Minimum  von  Schwierigkeiten  entgegen- 
stiinde.  Beide  Gasarten  Heiz-  und  Leuchtgas  sollten  danach  nUmlich  in  denselben  jetzt  gebräuch- 
lichen Retorten  fabricirt  werden.  Die  Feuerung  derselben  habe  er  zuerst  1863  in  Paris  dnrch 
seine  Regenerativfenerung , die  sich  jetzt  der  Gunst  der  Gasiugenieure  im  In-  unil  Auslände  er 
freue , dahin  verbessert , dass , ausser  der  Ersparung  an  Brennmaterial , der  Erreichung  längerer 
Haltbarkeit  der  Retorten  und  der  Gewinnung  des  Raumes  für  eine  fernere  Retorte  in  jedem 
Ofen  an  Stelle  der  früheren  Feuerung  eine  schnellere  Destillation  der  Kohle  möglich  geworden 
sei  und  man  statt  früher  in  6 Stunden,  jetzt  in  4 Stunden  die  Kohlen  abtreiben  könne. 

Meines  Wissens  ist  ausser  auf  einer  der  Pariser  Gasanstalten  nur  noch  in  Birmingham 
ein  Versuch  mit  den  Siemen s’schen  Regenerativfeuerungen  gemacht,  aber  an  letzterem  Orte 
sehr  bald  wieder  anfgegeben.  Die  anderen  Pariser  Anstalten,  welche  Generatorfeuerungen  an- 
gelegt haben,  haben  ebenso  wenig  als  die  deutschen  Gasanstalten,  die  dazu  übergegangen  sind, 
das  Siemens'sche  Verfahren  angenommen  und  trotzdem  die  von  Hemi  Siemens  angeführten 
Vortheile  erzielt.  Das  Abtreiben  der  Kohlen  in  4 Stunden  war  freilich  schon  lange  vor  Ein- 
führung der  Gasfeuerungen  bei  gewöhnlicher  Rostfeuernng  in  vielen  Gasanstalten  in  Gebrauch, 
wie  ja  allgemein  bekannt  ist.  Mit  dieser  Richtigstellung  liegt  es  mir  fern,  die  hohen  Ver- 
dienste, welche  Herr  Siemens  sich  dnrch  die  Einführung  seiner  Gasfeuerung  und  die  damit 
erweckte  Anregung  zur  Weiterontwickelung  der  Gasfeuerungen  im  Allgemeinen  erworben  hat, 
auch  mir  im  Entferntesten  verkleinern  zu  wollen. 

Die  Gewinnung  von  zwei  getrennten  Gasarten,  von  Heizgas  und  von  Lenclitgas  will 
Herr  Siemens  nun  in  der  Weise  erreichen,  dass  er  das  Gas  am  Anfänge  nnd  am  Ende  der 
Destillation  durch  andere  Vorlagen  etc.  ableitet,  als  das  Gas,  welches  sich  zwischen  diesen 
beiden  Zeitpunkten  entwickelt.  Beide  Gasarten  will  er  dann  besonders  reinigen  etc.  und  dnrch 
verschiedene  Rohrsysteme,  jedes  mit  getrennten  Einführungen,  Messern  und  Hausleitnngen  ver- 
bunden, den  Consnmenten  znfdhren,  ersteres  als  Heizgas,  letzteres  als  Ijcnchtgas.  Die  Trennung 
der  Destillationsprodukte  soll  also  ebenso,  wie  es  schon  mehrfach  angci-egt  und  auch  in  diesem 
Journale  schon  besprochen  ist,  eifolgeu.  Dass  dieses  Verfahren  aber  nicht  neu  ist,  hat  unlängst 
auch  das  deutsche  Reichspatentamt  durch  eine  Entscheidung  über  eine  Patentanmeldung  ange- 
nommen, indem  es  die  pag.  37  dieses  Jahrganges  des  Journals  mitgetheilten  Patentansprüche 
betreffend  die  Fractionirung  der  Destillation,  die  Verwendung  der  dabei  gewonnenen  Gase  znr 
Unterfenerung  etc.  und  die  Entfernung  von  Schwefelkohlenstoff  durch  das  Verfahren  zurückwies 
nnd  nur  auf  die  Anwendung  zweier  getrennter  Vorlagen  unter  Benutzung  der  demselben 
Erfinder  dnrch  P.-A.  13996  geschützten  Entlastungsventile  und  auf  die  (bei  dem  Verfahren  un- 
vermeidlich) getrennte  Gewinnung  von  dick-  und  dünnflüssigem  Theer  ein  Patent  unter  No.  1346.') 
ertheilt  hat.  Es  sind  ja  auch  in  England  schon  mehrfach  Patente  auf  dieses  Verfahren  der 
Trennung  des  Gases  ertheilt  und  es  ist  nbeiTaschend,  dass  Herr  Biemeus  erst  durch  die  Ver- 
suche, welche  die  Herren  Eilissen  und  Regnault  in  Paris  vor  einigen  Jahren  zur  Bestimmung 
der  richtigen  Zeitdauer  einer  Charge  angestellt  haben,  auf  deren  Resultate  er  seine  Calcnlatiouen 
gründet,  auf  diese  Idee  gekommen  ist.  Jeder  Gasfachmann  weiss,  dass  das  allererste  Gas  nach 
dem  Laden  wegen  der  Feuchtigkeit  der  Kohle,  wegen  der  mechanisch  darin  eingeschlosscnen 
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Luft  etc.  sowie  der  mit  eiudrin^enden  I/uft  nini  weffeii  der  aiifiing-licli  frcringeren  Hitze  in  der 
Retorte  wenipr  Lenclitkraft  besitzt.  Audi  ist  allitemein  bekannt,  dass  bei  einer  über  eine  gre- 
wisse  Zeit  hinaus  fortgesetzten  Destillation  das  Oas  iinnier  weniger  I/tMiclitkraft  und  geringeres 
speciflsdies  (tewidit  besitzt,  weil  der  Proccntgehalt  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  ab-  nnd 
der  an  Wasserstoff  znninimt.  Gewiss  hat  andi  nmndier  College  gleich  mir  bei  Anstellung  von 
Kohlenversndien  ohne  einen  genügend  grossen  Versndisgasbehiilter  die  mittlere  Lichtstärke  des 
Gases  durch  Rechnung  aus  den  in  kurzen  Zwischenriiumen  während  der  Destillation  gemessenen 
fiasmengen  nnd  Lichtstärken  festgestellt.  Kin  weiteres  Eingehen  auf  die  Pariser  Versnehe  er- 
scheint mir  daher  überflüssig.  Herr  Siemens  leitet  ans  denselben  ab,  dass,  wenn  man  ans 
l(HM)  kg  Kohlen  300  cbm  Leuchtgas  von  13,5  Lichtstärken  herstellen  kdnne,  mau  durch  Frac- 
tionirnng  der  Destillation  daraus  gewinnen  könne : 

20tl  cbm  Leuchtgas  von  16,25  Lichtstärken  und  100  cbm  Heizgas  von  S,(K>  Lichtstärken 
150  » » »16,18  » » 150  » » » 10,02  » 

100  . . . 18,04  . . 200  . . »11,23  . 

Er  spricht  die  Ansicht  aus,  dass  das  Publikum  gern  für  ein  Gas  von  bedeutend  erhöhter  I»encht- 
kraft  einen  höheren  I’rcis  bezahlen  würde.  Dadurch  würde  aber  die  Gesammteinnahme  wachsen 
nnd  die  Möglichkeit  gescliaffen,  das  Heizgas  bedeutend  billiger  abzngeben,  nm  so  mehr,  weil  für 
Reinigungskosten  eine  geringere  Summe  zu  zahlen  sei.  Man  liefere  jetzt  dem  Publikum  in  dem 
Leuchtgase  grosse  Mengen  Grubengas  und  Wasserstoffgas,  die  nicht  nur  mit  dem  Leuchten 
nichts  zu  thun  hätten,  sondern  nur  unwillkommene  Hitze  erzeugten,  und  den  Gasmesser  freilich 
zum  Nutzen  des  Producenten  in  Drehung  versetzten.  Die  einzige  hVage,  vor  der  der  Gasingenienr 
.stehe,  sei  seiner  Ansicht  nach  die:  »Holl  ich  ans  Einem  Rohre  ein  Tjeuchtgas  mit  ungehörig 

hoher  Heizkraft  und  ein  Heizgas  mit  überflüssiger  Leuchtkraft,  also  der  jetzige  Znstand,  ver- 
theileu  nnd  bei  wachsendem  Gesammtconsum  dafür  ein  neues  Rohr  legen  oder  soll  ich  das  vor- 
handene Rohrsystem  ferner  nur  für  Leuchtgas  benützen  und  ein  mindestens  gleich  grosses  neues 
Rohrsystem  für  Heizgas  hersteilen?«  Einen  Anhalt  für  die  Beurtheilnng  der  Kosten  ans  der 
Vergangenheit  zu  ziehen,  sei  ebenso,  als  wenn  man  für  die  Beurtheilnng  der  Rentabilität  einer 
Eisenbahn  den  Postwagenverkehr  der  letzten  20  Jahre  zu  Grunde  legen  wolle.  Die  öffentliche 
Stimme  verlange  ein  Gas  von  höherer  Ijeuchtkraft,  selbst  wenn  dasselbe  theurer  würde. 

Für  die  bestehenden  Gasanstalten  liegen  nun  die  Verhältnisse  fast  an  allen  Orten  so, 
dass  eine  bestimmte  Leuchtkraft  des  Gases  garantirt  werden  muss.  Ist  diese  aus  dem  Roh 
materiale  nur  durch  Anfbesserungsmatcrial  zu  erreichen,  so  ist  der  Kall  denkbar,  dass  man  die 
Kosten  derselben  sparen  könnte,  wenn  man  die  Destillation  fractionirt.  Es  würde  das  von  Vor 
theil  sein  können , wenn  die  Kosten  des  ersteren  höher  wären , als  der  Gewinn , den  man  ans 
dem  minderwerthigen  Heizgase  unter  Berücksichtigung  der  erhöhten  Kosten  für  dessen  Fabrika- 
tion — denn  Kühler,  Sernbber,  Exhaustoren,  Messer,  Gasl«;hälter  müssen  abgesehen  von  dem 
Vertheilnngsnetze  doppelt  vorhanden  sein,  wenn  auch  die  trockene  Reinigung  für  das  Heizgas, 
weil  dessen  Verbreunungsproductc  durch  Kamine  abgeführt  werden  wünlen,  erspart  werden 
könnte  — erzielen  könnte.  Gewiss  würde  der  Absatz  an  Heizgas  ein  enonner  werden,  wenn 
man  dasselbe  zu  1 sh.  pro  1000  cbf  engl,  oder  3,53  Pf.  prt>  chm,  wie  Herr  Siemens  anführt, 
abgeben  würde.  Nehme  ich  aber  selbst  5 Pf  dafür  an,  so  müsste  eine  Anstalt,  die  jetzt  den 
cbm  eines  Gases  von  13,5  Kerzen  zu  10  Pf  verkauft,  für  ein  Gas  von  16,25  Kerzen  12,8  Pf, 
für  ein  solches  von  16,78  Kerzen  15,0  Pf  und  für  ein  solches  von  18,04  Kerzen  20,0  Pf.  für 
den  cbm  Leuchtgas  erhalten,  um  dieselbe  Einnahme  wie  jetzt  zu  erzielen,  wobei  die  erhöhte 
Ausgabe  noch  ausser  Acht  gelasseu  ist.  Das  Preisverhältniss  pro  Lichtstärke  wäre  demnach  für 
ein  Gas  von  13,5  Kerzen  16,25  Kerzen  16,78  Kerzen  18,04  Kerzen 

pro  Lichtstärke  100  107  120  149 
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und  ich  schwerlich,  dass  die  wirkliche  Steigermiff  pro  Lichtstärke,  die  sich  unter  Be- 

rücksichtif^nng  der  erhöhten  Selbstkosten  noch  ganz  anders  stellen  wird,  dem  Publikum  begehr- 
lich erscheint.  Die  G-asanstalteu  würden  sehr  bald  ihr  5 Pf.  Heizgas  in  grossen  Mengen  ab- 
setzcn  können,  aber  für  ihr  Leuchtgas  fänden  sie  keine  Abnehmer  mehr.  Denn  das  Publikum 
verlangt  in  erster  Linie  billiges  Qas  und  nimmt  allerdings  zu  demselben  Preise  eine  höhere 
Leuchtkraft  gern  mit  in  den  Kauf,  ln  Wirklichkeit  konuneu  die  Gasanstalten  ja  auch  diesen 
Wünschen  entgegen.  So  ist  z.  B.  in  London  der  Gaspreis  1879  um  fast  20%  niedriger  als 
1866,  und  ausserdem  ist  die  Leuchtkraft  von  12  auf  16  Kerzen  gesteigert.  Und  ähnlich  ist  es 
an  vielen  anderen  Orten,  auch  bei  uns.  Eine  Erhöhung  des  Verkaufpreises  wird  mau  daher  für 
grössere  Leuchtkraft  kaum  erzielen;  die  Selbstkosten  werden  aber  grösser  werden  und  mau  muss 
das  Heizgas,  welches  mau  quasi  als  Nebenproduct  gewinnt,  abgebeu,  also  jeden  Preis  dafür 
acceptiren.  V'erpfliclite  ich  mich  z.  B.  nach  dem  vorhergehenden  Beispiele  Leuchtgas  von  18,01 
Kerzen  zu  liefern,  so  muss  icii  ein  doppelt  so  grosses  (Quantum  Heizgas  mit  hersteilen.  Da 
nun  aber  das  Yerhältuiss  in  der  Abnahme  beider  Gasarten  zeitlich  und  local  vollständig  ohne 
jeden  Zusammenhang  ist,  so  wird  man,  weil  man  doch  dem  Maximalanspruche  für  die  eine  oder 
andere  Sorte  Rechnung  tragen  muss,  für  den  vorübergellenden  üeberschnss  der  andereu  oder 
einen  Borte  grosse  VoiTatlisränme  disponibel  haben  müssen,  wenn  man  nicht  bald  das  eine  als 
das  andere  liefern  oder  dasselbe  verlieren  will. 

Ohne  näher  auf  die  Bedeutung  von  Sumpfgas  und  Wasserstofifgas  als  Lichtträger  im 
Leuchtgase  einzugehen,  als  welche  sie  ja  durchaus  erforderlich  und  nicht  etwa  gar  als  Ver- 
fälschungen des  Gases  oder  »als  Ingi'edicnzien« , wie  HeiT  Siemens  sagt,  »die  das  Publikum 
bezahlen  muss  und  dafür  nur  Hitze  erhält,  die  es  nicht  liaben  will«,  zu  betrachten  sind,  möchte 
ich  nur  noch  der  Ansicht  des  Herrn  Siemens  entgegentreten,  dass  leichteres  Gas  eine  grössere 
■Wärmemenge  als  schwereres  Gas,  wenigstens  innerhalb  der  Grenzen  wie  der  Gehalt  solcher 
Gase  in  der  Zusammensetzung  praktisch  schwankt,  bei  der  Verbrennung  entwickelt.  Er  sagt; 
1 Pfd.  Wasserstoffgas  giebt  bei  der  Verbrennung  circa  3 mal  melir  Wänneeinheiten  als  1 Pfd. 
ölbildendes  Gas.  Das  ist  richtig.  Da  mau  aber  Qas  nicht  wägt,  sondern  misst,  so  giebt  das 
eine  unrichtige  Vorstellung.  Denn  1 cbm  ölbildendes  Gas  entwickelt  14  8-16  WE.  und  1 chm 
■W'asserstoflf^s  3088  WE. , also  bei  der  Verbrennung  fast  5 mal  weniger.  Die  nachfolgenden 
Gasanalysen,  welche  von  Rohgasproben  (beim  Abtreiben  einer  Kohle  in  l’ansen  von  je  30 
Minuten  genommen)  durch  Herrn  Hartenstein  ansgefnhrt  sind,  ergeben  als  berechnete 
W'ärmeeinheiten  pro  cbm  des  Gasgemisches,  wenn  mau  für  den  cbm  Schwefelwasserstoff  bei  der 
Verbrennung  4178  WE.,  für  schwei-e  Kohlenwasserstoffe  1-1846  AVE.,  für  Kohlenoxyd  3007  AV'E., 
für  Grubengas  9 346  AV'E.  und  für  AV^asserstoff  3088  AVE.  anuimmt,  folgende  AVerthe  (der  Ge- 
halt an  Kohlensäure,  Sauerstoff  und  Stickstoff  in  den  Rohgasprobeu  ist  in  den  Anal3'sen  fortge- 
lasseu  und  die  Zahlen  sind  %) ; 


Zeit. 

HS. 

C4  H4. 

CO. 

C»  Hl. 

H. 

AVE. 

30' 

1,43 

7,50 

10,45 

39,15 

35,38 

6 236 

1*0 

0,84 

3,97 

8,56 

34,36 

46,07 

5514 

l'-SO 

0,82 

3,74 

8,68 

30,16 

50,99 

5342 

2"0 

0,75 

3,71 

6,30 

30,10 

54,35 

5271 

2"  30 

0,70 

3,46 

5,36 

30,50 

56,00 

5 282 

3‘0 

0,52 

2,84 

5,44 

30,23 

57,06 

5 19-1 

3*  30 

0,37 

2,34 

5,56 

30,30 

58,51 

5167 

4“0 

0,36 

2,52 

4,68 

24,65 

63,41 

4 785 

4-30 

0,29 

2,45 

5,50 

21,63 

67,14 

4 635 

AA'euu 

mau  aucli 

an  den  absoluten 

AA'ertli 

vorstehender  Zahlen 

keinen 

strengen  Maass 
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stab  alllegen  will , su  ist  das  docli  glaube  ich  unzweifelhaft , dass  der  Heizwerth  eines  cbm 
(Tases  in  den  verschiedenen  Perioden  der  Destillation  sich  nach  und  nach  nicht  erhöht,  ja  an- 
scheinend sogar  verringert  und  daher  das  iu  den  letzten  Perioden  gewonnene  Gas  nicht  nur  an 
AVerth  geringer  als  Leuchtgas,  sondern  auch  geringer  als  Heizgas  ist. 

Nach  Vorstehcndein  glaube  ich  zu  der  Behauptung  berechtigt  zu  sein,  dass  der  Vorschlag 
des  Herrn  Siemens,  das  getrennt  aufgefangene  Heiz-  und  Leuchtgas  in  getrennten  Leitungen 
zur  Vcrtheilnng  zu  bringen,  fiir  Producent  und  Consnmeut  nur  von  Nachtheil  sein  kann.  Das 
Leuchtgas  wird  thenrer  und  das  Heizgas  wird  schlechter,  der  Betrieb  wird  nach  jeder  Richtung 
coinplicirter  und  bietet  nur  neun  Verlegenheiten,  aber  keine  Vortheile  irgend  welcher  Art.  Es 
liegt  in  der  That  keine  Veranlassung  vor,  gesonderte  Gasarten  zum  Heizen  und  I/euchten  für 
den  gewöhnlichen  Hausgehranch  zu  fabriciren  und  dafür  neue  kostspielige  Anlagen  zu  schaffen. 

Die  Gasanstalten  müssen  vielmelir  bemüht  sein,  ausser  zu  Leuchtzwecken  zu  Heizzwecken  mit 
denselben  Einrichtungen  ein  möglichst  grosses  Quantum  desselben  Gases  abzusetzen,  weil  die 
(’oMsnmtionszeit  des  letzteren  sowohl  in  den  Tagesstunden  ein  anderer,  als  auch  in  den  verschie- 
denen Jahreszeiten  ein  gleichmässigerer  ist  und  sich  folglich  damit  Amortisation,  Verwaltung  etc. 
pro  cbm  und  damit  endlich  auch  event.  die  Verkaufspreise  werden  reduciren  lassen. 

In  einem  ganz  anderen  Lichte  erscheint  aber  die  Frage  der  Fractionirnng  der  Destillation, 
wenn  man  das  dabei  gewonnene  Heizgas  nicht  als  Handelsobject  fUr  den  Kleinbetrieb , sondern 
für  eine  besondere  Heizung,  also  z.  B.  für  die  Retortenfeueruug  verwendet.  Und  darauf  laufen 
ja  auch  die  verschiedenen  bei  uns  und  in  England  ausgesprochenen  Ideen  hinaus  und  es  ist  das 
auch  wahrscheinlich  die  Absicht  des  Herrn  Hegener  bei  vorstehend  erwähnter  Patentanmeld- 
ung gewesen;  denn  aus  dessen  letzten  Jahresberichten  über  die  städtische  Gasanstalt  in  Köln 
geht  hervor,  dass  dort  sclioii  2 Jahre  Leuchtgas  iu  grösseren  Mengen  zur  Retortenheiznng  ver- 
wendet ist,  wenn  gleich  nähere  Details  darüber  noch  nicht  iu  die  üeffentlichkeit  geiimngen  sind, 
ln  der  That  kann  es  sehr  wohl  Conjuncturen  in  den  Preisen  der  sogenannten  Nebenprodnete 
der  Gasfabrikation  als  Theer,  Ammoniak  und  Coke  geben,  bei  welchen  die  Selbstkosten  des  für 
die  Destillation  von  100  kg  Kohle  erforderlichen  Heizgases  abzüglich  des  Gtewinnes  ans  den 
Nebenproducten  geringer  sind,  als  der  momentane  Verkaufswerth  der  für  gleichen  Zweck  erfor- 
derlichen Coke.  Ein  Beweis  dafür,  dass  es  für  vortheilhafl  gehalten  werden  kann,  ans  Gas- 
kohlen  als  Verkaufsproducte  nur  Coke,  Theer  und  Ammoniak  zu  gewinnen  und  das  dabei  ent- 
wickelte und  durch  Exhaustoreu  abgesogene  Gas  nur  zu  Heizzwecken  für  die  eigene  Fabrikation 
zu  verwenden,  nachdem  dasselbe  durch  Kühlen  und  Scrubbem  von  Theer  und  Gaswasser  befreit 
ist,  liefert  nicht  nur  die  seit  Jahren  in  Terre  noire  bestehende  derartige  Anlage,  für  welche 
freilich  der  hohe  Cokepreis  dort  bestimmend  gewesen  sein  mag,  sondern  es  sprechen  dafür  auch 
dieser  ähnliche,  augenblicklich  im  westphälischen  Kohlenrevier  im  Bau  begriffene  Anlagen.  Die 
Destillation  wird  dann  allerdings  iu  grossen  Oefen  vorgenommen  und  die  trockene  Reinigung, 
die  Gasbehälter  und  die  Gasvertheilung  fallen  fort.  Die  Anlage  und  Betriebskosten  werden 
also  nicht  unwesentlich  geringer,  als  bei  der  Leuchtgasfabrikation.  Es  wird  aber  im  Allge- 
meinen der  Einheitspreis  von  Coke,  Ammoniak  und  Theer  jedenfalls  mit  durch  dtis  Angebot  be- 
stimmt und  die  Gasfabriken  sind  gezwungen,  ihre  Nebenprodnete  zu  fabriciren  und  auch  zu  ver- 
ätisseru  ganz  unabhängig  davon,  welche  Preise  sie  dafür  erzielen.  Es  ist  also  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  bei  geringer  Nachfrage  und  dem  Sinken  der  Preise  der  Coke  die  vorstehend 
angedeuteten  Kohlenverarbcitungsanlagen  ihren  Betrieb  eiusehränken  oder  zeitweise  ganz  einstellen 
werden,  während  sie  zu  anderen  Zeiten  mit  angemessenem  Gewinne  werden  arbeiten  können. 

Die  Oefen  zur  Iieuchtgasbereitung  müsste  man  aus  diesem  Grunde  so  einrichten,  dass 
man  ebenso  wie  früher  hei  der  Theerfeuerung  je  nach  den  momentanen  Marktvcrhällnisscn  bald 
mit  Leuchtgas,  bald  mit  Coke  heizen  könnte,  ja  es  dürfte  sich  sogar  die  Einrichtung  so  zu 
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treffen  empfehlen,  dass  man  deinselbcu  Ofen  Gas  ans  einem  Cokejirenerator  nnd  Leuchts:as  gleich- 
zeitig  zufüliren  könnte.  Han  würde  dabid  einen  viel  regclmässigeren , nicht  von  den  kleinen 
Gasconsumschwankungeu  abhängigen  Betrieb  erreichen  können  und  damit  wahrscheinlich  auch 
noch  auderwcite,  nicht  unbedeutende  Ersparungen  erlangen.  Ich  werde  mir  vielleicht  erlauben, 
demnächst  Mittheilnng  über  einen  nach  diesen  Principien  gehanten  Ofen  zn  machen. 

Ist  eine  Gasanstalt  gezwungen  oder  gewillt  ein  Gas  von  höherer  Leuchtkraft,  als  es 

ihr  gewöhnliches  llohmatcrial  giebt,  zu  liefern,  so  ist  es  eine  einfache  Calcnlation,  zu  be- 

stimmen, ob  diese  Erhöhung  durcli  Aufbesserung  mittelst  anderer  Materialien  oder  durch  Fractio- 
uiruug  der  Destillation  in  dem  Verhältnisse,  dass  nur  das  für  Betörten  oder  sonstige  Special- 
zwecke nöthige  Heizgas  von  dem  anderen  getrennt  wird,  zu  gewinnen  ist.  Wie  die  von  den 
Herren  Dauge  nnd  Spiee  über  das  Verfahren  von  Saint  John  gemachten  Mittheilungen  in 
der  letzten  Versammlung  der  französisclien  Gasfaclimänner  zeigen,  dürfte  ancli  dieses  vielleicht 
in  der  Kichtung  der  Erhöhung  der  Ijenchtkraft  eine  wesentliche  Bolle  zu  spielen  berufen  sein. 

E.  Qrahn. 


Neue  Gasbrenner  fUr  intensives  Licht 

(Siemens'  Bcgenerati v-Qasbrenner  etc.). 

Vortri»g  gelialten  in  der  «Socidtd  des  Ingenieurs  Civilsc  in  Paris  von  M.  E.  Cornuault,  übersetzt 
unil  mit  Anmerkungen  versehen  von  Max  Herrmann,  Ingenieur  in  Dresden. 

Seit  dem  Auftauelien  des  elektrischen  Lichtes  für  die  Beleuchtung  unserer  Verkehrs- 
slrassen,  d.  Ii.  seit  etwa  II  Jahren,  ist  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  die  Vortheile  gelenkt 
worden,  welche  die  Anbringung  intensiverer  LichUinellen  als  bisher  für  die  öffentliche  Beleucht- 
ung bietet. 

Bis  zu  obiger  Zeit  waren  wenig  Versuche  in  dieser  Bichtung  angcstellt  worden;  sei  es 
aus  Gewohnheit  oder  aus  einem  anderen  Grunde,  man  fuhr  eben  fort  den  Bathschlägeu  Lavoi- 
sier’s  zu  folgen,  vielleicht  zu  buchstäblich,  obgleich  dieselben  noch  für  die  Mehrzahl  der  Fälle 
richtig  sind. 

»Was  man  bei  Beleuchtung  einer  grossen  Stadt  im  Auge  behalten  soll« , sagt 
der  berülimte  Chemiker,  »ist  nicht  die  Vertheilnug  einer  kleinen  Zahl  von  Laternen, 
die  viel  Licht  ausgeben,  sondern  im  Gegeutheil  von  vielen  Laternen,  die  relativ  wenig 
Licht  spenden.« 

ln  der  That  sind  durch  eine  grössere  Anzalil  regelmässig  vertheilter  Lichbiuellcn  die 
Gegenstände  fast  gleichmässig  beleuchtet,  und  der  von  einer  Lichtt{nellc  verursachte  Schatten 
wird  durch  das  von  den  andern  ausströmende  Licht  aufgehoben;  man  muss  aber  auch  anerkennen, 
dass  sich  die  Anforderungen  der  öffentlichen  umi  privaten  Beleuclttnng  seit  einem  .lahrliniidert 
ganz  wesentlich  geändert  haben,  man  braucht  nicht  einmal  soweit  zurückzugreifen,  seit  20  oder 
30  Jahren. 

Einerseits  hat  die  fortwährende  Steigerung  der  LebeuslH-dürfnisse  und  die  Nothwendigkeit, 
die  mögliche  Production  unaufliörlich  zu  vergrosseru,  die  Industriellen  und  KauHente  dazu  geuö- 
thigt,  ilirc  Arbeitsperiodeu  zu  verlängern  nnd  zwar  mit  Hülfe  künstlichen  Lichtes;  derselbe  Ein- 
fluss macht  sich  auch  bei  der  Dauer  unserer  gesellsGiaftlicheu  Vergnügungen  geltend  und  so 
wächst  das  Bedürfniss  nach  Licht  alle  Tage. 

Andererseits  ist  es  begreiflich,  dass  sich  mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Zunahme  des  Ver- 
kehrs, auf  die  Vergrössemng  der  Dimensionen  unserer  öffentlichen  Plätze  und  die  Ausdehnung 
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der  StraBseii  iimi  Boulevards  ciuc  «iitsprecheud  bessere  Bclenchtunp  iinthig:  macht,  und  dass  es 
hier  in  der  That  vorhandene  und  neue  Bedürfnisse  zu  befriediKeu  »riebt,  denen  nnmöglieh  mit 
einer  venuelirten  Anzahl  st'hwacher  Lieht<iuellen  genügt  werdeu  kann,  die  ausserdem  noch  einen 
grossen  Aufwand  von  (Kandelabern,  Wandarmen  etc.  bedingen  und  lästige  Unterhaltungskosten 
verursaclien. 

Das  elektrische  Licht  hat  also  fast  offenes  Feld  für  gewisse  Specialanweudnngen  gefündeu  ; 
es  hat  versucht  und  versucht  noch,  sich  dessen  ganz  und  gar  zu  bemächtigen. 

Das  Gas  kämpft  mit  aller  Energie  gegen  dieses  neue  Belenchtungsmittel  und  verlheidigt 
sich  nicht  ohne  Erfolg. 

Die  in  letzter  Zeit,  ich  könnte  sagen  in  den  letzten  Monaten,  gemachten  Fortschritte 
sind  derartige,  dass  man  mit  Recht  sagen  kann,  der  Gasindustrie  hat  sich  ein  neuer  Horizont 
ge<dTnet  und  dass  nur  ein  erster  Schritt  auf  dieser  neuen  Bahn  getlian  wurde,  auf  der  mau  so- 
bald nicht  stillhalten  wird. 

Die  in  Frankreich  für  liffentliche  Beleuchtung  verwendeten,  in  Laternen  eiiigeschlossenen 
Schmetterliugsbrenner,  welche  bis  vor  Kurzem  ausschliesslich  zur  Strassenbeleuchtung  der  Städte 
gedient  haben,  gehören  zu  folgenden,  seit  184H  von  Fresnel  festgestellteu  Brenngrössen; 

Gasverbrauch  in  Lichtstärke  Gasverbrauch  in 

Litern  in  einer  Stunde  für 

in  einer  Stunde  Carcels*)  ein  Carcel 

Schmetterlingsbrenner  1.  Serie  ....  100  0,77  129  1 

(Becs  papillons)  2.  Serie  (Paris,  Stadtbrenncr)  140  1,10  1271 

3.  Serie  200  1,72  116  1 

Der  Nntzeffect,  wie  diese  Zahlen  zeigen,  nimmt  mit  dem  Gasvcrbranche  des  Breimers  zn ; 
es  ist  dies  thatsächlich  ein  allgemein  gültiges  Gesetz,  wenn  mau  die  Brenner  ln  ihren  verschie- 
denen Beziehungen  unter  einander  vergleicht;  man  hat  also,  durch  Coucentration  des  Lichtes  zn 
bedeutenderen  Lichtquellen,  mit  einem  Male  nicht  nur  grössere  absolute  Intensitäten  erhalten  — 
also  den  Hauptzweck  erreicht  — , sondeni  ausserdem  noch  ein  besseres  Ansbringen,  also  eine  ge- 
wisse Gasersparniss  erzielt. 

Das  Gas  mit  seiner  unvergleichlichen  Elasticität,  die  ihm  ausschliesslich  eigen  ist,  kann 
zu  einer  Lichterzeugung  benutzt  werden,  die  man  ebensowohl  vermehren  als  vermindern  kann 
und  zwar  wächst  der  dabei  erzielte  Nntzeffect  mit  Zunahme  der  Intensität  des  Lichtes. 

DieTheilnng  des  electrischen  Lichtes  führt  zu  einem  entgegengesetzten  öconumischeu  Resultate. 

Das  electrische  Licht  hat,  dem  Gase  entgegengesetzt,  in  der  That  als  Ausgangspunkt 
mächtige  Lichtquellen  gehabt,  und  als  man  seine  Theilung  suchte,  um  zu  practisch  verwerthbaren 
Lichtstärken  zu  kommen,  war  dieselbe  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  erreichbar;  dabei  ver- 
minderte sich  mehr  und  mehr  der  Nutzeflfect,  mit  anderen  AVorten,  es  wurde  der  Bedarf  an  mo- 
torischer Kraft  für  die  Lichteinheit  ein  immer  grösserer  mit  Abnahme  der  Lichtintensität. 

Sobald  die  öffentliche  Meinung  für  Brenner  mit  grossem  Gasverbrauch  resp.  hohem  Licht- 
effecte gewonnen  zu  sein  schien,  hatten  die  Erfinder  freies  Feld,  und  es  ist  seit  etwa  zwei  Jahren 
eine  beträchtliche  Anzahl  dieser  Brenner  aufgetancht;  daher  konnte  unser  Fachgenosse  Mrs. 
Ellissen  dem  Congress  der  »Sociötö  techniqne  du  gaz  en  France«,  der  im  Juni  1879  tagte,  eine 
ganze  Reihe  von  solchen  Brennern  gleichzeitig  vorführen,  welche  unter  den  vortheilhaftesten  Be- 
dingungen fnnktionirteu.  ln  einer  interessanten,  von  ohiger  Gesellschaft  mit  einem  Preise  aus- 
gezeichneten Denkschrift**)  hat  Mr.  Ellissen  folgende  Bi-enner  für  intensives  Licht  beschrieben: 

♦)  1 bec  Carcels  = 9,6  engl  Spermacetikerse  = 9,826  Ven-inskerze. 

••)  Coiiipte  Kendu  du  sixictue  «jngres  de  la  fsoeiöte  Technii|ue  de  findustrie  du  Uaz  on  Kraui-e,  tenu 
ä Lille  le  28  Juin  1879.  l’aris  1879. 
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Den  Brenner  der  »OompaRiiie  Parisienne  du  Gaz«,  Coze,  Mailet,  Sngg;,  Girond,  Witrham,  Gan- 
tler,  von  denen  die  drei  erstgenannten  Freibrenner  sind;  die  anderen  liaben  entweder  Glaseylinder 
oder  sind  mit  Sclinrnsteinen  versehen,  die  sich  in  einiger  Entfernung  über  dem  Brenner  selbst 
befinden. 

Wie  bekannt,  ist  der  Brenner  der  »Compagnie  Parisienne  du  Gaz«  (Bec  de  la  Rue  du 
quatre  Septembre),  der  jetzt  in  Paris  sehr  verbreitet  ist,  durch  die  Aneinanderreiluing  von  6 
Schmetterlingsbrennoni  gebildet,  die  im  Sechseck  auf  einem  Kreisumfaiige  von  0,15  m Durch- 
messer angeordnet  sind;  jeder  dieser  Brenner  cunsumirt  2531.  Ich  erinnere  nur  daran,  dass 
dieser  Brenner,  der  also  14001  per  Stunde  consumirt,  einen  Lichteffect  von  13  Carcels  hat  und 
daher  105  bis  107  1 per  Carccl  und  Stunde  erfordert. 

Von  neueren  Brennern  für  intensives  Licht  erwähne  ich  zuuäciist: 

Den  Brenner  von  Marini-Goelzer  (bec  ou  brfileur  intensif  Marini-Goclzcr). 

Dieser  Apparat  ist  ein  F'reibrenner,  funktionirt  also  wie  der  Brenner  der  Rue  du  quatre 
Septembre  ohne  Cylinder. 

Um  das  Flackern  der  Flamme  zu  vermeiden,  ohne  dieselbe  in  einen  Cylinder  einsi-liliessen  zu 
müssen,  der  sie  zusammenliält  und  dirigirt,  hat  der  Erfinder  die  Idee  gehabt,  die  gebräuchliclieu 
Anordnungen  nmzukehren  und  die  Flamme  um  eine  Art  Flammenscliützer  (tuteur)  brennen  zu 
lassen,  welcher  dieselbe  liindert,  sich  zu  theilen  oder  die  Form  zu  verändern,  also  im  unigekelir- 
ten  Sinne  die  Funktionen  eines  Schornsteines,  resp.  Cyliuders  versieht,  nämlicli  der  Flamme  Stä- 
tigkeit, constante  Form  und  verhältnissmässige  Rulie  zn  geben. 

Dieser  centrale  FlammenschUtzer  ist  bald  ans  durchlochtem  Porzellan,  balil  aus  Glas  in 
Form  einer  Birne  angefertigt. 

Der  Brenner  selbst  ist  kreisrund;  der  vorliegende  ist  ein  solcher  von  0,133  m Durchmesser 
mit  250  Löchern. 

Die  Luftznfulir  vollzieht  sich  bei  der  grösseren  Sorte  vermittelst  eines  äusseren  Luftstro- 
mes, der  durch  eine  cylindrische  Crystall-Glas-Schalc  geführt  wird,  die  als  Conus  dient  und  die 
Luft  ausserhalb  der  Laterne  aufuimmt,  und  eines  inneren  Stromes,  der  durch  einen  höher  als  die 
Glasscbale  angebrachten  kupfernen  Conus  seine  Richtung  erhält.. 

Im  Falle  der  Anwendung  eines  Flammeuschutzes  ans  durchlochtem  Porzellan  tritt  noch 
Luft  durch  in  dessen  Umfang  angebrachte  runde  Löcher  in  sein  Inneres. 

Die  Herren  Marini-Goelzer  constrniren  verschiedene  Gattungen  dieser  Brenner;  der  vor 
Ihnen  brennende  Apparat  verbraucht  nahezu  800  1 und  producirt  etwa  8 Carcels,  hat  also  einen 
Gasverbrauch  von  951  per  Carcel  und  Stunde;  eine  grossere  Gattung  consumirt  15001  und  giebt 
1 7 Carcels,  verbraucht  also  90  1 per  Carccl  und  Stunde. 

Brenner  für  intensives  Licht  mit  sphärischer  Flamme  von  Beugel. 

(Bec  intensif  ä flamme  sphöroldale  Beugel.) 

Dieser  Brenner,  den  wir  Mr.  Schaeck  verdanken,  ist  von  Herrn  Bengel  construirt  und 
zeigt  eine  vollkommen  neue  Form;  die  Gasausströmung  geschieht  hier  nicht  wie  sonst  durch  eine 
Anzahl  von  Löchern , sondeni  durch  einen  ununterbrochenen  ringförmigen  Schlitz , was  für  den 
Brenner  eine  der  »lampe  ä schiste«*)  ähnliche  Anordnung  ergiebt;  nur  ist  hier  kein  zerbrechli- 
cher Speckstein  vorhanden,  noch  giebt  es  Löcher,  die  sich  verändern  oder  verstopfen  könnten, 
sondern  cs  bilden  zwei  dicht  neben  einander  stehende  metallische  Flächen  das  Mundstück  des 


•)  Mineralüliampe  (Fetrolcum  oder  Solaröl)  meist  mit  Brennsclieibe. 
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Brenners.  Das  Gas  kommt  dnreli  mehrere,  von  einem  centralen  Rohr  ausgehende  Abzweigungen 
an  und  strömt  durch  den  Schlitz  ohne  Ende,  aus;  die  Elamme  wird  iluri'h  eine  über  dem  Brenner 
betimllicho  sogenannte  Brenuseheibe  (disque)  genöthigt,  sich  auszubreiten  ninl  mischt  sich  so  voll- 
kommen mit  der  durch  inneu  und  aussen  angebrachte  Passagen  zuströmenilen  Breunluft,  dass  die 
2 Fliiclien  der  Flamme  lediglich  durcli  die  Ablenkung  des  Gasstromes  (vermittelst  der  Brenn- 
scheibe) in  thuniichst  vollkommene  Beritliriing  mit  der  Brennluft  gebracht  werden. 

Es  ist  allgemein  gebräuchlich,  die  Bnmner  für  intensives  Licht  mit  trockenen  Regulatoren, 
sogenannten  Rlieometern,  zu  versehen;  für  alle  Brenner  mit  grossem  Gasverbrauche  ist  es  uner- 
lässlich, diesen  mit  grösster  Sorgfalt  zu  regulireu,  da  sonst  der  Lichteffect  ganz  wesentlicii 
variiren  kann. 

Der  Brenner  von  Bengel  verbraucht  700 — 7501  per  Stande  und  ergiebt  9 — 10  Carcels, 
mithin  verbraucht  er  75 — SO  1 per  Carcel  und  Stunde. 

Teil  bemerke  noch,  dass  man  den  Xutzeffect  dieses  Brenners  gauz  wesentlich  steigern  kaiui 
dadurch,  dass  man  die  Flammenkugel  mit  einem  cylindrise.heu  Glasmautel  versieht,  wozu  sich 
die  Anordnung  des  Brenners  auch  ganz  gut  eignet ; bei  dt^rartigem  AiTangemeut  kommt  die  Ver- 
brennnngsluft  schon  vorgewärmt  zur  Flamme,  eine  Hauptbedingung  für  grossen  Nutzeffect. 

Nur  durcli  Vorwärmung  der  Luft  iu  einem  doppelten  Mantel  kam  Mr.  Jjefebvre  mit 
seinen  schon  vor  meiireren  Jaliren  gemachleu  Versuchen  dahin,  mit  Bnmnern  von  nur  geringem 
Lichteffecte  einen  Gasverbrauch  von  07  bis  sogar  nur  03 1 per  Carcel  und  Stunde  zu  ennög- 
licheii. 


Brenner  für  intensives  Licht  von  Ulbrich  und  Messmer. 

Dieser  Bienncr  ist  östeiTeichischen  Ursprunges  und  dem  bekannten  englischen  Brenner  vou 
AV.  Sugg  sehr  ähnlich.  (Der  Brenner  von  Sugg,  der  erste  Brenner  für  intensives  Licht,  wai- 
auf  der  Pariser  Ausstellung  1878  ausgestellt.) 

Er  ist  aus  mehreren  coucentrischeu  Ringen  aus  Speckstein  hergestellt,  die  auf  der  oberen 
Seite  mit  einer  grossen  Anzahl  Löcher  versehen  sind  und  auf  ringförmigen  Kammern  sitzen , in 
deneu  das  Gas  seinen  Druck  verliert. 

Die  Gattung  No.  1 zu  2 Ringen  consumirt  500 1 
. . . 4 s 3 . » 14001 

» » » G « 4 . » 20001 

per  Stunde.  Der  Gasverbrauch  schwankt  hei  diesen  Breuuern  zwischen  70  nud  75  1 per  Carcel 
und  Stnude. 

Rege nera t i v- G as bre nu er  von +’ricdr.  Siemens*)  (becs  intensifs  Siemens  ä 

rdg^ndrateurs). 

Diese  Brenner  für  hohe  Lichterzeugung  haben  einen  Nutzeffect,  welcher  von  dem  der  vor- 
her beschriebenen  Brenner  gauz  wesentlich  abweicht. 

Ehe  ich  Ihnen  derartige  Brenner  im  Betriebe  voi-führe , will  ich  vor  allen  Dingen  die 
Priucipieu  klarlegeu,  auf  welchen  sie  heruhen,  sowie  die  theoretischen  Anschauungen,  welchen 
zweifelsohne  der  Erlinder,  Herr  Friedr.  Siemens  iu  Dresden,  gefolgt  ist  — ein  Mitglied  der 
Familie  Siemens,  welche  durch  die  Erfindungen  berühmt  geworden  ist,  mit  deneu  sie  die 
modenie  Wissenschaft  bereichert  hat. 

•)  D.  K.  P.  Nr.  8425  Kl.  4. 

D.  It.  P.  Nr.  10484  Kl.  2«. 

1).  R.  P.  Nr.  11330  Kl.  20.  (Zusatz  zu  P.  U.  104S4.) 

1).  U.  P.  Nr.  11721  Kl.  4.  (Zusatz  zu  P.  R.  8423.) 


Digitized  by  Google 


Nene  Gaebrenner  f(\r  intensivea  Licht. 


611 


Es  ist  bekannt,  dass  die  Gase  nnr  sehr  schwacli  durch  sich  selbst  leuchten,  sondern,  dass 
es  teste  Körper  sind,  die  mit  einem  lichterzens^enden  Effetde  verhrennen,  der  sich  mit  Kunalinie 
der  Temperatur  nach  einem  Gesetze  steijirert,  welclics  ich  sofort  aufteben  werde.  L)cr  Weissgluth 
und  der  Ausstrahluiis:  der  in  ihr  verbrennenden  Kohlenstofftheilchen,  also  testen  Körpern,  ver- 
dankt die  Ga.sHamme  ihre  lichtspendenden  Eigenseliaften. 

Unser  Lenchtg'as  liesteht  im  Wesentlichen  ans  Wassei-stoff,  Kohlenoxydsus,  einfachen 
Kohlenwasserstoifverhinduntten  und  verschiedenen , an  Kohlenstofi'  reicheren  Kohlenwassersloffvcr- 
bindunp;en,  %vie;  Acetylen,  Ethylen,  Benzin  etc. 

Die  drei  zuerst  genannten  Gase  verbrennen  ohne  namhaften  Licliteffect  und  bilden  dabei 
Kohlensäure  und  Wasserdanipf. 

Die  KohlenwasserstoffVerbindnnKen  hingrcffen  scheiden  bei  ihrer  unter  Einfluss  hoher 
Temperaturen  stattttndenden  Zersetzung  teste  Kohlenstofftheilchen  ans ; dieselben  werden  durch  die 
Verbrennnngswärme  weissfflühend  und  so  durch  nochmalif^  Verbrennuns:  aufs  Neue  in  ein  ffas- 
förmitfes  Product  verwandelt,  nämlich  in  Kohlensäure. 

Es  scheidet  sich  also  durcli  die  Verbrennmi?  fester  Kohlenstoflc  aus,  der  durch  sein 
Glühen  dem  an  und  für  sich  nicht  leuchtenden  Gasstrome  die  sichtbare  Leuchtkraft  ertheilt.  Die 
Intensität  des  Lenchtens  ist  um  so  grösser,  je  höher  die  Temperatur  des  glühenden  Körpers  ist, 
ein  Gesetz,  welches  für  alle  festen  Körper  gilt. 

Mit  Zunahme  der  Temperatur  wächst  aber  nicht  allein  die  Intensität  des  Lenchtens,  son- 
dern es  enthält  das  erzeugte  Incht  mehr  und  mehr  brechbare  Strahlen  (sich  also  dem  V^iolett 
des  Spectrum  nähernd),  derart,  dass  bei  einer  Temperatur,  die  zsvischen  dem  Schmelzpunkte  des 
Goldes  und  des  Eisens  liegt  (etwa  1:1—1400“  C.),  das  Licht  merklich  weisser  wird. 

Mit  Erhöhung  der  Temperatur  der  Flamme  nähert  sich  aiso  ihre  Färbung  immer  mehr 
derjenigen  des  Tageslichtes,  und  es  wird  ausserdem  in  Folge  bekannter  Gesetze  die  von  einem 
gleiclien  Gewicht  Brennmaterial  in  gleicher  Zeit  producirto  Lichtmenge  wesentlich  grösser. 

Ulme  mich  auf  das  ausserdem  rvenig  bekannte  Gesetz  des  Zusammenhanges  von  Tempera- 
tur und  Lichtintensität  stützen  zu  wollen,  erinnere  ich  hier  doch  daran,  dass  Becquerel  die 
Lichtintensität  durch  eine  Exponentialfonnel 

ft(r— H) 

J = a (e  — 1) 

anszudrückeu  möglich  fand,  in  welcher  bedeutet : 

J die  Intensität  des  Lichtes, 

T die  Temperatur  des  Körpers, 

H die  Temperatur,  bei  welclier  die  ersten  Lichterscheiimngen  eintreten, 
e die  Basis  der  Logarithmen, 

rt  und  b constante  Coeflicienteu  für  ein  und  denseiben  Fall. 

Nach  dieser  Fonnel  würden  die  Liclitiutensitäten  ausserordentlich  schnell  mit  Zunahme 
der  Temperatur  wachsen. 

Nämlich:  die  Lichtintensität,  welche  dem  Schmelzpunkte  des  Silbers:  91(5“  entspricht,  als 
Einheit  genommen,  würde  für  eine  Temperatur  von  dem  Schmelzpunkte  des  Kupfei’s;  1157“  die 
Lichtintensität  69  mal  grösser  sein;  bei  12tX)®  schon  147  mal  grösser  etc.  Die  E.xperinieute 
und  Arbeiten  von  Mr.  Preece  haben  ailerdings  gezeigt,  dass  dies  Gesetz  anf  sehr  hohe  Tem- 
peraturen nicht  anwendbar  ist  und  dass  die  Lichtintensitäten  nicht  in  dem  Maasse  zuuehinen, 
wie  es  die  Formel  ergiebt,  immerhin  aber  in  einem  tusch  ansteigenden  Verhältnisse. 

Mau  wird  nunmehr  den  grossen  Vortheil  verstehen,  der  mit  einer  hohen  Flammeutempe- 
ratnr  verknüpft  ist.  Ich  füge  hier  noch  hinzn,  dass  die  Voraussetzung  von  Frauklaud  auch 
haltbar  ist,  dass  der  (einfache)  Kohlenwasserstoff,  der  etwa  35®/o  unseres  Leuchtgases  beträgt, 

Digltized  by  Googk 


612 


Xfti«*  (iaHlirennpr  für  inteimive«  I jolit. 


bei  ^ewöbiilicheii  Temperatni’eii  nnzersetzt  verbrennt,  wie  ich  es  bereits  erwalinte,  sieh  aber  bei 
höheren  Temperaturen  zersetzt  mul  «Inrch  seinen  znr  Weissgluth  (febraehten  Kohlenstoff  einen 
neuen  Bestandtheil  zu  den  schon  vorhandenen  testen  leuchtenden  Substanzen  hiuzuriitirt. 

Um  zu  dem  gesuchten  Resultat  zu  gelangen,  d.  h.  eine  erhöhte  Tcmi>eratur  der  Flamme 
zu  erhalten,  hat  sich  Hcit  Friedr.  Siemens  entschlossen,  die  zur  Verbrennung  nöthige  Luft 
vorher  zu  erhitzen. 

ln  der  That  absorbirt  der  in  unserer  Atmosphäre  zu  mehr  als  */■*  vorhandene  indifferente 
Stickstoff  einen  grossen  Theil  der  frei  werdenden  Wärme  und  beschränkt  damit  die  Steigerung 
der  Flammentemperatur  in  gewissem  Masse;  wenn  aber  tlie  V'erbreunnngsluft  bereits  vorher  auf 
eine  hohe  TemiK-ratur  gebracht  wurde,  so  fährt  sie  ein  gewisses  Wärmequantum  mit  sich,  das 
im  Stande  ist,  die  vom  Stickstoff  absorhirte  Wärme  in  bestimmten  Grade  zu  ersetzen  und  damit 
der  Flamme  zu  einer  so  hohen  Temperatur  zu  verhelfen,  als  sic  durch  Speisung  mit  nahezu 
reinem  Sauerstoff  erhalten  wurde. 

Um  die  Verbrcniiungsluft  vorzuwännen,  benutzt  Herr  Siemens  die  den  Verbrennnngspro- 
ducten  anhaftende,  sonst  verlorene  Wärme. 

Der  Siemens’  Brenner,  auf  Tafel  4 dargcstellt,  besteht  im  Wesentlichen  aus  drei  concen- 
trisclien  Kammern,  aus  Gusseisen  oder  Bronce  und  es  hat  seine  äussere  Form  eine  grosse  Aehn- 
lichkoit  mit  einer  Granate  (obiis  d’artillerie). 

Das  Gas  wird  durch  ein  Kohr  r in  die.  ringförmige  Kammer  eingeführt,  wo  es  seine 
Spannung  bis  auf  ein  Minimum  von  Dnick  verliert;  aus  dieser  Kammer  tritt  cs  in  einen  ring- 
förmigen Brenner,  der  aus  einer  Reihe  einzelner  vertikaler  Rohre  von  5 bis  6 mm  Durchmesser 
besteht. 

Bei  dem  Verlassen  dieser  Rohre  mischt  sich  das  Gas  mit  der  Verbrennnngsluft,  die  während 
ihres  Aufsteigens  in  der  Kammer  d durch  Berührung  uiit  den  Wänden  des  innersten  centralen 
Raumes  erhitzt  worden  ist. 

Die  Verbrennung  vollzieht  sich  also  bei  k und  der  leuchtende  Körper  (nappe  Inmineuse), 
der  durch  Aneiuanderreihnug  der  einzelnen  kleinen  Gasströme  gebildet  wird,  erhebt  sich  zunächst, 
dann  kehrt  die  Flamme  um,  durch  einen  seitwärts  aus  der  Kammer  führenden  Schornstein  dazu 
genöthigt;  dabei  schliesst  sie  einen  Cylinder  z aus  feuerfestem  Material  ein,  dessen  oberen  Rand 
sie  übersteigt  und  so  in  die  Kammer  n gelangt,  die  Wandungen  derselben  werden  so  ledig- 
lich durch  die  den  Verbreunungsproducten  innewohnende  Wärme  auf  eine  hohe  Temperatur  ge- 
bracht. 

Die  in  entgegengesetzter  Richtung  (von  unten  nach  oben)  aukommende  Verbrenimugsluft  er- 
hitzt sich  in  der  ringförmigen  Kammer  il  durch  Berührung  dieser  Wände  bis  auf  eine  Tempera- 
tur von  nahezu  ÖOO®  C.,  ehe  sie  bei  k mit  dem  ebenfalls  vorgewärmten  Gas  zusaromentrifft. 

Kill  am  Uuftaustritt  k angebrachter  Zahnkranz  resp.  Kamm  (deran  ä deuts  ou  ddflecteur) 
theilt  die  Luft  in  eine  Anzahl  von  einzelnen  Schichten ; ebenso  ist  etwa  2 cm  über  diesem  Kamm 
ein  zweiter  angebracht,  der  die  Gasströnie  theilt,  derart,  dass  sich  Luft  und  Gas  innerhalb  des 
zahnförmig  begrenzten  Raumes,  wie  er  in  der  »Aufsicht«  der  Brenner  dargestellt  ist,  in  ent- 
sprechender Weise  mischen. 

Herr  Siemens  sorgte  bei  seinen  ersten  Coustructioneu  derartiger  Brenner  besonders  für 
eine  thnnlichste  Vergrösserung  der  Oberflächen,  durch  Anbringung  von  Widerständen  in  den 
Passagen  für  die  Verbrennungsluft  und  die  Verbrcnnuugsproducte. 

Die  französischen  Constructeure  haben  jetzt  darauf  verzichtet,  einmal  um  den  ganzen 
Apparat  zu  vereinfachen  uuil  den  Zug  zu  erleichtern,  anderntheils  weil  sie  den  dadurch  hervor- 
gebrachten Effect  für  unwesentlich  halten;  dem  durfte  indessen  nicht  ganz  so  sein,  denn  der 
Einfluss  erhöhter  Temperatur  der  Luft  auf  die  Lichtiutensität  ist  ein  derartiger,  dass  es  sich  von 
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diesem  Oesichtspnnkte  ans  docli  enipflehlt,  der  Luft  mid  den  Verbrenuangsgnsen  vrenig:stens  in 
srewissem  Maasac  Widerstand  zu  bereiten. 

Es  werden  melirere  Qattnngfen  dieser  Brenner  construirt. 


Anzahl  der 
Rolire  des 
Brenners 

Gas  - Verbrancli 
in  Litern  , 
per  Stunde 

1 Lichtstärke 
in 

Carcels 

Lichtstärke 
in  Nor- 
malkerzen 

Gas- Verbrauch 
per  Stunde 
nnd  Carcel 

Gas- Verbrauch  per 
' Stunde  and 
1 Normalkerze 

No.  1. 

32 

1600 

■ ■*'1 

4(>— 48 

450—475  1 

1 

33—35  1 

ca.  3,5— 3,4  1 

No.  2. 

24 

800  1 

20—22 

195—215 

38 — 40  1 

ca.  4,1— 3,7  1 

No.  3. 

18 

600  1 

13—15 

125—145 

40—45  1 

ca.  4,7 — 4,1  1 

No.  4. 

L5 

300 

5—  7 

48—  68 

45—50  1 

ca.  4,4 — 6,1  1 

Hierzu  sind 

in  letzter  Zeit  noch  gekommen: 

No.  0. 

50 

20(K)— 2200 

— 

550- — 650 

— 

ca.  3,6— 3,3  1 

No.  00. 

65 

2400—2600 

— 

750—850 

— 

ca.  3,2— 3,0  1 

Ich  lasse  vor  Ilincn  einen  Apparat  von  800 1 Consnm  mit  Cylinder,  einen  solclien  von 
gleichem  (lasverbrauclie  olme  Cylinder  (sog.  Freibrenner),  in  eine  anf  einem  Candelaber  ange- 
brachte Laterne  eiugeschlossen  und  endlich  einen  solchen  von  1600 1 mit  Cylinder  fnnktioniren. 

Man  hat  der  Gasindnstrie  den  Vorwnrf  gemaclit,  am  Altgewohnten  fest  zn  lialten,  ein 
Feind  des  Fortsclirittes  zn  sein  und  sich  in  iliren  nnverstiindlichen  Monopolen  zu  wiegen,  wie 
man  es  in  einer  lärmenden  Versammlung  in  der  Sorbonne  ansgesprochen  hat. 

Die  Antwort  darauf  ist  in  folgender  Tabelle  entlialteiu 


Bezeich nung 
der 

Brenner 

Gasver- 
brauch in 
Liter  per 
Stunde 

Licht- 

stärke 

in 

Carcels 

Lichtstärke 

in 

Normalkerzen 

Gasver- 
brauch 
in  1 pr. 
Stunde 
ninl  per 
Carcel 

Gasver- 
brauch in  1 
per  Stunde 
nnd  per 
Normal- 
kerze 

Nutz- 

eft'ect 

per 

KKK)  1 
Gas  in 
Carcels 

Nutz- 
effect pr. 
10001 
Gas  in 
Normal- 
kerzen 

Schmetterlingsbrenner : 

1 . Serie 

100 

0,77 

7,57 

129 

13,1 

7,70 

75,70 

2.  Serie 

140 

1,10 

10,82 

127 

12,9 

7:85 

77,14 

3.  Serie  . . . - . 

200 

1,72 

16,92 

116 

11,8 

8,60 

84,60 

Brenner  der  Kue  du  quatre 

Septerabre  .... 

1400 

13,(Ri 

127,87 

105107 

10,9 

9,20 

91,34 

Brenner  v.  Marini-Goelzer 

800 

8,50 

83,60 

95 

9,6 

10,60 

104,51 

» » » 

L50ü 

17,00 

167,21 

90 

8,9 

11,30 

111,47 

Sphärisclie  Brenner  von 

Bengel 

7(K>— 750 

9—10 

88,52—98,44 

75—80 

7,6— 7,9 

12,80 

125,90 

Brenner  Ulbricht-Messmer 

500 

7,00 

68,85 

75—80 

7,6— 7,9 

12,80 

12.5,90 

» » 

1400 

20,00 

196,27 

70 — 75 

7.6— 7,9 

14,00 

137,70 

2000 

27—28 

265,57 — 275,41 

70 — 75 

7,6-7,9 

14,00 

137,70 

Siemens’  Regenerativbr.  . 

300 

5—7 

49,18— (i8,85 

45—50 

6,1--  4,4 

20,00 

196,73 

600 

16—15 

127,87—147,54 

40—45 

4,7— 4,1 

23,00 

226,24 

» » 

800 

20—22 

196,27—216,39 

38—40 

4, 1-3,7 

26,(.t0 

255,75 

* » 

16(H) 

46—48 

452,46—472,15 

33—35 

3,.5— 3,4 

29,00 

285,26 

Man  ist  also  von  Brennern,  welche  0,77  Carcels  Lichtstärke  haben  uini  1 29  1 Gas  ver- 
brauchen,  zu  Lichtquellen  gekommen,  die  fast  <>0  Carcels  ergeben  und  nur  631  per  Carcel  con- 
sumiren,  also  -1  mal  weniger,  was,  beiläufig  bemerkt,  gleichbedeutend  ist  mit  einer  ebenso  grossen 
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Verminiienms  des  Preises  des  unter  diesen  vertrlichenen  Beding'uiucen  cnnsuinirten  fiasquantnnis. 
Man  kann  also  sasfen,  dass,  ebenso  wie  es  den  Damplinasehinen  Coiistnictenren  in  den  letzten 
Jahren  peluiiffen  ist,  den  Kolilenverbrancli  per  Pferdekraft  und  Stunde  pinz  wesentlieli  zn  min- 
dern, die  (xas-lntfenienre  dahin  gekommen  sind,  den  (iasconsnin  per  Lichtstürke  nnd  Stunde  zn 
redueirtm,  erstere  um  Kraft,  letztere  nm  fdeht  zn  erzeuffen. 

Man  ist  noch  lanjre  nudit  zum  Ziele  jrelangt  auf  dem  ireffenwärtig-  eingesehlagenen  Wege ; 
es  ist  wohl  leicht  b(‘greiflich,  dass  die  Dimensionen  der  anfgefiihrten  Brenner  ohne  Schwierigkeit 
vergriissert  werden  können;  man  hält  dies  fiir  so  selbstverständlich,  dass  man  schon  jetzt  einen 
Brenner,  der  nicht  weniger  als  100  (’arcels  haben  wird,  construirt ; derselbe  wird  nicht  mehr 
wie  30  1 per  (’arccl  consnmiren,  wie  mau  durch  einen  Versnehsapparat  festgestellt  hat. 

Ich  furchte  nicht  zu  weit  zu  gehen,  wenn  ich  es  für  möglich  halte,  durch  eine  sinn- 
reiche Anordnung  den  seitlichen  Schornstein  der  neuen  Siemens-Brenner  zu  beseitigen.*) 

Es  ist  nur  wenig  Zeit  vergangen  — kaum  2 Jalmt  — , dass  ausgezeichnete  nnd  gewissen- 
hafte Electriker,  ich  spreche  ausschliesslich  von  solchen,  die  Meinnng  anssprechen  konnten : 

»Es  sei  jedenfalls  schwierig,  vermittelst  Leuchtgas  mehr  als  4 oder  5 Oarcels  zn  er 
»zeugen,  nnd  dies  nur  bei  einem  (lasverbranch  von  2(i0  bis  3(M)  1 per  Stunde.» 

Der  Fortschritt,  den  das  Gas  seit  dieser  Zeit  gemacht  hat,  muss  rückhaltslos  anerkannt 

werden. 

Ausserdem  fuge  ich  noch  hinzu , dass  in  einer  neuen  Kichtung  ein  grosser  Schritt  vor- 
wärts getban  werden  muss  nnd  es  in  dieser  Beziehung  noch  viel  neues  Material  zn  bearbeiten 
giebt.  Der  Einfluss  grosserer  Steigerung  der  Temperatur  der  Verbrennungsluft  ist  noch  zu  un- 
tersuchen, ebenso  wird  das  von  der  Flamme  eingeschlosseuc  feuerfeste  Material  besonderer  Auf 
merksamkeit  bedürfen.  Alles  dies  wird  zn  Verbesseniugeu  führen,  auf  die  man  fast  mit  Sicher- 
heit rechnen  kann. 


Continuirlich  arbeitender  Ammoniak-Destillations-Apparat; 

von  Dr.  H.  Grüneberg. 

I).  R.  P.  No.  0255. 

(Mit  Abbildungen  auf  Tafel  0.) 

Die  Nothwondigkeit  einen  Apparat  zur  Destillation  des  AmmouiakwasscTS  zn  schallen, 
welcher  die  ITcbelstände  der  bisher  bekannten  Apimrate  vermeidet,  einen  geringen  Kaum  bean- 
sprucht nnd  die  Gewinnung  einer  möglichst  grossen  Ansbeute  ans  dem  Gaswasser  mit  möglichst 
geritigen  Kosten  gestattet,  führte  zur  (’onstrnction  des  nachstehend  Ixeschriebenen  contiunirlich 
arbeitenden  Ammoniak- Apparates. 

Derselbe  gestattet  die  Gewinnung  der  flüchtigen  Ammoniak- Verbindung  ohne  Kalk- 
anwendung, sowie  die  Zerlegung  der  nicht  flüchtigen  Ammoniak  • Verbindung  durch  Kalk,  ohne 
dass,  wie  bei  den  meisten  bisherigen  Apparaten,  ein  Verbrennen  des  Kessels  durch  Kalkansälze 
zn  befürchten  ist,  oder  mechanische  Rührapparate  erforderlich  wären. 

Die  event.  Kalkniederschläge  kommen  nicht  in  den  Bereich  der  fenerberührten  Flächen. 
Die  Entfernung  des  verbrauchten  Kalkschlammes  resp.  gebildeten  Gypses  geschieht  von  Zeit  zu 


*)  Wie  die  Figur  auf  Tafel  4 zeigt,  haben  die  neuesten  grossen  Brenner  No.  0 und  00  statt  des 
seitlichen  Schornsteini-s  einen  centralen;  l)ci  den  kleineren  Nniiiiiiern  ist  die  Aiibringniig  eines 
centralen  Sx-hornsteines  xler  nOthigen  (iiierschnitte  «egen  uninöglieli. 
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Zeit  (iurcli  «len  am  tiefsten  Pnnkt  des  Kessels  aiu?ebracliten  Halm  r.  Das  rolie  Ammoniak- 
wasser fliesst  continnirlicli  ans  dein  Bassin  /*'  diircli  den  Apiiarat,  um  erscliHpft  bis  auf  V»  pro 
mille  Ammoiiiakwasser  aus  dem  llolir  ti  abzuHiessen.  Je  nacbdem  der  Apparat  zur  Concen- 

tration  der  (laswasser  benutzt  werden  soll  (Fifr.  1),  tritt  lias  rohe  Ammoniakwasser  erst  dnrcli 
das  KulilKefiiss  /)  bevor  es  in  «lie  (.lolonne  7/  ff*daufft,  oiier  zur  Darstellung  von  schwefel- 
saurem Ammoniak  dienen  s«dl  (Fi!?.  durch  den  Vorwärmer  E in  die  Colonne.  ln  er- 

sterem  Falle  (Fig.  1)  kann  eine  Conceutnitiou  von  2'*  auf  12 — l/)"  Bimumd  erzielt  werden 

durch  Reifuliruu!?  der  Temperatur  des  Knlilwassers  in  «lern  das  Rohr  J)  nm^ebenileu  Mantel. 

Je  niedriger  diese  Temperatur,  um  so  concentrirter  die  destillirende  Flüssigkeit,  je  hoher,  um 
so  verdünnter. 

Die  (lewinnuiig  des  schwefelsauren  Ammoniaks  geschieht,  ohne  dass  es  nöthig  ist.  Langen 
zu  verdampfen,  denn  diese  Verdampfung  vullzielit  sich  in  dem  Sättigungskasten  A',  A'„  selbst- 
thätig.  Die  in  diesem  Kasten  A’A’  entwickelten  iibelricchendcn  Dämpfe  strömen  durch  «las  Rohr  « 
in  «lie  Feuerung.  Bei  der  Concentration  des  Ammoniakwassers  wenlen  solche  Dämpfe  nicht  erzeugt. 

Der  Apparat  besteht  in  seinen  wesentlichen  Theilen  ans  einem  verticalen  Kessel  A 
mit  einem  inneren,  unten  hervorragenden  Kesselnihr  aa,  einer  Colonne  B unil  dem  zwischen 
Kessel  und  Colonne  eingeschalteten  Kalkgefäss  C. 

Die  zu  destilliremle  Flüssigkeit  fliesst  bei  dem  Apparate  I.  für  Concentration  des 
Ammoniakwassers  aus  dem  Reservoir  F mittelst  dos  Trichters  Z durch  Jas  Kühlgefass  D 
und  das  Rohr  l in  den  oberen  Theil  der  Colonne. 

Bei  dem  Apparate  II.  für  sch wefelsanres  Ammoniak  geht  «lie  Flüssigkeit  ans 
dem  Reservoir  F durch  das  Rohr  ss  in  die  Schlange  des  Vorwärmers  E nn«i  von  hier  aus 
durch  das  Rohr  ll  gleichfalls  in  die  Colonne  Jl  ein.  Die  Flüssigkeit  passirt  bei  I.  sowohl 
wie  bei  II.  die  Abtheilungen  der  Colonne,  wobei  sie  durch  die  aus  dem  unteren  Kessel  anf- 
steigeuilen  Ammoniak-  und  AVasserdämpfe  erwärmt  uml  .ladurch  zum  grössten  Theil  von  dem 
in  ilir  enthaltenen  flüchtigen  Ammoniak  befreit  wini.  Das  nunmehr  noch  die  nicht  flüchtigen 
Ainmoniakverbin«lungen  entlialtende  AV.asser  gelangt  ans  der  Colonne  in  «las  Kalkgefäss  C,  in 
welches  aus  einem  Reservoir  G «Inrch  das  Rohr  e zeitweise  Kalkmilch  zugeführt  wird,  behufs 
Zersetzung  «ier  nicht  flüchtigen  Ammoniakverbiudungen.  Die  Vermischung  der  Kalkmilch  mit 
«lern  Ammoniakwasser  wird  durch  die  Dämpfe  aus  dem  Kessel  bewirkt,  w'elche  durch  die  Rohre 
f f anfsteigeu;  dieselben  siml  au  ihrem  unteren  Ende  geschlossen  und  mit  seitlichen  Bieblüchern 
versehen,  durch  welche  die  Dämiife  in  feinen  Strahlen  die  Flüssigkeit  «iurchströmen  un«l  somit 
eine  innige  Mischung  des  Kalkes  mit  dem  Ammoniakwasser  ermöglichen. 

Das  der  Art  int  Kalkgefiiss  zerlegte  und  nunmehr  nur  noch  flüchtiges  Ammoniak  ent- 
haltende  Wasser  fliesst  in  dem  Maasse,  in  welchem  es  aus  der  Colonne  Zutritt  aus  «lern  Kalk- 
gefUss  durch  das  Ueberfallrohr  r und  It  in  das  Kesselrohr  an  nml  setzt  unterhalb  des  Sieb- 
boilens  d die  mitgeführten  Kalktheile  ab. 

Da  der  untere  Theil  des  Kesselrohres  ua  nicht  mit  dem  F’euer  der  Kesselheizung  in 
Berührung  kommt,  kann  ein  Anbrennen  des  Kalkes  nicht  statUinden. 

Vom  Boden  des  Kesselrohres  n steigt  «las  Wasser  in  die  Höhe  und  fliesst  in  «len 
Kessel  A über,  welcher  durch  die  ihn  umziehenden  Feuerzüge  erwärmt  wird.  Die  Strömung 
«Ics  Wassers  geht  in  diesem  Kessel  nach  unten,  entgegen  der  Richtung  «1er  Heizgase  nml  findet 
hier  die  Austreibung  des  in  der  Flüssigkeit  noch  enthaltenen  Ammoniaks  statt,  welches  mit  den 
in  n entwickelten  Wasserdämpfen  durch  die  Rohre  //  in  «las  Kalkgefäss  und  «lie  Colonne  tritt. 

Das  gesammte  entwickelte  Ammoni,ak  aus  Kessel,  Kalkgefäss  nnd  Colonne  in  (Icmeiu- 
schaft  mit  einem  Antheil  von  Wasserdämpfen  wird  aus  «lern  «ibcren  Theil  «1er  Colonne  durch 
«las  Rohr  k abgeführt. 
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Das  vom  Änimoniak  bf'freitc  Wasser  fliesst  vom  Boden  des  Kessels  a durch  das  Rohr  h 
und  das  als  Wasserverschluss  dienende  Gelass  J ah  und  wird  durch  das  Rohr  n in  den  Ab- 
Unsscanal  tc  (fefühit. 

Kin  Hahn  r um  Kesselrohr  aa,  Häline  am  Kessel  A und  am  Kalk^efÜss  C erlauben 
<rercn  Inhalt,  wenn  nütliig,  zu  entleeren  nnd  Mannlüclier  gestatten  die  Reinif^uni^  der  Oetasse. 

Die  ferneren  Anordnungen  zur  Führung  der  Ammoniakdiimpfe  sind  verschieden , je  nach- 
dem der  Apparat  zur  Darstellung  1)  von  cuncentrirtem  Ammoniakwasser  oder  2)  von 
sch wefelsaurcm  Ammoniak  benutzt  werden  soll. 

I.  Für  coucentrirtes  Ammoniakwasser. 

Die  Ammoniak-  nnd  Wasserdäinpfe  werden  durch  das  Rohr  k am  Kopfe  der  Colonne  B 
in  eine  Schlange  I)  geführt.  Die  Schlange  befindet  sich  in  einem  geschlossenen  Behälter,  in 
welchen  aus  dem  Reservoir  F die  zu  destillirende  ammoniakalische  Flüssigkeit  continuirlich  zn- 
fliesst.  Einestheils  wird  dieses  Wasser  durch  die  Dämpfe  in  der  Schlange  erwärmt  und  fliesst 
so  vorgewärmt  dnrcli  das  Rolir  l oben  in  die  Colonne  B ein,  anderntiieils  werden  die  Ammoniak- 
nnd  Wasserdämpfe,  welclie  die  Schlange  passiren,  durch  das  kalte  Ammoniakwasser  im  Behälter 
coudensirt  und  gelangen  als  coucentrirtes  Ammouiakwasser  durch  das  Rohr  «i  in  die  Vorlage  E, 
aus  der  sie  abgeführt  werden. 

Die  nicht  coudensirbaren  Gase,  welche  sich  neben  den  Ammoniakdämpfeu  ans  dem  ver- 
arbeiteten Ammoniakwasser  entwickelt  haben,  gehen  dnrcli  das  Zweigrohr  o in  das  Gelass  H, 
welches  den  Wasserverschlnss  bildet  nnd  aus  diesem  Gefäss  durcli  das  Rohr  p ins  F'reie  oder 
iu  die  Feuerung. 

U.  Für  sch wefel saures  Ammoniak. 

Die  Dämpfe  aus  der  Colonne  B werden  duixh  die  Rohre  ki  und  kt  in  die  Gefässe  Ki 
resp.  Kt  geführt,  welche  Schwefelsäure  enthalten. 

Diese  beiden  GRfässe  sind  abwecliselnd  in  Benntznng,  so  dass  das  eine  sich  im  Betrieb 
befindet,  während  das  andere  von  den  ZufUhrnugsriihren  der  Ammoniakdäinpfe  nnd  auch  von 
dem  Rohre  u abgesclilossen  ist,  so  dass  es  von  dem  darin  gebildeten  Schwefelsäuren  Ammoniak 
entleert  werden  kann. 

In  dem  in  Benutzung  befindliclien  Gefässe  findet  die  Verbindung  des  znströmenden  Am- 
moniaks mit  der  Schwefelsäure  statt,  nnd  zwar  unter  so  starker  Wärmeentwickelung,  dass 
sämmtliches  überschüssiges  Wasser  in  Damptform  entweicht.  Diese  AVasserdämpfe  gehen  ver- 
misclit  mit  den  niclit  coudensirbaren  Gasen  und  em])yrenmatischen  Gelen,  die  aus  der  verarbei- 
teten ammoniakalisclien  Flüssigkeit  herrübren , durch  das  Abzugsrohr  u iu  das  Gefäss  E,  und 
nachdem  sie  letzteres  in  seiner  ganzen  Höhe  durchzogen  haben,  durch  das  Rohr  v über  die 
Feuerung  des  Kessels  A,  wo  die  übelriechenden  Gase  verbrennen. 

In  dem  Qetässe  E befindet  sich  eine  Schlange,  durch  welche  das  aus  dem  Reservoir  F 
mittelst  des  Rohres  ss  abfliessende  und  zu  verarbeitende  Ammoniakwasser  strömt  nnd  hier  vor- 
gewärmt wird,  bevor  es  durch  das  Rohr  f I in  die  Colonne  eintritt. 

Das  in  dem  Kasten  K'  nud  K"  producirte  schwefelsaure  Ammoniak  wird  in  den  Ab- 
tropfkasteu  L übergeschöpft. 

Die  anhängeude  Mutterlauge  fliesst  in  deu  Behälter  M ab,  während  das  nun  fertige 
schwefelsaure  Ammoniak  zu  w'eiterer  Abtrocknung  auf  geneigte  Ebenen  geworfen  wird. 

Der  beschriebene  Apparat  fuugirt  bereits  iu  Frankfurt  a/M.,  Hamburg,  Göttingen,  Görlitz, 
Nippes  bei  Cöln,  Bnda-Pesth,  Aix,  Valenciennes , Florenz,  Padua  und  wird  aufgestellt  werden 
in  Danzig,  Petersburg  nnd  Moskau;  seine  Vorzüge  luaben  dem  Apparat  schnell  Eingang  verschafft. 

Dr.  Grüueberg,  der  Erfinder  dieses  Apparates,  hat  den  Vertrieb  des  Patentes  der 
Finna  Vorst  er  & Grüueberg  in  Kalk  bei  Cöln  übertragen. 
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halten. 

Optisches  Messen  hoher  Tempera- 
turen. Iron  1881  p.  481.  Von  Crova  wurden 
vor  Kurzem  in  den  Stahlwerken  zu  t'reuzot  Ver- 
suche angestellt.  Bei  Flammöfen  ergab  es  sich 


am  zweckmässigsten  das  Bild  einer  kreisrunden 
Oeffnung  der  Ofenthüre  auf  das  Prisma  des  Spek- 
trophotometers zu  werfen,  .tuf  diese  Weise  gelang 
es  nach  den  Mitthoilungen  seihst  bei  Tageslicht 
die  zwei  rothen  und  grünen  S|iektralbUnder  zu  be- 
obachten, von  denen  je  eines  von  der  lamipe,  das 
andere  vom  IJcht  des  Ofens  erhalten  wurde.  Die 
Temperatur  wurde  zu  ca.  2000“  C.  gefunden.  .\n 
item  Instrument  konnte  man  auch  die  Temperatur- 
schwankimgen lieobachten , welche  durch  das 
Wechseln  der  Regeneratorsysteme  des  Siemens’- 
schen  Ofens  veranlassL 

Kiedel,  Jos.  Der  Bau  der  Wasserstube  am 
Aglslwilen  bei  Sterzing  in  Tyrol.  Wochenschr.  d. 
österr.  Ingenieur-  und  .Architekten  - Vereins  1881 
No.  29  p.  183.  In  dem  Vortrag  wird  die  a.  a.  O. 
angelegte  Thalsperre , welche  zum  .Aufstau  des 
Hochgebirgswassers  dient,  beschrieben  und  die 
.Anlage  mit  anderen  berühmten  Thalsiierren  ver- 
glichen. Von  einer  grossen  Zahl  der  letzteren  sind 
die  tjuerprotile  der  .Abschlussmauern  gegelien. 

Schmidt,  G.  Kesselfonnein.  Technische 
Blatter  1881  Heft  2 p.  75.  Die  gebräuclilichateu 
Formeln  für  ilie  Berechnung  der  I.eistung  von 
Dampfkesseln  werden  übersichtlich  zusammenge- 
stellt und  an  Beispielen  erläutert. 

Siemens,  C.  AV.  On  Gas  supply,  both  für 
heating  and  illuminating  purposes.  Engineering 
1881  No.  808  24.  Juni  p.  639.  Vortrag  auf  der 
British  Association  of  Gas  .Managers,  über  den  wir 
bereits  kurz  referirt. 

Neue  Bücher  und  Broechüren. 

E h m a n n , Oberbaurath  Dr.  v.  Die  Versorg- 
ung der  wasserarmen  .Alb  mit  fiieasenden  Trink- 
und  Nutzwassern  und  das  öffentiiehe  Wasserver- 
sorgungswesen im  Königreich  AVOrttemlierg.  Stutt- 
gart 1881,  E.  G r e i n e r’sche  Hofbuchdruckerei  und 
Verlagsbuchhandlung. 

Handbuch  der  Architektur.  Unter  .Mit- 
wiikung  von  Genossen  herausgegeben  von  Durm, 
E.  Schmitt  und  II.  Wagner,  Darmstadt,  und 
H.  Finde,  Berlin.  3.  Theil  4.  Band.  Anlagen 
zur  Versorgung  der  Gebäude  mit  Licht 
und  Luft,  AVärme  und  Wasser.  Darmstadt 
1881.  J.  Ph.  Diehl.  Das  erste  Kapitel  dieses 
Ober  300  Seiten  umfassenden  Theilcs  des  im  Ein- 
gang genannten  umfassenden  Specialwerkes  über 
Architektur,  ist  von  H.  F'i  scher  in  Hannover  be- 
arbeitet und  beschäftigt  sich  auf  38  Seiten  mit  der 
künstlichen  Beleuchtung  der  Räume,  insiiesonderc 
mit  der  Gasbeleuchtung  und  der  elektrischen  Be- 
leuchtung ; das  zweite  Kapitel : Heizung  und  Lüft- 
ung der  Räume  hat  ebenfalls  H.  Fischer  zum 
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Verfaaser;  ila«  dritte  Kapitel:  WaaaerverHurKtinst 
der  (iebiUide,  i«t  von  Ituuiatii  U.  Sall)aeli  bear- 
beitet. IHe  OureliNielit  den  aelnin  mmgeKtatteten 
WerkcH  illjerzeiitrl  nnn,  <ianH  dii‘  j;enannlen  .\utoren, 
als  liervorragende  Speeialteelmiker  in  den  ange- 
führten Bninehen  seit  lange  bekannt,  die  liestcn 
Fülirer  sind,  iini  den  .Architekten  mit  den  tirund- 
Biltaen  der  lieleuehtung , Heizung  und  AV'asserver- 
Borgung  der  Uebiliule  bekannt  zu  nuu-lien.  .Audi 
der  Fachmann  auf  dienen  (iebieten  wird  inanchra 
Neue  und  viele  .Anregung  lieini  Studium  des  Werkes 
gewinnen.  l!ei  der  durch  <len  Zweck  des  Buches 
gelsitenen  Knappheit  in  der  Btdinmilung  mancher 
Einzcinheiten  ist  der  ausführlielie  Uteraturnaeh- 


weis,  welcher  jtslem  Kapitel  beigefügt  ist,  lieson- 
ders  wiilkommen. 

Nosek,  Theodor,  l'elier  Uegiilirung  von  Ge- 
hii^tinssen  und  .Anlage  von  Thalsiierren  in  Bayern 
und  in  der  S’hweiz.  Keiseliericht , erstattet  an 
den  hohen  Eandesausschuss  der  Markgrafsehaft 
Mahren  von  Th.  Nosek,  mahriscliem  Landestmu- 
rathe.  .Mit  39  Tafeln.  Brünn  1881.  Druck  und 
A'erlag  von  Carl  Winiker. 

Si  1 verthorne,  .Arthur.  The  Purchase  of 
Gas  and  Water  AANirks,  with  the  latest  stalistic« 
of  Municipal  Gas  and  AA'ater  Supply  Ismdon  1881. 
Crosby  b o c k w o o d i A'  o. 
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Patent- Anmeldungen. 

Klasse: 

3.  .August  1881. 

I\’.  No.  28045.  Brenner  mit  in  die  Dochthülsenwand 
den  Treihradchen  gegenüber  eingesetzten  8eheih- 
chen,  deren  Druck  auf  den  Docht  gegen  die  Küd- 
chen  mittelst  Druekschraubo  uml  Feiler  regulirt 
wird.  F.  Fi.  lloppel’s  Nachf.  in  Ottensen,  Flott- 
herkerstrasse 44. 

XXI.  No.  12792.  Neuerung  an  elektrischen  Lampen. 
Gehr.  N a g I o in  Berlin  KO.,  \\'aldemarstra.s«e  44. 

— No.  15234.  A’erliessenmgen  an  elektrischen 
Lichtlainjrcn.  (Zusatz  zu  I’.  K.  No.  8580.)  H. 
Sedlaczeck  und  Dr.  F.  AA'ikulill  in  Leoben. 

XXVI.  No.  18329.  Neuerungen  an  GasretortenOfen. 

A.  Hegen  er  in  Köln  a/Kh. 

XLVI.  No.  9061.  Fiinriclitungen  an  (iaskraftnia- 
schinen.  C.  Beissel  in  Ehrenfeld  Ihü  Köln  a/I£. 

8.  August  1881. 

XXL  No.  29170.  Neuerungen  in  der  Beleuchtung 
durch  elektrische  Lichtliogen.  Th.  .A.  Edison 
in  Menlo-Park,  New-.Ien)ey,  A'.  St.  .A.;  Vertreter: 
F.  E.  Thode  & Knoop  in  Dresden,  Augustus- 
strasse  3 II. 

XXVI.  No.  18349.  Gaskocher.  Dr.  W.  II.  Miciek 
in  Hamburg. 

LXXV.  No.  2029.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Ammoniak  aus  dem  Stickstolf  der  Luft  und  dem 
AVasserstotr  des  AA'assers.  Gesellschaft  l’A  zote 
in  Paris;  Vertreter;  AA'irth  i t'o.  in  Frankfurt  a/M. 

LXXXV.No.  24497.  AhsperrventilffirKohrleitungen, 
Hermann  A Mannes  in  Berlin,  Friedrichstr.  243. 

— No.  26144.  Neuerung  an  Klosetventilen.  E.  Horn 
in  Hamburg. 

11.  August  1881. 

1\’.  No.  21892.  Küllreiidiclitung  für  Petroleumlampen. 

B.  B.  Sch  ueider  in  Orange,  New-Jersey,  V.  St. 


A.,  und  W.  Dette  in  Berlin  SO.,  Grimmstr.  .39; 
Vertreter:  Lenz  A Schmidt  in  Berlin  A\’.,  Gen- 
thineratrasse  8. 

— No.  29659.  Flachhrenner  mit  Luftzufühning  für 
Mineralöle.  Schuster  A Baer  in  Berlin  S., 
Prinzessinnenstr.  18. 

— No.  30800.  Neuerungen  an  Brennern.  J.  N. 
Douglass  in  Dulwich,  England;  A'ertreter; 
Brydges  A Co.  in  Berlin  .SAV.  KOniggriltzersr.  73. 

— No.  30801.  Neuerungen  an  Petroleumkochappa- 
raten.  H,  Kleinschewsky  in  Berlin  8.,  Nevie 
Jukobstrasse  6. 

X.  No.  24806.  Kombination  von  KokeOfen  mit  inter- 
mittirendeni  Betrieb,  mit  GasaustrittsOüiuingen 
nur  an  den  Thürenden,  mit  besonderen  Gaa-A'er- 
brennungsrilumen  und  Zügen  nur  für  die  A’er- 
brennungsoroducte,  untereinander,  mit  oder  ohne 
Anwendung  von  ZugumkeUrung.  F.  L ü r m a n n 
in  Osnabrück. 

— No.  29511.  Neuerungen  an  Entgasungsrilumen 
mit  kontinuirlichem  Betriebe  und  deren  Anordnung 
für  Destillatione-  oder  Sublimationsapparate,  Koke- 
öfen, mit  oder  ohne  Gewinnung  von  Theer,  Am- 
moniak etc.,  Generatoren  u.  s.  w.  (Zusatz  zu  P. 
K.  No.  13021.)  G.  Lürmann  in  Osnabrück. 

15.  August  1881. 

lA".  No.  22824.  Neuerungen  an  den  unter  P.  K. 
8931  patentirten  Ijimpen.  AA’.  Dette  in  Berlin 
S.,  (irimmstrasse  39. 

XXAH.  No.  25113.  AVürmeapparat  zu  Gasolinga-s- 
Apparaten.  Richter  A T r ie  b e 1 in  Berlin  SAA'. 
Planufer  14. 

18.  .August  1881. 

XXL  No.  15617.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
J.  Fyvo  in  Ismdon;  A’ertreter:  .1.  Brandt  A 
G.  AV.  V.  Nawrocki  in  Beriin  AA’. , Isjipziger- 
strasse  134. 
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Klaese : 

— Xo.  17230,  Neuerungen  an  einem  Regulator  mit 
kleinem  I.ietitlHigen  an  elektrischen  l.ami>en,  (Zu- 
satz zu  P.  K.  20720/80.)  J.  M.  A.  G 6 ra  rd - Les- 
en y er  in  Paris;  Vertreten  .1.  Brandt  4 G.  tV. 
V.  Nawrocki  in  Berlin  \V.,  lycipzigeratr.  124. 

XXVI.  No.  2.7209.  Neuerungen  an  .tpiiaraten  zur 
Herstellung  und  Reinigung  von  Leuchtgas.  A. 
M.  H.  T.  du  Monteei  in  Paris;  Vertreter:  !•’. 
K.  Thode  & Knoop  in  Dresden,  .\ugustus- 
strasse  311. 

XLIl.  No.  11737.  Neuerungen  an  Projcetioiisiam|>en. 
A.  L.  Lavernein  Paria ; Vertreter,  F.  K.TIii>de 
A Knoop  in  Dresden,  Auguatusstrasso  311. 

— Xo.  24823.  Verfahren  und  Apparate  zum  Anzei- 
gen von  Grubengas  und  zur  Verhütung  von  Ex- 
plosionen in  Gruben.  L.  SoniziSo  in  Brüssel, 
Vertreter:  J.  Brandt  4 G.  W.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  W.,  lA'ipzigr'rstrasse  124. 

22.  August  1881. 

XXI.  No.  29500.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
pen, sowie  in  deren  .\ufstellung  und  Befestigung. 
Th.  A.  Edison  in  Menlo-Park  (New-Jersey,  V. 
St.  A.);  VertreU'r;  F.  E.  Thode  4 Knoop  in 
Dresden,  Augiistusstrasae  311. 

XLIl.  No.  29424.  Neuerungen  an  einem  Apparat 
zur  schnellen  Erzeugung  hoher  Wilnnegrnde  (Zu- 
satz zu  P.  R.  No.  12227.)  M.  Flflrseheim  Eisenwerk 
in  Gaggenau,  Baden. 

— No.  3029.  Neuerungen  an  Wassermeasern.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  12358.)  D r e y e r , Rosenkranz 
4 Drooj>  in  Hannover. 

— No.  31790.  Zugmesser.  L.  4 C.  Steinmüller 
in  Gummersbach,  Rheinpreiissen. 

Fatent-Ertheilnngen. 

Klasse : 

IV.  No.  16322.  Neueningen  an  Hilnge-  und  Steh- 
Schiebelarapen,  bestehend  in  einem  glüsernen, 
mit  leicht  zerli’gbarer  Metallumkh*idung  versehenen 
Oelbiuisin  mit  seitlichem  langen  Halse.  .Schwin- 
tzer  4 Gräff  in  Berlin  8.,  Sebastianslrasse  18. 
Vom  10.  Oktober  1880  ab. 

— No.  15327.  Lanii>e  mit  V’orrichtungen  zur  Ver- 
hütung eines  Schattenwerfens  nach  unten.  J. 
Schaf  ton  in  Lahoro  (Indien);  VertreU-r:  F.  C. 
Glaser,  Künigl.  Kommissionarath  in  Berlin,  SW., 
Lindenstrasse  80.  Vom  23.  November  1880  ab. 

— No.  15330.  An  Rundbrennern  zwei  concentriscli 
in  einander  gestellte  Cylinder,  zwischen  welchen 
sich  lUe  Dochthülse  befindet.  W.  Rincklake 
in  Braunschweig,  .Schleiuniizstrasse  6.  Vom  30. 
Januar  1881  ab. 

— No.  15384.  Brennergal  lerie  mit  Centrirungsfedern 
und  Kombination  eines  Schirinreflcctors  mit  dem 
ilussereu  Cylinder  für  Doppelcylinderlainpen.  C. 


Klasse : 

W.  Much  all  in  Wiesbaden.  Vom  7.  November 
1880  ab. 

— Xo.  15395.  Flai'hbrenner  mit  zwei  oder  mehr 
dicht  neben  einaniler  liegenden  Doi:hthülsen. 

11.  Kuth  in  Neumünster  in  Holstein.  Vom  6. 
November  1880  ab. 

— No.  I539Ö.  Neui'rungen  an  ErdOllamiien  zum 
Erhitzen  von  Chagrinwalzen  für  l/cderfabrikation. 

W.  V o I z in  Baiknang  (Württemberg).  Vom 
9.  November  1880  ab. 

— No.  15420.  Neuerung«»!!  an  Mincraiüilami>en  und 
-Kochapparaten.  Scpulchre  in  lleristal  bei 
Lüttich  (Belgien):  Vertreter:  G.  A.  Hardt  in 
Kolli  a/Rh.,  Sionstlial  11.  Vom  13.  August  1880  ab. 

— No.  15425.  Neuerungen  an  Petroleumlampen,  Ijo- 
treffend  Vorrichtungen  zur  Konstantorhaltung  des 
Oelniveaus,  (Verbe.sserungspatent  zu  P.  R.  8931.) 

J.  Brandt  4 G.  W.  v.  Nawrocki  in  Berlin 
W.,  la'iiizigerstrasse  124.  Vom  29.  Dezember 

1880  ab. 

— Xo.  I54S0.  Dochtregulimng  mittelst  einer  Draht- 
spirale an  der  unter  P.  R,  2340  ])atcntirten  Pe- 
troleumfackel.  (3.  Zusatz  zu  I*.  R.  2349.)  P. 
Schmahl  in  Bibcrach  (Württemberg).  Vom  23, 

Januar  1881  ab. 

XII.  No.  15448.  Xeueningen  an  kontinuirlich  wir- 
kenden Apparaten  zur  Destillation  animonmk- 
lialtiger  Flüssigkeiten.  (2.  Zusatz  zu  P.  K.  5255.) 

Dr.  H.  GrOneberg  in  Kalk.  Vom  6.  Februar 

1881  ab. 

XXL  No.  15323.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 

L.  S c h a r n we  her  in  Karlsruhe  i/B. , Schelfel- 
stra.sse  4,  Vom  19.  Oktober  2880  ab. 

XXVI.  No.  15407.  Gaslampe  für  hohe  Temperaturen. 

Dr.  R.  Muencke  in  Iterlin  NW.,  l/ouisenstr.  68. 

Vom  12.  Mllrz  1881  ab. 

— Xo.  15433.  Neuerungen  an  der  unter  P.  R. 

No.  12353  patentirten  Druckentlastung  von  Retor- 
ten. (Zusatz  zu  P.  R.  12363.)  J.  Foerster 
in  Königslicrg  (Preussen).  Vom  23.  Februar 
1881  ab. 

— No.  16438.  Neuerungen  bei  der  Erzeugung  von 
Kalklicht.  0,  Schilt sky  in  Berlin,  Rosen- 
tlialerstrasse  30.  Vom  3.  .Mitrz  1881  ab. 

XXXIV.  No.  16357.  Gaskoch-Apparat.  C.  Lilien- 
fein in  Stuttgart.  Vom  18.  Februar  1881  ab. 

XLIl.  Xo.  15390.  Wassennesser  mit  automatischer 
Regulirung.  F.  de  P.  J.  y Fargas,  P.  G.  y 
C o r b e r a und  J.  B.  yVecianain  Gracia,  Provinz 
Barcelona,  Spanien;  Vertreter:  C.  Kesseler  in 
Berlin  W.,  Mohrenstrasse  63  1.  Vom  22.  Mürz 
1881  ab. 

XLVI.  No.  16421.  Vorrichtung  zur  Regulirung  der 
Druckschwankungen  in  Gasleitungen  Ijci  <ler 
Speisung  von  Gaskraftmaschinen.  C.  Kr  am  me 
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Klaaae. 

in  Berlin,  GiteeliinerBtraBse  76.  Vom  3.  Novem* 
ber  1880  ah. 

XLVTI.  No.  16355.  Neiierunj'en  an  der  Verbimlunj? 
^Baeifiemer  Kohren.  G.  Page  ln  (ilaagow 
(Grossbritannien) ; Vertreter:  J.  Moeller  in 
Wflrjjhiirg,  Domstruase  34.  Vom  31.  I>OKeinber 

1880  ah. 

XLVII.  No.  15379.  Neuerungen  an  einem  Pruckre- 
(lurirventil.  (Zunata  zu  P.  R.  5807.  C’.  3-.  St  ruhe 
in  Buckau-Magdeburg.  V'om  22.  Milrz  1881  ah. 
LXXXV.  No.  15332.  KIoset-WuMaerverKchluHS  mit 
l>ewegliclu*r  Zunge  um!  Heizvorrichtung.  Gehr. 
Schmidt  in  Weimar.  Vom  3.  Februar  1881  ah. 

— No.  15338.  KloHeteinnatz  mit  und  ohne  \VaMner- 
Bjdllung.  A.  Baader,  kgl.  HtdllagchnermeiHter 
in  Stuttgart,  Kotheatraage  30.  Vom  17.  Februar 

1881  ab. 

— No.  15349.  SelhHtthUlige  KntwilaHerungsvorricht- 
ung  fflr  Ahaperrventile.  G.  Teinert  in  Brealau, 
WenieiHtraHHC  6b.  Vom  23.  Mär*  2881  ab. 

IV.  No.  15458.  Neuerungen  an  zusammenlegbaren 
Taachenlaternen.  O.  Wollen berg  in  Berlin. 
Vom  23.  Februar  1881  ab. 

— No.  15480.  Kombinirtcr  MetaUdficht  für  Illumi- 
nationslampen.  K.  Büttner  in  Sornu.  Vom 
24.  Dezember  1880  ab. 

— No.  15522.  Neuerungen  an  Brenneni  für  Mineral- 
öle , um  die  Kxplosionsgefahr  zu  verringern. 
Schuster  k Baer  in  Berlin  S. , Prinzessinen- 
straaso  18.  Vom  30.  März  1881  ab. 

— No.  16526.  Neuerungen  an  zusauimenlegbaren 
Taaohenlatemen.  U.  G o 11  i a s c h 3:  Oo.  in  Berlin, 
Sebaatianstraase  61.  Vom  11.  Septeiid^er  1881  ab. 

X.  No.  16612.  Kokeofen  mit  intermittirendem  Be- 
trieb, mit  GasaustrittsOffnungen  nur  an  den  Thür- 
enden,  mit  Ijesonderen  (iaaverbrenmingsräumen 
und  Zügen  nur  für  VerbrennungsprcHlucte.  F. 
Lürmann  in  Osnabrück.  Vom  25.  Dezember 
1880  ab. 

XXVI.  No.  15467.  Neuerungen  an  lampen.  C.  W. 
Siemens  in  London,  Vertreter:  F.  0.  Glaser 
Königlicher  Komniissionsrath  in  Berlin  SW'.,  Lin- 
denstrasse 80.  V%)in  7.  Januar  1881  ab. 

— No.  16474.  Retortenanlage  zur  Herstellung  von 
Oelgas.  E.  Mertz  in  Basel  (Schweiz);  Ver- 
treter; WMrth  k Co.  in  Frankfurt  a/M.  Vom 
10.  April  1881  ab. 

— No.  16509.  Neuerungen  an  dem  Druckregiilator 
für  komprimirtes  Gas.  (P.  R.  782,  Verbesserung 
zu  P.  R.  No.  782.)  R.  GruHch  in  Halle  a.  d.  S. 
Vom  26.  September  1880  ab. 

Xldl.  No.  15537.  Wassennesser.  L.  Langlois  in 
Louvain  (Belgien);  Vertreter;  J.  Brandt  in 
Berlin  AV.,  Königgrätzerstr.  131.  Vom  20.  Fe- 
bruar 1881  ab. 


Klasse. 

IV.  No.  15585.  Neuerungen  an  IVtnileuinlampen- 
brennern  mit  Flügelscheibe.  C.  Rupprecht  in 
in  Berlin  SW'.,  Hornstrasse  13.  Vom  11.  No- 
vember 1880  ab. 

XXL  No.  15660.  Regulator  mit  kleinem  Lichtbo- 
gtm  an  elektrischen  Lampen.  J.  M.  A.  Görard- 
Lescuyer  in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  AG. 
W'.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  I^ipzigerstr.  124. 
Vom  3.  Juni  2880  ab. 

— • No.  15602.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
Th,  A.  Edison  in  Menlo-Park,  Amerika;  Ver- 
treter: F.  K.  Thode  k Knoop  in  Dresden, 
Augustusstrasse  311.  Vom  23.  .April  1880  ab. 

XXVI.  No.  15621.  Selbstthätiger  Gasflaramenan- 
zünder.  A.  P e s c h e 1 in  Berlin.  Vom  23.  Februar 
1881  ab. 

Erlöschung  von  Patantsn. 

Klasse. 

IV.  No.  1420L  An  Hängelampen  die  Befestigung 
des  .Armes  am  Schinnreifen  und  an  der  Metall- 
vase. 

XXL  No.  13677.  Neuerungen  an  elektrischen  l4uu- 
pen. 

XXVI.  No.  7410.  (iasapparat. 

IV.  No.  8952.  Itetroleumlaiupe  für  Eiaeubalm wagen 
mit  gemeinschaftlichem  Siddüssel  zur  Ivösung  der 
Verbindung  zwischen  Oelbehälter  und  I^impen- 
körper  und  zur  Regulirung  des  Dochtes. 

— No.  14888.  Kcrzeuhalter  mit  W'inkelhebeln. 

XXVI.  No.  12441.  Neuerungen  an  Gasbeizappa- 
raten. 

Ansxftce  nnm  den  Pntentaehrifien* 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  12826  vom  3.  Februar  1880.  L.  Runge 

in  Berlin.  Petro leum dampf- 8c hnittbrenn er 

mit  dopt>elringfürtiiigeni  W'ärmeleiter.  — Bei  diesem 


Brenner  steht  der  Brennerschaft  b mit  dem  AVämie- 
leiter  a , welcher  von  der  Flamme  eiTS'ftnnt  wirtl, 
in  Verbindung.  Um  die  Abkühlung  des  Theiles  b 
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möglichst  KU  verringemf  ist  derselbe  von  dem  Man- 
tel f uniHchlossen.  Der  in  die  Röhre  <les  Brenners 
c eingtweUte  Stift  d dient  kuui  Ablenken  di^  Danipf- 
Htrahles,  um  eine  gleichmässig  brennende  Klainnie 
KU  erzielen. 

No,  12852  vom  14.  Juli  1880.  M.  Flflrscheim 
in  (ioggenau.  Nnphtakerze  in  oder  aunser  Ver- 
bindung mit  einem  Stocke.  — In  einem  «las  (>el* 
bassin  bildende  Metallrohr  mit  doppeltem  Boden 
ist  ein  Luftrührchen,  welches  von  dem  Ihnlen  aus 
bis  fast  an  den  oberen  Rand  reicht,  angtH)r<lnet. 
In  die  Mündung  «les  Metallrohres  wird  der  Brenner 
eingeschraubt.  Derselbe  besteht  aus  einem  baum- 
wollenen Docht  mit  Asl}eHtBpitK«^  und  einem  tief 
in  das  Mctallrohr  hinabreichenden  Dochtndirchen. 
Eine  derartige  Kerze  kann  in  die  Höhlung  eines 
StiM’kes  eingeschraubt  wenlen. 

No.  13914  vom  13.  Juli  1880.  D,  G.  Massow 
in  Cleveland,  Ohio,  W S.  A.  Neuerungen  an  Lam- 
pen und  Laternen.  — Der  Brenner  C ist  in 


den  konischen,  den  Docht  einschliessemlen  Theil 
J5  geschraubt.  Der  Theil  2?  bihlet  mit  «lern  Oel- 
hehUlter  ^1  der  I^ampe  ein  Stück , und  wird  von 
frischer,  bei  K in  den  holden  Raum  D eintreten- 
«ler  Luft,  die  «lurch  die  ringförmige  Oeifniing  d 
«Hier  durch  die  C'anäle  dt  wie<ler  austreten  kann, 
iimspUlt,  so  dass  hiedurch  eine  Kühlung  dun  Oeles 
Htattfliulet.  Diese  .Vnordming  ist  auch  bei  «len  I La- 
ternen anzuwentlen. 

No.  13229  vom  24.  Fehniar  1880.  L.  Runge 
in  Berlin,  .\noninung  ein«?  Knierohres  an  Bren- 


nern von  Kr«löldam  p fl  am  pen.  — Vermittelst 
der  Kniee  m und  n wird  der  .\rgandbrenner  o seit- 


lich von  der  Veixasungsvorrichtung  entfernt,  damit 
die  Hitze,  welche  die  acht  kleinen  bei  k brennen- 
«len  Heizflümmchen  erzeugen,  die  eigentliche.  iLOiicht- 
flamme  nicht  sU>re.  Die  Kniee  m und  n dienen 
gleichzeitig  zur  Regulirung  des  (leldampfausflusses, 
weil  sie  den  (ia.sstrom  ablcnken  und  den  Quer- 
schnitt desselben  verengen. 

No.  13485  vom  26.  .-Viigust  1880.  Kaufmann 
A Krön  in  Berlin.  Dochtputzer  für  Kund- 
hrenner.  — Der  I>oohtputzer  bi«teht  aus  der  l>ei 
«*'  aufgeschnittenen  Rölire  «i,  welche  die  Iwiden  fe- 


dem«len  Messer  c trügt  und  mit  dem  Sammelgefftss 
b durch  die  Messer  seihst  verhunchm  ist.  Da  die 
innere  Wand  von  b auch  aufgeschnitten  ist,  also 
chenfalJs  federt,  so  srhliesseu  sich  «i  und  b dicht 
an  die  Wände  der  Ihjchthfllse  an  , sobald  der  Ap- 
parat in  Thütigkeit  gesetzt  w'ird. 

No.  13467  vom  14.  August  1880.  K.  Schultz 
k R.  Wulff  in  Aarhiis,  Dänemark.  D«>chtlo8er 
Petroie  um  hrenner  zur  Beleuchtung  und  Heiz- 
ung. — Aus  dem  luftdicht  verschlossenen  Petroleum- 


behälter 6 wird  das  Petroleum  mittelst  «jmprimirter 
Luft  «lurch  das  aus  Schwamm  und  Baumwolle  ge- 
bildete Filter  e nach  dem  eigenthümlich  gebogenen 
Brennorrohre  a gedrückt.  Durch  die  feine  Bohr- 
ung bei  d tritt  dasselbe  in  einem  feinen  Strahle 
aus  und  wird  mittelst  S]»iritus,  den  man  in  die 
Schale  g giessen  kann,  ungczündot.  Zum  Abflachen 
der  Flamme  diw  brennenden  Petroleums  dient  die 
Motallplatte  e.  Die  in  das  Filter  reichenden  En- 
den des  Rohres  a siml  durch  Klap]>cn  o<lcr  Platten 
abgeschlossen,  welche  nur  eine  feine  Bohrung  be- 
sitzen, um  das  Rohr  a vor  Verstopfung  zu  sichern. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  13053  vom  14.  Mai  1880.  W.  Beckert 
in  Leipzig.  Cokezerkleinerungsmaschine. 
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— In  vcrsrhiebliarcn  I^igorn,  durch  Zahnritilcr  be- 
trieben y laufen  zwei  gleiche , eigenartig  proHlirle 
Walzen»  welche  hei  ihrer  Dn*lmng  die  ('oke  zwi- 


Hchen  sich  nehmen  und  in  faxt  gleiche  StOcke  vmi 
l>eliebig  zu  wilhlemler  (irOHxe  zerschneiden.  IMe 
(ir^isse  der  Stücke  winl  durch  Nabern  oder  Knl- 
fernen  der  in  verschiebbaren  I.agern  nihendon 
Walzen  bestimmt. 

No.  13434  vom  26.  Seiilember  1880.  A.  M. 
Chambers  in  L<uulon,  Neuerungen  an  Coke- 
Ofen.  — Der  Ofen  wird  erst  durch  die  Oeffiumg 
b mit  Holz  angefeuert.  Wenn  derselbe  genügend 
heiss  ist,  wiixl  diese  Oerthung  möglichst  luftdicht 
geschlossen,  uml  durch  die  mit  dem  Deckel  d ver- 


schlossene OelTnung  c wir<l  das  zu  vercokonde  Ma- 
terial eingeführt.  Durch  du.s  Kohr  y,  welches  »U*n 
OfenkOrper  rings  umgiebt  mul  lad  i in  den  Ofen 
mündet',  tritt  erliitzte  J.uft  ein,  welche  sofort  die 
Verbrennung  der  sich  aus  den  Kohlen  entwickeln- 
den Gase  bewirkt  und  dadurch  die  zur  Diircbführ- 
ung  der  Vercokung  erforderliche  Hitze  erzeugt.  Die 
Verbrennung8j)nHlucle  gelangen  durch  die  der  Oelf- 
nung  t diametral  gcgenülwrliegende  OelTnung  c und 
da«  Rohr  / in  den  Schornstein.  Das  Rohr  l dient 
zum  Beobachten  des  Proi’iesHes. 

No.  13021  vom  8.  Juni  1880.  F.  Lürmann 
in  Osnabrück.  Cokeofen  mit  mechanischer,  re- 
gclmiUssiger  Beschickung,  continuirlicher  V'ercokung 
unter  Druck,  Cokeabkühlungsraum  bezw.  Verbren- 
nungsluft-Vorwärinungsramii  und  nur  tbeilweiser 
Entleerung.  — Die  Beschickung  wird  durch  einen 
Kolben-,  Schrauben-  oder  anderen  Beschickapparnt 
mH  Hand  oder  durch  Mascliinenbetrieb  in  regel- 
mUssigen  Zwisclienräumen  o<k*r  continuirlich  Ih?- 
wirkt.  Da  dieselbe  die  bedeutenden  Widerstllndo 
zu  Ülxjrwinden  hat,  welche  die  im  (’okeofen  bertnd- 
lichen  Kohlen  und  Coke  der  Voraiibewegung  durch 
Reibung  und  Anbacken  an  den  Seitonwändon  ont- 


} gegonsotzen,  so  werden  die  Kohlen  sehr  stark  zu- 
I samim'iigeprcsst  und  geht  die  Vorc(jkung  unter 
I einem  sehr  bedeutenden  Druck  vor  sich.  Dieser 


grosse  Dntck  gestattet  die  Herstellung  sehr  (lichter 
und  fester  Coke,  selbst  aus  schwer  zu  verc()kenden 
Kohlen.  Die  Kohle  wird  in  dem  ersten  Theile  des 
Cokeofens  .4  vorgewilnut.  Die  bei  der  Vercokung 
gebildeten  Gase  treten  aus  der  Oclfnung  a in  die 
Verbrennungskaimner  C,  in  welche  aus  den  Oetf- 
mingen  b auch  jed(‘rzeit  dieselbe  Menge  zur  Ver- 
brennung der  glciclien  Quantitäten  Gase  nothige, 
in  den  Camilen  c*  r*  c*  c*  c*  vorgewftrmte  atmosphä- 
rische Luft  tritt.  Die  s.*hr  heissen  Verbrennungs- 
gase, welche  in  immer  dersell>en  Menge  vorhanden 
sind,  werden  durch  die  Züge  d niedergeführt, 
streichen  durch  die  Züge  c unter  der  .Sohle  des 
(’okeofens  her  und  steigen  in  den  Zügen  / zu  dem 
Saminelraum  D auf,  w'ol»ei  sie  fortwährend  ihre 
Wärme  an  die  dünnen  Wände  des  Cokeofens  ab- 
gebtm.  Nachdem  die  Vercokung  vollendet,  rücken 
die  Coke  in  den  letzten  Thoil  des  Ofens,  den  Ab- 
kflhlungsraum,  in  welchem  sie  sich  durch  die  Vor- 
wärmung der  um  denselben  in  den  Canälen  c* 
und  c*  circulirenden  Verbrennungsluft  abkühlen. 

Die  verbrannten  Gase  gelangen  sclilicsslich  durch 
den  Canal  i in  den  einer  (i  nippe  CokeOfen  gemein- 
schaftlichen , zu  Dampfkesseln  oder  Schornsteinen 
führenden  Hauptcanal. 

No.  13425  vom  15.  Juli  1880.  F.  Schaffer 
in  Rothenbach  l>ei  Gottesberg  und  C.  Jäger  in 
Waldenburg,  Schlesien.  Neuerungen  an  Coke  Ofen. 

— Die  Kammern  c werden  durch  Fülltrichter  a mit 
Kohle  gefüllt,  sobald  sie  genügend  warm  sind,  um 
die  Vercokung  cinzuleiten.  Die  entwickelten  Gase 
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worden  aus  den  Kammern  ab-  und  durch  die  Ver- 
tika1i‘unii)e /nach  den  KoRiiIircanUleiW jreloitet.  Von 
ilurt  «;eIangon  aie  in  <len  Hrenneraohlitx  i,  verbrennen 


in  demselben  vollkonmien  unter  Aufnahme  der 
erforderlichen  Luft,  die  durch  nohpmk  zugeleitet 
wird , und  steigen  vermittelst  dos  Sohleneanales  ^ 
durch  die  Canide  /i,  welche  Indiebig  vertikal  oder 
horizontal  liegen  können , in  den  Kammerwandcii 
auf,  bis  sie  nach  erfolgter  Wirkung  durch  r.  und  6 
zur  Abführung  nach  den  S<*h(»rnsteinen  gelangen. 
Mit  Ilfllfe  der  in  der  Nahe  der  Brennerschlitze  an- 
gebrachten Sehieher  ä und  t kann  die  Krhitzung  der 
einzelnen  V'ercokungskammern  nach  Belieben  re- 
gulirt  werden. 

No.  13395  vom  18.  Juni  1880.  F.  Ströhmer 
und  Th.  Scholz  in  Dresden.  Verfuhren  und  Appa- 
rate zur  Ciewinnung  von  Ammoniak,  Theer  und 
anderen  I>estilIationspro<lucten  aus  den  (.lasen  der 
Cokeöfen.  — Cm  die  in  den  Cokeöfeii  r ent- 


wi<*kelten  Gase  vor  Zci^^ctzung  zu  l»ewahren,  wird 
denselben  in  der  aus  dem  Ofen  rngemlen  Absauge- 
röhre  a ein  feiner  Dampfstralil  entgegengefflhrt. 
Auch  kann  man  einen  zweiUm  Dampfstrahl  aus 
<lein  unteren  Theil  <les  Absangrohres  nach  oben 
fflhren.  Mit  Hilfe  dieser  beiden  Dampfstrahlen 
kann  der  l>rnck  und  Zug  iin  Ofen  regulirt  werden. 
Aus  den  Absaugeröhren  gelangen  die  (lase  in  einen 
gerUumigen  Canal  c,  dessen  Decke  / mittelst  Ammo- 
niakwassers  gekühlt  wird.  Kin  kräftiger  Kxhaustor 
g saugt  die  Gase  aus  diesem  ab  und  bläst  sie  in 
einen  zweiten,  fast  elsuiso  weiten  Canal  Ä,  <ler 
üIkt  dem  Kübhvas.scr  tles  ersten  (•anales  liegt  und 


ebenfalls  durch  ül>er  sciiner  oberen  Decke  befindli- 
che.s  AmmonhikwuHser  i,  also  von  oben  und  unten 
gekühlt  wird.  \uh  diesem  zweiten  Canal  treten 


die  Gase  in  einen  grossen  Oondensator  A:,  dessen 
Köhren  mittelst  Wassers  kühl  gehalUm  werden. 
Das  Wasser  strömt  den  Gasen  direct  entgegen. 
Sind  die  Gase  durch  ein  Paar  .Systeme  von  Köhren 
gegangen,  deren  (Querschnitt  gemäss  der  Abkühlung 
immer  kleiner  wird,  »a  werden  sie  in  den  unteren 
Verbimhingskasten  <lnrch  verdünnte  Schwefelsüiire 
getrieben,  w<»  sio  des  letzten  Restes  ihrer  conden- 
sirhnren  Beimischungen  beraubt  werden.  Nachdem 
die  Gase  den  Condensator  verlassen  haben,  können 
sie  in  beliebiger  Weise  verwendet  werden.  Die 
Lösung  des  AmmoniumHulfats  lässt  man  einige 
Tage  stehen,  damit  Theer  und  Ocle  sich  nbscheiden, 
und  pumpt  dieselbe  schliesslich  nach  i und/,  wo 
sie,  wie  vorhin  erwähnt,  zur  Condeusation  der 
Gase  dient  und  gleichzeitig  selbst  verdampft  winl. 

No.  1399(>  vom  11.  April  1880.  A.  Hegoner 
in  Köln.  Neuerungen  an  den  .\pparaten  zur  Ge- 
winnung von  Theer  und  Ammoniak  Inii  derCoke- 
hereitung,  unter  gieichzeitiger  Benutzung  der 
DestillationsgnHe  für  die  Heizung.  — Die  Destilla- 


tionsgase  werden  duicli  ein  tnler  mehrere  Bohre 
aus  dem  Cokeofen  in  eine  Vorlage  geleitet,  in  wel- 
cher mittelst  Wasserkühlung  die  Temperatur  der 
(iase  bis  auf  15°  C.  eruietlrigt  werden  kann,  so 
dass  sich  Tluvr  und  .\mmoniak  alwcheideii.  .Mit 

Digitized  by  Google 


624 


Neue  Patente. 


Hilfe  eiiiex  KntlafltungHVeiitilee  A kann  inan  die 
tiaae  j;anx  ohne  l>mrk  dein  Cokeofen  entneliinen. 

Wenn  da«  Ventil  A neBchloKnen  ist,  so  i«t  die 
Vorlage  von  dem  Cokeofen  abgeaperrt,  indem  daa 
Rohr  C in  FUlsaigkeit  eintaurht.  Oeflhet  man  daa- 
«eltie,  nachdem  der  Ofen  friach  beachii’kt  iat,  ao  ge- 
langen die  (iaae  dnn-h  daa  mittlere  Kohr  d,  ohne 
alao  die  .\bapcrrflfl8Higkeit  dnrehdringen  »u  mnaaen, 
nach  der  Vorlage.  Nachdem  die  Ciaae  nach  Paa- 
airen  der  Vorlage  noch  in  einem  .“icnibber  von  den 
.Spuren  von  Ammoniak  und  Theer  gereinigt  aind, 
wenien  dioaolbc  au  den  Oefen  aurOckgeführt  und 
mit  Hilfe  von  Injectionaapparaten  B,  die  Biinaen'- 
Hchen  Brennern  ähnlich  aind , unter  der  Sidile  der 
Cokedfen  verbrannt. 

Klasse  21.  Elektrische  Appaxste. 

No.  12528  vom  30.  October  1879.  F.  Tom- 
niaaai  in  Paria.  Elektrische  Lampe.  — Die 


Kohlenatäbe  a'  u’ . . . aind  in  den  mit  Quecksilber 
gefflilten  Röhren  6'  4’ . . . enthalten  , welche  stern- 
förmig BO  auf  der  PlatU*  e montirt  sind,  dass  ihre 
olleren  Enden  gegen  einander  convergiren.  In  der 
Mitte  der  Platte  e ist  eine  .Stange  / angebracht,  an 
deren  oberem  Theil  der  Conductor  g aiia  Kohle  sich 
befindet.  Die  Kohlenatälie  a'  a'  berühren  mit  ihren 
.Spitaon  diesen  Conductor  unter  einem  dem  Auftrieb 
des  Quecksilbers  entsprechenden  Driihk.  Durch 
ein  awischen  den  Stfitaen  d d angeordnetea  Chrwerk 
wird  nun  die  Brenndauer  und  der  Wechsel  der  ein- 
aelnen  Kuhlenstabpaare  geiegelt.  Daaselbc  treibt 
eine  Scheibe  n aus  isolircndem  Material  langsam 


um,  welche  elien  ao  viele  metallische  Segmente  o'  o’  o* 
trägt,  als  Kohlenatäbe  vorhanden  sind.  Ein  dop- 
pelter Zeiger  pq  schleift  auf  dieser  .Scheibe  lieaw. 
auf  deren  Segmenten  und  schaltet  auf  diese  Weise 
je  awei  sich  gegenflberatehende  Kohlenatäbe  in  den 
.Strom  ein,  die  dann  aum  Glühen  kommen.  Die 
Segmente  o'  o’  aind  nämlich  mit  den  entsprechenden 
Köhren  4'  4’  leitend  verbunden. 

No.  13619  vom  19.  Mai  1880.  8.  Schlickert 
in  Nürnberg.  Di  f f er  e n t i a 1 - K i n gl  am  p e.  — 

Diese  Ijinipe  iat  im  Princip  eine  elektromagnetische 


Maschine,  durch  welche  beim  Brennen  fortwährend 
awei  Ströme  gehen,  die  den  rutationsfähigen  In- 
ductor nach  entgegengesetaten  Richtungen  au  drehen 
bestrebt  sind.  Der  eine  dieser  Ströme,  der  Haupt- 
strom , passirt  den  Lichtbogen  und  es  wird  seine 
Wirkung  auf  den  Inductor  bei  Erweiterung  des 
Lichtbogens  von  der  Kraft  des  Nebenstromee  über- 
wunden, der  dann  so  auf  den  Inductor  wirkt,  dass 
sich  die  Kohlenstäbe  einander  wieder  nähern,  bis 
der  Widerstand  im  Hauptstrora  denjenigen  im  Ne- 
benstroni  wieiler  gleichkommt.  Im  andern  Falle, 
d.  h.  wenn  sich  die  Kohlen  au  sehr  einander  nähern, 
macht  sich  die  Wirkung  des  Hauptstromes  in  ent- 
g^engesetater  Richtung  geltend.  Der  Inductions- 
ringist  mit  einem  Muttergewinde  versehen,  in  dem 
der  obere  Theil  des  oberen  Kuhlenhalters  bei  Dreh- 
ung des  Inductors  auf-  o<ler  abbewegt  wird. 

No.  13383  vom  3.  Juni  1880.  H.  St.  Maxim 
in  Brooklyn,  New- York,  Amerika.  Neuerungen  an 
elektrischen  Beleuchtungsapparaten  und  in 
iler  Herstellung  von  carbonisirtem  Material  au  Con- 
ductoren  und  anderen  Zwecken.  — Die  Neuerungen 
beaiehen  sich  auf  I.ampen  mit  einem  ausanunen- 
hängenden  weissglühcnden  Kohlenstreifen.  Der 
Conductor  B,  welcher  an  den  Platinträgem  CC*, 
deren  obere  Enden  flach  und  verbreitert  sind,  mit- 
telst eines  Stiftes  o mit  Mutter  t und  awischenge- 
gelegten  Kohlenscheiben  m m,  sowie  einer  Vorlege- 
scheibe  k befestigt  ist,  wird  von  einer  hermetisch 
abschliessenden  Glasglocke  A umgeben.  Dieselbe 
ist  fast  völlig  evaeuirt  und  mit  Kohlenwasserstoff- 
gas  in  äusserster  Verdünnung  angefüllt.  Die  Trä- 
ger CC  gehen  der  besseren  Abdichtung  halber 
ilurch  awei  mit  Gummi  oder  Wachs  gefüllte  Ca- 
pillarräume  ss.  Die  Glocke  A wird  mit  dem  me- 
tallenen üntertheil  E durch  Gyps  F verbunden, 
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un<l  in  iliesen  l’ntertlieil  wird  Sehellaek  oder  Cojial- 
liar*  G eingeipiasen.  DaHttanie  »it*t  auf  dem  iao- 
lirten  l'nterBat/.  H,  der  mittelat  metallenen  KerneH 
Kl«.  1.  Hg.  •>. 


1 mit  Gewinde  auf  jedem  (taHariii  nufKeaeliruiilit 
werden  kann.  Kin  Melallrin);  R vermittelt  dnrcli 
ilon  Pfropfen  K die  leitende  Verbinilung  *tti.-*clien 
Draht  und  Trüger  C,  wilhn-nd  iler  Träger  C hie 
zum  Kern  I verlängert  ist.  Der  C'ondiietor  wird 
auH  koldenHluffhaltigem  Material  hergeatellt,  welehea 
unter  Kinwirkung  hoher  Temperatur  und  nmgelren 
von  KohlenwaaaerBtotl'gaa  earlmniairt  wird. 

No.  12802  vom  10.  Februar  1880.  J.  Broekie 
in  Bri.\toii,  Kngland.  Neuerungen  an  elektriaehen 
Lampen.  — Die  Neuerungen  laMiehen  aieh  auf 


die  Kegulirung  der  elektriaehen  l.ami)en,  welche 
hier  periodiach  wiederkelirend  erfolgt  und  nicht 
von  der  variirenden  Stromstärke  abhängig  ist.  ln 
einen  /weigstromkrcis  F ist  ein  Klektromagnet  B B 
und  ein  Unterbrecher  K eingeschaltet.  lAäaterer, 
von  der  Dampfmaschine  oiler  einem  anderen  Mo- 
tor bewegt,  unterbricht  in  bcHtiiniiiten  Zeitinter- 
vallen (beispielsweise  nach  jo  einer  Minute)  den 
Zweigstromkreis,  indem  die  Feder  S dureh  <len  iso- 
lirt  auf  dem  Sehrauben rUdelien  L sitzenden  Stift 
P momentan  von  der  leitenden  Seheibc  K abgehoben 


wird,  und  setzt  dadurch  den  Fllektromagneten  15  ausser 
Thätigkeit.  Dieser  lässt  seine  .\rmatur  frei,  die  Greifer- 
voiriehtung  CC  wird  liurch  die  Stifte  UL)  ausge- 
lüst und  der  positive  obere  Kohlenhalter  .1  kann 
nach  unten  fallen  bis  zur  Berührung  der  Kohlen. 
Da  jedotrh  der  Eli>etromagnet  B sofort  wieder  in 
den  Stromkreis  ointritt,  nachdem  Feder  S vom  Stifte 
i’abgi'fallen  ist,  so  wird  der  oliere  Kohlenhalter  .4 
auch  sogleich  wieder  geholjen,  indem  die  Greifer  C 
ihn  erlassen , unil  der  Lichtbogen  wird  hergesUdlt. 
Bei  mehreren  I-ani|>en  w ird  die  UntcrbrtH’hiing  der 
Zweigstromkreise  <hin'h  die  Unterbrecher  D so  ein- 
gerichtet, dass  dieselbe  Ix'i  den  einzelnen  Ijimpen 
der  Reibe  na<'h  erfolgt. 

No.  IStjüO  vom  23.  October  1880.  (IV.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  9J63  vom  11.  Mürz  1879.)  .1.  V. 

•Ta min  in  Paris.  Neuerungen  in  der  Erzeugung 
von  elektrischem  Lieht.  — Die  Neuerungen 


beziehen  sich  auf  tlas  Kinsehalten  eines  neuen 
Kohlen]>aares,  nachdem  das  vorherige  abgebrannt 
ist.  Vor  dim  Kohlen  befindet  sieh  eine  .Schiene 
d,  die  mit  der  einen  Klemmscbranbe  b verbunden 
ist.  In  dieser  .Schiene  sind  Locher  B,  in  denen 
Mctalistifte  mittelst  Schrauben  F befestigt  werden 
kOinnen,  Von  der  Klemme  b geht  auch  die  Strom- 
leitnng  C aus  und  «las  amlere  Ende  dieser  lA'it- 
ung  steht  mit  dem  .\nkerP  in  Verbindung,  welcher 
die  beweglichen  Kuhlen  il  trägt.  Die  festen  Koh- 
len Fsind  mit  der  Klemme  ft'  verbunden.  Wahrend 
ein  Kuhlenpaar  brennt,  geht  <ler  Strom  den  Weg 
bCMFb'  \ kommt  al>er  beim  .\bbrennen  der  Licht- 
laigen  an  den  Stift  bei  F,  so  wird  der  .8from  durch 
den  .8tift  abgeleitet  und  gehtülrer  6^  V FPb'.  Die 
Folge  ist,  dass  der  .Anker  P abfällt  und  dass  sich 
das  nächste  Kohlemianr  Iwröhrt,  worauf  sofort  da- 
selbst der  Lichtbogen  entsteht,  der  dann  dureh  die 
wieder  eintretendo  Einwirkung  des  Elektromagneten 
E auf  den  Anker  P auf  die  rieiitige  Grösse  gebracht 
wird. 

No.  I3B77  vom  18.  März  1880.  .1.  H.  Guest 
in  Brooklyn,  Staat  New-York,  .Amerika.  Neuerungen 
an  elektrischen  Lampen.  — Um  das  Zer- 
springen des  Glases  an  den  Einführungsstellen  der 
Drähte  zu  vermeiden,  führt  Erfinder  je  zwei  oder 
mehrere  sehr  dünne  Dräjite  f und  7 in  die  evacn- 
irte  Gasglocke  a ein,  die  innerhalb  dersollH'n  zii- 
sainmengedreht  und  zu  Schlingen  gelsigen  werden. 
Vorher  durchdringen  diese  Drähte  / und  y zwei 
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(ießsse  c lind  b,  die  mit  (Jiim-kaillier  )?efilllt  siiid. 
In  \ erliimiiing  mit  der  UliisgliK'ke  a stellt  iliireli 


eine  Ocfriiiiiig  i:  ein  Magazin  »,  »elelieK  eine  An- 
zahl Condiietoren  A enthlllt,  von  denen  l>ei  Ver- 
brauch je  ein  neuer  dureli  die  Oelfnung  o durch 
Neigen  der  Laiii|ie  in  die  Scldingen  der  Urfllite  / 
und  j gebracht  werden  kann. 

Klasse  24.  Feuertmgsanlagen. 

No.  13435  vom  6.  October  1880.  K.  .\.  8cliulz 
in  Zeitz.  Neuerung  an  ti as f eueruii ge n.  — Die 


in  dem  Generator  G erzeugten  Gase  treten,  mit 
der  durch  den  .Schlitz  e cintretonden  Verbrennungs- 


hift  gemisebt,  durch  den  Gewollieschlitz  / in  den 
Verbronmiiigsraoni  r,  und  die  Wrbreiiniingsiiro- 
dlictc  iimsiiielen  dann  den  zu  beheizenden  Ke.ssel. 
Die  durch  den  .''chlitz  e eintretende  Verbrenniings- 
luft  wird  vorher  in  Canülon  des  Mauenverkes  vor- 
gewilrnit. 

No.  13282  vom  lii.  April  1880.  F.  Krupp  in 
Fjiseit.  Neuerungen  an  den  Moller'sehen  .\ufgal>e- 
behilltern  für  G a sge  n e ra t o r e ii , D.  K.  P.  i>113. 
— In  dem  Generator  sind  ein  oder  mehrere  dop- 


pelwandige unten  offene  BehiUtcr  angebracht,  deren 
ringförmiger  Raum  das  ilrennmaterial  aufnimmt, 
so  dass  das  letztere  von  der  Aufgabeöffniing  bis 
zum  Roste  eine  zusammenhängende  Säule  bildet. 
Die  aufsteigenden  Generatorgase  umspielen  das 
Brennmaterial  von  innen  und  aussen  und  geben  an 
dasscllK'  ihre  Wkniie  ab,  so  dass  letztere  theil- 
weise  getrocknet,  angewUrmt  und  von  abdeatiliir- 
liareii  .Stoffen  befreit,  in  den  Kntgasungsranm  ge- 
langt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Br68lau.  ( WasHcrvorsorgiing  dcH  oluTschleHi- 
Hchen  Imlufttrit*-  und  Hütten  •IJcgirkcH.)  Die  seit 
3 Jahren  im  Aufträge  doH  kgl.  Miiiij<tcriuni8  und 
unter  der  01>erleitung  de«  Kaiirath  Sa  Ibach  aus- 
geftthrten  Vorarlwiten  für  <lie  N'ersorgung  des 
oberHchlcfliHchcn  IndiiHtrio-  und  Hütten  • lh*zirkcH 
werden  in  Kurzeui  vollendet  Mein  und  hier  ein- 
gehende BeMprechung  finden.  InzwiHchen  tlieilen 
wir  mit,  ilaK«  nach  Anbohrung  dreier  (Quellen  ini 
KalkMtein  biH  zu  155  in  Tiefe  13000  cbm  WaaHer 
in  24  Stunden  crMchloHMen  sind,  und  dass  aus  <len 
tiefer  liegenden  BuntsaiidsteinHchichten,  welche  Iwi 
ca.  170  III  erbolirt  werden,  weitere  starke  Zufiüsso 
zu  erwarten  Mind. 

Posen.  (WasHerwerk.)  Dem  Bericht  pro  1879/80 
über  die  Verwaltung  der  stildtischen  Wasserwerke 


entnebnien  wir  unter  Hinweis  auf  den  Jaltresla»- 
rieht  pro  1878/79  in  diesem  Jimrnal  1880  p.  240 
Folgendes ; 

A.  Bau.  Die  auszuftthrenden  KrweiU*rungs- 
baut4*n  wurden  am  15.  Mai  1879  mit  «ler  l^gnng 
eines  neuen  1185  in  langen,  500  mm  weiten  Druck- 
robre.s  wieder  aufgenommen.  Dasselbe  l>egiiint  an 
dem  Knotenpunkt  der  Dnickrobre  von  den  beiden 
WassiTfbrdenna.srhinen,  ist  auf  dem  Hofe  der  .\n- 
stalt  mit  dem  alten  Druckrtdtre  durch  einen  S<diie- 
her  abstellbar  verbunden , und  führt  direct  bis  in 
das  805  mm  weite  Hauptrohr  an  der  Wilhelns- 
Htrasse. 

An  jedem  Ende  des  mmen  llruckrohres  ist 
ein  Scbielx'r  eingeschaltet,  so  dass  l>ei  Uohrropn- 
raturen  eU*.  durch  entsprccliende  Schieberwechse- 
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hing  da«  alte  Kohr  ala  Druckrohr  bciiütst  werden 
kann. 

Vor  jedem  MaschinenhauH  ist  ein  Rflckschlag- 
ventil  in  die  Druckleitungen  eingeschaltet,  um  liei 
etwaigen  Kohrhrficlien  innerhalii  der  (iebüude  eine 
Ucbertinllmng  derselben  mi  veniieiden. 

Die  durch  die  geringere  tiesi-hwindigkeit  in 
dem  neuen  Rohr  gewonnene  WiderstamlHliiilie 
sollte  programmmilssig  r.iir  Krsielung  einer  grosse- 
ren Driickliölie  tlieilweise  ausgenutst  werden ; deni- 
gemttss  wunie  vom  22.  Iris  25.  tk’tolier  1879  das 
Uelx'rfallrohr  des  Hochbassins  mittelst  schmiede- 
eiserner gescliweisster  Röliren  um  11,37  m ertiOlit, 
so  dass  die  Olierkimte  desselben  jetüt  auf  -j-  52,82  m 
am  Wartlie- Pegel  liegt,  mithin  27,82  m holier,  als 
die  -j-  25,00  m am  Warthe  - Pegel  höchst  gelegenen 
Strassen.  Der  Erfolg  ist  fflr  die  in  der  Otierstadt 
gelegenen  Wohnmigen  nicht  ausgeblieben ; flber 
eine  üu  geringe  Steigehtilie  des  Wassers  in  den 
Etagen  während  des  Pumpen betrielx'S,  der  täglich 
nach  Möglichkeit  von  6 l’hr  Morgens  bis  8 l'hr 
Abends  unterhalten  wiril,  werden  selten  noch  Kla- 
gen geführt,  und  falls  solche  begründet,  und  nicht 
in  einer  zu  engen  Ilausleitung  zu  suchen  sind, 
sind  sie  Folge  der  nur  kurze  Zeiten  andauernden 
Schwankungen,  welche  durch  plotzllelie  bedeutende 
W'asserentnahmen  an  niedriger  gelegenen  Zapf- 
stellen eintreten,  und  durch  die  Pumimn  so  schnell 
iiiclit  ausgeglichen  werden  können. 

Im  August  1879  wurden  ferner  die  Maurer- 
arbeiten zur  Herstellung  des  Fundamentes  und 
Kellers  für  Aufnahme  der  neuen  Filterpumiwn- 
maschine  begonnen  und  bis  zum  4.  Octola»r  fertig- 
gestellt. 

Die  Maschinentheile  trafen  um  25.  Octoher 
1879  zur  Montage  ein,  und  begann  die  Stettiner 
Maschinenbau  - Actiengesellschaft  »Vulcan«  in  Ilre- 
dow,  sofort  mit  der  Aufstellung.  Am  6.  Decemher 
1879  konnte  die  Maschine  angelassen  werden,  je- 
doch ohne  zu  pumpen , da  die  inzwischen  begon- 
nene Dmckrohrlegnng  nach  den  Filtern,  welche 
durcli  den  Fnist  in  den  tirabearheiten  sehr  er- 
schwert wurde,  nocli  nicht  vollendet  war. 

Am  8.  Januar  1880  wurde  alsdann  die  \'er- 
hindung  des  alten  Filterpumpendmckrohres  mit 
dem  neuen  hergestellt,  und  am  16.  desselben  Mo- 
nats die  neue  FilU-rpumpenmaschine  in  Betrieb 
gesetzt.  Die  Maschine  ist  eine  liegende  Conden- 
sationsmaschine  mit  Balkengestell,  360  mm  Dam])f- 
cylinderdurchmesser  und  1 100  mm  Hub,  laiftpuiiipe 
und  Condensator  liegen  hinter  dem  Dampfeylinder, 
und  die  stehen<len  Pumpen  von  390  mm  Durch- 
messer und  900  mm  Hub  wenlen  ilie  eine  von  der 
Kurbelwelle,  die  andere  mittelst  Schleppkurbol  be- 
trieben. Die  Maschine  fonlerl  mit  den  Iwiden 
Pumpen  iK'i  20  Umdrehungen  per  Minute  7,40  cbm 


Wasser;  die  Steuening  ist  Moyer'sche  S<-hiel>er- 
steuerung;  die  Pumpen  haben  dreietagige  Klap- 
penventile und  Kolben  mit  (tiimmidiciitnng.  Die 
mit  einem  der  vorhandenen,  für  diese  Maschine 
verhältnissmilssig  zu  grossen  Kessel  vorgenoiume- 
nen  Proben  ergaben  einen  Kohlcnconsum  von 
1,6kg  pro  Stunde  und  indicirte  Pferdestärke,  so 
dass  <lie  Abnahme  der  .Maschine  anstandslos  am 
7.  Februar  1880  erfolgen  konnte. 

Die  112m  lange  Druckrohrleitung  der  neuen 
Filterpumpen,  im  Gesammtgewichte  von  32515kg, 
elamfalls  von  ilem  Eisenhüttenwerk  I-aucIdiammer 
geliefert,  ist , wie  schon  erw  ilhnt , in  den  Monaten 
Xovemher  bis  Januar  und  gleichfalls  von  der  Be- 
triebsverwaltung selbst  verlegt. 

Mit  diesen  Arbeiten  ist  der  in  Aussicht  ge- 
nommene maschinelle  Theil  der  Erweiterungsbauten 
in  wohlgelungener  Ausführung  zum  .Vbsclduss  ge- 
bracht. Die  Anlagen  liaben  in  jeder  Beziehung 
den  an  sie  gestellten  Ansprüchen  genügt,  und 
wenlen  nach  ausgefflhrter  gründlicher  Reparatur 
der  ulten  Maschine  ein  leistungsfähiges  Werk 
repräsentiren. 

Die  (iesammtleistung  setzt  sich  wie  folgt  zu- 
sammen : 

Die  alten  Maschinen  lieben  hei  normalem 
Gang  pro  Stunde  277,2  cbm  Wasser  auf  die  Filter 
unil  fördern  243,60 cbm  zur  .Stadt,  während  die 
neuen  Maschinen  444,0  cbm  auf  die  Filter  heben 
und  345,6  cbm  zur  Stadt  förtlern , so  dass  beide 
Maschinen  zusammen  die  titadt  stündlich  mit 
589,2  chm  Wasser  versorgen  können,  welche  l.eist- 
ung  sich  durch  grüssere  Tourenzahl  noch  um  20“/» 
vermehren  lässt. 

Für  die  vorstehendep  Neubauten  sind  vorläufig 
verausgabt  zu : 

a)  den  Fundamenten  der  Filterpuni|)en-Maachino 
incl.  Kclleranlage  und  Rohrkanäle  1.  Rate 

4 283,00  Mk. 

b)  einer  Bloirohrleitung  mit  Halm 

und  Ausguss  nach  dem  neuen 
Kesselhaus 35,57  > 

c)  der  Erhöhung  des  Aufsatzrohres 

im  Hochbassin 615,31  » 

d)  der  neuen  Filterpumpenmaschine  130,87  » 

e)  den  Rohrleitungen 44  019,09  » 

zusammen  49  083,84  Mk. 

Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Sclilussab- 
rechnungen  und  Restzahlungen  in’s  nächste  Elats- 
jalir  fallen  und  dort  erst  die  wirklichen  Kosten 
erscheinen  werden. 

B.  Betrieb.  In  der  Tabelle  I.  ist  die  Thä- 
tigkeit  und  Isiistung  der  Pumpmaschinen  mid 
Kessel  zusammengestellt. 
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Talx^lle  1. 

Hetriel»  tli*r  MuHohinen  mul  Pumpten. 


Alu*  Alllagt*: 

StuiuU‘ii ] 181  Vi 

müM* I 2:io  500 

(ieUinlorteH  \VnMfii*r  rinn 178  4*io 

Nfut*  Anlagf. 

Stumleii 1071‘i 

Hülx* 1U1  020 

< tofOrderten  Wmh.sit  rimi 033 

llf  t r ie  I)  der  K esHel. 

Stuiiilen 8 48l‘/t 

Verhraiich  an  lleiximiterial : 

Ktihleii  kg 018  406 

Coke  hl 391 

WuHHerfordernng  rinn 087  153 

1*^  koHtel  I elun  Waxwer  zu  fOnlern 
an  Heizmaterial  l'fg 1,43 


Die  tntale  Waaaerforderung  int  gegen  tlan  Vtir- 
jalip  geringer,  der  Heizinaterialverhraueh  hedeuteml 
gefallen  uml  tlie  Monate  Kehniar  und  Milrz,  in 
«lenen  «1er  Betrieb  naeh  rebernahiiie  der  neuen 
KilterpunipinuHeldne  funt  auHHehlieHHlieli  mit  <ler 
neuen  Anlage  erftdgte,  zeigten  den  Vortheil,  wel- 
eher  «lurch  «lie  vereinigte  KeHHelheizung  und  .\U8- 
Hehultung  der  alten  MaMohinc  erreieht  wurde.  Der 
KOrtlerpreiH  an  lleiziiiaterial  hat  Hieli  «lenn  auch 
v«>n  171  auf  143  Pf.  pro  100  ebm  \VawHt*r,  d.  i.  um 
rot.  16%  erniedrigt. 

Von  den  gew«ihnliehen  .Arbeiten  und  Hepara- 
tiiren  int  nur  heHomierH  erwillmenHwerth,  «laa«  in 
Folge  des  amlauernden  Fro«t-  uiul  S«-hneewetterH 
<las  Anfeisen  und  Freiiiuu'hen  der  S«*hi«*la*r,  Hy- 
dranten und  Wa8Ht*rHUln«ler  «lic  Betriehsarheiter 
vom  26.  Novoinher  1879  bi»  26.  Februar  1880  «»hne 
weaentliohe  rnterbreehung  la*8«*lulfligt  hat. 

An  dem  lUihrnetz  der  <iuellenleitung  mU8st«*n 
auf  der  Wallujcheihrtteke  in  Folge  Kinfrieren«  einer 
lilngeren  Strecke  mehrere  Ibdire  auHgeweeliHelt 
werden. 

Die  Anlage  Tabelle  II.  Ober  den  AVaanerver- 
brauch  weist  in  der  Ahgalie  naeh  Kntgelt  in  Folge 
der  fortMelm*itenden  KinfOhrung  v«ui  \VaHH«*r- 
iiiesHern,  schon  die  grossere  Hillft«;  als  naeh  Was- 
sermesser  abgegeben  nach , uml  z«*igt  eine  Ver- 
minderung der  Verluste.  Die  <u*sammtnlmehmer- 
zahl  hat  sich  gog«*n  da.s  V«»rjahr  um  18  vermehrt, 
so  dass  am  Sehluss  «les  Jahres  907  .\hnehmer  an- 
geBchloHst'n  waren,  von  weU*h«*n  574  ihren  Bularf 
aus  der  KunstwasHerleitung  iia«*h  Tarif,  328  ihren 
Bedarf  aus  «lersellx’ii  nach  \^'usser1neHHer  und  5 
ihren  lk*«Iurf  aus  «ler  Quellenwiisserleitung  eiit- 
nelunen. 


Talxdle  II. 

N u e h w e i s u n g «les  Wasser  v e r h r a u e li e » 
im  Jahre  1879/80. 


1)  ('mmtgeltliidu*  WasMerabgahe  ebm  rbui 

/u  FeuerbiHi'hzwtM'k«*!!  ....  61 

Zur  Speisung  v«ui  Olfentlichen 

XN  asserstilmlern 46  360 

Zur  Spülung  «ler  Sirassenriim- 

steine 5 760 

Zur  Spülung  «h*r  Kamlle  . . . 546 

Zum  Ik*spreiigen  der  Promena«leu 
uml  oHenlliehen  1‘liUze  . . . 2 0tH 

Zu  .StMiptlasleriing(*n  ....  58 

An  die  ttasanstalt  zur  Speisung 
der  Apparate  uml  Kessel,  ('oke- 

K»seheii  ete 10  000 

Zur  Speisung  des  Springbrunnens 
auf  dem  Teichplatzt*  ....  800 

Hierzu  treten  die  V’erluste 
a)  heim  Beinhalten  «les  K(»hr* 
systimis  t.Vhlass«*n  der  Fnd- 
hydranten) 5 600 


h)  «hir«*h  «len  Betrieb,  Is*«'kagen 
<h*s  Hfdirsystems,  der  Hy- 
«Iranten  un«l  S«.*hieher,  der 
Hausanschlüsse , Vergt»mi- 

ungen  et«* 10  523  .pj 

2)  WasserabgalH*  g«*gen  Kntgelt : 

Na«’h  Wasserim'Hser  o«l«‘r  nach 
amlerw«*iter  bestimmter  Berecli- 

nung 472  974 

Na«-h  Tarif 401  050 

Zu  Bauzwe«*ken 2 <>60  ^7^  f,s4 

Siinima  987  45S 


Vel»er  «lit*  bis  zum  1.  .April  1880  gestellten 
Was.seniiesser  gilt  Folgendes: 


Dimension. 

Aiixiilil. 

mm 

80 

6 

llaruntcr  »iiiil ; -16  von 

65 

1 

Sieim-nn  & ilalKkc  in  IVr- 

50 

31 

liii,  29»  vun  11.  M.-ineckr 

40 

4ti 

in  Hrcalau,  1 von  Ix-i>i>"l- 

25 

8.3 

(Kt  — fitreif  — Hecker  4 

20 

178 

Comii.  in  Wien,  2 von 

13 

3 

Hreyer,  liosenkrann  uml 

Summa 

" 3I8~ 

Itnrnp  in  Hannover. 

Die  Kiiiistwa.sserleitung  In^itzt 

ein  Uohrnetx  von 24  346,06  tu  Ulngc, 

«lie  (2'tel1enh*itung  desgl.  von  . 7 330,50  m * 

bei«ie  zUHammen  31  676,56  m Lance, 
«>der  4,22  Meilen. 

In  den  B«)hrn«dzen  sind  aufg«‘st«*llt : 
a)  für  «lie  Kunstwasserleitung:  83  AbsiKTnadik- 
ber,  4 Lufthahne; 
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I))  f(ir  die  QuoIlen«asserleitnn(t : 11  AhHpeir- 

scliieber,  3 Lul'thähne. 

IVriKT  Hind  anKesolilossen  nnd  werden  KespeiRt : 
a)  von  der  KmiHtwatiBerleitnng : 289  Hydranten, 

7 öll'entlielie  Waeaerstander,  9 Spren^fhilhne; 
t>)  von  itcr  (iuellen»!l««erleitiint!:  39  Waaser- 

atündor,  3 Fontainen. 

Oetfentliehe  und  in  atiidtiaelien  (irnndatüeken 
von  den  Wasaenverken  unterliaitene  l’ninpen  aind 
19  vorhanden. 

Ihe  cheniiaclien  nnd  mikroakopiaelien  Vnter- 
anehuni'en  dea  Waaaora  hahen  aieh  oratreekt  aiif 
eine  V'nteraneiinnj?  dea  \\'aiilieaaaa»‘ra  zur  Zeit  dea 
KiBRiiUKea  iin  .lanuar  1880  nml  eine  iler  tinellen- 
wilaaor  im  April  1879.  Die.aellHni  liahen  fol({ende 
Keanltate  erxelien : 

1.  \V  n r t It  c w a 8 a 0 r. 

Cheiniaehe  Anulyae  dea  Herrn  Hr. 
M a n k i e \v i e * lii e r a o 1 b a t von  f i 1 1 r i r t e m 
Waaaer  am  12.  .lannar  1880. 

a)  riiyaikaliache  U nterauehuni!. 

(le.aelimaek  und  Uenirh  etwaa  fade , aonat 
normal. 

Knrehaielitigkeit  und  Farbe,  faat  klar,  gelldieli. 

Sp*a\  (iewielit  Ihü  ITi®  ('.  1,0. 

Tem)ieratnr  zur  Zeit  iler  Knlnahine  im  lloeli- 
linaain  -[■  H)!’“ 

b)  Cheiniaehe  Cnteranehiin)». 

Feste  lleatandtheile  bei  120“  getroeknet:  18  Th. 
in  100  000  Th.,  dieselben  geglnht  = 9,20  Th. 

Urganiaehe  .'^nbatan/.  - 12,llC  Th.;  .tmmoniak 
= 0;  Salpetrige  Sdure  — 0;  Chlor  = 0;  .Salpcter- 
aitiiro  = 0,38  Tb.  in  100000  Th.;  .Sehwefelailure ; 
Spuren. 

Die  organiaehe  Substanz  fliierachrcitet  (IIk>I' 
ibia  Doppelte  die  zulitaaigen  tirenzen,  nnd  es  aohei- 
non  namentlieh  bei  Hoeliwaaser  die  FilU'r  nicht 
iiiobr  genilgend  zu  funetioniren. 

Die  festen  Heatandtheile  treten  etwas  vemiehrt 
gi-gen  fiiUier  auf,  es  ist  dies  wohl  die  Folge  <ler 
fein  auaiiemlirten  Thonerde,  die  (iaa  Waaaer  trflbe 
macht  und  ihm  die  geibliche  F'arhe  verleiht,  da 
ICiacnoxyd  wenigstens  in  wUgbnren  Mengen  niciit 
vorhanden. 

It.  Mikroskopische  C n t c rs  uch  ii  n g dea 
Herrn  1‘rof.  Feril.  Cohn  in  Brealau  am 
12.  Januar  1880. 

»Die  mikroakopisi'he  Untersuchung  des  liltrir- 
t«n  und  unliltrirten  Warthewaaaera  hat  das  n:lm- 
lielie  Ueaultat  ergeben,  wie  <lie  am  20.  .Mitrz  1877 
iler  Diit-ctiou  der  l’oacner  Wasserwerke  von  mir 
oingeaandte  Itegiitacbtung  (ier  lietrelfonden  Wässer 
iMii  Hochwasser.  Die  Trübung  des  unliltrirten 


Wassers  rührt  ganz  üherwiegeml  von  suspendirteu 
eisenhaltigen  Thon-  und  Kieaeltheilchcn  her,  welche 
gleich  den  hauptsächlich  aus  dem  Humus  stam- 
menden vermoderten  l’flanzengewehen  vom  Wasser 
abgi'Mi-hlämmt  werilen,  und  zum  allergrossten  Theil, 
jedoch  nicht  ganz,  von  den  Filtern  zurOckgehalten 
werden , du  die  feinsten  Flilckchen  und  Fäserchen 
diin-h  die  Filti-r  gehen.  — Im  untiltrirten  Wasser 
lelam  auch  zahlreiche  Hacillerien , Monaden  und 
andere  Infusorien,  letztere  nicht  in  erheblicher 
■Menge:  im  filtrirten  Wasser  lassen  sich  diesellien 
nicht  nachweison,  obwohl  vermuthlich  vereinzelte 
Keime  durchgehen , die  sich  bei  längerem  Stehen 
wohl  vermehren  können,  wie  dies  bei  iler  Waaser- 
probe  im  Winter  1877  der  Fall  war;  ich  behalte 
mir  .Mittheilung  vor,  ob  dies  auch  diesmal  statt- 
linden  wird.  Die  schwache  Färbung  liea  filtrirten 
Wassers  rülirt  wohl  nur  von  feinsten  suspendirten 
.'•chlammtheilchen  her;  durch  organische  Verun- 
reinigungen, denen  ein  gesundheitsschädlicher  Kin- 
tlusa  zugeachrieben  werden  konnte,  ist  sie  nicht 
veranliuist.t 

Nachtrag  vom  Iß.  .\pril  1880. 

»In  Krgänzung  meines  Berichtes  vom  Januar 
über  das  unliltrirte  und  filtrirte  Warthewasacr  be- 
merke ich,  dass  ich  die  mir  zugi'samlten  Wa.sser- 
prolam  in  iliren  Karalfen  zwei  Monate  lang  dem 
Uchte  ansgrsietzt , sich  seihst  überlassen  habe, 
ilasa  sich  im  Verlauf  dieser  Zeit  in  beiden  Ka- 
raffen ein  hell  olivengrüner  dicker  nnd  zusammen- 
hängender Nieilerachlag  gebildet  hat,  über  welchen 
grünliche  fädig  schleimige  Massen  schiviinmen. 
Die  -Menge  der  im  IVasser  entwickelten  Gebilde 
ist  zwar  im  nntiltrirten  Wasser  etwas  grosser  als 
im  filtrirtem , iH'steht  jedoch  in  beiden  wesentlich 
aus  denselben  Organismen , den  verschiedensten 
.\rten  von  Bacillerien:  auch  die  fädigen  Massen 
sind  grOsatentheils  fadenförmigti  Bacillerien;  auch 
eine  .\nzahl  grüner  Algen  hat  sich  entwickelt.  Ks 
ergiebt  sich  hieraus,  in  Bestätigung  eiiu-s  früheren 
Befundes,  dass  durch  das  Filtriren  zwar  der  aller- 
grOsste  Theil  der  im  Warlhewasser  enthaltenen 
anorganischen  und  organischen  Verunreinigungen 
zurückgehalten  werden,  und  in  den  Sandfiltern 
sich  nacliweisen  lassen,  dass  jedoch  einzelne  Indi- 
viduen der  im  M'arthowasser  lebenden  Bacillerien 
und  grünen  Algen  durch  die  Filter  hindurch  gehen 
und  liaher  auch  im  filtrirten  IVasser  vorhanden 
sind,  wenn  sie  auch  in  letzterem  wegen  ihrer  Spär- 
lichkeit nicht  in  Betracht  kommen ; dass  dieselben 
aber  unter  dem  Einfluss  des  Lichtes  sich  mit  der 
Zeit  reichlich  vermehren  können , so  dass  das 
filtrirte  Wasser  alsdann  in  Bezug  auf  Organismen 
sich  dem  untiltrirten  ähnlich  verhält;  liei  Abschluss 
von  Licht  wird  eine  solche  Vermehrung  nicht  ein- 
' treten  können.« 
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nierzii  ist  7A\  V>emerkon,  daKs  die  Filter  so-  j 
wohl  wie  tias  Iloehhiissin  fllM*rdacht  sind  und  kei- 
nen Lichtzutritt  gewUhren;  die  FilterflHcheii  simi 
jetlooh  fttr  die  jetzige  Körticning  viel  zu  klein ; die 
FiItrirg<'schwiinUgkeit  iiiuss  wahrend  der  Ueinigung 
eines  der  heitlen  Filter  bis  auf  0,56  m pro  Stunde 
steigen  und  betragt  im  Sommer  Ihü  nonnaieiii  Ue- 
triebe  und  Benützung  beider  vorhandenen  Filter 
0,27  in  pro  Stunde,  während  db*«elbe  ursprünglich 
0,17  m pro  Stunde  betrug  und  damit  ausgi‘z*dehnetc 
Kesultate  erzielt  wunlen.  Fline  Krweiterung  der 
Fläche  von  1 400  auf  2t»00<nn  in  4 Uassins  ist 
<leshalb  bereits  im  Bau  und  wird  nach  deren  Fer- 
tigstellung ein  nonimlw  VerhiUtniss  wie<ler  herge- 
Htellt  sein. 

II.  (2  u e 1 1 w as  s e r. 

A.  Chemische  Analyse  des  Herrn  Dr.  G. 
Mankicw’icz  hi  er  sei  bst  am  2.  Mai  1879. 

a)  FMiysikalische  Kigenschaften. 

Geschina^'k  und  (leruch : gut  und  nonnai. 

Durchsichtigkeit  und  Farbe:  klar  und  farblos. 

S|M*c.  Gewicht  bei  lö”  (J.  1,0, 

b)  Chemische  rntersuchung. 

Feste  Bcstandtheilo  Iku  120^  C.  getrocknet; 
31  Th.  in  100  000  Th.  Dieselben  geglüht:  2o  Th. 
in  100000  Th.  Ammoniak  s=  0;  salpetrige  Säure 
= 0;  Salpetersäure  = 0,40  Th,;  Chlor  = 1,42  Th.; 
Schwefelsäure  =:  1,14  Th.;  organische  Substanz 
durch  IttHluctiou  von  Kaliperinanganat  bestimmt 
^ 1,87  Th.  in  100  000  Th. ; (it^animthärte  — 0,5  Th 
>Das  Wasser  ist  nach  der  (Qualität  und  Quantität 
der  ßestandtheile  als  ein  reines  gutes  TrinkwasscT 
zu  bezeichnen.« 

B.  Mikroskopische  Untersuchung  des  Herrn 
Prof.  Ferd.  Cohn  in  Breslau  am  12.  April 

und  10.  Mai  1879. 

Ihe  Pndien  aus  dem  Haezynski'schen  und 
Ijizarethhassin  zeigten,  wenn  man  von  den  sohwim- 
men<len  Fäserchen  und  Br«ickcheii  ahsieht,  ein 
durchaus  krj'stallklares  Wasser,  welche«  vom  mi- 
kroskojnschcn  Standjmnkte  aus  zu  keinerlei  Be- 
merkung Veranlassung  gieht.  Die  Verunreinig- 
ungen selbst  und  die  von  ihnen  gebildeten  Absätze 
waren  nur  gering  und  dürfhm  tbeils  aus  dem  l^uft- 
staube  {(iewebsfasern) , tbeils  aus  d<*r  Vegetation 
in  der  Umgebung  der  tiuellen  hf*rrührcn.  Aller- 
dings waren  die  fremden  Partikeln  von  selir  zahl- 
reichen Pilzen  uiul  Infus(men  umgelxm , w’elehe 
olfenbar  von  <leren  Verwesung  ihre  Nahrung  be- 
zogen. 01>wohl  sich  nicht  nachweisen  hisst,  dass 
der  Genuss  der  nuKlernden  Gewebe  und  tler  auf 
ihnen  vorkommenden  Pilze  und  Infusorien  gesund- 
heitsschädlieh  sei,  so  möchte  iloch  l>ei  der  Ver- 


wendung der  Quellen  als  Trinkwasser  sich  eine 
vorherige  Ik*.seitigung  di*«er  Verunreinigungen 
empfehlen,  wjis  durch  Alwätzen  und  FiUriren 
leicht  geschehen  könnte. 

Die  Probe  aus  dem  Uaczynskl'schen  Bassin 
zeigte  weniger  Verunreinigung,  dagt.*gen  eine  rei- 
chere Kntwickehmg  von  Pilzen  und  Infusorien  in 
<ler  Umgebung  derselben.  Die  Probe  aus  dem 
Lazaretiihassin  schien  auf  einen  etwas  grösserem 
Kisengehalt,  wie  — <lurch  ilie  reichliche  Kntwieke- 
lung  einer  grünen  Alge  — auf  die  F-inwirkung 
<les  Liciites  hinzu  weisen. 

Die  Prolx^  aus  diun  .Stadthassin  unterschied 
sich  nicht  w<‘sentUoh  von  den  anderen  Ixjiden  Pro- 
ben; das  Wasser  war  krystallklar  und  in  einer 
quantitativ  nicht  sehr  t*rheblichen  Menge  durch 
Gewehefasern , imxlernde  und  verwesende  Thier- 
uiul  Pflanzen fragmeiite  verunreinigt;  <liese  Verun- 
reinigungen, welche  vermuthlich  aus  dem  Luftstaub 
oder  durch  Abspülung  aus  benachbartem  Terrain 
stammen,  ernähren  eine  grosse  Menge  von  Wasser- 
piizen,  Bakterien,  Monaden,  Amöben  und  selbst 
v(4ii  grössenm  Infusorien  in  vielen  Arten,  Ülx*r 
deren  hygienische  Beileutung  sich  nichts  Bestimm- 
tes aussagen  lässt;  vermuthlich  werden  dieselben 
aus  dem  Wjisser  sich  auf  mechanischem  Wege 
durch  F'iltriren  oder  einfaches  Absetzen  Inseitigen 
las.Hen. 

Bacillerien,  welche  iin  Wartbewasser  so  reich- 
lieb  vegetiren,  fehlten  in  den  Proben  der  Hoch- 
quellen  ganz  und  gar,  von  grünen  Algen,  die  des 
Lichtes  elxmfalls  bedürfen,  wurde  nur  eine  einzige 
Art  beobaehtet. 

Zu  diesem  Befunde  ist  zu  Inmerken,  dass  die 
Bassins  früher  mit  Holz  abgc<leckt  waren,  welches 
leicht  faulte  um!  fremden  Theilen  bequemen  Zu- 
tritt gewahrte,  auch  Ixum  Oefl'ncn  der  Bassindoi'kel 
vom  Holz  Sehmutztheile  hineinfallen  mussten;  es 
sind  nunmehr  alx*r  fcstachliessonde  Kisendeokel 
aufgt»H4*hraubt.  Immerhin  ist  es  jt*doch  nicht  zu 
vermeiden,  «hiss  heim  .Schöpfen  <ler  Prolxm  schwim- 
mende Theile  mit  aufgefangen  werden,  welche  in 
ilas  Kobrnetz  weniger  cintreten,  da  das  Wasser  in 
dem  .Sammelbrunnen  erst  absteht,  ehe  es  in  die 
I..eitiing  abfliesst. 

Die  Quellen  bieten  «laher  nel>en  dem  Kunst- 
leitiingMwasser  ein  ausgt*zeichnetes,  in  der  Tem- 
peratur wenig  84*hwankendes  Trinkwasser,  und  die 
FUnwohnersclmfl  der  durch  das  W'eit  verzweigte 
Ibdirnetz  damit  versorgten  Stailttboile  erkennt  die 
AnneliinliebkeiUm  dieser  F^rgUnzung  immer  mehr  an. 

F3ne  Untersuchung  de«  Wassers  aus  dem  bei 
den  t^uellen  ebenfalls  belegenen  sogenannten  Ju- 
denbiissin  ergab  einen  C3ilorgelialt  von  17,76  Th. 
in  100 000  Th.,  welcher  venmithen  lässt,  «lass 
1 dasselbe  durch  mensohlichen  o<ler  thieriseben  Hani 
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verunreinig  ist-,  die  Menge  organischer  Substanz 
von  12,03  in  100  000  Th.  deutet  nusserdem  nocli 
auf  andere  Verimrcinigungen  dieses  Wassers,  so, 
dass  es  zur  Bi'nutzung  als  Trinkwasser  nicht  g<*-  : 
tdgnet  ist  und  von  einer  prcyertirten  Zuführung  in 
die  (iuellenwasserleitung  Abstand  genommen  wer- 
den musste. 

Prag.  (Wasserversorgung.)  Im  Anschluss  an 
unsere  früheren  Mittheilimgen  ül>er  die  Wasser- 
versorgung Prags  (Xo.  14  u.  16  d.  Journ.)  wird  uns 
mitgethoilt,  dass  vor  Kurzem  ein  Otfert  des  kgl.  s. 
Baurathes  S a 1 b a c h im  Vereine  mit  der  ('esko- 
inoravska  tovArna  na  »truje  und  der  Bauimter- 
nehinung  0.  Körte  A Comp,  dem  Stadtrath  ein 
OUert  vorgelegt  wurde,  welches  die  Beschalfung 
des  für  Prag  erforderlichen  Trink-  und  Xutzwasscrs 
von  insgesamnit  tüglich  18  000  ebm  aus  den  (iu^dl- 
gebieten  tles  KIbe-  und  Iser- Thaies  in  Vorschlag 
bringt.  Oie  V^nternehmer  erhieten  sich  die  Wasser- 
gewinnung und  FOrilerung  his  zum  ll«irhreservoir 
auf  eigene  Kosten  herzustellen  und  zu  betreiben 
und  demgemäsK  mit  der  Statlt  lediglich  einen 
Wasserliefeningsvertrag  zu  schliessen ; der  Stadt 
dagegen  blielH*  die  Herstellung  der  Hochreservoirs 
und  des  sUldtischen  Rohrnetzes  üherlasseii,  somit 
mich  der  interne  Ikdrieh  des  Wasserwerkes  oder 
die  Ahgälie  des  Wassers  an  die  Parteien.  Hie  Un- 
ternehmer verpfli<‘hleii  sieh  vor  Allem  auf  eigene 
Kosten  den  Xaehweis  des  für  die  Stadt  erforder- 
lichen Bedarfes  v<m  tiiglich  18000  chin  tiiiell- 
wassers  iMuzuhringen  und  sollen  erst  nach  durcli 
ilie  Stadt  erfolgter  (lenehinigung  der  so  erschlosse- 
nen Bezngs<|uelle  zur  Hurchfülining  der  Anlagi* 
liereehtigt  sein.  Die  Stailt  dagegen  übernimmt  das 
durch  die  .Anlage  gefr»rilerte  Wasser  am  lIoi*h- 
reservoir  gegt*n  Bezahlung  pro  Cuhikmeter  und 
steht  ihr  jederzidt  das  Recht  zu,  die  Anlage  und 
deren  .Anschatfungswerth  zuzüglich  einer  entspre- 
chenden Kntschildigung  oder  ITümie  zu  erwerben. 
Endlich  bleibt  der  .'^tadt  die  Benützung  des  liereits 
bestehenden  Xeumtihlea  - Wasserwerki*s  hehiifs 
Ktnissen-  und  ParkhewUsserung  unbenommen  umi 
sichert  sie  hierfür  den  Unternehmern  aus  dem  an 
denselben  zu  erbauenden  Werke  die  Abnahme 
eines  tUgliehen  Minimalquantums  von  8000  chm 
zu,  wobei  zu  herücksichtigeii  ist,  dass  das  neue 
Werk  mit  einer  MaximalleistuiigsfUhigkeit  von 
18000  ctmi  hergestellt  wird. 

Schweidnitz.  ((Jus  - imd  Wasserfachmünner- 
Verein.)  Am  15.  August  fand  liier  die  XIII.  .lahres- 
versuinmliing  des  Vereins  der  (ias-  und  Wasser- 
fuchmänner  Schlesiens  und  der  i.ausitz 
statt.  Ueher  die  Verhandlungen  nnd  den  Verlauf 
der  Ziisamnu^ikunft  erhalten  wir  folgende  Mit- 
Iheilungeii:  Die  MitgliiHler  trafen  bereits  Sonntag 


Abend  hier  ein  und  vereinigten  sich  in  der  fest- 
lich geschmückten  Braucommune,  wo  sie  von  Ilerni 
Baurath  Heydricli  Namens  der  Stadt  begrüsst 
wurden.  Uestern  früh  erfolgte  die  Besichtigung 
lies  Wasserthunnes , der  Pumpstation  an  der 
Weistritz  und  der  Gasanstalt;  demnUchst  begann 
die  Sitzung  im  Smil  der  Braucommune;  dieselbe 
wtmle  um  11  Uhr  durch  den  Vorsitzenden,  Arondt- 
Neisse,  eroHhet;  als  Schriftführer  fungierten  An- 
ders-IsHilmchütz  und  Sr  h 1 osse r jun. , Ohlau  ; 
zu  Kassenrevisoren  wurden  Sp  ri  n ge  r - Oppeln 
nnd  Kiosk y-Sagan  gewühlt.  — Nach  Aufnahme 
einigiT  neu  angemeldeten  Mitglieder  folgte  »Syste- 
matische Discussinn,  das  Gasfach  betrelfendt,  spe- 
eiell  ül>er  den  Bau  von  Generatorüfen.  Der  Vor- 
sitzende arbeitet  in  der  Gasanstalt  Xeisse  schon 
zwei  Winter  hindurch  mit  zw-ei  von  Ingenieur 
W e n d t constriiirten  Generatorüfen  und  ist  mit 
denselben  sehr  zufrieden,  er  hat  damit  in  Ik*zug 
auf  Gasausbeute  <lie  hesteii  Erfahrungen  gemacht, 
der  Betrieb  sei  leicht  nml  die  Handhabung  bo- 
i|uem;  er  müsse  aber  die  V’erweadung  besten  Ma- 
terlalH  und  einen  regelnüLssigen  und  regelrecliten 
Betrieb  empfehlen,  da  sonst  leicht  Uclierhitzung 
stattünden  und  schlechtes  Gas  erzeugt  werden 
könne.  — Flosky  hat  mit  Goldheck'srhen 
Generatorüfen  elienfalls  die  besten  Erfolge  erzielt, 
verwendet  alwr  nicht  nur  gute  Stückkohle,  sondern 
auch  Förderkohle  um!  Kleinkolile  und  erzielt  da- 
von genau  so  viel  Gas  wie  von  einer  guten  Stück- 
kohle. Er  bezeichnet  die  C^mstruction  als  sehr 
einfach  und  findet  es  Iiesonders  praktisch , dass 
der  Generator  an  der  S<Mte  iles  Ofens  uml  nicht 
in  iler  Mitte  angelegt  ist;  derselbe  kann  vor  zwei 
alte  Oefen  vorgehaiit  werden.  Das  Durchschnitts- 
resultat wird  auf  14,5  chm  Giu»  pro  Ctr.  Kohle 
angegelx»!!.  Zieht  man  mehr  Gas  aus  der  Kohle, 
80  wird  dasselbe  schlechter,  Vorsitzender  Arendt 
halt  es  für  zweckmässig,  <len  Generator  der  Kohle 
entsprecheml  zu  construiren,  die  man  verbraucht. 
H a p pac h - Ratihor  hat  den  Generator  unter  den 
Ofen  gelegt,  weshirch  viel  Feuerungsmaterial  er- 
spart wird.  Empfohlen  wird  tiefe  I.age  der  Feuer- 
thür  zur  Schonung  der  Retorten,  — Anwendung 
von  Düsen  und  Ansehiehen  von  (‘hamottesteinen, 
— Zuführung  von  Wasserdampf  zur  Verhinderung 
von  Schlackcnbildung , wodurch  auch  die  Abnutz- 
ung des  Generators  verringert  wird,  — Einfülirung 
eines  Gasrohres  in  den  Reh»rtenofen,  um  an  dem 
Brennen  der  Gasflamme  zu  erkennen,  ob  zu  ^^el 
oder  zu  wenig  Luft  vorhanden  ist.  — Herr  Hap- 
pach gal)  siMlann  eine  Erläuterung  über  die  An- 
wendung von  Condensatoren  nnd  Exhaustor,  wo- 
rauf eine  Besprechung  über  C^mdensalionsprodukte 
und  deren  \T*rworthiing  folgte.  Ammoniakwasser 
rtmlet  in  chemisi*hen  Fabriken  zum  Preise  von 
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10  l’f.  pro  Otr.  Aiisutz,  wini  micii  gern  auf  Ufti>en-  j 
feiiiern  verwendet.  J oo  h man  n- iäegnitr.  empfiehlt 
die  Anwendung  des  Kunatli’selien  .Apparate»  zur 
.Aussclieidung  de»  Tlieeis  aus  dem  .Ammoniak- 
wasser.  — .An  neuen  Erfindungen  auf  dem  Ge- 
biete  der  iJeleuelitung  wurden  erwillint;  Urenner 
ror  Naplitalinbeleuelitung,  die  aber,  da  die  Klamiiio 
leielit  ruHst,  nielit  sehr  zu  empfehlen ; Allraearhon- 
laui|ien,  die  nur  Ihm  .Anwendung  von  kleinen  Bren- 
nern geruehfiMM  und  ohne  merklieli  zu  russen  l>ren- 
nen ; sie  crfonlern  sehr  sorgfältige  iSeiiaii<Iliing 
und  reine  Luft.  .AIlM>earl>on  wird  da,  wo  es  l>ereits 
zur  V’erwimdiing  gelangt  ist,  dem  I’etroleum  und 
.'Milaröl  vorgezogen  und  hat,  so  viel  bekannt,  eine 
('oneurrenz  noeh  nieht  gefunden.  — l>er  Sieiiiens'- 
sehe  Kegenerativbrenner,  wie  er  auf  der  Brtwlauer 
.Ausstellung  vorhanden,  ist  fast  gar  nieht  zu  brau- 
ehen.  — Vorgezeigt  wurde  der  .Standard  - Brenner 
von  Kersten  A Kessel  mit  Dreiwegehahn,  der 
fflr  tiaseandelaber  mit  .Abend-  und  Nachtlaternen 
zu  verwenden.  Die  Construetion  ist  derart,  da.ss 
wenn  die  zunilehst  angezfindeten  seitlichen,  grossen 
Brenner  gelöscht  werden,  sich  <ler  mittlere,  kleine 
von  selbst  entzündet.  — Der  S c h fl  I k o’sche  l.a- 
temenanzflnder  w urde  als  in  seiner  jetzigen  Be- 
schaffenheit fflr  Strassenbeleuchtung  nicht  anwend- 
bar bezeichnet. 

Im  AV  a s s e r f a c h stellt  .1  o c h m a n n- 1 .iegnitz 
die  Frage,  auf  welche  Weise  der  colossalen  Was- 
serverschwendung  zu  begr'gnen  sei ; schon  im 
öffentlichen  Ibihrnetz  gehe  eine  Menge  Wasser 
verloren,  da  solches  jaliraus  jahrein  in  dit*  Kanüle 
abtliesse;  in  die  Keller,  <lie  in  Liegnitz  fast  alle 
tiefer  liegen,  wie  die  Wasserleitung,  <iringe  viel 
Wasser  nnd  die  Hausbesitzer  fuhren  darflber  fort- 
während Brwehwerden , weil  sie  die  L’rsai-he  in 
.Schadhaftigkeit  der  Rohrleitung  suchen.  Kino 
grosse  Wasserverschwendung  linde  ferner  bei  den 
Privaten  statt , in  Liegnitz  um  so  mehr , ais  dort 
das  AVasser  nach  den  AA’ohnräumen  bezahlt  wird, 
da  die  AA'assermesser  zu  unzuverlässig  seien.  — 
Baurath  Ileydrich  hält  die  .AI  e i n e c k e’sehen 
AA'assermesser  fflr  gut  und  Herr  AI  ei  necke  selbst 
erklärt,  dass  er  fflr  die  Genauigkeit  bis  auf  2°/" 
Plus  (Hier  Aliiuis  garantire.  Aiechaniker  Schnei- 
der-Görlitz (Mflpfiehlt  seinen  neuen  A'olumen- 
messer,  bei  dem  die  Differenz  nur  höcluitens  Vt  7« 


betrage.  — Herr  II appach  behauptet,  das  AA'asser 
in  den  Kellern  sei  in  den  meisten  Fällen  Grund- 
wasser, da  in  Folge  Herstellung  der  AA'asserleitung 
kein  AA'a».»er  mehr  au»  den  Brunnen  entnommen 
werde,  vsut  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  den 
Grnndwasserstand  ausftlie.  Deshalb  sei  die  Kana- 
lisirung  die  nothwemlige  Folge  jeder  AA’asserleit- 
ung.  Herr  Happach  räth  sodann,  die  Fiiter- 
basHins  genau  so  sorgfältig  zu  bauen,  wie  die 
Gasometer,  weil  sonst  durch  öftere  Reparaturlje- 
dflrftigkeit  grosse  AA’a-ssermengen  verloren  gehen 
können. 

Ein  .Antrag  von  Thomas -Zittau  auf  Anstel- 
lung statistischer  Erhebungen  über  die  in  Gasan- 
stalUm  vorgekommenen  rnfälle  wini  mit  Rücksicht 
darauf,  das»  der  Staat  die  Reg('lung  der  rnfall- 
versicherung  in  die  Hand  nimmt,  vertagt.  — Dem 
Anträge  dt>s  A'orstandes  gemäss  werden  die  Jahres- 
beiträge der  A'ereinsmitglieder  von  1,.A0  auf  3 Alk. 
erhöht. 

HiernUchst  referirte  Herr  Jochmann  Aber 
einen  .Abänderungsentwurf  der  Statuten  des  Haujit- 
vereins.  Die  wesentlichste  Aenderung  lH*steht  — 
ausser  Erhöhung  des  Eintrittsgeldes  und  Jahres- 
beitrages auf  10  und  re»p.  16  Alk.,  anderweiter 
Zusammensetzung  des  A’or»tandes  und  -Anstellung 
eine»  Gi'schäftsfflhrers  gegen  Honorar  — darin, 
dass  der  A’ercin  demnächst  in  Mitglieder  (wirkliche 
Fachmänner)  und  A'ereinsgenosaen  geschi(>dcn  wer- 
den und  nur  erstere  stimmliercchtigt,  letztere  da- 
gc’gen  bloss  iH'fUgt  sein  sollen  au  den  Berathungen 
theilzunehmen.  Die  A'ersaimidung  beschliesst,  je- 
d(Mii  einzi-lnen  Alitgliede  th«  sehleHisehen  Zweig- 
vereincs  zu  fliierlassen,  dem  A'orstande  mitzutheilen, 
ob  eine  Aenderung  dieser  tlatzungen  gewOnscht 
wird. 

Schlii'sslich  wurde  zum  nächstjährigen  A'orort 
Lauban  bestimmt  und  als  A'orstandsmitglieder 
-Arendt-Neisse  und  -A  u d e r s - Issobschfltz  wksler 
und  Be r gn e r - Lauban  neu  gi'wählt. 

Der  damit  geschlosseuen  .Sitzung  folgte  um 
■l'  > l'hr  ein  gemeinsames  Diner,  bei  welchem  Herr 
OlH-rbflrgermoister  G lubrech  t den  ersten  Toast 
auf  .‘'eine  AlajesUlt  den  Kaiser  ausbrachte.  Der 
heutige  Tag  wurde  zu  einer  Excursion  durch  da» 
AA'ei»tritzthal  und  .Schlesierthal  nach  Kynati  und 
Bad  Charlottenbnuin  benutzt. 
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Rundschau. 

Im  vorliegenden  Heft  beginnen  wir  eine  Reibe  von  Mittbeilungeii  über  die.elektrisclie 
Beleuchtung  auf  der  gegenwärtig  in  Paris  stattflndenden  internationalen  Ausstellung.  Wir 
benutzen  diese  Gelegenheit  zu  einer  Umschan  über  die  zahlreichen  Metlioden  zur  Erzeugung  des 
elektrischen  Lichtes,  welche  auf  der  Ansstellnng  grosstentheils  in  Thätigkeit  sind,  und  zu  einer 
Schilderung  des  gegenwärtigen  Standes  dieses,  im  raschen  Aufschwung  begriffenen  neuen  Zweiges 
des. Belencbtnngswesens.  Wir  dürfen  uns  nicht  wundem,  wenn  wir  dabei  manchem  Bekaimten 
begegnen,  da  wir  den  Fortschritten  der  elektrischen  Beleuclitung  während  der  letzten  Jahre 
stets  anffnerksam  gefolgt  sind.  Seitdem  die  erste  grosse  Anlage  für  elektrisches  Lielit  auf  der 
Avenue  de  l'Opera  gelegentlich  der  Pariser  Ausstellung  vom  Jalire  1878  durcli  ihren  Glanz 
die  Besucher  von  Paris  blendete,  haben  sich  die  Anschannngen  über  die  Aufgaben  des  elektri- 
schen Lichtes  nnd  sein  Verhältniss  zur  Gasbelenchtnng  wesentlicli  geklärt.  Die  anfänglicii 
nnbestimmte  Furcht  auf  der  einen,  die  übertriebenen  Hoffnungen  auf  der  anderen  Seite  haben 
einer  ruhigeren  Auffassung  Platz  gemacht  nnd  die  Erfahrung  der  letzten  Jahre  hat  unsere  von 
jeher  vertretene  Ansicht  immer  mehr  bestätigt,  dass  die  unter  der  Devise:  »Melir  Licht!«  anf- 
tretende  elektrische  Belenchtnng  den  Gasverbranch  im  Allgemeinen  melir  fordern  .als  hemmen 
wird.  Dass  die  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Belenchtungsgebiete  nicht  oline  Kampf  abgehen 
wird,  liegt  ln  der  Natnr  der  Sache,  und  wir  lioffen,  dass  durch  eine  völlig  objective  Darstellung 
des  gegenwärtigen  Standes  der  elektrischen  Belenclitang,  die  wir  in  Naclistehendem  zu  geben 
versuchen,  diese  Grenzregulirung  wesentlich  erleichtert  wird. 


ln  England  ist  nenerdings  vielfach  von  einem  Co  nd  eu  sati  o nsap  para  t von  St.  John 
in  New-York  die  Rede  gewesen,  nnd  man  iiat  von  einigen  Seiten  demselben  wesentliche  Vorzüge 
zngeschriehen.  Herr  R.  P.  Spiee  hielt  auf  der  heurigen  Versammlung  der  British  Association 
einen  Vortrag  über  die  von  ihm  seit  1878  gemachten  Erfahrungen,  und  belianptete,  er  hatte 
durch  die  Einführung  des  genannten  Apparates  sein  Gas  bei  gleiclier  Leuchtkraft  um  6 dl.  pro 
1000  cbf  billiger  fabricirt,  als  früher.  Diese  Ersparung  ist  — heisst  es  in  dem  Vortrage  — 
der  sehr  aUmähligen  Condensation  zu  verdanken,  welche  in  dem  Apparat  stattfindet,  indem  das 
Gas  dnreh  den  warmen  Theer  nnd  das  warme  Wasser  hindnrehgefUhrt  wird.  Alle  wertlivollen 
lichtgebenden  Kohlenwasserstoffe,  die  sonst  theilweise  mit  dem  Theer  in  die  Nebenproducte 
gehen,  oder  sich  als  Naphtalin  abscheiden,  werden  hier  im  Gase  zurückgehalten;  man  maclit 
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bei  s:leieher  Lienclitkraft  ein  griisaeres  Quautnm  Gaa  pro  Ton  Kohlen  nnd  verliindert  die  Ans- 
Ki-Iieidung  von  Naphtalin. 

Das  eigentliche  Patent  von  St.  John,  No.  2527,  stammt  ans  dem  Jahre  1873,  eine 
Verbesserung  des  Apparates  wurde  unter  No.  1733  am  1.  Mai  1870  in  England  patentirt. 

Iler  neuere  Apparat  bestellt  nach  der  Patentbeschreibung  im  Wesentlichen  ans  einer  Anzahl 
kleiner  Vorlagen  in  Form  von  gusseisernen  Kästen,  die  so  arrangirt  sind,  dass  das  Aasgangs- 
ruhr des  einen  Kastens  das  Eingangsruhr  zum  folgenden  bildet,  und  hier  in  die  Sperrflüssigkeit 
eintancht.  Zur  besseren  Vertlieilung  des  Gases  ist  in  jedem  Kasten  ein  Drahtsieb  unmittelbar  oberhalb 
der  ünterkaiite  des  Tauchrohres  angebracht,  so  dass  das  Gas  dieses  Sieb  passiren  nrass,  wenn 
cs  durch  die  Flüssigkeit  anfsteigt.  An  die  Kastens.ysteme  schliessen  sich  noch  vertikale  Böhren- 
apparate,  die  mit  Ammouiakwasser  berieselt  und  mit  Wellenblechtafeln  ausgestellt  sind.  Als 
Sperrflüssigkeit  oder  Waschflussigkeit  dient  die  Hüssigkeit  aus  der  Hydranlik,  doch  wird 
empfohlen,  vorher  noch  ein  System  mit  kaustisch  gemachtem  Gaswasser  und  ein  zweites  mit 
reinem  Wasser  oder  verdünntem  Gaswasser  einznschaltcn.  Herr  Spiee  spricht  in  seinem  Vor- 
träge nur  von  der  Flüssigkeit  aus  der  grossen  Hydraulik,  denn  er  sagt:  »Gas,  Theer  nnd 
Wasser,  wie  sich  diese  aus  den  Retorten  entwickeln,  werden  vom  Betortenhause  aus  in  den 
ersten  Kasten  geleitet,  nnd  durchziehen  dann  hintereinander  die  ganze  Reihe  der  Apparate,  c 

Eine  weitere  Mittheilung  über  Erfahrungen  mit  demselben  Apparat  aus  Amerika  bringt 
das  Journal  of  Gas  Lighting  vom  2.  August.  In  der  Gasanstalt  zu  Harlcm  (Ne.w-York)  ist 
der  Apparat  seit  7 .lahren  in  Gebrancli,  nnd  zwar  auch  in  der  Weise,  dass  als  Waschflüssigkeit 
ebenfalls  nur  die  Flüssigkeit  aus  der  Hydraulik  dient,  und  dass  in  das  Kohr,  welches  das  Gas  von 
der  Hydraulik  zum  Exhaustor  nnd  von  diesem  in  den  Apparat  leitet,  Dampf  eingefuhrt  wird, 
um  das  Gas  heiss  zu  erhalten.  Man  behaujitet,  dass  die  Leuchtkraft  des  Gases  um  1 '/s  Kerzen 
erhöht,  nnd  der  Absatz  von  Naphtalin  wenigstens  soweit  verhindert  wini,  dass  er  keine  Schwie- 
rigkeiten im  Betrieb  mehr  verursacht,  ln  Norfolk  (V.  St.  A.)  bestand  die  Einführung  von 
Dampf  am  Ansgang  der  Hydranlik  schon  vor  der  Anwendung  des  St.  Jolin'sclien  Apparates, 
nnd  schreibt  man  dieser  Dampfeiufütirung  die  Erhöliung  der  Ijcuchtkraft  bis  zu  2 Kerzen  zu ; 
dagegen  will  man  später  eine  weitere  Erhöliung  der  Ijenchtkraft  oder  Beseitigung  der  Naplitalin- 
niederschläge  durch  St.  John's  Apparat  nicht  bemerkt  liabcu. 

Im  Znsamnienhange  mit  diesen  Mittheilungeu  wollen  wir  hier  noch  eine  Bemerkung  er- 
wähnen, die  auf  der  Versammlung  der  Southwest  of  England  District  Association  of  Gas 
managers  am  13.  September  vom  Präsidenten,  Herrn  O.  Gar  nett,  gemacht  worden  ist.  Auch 
dieser  hat  in  seiner  Gasanstalt  zu  Kyde  am  Ausgang  der  Hydranlik  eine  Dampfzuführung  in 
Form  einer  V«  zölligen  Eisenröhre , deren  Ende  geschlossen  und  die  seitlich  mit  einer  Anzahl 
feiner  Ueffnungen  versehen  ist,  durch  welche  der  Dampf  austritt.  Er  maclit  seit  Einführung 
dieser  Vorrichtung  aus  einer  Ton  Kohlen  10054  cbf  engl.  Gas  von  15Vi  Kerzen  Leuchtkraft, 
ohne  den  geringsten  Zusatz  von  C'annelkohlen,  und  hat  überilies  mit  Naplitalin  nichts  mehr  zu 
schaffen  geliabt. 

Ijcider  sind  alle  diese  Angaben  nicht  durch  eingeliende  genaue  Beobachtnngszahlen  in 
ilirem  Zusammenhänge  belegt,  sie  weisen  aber  doch  auf  gewisse  That-saclien  hin,  die  für  die 
Condensation  des  Gases  von  Wichtigkeit  sind.  Wir  haben  im  vorigen  Jahrgange  S.  627  von 
den  Erfiihrungen  gesprochen,  die  Aitken  & Yonng,  Rommerville  und  Cadül  über  den  Ein- 
fluss der  schweren  nnd  leichten  Theerüle  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  gemacht  haben,  und  die 
darauf  hinausgehen,  dass  mau  die  Leuchtkraft  nur  daun  erhölieii  kann,  wenn  man  nach  Ent- 
femnng  der  schädlichen  schweren  Theeröle.  das  Gas  mit  den  leichteren  Gelen  bei  einer  Temperatur 
in  Berührung  bringt,  welche  diese  Gele  flüchtig  erhält.  Die  sämmtlichen  oben  angeführten 
Erfaliriingen  scheinen  mit  diejien  'l'liatsaclicn  zusammen  zu  liängen.  Das  Einlasseu  des  Dampfes 
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am  Ende  der  Hydraulik,  also  nach  bereits  erfolgter  Abscheidnng  des  dicken  Theers,  hat  offenbar 
die  Wirkung  gehabt,  dass  die  abzielienden  Gase  und  Dämpfe  auf  eine  höhere  Temperatur  ge- 
bracht und  die  Aufnahme  der  leichteren  Oclc  durch  das  Gas  befiirdert  wurde.  So  ist  es  erklär- 
lich, dass  da,  wo  die  Einführung  des  Dampfes  schon  früher  in  Gebrauch  war,  eine  Erhöhung 
der  Leuchtkraft  durch  den  Apparat  von  St.  Jolin  hinterher  nicht  melir  beobachtet  werden 
konnte.  Wo  der  Apparat  ohne  Dampfzuführung  arbeitete,  musste  er  ähnlich  wirken  wie  der 
letztere , indem  er  das  Gas  und  die  Theerdämpfe  längere  Zeit  auf  einer  höheren  Temperatur 
erhielt,  als  dies  bei  der  gewöhnlichen  Oondensation  der  Fall  gewesen  wäre. 

Diese  TTinstände,  im  Zusammenhalte  mit  der  Betrachtung,  dass  es  sich  für  die  Leucht- 
kraft offenbar  nicht  nur  um  die  Aufnalime  der  leichten  Theeröle,  sonilem  auch  um  die 
Lösung  eines  grösseren  Gehaltes  an  Xaplitalin  handelt,  lassen  dringend  wünschen,  da.ss  die 
ganzen  einschlägigen  Verhältnisse  einmal  einer  gründlichen  wissenschaftlichen  Untersuchung 
unterzogen  werden  möchten. 


Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der  Ausstellung  in  Paris. 

In  unserer  mit  Ausstellungen  aller  Art  so  reich  gesegneten  Zeit  hat  wohl  keine  das 
Interesse  aller  Kreise  in  solchem  Maasse  auf  sich  gezogen  als  die  vor  Kurzem  eröffnete.  elektri- 
sche Ausstellung  in  Baris.  Dieses  Interesse  erscheint  vollberechtigt,  wenn  wir  die  von  Tag 
zu  Tag  wachsende  Bedeutung  der  elektrischen  Kräfte  auf  allen  Gebieten  des  privaten  und 
öffentlichen  Lebens  beobachten  und  uns  die  staunenswerthen  Erfolge  vergegenwärtigen,  welche 
die  Elektrotechnik  wälircud  der  letzten  Jahre  aufznwcisen  hat.  Durch  ein  glückliches  Zusam- 
menwirken von  Intelligenz  und  Kapital,  von  wissenscliaftliclier  Forschung  und  külimw  Empirie 
ist  es  mit  Hülfe  der  Elektricität  gelungen  Dinge  inöglicli  zu  machen,  welche  der  nüchterne 
Verstand  noch  vor  Kurzem  in  das  Bereich  der  Fabel  verwies,  und  Hindernisse  im  raschen  An- 
lauf zu  besiegen,  welche  anfänglich  uuUbersteiglich  schienen. 

Die  grossartige  Entwickelung  der  Elektroteclinik  zeigt  sich  schon  in  der  räumlichen 
Ausdehnung  der  Pariser  Ausstellung.  Die  elektrischen  Apparate  mit  iliren  Accidentien  füllen 
fast  V*  des  ganzen  Indnstriepalastcs  auf  den  Champs  Klysües,  welcher  seinerzeit  im  Jahre  1S.55 
für  die  allgemeine  Weltausstellung  erbaut  worden  war,  ein  Gebäude  von  etwa  250  m Länge  und 
108m  Breite,  mit  einer  Grundfläche  von  ca.  27 000  qm.  Nicht  am  wenigsten,  und  jedenfalls 
am  augenfälligsten  zeigt  sich  die  rastlose  Thätigkeit  auf  dem  Gebiet«  der  elektrischen  Be- 
leuchtung, welche  unsere  besondere  Aufmerksamkeit  auf  der  Ausstelluug  in  Anspruch  nimmt. 

Der  blendende  Glanz,  welchen  die  Hunderte  von  elektrischen  Lampen  aller  Systeme  während 
der  Abendstunden  (von  8 — 11  Ubr)  über  alle  Bäume  der  Ausstellung  verbreiten,  übt  eine  ganz 
besondere  Anziehnngskraft  ans,  und  wir  laden  zunächst  unsere  Leser  ein  zur  allgemeinen  Orien- 
tirung  über  das  Vorhandene  mit  uns  einen  Rundgang  durch  die  elektrisch  beleuchtete  Ansstellnng 
zu  machen.  Wir  behalten  uus  vor  zu  den  besonders  bemerkenswerthen  Objecten  wieder  znrü<tk- 
znkommen  und  diesen  ein  eingehenderes  Studium  zu  widmen. 

Nähern  wir  uns  durch  die  Avenue  des  Champs  Elysöes  dem  nördlichen  Haupteingang  des 
Ansstellungspalastes,  so  empfängt  uns  auf  dem  Platz  vor  demselben  ein  mächtiges  elektrisGies 
Licht,  getragen  von  einer  geschmackvollen  galvanoplastischhergestellten  Onippe,  die  Legion 
d'Honnenr  darstellend,  ans  dem  Atelier  von  Val  d’Osne.  Wir  treten  durch  das  mit  -I  Sie- 
menslampen beleuchtete  Portal  in  die  Vorhalle,  welche  mit  Galvanos  von  Christofle  geschmückt 
und  durch  8 Reynier-Werdermann'sche  elektrische  Lami>eu  auf  eleganten  Candelabern 
erhellt  wird.  Den  zum  Hauptschiff  des  Ausstellnngspalastes  führenden  Gang  ziert  ein  Luster 
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mit  6 Siemeuslampen,  während  die  nacli  dem  Obergeschoss  führeudeu,  rechts  und  liuks  mündenden 
Treppen  durch  6 Exemplare  der  sogenannten  Pil sen- Lampe , der  wir  auf  der  Ausstellung  zum 
erstenmal  begegnen,  erleuchtet  sind. 

Bevor  wir  unseren  AVeg  fortsetzeu,  wollen  wir  uns  znnäciist  über  die  räumliche  Anord- 
nung der  Ausstellung  orientiren : Das  Hauptschiff  des  Ausstellungsgebäudes  bildet  einen  mit 

Olas  überwölbten  Raum  von  der  Höhe  des  Palastes  (35  ra),  102  m lang,  46  m breit.  Zu  beiden 
Seiten  dieses  Mittelrivuraes  befinden  sich  Seitenschiffe,  etwa  30  m breit,  in  deren  südlichem,  dem 
Hanpteingang  gegenüber  liegendem , die  Motoren  und  die  Maschinen  zur  elektrischen  Beleucht- 
ung Platz  gefunden  haben,  lieber  den  beiden  Seitenschiffen  befinden  sich , von  gusseisernen 
Säulen  getragen,  im  ersten  Stockwerk  20  kleinere  ebenfalls  elektrisch  erleuchtete  Säle,  welche 
zum  Theil  für  Anfstellung  elektrischer  Apparate  dienen,  theils  geschmackvoll  decorirt  sind,  um 
die  Wirkung  des  elektrischen  Lichtes  beurtheilen  zu  können. 

Die  Beleuchtung  dieser  ausgedehnten  Räumlichkeiten  durch  elektrisches  Licht,  die  Auf- 
stellung der  zum  Betriebe  der  Maschinen  nothwendigen  Motoren  und  die  Vertheilung  und  An- 
ordnung der  Lampen,  war  bei  der  kurzen  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  eine  keineswegs  leichte 
Aufgabe.  Da  der  Industriepalast  ent  Anfangs  Juli  für  die  Installationsarbeiten  zugänglich 
wurde,  so  ist  es  begreiflich,  dass  die  Vollendung  derselben  sich  über  den  anfänglich  festgesetzten 
Termin  hinaus  erstreckte  und  die  definitive  Beleuchtung,  sowie  die  Eröffnung  der  Ausstellnug 
auch  in  den  Abendstunden  erst  am  20.  August  beginnen  konnte. 

Die  officielle  Beleuchtung  des  Ausstellungsraumes  geschieht  durch  verschiedene  elektri- 
sche Gesellschaften  und  Systeme  gemeinsam;  der  Generalcommissär  der  Ausstellung,  Herr 
Berger,  berief  zu  diesem  Zweck  eine  Commission  ans  Vertretern  hervorragender  Compagnieen 
für  elektrische  Beleuchtung,  welche  unter  sich  die  Vertheilung  der  Plätze,  die  Zahl  und  An- 
ordnung der  Lampen,  sowie  die  Aufstellung  der  zum  Betriebe  der  Lichtmaschinen  nöthigen 
Motoren  feststellten.  Die  Anzahl  und  die  Vertheilung  der  Lampen  auf  die  einzelnen  Systeme 


durch  die  Commission  geht  aus  folgender  Tabelle  hervor: 

Kamen  der  Aussteller:  Zahl  der  Lampen; 

Soc.  Göndral  d'Älectricitö  (Jablochkoff) 34 

Soc.  Gdndral  d'6clairage  filectr.  (Jamin) 40 

Werdermann  & Reynier 24 

Compagnie  Gramme 10 

Mignon  & Ronart G 

Santter,  Lemonnier  & Co 4 

Comp.  Parisienne  d’Äclairage  par  l'l'llectricitd 18 

Lontin  & Co 24 

De  Meritens 24 

Gebrüder  Siemens  in  Berlin,  Paris  und  London 42 

Comp.  Göndral  Beige  (Soleil-Lampen) 12 

Maxim  (Kleine  Lampen) 250 

Weston 10 

Jaspard  (Belgien) 6 

Gravier  (Warschau) 8 

Französische  Nordbabn 1 

Administration  des  Pbares 2 


Chertemps 2 

Görard G 


Zusammen  grosse  und  kleine  Lampen  523 
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Zum  Betriebe  dieser  523  Lampen  von  selir  verscliiedener  Lichtstärke  befinden  sich  in 
der  westlichen  Hälfte  des  südlichen  Seitenschiffes  dynamoelektrische  Maschinen  und  Gas-  und 
Dampf-Motoren  verschiedener  Systeme  mit  zusammen  ca.  92-5  Pferdekräften.  Wie  man  bemerkt 
sind  manche  hervorragende  Namen,  wie  Brush,  Edison  u.  v.  A.,  nicht  auf  der  Tabelle  ver- 
treten; dieselben  haben,  ohne  der  Commission  anzugehöi'en,  ihre  Installationen  privatim  einge- 
richtet, und  nehmen  zum  Theil  in  sehr  hervorragender  AVelse  an  der  Beleuchtung  der  Aus- 
stellung Theil.  Ausserdem  haben  auch  viele  der  in  der  Commission  vertretenen  Pinnen  noch 
besondere  Beleuchtnngseinrichtungen , so  dass  die  angeführte  Zahl  nur  den  kleinsten  Theil  der 
elektrischen  Lichter  und  Motoren  umfasst,  welche  allabendlich  die  Bäume  des  Industriepalastes 
erhellen.  Angesichts  dieser  Lichtmenge , deren  AVerth  sich  nach  der  landläufigen  Abschätzung 
nur  durch  Millionen  von  Normalkerzen  ausdrücken  Hesse,  darf  man  behaupten,  dass  noch  nie- 
mals eine  solche  Fülle  künstlichen  Lichtes  unter  einem  Dach  vereinigt  war. 

Während  in  der  grossen  Halle  die  Lichter  der  verschiedensten  Systeme  sich  neben 
einander  zeigen  hat  man  einzelnen  Firmen  besondere  Säle  des  oberen  Stockwerkes  zur  Beleucht- 
ung überlassen  und  hier  lässt  sich  besonders  die  Wirkung  und  der  AA’erth  der  einzelnen  Systeme 

benrtheilen. 

Beginnen  wir  nun  unsere  Wanderung  durch  die  Ausstellungsräume,  so  empfängt  uns 
unmittelbar  am  Haupteingang  die  Ausstellung  von  V.  Serrin,  dessen  Regulatoren  mit  der 
Geschichte  der  praktischen  Verwendung  des  elektrischen  Lichtes  untrennbar  verknüpft  sind.  Die 
Ausstellung  zeigt  uns  das  erste  Modell  der  Serrinlampe  vom  Jahre  1853,  die  verschiedenen 
Phasen  ihrer  Entwickelung  und  die  neueste  Construction  der  Lampe  »Grand  Model« , welche  auf 
vielen  Leuchtthürmeii  Frankreichs  und  Englands  angewendet  ist.  Die  eigenthüraliche  Aufstellung 
zweier  Lampen  auf  beweglicher  Unterlage  ist  bestimmt  die  Unabhängigkeit  der  Function  des 

Regulators  von  der  Stellung  der  Lampe,  ob  horizontal  oder  vertical,  zu  zeigen,  wie  es  für 

nautische  Zwecke  erforderUch  ist. 

Dahinter,  in  der  Mitte  der  Ausstellungshalle  erhebt  sieh  der  vom  französischen  Mini- 
sterium für  öffentliche  Arbeiten  erbaute  Leuchtthurm,  welcher  die  grosse  Ausstellungshalle  in 
zwei  Hälften  trennt,  von  der  die  westliche  von  den  französischen  Ausstellern,  die  östliche  von 
den  anderen  Nationen  eingenommen  wird. 

Die  elektrischen  Kerzen. 

Wir  wenden  uns  zunächst  zur  französischen  Abthcilnng  und  treffen  hier  die  Ausstellung 
der  Sociötd  göuörale  d' ^llectr ici tö,  proeödö  Jablochkoff 

Das  Interesse,  welches  diese  Ausstellung  in  Ans])ruch  nimmt,  verdankt  sie  weniger  den 
Neuerungen,  welche  auf  der  diesjährigen  Ausstellung  gezeigt  werden,  als  vielmehr  dem  Umstjiud, 
dass  die  -lablochkoffkerze  auf  die  Verbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung  während  der  letzten 
Jahre  ohne  Zweifel  den  wirksamsten  Einfiuss  gehabt  hat.  Der  glückliche  Gedanke  Jabloch- 
koff s die  beiden  Kohlenstifte,  zwischen  denen  sich  der  V’olta'sche  Bogen  erzeugt,  parallel  zu 
stellen  und  durch  ein  Isolirmittel  zu  trennen,  hat  es  zuerst  möglich  gemacht  den  Bi-ennern  für 
elektrisches  Licht  diejenige  Einfachheit  zu  geben,  welche  für  die  allgemeine  Verwendung  der- 
selben unerlässlich  ist.  Nachdem  die  Jablochkoffkerze  auf  der  Ausstellung  von  1878  in  so 
glänzender  AV’eise  aufgetreten  war,  hat  derselbe  Gedanke  zahlreiche  Nachahmer  gefunden,  denen 
wir  an  verschiedenen  Punkten  der  elektrischen  Ausstellung  begegnen  werden,  andererseits  wurde 
dem  Streben  nach  A'erbessernng  der  Regulirlampen  ein  neuer  Impuls  gegeben.  Freilich  sind 
mit  dieser  Anordnung  Jablochkoffs  Nachtheile  verbunden,  welche  seiner  Kerze  heute  fast 
in  gleichem  Maasse  anhaften  wie  bei  ihrem  ersten  Auftreten,  Das  unruhige,  in  der  Farbe 
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wecliseliiile  Tucht,  «las  ölVre  Verlöaclicn  ohne  srlliattliiitigu  Wiederentzundiiiig  Ptc.  winl  der  Be- 
aiirlirr  vun  r'aria  audi  heute  noch  genugsam  beubaehteu  kiinnen. 

J>ie  auHgesb'llteii  (legenstände  re|iräseiitireii  alle  Kiiizeliiheiten  der  zum  Syateni  Jabloch- 
koff  gehörenden  Apparate,  iiieht  nur  die  gegenwärtig  im  fiebranch  befindlichen,  aondeni  auch 
die  früher  verwendeten,  ao  dass  wir  gewiaaermaa-seu  die  Geachichte  dieses  Syateniea  hier  ver- 
folgen können.  Die  elektrische  Kerze  hat  seit  ihrer  praktischen  Verwendung  im  Jahre  1878 
keine  wesentlichen  Veränderungen  erlähren;  die  gewöhnlichen  Kohlen  besitzen  einen  Durchmesser 
von  4 mm,  das  Isulinnittel  besteht  wie  früher  aüs  einer  Mischung  von  gleichen  Theilen  Schwer- 
8j)ath  und  Gyp.s  statt  des  ursprünglich  verwendeten  Kaolins.  Neuerdings  hat  man  auch  ver- 
sucht die  Jahloehkofi'kerzen  mit  einer  dünnen  Metallschicht  zu  überziehen,  dadurch  die  Leitungs- 
fiihigkeit  für  den  Strom  zu  vermehren  und  den  Kohlenconsum  beim  Brennen  zu  reduciren.  Wir 
finden  in  der  Ausstellung  vcrkui)ferte  und  vernickelte  Kerzen,  die  jedoch  wegen  der  grösseren 
Kosten  der  Herstellung  und  ainleren  mit  der  Metallisirung  verbundenen  Uebelständen  nur  für 
bestimmte  /wecke  Verwendung  tiudeii.  Der  wesentlichste  Fortschritt  den  man  in  der  Fabrikation 
der  Kerzen  gemacht  hat  besteht  in  der  grösseren  Brenndauer  derselben,  und  in  der  bedeutenden 
l’reisennässigung,  welche  man  in  Folge  der  Massenfabrikation  eintreten  lassen  konnte.  Nach 
den  Angaben  der  Gesellschaft  wurden  im  Jahre  1878  •4200ÜO  Bougies,  1879  ca.  980000  Bou- 
gies  angefertigt.  Die  Zahl  der  von  der  Gesellschaft  aufgestellten  Lampen  betrug  Ende  Juli  d.  J. 
etwa  3 5(K) ; die  Länge  der  pro  Jahr  verbraucliten  Kohlenstäbe  wird  jetzt  auf  mehr  als 
:5000  000  m = 3(Kt0km  geschätzt.  Eine  Kerze  von  normaler  Länge  und  4 mm  Durchmesser 
mit  ca.  2 Stunden  Brenndauer  kostet  gegenwärtig  nur  :50  Centimes,  der  Kohlenverbrauch  pro 
Stunde  Ix'rechnet  sich  demnach  nur  mehr  auf  etwa  15  Cent.,  während  im  Jahre  1878  eine 
Kerze  75  Cent,  kostete  und  bereits  nach  1'/*  Stunde  verzehrt  war.  Die  kurze  Brenndauer  der 
JablochkufiTschen  Kerzen  ist  ein  Nachtlieil  dieses  Systems,  auf  dessen  Beseitigung  seit  lange 
hingearheitet  wird.  Wir  haben  bereits  im  Jahre  1878  eine  Vorrichtung  beschrieben,  durch 
welche  das  Kinschalten  einer  neuen  Kerze  nach  dem  jedesmaligen  Abbrennen  der  ersten  selbst- 
thätig  bewirkt  werden  sollte.  Die  F'unction  <liescs  automatischen  Umschalters  war  jedoch  so 
unzuverlässig,  dass  derselbe  wohl  kaum  irgendwo  zur  definitiven  Einführung  gelangt  ist.  Unter 
den  jetzt  ausgestellten  Apparaten  finden  wir  nun  eine  neue  Construction  eines  automatischen 
Umschaltea])parates,  welcher  für  einen  Brenner  mit  sieben  Kerzen  bestimmt  ist.  Wir  behalten 
uns  die  nähere  Beschreibung  dieses  interessanten  Apparates  vor  und  lassen  es  zunächst  dahin 
gestellt,  ob  dersell)e  seine  Functionen  zuverlässiger  erfüllt  als  der  frühere. 

Auch  die  Maschinen  zur  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  sind  ira  Lauf  der  letzten 
drei  .Jahre  von  Jablochkoff  verbessert  worden;  die  Ausstellung  zeigt  ein  Exemplar  einer 
neuen  von  ,Ta bloclikoff  construirten  dynamoelektrischen  Maschine,  welche  Wechselströme  für 
;52  Jablochkoifkerzen  liefert.  Gr  am  me' sehe  Maschinen  älterer  und  neuerer  Construction  für 
AVechselströme,  namentlich  die  erst  vor  Kurzem  eingeführte  » Autoexcitatrico« , bei  welcher  die 
llilfsni.aschine  mit  der  Wechselstrommaschine  auf  einer  Achse  montirt  ist,  finden  sich  in  den 
verscliiedensten  Modellen  für  4 , (!  oder  8 und  mehr  Kerzen.  Eine  dieser  Maschinen  ist  voll- 
ständig zerlegt,  und  sowohl  das  Gestell  als  die  rotirenden  Elcktromagnete  und  die  Armatnr 
sichtbar.  Die  Aufschrift  besagt,  dass  die,  so  weit  sich  erkennen  lässt,  gut  erhaltene  Maschine 
Ijercits  drei  Jahre  functionirt  hat. 

Wir  bemerken  weiter  unter  den  Ausstellnngsobjecten  dieser  Firma  eine  schuelllaufende 
Dampfmaschine  von  der  Firma  Waral,  El  well  & Middeton  in  Paris,  welche  direct  mit 
einer  Gramme’schen  Wechselstrommaschine  verbunden  ist.  Wir  werden  ähnlichen  Anordnungen 
bei  unserer  Wanderung  durch  den  Ausstellungspalast  noch  öfters  begegnen.  Eine  zweite 
Grammeniaschiiie  für  12,  10  oder  20  Kerzen  für  militärische  oder  vorübergehende  Zwecke,  ist 
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auf  einem  Wagen  luuutirt,  welcher  anssenlem  eine  kleine  Dauipfmaschiue  uiul  einen  stehenden 
Kessel  von  Th.  Filter  in  Faris  trägt. 

Vollständiger  als  hier  linden  wir  derartige  fahrbare  Anordnungen  von  Motoren  mit  Liclit- 
maschinen  für  militärische  Zwecke  in  der  neben  der  Änsstellung  Jablochkoffs  betindlichen 
Coje  des  französischen  Kriegsininisterinms.  Hier  sehen  wir  auch  die  grossen  Rctlectoren  und 
Frojectionsapparate  nach  der  von  Maugin  verbesserten  C’onstruction.  Zweckmässiger  als 
Jablochkoffkcrzen  wird  man  fdr  diese  Zwecke  jedenfalls  gute  Regulatorlampen  gebrauchen  und 
wir  änden  auch  hier  durch  die  bekannte  Firma  Sautter  & Lemonnier  namentlich  die  Regu- 
latoren von  Serrin,  Suisse  oder  Gramme  verwendet. 

Wie  schon  oben  bemerkt  hat  die  Idee  Jablochkoffs,  die  Kohlenstifto  parallel  zu 
steUen  statt  sie  mit  den  Spitzen  gegen  einander  zu  kehren,  zahlreiche  Nachahmer  gefnnden, 
welche  mehr  oder  minder  glücklich  die  mit  dieser  Anordnung  verbundenen  Nachtheile  zu  ver- 
meiden suchten.  Namentlich  ist  es  die  selbstthätige  Wiedereutzündung  der  Kerzen  nach  dem 
Verlöschen,  auf  die  man  das  Augenmerk  gerichtet  hat.  Hie  Vertreter  solcher  elektrischer 
Kerzen;  Debrnn,  Wilde  und  Jamin,  finden  wir  ebenfalls  in  der  französischen  Abtheilnng. 

Ein  Favillon  im  Erdgeschoss  der  Firma  Hebrun  k Law  zu  Bordeaux  zeigt  uns  die 
Anordnung  der  zuerst  genannten  elektrischeuKerze,  welche  zur  Beleuchtung  eines  Theiles  des  Maschi- 
nenranmes  verwendet  ist.  Zwei  Kohlenstäbchen  sind  aufrecht  |)urallel  neben  einander  gestellt,  ohne 
ein  anderes  Isolirmittel  als  die  Luft.  Diese  Anordnung  ist  nicht  neu,  denn  die  Frage,  ob  ein 
Isolirmittel  wie  Kaolin,  Gyps  etc.  zwischen  den  beiden  Kohlenstäben  der  Jablochknft'kerze  uöthig 
sei,  wurde  schon  vor  längerer  Zeit  aufgeworfen  und  bereits  im  Jahre  1878  durch  Experimente 
zu  beantworten  versucht.  Das  Schlnssresultat  dieser  Versuche  war,  dass  die  Jablochkoffkerze 
mit  oder  ohne  isolirende  feste  Substanz  die  gleiche  Menge  Licht  giebt , dass  aber  die  isolirende 
Masse  insofern  günstig  wirkt,  als  sie  den  Kraftverbrauch  für  die  gleiche  Lichtmenge  um  etwas 
redneirt.  Der  wesentliche  Theil  der  Debrunkerze  besteht  in  der  automatischen  Sclbsteutzünduug, 
wenn  durch  irgend  einen  Zwischenfall  die  Lampe  erloschen  ist;  diese  Wiederentzünduug  der 
Lampe  wird  durch  einen  horizontalen  Kohlenstift  bewirkt,  welcher  durch  einen  Arm  mit  dem 
Anker  eines  Magnet  verbunden  ist.  Sobald  der  Lichtbogen  verlischt,  also  der  Strom  nicht 
mehr  dur.th  die  Kohlen  geht,  wird  der  Anker  angezogen,  das  horizontale  Stäbchen  legt  sich 
seitlich  gegen  die  Kohlen  und  der  Strom  nimmt  seinen  Weg  wieder  durch  dieselben.  Sofort 
wird  das  Zündstäbchen  wieder  entfernt,  der  Lichtbogen  zwischen  den  beiden  Kohh-.nstäben  der 
Kerze  geht  nach  oben  und  nimmt  seine  natürliche  Lage  an  dem  höchsten  Funkt  der  Kerze  ein. 
Debrnn  setzt  zwei  solcher  Kerzen  in  eine  Lampe;  der  Entzündungsapparat  ist  so  eingerichtet, 
dass  das  horizontale  Stäbchen  das  erste  Kohlenpaar  früher  berührt,  als  ein  zweites  EntzUnduugs- 
stäbcheu,  welches  für  das  zweite  Kolilenpaar  bestimmt  ist;  in  Folge  dessen  wird  das  letztere 
erst  eingeschaltet,  wenn  die  erste  Kerze  abgebrannt  ist.  Durch  diese  .■Vnordnung  wird  zwar 
eine  selbsttliätige  Wiederentzündnng  bei  vorkommenden  Störungen  und  die  Neueinschaltung  einer 
Kerze  erreicht,  der  weit  störendere  Naclitheil  der  Kerzen,  das  nnruhige  Brennen  tritt  jedoch  hier 
womöglicli  in  noch  höherem  Grade  auf  wie  btd  den  .Jablochkoffkcrzen. 

Dasselbe  gilt  von  einer  anderen  Fonn  der  elektrisch.-u  Kerze,  welche  durch  die  Com- 
pagnie Farisienne  d'öclairage  par  l'Electricitö  ausgestellt  wird,  der  Kerze  von  Wilde.  Die- 
selbe besteht  ebenfalls  aus  zwei  vertikal  neben  einander  gestellten  Kohleustiften , der  eine  ist 
fest , der  andere  ruht  in  einer  Kai)sel , welche  mit  dem  Anker  eines  Electromagnet  verbunden 
ist.  Dieser  Anker  ist  um  einen  Stift  beweglich  und  gestattet,  dass  der  eine  Kohlcnstift  im 
Ruhezustand  der  Lampe  durch  eine  kleine  Feder  gegen  den  zweiten  Kohlenstift  angedrückt  wird. 
Sobald  der  Strom  durch  die  Kerze  geht,  wird  der  Anker  von  dem  Elektromagnet  angezogeii, 

die  Kobleustifte  werden  getrennt  und  ein  Liclitbogen  von  bestimmter  Länge  stellt  sich  zwischen 
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deuselbeii  her.  Wird  durch  irgend  einen  Zufall  der  Strom  unterbrochen,  so  berühren  sich  die 
beiden  Kohlen  wieder  nnd  entzünden  die  Kerze  von  Neuem. 

Lami)en  dieser  Constrnction  von  Wilde  sind  zur  Beleuchtung  der  grossen  Treppe  verwendet, 
welche  vom  westlichen  Kode  des  Erdgesdiosses  nach  den  oberen  Sälen  führt;  12  dieser  Kerzen 
in  grosse  Opalglashugeln  eingesclilossen , auf  liübschen  Candelabern  sind  hier  aufgestellt.  Etwa 
20  anilere  Lampen  beleuchten  einen  der  Säle  des  Obergeschosses  (No.  14);  wir  bemerken  zwei 
(’audelaber  mit  je  fünf  Lichtern,  8 einfaclie  Hängelampen  und  zwei  Kerzen  auf  gewöhnlichen 
Latenienpfoslen  für  Strassenbeleuchtung. 

Die  dritte  Art  der  elektrischen  Kerzen,  die  Jaminlampe,  zeigt  die  Compagnie 
görörai  d'öclairage  eiectrique.  Wir  haben  diese  Lampe,  welche  bei  ihrem  ersten 
Auftreten  grosses  Aufsehen  erregte,  da  sie  eine  sehr  weit  gehende  Theilung  des  Lichtes  (bis  zu 
60  Foyers)  möglich  machte,  bereits  früher  öfters  erwähnt  und  abgebildet  (1880  p.  458).  Jam  in 
stellt  diu  Kohleustifte  bekanntlich  nicht  aufrecht,  so  dass  der  Bogen  am  höchsten  Punkt  der 
Kerze  erscheint,  sondern  liängt  dieselbe  nach  abwärts  und  zieht  durch  den  um  die  Kerze  herum- 
gelülirten  Hanptstrom  den  Lichtbogen  an  das  unterste  Ende  der  Kohlenstifte.  Beim  Verlöschen 
einer  Kerze  erfolgt  die.  Wiederentzündung  ganz  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei  Debrun.  Durch 
die  Anordnung  der  Jamiukerze  soll  dem  Lichtbogen  eine  grössere  Stabilität  gegeben  und  durch  den 
nach  unten  gezogenen  Bogen  ein  grösserer  Lichteffect  erzielt  werden.  Das  letztere  lässt  sich 
ohne  Weiteres  niclit  beurtlieilcn , das  erstere  möchten  wir  jedoch  nach  den  Erfahrungen  auf  der 
Ausstellung  stark  bezweifelu,  jedenfalls  scheint  uns  das  Opfer  zu  gross,  wenn  man  um  dieser 
zweifelliaften  Stabilität  willen  die  einfache  Kerze  Jablochkoffs  gegen  einen  immerhin  schwer 
talligen  Apparat,  wie  die  Lampe  von  Jamin  vertauschen  soll. 

Eine  grosse  Zaiil  Jamin'sciier  Lampen  findet  in  der  Ausstellung  zur  Beleuchtung  des 
nofdwestliclicn  Treppenliauses  und  in  den  Sälen  des  ersten  Stockes  praktische  Verwendung; 
auch  im  Pavillon  des  französischen  Ministeriums  der  Posten  und  Telegraphen  bemerken  wir  die 
ciiaraktcristischen  eifömig  gestalteten  grossen  Glaskugeln.  Auf  den  Treppen  und  in  der  Vor- 
lialle  befinden  sich  etwa  18  solcher  Lampen,  getragen  von  schönen  galvanoplastischen  Figuren. 

Im  oberen  Stockwerk  wird  ein  elegant  eingerichteter  Salon  durch  4 Hängelampen  und  6 Wand- 
Icucliter  erhellt ; daneben  befindet  sich  ein  sehr  comfortabel  eingerichtetes  Billardzimmer,  welches 
durch  Lnstres  und  Wandleuciiter  mit  Jamiukerzeu  beleuchtet  wird.  Eine  interessante  Einricht- 
ung befindet  sich  unter  der  Gallerie  bei  den  Maschinen,  welche  aus  60  Jaminkerzen  besteht, 
welche  bei  gleichzeitiger  Speisung  nach  Angabe  nicht  mehr  als  20  Pferdekraft  bei  stärkster 
Leuchtkraft  absorbiren  sollen.  Im  Ganzen  mögen  wohl  Uber  KX)  Jaminkerzen  in  den  Ausstel- 
lungsräumen vcrtheilt  sein. 

Eine  andere,  zur  Gruppe  der  »elektrischen  Kerzen«  gehörige  Lampe,  die  sich  jedoch  in 
der  äusseren  Form  wesentlich  von  den  eben  besprochenen  unterscheidet,  finden  wir  in  der  engli- 
scheu  Abtheilniig  unter  den  Apparaten  der  Firma  Latimer,  Clark,  Muirhead  A Co..  Bei 
dieser  Lainj»  sind  statt  der  Kolilenstifte , Platten  von  Gascoke  verwendet,  welche  mit  ihren 
Seitcnfiäciien  parallel  neben  einander  gestellt  sind.  Die  Lampe  besitzt  drei  Kohlenplatteu , die 
in  der  Mitte  steiiende  ist  von  den  beiden  äusseren  am  Fuss  isolirt.  Der  Bogen  bildet  sich  an 
den  oberen  Kanten  der  Kohienplatteu,  welclie  in  ähnliciier  Weise  wie  die  Kerzen,  verzehrt  werden. 

Die  mittlere,  isolirte  Koiile  brennt  mit  den  äusseren  ab  und  iiat  nur  den  Zweck  zu  ver- 
Iiin<leru,  dass  der  Liciitbogeu  die  Kanten  der  Platten  verlässt  und  in  die  luneufiächen  der  Kohlen 
geht.  Das  Anzünden  oder  Wiederentzünden  der  verlöschten  Lampe  geschieht  in  ähnlicher  Weise 
wie  bei  der  Debrun’schen  Kerze:  ein  Elektromagnet  zieht  einen  Anker  an,  durch  welchen  ein 
Stückclien  Kohle,  das  eine  leitende  Verbindung  der  beiden  Koblenplatten  hergestellt  hat,  wegge- 
zogeii  wird.  Der  Bogen  ersclieint  dann  an  der  Seitenkante  der  Kohlen  und  bewegt  sich  langsam 
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nach  oben.  Die  beiden  von  der  genannten  Firma  anfgebängten  Lampen  haben  wir  leider  nicht 
brennen  sehen;  als  besondere  Vorzüge  werden  angeführt,  dass  die  Kohlen  eine  Brenndauer  von 
ca.  70  Stunden  besitzen,  so  dass  die  Lampe  nur  etwa  alle  Woche  mit  neuen  Kohlen  beschickt 
werden  müsste,  auch  soll  das  Licht  ruhig  sein.  AVie  alle  Kerzen,  so  wird  diese  Lampe  in  der 
Regel  dnrcb  Wechselströme  gespeist,  doch  können  auch  kontinuirliche  Ströme  verwendet  werden, 
wenn  man  die  Stromrichtnng  nach  etwa  je  einer  Minute  umkelirt,  damit  die  beiden  Kohlen  an- 
nähernd gleich  schnell  abbrennen. 

Eine  der  interessantesten  Lampen,  welche  sich  dieser  Classe  von  Apparaten  nach  ihrer 
eigenartigen  Constrnction  am  Besten  anschliesst,  ist  die  in  dem  Maschinenranm  der  belgischen 
Abtheilung  in  mehreren  Exemplaren  vorhandene  »Lampe  Soleilc  ausgestellt  vou  der  Compagnie 
gönöral  Beige  de  Luraidre  Electrique  in  Brüssel.  Die  Lampe  ist  äusserlich  durch  die 
eigenthümliche  flachgedrückte  Form  der  sie  umschliessenden  Glocke  bemerkbar  und  sticht  durch 
den  röthlichen  Farbenton  ihres  Lichtes  gegen  das  fahle  Bläulichweiss  der  meisten  elektrischen 
Regulirlampen  ab.  Als  Erfinder  dieser  erst  kürzlich  bekannt  gewordenen  Lampe  werden  die 
Herren  Clerk  und  Burean  bezeichnet.  Die  Lampe  besteht  aus  einem  Block  von  feuerfestem 
Material,  ln  welchen  zwei  nach  nuten  gegen  einander  geneigte  Kanäle  \/  von  halbkreisförmigem 
Qnerprofll  eiugeschnitteu  sind,  ln  diese  Kanäle  worden  halbcylindrische  Kohlenstücke,  aus  Re- 
torteugrapbit  geschnitten,  eingesetzt,  welche  mit  dem  elektrischen  Btrom  in  Verbindung  gesetzt 
werden.  Der  Block  von  fenerfestem  Material  dient  demnach  als  Kohlenträger  und  Isolator;  am 
unteren  Theil  des  Blockes,  zwischen  den  Kohlen,  ist  ein  muldenförmiger  Einschnitt  mit  einer 
Kante  nach  innen , welche  anfänglich  mit  einem  leitenden  Material  (Kolilc)  gefüllt  ist  am  die 
Stromleitung  zwischen  den  Kohlenstäbeu  zu  schliessen.  Sobald  die  letztere  Substanz  abgebrannt 
ist,  stellt  sich  der  Bogen  zwischen  den  beiden  Kohlen  her  nnd  erhitzt  das  dazwischen  befindliche 
feuerfeste  Material  znr  heftigsten  Glnth;  die  muldenförmige  Vertiefung  desselben  dient  gewisser- 
massen  als  Reflector,  so  dass  alles  Licht  nach  nuten  ansgestrahlt  wird.  Die  satte  röthliche 
Färbung  des  Lichtes  rührt  von  dem  glühenden  Körper  her,  die  Constanz  der  Lichtstärke  ist 
sehr  gut.  Zehn  solcher  Doppel-Lampen,  anf  deren  Einzelheiten  wir  noch  zurückkommen  werden, 
aind  im  Saal  No.  1 des  oberen  Stockwerkes  anfgehängt,  in  welchem  sich  eine  Ausstellung  mo- 
derner Gemälde  befindet.  Der  warme  Lichtton,  sowie  die  Constanz  der  Beleuchtung,  zeigen 
sieh  unter  diesen  schwierigen  Verhältnissen  sehr  befriedigend. 

Die  Soleillampen  werden  durch  eine  im  Maschinenranm  der  belgischen  Abtheilung  aufge- 
stellte neue  Wechselstrommaschine  von  Lachaussöe,  Lüttich,  gespeist.  Dieselbe  gleicht,  ab- 
gesehen von  einigen  constructiven  Abweichungen,  der  Wechselstrommaschine  von  Siemens,  die  Ar- 
matur ist  fest  und  zu  beiden  Seiten  desselben  rotiren  je  12  Feldmagnete.  Als  Erreger  dient 
eine  kleine  Grammemaschine. 

Nach  dem  Prospect  der  Comp.  gön.  Beige  de  Lumidre  ^llectrique  bedarf  die  Soleillampe 
nur  sehr  schwacher  Ströme,  so  dass  es  möglich  ist,  die  Lampe  von  der  Stromquelle  ziemlich 
weit  zu  entfernen,  ohne  allzugrosse  Kosten  für  die  Leitung;  derselbe  betont  ferner,  dass  es  mit 
Hilfe  dieser  Lampe  möglich  ist,  anf  ca  5 km  im  Umkreis  vou  einer  Centralstation,  in  welcher  die 
dynamoelectrischen  Maschinen  aufgestellt  sind  , eine  Stadt  zu  beleuchten.  Leider  sind  in  dem 
Prospect  über  die  Durchführbarkeit  und  über  die  etwaigen  Kosten  einer  solchen  Anlage  keinerlei 
Mittheilnngen  gemacht  und  wir  müssen  uns  Vorbehalten  , bei  anderer  Gelegenheit  wieder  darauf 
znrnckznkommen . 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Verhandlungen  der  einundzwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 

Wasserfachmännern  Deutschlands 

(ini  Anschluss  an  die  Protm-olle  nach  <len  stcnogi-apliischen  Aufseichnnngen) 

nligchalton 

am  20.,  21.  und  22.  Juni  1881 
in  Frankfurt  a/Äf. 

(Fortsetzung.) 

TX.  Die  Messung  der  Lichtintensitilt  in  Graden 
Mit  Tafel  6. 

Herr  D.  Coglievina  (Wien).  Es  ist  eine  kaum  zu  leugnende,  weil  von  der  Rech- 
nung und  der  Erfahrung  gleich  bestätigte  Thatsache,  dass  die  bisher  zur  Lösung  des 
photonietrischen  Problems  vorgeschlagenen  Methoden  noch  mancherlei  Fehlerquellen  in  sich 
schliessen,  welche  hauptsitchlich  in  den  Schwankungen  der  üblichen  Messungseinheiten,  in 
der  Un Verlässlichkeit  der  Vergleichung  der  fraglichen  Helligkeiten,  wie  endlich  auch  in 
der  Unsicherheit  der  Ablesung  ihres  relativen  Werthes  ihren  Ursprung  haben.  Ohne 
auf  die  Erörterung  dieser  Fehlerquellen  naher  einzugehen,  werde  ich  mich  nur  darauf 
beschränken  in  möglichster  Kürze  jene  Momente  zu  besprechen,  woranf,  dem  eben  ange- 
denteten  dreifachen  Ziele  znstrebend,  die  Oonstniction  meines  Photometei-s  beruht. 

Von  der  Uelierzeugung  ausgehend , dass  unter  Heitiehaltung  der  bisherigen  Mes- 
sungseinheiten jede  noch  so  zw'eckniä.ssige  Anordnung  des  Photometers  bestenfalls  doch 
immer  nur  als  eine  halbe  Lösung  des  in  Rede  stehenden  Problems  sich  darstellen  könne, 
war  ich  vor  Allem  bemüht,  eine  Flamme  von  constant  bleibender  Helligkeit  zu  schaffen. 

Es  leitete  mich  hiebei  die  Erwägung  der  Thatsache,  dass,  in  der  üblichen  Deutung  auf- 
gefasst,  die  Wirkung  jeder  leuchtenden  Flamme  in  einem  von  der  jeweiligen  Leuchtkraft 
dei-selben  abhängigen  Abstande  ihre  Gi'enze  erreicht,  ln  rein  theoretischer  Hinsicht  gibt 
es  freilich  eine,  solche  Grenze  nicht,  denn  die  schwingende  Bewegung,  in  welcher  alle 
Theilchen  des  leuchtenden  Körpeis  sich  befinden,  pflanzt  si(rh,  von  dem  den  Weltraum 
erfüllenden  Aether  getragen,  ins  Unendliche  fort.  Neben  dieser  Hy|Kithese  besteht  aber 
doch  das  unanfechtbare,  Gesetz  zu  Kraft,  w'onach  der  Beleuchtungsgrad  eines  Objectes  mit 
der  zunehmenden  Entfernung  desselben  von  der  Lichtquelle  nach  einem  bestimmten  Ver- 
hältnisse stetig  abnimmt.  Lassen  wir  also  diesen  Abstand  allmiilig  wachsen,  oder  ver- 
mindern wir  in  entsprechendem  Maas.se  die  Intensität  der  Lichtquelle,  so  muss  auch  die 
Beleuchtung  des  gegebenen  Objectes  nach  und  nach  eine  geringere  werden.  Ihr  Werth 
wird,  theoretisch  genommen,  zw'ar  niemals  gleich  Null  gesetzt  werden  können;  in  prak- 
tischer Beziehung  wird  jedoch  dei-selbe  schliesslich  dadurch  eben  diesen  Grenzwerth  er- 
reichen, dass  nunmehr  das  Auge  nicht  mehr  im  Stande  sein  wird,  die  Wirkung  der  be- 
sagten Flamme  auf  dem  ge,gebenen  Objecte  wahrzunehmen,  ln  einem  solchen  Falle  mag 
nun  der  Theoretiker  immerhin  behaupten,  jenes  Object  sei,  wenn  auch  unmerklich,  so  doch 
beleuchtet  — er  ist  im  Rechte.  Die  photometrische  Untersuchung  kann  sich  aber  ihrer- 
seits lediglich  mit  der  Entscheidung  der  Thatsache  beschäftigen,  ob  die  fragliche  Licht 
Wirkung  auch  von  dem  Auge  w-ahrgenommen  werden  könne,  weil  das  Photometer  offenbar 
nicht  dazu  bestimmt  sein  kann,  die  Wellenbewegungen  des  Aethers  zu  verfolgen,  sondern 
vielmehr  die  eminent  praktische  Bestimmung  hat,  den  relativen  Grad  der  Wahrnehmbar- 
keit dei-  leuchtenden  Wirkung  zweier  gegebener  Flammen  zu  ermitteln. 
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Sollte  es  demnach  der  Construction  gelingen,  die  Grenze  dieser  Wirkung  festzn- 
stellen,  also  gewisserniassen  den  Wirkungsradins  einer  leuchtenden  Flainnie  zu  be- 
stimmen, so  könnte  man  aus  der  Grosse  dieses  letzteren  auf  die  Leuchtkraft  der  gegebene)) 
Flamme  zurUckschliessen.  Ja,  würde  )uan  )))ngekehrt  ebo)  diese))  ^\'irku)lgsradius  als 
constant  anneh)nen,  so  wäre  der  Weg  vo)-gezeichnet , uu)  eine  Fla)nme  zu  fl))deu  , dere)) 
Leuchtkraft  einen)  besti)nmteu  Werthe  e))tspricht,  de))))  alle  Fla))))nen,  deren  \VJ)-ku))g  i)) 
de)n  normirten  Abstande  aufhören  würde,  von  de)u  Atige  wahrgenon)men  zu  werde)), 
müssten  bezüglich  ihrer  Intensität  ))othwe))dig  unter  einatider  gleich  seit). 

Es  wirft  sich  uns  nun  die  Frage  auf:  Ist  es  tuöglich,  die  Grenze  der  wabrnehtu- 
bareti  Wirkung  einer  Flatntne  mit  Sicherheit  zu  ermittcb),  oder  ist  die  Lag<’  derselbe)) 
von  dem  individuellen  Sehvermögen  uttter  allen  Umständen  abhängig V 

Die  Erfahruttget),  welche  iiuclt  auf  anderen  Gebietet)  der  Phj'siologie  gesamttteU 
wurden,  lehren  uns,  dass  äussere  Eindrücke  ttur  dann  unsere  Sintte  zu  afflcireti  vermöge)), 
wenn  dieselben  als  vereittzeUe  Wirkuttgeti  auftretet),  die  mit  detn  Gesatnnttzuslattde,  woritt 
das  betrelFende  Individuum  sich  befindet,  scharf  cotttrastirt')).  Milten  im  Wagengerassel 
einer  belebten  Strasse  gehen  des  Tages  Tötte  wirkuttgslos  att  uns  vorüber,  welche  itt  der 
Stille  der  Nacht  uttseren  Gehörsinn  leicht  wecket).  Ein  eittziger  Tropfet)  kältet)  Wassers 
genügt,  um  unseren  Organisntus  im  trockenen  Zustand  zu  erschüttern ; währettd  wir  sonst 
unter  anderen  Umständen,  beispielsweise  itn  Bade,  die  nämliche  Wirkuttg  gar  tticht  ent- 
pfinden  können.  Ebenso  verhält  es  sieh  tnit  den  Fntictiotten  uttseres  Sehorgatis.  Wird 
eine  Iteleuchtete  gro.sse  Wattdfläche  alltnälig  tnehr  uttd  mehr  erhellt,  so  kötnten  wir  utts 
von  der  Grösse  des  solcherart  wachsenden  Helligkeitsgrades  schlechterdittgs  keine  Vor- 
stellung tnachen;  wird  aber  selbst  ein  kleitter  Theil  der  so  ttacheinander  addirten  Hellig- 
keiten getrennt  und  itt  einer  gerittgett  Ausdehnung  auf  eine  bis  dahit)  duttkle  Fläche  con. 
centrirt,  so  nimmt  ihn  auch  das  schwächste  Auge  mit  Leichtigkeit  wahr. 

Damit  also  die  Wahrnehmung  eines  Ijichtbildes  vott  sttbjectiven  Einflüssen  tnöglichst 
unabhängig  gemacht  werde,  muss  dasselbe  vor  Allen)  auf  einer  Fläche  von  dettkbar  ge- 
ringster Ansdehnuttg  erscheinen,  tuithitt  wotnöglich  itt  der  Fmatt  eittes,  itt  eittett)  sonst 
ganz  dunklen  Raum  leuchtenden  Punktes,  sich  da)'stellen,  den))  fü)-  die  Abschätzung  der 
Helligkeit  eines  solchen  Punktes  fehlt  u))s  absolut  jwlweder  Maassstab.  An)  leichteste)) 
können  wir  uns  von  dieser  Thatsache  dadurch  übe)’zeugen,  dass  wi)-  zwei  Flii)))me))  vo)) 
untereinander  sehr  verschiedener  Leuchtkraft  getren))t  in  zwei  )tndu)'chsichtige  Gehäuse 
einschliessen,  und  jedes  dieser  letzteren  mit  einer  ganz  klei))c))  Ocfthung  versehe)).  Sollte 
nun  die  eine  der  beiden  Flammen  selbst  um  Vieles  die  Ijcnchtknift  der  a))d(‘r))  übertrerte)), 
so  wird  gewiss  doch  kein  Auge  aus  der  Helligkeit  der  beiden  wahrgeno)n)nc))e))  Licht- 
punkte irgendwie  auf  ihre))  grelle))  Unterschied  schliessen  kö))nen.  Folglich  )nüsste  a))ch 
der  von  der  intensiveren  Lichtquelle  herrühre))de  Punkt  schei))ba)-  selbst  da))))  i))  der  )))•■ 
sprünglichen  Helligkeit  sich  zeige)),  wenn  die  Leuchtk)-aft  jene)-  Lichtcjuelle  auf  das  Maass 
der  Leuchtkraft  der  anderen  alhnälig  gebracht  worden  wäre.  Wir  folgo-n  da)-a))s,  dsiss 
die  Abschätzung  der  Helligkeit  eines  Pu))ktea  geradezu  ))ndurchfi)hrbar  ist. 

Wie  lässt  sich  aber  ein  solcher  Lichtp))))kt  a)n  zweckmässigsten  ho-stellenV  Nach 
vielen  Versuchen  habe  ich  hiezu  folgende  Einrichtung  gewählt. 

Auf  einer  Metallplatte  PP  (^Tafel  5),  welche  zwischen  festen  Fühj-ungO)  in 
der  Kammer  A\  mittelst  einer  einfache))  Aufzugs  Vorrichtung  in)  verticalen  Si))))e  bewegt 
werden  kann,  ruht  die  Lichtquelle  L\  so,  dass  ihr  Fla))))))encentn)n)  in  ei))er  viugezeich 
neten  Höhenlage  sich  befi))det.  Diese  Höhenlage  kan))  auf  eine  doppidte  Weise  co))trolirt 
werden:  entweder  dadurch,  dass  man  an  der  vorderen.  )nit  einer  n)attc))  Glasplatte  ver- 
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sehenen  Wand  der  besagten  Kammer  sowie  an  der  ihr  gegenüber  stehenden  vollen  Wand 
derselben  in  gleicher  Höhenlage  je  einen  horizontalen  Strich  zieht  und  nun  das  Flammen- 
centi-um  auf  die  durch  diese  beiden  Linien  fixirte  Ebene  einstellt;  oder  aber  (Fig.  1)  mit 
Hilfe  eines  Planspiegels  Si,  der  gegen  die  Flammenaxe  um  45®  geneigt  ist  und  dessen 
horizontaler  Boden  in  der  Mitte  eine  kleine  Oeffnung  o enthält.  Befindet  sich  nämlich 
in  diesem  letzteren  Falle  die  fragliche  Lichtquelle  L in  der  geforderten  Höhenlage,  so 
winl  der  horizontale  Strahl  derselben  von  der  Spiegelfläche  S\  in  genau  verticalem  Sinne 
reflectirt,  gelangt  durch  die  erwähnte  Oelfnnng  o auf  den  darunter  angebrachten  zweiten 
Planspiegel  St,  der  um  45®  nach  voime  geneigt  ist,  und  wird  von  diesem  zum  Ange  ge- 
leitet. ln  jeder  anderen  Lage  des  Flammencentrums  aber  — Li  oder  Lt  — wird  der 

Ki({.  1. 


ö 

Sl 


Lichtstrahl  von  der  beschriebenen  Richtung  abgelenkt,  und  trifft  den  vollen  Theil  des 
Spiegelbodens  ÄB\  in  einem  solchen  Falle  kann  daher  derselbe  znm  Auge  nicht  gelangen, 
.so  dass  die  Wahrnehmung  des  Lichtbildes  auch  den  sicheren  Beweis  dafür  liefert,  dass 
das  Flammencentrum  in  der  richtigen  Höhenlage  sich  befindet. 

In  derselben  Höhenlage  sind  auch  in  bestimmten  Abständen  vier  rechtwinkelige 
(Tlasprismen  I — IV,  in  passenden  Gehäusen  eingesohlossen,  innerhalb  des  Photometerkastens 
befestigt.  Trifft  nun  der  von  L\  herrührende  Lichtstrahl  auf  die  Kathetenfläche  des  ersten 
Glasprismas  I auf,  so  wird  derselbe  von  der  Hypothenusenfläche  reflectirt  und  successive 
durch  die  übrigen  drei  Prismen  geleitet,  bis  er  schliesslich  von  dem  Prisma  IV  auf  den 
Planspiegel  S%  geworfen  wird,  der,  in  der  Kammer  As  eingeschlossen,  um  45®  gegen  den 
einfallenden  Lichtstrahl  geneigt  ist.  Das  Lichtbild  desselben  zeigt  sich  dem  Auge  in  dem 
vertical  unter  St  angebrachten,  um  45®  nach  vorne  geneigten  Planspiegel  Ss  durch  die  in 
der  Vorderwand  des  Photometerkastens  befindliche  Oeffnung  0.i  als  ein  ganz  kleiner 
Stern,  gewissermassen  also  als  ein,  in  einem  sonst  vollkommen  dunklen 
Raume  hellleuchtender  Punkt. 
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Wie  erklärt  sich  die  geringe  Ausdehnung  dieses  Lichtbildes?  Mit  anderen  Worten : 
Wie  gross  ist  jener  Theil  h der  Flamme  L (Fig.  2),  sowohl  im  horizontalen  als  auch  im 
vertikalen  Sinne  genommen,  der  im  Spiegel  & zur  Wirkung  gelangen  kann? 

In  das  Prisma  II  gelangt  ein  Lichthüschel  von  der  Breite  bi.  Nun  ist  — indem 
man  die  im  Vergleiche  zu  den  Abständen  der  Prismen  von  einander  verschwindende  Länge 
von  der  Kathetenkante  bis  zur  Mitte  der  Hypotheuusenkante  der  Einfachheit  halber  ver- 
nachlässigt — nach  bekanntem  optischen  Gesetze: 

im  Prisma  II  . . . =•  Oi  tang  a 

im  „ III  . . . is  = (m  um)  tang  a 

im  „ IV  . . . bi=  (m  -f  ulü  + nnv)  tang  a 

Fig.  2. 


Diesen  Dimensionen  müssten  also  die  Oeflfnuugen  in  den  betreffenden  Prismenge- 
häusen entsprechen,  wollte  man  die  ganze  Lichtmeuge,  welche  durch  das  erete  Prisma 
gegangen,  auch  auf  den  Spiegel  «Sa  gelangeu  lassen.  Da  wir  aber  eben  dies  absichtlich 
verhindern  wollen,  um  die  Wirkung  der  gegebenen  Flamme  auf  eine  möglichst  kleine 
Fläche  zu  concentriren,  so  wurden  die  besagten  Oeffnungen  in  den  Prismengehäusen  alle 
unter  einander  gleich  gemacht,  u.  z.  10mm  lang  und  5mm  breit. 

Aus  den  obigen  Gleichungen  können  wir  daher  die  Grössen  jener  Winkel  berechnen, 
unter  welchen  die  Lichtstrahlen  von  L in  jedes  der  Prismen  einfallen.  Setzen  wir  zu 
dem  Ende  in  jene  Gleichungen  für  die  gegenseitigen  Abstände  der  Prismen  nacheinander 
ihre  bezüglichen  Werthe,  nämlich: 

= 280,  lü  - 225,  II  UI  = 1030  75, 

UI  IV  = 450,  IV  & = 414  25,  L St  ~ 3000mm, 
so  erhalten  wir  für  die  fraglichen  Winkel  die  Grössen: 
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Im  Prisma 

Horizontal 

Vertikal 

11  1 

a = 2“  S2'  4i!"  ! 

a = 1»  16'  21-5" 

UI 

a==0«l8'31" 

a = 0»  9'  15-5" 

IV  ' 

i 

. a = ü"  14'  54" 

a = 0®  7'  27" 

Die  in  (lius  letzte  Prisma  jfelan>renilen  Strahlen  schliessen  demnacth  einen  Winkel 
ein,  dessen  frrüsster  AV'ertli  im  horizontalen  Sinne  0“  14'  .">4",  im  vertikalen  dagegen 
,)»  y/  27"  beträgt.  Dieser  Strahlenbüschel  ist  aber  ofleiibar  auch  der  grösste,  der  auf 
dem  Spiegel  St  zur  Wahrnehmung  kommen  kann,  da  die  Wirkung  der  übrigen  Strahlen 
auf  den  vorangehenden  J’rismengehänsen  aufgehoben  wird.  Wir  haben  daher  nur  zu  be- 
rechnen. welchem  Theile  der  Flamme  dieser  kleine  Strahlenbüschel  entspricht.  Nun  ist 
h = Li  taug  a,  und,  für  i die  obigen  zwei  Minimalwerthe  gesetzt,  erhalten  wir 

h ==  1-2  mm  und  h = OlJmm. 

Diese  beiden  Werthe  zeigen  nun,  dass  von  der  Flamme  L nur  eine  ganz  kleine 
Fläche,  nämlich  1'2  X O ihnm  überhaupt  zur  AVirkiing  in  St  gelangen  kann;  und  dass 
der  von  diesem  Flammentheil  ausgehende  Strahlenbüschel  einen  Winkel  einschliesst,  dessen 
grösste  Werthe  Ü“  14'  Ö4",  beziehiingsw'eise  0“  7'  27"  betragen  Ein  solcher  Lichtbüschel 
muss  daher  als  eine  schmale  Lichtlinie  sich  fortpflanzen,  das  Bild  dieser  Linie  auf  der 
Spiegelfläche  «Sa  kann  demnach  dem  Auge  schlechterdings  in  keiner  anderen,  als  in  der 
Form  eines  hellleuchtenden  Punktes  erscheinen. 

Die  Helligkeit  dieses  Punktes  abzuschätzen,  sind  w’ir  aber  nach  dem  früher  Ge- 
sagten ganz  ausser  Stande.  Es  wird  daher  das  in  Rede  stehende  Lichtbild  so  lange  von 
jedem  Auge  wahrgenommen  werden  müssen,  als  die  gegebene  Lichfqnelle  jene  licuchtkraft 
beibehält,  die  iiöthig  ist,  damit  ihre  Strahlen  trotz  der  Schwächung,  welche  diesellsjn 
haui»t.sächlich  im  Innern  der  einzelnen  Gla.sprismen  durch  Dispersion  erfahren,  sich  bis 
zum  Spiegel  As  fortptlanzen  können.  Wird  aber  nach  und  nach  die  Höhe  der  Flamme 
so  weit  herahgemindert,  dass,  wiewohl  dms  Flammencentrum  sich  in  der  geforderten  Höhen 
läge  befindet,  das  Lichtbild  in  .S’u  nicht  mehr  zum  Vorschein  kommt,  dann  stellt  die 
solcherart  reducirte  Flamme  eine  Lichtciuelle  von  bestimmter  Intensität  dar.  Und  diese 
Flamme,  die  nunmehr  den  Ausgangspunkt  zur  Bildung  einer  neuen  photometrischeu  Ein 
heit  liefert,  bezeichne  ich  als  N ormal flam me. 

Es  trägt  sich  nun:  Welche  Umstände  können  auf  die  Constanz  dieser  Flamme  einen 
Einfluss  übenV  Offenbar  nur  die  nachfolgenden: 

a)  die  itidividuelle  Beschaffenheit  des  Auges; 

h)  die  Dauer  der  Beobachtung; 

c)  die  Form  und  Höhe  der  gegebenen  Flamme. 

Hin.sichtlich  des  ersten  Punktes  brauche  ich  wohl  mit  Rücksicht  auf  die  vorange 
schickten  Bemerkungen  nur  nochmals  auf  das  plötzliche  Verschwinden  des  fraglichen 
Lichtl)ildes  hinzuweisen.  Hiebei  erlaube  ich  mir,  meine  bezügliche  Ansicht  auch  durch 
nachstehende  Erklärung,  welche  einem  gediegenen,  in  Nr.  10  vom  Lb.  Mai  1.  Jrs.  des 
Leipziger  »Centralblattes  für  Optik  und  Mechanikc  erschienenen  Aufsatze  entnommen  ist, 
zu  bekräftigen.  Herr  Dr.  Hugo  Kriiss  in  Hamburg  schreibt  nämlich  darüber  wie  folgt. 
»Die  Sichtbarkeit  eines  Objectes  ist  abhängig  von  dem  Helligkeitsuuterschied  der  beiden 
in  Frage  kommenden  liichtfinellen,  d.  i.  der  Helligkeit  des  fraglichen  Punktes  und  der 
Intensität  der  subjectiveii  Lichtpi-oduction  (das  Augenschwarz  nach  Fechner).  Dieser 
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Unterschied  muss  eine  gewisse  Grösse  überschreiten,  wenn  er  überhaupt  wahrgeuommeii 
werden  soll.  Ule  ünterschiedsempfindlichkeit  des  Auges  niiuint  aber  ab  bei  Abnahme  der 
Helligkeit  und  bei  Abnahme  des  Gesichtswinkels,  unter  welchem  der  beobachtete  Gegen- 
stand erscheint.  Nun  ist  sowohl  die  Helligkeit  des  Augenschwarz,  wie  der  Winkel, 
unter  welchem  das  Spiegelbild  der  Flamme  L erscheint,  sehr  gering,  so  dass  der  Hellig- 
keitsunterschied zwischen  Augenschwarz  und  diesem  Spiegelbilde  beträchtlich  sein  muss, 
damit  letzteres  überhaupt  wahrgenommen  werde.  Soll  also  das  Spiegelbild  der  Lichtquelle 
zur  Wahrnehmung  gelangen,  so  muss  die  Helligkeit  desselben  um  eine  ganz  bestimmte 
Grösse  die  Helligkeit  des  Augenschwarz  übersteigen;  wird  sie  geringer,  so  verschwindet 
demgemäss  plötzlich  das  Spiegelbild.« 

Was  ferner  die  Dauer  der  Beobachtung  betrifft,  so  ist  es  zwar  bekannt,  dass  das 
Auge  die  Fähigkeit  besitzt,  bei  längerem  Verweilen  im  Dunkeln  allmälig  selbst  ganz  ge- 
ringe Helligkeiten  wahrzunehmen.  Man  sollte  demnach  glauben,  dass  das  für  den  ersten 
Augenblick  verschwundene  Lichtbild  bei  längerer  Beobachtung  wieder  zum  Voischein 
kommen  müsste.  Dem  gegenüber  kann  ich  nur  die  sjiäter  anzuführenden  Messungsresnltate 
entgegenstellen,  welche,  ganz  unabhängig  von  der  Dauer  der  Beobachtung,  eine  für  praktische 
Zwecke  wohl  hinreichende  Uebereinstimmung  zeigen. 

Betreffs  endlich  der  Form  und  Höhe  der  gegebenen  Flamme  ist  es  einleuchtend, 
dass,  nachdem  der  obigen  Berechnung  gemä.ss  nur  ein  ganz  kleiner  Theil  der  Flamme  zur 
Erzeugung  des  in  Rede  stehenden  Lichtbildes  beitragen  kann,  die  übrigen  Theile  der- 
selben aber  gar  nicht  zui-  Wirkung  gelangen,  auch  jede  Flamme  im  Stande  sein  muss, 
das  besagte  Lichtbild  zu  liefern,  soferne  nur  der  betreffende  Flammentheil  die  gefonlerte 
Leuchtkraft  besitzt.  AVenden  wir  also  einen  Bi-enner  an,  dessen  urs|n-üngliche  Flammen- 
höhe vom  Saume  bis  zum  Centrum  gemessen,  beispielsweise  SOmm  betragen  mag,  so 
werden  wir  diese  Flamme  nacheinander  etwa  auf  die  Höhe  von  00,  3,ö,  20,  1 1 mm  redu- 
ciren  mü.ssen,  um  das  mach  jedesmaliger  Einstellung  des  Flammencentrums  in  die  voige- 
zeichnete  Höhenlage  wieder  zum  A^irschein  kommende  Lichtbild  schliesslich  zum  gänz- 
lichen Verschwinden  zu  biingen.  AV'ürde  dagegen  die  verwendete  Flamme  ursprünglich 
eine  Höhe  von  nur  35mm  gehabt  haben,  so  hätten  wir  bereits  bei  der  zweiten  Reduction 
dieses  Ziel  erreicht.  Da  demnach  weder  die  individuelle  Beschaffenheit  des  Auges,  noch 
die  Dauer  der  Beobachtung,  noch  endlich  auch  die  Form  und  Höhe  der  gegebenen  Flamme 
auf  die  Herstellung  der  Normalflamme  ii-gend  welchen  Einftuss  üben  können,  so  folgere, 
ich  hieraus,  dass  diese  letztere  unter  allen  Umständen  und  durch  jede  regulirbare  Licht- 
quelle — Leuchtgas,  Petroleum,  electrisches  Licht  — auf  eine  gleich  verlässliche  AVei.se. 
helgestellt  werden  kann. 

AVürde  es  nun  zweckmässig  sein,  die  Intensität  der  so  gebildeten  Normalflamme 
als  photometrische  Einheit  zu  verwenden? 

Bei  der  Einführung  jedweder  Neuerung  empfiehlt  es  sich  erfahrungsgemäss,  das 
bis  dahin  Bestandene  auch  fernerhin  wenigstens  der  Form  nach  möglichst  beizubehalten, 
weil  man  hierdurch  bekanntlich  am  ehesten  hoffen  darf,  allmälig  jene  Macht  besiegen  zu 
können,  welche  jedem  Fortschritt  in  erster  Linie  hemmend  entgegen  zu  treten  pflegt,  ich 
meine  die  Macht  der  Gewohnheit,  der  täglichen  Praxis.  Auf  dem  europäischen  Contineiite 
drückt  nun  bekanntlich  die  Durchsdinittszahl  12,  in  England  die  Zahl  20  die  Intensität 
des  Leuchtgases  bezüglich  der  üblichsten  Brenner  annähernd  aus.  Meine  Normalflamme 
besitzt  aber  im  A^erhältnisse  zu  den  gebräuchlichim  photometrischen  Einheiten  eine  sehr 
geringe  Intensität;  wollte  man  also  die.se  letztere  zur  Messungseinheit  nehmen,  so  müsste, 
man  die  Leuchtkraft  der  üblichen  Lichbiuellen  mit  einer  bedeutend  grössei-en  Zahl  als 
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bisher  ausdrüt-keii,  wotliirdi  der  neuen  Einheit  aus  einem  an  sich  ganz  unbedeutenden 
Umstande  vielleicht  eine  grosse  Schwierigkeit  bezüglich  ihrer  allgemeinen  Einführung  er- 
wachsen konnte.  Dieser  Rücksicht  Rechnung  tragend,  musste  ich  entweder  die  Intensität 
der  Nonnalilauime  durch  Anwendung  einer  grösseren  Anzahl  von  Prismen  künstlich  ver- 
mehren, was  offenbar  den  Apparat  complicirter  gemacht,  also  vertheuert  haben  würde, 
oder  aber  ich  musste  unter  Beibehaltung  der  früheren  Prismenanzahl  ein  bestimmtes  Viel 
fache  dieser  Intensität  als  photometrische  Einheit  erwählen.  Ich  habe  diesen  letzteren 
Weg  vorgezogen  und  bin  hiebei  wie  folgt  verfahren: 

Ist  L\  (Fig.  3)  jene  Licht<iuelle,  deren  Flamme  auf  die  dargelegte  Weise  in  eine 
Normalflamme  verwandelt  wurde,  so  stelle  ich  ihr  gegenüber  eine  zweite  Lichtquelle  Li 
von  derselben  Gattung  der  ersteren  in  einem  .solchen  Abstande  h von  dem  zu  be- 
leuchtenden Objecte  P\  auf,  dass  bei  gleicher  beiderseitiger  Helligkeit  in  Pi  die  Licht- 
quelle Li  die  zehnfache  Intensität  von  L\  habe.  Aus  der  bekannten  Gleichung 

Li  : Li  — a*  h* 

ergibt  sich  für  Li  = 1 und  a = 450  mm  die  Grösse  des  fraglichen  Abstandes  durch 

b = a \ u = 1423  035  mm. 

Fig.  3. 


Die  solcherart  in  Li  erhaltene  Lichtstärke  lege  ich  nun  als  neue  Messungseinheit 
meinem  Apparate  zu  Grunde  und  bezeichne  dieselbe  als  ein  Grad  Lichtiuteusität.  Ein 
Grad  Lichtintensität  ist  demnach  das  Zehnfache  jener  Helligkeit,  mit 
welcher  die  innere  Fläche  einer  mit  dem  Radius  von  450mm  beschriebenen 
Hohlkugel  in  dem  Falle  beleuchtet  erscheinen  würde,  wenn  die  in  einem 
bestimmten  Verhältnisse  geschwächte  Wirkung  eben  derselben  Flamme 
in  einem  Abstande  von  drei  Metern  nicht  mehr  von  dem  Auge  wahrge- 
nommen werden  kann. 

Lässt  sich  nun  auf  Grund  einer  solchen  Intensität  die  Messung  einer  gegebenen 
Lichtquelle  unter  allen  Umständen  mit  Verlässlichkeit  und  leicht  durchführen? 

Was  für  s erste  die  Verlässlichkeit  der  Messung  betrifft,  so  hängt  dieselbe  offenbar 
nur  von  folgenden  drei  Momenten  wesentlich  ab: 

a)  von  der  Constanz  des  Grades; 

b)  von  der  untrüglichen  ^’ergleichung  der  l)eiderseitigeu  Helligkeiten  auf  dem  Be- 
leuchtungsobjecte, und  endlich 

c)  von  der  Deutlichkeit  der  Scala. 

Der  Grad  ist  ein  Vielfaches  der  Intensität  der  Normalflamme.  Da  nun  diese 
letztere  sowohl  den  vorangeschickten  theoretischen  Erwägungen  zufolge,  als  auch  nach 
den  praktisch  ermittelten  Zahlenwertheu  keinerlei  wahmehmbaren  Schwankungen  unter- 
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liegt,  SO  kann  auch  die  neue  photometrische  Einheit  als  eine  Intensität  von  constanter 
Grösse  betrachtet  werden. 

Das  Beleuchtungsobject  P (Fig.  4)  ist  ein  undurchsichtiges,  gleich- 
schenkeliges  Prisma,  das  in  einer  Kammer  eingeschlossen  ist,  deren  Wände  Wi  und  IK», 

Fig.  4. 


welche  den  beiden  zu  vergleichenden  Lichtquellen  zugekehrt  sind,  je  eine  halbkreisförmige 
OeflFnung  enthalten.  Hiedurch  wird  von  Li  aus  auf  der  rechtsseitigen  Prismenfläche  ein 
Lichtbild  erzeugt,  welches  auf  dem  darunter  angebrachten,  um  45"  nach  vorne  geneigten 
Spiegel  S als  ein  heller,  scharf  begrenzter  Halbkreis  erscheint.  Ebenso  stellt  sich  links- 
seitig auf  dem  nämlichen  Spi^el  das  von  der  zweiten  Flamme  erzeugte  Lichtbild  dar, 
das  von  dem  ersterhaltenen  nur  durch  eine  scharfe  Linie,  das  Spiegelbild  der  unteren 
Prismenkante,  getrennt  ist.  Das  Auge  hat  demnach  nicht  wie  bisher  (Fig.  5)  die  Hellig- 


Fig.  6. 


0 


keiten  zweier  von  einander  getrennter  Lichtbilder  abzuschätzeu,  sondern  lediglich  zu  unter- 
suchen, ob  eine  und  dieselbe  Fläche  — ein  scharf  begrenzter,  in  einem  sonst  ganz  dunkeln 
Raume  heller  Kreis  — als  gleichmässig  beleuchtet  sich  darstellt,  oder  nicht.  Da  aber 
erfahrungsgemäss  auf  einer  einzigen  Fläche  von  geringer  Ausdehnung  selbst  ein  noch  so 
schwaches  Auge  mit  vollster  Sicherheit  jedwede  allfällige  Uugleichmässigkeit  in  der  Be- 
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leufhtiiiig  unter  allen  l'instiindeu  waLrzuneUnien  ini  Stande  ist,  so  durfte  die  Behauptung 
gerechtfertigt  sein,  dass  diese  Art  der  Vergleichung  der  fraglichen  Lichtbilder  keinerlei 
auf  das  Messungsergebniss’ Einfluss  nehmenden  ScliwaTikungen  unterliegt. 

Die  Deutlichkeit  meiner,  auf  dekadischem  Systeme  basirteu  Scala  ergibt  sich  aus 
der  nachstehenden  Tabelle,  woraus  hervorgeht,  dass  der  geringste  Abstand  zwischen  je 
zwei  auf  einander  folgenden  Theilstrichen  — also  zwischen  9®  und  10®,  ebenso  zwischen 
tHJ®  und  lOO®  — noch  immer  73  mm  betrügt.  Die  Werthe  der  übrigen  Abstände  stellen 
sich  wie  folgt: 


Lichtstärke 

in 

Graden 

Abstand  dei-  frjiglichen  ! 
lächtquelle  von  P 

Abstand  zwischen  den  Theilstrichen 

in  Millimetern 

1 

450,0(K) 

1 _ 



2 

636,390 

1®— 2® 

186,390 

3 

779,445 

2®— 3® 

143,055 

4 

900,000 

3®— 4® 

120,555 

5 

1 006,245 

4®— 5® 

106,245 

6 

1 102,275 

5®— 6® 

96,030 

7 

1 190,610 

6®— 7® 

88,335 

8 

1 272,780 

7»— 8® 

82,170 

i) 

1 350,000 

8®-  9® 

77,220 

10 

1 423,035 

9®— 10® 

73,035 

Dies  bezüglich  der  Verlässlichkeit  der  Messung.  Dass  aber  eben  diese  Messung 
auch  ganz  leicht  durchgeführt  werden  kann,  dürfte  das  nachstehende  Beispiel  zeigen. 

Es  handle  sich  darum,  die  Leuchtkraft  eines  bestimmten  Gasbrenners,  beispielsweise 
des  24  Ijoch-Argandbrenners  Sugg’s  New  London  Nr.  1,  bei  einem  stündlichen  Consum 
von  141  Lit.  (5  Cub.-Fnss  engl.)  und  einem  Drucke  von  25  mm  Wassersäule  gemessen, 
zu  ermitteln.  Zu  dem  Ende  bringen  wir  zunächst  in  Li  einen  beliebigen  Gasbrenner  an, 
dessen  Flammencentrum  in  die  vorgezeichnete  Höhenhige  gestellt  wird.  Die  Strahlen 
dieser  Flamme  treffen  rechtsseitig  auf  das  Glasprisma  I und  gelangen  durch  dieses  und 
die  übrigen  l’rismen  II — IV  schliesslich  auf  den  Spiegel  6’*;  das  so  erzeugte  Lichtbild 
ei-scheint  im  Spiegel  Si  dem  in  (h  befindlichen  Auge  als  ein  helleuchtender  Punkt.  Wird 
nun  mittelst  des  Regulirhahns  Ih  Tafel  2 die  Menge  des  unter  constautem  Drucke  aus  dem 
(’ubicirapparate  t\  durch  den  Experimentir  Gasmesser  G\  und  den  Multiplicator  M\  zu- 
geführten Leuchtgases  in  der  Leitung  h allinälig  vermindert,  so  senkt  sich  auch  die 
Flamme  Li,  ihre  Strahlen  können  die  Kathetenfläche  des  Prismas  I nunmehr  in  .senk- 
rechter Richtung  nicht  treflen,  folglich  verschwindet  das  Lichtbild  in  &.  Hierauf  wird 
das  Centrum  der  so  reducirten  Flamme  Ia  wieder  in  die  vorgezeichnete  Höhenlage  ge- 
hoben, das  hiedurch  neuerdings  erzeugte  Lichtbild  •%  zum  Verschwinden  gebracht  uud 
dieser  Voigang  so  oft  wiederholt,  bis  in  gar  keiner  Liige  des  Brenners  das  Lichtbild  je 
wieder  zum  Vorschein  kommt.  Ist  dies  erreicht,  so  stellt  Li  jene  Flamme  dar,  ilie  wir 
als  Normalflauinie  bezeichnet  haben.  Die  linksseitigen  Strahlen  dieser  Flamme  erzeugen 
aber  auf  der  rechtsseitigen  Fläche  des  undurchsichtigen  Prismas  1\  einen  hellen  Halb- 
kreis, der  sich  in  .S'i  wiedersi)iegelt  und  von  hier  aus  zum  Auge  in  Oi  gelangt. 
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Stellt  man  nun  den  zu  messenden  Brenner  in  Li  fvuf,  so  liefern  dessen  Strahlen 
auf  der  linksseitigen  Fläche  eben  dieses  Prismas  1\  wieder  einen  hellen  Halbkreis.  Das 
Auge,  in  Oi  sieht  demnach  in  H\  auf  einem  sonst  vollkommen  dunklen  Grunde  einen 
ganzen,  scharf  begrenzten,  hellen  Kreis,  dessen  vertikaler  Diameter  die  Lichtwirkungen 
der  beiden  zu  vergleichenden  Flammen  trennt.  Da  die  Höhe  der  Flamme  Li  vorläufig 
eine  ganz  beliebige  ist,  so  müssen  die  Helligkeiten  der  besagten  Lichtbilder  wesentlich 
unter  einander  verschieden  erscheinen,  so  zwar,  dass  der  rechtsseitige  Halbkreis  fast  als 
gar  nicht  beleuchtet  dem  Auge  sich  darstellt.  Wird  aber  mittelst  des  Regulii-liahns  lU 
die  Leuchtkraft  von  Li  so  weit  herabgemindert,  bis  diese  Flamme,  in  die  richtige  Höhen- 
lage gestellt,  die  Gleichheit  der  Helligkeiten  in  Pi  bewirkt,  so  liefert  diese  Flamme  selbst 
einen  Grad  Lichtintensität. 

Hierauf  wrd  das  Beleuchtungsobject  mittelst  des  Rades  pi  in  die  Lage  Pi  genickt, 
die  Leuchtkraft  von  Ta  aber  mit  Hülfe  des  Regulirhahns  Jl\  so  lange  vermehrt,  bis  das 
nun  in  Oi  befindliche  Auge  einen  gleichmässig  hellen  Kreis  wahrnimmt , wobei  selbs^ 
verständlich  die  vorgeschriebene  Höhenlage  des  Flammencentrums  wieder  eingehalten  sein 
mnss.  Die  solcherart  regulirte  Flamme  Li  liefert  die  weitere  Einheit,  nämlich  10“.  Bringt 
man  endlich  diu-ch  das  Rad  (>s  das  BeleuchtungsobJe(;t  in  die  ursprüngliche  Lage  /'i  und 
stellt  den  fraglichen  Brenner  Li  auf  den  geforderten  Consum  und  Druck  ein,  so  erscheint 
der  linksseitige  Halbkreis  in  Pi  schwächer  beleuchtet  als  der  rechtsseitige;  da  aber  die 
gewünschte  Gleichheit  in  der  Beleuchtung  durch  Vergrössernng  der  Flamme  La  nunmehr 
nicht  erreicht  werden  kann,  weil  der  Brenner  angenommenermassen  auf  seine  höchste 
Leuchtkraft  gebracht  ist,  so  muss  zu  dem  Ende  die  Kammer  Ai  und  mit  ihr  die  Licht- 
quelle Li  mittelst  des  Rades  f-3  dem  Beleuchtuugsobjecte  entsprechend  genähert  werden. 
Ein  mit  der  Kammer  verbundener  Zeiger  gibt  an  dem  betrefienden  Arme  der  »Scala  die 
fragliche,  zwischen  10  und  100  liegende  Anzahl  von  Graden  direct  an.  Dass  in  dem 
Falle,  wenn  die  Intensität  des  zu  messenden  Brenners  weniger  als  10“,  beziehungsweise 
mehr  als  100“  betragen  sollte,  dieser  in  L\  aufgestellt  und  mittelst  des  Rades  pi  der 
Lichtquelle  Ls  entsprechend  genähert  werden  müsste,  braucht  wohl  kaum  besonders  er- 
wähnt zu  werden.  Ebenso  ist  es  einleuchtend,  dass  statt  der  Normalflainme  audi  iigend 
eine  der  heutigen  Einheiten  verwendet  wenlen  kann,  ohne  an  der  Methwle  das  Geringste 
zu  ändern.  Will  mau  beispielsweise  die  Leuchtkraft  des  fraglichen  Brenners  in  Kerzen 
an.sdrücken,  so  wird  zunächst  die  Kerze  in  Li  aufgestellt,  ein  beliebiger  Hilfsbrenner  La 
auf  das  Zehnfache  ihrer  Tjiclitstärke  gebracht  und  nun  der  zu  messende  Brenner  an  die 
Stelle  der  Kerze  ln  Li  ge.setzt;  um  in  diesem  Falle  die  Gleichheit  in  der  Beleuchtung 
von  Pi  zu  eiTeichen,  muss,  wie  bemerkt,  Li  mittelst  pi  entsprechend  nach  links  gerückt 
werden.  Das  Instrument  schafft  demnach  eine  vollstilndig  neue  Bahn;  ohne  jedoch  mit 
der  Vergangenheit  sofort  zu  brechen,  erlaubt  dasselbe,  die  bisher  üblichen  Einheiten  in 
so  lange  beizubehalten,  bis  die.  neue  Einheit,  der  Grad,  als  internationale  photometrische 
Einheit  zur  Anwendung  gelangt. 

Auf  die  eben  dargelegte  Weise  und  unter  den  gestellten  Bedingungen,  welche 
zwischen  der  Imperial-Continental-Gas-Association  und  der  Commune  Wien  vertragsmässig 
vereinbart  sind,  wurde  die  Leuchtkraft  des  besagten  Sugg’ sehen  Brenners  in  Graden  er- 
mittelt, und  haben  hiefür  nacheinandei'  drei  Beobachter  folgende  Werthe  gefunden: 
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Zeit  der  Messung 

Beobachter 

Intensität 

i 

Mittel 

Maximal- 

Differenz 

A 

19,80 

9 Uhr  Vormittags 

B 

19,45  j 

19,62 

0,35 

c 

19,60 

A 1 

18,it0 

2 Uhr  Nachmittags 

B 

19,05 

18,92 

0,25 

c 

j 

18,80 

A 

20,10 

6 Uhr  Abends 

B 

j 20,00 

20,05 

0,10 

C 

20,05 

i 

A 

24,80 

1 

11  Uhr  Nachts 

B 

24,70 

24,71 

0,17 

C 

24,63 

Die  mittlere  IntensitAt  des  Wiener  Leuchtgases  würde  demnach  20,825  Grade  be 
tragen.  Da  aber  vertragsmässig  eben  diese  Leuchtkraft  14  Kerzen  entsprechen  soll  und 
die  grösste  Diiferenz  in  den  obigen  Ermittelungen  0,35  Grad  ist,  so  folgt,  dass  der 
Maximal-Fehler,  der  in  der  Beuitheilung  der  fraglichen  Helligkeiten  überhaupt  begangen 

20  82o 

werden  kann,  den  Werth  von  0,35  : — — — = V»  Kerze  niemals  übersteigt. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  nur  noch  erlaubt,  über  die  Verwendbarkeit  meines  In- 
stiTimenfes  wenige  Worte  zu  sagen.  Dieselbe  stösst  — ich  war  mir  dessen  von  allem 
Anfänge  an  vollkommen  bewusst  — auf  zwei  grosse  Schwierigkeiten,  welche  einerseits 
in  der  Kostenfrage,  andererseits  aber  in  der  Einbürgerung  der  neuen  Einheit  gipfeln.  In 
Folge  seines  unvermeidlich  hohen  Preises  — 800  fl.  ö.  W.  — kann  leider  mein  Instru- 
ment in  seiner  eben  beschriebenen  Gestalt  auf  keine  grosse  Verbreitung  zählen,  sondern 
wird  vielmehr  dessen  Benützung  lediglich  auf  grössere  Unternehmungen  und  die  Hoch- 
schulen beschränkt  bleiben  müssen.  Auf  Grund  der  constructiven  Vortheile  jedoch,  welche 
dasselbe  bietet  — genaue  Einstellung  der  Lichtiiuelle,  deutliche  Scala,  sichere  Wahrnehra 
ung  des  Lichtbildes  — habe  ich  einen  einfachen  Apparat  (mnstruirt,  der,  zur  Ermittlung 
des  Näherungswerthes  einer  gegebeneu  Lichtquelle  bestimmt,  namentlich  bei  kleineren 
Anstalten  und  zu  didaktischen  Zwecken  Verwendung  finden  dürfte.  In  diesen  beiden 
Fällen  kann  man  als  Einheit  entweder  eine  der  üblichen  Kerzen  oder  aber  einen  Brenner 
benützen,  dessen  Leuchtkraft  zuvor  auf  experimentellem  Wege  jener  der  Kerze  oder  des 
Grades  gleich  gemacht  wurde.  Die  Fabrik  für  Gas-  und- Wasserapparate  von  F.  Schweick- 
hart  & Cie.  in  Wien,  der  ich  für  das  mir  geschenkte,  auf  das  Zustandekommen  meiner 
Arbeit  gewiss  entscheidenden  Einfluss  übende  Vertrauen  sowie  für  die  mir  gewährte 
Unterstützung  meinen  wärmsten  Dank  sage,  hat  das  alleinige  Fabrikations-  und  Verkaufs- 
recht bezüglich  des  Centigrad-Photometers  für  sämratliche  Staaten  erworben;  hinsichtlich 
der  richtigen  Ausführung  und  verlässlichen  Wirkungsweise  sowohl  der  einen  wie  der 
andern  Form  des  Instrumentes  trage  ich  jederzeit  persönlich  die  vollste  Verantwortlichkeit. 
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Was  aber  die  üeberwindnng  jener  Schwierigkeiten  betrifft,  welche  der  Einfiihmng 
des  Grades  namentlich  die  Macht  der  Gewohnheit  nud  die  etwaigen  Bestimmungen  der 
heutigen  Verträge  entgegenstellen  sollten,  so  stütze  ich  meine  bezügliche  HoflEnung  auf  die 
zahlreichen  Ermuthigungen,  welche  mir  seit  dem  ereten  Bekanntwerden  meiner  Methode 
von  hervorragenden  Männern  der  Wissenschaft  und  Technik  zu  Theil  wurden.  Liefert 
mir  doch  die  Abhaltung  meines  heutigen  Vortrages  an  sich  wieder  einen  werth vollen 
Beweis  dafür,  dass  meine  Erwartung  keine  irrige  gewesen,  nachdem  der  grösste  Fach- 
männer-Verein  Deutschlands  das  Centigrad-Photometer  seiner  Beachtung  gewürdigt  hat, 
wodurch  eben  dieser  um  die  Fortschritte  des  Beleuchtnngswesens  so  wohlverdiente  Verein 
mich  zu  der  Bitte  ermnthigt,  dieser  meiner  Arbeit  auch  künftighin  seine  Aufmerksamkeit 
schenken  zu  wollen. 


Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Coglievina  für  seine  Mittheilungen  gedankt, 
fragt  er,  ob  im  Falle  der  am  Schluss  des  Vortrages  ausgesprochenen  Bitte  entsprochen 
werden  sollte,  Herr  Coglievina  in  der  Lage  sei,  dem  Verein  ein  Photometer  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Nachdem  dies  von  Herrn  Schweikhardt  (Wien)  zugesagt,  wurde 
der  Beschluss  gefasst,  die  Wiener  Mitglieder  des  Vereines  zu  ersuchen,  die  Prüfung  des 
Centigrad-Photometers  zu  übernehmen. 

Herr  Fähndrich  lehnt  es  ab,  sich  an  den  Versuchen  zu  betheiligen,  da  er  sich 
bereits  ein  feststehendes  ürtheil  über  den  Apparat  gebildet  und  dies  Herrn  Coglievina 
mitgetheilt  habe.  Die  Grundlagen,  <iuf  denen  die  Lichtmessung  bei  dem  Centigrad-Photo- 
meter beruhe,  seien  ihm  zu  h3rpothetisch. 

Herr  Söhren  schliesst  sich  dem  Urtheil  des  Herm  Fähndrich  an  und  bezeichnet 
es  als  wünschenswerth,  \^ersuche  mit  einem  Apparat  anzustellen. 

(Fortsetnmg  folgt) 
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XU  sonstigen  Zwecken.  F.  J.  Bolton  und  J.  A. 
Wanklyn  in  Westminster- Ix»ndon ; Vertreter: 

F,  C.  Glaser,  kgl.  CommiHsionsrath  in  Berlin 
SW.,  Lindonstr.  80. 

Patent-Ertheilungen. 

IV.  No.  16664.  Neuerungen  an  Petroleum  • Koch- 
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Kliisae:  I 

apparali  n,  II.  Koi-k  in  Ilaiiiliurg.  Vmii  12.  Mar*  i 
1881  ab. 

— No.  16076.  Neuerungen  an  Ijunpengloeken. 

C.  Stüter  in  Weimar.  Vom  18.  Noveuuber 
1880  ab. 

I.X.KV.  No.  15083.  Kinrielitung  an  (JokHofon,  nm 
die  InoHHen  ab*iebemlen  tlaae  für  ehemiHcbe 
Zwecke  nntrbar  *ii  uniehen.  H.  Stier  in  (ierate- 
wit*  bei  WeiHHenfels.  Vom  23.  Mai  1880  ab. 

— So.  16702.  Neuerungen  in  dem  Verfahren  *ur 
trockenen  I lestiilation  von  Melaawenacldomiien, 
behnfs  (lewinnnng  von  Seldem|>ekohle , .\innio- 
niak,  Mothylalkoliol  und  brennbaren  üaaen.  Ba- 
diache  (i  ea  e 1 1 h c b a f t für  Znekerfabri- 
kation  in  WagiiUna<d.  Vom  4.  iHa'.  1880  ab. 

X.XII.  No.  16712.  Neuerungen  an  eieklriachen 
bamiien.  K.  Kaaton  in  Weatminater,  Kngland ; 
Vertreter:  J.  Brandt  & ti.  W.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  W.,  Ia‘i|i*igeralr.  124.  Vom  19.  Dec. 
1880  ab. 

ErlöBchunx  Ton  Patenten. 

IV.  So.  11924.  Petroleninbrenner. 

XXVI.  No.  5780.  Begidator  *nm  .Selbatzünden  <ler 
tiaafianimen. 

— No.  8414.  .Selballhiltiger  .Xualoachunga- und  .\n- 
aündnngs  - .\pparat  für  atildtiache  Straaaenbe- 
lenclitnng.  (Zuaat*  *n  I’.  R.  6780.) 

— No.  10138.  Verbeaaernngen  an  (ia88elbat7.tln- 
dern.  (II.  Zusatz  zu  1*.  R.  6780.) 

XX.  No.  8446.  Selbattliiitige  elektriaclie  Belencbt- 
ung  für  Eisenbahnwagen. 

XXI.  No.  8169.  Elektriaehe  Rampe. 

X.XVI.  No.  9280.  Neuerungen  in  der  t'onatrnction 
lind  .\nordnung  von  Maschinen  und  .\pparaten  . 
zur  Fabrikation  znaammeiigeset/.ter  kohleiiatolf- 
haltiger  Materialien  und  der  ilaruna  entwickelten 
Gase  bchiifa  \'erHtilrkung  der  Rcuchtkrafl  und 
Reinigung  von  Steinkohlengaa,  sowie  in  der\er- 
wendung  der  daraus  gewoniumen  Prmlnkte  zu 
verschiedenen  Zwecken. 

Xbll.  No.  7528.  Neuerungen  an  Wassermi'saern. 

— No.  9770.  Verbeaaernngen  an  einem  Flüaaig- 
keitsmeaaer.  (Zusatz  zu  P.  R.  7627.) 

TJebertrasang  Ton  Patenten. 

IV.  No.  13467.  W.  .1.  Wegner  in  Berlin  SW., 
Markgrafenatr.  76.  Dochtloser  l’cdndeuinbrenner 
zur  Beleuchtung  und  Heizung.  Vom  14.  August 
1880  ab. 

XXVI.  No.  3178.  Europeiaka  Wattengaa- 
A c t i e- Bo I age t in  Stwkholm;  Vertreter:  C. 
Kesseler  in  Berlin  W.,  Mrdirenalr.  63.  Appa* 
rate  zur  Herstellung  von  M'asaergas  und  Kar- 
burimng  deaaellien.  Vom  18.  Dec.  1877  ab. 


Klasse : 

— No.  13490.  Europeiaka  Wattengas- 
Aetie-Bolaget  in  Stockholm;  Vertreter:  C. 
Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohrenstr.  63.  Neu- 
erungen an  dem  Api>arat  zur  Herstellung  von 
tVassergas  zu  I.eucht-  und  Heizzwecken.  (P.  K. 
No.  3616.)  Vom  14.  Jan.  1880  ab. 

I\'.  No.  11934.  E.  II.  Hit  ekel  in  Breslau,  Ber- 
lineratrasse  69.  Petrolenmrundbrenner  mit  die 
HochthUlae  uingebenden  PetroleuindauipfhOlsen. 
Vom  25.  .Mai  1880  ab. 

AoHKÜKe  an»  den  Pat«ntachrlfteM. 
Klasse  24.  Feuemngsanlagen. 

No.  13617  vom  26.  Münt  1880.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  549  vom  7.  September  1877.)  F.  W.  I. (Ir- 


in an  n in  Osnabrück.  Veründemngen  am  G e ne- 
ue rator  mit  getrennter  Ent-  und  Vergasung.  — 
Hie  F.ntgasungsräume  .1  sind  so  angeordnet,  dass 
die  Starken  der  .Sohlen  und  Seiten  gleich  der  klein- 
sten Himenaion  der  benutzten  Steine  sind.  IMeso 
Wände  iler  Entgiianngaraume  sind  nach  aussen 
durch  ein  Gittermanernerk  abgestützt,  welches 
die  Querfugen  des  Mauerwerkes  derselben  dichtet 
und  die  Züge  für  die  .\bhitze  bildet.  Dieses  Git- 
termanerwerk  ist  aus  feuerfesten  Steinen  gewöhn- 
lichen Formates  hergeatellt,  welche  so  angiairdnet 
sind,  dass  die  Stützen  der  Wandungen  der  Ent- 
gasungarilnme  der  kleinsten  Dimension  dieser  Steine 
gleich  sein  können. 

No.  14136  vom  1.  Dezember  1880.  0.  \V'. 

S c h u m a n n und  F.  K ü c h I e r in  Weisaenfela,  Pniv. 
Sachsen.  .Vnawechseltpare  V o r ri  c h t u n g zur  Ver- 
brennung von  Theer  in  Feuerungen.  — In  einer 


Roatfeuerung  gewfihnlicher  Conatrnction  werden 
vorn  ein  zweites  Rtdirlager  a und  seitlich  zwei 
Winkel  b angebracht , welche  letztere  eine  aus 
.Sehmieileeisen  gebogene  Mulde  c tragen.  Ein  An- 
satz d an  ilieser  Mulde  bildet  das  zweite  Bostlager 
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fflr  den  kleinen  Ro«t  e.  Bei  «ewöhnliclier  Feuer- 
ung wird  der  ohere  Rest  verwemlet  und  der  untere 
nehet  Mulde  iierausgennininen.  Will  man  mit  Theer 
feuern,  ho  nimmt  man  den  oljeren  Rost  lieraim, 
aeliiebt  die  Mulde  ein  und  legt  den  kleinen  Rost  r 
auf,  der  mit  gewöhnlichem  Brininiimteriul  heschickt 
wird.  Der  durch  dicOeHiuing/  einhiufende  Thi-er 
verbrennt  in  der  Mulde.  Die  zur  Verlirennung  des 
Theers  erforderliche  Luft  tritt  theils  durch  die 
Aber  dem  kleinen  Rost  c befindliche  Thür,  theils 
durch  regulirbare  C'anille,  wclclie  seitlich  der  Mulde 
augmUnden,  ein. 

Klasse  26.  Oasbereitung. 

No.  13362  vom  10.  August  1880.  A.  Ricbeck 
in  Halle  a.  Saale.  V e r f a li  r e n zur  K r z e u g u n g 
von  Leuchtgas  durch  Kinfflhrung  getrockneter 
und  mit  Paralhnöl  gemischU'r  Braunkohle  allein 
o<Ier  geineinsehaftlicli  mit  Steinkohle  in  die  Retor- 
ten. — Die  Kohle  (mit  25  bis  SO"/"  Wasser)  wird 
in  Trockenöfen  getriK-knet  und  dann,  je  nachdem 
eine  wenig  leuchtkrilftigo  oder  sehr  fette  und  be- 
sonders gasreiche  Kohle  erzielt  werden  soll  mit  ge- 
ringeren oder  grösseren  Quantitäten  I’araflinöl  ge- 
mischt. Die  so  hergeatcllte  Uaskohle  kann  eben 
so  wie  die  übrigen  Fettkohlen  vergast  werden,  ohne 
dass  Aenderungen  erforderlich  siml. 

No.  12966  vom  26.  Februar  1880.  Ch.  West- 
phal  in  Frankfurt  n/M.  Neuerungen  an  selbst- 
tbatigen  Gasanzündern.  — Der  .\pparat  l»e- 


steht  aus  zwei  Kammern  A und  B,  in  denen  zwi- 
schen dünne  Metallringe  die  Jleiiibrane  i k einge- 
Hchraubt  sind.  Durch  die  Mitte  der  Membrane 
führt  ein  Rohr  cd,  welclies  in  eine  dritte  Kammer 
O mündet.  In  letzterer  befindet  sich  ein  Ventil  x, 
gelagert  auf  dem  mit  kleinen  Rinnen  versehenen 
Ring  z.  Die  Kammern  A unil  B communiciren  mit 
der  liusseren  I.uft  durch  OeflTnungen  1 1'  bezw.  P P. 


Aus  der  Kammer  B,  unterhalb  der  Membran  k 
geht  ein  Kohr  u zum  Brenner  D.  Bei  Tagesdruck 
brennt  mir  das  kleine  Zündfiummchen  lo , zu  wel- 
chem das  Gas  durch  cd  und  die  im  Ventilsitz  z 
befiudliclH'n  Kinnen  gelangt.  Bei  grilsserem  Druck 
liebt  sich  das  Ventil  h in  Kammer  B,  und  das  Gas 
strömt  durch  Oelfmingen  a in  Rohr  c ilurch  Kohru 
zum  Brenner  D,  wo  es  sich  entzündet.  Das  unter 
die  Membrane  tretende  (iaa  drückt  somit  das  Kohr 
cd  soweit  in  die  Höhe,  bis  die  obere  Oeffnung 
dersedben  gegen  das  l’enlil  x stösst,  wodurch  Kohr 
cd  geschlo.ssen  wird  und  ilio  Züiidfiamme  erlischt. 
Wird  der  fiasdriiek  wieder  soweit  herabgeminderl, 
dass  sich  das  Ventil  h schliesst , so  ist  der  Giuizii- 
tritt  zum  Brenner  D gesperrt,  dagegen  brennt  die 
Zündfiamme  weiter.  Die  äusseren  Metallringe,  zwi- 
schen denen  die  Membrane  eingeklemmt  sind,  dienen 
zur  Regulirung  des  Membranquorschnittes.  Bei 
einer  Modilication  iles  .\p]iarates  ist  an  Stelle  der 
durch  Kinschlcifeii  hergestellten  Dichtungen,  letz- 
tere ilurch  zwei  andere  Membrane  hergestellt,  die 
zwischen  i und  k bezw.  über  k angeordnet  sind  und 
Rohr  cd  mit  dein  Gehüuse  verbinden. 

No.  12967  vom  27. -\pril  1880.  H.  Keewes  in 
Camherwell,  England.  Neuerungen  in  der  Erzeu- 
gung von  Gas  und  Apparate  dazu.  — Der 


Apparat  besteht  aus  einer  Retorte  jl,  in  welcher 
sich  eine  bis  weit  nach  hinten  erstreckende  Scheide- 
wand B befindet.  Das  Kohlengas  winl  auf  ge- 
wöhnlichem Wege  in  der  unteren  Abtheilung  a er- 
zeugt und  dag  dazu  vergasende  Oel  mittelst  eines 
Dampfstrahls  in  die  obere  .\btheihmg  der  Retorte 
geblasen.  Der  Druck  des  Dampfes  presst  das  Oel- 
gas  in  die  untere  Abtheilnng  und  mischt  es  mit 
dem  hier  erzeugten  Kohlengas.  Die  .Mischung  zieht 
nach  dein  Gasabzugsrohr  B.  Es  können  auch 
mehrere  Oelgasrctorten  in  eine  Kohlengasretorte 
geschlossen  werden,  jede  der  ersteren  ist  dann  mit 
einem  iKisondcren  Injei-tor  versehen. 

No.  13025  vom  18.  .luli  1880.  G.  Hampel 
in  Firma  G.  K.  Hampel  in  ('hemnitz.  Ver- 
thei I ii  ngsa  p parat  für  die  bei  Gaslani|ien  ab- 
gehende Feuerluft.  — Der  Vertheilungsapparat 


licsteht  ans  einer  Glocke  d, 
Nailelspitze  e des  Steges  c 


welche  aus  einer 
ruht.  Die  Glocke  , 
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ist  mit  einem  Uin^  f versehen , an  welchem  die 
Kcgen  die  vertikale  uml  radiale  Uiclitung  ai'hritg 
angeenlneten  Schaufeln  g liefestigt  aind.  IHt  in 
der  Glocke,  r-unttchst  nm-h  ahw  ärts  unii  dann  hori- 
zontal au.awärta  aich  Ijewegende  Luftatrom  )>ewirkt 
ein  Btetes  Drehen  des  Schaufelrades.  Steg  c steht  in 
Verliindung  mit  einem  auf  Glocke  o geschobenen 
Hing  h. 

No.  12930  vom  2.  Juli  1880.  P.  Blschoff  in 
Hamburg.  .\pparate  zur  Carburirung  des 
Leuchtgases.  — Hei  dem  Apparat  Fig.  1 tritt 
das  Gua  bei  a unter  dem  Ventil  6 in  einen  aus 
Hartgummi  gefertigten  Schwimmer  c,  von  wo  aus 
daasolbe  durch  kleine  radial  angeonhiete  und  nach 
Hg.  1. 


unten  gerichtete  Hohrchen  ee  auf  den  Kohlenwasser- 
stoff geleitet  wird  und  mit  Diiiiipfen  dessellam  ge- 
mischt iliirch  den  .\uagangsstutzen  d entweicht. 
Um  die  Verdunstung  des  liOchtigi'H  Kohlenwasser- 
stoffes zu  IrefOrdern,  kann  unterhalb  des  Apparates 
ein  mit  Wasser  gefftllU-s  Becken  k angehangt  wer- 
werden,  welches  von  einer  Gastiamnie  auf  der  er- 
forderlichen Temperatur  erhalten  wird.  Die  letztere 
wird  «ladurch  geri-gelt,  liass  ein  aus  zwei  veracliie- 
denen  Metallen  bestehender  Stab  r,  welcher  an  das 
Becken  k gebogen  und  daran  bcA»stigt  ist,  vermiige 
der  ungleichen  .-Vusdehnung  ilieaer  Metalle  derart 
auf  die  Stellvorrichtung  der  Flamme  > einwirkt, 


ilaas  eine  erhöhte  Temperatur  des  Wassers  da» 
Schliesaen,  eine  Verminderung  das  weitere  Oeffnen 
des  Hahnes  der  laimpe  zur  Folge  hat,  wodurch 
die  Hegulirung  der  Temperatur  ardbatthätig  ermög- 
licht wird.  Der  .\]iparat  Fig.  2 besteht  aus  zwei 
-\btheilungen,  von  denen  die  obere  .4  als  Reservoir 
dos  Kohlenwasserstoffea  dient,  während  in  der  un- 
teren li  die  Mischung  des  Gases  mit  den  Kohlen- 
wasserstoffdämpfen  stattfindet.  Das  l>ei  a eintre- 
tende  Gaa  gelangt  durch  Ixrchreihcn  n n zwischen 
die  getränkten  Filzatreifen  pp  und  tritt  durch  Oeff- 
nungen  oo  Ijei  0 aus.  Der  Kohlenw asaerstoff  wird 
dem  Carburator  durch  ein  fein  perforirtes  Kohr  r 
zugefnhrt.  Kin  Ventil  dient  zur  Hegulirung  des 
J^ufiusses. 

No.  13189  vom  10.  October  1880J  (IV.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  3083  vom  3.  Juli  1877.)  J.  Pintseb 
in  Berlin . Verbesserungen  an  Gasdruck  regula- 
toren. — Ihe  Verl>easerungcn  beziehen  sich  auf 
die  Tränkung  der  Membranen  mit  einer  l-ösung 
von  Guttapercha  in  Schwefelkohlenstoff,  welcher 
25  bis  60“/«  Mandelöl  zugesetzt  wird,  das  auch 
durch  andere  Gele,  welche  nicht  eintrocknen  und 
bei  strenger  Kälte  nicht  gefrieren,  ersetzt  wenien 
kann. 

No.  12806  vom  30.  April  1880.  G.  A.  R.  H am- 
p e 1 in  Chemnitz.  Neuerungen  an  dem  unter  No. 
6020  patentirten  Gasregulator.  — Der  Habn- 
kegel  b , dessen  Gehäuse  a vier  Ausgänge  hat , ist 


a 


von  beiden  »Seiten  auHgesclmitten.  In  der  Keneich- 
neten  »Stellunjf  dc«f4en>en  tritt  das  Ga«  durch  den 
Uejfu^ator,  während  IcUterer  bei  der  punktirten 
Stellung  auH  der  I/citung  auHgesch]c»S8en  ist.  In- 
folge dieser  Kinriclitung  muss  das  Gas,  wenn  es 
duH’h  den  Kegulator  geht,  sweimiil  den  Hahn  pas- 
siren.  Bei  uusgeHehalteteiii  Regulahir  kann  man 
let'/tcren  abnehmen,  ohne  dass  ein  Ausströmeu  des 
Gases  aus  der  Ixdtung  erfolgt.  Der  Verschluas 
dieses  Apparate«  wird  dimdi  den  Bügel  c,  die  »Schraul»e 
d,  die  auf  der  Uelfnung  liegende  Kapsel  A und  das 

Digitized  by  Goüglt 


Neue  Patente. 


657 


Vorle(feechloss  e bewirkt.  Die  Membran  wird  da- 
durch hergestellt,  dass  iwci  mit  einer  Mischung  von 
Wachs,  russischem  Talg,  Leberthran,  Mandelöl  und 
(ilycerin  eingericbene  I.eder|)latten,  mit  einer  Ein- 
lage von  Seide  versehen,  rusammengepresst  worden. 

No.  13162  vom  29.  Febr.  1880.  G.  Smitli  in 
London.  Druckregiilator  fflr  das  ausströmende 
Gas  bei  der  Gaslmleuchtung  für  Eisenl>ahnwaggons, 
AVagen  etc.  — Der  Regulator  wird  durch  das  Dia- 


pliragma  L und  Metallscheibe  F in  drei  Abtheilun- 
gen gethcilt.  In  die  unterste  tritt  das  Gas  durch 
eine  Durchbohning  D ein , welche  durch  einen  an 
dem  Winkel  K befindlichen  Konus  E mittelst  der 
mit  dem  Diaphragma  F verbundene  Stange  G auto- 
matisch geschlossen  werden  kann.  Das  Gas  gelangt 
durch  den  Verbindungscanal  J in  die  obere  Ab- 
theilung C.  Diese  ist  mit  einem  Canal  K versehen, 
welcher  in  die  mittlere  Abtheilung  B mündet.  Der 
Zutritt  *u  demselben  wird  dureh  Ventil  Si  mit  dem 
belasteten  Diaphragma  0 regulirt.  Das  in  die  mitt- 
lere Abtheilung  tretende  Gas  drückt  auf  das  Dia- 
phragma B und  hillt  die  Oeffnung  D entsprechend 
geöffnet.  Der  Austritt  des  Gases  findet  durch  Ca- 
nal R statt. 

No.  13211  vom  24.  Juni  1880.  O.  Grothe  in 
Dortmund.  Gas  lampe  mit  selbstthatigem  Vor- 
wärmer. — Der  Vorwärmer  C ül»er  der  Flamme 


des  Gases  und  werden  auf  diese  Weise  für  den 
Verbrennungspro<-esH  nutabar  gemacht. 

No.  13626  vom  7.  September  1 880.  l’.Suckow 
in  Breslau.  Selbsttbätiger  Gasmischcr  und  Ver- 
dünner. — Auf  der  Welle  der  Trommel  a,  die 


durch  das  eintretende  Ia.'uchtgas  gedreht  wird,  ist 
noch  eine  «weite  k(lrr.ere  Trommel  b umgekehrt 
befestigt.  Diese  Tronuucl  saugt  l)eim  Itotiren  Luft 
durch  das  Kohr  c und  führt  dieselbe  ersterer  au. 
Zur  Regulirung  iles  Lnflautrittes  ist  das  Trichter- 
rohr c mit  einem  Gewinde  versehen , so  dass  das- 
selbe in  dem  mit  Wasser  bis  am  Ablassstdiraube 
gefüllten  Kasten  t höher  oder  tiefer  eingestellt 
werden  kanh. 

No.  18703  vom  19.  August  1880.  Chr.  Sch  litte 
in  Dortmund.  Gasreinigungsapparatsystem 
ohne  Wechsler  mit  getheilter  Strömung  und  mit 
transportabelen  Reinigungsmaterial  - Behältern.  — 
Bei  dieser  Reinigungs  - Anlage  vortheilt  «ich  der 
Gasstrom  von  der  V'orlage  V au«  durch  Ventile  » 
seiner  Stärke  entsprts'hend  in  awei  oder  mehr  noben- 
einander  angeordnete  Reinigersätae.  Durch  Schliessen 
des  betreffenden  Ventil«  kann  je  ein  Sata  behufs 
Ein-  oder  .Ausschaltens  der  .Materialbehältcr  abge- 
sperrt werdei^  Ein  Reinigersata  besteht  aus  drei 
oder  mehr  dicht  hintereinander  stehenden  und 
durch  Rohre  verbundenen  Reinigern  I II  Hl.  Jeder 


besteht  aus  einem  spiralförmig  gewundenen  Rohr 
oder  einem  flachen  Cylinder,  in  dem  durch  einen 
Einsata  ein  spiralförmiger  Gang  bergestellt  ist. 
Diese  Windungen  muss  das  Gas,  bevor  dassellm 
xur  Flamme  gelangt,  passiren.  Die  heissen  Ver- 
brennungsproducte  dienen  mithin  aum  Vorwärmen 


derselben  ist  derart  eingerichtet,  das«  in  dem  IJn- 
tersata  V ein  transportabler  Behälter  M für  das 
Reinigungsmaterial  gestellt  und  hier  durch  Wasser 
in  Rinnen  x abgedichtet  wird.  Ein  gleichfalls 
durch  Wasser  abgerlichtoter  Deckel  D bildet  den 
Verschluss  des  Materialbehälters.  Das  Rohr  S 
dient  als  Sammler  und  ist  für  die  Reinigungssätao 
gleichfalls  mit  je  einem  Ventil  v versehen. 
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No.  120Ö4  vom  3.  Aii^iKt  1880.  C.  Kinga- 
for<l  in  Ix>iulon.  Neuerun;?en  an  Oefen  fflr 
(Uü  {>Hratellung  von  Coke  oder  Gaaen 
u n il  il  i e K n t w i e k e I u n K V o n a H H e r d u in  |>  f. 
— Der  Coke-  <Hler  Ketorteiiofen  erliült  eine  Holehe 
Form,  daHM  er  von  einem  I)ampfkeHM4.>l  nm^elHm 
wenlen  kann,  iMler  die  Ki»rm  winl  durch  ilen 
JhimpfkeHHel  Helbat  hcHliimiit.  F>»  bilden  auf  dieae 
Weise  die  inneren  Wände  <lea  KchhcIh  jfuiiz  «mUt  theil- 
weiae  die  .\uKHcnwUnde  de«  Ofens. 

No.  13389  vom  17.  September  1880.  K.  lienty 
in  Uoiien,  Frankreich.  Neuerungen  an  Apiniraten 
zur  IlurHtellung  von  carburirter  Luft.  — 


Per  Apparat  bwteht  aus  «Irci  Kaimnern  .4,  C,  N. 
Pie  iH>mprimirte  I.uft  wiril  durch  die  unterste  in 
conccntri»c!ie  Küuine  abgetbeilte  crwHnnle  Kammer 
iV  in  die  mittlere  Kammer  C geleitet,  worin  die- 
selbe durch  eine  <?t»genartig  construirte,  in  tiem 
flftsHigen  Kohlenwasserstoff  schwimmende  Ulocke 
GM  dringt.  Kin  mit  dieser  verbun«icnes  V«*ntil  B 
rt*gnlirt  den  Zutritt  der  Flüssigkeit  aus  dem  U(>ser- 
voir  A selbstthatig. 

No.  13213  vom  8.  Juli  1880.  K.  Stern  in 
New-York,  V.  .st.  A,  Neuenmgen  in  dem  Ver- 
fahren lind  den  Apparaten  zur  Erzeugung  von 
Gas.  — PtiN  in  dem  Apparat  A erzeugte (las  wird 


in  einen  <ler  l’cdwrhitzer  C geleitet.  Gleichzeitig 
wird  ein  genügendes  t^uantmn  Luft  mit  demsellsm 
in  Berührung  gebracht , welche  dutx‘h  Kohr  « und 
Ventil  m Zugang  findet,  Kin  anderes  geöffnetes 
Ventirgestattet  das  Entweichen  der  Verbrennungs- 
producle.  Gleichzeitig  wird  zu  einer  der  beiden 
wintKlfOriiiigen  mit  Kalk  gela<loiien  Kammern  einen 
der  beiden  Ilmwandlungsofen  E ein  entspreidiendes 


(Bmntum  v<m  Gas  und  Luft  zugelassen  ixler,  wenn 
erfonlerlich,  ein  Vorrath  zu  !>eiden  Kammern,  au8 
denen  jeeinOfim  l>estebt  und  die  durch  Oeffnungen 
mit  eiiiamler  in  Verbindung  stehen,  «nler  auch  zu 
einer  Kanmier  ein  gröHseres  als  zur  an- 

aleren, <la  eine  iler  Katmiiern  <les  Vinwandlungsofens 
E beisser  sein  muHs  als  die  anden^.  Sobald  der 
Teberhitzer  C hinreichend  geheizt  worden,  wird 
<ler  Gas-  und  Euftzutritt  zu  <leiusell>en  abgesjH*rrt 
un<l  für  den  anderen  rel>erhitzer  gt^offnet.  Gleich- 
zeitig wird  ülH*rhitzter  Dampf  in  dem  Apparat  D 
mit  Naplita  gemischt  und  durch  Kohr  a durch  den 
reberhilzer  geführt.  Hier  wird  die  Mischung  erhitzt, 
(*hne  unigewandelt  zu  wertlen.  Pie  stark  erhitzten 
Wasser-  und  Naphtadämiffe  werden  in  die  heisse 
Seite  dt»a  Umw  andlungsofens  E durch  Kohr  b gelei- 
tet und  beim  Pun'hzugc  durch  diese  in  Wasserstau 
und  Kohlensäure  umgewandelt,  welche  letztere  vom 
Kalk  w*»gen  der  Hitze  nicht  aufgimommen  wird. 
Wenn  die  KohlensUuro  al>er  durch  die  Oeilhung  F 
zur  anderen  Seite  des  Ofens  K gelangt,  so  kommt 
sie  mit  Kalk  von  ni(Hlng<;n‘r  Temperatur  in  Berühr- 
ung, und  wirtl  hier  von  demsellien  aufgenoinmen. 
Dann  werden  Nuphta  und  Pami)f  im  anderen 
Uelwrhitzer  üln^rhitzt  und  in  den  anderen  Umwand- 
lungsofen  geleitet.  Wahrend  ticssen  winl  die  Mi- 
schung von  Gas  und  Dampf  mit  einer  hinrcicbeo- 
den  Menge  Luft  in  derjenigen  der  landen  Kammern 
«les  riiiwamlltingsofcnH  verbrannt,  w’elche  vorhin 
die  Kohlensäure  aufgenummen  und  kohlensauren 
Kalk  enthalten  hat,  wodurch  <Uese  Kohlensäure  noch 
einmal  abgetrieben  winl  und  der  hocherhitzt«»  Kalk 
filhig  winl,  auf  die  nächste  Bt'schickung  von  Wasser- 
dampf  und  Naphta<lumpf  cinzuwirken. 

No.  132(10  vom  10.  Juni  1880.  Schulz  k Sa- 
ck ur  in  Berlin.  Wulstbrenner  zu  Koch-  und 
Hcizzwwken.  — Bei  diesem,  aus  dem  Holilring  6 


iH'stehenden  Brenner  tritt  das  Luft-  und  Gasgcniis«'h 
durch  ein  Knit*stück  c ein,  welches  zwischen  zwei 
Schlitzen  o des  Wulsthn^riners  ausmündet.  Fni 
ein  gleiclimässiges  AusslrOinen  des  Gemisches  aiw 
ilen  railialen  Brennerschlitzen  o zu  erzielen,  siml 
letztere  in  <ler  Nähe  iles  Gascintritts  vergrossert, 
da  bei  gleich  grossem  Oeffnungen  in  der  Nähe  des 
Gaseintritts  ein  schwächeres  Aiisstrr»men  aus  ersteren 
erfolgen  wttr<le.  Statt  der  VergrOssernng  der  Si'hliUe 
werden  auch  passemle  Ihnvegungshindemisse 
Hchnittsvorengungen)  in  Form  innerhalb  des  Ge- 
häus(>s  angeordneter  Vorsprünge  i geluldet, 

No.  13871  vom  Ö.  Octoher— 880.  K Ernst  in 
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Beesenlaiiblingen.  Neiiernnfren  in  der  VorKa«un(; 
von  MelaBBeechlcnipe.  — Auf  40*  15.  einge- 
dickte MeliiBseHchlemi>e  (100  Th.)  wird  mit  zerklei- 
nertem trocknen  Torf  (25  Th.)  gi-nÜBcht.  Der  Mi- 
Bchiing  setzt  man  gemahh-nen  .\elzkalk  (8  Th.)  und 
fette  Oelc  (6  Th.)  hinzu.  Diese  Misclumg  wird  ver- 
gast. Man  lienutzt  hierzu  liegcnile  Retorten,  in 
die  ein  mit  der  .Masse  geflilltea  Blechliecken  ein- 
gescholien  wini.  IMiete»  ist  itnsaerlicli  mit  l.ang- 
Bchienen  versehen,  so  ilass  es  etwns  von  den  inneren 
Rctortenwamlungen  ahsteht.  Der  Torf  in  der  .Masse 
erleichtert  die  Vergasung  und  macht  den  ROekstand 
poröser,  der  Kalk  maclit  Ammoniak  frei,  und  die 
Zereetzungsproducte  des  Oek-s  rtdchern  ilastlas  an 
KohlenwasserstoHen  an. 

Klasse  34.  Hanswirthschaftliclie  Oerttthe. 

No.  1S439  vom  20.  Juli  1880.  G.  Staugaar<l 
in  Horsens.  Plattoisen  mit  Gasheizung.  — 


Der  Heizapparat  hesteht  aus  den  mit  Oeffnun- 
gon  D versehenen  Jlrennern , Ober  welchen  die 
Platteisen  geheizt  wenlen  können.  Der  Gasstrom 
tritt,  vermischt  mit  tler  durch  Trichter  C zutreten- 
den Luft,  in  das  innere  des  Eisens,  wo  derselbe 
durch  fletfnungen  im  PlOtteisen  entzündet  wirti, 
uml  erwärmt  sodann  direi't  ilie  Innenseite  desselben. 

Klasse  36.  Heizungsanlagen. 

No.  13087  vom  4.  April  1880.  J.  Fleischer 
in  Köln  a/Rh.  Neuerungen  an  Dam p f k oc h a p p a- 
raten.  — Bei  diesem  IhunpfkcH-happarat  werden 


gleichzeitig  die  Verbrennungsproducte  der  Feuerung 
und  die  in  dem  unteren  Gefäss  erzeugten  Wasseri- 
dftrapfe  zur  Heizung  der  Kochgefässe  benutzt.  Zur 


Feuerung  dient  ein  Gasbrenner  B,  dem  durch  das 
Rohr  C Verbrennungsluft  zugefOhrt  wird.  Die 
Verbrennungsproilucte  streichen  ilurch  das  von  dem 
WasaergefüsB  D umgebende  Kohr  £,  erwärmen  den 
Suppentopf  F von  unten,  passiren  die  den  .Suppen- 
topf durchsetzenden  Rohre,  erwärmen  den  Bra- 
timtopf  J von  unten  und  entwei<'hen  durch  Oeff- 
niingen  p in  das  Zimmer.  Die  in  dem  unteren  Go- 
filss  l>  entwickelten  Dämpfe  ziehen  durch  die  Rohre 
f und  k,  dabei  die  Töpfe  F und  J erwärmend, 
und  kociien  das  tiemUse  in  dem  Flinsatztupfe  L 
durch  Umspfllen  des  letzteren  und  die  Kartoffeln 
in  dem  Kinsatztopfe  il  durch  directe  Berflhrung. 

Erlasse  42.  Instrumente. 

No.  13216  vom  6.  August  1880.  F.  H.  Haen- 
lein  in  la^ipzig.  P h ot  ometer. — Ein  dicht  ver- 


B<-hloss<mer  Kasten  .4  ist  mit  einem  .‘S-hauloch  B 
uml  einem  Einfallglas  C versehen , welch  letzteres 
aus  einer  Milchglasscheibe  lK*steht,  die  durch  einen 
schwarzen  .Strich  in  der  Mitte  getheilt  ist.  Im  In- 
nern des  Kastens  A sind  die  prismatisch  geformten 
Glasbehälter  D D derart  angeordnet,  dass  sie  durch 
Zahntrieb  « uml  Zahnstangen  hb  von  aussen  her 
in  «hm  Führungen  verschola.'n  werden  können. 

Die  Behälter  D sind  mit  zwei  Flüssigkeiten  von 
verschieder  Lichtubsorptionsfähigkeit  gefüllt.  Das 
BtKjbachtungsobject  bildet  der  schwarze  Strich  des 
Einfallglasi-s , dessen  schwächste  Markirung  bei 
eintrcten<lem  Lichtschimmer  als  Flinheit  genommen 
wird.  Ist  eine  stärkere  Iat;hti|uello  vorhamlen,  so 
müssen , um  diese  schwächste  Markirung  des  Stri- 
cht« zu  erreichen,  «lie  Glasprismen  DD  einander 
genähert  werden , so  tiass  die  Flüssigkeitsschicht 
verstärkt  wird.  Diese  Verschiebung  der  Prismen 
wird  auf  eine  .Scala  ül>ertragen,  an  welcher  «lann 
die  Lichtstarke  direct  abgelesen  werden  kann.  Das- 
selbe Resultat  erreicht  Erf.  auch  ntteh  auf  anilefe 
Weise,  indem  er  die  Flüssigkeitsschicht  zwischen 
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Schauloch  B'  und  Kinfallt'la»  C'  durch  Zusumnien- 
drücken  oder  Auadchneii  eines  elastischen  Flüssi^- 
keitshehaltcrs  J variirt. 

No.  13385  vom  16.  Juli  1880.  Dnehr  in  Kan- 
kehiiien , Ostpreussen.  Apparat  zum  Messen 
der  S troroKesch  w i ndi^kei  t.  — Eine  hori- 


zontale Scheibe  A mit  acht  beweglichen  >S<-haufeln 
aa  . . . ist  an  eine  verticale  Welle  B geschraubt, 
die  in  einem  BOgel  K bei  C und  D gelagert  ist. 
Der  Bügel  hat  ein  Verbindungsstück  L,  trügt  einen 
drehbaren  Winkelhebel  G,  gegen  den  eine  Feder  II 
drückt  und  in  welchem  das  Kühlwerk  F gelagert 
ist,  ferner  einen  Arretirungszahn  J und  wird  mit 
einer  Hülse  N,  die  durch  den  .Sti-g  0 mit  ihm  ver- 
bunden ist,  auf  den  Zapfen  eines  Tragarms  gesteckt, 
der  seinerseits  an  einer  Röhre  oder  .Stangt*  befestigt 
winl.  Ein  Arm  M über  der  .Scheibe  A dient  dazu, 
die  Schaufeln  a etwas  zu  drehen,  indem  diese  mit 
ihren  Armen  ii  an  (lenseltwn  anstossen  und  dann 
durch  das  Wasser  selbst  vollstllndig  geöffnet  wer- 
den, bei  der  zweiten  Hülfte  der  rmdrehiing  aber 
sich  wieder  an  der  Peripherie  der  Scheibe  A anle- 
gen  und  also  keinen  Widerstand  bieten. 

No.  14022  vom  31.  August  1880.  N.  Braun 
in  Berlin.  Apparat,  genannt  »Taucher«  zur 


Prüfung  des  Petroleums  auf  seine  Ivntzflnd- 
ungstemperatur.  — Au  dem  (ilascylinder  a sind 


zwei,  an  iR'iden  Enden  offene  Glasröhren  b und  d 
angeschmolzcn.  Der  Cylinder  hat  einen  Inhalt  von 
ca.  76  ci'ra  uml  eine  Marke  f für  den  Inhalt  von 
25  ccm.  An  dem  hobr  b ist  ein  kleines  lJtm|>chen 
i durch  die  elastische  Klammer  A:  so  befestigt,  dass 
das  Flümmcheu  dicht  vor  der  Oeffmmg  von  b brennt. 
Das  Ganze  winl  durch  die  Klammer  g und  .Stange 
h in  einem  Becherglas  schwebend  erlmlten.  Der 
Versuch  wird  in  folgender  Weise  ausgefübrt.  Man 
füllt  das  Becherglas  I mit  Wasser  von  der  Un- 
tersuchungstemiicrutur , giesst  von  dem  zu  prüfen- 
den Petroleum  bis  zur  Marke  / in  a und  stellt  nun 
das  Ganze  so  tief  in  das  Wasser,  dass  die  Oelfiiung 
e des  Kolircs  r{  etwas  darüber  hervorragt.  Die 
Teiuperatiu'  muss  jetzt  5 Minuten  constant  erhalten 
werden,  daun  zündet  man  die  Lampe  an  und  bringt 
e etwa  1 cm  tief  unter  die  Wasseroberfläche.  Das 
Wasser  dringt  nach  a und  bittet  das  durch  b ent- 
weichende Gasgemisch  in  das  Zündflänunchen.  Ist 
das  Gas  explosiv,  so  schlttgt  die  Flamme  in  a hin- 
ein und  i erlischt.  Wenn  die  Aufsuchung  der  Kx- 
plosionstemperatur  die  -\ufgal>e  ist,  so  können  auch 
die  punktirten  Theile  an  die  Stelle  des  Rohres  d 
treten,  s ist  ein  kurzes  konisches  Röhrchen,  an  a 
angeschmolzen,  t ein  nicht  ganz  durchbohrter  Kork, 
welcher  durch  eine  an  der  Verlängerung  der  Stange 
h befestigte  Klammer  gehalten  wird.  Um  die  Luft 
aus  a zum  Zündflttmmcben  zu  treiben,  wird  a so  viel 
gehoben,  dass  s aus  dem  Kork  heraustritt.  Hst 
zum  ersten  Mal  keine  Explosion  stattgefunden , so 
erhöht  man  die  Temperatur  des  Wasserbades,  löscht 
die  ITamrae  und  bebt  den  ganzen  Apparat  mit  k 
so  hoch,  dass/  eben  ülrer  das  Wassemiveau  kommt, 
um  das  eingetretene  Wasser  zu  entfernen,  dann  ver- 
schliesst  man  s durch  weiteres  Heben  von  h,  senkt 
das  Ganze  wieder  ins  Wasser  und  macht  eine  an- 
dere Probe. 

No.  12845  vom  16.  Mai  1880.  K.  G.  Becker 
in  Deutz.  Apparat  zum  Messen  des  Volu- 


.mens  flüssiger  Körper.  — Der  Apparat  misst 
das  Volumen  durchströmender  Flüssigkeiten  mit- 
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telst  de«  Ansaehliige»  eines  swisehen  üwei  Mess- 
kainniern  M N an);?hraehten  Diaphragmas  L.  Die 
(ieradffllirung  des  Diaphragmas  L erfolgt  dureli 
rwei  im  Winkel  gegoneinamier  verstellte  Doppel- 
gelenkbilnder  GH  und  J K,  welche  mit  je  einem 
Blatte  II  hczw.  J an  das  Diaphragma  angreifen, 
wUhrenci  die  l>eidcn  anderen  lihUtcr  Gi  imd  U 
an  der  festen  Wandung  je  einer  Messkammer 
drehi)ar  befestigt  sind.  Diese  letztgenannten  Bliltter 
der  GelenkbUnder  Obertragen  die  Diaphraginenls»- 
wegungen  auf  die  l.^msteueningsmochanismen  und 
das  Zaidwerk.  Die  Umstenemng  besteht  in  zwei 
gekuppeiten  Ventilkolben  B Bi,  welche  abweehselnd 
den  Zufluss  O und  den  Abfluss  P hifnen  t)czw.  ab- 
scbliessen  und  durcli  folgenden  Meelianismns  be- 
wegt werden.  Die  am  Gelenkblatt  G befestigte  Stange 
D bewegt  beim  Niedergang  des  Dia|>hragmas  B 
den  liei  f drehbaren  Helwi  C.  Dieser  trtlgt  eine 
Rolle  e,  die  an  der  GurvenflBche  a des  Pendels  B 
geleitet.  Hierbei  senkt  sich  die  Drehaxo  f,  und  die 
Gegenl>clastang  E winl  gebol)en,  l)is  Rolle  t den 
Scheitelpunkt  zwischen  den  Glcitflitchen  a und  ß 
erreicht  hat.  Sodann  drückt  das  Gewicht  E die 
Drohaxe/  wic<ler  in  die  Hohe,  Rolle  e gleitet  an  fl, 
indem  sie  hierbei  das  Penciel  B nach  rechts  bewegt. 
Hierdurch  drückt  der  eine  der  Knüpfe  c und  d,  und 
zward,  gegen  den  Anschiag  6 auf  der  Ventilkolben- 
stange A und  cs  wird  diese  mit  den  Kollien  nach 
rechts  bewogt,  bis  die  Dichtungsflüchen  x und  xi 
auf  y und  i/i  aufliegen.  Bei  entgegengesetzter 
Bewegung  des  Diaphragmas  wiederholt  sich  dieser 
Vorgang  in  umgekehrter  Weise,  imd  dann  kommen 
Knopf  c und  Anschlag  a zur  Wirkung. 


No.  13246  vom  18.  Mürz  1880.  C.  O.  Müller 
in  Cassel.  Wassermesser.  — Das  Wasser  tritt 


Flg.  1. 


Hg.  2. 


nach  Oetfnen  des  Hahnes  k durch  das  Steigrohr 
s in  die  Vertheilungskamim'r  r.  V’on  dieser  aus 
gelangt  es  durch  zwei  in  deren  dünner  AVandung 
angcl>rachte  einander  gegenOlrorstehende  Oeffnun- 
gen  Ea  und  Eb  von  gleicher  Höhe,  sonst  aber  ver- 
schiedenem Querschnitt  theils  in  das  Rohr  a,  thcils 


in  tlas  Rohr  b,  von  letzterem  durch  ein  Gerinne  g 
in  ein  das  ZUhlwerk  bewegendes  Zelienrad  z und 
schliesslich  in  den  Kasten  i,  von  wo  es  bei  o ent- 
nommen wird.  Die  Oeflhung  Eb  wird  entsprechend 
den  Druckschwankungen  in  der  A'^ertheilungakam- 
iner  v auf  folgende  Weise  in  ihrem  Querschnitt 
verändert.  Die  Kammer  v ist  oI>en  durch  eiucn 
Kolben  p verschlossen,  auf  welchen  ein  belasteter 
Hebel  q drückt.  Die  K<dbenstange  t hat  einen 
Verlüngeningsarm,  der  mit  seinem  viereckig  gelsf- 
genen  Knde  gegen  eine  Schiebkiappe  d drückt,  die 
sich  vor  der  Oeflhung  Eb  befln(ict,  diese  mehr  oder 
minder  verdeckend.  Die  Bewegungen  dieser  durch 
die  Feeler  / beeinflussten  Kiappe  d werden  durch 
die  Stilrauben  r und  n begrenzt.  Steigt  der  Druck 
in  r,  so  hebt  sich  der  Kolben,  Klappe  d kann  dem 
Rinflu.ss  der  Feiler  / folgen  und  vergrössert  die 
DurchlassAlfnung  Eb,  so  dass  mehr  Wasser  aus- 
liiessen  kann,  und  umgekehrt.  Es  gelangen  also  für 
jeden  Druck  relativ  gleiche  Mengen  aus  a und  b 
bei  0 zum  .Abfluss. 


Klasse  46.  Oaskraftnutsehisen. 

No.  13310  vom  14.  August  1880.  (I\'.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  7890  vom  23.  März  1879.)  Buss, 
Som  hart  & Co.  inMagdeburg.  Rogulirvorricht- 
ung  für  Gasmotoren.  — Mittelst  des  Gehänges  de 
und  des  bogenförmig  geschlitzten  Hebels  6,  welcher 


durch  einen  Centrifugalregiilator  BC'pLa  Ircwegt 
wiril , werden  tiie  Duniigangsoöhungen  des  Dreh- 
ventils  E verengt  oder  erweitert. 

No.  13678  vom  26.  April  1879.  M e n c k ft  H am- 
brock in  Ottensen  bei  Altona.  Neuerungen  an 
dem  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  unter  No.  632 
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tung  angebraoht.  In  dem  .^rbeitecylindor  C de« 
(iaamutor«  treten  witlirend  einer  l’mtirehung  der 
Curlielwelle  anf  der  einen  KollienHeite  folgende 
Wirkungen  ein:  a)  beim  Ausaelmb:  l'ebcrtragung 
der  durch  die  Verbrennung  de«  Leuchtgase«  (in  H) 
geleisteten  Arbeit,  b)  beim  Hul)wecli«el : Au»la«scn 
iler  gespannten  (.läse  und  .Ausgleichung  de«  Drucke» 
im  Cylinder  mit  der  Atmosphäre  (durch  die  Ver- 
bindung r»),  e)  beim  Kinschub : Verdichtung  der  in 
dem  verlorenen  und  der  im  vom  Koll>en  durchlau- 
fenen Raum  des  Cylinder«  lurUckbleibenden  Ver- 
bnmnungsgase.  Die  Ladung  des  Cylinder»  ist  in 
einen  gasleeren  und  einen  gasreichen  Theil  ge- 
schieden, in  solcher  Weise,  iloss  nach  Kntaflndiing 
der  letxteren  iler  Kintritt  der  Verbrennung,  die 
Krndctmng  der  grössten  Spannung  und  der  Ab- 
schluss der  Vcrbrenung  auf  eine  iiiOglichst  schnelle 
Weise  vor  siid»  geht,  die  enseugte  Wärme  and  .S(>an- 
nung  sich  frei  auf  den  mit  eingeschlossenen  gaslee- 
ren Theil  aberträgt  und  so  durch  Ausdehnung  der 
gesammten  Ladung  Hetriebskraft  abgegeben  wird. 
Diejenigen  Verbrennungsgase , welche  ilen  vom 
Kolben  durchlaufenen  Kaum  nach  der  Druckaus- 
gleichung mit  der  .Vtiiiospliärc  füllen,  werden  lur 
Isuliing  des  nächsten  HiiIh's  wiederbenutzt. 

No.  13674  vom  10.  Octobcr  1879.  .Menck  A 
Hambrock  in  Ottensen  bei  .Altona.  Neueningen 
an  dem  unter  No.  632  patenlirten  (iasmotor.  — 


An  einer  liaskraftinnschine  ist  die  Kinrichtuiig 
getroffen,  dass  die  beiden  Tlieile  der  Ladung,  das 


brennbare  tiasgemisch  und  das  nicht  brennbare 
Oemisch  aus  Luft  und  A'erbrcnnungsrückstän  den 
welche  in  besonderen  A'erdichtungsvorriehtungen 
(Pumpenkolben  Bt  und  .Arlieitskolben  C*)  zusamiiien- 
gepri'sst  werden,  erst  kurz  vor  der  EntzOndung  in 
einem  Kaume  Vv  zusammenkoiiimen  , der  an  der 
.'<eite  de»  brennbaren  tiases  aus  einem  engen,  sich 
allinählig  erweiterten  Kohre  v,  an  der  Seite  des 
nicht  brennbaren  Uemisches  aus  einem  am  weiten 
Rohrende  sich  anschliessenden  grosseren  Kannte  V 
besteht.  Dadurch  wird  der  Ora>l  der  A’ermischung 
beider  Theile  vor  der  Entzündung  vermindeil 
Die  Maschine  besteht  aus  Arbeitscyliuder  C'  und 
Pumpe  B'  mit  starr  verbundenen  Kollien,  die  mittelst 
Pleuelstange  an  eine  Kurbelwelle  angeschlossen 
sind,  so  dass  bei  Jeder  Umdrehung  auf  je  einer 
Seite  der  lieiden  Kolben  folgende  Wirkungen  statt- 
linden: a)  beim  Ausschob:  in  der  i’umpe  B'  Ein- 
saogen  von  i.euchtgas  und  Luft  (durch  den  Mu- 
Hchelschiebor  D und  zwei  Oeffnungen  ep),  im  Cy- 
linder C Uebertragung  der  Arbeit  des  verpulllen 
Gases  auf  die  Kurbelwclle,  b)  beim  äusseren  Hub- 
wechscl:  im  Cylinder  Spannungsausgleichung  mit 
der  Atmosphäre  (durch  das  A’entil  F)  und  Ein- 
strüinung  atmosphärischer  Luft  (durch  die  Uetfnun- 
gen  g aus  dum  durch  das  A'entil  Q mit  Luft  ge- 
füllten Kaume),  c)  beim  Einschub;  in  der  Pumpe 
auf  etwa  vier  Fünfteln  des  Kolbenweges  VerdicJit- 
iing  de«  brennbaren  Gasgemenges,  auf  dem  letzten 
Fünftel  (Hei  schnellem  Vor-  und  /unArkgeben  de» 
Schiebers  D]  UcberdrOcken  desselben  in  die  enge 
Htihwechsel:  Entzündung  des  brennbaren  Theile« 
Rohre  c des  Verbrennungsraume«,  im  Cylinder  der 
A'erdichtung  des  nicht  brennbaren  Gasgemenges 
und  Eindrücken  dessellien  ln  den  weiten  Theil  des 
Verbrenniingsraumes,  d)  heim  inneren  Hubwechsel- 
Entzündung  de«  brennliaren  Theil»  der  lätdung. 
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Dütaelderf.  Dem  Hütriebs-AbschluKg  den 
HtiUltiftohon  Gaflwerkefl  xu  Dü88eUIorf  für  da«  Ge* 
»ohllftejahr  vom  1.  April  18H0  bU  31.  Mür*  1881 


ontnebmen  Mir  Kolgendtw. 

Die  Gasproduktion  im  Jahre  1880/81  obiii 

betrug 4 668  547 

Daxu  CiaHVorrath  am  Jahresanfang  ...  7 000 

•Summa  4 575  647 

al>  Bestand  am  JahroMsrhlusse  ....  7 tOO 

mithin  Geaarnmtabgabe  pro  1880/81  . . 4 667  647 

Ditwlbü  betrug  im  Jahre  1878/80  ...  4 18293t 
folglich  Zunahme  im  Jahre  1880/81  . . a84  716 

= 9,2  7- 


Dieac-fl  Keaultat  iat  mu  so  erfreulicher,  als  be- 
kanntlich in  den  loteten  beiden  Jahren  eine  Ab- 
nahme d(‘K  Gaaverbrauclica  Rtattgofunden  hatte  iinJ 
bcHtUtigt  Hich  damit  die  in  dem  GeechiUtsberichle 
pro  1878/79  auRgesprorliene  Anmcht,  daaa  der  mit 
Herbst  1878  begiunemlo  erhebliche  C<m8uni-K0ck- 
gang  nur  vortlbergeltender  Art  sein  würde,  hervor- 
gerufen durch  die  von  so  vielen  industriellen  Wer- 
ken Hchwer  empfundenen  allgemein  ungOnatigen 
Geschufteverhältnisae,  dass  nV>t‘r  keineswegs  von 
der  Kinführung  des  elektrischen  Lichtes  eine  ftlhl* 
bare  Concurrenx  su  befürchten  wäre. 

Allerdings  ist  die  höchste  Jahresproduktion, 
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welche  1877/78  = 4 654  791  cbm  betrug,  noch  nicht 
wietler  erreicht,  wohl  aber  hi»  auf  eine  ganz  geringe 
Düferonz  die  höchste  liasahgahe  an  Privatconau- 
menten, 

da  dieeelhe  im  Jahre  1877/78  = 3 507  666  chm 
im  Jahre  1880/81  = 3 493  834  chm  betrug. 

Ueberhaupt  ist  der  Privateonsuin  in  1880/81 
gegen  1879/80  um  12,4*/«  gestiegen. 

Auf  die  einzelnen  Monate  verthcilt  sich  die 


Gesammtprmluktion,  nie  folgt: 


April 

= 286  092  cbm 

Mai 

= 239  808  > 

Juni 

= 209  390  . 

Juli 

= 226  287  . 

August 

= 262  491  > 

September 

= 340  088  . 

OcUlber 

464  003  » 

November 

= 539  988  » 

Dezember 

= 611  426  > 

Januar 

= 548  122  . 

Februar 

= 444  011  > 

Mürz 

= 396  181  • 

Nachweis 

1er  Qaeabgabe. 

1879/80 

1)  Gasverhrau<'h  der  Privatoon-  cbm 

cbin 

Bumenton  . . . 

. . . . 3 493  834 

3 107  097 

2)  Gratisahgalie  für  Oflentliche 

Zwecke 

cbm 

a)  Stniascnbcleucht- 

unj: 

730  270 

b)  Stüdt.  Theater  . 

93  616 

c)  FeuerwehrdejKft . 

16  071 

845  850 

838  323 

3)  .Selhstverhraucli  . 

....  64  097 

49  961 

4)  Verlust  .... 

. . . . 173  860 

187  660 

Summa  4 667  647 

4 182  931 

Die  («aAah^abe  i>etrii^  Homit  in  iVozenten  d<‘r 

( jeHainmüib^'ul)e : 

1880/81  1879/80 

1878/79 

1)  Für  PrivaUH^nsum 

76,49  “/«  74,28  »/« 

75,35  7. 

2)  Oeffentl.  Beleuchtg. 

18,62  . 20,04  1 

17,06  . 

3}  S^IliHtverliraucb 

1,18  > 1,19  . 

1,13  . 

4)  Verlust 

3,81  > 4,41  . 

6,46  > 

Lumina 

100  7»  100 "/« 

100  7« 

1877/78 

1876 

1)  Für  Privateonsuin 

. . . 77,63  “/. 

76,40  “/« 

2)  Üetfentliche  Beleuchtung.  . 15,57  » 

15,42  > 

3)  Selhstverhraucli  . 

. . . 1,81  . 

1,13  « 

4)  Verlust  .... 

. . . 6,72  . 

7,99  > 

Summa  100  “/. 

100  7« 

Die  stärkste  (iasahgahe  pni  Tag  (von  24  Stun- 
den) fand  statt  um  31.  Dezember  und  betrug 
24  784  chm  = '/•*'  der  ( lesammtabgahe. 

Dieses  V'erhältniss  war: 

1879/80  1878/79  1877/78  1876 

*/tai  '/»••  V>»«  V*n> 


Die  geringste  Gasahgabe  pro  Tag  war  am  30. 
Mai  und  betrug  6172  cbm. 

Die  durolischnittliche  Tagesahgabe  des  Jahres 
betrug: 

1880/81  12  614  chm 

1879/80  11  429  chm 
1878/79  11  896  chm 
1877/78  12  762  chm 
1876  12  260  cbm 


Kohlen  verbrauch. 

Zur  Gasfahrikation  wurden  verwendet 
16  316  200  kg  = 99,44®/«  westphklischo  Gas- 
kohlen (davon  circa 
14  000  000  kg  der 
Zeche  Consolidation 
der  Rest  von  diver- 
sen Zechen); 

86  660  kg  = 0,56  ®/o  englische  Gaskohlen 
(Lesmahagow  und 

Burghlee-C’annel), 

zus.  15  402  76Ö  kg  Gaskohlen. 

Aus  100  kg  wurden  somit  i.  D.  29,60  chm  Gas 
gewonnen. 

Die  verwendeten  west|)hfllischcn  Gaskohlen 
kosteten  im  Durchschnitt  per  1000  kg  loco  Gasan- 
stalt 8,83  Mk.  (1879/80  : 7,67  Mk.;  1878/79  : 7,92  Mk.) 

Die  Gannel-Kohlon  88,25  Mk. 

Deistung  der  Retortonöfen. 

Im  Dezember,  dem  sUlrksten  Betriehsmonate 
(Produktion  011  420  cbm)  waren  in  maximo  15  0efen 
mit  92  Retorten  zu  gleicher  Zeit  im  Feuer. 

Die  Gesammtsumme  der  Ofentagc  pro  1880/81 
ist  3 239,  der  Retortentage  19  698,  der  Retortenlad- 
ungen 110  307. 

Pio  Retorte  und  Tag  (incl.  la^erfeuerung)  er- 
gibt sich  im  Jahresdurclwchnitt  eine  Gaaproduction 
von  231,90  cbm. 

Die  Retorten  wunlen  regelniUsaig  4 stündlich 
beschickt  und  betrug  die  Kuhlenladung  per  Retor- 
tenl>e8chickung  durchschnittlich  132,43  kg.  Durch- 
Bchnittliche  Kohlenladung  pro  Rebjrte  und  Tag 
(excl.  Ix'erfcnenmg)  794,68  kg. 

GcsammUahl  der  Betriehsarheitei -Schichten  ä 
12  Stunden,  excl.  GasmeisU:r  und  Maachinisten,  8790. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  i>ro  .Schicht 
619,39  cbm. 

Coke. 

.4n  Coke  wurden  im  Jahre  1880/81  producirt: 

10  068  950  kg  09,26  "/«  vom  Gewicht  der  vergasten 
Kohlen : 

Prixluclion . 10  668  960  kg 

Dazu  Ik-stand  am  Jahresanfang  . . 90  000  > 

Summa  lö  768  960  kg 
ab  Bestand  am  Jahresschluss.  . . 176  000  • 

Folglich  Gesamiutahgabe  ....  10683950  kg 
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Di«*«ellK'  wird  narhgcwie«cn : 

1)  durch  den  SelhHtvt‘rhrauch 

a)  fur  lietortenfciierunj;  ....  SlCOCOOkjj 

b)  zu  HonKtijfen  ZwtM’ken  ...  r>9  550  * 

Summa  3 229  160  kg 

2)  durch  den  Verkauf 7 35-1  800  > 


Summa  wie  vor  10  583  960  kg 

IHe  Ketortenfeuemng  ht*anKpriicht4i  Buuach 
29,70“/®  der  Gcsaiumt-C-okcprfKluolion. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  20,58  kg 
Coke  und  zur  Production  von  100  cbm  Gas  69,38  kg 
Coke  erforderlich. 

Der  Theil  des  (‘okegewinncs , welcher  nach 
Abzug  des  zur  HeU>rtenfeuerung  verw'ondeten 
tum«  di«|K»nibel  blieb,  resp.  verkauft  wurde,  betrug 
48,68 ®/o  der  vergasten  Kohlen. 

Der  (y’okeverkauf  ergab  durchHchnittlich  pro 
1000kg  =*  10,679  Mk.;  im  vorigen  Jahre  9,892  Mk. 


T h e e r. 

An  Theer  wunlen  im  Jahre  1880/81  gewonnen: 
774  438,5  kg  = 6,02  % vom  Gewicht  der  vergasten 


Kohlen. 

Production 774  488,6  kg 

Dazu  llestand  am  Jahri^ianfang  . . 25  000,0  > 

Summa  799  438,5  kg 

ab  Bestand  am  Jahresschluss . . . 120  000,0  > 

folglich  Gesammtahgal>e 679  438,5  kg 

Verkauft  wurden 677  038,5  » 

Der  Selbstverbrauch  l)etrug  ...  2 400,0 

Summa  wie  vor  679,438,5  kg 


Der  Theerverkauf  ergab  im  Durchschnitlt  pro 
1000kg  41,10  Mk.;  im  vorigen  Jahre  34,19  Mk. 


Ammoniakwasser. 


Aus  dem  selbstgewonnenen  Ammoniakwasser 
wrurden  84,687,6  kg  schwefelsaures  Ammoniak  her- 
gestellt  (im  Jahre  1879/80  81  000  kg)  und  zum  Durch- 
schnittspreise von  Mk.  37,27  pro  100  kg  verkauft. 

Die  Auslnnite  an  schwefelsaurem  Ammoniak 


hetnig  pro  1000  kg  vergaster  Kohlen  6,492  kg. 


1879/80  waren 

es 

6,596  l!K 

1878/79 

> 

5,052  kg 

1877/78  . 

» 

4,452  > 

1876  . 

4,426  > 

1876  . 

8,278  . 

1874  . 

2,991  . 

Der  Reinertrag,  welchen  die  Fabrikation  des 
schwefelsauren  Ammoniaks  nach  Abzug  aller  Be- 
triebsunkosten ergab  Indief  sich  auf 


Mk.  21  632,64 

= 4,73  Ml 

1879/80 

> 

20  769,26 

= 4,96  . 

1878/89 

> 

18,984 

= 4,36  . 

1877/78 

> 

16  396 

= 3,52  . 

1876 

> 

15  688 

= 3,49  . 

1875 

> 

9 449 

= 2,21  . 

1874 

f 

7 668 

= 1,86  . 

Diverses. 

Am  Jahresschluss  botnig  die  Zahl  der  aufge- 
stellten  Gasmesser  3010  gegen  2990  des  Vorjahres 
also  Zugang  20.  Die  Zald  der  CimsumenUm  betrug 
2802  gegen  2782  des  Vorjahres  also  Zugang  20. 

Die  Zahl  der  .StraHsenlaterncn  betrug  am  Jahres- 
HcliluHse  1220  Stück  gegen  1162  des  Vorjahres. 

Von  denselben  brannten  365  als  Natditlatemen 
(bis  Morgens)  und  855  als  Al>endlatemen  (bis  12 
Uhr). 

Die  Nachtlaternen  hatten  je  3738V4  Brenn- 
stunden pro  Jahr. 

Die  Abendlaternen  hatten  je  2018‘/4  Brenn- 
stunden  pro  Jahr. 

Am  Schlüsse  de«  Jalires  1879/80  betrug  die 


Lilnge  der  llauptgasleitungen  ....  83081  m 

Hinzu  kamen  1880/81  1 407  m 

folglich  iJinge  am  Jahressrhlus«  84  488  m 
Die  Privat-  und  Laternenzuleitungen  betrogen 

Knde  1879/80  = 31  019  m 

Hinzu  kamen  1880/1881  = 1 307  m 

folglich  Länge  am  Jahreflsohlusse  32  326  m 


Gesainmtlänge  der  guseeisernen  Rohrleitung 
116  814  m otier  16,67  Meilen. 

In  den  offtMitlichen  l>eitungen  1>eflnden  sich 
246  WasHertö])fe. 

Verzeichniss  tler  Hauptleitungen  nach  iJtnge 
und  lichter  Weite. 


21 

Zoll 

649  mm 

Dir. 

246  m 

20 

> 

= 

523 

> 

646 

18 

> 

= 

471 

» 

155 

16 

> 

418 

1 328 

15 

> 

392 

> 

6 

> 

12 

> 

314 

» 

2 829 

10 

> 

= 

262 

» 

I 859 

9 

> 

— 

235 

> 

3 274 

8 

> 

— 

209 

« 

4 971 

> 

7 

> 

183 

1 513 

6 

> 

157 

> 

5 257 

5 

> 

= 

131 

4 786 

4 

> 

105 

> 

12  211 

3 

> 

= 

78 

> 

35  362 

2 

> 

52 

> 

8 463 

> 

l'/i 

* 

= 

40 

> 

1 682 

Summa  84  488  m 
^cubischer  Inhalt  = 1626  cbm) 


Ulm.  Dem  Bericht  Ober  den  Betrieb  des 
stÄtlt.  Gas-  und  Wasserwerkes  vom  1.  April 
1880/81  entnehmen  wir  Folgendes: 

I.  Gaswerk. 

Die  geflammte  Gasproduction  in  dem  rorge- 
genannten  Betriehsjahre  betnig  . 1 044  667  cbm 

die  Production  dea  Vorjahre«  . . 1 000  890  > 

mithin  sind  mehr  producirt  ...  43  767  cbni 

Dii^e  Mehrproduction  war  theils  Folge  des 
uwachses  neuer  oder  erweiterter  Gaseinrichtungen, 
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theils  Folge  des  letstTerflossenen  gelinden  Winters, 
welcher  vielen  Consumenten  gestattete  das  Gas 
ohne  alle  jene  St^^ningen  und  mit  imgeschwächtem 
Druck  fortzuhesiehen,  was  sonst  l>ei  strengen  Win* 
tem  nicht  der  Fall  istr 

Die  grösste  Gasproduction  innerhalb  24  Stun- 
den fand  am  0.  Deceinl>er  v.  Js.  statt  mit  6060  cbm, 
die  kleinste  hingegen  am  23.  Juni  v.  Js.,  wo 
1680  cbm.  Beide  Zahlen  übersteigen,  wie  dies  auch 
bei  der  Oosammtpn>ductirm  der  Fall  ist,  <las  seilher 
dagewesene  höchste  Maass. 

Die  grösste  Zahl  der  Oefen , welche  im  ver- 
flossenen Winter  in  Betrieb  gewesen , beträgt  6 
mit  80  Retorten,  die  im  ganzen  Jahre  aber  er- 
folgten Retortenfallungen  84  340 , so  dass  auf  jede 
derselben  bei  dem  insgesammt  destillirten  Kuhlen- 
quantum von  72  924  Ctr.  durchschnittlich  2,12  Ctr. 
kommen. 

Zur  Gaserzeugung  wurden  an  Rohmaterial 
verw'endet : 

70  620  Ctr.  Heinitz  - Dechen  • Kohlen  1.  Sorte  aus 
den  iSaargruben, 

968  > Altenwald-Kohlen  I.  Sorte  desgl., 

1 336  * Huml>oldt-Plattenkohlen  aus  Böhmen, 

72  924  Ctr.  in  Summa. 

Wie  diese  Zahlen  ergeben,  sind  ausser  den 
böhmischen  Plattenkohlen,  welche  zur  Aufbesser- 
ung der  I.«uchtkraft  während  des  Winters  zuge- 
setzt werden,  lediglich  Kohlen  aus  dem  Saarbecken 
vergast  worden.  Die  Verhältnisse  für  den  Bezug 
anderer  und  namentlich  westphUlischer  Kohlen 
sind  nicht  günstiger  geworden.  Mit  westphäHschen 
Gaskoblen,  welche  wohl  nur  allein  im  Stande  sind 
den  Saarkohlen  im  Süden  Concurrenz  zu  bieten, 
heute  aber  wie  früher  der  höheren  Fraclit  wegen 
zurückstehen  müssen,  haben  wir  fernere  Versuche 
nicht  wiederholt.  Liefert  auch  die  westphulische 
Kohle  eine  etw'as  höhere  Ausbeute  an  Gas  und 
Coke,  und  ist  die  letztere  auch  von  etwas  besserer 
Qualität,  wie  dies  bei  der  Saarkohle  der  Fall  ist, 
die  höhere  Fracht  (ca.  26  bis  30  Mk.)  wird  dadurch 
nicht  coinponsirt.  Dann  ist  aber  auch  der  Bezug 
der  westphäHschen  Kohlen  nicht  allein  unsicher 
und  unregelmässig,  sondern  l>eim  W^assortransport, 
aus  hier  nicht  näher  zu  en^rternden  Gründen,  auch 
ein  unvortheilhafler.  Wir  fanden  uns  zu  dieser 
Erörterung  veranlasst,  weil  oft  die  Meinung  auf 
taucht,  wir  könnten  hier  statt  der  Saarkohlen  eben 
SU  gut  auch  andere  und  namentlich  westphälischo 
Kohlen  verarbeiten. 

Da  zur  Gcsammtproduction  von  1 044  667  cbm 
Gas  in  Sa.  obige  72  924  Ctr.  Steinkohlen  verwendet 
wurden,  so  ergab  der  Zollcentner  eine  Gasausbeute 
von  durchschnittlich  14,826  chm. 

Die  verwendeten  1 386  Ctr.  böhmische  Platten- 
kohlen kamen  nur  während  der  Wintormonate  be- 


hufs Erhöhung  <ler  l.<euchtkraft  zur  Verwendung. 
Diese  Kohlen  liefern  keinen  Coke  und  fällt  daher 
deren  Quantität  bei  der  Cokeberechnung  aus. 

Die  Übrigen  zur  Vergasung  gekommenen  71688 
Ctr.  Saarkohlen  lieferten  39  797  Ctr.  Coke,  mithin 
der  Contner  Kohlen  durchschnittlich  65,6  Pfd. 
(/okeasche  (I^ösche)  u.  dgl.  Abfälle  sind  imbertlck- 


siehtigt  gelassen. 

Zu  der  vorerwähnten  Ausbeute  von  39  797  Ctr. 
kommt  ferner  noch  der  aus  dem  Be- 
triebsjahre  1879/80  übernommene  Be- 
stand mit 260  > 

so  dass  im  Ganzen  zu  vertreiben  waren  40  047  Ctr. 

Davon  wurden  verkauft 18  798  Ctr. 

Im  eigenen  Fabrikbetrieh  zur  Unter- 
feuerung  der  Retorten  wie<ler  verwendet  19  866  * 

In  Dienstlokalen,  beim  Kohrverlegen  etc. 

verwen<let 98  > 

Auf  das  neue  Betriebsjahr  als  Vorrath 

übernouimen 1 300  * 

giebt  wieder  obige  40  047  Ctr. 

Von  der  verkauften  Coke  gingen  10  016  C’tr. 


per  Bahn  nach  auswärts,  8 777  Ctr.  wurden  in  Ulm 
und  Uiiigegtmd  abgesetzt. 

Nach  obiger  .Vngabe  verwendeten  wir  zur  Un- 
terfeueriing  der  Retorten  , . , 19  856  Ctr.  Coke, 
ausserdem  aber  auch  noch  . . , 906  » Theer, 

HO  dass,  wenn  letzterer  dem  Heiz- 
werthe  nach  der  Coke  gleich  ge- 
rechnet wird,  im  Ganzen  an  Heiz- 
material zur  Unterfeuerung  ver- 
wendet wurden 20  762  Ctr. 

Um  100  Pfd.  Steinkohlen  zu  destilliren  waren  so- 
mit 28,5  Pfd.  Heizmaterial  nöthig. 

An  Theer  haben  w’ir  aus  den  vergasten  72  924 
Ctr.  Saar-  und  böhmischen  Kohlen  4 839,96  Ctr. 
gewonnen  oder  aus  dem  Centner  durchschnittlich 
6,63  Pfd.  Ausser  den  oben  angeführten  906  Ctr., 
die  wir  zur  ITnterfenening  der  Retorten  verw’ende- 
ten,  sind  3 834  Ctr.  verkauft,  weitere  149,46  Ctr. 
wurden  als  Vorrath  auf  das  neue  Betriebsjahr 
übernommen. 

Die  Verheizung  des  Thoers,  die  wir  vor  Jahren 
einzuführen  genöthigt  waren,  w’eil  der  Erlös  für 
Theer  nicht  im  Verhältniss  zu  dessen  Werth  stand, 
die  Nachfrage  eine  sehr  geringe  war  und  die 
grossen  Vorräthe  oft  Verlegenheiten  horbeiführten, 
hal)en  wir  seit  vorigem  Herbste  wieder  eingestellt. 
Bei  hohem  Angebot  ist  «He  Nachfrage  jetzt  eine 
sehr  rege,  somit  der  Verkauf  lohnender  als  die 
Verheizung.  Was  wir  verkauften  ging  i>er  Balm 
in  Cystemenwagen  nach  dem  Elsass. 

Das  Ammoniakwasser,  welches  andere  grössere 
Gasanstalten,  wenn  auch  nur  mit  geringem  Vor- 
theil, auf  schw'efelsaures  Ammoniak,  Salmiak  etc. 
verarbeiten,  haben  wir  bisher  unverwerthet  lassen 
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niflH»cn,  da  im«  in  der  Fabrik  der  geeignete  Ramii 
zur  Unterbringung  der  Apparate  fehlt,  ein  .Separat- 
gehäude  dazu  aber  ohne  BidUstigung  der  Naebhar- 
Bc-hafl  nieht  wohl  angelegt  werilen  kann.  Hann 
ist  aber  aueh  die  Krzeiigung  an  Ammoniak»  an»er 
nieht  groas  genug,  um  vortlnülhafl  arladten  zu 
können  und  der  Vi?r»andt  de«  rohen  Waasera  — 
fflr  ein  l’etroleniiifaaa  voll  wird  franeo  Halm  je 
naeh  (iehalt  20  bia  30  l’fg,  geboten  — nieht  hdi- 
nenil  genug. 

Die  I-eiiehtkraft  dea  zur  .Stadt  abg<-gebenen 
(hiaea,  welehe  den  Hiteren  Beatinimiingen  geniilaa 
Iwi  einem  (iaaeonmnn  von  5<-hf  engl.  = 141  I-iter 
IH'r  .Stunde,  gleieh  aein  aoll  iler  lA'uehtkraft  von 
18  Mtliiehener  .stetirinkerzen,  von  welehen  0 aiiTa 
l’fund  gehen , war  nicht  allein  at<*ta  vorhanden, 
aondern  wurde,  wenn  auch  um  ein  tVcnigea,  fast 
durchweg  überschritten, 

Das  apeciflsehe  (iewieht  dea  Gases  wurde  l)ei 
den  verschiedenen  Messungen  zwischen  0,457  und 
0,488  befunden. 

Von  Schwefelwasaerstotf  war  ilaa  zur  .Stadt 
abgegel>ene  Gas  frei,  von  Ammoniak  «Hier  di-asen 
Verbindung«'!!  enthielt  es  nur  .Spuren. 

Gasabgabe. 

a)  In  Ulm : «'bm  cbm 

Conaum  «1er  Urivate 539  451 

> » Straaaenlatemen . . 97  289 

. des  Bahnhofes  . . . . 187  195  823  935 

b)  in  Neu-Ulm ; 

Conaum  der  Private 40  488 

• > Strassen  Internen . . 19  182 

> des  Bahnhofes  ....  40  972  106  642 

c)  .Selbstverbrauch : 

in  der  Fabrik 11  365 

GesammtabgalK«  941  942 

Wird  die  Betheiligiing  «1er  einzelnen  Consum- 
Abtheilung«m  in  Procenten  des  Gesanimtvorbraucbes 
ausgedrilckt,  so  kommen  davon  auf : 

Private  in  l'lm  . . . 67,27  ®/o 

StmasenlH'leuchtung  das.  10,33  > 

Bahnhof  Ulm  ....  19,87  » 87,47  ®/o 

Private  in  Neu-Ulm  . . 4,29  •/«> 

Strussenl>el«!urhtung  das.  2,04  > 

Bahnhof  Neu-Ulm  . . 4,99  • 11,32  > 

.Selbatverbrauch  in  «1er  Fabrik  . . 1,21  » 

lÖojÖOVo 

Nach  den  Hingangs  gegels'nen  Zahlen  betrug 
die  GesarnmtprtHluction  ....  1 044  657  cbm 

rechnet  man  davon  ab  den  Mehr- 
vorrath  der  Gaslmhalter  gegenüber 

dem  Vorjahre  mit 650  » 

so  orgiebt  sich  ein  Gesammtvt'r- 

brauch  an  Gas  von 1 043  907  cbm 

und  wenn  fermsr  davon  die  nach 
Gasmesser  o«ler  Berechnung  wirk- 


lich v«'rkanften 941  942  cbm 

snbtrahirt  werden,  bleiben  resp.  als 

Verlust 101  965  chm 

= 9,76%  «li«r  G«'auimntpn»lu«'ti«>n. 

Diese  Verluste  sind  mit  Kücksicht  auf  die 
vi«>lfach«m , «lurch  Senkungen  der  Strassenk.irper, 
Kanalisationen  un«l  H«>nat  unemiittelter  Flinllflsae 
vorgek«>mmenen  14  Rohrbrflehe  «1er  Ilaiiptleitunj: 
etc.  gegenüber  der  N«irniale  von  8%  als  günstig 
zu  bezeichnen. 

Nach  «ibiger  Zuaammenstellung  betrug  der 
wirkliche  Verbrauch  im  verflossenen  Betriebajalire 

941  942  cbm 

im  \'«)rjabre  dagt'gtm 905  914  « 

somit  jetzt  Mehrverbrauch  36  028  cbm 

Daran  betheiligen  sich  mit 
Mehr 


cbm 

cbm 

Private  ülm’s  mit 

27  296 

Strasscnbeleuchtung  das.  mit  . 

4 358 

Bahnhof  Ulm  mit 

7 478 

Private  Neu-Vims  mit  . . . 

4 118 

StnwHenlHileuchtung  da«,  mit  . 

798 

44  048 

ab  Weniger 
Bahnhof  Neu-Ulm  mit  . . . 

5 650 

Fabrik  selljst  mit 

# . . 

2 470 

8 020 

giebt  obige  36  028 


Die  Gasabgabe  wurde  na«'h  dem  Stand  am 
Schlüsse  «lea  Betriebsjahres  «Hjntrolirt  durch  994 
Gasmt«8ser,  welche  ihrer  Grösse  nach  Einrichtungen 
v«in  3 Flammen  bis  zu  600  nammen  versorgen. 
Dem  System  nach  sin«l  dav«in  aufg««stelU  448  nass«, 
und  546  trockene  Gasmesser.  Die  Gesammtzalil 
«1er  Conaumenten  in  Ulm  und  Neu-Ulm  betrügt 
972,  «iie  Zahl  der  Flammen  ca.  11350,  aussenlem 
17  Gaskraflmascliinen.  Anspruch  auf  absolute  Ge- 
nauigkeit macht  die  angegebene  Flaminenzahl 
nicht,  da  die  Arbeiten  anderer  Installateure  uns 
unbekannt  bleiben. 


Die  aiifgestellten  17  Gaskraflmaschincn  repri- 
aentiren  insgesammt  30  Pferdt'kräfle  un«l  zwar 
sind  anfgcstellt: 

6 Maschiium  mit  je  1 Pfenlekraft, 

9 » • > 2 Pferdekrüfte, 

2 > » > 3 V 


dav«m  werden  verwendet 


Maschi-  Pfenl«?- 
nen.  kräftc. 


in  Apotheken  zur  So«lawasser 
fabrikation 

• Baugeschftfle  (Münster)  . 

> Bnchdmckereien  .... 

» FruchtgeschUfte  .... 

• Kamnimachereien  . . . 

» Kupferschmieden  . . . 

> Material waarenhandlungen 


1 mit  2 

1 . 3 

3 . 4 

. 3 . 7 

1 . 1 

1 > 2 

DigitizJd  by 
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in  MetRgereien  (Wurstfabrikation)  2 mit  4 

» Mostereien 1 > 2 

> Pelawaarenßescbafte  ...  1 > 1 

.Summa  17  mit  30 

16  dieser  Maschinen  sUiben  in  riin,  l in  Neii-l'Iin, 
Der  Gna^Consum  dersellieu  lasst  suh  nicht 
mogeben,  da  bei  vielen  Anhijren  UtT  aufgestellte 
Gasmesser  aucli  gleichKeitij;  <Ien  Gonsum  der  ini 
Geschäft  soTwt  angebrachten  Flammen  registrirt ; 
annähernd  bezitfert  sich  derselbe  auf  ca.  21  bis 
22  000  cbm. 

Die  Zahl  der  fStraHsenlaternen  in  Firn  betrug 
am  Schliisse  des  Detriebsjahres  StHrk;  davon 
kommen ; 

1)  155  Laternen  auf  die  grosse  Ikdenchtung« 
welche  nur  wUhrend  des  Wintern  vorn  l.  Ocl. 
bis  31.  Mürz  njit  Dunkelwerden  angezüiuiet 
und  uni  10  Uhr  Abends  gelöscht  werden; 

2)  160  Laternen  auf  die  mittlere  Beleuchtung, 
welche  während  dw  ganzen  Jahres  von  Dun- 
kelwejxlen  bis  12  t'hr  Nachts  brennen  und 

3)  69  Laternen  auf  die  kleine  Beleuchtung, 
welche  während  des  ganzen  Jahres  von  Dun- 
kelwerden bis  Tagesanbruch  brennen. 

Bei  den  ersten  beiden  Abtbeilungen  findet  der 
Mondschein,  d.  h.  so  weit  er  nutzbar  ist,  Berih'k- 
sichtigung,  bei  der  letzteren  aber  nicht,  da  deren 
l^aUTnen  sog.  Kirhtungslaternen  sind. 

Der  GcHamiiitconsum  der  .Strassenlaternen  in 
rini  l)etrug,  wie  Eingangs  bereits  angegeben, 
07  280  cbm  Gas  und  rmiltirt  dorselt^e  aus  dem 
pro  .Stunde  und  Interne  norinirten  Verbrauch  von 
6 cbf  engl.  — 0,1416  cbin  Gas.  Sümintliche  Later- 
nen sind  mit  Druckre^ulatoren  versehen , wodurch 
Gleichmüssigkcit  im  Consiim  und  Idchtcffekt  er- 
zielt wird. 

The  Stadtgemeinde  Neu  - V\m  b<*sitzt  60  l^Uer- 
nen,  wovon  38  ab  Dunkehverdcu  bis  Nachts  11 ‘/i 
Uhr,  22  aber  von  Dunkelwerden  bis  Tagesanbruch 
brennen.  Mondschein  wird  auch  hier  hertlcksich- 
tigt.  Der  Gesanimtconsuin  dic*ser  I^aternen  betrug 
19  182  chni.  Diu  Berechnung  erfolgt  wie  in  Ulm. 

Die  Iknlicnung  sämmtlicher  J^itemen  in  Ulm 
und  Neu-Ulm  l>eHorgeii  I Aufseher,  8 Laternenan- 
zünder und  1 Laternenputzer. 

Dom  Bericht  sind  folgcudo  geschichtliche 
Notizeu  über  das  Gaswerk  beigefügt: 

Laut  Stodtraths-l’rotokoll  vom  15./16.  Februar 
1856  beschlossen  die  bürgerlichen  CoHegien : 

>für  die  .Stadt  Ulm  ein  Gaswerk  ähnlich 
>des  zu  Würzburg  auf  Kosten  der  .Stadt 
>und  zu  deren  einstigem  .Selbstbetrieb  her- 
zustellen.« 

Diesem  IWsclilusse  wurde  unterm  8.  Juli  1866 
die  Genehmigung  königlicher  Kreisregierung  er-  | 


theilt  und  darauf  hin  der  Firma  L.  Riodinger 
in  Augsburg  mittelst  Vertrags  vom  16720.  Sept. 
1856  und  2.  Januar  1867  die  Ausführung  Über- 
tragen. Die  VurtragsHumme  wurde  auf  vorläufig 
165000  fi.  = 282857  Mk.  festgestellt,  jtHloch  eine 
Vermehrung  oder  Verminderung  je  nach  Ausdeh- 
nung dt^  Köhrennotzes  Vorbehalten.  Als  Kohiiin- 
terial  für  die  GtislM*reitmig  war  Holz  vorgesehen 
und  wurde  mit  der  Fabrikation  am  1.  Decemlwr 
1867  begonnen.  l>it?  1-ebeniahme  des  fertigen 
Werkes,  ►welehes  sowohl  den  derzeitigen  Verhält- 
nissen wie  mieh  dem  voraussichtlichen  Zuwachs 
späterer  Jahren  genügen  sollte«,  erfolgte  auf  Grund 
<ies  Gutaehtens  der  ziifrügt»  Vertrags  erwählten 
PrflfungM  • Commission  am  2.  März  1858.  Die  ge- 
sainmten  Baukosten  beliefen  sich  auf  ra.  195  000  fl. 

334  300  Mk.  Wenige  Jahre  iiidoss  nur  wurde 
die  Erzeugung  von  Holzgas  lietriehen,  denn  die 
Besehaffung  des  von  Jahr  zu  Jahr  theuer  werden- 
den Holzes,  der  unrationelle  Betrieb  wie  auch  noch 
antleix*  Gründe,  veranlassten  die  .Stadtgi^meinde 
dom  Beispiele  anderer  .Städte  zu  folgen  und  von 
Holz-  auf  .Steinkohlengasfahrikation  üherzugehen. 
Dies  geschah  im  Jahre  1864/65  und  die  KosUm 
für  die  in  der  Fabrik  vorgenommenen  Abänder- 
ungen beliefen  sich  auf  ca.  7000  fi.  = 12  000  Mk. 

Was  nun  die  Leistungsfähigkeit  der  Fabrik 
anl>elangt,  so  war  den  damaligen  Verhältnissen 
entsprechend  allerdings  anzunehmen , dass  jene 
auf  Jahrzehnte  ausreichen  o<ler  gar  bis  in  ferne 
Zeiten  liin  dem  Zuwachs  gerwlil  weixlen  könne, 
allein  auch  hier  hat  die  Zeit  sehr  bald  Reformen 
erfordert , von  denen  man  damals  keine  Alinung 
hatte.  Die  Maximalleistungsfähigkeit  der  ersten 
•\nlage  lag  zwischen  einer  Jahres  - Proiluction 
von  18  bis  20  Millionen  cbf  engl.  o<ler  610  bis 
500 000  cbm  und,  würde  der  Zuwachs  in  den 
bescheidenen  Grenzen  sich  fortbewegt  haben,  wie 
dies  bis  zum  Jahre  1871  der  Fall  gewesen,  noch 
heute  würde  die  erste  Anlage  den  Anforderungen 
entspret'hen.  Die  heigefügte  Productionstabelle 
über  den  Betrieb  und  Absatz  sätnrntlicher  Jahre 
zeigt,  dass  jene  Grenze  schon  im  Jahre  1878/74 
überschritten  wurde,  denn  die  Gesummt- Jabres- 
production  bclnig  (Inmals  683000  cbm.  Die  Er- 
weiterung der  Fabrik  und  die  Vermehrung  der 
Apparate  war  damit  zur  Nothwendigkoit  geworden, 
dessen  ungeachtet  aber,  wenn  gleich  auch  unter 
äuHsersten  Anstrengungen  noch  im  darauf  folgen- 
den Betriebsjahre  1874/75  die  alt«  Anlage  ausge- 
nützt und  mit  ihr  699  000  cbm  erzeugt. 

Erwälmcnswerth,  wenn  auch  nicht  von  boson- 
derer  Bedeutung  sind  die  Anlagen , welche  vor 
dem  Jahre  1871  gemacht  wurden  und  bestehen: 

1)  in  Erbauung  eines  dritten  Retortenofens  im 


668 


StatifltiBche  und  finansielle  Mittheilungen. 


2)  in  dem  ol>en  bereitH  erkühnten  Umbau  der 
Ketorten^jfen  in  Folge  Uebergangea  von  der 
Hol*-  auf  die  Steinkohlenfabrikation  18G4/65; 

3)  Erbauung  eines  dritten  OaHbehttlterH  im  Jahre 
186a/70; 

4)  VerMetzuiig  des  alten  und  Itau  eine«  neuen 
Kohlen8chn]i}>en8  in  den  Jahren  1870 — 1878; 

5)  Fifbauung  eines  weiteren  Ketortenofens  im 
Jahre  1870/71. 

Die  bis  dahin  am  Hau|drohrennet*  vorgenom- 
menen  Veriinderungim  und  Verlilngenmgen  etc. 
sind  unbedeuteml.  Erst  nachdem  mit  der  Sladt- 
gemeinde  Neu-Ulm  der  Vertrug  vom  14.  November 
1871  zu  Stande  kam^  wonach  die  Gasabgahe  auch 
an  diese  Gemeinde  auf  die  Dauer  von  20  Jahren 
gesichert  war,  wurde  das  KOhrennetz  auf  ganz 
Neu-Ulm  ausgedehnt  (1871/72),  ebenso  in  Folge 
Entwickelung  der  Neustadt  UliiVs  auch  dieser 
Stadttheil  mit  einem  Hohrennetz  versehen  (1873/76) 
von  welch'  letzterem  das  8 zöllige  llauptrohr  die 
Bestimmung  hat,  unterstützend  auf  die  Unterstadt 
und  Neu-Ulm  zu  wirken.  — Diese  Ixaden  Anlagen 
haben  sich  als  höchst  dankbar  erwiesen , denn 
Neu-Ulm  mit  seinen rrivatconsumenteii,  derStrassen- 
l>eIeuchtuDg  und  namentlich  dem  Hahnhofe  ver- 
mehrte den  Gasabsatz  in  gleicher  Weise,  wie  dies 
bei  der  späteren  Anlage  in  der  Neustadt  der  Fall 
war.  Leisteten  wir  damit  dem  (hisla'zug  den  nö- 
tliigen  Vorschub,  so  trugen  andererseits  die  suc- 
ccssive  Ermässigung  des  Gaspreises,  namentlich 
aber  die  nach  dem  Kriege  von  1870/71  eingetre- 
tenc  grosse  Bnuthätigkeit  sf*wie  der  Aufschwung 
in  Handel  und  Gewerbe  das  ihre  dazu  bei,  die 
Erweiterung  der  Gasfabrik  als  unabweisbar  binzu- 
stellen.  Naheliegend  war  dabei  der  Wunsch,  die 
erweiterte  Fabrik  möge  später  auch  dazu  »licnen, 
den  Bahnhof  Ulm,  welcher  bis  dahin  noch  eine 
eigene,  im  Jahre  1850  erbaute  Gasanstalt  besuss, 
mit  Gas  versorgen  zu  ilürfen.  Auch  dieser  Wunsch 
erfüllte  sich,  denn  am  5./27.  August  1874  kam  mit 
kgl.  Eisenbahndire<'tion  ein  Vertrag  zu  Stamle, 
welcher  uns  die  Lieferung  von  jährlich  mindestens 
4 Millionen  cbf  113  000  cbm  bis  zum  1.  Januar 
1886  überträgt. 

Unser  F>leuchtungsgcbiet  erstrtvkle  sich  nun- 
melir  über  ganz  Ulm  und  Neu  - Ulm  und  waren 
wir  nun  auch  in  die  I-age  versetzt,  die  (irundlagen 
für  die  Erweiterung  der  Fabrik  mit  Sicherheit  zu 
entwerfen.  Ausgehend  von  der  Ansicht,  «lass  liier 
wie  in  ähnlich  gn>ssen  Städten  auf  je  1000  Ein- 
wohner ein  Gasverbrauch  von  1 Million  cbf  =* 
28  820  cbm  per  Jahr  angenommen  werden  müsse 
und,  dass  die  dereinstige  Zahl  «ier  Einwohner 
60000  beträgt,  setzten  wir  die  Maxiinal-lAUstunp)- 
Bthigkeit  auf  50  Millionen  cbf  resp.  auf  iVs  Milli- 
onen cbm  fest  und  führten  demgemäss  den  Uuibau  { 


im  Jahre  1875  aus.  Uel>er  den  l^etzteren  sei  das 
Folgende  gesagt : 

Na<*h  Verlängerung  dos  Kelortenbauses  wurden 
die  vorban«ienen  5 Oefen  mit  24  Retorten  theils 
belassen,  theils  n»Hlergeh‘gt  un«l  «lafür  neue  er- 
baut, so  «lass  wir  heute  8 Oefen  mit  48  Retorten 
besitzen.  Das  in  den  letzteren  producirte  Gas 
wird  dim*h  ein  300  mm  weites  Rohr  zu  den  8 Con- 
densatoren  geleitet,  deren  je«ler  liei  einer  Höbe 
v«>n  6 m eine  Kühlfläche  v«>n  106  qm  besitzt.  Die 
Wirksamkeit  «lerselben  kann,  wenn  es  uöthig  sein 
s«>lite,  später  um  nahezu  das  Doppelte  vermehrt 
werden.  Zu  Vervollständigung  «ler  Condensation 
ist  ein  weiterer  Apparat  — System  Pelouae  & 
Audouin  — mit  einer  Ihirchlaasfähigkeit  von 
10  000  cbm  in  24  Stunden  und  der  Bestimmung 
aufgestollt,  den  Rest  des  im  Gase  noch  enthaltenen 
Theers  etc.  zu  entfernen.  Der  darauf  folgende 
Wascher  beseitigt  <l«is  Ammoniak  aus  dem  (vase, 
und  w'inl  dies  bewirkt,  indem  dasselbe  üla^r  64  qm 
im  Apparate  liegen«ler  Bretter  fortgeleitet  wird, 
welche  mit  Ammoniakwasser  stets  berieselt  werden. 
Zur  Fortsuugung  des  Gases  aus  den  Retorten  un«l 
«len  elx'n  beschriebenen  Apparaten  f«>lgen  diesen 
2 Daiiipfstrahl-Exhaiisbiren,  Patent  Körting,  mit 
den  nöthigen  Dampf-  und  Gasregulatoren.  Der 
zum  Betrieb  dieser  Exhaustoren,  s«>wie  im  WinU*r 
zu  Heizzwecken  erforderliche  Dampf  wird  in  zwei 
(’ornwall-Dampfkessel  von  je  10  qm  Heizfläche  er- 
zeugt. Einer  dieser  Kessel  ist  unausgesetzt  thätig. 
Den  eben  erwähnten  Dampfstrahl  • Exhaustoren 
folgt  — weil  «las  Gas  durch  «iie  BeriUming  mit 
Dampf  wieder  erhitzt  wird,  eine  abermalige  Con- 
densalion  aus  6 cylindrischen  Säulen  von  je  4,7  m 
Höhe  und  0,5  tu  DurctmieBser  uml  einer  Gesammt- 
kühlÜäi'he  von  44  «im.  \’on  hier  aus  geht  «las  Gas 
zu  den  Reinigern.  Es  sind  ihrer  4 vorhanden; 
sie  haV»«*n  eine  l*änge  von  4,55  in,  eine  Breite  von 
2,22  m und  eine  Bodenfläclie  von  10,10  «im,  ln 
Jedem  der  Rtdniger  liegen  8 Horden,  welche  zur 
Aufnahme  «ier  Reinigungsmusse  l>estiiiimt  sind,  die 
aus  Eisenoxyd  besUdit.  Das  nun  fertige  Cias 
passirt  alsdann  «ien  Fabrikati«msgusinesser,  welcltcr 
eine  Durchlassfähigkeit  von  340  cbm  per  8tun«lc 
b««sitzt  und  gebt  von  hier  aus  in  die  4 Gnsl>e- 
hälter,  um  nuflK‘wahrt  un«l  später  an  die  .Sta«h  etc. 
abgegeben  zu  wenlen.  — Von  den  4 jetzt  vorhsn- 
(bmen  Gmtbehältern  fassen  die  l>eidcn  ältesten  und 
kleinsten  je  510  cbm,  d«T  dritte  im  Jahre  1869/70 
erbaute  708  cbm,  der  vierte  und  beim  Umbau  neu 
erstellte  2 900  cbm. 

Meist  alle  Fabrikappanite  sind  neu  und  die 
aus  der  alten  Anlage  verbliebenen  so  gut  wie  neu. 
Die  Verbindung  d«‘r  Apparate  unter  einander  er- 
f«ilgt  «iurchweg  durch  250  mm  weite  Rohre  (früher 
I 150  mm);  auch  sind  alle  Apparate  mit  den  nötlü- 
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gen  Umgangs  Ventilen  versehen,  so  dass  jeder  der- 
selben wahrend  des  Betriebes  ausgesehaltet  werden 
kann , womit  der  frühere  Missstand  Ix-scitigt  ist, 
dass  nicht  I>ei  Störungen  der  ganze  Betrieh  still 
gelegt  werden  muss. 

Die  Kosten  des  Umbaues  lieliefen  sich  auf 
ea.  90000  n.  = 164  300  Mk. 

Verlegte  man  auch  l>ei  dem  Umbau,  um  nicht 
neue  Gebäude  erstellen  zu  müssen,  manche  der 
Apparate  in  alte  und  nicht  dazu  geeignete  Ge- 
bäude, so  hat  diH-h  die  Krfahrung  seit  dem  Jahre 
1875  gelehrt,  dass  wir  trotz  stets  wachsender  Pro- 
duction leicht  und  rationell  arbeiten.  Sollte,  was 
wir  w0ns<-hen,  in  Folge  Entwickelung  der  Stadt 
eine  abermalige  Vermehrung  der  Kabrikapparate 
nöthig  werden,  so  kann  dies  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  geschehen,  da  bei  dem  letzten 
Umbau  besonilere  Rücksicht  darauf  genommen 
wurde.  Möge  iliese  Hoffnung  trotz  des  elektrischen 
I-ichtes  sich  erfüllen.  Nur  auf  kurze  Zeit  wird 
dieses  eine  schitdigende  al)er  keine  vernichtende 
Concurrenz  sein.  Das  Lichtbcdürfniss  wird  es  in 
unserem  Interesse  steigern,  die  Kraft  zu  seiner 
Erzeugung  aber  liefern  wir.  Gross  im  Effekt  winl 
es  nur  dazu  lierufen  sein.  Grosses  im  Grossi-n  zu 
leisten,  uns  das  allgemeine  Bedürfniss  überlassend. 


Die  Gesammtproduction  und  der  Privatconsum 
stellt  sich  in  den  Jahren  1857 — 1881  wie  f<dgt: 


Jahr. 

min. 

Neii-nm. 

Zuwachs 

l^rfvaic. 

Private. 

Produftlon. 

4liiM  Vorjahr. 

cbm 

fbni 

rhm 

cbm 

1857-58 

51  053 

— 

93  871 

93  871 

1858-59 

112  842 

— 

171  636 

77  665 

1859-60 

118  677 

— 

176  988 

5 452 

1860-61 

131  142 

— 

189  309 

12  321 

1861-62 

144  811 

— 

201  113 

11  804 

1862-63 

151  688 

— 

200  646 

8 533 

a 

0) 

1863-64 

165  159 

— 

228  098 

18  452 

1 a 

1864-65 

176  875 

— 

234  805 

6 707 

1865-66 

186  837 

— 

247  059 

12  254 

2t- 

00 

1866-67 

204  301 

— 

272  787 

25  728 

•s: 

1867-68 

213  920 

286  594 

13  807 

a>  *o 
.a 

1868-69 

240  239 

— 

314  334 

27  740 

1 i 

s 

s 

1869-70 

260  134 

— 

331  733 

17  399 

1870-71 

261  266 

347  496 

15  763 

1871-72 

316  064 

— 

417  029 

69"633 

1872-73 

351  967 

29  793 

520  000 

102  971 

a 

2 

1878-74 

1874-75 

380  287 
411  355 

38  068 
40  352 

582  900 
699  020 

62  900 
116  120 

M c 

1875-76 

429  786 

39  066 

862  600 

153  580 

© M 

1876-77 

466  664 

41  615 

924  155 

71  555 

.s;: 

1877-78 

487  965 

38  528 

1 022  660 

98  505 

1878-79 

422  492 

31  710 

848  900 

•) 

^ II 

1879-80 

512  165 

36  370 

1 000  890 

# 

s 

1880-81 

539  451 

40  480 

1 044  657 

21  997, 

•)  Neuuuionatlicher  Betriebs  - Abschluss  wegen 


II.  Wasserwerk. 

I.  Quellen  und  Qu  eilen  lei  tiing. 

Die  tjuellen  lieferten  im  verflossenen  Betriehs- 
Jahr  Wasser  in  solch'  hinreichender  Menge,  dass 
stets  ein  bedeutender  Ueberschuss  durch  die  Ueber- 
reichleitung  im  Weiherthal  abgeführt  wurde. 

ln  der  Zideitung  von  der  Quelle  bis  zur  Stadt 
kamen  SUlningen  nicht  vor.  Das  Quantum  Wasser, 
welches  dieselbe  im  nonnalen  Zustande  liefern 
soll,  traf  unausgesetzt  und  ohne  Verminderung  ein. 
Dasselbe  beträgt : 


l>er  .Secunde 71 — 72  1 

]>er  Minute  ca 4 3001=  4,3  cbm 

|)cr  Stunde  ca 258  000 1 = 258  cbm 

per  Tag  ca 6 192  000  1 =»  6192  cbm 


Mit  Ausnahme  weniger,  in  die  2.  Hälfte  des 
Dezember  1880  fallender  Tage,  wo  in  Folge  Schnee 
und  darauf  folgenden  Thauwetters  das  Wasser 
opalisirend  eintraf,  war  dasselbe  stets  hell  und  klar 
und  hatte  — im  Wasserwerk  gemessen  — eine 
constante  Temperatur  von  8“C.  Die  von  dem  Ge- 
richts<-hemiker  I Irn.  Stadtrath  Dr.  Wacker  während 
der  einzelnen  Monate  gefertigten  Wasseranalysen 
sind  in  der  heigefUgten  Tabelle  aufgersiichnot.  Die 
darin  enthaltenen  TeiiijK^ratur-Grade  beziehen  sich 
auf  die  Messungen  des  Wassers  innerhalb  der 
Stadt. 

II.  Wasserförderung  in  das  Hoch- 
reservoir. 

A.  Dampfkessel.  Von  den  beiden  Dampf- 
kesseln des  Wasserwerkes  waren  während  des  Be- 
triebsjahres thätig: 

a.  vor  <lein  Betriebe  (.\nheizzeiten) 

der  nöixlliche  Kessel 87  SUl.  35  Mt. 

der  südliche  Kessel 162  SUl.  25  Mt. 

= 250  Std.  — Mt. 

b.  während  des  Betriebes. 

der  nördliche  Kessel 458  Std.  45  Mt. 

der  südliche  Kessel 865  Std.  45  Mt. 

^1324  "std.  SO  Mt. 

Sa.  1574  Std.  30  Mt. 

Au  Heizmaterial  wurden  wälirend  dieser 
Zeit  im  Ganzen  verbraucht  = 3877  Ctr.  Saarkohlen 
Heinitz-Dechen  und  Rheden  I.  Sorte,  und  zwar: 
zum  Anheizen  der  Kessel  ....  775  Ctr. 
während  des  Betriebes 3102  Ctr. 

Sa.  3877  Ctr. 

somit  kommen  auf  die  Stunde  Kesselheizung,  bei- 
des ineinander  gerechnet  = 2,46  Ctr. 

.Vngeheizt  wurde  während  des  Betriebsjahres 
139  mal. 

Verlegung  des  Betriebsjahres  vom  1.  Juli 
auf  den  1.  April  1879. 

**)  Stillstand,  theil weise  Rückgang  im  Consum 
in  Folge  des  strengen  Winters  1879/80. 
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B.  Dampfmaschine.  Die  Dnntpfmaschin«' 
war  1324  .Stunden  SO  Mt.  tliUti);  und  leistete  wäh- 
rend dieser  Zeit  2 807  550  Doppelhübe.  Die  durch- 
schnittliehe  Tourenzahl  per  Minute  betrug  somit 
35,33  und,  ila  jeder  Doppelhuh  1101  Wasser  in 
das  Hoohroservoir  fordert,  betrug  die  gesaniinte, 
in  das  letztere  gesehaflle  Wasseniiiantität  = 308  830 
ehm.  (1  chm  = 10001  — 3,402  Eimer).  Die  mi- 
nütlich in  das  Hochreaervoir  gefonlerte  Wasser- 
masse  Ireträgt  nach  Vorstehendem  35,33  X l'h  = 
3880 

3886  I oder  pro  Secunde  — y-  = 64,76  I.  Aus 

dieser  secundlichen  lieistung  und  der  gesammten 
Förderhöhe,  welche  ah  Wasserspiegel  des  vor  dem 
Maschinenhause  liegenden  Saugreservoirs  bis  zur 
Ausmflndung  des  Druckrohres  im  Hochreservoir 
incl.  des  Reilmngswiderstandes  im  letzteren  Rohr 
= 45,83  m l)etrilgt,  berechnen  sich  als  I,cistnng 
der  Maschine: 

=,  39,57  PferdokrüfU' 

76 

Für  die  Uebor\sindunj(  der  Keibung  <leR  Waa- 
WTH  l>eim  Durchgang  durch  die  Saugrtdiron,  Pam- 
pen, Ventile  etc.  etc.  aind  a1>er  der  vorstehenden 
Kraft  noch  10®/®  r.uzuHchlagen,  so  dass  die  etiective 
l^iistung  der  DnmpfmaHcliine  betrügt  =:  43,6*27 
Pferdekrüfle  elTectiv. 

Das  Ilcisniaterinl  wiUirend  des  Hetricl>os  von 
1 3*24  Std.  30  Mt.  betrügt  Kingangs  erwähnt 

= 3102  Ctr.  Kohien;  auf  die  Stunde  Betrk‘l>H»*it 
kommen  somit  » 234,2  l*fund  und  pro  Stunde 
und  Pferdekraft; 

=:  5,38  l-fun.l  = 2,69  kg. 

Ferner  ]>erechnet  sich  aus  vorstehenden  An- 
gaben, <iass  «ur  F(irdening  von  je  100  cbm  Wasser 
in  das  Hochreser\’üir  = 100,6  Pfund  Heizmaterial 
nötbig  waren. 

Erwähnt  sei  noch , dass  die  Arbeit  der  Ma- 
schine so  forcirt  w'urde,  dass  dieselbe  alles  an- 
kommendo  Wasser  nut  Ausnalmie  desjenigen,  wel- 
ches sie  für  die  (’ondensation  des  Dampfes  8eU»st 
g<*braucht  (pro  Minute  annähernd  826  I)  in  das 
Hochreservoir  fr»rderte. 

IMe  Gesainmtleistung  iiml  der  l>enütbigte  .\iif- 
W'aud  an  Heizmaterial  <larf  gi‘genüT»er  den  mit  der 
Daiiipfinaschine  s.  Z.  angi'stellten  amtlichen  Prol>en 
als  günstig  bingestellt  werden. 

Hl.  Wasserabgabe. 

Die  V'ersorgung  der  Stahlt  mit  Wasser  erfolgte 
durch  Hoclulruck  in  ....  1326  Std.  16  .Mt. 

durch  Niederdruck  in  ...  . 7433  Sttl.  45  Mt. 

Sa7  87ß0^td.~—  Mt. 

Aussorgewühnliche  Veranlassung  zur  Abgabe 
des  Wassers  aus  dem  Ihsdireservoir  w'aren; 


1.  Die  KreisrindvieliauHstelhing  zu  Anfang  Juni  v. 

Js.  (4  Tage.) 

2.  Grössere  Külte  in  der  2,  Hülfle  de«  Dezember 
V.  J.  (7  Tage.) 

Der  übrige  Hochdruck  wunle  und  zwar  in  tlen 
Nächten  verabft>lgt,  in  welchen  wir  den  Nieder- 
druck des  Pumpens  wegen  fortfallen  lassen  müssen. 
Früher  geschah  dies  nicht;  wir  nahmen  von  dem 
ihic)lendru(‘k  resp.  dein  ankommenden  Wasser  so 
viel  als  thunlich  weg  und  förderten  es  in  das  Htx'h- 
reservoir;  der  übrig  blci!>ende  Druck  versorgte  dann 
die  Stadt.  Diese  Anorthiung  hatte,  namentlich  im 
Sommer,  manches  Unangenehme  zur  Folge  und 
die  Klagen  wegen  Mangel  an  Druck  uicbrten  sich 
von  Jahr  zu  Jahr.  Im  letzten  Beiriebsjalire  haben 
wir  eine  Äenderung  dahin  eintreten  lassen , dass 
wenn  der  Quellendruck  durch  die  Wasserforderung 
in  das  Hochreservoir  geschwächt , dieser  sofort 
duixdi  Hoclulruck  in  gleicher  Stärke  ersetst  wird. 

Das  Wasser,  welches  in  das  Hoclire«ervoir  ge- 
fördert winl,  wird  fast  ausschliesslich  durch  den 
Ualinliof  und  die  am  Michelsherg  gelegenen  Con- 
sumenten  verbraucht.  Der  (Konsum  des  Balmhufes 
betrug  im  letzten  itetriebsjahre  460  882  Eimer  = 

135  466  chm. 

Namhafte  Störungen  in  der  allgemeinen  Ver- 
sorgung der  Stadt  mit  Wasser  kamen  nicht  vor  und 
es  laniarf  auch  wohl  kaum  der  Erwähnung,  dass 
uns  der  verHossene  gelinde  WTnter  in  dieser  Be- 
ziehung günstig  war. 

Die  Zahl  der  Consuinenten  betrug  am  Schlüsse 
des  Betriebsjahrcs  — 2067. 

Die  Berechnung  verabfolgten  Wassers  erfolgte 
zum  weitaus  gr^>ssten  Theile  nach  Schätzung,  zum 
geringeren  Theile  nach  Wassermesser.  Die  Zahl 
der  letzteren  betrug  einschliesslich  der  im  Laufe 
des  Hetriehsjahres  neu  hiiizugekoinmenen  25  Stück 
zusamiuen  163. 

Davon  sind  aufgestellt: 

in  Bierbrauereien 60 

in  Buchdruckercien 1 

in  Butterfahriken 1 

in  Färbereien 2 

hei  Fischkastenl>esitzern 14 

; in  Frachtgeschäften 1 

j in  Ganisiedereien 3 

in  Gerbereien 2 

l>ei  Hefenhändlern 2 

in  Hutfahriken 1 

in  Maschinenfabriken 3 

in  Mälzereien 4 

in  Messingfahriken 3 

l>ei  MiiitairverwaJtungon 11 

in  Minoralwasserfahriken 1 

hei  Privaten 12 

1 
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liei  Springbrunnonbesitnern 20 

l»«n  \V(u<chhausl>e8iUern 8 

in  WirthBchaften 8 

8a.  wie  oben  153 

Da»  gosamintc,  durch  diese  Waaaermeeser  ge- 

niettseno  Quantum  beträgt:  194  213  cbm. 

Havon  kommen : 

1.31  llficbra  auf  Bierbrauereien 
19  700  cbm  aura  Militair 
43  397  cbm  auf  Private 
= 194  213  cbm 

IV.  Stadtrohren  netz. 

Daa  .StadtrOhrennetz  beatand  am  .Schlnaao  dca 
Uetriebajahrea  aua 


1 684,82 

lfd.  ni 

Gnsaröhren 

von  12  " 

1 666,74 

> > 

> 

9 " 

2 304,61 

» > 

9 

6 " 

929,78 

> > 

> 

4'/«" 

1 433,60 

» 9 

4 " 

1 739,45 

9 9 

> 

3'/»" 

8 973,30 

9 > 

> 

3 " 

153,29 

> > 

> 

2V." 

1 280,93 

> > 

> 

2 " 

117,72 

«TösXoT 

9 9 

lfd.  m 

KQHamiiicn 

> 

1'/«" 

Werden  zu  diesen  20  083,04  lfd.  m die  14"  im 
Ijchten  weite  Kohrenleitung  von  der  tiuelle  bis 
zum  Mnachinengebilude  mit  7716,00  lfd,  m sowie 
die  12"  weite  Druckleitung  vom  ^laachinengehilnde 
bis  in  das  Ilochreservoir  mit  727,60  lfd.  m hinzu- 
reehnel,  so  ergiebt  aicli  eine  (lesammtlilnge  des 
(.tussrobrennetzes  von  28  526,64  lfd.  m. 

In  <las  gesaninite  StaiitrOhrennctz  sind  63  Ab- 
Bi>eiT8chieber  in  Dimensionen  von  3 bis  12  Zoll 
eingeschaltet,  ausserdem  264  Hydranten  von  denen 
6 Privateigenthiiin  sind. 


223,89  Ifil.  m galv.  schm.  Röhren  . . 2 " g. 

254,03  . . > . . . . IV«"  g. 

460,43  . > . . . . . 1'/»"  g. 

4 738,42  ...  . . . . 1 " g. 

17  236,34  ...  . . ..•/«"  g 

1 368,54  ....  . . . V,“  g. 

24  266,15  lfd.  m in  .Sninma  wie  oben. 

Die  vorhandenen  Aiislaufliahncn  können  nicht 
angegeben  werden,  da  mit  Anbringung  dersellmn 
viele  .Spängler  sich  liefaasen,  deren  Arbeiten  und 
.AuafOhrungen  nicht  controlirt  werden. 

Die  Zahl  der  mit  dem  Ibihrennetz  verbunde- 
nen 8]>ringbmnnen  beträgt  32;  hei  12  wird  das 
Wasser  durch  Conus  (§  21  der  .Statuten)  abgegeljen, 
bei  20  durch  Wassermesser. 

Oelfentliche  Brunnen  waren  am  Schlüsse  des 
Betriebsjahres  28  vorhanden. 
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StatiBtUche  and  finanzielle  Mittheilungen. 


Dem  voratehenden  Betrieliebericht  Olwr  das 
etadtiBohe  WasBerwerk  sind,  ähnlirh  «de  l>eim 
Gaswerk,  einige  geBchichtliche  Mittiieilun- 
gen  angefQgt.  Kine  auBfalirlicliere  Bemdireihnng 
der  Anlage  soll  als  besondere  Broechttre  verölfent- 
licht  werden. 

Die  vom  Olrerbaiirath  Dr.  v.  K h m a n n fdr 
Kechnung  der  Staiitgemeinde  Ulm  mit  einem  Ko- 
Htenaufwande  von  1 030  000  Mk.  Iiergestellte  VVasHer- 
ventorgung  ist  im  Oktober  1874  erofihet.  äie  ist 
fdr  ein  täglirliee  Wasaerversorgungs<iuantum  von 
annähernd  G200  cbni  angelegt.  Die  im  Weiherbach- 
thale  bei  Herrlingen  liegenden  tjuellen  sind  aus 
dem  Jura  eruehlossen  und  l>etragt  deren  Minimaler- 
giebigkeit  ca.  6000,  Maximalergiebigkeit  10  000  cbm 
per  24  Stunden.  Die  Fassung  der  Quellen  erfolgte 
3,6  m unter  Terrain  und  tritt  das  Wasser  durch 
einen  Bohlennnit  zunächst  in  die  Quellenstube, 
welche  eine  lichte  ].ttngo  von  3,6  m und  eine  lichte 
Breite  von  2 m hat.  Diese  (juellenstube  ist,  wie 
auch  das  unmittelbar  dal>ei  liegtmde  Sammelreser- 
voir massiv  ausgefOhrt  und  dtmrwUlbt.  Das  Sam- 
melreservoir ist  im  Lichten  9 m lang  und  3 m breit, 
steht  mit  der  Quellenstube  ilurch  ein  360  mm  wei- 
tes Rohr  in  Verbindung  und  nimmt  ausser  dem 
Wasser  der  Hauptquellc  auch  noch  das  verschiede- 
ner Nebenquellen  auf.  Von  dem  Sammelreservoir 
aus  wird  das  Wasser  durch  ein  366  mm  weites 
gusseisernes  Kohr  zur  Stadt  geleitet  und  mflndet 
dieses  in  das,  vor  dem  Maschiuenhause  liegende 
Auslaufbassin.  Die  gesammte  Länge  dieser  Leitung 
beträgt  7716  m,  die  Länge  der  in  der  I.eitung  lie- 
genden Schlammkästen  mit  Luft-  und  Ablassschrau- 
ben,  Streifkästen  mit  Lufthahnen  und  solche  mit 
läiftschrauben  mit  eingerechnet.  Au  dieses  Rohr 
schliesst  sich,  gleichfalls  beim  Maschinenhause, 
das  Stadtröhrennetz  an  und  wird  von  diesem  Funkte 
ans  die  Wasserversorgung  der  Stadt  für  den  Fall 
bewirkt,  dass  der  natürliche  Druck  zur  Anwendung 
kommt.  Dieser  natürliche  Druck  beträgt  18,9  m 
und  ist  dies  die  Höhendifferenz  zwischen  Quellen- 
spiegel und  dem  Trottoir  unter  dem  Hauptportal  des 
Mflnstertlmnnes.  Um  jedo<-h  bei  Feuersgefahr  und 
aus  sonstigen  Gründen  zeitweise  einen  höheren 
Druck  haben,  wie  auch  die  am  Michaelsberg  höher 
als  der  Quellenspiegel  liegenden  Bewohner  mit 
Wasser  versorgen  zu  können,  ist  ein  mit  Dampf- 
kraft zu  betrrubendes  Pumpwerk  angelegt,  durch 
welches  das  Wasser  in  ein  727  m davon  entferntes 


Hochreservoir  auf  40,8  m über  genannten  Pixpunkt 
am  Mflnsterportal  gehol>en  wird.  Das  Hochreser- 
voir in  Ziegelstein-Cementmauerwerk  im  Bergab- 
liangt-  des  Miehaelsiwrges  eingebaut  und  überwölbt, 
hat  3 Abtheilungen,  deren  jede  22,3  m lang  und 
13,8  m breit  ist  und  auf  3,1  m Höhe  mit  Wasser 
gefüllt  werden  kann.  Die  Abtlieilungen  lassen  sieb 
in  beliebiger  Combination  benützen;  jede  derselben 
fasst  823  cbm  = 36  000  cbf  württ.  = 2 800  Eimer, 
zusammen  also  2469  cbm  =:  8400  Eimer.  Vom 
Hochreservoir  aus  führt  eine  917  m lange  Rtfhren- 
leitung  von  806  mm  Lichtweite  zur  Stadt,  sowie  eine 
203  mm  weite  Köhrenleitung  zum  Bahnhof. 

Die  Dampfmaschine  von  40  Pferdekräften  effec- 
tiv,  ist  eine  doppeltwirkende  WoolPsche  Balancier- 
masebine  mit  Schwungrad,  Condensation  und  .Schie- 
bersteuerung.  Das  Volumenverhältniss  beider  Cy- 
linder  ist  1 : 4,2  und  es  wirkt  der  Dampf  im  kleinen 
Cylinder  gleichfalls  mit  Expansion.  Die  Maschine 
macht  30  bis  36  Doppelhübe  per  Minute  und  hat 
iler  grosse  Dampfkolben  l>ei  600  mm  Durchmesser 
1,20  m Hub.  Am  Balancier  sind  zwei  doppeltwir- 
kende Druckpumpen  mit  Liederkolben  sowie  Ring- 
ventile von  Gusseisen  angebracht.  Die  Kolben 
haben  276  mm  Durchmesser  und  480  mm  Hub.  Der 
freie  Querschnitt  der  Saug-  und  Druckventile  be- 
trägt 600  qcm  bei  230  mm  Durchmesser  der  Saug- 
rohre und  306  mm  Durchmesser  der  Druekrobre. 
Der  Druck-Windkessel  von  Gusseisen  hat  2 m Höbe 
und  860  mm  mittleren  Durchmeser  und  dient  gleich- 
zeitig als  Träger  des  Balanciers.  Der  Saugwind- 
kessel  hat  0,86  m Höhe  und  280  mm  Durchmesser. 

Die  beiden  Dampfkessel,  deren  einer  als  Re- 
serve dient,  sind  Uylinderkessel  mit  2 unterhalb 
direct  im  Feuer  liegenden  Siedern  und  je  einem 
zur  Seite  liegenden  Vorwärmer.  Die  Cylinderkessel 
haben  6,90  m lätnge  l>ei  1110  mm  Durchmesser,  die 
.Sederohre  8,56  m Länge  bei  630  mm  Durchmesser, 
und  die  V'orwärmer  6,90  m Länge  l>ei  gleichem 
Durchmesser.  Jeder  Kessel  hat  1,3  qm  Kost-  und 
69  <)m  Heizfläche.  Die  Dampfspannung  beträgt 
6 Atmosphären.  Als  Heizmaterial  dient  Steinkohle 
und  beträgt  der  Verbrauch  per  Stande  und  Pferde- 
kraft 6 bis  6,6  Pfund. 

Das  Stadtrohrnetz  ist  nach  dem  Verästelungs- 
systam  ansgeführt  und  sind  die  jetzt  vorhandenen 
I>ängen  und  Dimensionen  der  Köhren , ferner  die 
Zahl  der  iSchieber,  Hydranten  etc.  in  dem  voraus- 
geschickten  Betriebsbericht  enthalten. 


Digitized  by  Google 


No.  20. 


Ende  Octobcr  1881. 


Inha.lt. 


Biidwhia.  8.  073. 

DeuUichc  NftlurforHchor-VersairnnJimg. 

BritlMh  A^ocUtion. 

<’orrrspoad«Mx.  S.  67^. 

lu  Englaiul ; A.  Klöniie. 

Die  «lektrixrh«  Belearhtaiir  »«rder  AiiRitellanfr  ln  Pari m«  (Port* 
wUung.)  S.  676. 

XXI.  JfthreMVeniEHiiolan^  dei  VeretuM  roa  Oen>  aad  WaiMier» 
fkehnbiBeni  DeuttrhUad«.  S.  6H6. 

Hin  Beitrag  siir  Xenntnlse  der  Unindwaaacrver- 
hältniaae  Im  norddoutachen  Tieflande;  von  A. 
Thlem.  Mit  Tafel  7. 


I Xeae  Patente.  8.  6W». 

! Patentanmeldungen.  - 
j Patentertheiliingen. 

Erlöschung  von  Pa  tonten, 
rcbertragung  von  Patenten. 

» Auseügc  aus  den  ratciitschrlften. 

. Utattstliehe  and  flaanzUlle  Htttkellaagea.  8.  700. 
Klei.  BotrietiaU’Hcht  der  tJaMuvtalt. 

Liestal.  tioMinKtAU. 

.Magdeburg.  HolrielMlM'rirlit  der  G^in.«tall. 


Rundschau. 

Tn  der  ersten  Hälfte  des  September  liaben  die  beiden  grossen  Vereine:  die  Deutsche 
Natnrforscherversaininlung  und  die  British  Association  for  tlie  advancement  of 
Science,  die  erstere  in  Salzburg,  die  letztere  in  York  ihre  .lahresversammlungen  abgchalten. 
lieber  die  für  uns  interessanten  Tliemata,  welclie  auf  der  deutschen  Versammlung  verhandelt 
wurden , werden  wir  später  ansführliclier  berichten , zunäclist  mochten  wir  nur  auf  einen  in  der 
allgemeinen  Sitzung  der  Naturforsclier  von  Oeh. -Rath  Pettenkofer  gehaltenen  Vortrag  anf- 
merksam  machen.  Der  als  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  (Tesundlieitspflege  allgemein  aner- 
kannte Geleiirte  beliandelte  in  klarer  nnd  sacliliclier  Weise  die  Beziehungen  des  Bodens  zur  Ge- 
sundheit des  Menschen  nnd  kam  dabei  anch  auf  die  in  letzter  Zeit  vielfach  veutilirte  Frage 
der  sogenannten  Selbstreinignug  fliessend  er  Gewässer  nnd  den  Zusammenhang  des 
Trinkwassers  mit  Typhus  nnd  Cliolera  zu  sprechen.  Bezüglich  des  ersten  Punktes  steht  die 
allmähliche  Zerstörung  der  mit  Znflnssen  der  verschiedensten  Art  in  die  Flüsse  gelangenden 
Vernnreinignugen  für  den  Vortragenden  ansser  Zweifel,  und  er  citirt  als  Beispiele  für  diese 
Selbstreinigung  namentlich  die  Elbe,  welche  trotz  der  vielfachen  Zuflüsse  anf  ihrem  langen 
Laufe  in  Hamburg  nnd  Altona  durch  Filtration  noch  ein  anerkannt  reines  Trinkwasscr  liefere. 

Er  weist  ferner  auf  den  Fluss  Trent  in  England  hin,  welcher  anf  seinem  Lauf,  ehe  er  Nottingham 
erreicht,  das  Canalwasscr  von  2 Millionen  Menschen,  die  seine  Ufer  bewohnen,  aufnimmt,  also 
mindestens  2 Millionen  Liter  täglich;  bei  Nottingliam  sei  sein  Wasser  klar,  wohlschmeckend 
nnd  chemisch  frei  von  all  den  schädlichen  Bestandtlieilen , welclie  durch  diese  enorme  Menge 
Sciimntzwasser  hiueingekommen.  Kerner  wird  auf  die  Seine  bei  Paris  hingewiesen,  deren  Ver- 
änderungen in  einem  früheren  Aufsatz  in  diesem  .fonrnal  (187(i  p.  137)  ansführlich  besprochen 
wurde.  Sehr  interessant  sind  ferner  die  Aiisfnhrnngen  Pettenkofer’s  über  den  Zusammenhang 
des  Trinkwassei-s  mit  Typhns  und  Cholera.  Nachdem  er  namentlich  an  dem  Beispiel  von  Lyon 
gezeigt,  dass  das  TVeibleiben  dieser  Stadt  von  Cholera  keineswegs  den  günstigen  Triukwasser- 
Verhältnissen,  sondern  mit  gi’össter  Wahrscheinlichkeit  der  Beschaffenheit  des  Bodens,  welche 
anch  in  vielen  anderen  Fällen  fördernd  oder  hemmend  auf  die  Ausbreitung  dieser  Krankheiten 
einwirkt,  zuznschreibcu  ist,  spriclit  er  sicli  folgendermassen  aus : Den  Typhus  und  Cholerakeim 

kennen  wir  vorläufig  nur  ans  seinen  Wirkungen.  Da  nun  sehr  viele  Fälle  bekannt  sind , in 
welchen  Epidemien  verlaufen,  ohne  dass  eine  Betheilignng  des  örtlichen  Wassers  dabei  ange- 
nommen werden  konnte,  so  darf  man  wohl  die  Tnfection  vom  Boden  ans  dnrcli  die  I.uft  annehuien. 

Ich  will  damit  über  die  Triukwassertheorie  niclit  endgiltig  den  Stab  bi-echen,  sondern  nur  auf 
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mi'rküain  niaclien,  «lass  es  ilir  an  zwingenilen  Beweisen  noch  mant^lt.  Mein  "ünglanbe  hält 
mich  aiwr  inzwischen  niclit  ab,  reines  und  reichliches  Wasser  für  alle  menschlichen  Wohnorte 
zu  verlanjfen,  denn  wir  brauclien  es  nicht  nur  als  Mittel  gegen  Typhus  und  Cholera,  sondern 
jeden  Tag  für  Gesunde  und  Kranke.  Ks  ist  uiciit  bloss  eiu  Reinigungs-  und  Kahruugsmittel, 
es  soll  uns  auch  ein  Genussinittel  sein,  mindestens  von  demselben  hygienischen  Werth,  wie  ein 
gutes  Glas  Bier  oder  Wein.«  Mit  diesen  Schlusssätzen  wird  sicli  wohl  Jeder,  ob  Gegner,  ob 
Anhänger  der  Trinkwassertheorie , einverstanden  erklären  können  und  wir  glauben,  dass  die  an- 
geführten Gründe  gewichtig  genug  sind,  um  sich  gegebenen  Falles  für  die  beste  AVasserver- 
sorgung  zu  entscheiden,  ohne  das  Gespenst  von  Typhus  oder  Cholera  heraufbeschwören  zu  müssen. 

Auf  der  British  Association,  welche  zu  York  ihr  50 jähriges  Jubiläum  feierte,  wurden 
verschiedene  Themata  besproclien,  welche  für  uns  spccielles  Interesse  besitzen.  Zunächst  hielt 
Kmerson  Dawson  einen  Vortrag  über  die  Verwendung  billigen  Gases  zum  Betrieb  von 
Gasmotoren,  und  beschrieb  einen  Apparat  zur  Darstellung  von  Wassergas.  Der  AVasser- 
gasofen  ist  für  die  Darstellung  des  Gases  im  Kleinen  eingerichtet,  so  dass  mit  den  drei  ver- 
schiedenen Grössen  A,  B und  C,  beziehungsweise  1000,  1500  und  2500  cbf  Gas  pro  Stunde 
erzeugt  wenien  können.  Der  Ofen  ist  dem  vor  einigen  Jahren  von  Kidd  angegebenen  AVasser- 
gasofen,  den  wir  in  diesem  Journal  1876  p.  207  beschrieben  und  abgebildet  haben,  ähnlich. 
Mit  überhitztem  AVasserdampf  wird  eiu  Luftstrom  unter  den  Rost  eines  mit  Anthracit  (oder 
Coke)  beschickten  Ofens  geblasen , das  erzeugte  Gas  ist  ein  Gemisch  von  AV'asserstoif,  Kohlen- 
oxyd , Kohlensäure  uud  Stickstoff  von  älinlicher  Zusammensetzung  wie  das  io  mit  AV'assordampf 
betrie1)enen  Cokegeneratoren  erzeugte.  Die  Zusammensetzung  wird  wie  folgt  angegeben: 


circa 

20 

A'ol. 

% AV^asserstoff, 

» 

30 

» 

« Kohlenoxyd, 

> 

3 

> 

» Kohlensäure, 

> 

47 

» Stickstoff. 

Auf  1000  cbf  Gas  sollen  ca.  4 Liter  AA'asser  gebraucht  werden.  Der  A’^ortragende  führt  an, 
dass  der  Heizeffecl  seines  Gases  sicli  zu  dem  des  Leuchtgases  etwa  wie  1 : 3'/s  verhält.  Dieses 
Gas  lässt  sich  gut  zum  Betrieb  von  Otto'schen  Gasmaschinen  verwenden,  wie  ein  in  Betrieb 
betindliches  Exemplar  eines  SVspferdigen  Otto’schen  Motors  zeigte.  (Auf  der  Pariser  Aus- 
stellung haben  wir  ebenfalls  einen  Alotor  mit  diesem  Gas  betrieben  gesehen.)  Der  Gasverbrauch 
ist  nach  Angabe  des  Erfinders  etwa  der  5 fache  als  bei  Leuclitgas ; die  Erzeugungskosten  stellen 
sich,  je  nach  der  Grösse  des  Apparates,  pro  1000  cbf  auf  4'/*  bis  2V«  dl.  oder  etwa  2 bis 
1 dl.  pro  cbm.  ln  der  Discussion  wird  von  Bramwcll,  Wighani  n.  A.  die  grosse  Bedeutung 
der  Otto'schen  Maschinen  liervorgehoben  und  dem  Apparat  von  Dawson  für  den  Betrieb  von 
Gasmotoren,  welclie  entfernt  von  Gasleitungen  anfgestellt  werden  sollen,  z.  B.  landwirthschaft- 
liche  Mascliinen,  eine  gewisse  Zukunft  in  Aussicht  gestellt. 

J.  R.  AVigliam,  Leuchtthnrmconstrnctcnr , besprach  die  A'erwendung  von  Gas  für 
Louchttliümie  umi  hob  als  Vorzug  gegenüber  dem  elektrischen  Licht  hervor,  dass  die  an  gelben 
und  rolhen  Strahlen  reiche  Flamme  bei  Nebel  viel  weiter  sichtbar  sei , als  ein  weit  stärkeres 
elektrisches  Licht,  dessen  violette  und  blaue  Strahlen  sehr  stark  von  den  Dünsten  absorbirt 
werden.  Dem  gegenüber  weist  Mr.  Douglass,  Oberingenienr  des  Trinity  Honse,  darauf  hin, 
dass  die  mächtigen  elektrischen  Lichter,  welche  man  überall  erzeugen  könne,  mit  Gas  kaum 
hervorgebracht  werden  könnten.  Mr.  Prees  führt  aus,  dass  man  nach  seinen  Erfahrungen  bei 
nebelichem  AVetter  die  weit  helleren  elektrischen  Lichter  auf  dem  Thames  • Embankment  nicht 
von  den  Gaslaternen  unterscheiden  könne. 

Ein  besonderes  Interesse  boten  die  A^orträge  von  Swan,  Shoolbred  und  Jamiesson, 
welche  sich  mit  der  lncandescenzlami»e  des  ersteren  und  ihrer  Verwendung  für  Beleuchtung  von 
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Kohlengruben  beschäftigten.  Mr.  Croinpton  hält  den  Erfolg  der  Lampe  nach  den  Erfahrungen, 
welche  in  der  Pleasley  Colliery  gemacht  wurden,  für  gesichert  und  glaubt,  dass  diese  Lampe 
das  sicherste  Mittel  gegen  Explosionen  schlagender  Wetter  sei.  J.  W.  Swan  schilderte  die 
historisclie  Entwicklung  seiner  elektrischen  Incandescenzlampe,  welche  der  von  E d i s o n in  allen 
wesentlichen  Punkten  gleicht,  und  zeigt  eine  Cnmhination  dieser  Lampe  mit  einer  Faure  llatterie, 
welche  bei  einem  (lewicht  von  10  Pfd.  während  10  Stunden  ein  Licht  von  2 Kerzen  unter- 
halten könne.  Hei  dieser  Combination  seien  die  langen  I.,eitungen  und  Vorrichtungen  für  die 
Vertheilung  des  Stromes  überflüssig,  welche  der  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  in  Kohlen- 
gruben hinderlich  seien.  Im  Laufe  der  Liscussion , au  welcher  .sicli  hervorragende  Elektriker, 
wie  Siemens,  Thomson,  Preece  u.  A.  betheiligen,  wird  die  Verwendung  der  SwanlamiHi 
statt  des  Gases  für  Privatbeleuchtung  besprochen  und  die  Frage  nach  den  Kosten  des  Lichtes 
einer  Swanlampe  aufgeworfen.  Der  Erfinder  bemerkt,  dass  die  bisherigen  Versuche  ihm  noch 
keine  genauen  Anhaltspunkte  bieten,  dass  er  jedoch  bald  ins  Heine  zu  kommen  lioffe. 

Mr.  Shoolbred,  ein  hervorragender  Elektriker,  hielt  einen  Vortrag  über  den  Werth 
der  elektrischen  Incandescenzbeleuchtung;  er  bezog  sich  dabei  auf  seine  vor  Kurzem  in  London 
angestellten  Versuche  mit  Swanlampen  und  der  Faurebatterie.  Wenn  die  letztere  ökonomischer 
gemacht  werden  könne,  so  spricht  er  ihr  einen  grossen  Wertli  für  die  Einfülirntig  der  elektri- 
schen Beleuchtung  zu.  Der  Uanptübelstan.l  bei  den  Incandescenzlichtern  gegenüber  den  elektri- 
schen Bogenlichtern  sei  der  grosse  Kraftverbrauch.  Während  bei  den  Bogenliclitern  nominell 
1000  bis  500  Kerzen  Licht  mit  einer  Pferdekraft  erzeugt  werden  könne,  liefern  die  Incandes- 
cenzliciiter  bis  jetzt  nur  150  bis  200  Kerzen. 

Wir  werden  auf  diese  Vorträge  ausfülirliclier  zurückkommen,  wenn  die  Verhandlungim  in 
extenso  vcrliegen.  Von  den  zahlreichen  anderen  Vorträgen  wollen  wir  nur  anfülircn : Hawksley 
über  Winddmck  auf  ebene  Flächen ; B a 1 d w i n L a t li  a m über  den  Einfluss  des  Luftdruckes 
auf  die  Ergiebigkeit  der  Quellen,  in  welchem  Beobachtungen  mitgctheilt  w^erden,  nacli  welchen 
unter  sonst  gleichen  Umständen  bei  niedrigem  Barometerstand  sich  der  Qnellenergnss  ziemlicli 
beträchtlich  vermehrt,  bei  steigendem  Atmosphärendruck  wieder  abnironit;  De  Kance,  Circu- 
lation  des  Untergmndwassers. 


Correspondenz. 

Dortmund,  im  Octohtr  lASJ. 

In  No.  18  Ihre.’s  gesdditzten  Blattes  bringen  Sie  eine  Mittheilung  des  Herrn  Steven- 
son, Agent  des  Herrn  Lieget  in  England,  welche  verschiedener  Berichtigungen  bedarf. 

Was  zunächst  die  Mittheilung  anljetrifft,  der  Director  der  South  Metropolitan  Gas 
Company,  Herr  Livesey,  habe  seine  Oefen  nach  der  ihm  von  Herrn  Stevenson  einge- 
sandten  Patent  ■ Sf>ecißcation  eingerichtet,  so  habe,  ich  darauf  zu  erwulern,  da.ss  die  in  Old 
Kent  road  in  London  ausgeführten  Livesey  sehen  Freifeuer  absolut  keine  Aehnlichkeit  mit 
dem  Liegelschcn  Freifeuer  hedmt. 

Die  Bezeichnung  Generator  ist  nach  meiner  Ansicht  nicht  zulässig,  denn  der  Lieget- 
Ofen  ist  ebenso  wenig  wie  der  Livesey  - Ofen  ein  Generatorofen;  beide  sind  Freifeuer,  weil 
das  gebildete  Kohlenoxyd  direct  über  der  Cokeschicht  verbrennt  und  Generator  bezw.  Coke- 
schicht  und  Ofen  räumlich  nicht  getrennt,  sondern  vereint  sind. 

Die  Freifeuer  des  Herrn  Livesey  haben  von  den  Figenthümlichkeilen  der  LiegeV- 
schen  Construetion  gar  nichts,  denn  weder  der  getreppte  Schacht  mit  dem  Schlitze,  noch  die. 
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Cowhinnlion  dr.^i  Hiilfuroslen  mit  den  neifUehen  Liißziüjen  und  dem  (jetreppfen  SchaclUe  xind 
hei  den  Li resep- Freifeuern  in  Verbindung  mit  dem  Sciditze  zu  finden.  Im  (regentheil,  ich 
hcdte  hei  Gelegenheit  der  Frankfurter  Versammlung  hei  einem  Lieget -Ofen  gesehen,  das» 
dieser  wesentlich  nach  Lireseg’scher  Constructinn  eingerichtet  ist  und  die  Schlitze  mit  Me- 
tultgarnirungen  , so  wie  sie  Herr  Lireseg  zuerst  nusführte,  gebaut  sind.  Mit  demselben 
liechte,  mit  dem  man  Lireseg  beschuldigt,  er  habe  den  Lieget ■ Ofen  copirt,  kann  man 
Lieget  beschuldigen,  er  habe  Bold  ins,  Bicher  oux  und  direrse  Andere  narhgt'ahmt. 

Von  Seiten  der  Prmluits  Refreclaires  St.  GhLslain  sind  schon  im  Jahre  1S73  Zeich- 
nungen rersandt , welche  den  Boet i us-  Ofen  darstellen  und  welche  wohl  in  erster  Linie  als 
Stamm-CoHstruetion  sowohl  für  den  Lieget-  als  auch  für  den  Lireseg-  Ofen  dienen  könnte. 
It’d.v  nun  ferner  die  MittheiJung  des  Herrn  Sterenson  anbei ri fit , er  habe  im  Jahre  JS7S 
den  ersten  Versuch  mit  GeneratorfeuerungeH  im  Allgemeinen  mit  England  gemacht,  so  be- 
merke ich  dazu,  dass  ich  im  Jahre,  1377  bereits  bei  der  Gas  - Corjmrntinn  in  Salford  einen 
Ofen  ausführte,  und  im  Jahre  1373  hei  der  Gas  Light  and  (\>ke  Compang  in  Becton  VForfc; 
in  Ixtndon.  Seit  dieser  Zeit  habe  ich  3 Oefen  in  Salford,  4 in  Birmingham  und  2 in 
Southhalt  ausgeführt  und  riete  andere  sind  noch  in  Ausführung  begriffen. 

Aug.  Klön  ne. 


Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der  Ausstellung  in  Paris. 

(Kortsptr.ung.) 

Elektrische  Kegulirlampen. 

Die  eben  besprochene  Classe  von  elektrischen  Tjanijien , welche  sich  nm  die  Rongie  J a h- 
lochkoff  grnppiren,  zeiciinet  sich  dnreli  Abwesenheit  jeder  Regnlirvorrielilnng  für  den  elektri- 
schen Bogen  nnd  durcli  ihre  Einfachheit  ans.  Dieser  Cla.sse  stellt  die  fast  verwirrende  Zahl  der 
elektrischen  Regnlirlainpen  gegenüber.  Wir  müssen  es  den  Eachjonrnaleii  *)  überlassen, 
die  zaiilreicheii  Modifleationen  dieser  RegulirlamiHMi , die  ITnterscliiedc  und  die  eliarakteristischen 
EigentliUiuiiclikeiteu  der  einzelnen  S5'steine  zu  beschreiben  nnd  deren  Mängel  und  Vorzüge  gegen- 
seitig abzuwägen.  Wir  können  uns  darauf  beschränken  die  wiclitigsten  dieser  Kegulirlaui|ien 
nahniiiaft  zu  maclien  und  die  Leistungen  einiger  derselben  vom  Ktamlpunkt  des  Belenclitnngstech- 
nikers  ans  zu  beurtlieilen. 

In  erster  Linie  dürfen  wir  hier  die  Lampe  von  Siemens  nennen,  welche  wir  in 
der  deutschen,  französischen  nnd  englischen  Ausstellung  antreffen,  entsprechend  den  verschiedenen 
Niederlassungen  der  Firma  in  Berlin,  Paris  und  London.  Die  Ausstellung  dieser  Firma,  welche 
zu  den  Vorkämpfern  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung  gehört,  nimmt  ein  ganz  be- 
sonderes Interesse  in  Anspruch,  da  wir  an  den  einzelnen  Apparaten  die  allmähliche  Entwicklung 
der  dynamoclektrischen  Maschinen  nnd  der  elektrischen  Ijampen  von  Siemens  verfolgen  können. 
Bekanntlich  streiten  die  Gelehrten,  wem  der  Ruhm  gebührt,  das  Prinzip  der  dynamoelektrischen 
Mascliinen,  anf  welchem  in  der  Hauptsa<die  die  praktische  Durchführung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung beruht,  zuerst  entdeckt  zu  liaben;  darüber  kann  jedoch  kein  Zweifel  sein,  dass  Herr 
W.  Siemens  zuerst  im  vollen  Umfang  die  praktische  Tragweite  dieses  Prinzips  erfasst  nnd 
in  seinen  d3’namoelektrisclien  Maschinen  zu  einer  Vollkommenheit  ansgestaltet  Iiat,  welche  diesem 


•)  Wir  verweisen  in  dieser  llezicliung  auf  die  Zeitschrift  für  angewandte  Klektricitäts- 
leiire  von  K.  Uppenhorn.  Münelieii  in-i  H,  ttldenbourg. 

Digitized  by  Google 


Die  elektriBche  BeleuohtunK  auf  der  Auaatellun«  in  Paris. 


(57  7 

System  der  Stromerzeugung  durch  mecliaiiiache  Arbeit  den  Namen  einer  deutschen  Eriindung  sichert. 
Ebenso  bahnbrechend  sind  die  von  Siemens  zuerst  ausgeführten  Constrnctioueu  der  Regnlir- 
lampeu.  Die  ältere  Siemens'sche  l’cndellampe,  welche  noch  heute  mit  vorznglicliem  Erfolg  bei 
der  Beleuchtung  in  der  City  von  London  verwendet  wird , untersclieidet  sich  prinzipiell  von  der 
schon  genannten  Scrrin'schen  dadurch,  dass  bei  der  ersteren  anstatt  eines  aufzuziehenden  Uhr- 
werkes ein  selbstthätig  arbeitender  Elektromagnet  die  Kohlenspitzen  von  einander  entfernt,  wühreinl 
das  Gewicht  der  Kohlen  und  ihrer  Halter  dieselben  zusammenfuhrt.  Die  V’^orzuge  dieser  Art 
der  Regulirung  sind  allgemein  anerkannt  und  sind  bei  den  meisten  späteren  Constructionen  anderer 
Erfinder  adoptirt  worden. 

Die  neuere,  ebenfadls  von  Siemens  zuerst  ausgeführte  Differentiallampe  von  v.  Hefuer- 
Alteneck',  welche  wir  bereits  öfters  erwälmt  und  ausführlicli  beschiietjen  halMMi  (d.  J.  1880 
p.  3(5)  hat  zuerst  eine  sichere  Vertheilung  eines  Stromes  auf  verschiedene  Lampen  ermöglicht  und 
dadurch  einen  entschiedenen  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Bcleuciitung  durch  den  elektrischen 
Bogen  erreicht. 

Die  deutsche  Ausstellung  der  Firma  Siemens  zeigt  uns  verschiedene  Modiflcatioucn  dieser 
Maschinen  und  Lampen,  u.  A.  bemerken  wir  au  einem  Tlieil  der  zur  Beleuchtung  des  Erdge- 
schosses verwendeten  Lum])eu  eine  veränderte  Anordnung  der  unteren  Kohle;  bei  den  älteren 
Lampen  sitzt  dieselbe  in  einem  Rahmen  und  wird  in  ihrer  ganzen  Länge  vom  Strom  durchlaufen, 
bei  den  neueren  Lampen  mit  längerer  Brenndauer  befindet  sich  die  untere  Kohle  in  einer  Neu- 
silberhülse , welche  unten  aus  der  matten  Glaskugel,  welche  den  Brenner  umgiebt,  heranstritt. 
Aehnlich  wie  die  Kerzen  bei  den  Wagenlaternen,  wird  die  untere  Kohle  durch  eine  Feder  nach  oben 
gedrückt  gegen  einen  Kupferring,  der  die  Kohle  an  der  Stelle  fasst,  W'o  sie  durch  den  Bogen 
oben  zngespitzt  ist.  Durch  diesen  Knpferring  gellt  der  Strom  ans  der  metallischen  Leitung  auf 
die  Kohle  über  und  hat  also  nicht  mehr  die  ganze,  in  ihrer  Länge  und  ihrem  Widerstand  ver- 
änderliche Kohle  zu  passiren. 

Weiter  befindet  sich  hier  eine  neue  dynamoelektrische  Maschine  von  v.  Hef ner- Al te  neck, 
Modell  vom  Jahre  1880.  Das  interessante  Sclenphotometer  von  W.  Siemens  befindet  sich 
ebenfalls  in  einem  Exemplar  auf  der  Ausstellung  und  ausserdem  eine  ziemlich  primitive  Vor- 
richtung zur  Vergleichung  der  Leuchtkraft  elektrischer  Lichter  mit  einer  Carcel  • Lampe.  Die 
übrigen  Zweige  der  Elektrotechnik,  welche  von  der  Firma  vertreten  werden,  sind  durch  interes- 
sante Ansstellungsobjecte  vertreten,  von  deren  Besprechung  wir  hier  absehen  müssen. 

Bereits  früher  haben  wir  des  reich  ornameutirteu  Lusters  aus  Stalilbronce  und  Nickel  mit 
Siemeuslampen  Erwähnung  gethau,  welcher  den  Eingang  in  den  Hanptausstellungsraum  ziert. 
Die  6 Differentiallamiien  desselben  werden  durch  eine  Siemens'sche  Wechselstromuuischiue  ge- 
speist; 12  Lampen  erhellen  die  deutsche  Abtheiluug  und  ü einen  Saal  dos  Obergeschosses. 
Ausserdem  ist  die  Firma,  wie  Eingangs  erwälmt,  in  hervorragender  Weise  bei  der  offlcielleii 
Beleuchtung  der  Halle  betheiligt. 

Zn  den  bemerkeuswerthesten  Neneiungcu  auf  der  Ausstellung  gehören  die  Regulatoren 
zweier  österreichischer  Aussteller:  R.  J.  Gülchcr  in  Biala  (Galicien)  und  l’iette  A Krizik 
ln  Pilsen.  Die  letztere  Jjampe  ist  von  der  Firma  Fyfe  in  London  ausgestellt.  Beide  Regu- 
latoren zeichnen  sich  durch  ihre  Plinfacliheit  aus  und  sind,  .so  viel  wir  wissen,  auf  der  Pariser 
Ausstellung  zum  erstenmal  in  grösserer  Zahl  öffentlich  in  Thätigkcit.  Sie  gestatten  beide  die 
Speisung  mehrerer  Lamj>en  durch  eine  Maschine , doch  beruhen  lieide  auf  vollständig  ver- 
schiedenen Principieu. 

Die  sogenannte  Pilsenlampe  von  Krizik  & Plette  ist  eine  Differenziallampe,  älmlich 
der  S i em e II s'schcn ; sie  unterscheidet  sich  Jedoch  von  dieser  durch  die  eigenthümlic.he,  nach 
beiden  Seiten  spitz  ziilaufende  Form  des  zwischen  den  beiden  Drahtspulen  der  Differenzial- 
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lampe  beweglichen  Wcidieiaeiikerue».  Pailurcli  ist  der  grosse  Vortheil  erreicht,  dass  weder 
eine  Kiipjieiung  des  Kohlenhalters  noch  ein  ITlirwerk  am  Regulator  ndthig  ist,  wie  bei  Sie- 
mens. Bei  ihrer  Kinfaehheit  funetiunirt  die  Lampe  sehr  gut.  An  der  Idee  und  der  constmc- 
tiven  Darchbildimg  dieser  Lampe  hat  die  rührige  Finna  Schlickert  in  Nürnberg  wesentlichen 
Aiitheil.  Eine  gleichfalls  von  Schlickert  in  Nürnberg  nach  eigenem, System  gebaute  dynamo- 
elektrische  Maschine  liefert  den  Strom  für  (>  l’ilsenlampen , welche  einen  Theil  des  Maschinen- 
raitmes  und  der  iisterreichischen  Abtheilung  erhellen. 

Die  GUlchcrlampe  bildet  mit  der  dazu  gidiörigeu  ilynamoelektrischen  Maschine  und 
der  eigenthümliehen  Einschaltung  der  Lampen  in  den  Stromkreis  ein  eigenartiges  System,  wel- 
ches in  vielen  Punkten  vortheilhaft  von  den  bisher  angewendeten  Principieu  abweicljt.  Zunächst 
ist  bei  der  Construction  der  Maschine  die  Erzeugung  grosser  Stromstärke  mit  geringer  Spannnng 
beabsichtigt,  während  bekanntlich  bei  anderen  Systemen,  z.  B.  bei  Brush,  mit  ausserordentlich 
hochgespannten  Strömen  gearbeitet  wird,  welche  zwar  einen  hohen  Nutzeffcct  liefern  und  die 
Hintereinanderschaltung  einer  grossen  Zahl  von  Lampen  gestatten,  dagegen  sehr  schwer  zu 
isoliren  sind  und  bei  Berührung  nackter  Stellen  der  Leitung  sogar  gefährlich  werden  können. 

Dieser  Strom  von  geringer  Spannung  kann  bei  dem  System  Gnlcher  auf  eine  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  beliebige  Zahl  von  nebeneinander  eingi-schalteten  Lampen  vertheilt  werden; 
in  ähnlicher  Weise  w'ie  bei  den  Incandesceuzlichtem  werden  die  zu  den  einzelnen  Lampen 
führenden  Zweigleitungen  in  die  beiden  Kabeltheile , durch  welche  der  Hauptstrom  circulirt, 
abgezweigt,  wie  die  Sprossen  an  einer  Leiter.  (Vergl.  d.  .louni.  1879  p.  90.)  Um  nun  jeder 
Lampe,  trotz  ihrer  wechselnden  Entfernung  von  der  5Iaschine  mul  des  mit  dieser  wachsenden 
Widerstandes  den  gleichen  Stromtheil  zuzuführen,  hat  Gülcher  eine  sehr  sinnreiche  Anordnung 
der  Leitungsdrähte  erdacht,  die  an  sich  sehr  einfach  ist,  deren  Beschreibung  uns  hier  jedoch 
zu  weit  führen  wurde.  Wir  wollen  nur  bemerken,  dass  bei  dieser  Anordnung  des  Nebeneinan- 
dcrschaltens  von  «Lampen  ein  etwa  «fach  grösseres  Gewicht  an  Leitungsdraht  als  gewöhnlich 
Verbraucht  wird,  da  zu  jeder  Lampe  «Drähte  führen.  In  vielen  Fällen  wird  dies  jedoch  kein 
Hiiideruiss  sein,  zumal  da  die  Lampe  sehr  einfach,  ohne  jedes  Räderwerk,  und  deshalb  auch 
»ehr  billig  sein  wird. 

Die  Lampe  selbst  haben  wir  im  Auszug  aus  den  Patentschriften  bereits  früher  kurz 
beschrieben  und  abgebildet  (d.  Journ.  1880  p.  693).  Von  der  sicheren  Fuuetionirung  derselben 
konnte  man  sich  auf  der  Ausstellung  genugsam  überzeugen.  Das  Lieht  derselben  ist  schön 
weis»,  ohne  den  bläulichen  Farbenton  anderer  Regulirlampen,  welche  mit  hochgespannten  Strömen 
arbeiten.  Ein  weiterer  Vorzug  der  eigenthümliehen  Einschaltung  liegt  noch  darin,  dass  von 
einer  grösseren  Anzahl  von  Lampen  beliebig  viele  ansgelösclit  und  entzündet  werden  können, 
oline  dass  das  Licht  der  anderen  erheblicli  geändert  wird;  nach  knrzer  Zeit  macht  sich  der 
geringere  Stnimverbrauch  in  der  Mascliiuc  bemerklich  und  veranlasst  dort  eine  geringere 
Arbeitsleistung. 

Nächst  diesen  hoffnungsvollen  Neulingen  unter  den  elektrischen  Bogenlampen  haben  wir 
einige  andere  (’onstrnctioneu  zu  nennen,  welche  »ich  durch  vielfältige  Anwendung  während  der 
letzten  .lalire  bereits  einen  guten  Ruf  begründet  haben.  Die  Lampe  von  .Jaspard  in  Lüttich 
gehört  unstreitig  zu  den  besten  und  einfachsten  Regulatoren,  welche  auf  der  Ausstellung  vor- 
handen sind.  Die  Construction  derselben  ist  im  Wesentlichen  die  gleiche  geblieben,  welche  wir 
auf  der  Ausstellung  in  Paris  1878  gesehen  und  in  diesem  Journal  1879  p.  83  beschrieben  und 
abgebildet  haben.  Im  Vorjahr  wurden  bekanntlich  mit  dieser  Lampe  die  Gartenanlagen  der 
Brüsseler  Ausstellung  erleuchtet.  Tn  Paris  dienen  6 Jasparlampen  zur  Beleuchtung  der  belgi- 
schen Abtlieilung.  luteressaut  ist  die  Art  der  Aufstellung  der  Lampen,  welche  Jaspar  be- 
sonders für  die  Beleuchtung  von  Strassen  oder  grossen  Plätzen  eraptiehlt.  Dieselben  hängen  in 
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Gabeln  an  der  Spitze  hoher  Holzstaiigeii.  Um  die  Lampen  mit  frieelieii  Kulileu  zu  heHcliickeii 
oder  zu  reinigen  wird  die  Stange,  welche  um  einen  horizonUilen  Stift  drelibar  ist,  umgelegt 
und  damit  die  Lampe  in  Manneshölie  gebracht.  Naclidem  die  Bedienung  der  Lampe  beendet, 
wird  die  Stange  wieder  aufgestellt.  Ueber  den  Lampen  befinden  sicli  weisse  Schinne,  welclie 
das  Liclit  nach  dem  Boden  reflecliren.  In  einem  Saal  des  Obergescliosses  bctinden  sich  eben- 
falls drei  Jasparlanipen;  die  Beleuchtung  geschieht  liier  ausschliesslich  indirect,  indem  das  Licht 
durch  grosse  weisse  Schinne  reflectirt  wird,  welche  sich  über  den  Lampen  belinden;  die  Lampen 
selbst  sind  vollständig  verdeckt.  Dieser  Hanm  gehört  ohne  Zweifel  zu  den  hestbeleuchtetcu 
Sälen  der  ganzen  Ausstellung  durch  die  gleichmässige  Vertlieilung  und  die  Rulie  des  Lichtes. 
Die  Lampen  selbst  sind  in  Cylinder  von  Opalglas  eingesetzt,  welche  an  Messingspaugen  auf- 
gehängt sind  und  über  sicli  grosse  kreisförmige  Lichtschirme  tragen,  ln  demselben  Kaum  be- 
iinden  sich  noch  andere  Anordnungen  Jaspard’s  zur  opti selten  Vertlieilung  des  elektrischen 
Lichtes;  ein  Kranz  von  Linsen,  deren  Brennpunkt  im  Centrum  des  elektrischen  Bogens  liegt, 
ist  rund  um  eine  Lampe  anfgestelit,  eine  gleicite  Anzahl  Spiegel  nimmt  das  Licht  von  lien 
Linsen  auf  und  erzeugt  Liclitbüschel , welche  mittelst  der  in  einem  Universalgclcuk  befestigten 
Spiegel  nacli  beliebigen  Kiclitungen  hin  zerstreut  oder  vereinigt  werden  können.  Kine  solche 
optische  Theilung  starker  elektrischer  Lichter  ist  bereits  vor  längerer  Zeit  von  Duconinn  <t 
Steinlein  in  Mülhausen  ausgeführt  worden;  neuerdings  hat  sie  auch  .laspard  zur  Beleucht- 
ung eines  industriellen  Etablissements  verwendet. 

In  der  englischen  Abtlieilung  tinden  wir  die  in  letzter  Zeit  öfters  genannte  und  in  Eng- 
land vielfach  zur  Beleuchtung  von  Bahnhofliallen  verwendete  Lampe  von  Crom p ton.  Dieselbe 
unterscheidet  sich  von  deti  meisten  anderen  Constructionen  dadurch,  dass  der  Mechanismus  zum 
Kegnliren  von  dem  zum  Verschieben  der  langen  Kohleustäbe  vollständig  getrennt  ist,  und 
zeichnet  sich  dieselbe  besonders  durch  Feinheit  der  Regulirung  aus.  Es  können  ebenfalls 

mehrere  Lampen  in  einen  Stromkreis  hintereinander  geschaltet,  das  Licht  also  getheilt  werden, 
wie  bei  der  Siemenslampe.  Als  Stromquelle  benutzt  Crompton  eine  Maschine  von  Bürgin 
in  Basel,  welche  mit  Vortheil  auch  bei  der  von  Crompton  ausgeführten  Beleuchtung  der 
St.  Enoclis  Station  in  Glasgow  und  Kings  Cross  Terminus  der  Great  Korth  Railway  in  Eustouroad 
verwendet  ist.  Crompton  zeigt  auch  eine  eigenthümliche  Moutirung  der  Incandesceuzlampe 
von  Sw  an,  auf  die  wir  später  noch  zurückkommen  werden,  für  die  Bedürfnisse  der  Arbeiter  in 
Kohlengniben  eingerichtet. 

Die  englische  Ausstellimg  der  Firma  Siemens  führt  uns  die  Lampen-  und  Laterneti- 
Construction  vor,  wie  sie  zur  Beleuchtung  der  Londonbridge  unil  einiger  Strassen  der  City  ver- 
wendet werden  (d.  Jonrn.  1881  p.  340  ff.  Abbildung).  ^ 

Die  amerikanische  Ausstellung  nimmt,  wie  auf  fast  allen  Gebieten  der  Elektrotechnik, 
so  auch  auf  dem  der  elektrischen  Beleuchtung  einen  hervorragenden  Platz  ein.  Von  Vertretern 
der  Bogenlampen  linden  wir  drei  Firmen,  welche  it>  letzter  Zeit  mit  Erfolg  in  Europa  aufge 
treten  sind:  die  Anglo- American-Electric-Light-Co.  (System  Brush),  die  Weston-E.-L.- 
Co.  und  Ünited-States-E.-L.-Co.,  System  Maxim.  Die  Brush-Maschiue  und  den  Regulator, 
welcher  einige  kleine  Umgestaltungen  erfalireu  hat  und  als  Differeuziallampe  zur  Hintereiuatider- 
sciialtnng  mehrerer  Lampen  eingerichtet  worden  ist,  haben  wir  bereits  früher  beschrieben  (d.  J. 
1878  p.  ()8t>  u.  Tafel  18),  seit  Anfang  dieses  .Tahres  beleuchtet  diese  Gesellschaft,  wie  wir 
wiederholt  berichtet,  einen  Theil  der  Strassen  der  City  in  London,  in  denen,  vorerst  versuchs- 
weise, elektrisches  Licht  eingetülirt  wurde.  Die  zweite  Firma , W e s t o n , hat  die  lienachbarten 
Strassen : Queen- Victoriastreet  und  Blackfriars-Bridge  zu  beleuchten  übernommen,  welche  anfäng 
lieh  der  Gesellschaft  Jablochkoff,  dann  Lontin  überwiesen  worden  waren. 

Die  Repräsentation  der  Brush-Company  ist  wohl  die  quantitativ  bedeutendste  auf 
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der  iirauzen  Aiisstcllnng,  7 Dampfuiotorcn  mit  zuaamnieii  ea.  122  Pfdkr.  treiben  eine  Zahl 

griisuerer  und  kleinerer  Liehtmaschinen , welclio  ca.  60  Lampen  speisen,  die  den  östlichen 
Tlieil  des  Ausstellungsraumes  erleuchten.  Unter  diesen  Maschinen  betindet  sich  eine  für  40 
Lichter,  deren  jedes  eine  Leuchtkraft  von  2000  oder  nacli  anderer  Scliützung  ItMlO — 1200  Nor-  , 
malkerzen  liefern  soll.  Die  Lampen  geben  ein  ziemlich  weisses  und  ruhiges  Licht  und  brennen 
7 Stumleii;  die  Kohleiistäbe  besitzen  einen  Dnrcliinesser  von  11  mm  und  sind  siimmtlick  ver 
kupfert.  Für  längere  Brenndauer  sind  zwei  Kohlenstiibe  in  einer  Lampe  vorhanden,  welche 
nacheinander  selbstthätig  eiugesclialtet  werden.  Die  Ausstellung  zeigt  auch  das  Modell  einer 
Lam]>e , wie  sie  zur  Beleuchtung  des  Broadway  in  New  - York  angewendet  wird.  Ausserdem 
linden  wir  eine  colossale  Lampe,  welche  angeblich  1500(M)  Normalkerzen  geben  soll;  dieselbe 
wird  von  einer  einzigen  Maschine  gespeist,  deren  Kraftverbranch  30 — 32  Pfdkr.  beträgt.  Diese 
Lampe  besitzt  verkupferte  Kohlenstäbe  von  55  mm  Durchmesser,  brennt  sehr  unruhig  und  mit 
einem  ziemlich  starken  Geräusch. 

Die  Verwendung  sehr  hociigespannter  Ströme  liefert  bei  diesem  System  einen  grossen 
^Sutzeffect  und  gestattet  eine  grosse  Zahl  von  Lampen  hintereinander  zu  schalten  ; die  Unsicher- 
heit und  unter  Umständen  Gefährlichkeit  dieser  Anordnung  zeigt  von  acht  amerikanischer 
Kühnheit,  die  sich  hei  den  Installationen  in  New -York  und  London  schon  öfters  durch  eine 
totale  Verdunkelung  des  ganzen  elektrisch  beleuchteten  Terrains  gezeigt  hat. 

Die  AVesto  11  ■ Lampen,  welche  durch  Lichtmaschinen  desselben  Constrncteurs  gespeist 
werden,  sind  in  grösserer  Zahl  auf  der  Ausstellung  vertreten,  sowohl  im  Krdgeschoss,  wo  sic 
einen  Theil  der  amerikanischen  Ausstellung  erleuchten,  als  in  einem  Saal  der  ersten  Etage,  in  i 
welchem  sie  abwechselnd  mit  den  liicandescenzlichtem  von  Maxim  bi-enneu.  Die  letztere 
Firma  hat  zwei  mächtige  Lichter  auf  dem  Dach  des  Ausstelluugspalastes  aufgestellt  and  be- 
leuchtet Abends  mittelst  parabolischer  Beflectoren  die  beiden  Flndpnnkte  der  Cbamps  Elyssöe : 
den  Are  de  l'Ktoil  und  den  Obelisk  von  Luxor.  Die  Lichtgarbe,  welche  von  diesen  Central- 
lichtem  aiisgeht,  gleicht  einem  mächtigen  Cometciischwcif,  der  weithin  sichtbar  ist. 

Auch  Kusslaud  zeigt  sich  ungemein  rührig  auf  dem  Gebiet  der  elektrischen  Belenchtung 
und  die  Landsleute  Jablochkoffs  haben  dessen  System  sowohl  in  Petersburg  und  Moskau 
als  in  der  Provinz  mit  Erfolg  eingefiihrt.  Ein  Herr  Tichomirow  zeigt  uns  eine  wunderliche 
Moditication  der  .JablochkolTkcrze , welche  für  gleichgertchtete  Ströme  bestimmt  ist;  dem  un- 
gleichen Kohleuverbrauch  der  positiven  und  negativen  Elektrode  ist  dadurch  Rechnung  getragen, 
dass  der  eine  Kohleustab  in  Windungen  um  die  andere  Kohle,  herumgeführt  ist.  Eine  praktische 
Bedeutung  hat  diese  »Spiralkerzee  natürlich  nicht. 

Ein  Herr  Gravier  aus  Warschau  hat  dagegen  mehrere  sehr  hübsch  gearbeitete  Diffe- 
renziallampen eigener  Constructioii  ausgestellt,  welche  ein  recht  ruhiges  Licht  liefern.  Eine 
Reihe  von  9 l.>ampe.u  ist  in  einen  Strom  geschaltet,  welcher  von  einer  Wechselstroinmaschine  j 
Gramme  kommt,  ln  demselben  Pavillon  bemerken  wir  auch  eine  kleine  elektrische  Kerze, 
welche  der  von  Rapieff  angegebenen  Anordnung  mit  V förmig  zusammenlanfenden  Kohlen 
stiften  sehr  ähnlich  ist. 

Ausserordentlich  gross  ist  die  Zahl  der  französischen  Aussteller,  welche  mit  elektrischen 
Rt^gulirlampen  erscheinen.  Zunächst  ist  Gramme  zu  neunen,  welcher  eine  neue  Regnlirlampe 
für  Theilungslichter  ausgestellt  hat,  deren  Constructioii  zwar  sehr  sinnreich  ist,  deren  Stellung 
unter  Ihresgleichen  nach  unserer  Meinung  jedoch  kaum  eine  so  hervorragende  ist,  wie  die  der 
dynamoelektrischen  Maschine  desselben  Erfinders.  Die  Ma.schine  Gramme  nimmt  unter  den 
Stromquellen  auf  der  Ausstellung  eine  geradezu  dominirende  Stellung  ein,  und  es  sind  nameni 
lieh  Sautter  & Lemonnier,  Mignon  & Ronart,  beide  in  Paris,  Jaspard  in  Lüttich 
und  die  Sociütö  espagnole  d'Electricitö  zu  Barcelona,  welche  diese  Gramme ■ Maschinen  fabri- 
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ciren  ond  in  allen  Formen  und  Grössen  aasg'estellt  haben.  Die  Grammelampe  ist  ebenfalls 
in  zahlreichen  Fxem;ilaren  zur  Beleuchtung  der  Ausstellungshalle,  der  Gallerie  und  einiger  Säle 
des  ersten  Stockwerkes  verwendet,  nnd  ihre  Anwesenheit  macht  sich  durch  das  eigenthümliche 
Geräusch  bemerkbar,  welches  durch  den  Gang  des  Käderwerkes  nnd  den  Eingriff  der  Arretirung 
in  ein  Flügelrädchen  bedingt  ist.  Die  constmctiven  Details  der  Lampe  sind  an  einem  mit 
Glashülle  versehenen  Exemplar,  ausgestellt  von  der  Firma  Sautter  & Lemonnier,  sehr 
scliön  zu  erkennen.  Die  Einrichtung  der  Lampe  gestattet  mehrere  nach  einander  in  einen  Strom- 
kreis einznschalten,  doch  weicht  dieselbe  von  der  gewöhnlichen  Construction  der  Dififerenzial- 
lampen  ab.  Die  h'unctionen  des  Regulators  lassen  Manches  ztf  wünschen  übrig,  da  das  Licht 
ziemlich  wechselnd  in  seiner  Farbe  und  Intensität  ist,  nnd  weil  hie  und  da  ein  Verloschen 
vorkommt. 

Neben  den  bekannten  Regulirlampen  von  Serrln  nnd  Suisse,  welche  namentlich  von 
der  französischen  Militärverwaltung  nnd  der  Marine  verwendet  werden,  finden  wir  eine  eigen- 
thUmliche  Lampe  von  de  M ersänne,  in  welcher  die  beiden  Kohlenstifte  sich  horizontal 
gegenüber  stehen.  Diese  Lampe  ist  von  der  Sociötö  Lyonaise  de  Construction  Mecha- 
nique  et  de  Lnmidre  öldctrique  ansgestellt  und  wird  von  Lontin- Maschinen  gespeist. 
Diese  Maschine  wurde  bereits  1877  auf  1878  bei  den  Nachtarbeiten  auf  dem  Champ  de  Mars 
nnd  Trocadero  für  die  'Weltausstellung  verwendet  und  hat  seitdem  nur  unwesentliche  Veränder- 
ungen erfahren.  Die  l^anipe  de  Mersanne  ist  in  eigenthümliche  Laternen  eingeschlossen, 
welclie  sie  schon  von  Weitem  kenntlich  machen ; dieselben  sind  unten  halbkugelfönnig  geschlossen 
und  besitzen  ln  der  Höhe  der  Kohlenstifte  mehrere  übereinaudcrliegcnde  Reflexionsringe,  welche 
die  Lichtstrahlen  abwärts  lenken ; oben  sind  sie  ebenfalls  durch  einen  Reflector  gesclilossen. 
Durch  diese  Anordnung  ist  zwar  der  Lichtverlust  nach  oben  vermieden,  allein  die  Lampen 
machen  keineswegs  einen  angenehmen  Eindruck,  da  auf  sehr  vielen  Punkten  des  beleuchteten 
Raumes  das  Auge  direct  von  dem  nackten  Lichtbogen  getroffen  nnd  dadurcli  sehr  heftig  gereizt 
wird.  Eine  Reihe  von  8 solchen  Lampen  ist  quer  durch  die  französische  Abtheilung  aufgehängt, 
von  denen  je  4 von  einer  Lontinmaschine  gespeist  werden.  Der  Regulator  selbst  ist  durch  ein 
Uhrwerk,  ähnlich  dem  von  Gramme,  und  einen  gleichfalls  ähnlichen  Nebenschluss  des  Stromes, 
welcher  um  einen  Elektromagneten  geht,  zur  Hintereinanderschaltung  mehrerer  Lampen  einge- 
richtet. Da  die  Kohlenstifte  horizontal  gestellt  sind,  so  wird  die  Anordnung  natürlich  eine 
andere.  Die  Kuhlenstäbe  sind  zwischen  Frictionsrollen  eingeklemmt,  welche  durch  ein  Uhrwerk 

bewegt  werden,  das  durch  einen  Elektromagneten  ausgelöst  oder  arretirt  wird.  Die  Regulirung 
ist,  wie  wir  uns  überzeugten,  eine  keineswegs  sichere  und  ein  Verlöschen  der  Lampen  kommt 
nicht  selten  vor. 

Eine  andere  eigenthümliche  Lampe,  gleichfalls  mit  horizontalen  Elektroden  von  Platin 
mit  dazwischengeschalteter  Kohle,  ist  von  Pillenx  und  Quesnot  ausgestellt;  die  IjUmpe 
war  nicht  in  Thätigkeit  nnd  es  lässt  sich  daher  über  ihre  Functionen  nichts  sagen.  Das 
Gleiche  gilt  von  einer  durch  Delaye  ausgestellten  Lampe,  bei  welcher  die  horizontal  liegenden 
Kohlenstäbe  durch  einen  mit  Gewicht  beschwerten  Schnurlauf  gegeneinander  geschoben  werden ; 
die  Achsen  der  Stäbe  liegen  nicht  in  der  gleichen  Linie,  sondern  sind  etwa  1 cm  gegeneinander 
verschoben.  Das  Ende  jeder  Kohle  wird  gegen  einen  Stift  von  feuerfestem  Material  angedrückt, 
das  mit  Salzen  zur  beliebigen  Färbung  des  Lichtes  impräguirt  ist.  Der  elektrische  Bogen  geht 
senkrecht  zu  den  beiden  Achsen  zwischen  den  Kohlenspitzen  über,  welche  sich  immer  in  gleicher 
Entfernung  befinden. 

Eine  Collection  interessanter  Lampen  zeigt  die  Ausstellung  von  Görard  in  Paris;  eine 
derselben  gleicht  sehr  der  Lampe  von  Rapieff,  welche  wir  bereits  fiüher  (d.  Jonm.  1879 
p.  85  n.  86)  beschrieben  und  abgebildet  haben.  Bekanntlich  stellt  Rapieff  4 Kohlen,  von 
Jomnol  für  Gubeleochttinx  und  Wuseirenorsimz.  20  b by  Ari  - 
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(lenen  je  zwei  unter  spitzem  Winkel  Zusammentreffen,  einander  senkrecht  gegenüber  ^ , so  dass 
die  Enden  der  durch  ihr  eigenes  Gewicht  oder  einen  Sclinurlauf  gegeneinander  geschobenen 
Kohlen  stets  in  der  gieichen  Entfernnng  bleiben.  Gdrard  stellt  dagegen  beide  Kohienpaare 
mit  der  Spitze  nach  nuten,  so  dass  jeder  Stift  die  Kante  einer  Pyramide  bildet,  und  bewirkt 
dadurch,  dass  der  Bogen  horizontal  zwischen  den  beiden  Kuhlen  übergeht  und  alle  4 Kohlen 
durch  ihr  eigenes  Gewicht  uachgeschobeu  werden.  Der  ganze  zum  Entzünden  und  zur  Regn- 
liruug  der  Bogenlänge  dienende  sehr  einfache  Mechanismus  befindet  sich  im  Innern  der  von  den 

4 Kohlen  gebildeten  Pyramide,  sp  dass  nach  unten  kein  scliattenwerfeuder  Mechanismus  vorhan 
den  ist.  Mehrere  solcher  Lampen  können  in  einen  Stromkreis  eingeschaltet  werden;  bei  vorübergehenden 
Stömngen  entzünden  sie  sich  von  selbst  wieder.  Diese  Lampe  war  auf  der  Ausstellung  nicht 
in  Thätigkeit,  ebenso  wenig  eine  Anzahl  anderer  Lampeneoustruetiou,  welche  mit  dem  System 
Keynier  (1879  p.  88  mit  Abbildungen)  im  Priucip  Vieles  gemein  haben.  Dagegen  sind 
mehrere  Exemplare  einer  einfachen  Kegulatorlampe  zur  Beleuchtung  einer  Abtheilung  im 
Erdgeschoss  verwendet,  in  welcliem  die  Arbeitsmaschineu  und  Ackergeriithe  aufgestellt  sind, 
welche  durch  Elektricität  getrieben  werden.  Ebenso  ist  ein  Saal  des  ersten  Stockwerkes  durch 

5 Kegulaturlampeu , welche  in  ihrer  Constmetion  keine  bemerkenswerthen  Eigenthümlicbkeiteu 
besitzen,  beleuchtet.  Den  Strom  liefert  eine  Wechselstrommaschine  besonderer  Eiurichtnng, 
welche  24  einzelne  Stromkreise  giebt,  die  untereinander  nach  Belieben  vereinigt  werden  können. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen  wollten  wir  auf  alle  Constructionen  der  zahlreichen  elek- 
trischen Regulirlampen  eingehen,  welche  auf  der  Ausstellung,  namentlich  in  der  französischen 
Abtheilnng,  erscheinen.  Wir  kOimen  uns  dies  um  so  mehr  erlassen,  als  ein  Theil  derselben 
nur  mehr  liistorisches  Interesse  besitzt , wie  die  Lampen  von  Dubosque,  Foucault,  ein 
anderer  und  der  weitaus  grossere  Theil  aus  Kindern  der  Ausstellutig  besteht,  welche  voraus- 
sichtlich ihr  Leben  mit  der  letzteren  bescliliessen  werden.  Andere  Kamen  von  hervorragender 
Bedeutung  in  der  Geschichte  der  Elektricität  und  besonders  der  elektrischen  Beleuchtung  dürfen 
wir  jedoch  hier  nicht  übergehen,  obgleich  sie  nicht  mit  elektrischen  Regulirlampen  uns  begegnen. 
Zunächst  ist  cs  der  Italiener  Pacinotti,  wenn  man  so  sagen  darf  der  Grossvater  der  Gramme'- 
sehen  Maschinen.  Wir  finden  das  erste  Modell  seiner  Maschine  vom  Jahre  18GÜ  in  der  italie- 
nischen Abtheilnng.  Bekanntlich  ist  das  der  Maschine  zu  Grunde  liegende  Princip,  nachdem 
es  fast  schon  vergessen,  von  Gramme  zur  Coustruction  seiner  Maschine  verwendet  worden  und 
der  Pacinotti'sche  Ring  hat  unter  dem  Kamen  Gramme's  gläuzende  Erfolge  errungen. 
Ferner  ist  zu  nennen  die  frühere  Alliancc-Qesellschaft,  jetzt  Compagnie  parisieune  d'iiclairage 
par  l'dldctricitd,  mit  magnetelektrischeu  Maschinen,  den  Vorläufeni  der  dynamoelektrischen.  Drei 
mächtige  Lichtmaschinen  dieses  Hystemes  (de  Meritens),  von  denen  eine  den  Leuchtthnrm  der 
frauzosisclien  Administration  des  I’hares  versorgt,  finden  wir  in  der  Maschinenabtheilnng.  Auch 
der  Käme  des  Engländers  Wilde,  dessen  elektrische  Kerze  wir  bereits  besprochen  liaben , darf 
wegen  seiner  Beziehungen  zu  dem  heutigen  System  der  elektrischen  Lichtmaschineu  hier  genannt 
werden.  Wilde  hat  zuerst  eine  kleine  Bilfsmaschine  mit  continuirlichem  Strom  als  sogenannten 
Erreger  für  die  Elektromaguete  der  Bauptmaschine  angewendet.  Seine  Maschine,  von  Alliance 
gebaut  und  ausgestellt,  ist  auf  der  englischen  Marine  noch  vielfältig  im  Gebrauch. 

Dass  die  auf  mechanischem  Weg  erzeugten  elektrischen  Strome  das  Gebiet  der  Beleucht- 
ung noch  nicht  ausschliesslich  beherrschen , zeigt  uns  die  Ausstellung  der  Soeiütti  universelle 
d'(-l(?ctricitd,  To’mmasi,  die  wir  erwähnen,  weil  sie  die  einzige  ihrer  Art  ist.  Tommasi  speist 
seine  elektrische  Lampe  mit  dem  galvanischen  Strom  einer  ziemlich  voluminösen  Batterie. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  lür  die  Erzeugung  ruhiger  Bogeulichter  ist  die  Herstellung 

guter  Kohlen  und  wir  dürfen  daher  hier  aucli  diese  Sparte  der  elektrischen  Ausstellung  nicht 

unberücksiehtigt  lassen.  Au  die  Stelle  der  Holzkohlenstückcheu,  mit  welchen  1813  Davy  seine 
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ersten  Versuche  über  den  Volta’ sehen  Bog:en  anstellte.,  setzte  bekanntlich  Poncault  Stäbe  ans 
Retortengraphit.  Die  üngleiclunässigkeit  des  Materials  bereitete  Jedocli  viele  Scliwierigkeiten, 
so  dass  Bimsen  1842  die  künstliche  Herstellung  der  Kohlenstifte  ans  gepulverter  Kuhle  durch 
Znsammenbacken  mittelst  Gummi  und  Zuckersyrnp  vorseblug.  Anf  diesem  Weg  haben  sieh  die 
Verbesserungen  in  der  Fabrikation  der  Kolilen  weiter  bewegt  nnd  es  sind  liier  namentlich  die 
französischen  Firmen  Carrd  und  Gandin  zu  nennen,  welche  sich  duicli  Herstellung  von  selir 
gleichmässigen  Kolilen  auszeichnen.  Die  neuere  Zeit  hat  noch  weitere  Verbesserungen  gebracht, 
indem  man  Kupferdrähte  in  das  Innere  der  Kohlen  eiiifügte  und  die  sogenannten  Dochtkohlen 
erzeugte,  welche  bei  den  Siemenslampen  jetzt  fast  allgemein  verwendet  werden.  Um  den  Wider- 
stand langer  Kohlen  für  den  Strom  noch  weiter  zu  ermässigen  nnd  die  Brenndauer  zu  verlängern 
werden  dieselben  äusserlicli  mit  einer  dünnen  Schicht  von  Kupfer  oder  Nickel  überzogen ; man 
erhält  so  die  metallisirtcn  Kohlen,  welche  ebenfalls  vielfach  im  Gebrauch  sind,  jedoch  manche 
Unannehmlichkeiten  mit  sich  bringen  nnd  in  geschlossenen  Bäumen  kaum  verwendet  werden 
können.  Neuerdings  ist  man  in  einzelnen  Fällen  von  den  cylindrischen  Kohlenstiftcu  wieder  zu 
den  prismatischen  znrUckgekehrt. 

Ueberschaiien  wir  nach  dieser  kurzen  Abschweifung  noch  einmal  die  ausserordentlich 
zahlreichen  nnd  mannicbfaltigen  üonstmetioneu  von  Begulirlampeu , welche  auf  der  Ausstellung 
vorgeführt  werden,  so  gewinnen  wir  die  Ueberzeugung,  dass  bei  Weitem  die  Mehrzahl  der 
Elektriker  sich  dieser  Methode  der  Erzengnng  starker  elektrischer  Lichter  zugewendet 
hat.  Als  Fmcht  der  rastlosen  Arbeit  während  der  letzten  .Tahre  können  wir  die  Stromtheilung, 
welche  mit  der  Mehrzahl  der  guten  Begulirlampeu  jetzt  erreichbar  ist,  bezeichnen.  Den  Anfang 
und  zugleich  das  Vorbild  für  viele  andere  Constrnctionen  von  sog.  Theilungslampen  bildet  die 
Differenziallampe  von  Siemens  & v.  Hefner-Alteneck;  durch  dieselbe  ist  zuerst  eine 
Hintereinanderschaltung  mehrerer  Lampen  in  einen  Stromkreis  nicht  nur  möglich , sondeni 
praktisch  anwendbar  geworden.  Wenn  damit  ein  grosser  Fortschritt  erreicht  wurde,  so  sind  die 
Verbessernngen,  die  man  in  der  Gleichmässigkeit  des  elektrischen  Lichtes  gemacht  hat,  weniger 
befriedigend.  Ein  schroffer  Wechsel  in  der  Intensität  der  Beleuchtung  macht  sich  selbst  bei 
den  besten  Begulirlampen  häufig  bemerkbar  und  es  ist  noch  eine  schwierige  Aufgabe  für  die 
Elektriker  die  Buhe  und  Gleichmässigkeit  des  Lichtes  herznstellen,  welche  man  bei  einer  Luxns- 
belenchtnng  unbedingt  verlangen  muss. 


Elektrische  Glühlichter  (Incandescenzlampen). 

Diejenige  Gruppe  der  Aussteller,  welche  die  elektrische  Incandescenzbeleuchtnng  ver- 
treten , ist  weit  weniger  zahlreich  als  die  der  Bepräsentanten  von  elektrischen  Kerzen  und 
Begulirlampen.  Während  bei  den  beiden  letzten  Systemen  die  elektrische  Leitung  uuterbroclien 
ist  und  der  elektrische  Strom  in  der  Form  des  Volta' sehen  Bogens  von  einem  Pol  zum  anderen 
durch  eine  Loftschichte  übergeht,  findet  eine  solche  vollständige  Unterbrechung  der  Stromleitung 
bei  den  verschiedenen  Arten  der  Glühlampen  nicht  statt;  es  ist  vielmehr  nur  ein  Widerstand 
eingeschaltet,  welcher  den  Durchgang  des  Stromes  erschwert  und  eine  theilweise  Umsetzung  der 
Elektricität  in  Wärme  nnd  Licht  au  dieser  Stelle  bewirkt.  Diese  Incandescenzlampen  zerfallen 
in  zwei  Unterabtheilungen,  je  nachdem  am  Lichtpol  eine  Verbrennung  stattfindet  oder  nicht;  die 
erste  Art  der  Lampen  brennt  io  freier  Luft,  die  andere  in  geschlossenen  luftleer  gemachten 
Glaskugeln.  Zur  ersten  Art  gehören  die  Lampen  von  Jo  öl  nnd  Bey  u i er- AV  erdermann, 
zur  zweiten  die  eigentlichen  Glühlichter  von  Edison,  Swan,  Maxim  nnd  Laue  Fox.  Alle 
diese  Lampen  sind  für  die  Erzengnng  relativ  schwacher  Lichter  bestimmt;  namentlich  verfolgt 
die  letzte  Groppe  der  eigentlichen  Incandescenzlampen  die  Aufgabe,  mit  verhältnissmässig  ein- 
fachen Mitteln,  ohne  complicirte  Begulirvorrichtnngen , ein  Licht  zu  schaffen  von  der  Intensität, 
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wie  sie  für  die  Verwendung  in  kleineren  Räumen,  also  für  häusliche  Beleuchtung,  erforderlich 
ist.  Sie  sind  gewissermassen  die  Vorposten,  welche  aus  dem  eigentlichen  Gebiet  der  elektrischen 
ßelenclitung  nach  dem  der  Gasbeleuchtung  vorgeschoben  sind,  nnd  ihnen  gilt  daher  ganz  be- 
sonders unsere  Aufmerksamkeit. 

Die  beiden  erstgenannten  Lampen  von  Joül  und  Rey  nier-Werdermann  stimmen  in  ihrer  all 
gemeinen  Disposition  mit  der  ursprünglichen  Werdermannlampe  überein,  welche  wir  in  ds.  .Tonmal 
1S79  p.  89  abgebildet  nnd  beschrieben  haben.  An  derselben  Stelle  ist  auch  die  ursprüngliche  Lampe 
von  Reynier  abgebildet,  welche  wir  in  einem  der  Säle  des  ersten  Stockwerkes  antreffen.  Eine  Combi- 
nation  derReynier  und  We  rdermann'schen  Lampe,  in  ihrer  Anordnung  verbessert  durch  Napoli, 
stellt  nun  die  von  der  Compagnie  günürale  d'dclairage  üldctrique  an  verschiedenen 
Punkten  der  Ansstellung  gezeigte  Lampe  Reynier- Werdermann,  dispositif  Napoli  dar.  Ein 
langer  Kohlenstift  von  ca.  5 mm  Durchmesser  bildet  den  einen  Pol,  welcher  durch  sein  Gewicht, 
oder  durch  einen  mechanisch  ausgenbten  Druck  gegen  einen  Kupfer-  oder  Kohleublouk,  der  mit 
dem  anderen  Pol  in  Verbindung  steht,  gedrückt  wird.  An  der  Rerühmngsstelle  beider  Pole 
bietet  sich  dem  Strom  ein  grosser  Widerstand  dar,  durch  welchen  der  untere  Theil  des  Kohlen- 
stabes zur  heftigsten  Weissgluth  erhitzt  wird.  In  freier  Luft  brennt  die  untere  Spitze  des 

Kohlenstiftes  allmählich  ab  nnd  derselbe  wird  daher  durch  sein  Gewicht  oder  durch  eine  mecha 
iiische  Vorrichtnug,  je  natdidem  die  Bewegung  nach  auf-  oder  abwärts  statttindet,  nachgeschoben 
Damit  der  Strom  nicht  die  ganze  Länge  des  Kohlenstiftes  passiren  muss  und  dabei  einen  starken 
nnd  wechselnden  AViderstand  zu  überwinden  hat,  wird  der  Strom  durch  einen  Knpfercontact 
direct  an  die  untere  Spitze  der  Kohle  geleitet.  Das  Licht  der  Lampe  ist  von  bemerkeuswerther 
Ruhe,  ohne  Farbenwechsel  nnd  von  angenehmer  AA'eisse.  Mehrere  Trampen  dieses  Systemen  anf 
hübschen  Candelabcm  erleuchten,  wie  erwähnt,  die  Vorhalle  der  Ansstellnng.  Eine  Anzahl 
anderer  Lampen  an  schiin  omamentirten  Lustern  beleuchtet  zwei  Säle  im  Obergeschoss:  ein 
vollständig  eingerichtetes  Speisezimmer  und  einen  Raum,  in  welchem  zur  Benrtheilung  der  Be 
lenchtungseffecte  ein  kleines  Theater  aufgestellt  ist.  6 Lampen  dienen  zur  Rampenbelenchtnng, 
der  übrige  Raum  ist  durch  einen  geschmackvollen  Luster  mit  12  Ijampen  desselben  Systems 
erhellt.  Eine  grössere  Zahl  dieser  Lampen  finden  wir  auch  in  der  deutschen  Abtheiinng  bei 
der  Firma  Heilmann,  Dncommun  nnd  Stcinlein  in  Mülhausen. 

Das  System  Joäl,  bis  auf  wenige  Detail  dem  eben  besprochenen  ähnlich,  wird  von  der 
Firma  J.  Fyfe  in  London  ansgestellt;  soweit  man  nach  der  Beleuchtung  des  Saales  No.  20,  i« 
welchem  .JoPl  Lampen  brannten,  zur  Zeit  unseres  Besuches  nrtheilen  kann,  lässt  die  Function 
dieser  I>am))en  A'ieles  zu  wünschen  übrig,  denn  es  herrscht  hier  trotz  der  9 Lampen  ein  ziem- 
lich klägliches  Halbdunkel.  Die  Lampen  werden  durch  Siemensmaschinen  gespeist,  welche  offen- 
bar für  die  Leistung  nicht  ansreichen. 

Das  grösste  Interesse  unter  den  eigentlichen  Glnhlichtlampen  nimmt  begreiflicherweise 
die  Edisonlanipe  in  Anspruch,  welche  — abgesehen  von  einzelnen  als  Curiosität  gezeigten 
Exemplaren  — hier  zum  erstenmal  in  Europa  in  grösserer  Zahl  angewendet  ist.  Es  lässt  sich 
nicht  leugnen,  dass  die  überschwänglichen  Anpreisungen,  namentlich  der  amerikanischen  Presse, 
ein  gewisses  A’orurtheil  gegen  die  Erflndnngen  Edison's  erzeugt  nnd  der  gerechten  AV'nrdigung 
seiner  Leistungen  mehr  gescl  adet  als  genutzt  haben.  AVir  dürfen  deshalb  nicht  unterlassen  hier 
zn  constatiren,  dass  die  elektrischen  Belenchtuiigseinrichtnngen  Edison’s  anf  der  Pariser  Aus- 
stellung äusserlich  einen  sehr  günstigen  Eindruck  machen.  Zwei  Säle  des  Obergeschosses,  deren 
AVniide  mit  hübschen  Gobelins  draperirt  sind,  wurden  dem  Erfinder  für  die  Ansstellnng  seiner 
zahlreichen  Etfindnngen  überlassen  nnd  Edison  hat  dieselben  mit  seinen  Lampen  elektrisch 
beleuchict.  In  Jedem  Saal  finden  wir  etwa  ca.  100  dieser  Lampen,  welche  in  ihren  wesent- 
lichen Theilen  sowohl  wie  in  ihrer  äusseren  Form  sich  kaum  von  derjenigen  unterscheiden, 
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welche  wir  in  diesem  Journal  1880  p.  34  abgebildet  und  wiederholt  besprochen  haben.  Der 
feine  Kohlendraht  der  Edisonlampe,  welcher  sich  in  einer  luftleer  gemachten  und  hermetisch 
verschlossenen  Gllasbirne  befindet,  zeigt  f)  form  and  wird  aus  japanesischem  Bambus  hergestcllt. 
Ein  Tableau  zeigt  uns  etwa  20  verschiedene  Bambusarten  ans  allen  Weltgegenden,  welche 
Edison  versuchsweise  zn  seiner  Lampe  verwendet  hat,  bis  er  die  passende  gefunden.  Ein 
zweites  Tableau  zeigt  uns  die  Verarbeitung  der  Bambusstücke  zu  feinen  Lamellen  und  schliess- 
licli  die  verschiedenen  Formen  der  fertigen  Kohle.  Daneben  befindet  sich  eine  interessante 
Collection  von  Glasbläserarbeiten,  welche  die  verschiedenen  Stadien  der  Glasbirne  zeigt;  das 
Blasen  der  Kugel,  das  Einschmelzen  der  Drähte,  die  Evacuirung  und  schliesslich  die  Fertig- 
stellung und  Montirung  der  Lampe.  Die  letztere,  die  Fassung  der  Lampe  und  die  Yerbiudung 
mit  einem  Strom,  ist  eine  ungemein  einfache;  am  nnteren  Ende  des  cylindrischen  TheUes  der 
Lampe  befinden  sich,  in  Gj'ps  gebettet,  zwei  Messingstreifen,  welche  durch  die  in's  Innere  der 
Lampe  führenden  Platindrähte  mit  dem  Kohlenbügel  in  Verbindung  stehen.  Die  Messing- 
belege der  Lampen  passen  genau  auf  correspondircnde  Einlagen  in  den  hölzernen  Lampen  trägem, 
welche  mit  den  Leitnugsdräliten  in  Verbindung  stehen.  Die  elektrischen  Beleuchtnngseinricht- 
ungen  Edison's  sind  durchwegs  denen  für  Gas  sehr  ähnlich  gestaltet;  die  zur  Lampe  führende 
Stromleitung  wird  durch  Drehung  eines  Hahues  geöffnet  oder  geschlossen,  die  beweglichen  Arme 
der  Wandlampen  unterscheiden  sich  nur  durch  die  elektrische  Birne  von  den  Gaslampen,  und 
selbst  einen  »Compteur«  finden  wir  — freilich  in  ziemlich  primitiver  Form  — in  den  Edison- 
sälen.  Die  Zahl  der  Lampen , welche  bei  voller  Beleuchtung  in  beiden  Sälen  ln  Thätigkcit 
sind,  mag  etwa  250  betragen.  In  der  Mitte  jedes  Saales  hängt  ein  ans  leiclitem  Messingblech 
gebogener  Laster  mit  ca.  60  Lichtern;  16  kleinere  Pendants  mit  je  3 Lampen  sind  über  die 
Räume  vertheilt.  Ausserdem  befinden  sich  noch  etwa  60  — 70  Wandarme  an  den  Seiten;  auf 
den  Tischen  in  der  Mitte  sind  Stehlampen  anfgestellt;  die  letzteren  zum  Gebrauch  des  Publi- 
enms,  welches  sich  damit  belustigt  durch  Drehen  des  Hahnes  von  Hartgummi  die  Lampe  zu 
zünden  oder  zu  löschen.  Die  ganze  Anordnung  ist  mit  Geschick  ausgeführt  und  die  Ausweclis- 
lling  einer  Lampe  gegen  eine  neue  lässt  sich  mit  grosser  Leichtigkeit  ausführeu.  Die  Lebens- 
dauer der  Lampen,  welche  anfänglich  nur  nach  Tagen  zälilte,  soll  nach  neueren  Bericliteu  eine 
längere  sein,  docli  lässt  sich  darüber  auf  der  Ausstellung  kein  Urtheil  gewiimeu;  der  Preis  der 
Lampe  stellt  sich  bei  der  ersten  Anschaffung  auf  ca.  25  Mk.,  zerbrochene  werden  um  5 Mk. 
das  Stück  geliefert,  docli  sind  diese  Preise  selbstverständlich  kaum  für  später  maassgebend. 
Nach  den  Angaben,  welche  in  Paris  gemacht  werden,  scheint  die  Fabrikation  der  Incandescenz- 
lampeu  in  dem  Atelier  Edison's  in  Menlo  Park  in  ziemlich  grossartigem  Maassstab  betrieben 
zu  werden,  so  dass  ca.  1200  Lampen  pro  Tag  angefertigt  werden  können.  Ob  diese  Production 
für  einen  rontinnirlichen  Betrieb  oder  nur  für  die  von  Edison  in  nächster  Zeit  beabsichtigte 
grössere  Installation  in  New-York  gilt,  ist  nicht  gesagt.  Pläne  für  die  in  New-York  geplante 
Beleuchtung  eines  Districtes  mit  Edisonlampen  finden  wir  auf  einem  Tisch  ausgelegt,  und  eine 
Sammlung  von  Leitungsröhren  und  Vertheilungskasten  soll  die  Art  nnd  AVeise  illustriren,  wie 
der  elektrische  Strom  nach  der  Idee  von  Edison  aus  den  Hauptleitungen  ln  den  Strassen  in 
die  mit  Edisonlampen  zu  versorgenden  Häuser  eiugeführt  werden  soll.  Halbcylinder  von  Kupfer 
bilden  die  Hauptleitungen , welche  in  ein  Isolirmaterial  eingebettet  in  gusseiserne  Röhren  cinge- 
schlossen  sind , welche  in  den  Strassengrnnd  gelegt  werden.  Von  den  Hauptröhren  sollen 
schwächere  Stromleitnngeu  nach  den  Häusern  führen  und  von  hier  gehen  ziemlich  dünne  Drähte 
nach  den  nebeneinandergeschalteten  Lampen.  Wenn  wir  von  den  Kosten  der  ziemlich  massiven 
kupfernen  Hauptleitung  absehen,  so  erscheint  die  Art  der  Vertheilnng  ziemlich  einfach;  Elek- 
triker von  Fach  freilich  schütteln  beim  Anblick  dieser  primitiven  Canalisation  der  Elektricität 
den  Kopf  und  prophezeien  Unheil,  wenn  die  in  New-York  geplante  elektrische  Beleuchtung  in 
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der  hier  gezeigten  Weise  ansgefiihrt  werden  sollte.  Es  bleibt  ans  vorläutig  nichts  übrig,  als 
den  Erfolg  dieser  Versnche  in  Ncw-York,  welche  in  nächster  Zeit  beginnen  sollen,  abznwarten. 

Im  Gegensatz  za  dem  eleganten  Aensseren,  in  welchem  die  Stromerzenger  von  Siemens, 
Gramme  etc.  anftreten,  Huden  wir  im  Hintergrund  der  Maschinenabtheilnug  die  ziemlich  an- 
fiirmliche  Maschine  Edisons,  für  deren  Betrieb  ein  Motor  mit  ca.  120  nomm.  Pfertlelträften 
aufgestellt  ist.  Wie  es  heisst,  ist  die  für  die  Ansstellung  bestimmte  Maschine  Edison's  nicht 
aiigekommcn , was  den  seltsamen  Contrast  derselben  gegen  die  hübsche  Ausstattung  der  oberen 
Säle  wohl  erklärlich  macht. 

lieber  die  ökonomischen  Resultate  und  die  praktischen  Details  dieser  interessanten  Aus- 
stellung positive  Aufschlüsse  zu  erhalten  ist  hier  ebenso  schwierig  als  bei  den  übrigen  Aus- 
stellern und  wir  müssen  uns  mit  demjenigen  begnügen,  was  von  anderer  Seite  her  bekannt 
geworden  ist.  Wir  werden  darauf  später  zurückkommen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verhandlungen  der  einundzwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands 

(im  Anschluss  an  die  I’nüocolle  nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen) 

ahgehalten 

am  20.,  21.  und  22.  Juni  1881 
in  Frankfurt  a/M. 

(Fortsetzung.) 

X.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Qrundwasserverhältnisse  im  nord- 
deutschen Tieflande. 

Mit  Tafel  7. 

Hr.  A.  Thiem  (München).  Bereit-s  im  vorigen  Jahre  hatte  ich  das  Vergnügen 
vor  dieser  hochansehnlichen  Versammlung  einen  Vortrag  zu  halten  über  die  Was.server- 
sorgnng  der  Gegenwart;  ich  kam  dabei  auf  die  Methodik  und  Systematik  im  Erkennen, 
Auffinden  und  Benützen  unterirdisch  messender  Gruudwasserströme  zu  sprechen.  Leider 
war  damals  die  Zeit  zu  kurz,  dieses  Thema  zu  erschöpfen. 

Der  concrete  B'all,  von  dem  ich  heute  zu  reden  beabsichtige,  ist  in  der  Erschei- 
nungsform sowohl  vielseitig  und  umfassend,  als  auch  vom  Gew'öhnlichen  so  ausserordentlich 
abweichend,  dass  er  trotz  seiner  Spezialität  immerhin  als  Repräsentant  eines  allgemeinen 
Verhaltens  angesehen  werden  kann. 

Das  Versuchsfeld,  welches  der  Untersuchung  unterworfen  wurde,  soll  benutzt 
wenlen , um  aus  ihm  Wasser  für  die  zukünftige  Versorgung  von  Leipzig  zu  entnehmen. 
V'orläufig  ist  das  keinesw'egs  eine  beschlossene  Sache;  im  Gegentheil  sollen  die  Uiiter- 
suchungeii,  von  denen  ich  zu  Ihnen  sprechen  werde,  erst  dazu  dienen,  die  Sache  in  dem  einen 
(üler  dem  andern  Sinne  spruchreif  zu  machen.  Es  möchte  vielleicht  scheinen,  es  sei 
angemessener  von  vollendeten  Thatsacheu  zn  sprechen,  anstatt  von  solchen,  die  erst 
kommen  sollen.  Ich  meine  aber,  in.  H.,  dass  die  unvollendete  Thatsache  mit  practischem 
Erfolge  noch  discutabel  ist,  während  an  der  vollendeten  sich  nichts  mehr  ändern  lässt; 
daher  bitte  ich  zn  entschuldigen,  wenn  ich  etwas  noch  nicht  V^oUendetes  behandle. 
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Der  Hydrologe,  welcher  in  Norddeutschlaiul , namentlich  im  uorddeutschen  Tief- 
lande, grosse  Wassei-striime  aufsnchen  soll,  befindet  sich  im  Allgemeinen  in  einer  ungün- 
stigen Lage.  Es  fehlt  dort  die  Gesetzmässigkeit  der  Erscheinungen,  die  Klarheit  im 
Vorkommen.  Das  Beweismaterial,  welches  man  sammcdt,  ist  nicht  kräftig  und  gewichtig 
genug,  um  mit  seiner  Hilfe  ein  induktives  Verfahren  einschlagen  zu  können,  d.  h.  von 
den  einzelnen  und  Sondererscheinungen  auf  das  Allgemeine  zu  schliessen  und  diesem 
Schluss  einen  hohen  Grad  von  Beweiskraft  und  Wahrscheinlichkeit  beizulegen.  Die 
Ursache  dieses  ungünstigen  Verhaltens  liegt  in  den  geologischen  Erscheinungen.  Zur 
Zeit,  als  die  nordischen  Gletscher  über  das  baltische  Meer  herüberkamen  und  einen 
grossen  Theil  von  Norddeutschland,  und  zwar  vorwiegend  den  östlicheu  Theil  bedeckten, 
wurde  durch  dieses  Phänomen  eine  solche  Aufarbeitung  derjenigen  Massen,  welche  heute 
an  vielen  Stellen  den  Untergrund  bilden,  veranlasst,  dass  jede  hydrologische  Gesetzmässig- 
keit aufgehoben  oder  wenigstens  deren  Erkenntniss  ausserordentlich  ei'schwert  wurde. 
Erst  ausserhalb  der  äusseren  (irenze,  also  des  Schuttwalls,  den  der  Gletscher  vor  sich 
her  schob,  beginnt  wieder  die  Gesetzmässigkeit. 

Eine  Analogie  zu  diesen  norddeutschen  Verhältnissen  fimlet  sich  in  schöner  und 
unzweideutiger  Weise  auch  an  den  Nordabhängen  der  Alpen  ansge.sprochen.  Dort  ist  es 
nach  den  einleitenden  Arbeiten  anderer  Geo- Hydrologen  vorzugsweise  der  bairische 
Hauptmann  Stark  gewesen,  welcher  Klarheit  in  diese  Verhältnisse  gebracht  hat.  Am 
Nordabhange  der  Alpen  manifestirt  sich  die  nördliche  Randzone  des  ehemaligen  Gletschers 
in  einer  schön  ausgesi)rochenen  Endmoräne,  die  schon  durch  ihren  orographischeu  (Jharacter 
ganz  unzweideutig  in  die  Erscheinung  tritt.  Alles,  Avas  innerhalb  dieser  Grenze  liegt 
nach  Süden  hin  gerechnet,  entzieht  sich  vollständig  der  induktiven  hydrologischen  Forsch- 
ung; erst  nördlich  der  Grenze  beginnt  die  Gesetzmässigkeit,  also  da,  wo  das  glaciale 
Diluvium  in  das  tluviatile  übergeht. 

Glücklicherweise  wird  auch  in  der  norddeutschen  Tiefebene  innerhalb  des  Gletschcr- 
bodens  dieses  für  die  Beobachtung  so  ungünstige  allgemeine  Verhalten  durch  ein  wesent- 
liches Moment  bedeutend  abgeschwächt.  Der  Gletscherbodeu  ist  hin  und  wieder  durch 
Ströme  und  Flils.se  dui'chfurcht  worden,  an  Stelle  der  unregelmässigen  Gletscher-zVblager- 
nngen,  also  deji  erratischen  Diluviums,  tritt  auch  hier  ein  lokalisirtes  flnviatiles  und 
dieses  Ijedingt  den  Character  der  Gesetzmässigkeit. 

Wenn  Sie  die  Ufer  eines  sichtbar  fliessenden  Stromes  orographisch  betrachten, 
so  werden  Sie  namentlich  in  Süddeutschland,  wo  im  Gegensatz  zu  Norddentschland  die 
erodirenden  Naturkräfte  noch  frisch  an  der  Arbeit  sind,  rechts  und  links  von  dem  Strome 
Terassen  bemerken.  An  den  Isarufern  in  der  Nähe  von  München  finden  sich  z.  B. 
5 ausgesprochene  Flussterrassen ; sie  bildeten  die  Ufer  des  Stroms  in  der  Diluvialzeit  und 
unter  Umständen,  wenn  sie  sehr  tief  liegen,  auch  in  der  Alluvial-Zeit.  Nach  deu  Natur- 
gesetzen, welche  überall  dieselben  sind,  muss  die  Spur  des  Daseins,  welche  der  gegen- 
wärtig noch  sichtbare  Fluss  hinterlässt,  ebenso  der  frühere  jetzt  unsichtbare  hinterlassen 
haben;  diese  schwach  ausgebildeten,  dos  Terrain  zuweilen  nur  um  den  Bruchtheil  eines 
MeteiAj  hebenden  Terrassen  bilden  für  den  Hydrologen  einen  ausserordentlich  werthvollen 
Fingerzeig  auf  das  Vorhandensein  unterirdisch  fliessender  Ströme.  Die  Terrassen  sind 
allerdings  häufig  genug  transversal  in  ihrer  Continuität  unterbrochen;  indess  bei  einigem 
Suchen  gelingt  es  fast  ausnahmslos,  ihre  Fortsetzung  wieder  zu  erkenueu  und  so  im 
grossen  Ganzen  ihren  Verlauf  festzustellen.  Man  darf  sich  in  dieser  Beziehung  nicht 
immer  auf  die  Karten  verlassen,  namentlich  anf  diejenigen  nicht,  die  mit  Horizontivlcurven 
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von  mehr  als  2 m Aequidistance , ohne  sonstige  orographische  Darstellung  des  Terrains 
versehen  sind. 

Ein  derartiger  Fall  des  V’orhandenseins  eines  altdiluvialen,  jetzt  unsichtbaren 
Stromes  liegt  auch  in  dem  zu  besprechendeu  Versuchsfelde  vor;  es  IwAndet  sich  17  Km 
von  Leipzig  in  ostsüdöstlicher  Richtung,  in  der  Nähe  von  Naunhof.  Sein  hydrologischer 
Charakter  lässt  sich  mit  wenig  Woiden  klar  und  deutlich,  ich  möchte  beinahe  sagen,  in 
schematischer  Fonn  wiedergeben.  Auf  Grund  von  5ti  Bohrungen  in  einer  Gesammt- 
teufe  von  5ö8m  und  zusainmengefasst  in  36  Gruppen,  ferner  auf  Grund  von  entsprech- 
enden Messungen,  der  durch  die  Bohrungeu  aufgedeckten  Wasserspiegel  stellt  sich  der 
rntergrnnd  als  eine  Röhre  mit  einem  stark  in  die  Breite  gezogenen  Querschnitte  dar.  Die 
wassenlichten  Wandungen  dieser  Röhre  werden  gebildet : oben  durch  einen  undurchlässigen 
lössähnlichen  Decklehm  von  durchschnittlich  2 m Mächtigkeit;  unten  durch  tertiäre  Thone 
oder  I’ori»hyr,  seitlich- westlich  durch  tertiäre  Thone  und  seitlich-östlich  durch  Porphyr. 
Die  Röhre  enthält  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  echt  fluvialile  Gebilde,  bestehend  aus 
Muldenschütter,  Muldenkiesen  und  Muldensanden;  soweit  die  Beobachtungen  reichen,  sind 
diese  durchlässigen  Massen  derart  mit  Wasser  erfüllt,  dass  sich  dasselbe  in  der  Röhre 
unter  allseitiger  Spannung  befindet.  Das  Wasser  durchfliesst  die  gekannte  Ijänge  der 
Röhre  von  Südost  nach  Nordwest  mit  einem  Reibungsverlust,  also  eiuem  Gefälle  von 
.0,5  m auf  ca  5000  m , bei  mittleren  hydrologischen  Zuständen.  Je  nach  der  Höhe  der 
Grumlwiusserstände  und  dem  Relief  des  abdeckenden  Lehmes  tritt  nach  dessen  Durch 
bohrung  das  gespannte  Wasser  freifliessend  zu  Tage;  man  hat  es  also,  kurz  gesagt,  mit 
artesischem  Wasser  zu  thun.  Au  der  südöstlichen  Grenze  des  Beobachtuugsfeldes  hebt 
sich  der  Decklehm,  der  Wasserspiegel  ist  bei  niedrigen  Ständen  frei  und  geht  erst  später 
in  den  gespannten  Zustand  über. 

Der  Grundwasserstrom  ist  ferner  innerhalb  der  Rühre  durch  wasserdichte  Ein- 
lagerungen weder  im  horizontalen,  noch  vertikalen  Sinne  getheilt,  er  bildet  ein  zusammen- 
hängendes Ganze.  Die  mittlere  Breite  des  Röhrenquerschuittes  beträgt  ca.  3000  m und 
die  mittlere,  Höhe  12 — 13  m;  es  findet  muthmaasslich  eine  natürliche  Grundwasserge- 
schwindigkeit von  mindestens  2,5  m pro  Tag,  bezogen  auf  das  ganze  benetzte  Profil,  statt 
und  es  beträgt  demna<;h  die  Ergiebigkeit  des  Gruudwasserstromes  mindestens  90000  Tages- 
kuhikmeter.  Die  Resultate  der  geologischen  Untersuchung  des  Königreichs  Sachsen 
bezeichnen  das  Terrain  als  einen  Theil  des  altdiluvialen  Muldenbettes,  und  somit  ist  sein 
mächtiger  Was.serreichthum  geologisch  erklärt.*) 

Eine  weitere  wichtige  Frage  ist  die  nach  der  Nachhaltigkeit  der  Grundwasser 
ergiebigkeit.  Bei  Grundwasserstudien  gibt  es  ein  ganz  vorzügliches  Mittel,  zu  beurtheilt^, 
in  wie  weit  man  auf  Nachhaltigkeit  zu  rechnen  hat  oder  nicht.  Wenn  ein  Brunnen  im 
Versuchsfelde  oder  dessen  Umgegend  seit  20  oder  30  Jahren  niemals  vertieft  worden  ist 
und  er  hat  während  die.ser  Zeit  stets  Wasser  gegeben,  so  folgt  daraus,  dass  der  Grund- 
wasserstand niemals  unter  die  Sohle  des  Brunnens  gesunken  sein  kann.  Wenn  nun 
gegenwärtig  ein  gewisser  Wasserstand  in  dem  Brunnen  herrscht,  so  liegt  in  diesem  Wasser- 
stand das  Maass  für  die  mögliche  Depression  des  natürlichen  Gruudwassersi)iegels  in  der 
zurückliegenden  Zeit.  Ich  will  beispielsweise  annehmen : man  habe  gegenwärtig  1 m 
Wusserstand  in  einem  seit  20  Jahren  nicht  geänderten  Brunnen,  der  in  diesei  Zeit  stets 


*)  Oeilner,  tiIai;ialen«^heinunKen  in  Saiüiaen,  Zeitschr.  der  Ueutarlien  ffeologischen  GoBollsohafl, 
Jalirgang  1880. 
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Wasser  führte,  so  kann  der  Grundwasserstand  in  dieser  Zeit  um  höchstens  1 m gegen 
jetzt  gefallen  sein;  ich  habe  demnach  ein  Recht,  von  der  Vergangenheit  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  auch  auf  die  Zukunft  zu  schliessen. 

Mit  Hülfe  der  Bahnwilrterbrunnen  der  Linie  Leipzig — Grimma  lässt  sich  analog 
folgern,  dass  seit  ca.  15  Jahren  im  Grossen  und  Ganzen  das  Grundwasser  die  Röhre 
stets  im  gespannten  Zustunde  durchflossen  hat. 

Die  Untersuchungen,  welche  bei  Naunhof  angestellt  worden  sind,  zerfallen  in  2 
Abtheilungen.  In  erster  Linie  beabsichtigte  ich,  den  Untergrund  auf  seine  Mächtigkeit 
in  Bezug  auf  Wasserführung  und  auf  seine  geologischen  Schichteuverhältnisse  zu  unter- 
suchen. Später  stellten  sich  noch  andere  zu  verfolgende  Zwecke  ein  und  in  Folge  dessen 
mussten  die  eingeleiteten  Untersuchungen  ihren  Character  ändern.  Schon  die  erste  Un- 
tersuchung hatte  ergeben,  dass  eisenhaltige  und  eisenfreie  Brunnen  stark  mit  einander 
abwechselu.  Sie  sehen  hier  auf  dieser  Karte*),  Tafel  7,  die  eisenfreien  Brunnen  mit  roth, 
die  eisenhaltigen  mit  blau  angezeichnet  und  bemerken,  dass  sieh  quer  über  das  ganze 
Versuchsfeld  eine  eisenfreie  Zone  zieht  [von  Bohrung  (19)  nach  (12)],  die  nach  dieser 
Richtung  hin  [von  Bohrung  (12)  nach  (30)]  ihre  Fortsetzung  findet,  später  [bei  Bohrung 
(30)]  umschwenkt  und  das  ganze  Versuchsfeld  einschliesst.  Die  eisenhaltige  Zone,  die 
also  hier  die  Form  einer  Insel  oder  Halbinsel  anuimmt,  liegt  mitten  in  der  eisenfreien 
oder  umgekehrt. 

Nach  jeder  Bohrung  stellte  sich  heraus,  dass  das  Wasser  eisenhaltig  war,  und  erst 
durch  einen  längeren  künstlichen  Eingriff  gelang  es,  bei  einigen  Bohrungen  Eisenfreiheil 
herzustellen.  Das  Vorhandensein  von  Eisen  kann  auf  2 Ursachen  zurückzuführen  sein, 
entweder  auf  deu  künstlichen  Eingriff  des  Bohrei-s,  auf  die  Abnutzuug  des  Bohrinaterials 
— in  diesem  Falle  ist  also  der  Zusatz  des  Eisens  ein  künstlicher  — oder  der  Eisengehalt 
kann  auch  dem  Wasser  eigenthümlich  sein.  Der  künstliche  Eingriff  des  Bohrers  kann 
sich  in  zweierlei  Weise  geltend  machen:  einerseits  diuch  Abnutzung  der  eisernen  Bohr- 
röhren, welche  bei  dem  dort  üblichen  Bohrverfahren  stark  beansprucht  wurden ; unter 
gleichzeitiger  Gegenwart  von  Kohlensäure  bildet  sich  lösliches  kohlensaures  Eisenoxydul; 
andererseits  könnte  auch  in  den  im  Untergründe  enthaltenen  Materialien  der  Ui-sprung 
des  Eisens  liegen,  üaubröe  hat  in  seinen  ,, Synthetischen  Studien  zur  Experimental- 
Geologie*  höchst  interessante  Versuche  gemacht,  welche  den  Chemismus  vergesellschaftet 
mit  dem  Mechanismus  zeigen.  Er  benutzte  Orthoklasfeldspath  aus  der  Gegend  von 
Limoges,  den  er  in  einer  Sandstein-  oder  Eisentroinmel  rollte;  die  Trommel  legte  190  bis 
460Km.  zurück.  Das  Resultat  war,  dass  sich  der  Feldspath  unter  gleichzeitiger  Gegen- 
wart von  Wasser  und  Anwendung  der  Reibung  gelöst  hatte  in  Kieselsäure  und  Kalilauge. 
Die  blosse  Reibung  war  also  im  Stande,  eine  so  feste  Verbindung,  wie  sie  die  Kiesel- 
säure mit  Alkali  bildet,  aufzulüsen.  Aehnliche  Voi'gänge  konnten  auch  durch  die  Reibung 
des  Bohrers  an  Stelle  der  Trommel  veranlasst  werden , unter  gleichzeitiger  Gegenwart 
von  Eisensilicaten  im  Untergründe. 

Die  bis  dahin  niedergebrachten  Bohrungen  hatten  nur  den  Zweck  der  Feststellung 
der  Schichtenlölgen  und  Spiegelcoten ; der  Eisengehalt  des  Wassers  machte,  um  seinen 
wahren  Character  kennen  zu  lernen,  eine  relativ  grosse  Wasserentnahme  zur  Nothwendig- 
keit  und  desshalb  wurden  statt  einfacher  Bohrungen  Rohrbrunnen  ausgeführt.  Das  Bohr- 
loch erhielt  150mm  Durchmesser;  in  dieses  wurde  ein  Korb  eingesetzt,  welcher  aus  spiral- 


')  Siehe  beiliegemie  Karte:  Zur  Hydrographie  der  Cmgebuog  von  Naunhof. 
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förmig  gewiimlenem  Riiudeismi  bestand,  mit  darulmr  gezogenem  Drahtnetz.  Die  Er- 
giebigkeit des  rntergrnndes  war  so  bedeutend,  da-ss  ans  einem  einzelnen  Bninnen  bei 
einer  Depression  zwisehen  ü,(i  und  2 m ein  Quantimi  von  5 Secundenliter  entnommen 
werden  konnte. 

Bevor  ich  auf  die  Conclnsionen  eingehe,  welche  die  Arbeit  zur  Folge  gehabt  hat, 
muss  ich  sie  ersuchen,  vorher  das  Rrgebniss  einzelner  Bolirnngen  anziihören.  Ich  werde 
mich  dabei  bestreben,  möglichst  kurz  zu  sein  und  vor  allen  Dingen  Sie  nicht  mit  vielen 
Zahlen  zu  belästigen. 

Bohrung  (3i5)  war  am  Ende  der  ersten  Versuchsperiode  eisenhaltig;  es  gelang,  in 
der  zweiten  Periode  sie  eisenfrei  zu  machen.  Das  ist  die  einzige  Ausnahme  gewesen ; 
alle  anderen  Bohrungen  haben  in  ihrem  Zustande  verharrt.  Die  Arbeiten  wurden  im 
Herbst  v.  J.  abgebrochen  und  im  Frühjahr  d.  J.  wieder  anfgenommen.  Kurz  vor  der 
Unterbrechung  fand  gleich  an  Ort  und  Stelle  mit  Chamäleonlosnng  die  allgemeine  Be- 
stimmung des  Eisengehalts  jeder  einzelnen  Bohrung  statt.  Die  Anw’endung  dieses  Mittels 
war  nur  möglich  Itei  vollständiger  Abwesenheit  von  organischer,  oxyilationsfähiger  Substanz, 
welche  den  Sauerstoff  der  f'hamäleonlösung  mit  beansprucht  hätte.  Nach  derVersuclispau.se 
wurden  vei-gleichende  Messungen  angestellt  und  es  zeigte  sich,  dass  sämmtliche  Brunnen 
innerhalb  iler  Beobachtungsgrenzcn  genau  dasselbe  Verhalten  zeigten.  Die  eisenfreien 
waren  eisenfrei  geblietien,  die  eisenfnhrenden  hatten  ihren  Eisengehalt  sogar  ni(!ht  quanti- 
tativ geändert.  Dieses  deutet  auf  eine  gewisse  Beständigkeit  der  chemischen  Constitution 
des  Wassers  hin  und  widerlegt  gleich  von  vornherein  den  Eiiiwand,  es  könne  wähi-end 
der  Zeit  eine  Verschiebung  der  eisenhaltigen  Zone  in  die  eisenfreie  stattgefunden  haben. 

Wenn  der  Eisengehalt  des  Wassers  durch  künstliche  Mittel,  also  durch  den  Ein 
griff  des  Bohrens  erzeugt  würde,  so  musste  man  im  IStande  sein,  in  einer  als  eisenfrei 
bekannten  Gegend  durch  die  Anwendung  die.ses  Mittels  einen  Eisengehalt  zu  erzeugen  ; das 
gelang  ausnahmslos.  Eine  Drehung  der  Bohrrohren  während  vielleicht  l oiler  2 Stunden 
war  hinreichend,  dem  Wasser  einen  derartigen  Eisengehalt  zu  verleihen,  dass  ein 
3 -dstündiges  Pumpen  nüthig  war,  um  die.se  Wirkung  wieder  anfzuheben. 

Ein  ganz  eigenthümliches  Verhalten  zeigt  die  Bohrgruppe(lS).  Sie  besteht  aus  einer 
Bührnng  und  einem  Hohrbrunnen,  Beide  sind  nur  1 m von  einander  entfernt,  liegen  im  gleichen 
Stromstrich  des  Gnindwassers  und  haben  die  gleiche  Tiefe  von  11,0111.  Es  war  schon 
früher  gelungen  die  Bohrung  bis  auf  13mgr.  Eisen  im  Eiter  ei.senfrei  zu  machen.  Als 
der  Rohrbrnnneii  mit  f)  Sekl.  Entnahme  während  lt>  Stunden  beansprucht  wurde,  ging  der 
Eisengehalt  in  ihm  von  anfänglich  13,5  auf  8,5 mgr.  zurück;  in  der  inzwischen  nicht  be- 
triebenen Bohrung  fand  ein  gleichzeitiges  Sinken  des  Eisengehaltes  bis  auf  l,5mgr.  statt. 
Wurde  aber  die  Bohrung  gleichzeitig  mit  dem  Brunnen  betrieben,  so  stieg  der  Eisengehalt 
von  IV*  auf  9V*mgr.  und  verharrte  constant.  Eiess  man  die  Bohrung  in  Ruhe  und  be- 
wirthschaftete  anfs  Neue  den  Brunnen  allein,  so  gieng  der  Eisengehalt  in  der  Bohrung 
wieder  auf  lV*mgr.  zurück  und  derjenige  im  Rohrbrunnen  blieb  constant.  Es  war  eine 
Wechselwiiknng,  die  boi  dieser  ausserordentlichen  Nähe  der  beiden  Bezugsorte  schwer  zu 
erklären  ist.  Um  min  zu  finden,  ob  das  auch  bei  den  anderen  Bohrungen  der  Fall  sei, 
combinirte  ich  eine  Gruppe  von  2 Bohrungen  und  1 Rohrbrunnen,  die,  je  in  einer  Drei- 
ecksspitze gelegen,  ungefähr  1 — l'/sni  von  einander  entfernt  waren.  Wenn  der  Rohr- 
bruunen  allein  bewirthschaftet  wurde,  blieben  die  beiden  Bohrungen  qualitativ  vollständig 
indifferent;  wmrden  nur  die  Bohrungen  für  sich  allein  lieansprucht,  so  war  ihr  \'erhalten 
constant;  wurde  sie  dagegen  simultan  mit  dem  Brunnen  betrieben,  so  gieng  der  Eisenge- 
halt der  einen  Bohrung  um  4— ömgr.  zurück,  während  die  andere  sich  qualitativ  nicht 
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änderte.  Es  ist  ganz  unmöglicli,  und  ich  halte  es  für  eine  gewagte  Hypothese,  derartige 
befremdende  Erscheinungen  analysiren  und  erklären  zu  wollen.  Wenn  eine'  Erklärung 
erlaubt  ist,  könnte  sie  vielleicht  höchstens  in  Folgendem  bestehen.  Die  Qualität  des 
Wassers  wechselt  innerhalb  sshr  beschränkter  Grenzen  ganz  ausserordentlich,  so  dass  ich 
an  einer  Stelle  eine  gewisse  Quantität  Eisen  finde  und  Im  davon  entfernt  vielleicht  die 
doppelte.  Wenn  ich  nun  2 Glieder  einer  Gruppe  beanspruche,  so  sind  die  Bezugslicht- 
ungen,  in  denen  das  Wasser  in  die  Wasserfassung  eiutritt,  andere,  als  wenn  ich  nur  ein 
Glied  der  Bohrung  beanspruche.  Variire  ich  also  die  Bezugsrichtungen,  so  variire  ich 
auch  den  Eisengehalt,  weil  den  verschiedenen  Bezugsrichtungen  ein  verschiedener  Eisenge- 
halt zukomint.  Das  ist  mir  die  einzig  mögliche  Erklärung  für  dieses  Verhalten.  Jedenfalls 
geht  schon  daraus  hervor,  dass  man  es  innerhalb  räumlich  sehr  beschränkter  Grenzen 
mit  ausserordentlich  variablem  Eisengehalt  zu  thun  hat. 

Eine  interessante  Bohrgruppe  war  Gruppe  (10).  Sie  bestand  aus  3 Rohr- 
brunuen  von  12,  ß und  5 m Tiefe.  Diese  Brunnen  haben  seit  Anfang  März  d.  J.  kon- 
tinuirlich  Wasser  gegeben  im  Betrage  von  8 oder  0 L.  p.  S.  je  nach  dem  Grundwasser- 
stande. Im  Gegensatz  zu  den  Brunnen,  die  mit  Pumpen  betrieben  wurden,  und  die  einen 
sehr  variablen  Gehalt  an  Eisen  zeigten,  der  aber  stets  durch  energische  Inanspruchnahme 
zu  einem  constanten  gemacht  werden  konnte , waren  die  artesisches  Wasser  gebenden 
Rohrbninnen  im  Eisengehalt  nahezu  constant;  sie  variirten  zwischen  2 — 4mgr.,  gingen 
auch  unter  2 zurück.  Man  sieht  daraus,  dass  der  Eingriff  eine  ganz  bedeutende  Ein- 
wirkung auf  die  Qualität  des  Wassers  ausübt,  während  dort,  wo  dieser  Eingriff  ausge- 
schlossen war,  die  Qualität  constant  blieb. 

Um  darüber  noch  mehr  Klarheit  zu  erhalten,  wurde  anstatt  mit  dem  Bohrer  ein- 
fach mit  dem  Spaten  der  Decklehm  an  der  Stelle,  wo  sich  artesisches  Wasser  vermuthen 
liess,  durchstochen.  In  diesem  Falte  war  also  der  mechanische  Eingriff  auf  ein  Minimum 
reducirt.  Es  gelang  auch,  einen  Brunnen  herzustellen ; in  dem  Moment,  als  der  Arbeiter 
mit  seinem  Spaten  an  einer  Stelle  den  Decklehm  durchfuhr,  drang  das  Wasser  mächtig 
iu  den  Brunnen  ein,  füllte  ihn  und  trat  mit  etwa  4 Seel.  Ergiebigkeit  über  deu  Briiu- 
nenrand.  Das  Wasser  fliesst  noch  heute  und  zwar  mit  constantem  Eisengehalt. 

Bis  jetzt  lagen  die  Verhältnisse  immer  noch  ziemlich  wirr  und  unklar  durchein- 
ander; es  gelang  endlich  durch  eine  Bohrung  (3ß),  ein  ziemlich  deutliches  und  un- 
zweifelhaftes Licht  in  die  V'erhältnisse  hinein  zu  bringen,  die  dieses  Vei'suchsfeld  bot.  Da 
ich  beabsichtige,  das,  was  ich  hier  sage,  später  zur  Discussiou  zu  stellen,  werde  ich  mir 
erlauben.  Ihnen  die  Darstellung  dieses  Verhaltens  vorzuleseu  : 

Bohrgruppe  (3ß)  lieferte  für  Feststellung  der  Verschieblichkeit  oder  festen  Lage 
der  eisenfreien  und  eisenhaltigen  Zonen  die  werthvollsten  Unterlagen.  Die  Gruppe  be- 
steht gegenwärtig  aus  einer  Bohrung  und  einem  Ilohrbruunen;  da  jedoch  erstere  aus  einem 
solchen  hervorgegangen,  so  mögen  beide  Glieder  als  Brunnen  behandelt  werden;  ihre 
gegenseitige  Entfernung  beträgt  75  m und  ihre  Verbindungslinie  fällt  nahezu  mit  der 
Btrömungsrichtung  zusammen.  Beide  Brunnen  hatten  die  gleiche  Tiefe  von  ß,ßm.  Der 
Bohrbefund  der  oberen  Bohrung  war  iu  physikalischer  Beziehung  insofern  identisch  mit 
allen  bis  dahin  ei'schlosseiien,  als  die  Schottermasseu  vollkommen  rein  und  frei  von  jeder 
Ablagerung  von  Eisenoxydhydrat  waren. 

Diese  bis  dahin  stets  beobachtete  Thatsache  machte  die  Beantwortung  der  Fragen : 
woher  stammt  das  Eisen  der  eisenhaltigen  Gegenden  oder  wo  bleibt  es  beim  Uebergange 
in  die  eisenfreien?  vollständig  unmöglich,  und  vermehrte  das  Dunkel,  welches  über  den 
Erscheinungen  lag. 
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Der  chemische  Befund  der  oberen  Bohrung  war  der  ungünstigste  von  allen  bisher 
festgestellten.  Der  Eisengehalt  betrug  anfänglich  wahrscheinlich  20,0 mgr.  und  ging  nach 
dbstündigeni,  auf  die  Tilge  vom  12.,  16.,  17.,  20.  und  21.  Mai  vertheilten  Pumpen  auf 
18,0  mgr.  zuiück.  Neben  diesem  ungünstigen  chemischen  Verhalten  wurde  ein  bis  dahin 
nicht  wahrgenommenes  physikalisches  beobachtet:  das  gewonnene  Wasser  war  anfänglich 
stark  gelb  getrübt,  wurde  nach  und  nach  vollkommen  klar,  ohne  jedoch  die  Färbung  zu 
verlieien,  und  erst  am  Ende  der  genannten  Pumpperiode,  nach  Entnahme  von  ca.  GSOcbra, 
wai'  die  Färbung  selbst  in  grossen  Wassermassen  an  der  Grenze  der  Sichtbarkeit  ange- 
langt. Nach  den  üntei-suchungeu  des  Herrn  Professor  Dr.  Hofmann  rührte  die  Färb- 
ung von  huminsaurem  Eisensalz  her. 

Der  Bohrbefund  der  unteren  Bohrung  ergab,  als  erstmalige  Erscheinung,  reichlich 
mit  Eisenoxydhydrat  b(>schlagene  Schotter-  und  Sandniassen  in  einer  erbohrten  Mächtig- 
keit von  4.4  m.  Beim  Beginn  des  Brunnenbetriehes  mit  4,5  Sekl.  Entnahme  war  das 
geschöpfte  Wasser  von  Oxyd  ganz  gelb  getrübt;  nach  nur  15  Minuten  war  nicht  allein 
die  Trübung  durch  vollkommeue  Klarheit  ersetzt,  sondern  das  Wasser  auch  völlig  eisen- 
frei. Beim  Beginn  des  Punn»eiis  wurde  eine  energische  Strömung  in  der  Umgebung  des 
Brunnens  erzeugt,  die  niedergeschlagenen  Oxydschichten  von  dem  an  sich  eisenfreien  Wasser 
mit  fortgeführt  und  zu  Tage  gefördert;  sie  veranlassten  die  Tiübung.  Nach  V^ollzng  der 
Auswaschung,  die  also  in  einer  relativ  kurzen  Zeit  vor  sich  ging,  erschien  das  Grund 
Wasser  in  seinem  natürlichen  Zustande. 

Quantitativ  entsprach  einer  Entnahme  von  4 Sekl.  eine  Depression  im  oberen  und 
unteren  Brunnen,  von  0,8  bezw.  0,5  m,  ein  his  dahin  nicht  gefundenes  Minimum. 

Eine  Entfernung  von  75  m vom  oberen  zum  unteren  Brunnen,  vom  Wasser  in 
einer  angenilherten  Zeit  von  etwa  9 Tagen  zunickgidegt,  hatte  genügt,  den  Oxydations 
process  des  Eisens  zu  vollziehen  und  das  Oxydul  in  unlösliches  Oxyd  übei-zuführen.  Der 
B(dirort  des  unteren  Brunnens  war  von  allen  Bohrorten  der  erste  in  der  Oxydationszone 
oder  deren  Nachbarschaft.  Hätte  es  sich  um  Verfolgung  theoretischer  Interessen  gehandelt, 
so  wäre  eine  dritte  Bohning  zwischen  beiden  Brunnen  angemessen  gewesen  und  dadurch 
obige  Länge  wahi-scheinlich  noch  verkürzt  worden. 

Wenn  nun  auch  die  Ursache  des  Oxydationsprocesses  nicht  erkannt  und  festgestellt 
ist,  so  ist  es  doch  die  Thatsache,  und  ihr  gebührt  das  erste  Recht. 

Der  Vorgang  möge  nochmals  verfolgt  werden  Das  eisenhaltige  Grundwasser  führt 
das  Eisen  in  Foim  von  löslichem,  kohlensaurem  Eisenoxydul ; so  lange  dessen  Oxydation 
nicht  stattfindet,  werden  die  vom  AVasser  beiührten  und  umsiiülten  Schottermassen  des 
Untergrundes  rein  und  sedimentfrei  bleiben.  Das  Wasser  tritt  nun  auf  seinem  Wege  in 
die  Oxydationszone  ein,  wo  aus  bis  Jetzt  noch  unbekannten  Ursachen  eine  Ausscheidung 
des  Eisens  in  Form  von  unlöslichem  Eisenoxydhydrat  stattfindet,  welches  die  Schotter- 
massen als  bekannter  gelber  Niedeisichlag  überzieht.  Es  ist  keineswegs  nothwendig,  dass 
am  Orte  der  Aus.scheidung  auch  der  Niederschlag  erfolgt;  es  wird  vielmehr  in  Aubetracht 
der  relativ  grossen  Zwischenrilume  im  Untergründe,  welche  diejenigen  eines  künstlichen 
Filters  an  Grösse  bei  weitem  übertretfen,  durch  die  natürliche  Grundwasseigeschwiudigkeit 
ein  TransiHirt  der  schon  ausgeschiedenen  Eisenoxydhydrat moleküle  stattfinden,  so  dass  die 
Ablagerung  auf  dem  Schotter  zeitlich  uml  räumlich  verschieden  sein  kann  von  der  Aus- 
scheidung. Die  Niederschlagsgieiize  muss  also  mindestens  unterhalb  der  Oxydationsgreuze 
liegen;  jenseits  der  Niederschlag-sgrenze  kann  keine  Oxydation  mehr  stattfinden,  denn 
Oxydation  ohne  Niederschlag  ist  nicht  denkbar.  Findet  mau  umgekehrt  in  einer  gegen- 
wärtig eisenfreien  Zone  keine  Niederschläge,  so  hat  in  ihr  niemals  eine  Oxydation  statt- 
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gefunden.  Unter  der  Voraussetzung  der  Beständigkeit  und  Zulänglichkeit  der  die  Oxy- 
dation bewirkenden  Ursachen  bedingt  dies  aber  auch  die  seit  der  Diluvialzeit  stattgefun- 
dene Eisenfreiheit  des  dieser  Zone  angehörigen  Wassers.  Warum  später,  nachdem  das 
Wasser  den  Läuterungsprocess  durchgemacht,  es  wieder  in  den  eisenführenden  Zustand 
übergeht,  ist  eine  vorläufig  noch  nicht  lösbare  Frage. 

Gegen  diese  Deduction  lassen  sich  nun  folgende  Einwände  erheben: 

Das  ausgeschiedene  Eisenoxj'dhydrat  könnte  eine  Wiederauflösnng  erfahren.  Das 
ist  nur  möglich  unter  gleichzeitiger  Gegenwart  oiganischer  oxydationsfähiger  Substanz 
und  freier  Kohlensäure;  erstere  entzieht  für  ihre  Oxydation  dem  Eisenoxyd  ein  Sauer- 
stofFatom  und  das  so  entstandene  Eisenoxydul  geht  mit  der  Kohlensäure  aufs  neue  eine 
lösliche  Verbindung  ein.  Wie  jedoch  die.  in  der  ausgiebigsten  Weise,  ausgeführten  Pidif- 
ungen  mit  Chamäleonlösnng  beweisen,  ist  der  Gehalt  an  ox.vdationsfithiger  organischer 
Substanz  nahezu  Null,  und  es  fehlt  somit  die  nothwendige  Vorbedingung  für  den  Wieder- 
auflösungsprocess.  Der  Voraussetzung  des  Vorhandenseins  einer  sonstigen  freien  Säure 
im  Grundwasser  widei-spricht  die  Erfahrung. 

Ferner  könnte  angezweifelt  werden  die  Beständigkeit  der  ui’sachlichen  Bedingungen 
der  Oxydation,  dergestalt,  dass  nur  in  gewissen  Zeiten  die  Oxydation  sich  ganz  vollzieht, 
zu  anderen  nur  theilweise  oder  gar  nicht.  Dem  steht  die  Erfahrung  gegenüber,  dass  in 
der  ganzen  Umgebung  seit  Jahrzehnten  bestehende  Brunnen,  die,  einmal  eisenfrei  sind,  es 
auch  stets  waren,  soweit  die  Erinnerung  der  sie  benützenden  Bevölkerung  reicht.  AV’^enn 
ferner  auch  die  lokalisirte  Beobachtung  des  Versuchsfeldes  nur  9 Monate  umfasste,  so 
kann  diese  Periode  vermöge  ihrer  Lage  von  Ende  zu  Anfang  Sommer  in  Bezug  auf 
hydrologische  Einflüsse  als  ein  Jahresschluss  angeselien  werden;  während  dieser  ganzen 
Zeit  hat  jede  einmal  eisenfrei  hergestellte  Bohrung  ihren  Charakter  behalten.  Eine 
weitere  beweisende  Analogie  liefert  der  seit  dem  Jahre  186(5  bestehende  nördliche  Kanal 
der  Leipziger  Stadt  Wasserkunst.  Wie  schon  früher  nachgewiesen,  erhält  diese  Sammel- 
anlage ihr  AV^asser  nicht  allein  aus  dem  Diluvium  der  Hochebene,  sondern  auch  aus  den 
Alluvionen  des  Pleisse-  und  Elsterthales ; diese  sind  aber  in  unmittelbarer  Nähe  des  Kanals 
die  fruchtbarsten  Erzeugungsorte  eines  Eisengehaltes,  welcher  den  bei  Naunhof  um  das 
Mehrfache  übertritft.  Nichtsdestoweniger  war  das  AA’as.ser  des  nördlichen  Kanals,  dessen 
theilweiser  AVasserbezug  aus  dem  Alluvium  nachgewiesen  ist,  bis  jetzt  tadellos,  im  Gegen- 
satz zu  dem  des  südlichen.  Es  muss  demnach  das  Grundwasser  auf  seinem  AA'ege  zum 
nördlichen  Kanal  einen  Oxydationsprocess  seines  Eisengehaltes  erleiden,'  auf  dem  zum  süd- 
lichen dagegen  nicht,  und  wie  die  Erfahrung  lehrt,  ist  diese  Erscheinung  beständig. 

Ein  weiterer  Einwand  läge  in  der  Meinung:  der  mit  Eisenoxyd  bedeckte  Schotter 
sei  in  diesem  Zustande  ursprünglich  abgelagert  und  der  Niederschlag  rühre  gar  nicht  von 
dem  lokal  und  später  stattgefundenen  Oxydationsprocesse  her.  Dem  widerspricht  die 
Thatsache,  dass  die  Schotter,  namentlich  die  plattenfürniigeii,  stets  nur  einseitig  mit  Oxyd 
bedeckt  sind.  Es  ist  dies  die  obere  Seite,  welche  durch  Schwere  und  Molekularanzieliung 
ihren  Niederschlag  erhält,  während  die  untere  Seite  nur  auf  letztere  Kraft  angewie.sen 
ist  und  deshalb  nur  leicht  oder  gar  nicht  bedeckt  wird.  Das  wäre  der  Hauptsache  nach 
der  Befund  der  einzelnen  Bohrungen.« 

Es  wurde  noch  eine  ülwri  aschende  und  interessante  Beobachtung  auf  dem  A'ersuchsfelde 
gemacht.  Stellen  Sie  sich,  m.H.,  in  Fig.  1 auf  folgender  Seite  die  geneigte  und  undurchlässige 
Sohle  a b eines  Grundwasserstromes  o d vor,  dessen  Spiegel  c d der  Einfachheit  wegen 
als  parallel  mit  der  Sohle  angenommen  werden  soll.  Die  Geschwindigkeit,  welche  das 
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Grundwasser  in  einem  derai'tigen  .Strome  hat,  drückt  sich  allgemein  ans  durch  r = X-  ^ 

wenn  ich  unter  t/  die  das  Gefalle  dai-stellende  Ordinate,  unter  x die  Abscis.se,  bezw.  den 
von  dem  Grundwasser  in  gewisser  Zeit  zurückgelegten  Weg  und  unter  k eine  ('onstante 
verstehe.  Tritt  in  einem  derartigen  Grundwasserstrom  mit  freiem  Spiegel  Hochwasser 
ein,  so  wird  sich  das  in  Form  einer  Welle  e tj  f ausdrücken.  • Es  wird  jedem  einzelnen 
Theil  des  Grund wasserstromes  zwischen  den  Ibinkten  e und  / eine  gewisse  Geschwindig- 
keit zukommen , die  sich  durch  obige  Formel  ausdrückt.  Wie  aber  die  Erscheinung 
lehrt,  ist  der  Weith  rfi/  im  vorderen  Theil  der  Welle  ein  grösserer,  als  im  zurückliegenden, 
und  es  wird  demnach  die  Geschwindigkeit  sich  el>enso  verhalten.  Lege  ich  nun  eine 
zu  dem  früheren  (irundwa-sserspiegel  c d parallele  Tangente  an  die  (’urve,  so  findet  im 
Herührungspunkte  g die  natürliche  dem  Spiegel  c d zukommende  Grundwa.ssergeschwin- 
digkeit  statt.  Es  liege  in  diesem  Grundwassei-stroin  ein  Brunnen , in  welchem  wahrend 
der  Zeit,  wo  die  Wasserwelle  vorül>ergeht,  Pegelbe<tbachtnngen  stattfinden.  Bei  konstan- 
tem Wasserstande,  also  im  Beharrungszustande  wird  der  Pegelstand  ein  konstanter  sein; 
kommt  die  Hochwasserwelle,  so  steigt  der  Pegelstand  und  zwar  solange,  bis  der  Punkt  g 
den  Brunnen  passiit,  um  von  da  ab  wieder  zu  fallen.  Die  Gegenkurve  in  dem  Brunnen. 

Kiu.  1.  Ki(f.  2. 


also  das  Diagramm  des  Pegelstandes  wird  sich  in  Form  von  Fig.  2 zeigen.  Es  findet 
hier  genau  dieselbe  Erscheinung,  wie  beim  Steigen  und  Fallen  des  Hochwassers  in  eiueni 
sichtbaren  Laufe  statt  und  zwar  entspricht  der  Tangentenpunkt  g dem  der  Culmiuation /yi. 
Wenn  ich  nun  mehrere  Brunnen  gleichzeitig  beobachte  und  ir  den  einzelnen  Brunnen 
die  Giirven  der  Fig.  2 finde,  so  giebt  mir  die  gegenseitige  Entfernung  der  Brunnen, 
vorausgesetzt,  dass  sie  im  Stronistrich  liegen,  im  Zusammenhalt  mit  der  Zeit,  welche  von 
der  Culmination  in  dem  einen  bis  zur  (’iilmination  in  dem  andern  verstrichen  ist,  die 
natürliche  Grundwa.sseigeschwindigkeit  mit  einer  für  die  Praxis  überschüssigen  Genauig- 
keit. Dieses  Verfahren  war  nun  in  dem  vorliegenden  Falle,  wo  ich  es  mit  eingeschlosseneni 
AVa.sser  zu  thnn  hatte,  nicht  durchführbar,  weil  eben  die  Ausbildung  einer  wirklichen 
Hochwa.sserwelle  in  einem  gefüllten  Rohr  unmöglich  ist;  in  einer  solchen  findet  nur 
Druckfortpflanzung  statt.  Bei  freiem  Wasserspiegel  ist  die  Geschwindigkeit  eine  lang- 
samere; das  Vorschieben  der  AVelle  ist  eine  mechanisch  fortschreitende  Bewegung  im 
gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes;  in  der  Röhre  tritt  an  ihre  Stelle  Molekular-Ge.schwin- 
digkeit,  und  wo  ich  es  wirklich  mit  Röhren  zu  thun  habe,  muss  sich  die  Druckfortpflanz- 
ung auf  dem  ganzen  ^'ersnchsfelde  nahezu  simultan  V(dlziehen ; wenn  oben  der  Spiegel 
steigt  , muss  er  unten  auch  steigen.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  ist  die  Voraussetzung 
dass  man  mit  einer  Röhre  zu  thun  hat,  eine  irrige.  Ich  habe  auf  dem  Versuchsfelde 
von  ungefähr  3 Km  Breite  und  5 Km  Länge  ungefähr  46  Beobachtungen  anstellen  lassen. 

Digitized  by  Google 


Versammlunjr  defl  Vereins  von  Oas-  und  AVasserfarlunAnnern  Deutsolilands  in  Frankfurt  a.  M.  695 


Sie  ersehen  aus  dem  betreffenden  Diagramm*),  dass  die  Schwankung  simultan 
ist.  Zu  gleicher  Zeit  spricht  sich  auch  noch  eine  andere  Nothwendigkeit  aus. 
Es  ist  die  Abnahme  der  Intensität  vom  l'rspruiigsort  ab.  W'ähi-end  oben  die  Schwank- 
ung 1,20m  betrug,  war  sie  unten  nur  noch  0,7  m.  Also  auch  diese  Uebereinstimniung 
lehrt,  dass  das,  was  die  Bohrungen  in  demonstrativer  Weise  zeigen,  sich  auch  auf  dis- 
cursivem  Wege  herleiten  lässt.  Zu  gleicher  Zeit  hatte  ich  (Gelegenheit  die  Ergiebigkeits- 
Schwankung  des  Grundwasserstromes  zu  beobachten.  Da  die  (Geschwindigkeit  proportional 
dem  Druck  ist,  so  geben  die  Druckschwankungen  auch  sofort  ein  Bild  über  die  Varia- 
bilität der  Ei'giebigkeit.  Ich  habe  gefunden,  dass  in  der  Beobachtungszeit  die  Ergiebig- 
keit um  20®/«  differirte,  dergestalt,  dass  der  Strom  in  diesem  Frühjahr  20®/o  mehr  Wasser 
führte  als  im  vorigen  Herbst. 

Es  Hesse  sich  ans  dem  oben  besprochenen  chemischen  Verhalten  ein  Rückschluss 
ziehen,  dahin  gehend:  dem  Wasser  sei  überhaupt  gar  keine  Geschwindigkeit  eigenthüm- 
lich;  in  dem  Umstande  der  Constauz  des  Eisengehaltes  au  der  einen  Stelle  und  der  Eisen- 
freiheit an  der  andern  könnte  man  ein  Moment  erblicken,  welches  darauf  hinführt,  die 
ganze  Wassermasse  als  stillstehend  anzusehen.  M.  H.,  dem  steht  einfach  die  Causalität 
entgegen.  Wii'  haben  hier  durchlässige  Schottennassen  und  differenten  hydraulischen 
Druck.  Das  sind  aber  die  causalen  Bedingungen  für  eine  (Geschwindigkeitserzeugung, 
und  die  Geschwindigkeit  in  diesem  Falle  leugnen  zu  wollen,  heisst  einfach,  die  Causalität 
in  Abrede  stellen.  Woher  dieses  diffei'eute  chemische  Symptom  kommt,  zeigt  deutlich 
die  Bohrgrnppe  (36)  mit  dem  zwischen  beiden  Bohrungen  liegenden  Eisenniederschlag  als 
sichtbares  Zeugniss  des  Prozesses,  der  sich  dort  vollzogen  hat  und  vollzieht. 

Fasst  man  alle  diese  Umstände  zusammen,  so  lässt  sich  mit  hoher  AVahrscheinlichkeit, 
um  nicht  zu  sagen  Gewissheit,  behaupten,  dass  die  eisenfreie  und  die  eisenhaltige  Zone  in  ihrer 
gegenseitigen  Lage,  soweit  es  für  praktische  Zwecke  nöthig  ist,  trotz  derGrundwas.serbewegung 
unverschiebbar  .sind,  dass  also  ein  Brunnen,  der  einmal  in  der  eisenfreien  Zone  nieder- 
gebracht, eisenfreies  Wasser  liefert,  solches  Wasser  für  alle  Zeiten  liefern  wird.  Dass 
die  zurückliegende  Zeit,  in  der  dies  der  Fall  war,  bedeutend  ist,  dass  sie  ungefähr  seit 
der  älteren  Diluvialzeit  mehrei-e  .lahrtausende  umfasst,  kann  nur  die  Gewichtigkeit  die.ses 
Aigumentes  bedeutend  erhöhen. 

AVenn  nun  auch  durch  diese  Untei'suchungen  nachgewiesen  wurde,  dass  der  Erfolg 
an  den  in  Aussicht  genommenen  Plätzen  nicht  ausbleihen  kann,  so  sind  zum  l.'eberfluss 
dabei  noch  höhere  (Gesichtspunkte  genommen  worden : es  ist  dies  die  Erkenutniss  der 
Unabhängigkeit  von  dem  bis  jetzt  natürlich  vollzogenen  ( ixydationsprocesse  im  l'ntcr- 
grunde.  Es  liegt  innerhalb  praktisch  zulässiger  und  sogar  eng  gezogener  Grenzen,  diesen 
Process  durch  Einführung  von  Luft  in  den  Unterginnd  an  jeder  beliebigen  Stelle  der 
eisenhaltigen  Zone  künstlich  und  mit  Erfolg  zu  veranlassen.  M.  H. , ich  danke  Ihnen 
verbindlichst  für  Ihre  Aufmerksamkeit.**) 

Der  Vorsitzende,  Herr  Schiele.  M.  H.,  ich  habe  dem  Herrn  Redner  ^Gamens 
der  Versammlung  den  besten  Dank  auszudrücken  für  seinen  fes.selnden  V'ortrag. 

(Kortsetxunjjf  folift.) 


•)  Karte  zur  TDigchung  von  Naunhof  Tafel  7. 

•*)  Das  vorliegende  Thema  findet  eine  uuHlYihrlichere  Behandlung  in;  Borieht  an  den  Hohen  Kath  der 
Stadt  I.^ii>zig  über  die  hydrologiwhe  Untersuehnng  «ler  Umgebung  von  Naunhof  erstattet  von 
A.  Thiem.  Druck  von  Dr.  C.  YVolf  fi  Sohn  in  München.  A.  d.  V. 
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pjttent- Anmeldungen. 

12.  Septem  lH?r  1881. 

Klafwe: 

IV.  No.  26143.  Anwt?ndunK  eine«  wellenförmigen 
tinersehnitU*«  Ixji  metallenen  Lirhtretlektoren. 
F.  F.  A.  Sehul«e  in  Berlin»  CliariU^HtruMHe  6. 

XIll.  No.  35110.  Gaafeuerung  für  Dampfketwiel. 
P.  H e r n (1 1 und  B a 1 d e r m a n n in  Finkenheerd 
an  der  Oder. 

— No.  30030.  Vorrichtungen  an  Flammöfen  zur 
Ausnutzung  der  Wärme  der  in  Kanälen  al)geführ- 
ten  VerbrennungHprtKlukte.  G.  Penwick  in 
GaU*flhead»  England,  und  Brodie  Cochrane 
in  Durham,  Knglaml;  VertreU*r:  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.  Gneiaonaustr.  109/110. 

16.  Septendwr  1881. 

XXI.  No. 27487.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
Siemen«  Brothers  A Co.  in  Umdon;  Ver- 
treter: F,  C.  Glaser,  Konigl.  Koinnu8«i<mHrath 
in  Berlin  SW.,  Lindenstrasse  80. 

19.  vSeptember  1881. 

IV.  No.  22830.  Regenerativ  - Ga«  • Flachbrenner. 
(Zweiter  Zusatz  zu  P.  R.  8423.)  F.  Siemen« 
in  Dresden,  Fabrikstraase  6. 

— No.  24984.  Neuerungen  an  Handlaternen  mit 
Petroleum- Freibrenner,  Fräulein  A.  Erber  in 
Brieg. 

XXIV.  No,  35786.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen. 
(Zusatz  zu  P.  S.  15609.)  C.  Haupt  in  Brit»g. 

XLII.  No.  36260.  Neuerung  iin  WasHertnessern. 
(Zusatz  zu  P.  H.  1243.)  11.  M e i n e ck e in  Breslau. 

29.  Septeml>er  1881. 

IV.  No.  31372.  DochtlH‘wegung»vorrichtung  für  ^ 
doppelte  Flachbrenner  an  Lampen.  Körner  k 
C o,  in  Berlin. 

XXIII.  No.  37548.  Verfahren,  Paraffin- und  Stearin- 
kerzen mit  durchscheinenden  Verzierungen  und 
Bildern  zu  versehen.  B.  Weinstein  in  Ham- 
bürg. 

3.  Getober  1881. 

XXL  No.  32070.  Neuerungen  an  elektrischen  Be- 
leuchtungsapparaton.  — J.  V.  Nie  hol«  in 
Brooklyn  im  Staate  New- York;  Vertreter:  K.  K. 
Schmidt  in  Berlin  W.,  pjäsdamerstr.  141. 

6.  October  1881. 

XLVl.  No.  39333.  Gaalokomotive.  A.  Loben- 
hofer  und  Dr.  F.  .\inba«  in  Wien,  Währing 
FeIdgHHse29;  Vertreter:  E.  Fischer,  k.  bayer. 
Förster  a.  I>.  in  Mflnclion,  Hoizstr.  I./H. 

XLVH.  No,  40691.  Selbstschliessender  Hahn.  W. 
Reichel  und  C.  Holste  in  Hamburg. 

XXL  No.  32661.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
pen. F.  Million  in  Lyon;  Vertreter  Wirth 
A Co.  in  Frankfurt  a/M, 


Klasse ; 

XXVI.  No.  8984.  Combinirte«  Verfahren  zur  ab- 
wechselnden Gewinnung  von  Ivouchtgas  und 
nicht  leuchtendem  Ga«  aus  einer  Retorte.  Pr. 

L.  Cohn  in  Pari«;  Vertreter:  E.  Cohn  in 

Firma:  L.  S.  Cohn  in  Hamburg,  Zeughaus- 

markt 42. 

— No.  2.3668,  Gna-  und  Liift-Carhurator.  I*.  F. 

A.  Lascols  in  Paris;  Wrtreter:  B.  Berghau- 
sen in  (’öln  a^Rh. 

— No.  32365.  Neuerungen  am  verstellbaren  Gas- 
consum-Regulati)r.  (III.  Zu«,  zu  P.  H,  No.  3092.) 

M.  Flttrscheim  in  Eisenwerk,  Gaggenau 
(Baden). 

XXVI.  No.  33116.  Gaslum}>e  mit  innerer  Heiz- 
kauiiner  frtr  das  Ga«.  C.  W.  Much  all  in  Wies- 
baden. 

— No.  36352.  Vorrichtung  an  Zweilochhrennern, 
um  du«  Blasen  <lersell)en,  namentlich  l>ei  Ver- 
Mendung  von  schweren  J.euchtgn«en,  zu  veniiei- 
den.  P.  Suckow  in  Breslau,  Ix)h«tr.  11. 

XLVI.  No.  2C147.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 

F.  H.  W.  Livesey  in  Victoria  Street  West- 
niinster,  (irufschaft  Middlesex  (England);  Ver- 
treter: J.  Brandt  in  Berlin  W.,  Koniggrätzer- 
strasse  131. 

— No.  26542.  Gas-  nn»l  Petroleumkraflmaschine. 

I>r.  ().  Zimmermann  in  Ludwigshafen  a/Rli. 

— No.  30C06.  Neuerungen  an  Gaskraflmaschinen. 

E.  Quark  und  F.  Werthenbruch  in  Cöln. 

Patent-Ertheilangen. 

Klasse; 

XXL  N.  16781.  Neuerungen  im  Beleuchtungswesen, 
sowie  in  den  dabei  verwendelen  Apparaten. 

J.  J.  W.  Watson  in  Saint-Marychurch,  South- 
Devon  (England);  Vertreter:  F.  E.  Thode  k 
Knoop  in  Dresden,  Augustusstrasse  3 II.  Vom 
12.  Dezember  1880  ab. 

— No.  15784.  Neiieningon  an  elektrischen  I.ami>en. 

O.  Schulze,  Telegraphen-Kontrolor  in  Strass- 
bürg  im  ElHass.  Vom  16.  Januar  1881  ab. 

XXHI.  No.  16771.  Neuerungen  in  der  Herstellung 
von  Kerzen.  F.  M.  Joly  in  Paris;  Vertreter; 

C.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohrenstr.  63  I.  Vom 
25.  Januar  1881  ah. 

— No.  16782.  Vorrichtungen  an  Kerzen-Theil-  nnd 
Frais-Maschinen.  K.  Kost  in  Dresden,  Rosen- 
Strasse  103.  Vom  28.  Dezember  1880  ab. 

XXVI.  No.  16786.  Neuerungen  an  .\pparaten  zur 
Herstellung  von  Gas.  J.  S.  Wood  in  Brooklyn 
und  P.  Gocpel  in  New-York;  Vertreter:  J.  Brandt 
Ä G.  W,  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leipziger- 
Htrasse  123.  Vom  28.  Januar  1881  ab. 
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Klasae : 

— No.  15788.  VcrlM>Bscrun({en  an  dem  Apparat  üur 
DaratclIunK  von  I.euelitKaa  aua  tlUaaigeii  Kohlen- 
waaaeratoffen.  (ZiiaaU  im  P.  R.  M474.)  Dr.  \V. 
Menr. el  in  Meraeburj».  Vom  10.  l'ebr.  1881  al). 

— No.  15793.  Neuerungen  an  veratellbaren  (iaa- 
c-onauin-Regulatoren.  (II,  Zuaatz  zu  I’.  K.  3092.) 
M.  F 1 0 r 8 e b e i m in  Eiaenwerk  Ciaggenau  (Raden). 
Vom  16.  Mürz  1881  ab. 

— No.  15797.  Neuerungen  an  Vtirriehtungen  zur 
piTiodiaclien  Atwperrung  von  (Jaaen.  E.  Ledig 
in  Chemnitz,  Hartmannatmaac  20.  Vom  2.  -\pril 
1881  ab. 

LXXV,  No.  15770.  Kontinnirlirh  wirkender  Apparat 
zur  Zeraetzung  von  AmmoniakaalzlOaung  mittelat 
Kalk  oder  Magneaia  und  zur  Gewinnung  dea  frei- 
gewordenen Ammoniaks.  Hube,  Engeleko  4 
Krause  in  Trotha  fl’hflringen).  Vom  4.  Mürz 
1880  ab. 

IV.  No.  16817.  ROhoIlampe  mit  Luftzuleitungarühr- 
ehen  und  VereehluaaaehraulH'.  li.  Heuling  in 
Mannheim.  Vom  16.  Kebniar  1881  ab. 

— No.  15818.  Automatisehe  Taaelieulaterne.  A.  Lo- 
rentz  in  Berlin  SW.,  lAiidenatraase  67.  Vom 
18.  Februar  1881  ab. 

— No.  16824.  Neuerungen  an  Huasfilngern  für  Lam- 
pen. W.  Prym  in  Stollrorg  l)ei  .\arhen.  Vom 
11.  Mürz  1881  ab. 

— No.  15850.  Brenner,  welcher  sieh  ohne  Vasen- 
ring  mit  dem  Oellüjhillter  verbinden  lässt.  Tli. 
Kennedy  in  Birmingham,  England;  Vertreter: 
J.  Brandt  4 G.  W.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W.; 
laupzigeratraaae  124.  Vom  4.  November  1880  ab. 

— No.  16860.  Getheilter  Kundbrenner,  mit  dop|a*l- 
ten  1 »oehtscheiben.  C.  Mumm  in  (tttenaen- 
Hamburg,  Hoheneaeh  49.  \'om  22.  Februar 
1880  ab. 

XII.  No.  16880.  Apparat  zur  ehemiachen  nml  me- 
ehaniaehen  Reinigung  des  Wassers.  (11.  Zusatz 
zu  P.  R.  7343.)  llandelsgeacllaehaft  K.  4 
Th.  Möller  in  Kupferhammer  bei  Braekwede. 
Vom  17.  März  1881  ab. 

XXVI.  No.  16874.  Elektrischer  (laa-SclIialentzflnder 
und  SelltstlOacher.  S.  Dukas  in  Freihurg  in 
Baden.  Vom  1.  .August  1880  ab. 

— No.  15902.  Neuerungen  an  Apparaten  zur  Er- 
zeugung von  Gas  aus  leicht  flüchtigen  Stoffen. 
A.  Badt  in  Hamburg.  Vom  6.  April  1881  ab. 

XLVI.  No.  16851.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
(Verbesserung  zum  Patent  No.  682.)  H.  Williams 
und  J.  Mal  am  in  Livenaxd;  Vertnder:  Wirth 
4 Co.  ln  Frankfurt  a/M.  Vom  6.  November 
1880  ab. 

LXXXV.  No.  15809.  Neuening an  Rohrleitungen  für 
Badeeinrichtungen.  Borne  r 4 Co.  in  Berlin 
SW.  Pionierstr.  10  a.  Vom  27.  Januar  1881  ab. 


KiB8.se ; 

— No.  15822,  Entwüaaemngavorrichtung  an  Kücken- 
hühnen , nach  jeder  Richtung  verstellbar.  K i a- 
sing  4 Möllmann  in  laerlohn.  Vom.  1.  Mürz 
1881  ab. 

— No.  15831.  Neuerung  an  Abzweigrohren.  W. 
Richter  4 Co.  in  Bitterfeld,  Kreis  Bitterfehl. 

Vom  2.  -April  1881  ab. 

— No.  15832.  Neuerungen  in  «ler  Herstellung  von 
Rohren  und  BehUltern.  Th.  Hyatt  in  Ix>ndon; 
A'ertreter:  G.  Hittmarin  Berlin,  Gneiaeiiaustr.  1. 

\'om  8.  April  1881  ab. 

— No.  I58S4.  A'erfahren  zur  A’erwendung  und  Rei- 
nigung städtischer  Abfallstoffe  und  Abwässer. 

E.  Kunath  und  A.  Aird  in  Danzig.  A'om 
9.  April  1881  ab. 

X.  No.  15987.  .Apparat  zur  Bereitung  von  Coke, 
Holzkohle  etc.  unter  gleichzeitigrw  Gewinnung 
der  Deatillationaproducte.  J.  G.  Beckton  in 
Middlesborough  - on -Tees  (Euglaml);  A'ertreter: 

F.  E.  Thode  4 Knoop  in  Dresden,  .Augustua- 
stnwse  3.  A'om  8.  Deo.  1880  ab. 

— No.  16017.  Neuerungen  in  der  Herstellung  von 
Briiiiiettes  aus  Staubkohle.  E.  Fiedler  in 
Beuthen  0.  Schl.  A'om  21.  .Mai  1881  ab. 

XXA'I.  No.  I60I3.  Neuerungen  an  Gasolinappara- 
ten. J.  Faignot-Chav^e  in  Naniur,  Bel- 
gien; A'ertreter:  Lenz  4 Schmi<lt  in  Berlin 
AA'.,  tienthineratr.  8.  A'om  6.  Mai  1881  ab. 

XXA'I.  No.  16024.  Gusdruckregulator.  — .1.  Flei- 
scher in  Cöhi  a.  Rh.  A’om  17.  Dw.  1880  ab. 

— No.  16044.  Neuerungen  an  Gasbrennern.  C. 
Defries,  in  Firma  .1.  Defries  4 Sons  in 
Ismdon;  A'ertreter:  F.  C.  Glaser,  kgl.  (lom- 
miasionsratli  in  Berlin  .SAA'.,  Lindenstr.  80.  A'om 
30.  April  1881  ah. 

XLA'I.  No.  16018.  Gaskraftmaschine  mit  lang- 
samem Kollx-nrückgang.  G.  AA'acker  in  New- 
A'ork;  A'ertreter:  J.  Lorum  in  Firma  P.  Bar- 
thel in  Frankfurt  a/M.  A'om  2.  .luni  1881  ab. 

lA’.  No.  16084.  Lampeneylinder  am  olieren  Ende 
stark  abgesi-hrügt  zur  Begünstigung  dea  Aus- 
blasena  <ler  Flamme.  R.  Li e bau  in  Chemnitz. 

A'om  12.  .April  1881  ab. 

— No.  16111.  A'erstellbare  8cheil>e  oberhalb  dea 
Brennerkopfes  (11.  Zusatz  zu  P.  R.  9009.)  F, 
Koaewitz  in  Ottensen.  A'om  '27.  Nov.  1880  ab. 

— No.  161 16.  Is>uchter  mit  Feuerzeug.  A.  Stahl 
in  Bi'rlin  S. , AA'aaserthorstr.  24.  A’om  3.  Mürz 
1881  ab. 

X.  No.  18118.  Neuerungen  au  den  Dustillations- 
und  .Sublinmtions  - .A|>paraten  für  feste  Materia- 
lien mit  mechanischer  IVschickung,  getrennten 
Destillations-  und  Entleerungsräumen  und  con- 
tinuirlichem  Betrieb.  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  12432.1 
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K lasse 

F.  LQrmann  in  <>snal>n1ek.  Vom  12.  Man». 
1881  aK 

— No.  1H184.  NeneniiiKen  an  Knlgasiingsrauiiirn 
mit  ooiitinuirlichcin  Betriebe  und  tleren  Anurd- 
nnnjr  für  lU^stillutions-  ikUt  Suhliinations- Appa- 
rate, Coksöfen  mit  «wler  ohne  Uewiimunj;  von 
Theer,  Ammoniak  etc.,  iieneratoren  ii.  s.  w. 
(Zusatr,  T.W  P.  K.  13021.)  F.  LOrmann  in  Osna- 
brück. Vom  25.  Mai  1881  ah. 

XXIV.  No.  16107.  Xeuerunjfen  an  tleneratoron. 
(l.  Happach  in  Katilmr.  V<mi  17.  Mai  1881  ah. 

— No.  16127.  XeuerunK  an  dem  unter  No.  12609 
patentirteii  Ilaupt’schen  Brenner  !>ei  (hisfeuer* 
unKen.  .M.  L.  Beer  in*  Wien;  Vertreter:  C. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Uneisenaiistr.  109/110. 
Vom  21.  April  1881  ab. 

£rlö8cliiing  von  Patenten. 

Klasse ; 

IV.  No.  7816.  Vorrichtung  Kum  Bewt*jfen  derl><jchte 
hei  Mitrailleusen-Kundhrennem  an  Petroleum- 
Fackeln  in  Gestalt  eines  in  die  Triehrftdehen 
eingreifenden  .Sehrauhengewindes. 

— No.  11926.  Verl^esserter  Kerr.enhalter. 

— No.  12300.  Sieherheitslanipe  mit  durchbroclienon, 
den  Drahtcylinder  umhüllenden  Metallmitnteln  als 
I.»Osch  vorrich  tu  ng. 

LXXXV.  No.  9576.  Druekregulator  für  Wasserleit- 
ungen. 

— No.  9977.  Druekregulator  für  Wasserleitungen. 
(ZusaU  i:u  P.  K.  9676. 

IV.  No.  6631.  M’iigenlaterne  mit  Petroleuinl>c‘lencbt- 
ung. 

— No.  7649.  Kettemnechanismas  zur  Kegulirung 
von  Flach-  und  KnncMochten,  besonders  an  Fa*rkel- 
lampcu. 

No.  8303.  Petroleumdainpn>renner  fflr  lleizzwecke 
mit  zur  Seite  der  Flamme  aufgestelJten  gelochUm 
Blechen. 

— No.  11800.  l.rfisclivorrieIitungen  an  Petroleum- 
lampen, Petndeum-Kwhmaschinen  und  iihnlichen 
Apparaten. 

— No.  11880.  Dt>chte  aus  MetalU^den  in  Verbind- 
ung mit  Baumwolle,  M’olle,  Filz  oder  anrleren 
saugfdhigen  Materialien. 

XXI.  No.  14849.  Neuerung  an  elektrischen  lampen. 

XXIV.  No.  16147.  Neuerung  an  den  unter  P.  R. 
6015  und  9418  patentirten  Gasfeuernng<*n. 

XLVII.  No.  8204.  Selbstschlussventil  für  Wasser- 
leitungen. 

LXXXV^  No.  11694.  Neuerung  an  Venlilhdhnen 
für  Wasserleitungen. 

IV.  No.  13964.  Vorrichtung  zuin  Auslöschen  der 
Flamme  an  Petroleumlampen  und  Petn>leum- 
kochniaschinen,  ohne  dass  durch  die  I/Vschvor- 


Klasse : 

richtiing  der  Dcwlit  !)erülirt  wird.  (I.  Zusatz 
zu  P.  K.  11800.) 

Uebertragimg  von  Patenten. 

K lasse. 

I^XXV.  No.  14210.  Th.  R ich  ters  in  Breslau.  Rei- 
nigung von  amiiHmiakhaltigen  Abfallllüssigkeiten 
unter  Gewinnung  des  Ammoniaks  und  der  iKlng- 
Htorte.  V*nn  31.  Oktober  1880  ah. 

Aansfig;e  HUH  den  PntentMchrifien. 
Klasse  47.  HaacMnenelemente. 

No.  13598  vom  12.  (,K‘t<)ber  1880.  Fr.  Ge- 
bauer in  ('harlottenhurg.  Neuerungen  an  Rohr- 
verbindungen. — Der  cylindrische  Theil  der 


zu  verbindenden  Rohre  dient  zur  leioliteren  .Aus- 
richtung, der  kegelförmige  zur  Aufnahme  iU*s  Dicht- 
ungsiinttctR. 

No.  13641  vom  3.  Nüvemb<*r  1880.  L.  Reut  her 
in  Halle  a/H.  Druekreducir-  und  Absperr- 
ventil. — Die  von  a kommende  Hochdnickflftssig- 


keit  hebt  den  in  cc  mit  seitlichem  Spielraum  ge- 
führten, sonst  aber  von  je<lem  Mechanismus  unab 
hängigen  Ventilkegel  BD  von  seinem  Sitze  d und 
strömt  hei  b aus.  Steigt  <lie  Spannung  in  6 und 
den  ('anälen  ihg  Ober  die  durch  die  Belastungs- 
Vorrichtung  KmEfxs  regulirto  Grösse,  so  wir»! 
das  Doppelsitzventil  CC  geschlossen,  der  Raum 
l>eg  mit  hoch  gespannter  Flüssigkeit  gefüllt,  und 
B fUllt  durch  seine  Schwere  auf  d.  Letzteres 
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schiebt  auch,  wenn  man  den  Canal  g durch  ein  in 
der  Wand  F ananhringendes  Niederechraubventil 
«chliegst.  Im  Ventilkörper  .1  kann  bei  y ein  Ma- 
nometer angcbraclit  werden. 

Klasse  75.  Soda  (Ammoniak). 

No.  13429  vom  3.  .\ugUHt  1380.  Soci<^te 
anonyme  dea  produitee  chiniii|uea  des 
Sud-Oueatin  Pari».  — Nenernngen  an  .\ppa- 
aaten  fUr  die  Des t i 1 1 a t i c> n a ni  ni o n i a k a ) i- 
rcher  F I fl  SS  i g k e i t e n.  — ■ IHe  .tnimoniakllüs- 


® igkeit  wird  in  den  Behltlter  B,  diiri'b  welcbim  ilie 
von  den  Pestillationsproducten  durchstrieheno  ovale 
Condensationsröbre  C gellt,  bis  auf  etwa  30“  vor- 
gewArmt.  Dieselbe  gelangt  dann  durch  r in  ovale 
Wilmirflhren,  welche  schlangenartig  in  dem  Behäl- 
ter B liegen.  Der  Ammoniakilflssigkcit  entgegen 
fliessen  die  aus  D kommenden  wässrigen  Destilla- 
tionsrflekstände.  Die  hier  auf  80  bis  90  “ erwärmte 
Aramoniakflflssigkeit  wird  durch  die  Röhre  r*  in 
den  Behälter  E gedrflekt.  Von  hier  gelangt  sie 
immer  noch  80“  warm,  durch  Hahn  e in  den  De- 
stillationsraum  A,  wo  sie  solange  bleibt,  bis  das 
bei  K angebrachte  Thermometer  90”  seigt.  Die 
aus  dem  Destillationsraume  A'  eintretenden  am- 
moniakalischen  Dämpfe  treten  durch  die  von  der 
Scheidewand  b gelassene  Oeflhung  unter  die  winklig 
gebogene  Scheidewand  S in  die  Flflssigkeit  und 
versetsen  diese  in  wallende  Bewegung,  ln  A wor- 
den etwa  */s  des  vorhandenen  Ammoniaks  abdcstillirt. 
Die  Dämpfe  treten  durch  L in  die  Condensations- 
röhre  C.  An  der  abwärts  geneigten  Röhre  H be- 
findet sich  ein  Ventil  A,  welches  die  flbersebUssigen 
Ammoniakdämpfe  entweichen,  Luft  aber  nicht  ein- 
tren  lässt.  Infolge  dessen  findet  die  Destillation 
in  H in  luftverdfinntem  Raume  statt.  Die  Tempe- 
ratur der  durch  die  Hahnröhre  a aus  .4  nach  .4' 
gebrachten  Flflssigkeit  steigt  bis  auf  lOO“.  Das 
Ammoniak  entweicht  hier  vollständig.  Die  Wasser- 
däiupfe  werden  in  A condensirt.  In  ,4’  werden 
die  Ammoniakverbindungen  durch  Kalkmilch  ser- 
setst.  Infolge  der  Scheidewand  S'  halten  die  in 
A*  entweichenden  Dämpfe  die  Flflssigkeit  in  in 


Bewegung.  In  den  Behältern  F und  G sammelt 
sich  concentrirtes  Auimoniakwasser.  L’ebcrschüssige 
.Ammoniakgase  gehen  durch  Rohr  1 in  den  Säure- 
behäller.  Da  der  Boden  des  Gefässes  G von  der 
Wand  des  Destillationsraumcs  A’  gebildet  wird,  so 
wird  in  G Ammoniak  entwickelt,  wclcbes  durch 
Rohr  J cbcnfalis  in  den  Säurelieliälter  gebt.  Das 
von  .Ammoniak  befreite  Wasser  tliesst  aus  G durch 
die  kleine  Köbre  g in  den  Kaum  .4'.  Die  wässri- 
gen Kflekstände  liiessen  aus  dem  Destillationsraume 
,1“  durch  das  Hahnrolir  n’  in  das  Absetzgefäss  D. 
Der  Kalk  wird  aus  4*  vermittelst  des  federnden 
Schabers  .V  cbi-nfalls  nach  D befördert.  Naclidem 
derselbe  sich  liier  abg(“set*t  hat,  strömt  das  wanne 
Wasser  durch  Jtf  nach  R iler  dit*sen  Behälter  in 
ovalen  Röbicii  diirchfliessenden  Animoniakflflssig- 
keit  entgi'gen  und  gibt  an  dieses  seine  Wänne  ab. 
Ik'i  diesem  Verfahren  wenlen  die  .Ammoniakgase 
bei  80  bis  90“  entwickelt  und  sind  infolge  dessen 
fast  frei  von  Waaserdampf.  In  der  Patentschrift 
w'iril  noch  ein  kleinerer  Apparat  mit  nur  zwei 
Destillationsräumen  beschrieben. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  12849  vom  25.  .luni  1880.  G.  W.  Dawson 
in  Indianopolis , Indiana,  V.  .S.  A.  Filter.  — 


Kl*.  1.  Flg.  ■.>. 


Dieses  FilU-r  gestattet,  die  Richtung,  in  welcher 
das  Was.ser  hindiirchlUiift,  iinizukehren,  ohne  die 
Kin-  und  .Ausflussöffnungen  des  Wassers  absperren  zu 
mflssen.  Der  ATerweglmhn  steht  durch  die  Arme / und 
/*  (Fig.  2)  mit  den  beiden  Rohrstutzen  DD'  und 
durch  diese  mit  dem  Filter  in  Verbindung,  während 
durch  den  .Arm  /*  das  zu  flitrirende  Wasser  in  den 
Apparat  einfUesst  und  durch  /“  das  gereinigte  aus- 
fliesst.  Der  Kin-  und  .Ausflnss  des  Apparates  bleibt 
demnach  l>ei  jeder  Stellung  des  Hahnes  der-selbe, 
während  die  Richtung,  in  welcher  das  Wasser 
durch  den  .Apparat  tliesst,  durch  den  Hahn  umge- 
kehrt werden  kann.  Um  den  .Apparat  zu  reinigen, 
lässt  man  das  Wasser  in  entgegengesetzter  Richtung 
durch  den  .Apparat  fliessen  und  kann  dann  das 
Bchmutzigo  Wasser  durch  den  Hahn  dt  abgelassen 
werden.  Zwischen  den  Flantschen  des  Filters  liegen 
Siebwändc  icici. 
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Kiel.  Dem  Uetriebs-liericht  des  stAdt. 
(iaswerkes  pro  1.  .April  1880/81  entnehmen  wir 
b'olgeniles : 

Die  Uasprodin-tion  der  letzten  5 Jahre  hat  eine 
forhhuieriide  Steigerung  gezeigt;  ini  verflossenen  lle- 
triehsjahre  1880/81  lattrug  dieselbe  1 320  710  chm 
isler  .8,70”/»  Zunahme. 


Die  (iasal)gala!  stellte  sich  wie  folgt; 


Ciesanimte  tias- 
nhgabe  . . . 

An  Private  . . 
Für  die  oll'enti. 

Krieuchtung  . 
Im  Werke  . . 
Verlust  . . . 


1879/80 

1250  807,27 
852441,50 


1880/81  Zunahme 


1 303  427,07 
807  045,00 


40020,40 
14  003,50 


277  703,20  291636,93  13873,73 

23350,89  24004,00  653,11 

103251,68  120741,74  17  490,06 

Die  Zahl  der  Strassen  laternen  betrug  am  Sehlnsse 
dt"8  Jahres  714. 

l’etroleumlateruen  waren  vorhanden  143.  Die 
gesammte  Zahl  der  latlernen  betrugt  857,  840  im 
Vorjalire. 

Kür  den  C'onsuni  einer  luiterne  wird  pro  llrenn- 
stunde  146 1 nach  obiger  Aufstellung  gerechnet, 
wllhreml  er  in  Folge  des  wahrend  der  letzten  Jahre 
erhöhten  Druckes  jedenfalls  mehr  I>etrügl.  Dies 
ist  Ihü  der  oben  für  den  Verlust  angegebenen  Zahl 
im  Auge  zu  behalten.  Setzt  man  statt  115  stilndl. 
Consum  wie  anderwärts  1701  ein,  so  ergieht  sich 
der  Prozentsatz  des  Verlustes  statt  zu  9,28  7»  *u  5,4  7». 

Es  wurden,  wie  bisher,  die  englischen  Kohlen 
Eeverson’s- Wallsend  und  Nettlesworth  vergast,  mit 
1,927»  Cannclkohlen.  .\m  Schlüsse  des  Jahres 
wunlen  westphulische  Kohlen  bezogen,  um  einen 
Versuch  mit  denselben  zu  inaelien  und  weil  der 
Hafen  für  den  Bezug  englisi-her  nicht  oflen  war. 

Der  Preis  der  englischen  Kohlen  stellte  sicli 
pr.  Ctr.  a 50  kg  auf  78  Pf.,  iiii  Vorjahre  auf  83  Pf. 

Die  (iasauslH'UU!  war  im  Jahresdurchschnitt 
aus  60kg  Kohlen  12,88  cbm,  gegen  im  Vorjahre: 
12,98  cbm. 

Die  CokeprtKluction  w ar  la-r  60  kg  Kohlen  = 
0,617  hl  gehäuft  gemessen  zu  40,42  kg  per  hl. 


Der  Durchschniltaiireis  für  t’oke  war  per  lil 
Mk.  1,13  gegen  1,16  im  Vorjahre.  .Vueh  iler  Itein- 
gewinn  für  .Immoniaksalz  war  in  diesem  Jahre  ge- 
ringer und  Is'tmg  6063,78  Mk. 

Für  die  gesammten  Xela-nprodurte,  abzüglich 
des  .8elbstverbrauclies,  nach  <len  erzielten  Preisen 
veranschlagt,  ergab  pr.  50  kg  Kohlen : 

für  C<ike.  . . . .Mk.  0,492 
für  Theer  . . . Mk.  0,001 
für  .Ammoniaksalz  Mk.  0,056 
zusammen  Mk.  0,608 
gegen  0,652  im  Vorjahre. 

Die  im  Jahre  1877  erbauten  Ueneratorüfen, 
abg»‘sehen  von  einigen  vorzunehmenden  Fmbauten 
und  Verbesserungen  im  tienerator,  hal«?n  sich  bis- 
her gut  gehalten.  Die  l'nt('rfeuenmg  für  silninit- 
liche  Oefen  war  wiederum  eine  geringe,  nämlich; 
pr.  60  kg  Kohlen  an  Coke  erforderlich  9,016  kg. 

-Also  eine  Krsparniss  gegen  1877/78  an  UnU*r- 
feuerung  von  197».  Ks  wurde  in  diesem  Jahre 
nur  ein  Ofen  tungebaut  und  mit  Retorten  der  Stet- 
tiner Chamottfabrik  versehen. 

Die  (iesammtlängti  des  Röhrennetzes  lietrug 
am  .Srlilusse  des  Jahres  30  287,6  m. 

Die  Fhmimenrahl  ist  folgende: 

1.  April 

188Ö  ÜTl 

8trassenllammen  702  714 

Privatllammeu  . 10  705  10  975 

Kochapparale  . 516  546 

.Summa  der 

Flammen  . . 11  953  12  235 

tia.skraflmaschi- 

nen  ....  14  14 

Die  Kochapparate  sind  weniger  in  den  Haus- 
haltungen, tien  Küchen  vorkonmiend,  sondern  der 
grösseren  Zahl  nach  in  den  l.ahoratorien  uml  Kran- 
kenhäusern. 

Der  Ciewinn  dtts  Gaswerks  betrug  1880/81; 

83  792,68  Mk. 

im  Vorjahre 86  436,66  .Mk 

also  weniger 2 643,98  >lk. 


Zunahme 

12 

270 

282 


Vergleichende  l'cbersicht  der  Be t ri e bs - R es ii  1 1 a t e des  .lahres  1880/81  mit  denen 

des  Jahres  1879/80. 


1880/81 

1879/80 

ilesgl.  in 

PruEunt 

I.  Kohlen  ur  VergaHung. 

1.  cokcndo  Kuhlen  f J.»«^ver»on,  Walseml 
mit  Nettlesworth 

Ccntner 

ä 50  kg 

96  132 

90  234,4 

6897,6 

— 

— 

— 

2.  am  Platze  nnil  in  Hamburg  gekaufte  . 

— 

5 612,94 

— 

— 

— 

— 

3.  westphälische,  Ilibernia 

4 479 

— 

— 

— 

— 

— 

4.  Ziisat/.knhli'ii,  Piriiie 

1 936 

2 210 

— 

274 

— 

“ 

An  Kohlen  in  .Summa 

10*2  r>47 

1*8  058/J8 

4 490,02 

5,04 
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Nor 


Worth  der  verj^aston  Ktdden 
Aus  <lon  Kohlen  wurde  ini 
erzielt; 

a.  (ias  aUH  50  Kohlen 
Öpeo.  Gewicht  deHselhoii  . 
hiohtstUrko  nach  deutschen 

iiialkerzen  .... 

b.  un  Coke  per  100  Ctr.  . 

Gewicht  einoH  hl  (k)ke  jreinesson . 

c.  an  Thoer  pr.  50  k«  Kohlen 

d.  an  BchwofelHaurem  Salz  aus  100 

Kohlen kg 

II.  Production. 


PriMhictionskoBten  pr.  100  cbm 

1)  ohne  Uertti'ksichtigung  de«  Ver- 

lusteH 

2)  mit  llertiekHichtigung  des  Ver- 
lustes   

b.  an  Cok(*s 

c.  an  Thwr 

d.  an  Coke-I^e 

o.  an  Schwefels.  Ammoniaksatz  , . 

III.  Betrieb. 

All  (/oke  zur  Unterfeiierung  . . . 

Anzahl  cler  Betörten  Tagt'werke  . , 

.Anzahl  zum  Schlacken  und  l'ausiren 

Anzahl  zum  .Anheizen 

Anzahl  der  Keturtenladungen  . . . 

Jede  Betörte  lieferte  per  I>atUmg 
Kohlenquantum  (>er  l^idung  . . . 

Ahtriehszeit  in  Stunden 

KrforderUehes  Beinigungsmaterial : 

a.  Kalk 

h.  Eisenoxyd 

c.  I«amniing'Hcho  Masse 

Kosten  des  BeinignngsmaterialH  . . 

desgl.  der  Fahrikation  iles  Schwefels. 


.Arbeitslohn  im  Werke 

Kapitaizalilung  an  die  StadtkaSH<‘ 
Manojiieterdruck  im  Ilauptrohre: 
u.  während  der  geringsten  (■onsiii 
1).  wahrend  der  mittleren  (U)nsumzeit 
c.  wiUirend  der  stärksten  Ckmsiimzeit 

IV.  Vertrieb. 

Ga«  verkauft  an  Private  .... 

Ga«  für  die  Oflentl.  Erleuehtung  . 


Ga»- Verlust  mit  UerüekNichtigung  der 

Teinja*ratur-nilferenz 

Vorstehendes  in  pCt.  <ler  Abgabe; 

a)  an  Private 

h)  für  die  Oirentliehe  Erleuelttung 

c)  ini  Werke 

d)  Verlust 

Verkaufspreis  des  Ga.se«  pro  cbm  . 
Kinnahnie  für  Ga»  von  IVivaten  . . 
Cokeverkauf  in  hl 


1 18fi0/8l 

1879/80 

Zunahme 

Ahnahmi' 

(Icagl.  in 

l’roaent 

L-n  M. 

0,78 

0,83 

0,06 

6,02 

'81  031-,, 71 

83  793,52 

— 

2 766,81 

3,28 

IinitI 

cbm 

12,88 

12,98 



0,10 



0,70 

0,35 

0,46 

— 

— 

— 

— 

14,00 

14,14 



0,14 



0,98 

hl 

U5,00 

60,00 

— 

1,00 



1,60 

kg 

4«, 42 

46,26 

0,17 

— 

0,37 

k« 

2,005 

2,086 

— 

0,081 

— 

3,88 

Ctr. 

kK 

28,43 

33,65 

— 

5,22 

— 

15,21 

chm 

1 820  7!« 

I 272  843 

47  873 

— 

3,70 

— 

«,626 

6,28 

0,345 

— 

5,49 

— 

7,291 

6,94 

0,351 



5,06 

_ 

hl 

66  181 

63  243 

1 938 

— 

3,06 

chm 

4 1 13,6 

4 242 

— 

128,5 



3,02 

hl 

1 805 

1 278 

527 

— 

41,23 



Ctr. 

583,00 

660,18 

— 

77,12 

— 

11,68 

hl 

19  924 

19  613 

411 

2,10 

11  804 

10741 

1 003 

— 

9,89 



, 

1 612 

1 259 

253 

— 

20,09 



142 

109 

33 

30,27 



69  020 

63  656 

5 365 

— 

9,99 



22,38 

23,72 

— 

1,34 



5,04 

k« 

86,87 

91,40 

— 

4,53 



4,95 

4,8 

4,8 

— 

— 

— 

— 

hl 

30 

40 



10 

25 

hl 

5001 

hl 

smif 

IÖ7,8 

48,2 

— 

6^35 

— 

Mk. 

1393,22 

1 270,32 

122,96 

9,67 

— 

Mk. 

4 500,88 

4 217,10 

289,72 



6,87 

_ 

Mk. 

23  309,60 

25  202,36 

— 

1 982,75 

— 

7,84 

Mk. 

8«  610,44 

70  123,83 

19436,6! 

— 

27,78 

— 

it 

30  inin 

30  mm 





. . 

38  inui 

38  mm 

— 

— 

— 



. . 

42  mm 

42  mm 



— 

— 

— 

cbm 

S157  0 4 5,00 

862  441,6 

14  003,5 

1,71 

chm 

291  636,93 

277  763,2 

12  873,73 

— 

6,00 

__ 

chm 

24  004 

23  350,89 

053,11 

— 

2,78 

— 

120  741,74 

103  251,68 

17  490,06 

— 

10,94 

— 

66,52 

67,83 

1,31 



1,93 

22,36 

22,11 

0,25 

— 

1,13 



1,84 

1,85 

— 

0,01 

— 

0,54 

. . 

9,28 

8,21 

1,07 

— 

13,03 



0,20 

0,20 

— 

— 

— 



173  197,94 

171  692,07 

1 605,87 

— 

0,93 



42  883,79 

40  924,00 

I 969,79 

— 

4,78 

— 

Di 
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1880/81 

1879/80 

Zunahme 

Abnahme 

deaj^I.  in 

Prozent 

Preis  dafür  \ 

[ <Ml  grOH 

1,30 

1,00 

1,20—1,40 

1,00 

— 

— 

— 

— 

Kiiinahmei  f(ir  Cokea 

4H  735,18 

47  .304,73 

1 4.30,45 

— 

3,12 

Tlieer-Verkauf,  tlentner  ä 50  kg  . . . . 

3 948,09 

4 870,70 

— 

922,61 

— 

23,73 

„„  ( en  detail 

2,4« 

2,46 

— 



_ 



TliMTprtnn  < 

* 1 en  pros 

1,30 

1,30 

— 

— 

— 

— 

Kinnahme  für  Thoer 

« 05R,32 

7 769,53 

— 

1 713,21 

— 

28,78 

Verkauf  von  achwcfcla.  Ainnioniak  . . . 

683,06 

«60,08 

77,12 

— 

11,68 

Kiniialmie  dafür 

10  132,32 

11  273,22 

— 

1 140,90 

— 

11,26 

-Anzahl  der  Flammen  und  Kochapparate  . 

12  261 

11  979 

282 

2,35 

— 

Brennstunden  der  ötfentl.  Erleuchtung.  . 

2 011  275 

1 915614 

95  661 

4,99 

— 

Liestal  (Schwei*).  Pein  Bericht  der  (ia«l)e- 
leuchtiinKH>^ell>icliaft  über  das  Betriehsjahr  1880/81 
entiielimen  wir  folgende  Aufstellungen: 


V'ergleieliung  der  Betriebsresultate. 


1879/80 

1880,, '81 

Pr«Hluction  an  (tas  . . . 

Kohlen,  vorwvndeU*, 

, cbm 

92  367 

93  699 

Tonnen  a 

1000  kg  332,25 

336,50 

Ibtghead  > a 

1000  kg 

9,20 

14,65 

Ausbeute  an  Gas  per  100  kg  Kohlen 

und  Boghead  .... 

. ehm 

27,05 

26,74 

Durchwdinittapreifl  j>cr  100  k^,  loco 

Fabrik : Kohlen  . . . 

. Fr. 

2,43 

2,46 

Hoghead  « . . 

9 

8,48 

8,40 

Gaaeonsum : 

1879/80  1880/81 


cbin  “/o  cbm  7» 


a)  privaU*  Beleuchtung  65  993 

b)  Öffentliche  * 17  027 

c)  Motoren 1 691 

ToUl  84  711  ' 

77,9  66  084  76,6 

20,1  18  190  21,1 

2,0  2 026  2,3 

100,0  86  300  10t), 0 

Zahl  der  .AlKinnenten  .... 

152 

155 

» 9 Flaimiien,  private  . . 

1505 

1909 

» > öffentlichen  Laternen 

79 

79 

Total  der  Flammen 

1584 

1688 

Zald  der  Motoren 

2 

3 

Piirehschniltlieher  Consum  per 

Flamme  1 privat 

43,8  cbm  41,1  obin 

öffentlich  , . . . 

224  * 

230,3  . 

tiaaverlust  (Selbstverbraueh  in- 

begriffen)  elTei'tiv  . . . . 

7656  . 

7299  > 

relativ  

8,30  7o 

7,79  7« 

Normalpreise  jwr  chm : privat  . 

35 

35 

öffentliche  und  MoU^ren  . . 

30 

30 

Rückvergütung  an  die  ('on«u* 

menten 

15  7» 

15  7» 

Effectiv  be«ahlter  Preis: 

private  Beleuclitnng  .... 

29,76 

29,75 

öfft?ntliche  iiml  Motoren  . . 

25,5 

25,5 

DurohschnitUpreis  des  gc*samnt- 

ten  Cunsums  (abzüglich  Kal>att 

und  Rückvergütung  . . 

28,19 

28,16 

Per  Reingewinn  im  Geschäftsjahr  beträgt 
13t)40  Frs.  = 16  7«  Pividenden. 

Per  Normalgaspreis  ist  laut  Beschluss  der  Ge- 
neralversammlung vom  21.  Juli  von  35  rcsp.  30 
Centimes  für  Motoren  auf  30  be*w.  25  Centiuies 
herabgeset*t  worden. 

Per  Consum  zeigt  wiederum  eine  kleine  Zu- 
nahme um  1589  ebm  = 1,87  7«  im  Totalen.  Wmi 
aber  Iwrücksiehtigt , dass  an  dem  l'eberschuss  die 
öffentliche  Beleuchtung  mit  1003  cbm  und  die  Mo 
torcn,  welche  sich  seit  Noveml>er  1880  um  einen 
vermehrt  haben , mit  335  chm  betlieiligt  sind , so 
zeigt  sich  ein  Ausfall  bei  den  bisherigen  .Abon- 
nenten um  1339  cbm  = 2,03  7»  i der  jedoch  mehr 
zufälliger  Katur  ist  und  deshalb  nicht  Iwunruhigen 
kann.  Mehrere  Almnnenten,  welche  zur  Petroleum- 
Ijeleuchtung  gegriffen  hatten , sind  wieiieruin  zum 
Gas  zurflckgekehrt ; die  Alboearbonlampen  mit  be- 
trächtlich geringerem  Gasverbrauch,  an  einigen 
Orten  eingeführt,  halten  keine  allgemeine  Verbrei- 
tung gcfunilen ; die  elektrische  Beleuchtung  endlich 
wird  noch  Fortschritte  in  technischer  Richtnng 
sowohl  als  besonders  auch  in  Bezug  auf  Billigkeit 
maidien  müssen,  bis  uns  in  unseren  hiesigen  Ver- 
hältnissen durch  sie  Concurrenz  erwachsen  wird; 
immerhin  ist  ca  angezeigt,  die  weitere  Entwicke- 
lung aufmerksam  zu  verfolgen  und  anderseits  jede 
Verbesserung  der  Technik  in  der  Gasindustrie, 
sobald  eie  sich  bewährt,  anzuwenden. 

Magdeburg.  Bericht  über  den  Betrieb 
der  städtischen  Gaswerke  pro  1880. 

G a s a b g a h e H a u p t a n s t a 1 1 u n d 8 u d e n- 
burg: 

1880  = 4 219  485  cbm 
1879  = 4 021  740  » 

Zunahme  =-  197  745  cbm  = 4,97« 


1879 

7. 

1880 

7. 

Privatconsumenten . 

3 130656 

77,8 

3286016 

77,9 

Oeffeiit.  Beleuchtung 

627187 

13,1 

550412 

12,0 

Selbstverbraueh  . . 

38436 

1,0 

30176 

0,7 

Gasverlust .... 

325461 

8,1 

362881 

8,4 

4021740  100,0  4219485  100,0 
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Privat  - Flammenznhl; 

1880  = 36  119  Stück 
1879  = 38  577  Stack 
Zunahme  = 1 642  StUck 

Der  Privatconsmn  setzt  sich  zusammen  aus: 


1879 

1880 

chm 

ebn! 

Altstadt  . 

. 2 016  581  2 124  920 

Werder  und 

Fried  richstadt 

. 101  828 

93  4G7 

Stadtfeld  . 

29  600 

35  653 

SudenbuTK 

. 147  041 

152  832 

Neustadt  . 

. 215  086 

204  420 

Stadttheater 

67  406 

61  788 

StädtiHcbeR  Gebäude  . . 

81  765 

97  032 

Bahnhöfe . 

. 299  667 

311  994 

Fiskalische  Gebäude  . . 

65314 

63  294 

Zwei  Grossconsumenten  . 

( 66  174 

'l  61196 

73  783 
66  833 

8 130  656  3 286  016 

Die  öffentliche  Beleuchtung  setzt  sich  zusammen 

au8  : 

1879 

1880 

Altstadt  . 

. 366  553 

386  691 

Wertler  und 

FrieilrichstaiU 

48  230 

48  393 

Stadtfeld  . 



28  726 

28  832 

Sudenburg 

. 36  724 

38  161 

Neusta<U  . 

. 46  954 

49  436 

627  187 

650  412 

Stärkste  und  HchwächsteOaHabgabe. 

GasalöialK" 

Datum  1879 

1880 

/ Btärkste 

31.  Dec.  19  630 

Magdeburg 

1 BohwUcJiste 
1 Htärkste 

23.  Juni  3 810 
21.  Dez. 

20  300 

* scliwächfite 

2.  Juli 

4 290 

/ »tilrkate 

24.  Nov.  1 339 

Sudenburg 

1 BchwUobsU^ 
1 stärkste 

7.  Mai  606 

14.  Jan. 

1 356 

l schwächste 

21.  Juli 

447 

Stärkste  Gasabgabe  Hauptanstalt  und 

Sudenburg . 20  969  21  656 

= V>«  bezw.  Vi»»  der  Gesainmtabgahe. 

Im  ßetriebsjahr  1880  ist  das  Steinkohleuleucht- 
gas  in  der  Photometerkammer  des  Rathliauses  82  mal 
auf  seine  Ix'uchtkraft  untersucht  worden. 

Der  Durchschnitt  ergiebt  12,3  Kerzen. 

Das  Minimum  betrug  12,0  Kerzen,  das  Maxi- 
mum 13,8  Kerzen.  Beobachtet  wird  im  Schnitt- 
brenner bei  142 1 stündlichem  Consum  mit  einer 
Wachskerze  von  42  mm  Flammenhühe. 


1879 

1880 

Consumentenzahl  total  . . . 

. 2 100 

2 058 

Vorhandene  Gasmesser  . . . 

. 2 549 

2 548 

Nicht  benutzt  wurden  . . . 

322 

393 

Daher  waren  in  TiiUtigkeit . . 

. 2 227 

2 156 

Strassenlaternen. 


1879 

1880 

llauptlaternen  . . 

681 

700 

Aben^ilatemen  . , 

974 

1 011 

«Summa  1 056 

1 711 

Oellaternen  . . . 

143 

143 

bcistii  ngen  der  Retorten  öfen.  Haupt' 
anstatt. 

1879  1880 

1.  Gasproduction  im  Jahre  3 684  580  3 876  330 

2.  Vergaste  Kohle  (West- 

phalen  und  England)  . 13  270  138  13  665  585 

3.  Production  im  Monat 


Dezember 

540  480 

667  030 

4. 

Ofentage  pro  Dezember 

364 

360 

6. 

Retortentage  pro  Dejseni- 
ber 

2 461 

2 519 

6. 

Ofentage  im  Jahre  . . 

2 873 

2411 

7. 

Retortentage  im  Jahre. 

17  162 

16  064 

8. 

Cliargen  im  Jahre  . . 

81  267 

88  992 

9. 

Kohle  pro  Ofen  u.  Tag 

6 692 

6 668 

10. 

Kohle  pro  Retorte  u.  Tag 

773 

821 

11. 

Gas  pro  Ofen  nnd  Tag 

1 563 

1 608 

12. 

Gas  pro  Retorte  und  Tag 

216 

233 

13. 

Gas  pro  100  kg  Kohlen 

27,7 

28,3 

14.  Coke  zum  Feuern  der 


Retorten  in  Summa  . . 2 893  4'^C  2 880  526 
16.  Coke  pro  100  kg  Kohle 


zur  Unterfeiierung  . . 

21,8 

21,1 

16.  Coke  pro  100  cbm  Gas 

zur  Unterfcucrung  . . 

7 

9,6 

74,3 

100  ebm  Gas  kosten 

1878 

1879 

1880 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

An  Kohle  abzüglich  der  Net)on- 

producte 

3,08 

2,86 

2,73 

.\n  Arlmitslohn  ...... 

1,31 

1,14 

1,03 

Zusammen 

4,34 

3,50 

3,76 

Leistungen  der  Retortenöfen.  Suden- 
burger  Anstalt. 


1. 

(iasj>ro<luction  im  Jahre 

1879 
838  390 

1880 
342  226 

2. 

Vergaste  Kohle  im  Jahre 

1 195  617 

1 178  881 

3. 

Production  im  stärksten 
Retriel>smonat  .... 

86  871 

36  231 

4. 

Anzahl  der  Oefon  im 
Betriebsmonat  .... 

31 

31 

6. 

Retortenzahl  hii  Re- 
triehsmonat 

179 

182 

6. 

Ofentage  im  Jahre  . . 

400 

368 

7. 

Retortentage  im  Jahre. 

2 226 

2 070 

8. 

Ohargen  im  Jahre  . . 

8 764 

8 168 

9. 

Kohle  pro  Ofen  und  Tag 

2 989 

3 291 

10. 

Kohle  pro  Retorte  u.  Tag 

537 

669 

11. 

Gas  pro  Ofen  un<l  Tag 

847 

956 

12. 

Gas  pro  Retorte  u.  Tag 

162 

105 
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1879  1880 

13.  Ga«  pro  100  k);  Kohlen  ‘28,3  29,0 

14.  Coke  zum  Feuern  iler 

Kehirten  in  Summa  . . 352  78«  291  499 

15.  Coke  pro  100  k):  Kohlen 

zur  rnterfcueruii);  . . 29,0  24,7 

16.  Coke  pro  lOOehm  Ga« 


zur  l'nterfeuerung  . . 

104,3 

86,2 

100  chm  Ga»  kosten 

1878 

1879 

1880 

Mk, 

Mk. 

Mk. 

An  Kohlt*  ftburtirlich  Ucr  Neljon- 



3,37 

2,52 

3,06 

.\n  ArlteiUlohn 

2,09 

1,18 

1,15 

ZuHaiitmeu 

6,46 

3,70 

4,21 

Die  HaiiptaiiHtalt  und  die  Sudenluirjjer  Anstalt 
halwn  in  dem  ahgelaufenon  Ih'triehRjalire  197  745 
ehm  oder  4,9"/«  Ga»  mehr  abj;e);ehen  als  im  .lahre 
1879.  Den  Ilanptantheil  an  dieser  Conatimzunahme 
nimmt  der  Frivati-onsum  mit  155  SCO  chm  ein;  die 
Öffentliche  Belouchtun);  hat  um  23  225  cbm  zu)?t^ 
nomnicn,  der  Stdhstverhrauch  ist  um  8260  chm  ver- 
mimlert,  der  Gaavcrlnst  je<loch  hat  sich  um  27  420 
chm  veimehrt,  trotzdem  63  Hohri)rüche  und  un- 
dichte Stellen  im  Hohrnetz  ermittelt  und  he»eiti)ct 
worden  sind. 

An  der  Zugahme  des  l’rivatconsuin«  participirt 
in  erster  hinie  die  Anstalt  mit  108  339  chm,  sodann 
ilie  »tlldtisehen  Gehttude  mit  15267  chm  und  die 
Bahnhofe  mit  12  327  ehm. 

Ahnahme  im  Consum  zei);tui  die  Neustailt  mit 
10  665  chm  sowie  Friedrichstadt  und  Werder  mit 
8 361  chni.  Beim  jtesammten  Frivalconsum  und  der 
öffentlichen  Beleuchtung  wurde  I chm  Ga«  1879 
mit  18,8  l‘f.,  im  .lahre  1880  mit  18,6  l’f.  verwerthet. 

In  Folge  der  geschilderten  im  Allgemeinen 
gOnstigen  Consumverhältnisso  ist  liie  etatsmassige 
Kinnahme  für  Gas  um  31  053,02  Mk.  höher  ausgi"- 
failen. 

Die  Brivatflnmmenzahl  ist  in  erhehlicher  Zu- 
nahme hegrifl'en;  iler  Jahresconsum  einer  Flamme 
betrug  1879  = 93,2  chm,  1880  = 93,6  chm. 

Dieser  verhitltnissniilssig  gleicharti)^!  Com  um 
zeigt,  das»  ilie  gegen  da«  Vorjahr  grössere  Gasah- 
galie  in  <Ier  Vermehrung  der  Flammcnzahl  lic)B- 
Die  Anzahl  iler  Strassenflanimen  ist  total  um  50 
Stück  gestiegen,  die  Anzahl  der  Oellaternen  i«t 
dieselbe  gehliehen. 

Durch  die  höheren  Kohlenpreise  laslingt,  sind 
die  Gestehungskosten  von  100  cbm  producirtem 
Gase  an  Kohle  abzüglich  der  gewonnenen  Nelien- 
prialucte  in  lajiden  Anstalten  höher  ausgefallen  als 


im  Vorjahre,  wahrend  die  ,\rbeitlsOhne  weiterhin 
eine  Krniedri);ung  erfahren  haben. 

Die  Gasausbeute  pio  Retorte,  die  1878  = 190 
chm,  1879  = 215  chm  Ixdrug,  ist  im  Jahre  1880 
auf  233  cbm  pro  24  .Stunden  gesteigert  worden. 
Dem  entsprechen  die  Ofentage,  welche  trotz  der 
wesentlich  grosseren  Produktion  sich  verringert 
hallen ; ilie  an)p-wendct<-n  Oefen  sind  Generatoröfen 
und  alte  Rostöfen.  Die  Gasauslieute  ist  eine  höhere 
geworden,  bedingt  durch  die  Verwendung  von  100 
Wa|o;on  englischer  Kohle.  Klienso  ist  in  der  l'n- 
h'rfeuerung  der  Uetorteuöfen  eine  weitere  Erspar- 
nis« eingetreten,  so  dass  trotz  der  gesteigerten  Gaa- 
protluction  die  verheizte  Coke  geringer  ist  als  das 
Guantmii  pro  1879. 

IMcsellajn  liesseren  Betriehsverhaltnisse  gelten 
für  die  .Sudenhurger  Anstalt,  namentlich  für  die 
l'nterfeuerung,  gleich  der  Ilauptanstalt  bezogen  auf 
den  Gesamiutlietrieh , also  inclusive  Reserve  und 
Anhoizen. 

Coke.  Die  verwhietlenen  Sorten  beider  .An- 
stalten zusammengefasst. 

kg  »/. 

Bestand  am  Jahresschluss  1880  812  717 

Verkauft  und  verfeuert.  . . . 9 366  486 

Summa  10  179  182 

Davon  ah: 

Bestand  am  Jahresanfang  1880  1 04  410 

Folglich  Pnsiuction  pro  1880  . 10  074  772  67,9 


Thoer  beider  .Anstalten. 

kg  7« 

Bestund  am  Jahresschluss  1880  188  331 

Verkauft «45  377 

Ducherreparatiir 1 832  

Summa  835  540 

Davon  ah: 

Bestand  am  Jahresanfang  1880  153  488  

Production  pro  1880 682  052  4,59 


III III  o n i a k w a s s e r.  Beide  .Anstalten  liefer- 
ten 1 646  487  kg  Ammoniak«  tusser  oder  11,1  */«  der 
vergasten  Kohlen , welches  auf  Salmiakgeist  ver- 
schiedener Starkegrade  verarbeitet  worden  ist. 

Die  Rohrleitungen  hatU-n  am  Jahresschluss 

1879  eine  l.ünge  von = 85  235  ni 

1880  sind  neu  verlegt  worden  . . ^ = 639  in 

Folglich  Gesaimiithinge  am  Jahres- 
schluss 1880  — 85  874  111 

= 11,574  );eogr.  Meilen. 
Im  Rohrnetz  liefinden  sich  172  Wassertöiife. 

Verwaltung  der  studtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Dr.  Tieftru  n k. 
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Wie  wir  bereits  früher  erwähnt,  liatte  der  Verein  franzüsiselier  Gasing-eiiieure  .^uf 
seiner  letzten  Jahresversammlung  in  Nantes  beschlossen,  gelegentlich  der  in  Paris  statttindemlcu 
elektrischen  Ansstellnng  sich  zum  zweitenmal  in  diesem  Jalire  zn  versammeln,  um  namentlich 
das  Verhältniss  der  elektrischen  Beleuchtung  zur  Oasbeleuchtung  ins  Klare  zu  stellen.  Dieser 
Congress  französischer  Gasingenieure  hat  am  4.,  5.  und  6.  Octoher  in  Paris  stattgefunden.  Wir 
sind  unseren  französischen  Gullegen  zn  besonderem  Dank  verpflichtet,  dass  sie  die  bereits  seit 
melirereu  Jaliren  auf  der  Tagesordnung  stehende  Frage  bezüglicli  der  elektrischen  Belenchtung 
in  so  gründlicher  und  unparteiischer  Weise  behandelt  haben,  dadurch,  dass  sie  hcrvoiragenden 
Elektrikern  Gelegenheit  gaben  sich  öffentlich  vor  einem  Kreis  von  Gasfacbmänncru  zu  äussem. 
Reynier,  Boistel,  Geraldy  und  Hospitalier  sind  Namen  von  bestem  Klang  unter  den 
Vertretern  der  Elektrotechnik,  besonders  der  elektrisctien  Belenchtung.  In  vier  Sitzungen  wurden 
von  den  Genannten  die  wichtigsten  Neuerungen  auf  dem  Gebiet  der  Elektroleclinik  und  specieil 
der  elektrischen  Belenchtung  behandelt.  Reynier  hatte  es  übernommen  über  die  elektrischen 
Batterien,  insbesondere  die  seenndären  oder  Ladungssäulen  nnd  die  Accumulateurs  Plantü  und 
Fanre  zu  sprechen.  Boistel  entwickelte  in  dem  zweiten  Vortrag  die  Principien  der  Erzeug- 
ung elektrischer  Ströme  durch  Maschinen;  F'.  Geraldy  schilderte  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Theilnng  des  elektrischeu  Stromes , die  Canalisation  der  Elektricität  und  dereu  mögliche 
Entwickelung,  und  Hospitalier  behandelte  specieil  das  elektrische  Licht:  die  Bogen-  und 

Incandescenzlampen . 

Wir  müssen  es  ans  versagen  auf  den  Inhalt  jedes  Einzelnen  dieser  interessanten  Vor- 
träge weiter  einzugehen  und  wollen  ans  hier  auf  eine  kurze  Analyse  derselben  beschränken. 

In  dem  Vortrag  Reynier’s  sind  besonders  die  Mittheilungen  über  die  Accumnlatoreu 
von  Interesse;  er  erwähnt  der  ersten  Eutdecknug  der  Polarisation  durch  Gantherot  und 
Ritter  1801  und  1803  und  bespricht  die  Untersuchungen  von  G.  Plantö  vom  Jahie  1858 
und  1859,  durch  welche  das  Wesen  der  Ladnugssänlcn  und  das  Princip  der  Acenmulatorcu  zu- 
erst aufgeklärt  wurde.  In  Betreff  der  Einrichtung  der  Plantd-  und  Faure- Batterie  küimeii  wir 
Tins  auf  unsere  Mittheilungen  au  anderer  Stelle  beziehen.  Reynier  giebt  an,  dass  eine  Faure- 
Batterie  für  die  Anfsammlimg  der  Elektricität  von  1 Pferdekraft  75  kg  wiege,  und  dass  bei 
der  Entladung  der  Säule  ca.  70  — 72%  des  zur  Ladung  anfgcwendeteii  Stromes  wieder  ge- 
wonnen werde,  dass  also  ein  Verlust  von  etwa  30*/o  stattflude.  Dem  gegenüber  biete  die 
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Fanre-Batterie  namentlich  die  Vortheile,  daas  die  Erzen^nft  und  die  Verwendung  des  elektri- 
sclien  Stromes  zeitlich  getrennt  von  einander  stattflnden  könne;  es  lassen  sich  die  Accnmnlatoren 
gewissermassen  mit  den  Hansreservoiren  bei  intermittirender  Wasserversorgung  vergleichen, 
welche  dafür  sorgen,  dass  der  Consnment  zu  jeder  Zeit  über  einen  gewissen  Vorrath  verfügt. 
Ferner  könnten  die  Accnmnlatoren  zur  Regnlirung  und  zum  Ausgleich  elektrischer  Ströme 
dienen.  Dem  Einwurf,  dass  es  zweckmässiger  sei  die  Elektricität  älinlich  dem  Gas  und  Wasser 
zu  canalisireu  statt  dieselbe  in  den  Fanre  - Batterien  auf  W agen  hernmznfahren , begegnet 
Beynier  mit  dem  Hinweis  darauf,  dass  eine  solche  Canalisation  bis  jetzt  noch  nicht  existire. 
Er  verspricht  sich  deshalb  von  der  Anwendung  der  Accnmnlatoren  in  vielen  Fällen  grosse 
Vortheile. 

Boistel  weist  in  seinen  Auseinandersetzungen  auf  die  bekannte  Thatsacbe  bin,  dass 
man  durch  Verwendung  der  motorischen  Kraft  des  Oases  in  Motoren  dnrch  Vermittlung 
der  Dynamomaschine  und  der  elektrischen  Lampen  eine  weit  grössere  Lichtmenge  an  einem 
Punkt  erzeugen  könne,  als  wenn  man  das  Gas  direct  in  Brennern  consnmirt*)  und  schliesst: 
>Ije  cbamp  est  vast  il  y a largement  de  qnoi  vivre  pour  le  gaz  et  ponr  rölöctricitd ; cbacun 
d'eux  peilt  £tre  assurö  d'avoir  sa  place  an  soleil,  ou  plntöt  sa  part  du  soleil.« 

Hospitalier  spricht  sich  in  seinem  V'ortrage  u.  A.  über  die  Verwendung  des  elektri- 
schen Lichtes  für  häusliche  Beleuclitnng  ans  und  giebt  au,  dass  es  nach  angestellten  Berech- 
nungen möglich  sei  von  einer  grossen  Centralanlage  aus  die  Elektricität  znm  Preis  von  20  Cent, 
für  die  Pferdekraftstnnde  zu  vertheilen;  mit  dieser  Kraft  könnten  5 — 6 Incandescenzlampen 
gespeist  werden,  deren  Licht  zusammen  etwa  dem  von  1 cbm  Gas  (=  10  Carcelbrenner)  gleich 
komme.  Znm  Schluss  spricht  er  sich  wie  folgt  ans:  >Qas  und  Elektricität  sind  keine  Rivalen ; 
sie  können  zusammen  gehen  und  eines  das  andere  ergänzen.  Gas  und  Elektricität  müssen  ge- 
meinsam canalisirt  und  gemeinsam  in  die  Häuser  eingefuhrt  werden.  Beide  Industrien  müssen 
verbunden,  und  Gas  und  Elektricität  gemeinsam  in  Centralanlagen  erzeugt  werden.«  — »Benutzen 
Sie  die  verloren  gebende  Wärme  ihrer  Retortenöfen  zur  Erzeugung  elektrischer  Ströme!  Ver- 
tbeilen  Sie  gleichzeitig  Gas  und  Elektricität,  indem  Sie  in  jedem  Fall  das  für  die  gewünschten 
Zwecke  vortheilhafteste  Agens  verwenden!  Es  wurde  so  eine  Allianz  entstehen,  deren  Wohl- 
thaten  sich  weder  absehen  lassen,  noch  bis  jetzt  zn  begrenzen  sind.  Ich  bin  überzengrt,  dass  in 
wenigen  Jahren  diese  Alliance  sich  vollzogen  haben  wird,  und  die  an  den  Häusern  von  Paris 
so  wohlbekannte  Formel;  »Gaz  ä tous  les  dtages«,  wird  dnrch  die  vollkommenere  und  unserem 
Culturzustand  mehr  entsprechende  ersetzt  sein;  »Gaz  et  ^Idctricitd  ä tous  les  ötages!«« 

Der  letzte  Vortrag  von  F.  Qdraldy  »lieber  die  Vertheilung  der  Elektricität«  bietet 
in  sofern  das  meiste  Interesse,  als  diese  Frage  für  die  allgemeinere  Anwendung  der  Elektricität 
überhaupt  und  speciell  für  die  Beleuchtung  von  der  einschneidendsten  Bedeutung  ist.  Gdraldy 
unterzieht  die  Vorschläge  von  Gravier,  Edison,  Genest  und  Herrscher,  Brnsh  und 
Maxim  einer  kritischen  Besprechung,  um  zn  dem  Schluss  zn  gelangen,  dass  sie  Alle  weit 
entfernt  sind  von  einer  vollkommenen  Lösung  des  Problems  der  beliebigen  Vertheilung  des  elek- 
trischen Stromes,  der  »Canalisation«  analog  dem  Gas  oder  Wasser,  wie  es  für  die  ökonomische 
Versorgung  grösserer  Belenchtuugsdisbicte  erforderlich  sei.  Dagegen  hält  er  die  Vorschläge 
von  Hospitalier  und  namentlich  von  Deprez  für  sehr  anssichtsvoll. 

»Welche  Conseqnenzen  ergeben  sich  daraus  für  das  Gas?«  Diese  Frage  beantwortet 
Gdraldy  in  wörtlicher  üebersetznng  wie  folgt: 

»Ich  glaube  nicht,  dass  sie  (die  Elektricität)  dem  Gas  direct  Schaden  bringt.  Gas  und 
Elektricität  sind  in  der  Tbat  nicht  bestimmt  dieselben  Zwecke  zn  erfüllen;  die  Elektricität  wird 


•)  Vergl.  d.  Joum.  1877  p.  446. 
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ohne  Zweifel  die  pro.ssen  Hallen,  die  be^enzten  Riiurae,  welche  ein  lebhaftes  Licht  bedürfen, 
in  Besitz  nehmen,  aber  meiner  Ansicht  nach  kann  sie  nicht  für  das  Gas  eintreten  hei  den 
meisten  Verrichtnngen , denen  das  letztere  dient,  oder  die  kleinen  Flammen  — sei  es  für  Be- 
lenchtnng,  sei  es  für  Heizung  — ersetzen. 

»Es  ist  klar,  dass  man  da,  wo  mä(ditigc  Lichter  nüthig  sind,  vorzüglich  sich  an 
die  Elektricität  wenden  wird;  aber  da  wo  man  eine  mittlere,  sehr  vcrtlieilte  Beleuchtung  haben 
will  wird  man  das  Gas  vorziehen.  Ich  glaube  daher  nicht,  dass  die  Elektriker  ein  grosses 
Interesse  daran  finden  das  Gas  auf  dem  Gebiet  der  Beleuchtung  mit  kleineren  Lichtern  anzu- 
greifen. Die  Incandescenzlichter,  merkwürdig  ohne  Zweifel,  sehr  nett  und  sehr  decorativ,  bieten 
unglücklicherweise  keine  ökonomische  Lösung  der  Beleuchtungsfrage  und  bleiben  wahrsclieinlich 
auf  Lnxusinstallatiouen  beschränkt. 

»Ebenso  wird  es  kein  grosses  Interesse  besitzen  mit  Hülfe  der  Elektricität  grössere 
Kraftleistungen  anszuüben  ....  Die  Bahn,  welche  sich  der  Elektricität  öffnet,  ist  weit  genug, 
so  dass  sie  nicht  nöthig  haben  wird  sich  unnützerweise  auszudehnen;  das  ist  indessen  in  vielen 
Fällen  eine  Frage,  welche  von  der  üertlichkeit  nnd  von  besonderen  Umständen  abhäugt  und  sich 
nicht  allgemein  entscheiden  lässt. 

»AVas  die  Verrichtungen  betrifft,  w'elche  man  von  einer  Vertheilung  der  Elektricität  im 
Kleinen  erwarten  darf,  so  sind  dieselben  ansserordentlich  zahlreich  und  lohnend,  sie  falleti 
jedoch  nicht  in  das  Gebiet  der  Gasindustrie;  unter  anderen  sind  zu  nennen:  elektrische  Glocken 
nnd  Uebertragung  von  Bewegungen  der  verschiedensten  Art.  In  dieser  Richtung  werden  Gas 
nnd  Elektricität  ohne  Rivalität  neben  einander  hergehen. 

»Alles  in  Allem,  wenn  sich  die  Gebiete  berühren,  so  sind  Gas  und  Elektricität  ganz 
verschieden;  die  Gasindustrie  bat  trotz  ihres  relativen  .Alters  ihre  Hnlfsquelleu  noch  nicht  er- 
schöpft, die  Elektricität  hat  lange  zu  thun  um  ihr  Bereich  genügend  zu  bebauen  nnd  kann  sich 
bequem  ausdehnen  ohne  ihren  Nachbarn  zu  hindern.!  — 

Nachdem  wir  angegeben  von  welcher  Seite  diese  Aeussernngen  kommen,  würden  wir 
fürchten  den  Eindruck  derselben  abzuschwächen,  wenn  wir  von  unserer  Seite  Weiteres  hinzu- 
fngen  wollten. 


Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der  Ausstellung  in  Paris. 

(Schluss.) 

Dem  nächsten  Rivalen  Edison's,  dem  Engländer  Swan,  ist  die  Ehre  zu  Theil  ge- 
worden mit  seinen  Incandescenzlampen  den  Congresssaal,  in  welchem  die  internationale  Jury  der 
Ansstellung  ihre  Sitzungen  abhält,  zu  erleuchten.  Etwa  320  in  Festons  au  den  Wänden  anf- 
gehängte  Lampen,  sowie  8 einfache  Luster,  zusammen  etwa  450  Lichter,  erfüllen  den  Raum 
mit  einem  angenehm  ruhigen , der  Gasbeleuchtung  ähnlichen  goldgelben  Liclit.  Der  an  den 
Congresssaal  stossende  Büffetraum  ist  ebenfaUs  mit  etwa  160  Swaulampeu  erleuchtet.  Iii  der 
Mitte  hängt  ein  Luster  mit  100  Lampen,  daneben  zwei  kleinere  mit  ca.  21,  an  den  Wänden 
befinden  sich  etwa  25  Lichter.  Man  hat  die  Luster  von  Edison  und  Swau  in  treffender 
Weise  mit  den  Kroulenchtem  für  AVachskerzen  verglichen , welche  auch  heute  noch  in  aristo 
kratischen  Räumen  die  ansschliessliche  Herrschaft  besitzen.  Wir  möchten  diesen  A'^ergleich 
sowohl  in  Bezng  auf  die  Stärke  nnd  den  angenehmen  Farbenton  als  bezüglich  der  Kostbarkeit 
dieses  Lichtes  gegenüber  den  elektrischen  Bogenlampen  acceptiren. 
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Die  Swanlampc  ist  der  Edison’schen  darchaua  ähnlich,  wenn  man  nicht  darin  einen 
Unteracliied  erkennen  will,  dass  der  Kühlenfaden  aus  Ramiiwolle  statt  ans  Bambns  herge- 
stellt  und  dass  die  Form  desselben  darin  abweicht , dass  er  einmal  geschlungen  ist  . Die 
Lampe  erfreut  sicli  raelir  als  die  Edisou'sclie  der  allgemeinen  Gunst,  vielleicht  weil  der  Erfinder 
versclimälit  liat  sein  Werk  über  Gebühr  zu  preisen  oder  preisen  zu  lassen.  Wir  sehen  die 
I/ampe  auch  vielfach  an  anderer  Stelle  in  der  englischen  Abtheilung  verwendet,  so  ist  das 
Bureau  der  englischen  Anastellnngscommission,  sowie  der  Pavillou  des  Post  und  Telegraphen- 
amtes mit  Swanlampen  erhellt.  Eine  grossere  Anzahl  solcher  Lampen  dient  endlich  der  Aus- 
stellung der  Gesellschaft  »Force  et  Lnmi^rec , um  die  Lichtwirkungen  der  Faure-Batterie  zn 
zeigen,  von  der  wir  später  noch  zu  sprechen  haben  werden. 

Der  Kraftverbraucli  der  Swanlampen  beträgt  nach  zuverlässigen  Angaben  für  10  Lampen 
mindestens  1 Pferdekraft;  die  Lichtstärke  soll  25  Kerzen  betragen,  doch  glauben  wir  nns  nicht 
zu  täuschen,  wenn  wir  der  Lampe,  wie  sie  gegenwärtig  in  Paris  verwendet  ist,  höchstens  10 
bis  12  Kerzen  znerkennen. 

Ganz  in  derselben  Weise  wie  die  Lampen  von  Edison  und  Swan  sind  die  Incandes- 
cenzlampen  von  Lane  Fox  hergestellt,  welche  wir  auf  hübschen  Messing • Armleuchtern  in  der 
Ausstellung  von  Brush  finden. 

Die  Incandescenzlampen  von  Maxim  unterscheiden  sich  im  Aeusseren  nur  dadurch  von 
den  drei  anderen,  dass  der  Kohlenfaden  ein  M bildet  und  aus  verkohltem  Bristolpapier  herge- 
stellt ist.  Maxim  zieht  jedoch  vor,  statt  die  Glaskugel,  in  welcher  sich  die  elektrisch 
glühende  Kohle  befindet,  luftleer  zn  machen,  dieselbe  mit  einer  verdünnten  Atmosphäre  eines 
Kohlenwasserstoffs  zu  füllen;  es  wird  dabei  beabsichtigt  durch  die  in  hoher  Temperatur  sich 
aus  dem  Kohlenwasserstoff  abscheidende  Kohle  gewissermassen  den  Kohlenfaden  zn  regeneriren. 

Mit  dieser  Anordnung  ist  jedoch  der  IJebelstand  verknüpft , dass  die  sich  abscheidende  Kohle 
die  Glaswände  der  Kugel  besclilägt  und  dieselbe  nach  kurzem  Gebrauch  trübe  macht.  Aus 
diesem  Grund  mussten  die  Maxim-Lampen  in  der  Ausstellung  zeitweilig  ausser  Thätigkeit  gesetzt 
werden. 

Die  Maxim -Lampen  werden  durch  dynanioelektrische  Maschinen  desselben  Erfinders  ge- 
speist, welche  eine  sehr  sinnreiche  Regulirvorrichtung  für  die  Stromstärke  besitzen; 
je  nachdem  eine  grössere  oder  geringere  Zahl  von  Lampen  eingeschaltet  bezw.  gelöscht  wird 
und  demnach  ein  grösserer  oder  geringerer  Stromverbrancli  stattfindet,  werden  die  Bürsten  der 
Mascliiiie,  welche  den  Strom  von  den  Indnctionsrollen  abnehmen,  am  Umfang  der  Achse  ver- 
schoben und  dadurch  ein  mehr  oder  weniger  starker  Strom  durch  die  Leitung  geschickt.  Ohne 
eine  solche  Regulirung  würde  es  sich  leicht  ereignen  können,  dass  beim  Loschen  einer  grösseren 
Zahl  von  Lampen  der  ganze  Strom  durch  die  noch  brennenden  liindnrch  geht  nud  die  Kohlen- 
bügel derselben  zerstört. 

Diese  Möglichkeit  ist  natürlich  nicht  allein  bei  den  Maxim -Lampen  vorhanden,  sondern 
in  gleichem  Maass  bei  allen  Incandescenzsystemen  von  Swan,  Fox  nnd  Edison;  die  beiden 
letzteren  haben  daher  ebenfalls  solche  Regulatoren  für  die  Stromstärke,  wenn  auch  nach  anderen 
Principien  constmirt  und  ausgestellt.  So  ist  an  der  Maschine  von  Edison  eine  Regulirvor- 
richtung angebracht,  welche  dnreh  einen  Aufseher  nach  den  Angaben  eines  Elektrodynamometers 
gehandhabt  wird.  Bei  der  Ausstellung  der  Brush  Comp,  finden  wir  zwei  auf  verschiedenen 
Principien  beruhende  Regulatoren.  Auch  Geneste  und  Herscher  haben  einen  Regulator  anf- 
gestcllt,  der  jedoch  weniger  für  Lichtproduction  als  für  elektrische  Kraftübertragung  bestimmt 
ist.  Andere  Systeme  znr  Regulirung  der  Dynamomaschinen  und  znr  Herstellung  eines  stabilen 
Gleichgewichtes  zwisclien  Stromerzeugung  und  Stromverbrancli  ln  der  Leitung,  welche  ftir  die  Ver- 
theiluug  des  elektrischen  Stromes  von  grösster  'Wichtigkeit  ist,  sind  von  Hospitalier  und  De- 
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prez  augc^eben  wonleii.  Das  System  des  Letzteren  ist  vorerst  in  kleinem  Maassstah  auf  der 
Ausstellung  ebenfalls  für  elektrische  Kraftübertragung  augewendet  worden;  eine  nähere  Betracht- 
ung desselben  liegt  daher  zunächst  unseren  Zwecken  fern. 

Was  nun  die  ökouomische  Seite  der  Incandescenzlamiicn  betrifft,  so  befindet  sich  die- 
selbe gegenüber  den  starken  elektrischen  Lichtern  in  einem  selir  nngünstigen  Verbültniss, 
und  es  erklärt  sich  daraus  zur  (fenüge  die  Thatsache,  dass  nur  wenige  Techniker  sich  mit  diesem 
Zweig  der  elektrisclicn  Beleuchtung  befassen,  ja  dass  viele  berufene  Elektriker  ihr  die  Existenz- 
berechtigung gewissermassen  absprechen.  Wie  wir  zu  wiederlioltenmalen  liervorgehobeu  wird  die 
Li ch tpr ud uc t i 011  durch  den  elektrischen  Strom  bei  gleichem  Kraftaufwand 
um  so  geringer,  je  kleiner  die  au  einem  Punkt  erzeugten  Lichtmengen  werden. 
Es  gilt  dies  ganz  allgemein  von  allen  Systemen  der  elektrischen  Beleuclitung  und  an  diesem 
Satz  können  auch  die  sinnreichsten  Verbesserungen  nichts  äiniern.  Wenn  wir  dieses  Verhältniss 
nach  deu^  jetzigen  Stand  der  Elektrotechnik  in  Zalilen  ausdrücken  wollen , so  erhallen  wir  etwa 
folgendes  Bild:  Setzen  wir  die  Lichtmenge,  welche  mau  mit  1 Pferdekraft  erzeugen  kann,  bei 

den  lichtstarken  elektrischen  Bogenlampen  gleich  100  Liehteiuheiten  — nach  der  gewöhnlichen 
Ansdrucksweise  der  Elektriker  etwa  = UMJ  becs  Carcel  — so  erhalten  wir  mit  kleineren  Bo- 
genlampen etwa  nur  50;  der  .labloclikoffkerze  würden  dann  etwa  40  Liehteiuheiten  und  den 
Incandesceuzlampcn  mit  gleichzeitiger  Verbrennung,  etwa  den  Lampen  von  Jtey nier- Werder- 
mauu,  30  bis  25  Lichte.inheiteu  znzuerkennen  sein.  Die  I ucandescenzlampen  ohne 
Verbreuunug,  wOe  die  von  Swan,  Edison  etc.,  liefern  aber  unter  günstigen 
Verhältnissen  pro  Pferdekraft  nur  8 bis  10  Liehteiuheiten. 

Abgesellen  von  allen  sonstigen  Schwierigkeiten  der  Stromerzeugung,  Itegulirnng  und 
Vertheiluug  betiudet  sich  demnach  die  elektrische  Incandesceuzbeleuchtnng  auf  einem  in  ökono- 
mischer Beziehung  zu  ungünstigen  Terrain  um  der  Gasbeleuchtung  auf  ihrem  eigentlichen  Gebiet 
ernstlich  Coucurreuz  bereiten  zu  können. 


Wie  wir  bereits  erwähnt,  wird  eine  grössere  Zahl  von  Swanlampen,  welche  sich  in 
einigen  Zimmern  des  Obergeschosses  befinden , nicht  direct  durch  dynamoelektrisclie  Maschinen, 
sondern  durch  Vermittlung  der  Eaure-Batterie  oder  der  »Accumula teure  Eaurec  gespeist. 
Die  Batterie  selbst  ist  in  dem  Pavillon  der  Gesellschaft  »La  For^e  et  la  Lumidre«  zu  ebener 
Erde  anfgestellt  und  wird  durch  Siemens-Maschinen  geladen.  Ueber  das  Wesen  dieser  Ladungs- 
säule haben  wir  uns  schon  früher  ausgesprochen  (d.  Jouru.  1881  p.  338  ff.);  die  Faure-Batterie 
ist  eine  Moditication  der  seit  lange  bekannten  PI  ante' sehen  Ladnngssäule , welche  wir  bei  der 
Ausstellung  von  Brequet  in  mehreren  Exemplaren  vorfinden.  Die  einzelnen  Elemente  der 
Faure-Batterie  bestehen  aus  Bleiplattcn,  welche  mit  einer  Schicht  Mennige  überzogen  und  in 
Filz  eiugeschlageu  sind.  Mehrere  soklier  Platten  werden  in  rechteckige  Kasten,  welche  mit 
verdünnter  Schwefelsäure  gefüllt  sind , eingestellt.  Die  einzelnen  Platten  werden  untereinander 
durch  Kupferdrähte  verbunden  and  die  beiden  Endplatten  mit  den  Polen  einer  dynamoelektrischen 
Maschine  oder  einer  galvanischen  Batterie  in  Verbindung  gesetzt.  Sobald  man  einen  Strom 
durch  dieaes  AiTangement  liindurcli  schickt,  wird  in  Folge  der  stattlindeuden  Wasserzersetzung 
am  positiven  Pol  die  Mennige  durch  den  Sauerstoff  zu  Bleihyperoxyd  oxydirt,  am  negativen  Pol 
wird  metallisches  Blei  abgeschieden.  Ist  die  ganze  Masse  zersetzt,  so  wird  der  Strom  unterbrochen 
und  die  Batterie  ist  geladen,  ln  diesem  Zustand  hält  sich  die  Säule  ziemlich  lauge  ohuc  Zer- 
setzung. Will  man  den  in  der  Batterie  gewissermassen  anfgestapelten  Strom  benützen,  sei  es 
zur  elektrischen  Beleuchtung,  sei  es  zur  Arbeitsvcrrichtung,  so  hat  man  nur  unter  Einschaltnng 
der  betreffenden  Vorrichtungen  den  Stromkreis  zu  schliessen  d.  h.  die  beiden  Pole  der  Batterie 
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zu  verbinden;  alsdann  oxydirt  sich  das  zuvor  rediicirte  Blei  wieder  nnd  das  Hyperoxyd  wird 
reducirt  in  dem  Maass  als  sich  der  elektrische  Strom  entwickelt;  die  Batterie  ist  am  Schluss 
wieder  für  eine  neue  Ciiarge  bereit.  Um  den  Strom  aufznnehmen.  welcher  während  einer  Stunde 
durch  die  Arbeit  von  1 Pterdekraft  mittelst  einer  dynamoelektrischen  Maschine  erzeugt  wird, 
ist  nach  den  Angaben  Reynier's,  einem  der  Ingenieure  der  Gesellschaft,  ein  Bleigewicht  von 
75  kg  nöthig ; ausserdem  erliält  mau  von  dem  in  der  Batterie  aufgestapelten  Strom  nur  etwa 
70%  wieder.  Dieser  Verlust  von  etwa  30%  in  Verbindung  mit  dem  grossen  Gewicht  der 
Batterie  lässt  vorerst  die  Verwendung  derselben  nur  in  sehr  beschränktem  Maasse  zu ; die 
Aernmulateurs  von  Faure  erfüllen  also  keineswegs  die  Erwartungen,  die  man  nach  den  über- 
Bchwängliclien  Anpreisungen  der  Gesellschaft  »la  For^e  et  la  Lumidre«  geliegt  hatte.  Für  die 
elektrische  Beleuchtung  insbesondere  verspriclit  dieselbe  (abgesehen  von  einzelnen  besonderen 
Fällen)  kaum  eiuc  Bedeutung  zu  gewinnen,  nnd  das  ürtheil,  welches  von  fachmännischer  Seite 
über  die  Accumulateurs  gefällt  wird,  lautet  — mit  Ausnahme  weniger  Entusiasten,  wie  Thom- 
son — ziemlich  abfällig.  lieber  die  Eahl  der  für  die  elektrische  Beleuchtung  vorhandenen 
Accuniulatoren  nnd  die  durch  dieselben  gespeisten  Lampen  giebt  eine  von  der  Gesellschaft  aus- 
gegebene Karte  Aufschluss.  Hiernach  werden  56  Accumulateurs  verwendet  zur  Speisung  von 
2!)  Swanlami>eu,  welche  sich  im  oberen  Stock  beflnden,  davon  im  Vestibüle  23,  in  einer  Küche 
4 und  2 in  einem  Badezimmer,  ln  den  Sälen  der  Ad  er -Telephons  für  die  grosse  Oper,  von 
denen  die  Zeitungen  Vieles  berichtet  haben,  befinden  sich  35  Lampen,  zu  deren  Speisung  58 
Accmnulatoren  aufgesbdlt  sind;  endlicli  dienen  zur  Beleuchtung  des  Pavillons  der  Gesellschaft 
34  Swaiilampen , für  welche  56  Accumnlatoren  verwendet  werden.  Die  Lampen  brennen  von 
8 — 11  Uhr  Abenils , also  ca.  3 Stunden ; bezüglicii  der  Lichtstärke  der  Lampen  wollen  wir 
keine  Angaben  machen,  da  wir  fürcliten  sie  zu  unterschätzen.  Ueber  den  Preis  der  einzelnen 
Elemente  nnd  die  Kosten  einer  Ladung  konnten  wir  auf  der  Ausstellung  selbst  keine  bestimmte 
Antwort  erhalten;  wir  müssen  deshalb  einen  Prospcct  zu  Hülfe  nehmen,  den  wir  in  der  Londoner 
Kiederlassuug  der  Gesellschaft,  446  Strand,  erliielten.  Hiernach  kostet  1 Element  im  Gewicht 
von  ca.  50  Pfund  8 £ = 160  Mk.  Bei  grösserer  Abnahme  werden  dieselben  billiger,  so  dass 
50  Elemente  300  M oder  6000  Mk.  kosten.  50  solcher  Elemente  sollen  etwa  30  Swanlampeu 
6 Stunden  speisen;  auf  der  Ausstellung  sind  dagegen  56  Accuniulatoren  für  29  liampen  nnd 
eine  drei-  bis  vierstündige  Breuuzeit  gerechnet.  Die  jedesmalige  Ladung  von  4 Elementen 
kostet  ca.  25  Pf  Ans  diesen  Angaben  lassen  sich  ungefähr  die  Kosten  einer  Belenchtung  mit 
Faure'schen  Accuniulatoren  berechnen;  freilich  ist  eine  solche  Calcnlation  mit  all'  der  Unsicher- 
heit behaftet,  welche  bei  der  Mangelhaftigkeit  der  Unterlagen  unvenneidlich  ist.  So  viel  geht 
aber  daraus  unzweifelhaft  hervor,  dass  die  elektrische  Incandescenzbelenclitung  durch  Anwendung 
der  Faure-Batterie  zunächst  nicht  billiger,  sondern  thenercr  wird. 

Der  Paure'sche  Aecumulator  ist  nicht  der  einzige  auf  der  Ausstellung;  ausser  Plantd 
sind  iiocli  De  Meritens,  Jabloch  ko  ff  u.  A.  mit  ähnlichen  Anordnungen  vertreten. 

Die  Motoren  auf  der  elektrischen  Ausstellung. 

Wir  liaben  uns  bisher  mit  den  elektrischen  Lichtern  und  den  verschiedenen  Constrnctionen 
der  elektrisclicn  Lampen  beschäftigt , ohne  uns  um  die  letzte  Ursache  aller  dieser 
Lichtwirkungeu  zu  kümmern.  Es  wird  deslialb  an  der  Zeit  sein,  «lass  wir  nns  der  Masebinen- 
abtheilung  zuwendon,  welche  etwa  den  dritten  Theil  der  Fläche  des  Erdgeschosses  einnimmt. 
Dieselbe  ist  geeignet  nach  verschiedener  Richtung  hin  unser  Interesse  ln  Anspruch  zu  nehmen, 
in  qualitativer  sowolil  als  ln  quantitativer  Beziehung.  Was  die  Quantität  anlangt,  so  mögen 
die  Motoren,  welche  in  erster  Linie  für  die  elektrische  Beleuchtung  in  Anspruch  genommen 
werden,  die  imponiremlc  Stärke  von  ca.  1500  bis  1800  Pferdekräften  repräsentiren.  In  qnaii- 
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tativer  Hinsicht  finden  wir  eine  Sammlnng  vorzüglicher  Motoren,  welche  ebenso  interessant  für 
den  Maschinentechniker  als  für  den  Elektriker  sind.  Bekanntlich  stellt  man  an  Motoren, 
welche  znm  Betriebe  elektrischer  Lichtmaschinen  dienen , namentlich  die  Anfordernng  eines  sehr 
gleicbmässigen  Ganges.  Jede  Unregelmässigkeit  im  Gange  der  Maschine  macht  sich  durch  eine 
Schwankung  in  der  Lichtintensität  der  Lampen  bemerklich  und  die  Lichtmaschinen  sind  in 
dieser  Beziehung  um  so  empfindlicher,  als  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  letzteren  gegen- 
über den  Motoren  eine  ansserordentlich  grosse  ist.  Im  Durchschnitt  machen  die  rotirenden 
Elektromagnete  der  Lichtmaschinen  etwa  1000  bis  1800  Umdrehungen  in  der  Minute.  Neben 
den  Dampfmotoren,  welche  wir  in  den  verschiedensten  Constructionen  hier  antreffen,  finden  wir 
die  Gasmotoren  in  ausgedehnter  AVeise  verwendet,  und  wenn  das  Gas  auch  direct  als  Beleucht- 
ungsmittel  von  der  elektrischen  Ausstellung  ausgeschlossen  wnrde,  so  ist  es  indirect  für  den 
Betrieb  der  Lichtmaschinen  verhältnissmässig  um  so  ausgiebiger  verwendet. 

Als  Hanptvertreterin  der  Gasmotoren  finden  wir  die  »Compagnie  Franfaise  des  Mo- 
tenrs  ä Gaze  in  Paris,  welche  die  Otto'sche  Gasmaschine  genau  nach  dem  Dentzer  Modell  für 
Frankreich  baut.  Nicht  weniger  als  9 Otto’sche  Gasmaschinen,  mit  einer  Stärke  von  zusammen 
150  Pferden,  darunter  zwei  50pferdige,  dienen  znm  Betrieb  der  Lichtmaschinen  verschiedener 
Construction.  Dieselbe  Maschine,  in  allen  Hanptconstructionen  mit  der  Deutzer  übereinstimmend, 
finden  wir  anch  von  der  belgischen  Firma  Fdtu  k Delidge  ausgestellt,  und  wir  dürfen  mit 
Stolz  auf  diese  deutsche  Erfindung  blicken,  welche  nicht  nur  in  Europa,  sondern  anch  jenseits 
des  Oceans  immer  mehr  Anerkennung  findet. 

Die  englische  Firma  Messrs.  Thomson,  Sterne  k Co.,  London  und  Glasgow, 
zeigt  einen  neuen  Gasmotor:  Clerk's  Gasmaschine,  welche  sich  durch  grosse  Einfachheit 
in  der  Construction  auszeiebnet.  Es  ist  ebenfalls  ein  liegender  Motor,  bei  welchem  bei  Jeder 
Umdrehung  eine  Gasexplosion  erfolgt;  die  Dimensionen  der  Maschine  werden  daher  bei  gleicher 
Kraftleistung  kleiner  gegenüber  anderen,  bei  welchen  nur  alle  zwei  oder  mehr  Umdrehnngen 
eine  Explosion  erfolgt.  Die  Gleichmässigkeit  ihres  Ganges  soll  sie  nach  den  Angaben  der  Er- 
finder besonders  fUr  den  Betrieb  dynamoelektrischer  Maschinen  sehr  geeigrnet  machen;  im  Gas- 
verbrauch zeigt  sie  keine  besseren  Leistungen  als  die  Otto'sche,  von  der  sie  in  mehreren 
wesentlichen  Punkten  abweicht.  Die  ausgestellte  6}iferdige  Maschine  soll  bis  300  Explosionen 
in  der  Minute  machen  können  und  mit  145  Touren  gehen. 

Den  Gasmotor  von  Ravel,  der  bereits  seit  der  Pariser  Ausstellung  von  1878  bekannt 
geworden , seitdem  jedoch  keine  grössere  Verbreitung  erlangt  hat , finden  wir  von  der  Socidtd 
des  Moteurs  ä gaz  franyaise  ansgestellt.  Derselbe  ist  auch  in  Deutschland  patentirt  und  wir 
werden  denselben  demnächst  unter  den  Patentbesclireibungen  abbilden.  Der  kleine,  von  Mignon 
und  Honart  in  Paris  gebaute  Gasmotor  von  Bischop,  mit  einer  Maximalleistnng  von  etwa 
1 Pferdekraft,  ist  ebenfalls  in  einigen  Exemplaren  vertreten;  ferner  bemerken  wir  einen  Otto’- 
schen  Gasmotor,  der  nach  der  Methode  von  Dawson  mit  AVassergas  getrieben  wird;  die 
letztere  haben  wir  bereits  an  anderer  Stelle  erwähnt  (d.  Jonrn.  1881  p.  674).  Endlich  wird 
noch  ein  kleiner  Gasmotor  mit  carburirter  Luft,  welche  von  einem  sog.  Alpha-Gas- Apparat  von 
Müller  kommt,  gespeist.  Es  ist  also  eine  ziemlich  vollständige  Musterkarte  von  Gasmotoren 
vorhanden. 

Die  Hanptbetriebskraft  für  die  elektrischen  Lichtmaschinen  wird  von  Dampfmotoren 
geliefert,  welche  die  verschiedenste  Construction  und  Stärke  besitzen.  Rechts  und  links  von 
den  Gasmotoren,  welche  in  der  Mitte  der  Maschinenabtheilnng  Platz  gefunden  haben,  sind  die 
Kessel  und  Maschinen  mit  den  zugehörigen  Transmissionen  anfgestellt.  Auf  der  linken  (nörd- 
lichen) Seite  der  Maschinenabtheilnng  sind  grosse  stationäre  Maschinen  anfgestellt,  welche 
hauptsächlich  für  den  Betrieb  der  für  die  officielle  Beieuchtnug  dienenden  Lichtmaschinen  be- 
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HtiiDint  siiiil;  auf  der  mditcu  (öalliclieii)  Seite  finden  wir  vorwiegend  kleinere  Masehinen,  »og;, 
Semi  portable  Kngrines  und  unter  dienen  namentlich  enf?li»che  Kinnen:  Robey  & Co.,  Lincoln 
und  Marshall,  Sons  & Co.,  Gainsboronph,  in  hervorraKPiider  Weise  vertreten. 

Wie  wir  tiendt.s  früher  mitaretheilt  (p.  tliiii)  ist  der  aus  versehiedcuen  (grossen  elektrischen 
Gesellschaften  Kcbildeten  Coinniission , welche  die  offieielle  Beleuchtung’  der  Ausstellungslialle 
übernommen  hat,  eine  Kraft  von  über  !MH>  l’ferden  zur  Verfuginig  gestellt;  an  dieser  Kraft 
leistung  participiren  die  Gasmotoien  mit  etwa  150  Pferden.  Die  mit  Dampf  betriebenen  Motoren 
sind  von  folgenden  Finnen  aufgestellt : 

Pferdestärke.  Pferdestärke. 


Caröl  freres,  Gent  .... 

. 250 

Calla 

67 

Cail,  ilalot.  & Co.,  Gent,  . . 

50 

Herrn.  La<'hapelle 

50 

Deville  idiallet  ik  Co. 

30 

Orly  ik  Grandmauge 

30 

Weyher  Sc  Richmoud,  Paiitin,  . 

. 1.50 

(^nillaq  Sc  Co.,  Auzin,  . 

45 

Farcot 

. 120 

Taugv  & Co 

20 

Jeder  dieser  Motoren  treibt  eine  grössere  .\nzahl  von  Lichtmaschinen,  so  da.ss  sieh  der  Kraft- 
verbraue.h  jeder  einzelnen  nicht  benrtheilen  lässt;  wir  wollen  daher  eine  weitere  Specificatiou 
der  Kraftvertheiluug  unterlassen,  können  uns  jedoch  nicht  versagen,  die  Leistung  eines  dieser 
Dampfmotoren  noch  weiter  zu  analysiren.  Als  Beispiel  möge  die  Maschine  von  Weyher  & 
Richmoud:  Sociötd  central  des  Ateliers  de  Construction , Pantin,  mit  nominell  150  Pferden 

dienen,  welehe  nach  zuverlässigen  Angaben  auf  der  Ausstellnng  eine  Leistung  von  effectiv 
l'JO  Pferdekräften  entwickelt.*)  Wie  ans  der  beistehenden  Skizze  zu  ersehen,  treibt  der  Motor 


eine  Centralanlage  von  15  elektrischen  Maschinen,  welche  znsammen  168  Lichter  speisen.  Die 
weiteren  Details  gelien  ans  folgender  Zusammenstellung  hervor: 

I.  Die  Maschinen  A,  B,  C und  D speisen  J ablo ch koff ker zen. 

Maschine  A:  Grammemaschine,  autoexcitatrice,  type  No.  2,  für  20  Lampen  in  4 Strom- 


kreisen; 1220  Umdrehungen  in  der  Minute: 

Stromkreis  No.  1.  Buffet 5 Lampen. 

» »2.  Candelaber  neben  der  Ausstellung  Jablochkoff  5 » 

» » 3.  Saal  No.  11 5 » 

» »4.  Ausstellung  der  ffanzös.  Westbahn  ....  5 » 

Maschine  B,  wie  A : 

Stromkreis  No.  5.  Buffet 5 Lampen. 

» » G.  Grosser  Candelabor 5 » 

» »7.  Postbnreau 5 t 

» >8.  Ausstellung  der  franzos.  Nordbahn  ....  5 » 


’)  Vergl.  Engineering  1881,  U.,  p.  323. 
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Maschine  C,  wie  A;  Umdrehungszahl  1200  in  der  Minute: 

Stromkreis  No.  9.  Salon  im  ersten  Stock 5 ijampen. 

» » 10.  Ebenso 5 » 

> »11.  Bei  zwei  französ.  Ansstelleru 5 > 

> >12.  Eingang  zn  den  Telephonen  and  znm  Zimmer 

des  Präsidenten 5 » 


Maschine  D;  Oramme  antoexcitatrice , No.  1,  4 Lampen  in  zwei  Stromkreisen,  1530 
Umdrehungen  per  Minute; 

Stromkreis  No.  13  n.  14.  4 Lampen  am  Bassin  mit  dem  Lenchtthnrm  4 Lampen, 

II.  Die  Maschinen  E und  F speisen  Jami n -Lampe n. 

Maschine  E:  Feindrahtige  Glramme  antoexcitatrice,  type  No.  1,  1800  Umdrehungen, 


2 Stromkreise; 

Stromkreis  No.  1.  Billardzimmer 8 Lampen. 

> >2,  Jamin’s  Ausstellung 8 » 

Maschine  F,  wie  E : 


Stromkreis  No.  3.  Salon  im  ersten  Stock  (3)  nnd  Treppe  (5)  . 8 » 

» >4.  üandelaber  anf  der  Treppe  nnd  Eingang  . . 10  » 

III.  Die  Maschinen  G,  H und  J,  letztere  in  Reserve,  versorgen  Reynier-Werder- 
mann-Lampen;  Alle  drei  sind  Oramme  antoexcitatrice  mit  1300  Umdrehungen  per  Minute, 


je  zwei  Stromkreise; 

Maschine  G; 

Stromkreis  No.  1.  Lnster  im  Theatersaal 12  Lampen. 

> »2.  Speisezimmer  (5),  Salon  (5) 10  > 

Maschine  H ; 


Stromkreis  No.  3.  Hanpteingang  zur  Ansstellnng 12  Lampen. 

> »4.  Rampen-  nnd  Soflttenbeleachtnng  im  Theater  12  » 

IV.  Die  Maschinen  K und  L speisen  Soleil-Lampen,  K Wechselstrommaschine  von 
Lachanssde,  Lüttig,  mit  1000  Umdrehungen;  L Erreger,  mit  950  Umdrehungen: 


Stromkreis  No.  1,  2 nnd  3.  Glemäldesaal 6 Lampen. 

> > 4,  5 und  6.  Belgische  Section 6 > 


V.  Die  Maschinen  M nnd  N speisen  Debrnn-Lampen.  Beide  Maschinen  sind 
Gramme  antoexcitatrice,  type  No.  1;  1500  Umdrehungen  für  je  12  Lampen.  6 davon  sind  in 
der  Ausstellung  von  Dehrn n und  Law,  (>  in  der  Maschinenabtheilung. 

Die  beiden  Maschinen  0 and  P sind  von  Siemens  nnd  für  den  Betrieb  von  Solignac- 
Lampen  bestimmt. 

Alles  in  Allem  werden  von  dieser  nominell  150,  eflfectiv  190pferdigen  Maschine  l(i8 


Lichter  gespeist,  nämlich; 

Jablocbkoffkerzen 64 

Debrnn-Lampen 12 

Jamin  Lampen 34 

Reynier-Werdermann-Lampen  ...  46 

Soleil-Lampen 12 

168 


Wie  man  bemerkt  sind  hier  die  sogenannten  elektrischen  Kerzen  mit  der  Soleil-Lampe 
und  dem  gemischten  System  von  Reyuier- Werdermann  zu  einer  Gruppe  vereinigt. 

Eine  andere  sehr  interessante  Anlage  von  Lichtmaschinen  gruppirt  sich  um  die  grosse 
nom.  250pferdige  Salzermaschine  von  Cardls  Frdres  in  Gent  (Belgien).  Diese  Finna  wird 
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vou  der  Oesellschaft  Jablochkoff  besonders  bevorzugt  und  sie  hat  u.  A.  auch  die  Maschine 
für  die  Beleuchtung  des  (jraud  Hotel  in  Paris  geliefert.  Xach  Versuchen,  welche  auf  der  Aus- 
stellung mit  der  Maschine  angestellt  wurden,  beträgt  der  Danipfverbrauch  pro  Pferd  und  Stunde 
K kg;  Dieselbe  treibt  nicht  weniger  als  dynamo-  oder  maguetclektrische  Maschinen, 
darunter  Lichtmaschinen  von  De  Meritens,  Alliance,  Siemens'  Wechselstrom-  und  Qleich- 
stronimascliinen,  Wilde-  und  Lonti n-Maschinen.  Diese  Maschinen  liefern  den  Strom  für  etwa 
100  Lampen,  darunter  meist  lichtstarke  von  Serrin,  Gramme,  Siemens,  Chertemps, 
G^rard  nnii  Mersanne. 

Der  östliche  Tlieil  der  Maschinenhalle  zeigt  meist  Dampfmotoren  von  geringerer  Kraft 
und  eine  grössere  Decentralisatiou ; so  liat  die  Brush  Company  (Anglo  American  E.  L.  Co.) 
eine  Reihe  von  9 sog.  Semi  - portable  Engines  der  Firma  Robey  & Co.,  Lincoln,  anfgestellt; 
die  Grösse  derselben  geht  von  10  bis  40  Pferdekräften  und  vermögen  dieselben  zusammen  eine 
Kraft  von  etwa  2.50  Pferden  zn  entwickeln.  Aehnliche  Maschinen  finden  wir  von  Ransomes, 
Head  & Jeffries  in  Ipswich  für  die  Firma  Latimer  Clark  nnd  Muirhead,  ferner  von 
Marshall,  Sons,  & Co.,  Gainsborough , 3 Maschinen  mit  uom.  14  Pfdk.  für  die  British  £. 
L.  Co.  und  die  Bürgin-Maschinen  vou  Crompton.  Andere  Firmen  haben  für  den  Betrieb  ihrer 
Lichtmaschinen  Locomobilen  von  Pilter  in  Paris  oder  Gasmotoren  aufgestellt,  wie  Jaspard. 

Eine  ITnannehmlichkeit,  welche  für  die  Sic.lierhcit  der  elektrischen  Belenchtnng  sehr  nach- 
theilig, nnd  leider  schon  oft  in  sehr  störender  Weise  bemerkbar  geworden  ist,  besteht  darin, 
dass  die  Riemen  , welche  die  Bewegung  der  Motoren  auf  die  mit  grosser  Sclinelligkcit  rotiren- 
den  Lichtmaschinen  übertragen,  abrutscheu,  den  Stillstand  der  letzteren  und  damit  ein  Ver 
löschen  sämmtlicher  Lampen  herbeifuhren.  Ja  selbst  geringere  Ungleichheiten,  wie  die  Nahte 
der  Riemen  machen  sich  durch  ein  unangenehmes  Zucken  z.  B.  bei  den  sonst  ausserordentlich 
stabilen  Incandescenzlampen  bemerklich.  Mau  liat  deshalb  angefangen,  die  Riementransmissionen 
ganz  zu  vermeiden  und  rotirende  Dampfmaschinen  direkt  mit  Lichtmaschinen  zu  kuppeln.  Wir 
finden  solche  Anordnungen  namentlich  unter  Anwendung  der  sogenannten  Dreicylindennaschine 
von  Brotlierhood  bei  den  Ausstellungen  von  Brush,  Siemens,  Gramme,  Sautter  nnd 
Lemonuier  n.  A. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wollten  wir  weiter  in  die  Einzelheiten  der  interessanten 
Maschinenabtheiiung  eingeheu,  welche  in  vieler  Beziehung  vielleicht  mehr  als  die  Ausstellung 
elektrisclier  Apparate,  eine  Sammlung  mustergiltiger  Constrnctionen  anfweist.  Mit  grosser  Sorg- 
falt haben  die  Electriker  die  Motoren  ansgewählt,  nnd  das  mit  gutem  Grunde,  denn  von  dem 
billigen  Betrieb  der  Maschinen  hängt  zum  grossen  Theil  die  Möglichkeit  der  Einführung  des 
elektrichen  Lichtes  ab.  Wir  sehen  daher  auch  auf  die  Betriebscontrolen  der  Dampfkessel  und  Ma- 
schinen eine  besondere  Aufmerksamkeit  verwendet  und  treffen  an  zahlreichen  Kesseln  Wassermesser 
n.  A.  vou  Kennedy,  Frager  etc.  an. 

Angesichts  der  kolossalen  Motorenanlage,  welche  anfgeboteu  wurde,  um  den  Ansstellnngs- 
palast  elektrisch  zu  beleuchten,  kann  man  jedoch  nicht  umhin,  sich  an  den  allerdings  boshaften 
Anssprnch  eines  französischen  Elektrikers  zn  erinnern,  welcher  die  Bemerkung  machte,  dass  man 
den  Indnstiiepalast  glänzend  mit  Gas  beleuchten  könnte,  wenn  man  die  zum  Betrieb  der  Dampf- 
kessel dienenden  Kohlen  in  einer  Gasanstalt  vergaste.  *) 


•)  Eine  tlbersctilägige  Rechnung  gil)t  Folgendes:  1600  Pferdekräfte  ä 3 kg  Kohle  pro  .Stunde  = 

4,6  Tonnen.  1 Tonne  Kohle  = 300  cbm  (ias  , 4,5  Tonnen  = 13&0ehin  tJ.iH  pro  Stunde  - fiOOO 
tTUsIlHiiiinen  ä 160  I. 
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Verscliiedenes. 

Neben  den  Apparaten , wciclie  mit  der  elektrischen  Beleuelitung  in  mittelbarem  oder  nii- 
mittelbarem  ZusammenliaiiKe  stellen,  finden  wir  noch  eine  Reibe  von  anderen  Ausstelliing'snbj(;cten, 
welche  wir  nicht  ganz  übergelieu  wollen.  Zuiiäe.list  liaben  wir  einige  pliatometrisehe  Apparate 
zu  nennen,  welche  nns  allerdings  meist  von  früher  her  bekannt  und  in  diesem  Journal  liesehrielieu 
worden  sind.  Das  Selenphotometer  von  Siemens,  welches  in  der  deutschen  Ablheiliing  in  dem 
Pavillon  der  Gesellschaft  anfgestellt  ist,  haben  wir  bereits  erwähnt,  ebenso  den  phutometrischen 
Apparat  zur  Bestimmung  der  Leuchtkraft  elektrischer  Lampen.  Einen  Apparat,  welcher  den- 
selben Zwecken  dient,  finden  wir  in  der  Ausstellung  von  Sanfter  & Lemonnier.  Das 
Photometer  rotatif  von  Napoli,  welches  bei  der  französischen  Osthahn  ausgestellt  ist, 
haben  wir  bereits  früher  besprochen;  es  beruht  darauf,  dass,  wie  bei  dem  Eoucaiilf- 
sehen  Photometer,  zwei  Hälften  einer  Fläche  durch  die  beiden  zu  vergleichenden  Ijichtiiuelleii 
beleuchtet  werden.  Statt  nun  die  gleiche  Beleuchtung  durch  die  Aenderung  der  Entfernung  der 
Lichter  herznstellen,  wird  das  stärkere  Licht  durch  eine  rasch  rotireude  Scheibe,  welche  mit  einem 
beliebig  verstellbaren  Ausschnitt  versehen  ist,  gedämpft.  In  der  Grösse  des  Kreissectors 
hat  man  aisdanu  ein  Mass  für  die  Liciitmenge,  welche  gewissermassen  abgeschnitten 

werden  musste,  um  das  Licht  auf  gleiche  Stärke  mit  der  Norinalflamme  (Oarcellampe)  zu  bringen, 
ln  der  englischen  Abtheilnug  haben  Ayrton  & Perry  das  in  diesem  Journal  1880  p.  22.8 
beschriebene  Photometer  ansgestellt.  Auch  in  einem  der  oberen  Säle  sehen  wir  ein  sehr  primi- 
tives Photometer  von  P.  Garnier  ausgestellt;  im  Allgemeinen  finden  wir  diesen  wichtigen  Theil 
des  Bcleuchtungswcseus  nicht  in  der  Weise  auf  der  Anssteliung  vertreten,  wie  es  für  die  endliche 
Feststellung  der  Leuchtkraft  elektrischer  Lichter  wnnschenswerth  und  nothwendig  gewesen  wäre. 

Eine  Sammlung  interessanter  Apparate  hatSomzde,  Erbauer  und  Director  der  Gasanstalt 
in  Brüssel,  in  der  belgischen  Abtheilung  ausgestellt.  Wir  finden  darunter  eine  elektrische  Lamim, 
in  welcher  Kohlenstaub  in  den  elektrischen  Bogen  eingestreut  wird,  so  dass  man  Bogenlicht  uinl 
Incandescenzlicht  zu  gleicher  Zeit  hat.  Ferner  sehen  wir  eine  ganze  Sammlung  verschiedener 
Sicherheitslampen  oder  Apparate  zum  Anzeigen  schlagender  Wetter  in  Kohlengruben,  bei  welchen 
die  verschiedensten  Prinzipien  zur  Anwendung  gebracht  sind.  D.  Monnier  in  Genf  hat  ein 
sogenanntes  Methanometer,  wie  die.  Aufschrift  sagt,  einen  »Analyseur  antomatiijue  du  Grison  et 
du  Gaz  d'Eclairage«  ausgestellt;  derselbe  gründet  sich  darauf,  dass  das  Grubengas  in  Gegenwart 
eines  grossen  Luftüberschusses  unter  der  Einwirkung  des  elektrischen  Funkens  oder  eines  glühenden 
Platindrahtes  unter  Bildung  von  Kohlensäure  und  AVasser  etc.  zersetzt  winl.  Bei  dieser  Zer- 
setzung tritt  Volumenverminderung  ein,  welche  durch  ein  Manometer  gemessen  wird,  dessen 
Angaben  elektrisch  aufgezeichnet  bezw.  auf  einer  Control  Station  gemessen  werden.  Sicherheits- 
Vorrichtungen  gegen  schlagende  Wetter  mit  Benutzung  der  Electricität  oder  des  Magnetismus 
finden  wir  auch  in  der  deutschen  Abtheilung  unter  Anderen  die  Sicherheitslampe  mit  magneti- 
schem Verschluss  von  Dr.  Schondorff,  welche  auf  den  Saargrnben  in  letzter  Zeit  verwendet 
wurden. 

Eine  schone  Sammlung  von  Thermosänlen , bei  denen  die  Wärme  der  Gasflamme  direkt 
elektrische  Ströme  erzeugt,  hat  die  Firma  Rebizek  in  Prag  ansgestelit;  zahlreiche  französische 
Aussteller  zeigen  die  sogen.  Clamond'sche  Säule,  zum  Theil  in  colossalen  Dimensionen,  wie  Gail- 
lard in  Paris.  Wegen  ihrer  Bequemlichkeit  linden  diese  Thermosänlen  au  Stelle  der  galvani- 
schen Elemente  für  besondere  Zwecke  immer  mehr  Eingang. 

Elektrische  Gasanzünder  sind  natürlicli  ebenfalls  vertreten,  doch  bieten  dieselben  wenig  Neues. 

Die  Firma  G ai  ffe,  deren  elcktrisclie  Zündung  der  Gasflammen  im  Sifzungssaal  der  Nationalversamm- 
lung in  Versaille  wir  seinerzeit  beschrieben  (d.  J.  1874  p.  725),  hat  einen  llandgaszünder  znm 
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Ersatz  <lrr  Spirituslampeu  construirt.  An  der  Spitze  der  Anzttndestange  beflndet  sich  eine  iso- 
lirte  Platinspirale,  welche  durch  den  Druck  aut'  eine,  am  unteren  Ende  befindliche  Feder  in 
Rothglntli  versetzt  wird.  Zur  Stromerzeugung  dienen  zwei  Gaiffe’sche  Braunsteinelemente, 
welche  der  TmmpenatizUnder  mit  sich  fiilirt.  Die  Elemente  stehen  mit  der  Stange  durch  elasti- 
sche Schnüre  in  Verbindung.  Gasanzünder  dieser  Art  sollen  seit  einiger  Zeit  in  den  Magazins 
du  liouvre  in  Gehrancli  sein,  naclidem  die  Verwaltung  durch  das  Rrandiinglück  in  den  Magazins  du 
Printemps,  welclies  bekanntlich  durch  die  Spirituslampe  eines  AnzUnders  verursacht  worden  sein 
soll,  ängstiicli  geworden  war.  Der  Anzünder  hat  manche  Vortlieile,  welche  den  früheren  n.  A. 
dem  K 1 i n ckerfn e s'schen  Apparat  mangelten,  und  kann  derselbe  wohl  mit  Vortheil  auf  Bühnen 
oder  in  Räumen  mit  grossen  Mengen  leiciit  entzündliclier  Stoffe  verwendet  werden.  Die  Batterie 
und  deren  Füllung  ist  eine  ausserordentlicli  einfache  nnd  durchaus  nicht  kostspielige  Sache. 

Endlich  wollen  wir  noch  die  Glasglocken  bczw.  Kugeln  von  ganz  anssergewöhnlicher 
Grosse  erwähnen,  welche  fUr  die  elektrisclien  Lichter  angewendet  werden ; von  der  französischen 
Firma  Paris  4 Co.  in  Bonrget  ist  eine  schone  Sammlung  von  Glaskugeln  ansgestellt.  Selir 
gut  machen  sich  namentlicli  die  mit  vertikalen  Rippen  versehenen  Glaskugeln,  welche  bei  den 
Reyni  er- Werdermann -Lampen  vielfach  verwendet  sind.  Leider  gehört  ein  Zerbrechen  dieser 
Glocken  nicht  zu  den  Seltenheiten;  das  Abspringen  glüliender  Koblenstückchen  bei  Regnlatoren 
oder  Kerzen  kann  ein  Zerspringen  der  Glocke  veranlassen,  das  sogar  gefährlich  werden  kann, 
wenn  die  Lampen  hoch  über  den  Köpfen  des  Publikums  aufgehängt  sind;  die  Firma  Guichard 
liat  datier  sogenannte  »Protection  decoratives«  ausgestellt  d.  li.  die  grossen  Glaskugeln  mit  Me- 
tallarabesken überzogen,  um  bei  vorkommenden  BrUclien  ein  Herabfallen  der  Stücke  zn  vermei- 
den. Statt  dieser  ziemlicli  plumpen  Decorationen  wendet  man  bekanntlicli  meist  Drahtgeflechte 
an,  welclie  den  Zweck  wolil  besser  erfüllen,  als  die  Metallbänder,  welche  fast  den  fUnften  Tlieil 
der  Glocke  bedecken.  Eine  andere  Art  der  Dämpfung  für  elektrische  Lichter  besteht  darin, 
dass  man  ovale  Glasröhren  nebeneinander  steckt  und  dieselben  mit  Glaswolle  füllt;  es  wird  da- 
durcli  eine  sehr  gute  Zerstreuung  des  Lichtes  bewirkt,  freilich  mit  grossen  Opfern  an  Intensität. 

Ein  Gang  durch  die  Strassen  von  Paris. 

Nachdem  wir  die  elektrische  Belenchtnng  als  Ansstellungsobject,  gewissermassen  in  ihrem 
Festgewand,  gesehen,  wird  es  für  die  Benrtlieilung  der  Stellung,  welclie  sie  gegenwärtig  einnimmt, 
von  grösstem  Interesse  sein,  sie  auch  in  ihrem  Alltagskleid  aufzusnchen  und  die  Fortschritte  zn 
beobachten,  welche  die  elektrische  Beleuchtung  seit  ihrem  öffentlichem  Auftreten  im  Jahre  1878 
gemacht  hat.  Wir  wählen  dazu  einen  Gang  durch  Paris  und  glauben  uns  dabei  auf  einen 
für  die  elektrische  Beleuchtung  keineswegs  ungünstigen  Boden  zn  bewegen,  denn  es  trifft  hier 
Alles  zusammen,  was  dem  elektrischen  Licht  Vorschub  leisten  kann:  Weltstädtische  Ver- 
hältnisse, eine  reiche,  an  Luxus  gewöhnte  Bevölkerung  mit  Sinn  für  glänzende  Belenchtnngseffecte 
und  ein  verhältnissmässig  hoher  Gaspreis 

Als  im  Frühjaiir  1878  die  elektrische  Beleuchtung  des  Upernplatzes,  der  Avenue  de  l'Opera 
und  des  daran  stosseudeu  Platzes  vor  dem  Theatre  Fran^aise  durch  einige  40  Jabloch koffkerzen 
begann , glaubten  entusiastische  Besucher  der  Pariser  WeltanssteUnng , dass  die  Tage  der  Gas- 
beleuchtung gezählt  und  die  Aera  der  elektrischen  Strassenbeleuchtung  gekommen  sei.  Seit- 
dem hat  die  Stadt  Paris  eine  fast  vierjährige  Erfahrung  hinter  sich,  man  versäumte  Nichts,  um 
die  Vortheile  der  elektrischen  Beleuchtung  ins  glänzendste  Licht  zu  stellen  und  auf  der  anderen 
Seite  gegen  die  Pariser  Gasgesellschaft  zu  agitiren,  und  trotzdem  hat  die  Jablochkofikerze  auch 
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bis  Iieute  keine  weitere  Anwendung  zur  öffentlichen  Beleuclitung  der  Strassen  in  Paris  von  irgemi 
erheblicher  Bedeutnng  gefunden.  Erst  in  den  letzten  Wochen  hat  man  mit  der  Aufstellung  einer 
grösseren  Anzahl  von  Mer  sannelampen  begonnen,  um  den  grossen  Louvrehof  elektrisch  zu  be- 
leuchten; den  Erfolg  dieser  Anlage  werden  wir  erst  abwarteu,  ehe  sicii  darüber  ein  Urtlieil 
füllen  lässt. 

Merkwürdiger  Weise  besitzt  die  Jablochkoffkerze  an  den  übrigen  mit  elektrischer  Be- 
lenchtnng  versehenen  Plätzen,  bis  jetzt  in  Paris  fast  die  ansscliliessliche  Herrschaft.  Gehen  wir 
die  grossen  Boulevards  entlang,  so  linden  wir  eine  neue  Installation  der  Gesellschaft  Jabloch- 
koff  am  Hotel  Scribe,  wo  vor  dem  Grand  Cafü  6 Kerzen  brennen.  Hie  Beleuchtung  des  Grand 
Hötel  am  Boulevard  des  Capuciues  war  in  derselben  Ansdeliunng  bereits  im  Jalire  1878  vor- 
liauden.  Einige  J a m i n lampen  am  Place  du  Ciiatean  d'Ean  sind  neben  grossen  Gasbrennern 
neuerdings  anfgestellt  worden.  Nacli  der  Seine  zu  hat  das  Theater  Chatelet  seine  im  Jahre 
1878  bereits  bestehende  elektrisclie  Beleuchtung  der  Fronte  beibehalten,  ebenso  sind  die  Magazins 
du  Louvre  und  das  Hotel  du  Louvre  nach  wie  vor  mit  elektrischem  Licht  versehen.  Her  Speise- 
saal  des  Hötel  Continental  wird  neuerlicli,  abwechselnd  mit  Gas,  auch  durch  Jablochkoffkerzen 
erleuchtet. 

Zur  Zeit  der  Ansstellung  von  1878  war  die  südwestliche  Ecke  des  Tnilleriengartens, 
das  Cafü  d'ürangerie  mit  Jabloclikoffkerzen  beleuchtet,  dort  ist  diese  Bcleuchtnug  zur  Zeit  auf- 
gegeben,  dagegen  werden  in  der  anderen  Ecke  des  Tnilleriengartens,  beim  sogenannten  Jen  de 
Paume,  dem  früheren  Ballhaus  des  Prinzen  Napoleon,  Versuche  mit  Mersauuelampen  und  Jab- 
lochkoffkerzen gemacht.  AVährend  der  Sommermonate  wurde  auch  der  Hof  des  Palais  Royal 
mit  Jam  in  lampen  erleuchtet.  Hagegen  ist  die  frühere  elektrische  Beleuchtung  des  Bahnhofes 
8t.  Lazare  mit  Lontin lampen  wieder  verlassen  und  dafür  Gas  eingeführt  worden. 

Eine  der  schönsten  und  zugleich  die  grösste  Installation  für  elektrische  Beleuchtung  bietet 
das  Hippodrom,  der  grosse  Circus,  in  dem  allabendlich  Vorstellungen  stattfludeu,  welcher  eben- 
falls bereits  zur  Zeit  der  Weltausstellung  in  der  Jetzigen  Weise  beleuchtet  war.  Etwa  150  Jab- 
lochkoffkerzen dienen  zur  Beleuchtung  des  Circus,  der  Ställe  nud  der  Zugänge  dieses  grossartigen 
Etablissements,  dazu  kommen  noch  8 Serri u lampen , welche  mittelst  KeUecturen  auf  den  mitt- 
leren Theil  des  Circus  ein  taghelles  Licht  werfen. 

Her  Cnriositat  halber  wollen  wir  nur  noch  anführen,  dass  seit  den  letzten  Monaten  das 
elektrische  Licht  und  die  Faure  - Batterie  zu  einer  eigenthümlichen  Art  von  Reclame- Wagen 
benutzt  werden.  Ein  fahrbarer  Glaskasten,  dessen  Seitenwäude  mit  Firmen  und  neuen  Artikeln 
beschrieben  und  bemalt  sind,  wird  von  Innen  durch  ein  elektrisches  Licht  erleuchtet,  welches 
von  Faure -Accnmnlatoren  gespeist  wird;  dieser  Wagen  wird  am  Abend  durch  die  belebtesten 
Stadttheile  gefahren  und  die  darauf  geschriebenen  Annoncen  finden  auf  diese  Weise  die  wirk- 
samste Verbreitung. 

Wir  können  bei  dieser  Anfzählung  der  öffentlichen  Instaliationen  für  elektrisches  Licht 
natürlich  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  machen,  glauben  aber  nun  so  ziemlich  Alles 
genannt  zu  haben,  was  dem  Besucher  von  Paris  bei  einer  abendlichen  Wanderung  durch  die 
bevorzugteren  Stadttheile  — und  von  diesen  kann  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  ausschliesslich 
die  Rede  sein  — begegnet. 

Alles  in  Allem  kann  diese  vergleichende  Betrachtung  der  elektrischen  Installationen  von 
1878  und  1881  auf  uns  nur  den  Eindruck  machen,  dass  die  Ausbreitung  der  öffentlichen 
elektrischen  Beleuchtung  in  Paris  sich  in  selir  massigen  Grenzen  bewegt  hat. 

Man  konnte  vielleicht  glauben,  dass  in  der  Zwischenzeit  das  BedUrfniss  nach  Ver- 
besserung der  öffentlichen  Strassenhelenchtung  nicht  hervorgetreten  sei.  Wir  werden  Jedoch 
durch  die  Hunderte  von  grossen  Gasbrennern,  welche  die  Refuges  der  Boulevards  vom 


Digitized  by  Google 


718 


JBlircsvcrmiiMiiiliinj;  «Ii-h  Miltflrlii'inixi'lu'ii  < JimiinltisliU'-ViTi'iiit»  *ii  Ik'ilbronn. 


äa»ser8tcii  Ostende  «litreli  die  ('lmni|m  Fdysöe  bis  hinauf  znni  Are,  de  l'Ktoil  zieren,  eines 
Anderen  belelirt.  Nielit  allein  hier,  sondern  in  zuhlreiehen  Cafds,  Restaurationen,  Läden  etc. 
tinden  wir  die  tn'ossen  l’ariser  Gasbrenner,  welche  zuer.st  in  tier  Kne  dn  4.  Se]iterabre.  anije- 
wendet  wurden  nnil  erfolgreich  den  Kampf  mit  dem  elektrischen  Licht  aufKenommen  haben. 
Wir  sehen  somit  uns«'re  von  jeher  aussesproehene  Ansicht  aufs  Nene  bestätifft,  dass  das  ver- 
mehrte IjichtbediirfnisB  innerhalb  der  natürlichen  Grenzen  der  Oasbeleuchtuntf  diUTh  eine  rationelle 
\'erwenduntf  des  Gases  selbst  befriediKt  werden  kann.  Dem  elektrischen  laicht  bleibt  noch  ein 
srrosses  Oi-biet  zu  seiner  weiteren  N'erbreitiingr,  auf  welchem  es  sich  in  Zukunft  entfalteti  wird, 
ohne  das  Gas  zu  verdränti^en. 


llericht  über  die  neunzehnte  .1  ah  re  s v ersam  ni  1 u nt; 

des 

Mittelrheinischen  Gasindustrie -Vereins 

am 

IS.  und  19.  September  ISSl  zu  Ueilbronn. 

Nachdem  la-reits  am  Abend  des  18.  September  eine  t^emüthliche  Besriissuuffszusam- 
menkunft  in  den  fiir  unsereti  Verein  re.servirten  schönen  Räumen  des  stattlichen  Heilbronner 
Harmonie  Gebäudes  stattKefnnden,  und  ilie  Thcilnchmer  mit  ihren  Damen  bis  zu  s])äter  Stunde 
vereinitft  hatte,  fanden  sich  die  Mitglieder  und  Gäste  des  Vereins  am  Sonntage  den  18.  Sep- 
tember Retrcn  halb  9 Uhr  Morffens  in  dem  für  die  Fachverhandlniitfen  bestimmten  Saale  des 
Harmonie-Gebäudes  ein.  Die  Sitzunt?  wurde  um  9 Uhr  vom  derzeitiseu  V'orsitzenden,  lugrenieiir 
Scholl  (Heidelberg’),  unter  Begrüssung  der  Erschienenen  eröffnet  und  zunächst  Herrn  Rechts- 
anwalt Dr.  Otto  Heilhronn  das  Wort  ertheilt,  der  die  Versammlung  im  Namen  der  Stadt 
Heilbronn  sowohl,  wie  in  dem  der  Gaslabrik,  denm  Theilhabcr  er  ist,  willkommen  hiess.  Der 
Vorsitzende  dankt  mit  warmen  Worten  und  bittet  Herrn  Eitner  (Heidellterg)  das  Protokoll  der 
vorjährigen  Sitzung  zum  Vortrag  zu  bringen,  nachdem  er  ein  von  Herrn  Krom  sch  rüder 
(Osnabrück)  aus  Neapel  eiugegangenes  Telegramm  verlesen  und  ein  Sehndben  des  Herrn 
A.  Klönne  (Dortmund),  Generatoröfen  betreffend,  zur  Kenntnisanahme  aufgelegt  hat.  Herr 

Eitner  (Heidelberg)  verliest  darauf  das  Protokoll  der  vorjährigen  Verhandlaugen,  dasselbe 
findet  allseitig  Billignng  und  wird  der  Wunsch  ausgesprochen,  cs  möge  dasselbe  auszugsweise, 
vereint  mit  dem  Bericht  über  die  heurige  Versammlung,  im  s.lournal  für  Gasbeleuchtung  und 
Wasserversorgung«  veröffentlicht  werden.  Diesem  Wunsche  entsprechend,  möge  jener  Auszug 
hier  seinen  Platz  flndeu: 

Protokoll-Auszug, 

betreffend  die  Verhandlungen  auf  der  18.  Jahresversammlung  des  Mittclrheinischen  Gasiudastrie- 
Vereins  zu  Heidelberg  am  10.  Juni  1880. 

Der  Verein  hatte  bei  den  1879er  Verhandlungen,  die  zu  Mannheim  stattfanden,  be- 
schlo.ssen,  die  18.  Jahresversammlung  gleichzeitig  mit  der  1880er  Generalversammlung  des 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  Deutschlands  in  Heidelberg  abzuhalten  und  hatte  den 
Vorstand  beauftragt  hierwegen  die  geeigneten  Schritte  zu  ihun,  sowie  den  letztgenannten  Verein 
um  Gewährung  des  Gastrechtes  anzusprechen.  Dieser  liess  sich  in  zuvorkommendster  Weise 
hierzu  bereit  finden,  so  dass  unser  Verein  nur  nothig  hatte,  seine  geschäftlichen  Angelegenheiten 
in  einer  kurzen  Vorsitzung  zu  erledigen.  Zu  dieser  waren  unsere  Mitglieder  durch  Circular 
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iiul'  Donuerstag  den  10.  Juni  8 Uhr  Morgens  in  den  Gartensaal  des  Heidelberger  Museuius- 
Gebäudes  eingeladen  worden. 

Die  Sitzung  wurde  zur  augegebetiMi  Stunde  vom  derzeitigen  Vorsitzeudeii  eröffnet  und 
zuniiclist  verschiedene  geschäftliche  Angelegenheiten  erledigt.  Hervorziiheben  ist  namentlich  der 
Beschluss,  dass  der  V'orstand  in  Zukunft  nicht  mehr  aus  vier,  sondern  nur  noch  aus  drei 
Mitgliedern  bestehen  soll,  nämlich  aus  dem  Vorsitzenden,  dessen  Stellvertreter  und  dem  Local- 
vorstandsniitgliede.  Auch  wurde  es  als  wünschenswerth  bezeichnet,  einen  Wechsel  der  Personen 
in  den  erstgenannten  beiden  Aemtern , so  selten  als  thunlich  eintreten  zu  lassen , um  eine 
stetigere  und  intensivere  Leitung  der  V'ereiusangelegenheiten  und  Interessen  zu  ermöglichen. 

Bei  der  nun  folgenden  Vorstandswahl  wurden  die  Herren  Scholl  und  Eituer  (Heidelberg) 
wieder,  Herr  Kau  pp  (Heilbroun)  neu  gewählt  und  letztgenannte  Stadt  zugleich  zum  Vorort 
für  die  19.  Jahresversammlung  bestimmt. 

Endlich  beschlossen  die  Auwesenden  dem  Hauptvereine  die  Dankbarkeit  für  die  gewährte 
Gastfreundschaft  dadurch  zu  Ijethätigen,  dass  gelegentlich  der  für  den  Abend  des  12.  Juni  ge- 
planten Beleuchtung  der  Schlo.ssruine  auch  die  alte  Neckarbrucke  und  die  sogcnaTiuten  »Bögenc 
bengalisch  beleuchtet,  die  Kosten  hierfür  aber  aus  der  Vereinskasse  bestritten  würden.  Hierauf 
erfolgte  der  Schluss  der  kurzen  Verhandlungen,  die  Anwesenden  begaben  sich  in  <lie  oberen  für 
die  Sitzungen  des  Hauptvereins  bestimmten  Räume  des  Museumsgebäudes  und  nahmen  an  den 
oben  beginnenden  Verhatidlungen  des  Letzteren,  wie  an  den  Eestli(dikeiten  Theil. 

Heidelberg,  im  Juli  1880. 

Fr.  Eitner. 

Fortfahreml  in  dem  Berichte  über  die  diesjährige  .lahresversammlitiig  des  Mittelrheiuischen 
Vereines  sei  zunächst  erwähnt,  dass  die  zu  Kassenrevisoren  ernannten  beiden  Mitglieder  sich 
sofort  au  die  Arbeit  begaben  und  nach  kurzer  Zeit  berichteten , dass  »Alles  bestens  stimme« 
uu<i  zur  Zeit  ein  Kassenbe.stand  von  rund  130  Mk.  vorhanden  sei.  Vorher  schon  waren  die 
Herren  Lux  (Ludwigshafeu)  und  Viehoff  (Saargemünd)  zu  Schriftführern  erwählt  worden  und 
walteten  diese  ihres  .-Hintes.  Herr  Viehoff  stellt  den  Antrag:  »die  Versammlung  wolle  be- 

Bchliessen,  dass  künftighin  zur  wörtlichen  Aufzeichnung  der  Vereinsverhandlungen  ein  Steno- 
graph engagirt  werde«.  Er  führt  ans,  dass  den  Schriftführern  eine  eingehende  Aufzeichnung 
der  Discussionen , Reilen  u.  s.  w.  nicht  gut  zngemuthet  werden  könne,  auch  sei  es  mindesten« 
zweifelhaft,  ob  unter  den  an  der  Versammlung  Theilnehmenden  stets  wie  heut  ein  Mitglied 
anwesend  sei,  welches  die  edle  Kunst  des  Stenographirons  übe.  Er  bittet  daher  für  alle  Fälle 
den  Vorstand  zu  ermächtigen,  in  Zukunft  einen  Stenographen  für  die  Vereinsverhandluugen  zu 
engagiren  und  ihm  zu  diesem  Zwecke  einen  Credit  bis  Mk.  50  zu  bewilligen.  Dem  Einwande, 
dass  dieser  Betrag  nicht  ausreichenil  erscheine,  wird  von  anderer  Seite  entgegnet,  dass  es  wohl 
kaum  nöthig  sein  dürfte,  wegen  Engagement  des  Betreffenden  sehr  in  die  Ferne  zu  schweifen 
und  dadurch  unnöthigerweise  hohe  Reise-  und  .\ufenthaltskosten  zu  verursachen.  Es  finde  sich 
wohl  in  Jeder  Stadt,  in  der  wir  noch  tagen  werden,  eine  Persönlichkeit,  die  jener  Kunst  kundig 
und  auch  sonst  geeignet  und  geneigt  sei,  für  einen  Betrag  von  in  maximo  50  Mk.  eine  solche 
Arbeit  von  wenigen  Stunden  auf  sich  zu  nehmen.  Sache  des  Localvorstands  Mitgliedes  sei  es, 
das  hierwegen  Nöthige  rechtzeitig  zu  thnn.  Die  Discussioii  über  den  Gegenstand  wird  ge 
schlossen  und  der  Viehoffsche  Antrag  zum  Beschluss  erhoben. 

Eitner  (Heidelberg)  macht  hierauf  die  Mittheilung,  dass  eine  erfreulich  grosse  Zahl 
neuer  Mitgliedschaften  angcmcldet  seien  und  zwar  liaben  um  .\ufiiaiime  in  den  Verein  gebeten 
die  Herren:  1)  Ingenieur  Gareis  von  der  Mascliinen  ■ Bau  - Actien  - Gesellschaft  Ba3-enthal  bei 

Köln;  2)  Director  Kugler  (Offeubach)  für  städt.  Gaswerk  daselbst;  3)  Director  E b e r t (Hanau) 
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(raswerk ; -I)  liiffpiiieur  Klöniie  (Ikirtrannd);  5)  Verwalter  Hütt  (Srliw.  Hall)  Gaswerk; 

(i)  Director  B re  lim  (Pforzheim)  Gaswerk;  7)  Dircctor  Jän^liii^  (Baden-Baden)  Gaswerk; 

8)  Director  Franke  (Saarlouis)  Gaswerk;  9)  DfTector  Geyer  (Schw.  Gmünd)  Gaswerk; 

10)  Joh.  Geith,  Chamottefabrikant  (Heilbroun) ; 11)  Fr.  Lux,  Kaufmann  (Ludwi^hafen  a/Rb.); 

12)  Director  Ehrhardt  für  Gaswerk  (Spreng)  in  Freiburg  i/Br.  Es  wurde  von  keiner  Seite 
gegen  die  (Kandidaten  eine  Einwendung  gemacht  und  ihre  Aufnahme  in  den  Verein  einstimmig 
gutgeheissen.  Ausgeschiedeii  sind  die  Herren:  Röder  (Wetzlar),  Trapp  (Ibbenbühren)  und 

Lalir  (Mainz).  Die  Mitgliederzahl  betrug  48,  hiervon  ab  die  8 Ansgeschiedenen  und  hinzu 
die.  12  neuen  Mitglieder,  ergiebt  einen  Jetztbestand  von  57.  Nachdem  Eitner  (Heidelberg) 
darauf  hingewiesen,  dass  cs  im  Interesse  eines  lebhaften  Besuches  der  Jahresversammlungen 
liege,  solche  Städte  als  Vororte  vorzugsweise  zu  berücksichtigen,  die  möglichst  in  Mitten  des 
Bezirkes  liegen,  den  unser  Verein  vertritt,  wurde  als  nächstjähriger  Versammlungsort  auf  seinen 
Vorschlag  Baden-Baden  gewählt.  Es  folgte  die  Vorstands  wähl , dem  früher  gefassten 
(1880)  Beschluss  zufolge,  — »durch  möglichst  seltenen  Personenwechsel  im  Vorstande, 
eine  stetigere  und  intensivere  Leitung  der  Vereinsangelegenheiten  zu  erzielen c , wäre  es  ange- 
zeigt gewesen,  den  bisherigen  Vorstand  einfach  für  ein  weiteres  Jahr  zu  bestätigen,  sofern  er 
das  Vertrauen  des  Vereins  besass.  Scholl  (Heidelberg)  erklärte  jedoch  seinerseits  diese  Wie- 
derwahl event.  nicht  annehnien  zu  können ; er  sei  schon  zu  lauge  dem  Fach  fern  und  nicht 
melir  gehörig  auf  dem  Laufenden,  und  wenn  er  zwar  gern,  wie  bisher,  seine  Kräfte  dem  Vereine 
zur  Verfügung  stelle,  so  läge  es  doch  im  Interesse  des  Letzteren  einen  jüngeren  und  noch 
praktisch  thätigen  Fachmann  an  seine  Spitze  zu  stellen.  Er  schlage  daher  vor,  die  Herren 
Eitner  (Heidelberg),  Rau  pp  (Heilbronn)  und,  da  Baden-Baden  zum  Vorort  bestimmt  sei,  als 
Localvorstaiid  Herrn  Jüngling  zu  wählen.  Diesem  Anträge  stimmten  die  Anwesenden  sämmt- 
lich  bei,  mit  der  Maassgabe  dass  der  Erstgenannte  den  Vorsitz  führen  und  Herr  Raupp 
die  Stellvertretung  übernehmen  solle.  Die  Gewählten  acceptiren  die  Wahl.  Herr  Jüng- 
ling ist  zwar  nicht  anwesend,  es  erklärt  jedoch  Herr  Eitner,  dass  es  keinem  Zweifel  unter- 
liege, Herr  Jüngling  werde  es  sich  zur  Ehre  rechnen,  als  Localvorstandsmitglied  für  das 
kommende  Jahr  zu  fuugiren,  es  sei  dies  um  so  sicherer  anznnehmen,  als  er  (Eitner)  durch 
Vermittelung  des  Collegen  Jüngling  beim  Bürgermeisteramte  in  Baden-Baden  habe  anfragen 
lassen,  ob  man  unseren  Verein  im  kommenden  Jahre  dort  gern  empfangen  werde,  was  in  zuvor- 
kommender Weise  bejaht  worden  sei. 

Zn  Punkt  5 der  Tagesordnung  erhielt  Hen-  Ingenieur  Reutter  (Mainz)  das  Wort  und 
sprach  in  einem  längeren,  mit  grossem  Beifall  aufgenommenen  Vorträge  »über  die  Entfernung 
des  Ammoniaks  aus  dem  Rohgase«.  Au  die  interessanten  Ausführungen  des  Redners  knüpfte 
sich  eine  kurze  Disenssiou  und  erwähnte  n.  A.  Eitner  (Heidelberg),  er  habe  sich  bei  Luft- 
Condensatoreu  mit  verhältnissmässig  zu  kleinen  Uberllächen  schon  mehrere  Male  in  der  Weise 
geholfen,  dass  er  die  betreffenden  Apparate  straff  mit  grobem  Sackleinen  überziehen  und  um  den 
Ubertheil  derselben  je  ein  ringfönniges  Wasserrohr  mit  feinen  Oeffnungen  führen  Hess.  Das 
Wasser,  welches  aus  letzteren  gegen  die  Leinwand  strömte,  wurde  so  regolirt,  dass  es  auf 
seinem  Wege  nahezu  verdampfte,  ehe  es  am  I'nss  des  Apparates  augekommen  war,  so  dass  die 
Ableitung  des  wenigen  überschüssigen  Wassers  keine  Umstände  machte;  der  Erfolg  sei,  wie 
sich  ja  auch  leicht  denken  lasse,  ein  sehr  guter  gewesen. 

Bevor  zum  folgenden  Gegenstand  der  Tagesordnung  übergegangen  wird,  nimmt  Herr 
Scholl  (Heidelberg)  das  Wort  und  verweist  auf  die  von  Herrn  Haas  (Mainz)  ansgelegte 
Zeichnung  und  Beschreibnng  des  dem  Letzteren  patentirten  neuen  trockenen  Gasmessers,  für 
welchen  Herr  Haas  vor  Kurzem  auf  der  Ausstellung  in  Frankfurt  mit  der  goldenen  Me- 
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daille  prämiirt  würden  ist.  Er  glaubt,  im  Namen  Aller  zu  sprechen,  wenn  er  Herrn  Haas 
hierwegeu  auf  das  Lebhafteste  beglückwünscht;  die  Versammlung  stimmt  dem  bei. 

Herr  Beyer  (Maunlieim)  spricht  liierauf  über  Geueratorofeu,  System  Tonnar,  und  be- 
richtet über  die  mit  denselben  erhaltenen  günstigen  Resultate,  thcilt  auch  verschiedenes  Interes- 
sante aus  der  Praxis  des  Ofeubaues  und  Betriebes  im  Allgemeinen  mit,  su  namentlich,  dass 
sicli  die  schmiedeeisernen  Steigrohre  auf  die  Dauer  nicht  zu  bewahren  scheinen  und  ihrer  ge- 
ringen AViderstaudsfahigkeit  (gegen  Rost  etc.  etc.)  wegen  in  Mannheim  abgescliafft,  dafür  aber 
dünnwandige  gusseiserne  Rohre,  die  nicht  viel  schwerer  seien,  eingeführt  wurden.  Eituer 
(Heidelberg)  berichtet,  dass  die  Resultate,  die  auf  seinem  Werke  mit  Klön ne'schen  Oefeu  erzielt 
wurden,  ganz  zufriedenstellend  waren,  und  was  z.  B.  die  Uuterfeueruug  aubelauge,  je  ein 
6er  Ofen  ln  24  Stunden  nur  10  Ctr.  Heizmaterial  gebraucht  habe.  Diese  10  Ctr.  bestanden 
aus  G Ctr.  sogen.  AVaschcoke,  1 Ctr.  Staubcoke,  2 Ctr.  geringwertliiger  Grubeukohle  und  1 Ctr. 
gutem  Coke.  Damit  seien  je  72  Ctr.  Saarkohle  abgetrieben  worden;  er  halte  dafür,  dass  es 
ein  Felder  sei,  mit  so  hohen  Hitzegraden  zu  arbeiten,  wie  dies  infolge  der  Einführung  der 
Geueratorfeuerungeu  vielfach  geschehe.  Mau  ruinire  dadurch  den  Ofen,  verderbe  das  Gas  und 
den  Theer,  müsse  verhältuissmässig  mehr  Zusatzkolden  zur  Aufbesserung  der  Leuchtkraft  ver- 
wenden, spare  im  Verhältniss  wenig  oder  nichts  au  ünterfeuerung  und  habe  meist  mit  fort- 
währenden Verstopfungen  der  Steige-  u.  s.  w.  Rolire  zu  kämpfen.  Eine  aus  der  Mitte  der 
Versammlung  gestellte  Anfrage:  »ob  sich  die  selbstdichtenden  Retorteumuudstücke  auf  die 

Dauer  bewälirt  haben?«  wurde  von  verschiedenen  Seiten  bejalit,  dabei  aber  hervorgeboben, 
dass  mau  sie  allerdings  mit  einiger  Sorgfalt  behandeln  müsse.  Namentlich  sei  es  scliädlicli, 
wenn  die  Arbeiter  sie  bei  schwerem  Giuige  des  Excenters  mittelst  eines  über  den  Hebel  ge- 
steckten Rohres  öfters  mit  Gewalt  zuzwängeu,  die  Drehpunkte  seien  gut  zu  ölen  (Mineralöl) 
und  vor  Allem  müsse  bei  dem  Ausbreniicn  der  Retorten  sehr  darauf  geachtet  werden,  dass  kein 
Glühen  des  Kopfes  eiiitrete. 

Uebergehend  zu  Punkt  7 der  Tagesordnung,  ergreift  Herr  Rau  pp  (Heilbroun)  das  AA'orl 
und  spricht  »Ueber  die  A'ortlieile,  welche  sich  bei  Dampferzeugung  mittelst  abgehender  Ofenhitze 
ergeben.«  An  der  Hand  vorgelegter  Zeichnungen  besclireibt  er  die  auf  dem  Heilbronuer  Gas- 
werk zu  diesem  Zweck  getroffenen  Einrichtungen , sowie  die  damit  erzielten  sehr  günstigen 
Resultate  nud  erntet  für  seine  interessanten  und  lelirreicheu  Ausführungen  reichen  Beifall.  Herr 
Rau  pp  inaciit  hierauf  die  Mittheilung,  d.ass  die  Dircction  des  AVasserwerkes  der  ATrsammlung 
zu  Ehren  um  12  l'hr  die  grosse  Fontaine  auf  dem  Hafenniarkt  werde  spriugen  lassen  und 
schlägt  vor,  sich  jetzt,  da  nur  noch  eine  A'iertelstunde  zur  angegebenen  Zeit  fehle,  dortliin  zu 
begetien,  wobei  man  das  Angenehme  mit  dem  Nützlichen  verbinden  und  beim  nahen  »Hagele« 
sich  eine  Stärkung  gestatten  könne.  Dies  leuchtete  allgemein  ein  ; am  Hafenmarkt  angekonimen 
entquoll  auf  ein  gegebenes  Zeichen  dem  alten  Steinbassiu  ein  mächtiger  AVasserstrahl,  der  höher 
und  höher  sicli  hebend,  weit  über  die  Dächer  der  bcnaclibarteu  holieu  Gebäude  hinausstrebte 
und  in  der  berbstklareu , Bonueudurchglänzteu  Luft  einen  überaus  schonen  Anblick  gewälirte. 
Nachdem  sodann  noch  der  altelirwürdige  Bau  des  Rathbauses  uinl  die  an  ilim  belindliche,  Sclilag 
zwölf  sich  in  verschiedener  AA'eise  iirodticirende , ebenso  elirwürdige  Kuustuhr  besichtigt  war, 
wird  ein  A’iertelstündclien  der  leibliclien  Stärkung  geweiht.  Gern  hätte  die  fridie  Tafelrunde 
diese  Sitzung  etwas  verlängert,  allein  die  Interessen  des  Faclies  durften  nicht  vernachlässigt 
werilen  und  so  begiebt  man  sich  zurück  zum  Hamioniegebäude  und  tritt  wieder  in  die  Tages- 
ordnung ein.  Zuvor  jedoch  ergreift  Herr  E i t n e r (Heidelberg)  das  AVort  und  stellt  den  Antrag: 
die  Versammlung  wolle  bescbliessen  »unseren  alten , nm  den  A'erein  so  verdienten  bislierigeu 
Vorsitzenden,"  der  ja  zugleich  Mitbegründer  des  Mittelrheiuischen  A'ereiues  sei,  Herrn  Ingenieur 
Scholl,  zwar  nicht  von  seinen  Rechten,  wohl  aber  von  seinen  Pflichten  im  A^ereiu  zu 
Jounud  für  Gubeleuchtuug  und  Wasserversorgung.  21  c 
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entbiiulpii  1111(1  ilm  ütiui  K li  re  um  i t ffl  ied  zu  erneimeii».  DicRer  Antra?  tiiidet  lebhaftesten 
Beifall,  nnd  ob  »ich  der  Getiamilc  aneh  sträubt,  dem  allcreimdiien  Wunsche  muss  er  schliesslich 
sieh  lu?cii  nnd,  offenbar  frendifr  erreftt  von  der  sichtlichen , allseitig  ihm  entgegen  scbrachten 
Vcpehrung,  nimmt  er  die  Erncnniui?  an  nnd  dankt  dem  Verein  in  warmen,  bewegten  Worten. 

Zu  l’niikt  S der  Tagesonlnnng  spricht  Herr  Ritner  (Heidelberg)  »üeber  den  Ersatz 
der  Vereins-Normalkerze  beim  Photmnelrinm  durch  ein  Benzolliiunmchen«.  Er  weist  darauf  hin, 
dass  im  Hinblick  auf  die  so  sehr  verbesserten  Petroleumlampen  und  das  elektrische  Licht,  das 
I’hotometer  heute  eine  relativ  bei  weitem  grössere  Bedeutung  habe,  als  etwa  noch  vor  einem 
Jalirzelmt.  Der  Gebraucli  desselben  sei  namentlich  deshalb  so  zeitraubend,  weil  vor  jedem  ein- 
zelnen Versucii  die  Flamme  der  Nonnalkerze  richtig  gestellt  werden  miisse,  was  oft  die  Geduld 
des  Experimentators  über  Gcbulir  in  Anspruch  nehme.  Redner  zeigt  der  Versammlung  ein  von 
ihm  construirtes  Benzolläinpchcn , bei  dem  Beuzoldampf  stets  unter  denselben  Bedingungen  zur 
Verbrennung  gebraclit  und  eine  Flamme  erzeugt  wird,  die  hei  derselben  Lum]>enfiillung,  dem- 
selben <iuerschnilt  und  derselben  Höhe,  als  stets  von  gleichem  Ticuclitwerth  angenommen  werden 
kann.  Sie,  resp.  das  Lämpelien,  wird  in  solcher  Entfernung  vom  Photometerschirme  befestigt, 
dass  es  letzteren  mit  gleicher  Intensität  bestralile,  wie  die  Normalkerze  in  der  Entfernung  = 
Eins.  Es  müsse  dies  allerdings  auf  empiris(diem  Wege  gefunden  werden,  mache  aber  keine 
Schwierigkeiten,  da  die  Färbungen  beider  Flammen  nicht  sehr  von  einander  abweichen.  Der 
Vortheil  Is'ruhe  eben  darin,  dass  man  bei  jeder  Jiampenfülliing  nur  einmal  sich  der  Photo- 
meterkerze zu  bedienen  brauche,  um  die  ä<iuivalente  Jlntfernnng  des  in  bestimmter  Flammenhöhe 
breimendeu  Benzoldampfes  zu  finden,  nachher  könne  man  sicK  so  lange  der  Benzolvorrath  reicht, 
wie  eingehende  A'ersuche  dargethan  liaben,  mit  Sicherheit  auf  den  Oleichwerth  der  Leuchtkraft 
jenes  Flämrachens  verlassen.  Den  Einwand,  dass  man  statt  der  Benzollampe  ja  in  bekannter 
Weise  die  F’lamme  eines  1“  Gasbreiuiers  statt  der  Vereinskerze  anwenden  könne,  entkräftet  der 
Vortragende  durcli  den  Hinweis  darauf,  dass  man  in  diesem  F'alle  doch  genöthigt  sei,  mindestens 
jeden  Abend  erst  festznstellen , welche  Höhe  die  1®  Brennerflamme  liaben  müsse,  um  als  Ver- 
treter der  Kerze  gelten  zu  können,  ja  die  (Qualität  des  Gases  variire  bekanntlich  oft  an  ein 
und  demselben  Abend  bedeutend,  namentlich  wenn  das  Werk  mit  2,  3 oder  mehr  Gasbehältern 
arbeite,  oder  wenn  mau,  wie  vielfacli  geschieht,  das  Tagesgas,  welches  in  den  Behältern  aufge- 
speichert ist,  erst  Abends  durch  Zumischung  frisch  producirten,  stark  an  gereicherten  Gases 
aufliessert.  Dann  müsse  man  vor  jedem  Versuch  erst  die  1®  Brennerflamme  neu  justireu,  was 
natürlich  das  Photometriren  nicht  erleiclitere , sondern  erschwere,  während  die  Füllung  der 
Benzollampc  für  Wochen  ausreiclie.«  Es  folgt  hierauf  ein  weiterer  Vortrag  desselben  Redners 
»Feber  einen  betriebssicheren  Alarmapparat  für  Gaswerke«.  Unter  Hinweisung  darauf,  dass  bei 
Gaswerken  schon  eine  kleine  Unachtsamkeit  des  Aufsichtspersonals  die  unliebsamsten  F'olgen 
nach  sich  ziehen  könne,  betont  er  die  Wichtigkeit  durcliaus  zuverlässiger  Gontrolvorrichtungeu. 

In  Bezug  auf  letztere  beschreibt  er  sodann,  unter  Beifügung  erklärender  Zeichnungen  an  der 
Tafel,  die  von  ilim  in  Heidelberg  ausgeführte  Goustrnction  eines  elektrischen  Lärmapparates  und 
zeigt,  wie  derselbe  den  Betrieb  in  zweifacher  Weise  controlire,  indem  er  nicht  nur  die  Arbeit 
des  Exliaustors  überwache,  sondern,  unabhängig  hiervon,  auch  jede  ungehörige  Dmeksteigernng 
im  Betriebsrohre  markire,  noch  ehe  dieselbe  kritisch  werde.  Redner  erwähnt  ferner,  dass  die 
Zuverlässigkeit  aller  elektrischen  Controlapparate  ja  wesentlich  auch  von  der  Constans  der  be- 
nützten Elemente  abhänge , er  müsse  es  sich  der  vorgeschrittenen  Zeit  lialber  versagen , honte 
liieranf  näiier  einzugehen , bemerke  nur  noch , dass  er  eine  von  ihm  modifleirte  Art  selbstge- 
fertigter Läclanclni’s  anwende , die  Vorzügliches  leiste  und  wolle  gern  den  sich  etwa  hierfür 
Interessirendeii  mit  genauen  Angaben  dienlich  sein  Inzwisclien  war  die  für  den  Beginn  des 
gemeinschaftlichen  Diners  angesetzte  Stande  längst  verstrichen,  unsere  Damen  warteten  bereits 
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sehnlich  auf  den  Schlnss  der  Verhandlungen  und  so  wurde  beschlossen , die  Erledigung  der 
Tagesordnung  (Punkt  10  unil  1 1 , Mittheilungen  ans  der  Praxis  etc.)  auf  den  folgenden  Tag  zn 
verschieben.  Die  Sitzung  wird  deingemäss  aufgehoben  und  darauf  im  prächtig  dekorirten  Speise- 
saale des  Hannoniegebäudes  ein  von  Toasten  mancherlei  Art,  von  Scherz  und  Humor  durch- 
würztes  Mahl  eingenommen.  Der  späte  Nachmittag  sah  uns  sodann  auf  dem  Wege  nach  dem 
AVartberg,  unterwegs  wird  die  Pumpstation  des  Wasserwerkes  besichtigt  und  zu  dem  auf 
halber  Höhe  des  Berges  gelegenen  H och rcser voi r anfgt'stiegcii.  Von  da  gieng  es  steil 
bergan  durch  Rebgärtcn  voll  reifer  Trauben  auf  den  Gipfel  des  Wartberges,  wo  die  auf 
be'inemeren  Wegen  und  zu  Wagen  uns  zuvorgekommenen  Damen  unserer  schon  haiTten.  Hcit 
Ranpp  und  Gattin  machten  hier  die  liebenswürdigen  Wirthe  und  sorgten  für  unser  leibliches 
Wohlergehen,  während  das  Auge  sich  an  der  überaus  lieblichen  Aussicht  auf  Stadt  und  Wein- 
berge erfreute.  Als  der  Abend  dunkelte  zog  man  zur  Stadt,  hie  und  da  flammten  auf  den 
Bergim  slie  Rebfener,  knallten  Pistolen  uml  Schwärmer,  flogen  Raketen  und  Leuchtkugeln  auf, 
den  AVeg  uns  kürzend  zum  Eisenbahn  - HStel , in  dessen  reservirtem  Saale  gemeinschaftlich  das 
Nachtessen  eingenommen  und  gemüthlicher  Gedankenaustausch  gepflegt  wurde;  — auch  wird 
behauptet  noch  sehr  spät  hätten  einige  ausdauenide  Eaehgenossen  bei  »Hägele«  den  ausge- 
fallenen Punkt  11  der  Tagesordnung  — Andere  meinen,  es  wäre  § 11  gewesen,  — eingehend 
erörtert.  — Am  folgenden  Morgen  war  die  Gasfabrik  das  Rendezvous  der  Theilnehnier;  Herr 
Rau  pp  führte  uns  durch  seine,  des  Lehmdchen,  Neuen  und  Interessanten  viel  enthaltende 
Fabrik  und  fanden  denn  hier  in  der  That  die  gestern  ansgesetzten  Punkte  der  Tagesordnung 
ihre  Erledigung.  Nachdem  noch  die  ausgestellten  vorzüglichen  Waaren  der  Chamottefabrik 
Job.  Geith  (Heilbronn),  wie  verschiedene  Erzeugnisse  der  bekannten  Maschinenfabrik  von 
W.  Stierle  daselbst  besichtigt  waren,  lud  Hcit  Ranpp  die  Anwesenden  ein,  in  Gemeinschaft 
ihrer  Damen  ein  in  seinem  geränmigen  und  originellen  Gartenpavillon  servirtes,  sehr  splendides 
Frühstück  eiuzunehmen.  Solch'  liebenswürdigem  Verlangen  entsprachen  wir  gern  und  so  intensiv, 
dass  Niemand  recht  gewahrte,  wie  allmählich  aus  dem  Vormittag  ein  Nachmittag  wurde.  Noch 
zur  rechten  Zeit  aber  erinnerte  man  sich  des  Programms  und  so  hob  man  die  Tafel  auf  und 

machte  sich  theils  zu  Wagen,  theils  per  Eisenbahn  auf  den  AVeg  nach  AVeinsberg  und  der 

AA^eibertren.  In  AVeinsberg  wurde  zunächst,  unter  Führung  der  Frau  Hofräthin  Kerner 
und  ihres  Gemahls  (Sohn  des  Dichters  .Tustinus  Kerner),  das  Kerner-Hans  mit  seinen 
vielen  Sehenswürdigkeiten  in  Augenschein  genommen.  Die  liebenswürdige  Ihihrung,  beziehungs- 
weise Führerin  trug  nicht  wenig  dazu  bei,  dass  wir  Alle  wie  in  einem  Märchen  uns  be- 
fangen glaubten,  ganz  abgesehen  vom  Geisterthurm,  den  wir  dort  vorfanden,  den  Aeols- 
harfen tönen,  die  wir  horten,  und  den  magischen  Beleuchtungen,  die  wir  sahen.  Gar 
Mancher  konnte  sich  nur  schwer  entschliessen , nun  noch  auf  die  »AVeibertreiu  zu  steigen, 
nm  von  den  Zinnen  der  alten,  tauf  steilem  Bergkegel  gelegenen  Burg  einen  Blick  zu  thun  anf 

die  tranben-  und  obstreichen  Fluren  rings  nm  AA'cinsberg,  Allznsehnell  nahte  der  Abend  und 

der  Rückweg  musste  angetreten  werden;  bald  war  Heilbroun  wieder  erreicht  und  gastlich 
nimmt  uns  noch  einmal  das  »Eisenbahn  - Hotel«  auf  In  froh  erregter  Stimmung  bespricht  man 
die  Erlebnisse  des  schönen  Tages,  Frau  Reutter  (Mainz),  deren  prächtige,  geschulte  Stimme 
in  weiteren  Kreisen  rühmlich  bekannt  ist,  erfreut  uns  noch  durch  mehrere  mit  lantem  Beifall 
anfgenommene  Gesangsvorträge,  und  als  es  endlich  geschieden  sein  musste,  [geschieht  es  in  dem 
gehobenen  Bewusstsein,  da.ss  die  so  überaus  schön  verlaufenen,  von  keinem  Schatten  getrübten 
Tage,  dankbar  in  unser  Aller  Gedächtniss  fortleben  werden  nnd  die  eben  beendete  .Tahresver- 
sammlnng  eine  der  schönsten  und  gewiss  nicht  die  am  wenigsten  fntchtbringende  war,  anf 
welche  der  A^erein  seit  seinem  19jährigen  Bestehen  zurückblicken  kann. 

Heidelberg,  im  October  1S81.  Fr.  Eitner,  z.  Z.  Vorsitzender. 
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Verhandlungen  der  einundzwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 

Wasserfachmännern  Deutschlands 

(ini  AnschluHM  an  <lie  Protocolle  nnrh  den  fitt'nojfrftpbiHehen  AnfzoiehnunKcn) 

ab^tdiulten 

am  20.,  21.  und  22.  Juni  1881 
in  Frankfurt  a/M. 

(Fort80ttunjf.) 

XL  Wasserbedarf  und  Verbrauch  städtischer  Wasserwerke. 

Herr  F.  Sclimiek  (Frankfurt  a/M.)  Unter  den  drei  Faktoren,  welche  bei^  Anlafje 
von  städtischen  Wasserwerken  grundlej^end  für  die  Gestaltung  derselben  in  Betracht 
kimiinen,  ist  es  bisher  nur  die  Beschaffenheit  des  Wassers  f'eweseu,  welche  in  unserem 
Verein  und  in  den  Kreisen,  die  mit  demselben  gleiche  Interessen  verfolgen,  zu  eingehen 
den  l’erhanillungeu  Anlass  gegeben.  Die  Lebhaftigkeit,  mit  W(*lcher  die.se  l'erhandlungen 
geführt  worden  sind,  be.stätigen  eben  nur  die  Ansicht,  dass  die  Beschaffenheit  des  Waasei-s 
wohl  in  erster  Linie  bei  Anlage  städtischer  Wasserleitungen  in  Betracht  zu  kommen  hat. 
Die  Itesultate,  die  wir  diesen  Verhandlungen  verdanken,  haben  eine  wesentliche  Klärung, 
eine  Annäheniug  der  Standpunkte  herbeigeführt,  und  insoferne  bereue  ich  es  nicht,  durch 
die  sogenannten  Danziger  Thesen,  wenn  auch  für  unseren  Verein  nur  mittelbar,  diese 
V<-rhandlungen  angeregt  zu  haben.  Heute  nun  mochte  ich  mir  erlauben  den  zweiten  in 
Betracht  kommenden  Factor  in  unserm  Vereine  zur  Discnssion  zu  stellen,  nämlich  die 
für  unsere  städtischen  Wasserversorgungen  erforderliche  W'assermenge.  Die  Fragen,  um 
welche  es  sich  dabei  handelt,  sind  in  letzter  Zeit  Gegenstand  abweichender  Ansichten 
geworden.  WTr  sind  bei  der  Annahme  der  M'assermenge  für  stiUllische  Versorgung  von 
Ibiterstellungen  ausgegangen,  die  durch  die  praktischen  Uesnltate  des  Betriebes  gros.ser 
und  wohl  geleiteter  Wasserwerke  nicht  als  zutreflend  sich  erwiesen  haben,  jedenfalls 
Zweifel  in  deren  Richtigkeit  zulassen.  Es  ist  von  der  grössten  Bedeutung,  Uber  die 
Frage  der  Wassermenge,  welche  erforderlich  ist,  nicht  im  L’nklaren  zu  sein,  sondern 
darüber  vollständige  Sicherheit  zu  besitzen.  Es  wird  übei-flüssig  sein,  vor  einem  Kreise 
von  Zuhörern,  der  mit  der  Materie,  um  die  es  sich  hier  handelt,  so  vertraut  ist,  die 
Bedeutung  hervorzuheben,  welche  die  wichtige  Bestimmung  der  für  die  stiUltische  Ver 
sorgung  erforderlichen  Wassermenge  hat.  Doch  gestatten  Sie  mir  auf  wenige  Punkte 
näher  einzugehen. 

Die  Schwierigkeiten  bei  der  Anlage  städtischer  Wasserwerke  wachsen  mit  der 
Menge  des  zu  beschaffenden  Wassers  und  zwar  nicht  all(*in  die  technischen  Schwierig- 
keiten sondern  insbesondere  auch  die  finanziellen.  Die  Steigerung  wird  eine  unverhäJt- 
nissmässige,  wenn  es  sich  um  die  Versorgung  grosser  Bevölkerungsccntren  handelt  nnd 
für  diese  unter  unsern  ^terhältnissen  Qnellwasser,  also  das  beste  Wasser,  zu  bes(^haffen. 
muss  nahezu  ausgeschlossen  erscheinen.  Die  Menge  steht  hier  im  Gegensatz  zu  der 
Qualität,  und  jede  Steigerung  in  der  Menge  muss  oder  wird  eine  X'erschlechtening  der 
Qualität  zur  Folge  haben.  Diese  Schwierigkeiten  vermindern,  heisst  aber  die  Anlage 
der  Wasserwerke  erleichteni  und  deren  Segnungen  allgemein  zugänglich  machen.  Es  ist 
desswegen  nicht  nur  von  eminent  hjgienischem  Interesse,  sondern  auch  sehr  gewichtige 
vadkswirthschaftliche  Gründe  sprechen  dafür,  liei  der  Bestimmung  der  AViussermenge  da.s 
Ma.ss  genau  zu  kennen,  welches  zur  reichlichen  Veisioi-gung  erforderlich  ist. 
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Unsere  Gesetzgebung  hat  sich  bis  jetzt  mit  der  Frage  der  stildtischeii  Wasser- 
versorgung eigentlich  noch  kaum  befasst.  Nur  in  einzelnen  Stildten  des  dentsdien  Reiches 
steht  dieselbe  der  Anlage  von  Wasserwerken  insofern  zur  Seite,  als  die  Expropriation  fttr 
deren  Durchführung  gestattet  werden  kann,  aber  auch  ilies  nicht  überall,  und  die  neueste 
Ordnung  des  Wasserwesens  behandelte  das  Wasser  als  Objekt  der  Berieselung,  des  Ge- 
werkltetrieljes,  der  Melioration  u.  s.  w,,  nur  die  stMtischen  Wasserleiuingen  sind  voll- 
ständig ignorirt,  und  doch  werden  dieselben,  allerdings  in  dem  Rahmen  einer  so  sehr 
nöthigen  Neuordnung  unseres  gesamniten  Wasserweseus,  in  den  Krtds  der  gesetzgeberischen 
Thiltigkeit  hineingezogen  werden  müssen,  ebenso  wie  das  in  Spanien  und  Oesterreich  in 
glücklicher  Weise  bereits  geschehen  ist.  Für  diesen  Fall  aber  ist  es,  da  das  Wasser, 
welches  die  Städte  bedürfen,  als  Nahrungsmittel  aiizusehen  ist,  im  höchsten  Grade  er- 
wünscht, bestimmte  Feststellungen  zu  haben,  allgemein  angenommene  Normen  zu  besitzen, 
über  die  für  die  Versorgung  von  Städten  erforderliche  Wassermenge. 

Unsere  städtischen  Verwaltungen,  seihst  solche,  die  mit  neueren  vollkommeneren 
Werken  versehen  sind,  sehen  sich  manchmal  bei  eintretendem  Wassermangel  vor  die 
Frage  gestellt,  aus  welchen  Ursachen  entspringt  derselbe;  ist  es  die  ungenügend  vorhan- 
dene Wassennenge  oder  ist  es  der  zu  grosse,  alle  Bedürfnisse  übersteigende  V’erbraucli? 
Die  Frage  wird  unter  den  heutigen  Verhilltnissen  nur  schwer  zu  entscheiden  sein,  denn 
es  fehlt  der  nöthige  Maassstab,  welcher  zur  Beurtheilung  erforderlich  ist  nnd  nach 
welchem  die  städtischen  Behörden  ihre  Maiussnahmen  treffen  könnten.  Hat  dieser  Mangel 
doch  in  England  zur  Erfindung  eines  eigenen  Apparates  geführt,  um  den  über  das  Bedürf- 
niss  hinausgehenden  Wasserverbrauch  zu  entdecken  ttnd  demnächst  zu  beseitigen,  und  zur 
Bildung  eüier  Aktiengesellschaft  zur  Ausbeutung  die.ser  Erfindung.  Zuletzt  und  nicht 
am  wenigsten  ist  es  der  constriiirende  und  ausführende  rngenieur,  der  sehr  lebhaft  wün- 
schen muss,  diese  Frage  entschieden,  sie  ausser  Discussion  gestellt  zu  sehen,  denn  tU' 
kommt  sonst  möglicher  Weise  in  die  Lage,  dass  die  Anschauungen,  von  denen  er  bis 
dahin  ausgegangen,  vielleicht  in  schäifster  AVeise  mit  dem  contrastiren,  was  auf  prak- 
tischem Wege  als  Erfahrung  nachgewiesen  wird.  Alles  dieses,  m.  H.,  sind  Gründe 
genug,  tttid  ich  glaube,  sie  sind  auch  wichtig  genug,  es  wünschenswerth  zti  machen,  dmss 
die  Wassermengen,  welche  überhattpt  für  den  Bedarf  erforderlich  sind,  einer  gründlichen 
Feststellung  unterzogen  werden,  denn  die  Wassennenge  bedingt  die  Dimensionengebnng 
und  bildet  den  wesentlichsten  Factor  für  die  technische  (iestaltung  einer  Anlage. 

Es  werden  mir  nun  die  Zweifel  entgegetitreten , ob  denn  die  so  nothwendigen 
Voraussetzungen  noch  in  dem  Grad  unbestimmt  seien,  wie  ich  dieses  annehme,  da  doch 
schon  so  viele  Wasserleitungen  erbaut  sind,  bei  deren  Errichtung  sicherlich  mit  der 
grössten  Sorgfalt  und  Gründlichkeit  voigegangen  sein  wird.  Gewiss  hat  man  mit  aller 
Gründli<-hkeit  diese  Frage  zu  lösen  gesucht,  nnd  ich  leugne  dtirchans  nicht,  es  sind  einige 
vortreffliche  Einzelarlteiten  in  dieser  Beziehung  vorhanden;  inslresondere  zeichnen  sich 
die  Ermittelnngen  aus,  die  seinerzeit  von  der  hiesigen  städtischen  Behörde  angestellt 
worden  sind,  als  die  Fi'age  der  Anlage  einer  Wasserleitung  an  sie  herantrat,  ebenso 
sind  es  die  Wiener  Arbeiten,  welche  hier  ganz  besonders  erwähnt  zu  werden  verdienen. 
Aber  m.  H.,  wie  Alles  fort.schreitet  nnd  sich  entwickelt  in  der  Technik,  wie  in  allen 
Branchen  einschneidende  nnd  für  die  Weiterentwicklung  bestimmende  Erfahrungen  gemacht 
wenlen  nnd  gemacht  worden  sind,  so  — wir  dürfen  es  ja  mit  Genugthuung  aussprechen  — 
ist  die.  Entwicklung  des  Wasserversorgungswesens  fortgeschritten.  Wir  sind  namentlich 
in  letzter  Zeit  durch  das  Vorgehen  einzelner  Städte,  die  den  Modus  der  Wasserabgalm 
vollständig  umgestaltet  haben,  zu  Resultaten  gelangt,  die,  wenn  sie  richtig  verwerltiet 
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werden,  von  ausserordentlichem  Einfluss  auf  ilie  Entwicklung’  des  Wasserversorgungswesens 
sein  nitt.ssen.  Wenn  es  sieh  früher  bei  Aufstellung  neuer  Wa.sserleitungsprojekte  um  die 
Bestimmung  der  erforderlichen  Wasstirmeiige  handidte,  so  wurde  entweder  die  Ansicht 
eines  maas.sgebenden  Technikers  oder  der  Ausinuch  eines  anerkannten  Autors  in  diesem 
Fach  zu  Itathe  gezogen.  Wollte  gründlich  zu  Werke  gegangen  werden,  so  wurde  der 
Wa,sserverbrauch  einer  unter  ähnlichen  Verhältnissen  schon  versorgten  Stadt  zu  (irunde 
gelegt  oder  wenigstens  zum  Vergleich  herangezogen.  Es  war  also  der  Wasserverbrauch 
anderer  Städte  der  Maassstab,  nach  welcher  die  Leistungstithigkeit  der  eigenen  Leitung 
Iteslimmt  wurde.  Bei  diesem  V^'orgehen  konnte  es  nicht  ausbleiben  und  ist  nicht  au.sge- 
blieben,  dass  die  anzunehmende  Wassermenge  sich  fortwährend  gesteigert  hat.  ln  Ham 
Imi'g  hat  man  den  glücklichen  Umstand  benutzt,  die  eigene  Erfahrung  für  den  projektirten 
Umbau  zu  (Tiunde  zu  legen,  in  dieser  Stadt,  in  der  im  .Jahre  IHti.H:  1021  pro  Kopf 
abgegeben  wurden,  ist  bis  zum  .Jahre  IST!*  der  Verbrauch  auf  lOill  pro  Kopf  gestiegen.*) 
Da  hiermit  wohl  die  Grenze  des  möglichen  Wasserverbrauchs  erreicht  scheint,  so 
ist  für  den  Ueconstructionsbau  der  Hambui^er  Wasserleitung  in  dem  s.  g.  Ingenieurpro 
jekt  eine  tägliche  Wasserlieferung  von  2(K)1  pro  Kopf  angenommen.  In  Hamburg  wurde 
allerdings  bi.sher  nahezu  .soviel  verbraucht;  der  Grunil  hierzu  ist  al»er  auch  allgemein  bekannt; 
es  ist  die  veraltete  W'eise  der  intermittirenden  Wasserabgabe,  welche  zu  diesem  enonnen 
Verbrauch  geführt  hat.  Es  war  somit  der  Wasserverbrauch  anderer  Ijeitungen  der  bis 
dahin,  oder  beschränke  ich  mich  in  etwas,  bis  zu  einer  gewissen  Zeit  bei  Aufstellung 
neuer  Projekte  als  Maassstab  herangezogen  wurde.  Dimih  die  Fortschritte,  die  durch 
die  Aenderungen  der  Botriebsniodalitäten  einzelner , wie  ich  erwähnt  hal>e , vortrefflich 
geleiteter  Wasserwerke  erzielt  sind,  sind  wir  nun  aber  in  die  Lage  gesetzt,  nicht  mehr 
diesen  Wasserverbrauch,  sondern  den  wirklichen  Was.serbedarf  in  Zukunft  zu  Grunde 
legen  zu  können,  und  m.  H.,  das  betrachte  ich  als  einen  eminenten  Fortschritt.  Ich 
habe  Wasserbedarf  und  Wasserverl)rauch  gegenüber  gestellt.  Um  Missverständnissen  und 
Missdeutungen  vorzubengeii,  sei  bemerkt,  dass  unter  Wasserbedarf  nicht  die  geringste 
Menge  verstanden  werden  s(dl,  die  eben  nur  zur  Deckung  des  nothwendigsten  Bedüi-fnisses 
ausreicht,  sondern,  dass  unter  der  Bezeichnung  Wasserbedarf  aller  nützliche  Wa.sser- 
verbrauch  verstanden  ist,  welcher  zn  einer  reichlichen  und  in  keiner  Richtung  einschrän 
kenden  Versorgung  nöthig  ist.  Sie  werden  es  mir  erlassen,  ein  grosses  statistisches 
Material  Ihnen  vorzuführen.  Einige  wenige  Zahlen  genügen,  darzuthun,  wie  der  Was.ser- 
verbrauch  in  einzelnen  Städten  sich  stellt,  ln  .Magdeburg  wurden,  wie  die  von  unserem 
X'ereine  heramsgegebene  Tabelle  nachweist,  im  .Jahre  ISTti  am  Tage  des  Maximalverbrauchs 
170  1 pro  Kopf  verbraucht.  Im  .Januar  1880  aber,  also  gewiss  nicht  zur  Zeit  des  Maxi- 
malverbi-auchs  war  diese  Wassormenge  schon  weit  üJ)er  200  1 gestiegen.  Den  üonsum 
der  Stiwlt  Hamburg  habe  ich  bereits  angeführt.  ,\uch  hier  in  Frankfurt  hält  sich  dei'selbe 
eben  nicht  in  Ijescheidenen  Grenzen.  Die  Wasserleitung,  zur  Zeit  als  die  Statlt  80tM)0 
Bewohner  zählte  für  100 000  angelegt,  sollte  für  jeden  Kopf  l.'Jsl  pro  24  Stunden  liefern. 
Der  Minimalzulauf  des  Tages  beträgt  13,k(*0  cbm  pro  Tivg.  JS’un  ist  allerdings  die  Be- 
wohnerzahl auf  137  0(M)  gestiegen,  aber  es  sind  noch  lange  nicht  die  vollen  l(JtJt*O0  — 
wahrscheinlich  nur  etwas  über  80tX)0**)  — der  Leitung  angeschlos.sen , es  kommen  also 


•)  Haiu)mrg;tr  Stadtwasserkun«!.  Gutjw’bton  iÜK’r  da»  von  dor  8onat»-  und  Uürjjci*HthanA-Comnii8sion 
vom  16.  f?ept«inlHT  1871*  vorjrcdi*Ktt?  Tntjvkt  tU*r  Filtnition.  Von  Henry  Gill  ii.  AugUHt  FoeUch. 

**)  Der  letzte  Jabreslierieht  de«  Frankfurter  \Viv»«erainte»  imicht  iilK*r  die  Gf^ainuitzahl  der  \Va#werver- 
M»r^ten  leider  ktdiie  MittheilunK» 
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auf  jeden  Consuinenteu  weit  mehr  als  lilMl;  wenn  aber  der  Zulauf  nicht  stärker  ist,  als 
13, WH)  chm  pro  Tag,  wenn  auf  KMMKMI  Kinwidiner  nur  13H  1 pro  Kopf  täglich  entfallen, 
herrscht  hier  empfindlicher  Wassermangel,  ln  Düsseldorf  erreicht  der  AVasserhedarf  eine 
ähnliche  Hohe.  Der  vorjährige  Bericht  beklagt , dass  .sich  die  Zunahme  des  Wasserver- 
brauchs viel  ungünstiger  stelle  als  die  Zunahme  der  Abonnenten.  Die  Tabelle,  deren  ich 
vorhin  Krwähnung  gelhan,  weist  noch  viel  krassen»  Beispiele  des  AVasserverbrauchs  auf; 
■/..  B.  eine  Stadt  mit  44'»  1 pro  Kopf  In  diesen  Städten,  die  als  die  Städte  mit  uncontrol- 
lirter  Wasserabgatm  bexeichnet  werden  sollen,  von  denen  weitere  Beispiele  an/.uführen 
widil  kaum  nöthig  sein  dürfte,  ist  der  AVa.sserverbratich  nicht  nur  eiu  sehr  hoher,  sondern 
auch  ein  ungleicher  und  ebenso  ungleichartiger;  er  schwankt  auf  und  ab.  Diesen  Bei- 
spielen sollen  andere  entgegengestellt  wenlen,  von  Städten,  wo  die  AA^asserabgabe  in 
controllirter  AV'eise  statttindet.  Controlle  kann  in  diesem  Falle  wirksam  nur  geübt 
werden  durch  genaue  Messung.  Nun  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  dass  die  Zahlung  des 
A\’'assei's  absolut  nach  der  Alessung  erfolgen  müsse,  es  lässt  sich  auch  ein  Alodiis  dahin 
gehend  denken,  dass  die  Menge,  die  zur  reichlichen  Versorgung  des  betrettenden  Hauses 
oder  der  betreffenden  Gewerbe  notliig  ist,  in  einer  I’anschal-Summe  honorirt  winl  oder 
na<h  einem  irgendwie  gebildeten  Tarifsätze,  und  dass  nur  der  über  den  Normalverbrauch 
hinansgehende  Consum  nach  den  Krmittluugen  des  AV'^a.ssennessers  nach  einem  Einheits- 
preis zur  Bezahlung  kommt,  ln  den  Städten,  in  welchen  das  Wasser  nach  AVassermessern 
(Hier  wenigstens  in  einer  durch  AA'asserniesser  controllirten  AVeise  abgegelicn  wild,  ist 
der  AVasserverbrauch  ein  ausserordentlich  viel  gei'ingerer  als  in  Städten  mit  uncontndlirter 
Allgabe.  Das  grossartigste  Beispiel  der  Durchführung  der  controllirten  Wasserabgabe 
bildet  Berlin.  Dort  sind  H42WH)  Bewohner  nach  diesem  Modus  mit  AA'asser  vereorgt. 
Sie  verbrauchen,  den  Bedarf  für  Industrie,  für  städtische  Zwecke,  kurzum  jede  .Art  der 
A'erwendiing  inbegriffen,  pro  Kopf  der  Bevölkerung  im  Durchschnitt  t>2  1 und  iin  Afaxiinum 
7S  1 pro  Kopf  ira  Tage.*)  Der  enorme  A'erbrauch  in  Magdeburg,  von  dem  ich  Ihnen 
vorhin  Mittheilungen  gemacht,  ist  nach  Einführung  derartiger  Controllmaassregeln  auf 
ein  ähnliches  (Quantum  hernnteigegangen.  Den  gewerb-  und  induÄtriereichen  Städten 
Berlin  und  Magdeburg  sei  nun  die  Luxus-  und  Gartenstadt  AVaesbaden  entgegengestellt, 
ln  AA'iesbaden  wollten  alle  zugeführten  AV'assermengen  nicht  ausreichen,  um  den  Ans[)rüchen 
zu  genügen.  Es  niu.ssten  die  rücksichtslosesten  und  einschneidendsten  Re.striktions-AIaass- 
regeln  ergriffen  werden,  um  nur  das  nothwendigste  AVasserquantum  vorräthig  halten  zu 
können.  Nach  Einführung  der  controllirten  AVasserabgabe  ist  in  AA'iesbaden  die  verwen- 
dete AA'assermenge  pro  Kopf  auf  tiö  1**)  zurückgegaugen  und  jetzt  leicht  das  vorhandene, 
(^uellwasser  für  alle  Anforderungen  vollständig  aus.  Es  ist  sehr  bemerkeuswerth,  dass 
in  Städten,  die  in  ihren  Existenzbt»dingungen  und  in  ihren  sozialen  A'erhältuissen  so 
ausserordentlich  abweichen,  wie  das  gewerlireiche  Berlin  und  das  luxuriöse  AViesbaden, 
doch  das  gleiche  AA'asserquantum  ausi-eicht  für  Befriedigung  aller  Bedürfnisse.  Es  sind 
das  allerdings  die  abweichendsten  und  entgegenstehendsten  Beispiele,  die  angeführt  werden 
können.  Nehmen  wir  eine  in  ihrem  baulichen  und  sozialen  Charakter  dazwi.schen  liegende 
Stadt,  z.  B.  Dresden.  Auch  in  Dresden  erreicht  der  (,'onsum  nach  den  Ausweisen  für 
187t)  inclusive  aller  A'erwendungsweiseii,  insbesomlere  liuch  des  städti.schen  A'erbrauchs, 
nur  (>4  1***)  pro  Kopf  nud  in  der  zweitgrössten  Stadt  des  Reiches  in  dem  volkreichen 


•)  .lourmil  für  Uasbcl.  & WasstTV.  .lahrg.  1881  S.  109. 

••)  .Iiiurual  für  fia-süel.  i WasHerv.  Jabrtr.  1881  pag.  383. 

•••)  Juurnal  fUr  (iaabel.  & Waaserv.  Jalirg.  1880  S.  734. 
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Breslau  ist  soRar  der  AVasserverbraiich  auf  54, f)  I*)  im  Jahre  187!)  festgestellt  worden. 
Diese  Zahlen  weichen,  wie  schon  bemerkt,  ausserordentlich  vam  dem  ab,  was  bis  Jetzt 
als  für  eine  ausreicthende  Versorgung  iiothweiidig  eracditet  wurde.  Es  sei  diese  Thatsache 
hier  nur  constatirt.  ohne  dass  die  Absicht  besteht,  die  Gründe  dieser  Erecheinungen  näher 
zu  uutei-sucheii.  Immerhin  ist  dieselbe  eine  so  auffiillige,  dass  sie  dazu  führen  muss  und 
dazu  geführt  hat,  die  Aufmerksamkeit  vieler  Fachgenossen  zu  erregen.  Die  4'/ä  cbf 
jireussisch,  die  nach  den  Vorerhebungeu  für  die  Berliner  Wasserleitung  Herr  Ingenieur 
Veitmeyer  als  nothwendig  angenommen  hat,  1;18  1 wie  man  sie  hier  zu  Grunde  gelegt 
hat,  2iX)  1 wie  man  sie  in  Hambnrg  zu  Grunde  legen  will,  das  Alles  contrastirt  ausser- 
ordentlich mit  den  Erfahrungen , die  bei  wohlgeleiteten  Wasserleitungen  bezüglich  des 
Wasserverbrauchs  gemacht  sind.  Die  Annahme,  von  welcher  bisher  allgemein  ausgegan- 
gen wurde  und  wonach  löO  1 pro  Kopf  in  grösseren  Städten  nöthig  sein  sollten , ist 
erschüttert,  es  sind  Zweifel  entstanden  über  ihre  Richtigkeit,  und  diese  Zweifel  müssen 
dazu  führen  unsern  Verein  mit  dieser  Angelegenheit  zu  beschäftigen  und  zwar  um  so 
mehr,  als  bereits  hervorragende  Männer  unseres  Faches,  gestützt  auf  die  oben  angeführ- 
ten Eifahrungsresultate,  sich  über  den  Wasserbedarf  ottiziell  in  dieser  Weise  ausgesprochen 
haben.  Es  sei  nui'  an  das  Gutachten  Ul>er  das  Ingenieurprojekt  in  Hambni-g  erinnert. 

Nun  soll  allerdings  nicht  von  vornherein  der  Standpunkt  eingenommen  werden, 
als  seien  die  bis  jetzt  erworbenen  Erfahrungsresultate  als  abschliessend  zu  betrachten 
und  als  sei  es  jetzt  schon  nachgewiesen , dass  6() — 70  1 pro  Kopf  und  Tilg  unter  allen 
Verhältnissen  und  für  alle  Städte  ausreichend  zur  vidlständigen  Versorgung  wären.  Es 
niiig  diese  Frage  viel  mehr  noch  für  eine  ott'ene  betrachtet  werden,  die  der  Prüfung 
werth,  derselben  aber  auch  dringend  bedarf.  Wo  und  wie  könnte  diese  Prüfung  besser 
eiTolgen,  wo  könnte  diese  Frage  besser  gekläi't  und  zum  Austrag  gebracht  werden,  als 
in  unserin  Verein,  der  in  seiner  Milte  so  viele  Wasserleitungstechniker  zählt.  Ich  er- 
laube mir  deshalb  zur  Vorbereitung  eventueller  Verhandlungen,  die  wir  heute  nicht  zum 
Abschluss  bringen  können,  denn  dazu  ist  der  Gegenstand  viel  zu  einschneidend  und  zu 
bedeutend,  den  Antrag  zu  stellen,  der  Verein  wolle  aus  seiner  Glitte  eine  Commission 
ernennen  und  diesellie  beauftragen,  der  nächsten  Vei-sammlnng  über  folgende  h'nigen  zu 
berichten : 

1)  Welche  Wassermengen  sind  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahniugeii  eventuell  auf 
Grund  eigener  anzustellender  Messungen  für  die  ausreichende  Versorgung  des 
jirivateu  wie  des  kommunalen  Bedaifes  erfoi’derlich? 

2)  Welcher  Modus  der  Wasserabgabe  kann  vorgeschlagen  werden,  eventuell  welche 
Maassnahmen  sind  zu  trell'eu,  dass  der  erforderliche  Wasserbedarf  durch  den 
faktischen  Wasserverbrauch  nicht  überschritten  wirdV 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seine  Mittheilungen  und  eröffnet  die 
Discussion. 

Herr  Friedrich  tFrankfurl  a/M.).  Herr  Schmink  hat  die  hiesigen  Verhältnisse 
angeführt;  ich  erlaube  mir  deshalb,  auf  einige  Augenblicke  Ihre  Aufmerksamkeit  zu  er- 
bitten. Wir  haben  allenlings  in  Folge  der  Zunahme  der  Bevölkerung,  die  sich  auf  137,000 
gesteigert  hat,  einen  grösseren  Wasserbedarf,  als  ursprünglich  bei  einer  Bevölkerung  von 
UK), 0(K)  Einwohnern  angenommen  worden  ist.  Das  war  die  \'eranlassung.  dass  wir  der 
Frage  über  den  thatsächlichen  Bedarf  einer  Stadt  näher  getreten  sind  und  reiches  sta- 
tistisches Material  gesammelt  haben.  M'ir  haben  ferner  zahlreiche  Messungen  vorge- 

•)  DaBselbe  1880.  S.  85«. 
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iiommen,  um  zu  ermitteln,  wie  gross  der  Bedarf  pro  Kopf  der  Bevölkerung  ist,  und  wii' 
haben  gefunden,  dass  die  Zahlen,  die  sich  für  Frankfurt  ei-geben,  keineswegs  sich  mit  den 
Erfahrungen,  die  anderwärts  gesammelt  sind,  so  leicht  vei’gleichen  lassen,  weil  jede  Stadt 
besondere  Verhältnisse  hat.  Ich  möchte  ferner  darauf  hinweisen,  dass  es  nicht  zweck- 
mässig ist,  blos  den  Durchschnitt  des  Jahres  anzunehmen,  sondern  dass  man  den  Wasser- 
zulauf und  die  Wasseifördernng  nach  dem  Maximalbedarf  einzurichten  hat,  denn  auch 
dem  soll  genügt  werden.  Ich  möchte  ferner  hinzufügen,  dass  einige  Zahlen  des  Herrn 
Schmick  mit  denjenigen  Angaben,  die  uns  auf  Anfrage  an  37  Städte  zugegangen  sind, 
nicht  ganz  übereinstinimen.  In  Dresden  z.  B.  wurden  11(5  Liter  pro  Kopf  der  Bevölker- 
ung angegeben,  in  Berlin  als  Maximalconsum  99  Liter  pro  Kopf  der  Bevölkerung.  Es  ist 
ferner  das  Prozentverhältniss  zwischen  den  gesammten  mit  Wasser  versorgten  Einwohnern 
und  der  Gesammtbevölkernng  sehr  wichtig  für  die  Bedarfsfrage.  Die  statistischen  An- 
gaben sind  weiter  oft  insofenie  mangelhaft,  als  die  Bevölkerungszahl  von  Ende  des  Jahres 
genommen  ist,  während  doch  im  Laufe  des  Jahres  eine  Zunahme  eingetreten  ist.  Es  wird 
demnach  wohl  die  Aufgabe  der  zu  ernennenden  Commission  sei,  auch  die  Grundsätze  fest- 
zttstellen,  nach  welchen  die  Statistik  einzurichten  ist.  Ich  kann  den  Antrag  des  Herrn 
Schmick  nur  vollständig  unterstützen  nnd  stelle  der  Commission  das  in  Frankfurt  ge- 
sammelte Material  Namens  der  Stadt  sehr  gerne  zur  Verfügung. 

Herr  Schmick.  Selbstvei’ständlich  musste  ich  mich  enthalten,  irgend  eine  Directive 
geben  zu  wollen  für  die  Arbeit  der  Commission.  Das  ist  ja  wohl  Sache  der  in  dieselbe 
gewählten  Herren,  sich  darüber  zu  entscheiden,  nnd  sie  werden  sich  wohl  auch  dahin 
schlüssig  machen,  dass  man  nicht  den  Durchschnittsbedarf,  sondern  den  Maximalbedarf  zu 
Grunde  legt,  wie  ich  ja  auch  in  einzelnen  Fällen  des  Maximalbedarfs  Erwähnung  gethan 
habe.  Ich  würde  also  keinen  Grund  zu  Bemerkungen  gehabt  haben,  wenn  mich  hierzu 
nicht  die  versuchte  Rectification  der  von  mir  angeführten  Zahlen  veranlasste.  Ich  habe 
dieselben  den  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversoi^ung  veröffentlichten  Be- 
richten der  betr.  Verwaltungen  entnommen.  Wenn  sie  nicht  mit  den  vom  hiesigen  AV'asser- 
amte  eingezogenen  Mittheilungen  stimmen , so  jnöchte  es  vielleicht  auch  die  Commission 
als  ihre  Aufgabe  betrachten,  den  Giünden  für  diese  Abweichung  nachzuforschen. 

HeiT  Grohmann.  M.  H.  Es  ist  sehr  anerkennenswerth,  dass  Herr  Schmick 
hier  einen  Gegenstand  zur  Sprache  gebracht  hat,  der  für  alle  Collegen  vom  Wasserfach 
von  der  eminentesten  Bedeutung  ist.  Die  Stadt  Düsseldorf  ist  jetzt  schon  an  der  Grenze 
der  Leistungsfähigkeit  ihres  Wasserwerkes  augelangt,  weil  der  Wasserverluanch  der  Be- 
völkerung in  solcher  AVeise  zugenommen  hat,  dass  wir  darauf  denken  müssen,  Einhalt  zu 
thun.  Herr  Schmick  hat  bereits  die  Verbrauchsziffer  für  Düsseldorf  angeführt.  Icli 
kann,  um  das  nur  kurz  zu  belegen,  einige  weitere  Zahlen  nennen.  In  Düsseldorf  ist  der 
Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  innerhalb  4 Jahren  von  9(5  auf  lö7  Liter  gestiegen.  Die 
Statlt  Düsseldorf,  welche  erst  im  Jahre  1875  ein  zweites  Pumpwerk  angelegt  hat,  und 
welche  damit  für  eine  lange  Reihe  von  Jahren  dem  Bedürfniss  genügen  zu  können  glaubte, 
ist  also  jetzt  bereits  an  der  Grenze  der  Ijeistungslähigkeit  ihrer  AVerke  angelangt.  Ich 
habe  A’eranlassung  genommen,  durch  Fragebogen,  welche  ich  vor  kurzem  an  alle  grösseren 
deutschen  AVasserwerke  geschickt  habe,  mir  ein  Material  zu  sammeln,  um  zu  sehen, 
welche  Schritte  anderwärts  bei  den  in  ähnlicher  Lage  sich  befindendeu  AVasserwerken 
geschehen  sind.  Das  Resultat  dieser  Ennittelungen  ist  gewesen,  dass  als  einziges  Mittel 
die  Einführung  von  AVassermesserii  übrig  bleibt.  AVie  Herr  Schmick  bereits  gesagt  hat, 
muss  der  AVasserverbrauch  controllirt  werden.  Nach  den  Erfahrungen,  die  ich  aus  den 
Fragebogen  gesammelt  habe,  ist  diese  Ansicht  auch  bei  allen  Fachgeuossen  verbreitet, 
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mul  diejenigen  Wa.sser\verk«,  welche  jetzt  noch  in  der  gliickliclien  Lage  sind  das  Wasser 
nicht  fordern  zu  müssen,  und  die  dem  Bedürfnisse  ohne  Wasserniesser  genügen  können, 
werden  über  kurz  oder  lang  in  die  gleiche  Lage  kommen.  Icli  kann  daher  den  Antrag 
Schmick  nur  anfs  Wärmste  unterstützen  uml  freue  mich,  dass  diese  wichtige  und  bren 
nende  Frage  endlich  einmal  in  unserem  Verein  zur  Sprache  gekommen  ist. 

Herr  Salzen berg.  M.  H.  Indem  ich  Ihnen  den  Antrag  Schmick  auf  das 
AVarmste  eni])feble,  will  ich  mir  erlauben,  die  Aufmerksamkeit  der  zu  bildenden  Com- 
mission darauf  zu  richten,  dass  ansser  den  zur  Sprache  gebrachten  F'üllen  noch  einige 
andere  sind,  die  sich  von  ganz  wesentlichem  Eiiiflu.ss  auf  die  Höhe  des  Wasstn-verbrauchs 
erweisen.  Das  ist  die  Art  der  Ib-bauniig  der  Städte,  die  damit  zusammenhängende  Frage 
der  Whisserklosets  und  die  Art.  wie  der  Bevölkerung  das  Wasser  zur  Verfügung  gestellt 
wird.  Ich  möchte  hier  auf  die  Stadt  Bremen  exemplificiren.  Der  Wasserverbrauch 
erreicht  dort  pro  Kopf  der  Bevölkerung  — mit  112,(KK)  Einwohnern  — noch  nicht  00  Liter 
im  Durchschnitt  und  der  Maximalverbrauch  übersteigt  lOÜ  Ltr.  sehr  wenig.  Die  Gründe 
dafür  liegen  in  den  Factoreii,  auf  die  ich  eben  hingewiesen  habe.  Erstens  ist  die  Stadt 
in  ganz  ungewöhnlich  weitlilnflger  Weise  gebaut.  Die  Wohnungen  der  112,000  Ein- 
wohner ei-strecken  sich  auf  eine  Fläche,  die  grossei'  ist,  als  bei  mancher  anderen  Stadt, 
die  um  äO'Vo  mehr  Einwohner  hat.  Zweitens  ist  nicht  gestattet,  in  die  ütientlichen  Kanäle 
den  Inhalt  von  Wasserklosets  zu  geben  und  in  Folge  dessen  sind  die  Wasserklosets  mehr 
ein  Luxusgegenstand,  den  sich  nur  reichere,  und  wohlhabendere  Leute  gestatten  können, 
weil  das  Anspnm])en  gemauerter  Gruben  immerhin  eine  ziemlich  kostspielige  Operation 
ist.  In  F’olge  dessen  ist  dei'  Wasserverbrauch  in  dieser  Beziehung  aiissenirdentlich  be 
schränkt.  Alle  Olosets  sind  mit  Einrichtungen  versehen,  die  eine  vorzeitige  Füllung  der 
Gruben  möglichst  zu  verhindern  suchen.  Das  dritte  ist,  dass  es  in  Bremen,  abweichend 
von  den  mir  sonst  bekannten  grösseren  Städten,  ausser  den  Anschlüssen  von  (!000  Grund- 
stücken durch  Pi-ivatleitnngen,  noch  über  100  ööentliche  Brunnen  gibt,  und  dass  durch 
diese  100  öftentlichen  W'asserleitung.'ibrnnnen  ein  sehr  grosser  Theil  der  ärmeren  Bevöl- 
kerung versorgt  wird.  Es  ist  das  dort  angänglich,  weil  die  Wohnungen  nicht,  wie  in 
anderen  grösseren  Städten,  sehr  hiwh  sind,  sondern  meistens  2-  höchstens  3stöckige  Einzel 
häuser,  die  immer  für  eine,  höchstens  2 Familien  dienen.  Diese  Entnahme  des  Wassei-s 
an  öffentlichen  Brunnen  beschränkt  natürlich  ebenfalls  den  Wasserconsum  ausserordent- 
lich. Ich  möchte  also  der  zn  bildenden  Commission  empfehlen,  auch  auf  diese  \’erhält- 
nisse  und  Eigenthnmlichkeiten,  die  sich  ja  nach  dem  Charakter  der  Städte  sehr  verschieden 
gestalten  wenlen,  ihr  Augenmerk  zn  richten. 

Herr  Grahn.  Ich  möchte  den  von  Herrn  Schmick  gestellten  Antrag  Ihrer  An 
nähme  aufs  Wärmste  empfehlen,  möchte  mir  aber  erlauben,  zu  unserer  eigenen  Rechtfer- 
tigung den  Aeusserungen  des  Herren  G rohm ann  in  gewisser  Hinsicht  zu  widei-sprechen. 
Herr  G rohmann  rühmt  als  erfreuliches  Ereigniss,  da.ss  sich  unser  Verein  endlich  dieser 
Consunifrage  annehme.  — M.  H.  Seit  dem  Bestehen  des  \’ereins  ist  es  sein  Bestreben 
gewesen,  gerade  auf  diesem  Gebiete  die  Materialien,  die  bis  dahin  nicht  nur  in  der 
deutschen,  sondern  auch  in  der  französischen  und  englischen  Literatur  nur  in  geiiiigem 
Maasse  vorhanden  waren,  zn  verbreiten.  Die  Verhältnisse  haben  sich  seit  jener  Zeit,  als 
der  Verein  anting,  sich  mit  der  Frage  zn  befassen,  ganz  bedeutend  geändert;  damals  war 
es  sehr  häufig  unmöglich,  dass  die  M'asserwerke  die  an  sie  gerichteten  Fragen  beant 
Worten  konnten,  weil  sie  nicht  wu.ssten,  wie  viel  Wasser  sie  pumpen,  wie  viel  Wasser 
sie  der  Stadt  znführen.  Die  Möglichkeit,  den  Wasserconsum  festznstellen,  war  s.  Z.  fast 
an  keiner  Stelle  vorhanden.  Gelegentlich  der  Wiener  Versammlung  habe  ich  mir  die 
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Bemerknnp  frliiubt,  dass  wir  wohl  dann  zur  richtitreii  Bestiinmnng  des  Wasserconsunis 
kommen  würden,  wetin  wir  für  jeden  einzelnen  Ausfluss  einen  Wassermesser  hätten,  wenn 
wir  dem  Kinwohner  nur  ein  gewisses  Quantum  Wasser  zu  entnehmen  gestatteten,  und 
wenn  wir  Jeden  weiteren  Verbrauch  ihn  besonders  bezahlen  liesseu.  Seit  der  Versammlung 
in  Wien  sind  10  .lahre  verflossen.  Die  Erfindung  der  AViussermesser  hat  in  dieser  Zeit 
eine  Itedeutende  Entwickelung  genommen  und  es  ist  jetzt  eine  grosse  Zahl  von  Wasser- 
messern  aufgestellt.  Ich  würde  also  in  der  .\nnahme  des  .\ntniges  Schmick  nur  eine 
Fortsetzung  der  frülieren  Bestrebungen  des  Vereins  erblicken,  utid  glaubte  dies  zur  Be- 
richtigung der  vorliin  gefallenen  Aeusseriingen  anführen  zu  müssen. 

Herr  Disselhof  (Iserlohn).  M.  H.  Die  liier  angeführten  Beispiele  über  den 
Wasserverbrauch  sind  den  Wasserwerken  grosserer  Städte  entnommen.  Die  Beispiele  von 
Städten  mit  100,OIK)  Einwohnern  gelien  jedoch  kein  vollständiges  Bild.  Es  ist  ja  bekannt, 
dass  bei  grossen  Städten,  bei  einer  grossen  connnunalen  Gemeinschaft,  die  Mittel  für  eine 
Wasserversoigungsanlage,  wenn  sie  auch  bedeutend  sind,  doch  leichter  aufgebriu'ht  werden 
können,  als  in  einer  Menge  von  kleinen  Städten,  welche  dieser  Wohlthat  der  geregelten 
Wasserversorgung  theilhaftig  werden  möchten,  ln  mittleren  und  kleineren  Städten  von 
etwa  10 — 20,000  Einwohnern  spielen  bekanntlich  die  Anlagekosten  eine  ganz  bedeutende 
Rolle.  Wenn  man  ilaher  kleinen  Städten  die  Anlage  von  Wasserversorgung  empfiehlt 
nach  dem  bisherigen  Maassstab  von  löO  Liter  pro  Kopf,  so  stellen  sich  die  Anlagekoslen 
gewöhnlich  .so  hoch,  dass  die  iHstreffende  Behörde  unwillkürlich  vor  der  Höhe  des  aufzu- 
bringenden Kajiiials  zurückschreckt,  und  dass  die  bestgemeinten  Vorschläge  nicht  weiter 
lierücksichtigt  werden.  Wenn  Sie  nun  nach  den  Beispielen,  die  wir  eben  gehört  haben, 
hier  von  competenter  Seite  ilas  richtige  Maass  feststellen  lassen,  so  lässt  sich  das  meines 
Erachtens  bedeutend  niedriger  finden,  als  bisher  angenommen  wurde.  Sie  würden  also 
den  mittleren  und  kleinen  Städten  einen  sehr  grosseh  Dienst  erweisen,  und  es  möglich 
machen,  dass  auch  diesen  mehr  und  mehr  die  Wtdilthat  einer  geregelten  Wasserversorgung 
zu  Theil  wird. 

• Der  Antrag  Schmick  wird  hierauf  ei nstiminig  angenommen  und  in  die 
(’ommission  die  im  Protokoll  genannten  Herren  gewählt. 

(KortHeUunj? 
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ft  evk  III  an  II  K.  L'elier  (.k'lij'asapparate.  Wo- 
etienBi’tirift  ile»  Verein»  if.  Ingenieure  1881  p.  250. 
Verfa«»or  gilit  im  .^nHcliluH«  an  andere  lü-inerk- 
ungen  eine  Koatenaufstcliung  für  Oelga»  inittcl»t 
der  Kugelretorle  von  Hiraol  wie  folgt  pro  100 rbm 


Oelga»;  Mk. 

100  kg  I’araflinol  *ii  9 .Mk.  pro  100  kg  . . 1-1,40 

260  kg  Küfile  ä 1.50  pro  100  kg 3, -16 

15  Stunden  ,\rbeit«lolm  zu  0,30  5tk.  . , . 4,50 

Ketorlenersatzantlieil  pro  lOOcbin  üas  . . 2,.50 

Produetionskoaten  fflr  100  etmi 24,85 


Die  Leuchtkraft  von  100  cbm  Oelga»  wird  der- 
jenigen von  350— 400  cbm  Stcinkohlcnga»  gleicbge- 
»etzt. 

Biefel  und  Pol  eck.  l'eber  Kolilendunst 


und  laniclitga-svcrgiftungen.  Dingt  Journ.  1881. 

Bd.  240.  p.  199.  Aiiezug  au»  der  in  der  Zeitschrift 
für  Biologie  erschienenen  grösseren  Aliliandlung, 
illier  welche  wir  in  d.  J.  1881  ausfülirlioli  roferirt 
haben. 

C a n a 1 i s a t i 0 n der  Haupt-  und  Kesidenzstadt 
(’arlsruhe.  l’eber  dieses  Thema  bringt  der  Oesund- 
licitsingcnieur  No.  8 und  9 Besprechungen  von 
Kn  au  ff,  welche  in  No.  11  von  Schlick  erwäe- 
dert  werden.  No.  14  p.  306  dessellien  Journals 
entblut  abcrimd»  eine  Entgegnung  von  Knauff. 

Elektrisclie  Beleuchtung. 

The  .1  a h I o c h k o f f S y » l e m a t t h c Pari» 
electrical  Exhibition.  Engineering  1881  XL 
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0.  Sept.  p.  251.  Eiiie  Reihe  reieli  ilhistrirtcr  Ar- 
tikel tlher  die  Apjiarate  von  .1  a bloch koff,  ihre 
CreBchichte  und  die  j^efrenwiirtigen  t’onBtrurtionen 
dieeen  Syntemefl,  wie  nie  auf  der  elektHnchen  Auh* 
Rtellung  in  Parin  aehen  sind. 

Crom  ptonSy  Stern  of  electricLighting 
ist  lH*Hohriel>en  und  mit  zahlreichen  Illustrationen 
hegleitet.  Engineering  1881  II.  p.  205  vom  26.  Aug. 
Daselhst  tindet  sich  eine  Abbildung  der  Dynamo* 
inaschine  von  B ti  r gi  n i n Basel,  welche  von  Crom  p* 
ton  fabricirt  und  vielfach  verwendet  wird.  Auch 
sind  VerHUcliHresiillale  über  Kraft-Verbrauch  und 
I^eistung  von  C r o rn  p t o n - Kegulatoren  und  S w a n* 
Lampen  ndtgetheilt.  , 

The  electrica!  Exhibition  at  Paris. 
Engineering  vom  22.  Juli  1881  p.  1»6.  Beginn  einer 
Ueihe  von  Artikeln  über  die  elektrische  AuKstellung 
in  Paris,  in  welchen  hestuiders  auf  die  elektrist-he 
Beleuchtung  und  die  verschieilen  ausgestellten  Sy- 
steme Bezug  genommen  wird. 

Hefner- A Itenock,  K.  v.  Uelwr  eiin*  neue 
dynanioelektrischeMaschinefür  eon  t i n uir  liehen 
Strom.  Elektrotechnische  Zeitschrift  1881,  Mai 
p.  168  mit  Abbildungen.  Verfasser  beschreibt  eine 
nach  neuen  Principien  construirte  Maschine  und 
macht  dabei  einige  interessante  Bemerkungen  Über 
die  Verwendung  continuirlicher  oder  Wechselströme 
für  elektrisches  Lieht.  Kr  führt  aus,  dass  zwar 
das  Lieht  eines  Weehselstrome«  genau  den  gleichen 
Eindruck  auf  das  Auge  macht,  als  hei  continiürli- 
ehem  .Strom,  dass  aber  in  Folge  der  eigenthttmll* 
eben  Aushöhlung  des  ol>eren  (positiven)  Kuhlen- 
stahes das  diiich  eontimiirlichen  Strom  erzeugte 
Licht  mehr  nach  unten  gehe.  Der  Nutzeffect,  d. 
h.  das  Verluiltniss  der  Lichtstarke  zur  aufgewende- 
ten Maschiiienkraft , heule  Male  ungefähr  gleiche 
Lichtstärke  uml  den  Pkftrieh  durch  die  besseren 
Maschinen  vorausgesetzt,  stellt  sich  günstiger  für 
W(‘chselstromlicht , wenn  man  die  I/cnchlkraft  in 
der  Horizontalehene  des  Lichtbogens  misst;  tiage- 
gegen  vortheilhafter  für  djis  Licht  mit  continuirli- 
chem  Strome,  wenn  man  die  nat'h  abwärts  fallen- 
ilen  Lichtstrahlen  bei  der  Messung  auäUngt.  Das 
letztere  ist  ein  für  die  Praxis  nicht  zu  untorschiUzen- 
der  Vorzug,  wenn  auch  durch  die  üblichen 
Milch-  oder  AlahasU»r-(Tlas-tjlocken  oder  durch  re- 
Hectirende  Laternenbedachung  hei  den  Wechsel- 
stroududitern  dieser  Untorschieil  etwas  verringert 
wird.  lli«Tbei  ist  der  Kraftverbrauch  der  sogen, 
primären  Maschine  für  die  Wechselstrommaschinen, 
d.  h.  der  kleinen  dynanioelektrisclien  Maschine, 
welche  den  Strom  zur  Erregung  der  Magnete  lie- 
fert, mit  in  Betracht  gezogen.  Für  Maschinen 
mit  continnirlichem  Strom  ist  eine  Hilfsmasrhine 
nicht  mithig,  doch  wird  die  Maschine  zu  emj»Hnd- 
lich  gegen  Stromschwankungen  in  der  Leitung  und 


ist  es  auch  hier  besser,  Hilfsmasrhinen  anzuwen- 
den. Nach  den  .Vngaben  ^os  Vortragenden  liefert 
das  erste  Exemplar  der  neuen  Maschine  für  conti- 
niiirlichen  Strom  4 Lichter  mit  einer  I..€iiohtkraft 
von  700  Kerzen)  in  der  Horizontalehene  gemessen) 
bei  einem  Kraftaufwand  von  7 PferdekräAen. 

Heinrichs  System  of  electric  Ligh- 
ti  ng,  die  Dynamo-Maschine  und  Lampe,  welche 
auch  in  Deutschland  pateutirt  ist,  w'ird  l>eschrie- 
hen  und  ahgebildet  Engineering  1881  II.  29.  Juli. 

Motive  Power  at  the  Paris  Exhibition  I. 
Engineering  1881  11.  p.  230.  2.  September.  Der 
Artikel  eröffnet  eine  Reihe  interessanter  Mittheil- 
ungen  ül>er  die  zum  Betrieb  der  Lichtmaschinen 
dienenden  Motoren.  Die  nominelle  Stärke  aller 
dieser  Motoren  wird  nach  den  Mittiieiliingen  kaum 
unter  1600 — 1800  PferdekräAen  bleiben.  Für  die  offi- 
zielle Beleuchtung  allein  dienen  Motoren  mit  926 
Pfenlestärken.' 

The  Weston’s  System  of  Electric 
Ivighting.  Eine  Abhandlung  über  die  dynamo- 
elektrisclie  Maschine  für  Beleuchtung  uml  die  I>am{>e 
von  Wes  ton  findet  sich,  von  zahlreichen  gnten 
Abbildungen  erläutert  Engineering  1881  II.  8.  Juli 
p.  42. 

E n g I e r , Prof.  Dr.  C.  Die  Fundstätten  des 
Petroleiiins  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
deutschen  Erdöl-l^ger.  Ba<lische  Gewerhezeitung 
1881  Nu.  40  u.  ff.  Verfasser  veröflentlicht  seine  an 
Ort  und  Stelle  gesammelten  Beobachtungen  über 
die  Ausbeutung  der  Petroleuuiquellen  in  Hannover 
l>ei  Peine  durch  die  Isüden  grössten  Gesellschaften: 
fDie  deutsche  PetroleumlK>hrgescllschaA  (Begründer 
Coiisul  Meyer,  Bremen)  und  di©  Oelheimer  Pe- 
trolemu-lmluHtrie-tiesellschaA , Adolf  M.  Mohr. 
Nicht  weniger  als  8 einzelne  rnternehmer  — meist 
(lesellschaften  — sind  mit  der  Erschliessung  und 
der  Gewinnung  des  Petroleums  hoschuAigt.  Ob- 
gleiidt  die  Erfolge  Idsher  m*ht  günstige  waren  nn<l 
nach  Angabe  des  Verfassers  täglich  ca.  80  bis  90  Fass 
=»  280—315  (Hr.  Rohöl  gewonnen  werden  (daraus 
werden  etwa  407"  Brennöl  erhalten),  so  scheint  es, 
dass  die  Frage,  <d>  tUe  deutsche  Petroleumindustrie 
inshesondore  diejenige  von  Hannover  im  Stand  sein 
winl,  der  nordamerikanischen  ernstlich  Ckmourrenf 
>.ii  machen,  bis  jetzt  noch  als  eine  offene  zu  betrach- 
ten ist. 

Fischer  F.  Uel>er  die  .Ausnutzung der  Brenn- 
stoffe in  Dampfkesselfeuerungen.  Dingl.  polyt. 
Journ.  1881.  1kl.  242  p.  40.  Verf.  veröffentlicht 
die  Resultat©  bei  der  Untersuchung  der  Rauchgase 
ans  einer  Feuerung  nach  W.  Heiser  in  Berlin. 
Der  durchschnittliche  Kohlcnsäuregehalt  der  Rauch- 
gase betrug  hiernach  etwa  13 — 14®/o,  was  für  Kes- 
selfeuerung sehr  günstig  zu  nennen  ist,  zumal 
vollkommene  Verbrennung  ohne  starke  Russent- 
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wicklnng  Btattfand.  Der  Luftflchieber  war  durrh 
Vorversuche  resp.  Raucbgasanalyseu  zuerst  richtig 
gestellt  worden. 

Löslichkeitder  kohlensnuren  Magnesia 
in  kohlensäurehaltigem  Wasser.  V.  Kngel  und 
J.  Ville  theilen  in  den  Comptes  renduHl881  Rd.  93 
p.  340  folgende  Tabelle  über  die  LOsHcbkeit  der 
kohlensauren  Magnesia  in  11  mit  CO«  gesättigt 
tem  Wasser  bei  verKciiiedenem  Druck 
und  einer  mittleren  Temperatur  von  18—19®,  mit; 


■ Druck 

Gelöste  kohlen- 
saure  Magnesia 

1 Atin. 

26,8  g 

2,1  . 

33,1  > 

3,2  > 

87,3  . 

4,7  . 

43,6  > 

6,6  > 

46,2  . 

6,2  > 

48,6  > 

7,5  . 

61,2  > 

9,0  t 

66,0  • 

Die  rasch  abnehniende  IvösUchkeil  Iwi  höherer 

Temperatur  zeigt  folgende  Tabelle ; 

Teiiiperator 

Gelöste  kolilen- 
saiire  Magnesia 

13,4° 

28,5  g 

19,6  > 

25,8  . 

29,3  > 

21,9  . 

46,0  . 

16,7  . 

62,2  > 

10,6  > 

70,0. 

8,1  . 

82,0  > 

4,9, 

90,0  > 

2,4  . 

100,0  . 

0,0  > 

Martens  A.  Die  allgemeine  Patent-  und 

MusterachuU- Ausstellung  in  Frankfurt  a/M.  im  Jahre 
1881.  Mit  einem  Uebersichtsplan.  Wochenschrift 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure.  So.  28  p.  239. 
Der  erste  Artikel,  welcher  die  Einleitung  lu  einer 
Reilie  von  Special-Referaten  bildet,  erläutert  die 
allgemeine  Anlage  und  die  der  Scliitpfung  der  Aus- 
stellung EU  Grunde  liegenden  Gedanken.  An  Hand 
eines  klaren  Uebersichtsplanes  wird  die  Ausstellnng 

der  Gruppen  erläutert. 

Matern,  Dr.  J. 

Uel>er  die  Central- Versorg- 

ung  der  Städte  und  apcciell  diejenige  von  Wien 
und  Vororten  mit  Wasserstoffgas  für  Zimmerheir.- 
nng  nnd  KOchenfeuerung,  fOr  industrielle  Zwecke 
nnd  zur  Beleuchtung.  Wochenschr.  des  niederilster. 

Gewerbe- Vereins  1881 

No.  35  p.  321  u.  ff.  An- 

knüpfend  an  die  Schilderung  eines  in  Wien  ver- 
BucliBweise  betriebenen  Wassergasofen  nach  System 
Q u a g I i o nnd  D w i g h t Irespricht  der  Verfasser  die 
V erwendung  von  W a s s e r s 1 0 f f g a s,  also  niclit  des 
kohlenoxydhaltigen  Gemenge«,  zur  häuslichen  und 

industriellen  Heizung. 

Er  Htntzt  sich  dabei  n.  A. 

auf  die  früheren  Versuche  mit  Wasserstoffgas  in 
Xarbnnne. 

PumpingEngineofSellyOak.  Die  neue 
WasserhelM*maschine  auf  <ler  Pumpstation  zu  8clly 
Oak  für  die  Himiingham  Corporation  Water  Works 
findet  sich  a>>grbildet  ini  Engineering  vom  26.  Aug. 
und  9.  Sej)ten»ber.  Weitere  Details  und  Beschreib- 
ung in  der  Nummer  vouj  23.  Sept.  p.  804. 

Reingrub  er.  Zur  Kenntniss  des  Stoinkoh- 
lentheers.  Liebigs  Annalen  1881  Bd.  206  p.  367. 
Verfasser  hat  das  zwischen  220  und  270®  siedende 
Steiiikohlentheeröl  untersucht.  Es  gelang  ihm  das 
zwischen  242  und  243  siedende  Methylnaphtaliii 
(Cu  Hm)  abzuscheiden.  Naphtalin  fand  sich  in  Frak- 
tionen bis  263,  von  250®  an  begannen  die  Aus- 
scheidungen von  Acenaphten. 

Gasheizung  für  Kirchen,  insbeson- 
dere die  Kosten  derselben.  Der  Verfasser 
theilt  in  der  deutachon  Bauzeitung  die  Kosten  der 
Heizung  der  Catharinenkirche  in  Hamburg , vom 
Jahre  1858 — Gl,  die  bekanntlich  wiederaufgegeben 
wurde,  mit.  Es  ergiebt  sich  daraus  ein  Gasverbrauch 
von  12  cbm  pn>  1000  cbm  Kaum  oder  für  jede 
Heizung  etwa  50  Mk.  Dem  gegenüber  stellU^  sich 
die  Ofenheizung  nur  auf  ca.  27  Mk.  Die  Stadt  Husum 
ist  im  Jahre  1871  mit  Gaaheizung  versehen  worden. 

Für  die  jedesmalige  Heizung  wurden  pro  1000  cbm 
7Vi  cbm  Ga.s  verbraucht.  Die  Temperatur  war 
zufriedenstellend,  jedoi'h  der  Geruch  lästig. 

ln  der  IVmikirche  zu  Berlin  sollen  die  Kosten 
der  einzelnen  Heizung  15 — 18  Mk.  bei  sehr  kalten 
Tagen  46 — 90  Mk.  betragen. 

Schondorff  Dr.  in  Grube  Heinitz.  Sicher- 
heitsverschlüsse an  Sichcrhcitslampen.  Elektro- 
techn.  Zeitschrift  1881  p.  241.  Verf.  beschreibt 
seine  Sieherheitslamp<*  mit  magnetischem  Ver- 
schluss, welche  versuchsweise  auf  den  Saargrubeu 
eingefUhrt  ist. 

Siemens  & Halske.  Thermoelektrischer 
Apparat  zur  Messung  von  Temparaturen  bis  etwa 
000®  C.  Elektrotechnische  Zeitschrift  1881  p.  247. 

Die  Hohe  der  Temperatur  wird  nach  dem  Ausschlag 
einer  Nadel  beurtheilt,  welche  von  dem  durch  die 
Erhitzung  des  Kopfendes  einer  Thermosänle  ent- 
stehenden Strom  abgelenkt  wird.  Dadurch,  dass 
man  das  Kopfende  des  Thermoelementes  einmal 
in  kochendes  Wasser  und  schmelzendes  Blei  steckt, 
und  bei  diesen  Versuchen  den  Ausschlag  der  Nadel 
misst,  kann  man  die  NadelausBchhtge  direct  in  ®C. 
uiiisetzen. 

Ueber  das  \' er li alten  vonPalladinm, 
Rhodium  und  Platin  zu  Leuchtgas.  Ein 
ausführliches  Referat  über  diesen  Gegenstand,  be- 
sonders unter  Bezugnahme  auf  die  Arbeit  von  W i Im 
in  den  Berichten  der  d.  ehern.  Gesellschaft  puhli- 
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cirt,  findet  «ich  Dingl.  polyt.  Joiirn.  1881.  IW.  241 

p.  160. 

ZuBammenBetünngundUntersuchung 
von  KrdOl.  Dingl.  polyt.  Journ.  ISd.  240  p.  129. 
Der  AiifHatz  enthUlt  Referate  Ober  die  Arbeiten 
von  K e i 1 B t e i n und  Kurbatow  über  die  llTOtand 
tbeile  dee  kaiikaBiBchon  Potroleuins , sowie  über 
die  vcr«rhie«lenen  PelroleumprOfimgBapparato,  von 
welchen  durch  die  .Arbeiten  von  Kngleriind  IlaaB 
(d.  .1.  1881  p.  156)  eine  grössere  Zahl  kritisch  ge- 
prüft worden  sind. 


Neue  Bücher  und  Broeehüreu. 

Herr  mann,  Max.  Ein  Jkdtrag  lur  Ranch- 
frage von  C.  William  Siemen«  etc.  SelljBtver- 
lag  lies  technischen  linreau  K r i e d r.  Siemens, 
I Drenden.  Der  Verfasser  gibt  ilie  Ucbcrsetjiiing 
I einer  Anzahl  interessanter  Briefe  von  C.  W.  Sie- 
' in  e n H in  iamdon,  welche  theilH  in  iler  Times,  theils 
in  anderen  wissenBcbaftliohen  Journalen  venilfent- 
licht  «ind.  Zum  Sidilus«  wird  ein  Oaa-t’oke-Ofen 
iHtschrieben,  desHini  Vortheile  hervorgehobon  und  eine 
Instruction  für  die  Anweinlung  desHedlK-n  lieigefügl. 


Neue  Patente. 


Patent- Anmeldangen. 

22.  Septemlier  1881. 

Khuise : 

V.  No.  18S47.  Verfahren  zur  Verhütung  von  Ex- 
plosionen von  Grubengasen  bei  der  Schiessarlieil. 
O.  Bustin  in  Ul-ge,  (Lüttich),  Belgien;  Ver- 
treter: J.  Brandt  in  Berlin  W.,  Koniggrfitzer- 
strasse  131. 

XXI.  No.  30474.  Neueningen  in  der  Herstellung  und 
Aufstellung  elektrischer  laimpen.  Tb.  A.  Edison 
in  Menlo-Park,  New-Jersey,  V.  St.  A.;  Vertreter; 
K.  E.  Thode  4 Knoop  in  Dresden,  Anguslus- 
strasse  SH. 

— No.  32470.  Neuerungen  in  der  Anordnung  von 
1-eitungen,  um  EleetrixitlU  von  lier  Stroimpielle 
an  die  Verwcndungsstelle  zu  leiten.  Th  A.  E d i- 
BOn  in  Menlo-Park,  New-Jersey,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter: F.  E.  Thode  & Knoop  in  Dresden, 
Augiistusstr.  3 1 1. 

LXXV.  No.  24992.  Neuerungen  an  .Apparaten  zur 
Aiumoniakgewinnungaus  Gaswasser.  G.  AV  u n d c r 
in  1/eipzig. 

26.  September  1881. 

IV.  No.  25731.  Neuerungen  an  Tascbenlaternen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  15459.)  O.  Wollenberg  in  Berlin. 

LXXXA'.  No.  27269.  Selbst-  und  langsam  schliessen- 
des  Closetventil.  G.  Teinert  in  Breslau,  Wer- 
derstrasse  5 b. 

13.  October  1881. 

XX\T.  No.  21802.  Gasofen  mit  continuirlichem 
Betrieb.  E.  Langen  in  Cöln  a/Rb. 

— No.  33464.  Ofen  mit  rotirender  Retorte  zur  Er- 
zeugung von  I.euchtga«  au«  flüssigen  Gelen.  R. 
Schwarz  in  Egestorf  Imü  Hannover. 

— No.  34106.  Neuerung  an  dem  selbstthiltigen 
Sieherheitsverschlus«  für  Gase,  durch  welchen 
Gasexplosionen  verbimlert  werden  sollen.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  No.  14593.)  P.  Püschel  in  I'ri*«- 
den,  Rosenstrasse  30. 

— No.  38941.  A’orrichtung  zum  gleichzeitigen  .An- 


K lasse : 

zünden  mehrerer  Gasflammen.  A.  Witte  in 
laiipzig. 

XLVl.  No.  26798.  Neuerungen  an  Gaskraftmas<-hi- 
nen.  .A.  Fiddes  in  Bristol  (England);  Vertre- 
ter: C.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohrt'nstr.  031. 

— No.  27085.  Neuerungen  an  Gaskraftmaschinen. 

E.  Körting  und  G.  Lieckfeld  in  Hannover. 

— No.  29801.  Neuerungen  an  Gaskraftmaschinen. 

C.  Benz  in  Mannheim. 

17.  October  1881. 

I\’.  No.  19360.  Neuerungen  in  der  I.uftzufübrung 
an  Pelroleiiin-Rundbrcnnern.  .A.  Stahl  in  Ber- 
lin, Wassertliorstr.  24. 

ATll.  No.  39043.  Neuerung  an  (iasbrennem  für 
Sengemaschinen.  F.  R u t z k y in  Crefeld,  Galilings- 
pfud  5. 

20.  Octolier  1881. 

IV.  No.  7265.  Neuerungen  an  Petroleumbrennem. 

J.  C.  .Meyn  in  CarlshOtte  bei  Rendsburg. 

XI.A’I.  No.  20411.  Neuerungen  an  (iaa-  und  Petro- 
leumkraftmaschinen. Dr.  meil.  M.  V.  Schilt  z 
in  Cöln  a/Rb. 

LXXIV.  No.  31110.  Signalvorricbtung  für  Hochre- 
servoire in  Wasserhebewerken.  G.  Ruscher  in 
Breslau. 

24.  October  1881. 

11.  No.  35133.  Neuerung  an  Beleiichtungsapparaten 
für  Backöfen.  C.  Hornachein  in  Gablonz  bei 
Chemnitz. 

1\’.  No.  25330.  Neuerungen  an  Lampenbrennern  für 
hochsiedende  Kohlenwasserstott'e.  B.  Schwarz 
und  R.  Huppertsberg  in  Berlin  SW.,  Hede- 
mannstrasse  7 I. 

— No.  25944.  In  einen  lanichter  einschraubbare, 

federnde,  konische  Hülse  zum  Festhalten  der 
Kerze.  (Zusatz  zu  P.  R.  11508.)  I).  Decker  in 

.Mölsheim,  Rhein preussen. 

— No.  31702.  Neuerungen  an  Federrollen  zu  Ziig- 
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Klasec : 

lainpengehängen.  (2.  ZiiBatt  zu  P.  K.  8472.) 
Keyling  4 Thomas  in  Berlin  N.,  Ackerstr.  129. 
XXXIV.  Xo.  34102.  Regulirliarer  Gas- Koch-  und 
Heizapparat.  J.  G.  Wobbe  in  Hamburg. 
f-XXXV.  Xo.  7084.  Vorrichtung  zum  Verlegen  von 
Rohren.  G.  E.  Waring  jr.  in  Newport,  Rhode- 
Island,  (V.  Ht.  A.);  Vertreter:  F.  E.  Thode  4 
Knoop  in  Dresden,  AugU8tusHtni.sse  3 II. 

— No.  22067.  Selhstthfttig  schliessendes  .Strassen- 
hrunnen- Ventil.  O.  Jacob  in  Plauen  i.  V. 

— Xo.  42616.  Neuerungen  in  dem  Betrieb  von 
•Springbrunnen.  (Zusatz  zu  P.  R.  No.  15243.) 
\V.  Böckmann,  Kgl.  Baurath  in  Berlin  NW., 
Pariserplatz  6 d. 

Patent-Ertheilnngen. 

IV.  No.  15947.  Eisenbahnsignallaterne  mit  Petro- 
leumheleuchtung  und  Doppelreflektor.  E.  Kolb 
in  Nürnberg.  Vom  19.  März  1881  ab. 

LXXXV.  No.  16210.  Strassenbrunnen.  Bo  pp  4 
Reut  her  in  Mannheim.  Vom  15.  April  1881  ab. 
IV.  No.  16220.  TriebräderfOhrung  bei  Petroleum- 
Rundhrennernund  Verbindung  der  den  Triebrädern 
gegenüber  liegenden  Iwweglich  gemachten  Wand- 
fläche.  (Zusatz  zu  P.  R.  14614.)  BrOekelmann 
Jaeger  4 Co.  in  Neheim.  Vom  17.  August 

1880  ab. 

— No.  16283.  Taschenleucliter  oder  Eampe  mit 
Zünder.  J.  E u c k h a r d t in  Berlin  S.,  Ritterstr.  22. 
Vom  28.  April  1881  ah. 

XII.  Xo.  16288.  Neuerungen  an  Apparaten  zur  Ge- 
winnung des  SauerstoU'es  aus  der  atmosphärischen 
Euft.  (Zusatz  zu  P.  R.  16298.)  A.  Brin  und 

E.  Brin  in  Paris;  Vertreter:  C.  Kesseler  in 
Berlin  W.,  Mohrenstrasse  63.  Vom  26.  Mai 

1881  ab. 

XXI.  No.  16237.  Neuerung  an  elektrischen  I-ampen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  10332.)  C.  G.  Bo  hm  in  Fre- 
dersdorf an  der  Ostbahn.  Vom  12.  Januar  1 881  ab. 

— No.  16297.  Neuerung  an  elektrischen  Eaiii|>en. 

F.  Krizik  und  L.  Piette  in  Pilsen  (Böhmen); 
V’ertreter;  F.  E.  Thode  4 Knoop  in  Dresden, 
Angustiisstnuise  8.  Vom  7.  April  1880  ab. 

— No.  16298.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
E.  Scharnweber  in  Karlsndie  i.  B. , Schiller- 
strasse 9.  Vom  9.  Februar  1881  ab. 

XXIV.  No.  10223.  Neuerungen  an  Gasgeneratonm 
und  deren  Oefen.  Dr.  Ch.  Siemens  in  London; 
Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a/.M.  Vom 
2.  Februar  1881  ab. 

XEIX.  No.  16238.  Ein  Gas-Eothkolben.  F.  Stoll 
j u n.  in  Stuttgart,  Obere  Neckarstrasse  75.  Vom 
6.  Februar  1881  ab. 

ErlöBchang  von  Patenten. 

XXVI.  No.  8865.  Apparat  zur  Darstellung  von 
I-euchtgas. 


I Klasse: 

— No.  12268.  Brenner  für  Leuchtgas,  genannt  Ca- 
rouge-Brenner. 

— No.  8092.  Apparat  zur  l.euchtgasersparniss  ver- 
mittelst Gasolinsättigung. 

— No.  8093.  Gasanzümier. 

— No.  8095.  Sclbstzündender  Gasbrenner. 

— No.  8882.  Verl>easerungen  an  Zieh-  und  Hänge. 
Gas-Apjiaraten. 

XEU.  No.  3000.  Wasserin esser. 

XXVI.  No.  3584.  Werkzeug  zum  1-aden  der  Gas- 
retorten. 

— No.  3585.  Werkzeug  zum  Ziehen  der  Gasretorten. 

— No.  3987.  Verfahren  und  Apparate  zur  Ge- 
winnung von  Leuchtgas. 

— No.  4967.  Neuerungen  an  Gasregulatorcn. 

— No.  12302.  Neuerungen  in  der  Konstruction 
und  .\nordming  von  Gasheizungsrohren  für  Heiz- 
und  Kochzwecke. 

--  No.  12447.  Gasflammen  - Reinigungs-  und  Gas- 
sparapparat. 

AaNKfige  ani«  den  Patentnehriften. 

Klasse  75.  Soda  (Ammoniak). 

No.  13594‘vom  18.  Septemlier  1880.  Th.  Rich- 
ters in  Breslau.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Blutlaugcnsnlz,  Ammoniak,  Theer  und 
Gas  aus  stickstoiriialtigen  organischen  Stoffen.  — 
EederabfUlle,  Blut,  Wolle,  Haare  ii.  dgl.  werden 
mit  einer  Losung  von  Pottasche  durchtränkt  und 
getrocknet.  Die  .Ma.ssen  werden  dann  in  Retorten 
erhitzt,  wobei  eine  Schmelzung  nicht  eintreten  soll, 
Ammoniak,  Gas  und  Theer  werilen  in  bekannter 
Weise  aufgefangen.  Der  Rückstand  enthält  Cyan- 
kalium, Kaliiniicyanat,  Kaliumsufocyanat,  Kaliuincar- 
bonat,  Kaliumhydroxyd,  Schwefelkalium  und  Kohle. 

Durch  .Vuslaugen  bei  Gegenwart  von  metallischem 
Eisen  oder  Eisenoxyiiul  wird  das  Cyankalium  in 
Ferrocyankalium  imigewandelt.  Nachdem  dies  ab- 
geschieden ist,  kann  die  Losung  wieder  zum  Im- 
prägniren  von  stickatoHbaltigen  Stoffen  dienen.  Das 
vorhandene  .\etzkali  wird  durch  Behandeln  der  läi- 
sung  mit  Kohlensäure  isler  durch  Kohlensäurezu- 
fuhr  beim  Darren  in  Carbonat  verwandelt.  Wenn 
die  Rohstoffe  mit  Sand  verunreinigt  sind,  so  wird 
liieser  tlurch  Waschen  derselben  mit  Pottaschen- 
lauge entfernt. 

No.  13718  vom  1.  Juli  1880.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  2709  vom  23.  März  1878.)  H.  Grooven  in 
Isiipzig.  Vorfahren  und  Apparate  zur  Dar- 
stellung von  sc h w e fe  1 H n u r ein  Ammoniak 
aus  ilem  .Stickstoff  der  Bruch-  oder  GrOnlandmoore. 

— Der  in  dem  Patent  No. 2709  beschriolxme  Cinirofen 
hat  eine  neue  Fonn  erhalten.  Die  7 in  langen  lie- 
torleii  sind  horizontal  angeordnet.  DiesellHUi  wer- 

Digilized  by  Üoogle 


736 


Nene  Patente. 


den  mit  di'in  Moor  in  80  min  hoher  Schicht  nn^e-  | dass  die  unteren  Ooffnungen  leicht  l>oheiTscht  werden 
füllt.  Den  xiir  Veraschung  nüthigen  Wassorduni|»f  } k<'»nnen.  Die  neun  Abxngsrohre  die  unter  der 


liefert  die  MooniiaHHe  selbst.  Der  Wasserdam|>f 
aus  einer  frisch  gefüllten  Hetorte  muss  süinintliche 
anderen  Ketorten  durehstreichen,  ehe  er  den  Ofen 
verlasst,  ln  der  vierten  bis  achten  Rebirte  findet 
<lie  \Vasser*erset*ung,  besw.  Oxydation  des  Torft« 
statt.  Die  r.uletxt  von  dem  Wasserdainpf  durch- 
Htrümtc  Retorte  hat  immer  <lio  älteste  Füllung. 
Diin'h  Sehlii^sung  geeigneter  Dro8selklai>|>en  kann 
eine  jeile  Retorte  utis  dem  Zusammenhang  mit  den 
übrigen  und  dem  giMiieinsamen  Sammelkasten  aus- 
geschlossen wenlen.  In  der  Hinterwund  jeder  Re- 
torte befintlet  sich  ein  20  mm  weites  lyoch  , «iurch 
welcht's  eine  genau  eingepasste  Eisenstange  sicli  be- 
wegt, so  dass  man  die  glühende  Moormasse  umrühren 
kann,  ohne  dass  Luft  eintritt.  Die  Tempenitur  in  den 
Retorten  wird  mittelst  iler  in  No.  2709  beschriebenen 
Pyroineterkorner  lAntimon-Kupfer-ls*girungen)  con- 
trt»lirl.  Nachdem  die  Oase  den  .\mmoniiimofen  j»assirt 
un«l  im  weiteren  Verlaufe  der  Fabrikation  ihren 


.\minoniakgehalt  entlassen  haben,  gelangen  sie  wieder 
im  Cinirofen  xur  Verbn*nnung.  Ihre  Monge  ist  so 
gross,  dass  nur  ein  geringer  Ziischuss  von  Coke  er- 
forderlich ist.  Der  aus  dem  ('inirofen  kommemle 
Strom  der  glühenden  Dämpfe  un<l  Ciase  ergiessl 
sich  durch  das  elliptische  Hohr  T zunsichst  in  <len 
im  unteren  Theilknsten  TI'  des  > Aimnoniuiiiofens«, 
um  von  dort  sich  «lurch  neun  StöpselölTnimgen  in 
neun  vertical  hängende  Retorten  zu  vcrtheilen.  Die 
Füllung  der  Retorten,  die  »(.'ontactmasse«  (aus 
Moor,  Wiesenkreido  und  Tüpferthon  bestehend 
und  in  die  Form  von  Drainrühren  gebracht ; vgl. 
P.  No.  2709),  ruht  auf  eisernen  Kosten,  die  leicht 
entfernt  werden  können.  Wird  der  konische 
Metallstopfen  bei  der  Verbindung  einer  Retorte 
mit  dem  (iassammelkasten  fest  eingtMlrückt  und 
ebenso  der  konische  Metallstopfen  Ix*!  o*,  so  ist 
die  Retorte  von  den  Übrigen  isolirt,  und  die  Contact- 
masse  kann  durch  Zutritt  v»m  Luft  und  Wasscr- 
dampf  regeiicrirt  oder  ganz  entfernt  werden.  Der 
Ofen  ist  auf  5 Säulen  von  2 m Höhe  montirl,  so 


Wirkung  eines  Kxhaustors  um!  der  Condensation 
stehen,  sind  mit  Manometern  versehen.  St^ti  mit 
Contactmasse  können  die  Retorten  auch  mit  andenm 
feuerfesten  Mineralien,  Kalk,  Thonstein,  Bimstein, 
.Asbest  u.  s.  w.  gefüllt  sein.  Zur  Herstellung  der 
besser  wirkenden  Contactmasse  sollen  die  Materi- 
alien, Krehle,  Cement,  Thon  und  Moor  in  feuchtem 
Zustande  verwendet  werden. 


Klasse  85.  Wasserleitong. 

No.  13191  vom  1.  Juli  1880.  K.  Bergner  in 
Hernburg.  Wasserhahn  für  Hausleitungen.  — 


In  den»  vorderen  poUrten  Theil  des  RobrstuUens  a 
befin<let  sich  ein  zweites  Kohr  d,  W'eicbes  mit  einer 
Dichtungshülie  umgeben  und  mit  einem  nach  aussen 
führenden  Zapfen  g und  N'ierkant  A versehen  ist. 
Rohrstück  d und  tlessen  Dichtung  sind  bei  f durch- 
lx»hrt,  HO  ilass  hei  der  gezeichneten  Stellung  der 
WasserahfiusH  durch  b erfolgen  kann. 

No.  13187  vom  13.  Mai  1880.  E.  Frandsen 
in  Wien.  K o 1 b e n • A u s t r ei  bu n g an  Wasser- 
closeten.  — Die  Verbenscrung  bezieht  sich  auf 


Chwets  mit  Wasserwehr  (heberförmigem  Rohr)  und 
IxHteht  in  der  Anbringung  eines  Kolbens,  welcher 
durch  das  helxlförmige  Rohr  gestossen  wird,  wo- 
durch er  <leii  Closetinhalt  vor  sich  hinschiebt,  bis 
derselbe  auf  der  anderen  Seite  der  Wehr  hinabfällt. 
Die  KoIbensUuige  kann  mit  der  beweglichen  Sper- 
rungsklappe  verbunden  sein , so  dass  der  Kolben 
bei  deren  Senkung  tlcn  Inhalt  der  unteren  Schale 
hermisdrückt,  oder  cs  wird  der  Kolben,  wie  die 
Figur  zeigt,  bei  diesen  Closets  durch  Handgriff  in 
Thätigkeit  gesetzt. 


No.  132Ö4  vom  30.  Mai  1880.  F.  Guilleaume 
in  Bonn  a./Rh.  Wassorclosct,  — Nach  Oeffnung 
eines  Ventils  tritt  das  Wasser  in  den  Behälter  / 
und  treibt  die  dort  befindliche  Luft  durch  g aus. 
Das  Wasser  behält  hier  seine  Spannung  und  spült 
durch  <Ue  Röhren  g und  h gleiclueitig  beide 
Trichter  .4  lind  B derart,  dass  die  in  der  Schale 
h angesanimelten  Stelle  durch  den  Wasserdruck 

hiiiHtiHgetrieben  werden.  Winl  Rohi  /*  nun  al>ge 
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HchloBHen,  hu  flipHat  das  in  l l«*flndHchc  Wasrer 
langsam  dnrrh  h in  die  Soliale  b und  füllt  diese 


an.  Ks  soll  so  ein  WaHHeralmchliiHS  mH  reitiein 
Wasser  ensielt  weren. 

No.  12907  vom  16.  Januar  1880.  .1.  Schl  e ii  t c r 
ln  Aachen.  MundHtflck  mit  Venlilverschhiss  für 
Strahlrohre.  — Das  Strahlrohr  besteht  ans  dem 


Schlanchstück  .1  und  dem  Mundstück  B.  Wiril 
der  untere  Theil  A mit  der  einen  Hand  festgehal- 
ten und  der  obere  B mit  der  anderen  Hand  ge- 
dreht, so  schraubt  sicli  das  Ventil  g,  welclms  ent- 
weder wie  in  der  Figur  mit  dem  Mundstück  fest 
verbunden  ist,  oder  sich  im  Mundstück  lose  führt, 


langsam  auf  die  Fiihiie  6,  wmlurch  tler  AbscJiluss 
des  WasscTS  in  der  beim  Uebrauch  von  Druck- 
wasaerleitungen erforderlichen  langsamen  Weise 
Iwnirkt  wird. 

No.  13290  vom  31.  Juli  1880.  (ZusaU-Patent 
SU  No.  6f03  vom  10.  November  1878.)  J.  Mücke 
in  Itreslau.  Sei  bst  sch  I i esse  n d es  Absperr- 
ventil für  Wasserleitungen.  — ■ WUhreiid  an  dem 


in  Patent  5403  beschrielieuen  .\i>p:irat  ein  Ventil 
vorhanden  ist,  welches  von  einem  in  einem  hoch 
gefülirten  Holzen  gebildet  « ird,  dessen  unteres  Finde 
eine  .''cliraiibonmutter  besitzt,  ist  jetzt  zur  S'crmei- 
dnng  des  selbstthatigen  bo.s-  oder  F'estschraubens 
der  Mutter  diese  ganz  in  F’ortfall  gekommen.  Der 
Cylinder  c wird  nicht  mehr  dun'h  eine  Schraube 
in  dem  Gehiluse  festgehalten,  sondern  mittels  zweier 
Knaggen  geführt,  welche  mit  dem  Gehttuseobertheil 
verbunden  sind.  Der  Ventilkolben  I»  hat  eine  kleine 
l.edermanschette  bekommen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Alt6nbiirfl.  Dem  Rec  h ii  ungsabsc  h I u hh 
(ier  (TOssbeleuchtungsgeHcllschaft  pro  l.JuH  1880,  81 
entnehmen  wir  Folgendes. 

Schon  im  vorigen  Verwaltungsjahre  wurde  der 
Bau  zweier  Genenitordfen,  System  K 1 o n n e,  begon- 
nen, iui  Herbst  vollendet  und  seitdem  in  Betrieb 
genommen , die  Herstellung  nocli  zwei  derartiger 
Oefen,  in  diesem  Sommer  begonnen,  ist  nahezu 
vollendet,  sodass  dieselben  iui  Winter  in  Betrieb 
gesetzt  werden.  Wenn  inan  auch  mit  den  Leist- 
ungen der  Oefen  voll  zufrieden  zu  sein  alle  Ur- 
sache hat , HO  waren  doch  selbstverstündlich  die 
umlUnglichen  Bauten  für  den  Betrieb  vielfaclt  sW)- 
rend  und  wirkten  auch  ungünstig  auf  den  Gasver- 
lust ein. 

An  Gas  wuixlen  588  480  cbm  pro<luzirt  und 
gelangten  nach  Zurechnung  des  Gasvorraths  vom 
1.  Juli  1880  und  Abzug  des  Vorraths  vom  1.  Juli 
1881  688  146clmi  in  folgender  Weise  zur  Vertheil- 
ung: 


chm  d.  PixmI. 

118  136  für  die  ütt'entl.  Beleuchtung,  20,10  V» 

2 180  für  die  Nachtuhr,  0,40  > 

17  900  für  Gasanstalt  und  Direktorium  3,04  > 
661  für  Sedanfeier,  0,11  > 

877  488  für  Privatconsiimenten,  63,16  > 

71  780  für  Verlust  in  Rohrnetz  u.  Apparaten  12,20» 
588  145  obm”"w.  o.  ToÖ,0Ö^ 


Aus  1 hl  Steinkohlen  (meist  Knorpelkohlen) 
wurden  iin  Durchschnitt  23,814  cbm  Gas  (rot.pr.  Ctr. 

14,9  cbm),  1,068  hl  Coke  und  5,464  kg  Theer  ge- 
wonnen. 

Die  Cokeproduktion  betrug  26  393,6  hl  das  ist 
106,80  ®/o  vom  Volumen  der  vergasten  Kohlen  an 
24  7 1 1 hl.  Die  Unterfeuerung  beanspruchte  1 1 283  hl 
Coke  oder  42,74®/«  der  Cokeproduction. 

Die  stilrkste  Produktion  von  Gas  in  24  i;>tun- 
den  betrug  3 OCOcbin  am  13.  Dezember,  die  schwächste 
605  cbm  am  24.  Juli. 

Die  Zahl  der  Privatconsuraenten  hat  sich  von 
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616  auf  525,  mithin  um  9,  die  Zahl  der  Privat- 
flammen  von  5 008  auf  6 908,  mithin  um  300  ver- 
mehrt. 

Die  Zahl  der  dflentlirhen  I>at«rnen  ]>etra^  ge- 
genwttrtigSH  gegen  304  im  Vorjalir,  alao  10  mehr 
Die  OeJlaternen  sind  jeUt  inageeammt  in  tiaalater- 
ncn  iimgewandelt. 

Da«  HauptrOlirennetz  uinfasat  gegenwärtig 
25  126,80  laufende  m *-  3,350  deuUehe  Meilen, 
gegen  voriges  Jaiir  773,66  laufende  m mehr 

I>er  Reinertrag  der  (iasanntalt  ergab  eine  Di- 
vidende von  1 1 ®/o. 

Duisburg.  Dem  Betriebsbericht  des  städt. 
Wasserwerkes  für  die  Zeit  vom  1.  April  1880/81 
entnehmen  wir  folgende  auch  auf  frühere  Jahre 
sich  beziehende  Angaben. 

Mit  dem  1.  April  v.  Js.  trat  der  von  dem 
{*'tadtverordneten-(’oll<^um  genehmigte  neue,  resp. 
theilweise  geänderte  Tarif,  nel>st  den  Bedingungen 
zur  WasserabgalKt  in  Kraft. 

Die  wesentlichste  Aenderung  im  Tarif  betraf 
die  Erh(ihung  des  Wasser])reiscs  bei  Entnahme 
durch  Messung  von  0 auf  10  Pf.  pro  cbm , unter 
Beibehaltung  der  bisherigen  KabattsAtze , wonach 
den  Consumenten  bei  einem  monatlichen  Consum 
von  über 


300  bi« 

750  cbm 

IVo 

750  > 

1 500  t 

16  > 

1 600  , 

3 000  > 

25  > 

3000  t 

6 000  > 

33  > 

6000  > 

10  600  > 

38  > 

10  500  cbm 

45  > 

Rabatt  auf  obigen  Gnindprcis  bewilligt  werden. 

Die  von  einigen  Seiten  ausgesprochene  Be- 
fürchtung, dass  durch  <lie  Erhöhung  des  Wasser- 
preises viele  Grossconsumenten  ihren  Wjissercon- 
sum  w csontlich  einschränken  w Ürden,  ist  glücklicher- 
weise nicht  eingetroffen , ja  der  Gesammtconsum 
nach  Messung  hat  sich  sogar  durch  neue  Anschlüsse 
einiger  grossen  Etablissements  in  Hochfeld  ganz  be- 
tleutend gt'Steigcrt,  so  dass  das  erfreuliche  Resultat 
erzielt  worden,  dass  das  Werk  in  dem  vertloHsenen 
Betriebsjahre  zur  vollen  RentabiUtilt  gelangt  ist. 

Die  Zunahme  der  Consumenten  nach  Einschätz- 
ung für  Hausbedarf,  für  Bauzwecke  etc.  betrug 
7®/o,  dagegen  die  Mehreinnahme  ca.  13®/o,  welche 
letztere  zum  Theil  auf  dt!n  geänderten  Tarif  zurück- 
zufUhren  ist. 

Bedeutende  Vergrösserungen  des  Rohrnetzes 
sind  in  dom  Betriehsjahre  nicht  vorgenommen 
worden. 

Behufs  Anschlusses  eines  Werkt«  in  Hochfeld 
musste  ein  100  mn»  weiter  Rohrstrang  von  122  ra 
Länge  verlegt  werden,  so  dass  das  Rohrnetz  nun-  | 


mehr  eine  Gesammtlänge  von  34  430m  hat,  mit 
1 10  AbsperTBchiel>em  und  186  Hydranten  von  76  mm 
1.  Durchmesser  (darunter  40  private). 

Der  Inhalt  des  gesammten  Rohrnetzes  (incl. 
Druckstrang)  hemisst  sich  auf  1333  cbm. 

Das  Rohrnetz  besteht  aus  Röhren  folgender 
Dimensionen ; 


500  mm 

l.  Durchm 

2 487  lfd.  m 

460  > 

> 

641  > 

400  > 

> 

2 822  > 

260  > 

> 

1 135  > 

200  > 

> 

2 440  > 

150  > 

> 

8 136  > 

100  . 

> 

12  167  > 

76  . 

> 

4 603  • 

zusammen 

34  480  lfd.  m 

An  das  Rohrnetz  im  Hochfelder  Gebiet  wurden 
vier  oberirdische  Füllvorrichtunges  zum  Füllen  der 
Straseensprengwagen  angebracht,  einestheils  um 
eine  bessere  Ausnutzung  der  letzteren  zu  ermög- 
lichen, anderentheils  um  die  lästigen  Betriebsstör- 
ungen zu  vennciden,  welche  häufig  eintraten,  durch 
Defeetwerden  der  zum  Füllen  der  SprengfÄsser  be- 
nutzten Hydranten. 

Das  im  verflossenen  Jahre  in  fünfmaliger  Wie- 
derholung eingetretene  Hochwasser  hat  den  Betrieb 
an  der  Pumpstation  nicht  wesentlich  behindert,  ob- 
gleich der  Verkehr  mit  derselben  während  des 
Hochwassers  meistens  nur  durch  Nachen  bewerk- 
stelligt werden  konnte. 

Im  November V.  Js.  wurdeoberhalbderSchw*anen- 
thorbrOcke  das  durch  den  Hafen  geführte  schmiede- 
eiserne Rohr  von  150  mm  1.  Durchm.,  trotzdem  das- 
sidbe  1 m tief  unter  der  Hafensohle  Hegt,  durch 
einen  Sohiflsanker  derartigt  beschädigt,  dass  eine 
Reparatur  an  Ort  und  Stelle  durch  den  Taucher 
nicht  möglich  war.  Vm  mussten  drei  Rohre  heraus- 
genommen werden,  und  wunle,  um  eine  längere 
Betriebsstörung  zu  vennciden,  provisorisch  ein  60  mm 
weites  BIein>br  in  die  I.#eitung  eingeschaltet.  Erst 
vor  Kurzem  gcHtatteten  es  die  Witterungs-  und 
Wasserstandsverhältnisse,  die  alte  l..eitung  wieder 
herzustellcn. 

Durcli  das  Installationsgoscliäft  wurden  die 
Rohrnetz- Erweiterungtni,  sow’ie  die  vorkominenden 
Reparaturen  des  Rohrstrangea , der  Wassennosser, 
der  Telegraphenleitungen  cte.  ausgeführt.  Ferner 
wurden  diu'ch  dasselbe  eine  nicht  unbedeutende 
Anzahl  von  Privatwasserlcitungen,  sämmtliche  neue 
Privatzuleitungen , soweit  dieselben  im  Strassen- 
körper  liegen , gemacht , sowie  das  Anschlägen  der 
neuen  Hausnumiuerschilder  und  die  Reparatur  der 
städtischen  Pumpen,  sowie  die  Unterhaltung  der 
I Feuerlöscbgerätbe  besorgt. 
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Bctriebs-Kesultat.e. 

Die  Zahl  der  Abonnenten  betrug ; 

atii  SehluBHe  ilca  Jalires  Zu-  reap.  Abnnbme  im  Jahre 

187B  1877/78  1878/79  1879/80  1880/81  1880/81  gegen  1879/80 


für  HauHbetlarf  . . . 

nach  Waflfierinc«8t*rn  . . 

für  Bauzwecke  . . , . 

. 746 

33 
29 

900 

62 

14 

1 010  1 092 

68  62 

12  4 

1 166 
65 
7 

-1*  74  oder  ß,8®/o 
-J-  S o«ler  4,8 
4-  3 Oller  75«/o 

zuHaminen  808 

966 

1 080  1 168 

1 238 

-K  80  oder  6,9  7» 

Zur  Erhebung  des 

WaHHerzinHc*»  waren 

an  gemeldet 

am  Hchluaao  ilea  Jahres 

1876 

1877/78 

1878/79 

1879/80 

1880/81 

Wohnritume  .... 

. 6 225 

7 466 

8 537 

9 549 

10  321 

Badewannen  .... 

71 

91 

98 

123 

163 

Closets 

67 

86 

103 

127 

165 

PiBÄoire 

23 

30 

32 

83 

36 

Pissoirstande  lfd.  m 

— 

12 

21,8 

21,8 

27,8 

Pferde 

69 

74 

74 

79 

78 

I*ferdeatände  lfd.  m . . 

— 

— 

— 

— 

8 

Kinder  

12 

13 

16 

19 

22 

W Bgon 

39 

39 

40 

39 

36 

Treibhäuaer  qm  . . , 

147 

147 

147 

147 

147 

Gärten  und  Höfe  qm  . 

. 128  035 

173  963 

197  853 

224  308 

226  709 

Sprinjfbrunnen  .... 

26 

87 

4ti 

53 

62 

HauHfronten  lfd.  m . , 

. 2 868 

3 300 

3 321 

3 323 

3 166 

SpüIfUaaer 

— 

— 

— 

— 

— 

Ausserdem  wurde  für  gewerblichen  Consuiii  | Der  üesamiiit-Kohlenverbrauch  betrug  778,9  t 


nach  Einsebfitzung  itii  Ganzen  bezahlt  Mk.  1970 
gegen  Mk.  1500  im  Vorjahre. 

\'on  der  neuen  Bestimmung,  wonach  es  auch 
den  Consumenten  für  Hausbedarf,  für  Gartenspreng- 
ung etc.  gestattet  ist,  einen  Wasserinesser  zu  ver- 
langen, ist  nur  in  einem  einzigen  Kalle  Gebrauch 
gemacht  worden. 


Wasserförderung. 

Maschine  Maschine  

j zusammen 

Arlicitszeit  in  Stun- 
den   2 686,08  2 461,98  5 038,06 

Anzahl  der  Touren  2 617  000  2 400  300  4 917  300 

tiefördertes  Wasser- 

qnantum  in  cbiu  629  260  600  076  1 229  826 

Hiernach  war  jeden  Tag  eine  Maschine  durch- 
schnittlich 14  Stunden  in  Thfitigkeit,  mit  einer 
Kolbcngeschwindigkeit  von  36,79  m , bei  durch- 
schnittlich 16,27  Touren  pro  Minute. 

Die  durchschnittlichen  Leistungen  der  Dampf- 
maschinen betrugen  64,22  ellect.  Pferdestärken. 

IMe  Dampfkessel  waren  abwechselnd  in  Betrieb 
und  zwar: 

Kessel  I an  120  Tagen 
Kessel  II  an  151  Tagen 
Kessel  III  an  92  Tagen 
zusammen  an  363  Tagen. 

Ke  wurden  in  dieser  Zeit  6322  cbm  Wasser 
verdampft,  so  dass  pro  Stunde  und  <|m  Heizfläche 
eine  Verdampfung  von  10,6  kg  erzielt  wurde. 


(=  16  678  C’tr.). 

Um  lOOcbm  Wasser  zu  fördern,  wurde  an  Koh- 
len verbraucht: 

1876  u.  1.  Quartal  77  05,6  kg 
1877/78  76,77  . 

1878/79  69,61  > 

1879/80  62,61  . 

1880/81  63,36  > 

.\uf  die  versclue<lenen  Verwendungsarten  ver- 
theilt sich  der  Kohlenverhrauch  folgendermassen : 

1877/78  1878/79 

in  •/«  des  in  */»  des 

kg  Gesamnit-  kg  Gesammt- 
Verbr.  Verbr. 

zum  .Anheizen  der 

Kessel.  . . . 96690  23,2  106000  21,47 

zur  Wasserförder- 
ung   308200  73,7  375060  76,04 

zum  Hausbedarf 
für  das  Maschi- 
nen-Personal  u. 

Verlust  . ■ . 12800  3,1  12300  2,49 

zusammen  417960  493260 

1879/80  1880/81 

in  7»  des  in  7o  des 

kg  Gesammt-  kg  Gesammt- 
Verbr.  Verbr. 

zum  Anheizen  der 

Kessel.  . . . 104300  19,74  03400  12,0 

zur  AA'asserförder- 

ung 408200  77,26  662800  85,1 
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«um  IlaiiHliiMlarf 
für  (laa  Maschi- 
nmi-l’erxonal  ii. 

Vorliiat  . . . 15860  8,0  227(HI 2j« 

«UHaiimiKn  52835Ö  778ÜOO 

Die  Ai'lHÜtaU’iMtuiig  von  I kj:  iUt  «iir  »UKi-ntli- 
flien  WaHaerfiiriicrting  verweniiulen  Kohle  hetrug 
(hirrliHchnittiich  1 1 1 280  k({iii  iiikI  «war  die  jrroKHte 
nionatlielie  DurehwIinittaleiKtunB  123  389  kgm  und 
die  geringate  99  6i>6  kgm. 

l*ro  Stunde  und  l’ferdekrafl  (indieirte)  la-trug 
der  Kohlenverliraneli  1 92B  kg. 

I>ureh«eliidltlieli  wurde  mit  den  Kohlen  eine 
ar'htfaehf  \ erdami>fung  errieit.  Der  UOekalaml  an 
Aaehe  betrug  12,6  7". 

\V  a 8 8 e r a h g a h e. 

187«  u.  1.  Qu.  77  1877/78 

in  7»  de»  in  7o  de» 

ehm  (ieaammt-  chm  <>e»ammt- 


Verbr. 

Verbr. 

nai-h  Wassermes- 

sern . . . .201146  40,0 

278924 

50,5 

für  Hausbedarf 

etc 279857  65,8 

243728 

44,1 

zu  iilfent.  Zwecken 

u.  Verlust  . . 20243  4,2 

30200 

5,4 

im  Ganzen  501246 

552852 

1878/79  1879/80 

in  7o  de»  in  7»  <le« 

cbm  (ie»amnit-  cbm  Gesammt- 


\ erbr. 

Verbr. 

nach  Wassemies- 

»em  .... 

361527 

49,6 

461196  54,6 

für  Hauebedarf 

etc 

329487 

46,5 

361929  42,8 

zuöffent.  Zw  ecken 

u.  Verlust  . . 

28100 

_ 

22100  2,6 

im  Ganzen 

709114 

"1146225 

1880/81 


cbm 

in  7o  des 
Gesammt- 
Verbr. 

iiÄcIi  WaHBenncHser  . 

. . . 712  116 

57,9 

für  Hau8l>t‘(iarf  etc.  . 

...  493  709 

40,2 

zu  öffentl.  Zwecken  u. 

Verlust  23  500 

1,9 

im 

Ganzen  1 229  325 

Die  Zunahme  de»  \Va»sercon»um»  betrügt  dem- 
nach gegen  da»  Vorjahr  384  110  cbm  oder  45,5  7o- 


.\uf  ilie  einzelnen 

Monate 

vertheilt 

sich  die 

Wa»»eraligal>e 

wie  folgt 
1877/78 

1878/79 

1879/80 

1880/81 

cbm 

ehm 

cbm 

cbm 

April  . . . 

30  220 

53  097 

56  619 

94  167 

Mai  .... 

38  859 

56  473 

71  527 

129  268 

Juni  .... 

63  926 

61  607 

74  438 

116  092 

Juli  . . . 

. 52  190 

72  328 

77  714 

116  W.1 

A ugust  . . 

. 52  407 

7 t 304 

79  179 

122  796 

Septeml>er. 

. 47  271 

62  923 

73  702 

114  59'.' 

( iktoimr  . 

. 50  727 

64  532 

72  221 

98  147 

Noveiidfer . 

. 49  567 

58  496 

65  046 

92  06.1 

DezeudH'r  . 

. 42  971 

62  129 

61  935 

83  621 

Januar  . . 

. 40  344 

62  678 

68  825 

89  040 

l'eliruar 

. 38  676 

48  323 

64  383 

82  214 

.MUrz  . . 

. 45  805 

66  225 

79  676 

92  365 

552  852 

7Ö9rr4“ 

845  225 

f229^j 

Die  gr08«te  tägliche  .\bgabe  fand  »tatt 
16.  Mai  1880  mit  0397  ctmi,  die  geringste  Abgal« 
am  25.  Dezember  1880  mit  1473  chm.  Durcliaehnill- 
lich  wurilen  tiiglich  abgegeben  3415  cbm  geg*‘ii 
2348  cbm  im  Vorjahre. 

Der  GeMammtconsum  auf  die  ganze  Hevölker- 
ung  (4 1 259 Seelen)  vertheilt,  ergibt  eine  Aligabc 
pro  Kopf  und  Tag  von  82,8  1. 

l'r«  Kopf  und  Tag  der  wirklichen  t'onaunien- 
len  (10  l’ersonen  auf  einen  Anschluss)  vertheih 
»ich  der  \Va»»erverbraiich  nai'h  Uau»hedarf  und  lo 
olfentliclicn  Zwecken  (517  209  cbm)  folgendermasflca 
1877/78  92  1. 

1878/79  102  » 

1879/80  99  . 

1880/81  123  > 

Die  Gonsumenten  nach  Messung  laHsen  »ick 
nach  «ler  Hohe  lie«  jährlichen  Gonsum»,  entsprechend 
den  lajstehenden  Kabattsätzen , folgendermasscn 
classificiren  • 

cbm  Consumenlea 


mit  einem  JalireaconBUm  bis  480  18 

. S 600  26 

. 9 000  13 

. 18  000  3 

> 36  000  6 

. 72  000  3 

. 126  000  1 

über  126  OOO  1 


Ausgabe. 

a.  Betrieb  8- Ausgaben. 


Im  (Jausen. 

{ler  1 rba 
W'awtrP 

Mk. 

Pf. 

1)  Für  Kohlen  wurde  ausgegeben 

2)  Für  Beleuclitung,  Schmier-  u. 

7 453,84 

0,60*' 

I’utziuaterial 

1 233,14 

0,100 

8)  an  LOlinen  wurde  ausgezahlt 
4)  an  Gehälter  wurde  im  Ganzen 
gezahlt  Mk.  7760;  hiervon  ist 
‘/»  auf  das  Inslallationsge- 
Bchaft  zu  verreidincn,  verbleibt 

5 4ti4,34 

0,446 

für  das  Wasserwerk  . . . 

5 820,00 

0,474 

6)  für  Unterhaltung  der  Anlagen 

3 962J12 

0,322 

Dieses  Conto  setzt  sich  rai- 
saminen,  wie  folgt;  . 


Digilized  by  Google 


Statistische  nnd  iinansiello  Mittheilungen. 


741 


Unterhaltung  d.Röh-  Mk.  Mk.  Mk. 
rennetzes  ....  1 940,38 
Unterhaltung  der  Te- 
legraphenleitungen . 220,31 

Unterhaltung  der 
Hochbauten  . . . 662,78 

Unterhaltung  d.  Ma- 
schinen und  Kessel  705,69 
Unterhaltung  der 
Werkzeuge  un(i  Ge- 

rÄthe 633,06 

Summa  wie  oben  3 962,22 
6)  die  Unkosten  beliefen  sich  auf  1 976,08  0,161 

Summader  Betriebsausgaben  25  909,62  2,108 

b.  Verzinsung  und  Amortisation. 

1)  Die  Ausgaben  zur  planmllssi- 
gen  Verzinsung  des  Anlage- 
capitals  (Mk.  985  787,30)  mit 

4'/«7o  betragen 42  110,43  8,426 

2)  die  Gesammtabschreibungen 

Iretragen 17  222,30  1,401  _ 

Summa  der  Ausgaben  für  Ver- 
zinsung etc 59  332,73  4,827 

c.  Abzablungauf  dieschwebendeSchuld 
froherer  J ahre. 

Die  Ausgabe  zur  theilweisen  Ab- 
stoBBUng  der  schwebenden 
Schuld  früherer  Jahre  betragt  8 944,28  0,321 

Summa  per  se 


trägt 4 626,08 

hiervon  ist  in  Ab- 
zug zu  bringen: 

1)  V»  der  Ge- 
hälter . . 1940,00 

2)  Geschäfts- 
unkosten, 

Unterhalt- 
ung der 
Werkzeuge 

u.  Geräthe  1069,38  3 009,38 
verbleibt  wie  oben  1 517,35 

c)  Erlös  aus  den  Karten  für  die 

Thurmbesteigung 

d)  an  Diversen  wurde  einge- 
nommen   

nämlicli: 

für  Vermiethen  der  Mk. 
Locomobile ....  363,00 

an  Strafgeld  . . . 10,00 

Summa  wie  oben  373.00 


640,35  0,044 

373,00  0,031 


für  Vermiethen  der  Mk. 

Locomobile ....  363,00 

an  Strafgeld  . . . 10,00 

Summa  wie  oben  373.00 
Summa  der  sämmtlichen  Ein- 
nahmen  ........  89  186,63  7,255 

Zusamnienstellung  der  -Ausgabe  und 

Einnahme 

berechnet  auf  1 cbm  Wasser. 

Ausgabe. 

1877/78  1878/79  1879/80  1880/81 


WiederholunK  Ausgaben. 

Pf. 

Pf. 

l>f. 

Pf. 

a)  Betriebs-Ausgaben  ....  26  909,62 

2,108 

für  Kohlen  . . . 

0,720 

0,607 

0,613 

0,606 

b)  -Ausgaben  für  Verzinsung  und 

für  Beleuchtung, 

-Amortisation 59  332,73 

4,827 

Schmier- u.  Piltz- 

c)  -Ausgabe  zur  theilweisen  Til- 

material  . . . 

0,160 

0,148 

0,119 

0,100 

gung  der  scliwebenden  Schuld  8 944,28 

0,321 

für  Igiline  . . . 

0,924 

0,717 

0,572 

0,445 

Summa  sämintlicher  Ausgalien  89  186,63 

7,255 

für  Gehälter  . . 

1,055 

0,820 

0,089 

0,474 

Einnahme. 

für  Unterhaltung 

Im  Ganzen, 

der  Anlagen 

0,452 

0,334 

0,239 

0,322 

a.  für  Wasser  wurde  einge-  Mk. 

l*f. 

für  Unkosten  . . 

0,223 

0,142 

0,144 

0,161 

nomnicn  86749,93 

7,057 

für  Zinsen  . . . 

7,596 

5,989 

4,982 

3,426 

und  swar; 

für  Abschreibungen 

1,688 

2,406 

2,028 

1,401 

1.  für  Abgabe  nach  Mk. 

an  Pleberschuss  . 

— 

— 

— 

0,321 

Wassermessern  . 48  521,94 

Summader  Ausgabe  12,817 

11,221 

9,286 

7,266 

oder  pr.  1 cbm  =■ 

Einnahme. 

6,814  Pf. 

1877/78  1878/79  1879/80  1880/81 

2.  für  Hausbedarf, 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

sowie  für  öffentl. 

für  Wasser  . . . 

8,237 

7,700 

7,712 

7,067 

und  vorüberge- 

für  Privatanlage  . 

0,779 

0,129 

0,314 

0,128 

hende  Zwecke  . 38  227,99 

für  Thurmbesteig- 

CKlerper  Icbra  = 

ung 

0,136 

0,112 

0,077 

0,044 

7,391  Pf. 

für  Diverse . . . 

0,122 

0,040 

0,032 

0,031 

Summa  wie  oben  86  749,93 

Verlust  .... 

3,644 

3,240 

1,151 

— 

b)  vom  InetaHationa-Geschilft  . 1 517,36 

0,123 

8a.  der  Einnahme 

12,817 

11,221 

9,286 

7,266 

Der  Brutto- Ueber-  Mk. 

Eine  Ueborsicht 

Ober 

die  Betriebs- 

Schuss  vom  Installa- 

resultate  in  den  Jahren  1876 

l>is  1880/81  gibt 

tiona^UeaehUft  be- 

folgende,  dem  Bericht  angefügte 
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Lfibeek.  Dem  Betriebsbericht  der  städt. 
GasansUU  pro  1879/80  entnehmen  wir  folgende 
Aufstellung. 

Gasverbrauch. 


PriHlucirt  im  Betriebsjahre 

1879/80  1 497  808  cbm  Gas 

Bestand  am  I.  Juli  1879  . . . 2 406  cbm  Ga« 

susamiuen  1 499  713  cbm  Ga« 
Bestand  ult.  Juni  1880  . . . 2 580  cbm  Ga» 

CVmsumirt  im  Betrielwjahre 

1879/80  1 497  133  cbm  Ga« 

Der  Gasconsiim  vertheilt  sich  wie  folgt: 
für  die  Otfentlichen  I.aternen  . 480  000  cbm  Ga« 

» > Tariflateruen  ....  19400  > > 


» > GasuieaserHammen  und 

Gaskraftuiaschinen  . . 690  057  > > 

> > Flammen  auf  der  Anstalt 

und  auf  der  Wache.  . 15  000  > > 

> » Condensation  und  Ver- 

lust durch  I.<cckage  . . 92  076  > > 

xusammen  1 497  133  ebn)  Gas 

Im  Betriel>e  waren  durch- 
schnittlich .....  28,522  Retorten 

Geladen  wurden  pro  Tag 

iin  Durchschnitt  . . . 136,921  > 

Kine  Retorte  hat  geliefert 

per  l«adung  29,879  cbm  Gaa 

per  24  Stun<len  143,433  > > 

per  Monat  4 874,717  > > 

per  Jahr  52  496,599  * > 

Aus  einem  Centner  Koh- 
len sind  gewonnen  . . 14,269  » > 

desgl.  1,002  hl  grobe  Coke 

desgl.  0,076  > grobe  Aache 

desgl.  0,047  Ctr.  Theer 

Kin  hl  gewöhnlicher  Koh- 
len hat  gewogen . . , 172,192  Pfd. 

Kin  hl  grober  Coke  hat 

gewogen  66,762  Pfd. 

Das  Fcuerungsinaterial 
fnr  die  Retortenöfen 

betrug 1 8,966  ®/o  d.  Gaskohlen 

desgl.  1,530%  des  produr 

Theeres. 

Magdeburg.  Bericht  über  den  Betrieb 
der  städtischen  Wasserwerke  pro  1880. 
Neue  Ausführungen  und  Erweiterungen. 
Wasserwerk.  I>ie  bisherige  Art,  mit  Men- 
schenkraft den  Fillersand  xu  wasciien , ist  ver- 
lassen; für  eine  mechaniselje  Handwäsche  ist  auf 
dem  Wasserwerk  ein  Haus  erbaut  worden, 
welches  gleichxeitig  als  Magaxin  und  Gerätheraum 
sowie  Aufenthaltsort  für  die  Filterarbeiter  und  den 
Filtcmieister  dient.  — Die  hölzerne  Hchleusse  des 
Klbwassercanales  mit  einfachem  Uaspelwerk  ist 
] durch  einen  kleineren  eisernen  Hchieber  mit  guss- 
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eiserner  Winde  vervollkommnet  worden,  wodurch 
bei  Hochwasser  das  den  Elbwasserpumpen  ruiu- 
fahrende  Wasserquantum  sicher  regulirt  worden 
kann.  — Die  aus  der  Bauperio<le  1870  auf  dem 
Wasserw  erk  noch  vorhandene  Baubude,  welche  der 
au  erbauenden  SandwUsche  wegen  beseitigt  werden 
musste,  ist  nach  der  Sudenburger  (iasanstalt  traiw- 
locirt,  daselbst  neu  aufgestellt  worden  und  dient 
als  Wasserrohrmagazin. 

Die  gusseisernen  PmnpenkOrper  der  Reinwas- 
serpumpen waren  durch  die  Schlage  der  Glocken- 
ringe abgenutzt  uml  wurden  durch  vier  neue  er- 
setzt; ausserdem  ist  ein  Keserve-Kolbcnkorper  so- 
wie vier  Reserve-Glockenringe  beschalR.  Die  I,ager 
der  grossen  Maschinen  sowie  deren  Dampfcjiinder 
sind  im  verflossenen  Betriebsjahre  sOmmtlich  aus- 
einandergenommen und  fehlerhafte  abgenutzte  Theile 
ergänzt  worden. 

Die  von  der  Ueherwölbung  des  Hochreser- 
voirsnoch  herrtlhrenden  verschiedenen  Materialien 
sind  im  Lanfe  des  Jahres  1880  entfernt  und  die 
defect  gewordene  Hecke  wie<ler  ausgebessert  worden. 
An  Stelle  des  Feuermelders  in  der  Dienstwohnung 
des  Kunstdieners  am  Hochreservoir  ist  ein  Schreib- 
apparat nach  Morse  aufgestellt  und  das  Hochre- 
servoir mittelst  elektrischen  Schwimmers  mit  dem 
Maschinenhaus  auf  dem  Wolfswerder  in  Verbind- 
ung gesetzt  wurden. 

Das  Hanptrohrnetz  hat  umfassende  Ver- 
änderungen erfahren.  Es  wurden  in  20  Strassen 
und  Platzen  Neuverlegungen  und  Auswechslungen 
vorgenommen. 

Im  Ganzen  wurden  verlegt  5690  laufende  m 
Rohrleitung  von  12—8  Zoll-Durchmesser. 

Das  gesammte  Wasserrohrnetz  bestand  am 
Jahresschluss  1880  aus  folgenden  Einzcltheilon : 


460  lfd.  m Köbrenleitung  von  28  zdllij 


[gern  Rohr, 


6 671 

> 

> 

> 

> 

22 

2 101 

> 

> 

> 

ft 

20 

8 070 

f 

ft 

ft 

> 

18 

1 028 

> 

> 

> 

> 

16 

Anschlnssleitungen  und  Wassermesser. 
Die  Zahl  der  Kunstpftthlc  betrug 

ultimo  1880  = 60  StOck 
ultimo  1879  = 09  Stflek 
Mithin  weniger  19  Stück 

Die  Zahl  der  Pissoireinzelstande  l>etriig 
ultimo  1880  = 33  Stück 
ultimo  1879  =»  17  Stück 
Mithin  mehr  10  Stück. 

Die  Fontainenzahl  ist  dieselbe  der  früheren 
Jahre,  nämlich  3 Stück. 

Die  Zahl  der  Anbohrungen  betrug 
ultimo  1 880  = 2 804  Stück 
ultimo  1879  = 2 003  .Stück 
Mithin  mehr  141  Stück. 

Die  Zahl  der  Wassermesser  betrug 
ultimo  1880  = 2 792  StOck 
ultimo  1879  = 1 023  Stück 
Mithin  mehr  1 709  StOck. 

Die  Werkstatt  hatte  an  einem  OzOlligen  Ab- 
sperrschieber eine  neue  Spindel  einzusetzen. 

An  AnlMihrhähnen  wurden  19  Reparaturen 
ansgofOhrt. 

•\n  BIcileitungen  kamen  100  Reparaturen  zur 
Anmeldung. 

An  Wossermessem  nach  Siemens  A Halske 
kamen  140  Reparaturen,  an  M oi neck e’schen 
Wassenuessem  28  Reparaturen  vor.  Durch  Frost 
waren  beschädigt  3 Wassermesser.  Auf  Antrag 
von  Hausbesitzern  sind  70  Wassermesser  geprüft 
wortlen,  darunter  42  Stück  nach  System  M e I n e c k e, 
28  Stock  nach  System  Siemens  A Halske. 

Im  I-aufe  des  ersten  Halbjahres  wurden  ebige 
I 709  Wassermesser  mit  Ausnahme  einiger  Fälle 
in  die  Hausleitungen  eingeschaltet  und  vorher  ge- 
naue Prüfung  jedes  einzelnen  in  der  Probiranstalt 
vorgenommen,  so  dass  das  I'unctionircn  dieser  Ap- 
parate in  den  folgenden  Jahren  mit  der  anfängli- 
chen Richtigkeit  vergliclien  werden  kann. 

Betrieb. 

Wasserförderung.  Gehoben  wurden  durch 
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August  . . 610  954  349  137 

Septemtier 608  433  333  328 

üctober 619  431  347  961 

November 673  312  824  067 

nesember 740  283  311  837 

biunma  7 045  326  4937  05Ö 


Leistungen  der  Maschinen  und  Kohlen- 
verbraueb.  We  Maschine  C.  machte  in  4200 
Arlieitsstunden  im  Durchsohnilt  pro  Stunde  403,3 
Touren,  pro  Minute  6,7  Touren. 

Maschine  U.  maclite  in  4584  Arl)eit88tunden 
iui  Dnrchsclinitt  pro  Stunde  403,3  Touren,  pro  Mi- 


nute 6,7  Touren. 

Verwendete  Braunkohlen  und 
Steinkohlen  pro  Jahr  . . . = 6 047  788  kg 

Jährliche  Höhe  der  Wasser- 
säule   = 39,2  m 

Jährliche  I^istung  in  I’ferde- 

kräften = 99,1 

Pferdekraftstanden  pro  Jahr  . = 870  494  Std. 

Anzahl  der  kgm  pro  Jahr  . . =■  235  003  680  000 

Durch  100  kg  Kohlen  sind  ge- 

lioben  worden = 4 000  000,7  kgm 

Kohlenverhrauch  pro  Pferdekraft 

und  Stunde = 5,8  kg 

100  chm  Wasser  kosten  an  Koh- 
len pro  Jahr ==  64,5  Pf.*) 

Kohlenverhrauch  pro  Arl>eits- 

Htunde  im  Jahr = 575  kg 


Wasserverbrauch.  An  Wasser  wurde  ab- 
gegeben total  4 938  706  cbm. 

Diese  Mengen  zerfallen  in  die  Ahgal» : 


nach  Wassennesser 2 396  483  chm 

für  den  llausl)edarf  (Tarif)  . . . 527  852  » 

zu  Bauzwecken 15  071  « 

TorOhergehendo  Verwendungen  . . 6 534  • 


Offentl.  Zwecke  und  Selbstverbrauch  1 993  785  > 

4 938  705  chm 

Das  Wasser  fflr  öffentliche  Zwecke,  incl.  Selbst- 
verbrauch betrug 

1879  = 48,4  7o 

1880  = 40,4  7» 

Die  stärkste  Wasserahgahe  fand  am  27.  Januar 
mit  21  470  cbm  statt,  die  schwächste  Wasserahgahe 
am  26.  Dezeml>er  mit  7 045  cbm.  Die  durchsctinitt- 
liche  Tagesabgalie  betrug  13  494  cbm. 

Tem p er a t ur m e s SU n ge n sind  im  VVAsser 
des  Hoebreservoirs  und  in  der  Luft  ebenda  vom 
Monat  Mai  an  täglich  früh  9 Dlir  vorgenomraen 
worden  und  zeigen  folgende  .Monats<lurchschnitte: 


•)  1879  = 68  Pf.  und  1878  = 76  Pf. 


Luft.  Wasser. 
"K.  »R. 

Mai 11,1  8,5 

Juni 15,1  11,1 

Juli 18,0  14,5 

August 16,7  15,3 

.September 14,0  14,5 

October 7,4  12,6 

November 4,0  8,8 

December 3,1  6,1 

Durchschnitt  11,2  11,4 

W a s B er II  n tersuch  u n g.  Das  KIhwasser 
wie  das  tiltrirte  Leitungswasser,  letzteres  aus  ilem 


Keinwasserhassin  geschöpft,  sind  je  10  Mal  im  Jahre 
1880  auf  ihre  chemischen  Bestandtheile  untersucht 
worden.  Die  Resultate  zeigen  die  .Anzahl  Gramm 
an  in  1000  g = 1 1 untersuchtem  Wasser.  Die  mi- 
kroskojiisclie  Prüfung  hat  ergeben,  dass  das  tiltrirte 
W'asser  alisolut  klarem  Wasser  in  allen  Fällen  gleich 
zu  achten  ist  und  sich  der  vorzüglichen  Qualität 
des  Vorjahres  anschliesst.  Das  Elhwasscr  entliielt 
stets  grössere  Mengen  organischer  Ueherreste  und 
lebende  Organismen,  darunter  Gordinm,  Naiicula, 
Pleurusigina,  Crenothrix  polyspora;  Bacterien  wur- 
den nicht  beobachtet. 

Filtrirtes  Wasser. 

Durchschnitt 


pro  1880 

pro  1879 

Fester  Rückstand 

0,473 

0,576 

GlOh-Verliist 

0,160 

0,154 

Chlor 

0,111 

0,148 

Schwefelsäure 

0,037 

0,028 

Magnenia 

0,028 

0,034 

<-)rganwche  Sulmtanz.  Theile 

Sauerstoff  für  100  OOO  Theile 

Wa8Ht*r 

0,0258 

0,0248 

Gosammthärte.  Deutsche  Grade 

9,7 

10,7 

E 1 b - W a s B e r. 

Durchschnitt 

pro  1880 

pro  1879 

Fester  Köckstan«! 

0,473 

0,646 

Glüh-Verlust 

0,168 

0,168 

Chlor 

0,112 

. O.JÖO 

.Schwefelsäure 

0,038 

0,030 

MagncHiu  . , 

0,028 

0,034 

OrganiHche  SubHlam:.  Theile 

.SauorstofT  für  100  000  Theile 

Wa88cr . 

0,0306 

0,0348 

Gesammthärtc.  Deutsche  Grade 

9,6 

10,7 

Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Dr.  Tieft  ru  nk. 
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Rundschau. 

Die  elektrische  Ausstellung:  in  Paris  ist  geselilüssen , liie  wissenschaftlichen  und 
technischen  Fortschritte  in  der  Anwendung  der  Elektricität  haben  ihre  Anerkennnng  gefunden, 
die  Speculation  hat  eine  Menge  neuer  Anknüpfnugspniikte  grewouneu,  und  der  Impuls,  der  im 
Industriepallast  gegeben  worden  ist,  wird  nnn  nach  allen  Richtungen  iiiu  seine  Wellen  schlagen. 

Wer  die  Ansstelinng  besucht  liat  und  zngleicli  den  Berichten  and  Anslassangeii  der  Presse  — ■ 
sowohl  der  Tagespresse  als  der  teclinischen  und  indnstriellen  Journalistik  — gefolgt  ist , der 
wird  sich  ein  ohngefahres  Bild  davon  maciien,  wie  tief  die  Interessen  nnserer  Industrie  nach 
verschiedenen  Seiten  hin  erregt  sind,  und  wie  sich  Hoffnungen  und  Besorgnisse  vermischen  und 
verwirren.  Da  ist  es  denn  wichtig,  ruhiges  Blut  zu  bewahren  und  sich  die  Grenzen  gegen- 
wärtig zu  halten,  welche  den  Erwartungen  — in  positivem  wie  in  negativem  Sinn  — nach 
den  bestehenden  Tliatsachen  nnd  practischen  Erfahrnngen  voraussichtlich  gezogen  sind. 

Bekanntlich  war  es  die  elektrische  Beleuchtnng  von  Jablochkoff,  die  im  Jahre  1878 
bei  Gelegenheit  der  damaligen  internationalen  Ansstelinng  in  Paris  die  erste  Aofregnug  auf 
dem  Gkbiete  des  Beleuchtungswesens  hervorrief  and  unter  den  Besitzern  von  Gasactieu  eine 
förmliche  Paniqne  hervorbrachte.  Fragten  wir  ans  heute;  Welche  Fortschritte  hat  denn  diese 
Beleuchtung  in  Paris  gemacht,  und  welchen  Einflnss  hat  sie  anf  die  Gasbeleuchtung  ausgeubtV 

Was  zunächst  die  Strassenbelenchtnng  betrifft,  so  finden  wir,  dass  dieselbe  sich 
bis  jetzt  fast  gar  nicht  aasgedehnt  hat.  Die  Gesellschaft  liat  sich  jedes  Jatu-  bemüht,  die 
Monicipalität  von  Paris  zn  einer  weiteren  Ansdehnung  zn  veranlassen,  allein  umsonst.  AVähreud 
im  ersten  Jahre  1 Fr.  45  c.  pro  Lampe  und  Stunde  vergütet  worden  waren,  erbot  sicli  die 
Gesellschaft , im  zweiten  Jahre  diesen  Preis  anf  (iO  Cent,  herabzusetzen , wenn  die  Zahl  der 
Laternen  von  60  anf  171  vermehrt  und  der  Vertrag  auf  3 Jalire  abgeschlossen  würde.  Allein 
der  Gtemeinderath  ging  auf  diese  Proposition  nicht  ein.  Die  Commission,  welcher  das  Offert 
zur  Prüfung  überwiesen  worden  war,  sagte  in  ilirem  Bericht,  sie  sei  nicht  der  Ausiclit,  dass 
auf  dasselbe  eingegangen  werden  solle.  Die  elektrische  Beleuchtung  sei  nach  ihrer  Ansiclit  erst 
im  Yersuchsstadium , and  es  bedürfe  noch  einer  Menge  Verbesserungen,  bis  von  einem  i-egel- 
müssigen  Betrieb  die  Rede  sein  könne.  Die  Kosten  der  elektrischen  Belenchtnng  würden  bei 
Annahme  des  Offertes  Fr.  212  689.  80  betragen,  während  die  seitherige  Gasbeleuchtung  nur 
Fr.  34  347.  54  koste,  es  sei  also  ein  Mehraufwand  von  Fr.  178342.  26  erforderlich.  Das 
liäufige  Eriüscben  der  Lampen  mache  es  überdies  nothweudig,  die  Gaslampen  daneben  fortbe- 
•tehen  zu  lassen,  wodurch  die  Sache  nocli  verwickelter  und  kostspieliger  werde.  Kurz,  mau 
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piig-  auf  das  Offert  der  Gesellschaft  nicht  ein,  und  diese  nmsste  sich  damit  heutigen,  dass 
man  ihr  gestattete  die  bestehenden  elektrischen  Lampen  gegen  eine  Vergütung  von  30  Cent, 

]iro  Lampe  und  Stunde  noch  ein  Jahr  fortbreunen  zu  lassen. 

Auch  im  folgenden  Jahr  wurde  das  Gesuch  um  weitere  Ausdehnung  abgelehnt,  nnd  ein- 
fach ein  weiteres  Fortbestehen  der  vorhandenen  Lampen  zum  gleichen  Preise  auf  ein  weiteres 
Jahr  bewilligt,  indem  man  sich,  wie  es  ausdrücklich  in  dem  Bericht  heisst,  von  dem  t-ledanken 
leiten  Hess,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  augenblicklich  Gegenstand  zahlreicher  Versuche 
von  Gelehrten  und  Technikern  sei,  und  dass  man  die  Fortschritte  der  erst  im  Entstehen  be^ 
griffenen  Industrie  zu  schädigen  fürchten  müsse,  wenn  man  die  öffentliche  Beleuchtung  mit  elek- 
trischem Licht  nicht  fortsetze. 

So  steht  also  factisch  die  elektrische  Strassenbeleuchtung  in  Paris  heute  noch  auf  dem- 
selben Standpunkt,  wie  vor  drei  Jahren,  und  wenn  nicht  die  Rücksicht  auf  die  etwa  nocfi  zu 
envarteuden  Fortschritte  bestünde,  so  wäre  sie  vielleicht  bereits  wieder  verschwunden.  Der 
Gemeinderath  bringt  ein  Opfer,  um  einem  sich  neu  entwickelnden  Industriezweige  entgegen  zu 
kommen,  nnd  dass  die  Gesellscliaft  bei  dem  Preise  von  30  Gent,  pro  Lampe  und  Stande  auch 
ihrerseits  ein  wesentliches  Opfer  bringt,  wird  von  Niemandem  bezweifelt,  'der  die  Verhältnisse 
benrtheilen  kann. 

Nimmt  man  die  elektrische  Beleuchtung  in  Augenschein , so  fällt  nicht  nur  die  zwischen 
bläulich  weiss  und  röthlich  weiss  fortwährend  schwankende  Farbe  derselben  unangenehm  auf, 
sondern  es  ist  auch  ein  häufiges  Zucken,  ein  Schwanken  in  der  Intensität,  peinlich  bemerkbar. 

Was  das  öftere  Verlöschen  der  Lampen  betrifft,  so  zählt  eine  vor  uns  liegende  Veröffentlichung 
in  einem  einzigen  Monat  141  erloschene  Lampen  auf 

Trotz  des  Fiasco,  welches  die  elektrische  Strassenbeleuchtung  also  bis  jetzt  factisch  in- 
Paris  gemacht,  hat  sie  doch  einen  entschiedenen  Einfluss  auf  die  Strassenbeleuchtung 
überhaupt  ansgettbt,  und  dieser  Einfiuss  besteht  darin,  dass  sie  zur  wesentlichen  Vermehrung 
des  Gasconsums  beigetragen  hat. 

Sobald  die  elektrischen  Lampen  angefaugeu  hatten , die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf 
sich  zu  ziehen,  galt  es,  zu  zeigen,  dass  man  dieselbe  Helligkeit  auch  mit  Gas,  und  zwar  zu 
einem  billigen  Preise  hersteilen  könne.  Man  constrnirte  grosse  Gasbrenner,  die  ein  den 
elektrischen  Lampen  ohngefahr  äquivalentes  Licht  gaben,  nnd  trat  mit  diesen  den  ersteren  ent- 
gegen. Der  Erfolg  war  ein  günstiger,  h^lr  das  Jahr  1879  Hess  die  Stadt  die  vom  Place  de 
rOpera  ausgehende  Rue  de  qnatre  Septembre  nnd  den  Place  de  la  Kepubliqne  mit  solchen 
Brenneni  versehen , nnd  obgleich  das  Gas  dadurch  für  den  Vergleich  mit  der  Elektricität  in 
eine  eigentlich  ungünstige  Lage  gebracht  war,  indem  die  Rue  de  qnatre  Septembre  eine  weit 
stillere  und  an  reichen  Läden  ärmere  Strasse  ist,  als  die  Avenue  de  l'Opera,  so  ergab  sich 
doch  als  Folge  dieses  Versuches,  dass  die  grossen  Gasbrenner  bald  vermehrt  wurden,  nnd  dass 
man  sie  gegenwärtig  in  einer  Menge  von  Strassen  auf  den  Refuges,  namentlich  auch  in  den 
Ghanips-Elysües  durchweg  aufgestellt  findet. 

Die  Erfahrungen  der  Pariser  Strassenbeleuchtung  wälircnd  der  drei  letzten  Jahre  zeigen 
also , um  es  nochmals  zusammen  zu  fassen , dass  die  clektrisehe  Beleuchtung  bis  jetzt  keinen 
Boden  gewonnen  hat,  dass  dagegen  das  dadurch  angeregte  Bedürfniss  nach  besserer  Beleuchtung 
znr  Anwendung  grösserer  Gasbrenner,  somit  zu  einem  Fortschritt  der  Gasbeleuchtung  geführt 
hat,  der  — nachdem  er  sich  einmal  geltend  gemacht  hat  — sich  unzweifelhaft  mehr  nnd  mehr 
entwickeln,  und  zu  den  erfreulichsten  Conseqnenzen  für  die  Gasgesellschaft  fahren  wird.  »Les 
expüriences  rdeentes  d’öclairage  de  la  me  du  Quatre  Septembre,  heisst  es  in  dem  Bericht  der 
ordentlichen  Generalversammlung  der  Compagnie  parisienne  d'öclairage  et  de  chanffage  par  le 
gaz  vom  20.  März  d.  Js. , et  le  remplaceinent,  snr  nn  grand  nombre  de  imints  de  Paris,  de» 
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becs  de  gaz  ordinaires  par  des  lanternos  mnniea  d'appareils  a graiide  inteusitd  semblent  avoir 
developpd  un  besoiii  de  lumidre,  qui  i?agiic  de  prochc  en  proche,  et  qui,  en  1880  s'est  traduit 
par  une  importante  aug-uicntatiou  de  coiisommatiou.«  Der  Zuwachs  an  Oonsnni  in  Paria  be- 
trug: im  dalirc  1880  nicht  wenig:er  als  ‘2.’) 531 542  cbm.  Auch  lesen  wir,  dass  der  Pariser 
Stadtralh  im  letzten  Jahre  sein  Bndgfet  für  Strassenbeleiichtiingr  um  Pr,  315000  überschritten 
hat,  was  offenbar  auch  von  der  Vermehrung:  der  grossen  Gasbrenner  herrnhrt,  die  in  solchem 
Umfang  nicht  vorgesehen  worden  war. 

Etwas  anders  liegt  die  Sache  bei  der  Privatbelenchtung.  Hier  findet  man  die 
JablüchkotTschen  Lampen  namentlich  am  Eingänge  und  in  Höfen  von  Hotels,  in  grossen  Läden, 
Werkstätten,  Bahnhofshallen  und  Vergnngungslokalen.  Soweit  wir  fragen  konnten,  äusserte 
man  sich  zufrieden,  aber  nicht  wegen  der  Billigkeit,  sondern  weil  man  eine  Beleuchtung  von 
nie  dagewesener  Intensität  erhält,  ohne  von  der  Hitze  wesentlich  belästigt  zu  werden.  In  den 
grossen  Hotels  und  namentlich  in  den  riesigen  Läden  mag  sich  in  dem  an  Luxus  gewöhnten 
Paris  diese  Intensität  rentireu,  zumal  da  ja  der  Hanptgeschäftsverkehr  dort  ohnehin  erst  Abends 
stattfindet,  und  die  in  den  Geschäften  übliche  Reclame  zugleich  damit  gesteigert  wird.  In 
keinem  Geschäft  oder  Hötel  haben  wir  übrigens  die  elektrische  Beleuchtung  für  sich  allein  in 
Thätigkeit  gesehen,  überall  brennen  daneben  noch  die  bisherigen  Gaslüstcr  ganz  oder  tlieilweisc 
fort,  und  es  ist  eine  Verdrängung  des  Gaslichtes  keineswegs  zu  constatiren,  zumal  wenn  mau 
bedenkt,  dass  auch  zur  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes  vielfach  Gasmotoren  in  Anwendung 
sind,  die  einen  wesentlichen  Gasconsnm  verursachen. 

Das  Schwanken  des  elektrischen  Lichtes  in  Farbe  und  Intensität  findet  sich  natürlich 
bei  der  Innenbelenchtnng  ebenso,  wie  auf  der  Strasse.  Man  kann  auch  nicht  sagen,  dass  das 
Durcheinander  von  bläulich  weissem  elektrischen  Licht  und  gelbem  Gaslicht  eine  angenehme 
Wirkung  ausübt,  allein  man  gewöhnt  sich  daran,  und  die  Intensität  der  znsamraenwirkenden 
Beleuchtung  giebt  jedenfalls  eine  blendende  Wirkung. 

Die  schönste  elektrische  Beleuchtung,  welche  in  Paris  existirt,  ist  im  Hippodrom,  einem 
etwa  6000  Personen  fassenden  Circus.  In  diesem  ungeheuren  Raum  kommen  die  intensiven 
elektrischen.  Lichter  so  recht  zur  W’irknng,  und  ihre  Untennischung  mit  Gaslüstern  gewinnt 
einen  decorativen  Charakter.  Sehr  geschmackvoll  ist  es  zugleich,  dass  die  innere  kleine  Manege 
dieses  Circus  noch  besonders  durch  zwei  grosse  elektrische  Reflectorlampen  beleuchtet  wird, 
welche  diesen  eigentlichen  Hchauplatz  der  Vorstellungen  fast  tageshell  machen. 

Einen  ganz  verfehlten  Versuch  mit  elektrischer  Beleuchtung  erlebten  wir  dagegen 
in  der  grossen  Oper.  Abgesehen  von  dem  Eingang,  der  grossen  Treppe  und  den  Foyers, 
welche  durch  Lampen  der  verschiedensten  Systeme  erhellt  waren,  hatte  man  das  elektrische 
Licht  auch  zur  Beleuchtung  des  Znschauerraumes  herbeigezogen.  In  dem  Tambour,  auf  welchem 
die  gewölbte  Decke  des  Zuschauerraumes  anfsitzt,  befinden  sich  rund  herum  4 grosse  und  60 
kleine  Oeffnungen.  Hier  hatte  man  nun  ebenfalls  elektrische  Latn]>en  verschiedener  Constrnction 
versuchsweise  angebracht,  und  da  ausserdem  der  grosse  Gaslüster  und  einzelne  Gasfiammen  an 
den  Rängen  brannten,  so  war  der  Raum  glänzend  belenchtet.  Als  die  Vorstellung  begann, 
wurde  zwar  der  Lüster  znrückgeschraubt,  allein  die  elektrischen  Lampen  blieben  hell  brennen, 
und  zwischen  der  Beleuchtung  der  Bühne  und  der  Helligkeit  im  Zuschanerranm  entstand  ein 
höchst  störender  Contrast.  Im  dritten  Acte  der  Hugenotten,  vor  iler  Nnc.htscene  zwischen  Marcel 
und  Valentine,  ward  plötzlich  die  ganze  elektrische  Beleuchtung  ausgelöscht,  und  das  Publikum 
sasB  so  sehr  im  Finstern , dass  es  unruhig  wurde , und  wenigstens  der  Gaslüster  wieder  höher 
geschraubt  werden  musste.  So  war  während  der  ganzen  Vorstellung  die  elektrische  Beleuchtnng 
eigentlich  nur  eine  fortgesetzte  Störung. 
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Soweit  sich  die  elektrische  ßeleaclitnii^  bis  heute  in  Paris  praktisch  entwickelt  hat, 
gereiclit  sie  snwolil  auf  der  Strasse , als  anch  in  den  Häusern  nud  Lokalen  der  Oasbelenchtunf; 
nicht  zum  Schaden,  sondern  ini  Oeffentlieil  zur  Forderung.  F.s  wurde  uns  von  den  Herren  der 
Pariser  flasgesellsdiaft  bestätigt , ilass  der  Gasconauni  scliou  seit  den  letzten  drei  Jahren  in 
stärkerem  Steigen  bogrift'en  ist,  als  je  zuvor.  Dasselbe  constatireu  auch  die  letzten  gedruckten 
.lahresberichte.  Und  die  Actien,  die  iin  Sommer  LS78  von  130,')  auf  1190  gefallen  waren, 
stehen  heute  1 090,  also  höher  als  je. 

Die  .1  abloch  k off  sehen  Litmpen  haben.  Dank  der  rührigen  Thätigkeit  der  SocidW 
genürale  tlEl^ctricit^ , in  Paris  bis  jetzt  so  sehr  die  Oberhand,  dass  die  wenigen  übrigen 
Lampen,  welche  noch  sonst  praktisch  zur  Anwendung  gekommen  sind,  ihnen  gegenüber,  ver- 
schwinden. Betrat  man  aber  die  Ausstellung,  so  überzeugte  man  sich  bald,  dass  nichtsdesto- 
weniger die  ganze  civilisirte  Welt  mit  Energie  an  der  Aufgabe  arbeitet,  die  elektrische  Be- 
leuchtung zu  einem  praktischen  Industriezweige  zu  gestalten. 

Indem  wir  uns  l>ezüglich  der  .ausgestellten  Maschinen  und  Lampen  anf  unseren  bereits 
veröffentlichten  Bericht  beziehen,  wollen  wir  hier  nur  nochmals  hervorheben,  dass  weitaus  die 
Mehrzahl  der  Vomchtungen  sich  auf  die  Herstellung  solcher  Lichter  bezieht,  die  in  ihrer 
Helligkeit  nicht  unter  die  .lablochkotr sehen  Kerzen  hinabgehen.  Die  summtlichen  Regulirlampen, 
sowie  auch  diejenigen  von  Debrun,  Wilde,  .Tamin  und  die  Lam|s>  Holeil  haben  eine  Ijeuclit- 
kraft  von  mindestens  15  bis  20  Gasflammen,  und  sind  demnach  hauptsächlich  darauf  berechnet, 
in  grossen  Lokalen  oder  auf  Plätzen  verwandt  zu  werden,  auf  dem  eigentlichen  Gebiete,  auf 
Welches  das  elektrische  Licht  seiner  Natur  nach  angewiesen  ist.  und  keine  derselben  macht  An- 
spruch darauf,  der  Gasbeleuchtung  irgend  einen  Schaden  zuzufügeti  oder  sie  gar  verdrängen 
zu  wollen. 

Letzteres  ist  dagegen  in  ent.schiedener  Weise  der  Fall  bei  den  Ineandescenzlainpcn , die 
ausser  von  Swan,  Maxim  und  Lane-Fox  hauptsächlich  von  Edison  ausgestellt  worden  sind. 

Die  meisten  der  im  Aiisstellungsgcbäude  verwendeten  Incandesccnzlampcn  mögen  die  Leuchtkraft 
einer  Gasfl.amme  von  L50  Liter  Gasconsum  pro  Stunde  gehabt  haben,  Eiiison  hat  aber  auch 
Lichter  von  der  halben  Leuchtkraft,  sogenannte  kleine  Lichter,  wtis  bei  seinen  Zahleuangal>eu 
wohl  im  Auge  zu  behalten  ist. 

Die  Apparate  Edison’s  sind  den  gewöhnlichen  Gasapparaten  nachgebildet,  er  hat  AVand- 
anne,  Hängelampen,  Lüster  und  Stehlampen.  Dabei  will  er  in  einer  Centralstation  den  Strom 
für  eine  grosse  Anzahl  Lampen  erzeugen,  und  denselben  daun,  ähnlich  wie  jetzt  diis  Gas,  den 
einzelnen  Consnmenten  durch  Haupt-  und  Zweigleitungen  zuführen.  Man  sah  einen  vollständigen 
Plan  ansgelegt,  nach  welchem  ein  Theil  von  New-York  in  der  nächsten  Zeit  auf  diese  Weise 
beleuchtet  werden  soll.  Es  sollen  anf  der  Centralstation  12  Dampfmaschinen,  jede  zu  1-50 
Pferdekräften  aufgestellt  werden,  und  diese  sollen  — wie  viel  ist  nicht  gesagt  — dynamo- 
elektrische  Maschinen  treiben,  von  denen  jede  2 400  Lampen  zu  je  8 Kerzen  Ijeuchtkraft  ver- 
sorgen kann.  Edison  hat  auch  bereits  Messapparate,  nach  welchen  analog,  wie  bei  den  Gas- 
uhren, das  gelieferte  elektrische  Licht  bezahlt  werden  soll;  — kurz,  er  hat  nach  seiner  Be- 
hauptung Alles  fertig,  um  seine  Incaudescenzbeleuchtung  in  grossem  Maassstabe  eiuzuführen  und 
der  Gasbeleuchtung  den  Garaus  zu  machen. 

Die  Lichtwirknng  der  Incandescenzlampeu  ist  beim  ersten  Anblick  überraschend.  Statt 
des  weisslichen,  flackernden  Lichtes  der  übrigen  elektrischen  Lampen  hat  man  hier  ein  ruhiges, 
gelbes  schönes  Licht  vor  sich,  das  dem  schönsten  Gaslicht  im  Effect  gleichkomnit.  Dabei  ent- 
wickelt dasselbe  wenig  Wanne;  man  kann  die  Hand  anf  etwa  1 cm  Entfernung  dem  Glase 
nähern,  ohne  dass  man  von  der  Hitze  belästigt  wird.  Es  ist  keine  Frage,  dass  Jeder,  der  bei 
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f'leichem  Preise  die  Walil  liätte  zwischen  der  elektrisclitii  lucandesccuzbeleuchtnng  und  der  Öas- 
beleachtun^,  unbedingt  die  Krstere  vorziciien  würde. 

Allein  wie  steht  es  mit  dem  Preise,  muss  man  fragen.  Man  wird  lebliaft  an  die  soge- 
nannte Sauerstoftheieuchtung  erinnert,  die  vor  etwa  10  Jaln-eu  die  gewöhniiche  Gasbeleuditung 
verdrängen  sollte.  Sie  war  ebenfalls  brillant,  aber  zu  theuer,  und  aus  diesem  Grunde  musste 
sie  bald  wieder  vom  Scliaiiplatz  verschwinden. 

Wirkliche  maassgebeude  Versuche  über  die  Kosten  der  Incandeseenzbelenchtung  sind  bis 
heute  noch  nicht  veröffentlicht,  und  die  Angaben  der  Erfinder  sind  natürlich  mit  grosser  Vorsicht 
aufznnehmen.  Auch  sind  ilire  Angaben  über  diesen  Punkt  vorlünflg  noch  sehr  dürftig. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  elektrischen  Ströme  begründet,  dass,  je  weiter  man  die  Ver- 
theilung  des  Gesammtlichtes  in  viele  schwache  Lichtquellen  treiben  will,  um  so  ungünstiger 
wird  das  Verhältniss  zwischen  der  erforderlichen  Kraft  und  dem  sich  ergebenden  Licht.  An 
diesem  Naturgesetz  kann  auch  der  kühnste  Erfinder  nichts  ändern.  Und  selbst  Edison  ist 
nicht  im  Stande,  den  grossen  Kraftbedarf,  den  er  für  seine  Lampen  braucht,  zu  leugnen.  Er 
unterhielt  auf  der  Ausstellung  etwa  200  seiner  Lampen  — die  einer  gleichen  Anzahl  Gas- 
flammen mit  je  150  Liter  Gasconsum  pro  Stunde  entsprechen  mögen,  — mit  einem  Motor  von 
120  Pferdekräften,  das  ergiebt  also  nicht  einmal  2 Gasflammen  pro  Pferdekraft.  Jabloclikoff 
erzeugt  doch  etwa  15  Gasflammen  Helle  pro  Pferdekrafl. , Siemens  in  seiner  Difierenziallainpe 
etwa  20  Gasflammen  Helle  und  grössere  Lampen  geben  ein  noch  weit  günstigeres  Verhältniss. 
Der  Ingenieur  Edison’s  versiclierte  zwar,  dass  sic  10  Lampen  pro  Pferdekraft  versorgen 
könnten,  allein  hierunter  sind  wieder  sogenannte  kleine  Lampen  von  8 Kerzen  Leuchtkraft  zu 
verstehen,  und  würde  sich  auch  erst  wieder  eine  Ijeistung  von  5 Gasflammen  ä 150  liiter  pro 
Pferdekraft  ergeben.  Nach  den  eigenen  Angaben  der  Erfinder  brauchen  demnach  die  Incandes- 
cenzlampen  mindestens  3 bis  4 mal  so  viel  Kraft,  als  die  JablochkoflTschen  und  Siemens’ sehen 
Lampen,  und  da  diese  Letzteren  nur  unter  günstigen  Verhältnissen  im  Preise  mit  dem  Gase 
couenrriren  können,  so  liegt  der  Schluss  sehr  nahe,  dass  dies  den  Ersteren  nicht  wolil  möglich 
sein  wird. 

Eine  andere  Mittheilung  des  Edison'schen  Ingenieurs  deutet  gleichfalls  darauf  liiu. 
Edison  will  hiernach  in  New-Vork  das  elektrische  Licht  um  1 Cent.,  das  ist  etwa  4,14  Pf., 
pro  Stunde  und  Lampe  liefern.  Die  Lampe  — hierunter  ist  wieder  die  kleine  Lampe  ver- 
standen — giebt  eine  Helle  von  8 Kerzen,  entspricht  also  einem  Gasverbrauch  von  ca.  75  Liter 
pro  Stunde.  Danach  entspräche  also  der  Preis  der  Edison’schen  Lampe  in  New -York  einem 
Gaspreise  von  nicht  weniger  als  55,2  Pf  pro  1 cbm. 

Dazu  kommt  aber  noch,  dass  die  Incandescenzbeleuclitnng  und  namentlich  das  Edison’sche 
Project  auch  in  anderer  Beziehung  noch  zu  allerlei  Be  lenken  Veranlassung  giebt.  Ennächst 
muss  der  erzeugte  Strom  stets  in  richtigem  Verliältniss  zu  der  Eahl  der  brennenden  Lampen 
stehen.  Sonst  wird  die  Spannung  zu  gross,  die  Lampen  werden  zerstört,  die  Leitnngsdrähte 
erhitzen  sich , die  Isolirung  schmilzt  und  es  entstehen  — abgesehen  von  der  Eeuersgefahr  — 
Stöntngen  im  Betriebe.  Nun  hat  Edison  wohl  allerlei  Kegiilatoren  und  Siclierheitsvorricht- 
nngen  erdacht  und  ausgestellt,  allein  in  der  grossen  Praxis  dürften  sich  dieselben  doch  als  sehr 
ungenügend  erweisen.  Wir  sind  überzeugt,  dass  die  jetzige  Einrichtung  Edisons  nicht  nur  eine 
grosse  Stromverschwendung  — mithin  auch  Kraftverschwendung  — sondern  auch  fortwährende 
Störungen  im  Gefolge  haben  wird. 

Welche  Kosten  die  den  Consumenten  znfallcnde  Anschaffung  der  Lampen  practisch  ver- 
ursachen wird,  darüber  konnte  man  Zuverlässiges  niclit  erfahren.  Der  Ingenieur  Edison’s 
nannte  als  Preis  Er.  1 ,50 , während  von  anderer  Seite  ein  weit  höherer  Preis  angegeben  wurde. 
Als  Dauer  einer  Lam])e  gab  der  Ingenieur  durchschnittlich  7 — 8 Monate  au.  Andere  wollten 
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nur  eine  vicriiiüiiatliclie  Dauer  zuRelien.  Au  den  ausjireslellteii  JjüBterii  sah  man  vielfach  eiuzelue 
Lampeu,  die  Kebroclieu  wai’eii. 

Kura  wenn  mau  die  lucaudesceiizbeleuciituiig  uiui  iiamentlinii  das  Project  Edison's 
naher  betraciitet,  so  Schwindel  die  Hesorifiiiss  vor  der  Mdprlichkeit  einer  eiireiitlichen  Concurrenz. 
Die  lncandescenziani|ieii  niöi^en  in  einzelnen  Fällen,  wo  kein  Gas  zur  Verfügung  steht,  oder 
auch  als  Lnxnsbelenclitung:  in  gewissem  Umfange  Eingang  tinden,  das  Gebiet,  das  der  Gasbe 
leuchtiing  zukummt,  werden  sie  nie  erobern. 

Hollen  wir  unsere  Ansiclit  noclunals  kurz  zusammenlässen,  so  lässt  sie  sich  etwa  folgen 
dermassen  ausdrücken : 

Die,  elektrisclie  Heleticlilnng  im  Allgemeinen  wird  dnrcli  die  Ausstellnng  einen  neuen 
lebhaften  Impuls  erhalten,  und  zwar  um  so  mehr,  als  nicht  nur  die  Intelligenz  ganz  hervor 
ragender  Faeliniänner,  sondern  auch  ein  grosses  (Kapital  engagirt  ist.  ln  grossen  Städten,  wo 
der  Keichtlium  und  Luxus  zu  Hause  ist,  wo  sich  auch  auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung  Alles 
zu  liberbieten  sucht,  wird  die  elektrische  Beleuchtung  eine  gewisse  Ausdehnung  gewinnen.  Als 
Luxusbeleuclitnng  liat  sie  eilte  unzweifelliafte  Bereclitigung , denn  sie  gewährt  eine  ansserordent 
liehe  Intensität  der  Beleuclitnng,  ohne  wesentlich  Bitze  zu  verursachen,  und  selbst  die  Incan- 
deseenzlumpen  dürften  in  gewissem  Umfange  Anwendung  tinden,  so  weit  man  auf  die  Kosten 
keine  Kücksicht  nimmt  und  nur  das  schone  ruhige  Liclit  in  Betracht  zielit,  das  sie  gewähren. 
Allein  als  bkouuiuischc  Beleuchtung  wird  sie  nur  so  weit  festen  Kuss  fassen,  als  es  sicli  nm 
Beleuchtung  grosser  Häuine  und  Plätze,  um  die  Anwendung  intensiver  Lichtquellen  handelt. 
Die  Grenze  des  Gebietes,  auf  welchem  die  elektrische  Belenclitnug  mit  der  Gasbeleuclituug  con 
currireu  kann , scheint  durch  die  kleineren  Regulirlampen , eveut.  durch  die  Kerzenlampcu  be 
zeicitnet  zu  sein,  die  eine  Leuclitkrafl  von  mindestens  i5  bis  20  Gasäamineu  haben. 

Auf  die  Gasbelenclitnng  wird  das  elektrische  Licht  nicht  iiachtheilig,  sondern  wahr 
sclieinlich  im  Gegentheil  vortheilliaft  einwirken,  denn  es  wird  das  BedUrfniss  nach  Licht 
mehr  und  mehr  steigern,  und  dieses  Bednrfniss  lässt  sich  vom  Gaslicht  durch  Vermehrung 
und  Vergriisserung  der  Flammen,  also  durch  eine  einfache  Steigerung  der  Leistungen  leicht  be- 
friedigen, während  das  elektrische  Licht  seiner  Natur  Zwang  anthnn  muss,  wenn  es  in  das 
Gebiet  der  eigentliclien  vertheilten  Belenclitung,  sei  es  aul’  der  Strasse  oder  in  geschlossenen 
Lokalen,  eiudringen  will. 


ln  Amerika  wird  gegenwärtig  die  Frage  der  mit  der  elek  tri  sc  li  eu  Beleuclituug 
verbundenen  Gefahren  lehliaft  erörtert.  Die  nächste  Veranlassung  dazu  hat  ein  Brand  in 
der  Ran dolp h - M ü li le  zu  Pliiladelpliia  am  12.  October  gegeben,  der  nach  dem  Ausspruch  der 
Jury  durch  unzweckmässige  Construction  und  ungenügende  Behandlung  der  elektrisclieii  Be 
leiichtitugsapparate  entstanden  ist.  Es  gingen  bei  diesem  Brande  i)  Mensclienleben  verloren  und 
15  Personen  trugen  meiir  oder  weniger  schwere  Verletzungen  davon.  Nach  den  Aussagen  der 
Zeugen  waren  sclion  mehrmals  Lnnipeu  und  Garn  durch  lierabfallende  glühende  Kuhlenstücke 
entzündet  worden,  auch  sei  es  vorgekomiuen , dass  beim  Ausgeiien  eines  Liclites  die  Lampe 
rothglüliend  geworden  sei.  Die  Licliter  liätten  überhaupt  selir  unregelmässig  gebrannt,  was  von 
ilem  Techniker  der  Maxim  electric  liglit  Company  den  Scliwaiiknngen  in  der  Stromstärke  zuge- 
sclirieben , aber  für  ganz  ungefälirlicli  gelialten  worden  sei.  Das  Franklin  Institute  hat  in 
seiner  Sitzung  vom  18.  October  eine  Commission  niedergesetzt,  um  die  Frage  genau  zu  unter- 
suchen und  als  Mitglieder  dieser  Commission  folgende  HciTen  gcwälilt : Dr.  R.  E.  Rogers, 

Dr.  C.  M,  Cresson,  D.  Brooks,  Alex.  E.  O it te rbr i d ge , W.  W.  Grlscom,  E.  Alex. 

Scott  und  Prof.  E.  J.  Uoiiston.  ln  New -York  hat  ein  CoiuiW  des  Board  of  Underwriters, 
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bestehend  aus  den  Herren:  W.  A.  Anderson,  G.  \V.  Moutffomery,  h.  Reinsen  Laue, 
William  H.  Ross,  A.  H.  Walton,  J.  H.  Ranffford  und  John  M.  Whiton  t'oljfeude 
Sichcrlieitsvorst'hrit'ten  vor!>'e8ehlaKen : 1)  die  Leitunttsdrahte  müssen  eine  um  50“/«  (grossere 

Leituntitstuhiirkeit  besitzen,  als  zur  Speisung  iler  vorhandenen  Liehterzahl  erforderlich  ist;  2)  die 
Drähte  müssen  vollständig  isolirt  und  mit  einem  anerkannten  Material  doppelt  umhUllt  sein ; 
3)  die  Drähte  müssen  mit  einem  anerkannten  nicht  leitenden  Material  solid  befestigt  nnd  bei 
Incandcsccnzlichteru  mindestens  2'/s  Zoll,  bei  Bogenlichtern  mindestens  8 Zoll  von  einander 
«ntfenit  sein,  ebenso  8 Zoll  entfernt  von  anderweitigen  Drähten,  Metallen  und  sonstigen  leiten- 
den Gegeuständen.  Sie  sollen  so  angelegt  we.rilen,  dass  sie  vollstämiig  und  beiiuem  beaufsichtigt 
»verden  können.  Wenn  es  uötiiig  ist,  dieselben  verdeckt  zu  legen,  so  müssen  sie  gesichert  sein 
gegen  jede  Berührung  mit  Metallen  nnd  sonstigen  leitenden  Gegenständen;  -1)  alle  Bogenliclitcr 
müssen  in  Glasglocken  derartig  eingeschlossen  sein,  dass  das  llerabtällen  von  glühenden  Kohlcn- 
Btückeu  verhindert  wird.  In  Auslagen,  Mühlen  und  anderen  Localen  mit  entzündbaren  Stoffen 
müssen  die  Glocken  otien  mit  i’unkenfängern  versehen  sein.  Uffene  Lichter  sind  entschieden 
verboten.  Die  leitenden  Tlteile  tier  Lampen  müssen  ebenso  isolirt  nnd  umhüllt  sein,  wie  die 
Drähte;  5)  wenn  elektrische  Ströme  von  ausserhalb  in  ein  Gebäude  eingcleitet  werden,  so  muss 
am  Kingangspunkt  ein  Abschluss  augebraclit  werden,  so  dass  der  Strom  abgesperrt  werden  kann, 
wenn  die  Lichter  nicht  gcbiauclit  werden.  Gesuche  um  Krianbniss  für  elektrische  Beleuchtung 
müssen  mit  einer  Angabe  über  Anzahl  und  Art  der  anznbringenden  Lampen,  sowie  mit  der 
Angabe  über  das  Quantum  der  erforderlichen  Klektriciliit  von  einem  anerkannten  Blektriker  be- 
gleitet sein,  ferner  mit  einer  mindestens  3 Fuss  laugen  Probe  des  Diahtes  und  einem  CertiBcat 
über  die  Leituugsfäliigkeit  dos  Letzteren.  Ueberhaupt  soll  ein  detaillirter  Plan  über  die  ganze 
Ajilage  in  Vorlage  gebracht  werden. 

Ebenfalls  in  New -York  hat  auch  die  Fener- Commission  der  Frage  ihre  Aufmerksamkeit 
zngeweudet.  Es  ist  kürzlich  der  Fall  vorgekommeu , dass  ein  Leitungsdraht  mit  einem  Draht 
des  Feuertelegrapheu  in  Berührung  kam  und  der  Strom  in  einen  Lürmapparat  des  Letzteren 
überging  nnd  diesen  zerstörte.  Auch  wurde  am  Eingang  des  Germania -Theaters  am  Broadway 
durch  zufällige  Zerstörung  des  Isolirmaterials  am  Leituugsdraht  das  Holzwerk  des  Einganges 
in  Brand  gesetzt.  Die  Feuer- Commission  furchtet,  dass  wenn  die  Drähte  nach  und  nach  älter 
nnd  schlechter  werden,  Unglückställe  vielfach  Vorkommen  dürften.  Ferner  macht  die  Commission 
daranf  aufmerksam,  dass  wenn  bei  einem  brennenden  Hanse  die  Feuerwehr  Leitungsib'ähte  ab- 
haneu  müsse , dadurch  leicht  eine  Lebensgefahr  für  diese  entsteiien  kann.  Das  Abhauen  würde 
nur  mit  einem  hölzernen  Instrumente  geschehen  können,  und  selbst  dieses  würde  gefährlich  sein, 
wenn  das  Holz  nass  sei,  was  in  solchen  Fällen  gar  leicht  Vorkommen  könne. 

Es  wird  auch  noch  ansdrücklicli  darauf  hingewiesen,  dass  selbst  auf  der  elektrischen 
Ansstellnng  in  Paris,  wo  doch  die  erdenklich  beste  Aufsicht  stattgefunden  habe,  sowohl  Fciicr 
durch  Ueberhitzuug  der  Leitungsdrähte,  als  auch  Verletzungen  von  Besuchern  mehrfach  vorge- 
kommeu seien. 


Correspondenz. 

StralnHiid,  den  IS.  Nocemher  JftHJ. 

ln  dnr  Nu.  UO  d.  Junnuih  dii.m;rl  mit  Herr  CiriUnijimieur  Klönnc  in  einer  llme 
liber  meine  OJenconntrueliun,  welche  der  Wirklichkeil  iiiclU  entttprichl. 

In  Nu.  IH  theilt  Herr  Stevenson  u.  A.  mit,  dass  er  Htm'rn  Livese;/  eine  Copie 
meiner  Cunslriirlinn  ijeiieben  habe.  Ijlzterer  htibe  diinn  Ocfeii  construirt,  äderen  Aehnlichkeil 
mit  dem  Lietjel' selten  Ofen  sogleich  ersklUlkh  ist  . Digilized  by  Google 
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Die  ÄhlilhliiHff  hierron  heßndet  .fleh  in  ih'r  No.  'S!),3  (hi'  Journal  of  yan  lighling. 

hl  No.  15  vom  vorüjm  Jahre  den  Deidnehen  Joariuds  .fjirkld  sieh  die  Ruiuhchau 
über  die.fe  Sache  didiin  aite  ^da.f  Ganze  ial  eine  Mmlißration  den  Liegelofeits* . 

Schlitze  ron  Einen  verwende  ich  schon  .feit  ein  jmar  Jahren  da,  wo  die  Natur  des 
lirrnmtoff.f  dieses  rerlanyl. 

zluf  der  Versammhnuj  in  Dresden  legte  ich  das  Origimdblatt  vor,  welches  ich  von 
unserem  verstorbenen  Collegen  Schnuhr  in  llerlin  im  Jahre  1S6S  erhallen  hatte.  Jeder- 
mann wird  auf  den  ersten  Itlk-k  (jeseJten  haben,  dass  keine  einzige  Eigenthümlichkeit  meines 
Sg.flem»  sich  darin  heßndet. 

Bei  nietnen  Bestrebungen  in  der  Iteform  des  Ofeubaiws  neide  ich  das  geistige  Eigen- 
thum  Anderer.  Weder  copire  noch  modißeire  ich  Etwas,  was  anderen  Sg.ftemen  eigenthüm- 
tich  ist.  Meine  Construction  ist  von  mir  allein,  auf  dem  mühsamen  des  Versuchs 

gefunden,  ohne  dass  mir  didiei  die  Beihiilfe  irgetul  Jemandes  zu  Theil  geworden  wäre. 

G.  Lieget. 


Trockener  Gasmesser  von  E.  Haas  in  Mainz. 

D.  B.-Patent  No.  6368  und  6946. 

Dieser  iiene,  trockene  Gasmesaer  bestellt,  wie  ihn  die  Zeichnungen;  l’ig.  1 Vorder- 
ansicht mit  weggelasseneni  Vorderdeckel,  Kig.  2 Verticalschnitt  A B,  veranschaulichen,  in  seinen 
Haupttheilen  aus:  1)  dem  äusseren  Gehäuse  a,  2)  den  aus  zwei  Theileu,  vermittelst  Planschen 

zusammengesetzten  Messkammeru  bb,  und  3)  den  mechanischen  Theileu.  Zn  letzteren  gehören 
die  in  jeder  Kammer  auf  einer  Achse  sitzenden  metallenen  Plügel  c,  die  Membran  d,  die  mit 
dem  Plügel  innerhalb  einer  jeden  Kammer  eine  bewegliche  Scheidewand  bildet,  welch  letztere 
mit  ihren  äussersten  Rändern  zwischen  den  Planschen  der  Kammern  befestigt  ist,  die  an  den 
Plügelachsen  befestigten  Hebel  e,  welche  die  oscillireudeu  Bewegungen  der  Scheidewände  durch 
die  mit  / bezeichueteu  Zug-  und  Schubstangen  in  eine  rotireude  Bewegung  auf  die  mit  einer 
Kurbel  versehene  Achse  g übertragen.  An  dieser  Achse  bettndet  sich,  ausser  der  noch  auf 
ihr  sitzenden  Schraube  ohne  Ende , zur  Uebertragung  der  Rotationen  auf  das  Uhrwerk , eine 
zweite  Kurbel,  welche  wiederum  durch  Zug-  und  Schubstangen  und  Kniehebel  h die  Umsteuer- 
ung der  Schlcifschicber  auszufüliren  liat.  Die  zwischen  Letzteren  und  den  Messkammern  uothige 
Commnnicatiou  für  Ein-  und  Ausgang  des  Gases  in  die,  resp.  aus  den  Kammern,  findet  durch 
die  Rohre  k statt. 

Das  Gas  tritt  durch  den  Eingang  l ein  und  geht  dann  durch  das  abwärts  führende 
Rohr  ni,  welches  sich  unten  nach  beiden  Schiebern  hin  verzweigt.  Je  nach  der  Schieberstellnng 
findet  das  Gas  wechselweise,  bald  rechts-  bald  linksseitig  durch  die  Rohre  k,  seinen  Weg  in 
die  Messkammern.  Liegt  beispielsweise  die  Scheidewand  fest  an  gegen  die  recliteu  inneren 
Wände  einer  Kammer,  und  das  Gas  tritt  rechtsseitig  in  dieselbe  ein,  so  bewegt  sich  die  Scheide 
wand  vermöge  des  auf  sie  wirkenden  Ueberdruckes  nach  links  und  legt  sich  schliesslich  dicht 
an  gegen  die  linken  inneren  Kammerwände.  Dadurch  muss  das  vorher  andei-erseits  eingetretene 
Gasquantum,  welches  genau  gleich  ist  dem  cnbischen  Inhalte  der  Kammer,  durch 
das  linksseitige  Rohr  k und  die  correspondirende  Schieberöffnung  in  den  zwischen  Kammern  und 
äusserem  Gasmessergohäuse  befiudlichen  freien  Raum  austreteii,  um  aus  diesem  durch  den  Ans- 
gang M in  die  Verbrauchsleitung  zu  entweichen.  Die  Winkelstellung  der  beiden  Scheidewände 
innerhalb  der  Kammeru  ist  derart  gewählt,  dass  jedes  Zucken  der  Plauimen  vermieden  wird. 
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Zar  wechselseitig'en  Bewegung  der  Scheidewände  genügt  die  geringste  Differenz  zwischen  den 
Spannungen  der  in  Füllung  und  Entleerung  befindliciien  Kammerabtheiluugen.  Die  hin-  und 
hergehende  Bewegung  der  Scheidewände  in  diesen  überträgt  sich  auf  die  au  den  Scheidewänden 
unten  sitzenden  Achsen  als  drehende  Bewegung  mit  einem  Ausschlagewinkel  von  nur  30 ", 
welche  durch  die  schon  beschriebene  Vorriclitnng  in  einfachster  Weise  auf  die  Schiebersteuer 
und  das  Uhrwerk  übertragen  wird.  Es  bedarf  sonach  keines  weiteren  Nachweises,  dass  die 
durch  den  Gasmesser  gegangenen  Gasmengen  ihren  genauen  Ausdruck  finden  durch  die  Zahl  der 
Füllungen  und  den  ein  für  allemal  unveränderlich  hergestellten  Rauminhalt  der  Messkammeru. 


Bei  dem  Haas'schen  Gasmesser  sind  die  Messräume  constunt  bleibende,  da  sie  von 
festen  metallenen  Wänden  gebildet  sind,  die  dem  jeweils  herrschenden  Gasdruck  widerstehen, 
und  da  die  Scheidewände  innerhalb  der  Kammern  genau  die  Form  der  inneren  Wände  einer 
Kammerbälfte  haben,  so  legen  erstere  sich  auch  dicht  gegen  letztere  an  und  die  Kammerräume 
werden  bei  jeder  Bewegung  der  Scheidewände  von  einer  zur  anderen  Seite  durchlaufen  und  ans. 
genutzt.  Die  Messkammem  haben  also  keine  unbenutzten  sogenannten  todteu  Räume.  Da 
weiter  die  Membran  der  Scheidewand  aus  nur  einem  Stück  besteht,  so  hat  und  bildet  sie  keine 
F'alten,  ist  gasdicht  und  leicht  beweglich;  sie  wird  nur  wenig  in  Anspruch  genommen,  weil  der 
von  ihr  jedesmal  zu  durchlaufende  Weg  innerhalb  der  rautenfönnigen  Kammer  nur  kurz  ist. 

Da  ferner  die  Membran  an  die  inneren  Kammerwände  sich  dicht  anlegt,  so  kann  sie  selbst 
durch  grössere  Druckschwanknngeu , wie  beis|del8weise  durch  plötzliches  Oeffnen  der  Gashähne, 
nicht  gezerrt  und  aus  der  ihr  durch  die  Kammer  gegebene  Fonn  gebracht  werden.  Es  ist  also 
nicht  allein  ihre  Haltbarkeit,  sondern  auch  die  dauernde  richtige  Messfähigkeit  des  Gasmessers 
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f!:caichert.  Der  genannte  Gasmesser  hat  einen  leichten  langsamen  und  sehr  ruhigen  Gang 
ohne  Dmckschwankungeu  nud  besonderen  Druckverlust ; es  ergeben  sich  bei  ihm  keine  Störungen 
durch  Condensationsproducte,  da  der  Gasmesser  im  Inneren  so  construirt  ist,  dass  dieselben,  im 
Falle  solche  je  Vorkommen  sollten,  durcli  die  Schieberoffunugen  abfliessen,  wo  sie  alsdann  im 
Inneren  des  iiusseren  Gehäuses  nicht  schaden  und  leicht  entfernt  werden  können. 

Von  den  Vorzügen,  welche  ein  wirklich  guter,  trockener  Gasmesser  vor  einem  nassen 
Gasmesser  liat,  sei  erwähnt,  dass  Ersterer  nicht  durch  Oxydation  und  Einfrieren  zerstört  wird, 
wozu  der  Flnssigkeitsiuhalt  bei  nassen  Anlass  giebt;  dass  der  stärkste  Frost  nicht  seinen  ruhigen 
Gang  stört,  und  dass  das  Verdunsten  von  Flüssigkeit  und  deren  Condensation  in  Rohrleitungen 
und  Lampen,  und  damit  zusammenhängende  Störungen  und  Ilnterbrecliuugen  in  der  Beleuchtung 
beim  trockenen  Gasmesser  nicht  Vorkommen.  Ein  trockener  Gasmesser  kann  sowolil  an  kalten  als 
an  warmen  Urten  anfgestellt  werden,  er  stört  auch  nicht  in  sulchen  Räumen,  wo  die  Nach- 
fülliingen  des  nassen  Gasmessers  und  das  dabei  entstehende  Ueberfliesseu  eines  Theiles  seines 
Inhaltes  durch  penetranten  Geruch  unangenehm  würde.  Das  richtige  Messen  und  der  ungestörte 
Gang  sind  ferner  nicht  von  der  wagerecliten  Aufstellung  und  einem  beim  nassen  Gasmesser 
bestimmten  Niveau  der  FlUssigkcitsfülluug  abhängig  ^ die  Kosten  des  Füllens  und  Nachfnllens, 
namentlich  des  theueren  Glycerins,  die  des  Wiederaufthaueus  eingefrorener  Gasmesser,  der  Ent- 
fernung der  Condensationsproducte  ans  Leitungen  etc.  fallen  bei  Verwendung  trockener  Gasmesser  weg. 

Die  Brauchbarkeit  des  Haas'schen  Gasmessers  ist  von  der  Kaiserl.  Normal-Eichungs- 
Commission  zu  Berlin  dadurch  anerkannt  worden,  dass  sie  nach  Vornahme  experimenteller 
Prüfung  den  Gasmesser  zur  Eichung  und  Stempelung  zugelassen  hat. 

Die  Herren  Simon  Schiele  und  Conrad  Trapp  haben  gemeinsam  eine  Reihe  von 
Versuchen  mit  dem  Haas’schen  Gasmesser  angestellt  und  bestätigen,  dass  der  Hauptvorzug  des- 
selben in  den  metallenen,  stets  gleich  bleibenden  Messkammem,  deren  Ranminbalt  vollkommen 
ausgenutzt  wird,  zu  suchen  sei.  Eine  tabellarische  Zusammenstellung  ihrer  Beobachtungen  von 
acht  Versuchen  bei  verschiedenem  Gasdruck  und  verschiedenen  stündlichen  Durchlassmengen,  bei 
liorizontaler  und  absichtlicher  Bchrägstellung  des  Gasmessers,  zeigt,  dass  derselbe  innerhalb  der 
gesetzlichen  Grenzen  völlig  richtig  misst,  und  dass  er  einen  ruhigen  Gang  und  keinen  merk- 
baren Druckverlust  gezeigt  bat. 

Von  der  Jury  der  Patent-  und  Musterschutz -Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  ist  für 
obigen  Gasmesser  die  goldene  Medaille  verliehen  worden. 


Preis  verzeichniss  der  pateutirteu  Haas’schen  Gasmesser. 


Zahl 

der 

Flammen. 

Inhalt 

pro 

Umdrehung. 

Durchlass 

pro 

Stunde. 

Preis 

ungeeicht 
pro  Stück. 

Eichungs- 
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MetenuEtasg. 
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V = cbm 

Mk. 

Pf. 

Mk. 
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0,4 

32 

— 

2 

95 
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0,7 

38 

25 

3 

80 

10 

13,33 
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49 

25 

5 

50 

20 

26,66 

2,8 

71 

75 

7 

20 

30 

41,66 

4.0 

100 

— 

7 

20 

so 

66,66 

6,0 

129 

25 

8 
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CO 

80,00 

8,0 

176 

50 

10 

60 

80 

106,66 

11,0 

220 

— 

12 

30 

100 

133,33 

14,0 

269 

25 

14 

— 
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22,0 
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— 

15 
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Verhandlungen  der  einundzwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands 

(iiii  AnnrliliiHH  an  di<>  l’rotorolle  naeli  tlcn  Hteno^raphiHciien  Aufieeichnfmt^n) 

a)>K^^hniten 

am  ÜO.,  ai.  und  22.  Juni  1881 
iii  Fninkfurt  a/M. 

{Schluss.) 

XII.  lieber  Abänderung  an  Norniali)rofilen  gusseiserner  Köhren. 

Herr  Assmann  (Dresden).  Meine  Herren!  Es  ist  Ihnen  vor  einigen  Wochen 
seitens  des  \'orstande.s  unseres  l'ereins  eine  von  Herrn  Baurath  Salb  ach  ansgearbeitete 
Tabelle  für  Muffen-  und  Flanschenrohre  zur  Kenntnissnahme  zugesandt  wonlen.  Bietet 
dieselbe  in  ihrem  Inhalte  auch  nichts  we.sentlich  Neues,  so  ist  sie  doch  aus  dem  Bedürf- 
niss  hervorgegangen 

1)  der  Tabelle  selbst  eine  grössere  üebersichtlichkeit  der  Benutzung  zu  geben; 

2)  die  Erfahrungen  und  Fortschritte  der  (Tiessereitechnik  zu  beachten,  indem  eines- 
tlieils  d^e  Wandstärken  für  Flanschenrohre,  welche  Stüssen  und  dem  Wechsel 
der  Temperatur  ausgesetzt  sind,  Aufnahme  gefunden, 

3)  ferner  die  Wandstärken  der  Röhren  von  geringstem,  sowie  von  grösserem  Durch- 
messer eine  Keduction  erfahren  haben,  und 

4)  die  Banlitngen  der  Rohre  den  jetzigen  Verhältnissen  entsprechender  eingesetzt 
worden  sind. 

Sie  finden  auf  der  Rückseite  der  Tabelle  eine  Erklärung,  in  welcher  alle  die 
Punkte  anfgezälilt  sind,  welche  eine  Abänderung  erfahren  haben.  Ich  muss  Sie  betreffs 
der  Einzelnheiten  auf  dieselbe  verweisen,  muss  aber  meinerseits  noch  eines  Punktes  er- 
wähnen. 

Es  soll  nicht  die  Absicht  der  vorliegenden  Tabelle  sein,  durch  kleine  Wandstärken- 
veninderungen  die  Giessereien  zu  kostspieligen  Umänderungen  ihrer  äusseren  Formmodelle 
zu  nöthigen.  Die  Abweichungen  sind  so  gering,  dass  es  wohl  als  selbstverständlich  er- 
scheint, dass  Giessereien,  welche  ihre  Einrichtungen  nach  der  ersten  Normaltabelle  ge- 
troffen haben,  dieselben  auch  für  die  neue  Tabelle  weiter  benutzen  werden.  Es  wird 
sich  hierdurch  allerdings  eine  Vermehiung  des  inneren  Durchmessei-s  der  Röhren  in  den 
Rohrdimensionen  bis  incl.  700mm  nur  um  1 mm  ergeben,  im  Maximum  wird  sie  jedoch 
bei  einem  Rohnlurchmesser  von  l(KX)mm  4 mm  betragen. 

Meine  Herren!  Die  vorliegende  Tabelle  ist  vorläufig  nur  als  ein  Entwurf  anzu- 
sehen. Ihre  Aufgabe  wird  es  sein,  eine  Commission  zu  ernennen,  welche  denselben  unter 
Berücksichtigung  der  ans  der  Mitte  des  Vereins  anftauchenden  Wünsche  einer  eingehen- 
den Berathnng  unterzieht  und  sich  behufs  einer  Einigung  mit  dem  ^’erein  deutscher 
Ingenieure  in  Verbindung  setzt. 

Herr  Blecken  (Frankfurt  a.  M.l  Meine  Herren!  Ich  mochte  beantragen,  dass 
man  die  Arbeiten  dieser  Commission,  welche  über  die  Röhrennornialien  zu  berathen  hat, 
noch  etwas  weiter  ausdehnt,  als  es  nach  dem  eben  Gehörten  beabsichtigt  scheint.  Nach 
meiner  Ansicht  und  nach  der  Ansicht  anderer  Fachgenossen  stehen  unsere  Normalien 
durchaus  nicht  auf  der  Höhe,  auf  der  sie  stehen  sollten.  8ie  bilden  nicht  die  richtige. 

Basis,  auf  der  wir  weitersclireiten  können,  und  es  sind  einige  Grundfehler  in  den  Nor-  , 
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malien,  welche  beseitigt  werden  müssen.  Ich  habe  mir  s.  Z.  erlaubt,  diese  Frage  in  der 
Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  ausführlicher  zu  behandeln,  und  hal)€  alle 
die  Beanstandungen,  die  ich  Vorbringen  wollte  und  musste,  begründet.  Es  hat  mich  be- 
fremdet, dass  dies  seitens  des  Vorstandes  unseres  Vereins  in  dem  an  die  .lahresversamm- 
lung  in  Bremen  gerichteten  Bericht  als  ein  Angritt  auf  den  Verein  bezeichnet  worden 
ist.  Ich  habe  das  durchaus  nicht  beabsichtigt;  es  war  nur  meine  Absicht  einen  Schritt 
zur  Besserung  damit  anzuregen.  Mit  meiner  Ansicht  über  die  Normalien  stehe  ich  nicht 
allein,  sondern  habe  das  Zeugniss  zahlreicher  Ingenieure  und  Hütfenleute  für  mich.  Ich 
miichte  mir  daher  den  Wunsch  erlauben,  es  möchten  die  Arbeiten  der  Commission  etwa.« 
weiter  ausgedehnt  und  dieselbe  mit  einer  gründlichen  Revision  der  Normalien  beauftragt 
weitlen. 

Herr Thometzeck (Bonn).  Meine  Herren,  es  ist  allerdings  zu  bedauern,  da.ss  die 
Normalien,  welche  ungefähr  vor  5 .lahren  von  zwei  so  bedeutenden  Vereinen  aufgestellt 
worden  sind,  heute  sich  gewissermassen  schon  als  sehr  revisionsbedürftig  herausgestellt 
haben.  Aber  ich  bin  auch  der  Ansicht,  da.ss  die  Normalien  durchaus  nicht  auf  der  Höhe 
der  jetzigen  Constructionen  des  Ingenieurwesens  stehen,  und  es  wird  nicht  genügen  allein 
andeie  Schemata  anfzustellen , sondern  wir  werden  bei  der  Revision  tiefer  gehen  müs.sen 
diejenigen  Herren  namentlich,  welche  mit  der  Röhrentäbrikation  vertraut  sind,  werden 
mir  zugeben,  dass  viele  der  Vorschriften  der  Nonnaltabelle.n  absolut  unausführbar  sind. 
Es  werden  in  denselben  Constructionsprlncipien  angegeben,  die,  wenn  sie  zur  Ausführung 
koinraen , kein  einziges  haltbares  Rohr  gel)en.  Wenn  diese  nach  den  Angaben  dieser 
Normaltabellen  in  grossen  Dimensionen  ausgeführt  werden , so  halten  sie  keine  einzige 
Piobe  ans.  Höchstens  könnte  man  die.se  (Mnstruction  bei  solchen  Röhren  gelten  lassen, 
die  vielleicht  für  Gasanstalten  verw'endet  wenlen,  für  Wasserleitungen  sind  sie  in  grossen 
Dimen.sionen  absolut  unbrauchbar.  Diese  ümstäude  halren  dazu  geführt,  dass  jeder  C<m 
strnctenr  von  den  Normalien  abgegangen  ist  und  seine  eigenen  Principien  anfgestellt  hat, 
namentlich  was  die  Fagonstücke  betrifft.  Die  Tattellen  sollten  nicht  allein  einen  Anhalt 
für  die  Ctinstniction  geben,  sondern  sie  haben  auch  den  Zweck  die  Fabrikation  der 
Rohre  zu  erleichtern,  damit  die  Giessereien  in  der  Lage  sind  die  Röhren  auf  Tjager  zu 
halten,  was  auf  den  Preis  der  Röhren  von  nidit  geringem  Einfluss  ist.  Die  Aufgab'’ 
der  Commission  ist  daher  keine  geringe , denn  im  grossen  Ganzen  wird  an  den  soge- 
nannten Normaltabellen  sehr  viel  zn  ändern  sein. 

Herr  P.  H.  Rosenkranz  (Hannover).  Die  Einführung  der  Normaldiinensionen 
gusseiserner  Flansch-  und  Muttenrohre  hat  gewiss  Jeder  von  uns  mit  Freuden  hegrüsst. 
tmd  ist  auch  die  Ausdehnung  der  Normaltabelle  auf  die  Abmessungen  der  Schieber,  Ven- 
tile und  Hähne  ein  nicht  minder  gros.ser  Fortschritt. 

Es  ist  durch  diese  Normaltabelle  eine  Ftanschenscala  geschaffen,  welche  immer 
mehr  Verbrcitnng  und  Anwendutig  findt't.  Es  ist  daher  nicht  wohl  gerathen,  an  dieser 
Scala  zu  ändern,  obwohl  meine  Zusätze  in  gewissem  Sinne  darauf  hinzielen.  Für  Rohre. 
Wasserschieber  und  gusseiserne  Hähne  steht  auch  der  Anwendung  dieser  Flanschen  auch 
bei  nothwendiger  Vergrösserung  der  Normalwandstärke  nichts  entgegen,  obwohl  die  Ab- 
messung 150  mm  für  40  mm  Rohre  von  Vielen,  auch  von  mir,  für  zn  gi-oss  erachtet  winl. 
Es  gibt  diese  Abmessung  Unbequemlichkeiten  sowohl  für  die  Herstellung  der  Rohre,  als 
auch  die  der  Hähne  und  Ventile.  Ein  Hahn  mit  solchen  Flanschen  verschwindet  in 
ihnen,  setzt  längere  Küken  voraus  odt*r  besonders  geschweifte  Hahnschlüssel.  Es  scheinen 
bei  genauer  Veifolgung  der  Abmessung  der  Flanschen  die  kleineren  Rohrcaliber  im  All 
gemeinen  mit  breiteren  Flanschringen  vereelieii  zu  sein,  als  die.  grösseren. 
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Doch  sehen  wir  davon  ab,  rütteln  wir  nicht  daran  nnd  betrachten  wir  diese  Ab- 
messungen als  fest.  Für  Ventile  muss  ich  indess  in  Bezug  darauf  und  um  au  diesen 
Flauschgrosseu  festhalteu  zu  können,  eine  Abänderung  in  der  Bauläuge  in  Vorschlag 
bringen. 

Die  Durchgangsventile  von  40  bis  einschliesslich  100  mm  lassen  sich  in  Bezug  auf 
Flanschdurchmesser  und  Baulänge  der  angegebenen  Tabelle  gemäss  ohne  Verengung  des 
Querschnitts,  anpassen. 

Bekanntlich  werden  die  Durchgangsventilgehäuse  als  elliptische  Umdrehungskörper 
construirt;  der  Anschluss  liegt  in  der  Richtung  der  langen  Axe.  Dar  Hohlraum  ist  durch 
eine  Scheidewand  (siehe  Fig.  1)  r,  welche  den  Sitz  aufnimmt,  in  zwei  symmetrische  Hälften 

Fig.  1. 


I 

I 


(tanze  Baulilnge  2 0 100.  (tanze  Kaulilngo  2 P 150. 

getheilt;  diese  Zwischeuwauil  bedingt  auch  bei  den  günstigsten  Porraeu  die  bei  a durch 
Kegelmaiitelbilduug  von  r,  möglichst  viel  (Querschnitt  gestatten,  eine  gewisse  Bauchgrösse, 
um  verengte  Durchflussöffuungeu  zu  vermeiden. 

fis  liegt  daher  die  Planschfrage  hier  etwas  anders  als  bei  mehr  cyliudri.schen 
Körpern,  wie  Rohren,  Hähnen,  Schiebern.  Dazu  kommt,  dass  bei  Ventilen  die  Noriual- 
wandstärken  ganz  bedeutend  überschritten  werden  müssen.  Man  hat  in  der  Anwendung 
der  einzelnen  Absperrvorrichtungen  einen  ganz  entschiedenen  Untenschied  zu  machen. 
Ventile  werden  meistens  für  Dampf  gebraucht,  also  warmem  Druck  ausgesetzt,  resp.  sind 
in  Folge  dessen  stetigen  Temperatui’schwankungen  unterworfen  und  werden  jedenfalls  mehr 
angestrengt  als  Schieber  oder  Hähne,  obgleich  bei  letztem  der  Fall  oft  eben  so  liegt. 

Ventile  müssen  daher  viel  kräftigere  Waiid-  und  Flauschstärken  erhalten,  als 

Schieber.  Aber  trotz  der  nothwendigen  Verstärkungen  lassen  sich  die  Ventile  bis  100  mm 
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innscLliesslich  den  Ahmessuntjen  der  Normaltabelle  einfüiren,  und  ist  ilas  im  Ganzen  na- 
türlich, da  die  vor  Entstehung  der  Nurmaltabelle  vorhandenen  gebräuchlichsten  V'entil- 
dimensioueu  als  Nonii  zu  Grunde  gelegt  waren.  Ueber  Itiönira  hinaus  (ich  bemerke  uelreu- 
bei,  dass  bei  125mm  der  Noriualtlansch  allenfalls  noch  zttlil-ssig  erscheint)  müssten  nun 
entweder  die  Flau.schen  wachsen  (die  früheren  VeutilHauscheii  von  100  mm  aufwiirt-s  waren 
grösser  als  die  der  Normaltabelle)  und  das  ist  eben  der  bereits  erfolgten  Einführung  halber 
nicht  zti  empfehlen,  oder  es  muss  deren  Hauliinge  geändert  d.  h.  vergrtissert  werden. 

M.  H.  Ich  erlaube  mir.  Ihnen  als  Beispiel,  dass  die  gewählten  Flanschditrdimesser 
oder  die  gewählten  Baulängen  für  Ventile  ab  100mm  aufwärts  praktisch  nicht  gut  an- 
wendbar sind,  anzuführen,  dtiss  keine  Dampfkessel- Armatur- Fabrik  diese  Flanschen  ab 
lOümm  bisher  angenommen  hat,  und  dass  die  Verwirrung  in  Bezug  auf  die  Abmessung 
der  Ventile  sich  seit  Entstehung  der  Nornialdimensionen  bedeutend  vermehrt  hat.  Es 
bestellt  heute  .leder  Flauschen  nach  seinem  Belieben,  weil  u.  A.  Kesselstutzeii  u.  dergl. 
meistens  auch  ganz  nach  Belieben  gewählt  werden  oder  ganz  besonders  kräftige  Wan- 
dungen erhalten. 

Die  eine  Fabrik  (ich  kann  das  durch  gedruckte  Breiscouraiite  nachweisen')  hält  die 
Normaltlanschen  ein  bis  zu  gewisser  Grosse  tttid  ändert  die  Baulänge,  die  andere  Fabrik 
behält  die  Normalbaulänge  bei  und  ändert  die  Flanschdurchmesser,  eine  dritte  Fabrik 
kehrt  sich  an  gar  nichts,  resp.  hat  ihre  eigenen  Normalien  in  den  Grössen,  wie  sie  atu 
meisten  gefordert  werden.  Dieser  Zustand  ist  unhaltbar. 

Ich  erlaube  mir  zur  ferneren  Illustration  dtw  Sache  Zeichnungen  umherzugeben 
voll  125,  1.50,  200  uud  OOOmm  Ventilen  ^für  das  .lottrnal  hier  ist  nur  eine  kleine  Zeich- 
nung (Fig  I),  welche  die  Verhältnisse  audeutet,  gegeben).  Wie  Sie  ersehen,  ist  auf  der 
Huken  Hälfte  der  Versuch  gemacht,  die  normale  Baulänge  nebst  Normalflansch  cinziihalten. 

Es  genügt  wohl  ein  Blick  auf  die  Zeichnungen,  dtiss  das  so  unstatthatt  ist.  Auf  der 
rechten  Hälfte  ist  die  Baulänge  so  vergrössert,  dass  der  Norinaltlansch  gut  zur  Anwend- 
ung gelangen  kann. 

Diese  V'ergrösserutig  der  Bauläuge  ist  unbedeutend,  und  reicht  für  alle  V^eutile  ab 
KXlium  eine  V'ermehrung  von  50mm  aus,  ich  habe  das  durchgängig  untersucht.  Die  Tabelle 
von  früher  rückt  nur  eine  Nummer  zurück. 

Die  Baulänge  der  Hähne  uud  Ventile  .sollte  daher  bis  100 mm  nach  der  Formel 
2 D -4-  lOOmm  bestehen  bleiben,  darüber  aber  nach  der  Formel  2 I)  -f-  150mm,  unter  1) 
selbstredend  den  Durchmesser  des  Calibers  in  Millimetern  verstandeti,  berechnet  werden, 
während  die  Bauläuge  der  Schieber  nach  der  Formel  2 D -f-  UKJ  durchweg  bestehen 
bleibt,  obgleich  die  grossen  Schieber  danach,  nach  meiner  ,-Vnsicht,  zu  lang  ausfallen. 

Die  kleineren  Cali  her  der  Ventile  und  Hähne  unter  125  mm  nach  der  Formel 
2 D 1.50  zu  construiren,  erscheint  utizweckmässig,  da  die  Bauläiigeti  dann  ent.schiedeu 
unnütz  gross  wenlen  und  das  nicht  allein  auf  die  Herstellung,  sonderu  auch  auf  das  pro- 
portionirte  Aussehen  von  nachtheiligem  Einfluss  ist. 

Was  nun  die  Seheukellilngen  der  Eck- Ventile  anbelangt,  so  ist  die  halbe  Baulätige 
D -f- 50  bis  100  mm  und  D -(-75  über  100  mm  dafür  eiiLschieden  das  bequemste  Maass, 

Bei  den  grösseren  Ventilen  erhält  mau  daun  einen  besseren  Abstand  (Fig.  2)  zwischen 
Flansch  a uud  Deckelflansch  c = Maass  x und  kommen  die  Flauschen  a und  b nicht  so 
nahe  zusammen. 

Bei  der  Abmessung  der  40mm  Vetitile  ist  die  Schenkellänge  indess  nicht  einzu- 
halten.  Diese  Scheukelläuge  ist  00  mm.  W'ie  aus  ^Fig.  ijj  hervorgeht,  schneiden  sich  dabei 
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uuter  Einhaltung  des  Flanschdurchmessers  150  mm  die  Flanschen.  Ich  befürworte  daher 
diese  Flanschgrosse,  wie  schon  zu  Eingang  angedentet,  auf  140  mm  zu  reduciren. 

Fig.  3. 


Fig.  2. 
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Meine  Vorschläge  lassen  sich  daher  in  folgende  Form  bringen; 

1)  Die  Bauläiigen  der  Ventile  und  Hähne  werden  von  100  mm  D aufwärts  nach 
der  Formel  2 D 150  und  demgemäss  die  Schenkellängen  dieser  Grossen  nach 
der  Formel  D -|-  75  berechnet. 

2)  Der  Flanschdurchmesser  für  Rohre,  Schieber,  Hähne  und  Ventile  wird  auf  140mm 
normirt. 

3)  Die  Wand-  und  Flanschstärken  der  Schieber,  Hähne  und  Ventile  sind  nach  Be- 
dürfniss  zu  wählen  und  hiefür  die  Normalien  der  Rohre  nicht  maassgebend. 

Herr  Krämer  (Cainsdorf).  Ich  möchte  meine  vollste  Zustimmung  zu  den  A.ensser- 
ungeu  des  Herrn  Thometzeck  aussprechen  und  möchte  Sie  .auf  einen  Umstand  auf- 
merksam machen,  der  jedenfalls  der  Beachtung  sehr  werth  ist.  Es  sind  kaum  5 Jahre 
her,  dass  diese  sogenannten  Normalien  aufgestellt  sind.  Wer  als  Fabrikant  mit  der 
Sache  zu  thun  hat,  wie  ich,  wer  die  Schwierigkeiten  kennen  gelernt  hat,  das  Publikum 
an  diese  Normalien  erst  einmal  zu  gewöhnen,  wird  mir  beistimmen,  dass  es  sehr  gewagt 
ist,  jetzt  an  diesen  Normalien  bereits  zu  rühren.  Als  vor  einigen  Jahren  der  Beschluss 
zur  Einführung  der  Normalien  gemacht  wurde,  haben  die  Giessereien  sich  die  grösste 
Mühe  gegeben,  das  Publikum  und  die  grossen  Consumenten  zu  bewegen,  nach  den  Normalien 
zu  bestellen.  Bei  vielen  ist  das  gelungen,  eine  grosse  Anzahl  von  Ingenieuren  bestellt 
aber  nach  wie  vor  noch  nach  alten  Maassen,  und  wie  Herr  Thometzeck  ganz  richtig 
sagte,  haben  für  viele  Dimensionen,  wo  die  Normalien  nicht  mit  der  Praxis  übereinstimmten, 
die  Ingenieure  vollständig  freie  Hand  behalten.  Bei  dieser  Sachlage  nützen  die  Normalien 
wenig,  da  der  Fabrikant  einfach  nach  Vorschrift  die  Rohre  herzustellen  hat.  Wenn  nun 
doch  einmal  an  den  Normalien  gerüttelt  werden  soll,  so  möchte  ich  mir  erlatiben,  zu  bitten, 
für  die  Berathung  der  Commission  auch  Giessereitechniker  beizuziehen,  die  bei  den  vorigen 
Berathungen  gar  nicht  vertreten  waren.  Sie  können  Alle  überzeugt  sein,  m.  H.,  dass 
die  Giesserein  ein  ganz  wesentliches  Interesse  haben,  die  Normalien  einzuführen. 
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Herr  Disselhof  (Iserlohn)  führt  aus,  dass  nach  der  Nornialtabelle  die  Röhren 
kleinerer  Dimensionen  sehr  geringe  Wandstärke  haben.  Da  nun  der  Fall  nicht  selten 
vorkomme,  dass  ein  Rohr  nicht  allein  den  Wasserdruck  anszuhalten  habe,  sondern  auch 
eine  gewisse  Tragfähigkeit  besitzen  müsse,  so  sei  bei  einer  Revision  der  Normaltabelle 
darauf  Rücksicht  zu  nehmen. 

Nach  Schluss  der  Debatte  werden  die  im  Protokoll  genannten  Herren  in  die  Com- 
mission gewählt. 

XIII.  Wassermesser  mit  Hartgnmini-Sternrad. 

Herr  Rosenkranz  (Hannover).  M.  H.  Ich  wollte  mir  erlauben,  Ihnen  in  kurzen 
Zügen  einige  Mitlheilnngen  über  den  Wassermesser  mit  Hartgummi -Stern-  oder  Messrad 
zu  machen  und  bitte  bei  der  Wichtigkeit,  welche  die  Wassermesserfrage  einnimmt,  um 
Ihr  geneigtes  Gehör.  M.  H.  Die  vorzüglichen  Eigenschaften  des  Materials  Hartgummi, 
welche  ich  bei  meinem  Wassei-messer  mit  Klappflügeln  dahre  lang  besonders  erprobt  und 
l>estätigt  gefunden  habe,  sind: 

1)  Seine  Leichtigkeit,  spec.  Gewicht  etwa  l.is,  also  wenig  schwerer  als  Wasser. 

2)  Seine  Widerstandsfähigkeit  gegen  Abnutzung  bei  Reibungen. 

3)  Seine  Widei-standsfilhigkeit  gegen  irgend  welche  Zersetzung  im  Wasser,  welches 
Kohlensäure  oder  andere  Beimischungen  enthält,  also  seine  üuveräuderlichkeit. 

Diese  drei  Eigenschaften  haben  zu  der  vorliegenden  Construclion  geführt. 

tiestatten  Sie  mir  zunächst,  die  Construction  und  die  Zusammensetzung  zu  erläutern. 

Fig.  1. 


Wie,  Sie  sehen  (Fig.  1 u.  2)  besteht  dieser  Wasserraesser  nur  aus  wenigen  Theilen; 

1)  dem  Messrade  aus  Hartgummi  S, 

2)  der  Schaale  A mit  der  Spurschraube,  welche  dasselbe  aufnimmt, 

3)  der  Haube  H,  welche  das  Uebersetzungs-  und  Zählerwerk  einschliesst. 

Die  S -haale  Ä ist  durch  eine  Platte  P abgedeckt,  welche  ohne  jede  Schraube  lose 
centrirt  eingelegt  ist  und  durch  Aufschrauben  der  Haube  gehalten  wir  l.  Die  Mitte  dieser 
Platte  ist  durchbrochen  und  gestattet  durch  die  Ecken  der  Zicken  den  Wasserzutritt  in 
die  Haube.  Die  Haube  dichtet  auf  einem  in  einer  Nuth  liegenden  gefetteten  Hanfring. 

Das  Uebersetzungs  und  ebenso  das  Zlhlerwerk  ist  nur  durch  einen  Springring 
gehalten,  so  d.ass  eine  Auswechslung  hier  im  .\ugenblick  vollzogen  ist.  Durch  Mitnehmer 
wird  die  Verbindung  zwischen  Hirtgum  niral  uui  üebersetzungswerk  bewirkt  und  oben 
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beim  Zählerwerk  wiederholt  sich  diese  Verbindung.  Mau  hat  beim  Aufschrauben  der 
Haube  mittelst  4 Schrauben  a a a a sich  nicht  zu  bemühen,  dass  diese  Verbindung  voll- 
zogen werde,  diese  tritt  durch  einfaches  Öegenlehnen  der  Mitnehmer  gegen  den  oberen 
flachen  Theil  des  Hartgummi rades  stets  ganz  von  selbst  ein. 

In  wenigen  Minuten  ist  ein  solcher  Messer  daher  behufs  Controle  ii'gend  welcher 
Art  auseinander  genommen  und  wieder  zusammengesetzt,  und  glaube  ich  dessen  Einfach- 
heit als  einen  besonderen  Vorzug  hinstellen  zu  können. 

Der  Wassereingang  schliesst  tangential  bei  E an.  bei  V ist  der  Ausgang.  Der 
einfache  geschlossene  Wasserstrahl,  dem  Rohn-aliber  möglichst  entsprechend,  tritt  gegen 
die  Sternzacken  und  bewirkt  den  Kreislauf  des  ganzen  Rades,  welches  vermöge  seiner 
Leichtigkeit  und  günstigen  Lagerung  fast  als  ein  Theil  des  Wassers  anzusehen  ist  und 
daher  sehr  schnell  die  Geschwindigkeit  desselben  beim  Durchfluss  annimmt,  so  dass  diese 
Drehungen  eine  wirksame  Controle  der  durch  den  Messer  geflossenen  Wassermeuge  bieten. 

M.  H.  Sie  .sehen  hier  in  Fig.  3 und  4 drei  Fehlercurveu , Fig.  3 mit  2 Curveu, 
Fig.  4 mit  einer  Curve,  welche  von  2 verschiedenen  Messern  dieser  Oonstruction  25  mm 
herrühren. 

Fig.  3. 
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Diese  Ciirven  zei<>fen  eine  gitisse  Uebei-eiiistimmuiig  des  Verlaufs  und  geht  daraus 
ziinilcbst  liervor,  dass  sie  schnell  richtig  werden,  d.  h.  die  Curven  erreichen  schnell  die 
Horizontale. 

Ks  geht  aber  aus  der  puuktirten  Curve  in  Pig.  3 hervor,  dass  sie  auch  sehr  un- 
vei'äuderlieli  sind.  Die  ausgezogene  Curve  in  Fig.  3 ist  von  dem  2f)nim  Apparat  in  neuem 
Zuslamle  gewonnen,  die  piinktirta  Curve  nach  einer  DurchHussmeuge  von  4400cbm  in 
2i')  Tagen,  es  sind  das  176ebm  pro  Tag,  beide  (lurveu  decken  sich  fast.  M.  H.  Die 
Wassermenge,  von  ■14(K)ebm  entspricht  etwa  der  durchschuiti liehen  Inanspruchnahme  eines 
Messers  25  mm  in  einem  Zeitraum  von  2 .lahren.  Bei  der  forcirten  Inanspruchnahme 
innerhalb  25  Tagen  ist  natürlich  die  Inanspruchnahme  der  Axe,  der  Zahnräder,  der 
Spuren  u.  s.  w.  eine  unverhitltnissmilssig  hohe,  tn)tzdem  können  Sie  an  dem  hier  vor- 
liegenden Kxemplar,  welches  als  Vei-suchsobject  diente,  selbst  mit  einer  Loupe  nicht  die 
geringste  .Vbnutzuug  an  ii-gend  einer  Htelle  enhlecken,  und  haben  sich  namentlich  auch 
die  Zahnräder  aus  Hartgummi  vollständig  iHiwälirt.  M.  H.  Bei  Constniction  dieser  neuen 
Wassermesser  habe  ich  ein  besonderes  Gewicht  darauf  gelegt,  möglicdist  grosse  Durch- 
flussquei-schnitte  zu  erzielmi.  Ks  ist  die  DurchHiissmenge  für  grössere  Wassermesser, 
welche  zur  \'ertheilung  des  Wasseisi  in  einem  grösseren  Rohrnetz  dienen,  noch  wichtiger 
als  bei  den  kleineren  Calibern.  Ich  erlaube  mir  daher  anzugeben,  dass  diese  Hartgummi 
sterurad  Wiissermes-ser  bei  3.5  ,\t.  Druck  in  der  Leitung  und  voller  Beanspruchung  ohne 
Rücksicht  auf  eine  gewisse  Rtdirlänge,  die  hier  nicht  in  Rechnung  gezogen  wenlen  kann, 
folgende  Durchflussmengen  pro  Stunde  ergeben. 

12,  15,  20,  25,  30,  40,  .50,  60,  70,  80,  100  mm  Dir. 

3,7,  4,  7,«,  11,«  15.  28,  43,  62,  84,  120,  200cbm. 

Der  Druckverlust  ist  ilemgemäss  ein  geringer. 

Die  Empflndlicbkeitagrenze  der  kleineren  Messer  ist  tblgende: 

12,  15,  20,  25  mm  Dtr. 

bewegt  sich  bei  ca.  50— .55,  60—65,  70 — 75,  KK)— 10.5  Liter  pro  Stunde. 

Die  grösseren  Wassermesser  bewegen  sich  verhältnissmässig  noch  leichter. 

M.  H.  Herr  Subdirektor  Oesten  vom  Wasserwerke  in  Berlin  hat  einmal  in 
einem  AufsiUze  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1874,  .Iiili,  Heft  7, 
gesagt,  dass  ein  Rotationswassermesser  na<'h  folgenden  Grundsätzen  zu  cnustruiren  sei : 

1)  Keine  Qnersehnittsverengung, 

2)  Der  Weg  des  Wassers  soll  so  kurz  als  möglich  und  mit  so  wenig  Brechungen 
als  möglich  sein. 

3)  Der  Weg  des  Wassei-s  soll  ein  einheitlicher  .sein,  d.  h.  alles  Wasser  soll  denselben 
Weg  machen. 

4)  Die  Ge.schwindigkeit  des  Motors  soll  möglichst  gering,  und  zwar  möglichst  kleiner 
als  die  des  durchfliessenden  Wassers  .sein. 

Die.se  4 Punkte  habe  ich  so  weit  das  möglich  war,  hei  Construction  des  Wasser- 
messei-s  mit  Hartgummisternrad  berücksichtigt  und  zu  Grunde  gelegt. 

Ich  zweifle  daher  nicht,  dass  dieser  Messer  den  Bedürfnissen  entsprechen  und  dass 
ihn  seine  Einfachheit,  dauernde  Genauigkeit  und  gro.sse  Haltbarkeit  beliebt  machen  wird. 

Es  ist  namentlich  auch  der  Umstand,  dass  alle  Theile  für  jede  Grösse  so  genau 
als  möglich  gleich  hergestellt  werden,  für  die  Instandhaltung  wichtig,  und  kann  daher  jede 
Reparatur  durch  Reservetheile  von  denn  Wasserwerk  leicht  selbst  bewirkt  werden. 

Herr  Thonietzeck.  Es  kommt  bei  den  Wa.ssermessern  aui'h  darauf  an,  da.ss  .sie 
leicht  zu  adjustiren  sind,  wenn  sich  irgend  ein  Fehler  herausstellt;  ich  möchte  desshalb 

Digilized  by  Google 


Per  elektrische  Kongress  in  Paris. 


763 


Herrn  Rosenkranz  bitten,  noch  anzudeuten,  wie.  eine  Juatirung  bei  einem  solchen 
Apjiarat  möglich  ist. 

Zur  Frage  des  Herrn  Thnmetzeck  bemerke  ich,  dass  die  Regulirung  nur  von  den 
einmal  gewählten  Verhältnissen  in  dem  Dur(;hflus.squerschnitt  abhängt,  und  dass  erforder- 
lichen Falles  die  Spurschraube  etwas  gehoben  oder  gesenkt  werden  muss. 


Unter  den  üblichen  Danksagungen  schliesst  der  Vorsitzende  die  22.  .Tahresver- 
sauiuilung  des  Vereins  vou  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands. 


Der  elektrische  Congress  in  Paris. 


Per  internationale  Congres»  von  Klektrikern,  wel- 
cher gelegentlich  der  Ausatelhing  in  Pari«  tagte,  hat 
am  6.  Oct.  «eine  Sitrungen  geHchloHHcn.  .\iih  den 
Verhandlungen  desHellwn  intereHHiriMi  iin«  zunüchat 
die  Beaclilflsse  ilcr  ilritten  Section  de«  Congresses, 
welche  «ich  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  und 
der  I.iehteinheit  für  photouietriache  Messungen  he- 
fasste.  ln  der  Ge  «amui  tsi  t zu  ng  de«  Con- 
gres«e«  um  21.  September  lierichtete  der  Schrifl- 
fnlu-er  fllwr  die  Verhanillungen  dkwr  Section  und 
unterbreitete  dem  Congress  zunUcliHt  folgemien  Vor- 
«cblag : 

Mangel«  einer  absoluten  photouietriHchen  Kin- 
heit  empflehlt  es  «ich,  die  Anwendung  der  Car- 
cel-laiiiipe  (T.vpus  de«  J.euchtthunudienst«8)  der- 
jenigen der  Kerze  vorzuziehen. 

Puma«  fragt,  wa.«  unter  >Carcel-Iainipe,  Ty- 
pus tie«  Leuchtthumidienstest  verstanden  wenlen 
«olle. 

Allard  »etzt  auseinander,  dass  die  von  Fresnel 
angewandte  Careel  - Lanii>o  40  g Colza  Oel  in  der 
Stuntlc  verhranehte  und  das«  ilieae  Zahl  fOr  die 
iiii  Leuchtthuriiidienat  angewandte  Careel  - Lani|>e 
angeuoinmcn  iat. 

Puma«  bemerkt,  dass  man  in  allen  photo- 
metrischen  .tpjiaraten  fllr  Ga«  »ich  einer  Carcel- 
iaimpe  bedient,  welche  42  g Colza-Ocl  stündlich 
verbrennt. 

Puboi«  fordert  im  Samen  der  deutschen 
.Mitglio<lcr  de«  Congresse«  die  Verweisung  der 
Frage  de«  Intensitiltsmassstahe«  an  eine  besondere 
OommiBsion.  In  PeutHc.hland  und  Kngland  wen- 
det man  nicht  die  Careel- Lampe,  sondern  die  Kerze 
an,  und  e«  wUrtie  .sehr  hart  sein,  einen  .\pparat 
zu  empfehlen,  welcher  in  diesen  beiden  lätndern 
gar  nicht  ini  Gebrauch  ist. 

Werner  Siemens  behauptet,  dass  die  Kerze 
elrenso  gute  Hesultate  gebe,  wie  die  Carcel-bampe. 

Viollo  bestreitet  den  Werth  der  Carcellanipe 
zu  photometrischen  Bestiimuungen  de»  elektrischen 


J.ichtes  wt*gen  ile»  grossen  Unterschiede«  in  der 
Farlie.  Kr  empflehlt  als  Ktalon  «las  Licht,  welches 
ein  .'«tflek  Platin  von  der  (irOsse. eines  (Juadrat- 
centimeter  bei  seiner  Schmelztemi)eratur  aussendet. 

.'tebert  verliest  den  folgenden  .Vntrag  der 
dritten  Section : 

Kine  zu  ernennende  internationale  Commis- 
sion »olle  die  verschiedenen  photometristOien 
Methoden  pritfen  und  diejenige,  welche  «ich  als 
die  praktischste  erweist,  zur  allgemeinen  An- 
nahme empfehlen. 

Fi«  wird  beschlossen,  <lie  von  der  ilritten  ftec- 
tion  gemachten  Vorschläge  zur  nochmaligen  Pin- 
kussion an  diese  .Section  zurückzuweisen.  Pas- 
selhe  Schicksal  hat  auch  der  dritte  Vorschlag  der 
.Section : 

.lede  photometrische  Bestimmung  einer  elek- 
trischen Lampe  muss  als  we«entliehes  Filement 
die  Gleichung  de«  Brenner»,  d.  h.  die  Beziehung, 
welche  zwischen  der  Intensitllt  nnd  der  Kicht- 
ung  ihrer  Strahlen  liesteht,  enthalten. 

Sebort  verliest  noch  den  von  Witmeur  ge- 
machten Vorschlag; 

Pie  internationale  ttommi»»ion  zur  Prüfung 
der  photometri«chen  Methoden  »olle  auch  die 
folgende  F'rage  studiren;  Pie  gimauesten  prak- 
tiachen  .Methislen  zur  Bestimmung  der  durch 
einen  Kiemen  auf  eine  magneto-  mler  dynamo- 
elektrische Maschine  übertragenen  Kraft  festzu- 
stellen. 

Dieser  Vorschlag  wird  noch  vervollständigt 
durch  den  Wunsch: 

Pie  Jury  mOge  Versuche  mit  den  verschie- 
denen ausgestellten  dynaniometrisehen  .Apparaten 
anstellen. 

Dieser  Wunsch  wird  angenommen , der  Vor- 
schlag selbst  hingegen  abgelehnt. 

In  einer  spitteren  tiitzung  berichtet  Sebert 
wiederholt  über  diesen  Gi>gen8tand.  Pie  dritte 
.''cetion  hat  von  Neuem  die  F'rage  über  die  Messung 
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der  Lu'ht-Intenfiitüt  aufjjenommcn  und  ist  durcli 
dies«  Verhandlnn«  nooli  imdir  iH'stilrkt  worden  in 
ihrer  Ausiclit  Ul>or  die  folgenden  t>eiiien  I’nnkte; 

Man  kennt  gf'genwrtrtig  keine  photometrisehe 
Methode,  die  anwendbar  wilre  nur  Messung  der 
lamehtkraft  der  elektrisehen  Lampen  und  genügende 
Vorthoile  bdte,  um  nur  aussehliesslielicn  Anwend- 
ung empfohlen  *u  wertlen. 

Ks  ist  die  Einsetzung  einer  internationalen 
('ommission  *nr  Vergleiehung  der  versehii-denen, 
in  (iebrauch  liedndliehen  nnd  vorgesehlagenon  Me- 
thoden nothwendig,  welche  <las  Verfahren  anzuge- 
ben hatte,  welches  allgemein  angenommen  zu  werden 
verdiene. 

Die  dritte  Seetion  unterbreitet  ferner  «lern  Con- 
gres.se  folgenden,  von  \V  a r r e n d e 1 a R u e,  1)  u tu  as 
unil  William  Siemens  gemachten  Vorschlag: 

1.  Der  Congress  solle  der  .Jury  ilie  Anwcnii- 
ung  der  Careel-I.ampe  bei  ihren  mit  ilen  verschie- 
denen .Vpparaten  zur  Erzeugung  des  elektrischen 
Lichtes  anznstellenden  N'itrsuclum  empfehlen. 

2.  Die  französische  Regierung  solle  sich  in 
Verbindung  setzen  mit  den  fremden  Regierungen, 
um  eine  internationale  (lommission  zu  ernennen, 
welche  sieh  mit  der  Feststellung  eines  delinitiven 
Etalons  der  Licht-Intensitat  und  der  hei  ilcii  Ver- 
gleichungsversuchen zu  beobachtenden  Regeln  zu  he- 
scliafligen  habe. 

Endlich  theilt  .Sobert  mit,  dass  die  .Section 
beschlossen  habe,  die  übrigen  I’unkte  ihres  t*rf>- 
gramins  in  öffentlichen  Sitzungen  der  vereinigten 
Sectionen  zu  erledigen. 

Der  von  Warren  de  la  Rue,  Dumas  und 
William  Siemens  gemachte  Vorschlag  wird  darauf 
angenommen. 

.Am  Schlüsse  der  Sitzung  theilt  iler  Fntsident 
mit,  dass  .Ayrton  über  die  .Anwendung  der  Uas- 
motoron  zur  Erzeugung  der  Elektricitat  spricht. 

Aus  den  Si  t z u n gs be r i c h t e n derlll.  Sec- 
tion ist  Folgendes  aiizuftthren. 

Das  erste  von  der  Scction  zu  Imsprechende 
Thema  lautet : 

Messung  der  laidit-lnUmsitat.  Vergleichung 
der  i'hotometrischen  Methoden.  Kann  trotz  des 
Fehlens  einer  absoluten  Licht-Intensitiitseinheit 
irgend  ein  internationaler  Massstab  angegeben 
werden?  Atiebt  es  einfache  Regeln  für  photome- 
trische Bestimmungen? 

.Ayrton  bezeichnet  als  die  Hauptschwierig- 
keiten photoiuetrischer  .'lessungim  1.  dun  l'iiter- 
schie<l  in  der  Farbe  iles  elektrisehen  Lichti's  und 
des  Lichtes  der  gebräuchlichsten  Inteneitatsratuwo  und 
2.  das  gänzliche  Fehlen  eines  wirklich  zuverlässigen 
Intensitatsmassstabes. 

C r o V a giebt  eine  photometrisehe  Methode  an, 
bei  welcher  die  Verschiedenheit  in  der  Färbung 


der  zu  vergleichenden  Lichtquellen  dadurch  fast 
vollständig  aufgehoben  winl,  dass  die  .Strahlen 
grösster  und  kleinster  Brechbarkeit,  die  vorzugs- 
weise die  Farbeuverschiedenheit  bewirken,  fortge- 
schalll  werden  und  nur  die  nahezu  gleichgefärbten 
(grünlichen)  übrig  bleibenden  .Strahlen  beider  Licht- 
quellen mit  einander  verglichen  werden.  Als  Pho- 
toimder  ilient  das  Foucault'sche ; die  -Ausscheidung 
der  äusseren  Strahlen  wird  dadurch  bewirkt,  da.ss 
mau  die  beiden  erleuchteten  Hälften  der  Scheils- 
des  Photometers  durch  ein  Rohr  betrachtet,  welche* 
zwei  gekreuzte  Nikols  und  zwischen  diesen  eine 
Quarzplatte  von  9 mm  Dicke  enthalt. 

Borgö  meint,  man  solle  ilas  Licht  weder 
ilirt'kt,  noch  durch  den  .Schatten,  den  es  hervirr- 
bringt,  messen,  sondern  vielmehr  nur  durch  ilas 
mittelst  eines  Schirmes  zerstreute  Lieht.  Als  .Mass 
der  Intensität  lietrachtet  er  die  Entfernung,  in  wel- 
cher man  die  Lirht(|uelle  von  dem  .Schirme  an- 
bringtm  muss,  damit  man  die  Beleuchtung  einer  dem 
zerstreuten  lachte  nusgesetzten  weissen  Tafel  durch 
eine  Schicht  einer  Kupfer- .Ammonium-Lösung  von 
gegebener  Dicke  gerade  bemerken  kann. 

Neujean  schlagt  vor,  entweder  dos  Licht  der 
Driimmomrachen  Lumpe  mler  ilas  durch  Verbren- 
ming  eines  Mugnesiumatückchens  erhaltene  Licht 
als  Intensitatsmass  anzuuehmen. 

lieber  die  Zweckmassigkeit  der  in  Gebrauch 
befindlichen  Intensilätsmasse,  als  Normalkerze,  Car- 
cel-Brenner,.Schwcndlers  elektrischer  Etalon  herrscht 
grosse  .M  ei  nungsverschiedenheit. 

Nachdem  noch  beschlossen  worden,  die  vor- 
liegenden Fragen  nicht  von  einer  Kommission, 
sondern  von  der  ganzen  .Sektion  weiter  berathen  zu 
lassen,  wird  die  Diskussion  bis  zur  folgenden  Sitz- 
ung vertagt. 

Bei  der  Fortsetzung  der]  Diskussion  in  der 
2.  Sitzung  spricht  Bede  sich  gegen  die  jihotome- 
Irische  .Methode  von  Bergö  aus. 

Orova  hebt  ntMdimals  ilie  von  ihm  angege- 
bene photometrisehe  .Methode  hervor  und  erklärt 
ilen  .Schwedlerschen  Etalon  für  unzuverlässig,  weil 
1.  das  Platin  seine  Oherrtache  und  .Struktur  ändert 
und  weil  2.  bei  den  Me.ssungen  gleiclizeitig  der 
Kheostat  und  das  Galvanometer  überwacht  werden 
müssen,  was  die  Beobachtung  schwierig  macht. 

Allard  empfiehlt  sehr  diu  Carcel-laimiH»  (Ty- 
pus disi  lamchtthiirmdicnstes) , welche  mit  einem 
Docht  von  20  mm  brennt  und  in  einer  Stunde  40  g 
gereinigtes  Colzu-Oel  verbraucht. 

Die  Versammlung  gibt  hierauf  auf  .Allard 's 
A'orschlag  folgende  Erklärung  ab: 

Die  dritte  Sektion  empfiehlt  Mangels  einer 
absoluten  (ihotometrischen  Einheit  die  Carcel- 
Lampc  (wie  sie  im  Lciichlhurm  verwendet  wird) 
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zur  Anwendung  bei  photometrischen  Bestim- 
mungen. 

Auf  Antrag  Kousseaus  wird  ferner  folgender 
Beschluss  gefasst: 

Der  Kongress  halt  es  fOr  nothwendig,  dass 
jeder  photometrischen  Bestiinrnung  einer  elektri- 
schen Lampe  als  wesentliches  Element  derselbim 
die  Gleichung  der  Iaini|)e,  d.  h.  die  Beziehung, 
welche  zwischen  der  Licht-Intensitat  derselben 
uinl  der  Richtung  ihrer  Strahlen  besteht  beigefOgt, 
wird. 

Nach  einer  kurzen  Diskussion  über  Photoineter 
gelangt  noch  der  von  Crova  gestellte  -Antrag  zur 
-Annahme: 

Es  ist  eine  internationale  Kommission  zu 
ernennen,  welche  die  verschiedenen  photometri- 
schen Methoden  prüfen  und  alsdann  diejenige, 
welche  sich  als  die  brauchbarste  erweist,  zur  all- 
gemeinen Annahme  vorschlagen  solle. 

In  der  dritten  (Sitzung  am  19.  September  werden 
die  Beratbungen  fortgesetzt.  VVitnicnr  halt  es 
für  wttnschenswerth,  erstens,  dass  die  internationale 
Kommission  zur  l’rüfung  der  photometrischen  Me- 
thoden auch  beauftragt  werde,  die  genaiusite  tirak- 
tische  Methode  festzustellen  zur  Ermittlung  der 
durch  einen  Riemen  auf  eine  magnetoelektrische 
Maschine  übertragenen  Arbeit,  und  zweitens,  dass 
von  jetzt  ab  Versuche  mit  den  verschie<leneu  aus- 
gestellten dynamometrischen  .Apparaten  angestellt 
werden. 

Es  wini  hierauf  folgeniler  von  Witmeur  ge- 
stellter Antrag  angenommen: 

Die  Commission  zur  Prüfung  der  photome- 
trischen  Metlio«len  solle  beauftragt  werden,  gleich- 
zeitig die  genaueste  praktische  Methode  festzu- 
stellen  zur  Bestimmung  der  auf  eine  stromenMui- 
gende  -Maschine  übertragenen  Kraft. 

Desgleichen  wird  der  von  Bede  gestellte  Antrag: 
Der  Cougnsss  wünscht,  dass  die  Juty  A'er- 
Huclic  mit  den  verschiedenen  ausgestellten  dyna- 
moinetrischen  Apparaten  anstelle  und  dem  Kon- 
gresse Mittheilung  davon  mache,  welchen  ilie- 
selbe  als  den  voiiheilhaftesten  hielte, 
angenommen. 

Die  4.  Sitzung  fand  am  ‘12.  September  statt. 

DaSpottiswoode  von  Paris  abberufen  wor- 
den, so  ernennt  die  A'ersammlung  Hughes  zu 
seinem  Kachfolgcr. 

Nach  einigen  geschüftlichen  Mittheiinngen  er- 
öffiiet  der  Präsident  die  Diskussion  über  die  Fra- 
gen, betreuend  die  .Aufstellung  eines  Inteiisitäts- 
masses  und  die  iihotometrischen  .MettuKlen,  welche 
durch  in  iler  Gesammtsitzung  des  Congresses  vom 
21.  .September  gefassten  Beschluss  an  die  3.  Sec- 
tion  zurüekgewiesen  worden. 

Violle  empfiehlt  als  Etalon  für  das  elektri- 


sche Licht  das  Licht,  welches  1 qcm  Platin  bei 
seiner  Schmelztemperatur  ausstrahlt,  weil  dieses 
immer  dasselbe  sei  und  gleichzeitig  auch  (|uantita- 
tiv  und  qualitativ  dem  elektrischen  Lichte  näher 
komme,  als  die  übrigen  F.talons. 

Tchikoleff  empfiehlt  den  Schwendler 'sehen 
Etalon,  Fla  mache  das  Magnesialicht. 

Crova  verw  irft  die  Nonnalkerze  vollständig, 
weil  zwei  solche  während  einer  »Stunde  in  ihrer 
Intensität  nach  von  S c h w e n d 1 e r angestcllten 
A'ersuchen  bis  gegen  40%  variirten.  Die  Carcel- 
Istmpe  sei  zwar  etwas  zuverlässiger,  künne  aber 
auch  nur  als  der  weniger  schlechte  von  den  beiden 
Etalons  bezeichnet  werden.  Den  Schwcndler’schen 
verwirft  er  aus  den  schon  bei  der  früheren  Dis- 
kussion erörterten  Gründen.  -Auch  gegen  den  A’or- 
schlag  von  Violle  spricht  er  sich  aus,  und  zwar 
deshalb,  weil  es  seiner  Meinung  nach  sehr  schwie- 
rig wäre,  lias  schmelzende  Platin  auf  unveränder- 
licher  Temperatur  zu  erhalten.  Schliesslich  schlägt 
er  noch  vor,  zuerst  die  Frage  über  die  Wahl  eines 
Etalons  unabhängig  von  den  photometrischen  Me- 
thoden zu  diskutiren. 

\'  i o 1 1 e bemerkt,  dass  er  als  Etalon  ilas  Licht 
des  Platins  im  Momente  des  Festwerdens  wählt, 
und  dass  die  latente  AVänne  diese  Temperatur  für 
einige  Zeit  konstant  erhält. 

Werner  Siemens  giebt  auch  der  Carcel- 
I-ainpe  den  Vorzug  vor  der  Normalkerze;  er  stimmt 
ferner  mit  Violle  darin  überein , dass  das  I.icht 
chemisch  reinen  Platins,  ilas  auf  seinen  Sehmelz- 
l>unkt  erhitzt  ist , als  absoluter  Pitalon  angesehen 
werden  kann,  ilessen  Verbreitung  jedoch  auf  prac- 
ti.sche  fs-hwierigkeiten  stosscn  dürfte. 

Cornu  glaubt,  dass  das  Silber  dem  Platin 
vielleicht  vorzuziehen  sei  in  iler  von  Violle  ange- 
gelsänen  Methoile. 

Tchikoleff  schlägt  vor,  während  der  Dauer 
des  Congresses  Versuche  anzustellen,  um  die  Zu- 
verlässigkeit des  Schwcndler'schcn  Etalons  zu  prüfen. 

Webber  glaubt,  dass  die  Vortheile,  welche 
die  Anwendung  der  Kerze  bietet,  diese  noch  lange 
im  Gebrauch  erhalten  werden.  Er  wünscht,  dass 
eine  internationale  Commission  die  Verhaltnisszahlen 
der  verschiedenen  Etalons  feststelle. 

ln  der  5.  Sitzung  am  23.  »September  setzt  die 
Versammlung  die  Diskussion  der  vorigen  Sitzung  fort. 

Fdlix  Lehlanc  bespricht  nochmals  die  ver- 
schiedenen gebräuchlichen  Intensitätsmasse  und 
gibt  von  diesen  der  Carcel-I.ampe  den  Vorzug. 
Die  von  A’iolle  und  Cornu  empfohlene  Methode 
scheint  ihm  nicht  auf  hinreichend  studirte  Tbat- 
sachen  gegründet. 

Warren  de  la  Rue  m-hlägt  vor,  der  Jury 
die  -Anwendung  der  Carcel-I.ampe  bei  ihren  Mes- 
sungen zu  empfehlen. 
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Duma»  will  wcnlcr  die  Xormalkense,  noch  die 
Carcel-l^rope  verdammen;  aber  er  wOnscht  eine 
neue  Einheit  fflr  j^rosHe  Intensitäten;  der  Vorwehlajr 
von  Violle  scheint  ihm  schwer  ausführbar.  Kr 
wünscht  die  Bildung  einer  internationalen  Com* 
mission,  welche  xn  beatiftrupen  sei,  die  Etalons 
und  die  photometrischen  Methoden  xii  studiren. 

William  Siemens  empfiehlt,  wie  Warnen 
(le  la  Kue,  die  CarceM.am}H'  für  die  Arlwiten 
der  Jury.  Kr  schlurft  als  Etalon  einen  Iridium- 
fiulen  von  einer  gewissen  Länge  vor,  der  von  der 
Einheit  des  Stromes  duniifioHseii  wird. 

Becquerel  beschreibt  sein  elektroclH‘iniachefl 
Aktinometer,  hei  welchem  die  Eindrücke  des  Lich- 
tes auf  die  Retina  <Tsetzt  werden  durch  die  che- 
mische Wirkung  des  Liclites  auf  eine  Schi<*ht  von 
Chlorsilber- 

Es  kommt  hierauf  folgender  von  Dumas, 
W a r r e n de  1 a K u e und  William  Sie m e n s 
gestellter  Antrag  zur  Abstiimimngr 

1)  Per  CongresH  empHelilt  der  Jur)*  die.Vnwend- 
ung  der  Careel-l4unpe  bei  den  photoiiietriscben 
Vergleichungen  der  vemchitHlenen  ausgi*ste!Iten 
Apparate  zur  Erzeugung  des  elektrischen 
Lichtes; 

2)  Der  Kongress  bittet  die  franzü.HiMche  Regier- 
ung, sich  mit  den  fremden  Regierungen  in 
Verbindung  zu  setzen,  zum  ZwtM'ke  der  Bild- 
ung einer  internationalen  Connnission  zur 
Feststellung  eines  detinitiven  IntensitiUsmasses 
und  der  bei  der  Ausftthning  der  Vergleich- 
ungsversuche zu  beobachtenden  Regeln. 

Beide  Anträge  werden  einstimmig  angenommen. 

Die  Section  glaubt,  dass  in  diesem  ReschluHs 
auch  der  von  Rousseau  bezüglich  der  phohmic- 
trischen  (ileicbung  und  ebenso  die  v«in  W c b b t*  r 
uml  von  Belpaire  empfohlenen  enthalten  seien. 

Nach  einigen  Auseinandersetzungen  beHchliesst 
hierauf  die  Section,  dass  die  übrigen  Fragen,  welche 
nicht  internationale  Beschlüsse  erheischen,  sondern 
einen  (icdankcnaiistnusch  üIht  sie  bezwecken,  in 
den  Gesammtsitzungen  erledigt  werden  sollen,  wtu\ 
dass  sich  daher  die  Section  nicht  mehr  vereinigen 
werde. 

Die  Sitzung  <ler  vereinigten  zweiten  und  dritten 
Section  am  30.  September,  Präsident  J.  B.  Dumas, 
behandelt  als  ersten  Gegenstand  der  Tagesordnung 
die  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung. 

Jablochküff:  Erst  seit  fünf  oder  sechs 

Jahren  hat  man  begonnen,  sich  mit  der  Frage  «Icr 
elektrischen  Beleuchtung  ernstlich  zu  hesrhäftigen. 
Im  Jahre  1878  wurde  in  Paris  die  erste  Strasse 
(avenue  de  LOpdra)  durch  Elektricität  erleuchtet. 
Von  diesem  Zeitpunkte  ah  ist  in  der  üflentlichen 
Meinung,  welche  der  Angelegenheit  nicht  günstig 
war,  eine  erfreuliche  Wendung  eiiigetreten.  Die 


Techniker  wurden  ermuthigt ; eine  Erfindung  folgte 
auf  die  andere. 

Der  C<»ngn»ss  hat  sich  nun  mit  folgenden  drei 
Fragen  zu  iN'seliäfligen : 1)  Welcher  -Natur  muss 

das  anzHW'<*mlen<le  Licht  sein  ? 2)  Wie  lässt  sich 
der  <Banz  ahilndem?  8)  Wie  sind  die  llerstel- 
hingskostcii  zu  lM‘schntnken  ? 

Die  Frage  ih*r  Beleiu'hliing  wird  meistens  nur 
von  d(»r  ükonotiiis(‘hen  Seite  betrachtet.  J>as  Lleal 
allen  Lichtes,  welchem  man  sich  so  sehr  als  uu>g- 
lieh  zu  nähern  suchen  muss,  ist  das  Sonnenlicht. 

Die  Spektralanalys»*  lehrt,  das.s  von  allen  gehräiich- 
Hclieu  Belctichtungs weisen  die  elektris<*he  diesem 
Ideale  am  nächsten  koimiit.  IViiii  Sonnenlicht 
unterscheiilet  man  directes  und  zt?rstreu(eH  Licht; 
das  erstcre  ist  dem  -Vuge  unangenehm,  nur  das 
letztere  ist  zur  Beleuehlimg  günstig.  Bei  Herstel- 
lung des  <*lektriH<*hen  Uchtes  hat  man  zu  gleicher 
Z<*jt  4lirectes  und  zerstreutes  Licht  gt'winnen  wollen 
mittelst  <U*s  VcJta’when  B«»gens.  In  der  i*rsten 
Zeit  wollte  mau  auch  «len  Lirhtlstgen  seihst  an- 
sehen  kiüiuen  und  beklagte  sich  deslmlh  über  sein 
hhoulendes  Licht.  Heute  woiss  man,  das.s  man 
nur  die  heleiicht<*l«*n  Gi‘geustände  lK*tra«*ht«‘n  imiss: 
man  ist  bestrebt,  inshesondert»  zerstreutes  Ucht 
zu  erzeugen,  im«l  he<li«»nt  si«d»  dazu  hauptsächlich 
«les  -Mittels  der  Theilung  des  Li«’htes. 

Nach  Ja  bloch  koff  liegt  in  der  Herstellung 
vieler  kleiner  Licht«juellen  eher  ein  Rückschritt 
als  ein  F«>rtHchritt. 

Sowohl  für  W«*rkstätten , als  für  Salons  ist 
eine  Licht«jiielk‘  mit  grosser  Belenchtiingszone  vor- 
theilhaft,  el»enso  muss  «lie  Stra-sHenheleuchtung 
mittelst  starker,  in  angi‘im‘Hsenen  .Vhständen  auf- 
gestellter  Licht«)uellen  erfolgen. 

ln  B<*rgwerken  ist  es  vortheillmfU'r,  Flammen- 
lampen  anzuwenden,  da  diese  die  Gt'genwart  ex- 
plosiver Gase  anzeigen.  Elektrische  i^amipen  sind 
in  den  Bergwerken  also  nicht  am  Platze. 

Pulvermagazin«!  müssen  durch  starke  elektri- 
sche I..am)»en,  welche  da-s  Licht  von  uusmm  in  die 
Lagerräume  hineinwerfen,  erleuchtet  werden. 

Die  Frage  der  Unichtihürme  hält  Jaliloch- 
koff  für  gut  g«d«>Ht. 

Was  die  IWleuchtung  der  Si'hifie  anlH-langt, 
so  ist  die  innere  Bideuchtuiig  von  geringer  Wich- 
tigkeit; bei  «ler  äusseren  ist  die  Frage  zu  ent- 
scheiden, üb  es  zw  eckinUssigcr  ist,  das  Sohitf  8ell»st 
stark  zu  beleuchten  csler  einen  kräftigen  Licht- 
schein vor  «lern  Schiffe  zu  erzeugen.  Vor  allen 
Dingen  ist  zu  entscheiden,  ob  tler  Voltn'sche  Bo- 
gen oder  Ginhiicht  vorzuziehen  ist. 

Wie  man  aus  den  angestellten  Betrachtungen 
ersieht,  ist  es  zweckmässig,  starkes  Licht  zu  er- 
zetigen  und  dasselbe  zu  zerstreuen.  In  <ler  Mehr- 
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lahl  der  Fälle  ist  dieses  Problem  eng  verkntliifl 
mit  der  Frage  der  Theilung  des  Stromes. 

C a b a n e 11  a s sagt , er  werde  eingehendere. 
Mittheilungen,  Imsonders  über  >die  Uel)ertragung 
und  Vertheilung  der  Kraft  auf  clektrisehem  Weget 
in  der  näehsten  (iesammtsitzung  inaehen,  es  würde 
ihm  dabei  die  Gegenwart  des  Ministers  Coehery 
sehr  erwünscht  sein.  Kr  erklärt  diese  Frage  schon 
jetzt  für  reif  und  erwartet  in  kurzer  Zeit  neue 
wichtige  Anwendungen  der  Klektricitilt.  Kr  iiillt 
das  Departement  der  Posten  unil  Telegraphen  für 
berufen,  dieselben  zu  contralisircn  und  im  idfent- 
lichen  Interesse  zu  betreitien. 

Helm  hol  tz'.  Hängt  die  Kichtnienge  von  der 
Natur  des  glühenden  Körpers  ab,  wie  Jnbloch- 
koff  sagt? 

Für  dieselbe  .\rbeitsmengo  ist  die  Kichtnienge 
um  so  grosser,  je  höher  die  Tem|>eratur  des  glüh- 
enden Körjiers  steigt.  Dies  liegt  in  dem  von 
Kirchhnff  aufgestellten  Gesetze  begrümlet,  wel- 
ches der  iSpcctralanalyse  als  Grundlage  dient.  — 
Die  Menge  der  Farben,  welche  man  im  Spectrum 
unterseheiilen  kann,  wächst  mit  der  Temperatur. 
.Sir  William  Thomson  hat  durch  Versuche  mit 
der  Swan’schen  I-ani|)e  nachgewiesen , dass  das 
V'erhaltniss  der  Lichtmenge  zur  Intensität  des 
Stromes  mit  der  letzteren  wächst.  Die  zur  Ur- 
zeugung eines  Stromes  von  bestimmter  Intensität 
erforderliche  .\rbeit  ist  jiroportional  dem  (Quadrate 
dieser  Intensität.  Die  Intensität  des  durch  den 
Kohlenfaden  einer  Swan’schen  Lampe  hervorge- 
brachten Lichtes  wächst  jeiioch  schneller  als  ilieses 
Gesetz  angiebt,  sie  wächst  proportional  dem  (jua- 
drate  der  Temperatur.  Ks  scheint  also  bei  hoher 
Temperatur  in  der  Swan’schen  Lann*  eine  Ver- 
flüchtigung der  Kohle  einzutreten,  beim  Platin 
und  Iridium  findet  dies  sicher  statt. 

Der  Volta ’sche  Lichtbogen  hat  nun  den  Vor- 
tlieil,  dass  die  Kohlensiiilzen  höhere  Temperatur 
annehmen,  als  der  leuchtende  Korjier  beim  GlOh- 
Uchte ; man  sieht  denn  auch  in  der  Tliat,  ilass 
das  Licht  des  Volta’scbcn  Hogens  weisser  ist  als 
das  der  Swan’schen  Lampe. 

Leider  ist  die  vom  Volta’schcn  Bogen  erzeugte 
lächtinenge  nicht  gleiclimässig  über  die  ganze 
lätnge  desselben  vertheilt. 

Kossetti  hat  Versuche  über  die  strahlende 
Wärme  des  Yolta’schen  Bogens  angestellt , er 
glaubt , ilass  das  Kmissionsvennögen  schwarzer 
Körper  proportional  dem  (Jnadrate  der  alisoluten 
Temperatur  wächst.  Nach  seiner  Ansicht  folgen 
Licht-  und  Wärmestrahlen  denselben  Gesetzen.  Kr 
hat  gefunden,  dass  die  Temiieratur  der  positiven 
Kohienspitze  im  .\llgemeinen  4000,  die  der  nega- 
tiven hingegen  3000  bis  3500®  erreicht.  Ausser- 
dem hat  er  einen  erheblichen  Temperaturunter- 


schied an  den  einzelnen  .Stellen  der  Kohlen  wahr- 
genommen;  die  mit  dem  Lichtbogen  unmittelbar 
in  Berohrung  stehenden  Stellen  zeigen  nämlich 
eine  viel  grossere  Temperatur  und  stärkere  .-Vus- 
straiilung. 

0 B b a n e 1 1 a s erregt  die  Frage  der  Wänne- 
verllieilung  auf  elektrischem  Wegi>.  In  Frankreich 
und  dem  grössten  Theile  der  gemässigten  Zone 
ist  die  Kaminheiziiug  gebräuchlicli,  welche  nur  die 
strahlende  Wärme  des  Brennmaterials  verwendet ; 
diese  beträgt  für  Holz  “/im,  für  t’oke  ®"/i(io  der 
ganzen  durch  die  Verbrennung  gelieferten  Wäniie. 
Ungefähr  V*  dieser  ausgestrahlteii  Wärme  gelangt 
in  die  zu  heizenden  Häume,  der  Best  wird  von 
den  Wänden  des  Herdes  absorbirt  und  geht  somit 
verloren ; in  Wirklichkeit  werden  somit  durch  Ka- 
minfeuerungen nur  8 — P2  “/o  der  erzeugten  Wärme 
nutzbar  gtmiacht.  .tusserdem  verbrauchen  gute 
Herde  auf  1 kg  Breunstotf  mindestens  80  cbm  Luft. 

Dies  bedingt  einen  Zufluss  von  kalter  l.uft  von 
aussen  nach  dem  Zimmer;  durch  den  durch  Zu- 
und  Abfluss  der  l.uft  entstehenden  Zug  wird  noch 
ein  beträchtliclier  Theil  der  geringen  nutzbar  ge- 
machten W'ännc  wieder  ahgeführt.  ICndlich  wird 
eine  gehörige  .Vusmitzung  der  Wärme  durch  den 
Umstand  beeinträchtigt , dass  dieselbe  nur  an 
einem  einzelnen  Punkte  erzeugt  wird. 

Die  Vertheilung  der  Wärme  auf  elektrischem 
Wege  ist  hingegen  viel  günstiger.  Abgesehen  von 
dem  günstigen  Fall,  wo  sich  billige  Wasser-  oder 
Windkrafl  durbietet,  kann  selbst  eine  Dampfma- 
schine immerhin  IO”/®  der  latenten  Flnergie  der 
Kohle  wievlergeben. 

Wenn  mau  die  Maschine  ausnutzt  zur  Ver- 
theilung von  Wärme,  so  erhält  man  in  der  That 
einen  höheren  Krtrag,  als  wenn  man  sie  zur  Ver 
theilung  mechaniseher  Kruft  benutzt. 

Liefert  letztere  z.  B.  einen  Flrtrag  von  60®/o, 

BO  erreicht  man  bei  der  ersteren  G0”/o.  Bei  einem 
calorischen  Krtrage  von  SO"/»  würde  man  8®/o  der 
Knergie  der  verbrannten  Kohle  w ieilergcwinnen 
können , also  etwa  ebenso  viel  als  durch  die  Ka- 
minfeuerung, aber  mit  dem  l'nterschiede,  diuis 
diese  Wärme  vertheilt  werden  könnte  auf  beliebig 
viele  Punkte. 

C a b a n e 1 1 a s glaubt , wenn  die  .Stärlte  mit 
einem  .'System  der  Vertheilung  der  Knergie  auf 
elektrischem  Wege  versehen  sein  werden,  mit  wel- 
chem es  möglich  sein  wird,  alle  verschiedenen 
Formen  der  Knergie  überall  da,  wo  sie  gebraucht 
werden,  zu  erzeugen,  dass  dann  der  Verbrauch 
der  Knergie  als  Wärme  einen  elienso  hervorragen- 
den Platz  einnelmien  wird,  wie  der  Verbrauch  als 
I.icht,  als  elektrochemische  Energie  und  ganz  be- 
sonders als  mis'hanische  Kraft  in  allen  Werk- 
sUitten,  zum  Betriebe  von  Feuerspritzen  u.  s.  w. 
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I>er  elektrische  Congresa  in  Paria. 


Hospitalier  macht  einige  Bemerkungen  be- 
Englirh  der  von  Cabanellas  gegebenen  Zahlen. 

1 kg  guter  Steinkohle  entwickelt  beim  Ver* 
brennen  7000  Warnieeinbeitcn , was  einer  theore- 
tischen Energie  von  2 068  000  kgm  entspricht. 

Kino  gute  Dampfinaschino,  welche  auf  1 Pfdk. 
und  Stunde  1 kg  Kohle  verbraucht,  flbertrfigt  auf 
die  treibende  Welle  270000  kgm;  sie  setxt  somit 
9,6%  der  theoretischen  Energie  in  effektive  Arlndt 
um.  Eine  dynamoidektrische  Maschine,  auf  welche 
diese  Arbeit  übertragen  wird,  wandelt  etwa  80®/o 
derselben  in  elektrische  Energie  uni.  Hie  so  er- 
haltene elektrische  Energie  würde  also  7,6  ®/o  der 
totalen  theoretischen  Energie  der  Kohle  sein. 
Wenn  man  noch  den  Widerstand  des  ftusseren 
I.»eiters  den  inneren  Wi<U*rstand  der  Maschine  ii. 

8.  w.  in  Rechnung  sicht,  so  werden  an  Ort  und 
Stelle  mir  60  — 60%  dieser  elektrischen  Energie 
nutzbar  gemacht  wenlen.  Das  würde  unter  tlen 
günstigsten  rnmtünden  3,8  bis  4,6%  der  theore- 
tischen Energie  der  Kohle  und  nicht,  wie  Caha- 
nellas  angegeben,  8®/o  ergeben. 

Cabanellas  erwidert  liieruuf: 

Ilospitalier  ist  twi  seiner  Rechnung  auf 
9,5%,  anstatt  auf  10®/o  gekommen,  weil  er  den 
Kohlenverbrauch  für  1 Stunde  und  Pferdekraft 
auf  1 kg  angenommen  hat,  während  die  vollkom- 
menen Maschinen  thatsUchlich  nur  800  g erfordern. 

Ausserdem  herrscht  kein  Zweifel,  dass  man 
60  — 60%  der  von  der  Dampfmaschine  gelieferten 
Kruft  auf  die  in  angemessener  Entfernung  lx*rtntl- 
liche  Arbeitsw'elle  übertragen  kann , ohne  noch 
nachher  durch  Widerstünde  herheigeführte  Kner- 
gieverluste  besonders  in  Abzug  bringen  zu  müssen. 

Einem  mechanischen  Ertrage  von  60%  ent- 
spricht aber  hei  derselben  Entfernung  ein  calori- 
Hcher  Ertrag  von  60®/o,  weil  man  die  stets  statt- 
fmdende  Erneuerung  des  inneren  Drahtes  der 
Maschine,  welche  für  mechanische  Leistung  ver- 
loren geht,  mit  ausnutzen  kann.  Bei  einem  calo- 
rischen Ertrage  von  60®/o  werden  aber  6®/o  der 
theoretischen  Energie  der  Kohle  wieder  gegeben, 
so  dass  also  die  früheren  Angaben  Cabanellas 
gerechtfertigt  sind. 

Der  Präsident  verliest  ein  Schreiben  von 
Warren  de  la  Kue,  worin  derselbe  auf  die  Be- 
deutung, w'clche  die  Qualität  des  Lichtes  bei  der 
Heleuchtungsfrage  habe,  aufmerksam  macht,  das 
elektrische  Licht  wenle  sich  nie  in  die  Salons 
Eintritt  verschaffen,  wenn  die  Toiletten  der  Damen 
darunter  zu  leiden  hätten. 

Der  Präsident  weist  auf  eine  1786  staltge- 
bähte  und  in  den  Memoiren  Lavoisiers  wieder- 
gt'gebene  Erörterung  der  Frage  hin,  oh  man  in 
Theatern  das  Rampenlicht  durch  entsprechend 
stärkere  Beleuchtung  <ler  Decken  ersetzen  könne.  | 


Man  spnu'h  sich  gegen  Einführung  di^r  Aender- 
ung,  weil  dadurch  Schatten  auf  die  Personen  der 
Schauspieler  geworfen  würde.  Derselbe  Uebelstand 
wtlrde  zu  Tage  treUm,  wenn  man  die  Salons  von 
oben  elektrisch  beleuchten  wollte.  Man  müsse 
daher  die  Farbe  und  den  Aufstellungsort  der  Licht- 
quelle studireii. 


II.  S i t z u n g am  4.  0 c t.  Präsident : Dumas. 
Tchikoleff  nennt  Canalisation  des  elektrischen 
Tdehtes  eine  <>ptische  Art,  das  Licht  in  eine 
grosse  Zahl  von  kleinen  Lichtquellen  mittelst  Lin- 
sen, Prismen  und  reflectirenden  Flächen  zu  theilen. 

Er  hebt  den  Unterschie<l  hervor  zwischen  der 
Theilung  des  elektrischen  Lichtes  durcli  Theilen 
tles  Stromes  und  der  Theilung  des  Lichtes  seilet 
durch  optisolie  Mittel,  Er  lK*spricht  dann  tlie 
hauptsächlichsten  Einwände,  die  man  gegen  die 
Einführung  der  (’analisatitm  gemacht  hat,  und 
weist  dit‘Hell)en  zurück. 

Boistel,  Vertreter  des  lliuises  Siemens, 
nimmt  für  Dr.  W,  Siemens  <ias  Yeniienst  in 
Anspruch,  zuerst  die  Idee  der  Uehertragung  be- 
wegender Kraft  durch  P'Iektricität  ausgesprochen 
und  dieselbe  jiraktisi’h  verwirklicht  zu  haben.  F> 
giebt  ausge<Iehnte  Details  über  die  Construction 
und  die  Wirkungsweise  der  elektrischen  Bahn  an. 
w'elche  vom  Indiistriejialaste  nach  der  Place  de 
la  (!!oncoide  führt.  Zum  Schlüsse  theilt  er  mit, 
tlass  in  kurzer  Zeit  ein  Netz  von  elektrischen  Bah- 
nen in  Paris  angelegt  werden  soll. 

Der  Präsident  liest  hierauf  einen  Brief  von 
Fontaine  vor,  in  welchem  dieser  im  Namen  der 
Gesellschafl  Gramme  das  Verdienst,  zuerst  die 
Kraftübertragung  durch  Elektricität  gezeigt  zu 
haben,  für  die  Gesellschaft  Gramme  in  Anspruch 
nimmt.  Im  Jahre  1878  hatte  die  Gesellschaft  auf 
der  Wiener  Weltansslellung  zwei  ihrer  Maschinen 
ausgestellt,  von  denen  die  eine,  durch  einen  Gas- 
motor getrieben,  einen  Strom  erzeugte,  der  durch 
einen  Draht  von  1000  m Länge  nach  der  anderen 
Maschine  geleitet  wurde  und  diese  in  Bewegung 
setzte.  I,etztere  trieb  eine  Centrifugalpumpe. 

Dem  Schreiben  lag  bei  eine  Ver^jffentlichung 
aus  dem  Jahre  1873,  welche  Olier  diese  Experi- 
mente berichtet. 

Bede  giebt  Details  über  die  Methode  der 
Theilung  des  Lichtes  von  J a s p a r ; er  beschreibt 
auch  die  Sonnenlampe,  Lamp  soleil , w’eicbe  den 
Gemäldesaal  erleuchtet. 

Chr^tien  vertheidigt  die  Interessen  der  Ge- 
sellschaft Gram  me,  indem  er  ihr  den  ersten  Ver- 
such <!er  Uebertragung  bewegender  Kraft  durch 
Elektricität  zuschreibt. 

Er  hobt  die  V’ortheile  des  Ziehens  von  Lasten 
durch  Elektricität  vor  dem  Ziehen  diurh  Pferde, 
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durch  Dampfinaachmcii  und  Maucldncn  mit  TOm- 
priniirter  Luft  u.  s.  w.  Iiorviir  und  .stellt  einen  ge- 
nauen Vergleich  zwischen  diesen  verscliiedem-n 
Systemen  an.  Kr  setzt  dann  auseinander,  dass  es 
fttr  l’aris  dringender  IWaif  ist,  ein  System  elek- 
trischer Bahnen  anzulegen. 

Boistel  entgegnet  C h re tie  11,  da-ss  er  für 
Siemens  nur  das  Verdienst,  die  erste  wirklich 
praktische  .\nwendung  der  KraflttlxTtragung  durch 


Klektricitilt  gemacht  zu  haben,  in  .Vnspriicli  nehme. 
Im  l'elirigen  theile  er  in  Bezug  auf  die  Vortheile 
dieser  .\rt  der  Kraftübertragung  die  Ansicht  von 
C h r e t i e n. 

,1  ahlnch  k II  ff  gieht  ein  .Mittel  zur  Verthei- 
liing  der  Klektricitilt  an  mit  Hülfe  von  Haupt- 
leitungen , an  deren  Knden  sich  (.'ondensatoren 
l'clinden,  deren  ilussere  Belegung  mit  der  Knie  in 
Verhindung  steht. 
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.kyrton.  Del’emploi  des  moteurs  ii  gaz  pour 
la  production  de  l’^lectricite.  Revue  industrielle 
1881  6.  October  p.  393.  Der  Vortrag  weist  den 
Gasmotoren  eine  bevorzugte  Stellung  gegenüber 
den  Dampfmotoren  überhaupt  ein,  da  die  letzteren 
einen  zu  geringen  Nutzetfect  liefern,  und  höclistens 
Vto  der  Energie  in  der  Kohle  in  nutzbare  Arbeit 
überführen.  Die  Gasmotoren,  namentlich  auch  die 
luit  Wassergaa  getrielienen , seien  die  Motoren  der 
Zukunft. 

Baumeister.  Die  Abfuhr  u.  Verwerthung 
der  Kacalstoffe  in  Stuttgart.  Zeitsch.  für  Bankunde 
1881  p.  78.  Kurzer  Auszug  aus  einer  Broschüre 
von  A.  Sautor  und  E.  Dobel  über  die  gegenwilr- 
tige  Beliandlung  der  FAcalstofle  nach  actenmnssigem 
Material. 

Berger  Kr.  Mittheilungen  über  die  Boden- 
verhältnisse in  Wien.  Mit  Zeichnungen  auf  Blatt 
26  und  27.  Zeitschrift  des  listerr.  Ingenieur-  und 
.Architekten-Vereins  1881.  5.  Heft  p.  116. 

Electrische  Beleuchtung. 

Jam  in.  Heber  eine  Modification  der  Jamin- 
larape.  Kach  Üomptes  rendus  etc.  Bulletin  de  la 
Boc.  d'encouragement  etc.  1881  .Soptembjr  p.  475. 
Ja  min  hat  gefunden,  dass  im  geschlossenen  Raum 
das  Licht  seiner  Kerze  viel  stabiler  ist,  und  dass, 
nachdem  der  Sauerstotf  der  eingeschlossenen  Luft 
verzehrt  ist,  die  Abnutzung  der  Kohle  sehr  gering 
w enle,  so  dass  eine  ljimi>e,  statt  10  Stunden  in  olVener 
Luft,  mehr  als  800  Stunden  ohne  neue  Beschick- 
ung brennen  kann.  Wie  es  mit  dem  LichteHect 
aiissieht,  ist  nicht  gesagt.  .Vuf  der  .Vusstellung  in 
Paris  brannte  eine  solclie  Ijimpe  in  hermetisch 
veiacldossener  Glaskugel. 

Gesellschaften  für  electrische  Be- 
leuchtung. L'Electricien  gibt  folgende  Liste  der 
in  England  seit  I.  .lanuar  1881  angi-meldeten  Ge- 
sellscliaften  für  Elektrische  Beleuchtung. 

1.  General  Electric  Society  Lim.,  miteinem 
Kapital  von  25  Millionen  Krs.  zur  .tiisiieutung  des 
Systems  Jahlochkolf  wurde  vor  dem  öffentlichen 


Erscheinen  in  die  »Electric  and  Magnelu-  Co,  lim.* 
mit  einem  Kapital  von  12*/>  Millionen  Krs.  ver- 
wandelt. 

2.  nglo- A meri c an  Brusli  E.  L.  Comp. 

L i m.  Ka|iital  20  .Millionen  Krs.  für  System  Brus  h. 

3.  C a p e E.  L.  and  T e 1 e p h o n e C o.  I 250  000 
Krs.  zur  Au8l>eutung  iles  Brush  System  am  Cap 
der  guten  Hoffnung. 

4.  Dublin  E.  l».  Co.  für  ilasselbe  System  in 
Dublin. 

6.  Kitz-Gerald  E.  L.  Co.  für  die  Verwerth- 
ung iler  electrischcn  Ineandesci-nzlampe  von  E'itz- 
Gerald. 

6.  El.  I.  i g h t a lul  Power  G c n e r a t i n g C o. 

Kapital  3 750  000  Krs.  für  .4nsbeutnng  der  Patente 
Lontin  4 Rabieff.  Diese  Gesellschaft  Iiatte 
seinerzeit  für  die  Jabloch  ko  ff  Co.  es  über- 
nommen, einige  Strassen  in  der  City  von  lamdon 
zu  beleui’hten,  musste  dieses  Vorliat>en  jediwh  auf- 
geben ; jetzt  beleuchtet  bekanntlich  Westen  <liesen 
Bezirk,  es  scheinen  jedoch  hier  besondere  Scliwie- 
rigkeiten  obziiwalten , und  die  dort  aufgestellten 
Lampen  versagen  selir  häulig. 

Dieselbe  Gesellschaft  ist  Irei  den  englischen 
Patenten  von  Ma.Kim  Imthciligt. 

7.  Rowntt  and  Fyfe  E.  L.  Co.  1. im.  zur 
Verwerthung  der  Joöl-Lampe. 

8.  Ea Stern  E.  L.  and  Power  Co.  Lim. 

Kapital  6 250  000  Krs.  zur  Verwerthung  der  Pa- 
tente von  Brush  und  Lane-Kox  in  Indien  und 
dem  Orient. 

9.  Anglo-Colonial  E.  L.  Co.  200  000  Krs.  Kapi- 
tal für  die  Patente  von  B o ti  t e i 1 1 o u x nmi  L a i n y 
in  Paris  in  den  englisclien  Colonien  und  Indien. 

Damit  ist  jedenfalls  die  Reihe  der  bestellenden 
Gesellschaften  nicht  erschöft. 

Lachaussöe’s  dynamoelektrische  Ma- 
schine, welche  die  Soleil-Lampe  auf  der  l’ariser- 
.Vusstelhing  speiste,  findet  sich  beschrieben  und 
abgebildet  in  Engineering  1881  11.  14.  Novbr.  p.  465. 

The  .Soleil  electric  Lamp.  Engineering 
1881  4.  Novbr.  p.  453.  Die  .Soleil-Lampe,  ihre  ge- 
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•srhichtlirhe  Kntwirkliinjj.  IHe  VorlÄufer 
lind  ihre  pt'^renwjirtiKe  Konn  wird  h.  a.  O.  beschrie- 
ben lind  abgebildet. 

Ha  ton  de  ia  (t  o u p i Ibi  e r e.  Hericitt  der 
franiiüHiHchen  <'<»iiiiiiiHsion  zur  Prüfung  der  .Mittel 
gegen  die  Kjcphmionen  Hcblageiider  Wetter  in  Stein- 
koblonbergwerken.  I»ie  aiiHfülirliche » in  den  An- 
nales  des  inines  erscliienene  Arln-it  ist  in  extenso) 
ülH*ra*‘lzt  von  llaslacher  in  »1er  /eiUchrift  für 
ilaa  lU'ig-,  UüUen-  und  Salinenwesen  im  preiis.siseben 
Staat  1H81  Ibl.  XXIX  Heft  I. 

KrÜHs  Hr.  H.  Zwei  SatEe  üIhu  tlasHunsen- 
Rclie  Photoineler.  t’arlM  itepertoriinii  der  Phy- 
sik 1882  p.  51  Will  Iki.  Verfitsser  sciilieHSt  «ich 
an  die  beiden  alteren  Abhandlungen  ül>er  tlas 
Bunsen'schc  I’hot«*meler  von  Hohn,  (Annalen  «1er 
Chem.  lind  i‘hurni.  1850  Bd.  117  p*  235)  und  K ü- 
dorf  (An.  der  Physik  und  C'heniie.  .Itibelband 
1874  No,  234)  an  und  bi'weist,  thiss  «lie  Behaupt' 
nng  »le«  letzteren  gegen  Bohn  richtig  «ei,  dass 
l>ei  gleicher  Beleuchtung  des  PapierscliimiM  von 
lieiden  S«*iten,  der  KettHeck  l>i*iderseit«  <lunkler 
erscheint,  als  das  nicht  gi*fettete  Papier.  Her 
zweite  Satz,  welchen  der  Verhuwer  erlüutert,  Ihj- 
zieiit  sich  auf  den  von  den  iKuden  (Telelirten  dur- 
gelegten Satz,  dass  siidi  aus  <len  iHÜden  Stellungen 
de«  Papierschimies,  in  welchen  iler  Fettlleck  links 
und  rechts  versi^hwindet,  die  mittlere  Stellung  des- 
selben, also  das  richtige  Intensitiitsverhältniss  der 
beiden  niitoimler  verglichenen  Lichhjuellen  durch 
itechnung  itrniitteln  lUsst.  Verf.  zeigt  nun,  dass 
«lies  nur  richtig  ist  für  ein  Photometor,  bei  welchem 
sich  das  Normallicht  in  constanter  Kntfernung  vom 
Schirm  helindet.  Wirtl  jtsloch  <ler  Schinn  zw  is<*hen 
den  beiden  feststehenden  Uchtquellen  verschoben, 
NO  gilt  der  Satz:  »Das  richtige  IntensitUts- 
V e r h a 1 1 n i B s der  beiden  Lichtquellen  zu 
einander  ist  gleich  dem  geometrischen  Mittel  aus 

Kl*  K'* 

denjenigen  IntensiUlts-VerhiUtnissen  -rrv 

bi  b h 

welche  den  l>eiden  Stellungen  entsprechen,  in  denen 
der  Fetlrteck  links  un<l  nndits  verwhw indet , alw» 

2L  — I/kT* 

i*  “ f Ei*  ■ ES*' 

Lebert  B.  Ueber  das  Verhalten  von  Tlmn- 
l•ohrleilungen  unter  Druck.  Zeitsclir.  für  Baukunde 
1881  p.  H7  u.  68.  Verfasser  führt  als  Beispiel 
einer  Wasserleitung,  lau  welcher  Thonrohre  mit 
Erfolg  verwendet  wurden,  die  (^uellwasser- Versorg- 
ung der  Station  Bühlingen  auf  der  Stuttgart- 
Freudenstiidter  Bahnlinie  an.  Leber  die  Au.sfühning 
dieser  I.eitung  werden  iiilhere  Angaben  gemacht, 
dieselbe  ist  4Vskm  lang  und  liefert  unter  .MUIh*- 
nutzung  einer  zw'ischenliegemlen  Stunde 


80  cbm  Wasser.  Die  Leitung  besitzt  eine  Rohr- 
weite v<»n  10  cm  und  steht  auf  lang»*re  Strecken 
unter  einem  Druck  von  Om  Wa.ss«*r. 

Proll  Ilr.  & Scharowsky.  Pie  eisernen 
I>aclus>n«tniclionen  der  dritten  Drewlener  Gasan- 
slall.  Zeitschr.  des  Areliitekt.  und  Ingimieur- Vereines 
Hannover  1881  p.  530.  Mit  3 Blatt  ZiMchniingen 

Sebert.  (‘ompteiir  totalisaleur  i^lectriqoe 
eonstniit  j>ar  D u mol  i ri  • Fro m e n t.  Bulletin  <le 
Ia  Hi»e.  dVncoiiragtun.  ete.  1881  Septenil>er  p.  457. 
Mit  .Abbildungen  auf  Tafel  133.  Der  .Apparat 
wunie  von  D u ni o 1 i n - F r<i ment  für <lie  Pariser 
G a Hge R e 1 1 HC h a ft  iHmstruirt  und  functionirt  seit 
dem  22.  .\pril  dieses  Jahres;  dersellw»  ist  Brt^limint 
in  jeiiein  .Viigenblick  <lie  Zahl  der  l’mdrehunp*n. 
welehe  von  einer  bestimmU*n  .\nzatil  von  <tii«ubr**n 
zuHammen  geiiiHeht  werden  zu  rt*gistriron.  In  dem 
besonderen  Fall,  der  zur  (’onstniction  eines  f*olch»‘!i 
.Vpparates  VeranlasHiiiig  gegel>en  bat,  bandelt  es  sich 
durum  gleiehzeitig  und  iH>ntinuirlicb  die  Zahl  der 
l'iiidrtdiiingen  von  10  Ga.«uhren,  welche  .sich  auf 
der  Gasanstalt  zu  \ai  Vülette  befinden,  bezw.  die 
durch  säinmthcbe  Messer  gegangenen  Gai*nM*ngen 
zu  registrin'ii.  Der  .Apparat  zeigt  demnach  in 
JiHleni  .Augenblick  die  Anzalil  Cubikiueter,  wtdehe 
seit  Beginn  des  Jahres  die  10  Messer  possirt 
haben  und  zur  ('onHumtion  gelangten.  Diem* 
Zahl  kann  bis  auf  140  Millionen  steigen,  da  täg- 
lich durchschnittlicii  40  OOO.cbin  passiren.  Die  .Art 
der  elektrischen  Registrining  ist  a.  a.  O,  genau  be- 
schrieben. 

Slaby  Dr.  Patentprocess  w’ogen  iles  Ot lo- 
schen Gasmotors.  Sitzungsberichte  de«  V'er.  für 
Gewerln*!!.  1881.  3.  October  p.  201.  Der  Vortragentk 
erwilhnt  de«  I‘roze«ses , w'cloher  gt'gtm  die  Nach- 
ahmung der  Otto'schen  Miuscliine,  durch  einez 
Herrn  I.<inford  in  I^icester,  von  dem  deutschen 
Erfinder  angestrengt  wimle.  Im  Verlaufe  df>«  Pp»- 
(‘esses  gebrauchte  der  Beklagte  den  in  Patents« 
eben  oft  angewendeten  Kunstgriff,  die  HisditslK»- 
stAmiigkeit  <le«  Otto'schen  Patente«  anzugreifen 
mit  dem  Hinweis,  das«  in  dem  Patent  von  Le- 
noir  die  Utto’sche  Maschine  »hiichstäblieh  ami 
wörtliche  lieschriehen  sei.  Das  rnglauhliche  er- 
folgte und  Otto  wurde  mit  seiner  Klage  abgewiesen 
Zur  Holeucbtung  dieses  Voi-gangi*s  gibt  der  Vor- 
tragemle  einen  sehr  interi'ssanten  kurzen  Rück- 
blick auf  die  Hauptmomente  in  der  Erfindungsg^  • 
schichte  der  Gasmotoren. 

Wedding,  Dr.  H.  Die  I-agf*  der  deutac.ben 
Blei-Industrie  im  Jahre  1880.  A'erhandhingen  des 
Vereins  für  Gewerbefleis«  in  Pnuissen.  1881. 
AMIL  Heft  October  p.  503.  Die  inter<*ssanU!  Ab- 
handlung gibt  ein  ttlrersiehtlichcs  Bild  über  den 
-Stand  der  BMpnxluction  und  di»n  Bleihamlel,  und 
führt  uns,  tluss  die  Preise  für  dieses  .Metall  seit 
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etwa  20  Jahren  imimT  im  Sinken  waren.  l>ie  Fro- 
duetion  an  Blei  ijetnip  in  l*eut«chlami  1880  88  600 
Tonnen  gejjen  Über  82  362  Tonnen  in  1870. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Kalender  fÜrUaH-  und  Wa«  Her  fach* 
techniker  1882.  Zum  (ndiraurh  für  nirijrenten 
und  technie«*he  Beamte  der  Uaa-  un*l  Wasaerwerke, 
sowie  für  («aa-  und  VVasaerinatallateure.  Bearbeitet 
von  ii.  F.  Schaar.  V'erlajf  von  K.  O l«I  e n biui  r;,' 
in  München  und  laoipzi}^.  Der  Kalender  eracheint 
Kinn  fünften  Mal  in  einer  >;f‘}senüber  dem  Vorjahr 
wenix  veränderten  (U'slalt.  I>er  llerauHp«l>er  hat 
die  im  l.aufc  <le»  Jahres  erarhienenen  Neuerunj^en 
sorKfaltig  berücksichtigt  und  die  früheren  Angaben 
einer  genauen  iHirehHicht  imterKogen.  Pie  neu 
hinzugekommenen  Normen  für  die  Prüfung  iles 
(’eiiientefl  werden  sowohl  Gas-  als  M’asaertechni- 
kern  willkommen  K(‘in.  Pie  liühaehe  üuHaere  Kr* 
Hcheinung  nnd  der  vielseitige  Inhalt  werden  dem 
Kalender  zu  H|?inen  alten  Freunden  auch  in  diesem 
Jahre  wieiier  neue  gewinnen. 

Berndt  Prof.  GeaehiehtlicheH  über  diu  beip* 
ziger  \Va.MfierkunHt.  Mittheilungon  de«  HÄchaiHchen 
Ingenieur-  und  Architekten- Verein».  Neue  F'olge. 
1880  2.  Hiüfle.  lA'ipzig,  Teubner.  PurBtelUmg 
der  früheren  WaMRerloitungsverhäUniHse  Leipzigs, 


welche  der  VerfaHser  aus  <!en  HtüdtiRchen  Raths- 
acten  gezogen  hat. 

Saw  ver,  W.  Kd.  Klectric  Lighting  hy  Incan- 
dcHcenz,  and  its  applieation  to  inU'Hor  Illumina- 
tion. A practical  Ireatise.  96.  lllustrations.  New- 
York,  P.  van  Noatrand.  I^mdon  E.  Spon 
16  (‘huring  (’roMfl  1881.  Pas  vorIii*g*‘t'<K»i 
ten  nmfaaaende  Buch,  dessen  \’erfa«Ker  seihst  prak- 
tis«*her  Klectriker  und  an  der  Entwicklung  electri- 
Mchen  Beleiiehtiing  liervorragend  Indheiligt  i«t,  wird 
auch  für  (iasleclmiker  von  Interesse  sein,  da  es 
sich  mit  der  jüngsten  Vergangenheit  und  der  Zu- 
kunft <ler  InfaiulescenzU'Ieuchtung  heschjlftlgt  und 
namentlich  die  elektrische  Ibdeiichtiing  ganzer  Pi- 
strikte  ins  Auge  fasst. 

Pie  Sc  h w ein  mcan  a li  sati  on  vor  den  Ber- 
liner Stadtverordneten  am  14,  Okh>l*er  1880.  Ein© 
historisch-kritische  Studie.  Presden  1881.  G.  Schön- 
fel d's  Buchhd.  Preis  1 Mk. 

T e m pe  1 ton  ’ s Taschenbuch  für  praktische 
.Mechaniker.  Vierte,  gÄnzlich  umgearheitete  imd 
stark  vermehrte  .\uflage  von  Franz  Kreuter 
k.  k.  Professor  und  Ingenieur  und  J.  Otto.  Mit 
430  HolRschnitten  im  Text.  Brünn,  Car!  Wini- 
kcr.  Pas  Buch  wendet  sich  an  den  ]irakti«’hen 
Mechaniker  von  mittlerer  Bildung,  dem  es  eine 
sehr  brauchbare  Sammlung  von  mathematischen 
und  physikalischen  Lehren  und  Formeln  liefert. 
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27.  Oktolx'r  1881. 

Klasse ; 

IV.  No.  40752.  Aus  i;wei  mit  .Sohraubengewinde  ver- 
sehenen Thoilen  znsainmcngesctr.ter  Vasenring  für 
Pctrolennilani|Hm.  R.  I)  i t m a r in  Wien  III.,  Krd- 
bergerstrasse 23;  Vertreter:  O.  Sack  in  Plagwitz- 
l.cipzig. 

XX.  No.  35695.  Neuerungen  an  Gasmotoren  fflr  I./)- 
koinotiven,  H.  P.  Holt  zu  Leeds,  Grufscli.  York, 
und  F.  \V.  Oossley  in  Manchester,  England; 
Vertreter:  J.  Brandt  i G.  \V.  v.  Na w rock i 
in  Berlin  W.,  Ix'ipzigerstrasse  No.  124. 

XXI.  No.  33119.  Neuerungen  an  elektriseben  Ijim- 
pen.  St.  G.  L.  Fox  in  I.ondon;  Vertreter:  F.  E. 
T bode  A K noop  in  Dresden,  .\ngiistusstr,  3 II. 

— No.  35240,  Neuerungen  an  .Apparaten  znm  Re- 
giiiiren  der  Stromstärke  Itei  Verwendung  des 
Stromes  zu  Relenclitiings-  nnd  anderen  Zwecken. 
St.  G.  L.  Fo X in  l.ondon;  Vertreter:  F.  E.  T h od e 
A Knoop  in  Dresden,  Augiistusstr.  3 11. 

— No.  12644/80.  Neneningi'n  in  elektrischen  Laiii 
peu.  Th.  A.  Edison  in  Menlo-Park , Neu-Jer- 


Kiasse : 

sey,  Amerika;  Vertreter:  F.  E.Thode  A Knoop 
in  Dresden,  .Augustiisstr.  311.  « 

XXIV.  Xo.  27948.  Vorriclitung  zum  .Aiisaugen  von 
Verhrennungsgasen,  zur  Erzielung  von  Rauchvor- 
brennung  und  lanichtgasfahrikation.  Ob.  We. 
William  in  Montreal,  C'anada;  Vertreter:  U. 
Kesseler  in  Berlin  AV.,  Mohrenstr.  63  1,. 

XXVI.  Xo.  26134.  Neuerungen  an  .Apparaten  für 
Hydro  - Oxygengas  - Belenebtung  W.  Wolters, 

K.  K.  Hufmeebaniker , und  .lohn  Roslin  in 
Wien;  A'ertreter:  J.  Müller  in  WUrzbiirg,  Dom- 
Htr.  34. 

31.  October  1881. 

IV.  No.  37052.  l’etroleumfackel.  H.  Klette  in 
Zwickau, 

XIH.  No.  10172.  Apparate  zur  Entnahme  von  Wasser- 
proben ans  Ridirleitungen  oder  geschlossenen 
GefilBHen.  G.  Weir  uml  J.  AVeir  in  Glasgow 
{.Scbottlandj ; Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg. 
LXXXA'.  No.  43165.  Neuerung  an  dem  langsam 
schliessenden  Closetventil.  (Zusatz  zu  P.  A.  27269.) 

G.  Tc inert  in  Breslau,  Werderstr.  5b. 
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Patent-Ertheilungen. 

Klusne : 

IV.  No.  16301.  VerbeBHi-niiiK  an  Hrennern  für  Pe- 
trolciimlam|>en.  C.  Votti  in  Philadelpliia  (V. 
St.  Vertreter;  A.  liOrenta  in  Berlin  SW., 
Limlenatr.  07.  Vom  7.  UeaemlH-r  1880  ab. 

— No.  1631 S.  Vorricbtnnit  rnni  .Vbiiiehten  ilea  Vnaen 
ringen  an  l.anipen.  .\.  Rinrklake,  Prnfeaaor 
umi  C.  Bol  111,  Hof- Lampenfabrikant  in  Braun- 
acliweiB.  Vom  10.  April  1881  ab. 

— No.  16317.  Neuerungen  an  Pelroleuinluternen. 
(Vcrbeaaerung  r.u  P.  H.  11633.)  H.  .\.  Steiner 
in  Berlin  S.,  Prinaenslr,  36.  Vom  27.  Aiiril  1881  ab. 

— No.  16371.  .An  l’etroleuniriinilbrennern  eine  ey- 
lindriaebe  DiK-htrohre,  um  die  IHnienaionen  der- 
aelben  inOgliehat  lierabKUxicben.  (I.  Zuaatz  zu 
P.  K.  12796.)  Quandt  A iliraehaon  in  Berlin. 
Vom  4.  Dezember  1880  ab. 

— No.  16372.  Doehte  mit  in  ihre  oberen  Enden 
eingelaaaenen  Metailplatlen.  N.  S.  W a x in 
Bremen,  .AnKgaritboretraaKe  23.  A’om  5.  März 
1881  ab. 

XXL  No.  16318.  Neuerungen  an  elektriHcben  Säulen. 
SociiHü  anonyme  >la  Korco  et  In  liimierc« 
in  Paria;  A’ertreter:  C.  Pieper  in  Beriin  SAV., 
(ineiaenauatraaae  109/110.  Vom  27.  April  1881  ab. 

— No.  16319.  Neuerungen  an  aekuiidären  galvani- 
aeben  Batterien.  Sociöte  generale  d’Elec- 
trielt^  (Procedi^H  Jahlorbkoff)  in  Paris ; 
Vertreter:  J.  Brandt  A (i.  \V.  v.  Naarocki 
in  Berlin  W.,  laiipzigeratraaae  124.  A’om  27.  .April 
1881  ab. 

LIX.  No.  16394.  Neuerungen  an  Kolirbrunnen.  K. 
C.  tilaaer,  Kiinigl.  A'onimiaaionBrath  in  Berlin 
SAV.,  LindenatraaHe  80.  A’om  5.  Juni  1881  ab. 

lA'.  No.  16407.  A’orrirhtungen  an  AVaggonderken- 
lani|>en  zur  Kegulirung  dea  Petroleumatandea 
und  zum  AuslOscben  der  Klamme.  11.  Maey  in 
ZOrieh;  A’ertreter:  AVirtb  A Co.  in  Krankfrt  a/M. 
A'om  8.  Februar  1881  ab. 

— No.  16417.  Neuerungen  an  Hänge-  und  Stcb- 
schielK'Iampon , bestehend  in  einem  tnetiillenen 
mit  leicht  zerlegijarer  MetallumhUihmg  veraelienen 
Oelbaaain  und  aeilliebem  langem  Halse  an  letz- 
terem. iZusatz  zu  P.  It.  15322.)  Schwintzer 
A G r ä f f in  Berlin  S.,  .Sebaatianstnuuie  1 8.  A’oiii 
10.  -Mai  1881  ab. 

X.  No.  16436.  Neuerungen  in  iler  t'onatruction  von 
CokeOfen  zur  gleichzeitigen  Gewinnung  von  Theer 
und  Ammoniak.  l>r.  C.  Otto  A Co.  in  Dahi- 
hausen  a.  d.  Kh.  A’om  15.  Februar  1881  ab. 

XXL  No.  16103.  Neuerungen  an  elektrischen  Ijim- 
pen.  S.  Schuckert  in  Nürnberg.  A’om  17.  De- 
zember 1880  ab. 


Klasse : 

— No.  16431.  Neuerungen  in  elektrischer  Beleuch- 
tung. J.  E.  H.  tiordon  in  Dorking,  Snrrey 
(England);  A'ertreter:  J.  Müller  in  VA’firzburg, 
Domatraaae  34.  A’om  7.  Januar  1881  ab. 

X. XA’l,  No.  16441.  Neueningim  an  Carburations- 
Apparaten.  Th.  Bum  in  AVien;  A’ertreter:  J. 
M (i  I ier  in  AA’Orzburg,  Domstr.  34.  A’om  17.  April 
1881  ab. 

— No.  16458.  A’orfahren  zum  Entschwefeln  von 
JKlsaigkeiten  und  Gasen.  F.  Lu.x  in  Ludwigs- 
hafen a/lth.  A’om  24.  Mai  1881  ab. 

— No.  16468.  .Api>arat  zur  Erhöhung  der  lAUjeht- 
krafl  des  Kohlengasea.  K.  AA’eston  in  iaindon; 
A’ertreter:  D.  Kropp  jr.  in  Bremen,  Keinhokl. 
straase  6.  A’om  3.  Juni  1881  ab. 

XXL  No.  16622.  Neuerung  in  elektriaclier  Beleuch- 
tung. J.  E.  H.  G Union  in  Dorking,  .Surrey 
(England);  A’ertreter:  J.  .AI  Oller  in  AVfirzburg, 
Domatrusae  34.  A’om  24.  Juni  1880  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

Klasse  : 

lA’.  No.  13437.  Zusammenlegbare  Tuse-henlaterne 
mit  von  unten  einai'hiehbarer  Kerze. 

— No.  16220.  Triebräilerfflhrung  lari  Petroleum- 
Kundbrennern  und  A’erbindnng  der  den  Trieb- 
rädern gegenüberliegenden  beweglich  gemachten 
AA’andtläche.  (I.  Zusatz  zu  P.  K.  14614.) 

lA’.  No.  9155.  Neuerungen  an  Flachdocht-Petroleum- 
hrennem. 

XXA'I.  No.  8543.  AVerkzeiig  zum  Ziehen  der  Gaa- 
retorten. 

— No.  12160.  Neueningen  an  Apparaten  zur  Er- 
zeugung von  lamchtgas  durch  A’erdunstung  Hfts- 
siger,  tlüchtigi'r  Kohlenwasserstoffe,  wie  Gasolin 
und  ähnliche. 

XI. A’L  No.  8883.  Neuerungen  an  (iasmotoren. 

XLIX.  No.  8018.  Gas-IaitlikollHm  ohne  Luftge- 

bläae. 

LIX.  No.  11653.  SelbstthiUiger  Uegiilirungs- .Apparat 
für  den  Luftinhalt  der  AA’indkessel. 

lA’.  No.  9794.  A’orrichtungen  zur  Befestigung  von 
kugelfiimiigen  <sler  anders  geformten  laimpen- 
achirmen  auf  dem  Schirmhalter,  des  letzteren 
am  Lamiienbrenner  und  der  Brennerklappe  am 
Brennerboden,  sowie  zur  Befestigung  eines  Ziig- 
cylindcrs  auf  dem  -Schirm. 

XXA’I.  No.  3760.  Trockener  Gaameaser.  (tiosulir.) 

— No.  6483.  A’erbesaerungen  an  trockenen  (4as- 
measern.  (Zusatz  zu  P.  H.  3760 

— No.  6815.  Gasdichter  -Stolf  für  tiiwkene  Gits>- 
uieaser.  (Zusatz  zu  P.  U.  3760.) 
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Altpna.  (\Va«ch-  und  BadcnnHtalt.)  LVber  die 
neue  VVa»ch-  und  Hadeaustalt,  welche  die  Stadt 
Altona  ^fCKenwUrtijr  erlichtet  und  deren  Vollendimj? 
fftr  den  November  bevorateht,  wird  lM*rirhtet,  dtiK» 
Hie  fOr  MUniier  6 Budezellen  erster  und  12  zweiter, 
für  Frauen  4 erster  und  8 zweiter  Klaa«e  erliHlt 
und  in  l>eiden  Stockwerken  bequem  einjfericlitete 
Wartezimmer  herjresUdIt  werden.  Das  für  iftMuein* 
schafUicb  Badende  lM>stiminte  SehwiinnibaHHin  hat 
zu  beiden  Seiten  Zellen  für  ilie  Badenden  und 
zwar  je  zwei  übereinander.  Zu  den  hoher  belej;fe- 
nen  ^eluii^  man  auf  einer  Wendeltreppe*.  An  »len 
vier  Ecken  <les  BuMMins  werden  Sprungbretter  an- 
j<ebracht.  Das  Schwimmbassin  ist  cii.  8 m breit 
und  ca.  13  m lan«-  Die  WuHsertiefe  wir»l  zwischen 
1,15  nnd  1,80  m varilren , die  mittlen*  Tiefe  wird 
«laber  alno  1,45  m betrajfen.  Der  jfeHaimnte  Wa«- 
Herinhalt  <les  SchwimmbnHHius  wir«l  sieb  auf  150  cbm 
belaufen,  wUhreml  die  WaHKerlbiclie  <les  Ba.ssin.s 
110  qm  betragen  winl.  Das  BasHin  winl  fftrSiiiwim- 
mer  und  NichtHcliwimmer  in  zwei  llUlfton  getlieilt. 
Die  Ileizungsanlage  mit  Rühren  • SielierheitskesHel 
ist  iin  Keller,  der  ScboriiHtein  in  der  Milte  des 
Gebitudes.  Ein  DotirhenHaal , sowie  vier  BraiiMen 
(kalt  und  warm)  belindcii  sieh  ebenfalls  im  Ge- 
biluilc.  Am*h  zum  Waschen  der  Witsche  .sind  im 
Keller  praktische  Einrichtungen  getnilfen. 

Breslau.  (Ammoniukwasser.)  Die  Stadthehör 
den  haben  das  in  den  Gasanstalten  gewonnene 
AmmoniakwasHer  an  den  Verein  <*hemiseher  Fa- 
briken »Silesia«  unter  folgenden  Bedingungen  ver- 
pachtet : 

1)  Das  in  allen  drei  Gasanstalten  gewonnene 
Ammoniakwasser  wird  der  »Silesia«  zum  Preise 
von  10  Mk.  für  10000  kg  vei'g^i^'’  Kohlen  über- 
liLssen.  2)  Für  die  Berechnung  de.s  vergasten  Koh- 
lenijuantuma  sind  die  B€*triebsbücher  jeder  (ias- 
anstalt  maasHgebend  und  die  Zahlung  erfolgt  als- 
dann auf  Grund  monatliclier  Uquidation  im  l^uufe 
•les  auf  die  hiefening  folgenden  Monats  haar  an 
die  (.’entralkasse  der  stUdtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke. 3)  Der  Verein  »Silesia«  erhillt  das  gewon- 
nene Ammoniakwasser  in  der  Stilrke,  wie  es  Indm 
BetrielM?  gewonnen  winl,  ohne  dass  ilemselben  ein 
Anspnicli  auf  einen  bestimmten  Gebalt  an  Ammo- 
niak oder  an  sonstigen  Bcstandtheilen  des  Wa.ssers 
zustebt.  4)  Das  Ammoniakwasser  muss  seitens 
des  Almebmers  in  solchen  Zeitriluiiien  durch  dessen 
eigene  Transportwagen  und  auf  dessen  eigene  Ko- 
.steii  abgeholt  weixlen , so  dass  ein  reberHuss  in 
den  auf  den  GasanNtuIten  vorhandenen  (’istemen 
ni(?ht  eintritt.  Sollte  dies  nicht  gehürig  gescheiien, 
so  ist  <iie  Verwaltung  der  Gasanstalten  ben*chtigt, 
da»  Wasser  auf  Kosten  der  »Silesia*  zu  jedem 


Preise  abfahren  zn  lassen.  Dagegen  stellt  die 
Gasverwaltung  die  zum  lieber}mmpeu  des  Ammo- 
niak wassers  vorhamlenen  Pumpen  unentgeltlich 
dem  Abnelimer  zur  Verfügung.  5)  Dieser  Vertrag 
tritt  mit  ilem  1.  October  1881  in  Kraft  und  ist 
gültig  bis  ult.  SeptemiMT  1884.  Kommt  innerhalb 
ilieser  Vertragszeit  kein  anderweitiges  Abkommen 
zu  Stande,  so  tritt  vom  I.  April  1884  ab  ei«  bei- 
den Tlieilen  zusleliemh*»  halbjübrllches  Kündig- 
ungsrecht ein.  0)  Der  Verein  »Silesia«  soll  ausser- 
tiem  l»ere<*litigt  »ein,  tlas  .Ammoniak  aus  der  ge- 
brauchten Heinignngsumsse  nach  dem  Patent 
Kicliter»  ohne  lH»Mondere  Vergütung  auf  den 
GusauNtalten  zu  gewinnen,  wenn  durch  dies  Ver- 
falireii  «ler  Verwaltung  der  Gasanstalten  keine 
Kosten  erwachsen  und  der  Betrieb  nicht  gestört 
winl.  Die  Entscheidung  hierülnT  steht  allein  dem 
Direiüor  tler  stU<UiB<*lten  Gas-  und  M'usserwerke 
zu.  7)  Sollte  der  Verein  »Silesia«  den  durch  die- 
sen N'ertrag  ülH*rnomuumeii  Verpllii'htungen  zu 
wiederholten  Malen  nicht  nai'hkominen , so  ist  die 
Verwaltung  der  Ga.HanstalUm  herechtigt,  schon 
früher,  alsilaim  nach  viorw*M*hentUcher  Kündigung, 
vorlHihalllich  aller  ihr  zustehenden  Schadensersatz- 
ansprüche, den  \'ortrag  aufzuliisen. 

Düsseldorf-  Dem  Betrieltti-AbschhisH  des  sUUU. 
Wasserwa'rkt*»  für  das  Geschäftsjahr  vom  1.  April 
1880  bis  31.  MUrz  1881  entnehmen  wir  Folgendes: 
Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgUm  Grund- 
stücke betrug  am  JahresHchliiHso . . , . 3 521 

Endo  1879/80  3 300 

folglich  Zunaliino  101 
DanmUT  befanden  sh*h  321  Consumenton, 
welche  das  Wasser  nach  Messer  bezogen,  gegen 
257  des  Jahres  1879/80. 

Die  tiesammtubgabc  im  Jahre  1880/81  betrug 

3 140  214  cbm 
1 87 9/80  2 490  920  . 

folglich  pro  1880/81  Zunahme  655  294  cbm 

oder  20,31  7o. 

Durclischnittl.  Verbrauch 


Gesammtverbranch  pro 


der  1'arifconsumentt*n 

UriindlHdck 
und  .lahr 

Kopf  und 
Tag 

187« 

901  000  Him 

378  l•l>m 

94  Liter 

1877/78 

1 999  000  . 

424  . 

100  . 

1878/79 

1 450  000  . 

481  > 

120  . 

1879/80 

1 «38  nno  . 

628  , 

131  • 

1880/81 

1 981  OOO  . 

019  . 

154  . 

W a s 8 c r f ü rfl  e r ii  n g. 

Ks  waren  in  ThUtigkeit: 

Ma.Mcbine  I (System  Corliss)  . . 3 817  Stiimlen 

» II  do.  . . 3 744  » 

Diyiii. G 


k n 
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Mimd>in<<  III  (Sj-gtem  Sulger)  . . 5 410  Wtiinilen  | 

> IV  ilo.  . . _Jd95  . I 

gäiiiintlidi(‘  Magdiinen  /.ugamincn  18  10«  Stuiuleti  1 


mul  wurden  in  genannter  Z«nt  gefordert  durch 


in  Touivn 

WaWM* 

r 

Maschine  1 

3 946  198 

> II 

3 819  099 

1 und  II 

7 765  297“ 

1 320  100  cbm 

.Maschine  III 

7 397  051 

> IV 

6 805  601 

III  und  IV 

14  263  212 

1 826  091 

chm 

von  allen  Maachinen  augammen 

ä UöToY 

chni 

daiu  Bestand  am  Jahresanfang  . 

1 880 

> 

Sutniiia 

3 147  671 

cbm 

ah  Bo»taml  am 

JaliroBBohUiHH 

1 457 

> 

(leBamnitAhj^ahe  . . . 

Ti46  o'u 

cbm 

Auf  die  cinaelnen  Monate  vertheilt  aieh  tiaa 


ahgegebene  Waggernuantum : 

1880/81  1879/80 


April  . , . 

236  368  chm 

177  170 

chm 

Mai  .... 

333  136 

> 

214  227 

» 

Juni.  . . . 

293  39« 

> 

239  285 

t 

Juli  .... 

368  705 

» 

238  807 

> 

AllJfllBt.  . . 

347  794 

> 

261  601 

> 

Septemher 

323  226 

» 

236  210 

> 

Octolwr  . . 

252  688 

» 

224  215 

> 

November 

206  614 

» 

187  187 

> 

I)ej5einlM»r . . 

203  229 

) 

130  050 

» 

Januar . . . 

203  410 

1 

172  263 

> 

Fehnmr  . . 

180  306 

» 

172  163 

> 

Mftris  . . . 

207  286 

> 

206  936 

> 

.Summa  wie  vor 

3 146  214  cbm 

2 490  920 

chm 

.Spoci  fication  der  Wag aera  hgahe, 

a)  Congum  fdr  öffentliche  Zwecke: 

1)  Kinngteing|)fllung  38  580  chm 

2)  Stragaenbegpreng- 

iing 32  796  » 

3)  Kontainen  ...  15  280  » 

4)  Theater  ....  10  590  •. 

5)  Iliverae  . . . . 39  110  » 

b)  Congmn  nach  Waagerineaaern  . 

c)  Congmn  nach  Tarif 

d)  Verluat  bei  RohrbrOchen  und 

Hydrantenprol>en  aowie  für  Feu- 
erlöadiawix’ken  etc 

Huninia  der  tieaammtabgal«'  3 140  214  cbm 
Ka  l>etnig  im  VerhUltnigae  rnr  Cieaammtabgabe 
1880/81  1879/80  1878/7« 


a)  der  Conauni  für  üffent- 


liehe  Zwecke  . . 

. 

4,34 

3,48 

3,30 

b)  der  Consum  nach 

Wan- 

seniu'Hfiern  . . . 

32,38 

30,62 

30,72 

c)  der  Consum  nach 

Tarif 

62,90 

66,70 

66,78 

tl)  VerluRt  . . . . 

0,32 

0,24 

0,20 

Summa 

100  "/o 

100  ‘V'u 

HK) ‘Vf 

1877/78  1870 


a)  der  Conaiim  für  öffentl.  Zwecke  4,30  3,16 

b)  iler  Cnnauni  nach  Waaaenneggern  34,03  38,35 

c)  der  Conauni  nach  Tarif  . . . 60,78  58,32 

d)  Verluat 0,23  0,18 

Summa  10Ö7«  100  “/o 


Iler  (irnnilpreig  dea  Wagaera  iat  derselbe  — 
8 l*f.  pro  cbm  — geblieben,  auch  iat  hinsichtlidi  des 
Kabattea  keine  .\enderimg  eingetreten. 

Pie  Kabattaittr.e  sind: 

10°/"  lau  einem  .lahresverbrandie  üla'r  10  000  cbm 
15  . . > . > 26  000  . 

20  » » » * > 60  000  > 

26  > > > > >100  000  > 

Von  den  grösseren  Conaumenten  verbrauchte 
nur  einer  mehr  als  100  0(XI  cbm  im  .lahre. 

1 Conaument  verbrauchte  awigeben  60000  und 
100000  cbm,  5 Conaumenten  verbrauchten  26  000 
hia  500<M)  cbm  und  9 Conaumenten  verbrauchten 
10  000  big  25000  cbm. 

Der  Consniu  nach  Wagsermesaern  erbrachte 
netto  pro  cbm  7,27  l’f.  1879/80  7,52  Ff.,  der  Con- 
aum  nach  Tarif  ergab  im  Durchschnitt  pro  cbm 
6,62  Ff.  1879/80  7,45  Ff.  und  der  tieaammtcongum 
ergab  im  Durchschnitt  pro  cbm  1880/81  6,84  Ff., 
1879/80  7,48  Ff.,  1878/79  7,76  Ff.,  1877/78  8,25  Ff., 
1876  8,61  Ff. 

bei  atu  Ilgen  der  Maachinen  und  Kohloii- 
verbrauch. 

Durdiadinittlidi  machten  pro  .stunde 
die  Corligginaachine  1 1034  Touren 

> > 11  1020  > 

No.  I u.  II  ziiaaniinen  1027  > 

die  .SuUerniaachine  III  1367  > 

» > I\'  1322  > 


No.lIIu.  IVauaanimen  1346  > 

Kg  machten  alau  durchschnittlich  pro  Minute 
die  Corlissmaachine  17,12  Touren 


1879/80 

> > 

17,77 

1878/79 

» > 

18,24 

> 

1877/78 

» > 

18,47 

> 

1876/77 

> > 

18,27 

9 

> Snlzennaschine  2‘J»42 

» 

1879/80 

> > 

22,10 

9 

1878/79 

» > 

22,80 

9 

1871/78 

> > 

22,02 

» 

1876/77 

> > 

21,22 

> 

Die  durchgchnittliche 

Konienf^eficiiwindijfkoit 

betrug ; 

liei  den  Coriiaamagchinen  36,53  m 

1879/80  37,92  > 

1878/79  38,92  > 

bei  den  .Sulaermaachinen  47,08  > 

1879/80  46,41  > 

1878/79  47,88  > 

Digilized  by  Google 


136  356  cbm 
1 018  885  > 

1 900  974  > 
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Zur  nampferzengunß  wurden  nn  Kohlen  (von 
den  Zechen  Gilles  Antoine  und  SteiiiKatt  bei 
Kupferdreh , ausscnlem  einiKe  an<lere  Sorten  ver- 
suehsweiHe)  im  Ganzen  1 701  000  kg  verwen<let. 

Davon  kamen  auf  die  Corlissmasehinen 

840  1500  kg 

auf  die  Sulzermawhinen 860  400  ■ 

Ks  waren  somit  um  lOOcbm  Wasser  zu  for- 
dern an  Koliien  erforderlich  t 

bei  den  Corlissmasehinen  63,88  kg 
1870/80  64,70  • 

1878/79  57,60  t 
1877/78  57,02  . 

1876/77  59,50  . 

Itei  den  Sulzermaschinen  47,13  kg 
1879/80  54,20  » 

1878/79  49,0<5  . 

1877/78  45,92  . 

1876/77  49,19  . 

Die  Corlissmasehinen  haben  mit  840600  kg 
Kohlen  81846  Millionen  kgm  Wasser  geholren, 
demnach  mit  100  kg  verbrauchter  Kohlen  9,74  Mil- 
lionen kgm. 

Die  Sulzermaschinen  halren  mit  800  400  kg 
Kohlen  118670  Millionen  kgm  Wasser  gehoben, 
demnach  mit  100  kg  verbrauchter  Kohlen  13,79 
Millionen  kgm. 

Die  Corlissraaschinen  arbeiteten  durchselmitt- 
lich  mit  40,09  Dferdckraften  und  brauchten  pro 
Pfenlekraft  und  .Stunile  2,77  kg  Kohlen. 

Die  Sulzermaschinen  arbeiteten  mit  41,44  l’ferde- 
krüften  und  gebrauchten  pm  l’ferdekraft  unil  Stunde 
1,90  kg  Kohlen. 

A llgemeines. 

Der  stilrkste  Wasaerterbrauch  pro  .Monat  fand 
statt  im  .Inii  mit  358 705  cbm,  der  geringste  im 
Februar  mit  180  363  cbm. 

Der  stilrkste  Tagesverbrauch  war  am  26.  Mai 
mit  14  780  cbm,  der  geringste  am  25.  December 
mit  4 403  cbm. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbnuich  Iw'trug: 
1880/81  = 8 620  cbm 
1879/80  = 6 805  • 

1878/79  = 6 088  . 

1877/78  = 6403  . 

1876  = 4 503  . 

Die  stärkste  Förderung  pro  Tag  fan<l  statt  am 
26.  Mai  mit  14  780  chm. 

Silmmtliehe  vier  Maschinen  waren  an  diesem 
'l'age  ununterbrochen  in  iletrieb,  arlmiteten  also 
24  Stunden. 

Die  Gesammtlänge  ilor  Hauptleitungen  l>etmg 


Knde  1879/80  75  864  m 

Hinzu  kamen  in  1880/81  1 116  » 


Gesannntliluge  somit  am  .lahresschlnsse  76  979  m 
laler  10,26  Meilen. 


Der  cubische  Inhalt  des  ganzen  Wasserrohr- 
netres  betrug  3123  cbm. 

Die  Zahl  der  ölfentliehen  Hydranten  lietrug  am 
Jahresschluss  260,  der  ItinnsteiuspOler  127  ; Wasser - 
entnahmestcllen  für  Strassensprengung  waren  28 
vorhanden. 

Merseburg.  (Gasanstalt.)  Die  Zahl  der  .Stras- 
senllammcn  betrug  am  Schlüsse  des  Jahres  1880/81 
219,  der  Privattlainmen  4189,  giebt  zusammen  4408. 

.abgegeben  wurden  293 363  cbm  Gas,  darunter 
45  253  cbm  zur  .strassonbeleuchtung,  199  644  an 
Private,  4407  zum  Selbst  verbrauch , das  Obrige  an 
ötfentliche  Gebitude  etc.  un<l  18937  o<ler  6,9% 
gingen  verloren.  , 

Vergast  sind  12  793  hl  Zwickauer,  Westfillisclie 
und  Ihlsener  Plattenkohle , ausserdem  wurden 
216,52  Pfd.  ParaffinOl  nach  dem  K i e b e c k’schen 
Patentverfahren  verwendet.  Prtxlucirt  sinil  293  543 
cbin  Gas,  so  dass  der  gestrichene  Hectoliter  Kohle 
incl.  Paraffinöl  durchschnittlich  22,9  cbm  (ias  ge- 
liefert hat. 

An  Nebenprodiicten  sind  gewonnen  15  020  hl 
{!oke,  wovon  7672  hl  zur  Feuerung  verwendet  und 
5 899  hl  verkauft  wurden,  1174  Ctr.  Stelnkohlen- 
theer  — davon  kamen  669  Pfd.  zum  Verkauf  — 
und  387  Petroleumfitsser  .^nnnoniakwasser. 

Der  Durchschnittspreis  pro  cbm  Gas  stellte 
sich  auf  18,1  Pf. 

Die  Kinnahmen  der  Gasanstalt  betrugen  67  630 
Mk.,  darunter  43  953  Mk.  fftr  Gas  in  öffentlichen 
und  Pri vatlokalen , 7 331  .Mk.  für  Strassenbeleucht- 
uug,  4 624  Mk.  fOr  verkauften  Goke,  2 917  Mk.  fOr 
Thecr,  134  Mk.  fflr  .\mmoniakwasser,  2 908  Mk. 
fOr  Seuanlagen  und  Keiiaraturen , 3 730  Mk.  fflr 
verkaufte  Jlaterialien , Zinsen  von  Ik'standen  und 
an  Kassenbesland  am  1.  .\pril  1880. 

Die  Ausgaben  Ijeliefen  sich  auf  46  346  Mk., 
darunter  4 429  Mk.  Verwaltungskosten , 4 965  .Mk. 

Ijdine,  18  971  .Mk.  fflr  Kohlen,  1 760  Mk.  fflr  bau- 
liche Zwecke,  3130  Mk.  fflr  Oefen,  -\pparate  und 
Inventarium,  6026  Mk.  Verzinsung  und  .Vmortisa- 
tion,  3 954  Mk.  fflr  Gasmesser,  Köhren  etc.,  2565 
Mk.  zurflckgezahlter  Kabatt. 

Der  Einnahino- l'eberschuss  betrugt  demnach 
21284  -Mk.,  davon  sind  1500  Mk.  zum  Reserve- 
fond, 18  500  Mk.  an  die  Kammereika.sse  abgegeben 
uml  1 284  .Mk.  im  Bestand  verblieben. 

Der  .Schuldltestand  lielief  sich  am  Jahresachlnas 
auf  71350  Mk.  Der  Neubau  eines  ilritten  Gasbe- 
hälters ist  bereits  beschlossen. 

Reichenhail.  (t’onci'ssioninmg  gewerblicher  An- 
lagi’n.)  Ende  September  d.  Js.  hat  der  Verein 
zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemi- 
schen Industrie  Deutschlands,  im  .Anschluss 
an  die  Naturfonscherversammlung,  seine  Jahres- 
versammlung abgehalten.  Unter  den  verhandelten 
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(Tejfen8tjindon  inU*«*R«irt  iin»  be8f»nflor«  das  U(‘* 
ferat  de«  <iem'ralHH*retUr«  iU*k  Vertunn,  llorrn 
Wenzel:  l’elK'r  die  Mündel  de«  jetzigen 

V’erfalirenH  bei  der  (N)  n ccrm  i o n i ru  n k‘‘* 
werblicher  Aniajren,  l>ie  Auafühnni^en  de«  Risb 
ner«  «ind  auch  für  die  (»UHinihiKtrie  zntreüen«!»  »o 
iloAM  wir  «lieaeUHMi  nach  der  »Ma^rdeb.  Ztg.<  nach* 
Kleheiul  wiederg»d>en. 

Herr  Wenzel  wie«  darauf  hin , da««  ger:nle 
auf  dem  GebieU'  der  cheiiiiHchen  InduHlrie  ein 
«ehr  iK'deutendcH  Mühmh  techniwlier  VorkeniitiiiKKe 
erforderlicli  «ei,  um  den  KabrikationHl>etrieb  iiml 
iliren  F'intliiNN  auf  den  idfentludien  (ie«undheita- 
zustand  beurtheilen  zu  können , und  ila  diene« 
Mao««  von  Sj»e<*iaIkenntniHHen  «elhnt  bei  tlen  t<*e!i- 
niHchen  Beamten , welelie  ilen  «‘»»neensionirenden 
Behörden  «ler  unteren  luRtanz  als  Sachver«tändigt* 
zur  Seite  «tehen , nur  nii«nahni«weiKe  gefunden 
wenle,  ho  ptlegi*  die  Behörtio,  um  gegen  j^^U•  Ver- 
antwortliehkint  gcnleckt  zu  «ein,  «ich  ling«tlich  an 
den  Wortlaut  de«  (te«elze«  zu  klammern,  oline 
die  l>e8omieren  Verhaltnisne  d€*s  einzelnen  Falle« 
zu  berücksichtigen.  Die  Folge  hiervon  sei,  da«« 
dem  Unternehmer  nicht  nur  eine  Menge  völlig 
imzweekmitK«igt*r,  erwehwerender  IkHÜngmigen  auf- 
erlegt w'enle,  «ondern  ila««  auch  ganz  unlK^grOn- 
dete,  au«  rein  eigennützigen  Motiven  erhol>ene 
Kiimprüehe  die  Krtheihing  der  Ctmeession  oft  weit 
über  ein  .labr  hinan«  verzögt,*rn.  Jede  derartige 
Verzögerung  wirke  aber  in  hoiiem  (?ra<le  nacb- 
tbeilig.  Namentlich  bei  neuen  Krtlndiingen,  deren 
erfolgreiche  Au«beiitnng  w«wentlich  davon  ahhUnge, 
das«  <Ut  Fabrikant  inrtgliehst  «chnell  auf  dem 
Markt  erscheine,  g(‘he  die  gün«tig«te  Ucmjuiictur 
der  deutschen  Industrie  in  der  Kegel  verloren, 
weil  die  Knglilnder,  die  das  deutsche  Concessions- 
verfahren  nicht  kennen , stet«  einen  erheblichen 
Vorsprung  vor  den  tleut«cli<*n  (kmeurrenten  voran« 
hal>en.  Der  I^mck  dieser  Uebelstünde  haln*  den 
Vorstand  tles  Vereins  veranlasst,  eine  au«  \'cr- 
tretern  aller  Zweigt*  der  ch<*iiii«chen  Industrie  g«*- 
bildete  (^oinmiHsion  zur  Berathung  geeigneter  >!ittel 
zur  Abhfilfe  niederzumdzen , und  {iie«e  habe  sich 
imncipaliter  für  die  gUnzliche  Beseitigung  tle«  ge- 
genwilrtigen  ConccHsionHverfahrens  und  Krsetzung 
tles  Präventivsystem«  durch  ein  Repressivsystem 
nach  englischem  V^orbiide  ausgespriM'hen.  Jii  Kr- 
Wägung  jedocli,  da««  ein  Antrag  auf  grumlsätzliclie 
Umgestaltung  der  (tewerlKHinlnung  g<»genwUrtig 
wenig  Aussicht  auf  Krfolg  hieto,  iimi  das.«  iler 
Weg  zu  diesem  Ziele  jedenfalls  eine  sehr  lange 
Zeit  in  Anspruch  nehmen  würde,  hat  die  C'om- 
misHion  angesitdit«  des  dringenden  B<MlÜrfnis«e« 
ihre  eventuellen  Vorschläge  ziinäch«t  auf  eine  Ab- 
änderung der  AnsfühningsheHtiminungen  heschrUn- 
ken  zu  müssen  geglaubt.  Diese  Voi-schiHge  1h»- 


w<‘gen  «ich  vorzugsweise  nach  drei  Richtungen. 
Während  einerseits  anerkannt  wimle,  dass  die 
StaatslH»liörde , so  lange  das  Concessionssystem 
bestehe,  nnlK»dingt  «las  R<H*ht  in  Anspnn»h  nehmen 
dürfe,  eine  genaue  Hinsicht  in  alle  B<*triel>sein- 
richtiingen  zu  erhalten,  welche  das  ötfentliche  In- 
teresse zu  schä4lig«‘n  geeignet  sind , hielt  man  e« 
ungesichtH  der  gn»s«en  Zahl  der  je  nach  dem  Be- 
«Uirf  <les  Tages  we<‘h«elmlen  Fabrikate  an«lenw‘its 
dmüi  für  zu  weilgebeml,  dass  der  Fabrikant  ge- 
nöthigt  wenle,  für  jetles  einzelne  neu  darzustellende 
chemiRcbe  Prtnim't  eine  neue  Uüm»es«ion  noebzu- 
«uelien.  F^  wurde  dt*shalb  die  Forderung  gesU*lll, 
dass  es  gestattet  werth?,  gewisse  Producte,  ileren 
llerstelliingsweisi*  auf  gleichen  allgemeinen  Prin- 
cipieri  beruht,  grup;H*ti  weise  conce«siunirt*n  zu 
lassen  und  dem  gt*mäss  auch  in  <lem  Ckmeessions- 
gesmü»  tlie  Angaben  über  die  Art  und  den  Gang 
«les  Belnebes  zu  verallgemeinern.  Nur  für  tlie 
Branche  tier  Kxplosivstotf- Fabrikation  wurde  eine 
Verschärfung  der  l)estehen«len  Vorschriften  em- 
pfohlen. Die  zweite  Forderung  war  dahin  ge- 
richtet, «lass  «lie  concessioniremle  Beln^rtle  H«»h«»n 
vor  «1er  «lefinitiven  Besohlussfassiing  dem  Unter- 
mdimer  mittheilen  si»lle,  ob  un«l  event.  welche  er- 
schweremlen  B<*«lingungen  sie  an  die  Krtheilung 
der  ('oncessi«>n  zu  knüpfen  iH'alwit'htige , um  *la- 
durch  «lein  (^mcesshmssucher  (Gelegenheit  zu  ge- 
lH*n,  sachverstämligt*  Kinwemlungeii  dagegen  noch 
vor  «ler  ersten  KntH«'hei«liing  uml  nicht  erst  in  tler 
h<>bert*n  Instanz  geltt»n«l  zu  machen.  Kndlich 
wurtU*  vorgeschlag«.»n,  um  den  bisherigen  einllosen 
Verztigerungen  «U*r  U«>m*eKsi«>nsertheilung  entgegt*n- 
zntrt‘ten,  für  «lie  KrliHligimg  der  Con(*ession8ange- 
legenheiteii  in  den  einzelnen  Bureaux  überall  l)«- 
stimmt«»  Fristen  vorzustdireiben.  Die  Versammlung 
verkannte  die  .Schwierigkeiten  einer  solchen  Fest- 
stellung nicht , hielt  aber  dem  jetzigen  scdileppen- 
den  <it*«cliäftsgange  gt«genül>er  kein  anderes  Mittel 
für  wirksam  gt*nug  und  schloss  sich  desiialb  uu«'h 
in  diesem  Punkte  ebenso  wie  in  den  beitien  v«»r- 
bergt*ben«len  den  Anträgen  ihrer  (’ommission  an. 
<,t!«*ichzeitig  wnnle  «liesellH»  beauftragt,  der  nächsten 
(teneralversammlung  bestimmt  foriiiulirte  Vfirsehläge 
für  eine  priinupielle  Abänderung  der  auf  das  Con- 
c«*ssionHwesen  Iwzügliehen  Bi‘stimittungen  «ler  (ie- 
werixHjnlnnng  zu  unterbreiten.  Ferner  wimle  sei- 
tens «ler  So«iafabrikanten  der  Wunsch  ausgesprti- 
chen,  der  V'erein  möge  «lahiti  wirken,  dass  «ier 
Z«)I1  für  rohes  Petroleum  ontsprwheml  dem  Ge- 
halt desBellien  an  wirklichem  Ix»iichtöl  heral^- 
«ctzt  werde,  «lamit  es  auf  diese  M'oise  ermöglieht 
wer«ie,  auch  in  Dtuitschland  grössere  Petroleuiii- 
rafünerien  anzulegen  uml  da«Uir«'h  «ler  Fabrikation 
von  Schwefiüsäure  nml  causüsclier  Soda  ein  er- 
gi(*bigos  Almatzgebiet  zu  eridfnen. 
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Maschinen  zum  Ziehen  und  Laden  von  Retorten; 

von  E.  Gralin. 

Mehrfach  an  mich  gerichteten  Aufforderungen,  über  meine  Ziele  und  Lademaschinen 
weitere  Mittheilungen  zu  maclien,  wie  ich  solches  in  meinem,  im  Juli  1879  gelegentlich  der 
Vereinsversammlung  in  Bremen  gehaltenen  Vortrage  in  Aussicht  gestellt  hatte,  komme  ich 
hiermit  mit  der  Bitte  nach,  den  Grund  meines  längeren  Schweigens  in  meinem  Wunsche  zu 
finden,  die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  erst  dann  wieder  auf  diesen  Gegenstand  zu  lenken, 
wenn  derselbe  durch  längere.  Benützung  erprobt.  Dieser  Zeitpunkt  dürfte,  nachdem  wenigstens 
die  Lademaschine  hier  in  mehr  als  zweijähriger  fast  ausschliesslicher  Benützung  gewesen  ist, 
wohl  jetzt  eingetreten  sein. 

Betrefifs  der  eigentlichen  Mechanismen  zum  Ziehen  un<l  Laden  verweise  ich  auf  den  oben 
erwähnten  Vortrag,  welchen  ds.  Journal  im  .Jahrgange  LS79  p.  .591  ff.  mit  2 Tafeln  .\bbild- 
nngen  mitgetheilt  hat.  Der  Mechanismns  znin  I.aden  ist  in  der  dort  auf  Tafel  21  abgebildeten  Form 
beibehalten , während  der  auf  Tafel  22  abgebildete  Mechanismus  zum  Ziehen  dahin  abgeändert 
ist,  dass  die  dort  gezeichnete  Blechmnldc  T)D  durch  eine  Stange  ersetzt  und  die  dort  in  Fig.  9 
gezeichnete  Anordnung  mehrerer  Schaufeln  F nicht  zur  Ansführmig  gekommen  ist,  weil  Eine 
Schaufel  am  Ende  der  Stange  sich  als  genügend  erwiesen  hat. 

Die  Ziehmaschine  ist  auf  Tafel  8 und  9 in  den  Fig.  1 bis  4 in  der  hinteren  und  in  der 
oberen  Ansicht,  sowie  in  einem  Längs-  und  einem  (inerschuitte  abgebildet.*)  Eine  Vergleichung 
niit  Tafel  22  des  Jahrganges  1879  lässt  in  dem  Schnitte  aa  den  Zieliapparat  leicht  erkennen. 
JDas  Gestell  der  Maschine  besteht  aus  den  4 Ständern  A A und  A'  A' , welche  ausser  durch 
verschiedene  U Träger  oben  und  nuten  dnrcli  die  Rahmen  B und  Ji‘  und  seitlicli  dnreh  die 
Halimen  CC  mit  einander  verbunden  sind.  Die  Ständer  A und  A'  ruhen  auf  2 .Vchsen  fl  und 
o',  auf  welchen  die  vier  I.aufräder  93  befestigt  sind,  mittelst  derer  die  ganze  Maschine  sich 
auf  dem  Schiencngeleise  vor  den  Retoifenöfen  entlang  fortbewegen  lässt. 


•)  Alle  Zahnräder  sind  mit  kleinen  Inteiniaehen , alle  .Achsen  mit  kleinen  dentsrhen,  alle  festen 
Maaeliinentheilc“  mit  gnxssen  lateinischen,  alle  beweglichen  mit  grossen  ileiitachen  ttiiclistaben 


bezeichnet. 

Jounuü  Tür  OMbeteuchlling  und  WaMer^-ertürgung. 


23  a 


ized  by  Google 


778 


Maschinen  *nin  Zielien  nn<I  lauten  der  Itelorten. 


Zwischen  den  4 Ständern  A Ä und  A‘  A'  ruht  unten  anf  den  beiden  Trägern  JF"  die 
Bctricbsniascliine,  eine  ISümni  Zwillingsdampftnaschine  von  800  mm  Hub  mit  Unistenernng, 
während  darüber  sicli  das  Gestell  mit  dem  einen  der  Zieliapparate  3 mittelst  der  4 Schrauben 
0 vertical  verstellen  lässt.  Dieser  Zichapparat  ist  für  die  obere  und  mittlere  Retortenreihe 
bestimmt , wälirend  zwischen  den  Ständern  A A ein  zweiter  gleicher  Ziehapparat  3'  Wr  die 
untere  Retorteureihe  angebracht  ist.  Zwischen  den  Ständern  A'  A'  ist  ein  Fiel  d'scher  Dampf- 
kessel von  940mm  Durchmesser  und  2500mm  Höhe  aufgestellt,  der  auf  4 Atmosphären  con- 
cessionirt  ist,  Ueber  dem  anf  der  entgegengesetzten  Seite  betindlichen  Zichapi)arate  3‘  ®i"‘‘ 

Bühue  HH  (ür  den  Maschinisten  angebracht,  w'ätirend  auf  dem  Rahmen  li  li  ein  Wasserbe- 
hälter aufgestellt  ist,  der  2 cbm  Wasser  fasst,  welches  zum  Kühlen  der  beiden  Ziehapparate, 
sowie  zum  Löschen  der  gezogenen  Coke  dient.  Die  Betriebsmaschine  iiat  nun  folgende  Beweg- 
ungen zu  veranlassen: 

1)  das  Heben  und  Senken  des  Ziehapparates  3 für  die  obere  resp.  mittlere  Retortenreihe; 

2)  das  Ein-  und  Ausfahren  der  Zichapparate  3 h'iJ  3*  1 

3)  das  Vor-  und  Rückwärtsfahren  der  ganzen  Ziehmaschine. 

Die  auf-  oder  abwärts,  sowie  die  vor-  oder  rückwärts  gehenden  Bewegungen  werden 
ebenso  wie  bei  der  demnächst  zu  l)eschreibenden  Lademaschine  durch  Umsteuerung  der  Maschine 
geändert.  Die  für  die  Bewegungen  1,  2 und  3 erforderlichen  Achsen,  Bäder  und  Hebel  sind 
ebenso  wie  später  bei  der  Lademaschine  mit  den  entsprecheuilen  Zahlen  bezeichnet. 

Die  Bewegung  ad  1 : Das  Heben  und  Senken  des  Zieliapparates  3 erfolgt  von  der 

verlängerten  Kurbelwelle  c der  Betriebsinaschine  aus  durch  die  Stirnräder  a und  h anf  die 
Vorgelegcwelle  b und  wird  von  dieser  durch  die  conisclven  Räder  c und  d,  von  welchen  c mit 
der  Welle  b gekuppelt  w'erden  kann,  auf  die  stehende  Welle  g übertragen.  Von  dieser  Welle 
g aus  wird  die  Bewegung  weiter  durch  die  conischen  Räder  e und  /,  von  welchen  e mit  der 
Welle  g gekuppelt  werden  kann,  auf  die  Welle  ()  überinigcu.  Von  dieser  aus  werden  die 
beiden  AVellen  rr  mittelst  der  Räder  m und  w bewegt,  welche  endlich  mittelst  der  conischen 
Räder  p und  q die  4 Schraubenspindeln  0,  an  denen  der  Ziehapparat  Z mittelst  4 Muttern 
hängt,  drehen. 

Die  Bewegung  ad  2:  Das  Ein-  und  Ausfahren  der  Ziehapparate  wird  für  den  Zieh- 

apparat 3 'ou  'Jöf  Vorgelegcwelle  b durch  die  conischen  Räder  c und  d auf  die  stehende 
Welle  g und  von  dieser  durch  die  conischen  Räder  äs,  welche  mit  dem  Zieliapparate  3 '‘■«h 
heben  und  senken,  auf  die  Welle  m übertragen.  Für  den  Ziehapparat  3'  "4rd  von  der  Vorge- 
Icgcwelle  b durch  die  Stirnräder  tu  in  die  Bewegung  auf  die  VTellc  n übertragen.  Auf  den 
Wellen  m und  n sind  je  2 Kettenrollen  3Ji  und  9)f  befestigt,  welche  die  Ketten  ohne  Ende  91  9t 
und  9t'  9t'  bewegen.  AVerden  die  beiden  Ziehapparate  an  diese  Ketten  ohne  Ende  festgeknppelt, 
so  können  sie  in  der  Längenrichtung  der  Retorten  hin  und  her  bewegt  werden.  Das  Heben 
und  Senken  des  Zieheisens,  sowie  das  Auf  und  Xicderklappen  der  Schaufel  am  Ende  desselben 
erfolgt  dabei  sclbsttliätig. 

Die  Bewegung  ad  3 : Das  Hin-  und  Herfahren  der  ganzen  Maschine  geschieht  gleich- 

falls von  der  verlängerten  Kurbelwelle  c aus  mittelst  der  conischen  Räder  t und  u und  der 
Stirnräder  g und  /*,  von  welchen  das  letztere  zum  Kuppeln  mit  der  Welle  o eingerichtet  ist, 
anf  die  stehende  AV'elle  o und  von  dieser  mittelst  der  conischen  Räder  k und  v anf  die  Lauf- 
achse a'. 

Die  Lademaschine  ist  auf  Tafel  10  u.  11  in  den  Fig.  5 bis  8 gleichfalls  in  der  hinteren  und 
in  der  oberen  Ansicht,  sowie  in  einem  Jjängs-  und  einem  (inersclmitte  abgebildet.  Eine  Ver- 
gleichung mit  der  Tafel  21  des  Jahrganges  1879  lässt  in  dem  Schnitte  aa  die  Mulde  mit  dem 
um  Gestelle  befestigten  aufklappcnden  Deckel,  welche  die  Kohlen  in  das  Mundstück  der  Retorte 
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cinführt,  sowie  die  Stande  mit  den  Schaufeln,  die  die  Kohien  in  die  Retorte  hineinscliieben  und 
beim  Zuriickziehen  anfklappen  und  über  die  Kohlen  streichen,  erkennen.  Das  Gestell  der  Ma- 
schine besteht  ebenso  wie  das  der  Ziehmaschinc  aus  4 Ständern  A A und  A'  A'  und  dem 
Träger  B,  welche  ausser  durch  verschiedene  Träger  oben  durch  den  Rahmen  C und 
unten  durch  den  Rahmen  C verbunden  sind.  Die  beiden  Ständer  A'  haben  ausserdem  noch 
seitlich  eine  Verbindung  miteinander  durch  den  Rahmen  I).  Die  Ständer  und  der  Träger  B 
ruhen  auf  den  beiden  Achsen  a und  a' , auf  welchen  die  4 Laufräder  SB  befestigt  sind , mittelst 
derer  die  ganze  Maschine  sich  auf  den  Scliienen  den  Retortenöfen  entlang  fortbewegen  lässt. 

Zwischen  den  Ständern  A A und  auf  dem  Träger  B ist  eine  eben  solche  Betriebs- 
maschine wie  bei  der  Ziehmaschine  und  darüber  die  Bühne  FF  für  den  Maschinisten  anfgestellt, 
während  zwischen  den  Ständern  A'  A'  ein  gleicher  Dampfkessel  wie  für  die  Ziehmaschine  seinen 
Platz  erhalten  hat.  In  dem  mittleren  Raum  zwischen  den  4 Ständern  A A und  A'  A‘  hängt 
der  Ladeapparat  an  den  4 verticalen  Schrauben  ^ und  . mittelst  welcher  derselbe  auf  die 
drei  verschiedenen  Retortenhöhen  eingestellt  werden  kann.  Auf  dem  Rahmen  C befindet  sich 
ein  Drehkrahn  @ zum  Heben  und  Senken  des  mit  einer  volien  Ladung  gefüllten  Kolilenkastens  Ä. 

Dieser  Kasten  von  halbkreisförmigem  (Querschnitte  wird  mittelst  zweier  Zapfen  an  die  Traverse 
® gehängt  und  durch  eine  Klinke  am  Drehen  verhindert.  Das  Lösen  der  Kiinke,  wenn  der 
Kasten  sich  über  der  Mulde  befindet,  bewirkt  dessen  Umdrehung  und  dadurch  die  Entleerung 
desselben.  Für  das  horizontale  Drehen  des  Krahnes  dient  ein  besonderer  Dampfeylinder  E,  der 
auf  dem  Rahmen  ü gelagert  ist. 

Die  von  der  Betriebsmaschine  zu  erzeugenden  Bewegungen  sind  ebenso  wie  bei  der 
Ziehmaschine  : 

1)  das  Heben  und  Senken  des  Ladeapparates, 

2)  das  Heben,  Senken  und  Schwenken  (o)  des  Kohlenkastens  St  mittelst  des  Drehkrahnens  (S, 

3)  das  Ein-  und  Ausfahren  des  Ladeapparates  in  die  Retorte, 

4)  die  Vorwärts-  und  Ruekwärtsbewegung  der  ganzen  Lademaschine  durch  Drehen  der  Achse  üA. 

Die  Bewegung  aii  1 : Das  Heben  und  Senken  des  Ladeapparates  wird  von  der  Kurbel- 

welle c durch  die  Stirnräder  a und  h und  die  conischen  Räder  c und  d auf  die  stehende  Welle 
b und  von  dieser  durch  die  Stirnräder  e und  /,  von  welchen  e mit  der  Welle  b und  / mit  der 
Spindel  gekuppelt  werden  kann,  auf  die  Spindel  g'  übertragen.  Durch  die  conischen  Räder 
h und  kk  und  die  Wellen  g,  ()  und  ( wird  die  Drehung  zugleich  den  übrigen  3 Spindeln 
mitgetheilt. 

Die  Bewegung  ad  2 : Das  Heben  und  Senken  des  Kohleukastens  erfolgt  gleichfalls 

durch  die  Betriebsmaschine,  während  das  Schwenken  desselben  (o)  durch  den  vorhin  erwähnten 
Dampfeylinder  E bewirkt  wird.  Die  aus  beiden  Deckeln  dieses  Cylinders  heraustretende  Koiben- 
stange  desselben  trägt  an  ihren  Enden  Ketten,  die,  über  Leitrollen  geführt,  wie  es  die  Beweg- 
ung (o)  in  der  oberen  Ansicht  zeigt,  mit  der  Drehsänle  des  Krahnes  verbunden  sind  und  also 
beim  Hin-  und  Hergehen  des  Dampfkolbens,  welches  der  Maschinist  mittelst  eines  Dreiwege- 
hahnes  bewirkt,  das  Schwenken  des  Krahnes  und  damit  des  Kohlenkastens  veranlassen.  Die 
Kette,  an  welcher  die  Traverse  @ mit  dem  Kohlenkasten  hängt,  ist  an  der  Trommel  2 be- 
festigt. Von  der  stehenden  Welle  b wird  die  Bewegung  durch  die  Stirnräder  m und  n,  von 
welchen  m mit  der  Welle  b gekuppelt  werden  kann , und  ferner  durch  die  Transporträder  pji 
und  durch  die  conischen  Räder  q und  r auf  die  Trommel  T übertragen. 

Die  Bewegung  ad  3:  Das  Aua-  und  Einfahren  des  Ladeapparates  geschieht  gleichfalls 

von  der  stehenden  Welle  d aus  durch  die  Stirnräder  e,  f und  f/,  von  welchen  g mit  der  Welle 
m gekuppelt  werden  kann,  auf  die  verticale  Welle  m und  von  dieser  durch  die  beiden  conischen 
Räder  s s auf  die  Achse  n.  Auf  letzterer  sind  2 Kettenrollen  9)J  9)i  befestigt,  welche  2 Ketten 
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ohne  Ende  9{  9t  bewegen , au  denen , ebenso  wie  der  Ziebapparat , der  Ladeapparat  durch  die 
Traverse  ^ geliängt  wird.  Das  Mitnehmen,  Anbebeu,  Los-  und  Auknppeln  der  Mulde,  sowie 
das  Heben  und  Senken  der  Stange  mit  den  Schaufeln  erfolgt  selbstthätig. 

Die  Bewegung  ad  4 : Das  Hin-  nnd  Herfahreu  der  ganzen  Maschine  wird  von  der 

Knrbelwelle  e dnrch  die  Stirnräder  t und  n,  von  welchen  n mit  der  Welle  o gekuppelt  werden 
kann  nnd  die  conischen  Räder  r und  w auf  die  horizontale  Welle  r nnd  von  dieser  dnrch  die 
Stirnräder  y y auf  die  Lanfachse  a übertragen. 

Sämmtliche  Ans-  und  Einkuppelnngen  etc.  bei  beiden  Maschinen  erfolgen  durch  einen 
Maschinisten  von  den  erwähnten  Bühnen  aus , während  die  Bedienung  der  Kessel , für  welche 
der  Kohlenraum,  Speisewasserkasten  etc.  auf  dem  Maschinengestelle  angebracht  sind,  vom  Re- 
tortenhansflur  ans  erfolgt. 

Die  Coke  wird  in  die  sonst  gebräuchlichen  Cokekarren,  die  vorgeschoben  werden,  gezogen, 
während  die  Kohlen  in  dem  Kohlenschnppen  direct  in  die  Kohlenkästen,  deren  jeder  150  kg 
fasst,  eingeschaufelt  werden.  Dieselben  liegen  zu  je  2 mit  den  vorhin  erwähnten  Zapfen  ao 
auf  dem  um  C drehbaren  Obergestelle  8 93  eines  kleinen  Wagens  wie  solcher  in  Fig.  9 

und  10  auf  Tafel  9 abgebildet  ist.  Beim  Füllen  und  Anfahren  ist  das  Obergestell  in  der  gezeichneten 
Lage,  in  welcher  2 Wagen  vor  den  Oefen  zwischen  den  Maschineugeleisen  an  einander  vorbei- 
fahren können,  dnrch  den  Schieber  6 6 festgestellt,  während  dasselbe  beim  Vorfahren  unter  den 
Krahn  horizontal  um  90“  gedreht  wird,  um  näher  unter  denselben  zu  kommen. 

Das  Arbeiten  der  Maschinen  wird  in  der  Weise  ansgeführt,  dass  in  säinmtlichen  Oefen 
die  eine  Retortenreihe  gezogen  nnd  geladen  wird  und  dann  die  Maschinen  für  die  andere  Höhen- 
lage verstellt  werden,  um  auch  hier  die  ganze  Reibe  zu  ziehen  nnd  zn  laden.  Nach  den  bei 
mir  angestellten  Versuchen  ist  es  ohne  üeberstürzuug  möglich  60  Retorten  in  Einer  Reihe  in 
42  Minuten  zu  ziehen  nnd  in  57  Minuten  zn  laden.  Die  Leistungsfähigkeit  mit  Einem  Ma- 
schinenpaar ist  also  dnrch  die  der  Lademascliine  bedingt  nnd  wird  für  letztere  wesentlich  dnrch 
die  Kohlenznfnhr,  sowie  dnrch  die  Krahnarbeit  verkürzt.  Trotzdem  sind  hier  schon  2 Winter 
hintereinander  22  Ter  Oefen  ansschllesslich  mit  einer  Lademaschine  geladen  und  diese  Maschine  hätte 
noch  eine  grössere  Zaiil  von  Oefen  mit  demselben  Personal  bedienen  können,  ohne  die  nöthigen 
Erholungspausen  zn  sehr  einznschränken , wenn  dieselben  von  der  Mascliine  zn  erreichen  ge- 
wesen wären.  Natürlich  gestaltet  sich  ein  solcher  Maschinenbetrieb  vollkommen  anders,  als  der 
sonst  in  den  Retortenhäusem  übliche  betreffs  der  Inanspruchnahme  der  Arbeiter.  Für  diese 
giebt  es  keine  Arbeit  mehr,  die  ihre  Kräfte  momentan  so  stark  in  Anspruch  nähme,  dass  sie 
darauf  einer  längeren  Erholung  bedürften.  Sie  treten  vielmehr  in  die  Reihen  der  gewöhnlichen 
Fabrikarbeiter,  deren  12  ständige  Arbeitszeit  nur  Mittags  nnd  zum  h'rtthstück  und  Vesper  auf 
kurze  Zeit  unterbrochen  wird,  wenn  der  Betrieb  die  volle  Leistung  verlangt.  Dass  es  mit 
einigen  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  den  Charakter  der  bisherigen  Arbeitsweise  mit  denselben 
Arbeitskräften,  aber  noch  mehr  mit  denselben  Aufeichtskräften  so  einschneidend  zu  verändern, 
ist  wohl  erklärlich;  jedoch  ist  diese  Aendernng  den  Arbeitern  dnrch  ihre  Entlastung  bald  eine 
sehr  willkommene,  wenn  gleich  an  das  Aufsichtspersonal  dabei  dauernd  erhöhte  Ansprüche  ge- 
stellt werden  müssen.  Dieser  Gesichtspunkt  ist  bei  der  Beurtheilnng  der  Leistung  der  Maschi 
nenarbeit  gegenüber  der  Handarbeit,  anf  hiesige  bisherige  Erfhhruugen  gegründet,  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen.  Es  sind  hier  im  Jahre  1879/80  im  Ganzen  81  “/o  und  1880/81  im  Ganzen 
90“/o  der  hier  vergasten  2400  resp.  2800  Doppelwagen  Kohlen  mit  der  Maschine  geladen. 
Während  in  den  früheren  Jahren  auf  den  Kopf  der  ganzen  Belegschaft  1300  bis  14(X)  kg 
Kolilen  für  12stnndige  Schicht  im  Jahresdurchschnitt  entfleleu,  ist  diese  licistung  1879/80  anf 
2000  kg  nnd  1880/81  anf  2215  kg  gestiegen,  hat  sich  also  um  48 “/o  resp.  66®/o  veniiebrt. 
Wenn  ancli  die  absninten  Zaiilen  local  bedingt  und  nicht  direct  vergleichbar  sind , so  8pri.;lit 
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die  relative  Steigeruug  doch  ziemlich  klar,  und  das  am  so  melir,  da  die  Handarbeit  nocli  nicht 
ganz  beseitigt  war,  indem,  abgesehen  von  den  noch  mit  der  Hand  geladenen  19  resp.  19%  der 
Kohlen,  ferner  örtlicher  Umstände  wegen  nur  vielleicht  '/s  der  Coke  mit  der  Maschine  gezogen 
werden  konnte.  Der  Betriebslohn  fUr  1000  kg  vergaster  Kohlen  ist  in  den  beiden  letzten  Jahren 
von  2,00  Mk.  anf  1,50  Mk.  gesunken  nnd  würde  noch  mehr  gesunken  sein,  wenn  in  diesen 
Jahren  nicht  eine  allmähliche  Lohnsteigerung  eingetreten  wäre.  Diese  50  Pf.  pro  Tonne  geben 
aber  bei  30000  Tonnen  im  Jahre  15  000  Mk.  Lohnersparung , der  allerdings  eine  Mehr- 
ausgabe für: 

Brennmaterial  für  die  Kessel  . . 2000  Mk. 

Schmiere  etc.  etc 1 000  » 

also  3 000  Mk. 

entgegen  steht.  Da  die  Keparaturkosten  sicli  kaum  höher  als  bei  dem  sonst  gebräuchlichen 
Stocherwerkzeuge  stellen  werden,  so  würde  sich  hiernach  eine  Ersparung  von  12000  Mk.  pro 
Jahr  ergeben,  also  eine  Anlage  für  (>0000  Mk.  sich  noch  immer  mit  20%  selbst  bei  diesen 
noch  unvollkommenen  Verhältnissen  amortisiren.  'Weil  nun  die  bisherig^e  Anlage  nur  35000  Mk. 
gekostet  hat,  so  ist  dabei  immerhin  noch  kein  schlechtes  Geschäft  gemacht,  wenn  auch  selbst- 
verständlich spätere  Anstührungen  sich  wesentlich  billiger  werden  stellen  können  als  die  erste, 
indem  manche  Vereinfachungen  in  der  Kraftübertragung  möglich  sind.  Für  die  Maschinen  sind 
pro  12stündige  Schicht  2 Maschinisten,  2 Kessel  Stocher,  deren  einer  zugleich  die  Deckel  löst 
nnd  deren  anderer  gleichzeitig  die  Steigerohre  reinigt  und  1 Deckelschliesser,  also  5 Mann 
ausser  den  Kohlenzufahreni  und  Cokeabfahrem  erforderlich , und  es  bemisst  sich  hiernach  die 
Minimalgrenze,  für  welche  sich  Maschinenarbeit  mit  Handarbeit  gleichstellt,  vielleicht  auf  50 
iletorten.  Die  directen  Vortheile  entstehen  also  selbstverständlich  erst  bei  grösseren  Betrieben 
und  steigern  sich  daim  bedeutend,  da  man  mit  einem  Maschiuenpaare  bis  zu  250  Betörten  und 
mehr  wird  bedienen  können. 

Ausser  dieser  Ersparung  wird  sich  aber  noch  mancher,  vorher  nicht  zu  berechnen  mög- 
liche materielle  Vortheil  dadurch  ergeben,  dass  der  ganze  Ofenbetrieb  eine  Regelmässigkeit  und 
eine  Unabhängigkeit  von  der  Geschicklichkeit  nnd  dem  guten  Willen  der  Arbeiter  durch  die 
Maschinen  erhält,  wie  das  bei  Handbetrieb  nicht  möglich  ist.  Der  Selbstwille  des  Einzelnen 
verschwindet  bei  der  einheitlichen  Leitung,  die  stets  thätig  sein  muss.  Wenige  geübte,  auch 
bei  schwächerem  Betriebe  an  den  Maschinen  thätige  Leute  genügen  auch  für  den  Winterbetrieb 
und  es  braucht  die  Arbeiterzahl  in  dieser  Nnthzeit  nur  um  Kohlen-  und  Cokeschieber  verstärkt 
zu  werden,  von  denen  keine  fachliche  Fertigkeit  verlangt  wird.  Ich  will  den  hohen  sanitären 
Werth,  der  in  der  Uebertragung  dieser  Arbeiten  aus  der  Hand  des  Arbeiters  auf  die  Maschinen 
liegt,  nur  noch  erwähnen  nnd  glaube  dann  keiner  Rechtfertigung  für  diese  eingehenden  Mit- 
theilnngen  mehr  zu  bedürfen.  Das  Resultat  derselben  mag  vielleicht  noch  nicht  zu  directer 
Nacliahmnng  anspornen.  Das  ist  aber  auch  nicht  mein  Zweck;  dieser  vielmehr  ist  vollkommen 
erreicht,  wenn  ich  die  Faebgenossen  damit  zur  Kenntnissnahme  meiner  und  ähnlicher  Einricht- 
ungen, wie  solche  ja  gleichzeitig  in  Amerika,  England  nnd  Frankreich  nach  verschiedenen 
Systemen  aufgetancht  sind,  veranlassen  wurde  und  einer  oder  der  andere  sich  entschliessen 
möchte,  dasselbe  Ziel,  nämlich  die  Beseitigrang  der  Handarbeit  für  das  Ziehen  nnd  Laden  der 
Retorten,  practisch  thätig  seiner  Lösung  mit  entgregenführen  zu  helfen. 

Diese  Mittheilung  kann  ich  jedoch  nicht  schliessen,  ohne  der  thätigren  Hülfe,  die  meine 
treuen  Mitarbeiter,  die  Herren  A.  Pieper  nnd  E.  Dicke  zur  Erreichung  der  liier  erzielten 
nicht  mühelosen  Erfolge  geleistet  haben,  dankend  zu  erwähnen. 
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Zur  Wirkungsweise  von  Grundwasserfassungen. 

Eine  mech ani 8 cb • quali tati ve  Untersnchnng  von  A.  Thiem. 

(Mit  Tafel  12.) 

In  No.  17  dieses  Journals  befindet  sich  eine  Besprechung  der  Wasserversorgnngsfrage  der 
Stadt  Fiirth  i/B. ; es  wird  darin  über  meinen  darauf  bezüglichen  Bericht  referirt,  Stellen  und 
Sätze  desselben  citirt  und  der  Wunsch  ausgesprochen:  den  näheren  Beweis  für  einen  aufge- 
Btellteu  Fuudameutalsatz  zu  erbringen.  Der  gleiche  Wunsch  wurde  mir  privatim,  wenn  auch 
nur  vou  einer,  so  docli  sehr  gewichtigen  Seite,  luitgetheilt.  Ich  komme  im  Folgenden  diesem 
Verlangen  nach,  erweitere  die  Grenzen  der  Auseinandersetzung  über  jenen  Fundamentalsatz 
hinaus  und  beschränke  mich  andererseits  lediglich  auf  den  Weg  der  Anschauung,  unter  Ver- 
meidung jedes  mathematisch  - analytischen  Beweisverfahrens.  Ich  glaube  meinen  im  Titel  dieses 
Aufsatzes  ausgesprochenen  Zweck  bei  Nichtspecialisten  auf  diesem  Beweiswege  schneller  zu  er- 
reichen; für  Specialisten  ist  diese  kleine  Arbeit  überhaupt  nur  geschrieben,  um  eine  saebgemässe 
Disenssion  zu  veranlassen. 

Des  Zusammenhanges  wegen  muss  ich  einige  in  meiner  Arbeit:  Der  Versuchsbrunnen 

für  AVasserversorguug  von  München,  Jahrgang  1880  8.  156  u.  fif.  d.  J.  enthaltene  Betracht- 
ungen gelegentlich  wiederholen. 

Es  werde  vorausgesetzt:  ein  in  der  Horizontalprojectiou  unbegrenzter  Qrnndwasserstrom, 
ebener  Stromspiegel  und  ebene  Stromsohle,  constante,  unter  sich  gleiche  Gefälle  des  Spiegels 
und  der  undurchlässigen  Sohle  d.  h.  Parallelismus  beider  und  räumlich  unveränderliche  Durch- 
lässigkeit des  wa-sserführenden  Materiales.  Da  die  causalen  Bedingungen  für  Geschwindigkeits- 
erzeugung:  Gefälle  und  Durchflussüfihung , erfüllt  sind,  so  muss  Geschwindigkeit,  die  natürliche 
Grundwassergeschwindigkeit,  vorhanden  sein. 

Bevor  ich  allgemein  deducire,  möge  eine  elementare  Betrachtung  vorangehen.  Man  denke 
sich  aus  dem  Grundwasserstrom  ein  senkrechtes  Körperprisma  (Fig.  1 Taf.  12)  herausgeschnitten,  dessen 
obere  bezw.  untere  Begrenzungsebene  der  geneigte  Wasserspiegel  nnd  die  geneigte  Sohle  bilden; 
ein  Parallelismus  beider  ist  nicht  bedingt.  Es  sei  ab  die  auf  der  Spiegelfläche  sich  ergebende 
Linie  des  kürzesten  Falles;  legt  man  durch  h eine  Senkrechte  bc  und  durch  ah  und  hc  eine 
Ebene,  so  müssen  die  Wege  sämmtlicher,  die  Senkrechte  hc  passirenden  Wassermolekule  in  der 
Ebene  ac  liegen.  Das  Wasserprisma  ist  continuirlich ; nach  dem  Princip  von  der  Fortpflanzung 
des  Druckes  in  Flüssigkeiten  liegt  die  Resultante  sämmtlicher  Kräfte , die  ein  irgendwo  in  der 
Linie  bc  eintretendes  Molekül  angreifen,  in  der  Ebene  uc  und  mithin  muss  die  Bewegung  auch 
in  dieser  Ebene  erfolgen.  Diese  Nothwendigkeit  liesse  sich  auch  unter  Anwendung  des  Princips 
der  kleinsten  Wirkung  nachweisen.  Sämmtlichen  hier  in  Betracht  gezogenen  Wasserwegen 
kommt  somit  dieselbe  Horizontalprojectiou  zu.  Die  Widerstandsarbeit  bei  der  Zurücklegung  des 
Weges  von  hc  nach  ad  wird  sowohl  durch  Ürtsveränderuug  im  verticalen  Sinne,  also  Fall,  als 
auch  durch  Uebergang  von  höherer  zu  niederer  Spannung,  je  einzeln  oder  vereint,  verrichtet. 
Die  zurückgelegte  Fallhöhe  oder  verbrauchte  Spannung,  oder  die  Summe  beider  ist  für  sämmt- 
liche  hier  besi)rochene  Moleküle  constaut,  die  Länge  des  zurückgelegten  Weges  dagegen  variabel. 
Da  gleichen  Weglängen  gleiche  Widerstände  entsprechen,  so  wird  dasjenige  Molekül,  dessen 
Weg  in  einer,  die  Linien  ad  und  bc  verbindenden  gemeinschaftlichen  Normalen  liegt,  von  allen 
simultan  in  5 c ankommendeu  Molekülen  die  Linie  a d zuerst  erreichen. 

Gehen  die  als  eben  vorausgesetzten  Endflächen  des  Prismas  in  gekrümmte  über,  so  bat 
man  dem  Prisma  nur  difierentielle  Eigenschaft  beizulegeu  und  die  Betrachtung  bleibt  dieselbe. 

In  dem,  obigen  Voraussetzungen  entsprechenden,  Grnndwasserstrom  werde  ein  vollkommener 
Schachtbrunnen  von  kreisförmigem  (Querschnitt,  dessen  Seiten  wände  von  gleicher  (Qualität,  wie 
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der  Untergroud  sind,  erbaut  und  betrieben;  durch  die  in  ihm  erfolgte  Absenkung  des  natürlichen 
Spiegels  wird  dem  umliegenden  Wasser  ein  Gefälle  nach  dem  Brunnenraittelpunkt  hin  ertheilt. 

Es  erzeugt  sich  dadurch  eine  neue  Ocscliwindigkeit,  die  künstliche,  deren  Richtung  eine  radiale 
ist.  Die  effectiv  stattfindende  Geschwindigkeit  ist  die  Resultante  aus  natürlicher  und  künsÜJcber 
Geschwindigkeit,  als  Componenten. 

Denkt  man  sich  einen  Vertikalschnitt  dnrcli  die  Brnnnenachse  in  je  normaler  und 
paralleler  Richtung  zum  Stromstricli , also  der  natürlichen  Gescliwindigkeitsrichtung,  gelegt,  so 
zeigt  dieser  Schnitt  den  Wasserspiegel  in  Form  einer  Cnrve,  der  Depressionscurve.  Die  sche- 
matische Darstellung  geben  Fig.  2 und  3. 

Der  Theorie  nach  schneiden  die  Depressionscnrven  den  natürlichen  Spiegel  in  der  Un- 
endlichkeit; in  der  Praxis  kann  man  mit  einer  für  den  zu  erreichenden  Zweck  überschüssigen 
Genauigkeit  den  Schnittpunkt  in  relativ  kurze  Entfernungen  verlegen.  Der  Cnrvenast  BE  ist 
für  die  nachfolgenden  Betrachtungen  ein  wichtiger;  für  ihn  habe  ich  bei  Depressionen  von  6 m 
und  Entnahme. bis  200  Recmidenliter  im  grobdurchlässigen  Terrain  gefunden,  dass  in  700  m 
Entfernung  vom  Brunnen,  dessen  Einwirkung  schon  durch  die  kleinen  täglichen  Schwankungen 
des  natttrliclien  Spiegels  vollständig  verwischt,  also  praktisch  unerheblich  wurde. 

Lediglich  zu  Abkürznngszwecken  möge  bezeichnen : 

F,  und  die  natürliche  Grundwassergeschwindigkeit  bezw.  specifisches  Gefälle, 

Fj  und  die  künstliche  Grundwassergeschwindigkeit  bezw.  specifischos  Gefälle, 

Man  denke  sich  F,  in  einem  beliebigen  Punkte  in  eine  Radial-  V„  und  eine  darauf 
normale,  also  Taiigentialcomponente  F„  zerlegt  (Fig.  -1). 

Die  Radialcomponenten  von  F,  werden  in  der  Schuittcbcue  Fig.  2 gleich  Null;  die 
dort  auftretenden  Geschwindigkeiten  sind  lediglicli  durch  die  Einwirkung  der  Depression  im 
Brunnen  erzeugt  und  die  Curve  nimmt  sohin  in  diesem  Schnitte  die  Form  an,  die  sie,  ceteris 
paribns,  annehmen  würde,  wenn  Spiegel-  und  Solilenneigung  in  Null,  der  Grnndwasserstrom  also 
in  ein  Becken  mit  liorizontalem  Spiegel  übergehen  würde.  In  der  Schnittebene  Fig.  3 werden 
die  Tangentialcomponeiiten  von  F,  gleich  Null;  die  dort  auftretenden  Geschwindigkeiten  sind  die 
Resultanten  von  F,  und  F,  und  auf  der  Seite  des  Cnrvenastes  BE  nahezu  gleich  der  Summe, 
für  den  Ast  BD  gleicli  der  Differenz  von  F„  und  F,;  in  dieser  Ebene  erreicht  somit  die  Ein- 
wirkung von  F,  auf  die  Form  der  Curve  ilir  Maximum.  Die  ohne  den  Einfluss  von  F.  er-  ■ 
zeugte  Curve  möge  im  Gegensatz  zu  allen  anderen,  bei  denen  dieser  Einfluss  wirksam  ist,  die: 
»reducirte  Depressionscurve«  genannt  werden. 

F.  ist  eine  constante,  F,  eine  variable  Grösse,  welclie  mit  wachsender  Entfernung  vom 
Brunnen  abnimnit  und  in  der  Unendlichkeit  in  Null  übergeht.  Verfolgt  man  also  den  Cnrven- 
ast BD  vom  Brunnen  abwärts,  so  muss,  wenn  dies  nicht  sclion  anfänglicli  der  Fall  war,  ein 
Punkt  K durchlaufen  werden,  in  welchem  beide  Geschwindigkeiten  F„  und  F,  einander  gleich, 
ihre  Summe  bezw.  diejenige  ihrer  Horizontalcomponenten  also  Null  werden.  Das  speciflsche 
Gefälle  der  effectiven  Curve  ist  in  diesem  Punkte  ebenfalls  und  nothwendiger  Weise  gleich  Null, 
d.  h.  eine  Tangente  an  die  Curve  in  diesem  Punkte  gelegt  ist  horizontal  und  der  Punkt  liegt 
in  der  oberen  Culmination. 

Legt  man  durch  K (Fig.  3)  eine  Senkreclite,  so  schneidet  diese ]die  über  den  Ast  BD  durch 
Drehung  um  die  Brunneuachse  gelegte  reducirte  Depressionscurve  in  einem  Punkte  K.,  in 
welchem  das  speciflsche  Gefälle  gleich  wird;  reclits  von  K,  wird  grösser  als  und 
links  davon  tf„  kleiner  als  So  weit  meine  Beobachtungen  reichen,  wird  der  Abstand  der 
Culmination  vom  Brunnen  300  m nur  in  extremen  Fällen  übersteigen. 

Dem  Wesen  der  Erscheinung  nach  stammt  sämmtliches,  dem  Brnnnen  dauernd  entnom- 
mene Wasser  aus  dem  oberhalb  von  ihm  liegenden  Theile  des  natürlichen  Stromes,  denn  nur 
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iu  «lieseiii  Siiiue  ist  ein  Krsatz  fitr  das  eiitaummeue  Wasser  denkbar.  Stellt  man  sich  in  Fig.  4 
den  Grundriss  des  Betraelitungsobjectes  vor,  so  werden  die  durch  Punkt  K oder  unmittelbar 
benachbart  bei  ilini  passinniden  Wassennoleküle  einen  Weg  beschreiben,  der  rückwärts  verfolgt, 
in  seiner  Horizontalprojection  durch  die  C'urve  KK\  schematisirt  sein  möge. 

Auf  Grund  obiger  Hetrachtungen  über  die  Bewegungserscheinungen  in  einem  verticalen 
Körperelemente  ist  diese  Horizontalprojection  allen  Wasserwegen  gemeinschaftlich,  deren  be- 
schreibende Moleküle  eine  Senkrechte  passiren,  gelegt  durch  einen  beliebigen  Funkt  K\  der 
Ourvc;  die  Wasserwege  liegen  sänimilich  in  einer  Fläche,  erzeugt  durch  Bewegung  einer  Senk- 
rechten in  der  t'urve  A'A'i,  als  heitlinie.  Weil  sänimtliches  Wasser  auf  der  convexen  Seite 
der  Fläche  für  den  Brunnen  dauernd  verloren,  dasjenige  der  concaven  ebenso  gewonnen  ist,  so 
möge  diese  Fläche  mit  dem  Kamen  »Grenzfläche«  und  die  iu  ilir  sich  vollziehenden  Wasser- 
wege durch  »neutrale  AVasserwege«  bezeichnet  werden.  AVeil  kein  AVassermolekiU  diese 
Grtmzfläche  in  transversaler  Richtung  durclischneideu  kann  und  sie  im  voi-liegenden  Falle  den 
Brunnen  unterhalb  ununterbrochen  umschliesst,  so  bildet  sie  vulgär  gesprochen  eine  continuirliche 
Schranke  für  das  von  ihr  ciugeschlossene  Wasser,  welches  somit  seinen  Weg  nur  im  Brunnen 
beenden  kann.  Fig.  1 ist  dabei  sj'inetrisch  zu  ergänzen. 

Bass  mau  sich  diese  Grenzfläche  in  Wirklichkeit  nicht  im  geometrischen  Sinne  za  denken 
hat,  will  ich  nur  beiläulig  erwähnen. 

In  der  praktischen  Ausführung  steht  die  natürliche  Grundwassergeschwindigkeit  ansser- 
halb  des  variirenden  Beliebens  des  Ex|>erimentators,  nur  die  künstliche  Geschwindigkeit  kann  er 
von  einer  ihm  wiederum  dnreh  die  Umstände  gegebenen  oberen  Grenze  ab  bis  zu  Null  variii'en. 

Nimmt  ab,  so  wird  der  Funkt  K im  Aste  B D der  Achse  sich  mehr  nähern,  als 
dies  bei  grösserem  der  Fall  war;  er  wird  für  einen  gewissen  AVerth  von  F»  in  den  Brunnen- 
mautel  fallen.  Es  ist  dann  das  specifische  Gefälle  der  reducirten  Curve  in  einem  dem  Brnnnen- 
mantel  unmittelbar  bcnaclibarten  Funkt  gleich  dem  specifischen  natürlichen  Grnndwassergefälle 
und  die  Grenzfläche  berührt  in  einer  Senkrechten  den  Brunnenmantel.  Bas  ist  ein  GrenzfalL 

Lasse  ich  noch  weiter  abnehmen,  so  setzt  der  Funkt  K seinen  AVeg  beiderseits  im 
Brnnueumantel  fort  und  die  Grenzfläche  schneidet  diesen  in  zwei  zur  Schnittebene  DE  symetrisch 
liegenden  Senkrechten. 

Bie  Continuität  der  Grenzfläche  ist  somit  unterbrochen,  die  eflfectiven  Bepressionscurven 
beginnen  innerhalb  des  Bogens  KK,  den  der  Funkt  K als  Weg  anf  dem  Brnnnenmantel  be- 
schrieben, mit  einem  radial  nach  auswärts  gerichteten  Gefälle;  die  reducirte  Bepressionscurve 
hat  sich  in  Folge  der  geringen  Beanspruchnug  des  Brunnens  so  verflacht,  dass  sie  nirgendwo 
ein  grosseres  spcciflsches  Gefälle,  als  das  natürliclie  mehr  besitzt.  Als  AVirkung  stellt  sich 
heraus,  dass  ein  Tlieil  des  aufgenommenen  Wassers  dem  Brunnen  wieder  verloren  gebt,  oder 
wenn  er  nicht  bis  zur  wasserdichten  Sohle  niedergebracht  war,  unter  seiner  Sohle  Wasser  nn- 
benützt  fortfliesst , ehe  es  überhaupt  zum  Eintritt  in  den  Brunnen  gelangt.  Um  mich  obigen 
groben  Bildes  nochmals  zu  bedienen : Bie  contiunirte  Schranke  hat  ein  Loch  bekommen.  Dieser 
Fall  ist  durch  Linie  B Di  Fig.  3 schematisirt. 

Für  Uj  gleich  Null  vereinigen  sich  beide  Wege  von  Punkt  K wieder  und  der  natürliche 
Zustand  ist  wieder  hergestellt. 

Es  soll  jetzt  die  ideelle  A''oraussetzung  der  mit  dem  Untergründe  gleichmässig  dnreb- 
lassenden  Brunnenwände  in  AA'egfall  kommen  und  angenommen  werden : der  Brunnen  werde  in 
seinen  oberen  oder  unteren  Tlieilcn  wasserdicht  hergestellt.  AVird  einem  solchen  Brunnen  Wasser 
entnommen , so  müssen  sich  ti'otz  seiner  theilweisen  AV'asserdichtheit  Bepressionsflächen  bilden, 
denn  ohne  sie  kein  künstliches  Gefälle  und  ohne  dieses  keine  künstliche  Entnahme.  Bie  ent- 
stehenden Curven  können  oder  werden  quantitativ  verschieden  sein,  von  der  vorstehend  batrach- 
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teteu,  es  lassen  sich  aber  mit  ihnen  genau  dieselben  qualitativen  Uetrachtungen  anstellen,  wie 
fUr  die  aus  dem  ideellen  Brunnen  hervorgelieuden. 

Wenn  also  in  der  vom  ßniiiuen  abwärts  gedacliten  natürlichen  Strömungsriciitiing  die 
effpctive  Depressionscurve  eine  Cnlmination  bildet  d.  h.  wenn  das  Gefälle  der  reducirteu 
Depressionsciirve  irgendwo  mindestens  gleicli  oder  sogar  grösser  ist,  als 
das  natUrliclie  Grund  Wassergefälle,  so  tritt,  soweit  das  Entnahmegebiet  des 
Brunnens  reicht,  sämintliches  Wasser,  mag  es  lioch  oder  tief  liegen,  dauernd 
in  den  Brunnen  ein. 

Dies  ist  der  Satz , den  ich  in  meiner  FUrther  Arbeit  aufgestellt  und  hiermit  he 
wiesen  habe. 

Es  Hesse  sicli  noch  der  Einwand  erheben;  Die  quantitative  Aenderung  der  Di'prcssions- 
curvc  als  Folge  theilweiser  Verdichtung  der  Brunneuwände  sei  ilcrarl,  dass  dadiircli  die  Grenzen 
des  Gesetzes  erreicht  oder  sogar  überschritten  würden.  Dem  ist  eutgegenzulialtcn,  dass  durch 
die  Verdichtung  Widerstände  gescliaffeu  werden,  deren  Ueberwindung,  wenn  die  dem  Brunnen 
entnommene  Quantität  dieselbe  bleibt,  nur  mit  Hilfe  einer  grosseren  Depression  ermöglicht  wer- 
den kann.  Dies  bedingt  aber  ein  specitisclies  Gefillle  der  reducirteu  Depressionscurve,  keinesfalls 
kleiner  als  das,  welclies  dem  nicht  gedichteten  Brnnnen  zukommt;  und  wenn  icii  mir  vorstelle, 
dass  ein  vollkommener  Brnnnen  eben  an  der  Grenze  des  Gesetzes  fungirt,  so  wird  er  es  nach 
seiner  Dichtung  innerhalb  derselben  thuu.  Ich  kann  durcli  die  Verdichtung  eine  Anzahl  Brnnnen 
in  den  Rahmen  des  Gesetzes  wohl  liincin,  nicht  aber  hinaus  bringen. 

Für  diejenigen  Leser,  welchen  dieser  Gedankeiigang  nicht  klar  und  übersichtlich  genug 
sein  sollte,  liefere  ich  im  Nachsteliendeu  noch  einen  zweiten  Nachweis  für  einen  Specialfall. 

Ich  greife  zunächst  wieder  auf  den  ideellen  Brunnen  zurück.  In  einer  gewissen  Ent- 
fernung oberlialb  des  Brunnens  wird  dessen  Einwirkung  auf  den  natürlichen  Strömungszustand, 
wenn  auch  tlieoretisch  vorhanden,  so  docli  practiscli  zu  vernachlässigen  sein.  Die  oben  bei- 
spielsweise angeführten  700  m Entfeniung  dürften  in  practischen  Fällen  schon  zu  den  Maximis 
gehören.  Die  Linie  KiFa  Fig.  4 liege  mindestens  in  einer  solchen  Entfernung,  oder  über 
diese  hinaus  und  normal  zur  natürliclicn  Strömnngsrichtnng;  legt  man  durch  K\  Fa  eine  zu 
dieser  Richtung  uonuale  Ebene,  so  wird  durcli  die  Grenzfläche  beiderseits  der  Linie  BEi  und 
symetrisch  zu  ihr  je  ein  Rechteck  aus  der  Normalebene  herausgeschnitten,  welches  begrenzt  ist 
oben  bezw.  unten  durch  den  Grundwasserspiegel  und  die  Stromsohle  und  seitlich  durch  die 
SchnittUnien  der  Normalebene  mit  der  Grenzfläclie.  Dieses  Rechteck  ist  das  Durchflussprofil 
für  sämmtliches  in  den  Brunnen  tretende  Wasser. 

Aendert  man  jetzt  die  Beschaffenheit  des  Bmnnens,  sonst  aber  nichts,  so  wird  das  Durch- 
flnssprofil  in  congruenter  Weise  sich  bilden  und  genau  dieselben  Wässer  in  den  Brunnen  liefern, 
wie  vorher.  Vielleiclit  variirt  die  Länge  der  Linie  B Ei ; allein  es  steht  nichts  im  AVege,  diese 
von  vornherein  so  lang  anzunehmen,  dass  sie  unter  allen  Umständen  ausserhalb  der  practiscli  iu 
Betracht  zu  ziehenden  Einwirkung  des  Brunnens  liegt. 

Man  ersieht  hieraus,  dass  eine  etwa  inzwischen  vorgenommene  Verdichtung  der  oberen 
Bmnnenjiarthicn  eine  ganz  nutzlose  Arbeit  war,  mit  der  man  alles  Mögliche,  nur  nicht  den 
vielleicht  gewünschten  Zweck:  gewisse  oberschichtige  AVässer  von  der  Fassung  anszuschliessen, 
erreichen  kann. 

Der  fast  allgemein  verbreitete  Irrthum,  dass  dies  möglich  sei,  beruht  auf  einer  mangel- 
haften Erkenntniss  der  causalen  Bedingungen  und  auf  einer  unzulässigen  Verallgemeinerung  von 
speciellen  Fällen , in  denen  durch  besondere  Vorbedingungen  die  Erreichung  des  Ausschlusses 
gewisser  Wasserschichten  durch  die  Gonstructiou  des  Brunnens  ermöglicht  werden  kauu.  Ich 
werde  später  darauf  znrückkommeu. 

Jounuil  Air  (iuMbeleucblung  imü  \VaMKcrver8orgung. 


2:1 1)  odby  Google 


786 


Zur  Wirkunfruweise  von  OrundwasHerfassunften. 


Die  vorstehenden  Anseiuandersetznng'en  haben  einen  Brunnen  und  uiibet^uzten  Gmnd- 
wasserstrum  zur  Grundlagre.  lu  der  Praxis  lasst  sich  uuu  die  vorausgesetzte  Unendlichkeit  auf 
sehr  bescheidene  Grenzen  zusammenzieheu , unbeschadet  der  Brauchbarkeit  des  Anschauunga- 
ergebnisses.  Für  die  Richtung  der  Strömung  sind  die  Grenzen  durch  vorstehende  Betrachtungen 
und  Angaben  bereits  auf  practische  Entfernungen  zusammeugezogen ; normal  zur  Strömung  ge- 
uügen  nach  meinen  experimeutellen  Erfahrungen  selbst  für  extreme  Fälle  1200  m,  also  eine 
Strombreite  von  2400  m,  um  die  Function  eiues  Brunnens  so  anznsehen,  als  ob  sie  sich  in 
eiuem  Strome  von  unendlicher  Breite  vollzöge.  Mau  hat  es  also  auch  hier  mit  relativ  engen 
Grenzen  zu  thun.  Denkt  man  sich  die  Breite  des  Stromes  sehr  beschränkt,  so  treten  wohl 
quantitative,  nicht  aber  qualitative  Aendernugeu  der  Bewegungserscheinungen  ein  und  obiger 
Satz  gilt  nach  wie  vor. 

Aendert  man  obige  Voraussetzungen  dahin  ab,  dass  man  statt  eines  Brunnens  eine  Brun- 
nenfolge normal  zur  Strömnngsrichtung  oder  als  letzte  Conseqnenz  eine  ebenso  sitnirte  Filter- 
gallerie  annimmt,  welche  den  Strom  iu  seiner  jetzt  als  endlich  angenommenen  Breite  vollständig 
überquert,  so  liegen  alle  in  der  Praxis  denkbaren  Fälle  zwischen  dieser  und  der  ersten  Annahme. 

Mit  einer  solchen  Anlage  hat  man  es  unter  der  Voraussetzung  einer  nur  theilweisen 
Ausnützung  des  Stromes  in  der  Hand,  gewisse  Wassersehichten  von  der  Fassung  ausznschliessen. 
Ich  schematisire  wieder  in  Fig.  5 und  6. 

In  Fig.  5 liegt  die  Gallerie  auf  der  Sohle  und  die  Depression  reicht  bis  nahezu  eben 
dahin;  der  Strom  wird  bis  auf  einen,  vom  Wasserstande  der  Filtergallerie  abhängigen,  relativ 
kleinen  Theil  ganz  .ausgenützt  und  somit  alles  Wasser  ohne  Unterschied  gewonnen.  Dieser 
Fall  kann  in  der  Praxis  nur  bedingungsweise  eintreten.  In  Fig.  6 entspricht  die  Lage  a der 
Fassung  der  unteren , die  Lage  «i  derjenigen  der  oberen  Schichten.  Von  der  Fassungsanlsge 
abwärts  setzt  der  um  die  Entnahme  verminderte  Strom  seinen  Weg  unter  denselben  Geschwin- 
digkeiten fort,  wie  der  vorher  unverminderte  natürliche. 

Vergleicht  man  unter  obigen  ersten  Voraussetzungen  die  Wirkungsweise  eines  Brunnens 
mit  derjenigen  einer  Filtergallerie , so  findet  man  die  bemerkenswerthe  Thatsache  : ein  Brunnen 
nimmt  sämmtliches  innerhalb  seiner  Grenzflächen  liegende  Wasser  auf,  gleichgiltig,  ob  er  bis 
zur  wasserdichten  Sohle  abgeteuft  ist  oder  nicht;  durch  eine  Filtergallerie  ist  dieser  Effect  nur 
durch  eine  Lagerung  auf  der  wasserdichten  Sohle,  begleitet  von  entsprechender  Depression,  zu 
erzielen.  Allgemein  ist  die  Wirkung  des  Brunnens  eine  summirende  im  vertikalen , diejenige 
der  Filtergallerie  im  horizontalen  Sinne.  Man  ersielit  gleichzeitig  die  Wichtigkeit  des  ausser- 
halb der  Grenzflächen  liegenden,  vom  Eintritt  in  den  Bronnen  ausgeschlossenen  Wassers,  denn 
nur  diesem  ist  die  besprochene  Wirkung  des  Brunnens  zuzuschreiben. 

Mau  denke  sich  2 unter  sich  gleiche  Brunnen  in  einem  Stnime  von  beschränkter 
Breite  auf  derselben  Horizontalen  des  natürlichen  Wasserspiegels  und  in  solcher  gegenseitigen 
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Entfernung  situirt,  dass  sie  eine  gemeinschaftliche  Grenzfläche  in  dem  als  unbeeinflusst  anzn- 
seheuden  oberen  Theile  des  natürlichen  Grnudwasserstromes  besitzen.  Diese  Fläche  sei  diejenige, 
welche  sich  erzeugen  würde,  wenn  je  ein  Brunnen  nur  für  sich  und  nicht  gemeinschaftlich  mit 
den  anderen  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  beansprucht  wird.  Trotzdem  nun  jeder  Brunnen 
bei  gleichzeitigem  Betriebe  beider  nur  Wasser  liefert,  welches  für  den  anderen  bei  singulärem 
Betriebe  auf  alle  Fälle  verloren  geht,  werden  beide  Brunnen  summarisch  nicht  das  doppelte 
Quantum  des  jeweiligen  Einzelbetriebes  liefern.  Es  wird  jedem  Brunnen  durch  den  anderen  ein 
Theil  des  Wassers  entzogen,  welcher,  wenn  auch  ungefasst,  doch  dazu  diente,  die  Culminatiou 
zu  bilden  bezw.  zu  situiren.  Die  Brunnen  nähern  sich  bei  beschränkter  Strombreite  in  ihrer 
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Wirkung  der  Filtergallerie ; nur  wenn  beide  znsamraengenommen  einen  relativ  kleinen  Theil  der  'la 

ganzen  verfügbaren  Stromesbreite  helierrschen , wird  die  Tofalergichigkeil  gleich  der  Summe  der  . ' ■'^h 
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Einzelerpiebigkeiten  sein.  Ich  bedauere,  hier  nicht  auf  Quantitäten  eintreten  zu  können;  so 
lanjfe  die  Differenzialgleichung  des  Wasserweges  niclit  integrirt  ist,  wird  inan  sich  mit  Quali- 
täten begnügen  müssen,  abgesehen  davon,  dass  es  sich  hier  ja  nur  um  solche  handeln  soll. 

Man  ersielit  jedoch  aus  Vorstehendem,  dass  cs  meistens  ein  Trugschluss  ist,  von  der 
Ergiebigkeit  eines  Brunnens,  sonst  gleiche  llntergruudverhältnisse  andernorts  vorausgesetzt,  auf 
die  eines  audereu  gleichzeitig  und  gleiciiartig  mit  ilim  betriebenen  und  wie  vorstehend  sitnirten 
zu  schliessen.  Die  Enttäuschung  wird  um  so  grösser  sein,  je  intensiver  die  Inanspruchualime 
der  verfügbaren  Strombieite  wird. 

Dass  in  dem  durch  Einzelbetrieb  oberhalb  bestimmten  Dnrchflussprofll  die  gefundene 
Wassermenge  wirklich  fliesst  ist  unbestreitbar , und  diese  Kenntniss  ist  der  Hauptzweck  eines 
Versuchsbrunnens;  er  ist  unter  ailen  anderen  Mitteln  wolil  das  vorzüglichste  diesen  Zweck  zu 
erreichen , nicht  aber  bei  entsprechender  Bmnnenfolge  auch  geeignet , das  Wasser  nutzbar 
zu  fassen. 

Man  ist  sehr  gern  geneigt,  bei  getäuschten  Erwartungen  von  der  Unzuverlässigkeit  von 
Ornndwasserfassnngen  zu  reden,  bedenkt  aber  dabei  nicht,  dass  daran  nicht  natürliche  Verhält- 
nisse, sondern  deren  unzweckmässige  Behandlung  die  Schuld  tragen;  es  ist  im  Gegenthcil  be- 
fremdend, dass  so  manche  und  aus  der  Empirie  hervorgegaugene  Anlage  befriedigende  Resultate 
liefert.  Dies  ist  gewöhnlich  dann  der  Fall , wenn  die  Entnahme  klein  im  Verhältniss  zum 
disponiblen  Quantum  ist. 

Bisher  ist  der  Qrundwasserstrom  und  seine  Bezieliungen  zur  Fassungsanlage  mit  Aus- 
schluss jeder  fremden  Einwirkung  besprochen  worden.  Diese  Fälle  zeigen  sich  in  AVTrklichkeit 
ziemlich  selten;  nur  Hochebenen  mit  diluvialem  Schotter  bedeckt,  altdilnviale  Flnssläufe  u.  dgl. 
erfüllen  diese  Bedingung. 

In  der  weitaus  grössten  Anzahl  sind  künstliche  Wasserfassnngen  mehr  oder  minder  be- 
nachbart an  sichtbaren  Flüssen,  Strömen  oder  Seen  erbaut  w'orden.  Die  Gründe  dafür  sind 
theils  sachlich;  die  Grundwässer  haben  an  solchen  Stellen  meistens  iliren  tiefsten  Stand  eireicht, 
ihre  Ansammlung  muss  also  dort  erfolgen ; ferner  ist  die  Ueberdeckung  des  Spiegels  durch  das 
wasserlose  Terrain  gewöhnlich  eine  nicht  bedeutende  und  die  Fassung  eine  nicht  selir  kost- 
spielige; diesen  sachlichen  Gründen  mögen  dann  wolil  noch  ethische  hin  nnd  wieder  sich  znge- 
sellen.  Die  Einwendungen  zu  bespreciien,  die  sich  gegen  eine  so  situirte  Anlage  erlieben  lassen, 
ist  hier  nicht  der  Platz. 

Von  einem  ganz  anderen  Gesichtspunkte  aus  ist  die  Angelegenheit  zu  beurtlieilcu,  wenn 
man  bewusster-  und  ansgesprochenermassen  auf  die  Mitwirkung  des  Flusses  oder  Sees  direct 
oder  indirect,  ganz  oder  theilweise  rechnet,  wie  es  in  dem  Bericiite  geschieht,  welcher  die  Ver- 
anlassnng  zu  vorliegender  Arbeit  ist. 

Unter  der  Voraussetzung  eines  nicht  ganz  undurchlässigen  Fluss-  oder  Seebettes  wird, 
sobald  die  Depression  in  der  benaciibarten  Fassung  unter  den  sichtbaren  Wasserspiegel  des  an- 
grenzenden Gewässers  sinkt,  ans  diesem  Wasser  in  den  Untergrund  treten.  Wenn  auch  liie 
Menge  desselben  unbedeutend  sein  kann,  im  Vergleich  mit  dem  zu  fassemien  Grund wasser,  wird 
sie  in  vielen  F'ällen  hinreichen,  das  Wasser  {B Di  Fig.  S,  m nii  Fig.  ti)  am  Abfluss  zu  hindern, 
das  ohne  ihr  Vorhandensein  unter  oder  aus  der  Fassungsanlage  abfliesscn  würde.  Dieselbe  Rolle, 
welche  das  überschüssige  nicht  gefasste  nnd  ansserlialb  der  Grenzfläciien  eines  Brunnens  liegende 
Wasser  spielt,  übernimmt  hier  das  sichtbare  Wasser;  es  verursacht  und  befördert  die  .A.usbild 
ung  einer  oberen  Culmination  in  dem  stromab  liegenden  Tlieile  der  effectiven  Depressionsenrve 
und  dadurch  winl  bedingt,  dass  sämmtliches  Gmndwasscr,  mag  es  hocli  oder  tief  liegen,  selbst 
bei  Anwendung  von  Filtergallerieti  für  die  Fassung  gewonnen  bezw.  nicht  von  ihr  auszuschliessen 
ist.  Die  variable  Höhenlage  einer  Brunnensohle  oder  Fiitergallerie  wird,  .sobald  die  Depression 
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unter  den  sichtbaren  WasserspiesPl  des  aiifiTeiizendeii  Gewässers  {gesunken  ist,  oline  allen  Ein- 
Hnss;  niaii  hat  es  ebenso  weniK  wie  in  den  i>etrachteten  Fällen  in  der  Hand,  gewisse  Wasser- 
schichten  durcli  Verdielilung  oder  dergleiclien  Kiinstgrill'e  vom  Eintritt  in  die  Fassung  auszu- 
schliessen. 

Das  sichtbare  Gewässer  wirkt  weniger  dnrcli  sein  Quantum,  als  durcli  die  Höhenlage 
seines  Spiegels,  es  übt,  eine  rückslaucnde  Wirkung  auf  das  im  anderen  Falle  frei  abSiessende 
Grundwasser  aus  und  wirkt,  nmtatis  mutandis,  wie  eine  wasserdichte,  den  Abfluss  des  Grnnd- 
wassers  verhindernde  Spundwand.  Dass  bei  diesen  Vorgängen  das  Fluss-  oder  Seewasser  sich 
auch  quantitativ  ülierwiegcnd  betheiligen  kann,  ist  durchaus  nicht  ausgeschlossen;  es  soll  nur 
klar  gemacht  werden:  Der  Eintritt  auch  der  kleinsten  Mengen  von  sichtbarem 

Wasser  in  die  Fassung  verliindert  den  Austritt  auch  der  kleinsten  Mengen 
G r u n d w a 8 s e r aus  der  Fassung. 

Ich  erlaube  mir  behufs  Xutzanwendung  auf  einen  coucreten  practischen  Fall  auf  mein 
»Vorproject  für  Wasserversorgung  der  Stadt  Leipzig,  Leipzig  Kuapp,  S.  '24,  Vermehrung  der 
Leistungsfähigkeit  der  bestehenden  Anlage«  zu  verweisen. 

Abgesehen  von  den  sehr  vereinzelten  Fällen,  in  denen  durch  äussere  günstige  Umstande 
bedingt  eine  Verdichtung  der  oberen  Hrutinenpartliien  auch  den  Ausschluss  von  oberschichtigem 
Wasser  zur  Folge  hat,  beruht  die  gehoft'te  Wirkung  derartiger  Arbeiten  auf  einem  ziemlich 
allgemein  verbreiteten  Irrthnm,  der  indessen  durch  seine  Genesis  leicht  erklärlich  ist. 

Bevor  die  Anwendung  grosser  Brunnen  ntid  Filteranlagen  mit  Ergiebigkeiten  von  einigen 
hundert  Sccundeuliter  behufs  Städteversorgung  eine  allgemeinere  und  häufig  wiederkehrende  war, 
lieferten  die  darauf  bezüglichen  Erfahrungen  kleinere  Privatbninnen  oder  liochsteus  solche,  die 
den  Bi'darf  einer  grossereti  industriellen  Anlage  zu  decken  hatten.  Eine  wissenschaftliche  Un- 
tersuchung ihrer  Wirkungsweise  liabeu  diese  Brunnen  insofern  wohl  selten  oder  gar  niolit 
erfahren,  weil  ja  heute  noch  die  Kcnntiiiss  und  meclianisch-analytische  Behandlung  von  Beweg- 
ungsvorgängen im  Untergründe  keine  allgemein  verbreitete  bezw.  oft  durchgeführte  ist;  es  war 
nur  die  Thatsache  eine  vielbekaunte , «lass  mau  durch  Vertiefung  eines  Brunnens,  namentlich 
nach  Durelifahrnng  einer  Lehm-  oder  Lettenschicht  ein  besseres  Wasser  erzielte,  als  der  vorher 
seichte  Brunnen  lieferte.  Durch  Einführung  der  Abyssiuier-  und  Kohrbrunnen  in  die  Praxis  ist 
ilie  Ijcichtigkeit,  den  discreten  Fassuugsort  in  die  Tiefe  zu  verschieben,  noch  gewachsen  und 
die  oben  erwähnte  Thatsache  hat  sich  in  verstärktem  Maasse  wiederholt  und  bestätigt. 

Diese  Erfahrungen  ist  mau  nun  leider  zu  sehr  geneigt  von  der  kleinen  in  die  grosse 
Praxis  zu  übertragen  und  ihnen  allgemeine  Giltigkeit  beizulegen.  Zunächst  ist  die  Beanspruch- 
ung derartiger  Brunnen  im  Vergleich  zur  Ergiebigkeit  des  ganzen  Grundwasserstromes  oder  der 
vorhandenen  Wasseransammlung  eine  sehr  geringe;  sie  werden  in  den  meisten  Fällen  intermit- 
tirend  betrieben  und  nach  einer  einmaligen  Beanspruchung  stellt  sich  der  natürliche  Zustand 
sehr  bald  wieder  her.  Naturgemäss  treten  beim  beginnenden  Pumpen  die  dem  Sauger  unmittelbar 
benachbarten  Wassermoleküle  zuerst  ein,  ilinen  folgen  die  zunächst  liegenden  uml  ehe  in  Folge 
des  nach  und  nach  eintretenilen  ßeharrungsznstandes  aiicli  die  vom  Sauger  weiter  entfernt 
liegenden  Wasserpartikcl  der  Oberfläche  zum  Eintritt  in  «len  Sauger  gezwungen  werden,  hiirt  die 
Beanspruchung  auf,  der  natürliche  Zustand  stellt  sich  wieder  her,  noch  ehe  es  zur  Ausbildung 
von  aiisgesprocltenen  Depressionscurven  ausserhalb  des  Rohres  kommt.  Der  Vorgang  wiederliolt 
sich  bei  der  nächsten  Beanspruchung  und  es  kommen  somit  nur  die  tieferen  Schichten  zur  Ver- 
wendung. 

Ist  dagegen  die  Entnahme  eine  relativ  bedeutende  und  andauernde,  so  kann  sich  Jeder 
sehr  leicht  davon  überzeugen,  wie  um  das  Kohr  hemm  die  trichterfbnuige  Depressionsfläche  sieli 
lierstelll;  mit  ilieser  Erscheinung  sind  die  otien  Itesprochenen  Vorgänge  eingeleitet, 
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Der  besprochene  Irrthuni  würde  kein  so  anhaltender  sein,  wenn  seine  Träger  quantitativ 
denken  würden. 

Um  gewisse  Wasserschicliten  vom  Eintritt  in  den  Brunnen  dnrc.Ii  dessen  entsprecliende 
Ausfühmng  ansznsehliessen , muss  in  erster  Linie  der  Untergrund  gewisse  Vorbedingungen  er- 
füllen: Die  Coiitinuität  des  Grnndwasserstromes  muss  in  vcrticaler  Kiehtung  durch  Einlagerung 

undurchlässiger  Scliichteu  unterbrochen  sein  und  diese  müssen  in  ihrer  horizontalen  Ausdelmung 
sich  über  die  AVirkungsgrenze  der  Fassungsanlage  hinaus  erstrecken. 

Statt  der  bis  jetzt  postulirten  einen  Grundwusseretage  müssen  ilirer  mehrere  vorhanden 
sein.  In  meinem  Vorproject  für  AVasserversorgung  von  Leipzig  S.  17  u.  ff.  habe  ich  versucht 
einige  der  einsclilagenden  Ersclieinungen  allgemein  zu  scliematisireu;  ich  vervollständige  die  be- 
treffende Darstellung  durch  <lie  Erlänterung  der  AVirkungen,  die  ein  vollkommener  Brunnen  in 
differenten  Etagen  hervorbringt.  In  Fig.  7 sei  »*•  die  Trennnngsschicht  beider  Etagen;  es  ist 
klar,  dass  der  Brnnnei^  jede  der  verscliiedenen  Etagen  so  ausuützt,  als  ob  die  andere  nicht  vor- 
handen wäre  und  cs  ist  dabei  unerheblicli,  dass  es  für  die  obere  Etage  zu  einer  Spiegelbildung 
im  Brunnen  gar  nicht  kommt;  ihr  AA'asser  läuft  an  der  Bruunenwanduiig  herab  oder  stürzt  in 
isolirteu  Strahlen  in  den  unteren  Theil  des  Brunnens.  Der  obere  Bninnentlieil  äussert  das 
Maximum  seiner  AVirkung  auf  die  ihm  zugehörige  Etage;  er  ist  an  der  Gnuize  seiner  Ergiebig- 
keit. In  einem  solchen  Falle  ist  mit  der  Dichtheit  der  oberen  Brunneiiparthie  auch  ohne 
AA'^eiteres  der  Ausschluss  des  oberen  Etagenwassers  verbunden  und  das  ist  zugleich  der  einzige 
Fall,  in  dem  eine  auf  diesen  Effect  abzieleude  Brunncuconstruction  den  gewünschten  Erfolg 
haben  wird;  selbstverständlich  ist  der  wasscrilichte  AnscIiUiss  der  äusseren  Bninnenlaibung  an 
die  wasserdichte  Trennungsschicht  eine  ebenso  nothwendige  Voraussetzung,  wie  die  Dichtheit 
der  oberen  Brnnnenpartliic. 

In  der  practischen  Ausführung  dürfte  dieser  wasserdiclite  Anschluss  schwer  zu  erreichen 
sein;  namentlicli  dann  nicht,  wenn  man  wie  gewöhnlich  den  mit  Anlauf  constrnirteu  Brunnen 
senkt.  Die  zaiilreichen , mehr  oder  minder  erheblichen  Dislocationen  des  umgebenden  Terrains 
tragen  noch  mehr  dazu  bei  diesen  Anschluss  aufznheben,  und  ist  dies  der  Fall,  dann  ist  die 
AVasserdiclitheit  der  oberen  Brunnenpartliie  vollständig  zwecklos  geworden;  ilie  AVässcr  der 
oberen  Etage  werden,  begünstigt  durch  hohe  Druckdifferenzen,  ihren  AA'eg  eiiergiscli  durch  den 
Leck  in  die  untere  Etage  Huden,  eine  infiltrirende  Bewegung  fimiet  überhaupt  in  der  Xähe  des 
Brunnens  nicht  mehr  statt,  die.  feineren  Sande  sind  aus-  und  fortgespült  nnil  die  dadurch  aus- 
gebildeten Kanäle  sind  oliue  grosse  AViderstände  zu  passirende  AV'^asserstrassen  zwischen  beiiieu 
Etagen. 

In  den  gescliicliteteu  Gesteinen,  deren  Aufbau  sich  liänfig  in  einem  AA'echsel  von  uudnrcli- 
lässigen  und  durchlässigen  bezw.  wa.sserfülirendeu  Schichten  vollzieht,  die  in  ihrer  liurizontaleii 
Coiitinuität  allerdings  auch  oft  genug  durch  Verwerfungen  und  Klüfte  unterbroclien  sind,  be- 
stehen horizontal  weit  ausgedehnte  Trennungsschichten  in  Form  von  Scliichtenbändern.  Die 
Melirzahl  von  fungirenden  oder  nocli  ansznführenden  Brunnen  und  sonstigen  Fassuiigsaulageu 
beHndet  sich  bezw.  wird  sicli  zum  allerkleinsten  Theile  in  den  älteren  Formationen  heHuileu; 
die  weitaus  grösste  Anzalil  ist  im  Alluvium  oder  Diluvium  iiiedergebracht.  Soweit  nun  meine 
practischen  Erfahrungen  reichen,  gehört  in  diesen  jüngsten  Formationen  eine  grosse  horizontale 
Ausdehnung  von  wasserdichten  Trennnngsscliichten  zu  den  selU'iien  Ausnahmen.  Ich  liabe 
wenigstens  in  den  letzten  5 .Tahrcn  meiner  Praxis,  innerlialb  deren  ich  ca.  il-AOt)  m Alluvium 
und  Diluvium  mit  einigen  hundert  Bohrlöchern  durchfahren  und  7 A’ersachsbrunneu  unter  den 
verschiedensten  A'erliältnisscn  erbaut  und  bewirthschaftet  habe,  mir  dieses  Urtlieil  gebildet,  ohne 
dafür  mehr  als  den  AWrth  einer  nur  persönlichen  Erläliriing  beanspruchen  zu  wollen,  ln 
tertiären  Lagen  habe  ich  unter  Umständen  meilenweit  ausgedehnte  wasserdichte  Trennuiig.s- 
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sc.Iiivliten  iu  Form  von  BrauiikoliIiMitlioncn , tertiärem  Mergel  u.  dgl.  sehr  scliöii  ausgebildet  ge- 
fuiideu;  im  glaeialeii  Diluvium  ist  dagegen  die  Oruiidmoräiie  der  alten  Gletscher,  der  nord- 
deutsche üeschiehelehm,  wohl  die  einzige  gleichwerthige  hydrologische  Krscheiunug.  Im  Sonstigen 
ist  im  glacialen  sowohl,  als  Huviatileu  Diluvium  die  Ausbildung  solcher  Schichten  schon  von 
vornherein  durch  deren  Genesis  ausgeschlossen,  ohne  dass  die  Existenz  seltener  Aasnahmen  iu 
Abrede  gestellt  werden  soll. 

Zum  Schluss  möge  noch  die  Wirkung  einer  horizontal  beschränkten,  insclartigen  Ein- 
lagerung im  ürundwasserstrom  bezw.  diejenige  eines  darin  betriebenen  Brunnens  beleuchtet  werden. 

Eig.  8 stellt  einen  durch  die  Brunneuachse  parallel  zur  natürlichen  Strömungsrichtnng 
gelegten  Schnitt  mit  u tu  als  undurchlässige  Trenuungsschicht  dar.  Der  Brunnen  ist  oberhalb 
derselben  wasserdicht  hergestellt  und  schliesse  sich  mit  seiner  äusseren  Laibutig  ebenso  au  diese 
Schicht  an.  Da  lieren  Grenzen  als  innerhalb  der  Einwirkung  des  Brunnens  liegend  angenommen 
sind,  so  wirkt  dieser  in  der  Senkrechten  hi  ai  ci  deprimirend  auf  den  natürlichen  Wasserspiegel 
unil  das  Wasser,  welches  im  natürlichen  Zustande  über  die  Trennungsschicht  hinwegfliesst , er- 
leidet eine  i|uantitative  Verminderung  und  bedingungsweise  Aenderung  seines  speciäschen  Ge- 
tanes. Von  Punkt  in  abwärts  bis  Punkt  a stellt  sich  für  Depressionen,  die  noch  über  der 
liagerflächc  der  TRuimingsschicht  sich  befinden,  unter  der  Trennungsschicht  kein  freier  Wasser- 
spiegel her.  Depressi<inen  im  Brunnen,  welche  bis  miter  die  Lagcriläche  hinnnterreichen,  werden 
dagegen  ]>arliell  freie  Depressionsflächen  hersteilen;  ein  Fall,  den  die  Figur  darstellt.  Man  hat 
demnach  zwischen  freien  und  manometrischen  Bpiegeln  zu  unterscheiden.  Fällt  nun  Punkt  c, 
die  Grenze  zwischen  deprimirlem  freien  und  manometrischem  Spiegel  der  unteren  Etage,  in  den 
deprimirten  Spiegel  der  oberen,  oder  erhebt  sich  über  diesen  und  zeigt  die  untere  Depressions- 
curve  iu  ihrem  weiteren  Verlaufe  nach  links  eine  obere  ('ulmination,  so  wird  sämmtliches  der 
ob«u-eu  Etage  angehörige  Wasser  noch  nachträglich  zum  Eintritt  in  ilen  Brunnen  gezwungen, 
und  wenn  dies  in  der  Schnittebene  der  Figur  der  Fall  ist,  verhält  es  sich,  eine  nahezu  kreis- 
förmige Horizontalprojection  der  Trennungsschicht  vorausgesetzt,  in  allen  anderen  Schnitten 
ebenso.  Es  würde  hier  zu  weit  führen,  die  b'älle  auch  nur  andeutungsweise  zu  behandeln, 
welche  entstehen,  wenn  man  Ansdelmung  und  Neigung  der  Trennungsschicht,  Depression  im 
Brunnen,  Gefälle  des  natürlichen  Spie^gels  etc.  variirt,  örtliche  Durchbrechungen  oder  Disconti- 
nuität  der  Treiinuiigsschicht  vorausselzt  und  schliesslich  noch  die  Nachbarschaft  von  sichtbaren 
Gewässern  in  den  Kreis  der  Betrachtungen  ziehen  wollte;  ich  kann  nnr  so  viel  sagen,  dass  die 
l’raxis  die  Anzahl  der  theoretischen  Fälle  gewöhnlich  noch  um  einige  efiective  vermehrt. 

in  neuerer  Zeit  tritt  die  Grundwassergewinunug  zum  Zwec:ke  der  Städteversorgung  immer 
mehr  in  den  Vordergrund  unil  dies  ist  uaturgemäss  und  erklärlich.  Den  Städten  benachbarte 
Oller  auch  unter  Umständen  sehr  weit  entlegene  sichtbare  Quellen,  die  bis  daliin  benutzt  wurden, 
halten  in  ihrer  coustanten  oder  auch  abnehmenden  Ergiebigkeit  mit  dem  stets  sich  steigernden 
Bedarf  nicht  gleichen  Schritt  und  da  die  Anzahl  der  Quellen  nicht  vermehrbar,  deren  Ergiebig- 
keit nicht  zu  steigern  und  Flusswasser  vielleicht  nicht  beliebt  wird,  so  kommt  mau  auf  supple- 
mentären Bezug  von  Grundwasser.  Ein  hierher  gehöriges  Beispiel  von  bedeutendem  Gewicht 
liefert  die  Qucllwasserversorgung  von  Wien  mit  dem  Qrundwasserwerk  von  Potschach ; ein 
gleiches  Arrangement  wird  sich  für  die  Stadt  München  wahrscheinlich  iu  einigen  Jahren 
empfehlen. 

Qualitativ  brauchbares  Flnsswa.sser  ist  in  anderen  Fällen  nicht  immer  vorhanden,  wenig- 
stens nicht  immer  anch  nnr  für  die  nächste  Zukunft  gewährleistet  und  so  wird  man  auch  in 
solchen  Fällen  auf  Grnudwasser  rekurriren. 

Ein  scheinbar  allerdings  sehr  gegen  Gmndwasserversorgung  sprechendes  und  mir  persön- 
lich oft  entgegen  gehaltenes  Beispiel  siud  die  Neuen  Berliner  Wasserwerke;  allein  dieser  Fall 
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köunte  doch  höchstens  den  Beweis  liefern,  dass  au  der  gewählten  Fassungsstclle  dauernd  braucli- 
bares  Omndwasser  nicht  vorhanden  ist,  oder  dass  es  Qmndwässer  giebt,  die  sicli  nicht  zum 
Gebrauch  eignen.  Ob  die  dort  auftretende  Alge  einen  constitutiouellcn  Bestandthoil  des  Grund- 
Wassers  bildet  oder  nur  auf  dem  Infectionswege  in  die  Brunnen  gelaugte , ist  eine  uocli  uner- 
ledigte Frage;  so  lange  diese  nicht  zu  üngnnsteu  des  Gruudwasscrs  beantwortet  und  eine  Des- 
infectiou  unversucht  ist,  bildet  dieser  Fall  kein  durchsclilageudcs  Argument  gegen  die  Benutzung 
des  Grund  Wassers. 

Im  Allgemeinen  lioffe  ich  bewiesen  zu  liaben,  dass  mit  dem  einfachen  Erbauen  einer 
Fassnngsanlage  und  dazu  geliöriger  Pumpstation  die  Frage  einer  rationellen  'VVassergewinnnng 
wohl  nur  in  seltenen  Fällen  bewusster  Weise  zu  lösen  ist;  dem  Unbewussten  will  ich  im  Fall 
des  Gelingens  sein  Recht  keineswegs  absprechen. 
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Gasfeuerung  f ü r D a m p f k essel.  ln  der 
Wochenschrift  des  Vereins  d.  Ingenieure  1881  No.  48 
werden  die  V’erhandlungen  mitgethelU,  welche  über 
diese  Tagesfrage  auf  der  Versaiiinilung  in  Stuttgart 
gepflogen  worden  sind.  HerrPütscli  gibt  eine  in 
vielen  Punkten  iHunerkonswertbe  allgemeine  Ein- 
leitung *u  dem  Thema.  Herr  Hau]>t  referirt  ah- 
dann  über  seine  neueste  Construction  der  (iasfett- 
ening  für  l>nm]ffkt*ssol  und  die  dal>ei  leitend  ge- 
wesenen Ideen. 

GreinerO.  Zur  Wasserversorgung  Berlins. 
V<»rtrag  gehalUm  im  Berliner  Besirksverein.  Wochen- 
schrift des  Vereins  deutscher  Ingenieure  No.  46  p.  38J. 
Der  V’ortragende  wendet  sich  gegen  die  in  Aussicht 
genommene  Erbauung  von  Kiesflltern,  durch  welche 
die  Calamitilt  der  jetzigen  Verunreinigung  des  I^ut- 
ungswassers  gehoben  werden  soll,  event.  unter  Be- 
seitigung der  jetzigen  Brunnen  und  ganzer  mler 
ttioilwciser  Entnahme  des  Wastfers  aus  dem  Te- 
geler See.  Unter  Hinweis  auf  die  V\)rarl>eiten  zur 
Wasserversorgung  B<>rlins  1871  bis  1876  von  Veit- 
nieyer  führt  der  Vortragende  aus,  dass  die  Ent- 
nahme des  Wassers  aus  dem  Tegeler  See  dasselbe 
für  Genusszweckc  untauglich,  wenigstens  unappetit- 
lich macht.  Er  widers]>richt  auf  Grund  stuner 
eigenen  Krfalirungen  den  auch  in  dem  »Vorarbeiten« 


ausgesproi’henen  Satz,  dass  das  Grundwasser  in 
tieferen  Schichten  besser  sei  als  das  der  oberen 
Schichten  und  kommt  zu  folgenden  Schlössen: 

1)  Für  die  Wasserversorgung  Berlins  darf  weder 
Fluss-  nwh  .Seewasser  zur  Verwendung  kommen. 

2)  Den  .\nforderungtm , welche  an  ein  gutes  (ie- 
nusswasser  gestellt  werden  müssen,  genügt  nur 
das  (7rundwassor  de«  .Spreethaies  o<!er  seiner  Ufer- 
lander, verimithlich  am  meisten  dasjenige  der  «>lM*rtm 
Schiehlen.  3)  Der  beste  Ort  und  die  zweckmaBsigsle 
Art  der  Wasserentnahn^e  muss  durch  dirtM'tc  zu* 
verlässige  Versuche  festgcstellt  werden.  4)  Wird 
die  Filtrirfuhigkeit  der  besten  Bodenschichten  aus- 
genutzt, so  sind  venmithlich  künstliche  Filter  ent- 
helirlich. 

K 1 e i n 8 1 ü h e r.  Die  Schlesische  Gewerbe-  und 
Industrie-Ausstellung  in  Broslau.  Zeitsclj.  d.  Vereins 
d.  Ingenieure  No.  6,  7 und  8.  Der  Aufsatz  bringt 
interessante  Mittheilungen  über  die  }4chlesi8che 
Muntauintlustrie,  namentlich  die  .SteiukohlenfOrder- 
ung,  Eisen,  Zink-  und  RIeiproduction. 

Kordt  Fr.  Die  Druckniaschineu  des  Klber- 
felder  Wasserwerkes  und  die  erzielten  Resultate. 
Zeitsch.  d.  Vereins  d.  Ingenieure  1881  No.  7 p.  4*26. 
Vortrag  gelialten  im  Bergischen  Bezirksverein  am 
6.  April  1881.  D;is  Elberfelder  Wasserwerk  hat  be- 
kanntlich zur  Bewältigung  des  enonnen  Druckes  von 
ca.  20  .\tm.  zwei  Druck.Mtationen,  eine  in  Benrath  und 
eine  auf  der  tmlhen  Höhe  in  Haan.  Auf  jeder 
Station  liegen  3 Druckmaschinen,  welche  in  24  Stunden 
ein  Wasscniuantum  von  16  bis  20  000  cbm  nach 
Kll»erfeld  befördern  können.  Die  Maschinen  sind 
von  fler  Märkisch- Selilesischen  Mas<*hinenhau-Ac- 
tiengesellschaft,  vorm.  F.  A.  Kgells  in  Berlin  als 
Uompound-Masohinen  gebaut.  Hinter  jedem  Cy- 
linder,  auf  demselben  Uabmen,  liegt  eine  «loppch- 
wirkende  Pumpe  von  206  mm  Plungerdchui.  i>er 
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Ifiilt  der  Koll»eii  und  IMuiiu<'r  ItetnlKt  lt(K>iniii. 
Hei  normalotn  Betriebe  ar)>eiten  die  MaHeliineii  mit 
25  Tüim*n  in  der  Minute,  »Iw»  mit  einer  Kolben* 
};m!liwindigkeit  von  in.  l’eber  jedem  Phm;ji*r 
int  ein  kleiner  WimIkeHHel  jjleieli  <lem  dreifachen 
Pnmpeniidialt  ampdiraclit.  AiiHseniem  münden 
die  rmni»en  von  je  jiwei  MuKchinen  in  einen  «nwen 
miH  KiHenblech  j;«‘fertij(ten  WindkesHel  von  1,6  m 
IMim.  und  7,H  ni  Hübe. 

IVr  kleine  Duinpfcylinder  hat  einen  Dnreli* 
meHHer  von  640  mm,  der  jfroHw  einen  Holchen  von 
1 100  nitn.  Pie  <2'**‘r««*hnitt(‘  verhallen  nich  wie  1 : 5. 
Per  Inhalt  «le«  zwischen  »len  beitlen  (’yliiulern  aii- 
j;ebrachten  IteeeiverK  aauiiut  den  Zu-  und  Aldeit- 
uncarohnui  lat  );ioich  dem  <1<‘H  i;r<»H8en  CVUntlera. 
Pie  iK'iilen  Cylin»ler  aind  mit  Münteln  veraehen, 
welche  mit  friHchein  Pampf  >;»4ieizt  wer«len.  Per 
KeceiviT  iuU  keinen  Pampfimintel. 

Pie  kleiiK'n  (’ylin»ler  haben  Sulzer  Steueninj;. 
Ik*i  »len  jfroason  Cvlin«h‘rn  wertlen  dauejjen  die 
Kinatromventile  »lurch  einfa»*he  Puiiiiien 
liier  iat  die  Kinntriununu  »•onstant.  Per  londenBator 
li«*j^  (liroet  unU*r  dem  jfruw^en  (’ylinder,  die  Luft- 
|»iiiii|»e  m>heii  diT  tirudführuni'  <h‘KHelben. 

Pa»  Schwiinffia»!  Iiat  einen  PurcliineK»er  von 
4,5)7  in  um!  ein  (lewicht  v»m  7600  kjr. 

I)ie  jranze  Au»führun>f  der  Maaehine  ist  eine 
ladellow*,  überaus  exaete,  welche  »1er  Maschinenfa- 
l»rik  zur  Khre  gereicht. 

Per  V»»rtragende  führt  aus,  »lass  hei  einer 
|)um|tfHpannung  von  5 Atiii.  in  den  Hdhreii  ein 
Maximalilampfvcrbraurli  von  8 kg  pro  Stunde  und 
ülfective  Pferdestärke,  nach  dem  Piagramin  ermittelt 
vorgtmchrielMui  war.  Zwar  kann  man  durch  Pia- 
gnunino  den  wirklichen  Dampfverbraiich  nicht  con- 
statiren,  da  »lurch  rmlichtigkeitini  »ler  Ventile  und 
Kolben  Verlust»?  entstehen,  l’m  diese  zum  Theil 
zu  berücksichtigen , rechnet  man  ge\v»»hnlich  nach 
der  Knds|>annung.  Hierdurch  bleibt  nun  wiederum 
d»*r  Nietlerschlagdundi  Äussere  Abkühlung  unberück- 
sichtigt. Ks  entstehen  also  hierbei  nicht  geringe 
Kehler.  Aber  auch  das  Messen  »les  verbrauchten 
SpeisewasHcrs  gibt  kein  vollständig  ri»*htiges  Kesub 
tat,  da  der  Pampf  st<'ts  Wasser  iiiitn’isst  un»l  zwar  je 
nach  »lern  KcHselsystcm  recht  hedeiiteiide  (iuanti- 
tilt(‘n. 

Pm  aber  üb<‘r  »lie  g<‘Hmmnten  Verluste  »hin*h 
rndiebtigkeiteu  und  Mitrei»«i*n  von  Wasser  ein 
KesuUnt  zu  erhalten,  wunle  auch  das  Spoisew  asser 
gemessen. 

Im  Cianz<*n  wurden  je  5 Versuclu»  mit  und 
»»hiie  Mantellieizung  ausgeführt.  .bnler  Versueb 
«lauerte  8 Stunden.  In  »lieser  Zeit  wurden  durch- 
sehnittlicl)  5 bis  6 Piagramme  genommen.  Pas 
Messen  »les  Speisewa.Msers  wiinb*  »lurch  gusseiserne 
lierosao,  aus  welehen  die  Spei«epuui|»eii  »las  Wasser 


entnaliinen , hewerk.stelligt.  Per  in  den  I>ampf* 
rohren  si»*h  nic»lerschlagende  Painpf  wurde  durch 
Aiitmuaten  an  »Irei  Stellen  entfernt  und  vom  S|>euie* 
was.ser  uhg(‘Zogen. 

Pie  Versuche  wurden  erst  gemacht,  nachdem 
»lie  M:is»*hineii  üIht  ein  Jahr  im  Hetriel>e  waren. 
Kn  siiul  als»»  Hi'triebs-Kesultttte. 


Mit  Ohne 
Mantelheiziini; 


KHcctivo  l’fi'nli-Htäi-kc-  N . . . . 

.\iiranKHH|>:mniin);  iiii  kleiiUMi  Cy- 

122,26 

122,30 

limliT  Alm 

li,t« 

6,45 

KnlltiMK  im  kleinen  Cyliniler  7u  . 
I>aiu|>f-VeHiraueli  ])m  elfeetive 
l’ferilestärke  mul  Stunde  naeli 

15,14 

I8.36 

«1«T  F.ndspannung  kg  ...  . 

Manteldampf  umi  elfeetive  Pferde* 

6,63 

7,11 

Htdrke  und  Stunde  kK  . . ■ ■ 

tiesanimter  l)ani|ifverbraiieli  pro 

0,30 

— 

Pfenlestärkc  un»l  Stun«U?  kg 
Speisew  asserverhraui'h  pr«»  elfec* 

6,9» 

— 

tive  Pf«*r»lestÄrke  «ml  Stunde  kg 

10,62 

11,20 

Aus  «len  v«»rsteheii»len  Zahlen  g«*lit  herv»>r,  «law» 
l»ei  ManUOheizung  s»»wohl  »1er  indicirte  Pampf* 
verhrauch  als  auch  iler  Spt*isewasserverbniuch  etwa^ 
geringer  ist.  An  d»*r  citirten  Stelle  sind  Krläuter- 
ungen  <ler  Versu»*he  untl  «ler  ResultaU»  g»*gehcn 
und  weiU're  Versuche  mit  verkleinertem  Keoeiver 
mitgetlieilt.  Ferner  sind  Abbildungen  «ler  l>ia- 
gramnie  von  «ler  .Masclnne  II  mit  uml  ohne  Man- 
U'lheizung  un«l  mit  verkleinertem  Keeeiver 
geben. 

Proei  I Pr.  K.  F«d>er  «lie  «'ontinuirlhdi«;  uml 
selbsttliÄtig«'  Speisung  der  Paiiipfkessel.  Za?itsciii. 

»l.  V«*n*ins  d.  Ingenieure  1881  No.  10  p.  65)5.  Ver- 
fass«*r  lH?»ehreibt  «lie  im  Titel  genannten  Apparat«’, 
vorzüglich  die  in  Peulwhlaml  patenlirton,  uml 
unterzieht  die  hetrelVenden  Constructmnen  einer 
sachliclien  Kritik. 

Thiel  Pr.  C.  Pie  allgeimüne  «leutsidi«?  Patent* 
uml  MusU»rschut7.  - AussUdlung  in  Frankfurt  a'.M. 

Pie  chemische  ln«lustrie  auf  «Jer  Fiankfurter  Ana* 
Stellung.  Zeitschrift  «hn«  Ver.  «l.  higeiiieure  1881. 
Heft  8 p.  506.  Interi‘8santes  Heferat  namentlich 
ülH?r  die  Ausstellung  «ler  Theerfarbenfabriken  u.  A. 
von  Meister,  Lucius  uml  Brüning  in  H»k?hfli, 
Guns  & 1%).  in  Frankfurt  etc,  und  «Uc  tthrigvn 
dort  vertretenen  J^eigi*  «ler  chemischen  Industrie. 

Neue  BUcher  und  BroschUren. 

Lexikon  »ler  angewamlUm  ('luunie  v«)ii  l)r. 

O t tu  Pa ni  in  e r.  Bihliographisches  Institut.  lA?ipzig 
1882.  Pas  uns  vorliegemle  Buch,  526  (Vtavseiten 
mit  48  Abbildungen  bihWt  einen  Theil  der  .'’^amin* 
hing  von  Meyers  Faehlexika,  weUdie  sich  Über 
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tlie  verschiedensten  (Gebiete  des  tnenschlirhen 
Wissens  erstre<*ken.  Ibis  I^xikun  <ler  ttnjjewandien 
('hemie^  l»caH»eitot  von  dem  als  iM)pulUrer  Sehrifl- 
Hteller  auf  diesem  (lehiete  bekannten  O.  Dummer, 
ist  ein  NaehsrhlaKeluieh , welches  Ober  die  wiehtig- 
steii  eheniiHehen  Proet^sse  im  Haushalt  und  der 
TtH'hnik,  kurxe  Auskfinfte  ertheilt  und  in  manchen 


Fullen  auch  von  Gas-  und  Wa8«erfacht<^chnikern 
mit  Vortheil  t.ü  Käthe  ge35«)gen  wertlcn  kann. 

Der  Hau  der  Wiener  Kaisor-Frana- 
Jo8epli-Hoch<]uelIen  - Wasserleitung. 
Von  (’.  Mih  ätsch,  Oberingenieur  des  Wiener 
.^tadtbauaniU's.  Wien  1881.  Im  Selbstverlag  des 
Verfassers. 


Neue  Patente. 


Patent- Anmeldungen. 

Klasse . 

8.  November  1881. 

IV'.  No.  27852.  Kerzenschoner  zur  V'erhütung  des 
J^aiifens  der  Kerzen.  U.  Fleischhauer  in 
Merstdiurg. 

XI. .VI.  No.  14858.  Neueningen  an  (iHMinoturen.  (Zu- 
satz zu  P.  H.  I585I.)  n.  W.  Sc  .1.  Malaiii  in 
Uverpo<»l,  Kngland;  Vertreter:  Wirth  Sc  Co.  in 
Frankfurt  a/M. 

bXXXV*.  No.  .38494-  Neuerungen  in  der  Ueinigung 
von  Filterfluchen.  J.  W.  Ilyatt  in  Newark, 
Amerika;  Vertreter:  Hrydges  A Co.  in  ßerlin 
SW.,  KdniggrUtzorstrassc  78. 

7.  November  1881. 

\\  No.  .36137.  Hydraulis<*he  Hebevorrichtung  zum 
lieben  der  Belastung  beim  Niederbringen  von 
Kohrbninnen.  Hopp  Sc  Reutherin  Mannheim. 

XXVI.  No.  43331.  AuHziehlmre  HUngcdampe.  H. 
Kaupp  in  Heilbmnii. 

Xldl.  No.  2840.  Apparat  zur  Untersuchung  d<^s 
Breniipetroleuin.  P.  Sem  in  1er  in*  Ideberose. 

10.  NoveniW  1881. 

XII.  No.  38723.  Apjiarat  zur  Erzeugung  des  Sauer- 
stotfes  durch  Dialyse  der  atmosjjhurischen  Duft. 
P.  Margis  in  Paris,  147  Rue  de  Home;  Ver- 
treter: J.  Möller  in  Wttrzburg,  Domstr.  34. 

XXV’I.  No.  41093.  Gasbrenner  mit  keilförmigem 
Sidmitt.  K.  Schwarzer  in  Düsscddorf. 

XIJI.  No.  84203.  Apparat  zur  Untersuchung  des 
Petroleums  auf  seine  Kntzündungstemperalur. 
Dr.  O.  Braun  in  Joiiannisthnl  liei  Berlin. 

LXXV'.  No.  5359.  Neuerungen  der  Aminoiiiakge- 
winnung.  K.  Ernst  in  Halberstadt. 

14.  November  1881. 

IV.  No.  42796.  AuslOschvorrichtniig  für  Uundbreiiner, 
gebihlet  durch  eine  finlernde  Messinghülse.  U. 
IMtmar  in  Wien;  V’ertrtder:  <).  Sack  in  Plag- 
w itz-I>eipzig. 

X.  No.  40380,  Neuerungen  an  (’okeOfen  ndt  inter- 
mittirendem  Betrieb  mit  tsler  olme  Gewiniiting 
der  NelwnprtKlukte,  als  Tbeer  und  Ammoniak. 
(Zusatz  zu  iV  K.  15512.)  F.  Urtrinann  in  Osnn- 
brttck. 

Journal  fTir  itHNlvIfiicMunK  mal  Wami'rvontorfnuig. 


Klasse : 

XIA’I.  No.  8960.  Gasmotor.  G. -Adam  in  München. 

— No,  22341.  Gasmotor.  (Zusatz  zu  P.  No.  8960.) 
G.  \ d a m in  München. 

17.  NovenilH*r  1881. 

IV*.  No.  36974.  Doppelwandiger  Lamt>eiiblaker  mit 
die  Wiirme  si’hhH’ht  leitender  Masse  zwischen 
den  Wandungen.  H.  S c li  ii  1 m e I h t e r in  .Aschers- 
leben, Krügerbrücke  11. 

XIA'I,  No.  43549.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
G.  Adam  in  München, 

28.  Noveml)er  1881. 

XXI.  No.  34458.  Neuerungen  in  der  IlerMtelluiigs- 
weise  und  der  V’erwendung  von  Kohleiisliften 
für  elektrisches  Licht.  Mignon  Sc  Kouart  in 
Paris;  V*ertreter:  F.  E.  Thode  Sc  Knoop  in 
Dresden,  Augustusstr.  3/II. 

XXVI.  No.  34618.  (Tusflammenanzündor  mit  Ci- 
garrenabschneider.  (Zusatz  zu  P.  R.  15621.)  A. 
Pesch el  in  Berlin  N.,  Müllerstr.  3a. 

XIA’II.  No.  41433.  DruckrtHhizirventil.  C.  Fritz 
in  Berlin  NW*.,  Isimisenstr.  32,  Huf  1.  1.  r. 


Patent-ErtlieUimgen. 

Klasse : 

IV*.  No.  16666.  Neuerung  an  dem  unter  P.  R. 
15150  patenlirtcn  Sicherheitslampenvenwbluss, 
wobei  eine  Sj>erTvorriclitung  und  ein  Magnet  an- 
gewendet  werden.  ;Zusatz  zu  P.  R.  No.  15150.) 

G.  Koetz  in  Elversberg  bei  .''aarbrücken.  V*om 
9.  Mürz  1881  ab. 

— No.  IG583.  Neuerungen  an  Lampen,  betreffend 
DicJitungs Vorrichtungen  am  Oelkasten  und  im 
Brenner.  W.  Dette  in  Bt*rlin , Grinimstr.  39, 

V*oni  18,  Mai  1881  ab. 

XXL  No.  16627.  Metlunle  der  elektrischen  Be- 
leuchtung zur  grosseren  Sicherung  der  Unab- 
hiingigkeit  der  Brenner  von  einander.  Dr.  M.  P. 
Avenarius  in  Kiew  (Ru.nsland);  V’ertreter: 

J.  Brandt  Sc  G.  W*.  v.  Nawrocki  in  lk*rlin 
W.,  l^eipzigerslr.  1*24.  Vom  21.  Juli  1880  ab. 

— - No.  16635.  Klektrisebe  Lampe.  W*.  Greb  Sc 
Co.  in  Frankfurt  a.  M.,  Eiserne  Hand  15,  V'oin 
2-  April  1881  ab. 

23  c ^ 
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KliisHe : 

XXVI.  Xi).  lt)63ß.  Apparat  zur  aiitoiiiatiHehen 
liegiilirunK  iler  Krhitzunj;  kohlenwaHderatoHlialti- 
yer  .''uliHtanzon ; XfiUTUiiK  an  ilein  unter  P.  1!. 
RiUl  Iiezw.  9840  pateiitirten  .\pparat.  L.  Freil- 
holni  in  StiK-kliciliii ; Vertreter:  Keaaeler  in 

llerlin  \V.,  Mohrenatr.  öS.  Vom  9.  .\pril  1881  ab. 

— Xo.  IB040.  Verfahren  zur  HrzeipfnuK  einoB 
weiHnen  nmi  intonaiven  l.ieht(>».  ('.  ('lainonil 
in  Paria;  Vertreter:  .1.  llraniit  A (!.  W.  v. 
Xawrorki  in  Ik-rlin  W. , I,eipzi)jeratrasae  1'24. 
Vom  5.  Mai  1881  ab. 

— Xo.  1Ö642.  Verfahren  unil  Apparate  zur  Kr- 
liohunK  Jer  lanielitkraft  dea  SteinkohleiiKaaeH 
ilureh  Carbniirunt'.  J.  Maedonald  in  I»ndon; 
Vertreter:  C.  Keaaoler  in  Berlin  W.,  Mohren- 
Htraaae  öS.  V^om  ö.  Mai  1881  ab. 

•XI.Vl.  No.  lööOO.  Xeuerunsen  an  derSimon’- 
aehen  I)ampfKaakraf(mnaeliine,  P.  R.  Xo.  0787. 
(Krater  Zuautz  zu  P.  R.  12545.)  (i.  Hambrneh 

in  Berlin.  Vom  22.  !<epteml)er  1880  ab. 

XXI.  No.  1 6.S23.  Xeneninxen  an  elektriaehen 
l.nmpen. 

IV.  No.  I6Ö74.  Iklaeh Vorrichtung  für  Solarölbrcn- 
ner,  wobei  eine  paaaende  veracliiebbare  Brand- 
acheihe  znm  .Miachlieaaen  der  Dochtacheiden- 
mOnilnng  nnd  zum  .\uaIOaetien  der  Klamme 
ilient.  .1.  .Schröder  in  .\achen,  Anunliaten- 
bai’h  II.  I.  Vom  6.  .April  1881  ah. 

— Xo.  1Ö677.  Brenner  an  Petroleumlampen  mit 
zwei  unter  einer  gemeinacliaftlichen  Kaj)pe  l>e- 
lindlichen,  von  einer  gemeinaamen  Triebatange 
bew«|gten  Dochten.  K.  Puehinger  in  Salz- 
burg ; Vertreter : P.  AV.  I)  0 p n e r in  Berlin,  Kö- 
niggratzeratr.  116.  Vom  24.  April  1881  ab. 

— No.  IÖ679.  Vorrichtung  zum  Herauanehmen  der 
tilaHacheiben  aua  Straaaenlaternen.  \V.  Voiz  in 
Backnang.  Vom  G.  Mai  1881  ab. 

— No.  16711.  Taachenalurmlaterne.  (i.  Schottel 
in  Berlin.  Vom  25.  Febniar  1881  ab. 

— Xo.  16720.  Neuerungen  an  KerzenlOachern.  A. 
Fiachcr  in  Beaaungen-Darmatadt.  Vom  8.  Mai 
1881  ab. 

— No.  16725.  .Vua  einem  Stttcke  geatanzte  Dop- 
liclfalze  an  .Sturmlaternen  zur  Aufnahme  von 
(ilaaacheiben  von  verachiedener  SUlrke.  A. 
Schindler  in  .Schweidnitz  i.  Schl.  Vom  I.  Juni 
1881  ab. 

X.  No.  16741.  Combination  von  dokeiifen  mit  in- 
tennittirendeni  Betrieb,  mit  (iaanuatrittaiilfmmgon 
nur  an  den  Tbürenden,  mit  beaonderen  (iaaver- 
brennungarOumen  und  Züg«'n  nur  fOr  die  Ver- 
brennungaproducte,  unU!reinander  mit  cHler  ohne 
Anwendung  von  Zugumkehrung.  (Zuaatz  zu  P 
R.  15612.)  F.  LOrmann  in  Oanabrilck.  Vom 
12.  Juni  1881  ab. 


I Klaaae : 

XXI,  Xo.  16661.  Regiatrirendes  Voltameter.  Th. 

■\.  Kdiaon  in  Menlo  Park,  New-Jeraey  (V.  St.  | 
-A.l;  VertreU'r:  F.  K.  Tliode  A Knoop  in 
Dreaden,  .Aiiguatuaatraaae  S.  Vom  23.  Xovemlier 

1880  ab. 

— Xo.  16670.  Neuerungen  an  magneto-  und  dy- 
namoelektriachen  .Maachinen.  Th.  A.  Kdiaon 
in  Menlo  Park,  New-Jeraey  (V.  St.  A.);  Ver- 
treter : F.  K.  T h o de  A Knoop  in  I Ireaden, 
.Augiiatiiaatr.  3.  Vom  29.  Milrz  1881  ab. 

— Xo.  16682.  Neuerungen  in  der  .Anlage  elektri- 
acher  Stromleitungen.  (Zuaatz  zu  P.  R.  15625.) 

A.  (Iravier  in  Waracbati;  Vertreter:  F.  C. 
tilaaer,  kgl.  Commiaaionarath  in  Berlin  SW, 
IJndenatr.  80.  A’om  13.  Mai  1881  ab. 

XXA'I.  No.  16669.  Apparat  zur  Urzeugung  einea 
fflr  Belenchtunga-,  Heiz-  und  motoriache  Zwei'ke 
geeigneten  llaaea  mit  Hilfe  von  Koblenwaaaer- 
atoffen  mler  Mineralölen.  X.  F.  Delean  und 
die  Firma  II  u bert  Kri*rea  in  Paria;  A'ertreter: 

C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  (ineiaenauatr.  109/110. 
Vom  19.  .Milrz  1881  ab. 

XLH.  Xo.  16666.  Waaaerverluatanzeiger.  G.  Oeaten 
in  Berlin  SAV. , Kreuzbergatr.  5.  A'om  24.  Febr. 

1881  ab. 

KXXXA’.  Xo.  16692.  Ahaperrventil  fflr  Roiirleil- 
ungen.  Hermann  A Munnea  in  Ik-rlin  SW., 
Friedrichatr.  243.  A'om  II.  Juni  1881  ab. 

n 

Erlöichung  von  Patenten. 

Klaaae : 

XXI.  Xo.  15323.  Neuerungen  an  elektriaehen 
l-ampcn. 

lA’.  Xo.  97.  In  Zapfen  aufgehängle  laiterne  mit 
derartigtun  Oellmhälter,  daas  daa  Oel  bei  einer 
Neigung  der  Imteirne  nicht  flberflieaat. 

— No.  8470.  Keroain-  (Petroleum-)  Brenner  mit 
Schutzhülle  und  auaaerem  Conua  Aber  der  Docht- 
hfliae,  aowie  mit  in  der  Mitte  abgeplnttetem  und 
durch  eine  Feiler  gehaltenem  Zugeylinder. 

XXXIA'.  Xo.  13439.  Pliltteiaen  mit  Gaaheizung. 

Aazwas^  anii  den  Pntentnehriften. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  13410  vom  4.  Aiigiiat  1880.  F.  Gaehert 
in  Berlin.  .Selbatthätigea  C loae  t ve  n ti  I.  — In 
dem  A’entil  heftndet  aieh  ein  schwimmerartiger 
hohler  Kolben  k,  der  Spielraum  genug  lILsat,  uni 
AVuaacr  dureh  a unter  sieh  treten  zu  lassen,  wodurch 
er  bia  c enijicrsteigt  und  abdiebtet.  Bei  Benntziing 
des  Cloaeta  wird  der  Stift  d benmtergeilrflekt  und 
drückt  dieser  aueli  den  Kolben  k naeh  unten,  doch 
kann  kein  AA'asaer  während  dessen  auatrekm , da 
der  Kopf  n der  Stange  d oben  abdiebtet.  Krst  wenn 
der  Knopf  freigegeben  wird  und  die  Stange  d durch 
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die  Feder  na«di  oben  geschnellt  wird,  tritt  die  Spttlung 
dtireh  a ein  und  dauert  ho  lange,  bis  k wieder  ah> 


schliesfit.  ln  einer  Abänderung  dieser  C'onstriietion 
ist  der  Kolben  k noch  mit  einem  Knlastungsventil 
versehen. 

No.  13427  vom  30.  Juli  1880.  O.  Moeeke  in 
Breslau.  8elbHtthätige.s  lIuehwasserabHperr- 
ventil.  •>-  Dieses  Ventil  soll  das  Eindringen  des 


Hochwassers  in  ilas  Kntwilssernngssysteiii  tlcr 
Grundstücke  verhimlern.  Das  Ventil  lässt  alles 
durcrh  E einslrfimende  Wasser  ilur<iitreten , sobald 
je<Ioch  ein  Ktteksbui  von  F her  erfolgt,  hebt  sich 
der  Schwimmer  A und  schllesst  mittelst  der  gezeich- 
neten Hebel  den  Stutzen  E tliircb  eine  Klapi>e  a)>. 

No.  13630  Vom  25.  Juli  1880.  (III.  Zusatz-Pa- 
tent zu  N'o.  5663  vom  19.  Septeml>er  1878.)  Fr. 
Bulzke  in  Berlin.  Neuerungen  an  dem  Bongen 
sehen  Ventil  bahn.  — 1.  Cober  dom  Drnckrauiu 


)uit  Diaphragma  ist  ein  diirHibohrter  KoUkmi  ange- 
braeht,  <leHseii  Bohrung  von  kleinerem  (^uersehnitt 
i.st,  als  die  centrale  Oetrming  im  l>iaphragmu,  bezw  . 
kleiner,  als  die  seitliche  Oeffnung  mit  Uegulirschraul>c 


nach  dem  Haupt]>atent.  2.  Eine  zweite  .\noidnuiig 
eines  Closetventils  zeigt  <lie  Skizze.  Bei  Benutzung 
des  Closets  geht  der  Ventilstift  nach  unten , und 
das  in  der  Druckkammer  vorhandene  Wasser  tritt 
durch  die  I^Ocher  p über  die  MetallscbeilK*  c mul 
Dichtiingsscheibe  d.  Eine  zweite  DichtungH.«»(’hoibo 
h schliesst  den  Entlastungscana)  b und  den  Verbin- 
dungsweg l von  oben  ab.  Wird  das  ('loset  wieder 
verlassen,  so  hebt  sich,  durch  die  .Sjnrale  getlrängt, 
die  .Scheibe  c langsam  und  drückt  das  über  ihr 
stehende  Wa.sser  in  den  Canal  6.  Das  Diapliragma 
vermag  nun  nachzugeben,  und  es  tritt  direete  Spül- 
ung von  a nach  b ein,  Iüh  <lie  Platte  r schliesst 
und  die  Druckkaiiimer  sich  durch  o wieder 
gefüllt  hat. 

Nu.  13694  vom  19.  October  1880.  J.  Blank 
in  Heidelberg.  Badeofen.  = Der  Badeofen  be- 


steht aus  einem  (’ylinder,  welcher  diin'h  die  hori- 
zontale Scheiilowand  C in  zwei  IkdüUter  B"  und  B" 
gethcilt  wird,  von  welchen  der  r»bere  & das  kalte 
Wasser  emprungl  und  dasselbe  durch  die  Kall- 
rdhre  R an  den  Behälter  B"  weitergiebt,  während 
B*  im  Innern  eine  cvlindrische  Ketierungsanlage 
hat,  welche  von  dem  Schlangenrtdir  G umzogen 
wird,  dessen  Windungen  durcl»  die  Kohren  (f  7'  7' 
mit  einander  verbunden  sind. 

No.  13762  vom  8.  .\ngust  1880.  K.  Hir.sehe 
in  Berlin.  C 1 o s e t v e n ti  1 a t i o n.  — Die  Krtind- 


ung  bezweckt  bei  denjenigen  ('loseta,  bei  wt*h‘ben 
das  Alifnlirsystem  zur  Verwemlung  kommt,  eine 
kräftige  Ventilation  herbeizuführen,  um  sh*  genu’h- 
los  zu  machen.  Es  sirnl  zu  dio.Mem  Zweck  drei 
Itöhren  IV  am  Cluscttriditer  T angebracht. 

I l>a.s  gerade  Kohr  Hi  beftndet  sii-h  etwas  hoher  als 

23c*  ,,  , 
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<Ue  gekrümmten  i2*.  Diese  drei  Kohren  sollen  im 
Cioset  einen  Liiftzu>;  ei**eiitfeii,  \veleher<lie  sehUvIite 
Luft  in  das  Druekndir  und  von  »lu  ins  Freie 
führen  »oll. 

No.  13813  V<MM  5.  NovetiilMT  18H0.  F.  Zieh- 
hold in  Neuiiiarkt,  .'''ehlesien.  Lu  ftkt»in  pressio  ns* 
hahn  für  Wasserleitungen.  — Dieser  Hahn  he- 


zwwkt  den  Stoss  des  Wassers  aiifziihelxm«  um  die 
Hauptrohrleitung  zu  s<‘hiHzen.  Die  Anbringung 
einer  besonderen  Versehlusskapito  A mit  dem  Al>- 
Üiisshahn  i?  soll  einen  vollktmimen*  ahgesehlos- 
senen,  genügeml  gn»ssen  l.unraiim  C 8»*hafTen, 
welcher  rt*gulirend  auf  da«  in  der  Pfeilrichtung  1 
eintn^tende  und  nach  2 austretentlu  Wasser  wirkt 
und  auf  diese  Weise  den  Wasserschlag  aufheht. 

No.  13412  vr>in  10.  August  1880.  J.C.  Bauer 
in  München.  Kautschukventil  mit  Federver* 
sc h 1 uss. " Um  das  meUdlene  Ausstroniungsrohr  ist 


ein  |ballförniiger  Ventilkorper  von  vulkanisirltnn 
Kautsclink  angeordnet,  welcher  durch  eine  Feder 
bezw.  einen  Hügel  auf  die  Mündung  d<*s  Kohres 
gepresst  wird  und  diese«  infolg«>d(»SHen  ahschliesst. 
Die  Anordnung  ist  so  getrortcn,  dass  der  Schluss 
selbstthutig  durch  die  Feder  erfolgt  o<ler  sw  (s.  Fig.), 
dass  eia  Hebel  liewegt  werden  nnisH,  welcher,  von 
einer  Feder  in  Stellung  gelialten,  das  Wntil  abg<*- 
Hchlosscu  oder  ollen  lUsst. 

No.  13&85  vom  8.  S<*ptember  1880.  W.  Stdizle 
in  München.  Noueningeri  an  <lem  A.  SeegeFschen 
iranHjM.»rtabIen  CD)setbecken  mit  Wasserspülung 
P.  K.  2414.  — Das  Heralslrücken  des  llel»els  c hat 
einestheils  dm  oh  die  Stangenverhindung  le  ein 
Herabklappen  der  S<‘hale  6 im  Gefolge,  anderen- 
theils  bewirkt  es  durch  eiue  Verdrehung  der  Stange 


!j  das  Oetfnen  d«*s  Spülhahns  d.  iVr  »Schluss  der 
Schale  6 nach  oIk*u  win.1  durch  die  Fenier  f erzielt. 


welche  gleichzeitig  die  Stange  g zurückdrehl  und 
den  »S]iülhahn  d wieder  »chliesst. 

Klaase  88.  Wasserkraftmaschinen. 

No.  13742  vom  22.  Soptemher  1880.  K.  »Sch  w i- 
c k e r t in  Ph  •rzheiiu.  Wa.sserkraft  in  aschine 
mit  vom  Ht'gulahjr  verändertem,  dem  Widerstande 
entsprtH’hoiiden  Wasserverbrauch.  — Die  Veründer- 


l-V  I,  Fig.  2.  Kig  1 


img  der  Cylinderfnllung  erfolgt  durch  die  vom  Re- 
gulator  auf  der  verlangorUm  Kurixdwelle  verschiob- 
bare,  mit  Kürnmen  vei*»ehene  Sleuerhülse  .4  (Fig.  1) 
ilie  je  nach  VerHchiebung  das  behufs  vOlligt'r  Kiit 
lastung  zweith(‘ilig<’  Doppelsitzventil  gar  nicht,  nur 
ein  Mal  während  einer  Kiirbeiumdrehung  initteLst 
Kammes  K oder  für  jetlen  Kolbenhub  ansteigend 
Ins  beinahe  zur  \‘<jllführurg  olfen  hält.  Mittelst 
Laufwellc  K kann  durch  Drohen  von  Aa  (Fig.  2) 
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dem  V'ontilliiil)  jede  t>eliobi(;e  Voreilung  gegehen 
werden.  Das  C'omiiiunieutioneventil  B wird  dureh 
eine  von  aiittHen  veratcllhare  Feder  D gesehioHsen 
gehalten  und  »äugt  bei  dieser  Ventilsteuerung  der 
Kollien  beim  Weiterselireiten  Aliwasser,  welelie» 
durcli  a (Fig.  8)  nach  m,  dann  naeli  at  und  oj  ge- 
langt. An  Stelle  eines  können  auch  zwei  Ventile 
benutzt  werden-  IMe  zweite  Art  der  Uegulimiig 
wird  durch  nur  zeitweilige  Oetinung  des  Einla»»- 
Ventile»  erreicht.  Hierzu  ist  im  Lagerdeekel  ein 
verschiebbarer,  innen  dureh  eine  schwache  Fe<ler 
in  seiner  IjJge  gehaltener  und  mit  einem  Winkel- 
hebel durch  Schraube  C (Fig.  1)  in  Verbindung  zu 
setzender  Schieber  b (Fig.  4)  angebracht.  Winl  bei 
langsamem  (lange  ö gezogen,  so  verhimiert  der  an 
b\  aiiRchlagemle  Hebel  g (Fig.  1)  den  Schluss  des 
Ventils.  t'niStösse  imCylinder  zu  vermeiden  imd 
eine  kleine  feberdeckung  des  Kinströmcanales  zu 
erzielen,  wenleii  an  den  Cylinderenden  elostisclie 
Metallplatten  angebracht.  Itiirch  <len  Hahn  V 
(Fig.  5)  wird  bei  der  gezeichneten  Stellung  die  l.uft 
im  Hahnkorper  durcli  da»  in  «i  eindringeiide  Was- 
ser in  den  Windkessel  gefflhrt,  währeml  nacli 
Prellung  des  Hahnes  die  OeiTnuiig  Mi  geschluHsen, 
in  geOtfnet  wird,  so  da»»  nach  unten  die  Kntleeniiig 
und  gleichzeitige  Füllung  mit  laift  »tatttindeu 
kann. 

Klasse  4.  BelenchtnngBgegeiiBt&nde. 

No.  13437  vom  16.  Juni  1880.  J.  I.uckhardt 
in  Berlin.  Zusammenlegbare  Ta sf  h e n I a t e r ne 
mit  von  unten  einschiebbarer  Kerze.  — .Mit  der 


Ilinterwand  a der  Isitcrne  »ind  die  zuHaiiiiiienleg- 
baren,  durcliKichtigen  haternenwliude  passend  ver- 
liiimlen.  Per  Pwkel  A,  mit  zwei  Handhaben  c ver- 
sehen, ist  um  das  Si-harnier  e.  an  der  liodenwand 
der  1/alerne  drehbar.  Im  geschlossenen  Zustande 
der  l.aterne  wenlen  a und  h durch  das  Schloss  d 
in  der  richtigen  l.age  zu  einander  gehalten.  Per 
um  da»  Scharnier  f drehbare  IhKlon  g ist  mit  einer 
Oeffnung  versehen,  durch  welche  die  in  dem  Peckel 
angebrachte  Kerze  mittelst  des  Schiebers  m in  den 


eigentlichen  haternenraum  vorgeschoben  werden 
kann. 

No.  13481  vom  28.  .\pril  1880.  tiildenicister 
i K a m p in  Dortmund.  V orrich  tun  gzur  Ver- 
hütung des  unbefugten  Oeffnens  der 
Wettcriampen,  sowie  zur  Krstickung 
den  1.  a III  |i  e n b r a n d e 8 und  des  N a c h b r a n- 
de»  beim  .tnftrotenschlagen  der  Wetter. 
— .Mit  dem  1,’ntertheil  B der  I-ami>e  ist  ein  Sperr- 
tv  I.  Hs-  2. 


rad  K fest  verbunden,  wilhreml  der  abschraubliare 
obere  Theil  E in  einem  passenden  (ieiiaiise  eine 
Sperrklinke  d trügt  (Fig.  1),  die  wohl  das  .\iif- 
sehraulien  des  letzteren  auf  den  ersteren  ungehindert 
gestattet,  ein  .Xuseinanderschrnuben  beider  jedoch 
verhindert.  Zum  Oeffnen  der  geschlossenen  laimpe 
dient  der  aus  den  Theilen  i und  h zusammengesetzte 
Schlüssel  (Fig.  2).  Per  Theil  i dient  zum  Festhalten 
des  ScldOssels,  nachdem  durch  h und  / die  Sperr- 
klinke d hoch  gehoben  wonlen  ist,  damit  man  nun 
den  oberen  Theil  der  I-ampe  ungehindert  abschraii- 
lien  kann.  Um  selbst  einen  Versuch , die  I.ampe 
zu  OlTiien,  feststellen  zu  können,  wird  die  Hülse  t 
mit  leicht  schmelzbarem  Material  ausgegossen,  oder 
durch  eine  Plombe  geschlossen.  Per  innere  Korli 
der  bampe  besitzt  einen  sich  lialsfOrmig  verengen- 
den ßiKlenring  mit  Oelfnungcn,  welche  auf  die 
Flamme  gerichtet  und  gross  genug  sind,  um  eine 
Entzündung  der  schlagenden  Wetter  zwischen  beiden 
Kurilen  zuzulassen. 

No.  13700  vom  15.  Mai  1880.  (1.  1-.  Brin  in 
Pari».  Vorrichtung  an  Kerzen  und  Bren- 
nern zur  Beleuchtung  mit  .Sauerstoffgaszuführung. 

— Pie  Vorrichtung  wirkt  in  der  Weise,  das»  mit- 
telst dersellien  Kohlenstoffkerzen  von  verhültniss- 
müssig  geringer  I.Hnge  in  einem  .Sauerstolfstrahle 
ohne  Vntorbrechimg  verbrannt  wenlen  können,  um 
stetiges  Licht  zu  erhalten.  Pie  geraile  zur  Ver- 
brennung gelangimde  Kerze  ruht  dabei  in  einem 
Führiingsrohre  g und  steht  auf  der  Mündung  des 
.Sauerstoffzuführungsnihres  £>.  ln  dem  olieren 
Theile  der  Robn'  u , welcher  durch  den  konischen 
Boden  iii  abgegrenzt  ist,  stehen  um  die  KOhre  r 
lieriim  die  Reservekerzen.  Ist  die  brennende  Kerze 
so  weit  abgebrannt,  dass  sie  das  durch  die  Wand 
der  Röhre  g hindurchgreifende,  an  dem  um  /«  dreh- 
baren Hebel  sitzende  Röllchen^  frei  lüsst,  so  drückt 
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das  Gewiohtohen  o den  Hebel  nieder,  wcKlundi  ein 
Uhrwerk  .4  in  Thäti^keit  gewetzt  winl.  Das  t*hr- 
werk  dreht  nun  die  mit  einem  S<!hlitz  versehene 
Röhre  r um  so  viel  um  «eine  Axe,  hi«  durch  den 


Schlitz  eine  ReHervekerze  in  die  KOhningaröhre  q 
hineinfallen  kann.  Die  hineingefallenc  Kerze  drückt 
das  Röllchen  q wi^nler  nach  auswen  und  rückt  da- 
tlurch  das  4’hrwerk  au«.  Die  Bohrungen  in  der 
Mündung  des  Rohres  D «ind  «o  heschaflen,  dass 
tler  Sauerstoff  von  allen  Seiten  gegen  die  Itfennende 


Kerzennpitze  geblasen  wird.  Der  Kründer  hat  auch 
Rund-  und  Flachhrenner  für  ()ellami>eri  so  einge- 
richtet, dass  die  Verbrennung  <le«  Oeles  in  densel- 
ben unter  Zuführung  von  Sauerstoff  geschieht. 

No.  18707  vom  16.  Septeml>er  1880.  M.  Schle- 
singer und  A.  Walter  in  Berlin.  Verstell- 
barer Lampenschirm.  — Der  Schirm  wird  in 
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einen  Rahmen  gescholnm,  welcher  aus  dem  Stege 
a und  au«  «len  beiden  gebogenen  an  a gelötheten 
Blechstreifen  b gehihlet  ist.  An  den  Steg  a ist 
ein  Ffthrungsstflek  r ange)<>thet,  mit  welchem  der 
Schinn  auf  einen  Draht  geschoben  werden  kann. 
Durch  eine  Schraulx?  kann  er  l>eliebig  auf  letzterem 
festgcstollt  wenlen,  wUhrt>nd  der  unten  nmgebogene 
Draht,  durch  eine  Schraube  an  «lern  (icBtell  der 
I>ampenglorke  l>efestigt  wir«!.  Statt  mit  d«5r  Klemm- 
Bchraiil»e  kann  auch  mittelHt  einer  gezahnten  Stange 
der  Schirm  eingestellt  werden. 
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Berlin.  Itericlit  OIht  ilio  VorHaltiinp  der  atüdt. 
Ci asanst alten  pro  April  1880/81. 

Die  in  dem  llerichte  dea  vergaiitjeneii  Jalirea  (liier 
die  Verwaltunj;  der  atiidt.  (iaaanatalten  darirelegten 
Verhältniaae  liinaichtlicli  der  alljremeinen  (ieachflfta- 
läge  halieu  in  dem  Hetrieliajalire  1.  April  1881/82 
keine  irgendwie  erlieblielie  Verilndeningen  erlitten. 
Zwar  wurde  r.n  Anfang  des  Jalirea  1880  nament- 
lich aua  den  weatliolien  Proviiuen  ein  tKideiitender 
Aufachwung  in  Handel  und  Indnatric,  und  heaon- 
dure  in  der  Kiacn-  und  Kolilenindiiatrie,  gemeldet 
und  wurden  dadiireli  \ielfacli  Iloirmmgen  auf  eine 
allgemeine  Beaaerung  der  (ieBcliaftaverliilltniaae  er- 
weckt; indeaaen  dieaer  .Vufschwung  war  nur  vor- 
übergehend, niclit  nacidialtig  und  inaclite  aich  in 
unserer  .Stadt  kaum  bemerklich.  Ka  konnte  dalier 
auch  der  ungünatige  Kintiuaa,  welchen  daa  Darnie- 
derliegen der  gewerliliclien  und  induatrielleii  Tliü- 
tigkeit  und  daa  dadurch  veranlas-ate  StrelK-n  nach 
Einacbrilnkungen  und  Eraparniaaen  in  den  Cicachafla- 
und  Hauahaltungskoatcn  auf  die  weitere  -Vuadehn- 
iing  dca  Betriebes  der  Ciaaanatalten  seit  dem  Jahre 
1874  geübt  lial,  eine  Besserung  nicht  crfaliren. 


Wenngleich  der  tiaaverbraucli  in  dem  Jalire  1880/81 
gegen  das  Vorjahr  sieh  um  2,61"/«  erhöht  hat,  ao 
iat  doch  tlieae  Steigerung  theila  nur  auf  den  tiaa- 
veriirauch  einiger  gröaaerer  C'onaumenten , theila 
auf  die  lrflb<- Witterung  in  den  Monaten  November 
und  Deiviiiher  1880  »urnekaiiführeii , in  welchen 
der  Bedarf  an  (iaa  um  rt“ap.  4,4  und  6,1"/«  höher 
war,  ala  in  denaelhen  Monaten  dea  Vorjahrea;  im 
Januar  1881  war  dagegen  in  Folge  dea  hellen  Eroat- 
wettera  der  (iaaverbraueli  um  1,5"/«  niedriger  ala 
im  Januar  1880.  Ikweita  in  dem  vorjährigen  Be- 
richte war  darauf  hingewieaen  wonlen,  dasa  im 
Weaentliclien  Rflcksieliten  auf  Eraparniaae  in  aua- 
gedelmtem  Maaac  aiir  Einatellung  der  (iaalienuU- 
ung  und  r.ur  Anweuilung  dea  Petroleuma  gefOlirl 
und  eine  Vermindernng  dea  (iaaverbraucliea  veran- 
laa.«t  hallen,  daaa  dagegen,  nelicn  der  Benutjung 
dea  (toaea  *ur  Beleuelitung,  die  .Anwendung  dea- 
aellien  r.u  induatriellen  und  zu  Hauslialtungazwecken 
eine  SU-igerung  dea  Verhrauchea  liervorgerufen  hat, 
wcalurch  eine  wirkliclie  Alinahmc  dea  Ciaavertiraiioluis 
verhindert  worden  ist. 

Die  in  diesem  Jalire  veranlasslen  speciellen 
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KrmitU*lunj?en  haben  lUe  Richtigkeit  <lioHer  Anwicht 
naher  darjfclegrt. 

\Vftlin*nd  am  SchlusHe  de«  Jaliren  1880/81  Olwr- 
haiipt  40  654  Ix'itnngen  in  Htmutr.iinj;  waren  ^ hat 
eine  iiii  Februar  1881  8tatt^ehal>te  Aufnalime  aller 
vorhandenen  Leitungen  eixelxfiif  daan  13  145,  aiRo 
24,4%  aller  BeiUmn  der  MtiidtiHchen  (luaanatall  ein- 
jeerichteten  l^itungen  zur  Zeit  al>K(‘«perrt  wan*n. 

Von  deuMelben  Ix'faiiden  »ich  2287  J>eitun>fen 
in  augenblieklieh  leerwteheinlen  I^walen,  75  Ixntun- 
gen  wart*n  wt*gen  H<*mitzung  dea  (iaaes  der  Kngli* 
»chen  AiiHtalt  und  4 wej^en  Henutxung  dcM»  elwtri 
Heben  LiehteK  aiiHHer  Gebrauch,  wilhrend  in  10  779 
GeHchUftaltM'iden,  Werkatiltten  und  \V<ihnunjn*n  zwar 
die  tiaHliehteinrichtung  vorhanden  war,  von  den 
InhalKtm  derHeIl>en  aber  Rtatt  <leH  GaaeH  Petroleum 
iHMiulzt  wurde. 

AndereraeiU  liefert  die  FeHtHtellunj;  de«  Ga«- 
verbrauchcH  in  den  TagcHstumlen  (von  dem  Auh- 
löschen  der  öffentlichen  Flammen  bi«  zum  Wie- 
deranzUnden  tleraelben)  da«  für  den  IhHrieb  der 
Anatalten  güngtige  Resultat,  das«  19,7®/«  de«  ge- 
sammten  Jahrt^Hverbrauche«  in  dienen  T^eHRtunden 
erfortlerlich  ist , während  welcher  da«  Ga«  in  der 
Haushaltung  zum  Heizen  und  Kochen,  zu  verschie- 
denen gewerblichen  Zwecken  und  zur  Krnflent- 
wickelung  verwendet  wird.  In  letzterer  Beziehung 
sei  erwilhnt,  dasR  am  hjchluHse  de«  BetrielmjahreH 
1880/81  bereitR  364  Gaskraftmaschinen  mit  nomi- 
nell G06‘/4  Pfenlekmft  «ich  in  Benutzung  befanden. 

Hie  vorstehend  erwähnten  VerhiiltnisH«  la«.sen 
mit  Sicherheit  eine  sehr  bedeutende  Steigerung  dt^H 
GasverbrnucheH  erwarten,  «obald  eine  Besserung 
in  Ilantlel , (rewerbe  un<l  Industrie  die  Iknlenken, 
welche  «ler  Benutzung  des  Gase«  entgegensteheii, 
Ijeseitigt  haben  wird. 

rngea<‘htet  der  nur  geringen  Steigerung  <le« 
GnRverbraiK'hcH  haben  die  Ünanziellen  KrgebniHse 
aus  der  Verwaltung  der  Gasanstalten  in  <!cm  Jahre 
1880,  81  »ich  »ehr  günstig  gestaltet.  Hie  Preise  der 
Kohlen  haben  gegen  da«  Vorjahr  wiederum  eine, 
wenn  auch  nur  unerhchliehe  ICrn»ässigung  erfahren, 
währeml  die  I*rei«e  für  die  gewonnenen  Xel>enpn>- 
ducte  an  Coke  und  ThtM?r  in  der  ganzen  Betncdm- 
l>erio<le  auf  der  v<»rjUhngeii  Höhe  erhalten  werden 
konnten,  und  für  da«  .Vinmoniukwasser  wesentlich 
höhere  Preise  erzielt  wunlen.  .\neh  <lie  Betrielw- 
reftultate  sind  in  vieler  Hinsicht  noch  günstiger  gt*- 
wesen,  al«  im  vorhergehenden  Jahre  und  halK'n 
zur  Krh(»hung  des  erzielten  GewinnülKTHchnsKe« 
nicht  unwe««‘ntlich  ]>eigetragen , «o  dass  «lerselbe 
gegen  den  GewinnüberHchuHs  des  Jahres  1879/80 
eine  Steigerung  um  nahezu  18®/o  aufweist. 

Hie  Gasproduction  hat  in  dem  Betriebsjahre 
I.  .April  1880/81  in  den  4 städtischen  GaflanHtalten 
lK»tragen  und  zwar; 


in  der  Anstalt  am  Stralauorplatz  7 850  000  chm 

* » > in  der  Gitschinerstr.  19  300  000  » 

* • > > > Müllerstrasse  20  968  000  * 

> >'  > > > Hanzigerstr.  15  317  000  > 

zusammen  63  435  ÖOO  cbm 

Ha  in  dem  Vorjahre  1879/80  nur  61  871  000  > 

Ga«  protlucirt  worden  waren , so 
übersteigt  <lie  Ga«pro<luction  im 
Jahre  1880/81  die  de«  Vorjahre«  um  1 564  000  cbm 
oder  um  2,53  ®/o,  wälirend  die  Zunahme  im  Jahre 
1879/80  nur  1,10%  betragen  hatte. 

In  den  Gasbehältern  der  Anstalten  war  am 
1.  April  1881  gegen  I.  April  1880  ein  um  32000  cbm 
geringerer  Gasl>estand  vorhanden,  ho  dass  die  Gas- 
consmiition  )>ro  1.  April  1880/81  betragen  hat 

63  467  000  cbm 

Pro  1.  April  1879/80  waren  an  Ga» 

verbraucht 61852  000  » 

uml  i«t  tlaher  tler  Gasconsum  gegen 

da«  V'orjahr  um 1 615  000  ebm 

oder  um  2,61  ®/e  gestiegen,  gegen  1,105  ®/e  Zunahme 
im  Jahre  1879/80. 

Auch  die  Zahl  der  aus  den  städtischen  Gas- 
anstalten versorgten  Flammen  weist  nur  eine  ge- 
ringe Steigerung  auf,  welche  sogar  gegen  die  Zu- 
nahme de«  Vorjahres  noch  zurückgeblieben  ist. 

^/8  wurden  am  1.  April  1881  aus  den  städti- 
sclien  tiasanstalteu  12  479  öffentliche  Flammen  ge- 
speist, un<l  ergibt  sich  daher  im  Betriebsjalire 
1880/81  gegen  die  am  l.  April  1880  vorhanden 
gewesenen  11  991  öffentlichen  Flammen  eine  Ver- 
mehrung um  488  Flammen  oder  um  4,07  ®/o. 

Hie  Zahl  der  Privatfiammen,  welche  am^l.  April 
1880  l>etragen  hatte,  623  874  war  am  Schlüsse  des 
Betrielmjahre«  1880/81  auf  629  675  gt^tiegeii,  wei- 
set also  gegen  das  Vorjahr  eine  Erhöhung  um  0 801 
Flammen  oder  um  1,01  ®/*  auf.* 

Hie  Gesammtzahl  der  Flaiiiinen,  für  welche  da« 
Ga.s  aus  den  städtischen  Gasanstalten  geliefert 
wurde,  betrug  hiernach  am  1.  April  1881  642154 
gegen  635  365  am  Schlüsse  de«  Vorjahre«,  so  dass 
eine  Krhöhung  der  Flammenzahl  um  6789  oder  um 
1,07%  eingetreten  ist. 

Von  dem  im  Betriehsjahre  1880/81  von  den 
Anstalten  gelieferten  (terc  sind  verwendet  worilenr 

cbm  ®/o 

a)  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung   8 744  523  mler  16,09 

h)  für  die  Ikdeuchtung  der 

Anstalten  und  Bureaus  531  186  > 0,92 

e)  zur  Privatheleurhtung  . . 48  658  646  > 83,99 

zusammen  57  934  354  oder  100, ÖÖ 
und  hat  sieh  tlaher  ein  Gas- 
verlust durch  ('ondensation, 

AtiHMtrömen  eU\  herau.sgestellt 

von 5 632  G4C 
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giebt  den  vorerw»Umton  (le-  cbm 
sammtverbrauch  von  . . . 03  4Ö7(HK) 

Der  (»aHverbraiu'b  der  difentlichen  l'lamnien 
ist  gegen  daa  Vorjahr  um  224  747  cbm  gealiegtui, 
trotwlem  iat  das  Pr«a*entverhUltniM» , mit  welchem 
die  öffentliche  Beleuchtung  an  dem  Cioeaimntver- 
brauche  betheiligt  int,  von  15,12%  im  Vorjahre 
auf  16,0#*/®  xurflekgegangen.  fn  den  (lusanstalten 
und  Bureaus  sind  2*J  099  cbm  weniger  verbraucht 
und  hat  sich  da«  Verhältnin«  der  Bethoiligung 
an  dem  gesammten  Verbramdie  von  0,99  7®  auf 
0,92®/®  ermilHHigt.  I>ie  Privatlndeuchtung  weiset 
dagt^n  einen  Mehrverbrauch  gegen  da«  Vorjahr 
von  1401  940  cbm  auf  und  i«t  da«  Verhältnis«  der 
Betheiligung  an  ilem  gesammten  tJasconsuiiic  von 
88,89  ®/o  auf  83,99  ®/o  gestiegen. 

I>er  Gasverhranch  fOr  jede  öffentliche  Flamme, 
welcher  hei  der  jährlichen  Brennzeit  von  3675 
Stunden  und  dem  «tOndüclien  Verbrauche  von 
0,196  cbm  jährlich  716,625  cbm  l>etragen  w ürde, 
berechnet  sich  nach  den  im  Betriehsjahre  1880/81 
durchschnittlich  vorhanden  gewesenen  Klammen  zn 
7 14,013  chm.  Der  geringere  Verbrauch  lK>ruht  theils 
in  den  iin  Laufe  des  Betriehsjahres  hinzugekommenen 
Klammen,  theils  in  der  für  einzelne  Klammen  fest- 
gesetzten geringeren  Brennzeit,  deren  später  noch 
gedacht  werden  wird. 

Für  jede  PrivatHummc  ergibt  sich  ein  tlnrch- 
schnittlicher  .lahresverhrauch  von  77,670  cbm  und 
weiset  gegen  <las  Vorjahr  eine  Steigerung  um  1,8  chm 
nach. 

Der  Gasverlust  ist  in  der  absoluten  Zahl  gegen 
das  Jahr  1878/79  um  11  412  chm  gestiegen,  hat  je- 
dfjch  im  V'erhältniss  zu  der  g«‘sammt«*n  Uasabgabe 
nur  8,72®/)  gegen  8,93  ®/o  im  Vorjahre  und  8,49®/« 
im  Jahre  1879/80  betragen.  Der  Gasverlust  ist 
hiernach  in  den  letzten  Jahren  ziemlich  gleichinässig 
gtd)liehen. 

Die  höchste  Gasproduclion  eines  Tages  fand 
am  20.  Det*eml>er  1880  Kt4itt,  indem  an  diesem  Tage 
In  sämnitlichen  Anstalten  311  200  chm  fuhricirl 
wurden ; diese  PrtKluction  übersteigt  die  h<»chHte 
Tagesprotluction  des  Vorjahres  um  18  600  chm  oder 
um  6,36  ®/o. 

Das  geringste  Quantum  <ias  wurde  dageg(‘ii 
am  17.  Juli  1880  hergestellt,  nämlich  72  800  chm, 
wahrend  im  Vorjahre  tlio  niedrigste  (lasproduction 
eines  Tages  75  100  chm  betragen  halte. 

I>er  höchste  Gasverbrauch  an  7 aufeinamler 
folgenden  Tagen  und  zwar  in  der  Zeit  vom  17.  bis 
23.  December  1880  hat  2 187  700  cbm  betragen  uml 
weiset  gegen  «len  (Tasverbranch  an  <len  gleichen 
'Pagen  des  Vorjahres  v«)ii  2 020  8<M)  ehm  eine  Zu- 
nahme von  160  900  ehm  o«ler  von  8,26®/«  auf. 

Kür  einen  Tag  fand  der  luH'hste  Gasconsnin 
um  23.  Dt‘zeml»er  1880  statt,  an  welchem  Tage 


334  100 chm  verbraucht  wurden;  g«*gen  den  höch- 
sten Tagesconsum  des  Vorjahres  ergibt  sich  eine 
Steigerung  um  17  100  chm  oder  um  5,89®/«. 

An  demsellien  Tagt*  trat  auch  für  den  ge- 
wö»hnlicheu  Iknlarf  der  höchste  Gasvt‘rhrauch  inner- 
halb einer  Stunde  ein,  imlem  von  5 bis  6 Khr 
Abemls  38  200  cbm  abgegeben  wurden,  gegen 
35  100  cbm  im  Vorjahre,  also  mehr  3100  chm  u»ler 
8,84  ®/o. 

Bei  Gelegt'uheit  der  Illumination  am  26.  Fe- 
bruar 1881  in  Veranlassung  der  Vermählung  Sr. 
Königlichen  Hoheit  des  Prinzen  Wilhelm  von 
Preussen  stieg  der  Gasverhraucli  in  einer  Stunde 
un<i  zwar  von  7 bis  8 t’hr  Abends  auf  39  200  cbm. 

l>ie  geringste  Gasaligalhe  an  einem  Tage  faml 
am  11.  Juli  1880  mit  68  100  cbm  statt,  gegen  den 
nieilrigsten  (\)iisum  im  Vorjahre  von  66  300  cbm 
mehr  1800  chm. 

Aus  den  v«)r«tehend  aufgeführU*n  Zahlen  er- 
gela?n  sich  für  das  Betriehsjahr  1880/81  die  folgen- 
den Verhältnisse : 

tTcringster  Gasverbrauch  zu  dem  höchsten  Gas- 
verbrauch in  24  Stunden  wie  1 : 4,90  gegen  1 : 4,77 
im  Vorjahre;  höchster  Gasverbrauch  in  24  Stunden 
zu  dem  Jahresverbrauehe  wie  1 : 189,9  gi*gen  1 : 195,1 
im  Vorjahre;  grösste  stümlliche  Gasahgabe  zu  dein 
höchsten  Verbrauche  an  einem  Tage  wie  1 : 8,76 
gegen  1:9,0  im  Jahre  1879/80. 

Zur  Herstellung  «1er  im  Bt’triebsjalire  1880;81 
erforderlich  gewesenen  63  435  000  chm  (ias  sind 
222  037  t (ii  1000  kgj  Kohlen  verwendet  worden,  und 
sintl  tiflher  pro  Tonne  Kohlen  durchschnittlich 
285,70  chm  Gas  gewonnen  wortlen.  Die  Ausbeute 
an  Ctas  ist  hiernach  gegen  da«  Vorjahr,  in  welchem 
dieselbe  286,6  chm  betragen  hatte,  um  0,9  cl)m  nie- 
driger gehlieben;  gegen  <lie  Auslsnite  im  Jahre 
1878/79  von  283,24  cbm  ist  der  (»asgew'inn  des  Jahres 
1880/81  aber  mx'h  um  2,46  cbm  höher.  Da  <len 
Anstalten  eine  lM*stimmte  IsMichtkraft,  welche  da.s 
Gas  haben  soll,  vorgesi-hrielHMi  ist,  so  wird  sich 
eine  w eitere  Steigerung  der  Gasaubt'ute  j)ro  Tonne 
Kohlen  schwerlich  erzielen  lassen,  und  wird  daher 
«1er  Gasgewinn  voraussichtlich  au<*h  in  Zukunft  bei 
gleitdier  Qualität  der  Kohlen  innerhalb  der  (trenzen 
der  vorangegehenen  Zalilen  sich  bewegen. 

Die  Pn)du«*ti«m  an  (ia.s  aus  joiler  im  BetrielM' 
gewes«*nen  HeUirte  hat  sich  gegen  das  Vorjahr 
witHlerum  etw  as  erhöht,  in«leni  diesellH»  ini  Betriebs- 
juhre  1880,81  262,5  cbm  betragen  hatte  gegen  258,8 
«•hm  im  Juhre  1879/80,  also  3,7  chm  im  Jahre  1880/81 
mehr.  Ks  ist  «liiwes  günstige  R«‘sullat  dem  l^m- 
stande  zuzus«'hreilH>n,  dass  «He  Zahl  «1er  Ketort<*n- 
Imtriehstag«*  mit  Gencratorfeuerung  gegen  das  \'or- 
juhr  g<*stiegen  ist.  Während  nämlh'h  im  .lulm* 
1879/80  unter  di*n  auf  sänmitliehen  Anstalten  <*r- 
fonlerlicli  gi*wesenen  239  041  KetortenlK*triehstagt*n 
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mit  I -105  104  Chnrj'inmj.'cn  120  815  mk'r  5 1 "/o  Ke- 
tortt*nl«j:i*  mit  (lenuiatorftMUTnngen  Hioh  hefamlon. 
uiul  nfH’li  40%  aliur  l?utortt*n  durrli  die  Kewühn- 
liflie  Uostfeiieriin);  re«p.  Si'liaelitfeiic'nm^'  Kcliciüt 
worden  waren,  lietru^;  die  tieHaimiitzidil  der  Retor- 
tenlietrieliHtaKe  im  .lalire  1880/81  241  019  mit 
1 449  714  CliarKirimjfen,  und  waren  daninler  140  :t02 
Uett)rk‘nhetriebBtage  oder  01®/«  mit  tieneratorfen- 
«rmig.  I-ä<  liat  Hieli  dalier  die  Zahl  der  (lherhaiii>t 
in  Hetrielie  Itelindlieli  gowoBenen  Retorten  um 
2578,  die  Zahl  der  Chargirmigen  um  44  010,  und 
die  Zahl  ilor  durch  tleneraUirfeuerung  geheirten 
Retorten  um  16  547  erhöht.  Auf  allen  .\nHlalten 
und  bei  Bilmmlliehen  Oefen  fand  im  BetriebRjahre 
die  Rollung  der  Retorten  mit  Kohlen  von  4 zu  4 
Stunden,  also  0 mul  an  jedem  Tage,  atatt,  withreml 
im  Vorjahre  fOr  eine  grossere  .Inzahl  von  Retorten 
nur  eine  5 malige  Chargiriing  an  jerlem  Tage  aus- 
gefflhrt  war. 

nie  hohe  und  gleichmit.ssige  Temiieratur,  w elehe 
in  den  mit  (ieneratorfeuerung  versehenen  Retorten- 
ofen gehalten  werden  kann,  und  welche  gerade  die 
hohe  Oasausbeute  pro  Retorte  ermöglicht,  ist  bis- 
her für  den  IhOrieh  der  Anstalten  mit  keinen  Xach- 
theilen  verbunden  gewesen.  Kinerseits  siiul  die 
l'hainottfabriken  iHmiOht  gewesen,  ilen  erheblich 
gesteigerten  Anforderungen,  welclie  an  das  Cha- 
niotl material  Is'i  dieser  hohenm  Hitze  in  ilen  Oefen 
gestellt  werden,  zu  genflgen,  und  andererseits  simi 
bei  der  Verwendung  von  .SehUfsischen  Kohlen, 
welche  einen  ziemlich  düiinllnssigen  Thcer  liefert), 
Verstopfungen  der  Steigerohren  und  der  1’tieervor- 
lagen , wie  sie  bei  <ler  Verga.snng  Knglisclu-r  und 
Westphillischer  Kohlen  in  liobei  Hitze  so  hilufig 
auftreten,  nicht  vorgekomnien. 

Die  höchste  Zahl  iler  an  eimmi  Tage  im  lle- 
trielie  gewesenen  Oefen  la-trug  in  ileni  idtgelaufenen 
Betriebsjahre  171  und  zwar  am  20.  Dccember  1880 
mit  1231  Retorten  nmi  7386  (.Tiarginingen,  wiliireiul 
im  Vorjahre  168  Oefen  mit  1162  Retorten  und 
6972  C'hargirungen  am  Tage  der  höchsten  Oaspro- 
«luction  im  Betriebe  gehalten  weriien  mussten. 

Mit  der  weiteren  KinfUhrung  iler  (ienerator- 
feuerungen  zu  den  Retorteitöfen  ist  auch  in  diesem 
■fahre  fortgefahren;  jetlca-h  timlet,  wie  in  ilen  früheren 
Berichten  bereits  erwähnt,  diese  Veriindernng,  da 
dieselbe  einen  vollstiindigen  rmbau  der  Oefen  la*- 
dingt,  stets  nur  naeii  gilnzlicher  Ausnutzung  der 
iHdretl'enden  Ofenreihen  statt , wobei  aucii  gleich- 
zeitig die  Zahl  der  in  jeilen  Ofen  einzulegenden 
Retorten  von  7 auf  8,  und  wo  die  Ramiiverbitlt- 
nisse  es  gestatten,  auf  9 erhobt  wird. 

Die  l’ntersucbung  des  Gases  liat  wie  bisher 
täglich  regelmilssig  sowohl  auf  den  Anstalten  durch 
die  Jb'triebslieamten  und  den  besonders  bierfflr 
angestellten  Chemiker,  als  attch  in  der  von  dem 


Magistrat  im  Mittelpunkt  der  Stadt  eingerichteten 
rntersHchungsstation  durch  Herrn  Professor  Rü- 
d o r f stattgefunden. 

Die  l.ichtinessungen  wurden  bei  einem  (iasver- 
brauebe  von  1501  per  Stunde  im  Argandbrenner 
verglichen  gegen  die  Knglische  Sperniacetikerze 
Itei  45  mm  hoher  Klanune  uiisgefOhrt  und  ergaben 
nach  den  allwöchentlich  durch  das  Comiiumalblatt 
veridrentlichten  Resultaten  im  .lahresdurchschnitte 
aus  310  Beohachtungstagen  eine  Jajuchtkraft  von 
17,3  Kerzen.  Das  Ma.vimum  mit  17,7  Kerzen  ist 
im  ganzen  .lahre  28  mal  und  das  Minimum  mit 
16,7  Kerzen  7 mal  vorgekommen.  Auch  die  che- 
mischen  Untersuchungen  des  Gases  lieferten  etets 
günstige  Krgebnisse,  indem  in  dem  reinen  Gase 
Schwefelwasserstolf  niemals  nachgewii.‘scn  wenlen 
konnte  und  der  Gehalt  an  KohlensÄiire  und  an 
Ammoniak,  sowie  an  Bchwefei  in  Verbindungen, 
welche  nicht  Schwefelwasserstotr  sind,  stets  nur 
sehr  unlHsleutend  war. 

Der  Ik'lrieh  hat  im  Laufe  des  Jahres  I880,/81 
auf  siimmtlichen  .Vnstalten  durchaus  regelmltssig 
und  ohne  jede  Storung  stattgefunden  und  konnte 
auch  lud  dem  gUnzlicheii  rmbau  des  C'ondensati- 
ons-  und  Scrubherhauses  und  dei  darin  ladindlichen 
•Vpparate  auf  der  .Snstidt  in  der  Milllerstrasse  jcile 
Betriebsunterbrechung  durch  Einrichtung  einzelner 
interimistischer  .\nlagen  vemiieden  werden.  Da- 
gegen tnit  eine  nicht  unwesentliche  Veriindernng 
in  den  Gasabgabeverhilltnissen  ein,  nachilem  in 
Folge  des  Enteignungsverf.direns  das  Grundstück 
der  Gasbebttlterliliale  in  der  (ieorgenstriuiBe  am 
1.  Juli  1880  an  die  Berliner  .Stadteisenbahn  ülwr- 
wiesen  werden  musste.  Diese  Anstalt  war  dazu 
la'stimmt,  als  Filiale  der  Gasbereitungsanstalt  in 
der  .Müllerstrasse,  das  Königliche  Oi>ern-  und  .Sehau- 
spiedbaus,  sowie  den  umliegenden  Stadttbeil  mit 
tias  zu  versorgen.  Da  bei  der  Kürze  der  Zeit  in 
Folge  der  Beschleunigung  des  Enteignmigsverfahn'ns 
cs  nicht  möglich  war,  ICrsidz  für  diese  Anstalt  durch 
Errichtung  anderer  Gasbehillter  in  unmittelbarer 
Xilhc  der  alten  Anstalt  zu  beschatfen,  und  da  auch 
der  Versorgung  iler  Königlichen  Theater  direct  aus 
einer  der  GaslH>reitungsaiiBtalten  erhebliche  Betriebs- 
schwierigkeiten  entgegenstanden,  so  war  bereits  im 
Jahre  1879/80,  wie  im  vorigen  Berichte  erwähnt 
ist,  mit  dem  l'mbau  der  tiasbehalterliliale  um  Kop- 
jienpiatz  und  mit  Legung  der  erforderlichen  Rohr- 
leitungen von  dieser  -Anstalt  nach  den  Königlichen 
Theatern  und  in  das  bisher  von  der  Anstalt  in  der 
Georgenstrasse  versorgte  .''tadtgebiet  vorgegangen 
und  wurden  diese  .Arbeiten  so  beschleunigt,  dass 
vom  Tage  der  UclKtrgalH!  des  .Anstaltsgrundstückes 
an  die  Stadtbahn  der  betreffende  Stadttbeil  und 
vom  Schlüsse  der  Theaterferien  ab  auch  das  Kgl. 
Oliern-  und  .Schauspielhaus  von  der  Gasbehalterau- 
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Htalt  am  Koppenplatze  aus  mit  Gas  versor^rt  werden 
konnten,  ohne  dass  ir>?end  welche  .Störung  eintrat. 
Bemerkt  sei  hier  noch , dass  die  im  Knteignungs- 
l)C8ohluHHe  festgesetzte  Kntschä<ligungssunime  von 
der  Stadtbahn  zwar  gezahlt,  al)cr  in  dem  Abschlüsse 
der  Gasanstalten  pnj  1880/81  nwb  nicht  vc?rrech- 
net  ist,  weil  die  .Stadtbahn  gt*gen  den  Knteignungs- 
beschluHs  die  richterliche  Knischeidung  angerufen 
hat;  die  Entschädigung  ist  einstweilen  Wi  der  .Stadt- 
Hauptkasse  für  Rtvlmiing  der  Gasanstait  zinsbar 
angelegt.  • 

Bei  der  geringen  Zunahme  in  dem  (iasver- 
brauche,  welche  in  den  letzten  .Jahren  eingetreten 
ist,  war  es  in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  nwd) 
nicht  erforderlich,  auf  eine  Erhöhung  der  Leistungs- 
fähigkeit der  Gasanstalten  Bedacht  zu  nehmen, 
und  betretlen  daher  die  baulichen  Ausführungen 
auf  denselben  hauptsächlich  nothwendig  gewordene 
Erneuerungen  von  (iebäuden  und  Apparaten.  An 
giOssercn  Arbeiten  sind  auf  den  Gasanstalten  und 
am  Rohrsysteme  ausgeführt  worden  : 

a.  Auf  derGasanstalt  in  derGitschiner- 

Strasse. 

1.  Der  im  Vorjahre  lK»gonnene  Bau  des  neuen 
Itampfkesselliauses  wurde  vollendet  und 
wurden  3 neue  l>ampfkessel  verlegt.  Die 
Anlage  konnte  im  Septeml>er  1880  in  Be- 
trieb genommen  wenlen,  wonächst  die  alten 
Dampfkessel  abgebrochen  wurden. 

2.  Das  neu  angekaufte  Terrain  an  der  h>ke 
der  Prinzenstrasse  und  des  Kohlenufers  re- 
gulirt  un<l  behufs  Einrichtung  ut  einem 
Koldenlagerplatze  asphaltirt. 

5.  In  «lern  Ketortenhause  an  der  Prinzenstrasse 
wurden  die  beiden  ersten  Ofensysteme  mit 
zusammen  16  Oefen  ä 7 ReU>rten  und  mit 
Rostfeuerung  abgebrotdien , und  wunle  mit 
dem  Bau  von  16  Oefen  ii  9 Retorten  und  mit 
Kohlenoxydgasfeuerung  begonnen;  bis  zum 
S<*hlus8C  des  Öetriebsjahrt^s  war  der  Unter- 
bau der  Oefen  und  ilas  Kel!ergewöll>e  vor 
denselben  vollendet. 

b.  Auf  der  (iasbehälteranstalt  in  der 

Fichtestrasse. 

4.  wurde  in  Folge  Verfügung  der  Ortspolizei- 
verwaltung  der  Bürgersteig  in  der  Fichte- 
strasse  gepflastert. 

c.  1 n der  Gasanstalt  in  der  Müilerstrasse. 

6.  Der  im  vorigen  Jalire  bi’gnnnene  Erneuer- 
ungsbau von  10  liefen  im  Ketortenhause 
No.  3 wurde  V>eendet;  die  Oefen  sind  mit 
9 Retorten  versehen  und  zur  Gasfeuerung 
eingerichtet;  mit  dem  Abbruch  von  weiteren 
20  Oefen  in  deui8ullH*n  Hause,  welche  eben- 
falls gänzlich  zu  erneuern  sind,  wurde  be- 
gonnen. 


6.  Das  alte  Condensations-  und  .Skrubberhaus 
wurde  abgebrochen  und  an  derselben  Stelle, 
jetlocli  auf  erweiterter  GniniiÜäche,  das  neue 
Gebäude  hergestellt,  wälireml  die  alten  Ap- 
parate ini  Betriel>e  erhalten  w urden,  ln  dem 
Theilc  des  neuen  (iehamles,  in  welchem 
alte  Apparate  nicht  vorhanden  waren,  wur- 
ilen  zwei  Reihen  neuer  ('ondenaatoren  auf- 
stellt und  im  Frühjahre  1881  in  Betrieb 
^nommen,  nachdem  die  erforderlichen  Ver- 
änderungen der  HauptbetriebsrObren  aus- 
geführt wonlen  waren.  Naeh  Inbetrieb- 
setzung dies«T  neuen  Condensatoren  konnte 
mit  dem  Abbruch  der  alten  Condensatoren 
und  eines  .Skrubl>ers  l>egonnen  worden,  um 
den  Platz  für  die  Aufstellung  der  weiter 
erforderlichen  neuen  Condensatoren  und 
Skrubl>er  freizulegen. 

d.  Ciasbehälteranstalt  in  der  Georgen- 

Strasse. 

7.  Die  Anstalt  hat  am  26.  Juni  1880  zum 
letzten  Male  Gas  ans  ihren  Gasbehältern 
abgegeben ; in  den  folgenden  Tagen  wurden 
sKmintliche  vonderstdben  ausgehende  Köhren 
al>geBchnitten  und  wurde  das  (Tnindstück 
am  1.  Juli  der  .Stadtbahn  übergeben. 

e.  (t  a s ti  e h ä 1 1 e r a n s t a 1 1 am  K o p p e n p I a t z. 

8.  Das  neue  Wohnhaus  wimle  im  Septenil>er 
1880  fertiggestellt  und  wurden  die  Arbeiten 
zur  Erweiterung  der  Apparate  iin  Regulir- 
ungshause rechtzeitig  l>eendet,  so  dass  die 
Anstalt  ihre  Thätigkeit  als  Ersatz  für  die 
Anstalt  in  der  Geurgenstrasse  am  1.  Juli 
beginnen  konnte. 

f.  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse. 

9.  In  dem  Ketortenhause  No.  1 w unlen  24  Ot*fen 
ä 7 Retorten  und  mit  Rostfeuerung  al>gc- 
brochen  und  mit  der  Errichtung  einer  glei- 
chen Anzahl  Oefen  zu  9 Retorten  und  (tbs- 
feuerung  begonnen. 

g.  Rohrsysteme  in  der  Stadt. 

10.  Die  im  vorigen  Jalire  mit  Rücksicht  auf  die 
veränderte  Bestimmung  der  Anstalt  am  Kop- 
penplatz begonnene  Verlegung  von  Rohr- 
leitungen von  710  Uiul  525  mm  Durchmesser 
wurde  beendet. 

11.  Ebenso  wurde  die  im  Vorjalire  in  Angriff 
genommene  neue  Rohrleitung  vou  der  An- 
stalt in  der  Gitschinerstrasse  aus  durch  Le- 
gung von  Röhren  von  760  mm  und  610  mm 
durch  die  Junker-  unti  Markgrafenstrasse 
und  durch  <Ue  Neue  Grünstrasse  unter  Her- 
ausnahme der  bisherigen  Röhren  von  380 
und  260  mm  vollendet. 

12.  Von  der  Anstalt  am  Stralauer  Platze  aus 
wurde  eine  neue  Rohrleitung  durch  die 
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FriH’htutraHBe,  ilie  Frankfurt**r  Allee,  und 
von  dort  einerHoiU  durch  die  Boxhagener> 
RtrHAfK‘  iiAch  dem  RtiidtiRchen  Wainen-  und 
Arbeitahrtunern  bei  Huniinelsburg,  und  an- 
dererHcitB  durch  die  Strassen  No.  60,  67,  68 
nach  •Ilmii  neuen  städtischen  Viehln)fe  gelejjt ; 
dieselbe  be^nnt  un  der  (tasanstalt  mit 
840  mm  nurchniesaer  und  verjüngt  sich  all- 
mälig  bis  auf  260  und  225  mm  DurchmcHscr 
an  den  vorgenannte  Instituten. 

Ausserdem  ist  eine  grosse  Zahl  von  neuen 
R<ihrleitungen  von  geringeren  Durclimessern  *ur 
Ausfülirung  gekommen,  welche  den  Zw'eck  hatten, 
Strassen  mit  Gas  su  versorgen,  in  denen  Gasleit- 
ungen noch  nicht  vorhanden  waren,  oder  Leitungen, 
welclie  sicli  für  den  Gasverbrauch  als  ru  schwach 
erwiesen  hatten,  durch  stärkere  *u  ersetzen.  Auch 
mit  der  Verlegung  von  Röhren  von  dem  Strassen- 
damm  nach  den  Bürgersteigen  in  Vernnlassung  der 
beabsichtigten  rmpÜastening  der  betreffenden 
Stiassen  wurde  in  dem  abgelaufenen  Jahre  in  aus- 
gedehntem Masse  fortgefahren.  Bei  Ausführung 
dieser  Arl)eiten  sind  30  561  m Rohr  von  50  bis 
980  mni  IHirchiuesAer  neugelegl  und  dagegen  16  373  m 
Altere  Röhren  herausgenommen , so  dass  sich  im 
Betriebsjahre  1880/81  die  Länge  des  Robrnetzt>s 
um  14  188  m erhöht  hat,  g^en  eine  Zunahme  von 
9943  m im  Wirjahre. 

L'ltimo  März  1880  l>etrng  die  Uthge  des  Rohr- 
syHleiiies  ausHchliesslich  der  l’rivat-  und  I^U-rnen- 
leiUingen  558  108  m un<l  ist  dieselbe  daher  ultimo 
März  1881  auf  572  206  m gestiegen  oder  gingen  das 
Vorjalir  um  2,54  7o.  Ler  cubistdie  Inhalt  des  Rohr- 
netzes hat  sich,  da  ülHTwiegend  Röhren  von  stUr- 
kerem  Durchmesser  gelegt  worden  sind,  uiii  6,43  7® 
erhöht,  in«lein  derselbe  von  24  263 cbm  ult.  Mürz 
1880  auf  25  823  cbm  ult.  Mürz  1881  gestiegen  ist. 
Die  Zahl  der  neuen  Zuleitungen  zu  l’rivateinricht- 
ungen  war  in  Folge  der  geringen  KuuthUtigkeit  iiii 
Betriebsjahre  1880/81  nicht  erheblich,  indem  nur 
486  derartige  Arbeiten  auszufülireii  waren. 

Gegen  das  Vorjahr,  in  weichem  496  neue  Zu- 
leitungen liergestellt  worden  sin<l , ist  die  Vermin- 
derung allerdings  nur  gering,  allein  gegen  das  .fahr 
1877/78  betrügt  dieselbe  447,  indem  im  letzten  Jahre 
noch  932  Arbeiten  für  Privutleitiingen  ausgofübrt 
sind. 

ln  dem  nachfolgenden  Absebnitte  des  lk'riclit4‘S 
sind  die 

finanziellen  Krgebnissc 
des  B4*trieb8jahres  1880/81  H|»ecieller  nmdigewicscn 
und  ist  gleichzeitig  ein  Vergleich  gegen  die  Krgel>- 
nisse  des  Vorjahres  gezogen. 

Einnahme. 

Von  dem  prodneirten  Gase  sind,  wie  vor- 
stehend bereits  nacligowiesen , 8 744  623  cbm  zur 


öffentlichen  Beleuchtung  verwendet  worden  und 
sind  dafür  aus  der  Stadt-liauptkassc  erstattet  Mk. 

1 165  036,34 

für  den  eigenen  Bedarf  der  Anstalten 
und  Bureaus  sind  531  186  cbm  Gas  cr- 
fonlerlich  gewesen  zu  einem  Wertho  von  70  824,78 
Der  Gasverbrauch  bei  Privatcon- 
Munumten  bat  einschliesslich  des  Ver- 
brauches der  TaritHaniiiien  48  658  645 
cbm  betragen  und  berechnet  sich  die 

•Soll- Einnahme  dafür  auf 7 786  380,20 

Zusammen  0 Ö22  144,32 
Da  indessen  «ler  in  den  Gasl>e- 
haltern  ult.  Mürz  1881  verblielwne  Gas- 
hestand  gegen  den  Hestan«!  ult.  Mürz 
1880  um  32  000  ebm  zu  einem  Geld- 

werthe  von 4 266,67 

geringer  war , so  betrügt  das  Sollein- 
koinmcn  für  tlas  aus  iler  Pro<liicti(»n 
des  Jahres  1880/81  abgegebene  Gas  nur  9 017  877,65 
Dasselbe  bat  die  Einnahme  des  Vorjahres  um 
244  476,75  Mk.  überstiegen. 

Der  Gewinn  an  Coke  aus  den  im  BetriebB- 
jalire  1.  April  1880/81  vergasten  222  037  t Kohlen 
hat  unter  Derücksichtlgung  <ler  Differenz4*n,  welche 
sich  lH*i  .Vufrüumuug  der  Lager  ergehen  bal>en, 
146  843,875  t betragen,  <lerselbe  bat  «He  vorjUhrige 
CokepHsUiction  um  7596,741  t «sler  um  5,46  7®  über- 
stiegen, wührend  die  Zunahme  in  dem  Kolilenvei- 
bniucbe  mir  2,84  7«  Isdragim  hat.  Au.sserdem  simi 
im  Jahre  1880/81  2968,979  t Hreezo  uml  6499,302  t 
.\sehe  gew(»niien  wonlen. 

Der  ult.  Mürz  1880  verbliebene  Bestand  an 
Coke  von  2324  t (ca.  49  400  hl)  war  bis  Anfang  Juni 
vollstündig  verkauft  und  wimU  bis  Mitte  November 
1880  das  täglich  gewonnene  ljuantiim  regelrnüssig 
abgesetzt.  Von  letzterem  Zeitpunkte  ab  bis  zum 
S«*hlu8se  des  Reidmungsjahres  überstieg  jedoch  die 
Production  fast  iH^ständig  den  Hetiarf,  so  dass 
grössere  l^agerliestünde  sich  ansamraelten ; nn«l  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Januar  1881  wurden  trotz 
«les  hohen  tftglichen  Gewinnes  in  Folge  <ler  stren- 
geren Kalte,  w elche  in  dieser  Zeit  herrsidite,  ausser 
der  Pnnluction  noch  ca.  1000  t (n>t.  21  000  hl)  vom 
I^ager  verkauft.  Der  ult.  Mürz  1881  verbliebene 
I^gerlx^tand  lx‘triig  auf  süinintlichen  Anstalten 
11  362  t (rot.  241  700  hl),  hat  daher  den  am  Schlüsse 
«les  Vorjahres  verljüebenen  Bestand  um  9 038  t (ca. 
102  300  hl)  überstiegen.  Ungeachtet  dieses  nicht  gün- 
stigen Absatz  Verhältnisses  erschien  es  indessen 
nicht  erforderlich , eine  Aenderung  in  dem  Preise 
der  Coke  eintn.*ten  zu  lassen , vielmehr  wurde  der 
Preis,  welcher  im  Laufe  dos  Vorjahres  erhöht  wor- 
den war,  während  de^  ganzen  Betriebsjahres  im- 
veründert  beibehalten.  Hierdurch  hat  sich  die 
^ Einnahme  aus  dem  Verkaufe  der  Coke  günstig  ge- 
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sUltet,  indem  dieselbe^  einHciilicsKlicli  des  Werthes 
de«  *ur  rnterfeuerung  der  Ketorten  verwendeten 
C(»ko,  iin  Betriebnjalire  IRR0  81  betragi*n  hat  Mk. 
*2y40804,49,  gegen  die  Kinnahine  de«  Vorjahre« 
mehr  122  371,95  Mk. 

An  Theersind  indem  ahgelaufenen  IVtrielm- 
jahre  11  327  t gewonnen  worden,  gegen  dfw  Vorjahr 
mehr  430  t.  Der  Verkuiif  dieses  NehenpnaUiete« 
hat  Htet«  regelinä.««ig  zu  den  vorjährigen  I’reisen 
Btattg«*funden  und  ist  darauH  eine  Kinmihme  erzielt 
worden  von  470  041,29  .Mk. 

Dieselbe  rtbersteigt  die  Kinnahine  dt*s  Vorjahre« 
um  22  674,61  Mk.  An  Bestand  verhliehen  ultimo 
Mürz  1881  in  süinnitliehen  Anntalten  2 704  l gegen 
3234  t ult.  Milrz  1880. 

Mil  dem  1.  .hili  1880  erreiehte  der  0lx*r  den 
Verkauf  de«  A m m o n i a k w a s«er  k in  den  3 älteren 
Anatalt«'!!  im  Jahre  1870  auf  10  Jaltre  ahgeaehlossene 
Vortrag  «eine  Kndwhaft,  uiul  war  e«  bei  dem  .Vb- 
«ebUiHHe  dt*«  neuen  Vertrage«  in  F«)lg»s  der  günsti- 
gen Verwcrlhnng,  welche  tUe  au«  tlem  WasHer  her- 
gi*«tellten  Aininonlakproducte  in  den  letzten  Jahren 
g«<fundeii  hatten,  möglich,  einen  we«entlich  höheren 
Drei«  für  da«  Ammon iakwasser  zu  erzielen.  K« 
haben  »ich  tladurch  die  Kinnahmen  au»  diesem 
Nehenprotlucte  «1er  Ga«fal»rikatioii  gegen  da«  Vor- 
jahr, in  welelnun  dieselhen  124  228,88  Mk.  betragen 
hatten,  im  ItelriehHjahre  1880/81  auf  291  931,09  Mk. 
oder  um  167  702,21  Mk.  erhöht. 

Der  llewinn  an  Ammoniakwasper  hat  24  274  t 
iH'tragen,  gegen  da«  Vorjahr  weniger  47  t. 

All«  «lein  Verkaufe  der  »onstigen  hei  der 
(iaHfahrikation  gewonnenen  N e he  n prod  u c te 
«ind  an  Kinnahmeii  im  Betriel)«ja!»rc  1880/81  erzielt 
worden  und  zwar:  Mk. 

aus  dom  Verkaufe  der  alten  unbrauch- 
bar gewordenen  Keinigung»ma««e  39  302,40 

untl  an«  dem  Verkaufe  tle«  in  <len  He- 
tortcn  gewonnenen  Graphit«,  «ler 

Schlacken  etc 7 696  60 

zUHainmen  46  999,00 

K«  hat  «ich  dieser  Krtrag  gegen  die  Kinnahme 
de«  Vorjahrtü»  um  16  377,97  .Mk.  erhöht.  Der  Mehr- 
ertrag  i«t  lediglich  dadurch  erzielt  worden,  da««  im 
Jahre  1880/81  eine  gröBHere  Anzahl  von  Heinigung«- 
gefäHsen  mit  neuer  Heinigungsinassc  he«chickt 
werden  musHten,  «o  da««  gnissere  (Quantitäten  alter 
Reinigungwmasse  zum  Verkauf  geHtellt  werden 
konnten. 

Die  gesamintcn  Kinnahmen  au«  der  Verwerth- 
ung  der  hei  der  Ga«fahrikation  gewonnenen  Nelxm- 
producte  pro  1880/81  helaiiftm  »icii  nueh  vonitehen- 
den  Krlftulerungen  auf  ....  Mk.  3 749275,87 

Wird  hievon  der  <larunU*r 
enthaltene  Werth  für  die  zur 


Xrnterfeuening  der  Retoi-ten  ver- 
wendeten Coke  abgerechnet  mit  Mk.  528  434,00 
«o  ergilit  «ich  eine  haare  Kinnahme 
aus  dem  Verkaufedergew  onnenen 
\el*enproduote  von Mk.  3 220  841,87 

IHe  AuHgalx'U  für  die  zur  Vergasung  verwen- 
deten Kohlen  haben  4 020  466,56  ^Ik.  hetmgtm;  e* 
«ind  dalier  <Uirc!i  den  Verkauf  <!er  giwvonnenen 
NelK'iiproducte  80,11%  der  .\usgahen  für  die  Koh- 
len ge<le<*kt  worden,  gegen  73,33%  im  Vorjahre 
und  59,18%  iin  Jahre  1878/79. 

An  Gu«ines,seriiiiethe  «ind  in  dem  lk*triel>«jahre 
1880/81  256  360,56  Mk.  eingegangen,  welche  Kin- 
nahine «lie  de«  Vorjahre«  um  2054,56  Mk. 

Hl<*igt.  Hieraus  «ind  jcnloch  an  Zinsen  von  dem 
auf  den  .\nkauf  «ler  Gasmesser  verwendeten  .Vn- 
lag(*kapitale,  sowie  an  Kosten  für  erforderlich  ge- 
woHene  Repanituren  etc.  88  294,15  Mk.  aiifgewendcl 
worden,  »o  da«»  der  Del>er»chiisH  au«  der  Gasmec- 
«eriniethe  168  066,41  Mk.  betragen  hat.  Gegt*n  dsfl 
Vorjahr  ist  derselbe  um  8 836,29  .Mk.  höher. 

Die  Kinnahmen  an  Zinsen,  Miethen 
und  Rächten  haben  in  dein  lk*triel>«jahre  1880/81 
)>ctragen  zusummen  129  897,57  Mk. 

Die  Kinnahme  i«t  um  38  002,44  Mk.  gegen  das 
Vorjahr  höher  und  beruht  die  Mehndnnahme  haupt- 
sächlich in  dem  nuHH»‘ror<lentlichen  Zinsbeträge*  fflr 
da«  bei  der  Stadt-I  lauptkasse  hinterlegU*  Kntschü- 
digiingskapital  für<la«  (tnindstück  Georgenstra««*  18. 

.\n  lk*iträg<*n  der  Angestellten  beim  «tädtischen 
KrleiichtungsweÄen  zur  Wittwenverpflegungsanstalt 
sin«l  pro  1.  April  1880/81  na<*li  Maaasgabe  der  Ik*- 
«timmungen  de«  Regleinente«  zu  vereinnahmen  ge- 
wissen 10  440,10  Mk.,  gegen  die  Kinnahine  des  Vor- 
jahres 383,30  Mk.  weniger. 

Die  gesammten  Kinnahinen  au»  der  V'erwalt- 
ung  der  Ga«anstalten  pro  1.  April  1880/81,  wie  sie 
vorstehend  aufgeführt  «in<l,  betragen  13  075  665,60 
Mk.  mit  einer  Mehreinnahine  gegen  da«  Vorjahr 
von  6 19  058,92  Mk.  und  gegen  den  Ktatsansatz  von 
135  656,92  Mk. 

A u « g a b e. 

Zur  ü n t e r f eil e r u n g der  Retorten  sind 
iin  Hetriebsjahre  1880/81  ansschlie««Hcb  Coke  ver- 
wemlet  worden  und  sind  hierzu  38  136  t erforderlich 
gewe«en,  d.  i.  25,97%  <ler  geflammten  Ct»ke-Pro- 
duetion.  Im  Jahre  1879/80  halten  27,1 17  % un<l  ini 
Jahre  1878/79  noch  29,976  ®/o  der  gew  onnenen  Coke 
zu  Feuerung  der  Retorten  verwendet  werden  inütoH*n. 
so  da««  in  Folge  der  grösseren  Zahl  der  Oefen  mit 
Kuhlcnoxy«lga«feuerung  der  Verbrauch  an  (’oke 
sich  stetig  vermindert  hat.  Nach  den  etatsimiasig 
feHtgestellten  Preisen  bertH*hnet  sich  die  .Viisgah«- 
für  tla«  verwendete  Feuerungsmaterial  nach  Abzug 
lies  F>lö«e«  für  <1ie  aus  den  Feuerungen  wieclerge- 
wonneneii  Bn*t*ze  und  Asche  auf  628  434  Mk. ; die- 
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Helbo  hat  die  Auagabe  dea  Vorjalire.s  trotss  der 
höheren  Ciaaprodiietiun  nur  um  (»05  .Mk.  Überstiegen. 

Von  den  im  Hetriebsjahre  1.  April  1880,81 
KurGasfabrikatioii  verwendeten  Kohlen 
Hind  geliefert  worden  t 

von  der  KOnigin-Lmiiae-Grube  hei  Zahnte  in  Ober- 


schlesien   153  545,5  t 

von  der  Glflekhilf-GrulH‘  Ind  Herms- 
dorf in  Niedersehlesien 07  532,7  * 

ausaerdein  von  der  Zeche  Pluto  in 
Westfalen  als  Rest  der  Bestellung 

pro  1 879/80 958,8  > 

sind  zusammen  222  037,0  t 
Gegen  das  Vorjahr  hat  sich  der  Kohlenvor- 


brauch  in  Folge  des  liOheren  Gusbeilarfes  und  der 
etwas  geringeren  Gasausbeute  pro  Tonne  vergaster 
Kohlen  um  6134  t erhöht. 

Der  Preis  der  Kohlen,  einschliesslich  aller 
Nebenkosten  an  Krachten  bis  auf  die  .Vnstalten, 
für  Verwiegen,  Zerschlagen  und  Kinkarren  bis  in 
die  Uetorteuhiluser  resp.  auf  die  Dagerplätxe,  hat 
sich  in  dem  lk*triel>sjahre  1880/81  durchscimittlich 
auf  18,11  Mk.  gestellt,  ist  also  gegen  den  Durch- 
Hchnittspreis  im  Vorjahri*  wiederum  um  0,17  Mk. 
pro  Tonne  niedriger  g(‘weseii.  Für  die  versehiediv 
nen  Kohlensorten  sind  die  Preise  bis  auf  einen 
geringen  Bruchtheil  eini^  Pfennigs  übereinstimmend. 
Die  Cjualitiit  der  Kohle  konnte  wUhrend  der  gaiixen 
Betrielmperiode  gleichzeitig  als  gut  bezeichnet 
werden,  und  traten  auch  hinsichtlich  der  Jäeferung 
den»ell>en  UnregelmUssigkeiten  oder  Störungen  nicht 
ein.  Die  Ausgaben  für  <lie  zur  Vergasung  ver- 
wemleten  Kohlen  haben  in  dem  al)gclaufenen  Be- 
tfiebsjahre  4 020  456,56  Mk.  betragen  und  haben 
die  Ausgaben  des  Vorjahres  in  Folge  des  gestiegenen 
Betlarfes  um  74  822,17  Mk.  überschritten. 

Bereits  seit  mehreren  Jahren  ist  zur  Reinig- 
ung des  Gases  aussohliesslich  Rasenerz  von 
der  A c t i e n g e s e 1 1 s c h a f t L a u c h h a m m e r 
zn  Gröditz  verwendet  worden,  und  ist  auch  in 
dem  abgeluufeiien  Betriebsjahre  die  erforderlich 
gewe*sene  Keinigungsniasse  von  der  geilachten  Ge- 
Hellschaft  lx*z^>gen  worden. 

Da  für  eine  grössere  Anzahl  von  Reinigungs- 
inateriaiien  die  Krnenerung  der  .Massen  nothwendig 
war,  so  haben  sich  die  Ausgaben  für  die  Beschatfung 
von  Reiiugungsmaterialien  gegen  das  Vorjahr  um 
6 555,77  Mk.  erhöht,  indem  diesellM'ii  16  671,08  .Mk. 
gegen  10  115,31  Mk.  pro  1879/80  betragen  haben. 

Die  Ausgaben  an  A r be  i tslöli  ne  n für 
Bcilienung  der  Retortenüfen,  bei  der  C<m- 
densation,  der  Reinigung  und  Kegulirung,  sowie 
l»ei  dem  Vertriebe  der  gewonnenen  Nebenproducte 
haix'n  pro  1.  April  1880/81  lietragcn  346  382,62  Mk. 
und  sind  trotz  der  hölieren  Gas))rüduetion  gegen 


die  Ausgal>eu  des  Vorjahres  um  12  286,16  Mk.  zu- 
rüekgebliel>en. 

Dieses  günstige  Resultat  ist  hauptsüclilich  durcli 
die  höhere  (iasauHl>eute  aus  Je<ler  im  Betriebe  ge- 
wesenen Retorte  veranlasst,  imlem  die  Zahl  der  an 
d(*n  Oefen  heschüftigten  Arbeiter  nach  der  Zahl 
der  zu  beclienenden  Retorten  l>emeH8en  winl;  die 
Lohnsätze  sind  gegen  <las  Vorjahr  unverändert  ge- 
blieben. 

In  dem  Betriebsjahre  1880/81  sind  In  den  4 
Anstalten  67  Oefen  mit  481  Retorten  ausser  Be- 
trieb gesetzt  worden,  da  aus  dem  Vorjahre  nt>ch 
65  Oefen  mit  461  Retorten  zuiia  Umbau  ausser 
Betrieb  gesetzt  waren,  so  war  Oberhaupt  die  Er- 
neuerung von  132  Oefen  mit  942  ReUjrten  erfor- 
derlich. Hiervon  sollten  in  62  Oefen  nur  die  darin 
vorhanden  gewesenen  454  Retorten  erneuert  werden, 
während  für  70  Oefen  auch  die  Gewölbe  zu  er- 
neuern wartm;  diese  letzteren  Oefen  sollten  gleich- 
zeitig zur  (iasfeuening  eingerichtet  und  statt  der 
bisherigen  7 mit  je  9 resp.  8 Reb)rten  Iwlegt  werden, 
wü<liirch  die  Zahl  tler  Retorten  in  diesen  70  Oefen 
sich  von  488  auf  620  erhöhen  wird.  Itii  l4iufe  des 
Hetriebsjalm^s  1.  April  1880/81  hal>en  jcnlooh  nur 
55  Oefen  mit  434  Retorten  fertiggestellt  w'erden 
können,  so  <lass  der  Umhau  von  77  Oefen  mit  460 
Retorten  erst  in  dem  niU'hsten  Jahre  vollendet 
werden  wird. 

Auf  jtsle  der  im  Reehnungsjahre  1880/81 
uusH<*r  Betrieb  gesetzten  Retorte  entfällt  durch- 
schnittlich eine  Gasproiluction  von  181882  cbm, 
gegen  106  558  obni  im  Vorjahre.  Während  die 
.\usgabcn  für  die  Erneuerung  des  Unterbaues  und 
der  Gewölbe,  sowie  für  die  Einrichtung  der  Ge- 
neratoren aus  den  Mitteln  des  Erneuerungsfomls 
bestritten  werden,  sind  für  die  Erneuening  der 
Ret(»rten  nebst  Zubehör  166  369,20  Mk.  verausgabt, 
gegen  das  Vorjahr  weniger  38  969,83  Mk. 

Die  Ausgaben  für  die  Reparaturen  und 
den  Ersatz  der  Betriebsgeräthe  haben  pro 
1880/81  sieb  auf  37  547,20  Mk.  belaufen  und  die 
.\usgaben  im  Vorjahre  um  4 377,44  Mk.  ül>er- 
schritten. 

Bei  den  Betriebsgebäudon  untl  tlen  Betriebs- 
a}>paraten , sowie  an  dem  K<jbrnetze  sind  im  B<‘- 
triebsjahrt'  1880  81  iiussergewölmlicbe  grössere  Re- 
paraturen nicht  erforderlich  gewesen.  Für  die 
Unterhaltung  der  Gebäude  und  Apparate  auf  den 
.Anstalten  (mit  Ausschluss  der  Rob*rtenhäuser  und 
Oefen)  sind  35  230,10  Mk.  aufgewendet  worden, 
g«*gen  47  458,37  Mk.  im  Vorjahre;  die  Ausgaben 
für  Reparaturen  an  ilem  Rohrsystem  auf  der 
Strasse  habtm  14  730,45  Mk.  betragen,  gegen 
17  014,61  Mk.  im  Vorjahre;  ausserdem  sind  für 
die  UntiThullung  «ler  Telegniphenleitung  zwischen 
den  4 .Anstalten  unter  sich  und  tnit  dem  Central- 
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Imreau  und  für  die  Verlttnxcrunj;  dii*m»r  I^itiin« 
bei  VerlejfuriK  des  ('entralbureaiis  nacli  dem  Sj»ar- 
kaasenhause  in  der  Kbwiterstrasse  i)i«  zu  letÄtereii» 
3188,18  Mk.  aufgowendet.  Die  gesammten  Aus- 
gaben betrugen  hiernach  63  098,73  Mk.  und  sin«! 
gegen  die  Auagalxm  des  Vnrjalires  um  12 169,98 
Mk.  niedriger. 

In  Folge  des  Aufrufes  der  Orts|K>li8eiverwalt- 
ung  mussten  im  Betriebsjahre  1880/81  die  Grund- 
stöcke der  Anstalt  der  Müllerstrasse  und  der  Gas- 
bohftltertlliale  am  Koppenplatz  an  die  sttUltische 
Kanalisation  angeschlosscn  wenlen,  wol>ei  die 
sammtlichen  zur  Kntwässening  der  Grundstücke 
bereits  vorhandenen  ThonrOhren  theils  uingelegt, 
theils  erneuert  werden  mussten.  Die  Ausgaben 
für  diese  Ausfühmngen  haben  resp.  31  681,86  Mk., 
1204,37  Mk.,  zusammen  32  886,23  Mk.  betrugen; 
ausserdem  sind  für  die  Ueparatnr  und  rnterhalt* 
ung  der  Cokesdämpfer-  und  der  Cokes-  und  Koii- 
lenlagerplätze  auf  den  Anstalten,  sowie  für  eine 
ausserordentliche  Reparatur  der  Uferschoalung  auf 
der  Anstalt  am  Stralauer  Platze  8 447,34  Mk.  auf- 
gewendet,  so  «lass  die  gesammten  Ausgaben  für 
die  Unterhaltung  des  Areals  pro  1880/81  41333,57 
Mk.  betragtui  haben. 

In  Folge  der  vorerwähnten  ausserordentlichen 
Aufwendungen  ist  gegen  das  Vorjahr  eine  Mehr- 
ausgabe von  34  986,36  Mk.  eingetreten. 

Die  Ausgaben  für  allgemeine  Betriebs- 
Unkosten  hal>en  in  dem  abgelaufcnen  Betrielw* 
Jahre  273  653,06  Mk.  betragen  und  weisen  gegen 
das  Vorjahr  eine  Minderausgabe  Vf»n  6 068  Mk. 
auf.  Unter  diesen  .Ausgaben  sini!  an  Steuern  etc. 


enthalten  ; 

Mk. 

GruntI-  und  Gebäudesteuer 10  709,18 

Haus-  und  Miethssteuer  un*l  Subleva- 
ti<msl>eitrag , auch  KanalisatinuHab- 
gabe  für  die  an  die  Kanalisation  an- 
geschlossenen  Grundstücke  ....  60539,28 

ttewerhesteuer .4  968,00 

Feuerkassenbeiträge  für  Versicherung 

der  Gebäude 14  978,61 

Für  Selbstversicherung  der  Apparate 
gegen  Feuer-  und  KxplositmsgJ'fuhr  . 20  344,00 

zusammen  111  539,37 


Gegt*n  das  Vorjahr,  in  welchem  die  Ausgaben 
an  Steuern  etc.  115  214,45  Mk.  Iwtragen  haben, 
sin<l  diesell>en  um  3 676,08  Mk.  nieilriger  geblieben, 
letliglich  durch  geringere  .Vusgaben  an  Feuerkassen- 
l>cHrägen. 

In  dem  abgelaufcnen  Betriebsjahre  hatte  die 
Gasanstalt  sehr  htnleutende  .\rbeiten  behufs  Kiii- 
richtung  von  (iasleitiingen  in  stiidtmehen  iiistituten 
(Viehhof,  mehrere  Geineindesehulen  etc.)  auszii- 
führen,  nnd  hat  hlerdun'h  <ler  Umsatz  auf  •lu'sem 


Conto  den  des  Vorjahres  üU^rscliritten , währenil 
die  Arbeiten  für  Privatiwrsomm  in  Folge  der  ge- 
ringen Baulhätigkeit  verhältnissmässig  nur  unbe- 
deutend waren.  Die  für  diese  Zw€H»ke  in  dem 
Betriebsjahre  1880/81  erwaidisenen  Ausgals'ii  »n 
Arbeitslöhnen  und  Materialien  haben  l>etragen 


Mk 

172  394,40 

gegen  die  Ausgalnm  des  Vorjahres  mehr 
6 418,82  Mk.,  wofür  den  C<»nsumenten 

in  Ret;hnung  gestellt  sind 207  040,01^ 

gegen  das  Vorjahr  mehr  10  744,64  Mk., 
st»  ilass  sicJi  hieraus  ein  Gewinn  er- 
giebt  von 34  645,62 


gegen  den  (iewinn  des  Vorjahres  mehr 
6 325,72  Mk.  Im  Vergleich  zu  den  auf- 
gewendeten  .^usgalMm  betrügt  ilieser 
Gewinn  20,88  •/«  derselben  gegen  17,60  “/• 
im  Vorjalu*e. 

-Vuf  diesem  Conto  ist  ferner  ver- 
rfvhnet  der  Gewinn,  welcher  liei  .\n- 
fertigung  von  (niHsrohrleitungen  auf 
Privatgrundstücken  erzielt  ist ; <lerselbe 
hat  in  dem  abgtdaufenen  Jahre  in  Folge 
der  sehr  umfangreichen  Arbeiten,  wel- 
che namentlich  auch  auf  städtischen 
Grundstücken  ausgeführt  waren,  l>e- 

tragen 20  069,16 

sowie  tler  aus  der  Verwaltung  <!es  Ma- 
gazins durch  den  Preisaufschlag  zu  den 
Kinkaufspreisen  für  ilie  zu  Zwecken 
der  (iasanstalhMi  aus  dem  Magazin  ent- 
nommenen Gegenstände  erzielte  Ge- 
winn von 32  844,64 

Bei  dem  < iesammtumsatz  des  Ma- 
gazins von  1 156  954,14  Mk.  l>elüurt  sich 
dieser  Gewinn  auf  2,84®/«-  Ks  ei-gieht 
sich  «lahcr  auf  diesem  Titel  eine  Ge- 
samiiitoiniiahme  von 87  569,26 

Dagegen  sind  für  die  vorstchen»! 
erwähnten  Arbeiten,  für  welche  eine 
Vergütung  von  l^rivatcoiisumenten  nicht 
geleistet  w-inl,  an  Ausgaben  erwachsen  104  277,13 
und  ist  daher  mich  A!>recbnung  des 
obig«*n  (»ewinnes  eine  Mehrausgabe 

verblielwn  von 16  717,37 

welche  auf  iliesem  Titel  des  Ftats  zu  verrechnen 
Ist.  Gegen  die  Ausgalu*  iles  \’orjahres  ergiebt 
sich  eine  Veiminderung  um  16  891,08  Mk. 

A?i  Directionskosten  siml  29  900  Mk.  aufgo 
wendet  worden. 

V'om  1.  OctolK*r  1880  ab  ist  die  Insherigi* 
stäiUiHche  Krleiicbtungskasse  aufgelöst  und  ist  die- 
sells»  mit  tlen  Kassen  der  Wasserwerke  un<l  Ka- 
nalisation lind  lies  Viebhofes  zu  der  Hauptkasse 
der  städtischen  Werke  vereinigt  worden.  In 
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FoIk«  ilieser  VerünilerunK  sind  die  KiiSHeniieaiiiten 
aus  der  Verwaltung  der  Gasanstalten  aiisgesctiic- 
ilen  und  empfangen  die  Gehitlter  aus  der  Kassen- 
verwaltung,  wiitirend  die  Gasanstalten  zu  den  (ie- 
sanuntkosten  der  Hauptkasse  den  auf  sic  ent- 
fallenden Antheil  sowohl  zu  den  personellen  als 
auch  zu  den  sächlichen  Kosten  heizutragen  haben. 

Die  Ausgaben  an  Gehitlter  für  die  Angestellten 
der  Gasanstalten,  einschliesslich  des  Antheiles  zu 
den  Gehältern  der  Kassenlreaniten , haben  pro 
1880/81  Imtragen  443  335,77  Mk. , gegen  das  Vor- 
jahr weniger  7 610,73  Mk.  Die  Verminderung  der 
Ausgaben  ist  hauptsächlich  dadurch  herbeigeführt, 
dass  bei  dem  Absterben  einiger  Angestellten  deren 
Stellen  zeitweise  diätarisch  verwaltet,  auch  Imi  der 
Wiecierhesetzung  der  Neuangestellten  geringere 
Gehälter  bewilligt  worden  sind  und  ein  AufrOcken 
der  übrigen  Beamten  in  die  vacant  gewordenen 
höheren  Stellcngehälter  nicht  stattgefunden  hat. 

Die  -Ausgaben  an  Diäten  und  Copialien  be- 
trugen 8 821,73  Mk. 

Zu  Unterstützungen  für  Angestellte  der  Gas- 
anstalten sind  1620  Mk.  aufgewendet,  gegen  das 
Vorjahr  120  Mk.  mehr. 

Am  1.  -August  1880  ist  das  Kölnische  Ruth- 
haus, welches  seit  1.  -April  1870  behufs  Unter- 
bringung des  (’entralbnreaus  der  städtis<'hen  Gas- 
anstalten <lem  letzteren  zur  eigenen  Verwaltung 
überwiesen  war,  zurflekgewährt  worden,  nachdem 
im  Laufe  des  Monats  Juli  die  sämmtlicheii  Bureaus 
nach  den  für  sie  bestimmten  Räumen  des  Bpar- 
kassenhauses  Klosterstr.  68  und  AVaisenstr.  27 
Obersiedelt  waren.  Die  .Ausgalmn  aus  der  A'er- 
waltung  des  Rathhauses  haben  pro  1.  .April  bis 

ult.  Juli  1880  6 598,23  -Mk. 

betragen , einschliesslich  der  an  die 
Stadthauptkaase  gezahlten  .Miethe, 
worauf  für  vermiethete  Räumlich- 
keiten eingegangen  sind 3 066,67  > 

so  dass  die  tiasnnstalten  an  .Miethe 

für  diesen  Zeitraum  zu  tragen  hatten  3 541,66  .Mk. 

Für  die  Räume  in  dem  .Spar- 
kassenhaiise  sind  für  die  Zeit  vom 
1.  August  1880  bis  ult.  März  1881 
an  .Miethe  und  an  Nebenkosten  für 


Beleuchtung,  Heizung  etc 14  695,45  > 

gezahlt,  so  dass  im  Betriebsjahre 
1880/81  die  .Miethe  für  das  Central- 
bureau  beträgt 18  137,01  » 


gegen  den  im  A'orjahre  erfonlerlich  gewesenen  Be- 
trag von  10470,74  Mk. , also  7 666,27  Mk.  mehr. 
In  Folge  dieser  Mehrausgabe,  sowie  durch  die 
Kosten  des  Umzuges  der  Bureaus  und  durch  die 
hierliei  erforderlichen  Krgänzungen  und  Repara- 
turen der  Bureauutensilien  halmn  sich  die  Aus- 
galien  an  Bureaiuinkoslen , welche  im  A'orjahre 


49  734,51  Mk.  Imtragen  hatten,  im  Betriebsjahre 
1880/81  auf  68202,71  -Mk.,  also  um  8 468,20  Mk. 
erhöht. 

Die  Ausgaben  an  Pensionen  haben  pro  1.  -April 
1880/81  6 919  Mk.  betragen,  gegen  das  A'orjahr  in 
Folge  der  Pensionimng  eines  Beamten  mehr  1 600 
Mk.  -An  AVittwenponsionen  nach  Maassgalm  des 
Reglements  der  AVittwenverpflegungsanatalt  sind 
ferner  6106  Mk.  zu  zahlen  gewesen,  welcher  Be- 
trag durch  den  Zugang  an  AA'ittwen  in  Folge  -Ab- 
U-bens  mehrerer  -AngesUdlten  die  Ausgabe  des 
A’orjahres  um  2046  Mk.  übersteigt.  Ausserdem 
sind  zu  laufenden  Unterstützungen  an  ohne  Pen- 
sionsgenusB  ausgeschiedenc  .Angestellte,  an  invalide 
-ArbeiUm  unil  an  AA'ittwen  von  -Angestellten  und 
-Arbeitern  8 736  Mk.  gezahlt  worden , gegen  das 
A'orjahr  weniger  270  Mk.  Die  Gesainmtausgaben 
an  Pensionen  nnd  Unterstützungen  betragen  hier- 
nach im  Betriebsjahre  1880/81  19  769  Mk.  mit 
einer  Mehrausgalm  gegen  lias  A’orjahr  von  S 276  Mk. 

Für  die  Controle  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung, sowie  für  die  Bedienung  und  Un- 
terhaltung iler  aus  den  städtischen  Gasanstalten 
versorgten  .Strassenlaternen , deren  Zahl  sich  ult. 
März  1881  auf  12  479  belief,  sind  im  Betriebsjahre 
1880/81  erforderlich  gewesen  179  482,21  Mk.,  wolmi 
gegen  den  Ktatsansatz  eine  Krsparniss  von  2 967,79 
Mk.  eingetreten  ist,  während  in  Folge  der  A'er- 
mehning  der  Zahl  der  Laternen  gegen  das  A'orjahr 
6 379,81  Mk.  mehr  verausgabt  sind. 

Nach  der  im  I>aufe  des  Jahres  durchschnitt- 
lich vorhanden  gewesenen  Zahl  der  öffentlichen 
Flammen  Imrechnen  sich  diese  Kosten  für  jede 
Flamme  auf  14,65  Mk.  gegen  14,66  Mk.  im  A’or- 
jahre.  Zur  Beleuchtung  dieser  Flammen  sind  in\ 
Betriebsjahre  1880/81  8 744  528  cbm  Gas  aus  den 
städtischen  Gasanstalten  geliefert  worden,  welches 
denselben  mit  13'/»  Pf.  l>ro  cbm  ans  der  Stadt- 
Hauptkasse  bezahlt  worden  ist.  Auf  jeden  cbm 
verl>rauchtes  Gas  entfallen  von  den  Kosten  der 
Bedienung  eU-.  2,05  Pf.,  so  dass  der  Preis,  welcher 
von  der  Stadt  den  Gasanstalten  für  das  zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  gelieferte  Gas  gezahlt  wird, 
sich  auf  11,28  Pf.  ermässigt. 

Im  I-aufe  des  verflossenen  Jahres  wurden 
vielfach  A’ersuchc  zur  Kinführung  neuer  Brenner 
und  I-aternen  behufs  A'erbesserung  der  öffentlichen 
Beleuchtung  angestellt.  Die  bereits  im  vorigen 
Jahre  eingerichteten  .Sugg’schen  Brenner  auf  dem 
Spittelmarkt  und  auf  dem  AA’erder’schen  Markt  mit 
resp.  620  und  1 470  Liter  stündlichem  Gasver- 
branche,  sowie  ilie  larterne  auf  dem  Molkenmarkt 
mit  Lacarri5re’schem  Brenner  zu  1 360  Liter 
stündlichem  L’onsiim  blieben  in  Benutzung;  wenn 
gleich  namentlich  die  erstiwen  nach  verschicslenen 
ausgeführten  A'(‘rändernngen  eine  günstige  AA'irk- 
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img  für  die  Htdem*htun>f  i*rj^elH*n , ko  nUdien  finer 
ali);eiiitMnen  Kinführung  do<‘h  vielfache  IkHleitken 
entgegen.  Auf  th.‘ui  l*ari8<;r  PlaUe  wurde  eine 
gröKKere  An?>ahl  xweiarmigor  C’andehilHT  iitU  xwei 
I.4iternen  und  mit  awei  Kiaimiien  ku  400  later 
(’onHum  in  jtnler  laiterne  aufgeKtellt,  und  hatte 
Hieh  die  Kinriclitung  dicKeH  PlatKCK  <k*H  allgemeinen 
Heifalles  äu  erfreuen. 

Auf  dem  Sehlo8«jilatw*  wurden  Verauche  mit 
Benutzung  von  Naphtalin  zur  Carhuration  tle« 
Gases  angestellt.  Oie  hierliei  erzielU*  Btdeiiehtung 
<les  Platzen  mt  zwar  namentlirh  diirrh  die  weiHse 
Farlw  de.9  Uchtes  eine  recht  günstige;  je<loch  ist 
wegen  der  .S<‘hwierigkeit  der  IkHlieming,  <ler  er- 
forderlichen grossen  Sorgfalt  in  der  Beaufsichtig- 
ung und  der  dessenungeachtet  nicht  zu  vermeiiien- 
den  Unsicherheit  in  der  Wirkung  eine  ausgedehnte 
Anwendung  dieser  Beleuchtung  im  Freien  nicht 
mOglicli.  Kndlich  wurden  mehrere  S i e iii  e n s’Hche 
Uegeiierativbrenner,  darunt«*r  3 mit  einem  stünd- 
lichen Uonsuin  von  1 500  Liter  Gas  auf  tlein  Schloss- 
plätze und  auf  dem  Molkeninarkte  aufgestellt; 
diese  LamiHm  gaix'n  im  Verhältnisse  zu  dem  Gas- 
verbrauche  einen  sehr  günstigen  Lichtelfwt,  in- 
dessen müssen  noch  weitere  F>fahriingen  mit  den- 
selben gemm-ht  und  muss  namentlich  eine  zweck- 
mitssigerc  I.aterne  hergesUdlt  werden,  bevor  eine 
F.inführung  in  grösserem  Umfangt*  in  Aussi<*ht  ge- 
nommen werden  kann.  Mit  der  Anwendung  des 
elektrischen  Lichtes  zur  (Hrent liehen  Beleuchtung 
ist  im  Juli  1880  an  einem  Abend  auf  dem  Pariser 
Platze  ein  Versuch  gemacht  wurden ; <las  KesuUat 
desselben  führte,  namentlich  unter  Berücksichtig- 
ung iler  Kosten , welche  diese  BeU*m*htung  erfor- 
dern würde , <lahin , der  vorstehend  bereits  er- 
wähnten  verbt^erten  resp.  vermehrten  Gasbe- 
leiiclitung  den  Vorzug  zu  gehen.  Imlesst*n  schweben 
Verhnn»lUmgen,  welche  <Ue  vei*suchsweise  F.inführ- 
ung einer  elektrischen  Bcleuclitung  an  einer  an- 
ilcren  Stelle  zum  Zwecke  halnm. 

Nachdem  für  die  Strassen  mit  Pfenlebuhnge- 
leisen  in  Folge  <h*s  starken  Verkehrs  in  den 
Abendstunden  eine  Verb«<sorutig  der  Beleuclitung 
sich  als  ein  dringendes  Betlürfniss  herausgestellt 
hatte  uml  zur  Befriedigung  dwiselben  in  einer 
grösseren  An74thl  Strassen  eine  Venloppelung  di*r 
vorhandenen  Laternen  durch  Gegenüberstellung 
eingeführt  war,  wurde  gejj^n  den  S<*hlu»s  tles  Be- 
Iriehsjahrcs  der  N'ersuch  gemat'ht,  je  eine  Uiteriie 
um  die  andere,  mit  Ausschluss  der  I.aternen  an 
den  Strusseiikreuzungeii , um  P2  Uhr  Nachts  zu 
löschen;  ult.  März  1881  waren  in  verschiedenen 
Strassen  und  Stadtgegtmden  126  Laternt*n  mit 
dieser  kürzeren  Brenuzeit  von  1000  Stunden  jähr- 
lich vorhanden.  f>a  diese  Mas.Hregel  zu  keinem 
Be«lenkeii  X'eranlassung  gt*gelK-n  hat,  wird  in  tiem 


nächsten  Jahre  mit  der  Anwendung  derselben  in 
grosseitun  Umfangt*  vorgegangen  werden,  um  da- 
diirtdi  ohne  zu  grosse  Ikduslung  des  städtischen 
liatishalteH  eine  bessere  Beleuchtung  währeml  dtm 
starken  Verkehres  in  den  .\hendstumh‘n  eiiirichUui 
zu  können. 

.Aiiss«*r  den  durch  die  städtischen  Gasanstalten 
versorgten  12  479  ölfentlichen  laiternen  waren  ult. 
März  1H8I  noch  429  Laternen  in  demjenigen  .Stadt- 
gi‘biete  vorhanden,  welclies  früher  zu  SehönelH*rg 
gehört  hatte,  tiereii  Versorgung  vertragsmiissig  der 
Imperial -Continental- Gas -Asswiation  zugtfht;  die 
Zahl  dieser  liAternen  hat  sich  gegen  das  Vorjahr 
um  20  vermehrt.  Für  tlieseihe  ist  die  gleiche 
Brenuzeit  von  3 676  .Stunden  jährlich,  wie  für  «lie 
aus  den  städtischen  (tasanstalten  versorgten  ötfent- 
lichen  Flammen,  festgestellt,  und  wird  iler  ge- 
<lachten  Gm*llschaft , einschlU'sslich  «!er  K<J«ten 
der  lk»<lieming  und  Unterhaltung,  für  jetle  Flamme 
eine  Kntschüdigung  von  95,55  Mk.  jährlich  gezahlt. 

F.S  iK'trägt  daher  die  Gesammtzahl  der  Ötrentl. 
(iaslatornen  ult.  März  1881  12  908. 


ln  den  an  der  Peripherie  tles  Weichbildes  l>e- 
legenen  Strassen,  in  welchen  Gaslaterneu  noch  nicht 
vorhanden  sind,  waren  ult.  März  1881  ausserdem 
808  Stück  Petroleumlaternen  aufgt*stelU,  welche 
Zahl  sich  gegen  das  Vorjahr  um  82  vermehrt  hat. 
Die  Unterhaltung  und  Beiliemmg  dieser  I..aternen, 
für  welche  die  jährliche  Brennzeit  gleichfalls  auf 
3C75  Stunden  festges<‘lzt  ist,  wird  durch  die  Ver- 
waltung der  städtischen  Gasanstalten  lx*wirkt,  im<l 
weiMen  die  erwa<‘hseneu  Kosten  atis  der  Stadt- 
Haiiptka.sse  erstattet.  Die  der  Stadigtuneinde  im 
JWtriehsjahre  1880/81  uns  der  öüentlichen  Strassen- 
beleuchtiing  entHtamlenen  Kosten  haben  betragen 
für  die  aus  den  stä<itiH<‘hen  (ia.Hanstalten  versorgten 

GasÜainmen t 105  936,34  Mk. 

für  die  von  der  lm|M>rial-Continen- 
tal-Gas  - Association  versorgten 

GusÜunmien 

für  <!ie  Unterhaltung  der  Petrole- 

uinlaternen 

für  die  Aufstellung  neuer  Gasla- 
ternen   

für  die  AnfKtt‘llung  neuer  Petro- 
ieninlaternen 


40  472,23  » 

47  995,99  f 

35  022,49  t 

2 090,66  > 


zusammen  1 292  123,71  Mk. 
An  extruordinairen  Ausgaiien  sind  im  Hetriehs- 
juhn*  1880/81  zu  verrt'chnen  gewesen: 

1)  an  zweifelhaften  Schnlden  . . . 10  692,81  Mk. 

2)  zu  Versuchen 2 253,47  » 


zusammen  18  910,28  Alk. 
tiegen  das  Vorjahr  eine  .Miiulerausgabe  von 
n 22,09  .Mk.  eingelreleii. 

In  dem  unter  1 uufgefühiten  JkMrage  siml  die 
Verluste  dargestellt,  welche  in  dem  ahgelaufenen 
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Jahre  auf  aufwti'hemle  Kortlemnj^en  erwachpen 
sind.  Diesfdben  luihen  niWi  troU  der  unfrdneiti;;en 
ZeitverhältniKse  duH  Vorjalir  nur  um  den  ge- 

ringen Itotrag  von  JJ5I,20  Mk.  erhöht.  Von  der 
CteaammtBuiiimo  der  auf  dem  Pebitorem^ontn  ge- 
huehten  Ket  hnnngiMi  von  1 1 047  ÖOT^I  3 Mk.  hetrilgt 
der  AiiHfiill^  den  die  Anstalt  erlitten  )ml,  0,1^%. 

Versurhe  mit  der  Vergasung  neuer  Ktdilen- 
sorteii  sind  im  betriebsjalire  1880/81  nicht  anzu- 
stellen gewesen,  aucli  konnten  wegen  der  rmbmiten 
auf  der  (i;isansta1t  in  der  Mfllleratrosse  umlerwei- 
lige  Ariwiten  in  Itczug  auf  die  Gnsfabrikation  in 
denlortigcn  Versuchsanstalt  nicht  ausgefOhrt  werden. 

Die  unter  Pos.  2 verreclmeten  Kosten  beziehen 
sich  daher  hauptsächlich  auf  die  im  InU*rcsse  der 
öifentlichen  Ikdeuchtung  angestellten  Versuche. 

Die  Ausgaben  für  die  Tilgung  der  Obligations- 
Schulden  simi  in  dom  abgelaufenen  Betriebsjahre 
in  üebereinstinunuDg  mit  dem  Ktat  geleistet  wor- 
den und  zwar  sind  aufgewendet; 

a)  zur  Tilgung  der  4V*®/oig.  Anleihe  de  1846  von 

ursprünglich  4*/»  Millionen  Mk,  . 161  285  Mk. 

b)  auf  die  4Vi®/oig-  Anleihe  de  1869 

von  r»  Millionen  Mk 180  000  » 

o)  auf  die  4Vi®/oig.  Anleihe  de  1876 

von  15  Millionen  Mk 342  350  » 

zusammen  683  635  Mk. 

Gegen  das  Vorjahr  hat  sich  diese  Ausgabe  um 
33  692  Mk.  erhöht. 


An  Zinsen  für  die  zur  Anlage  und  zur  Kr- 


weiterung  der  (hisanstalten  aufgenumuienen  Kapi- 
talien sind  im  Betriebsjahre  1880/81  zu  zahlen  ge- 


wesen: 

a)  von  der  4 V*  proc.  Anleihe  de  1846 

b)  von  der  4 Vt  proc.  Anleihe  de  1869 

c)  von  der  4Vtproc.  Anleihe  de  1875 

d)  von  der  aus  den  Ueherschüasen 

der  Gasanstalten  bis  ult.  Decem- 
ber  1867  angesammelton  und  zur 
Krweiterung  der  Werke  verwen- 
deten Kapitalien 


86  219,05  Mk, 
210  330,00  . 

329  244,39  . 


465  460,00  . 


zusammen  1 091  243,44  Mk. 


Die  Ausgaben  weisen  gegen  den  Ktat  keine 
Veränderung  auf,  sind  dagegen  gegen  <las  Vorjahr 
in  Folge  der  jährlichen  Tilgung  um  30  450,83  Mk. 
niedriger. 

Nach  den  von  den  Comtminalhehörden  festge- 
setzten Procentsätzen  sind  von  dem  ult.  März  1880 
verbliebenen  Buchwerthe  der  einzelnen  Utensilien- 
«'onten  die  Betrüge  berechnet,  welche  als  Ahmitz- 
ung  der  Werke  im  Betriebsjahre  1880/81  abzu- 
scbreii>en  resj».  dem  Kmeueningsfonds  zu  öber- 
W’ei.Hen  sind.  Die  Gesammtsumme  dieser  Abschreib- 
ungen beträgt  1 118  545,14  Mk.  gegen  <las  Vorjahr 
17  342,79  Mk.  weniger. 

Boi  V'ergleichungder  ge  sammten  Ein- 


nah men  und  Ausgaben,  wie  sie  vorstehend 
für  die  einzelnen  Titel  des  Etats  nachgewiesen 
sind,  ergibt  sich  für  das  Btdriebsjahr  lRSO/81  ein 
Reinertrag  von  3 923  910,44  Mk.  Derselbe  hat  den 
(rewinnüberschiiss  des  Vorjahres  um  590  577,66  Mk. 
und  den  im  Etat  l>en'i*hneten  Reingewinn  um  737680,4  I 
Mk.  überstiegen. 

Bis  zum  Abschlüsse  der  Rechnung  Über  die 
Verwaltung  der  Gasanstalten  pro  1.  .\pril  1880/81 
sind  auf  diesen  1'elM‘rschuss  abschläglich  1700000 
Mk.  an  die  Stadt-Hauptkasse  abgeliefert,  während 
der  Restbetrag  von  2 223  910,44  Mk.  In  der  Bilanz 
auf  dem  Separatconto  der  Stadt-Hauptkasse  als 
Creditsaldo  erscheint.  Bis  zum  15.  Mai  1881,  an 
welchem  Tage  der  .Xbsi’hluss  der  Reehming  der 
Sta<lt  ■ IluiiptkasHe  pro  I.  April  1880/81  bewirkt 
worden  ist,  sind  der  letzteren  ferner  1 486  280  Mk. 
aus  den  im  Debitorenconto  als  .Vetivnm  anfgeführ- 
ten  Ertrügen  für  Gas-  und  Gasmt'sserniietbe  für 
das  <Biärtnl  Januar/März  1881 , mit  deren  Ein- 
ziehung erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  MonaU 
April  1881  begonnen  werden  konnte,  Ülverwiesen 
worden,  so  dass  in  der  Rechnung  der  Stadt-Haupt- 
kasse  pro  1.  April  1880/81  der  gesammte  otats- 
mässige  reberschuss  von  3 186  230  Mk.  zur  Ver- 
einnahmung  gelangt  ist.  Der  iiicrnach  n<x'h  ver- 
bleibende Restbetrag  des  (iewinnüberschusses  von 
737  680,44  Mk.  wird  demnächst  gleichfalls  an  die 
Stailt-Ilauptkasse  abgeführt  werden. 

Aus  «len  Krliluterungeii  zur  Bilanz  ist  Folgcn- 
<les  initzutheilen : 

Nach  «lern  vorjährigen  Abschlüsse  waren  von 
den  der  Gasanstalt  gelnirigen  <Tasmessern  ult.  März 
1880  hei  Privatconsumenten  39  757  Stück  mieths- 
welsc  aiifgestellt.  Diese  Zahl  hat  sich  im  I.Aufe 
«ies  Rechnungsjalirt*s  1880/81  wiederum  und  zwar 
um  180  Stück  vermindert,  indem  ult.  März  1881 
nnr  n«M*h  39  577  Gasmesser  zur  miethsweisen  Be- 
nutzung bei  «len  Consumenten  aufgestellt  waren. 
Di«*  Verminderung  iK'zieht  sich  ind«*sseii,  gleudiwie 
in  «len  beiden  letzten  Vorjahren,  auf  die  kleineren 
Gasmesser  zu  3 und  5 Flammen,  indem  die  Zahl 
der  ersteren  um  752  un«l  der  letzteren  um  167  zu- 
rfickgegangtm  ist,  während  die  Zahl  der  gr«össeren 
Gasmesser  sich  vermehrt  hat.  ln  Folge  d«*KH«*n  ist 
auch  der  Buchwerth  der  vemiietheten  (Tasmesser 
von  1 141  437,17  Mk.  ult.  Mürz  1880  im  Laufe  des 
Belriebsjahres  1880/81  um  27  659,90  Mk.  gestiegen 
und  betrug  derselbe  uU.  Mürz  1881  1 168997,07  Mk. 

Ausser  den  zur  Miethe  aufgestellten  Gasmes- 
sern waren  ult.  März  1881  noch  1 077  Stück  Gas- 
messer, gegen  das  Vorjahr  23  Stück  mehr,  in  Be- 
nutzung, welche  den  Consumenten  eigcnthümlich 
gehören,  so  dass  sich  die  Zahl  der  Oberhaupt  von 
den  stäiltischen  (iasanstalten  ult.  März  1881  ver- 
sorgten Gasmesser  auf  40  664  belief.  Die  Zahl  der 
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Flammen , weldu*  durcli  »lieiwi  Gaameasor  normal- 
miiasig  goapcial  werden  können,  heret'hnet  nioh  auf 
624  616,  gegen  das  Vorjalir  mehr  14  88^J,  wahrend 
die  Zahl  der  wirklich  tinrrli  iTaameaHer  veraorgten 
Flammen  ult.  Miirz  1881  Iielragen  hat  628fl30;  es 
würden  daher  die  Goameaaor  durch  die  zu  den- 
selben eingerichteten  Flammen,  falls  dieselben 
Hümmtlich  gleichzeitig  benutzt  würden,  ihirchHclmitt- 
lich  um  19,08%  ü)>er  die  norinahiiÜHsige  Ixistungs- 
Olhigkeit  in  Anspruch  genommen  wenlen.  Da  in- 
dessen »lieser  Fall  wohl  nur  selten  eintritt,  so  ist 
hierin  ein  Bedenken  o<ler  ein  Nachtheil  für  die 
Anstalt  nicht  zu  erblicken. 

In  Ftdge  iler  geringen  Steigerung  des  Gusver-  | 
brauches  sind  in  ilem  Betrieb.sjahrc  1880/81  nur  , 
unerhebliche  Ausgaben  für  Krweitening  der  Werke  | 
erwachsen,  welclie  als  Vermehrung  des  Werthes  I 
des  Utensiliencontos zu  verrechnen  waren;  dieselben  | 
belrcften  hauptsüchlich  Krweiterungen  am  Kohr-  | 
netz  behufs  Ausdehnung  desselben  in  Stra.ssen, 
welche  mit  Gasrohren  noch  nicht  versehen  sind. 

Nach  dem  Abschlüsse  sind  für  ausgeführtc 


Erweiterungen  im  Betriebsjahre  1880/81  au  Kosten 

erwachsen  . 131 310,71  Mk. 

ult.  M:lrz  1880  hatte  der  Werth 

<ler  samintli<’lien  1‘tensilionconten  29  182  865,84  » 

betragen,  und  hat  sich  daher  dieser 

Werth  ult.  März  1881  auf  . . . 29  314  176,66  Mk. 

erhöht. 

Der  Gesarnmthetrag  der  Abschreibungen  be- 
lauft sich  auf  l 118  646,14  Mk.  oder  3,83%  des  am 
1.  April  1880  vorhanden  gewesenen  Werthes  der 
Ftensilienoonten , und  ist  <lerselbe  auf  das  Conto 
des  Krncuerungsfonds  übertragen  worden. 

Den  vorstciicmlen  Krliluterungen  zu  den  Ergeb- 
nissen »ler  Verwaltung  der  (iasanstalten  pro  1.  April 
1880/81  und  zu  der  Bilanz  |>ro  ult.  Mürz  1881  folgt 
eine  speciclle  rebi'rsicht  über  ilie  Einnahmen  und 
.Ausgaben  unter  Beifügung  einer  Berechnung  der 
Kosten  pro  1000  cinn  produeirtes  Gas,  so  w ie  eine 
I Zusammensteihing  der  Bilanz  der  Anstalten  ult. 
MUrr  1881.  In  beiden  Cebersiehton  ist  gleichzeitig 
eine  Vergleichung  gegen  die  Kesultate  des  Vorjahre« 
hinzngefügt. 


Pro  1 

April  1880/81 

1879/80 

(i  0 1 d b e t r a g 

pro 

i»ro 

1000  cbm 

(la.8 

im  Einzelnen 

rusammen 

Gas 

Mk. 

IT 

Mk.  IT 

Mk. 

•f. 

Mk  Pf. 

AusKabf  für  Kolik'n 

4 020  45« 

■*i6 

63 

38 

63  77 

• > Unterfeueriinx 

528  434 

H 

33 

8i53 

zusammen 

4 548  890 

r>6 

71 

71 

72;3« 

Einnahme  für  Coke,  Brwze  um!  Asche 

2 il40  S04 

4» 

46 

36 

45/Vl 

» » Theer  

470  041 

2‘‘ 

7 

41 

1 

> t Ammoniukwasser 

291  931 

Ol-i 

4 

60 

201 

* * diverse  Nebenproducte 

40  99Ö 

— 

— 

74 

— 51 

zusammen 

3 71«  276 

87 

69 

10 

56-29 

blfilii'ii  Kosli-n  für  Kohl«» 

69 

12 

«1 

17  01 

AaBgalM-  für  U«inixiin«Kiuat«rial 

Ififiil 

— 

26 

— le 

> » Arbeitslöhne  excl.  <H<htiller  .... 

315  382 

62 

6 

44 

5 78 

Summa  <ler  eigentlichen  FHl>rikationskosten 

39 

18 

31 

22  95 

Aufijrabe  für  Ar«ulunko»t«n 

41  333 

57 

»’u”) 

— 10 

> • Ofenumtiau 

1 66  .869 

20 

2 

61 

SM 

> > Gel)üudc  und  .\pparate-Heparatur  .... 

63  098 

T-< 

— 

84 

1 0« 

> > <it‘rrttli«-U«i>3ralur 

37  547 

•2» 

— 

69 

— 64 

> > Steuern  und  N^ersicherungeji 

1 1 1 

37 

1 

76 

1 8« 

> > sonstige  Belriebskotttcn 

101  367 

Id 

2 

2 72 

> > Directions-  und  VerwaltungKk(»sten  .... 

► * l’ensionen  und  Wittwenpensioiien  (nach  .\b- 

641  380 

21 

8 

03 

8 75 

r4H*hnui)g  der  Wittwenkassen-Betrage) . . . 

9 310 

‘.(0 

— 

1.5 

— 09 

» » l’nkoslen  der  IVivatbelmichtnng 

15  717 

87 

2-; 

— 64 

» • diu  blfcntliclie  15«l«iiditiing 

179  182 

21 

2 

83 

2 82 

> > diibibito  lidiuUlc» 

16  692 

81 

26 

-|28 

Siumim  der  Ausgaln* 

2 4»8  507 

61 

39 

88 

44'»» 

Kiunalum»  für  Gas  und  /.wstr. 

1 

für  die  nirentliche  Briemlitimg 

1 lüSWtfj 

:14 

1 

für  di«  rrivatbo.lRiiditiint; 

7 851  »41 

:!1 

1 

zuHaminen 

9 017  877 

r-d 

112 

ir, 

1 ll’UO 

bleibt  PebersebuK« 

«619  37» 

04 

102 

78 

06  81 

t'ebersc'liuMs  auf  (irtsme«flennietlic  . 

168  066 

11 

2 

CsO 

2!58 

zusammen  Deberschush 

fi  687  43« 

15 

105 

43 

99  39 

Ausgabe  für  AmortiHatum 

083  t;:l6 

10 

78 

10  M 

> > .Uwehreibungen 

1 118  515 

14 

17 

«3 

IS  30 

zusHuimen 

1 802  180  1 1 

28 

41 

28  87 

bleibt  Febcrs<*htisfl 

4 88.5  256  31 

77 

70  52 

Ausgal.«  für  Zins«»  

961  346 

87 

16 

1« 

16  64 

bleibt  Ueüiertiag 

3 923  910  U 

_ 61 

8« 

, 53.88 
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Bilanz  der  Anstalten. 

Ultimo  Mürz 
1881 
Mk. 

I.  Activa. 

1.  Areal-Conto 8 693  881,79 

2.  Conto  für  vermiethete  (lasmessor  I 168  997,07 

3.  Utensilien- Conto 29  314  176,55 

4.  Magazin-Conto 432  420,09 

5.  Waaren-t'onto 737  629,20 

6.  Kabrikat-Conto 267  027  03 

7.  l)iil)iö8o  fielmIden-Conto  ....  3,00 

8.  Ilebitoren-Conto 2 23  1 661,16 

9.  Wechsel-Conto  .......  918  610,01 

10.  Cassa-Conto 29  248,76 

11.  Asservaten-Conto 308  048,82 

•Summa  41  001  693,48 

II.  Unssiva. 

12.  8tadt-Ilau|)tkasHe-Anloilic  de  1846  1 764  694,00 

•3.  » . . 1869  4 674  000,00 

• . 1875  7 316  542,00 

16.  Feuer-  und  Kaplosions-Versiclier- 

ungs-Conto 3O9  810,38 

16.  Conto  für  den  Erneuerungsfond  . 11  008  977,34 

17.  Kapital-Conto 9 309  000,00 

18.  Amortisations-C'onto 4 096  610,60 

19.  Cautions-Conto 308  048,82 

20.  -Stadt-Hauptkasse,  .Separat-Conto  . 2 223  910,44 

Summa  41  001  593,48 
Der  Werth  der  städtiachen 
Gasanstalten  betrügt  nach  der 
Bilanz  ult.  Mürz  1881  ....  41  001  693,48  .Mk. 
gegen  das  Vorjahr  mehr  .Mk. 

1213441,70.  Hiervon  sind  Je- 
doch abzurechnen  an  aufge- 


[ nommenen  fremden  Kapitalien, 

Ausgaberesten  etc.  die  nachfol- 
genden in  Abtheilnng  II.  der 
Bilanz  als  Passiva  aufgeführten 
Beträge  Pos.  13,  14,  19  und  20 
mit  zusammen 16  277  196,26  Mk. 

Hiernach  stellten  die  Gas- 
.Anstalten  ult.  März  1881  ein  ,\k- 
tivum  der  .Stadtgemeinde  dar  von  24  724  398,22  Mk. 

Dasseltx»  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  Mk. 
1 016  706,55  erhöht. 

Der  .Stadt-Hauptkasse  sind  aus  der  Verwaltung 
der  städtischen  Gasanstalten  |>ro  1.  April  1880/81 
zur  Verwendung  für  anderweitige  Zwecke  des  städt. 
Haushaltes  zugetiossen  resp.  noch  zu  überweisen: 
an  Zinsen  von  den  bis  ult.  December  1867  erzielten 
UetierschOsscn  aus  dem  Betriebe  der  Gasanstalten, 
welche  zu  Erweiterungen  derselben  verwendet  sind 

465  460,00  .Mk. 

und  an  Reingewinn  ....  3923  910,44  > 

zusammen  4 389  360,44  Mk. 

Ini  Vorjahre  hotte  diese  Summe  3 798  782,79  Mk. 
betragen,  mithin  pro  1880/81  gegen  das  V’orjahr 
mehr  690  577,65  Mk. 

Berlin,  den  16.  August  1881. 

Der  VerwaltungsdircH'tor  der  städtischen  Erleucht- 
ungs-Angelegenheiten, 
gez.  Cuno. 

Bonn.  Dem  Betriebebericht  der  städtischen 
Gasanstalt  (1.  April  1879/80  uml  1880/81)  des 
Erbauers  und  Leiters  Herrn  Söhren  über  die  beiden 
ersten  Jahre  ihre»  Bestehens  entnehmen  wir  fol- 
gende Zusammenstellung  der  Betriebs re- 
sultatc; 


1880/81 

Gaaproduction 1 447  003  cbm 

<TaHcon8uintion  1 44g  628  > 

Privat-Consum 962  495,80  cbm  = 66,44  “/» 


Universitäts-  und  Bahnverwaltung  . . . 109  486,82  > 

.Städtische  Gebäude 9 251,00  i 

Oellentliehe  Beleuchtung 283  182,86  » 

Eabrikbeleuchtung 18  247,00  > 

Verlust 65  964,53  » 

.Summa  1 448  628,00  cbm 


7,66 

0,64 

19,55 

1,26 

4,55 


1879/80 
1 463  974  cbm 
1 463  974  . 

925  144,04  cbm  = 63,20  % 

107  034,28  . = 7,31  . 

8 272,00  > =■  0,57  . 

281  710,40  . = 19,24  > 

21  706,00  . = 1,48  . 

120  107,28  > = 8,20  . 

1 4Ö3 '974,00  cbm 


Stärkster  Monatconsurn  Dereniber  1880  , . . 

200  548  ebin 

186  166  cbm 

Schwäolister  MonaU'onsum  Juni  1880  .... 

UI  991  > 

66  047  . 

Stärkster  Tagesconsum  31.  December  1880  . . 

7 652  « 

7 577  . 

Schwächster  'l’agesconstim  29.  Juni  1880  . . . 

1 419  > 

1 827  . 

Stärkste  Abgabe  pro  Stunde  17.  Decbr.  von  6- 

-7 

1 264  . 

1 133  . 

<Tesamintoumtiie  der  Ofentüjje 

. 

1 159  Stück 

I 105  Stück 

> > KeUjrtentage 

7 456  » 

7 887  » 

Durchschn 


• Retortinladungen  . . 
Gaserzeugung  per  100  kg  Knhion 

• • Reb.rto  und  Tag 
Kohlenladnng  » Retorte  und  Tag 


43  099  > 

28,15  cbm 
194,00  . 
689,42  kg 


44  601  > 

28,46  cbm 
186,00  . 
662,54  kg 
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1880/81  1879/80 

Purohsohn.  Kolilenladung  per  Charge 119,30  » 115,40  » 

Durchselm.  (inaaiislwute  der  4 atOndigen  Charge  33,57  ehm  32,82  cbm 

ti  rosste  A nzahl  der  itii  Betr)el)e  l>efinillich  gewesenen 

Retorten 35  St.  37  St. 

Gesammtzahl  der  BctriebsarbeiterHchichten  ...  2 282,75  St.  2 732,75  St. 

Durchsehnittl.  Gaserzeugung  i>er  .Arbeiterschieht  . 633,90  cbm  535,70  cbm 

Kohlenverhrauch  zur  Vergasung 5 140  344  kg  5 146  634  kg 

Nebenproducte. 

Coke  und  Breeze  |>roducirt 3 289  820  kg 

= 66,46  ”/o— 68,95  ”/«  von  Gewicht  der  vergasten  Kohle  abzüglich  von  190  000  kg  rheinischer 
Blättcrkohle,  welche  keinen  Coke  ergehen,  jedoch  ohne  Berücksichtigung  des  vergasten 
ParaßinOles  und  der  böhmischen  Plattenkohle,  welche  nur  50°/»  Kleincoke  ergaben. 

Der  Bestand  am  1.  .April  1880  . 65  250  kg 

Summa  3 345  Ö70  kg 

An  Coke  verkauft 1 854  094,5  kg  i 2 156  219,5  kg  verkäufliche  Coke. 

An  Breeze  verkauft 125  625,0  > | 55  250,0  kg  ab  Bestand.  1880/81  1879/80 

Bestand  den  I.  April  1881  ....  176500,0  • 2 100969,5kg  — . 42,44“/» 

) der  vergasten  Kohlen. 

Ofenfeuerung 977  225,0  » 28,63“/»  27,89“/« 

Dampfkessel  feuerung 191  625,5  > «1er  producirten  Coke. 

Kohrlegung  und  Heizung 20  000,0  > 

Summa  3 345  070,0  kg 

Zur  A'ergasiing  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich 19,01kg  Coke  19,23  kg 

Zur  Krzeugung  von  100  chm  Gas  waren  erforderlich 67,68  kg  Coke  67,61kg 

NB.  Bei  der  Coke-.Ausheute  sind  16  Doppelwaggon  bobmische  Platten- 
kohlen uml  6 042,5  kg  Gasol  in  Betracht  zu  ziehen. 

Thtier  wurde  gewonnen  249  231,5  kg  = 4,85“/»  8,92“/» 

Ammoniakwasser  wurde  gewonnen  558  090,0  kg  10,85“/»  10,92“/« 


vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 


Allgemeines. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  betrug  1880 
für  Bonn  727  Stück,  davon  338  Nachtflammen, 
für  Poppelsdorf  46  Stück,  davon  10  Nachtflaminen. 

Demnach  waren  in  Summa  l.atornen  aufgestellt  in 
Bonn  736  Stück,  in  Poppelsdorf  50  Stück.  Im  I.aufe 
des  Jahres  kamen  hinzu  31  Stück , demnach  (im 
Ganzen  817  Stück,  von  diesen  brennen  gegenwärtig 
als  Abendfiammcn  ganznächtig  in  Bonn  406  Stück 
(im  Ganzen  355  Stück),  in  Poppelsdorf  32  (im  Ganzen 
10  Stück),  in  Kessenich  2,  in  Endcnich  1,  für  Private 

2 und  ausserdem  durch  Gasuhren  in  Poppelsdorf  2, 
desgl.  am  Theater  und  Concertabenden  in  Bonn 

3 Stück. 

Die  Abendflammen  brennen  von  Eintritt  der 
Dämmerung  bis  11  Uhr,  die  ganznächtigen  Flammen 
von  Eintritt  der  Dämmerung  bis  Tagesanbruch;  in 
den  Monaten  Mai,  Juni,  Juli,  sowie  4—5  Tage  vor 
dem  Vollmond  brennen  nur  die  Nachtflammen; 
bei  trübem  AVetter  tritt  jedo<-h  volle  Beleuchtung 
ein.  Nach  Massgabe  des  aufgestellten  Brennkalen- 
dera  brannte  demnach  in  diesem  Betriebsjahr 

1 Aliendflamme  925'/»  Stunde  bei  200 1 Consuin 
= 185,05  cbm,  I ganznächtige  Flamme  3401  .Stunde 
bei  200 1 Consum  680,20  cbm. 


Die  Gesammtzahl  der  Brennstunden  betrug 
demnach  1 565  914  mit  einem  Gesammtconsum  von 
313  182,85  cbm,  von  diesem  sind  indessen  für  den 
Nichtverbrauch  bei  zugefroronen  und  den  Min- 
derverbrauch bei  verstopften  Laternen  80  000  cbm 
in  .Abzug  gebracht,  so  «lass  nur  283  182  185  cbm  zur 
Berechnung  gekommen  sind. 

Die  Zahl  der  PrivaU-onsumenttm  ist  von  1205 
in  1880  auf  1224  gestiegen  und  die  Flammenzahl 
von  18  482  auf  18  793,  die  Zahl  der  Uhren  betrug 
1292,  ist  jedoch  auf  1282  zurflekgegangen,  von  denen 
829  nasse  und  453  trockene  Ulu-en  sind. 

Die  geringe  l’hrenzahl  gegenüber  iler  Zunahme 
der  Consumenten  erklärt  sich  daraus,  dass  wir  bei 
denjenigen  Consumenten,  welche  seit  Jahresfrist 
kein  Gas  gebrannt  hatten,  die  Uhren  abnehmen 
Hessen. 

Im  verflossenen  Jahre  waren  105  Uhren  Pri- 
vaäeigenthum ; von  denselben  sind  2 Stück  wegen 
Reparaturbedürftigkeit  in  Wegfall  gekommen,  so 
dass  noch  103  Uhren  in  Privatbesitz  sind. 

Das  .Strassenrohrnetz  hat  unter  Berücksichtig- 
ung der  im  Laufe  dos  Jahres  1880/81  vorgekominenen 
Veränderungen  eine  Gesammtlänge  von  39  928,30 
lfd.  m Rohr  mit  637,82  cbm  Inhalt. 

Dazu  kommen  15  430,98  lfd.  m Ruhr  in  Zuleit- 
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nngen  mit  19,39  cbm  Inhalt,  iiiKammen  56  369,28  Ifd.m 
Rohrlange  mit  667,21  cbm  Inhalt. 

Die  Druck verhältnUae  sind  unverändert  ge- 
blieben und  betragt  der  Tagesdruck  25  mm , der 
stärkste  Abenddruck  46  mm. 

An  Gasmotoren  sind  vorhanden; 

Pfkr. 

1 Motor  zum  Druckereibetrieb,  System  Otto  . 4 
1 > > > > • . 2 
1 » > » > Otto  A 

Langen  2 

1 > der  Tapetendruckerei,  System  Gilles  S 

1 > > Kafleebrennerei,  > Otto  . 4 

1 > > fietr.  ein.  chimrg.  Instrumen- 

ten-Fabrik,  System  Otto  ...  2 
1 > für  das  pbys.  I^iboratorium  der  Univ. 

System  Otto 4 

I > fflr  eine  Zinngiesserei , System  Otto 

A Langen V< 

8 Gasmotoren  mit  zusammen 21'/« 

Hierzu  tragen  wir  aus  dem  Rericlit  Ober  das 
1.  Betriebsjahr  1879/80  noch  Folgendes  nach: 

Die  Einnahme  fDr  Aromoniakwasser  belief  sich 
im  Jahre  1879/80  auf  6805,66  Mk.  o<Ier  pro  100  cbm 
prodncirtes  Gas  0,407  Mk. 

Wir  erreichen  dies  Resultat  durch  die  aiisge. 
zeichnete  Thatigkeit  der  Apparate  und  stete  Con- 
trole,  indem  wir  beinahe  sammtliches  .Ammoniak 
aus  dem  Gase  abscheiden.  Bei  Waschen  mit  Ammo- 
niakwasser und  Nachwaschen  mit  reineui  Wasser  be- 
trug nach  den  letzten  Versuchen  der  Gehalt  an 
.Ammoniak  im  gereinigten  Leuchtgase  in  1000001 
0,102  g,  bei  Waschung  mit  reinem  Wasser  in  allen 
3 .Apparaten  0,049  g in  100  0001,  während  der  Ma- 
ximal - Gehalt  des  Leuchtgases  an  Ammoniak  in 
Fingland  11,4g  l>etragen  darf,  in  Berlin  beträgt 
derselbe  0,97  g,  in  Breslau  4,00,  in  München  8,03, 
in  Paris  9,00,  in  I<ondon  indessen  nur  1,60  g,  Köln 
ähnlich  wie  Bonn. 

Es  lag  in  der  Absicht  der  A'erwaltnng,  die 
Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  auf  schwe- 
felsaures  Ammoniak  selbst  zu  betreiben,  es  ist  dies 
jedo<'h  deshalb  vorläufig  nicht  geschehen,  weil  die 
bisher  bekannten  continuirlicben  Apparate,  wie  der 
Solvay’sche  Destillir-Apparat,  nicht  das  sämmtliche 
Ammoniak  aus  dem  Ammoniakwasser  entfernen, 
das  Gleiche  ist  bei  dem  Zweikesselsystem  der  Fall, 
während  das  Dreikesselsystem  durch  seine  Grösse 
für  hiesige  A'erhältnisse  nicht  geeignet  erscheint. 

Der  neu  erfundene  Apparat  des  Dr.  GrUneberg 
sowie  das  von  Director  Hegener  in  Köln  ange- 
wandt« A'erfahren  sollen  indessen  vor  ihrer  even- 
tuellen Einführung  erst  auf  ihre  Betriebsresnitate 
geprüft  werden,  es  ist  deshalb  für  dieses  Jahr  das 
Aiumoniakwasscr  an  die  Fabrik  von  A' erster  A 
Grüne  borg  verkauft  worden,  und  erzielen  wir 


durch  den  Gehalt  von  Ammoniak  im  Wasser  einen 
Preis,  der  dem  Gewinn  anderer  Fabriken,  — mit 
.Ausnahme  einiger  grösseren,  — die  das  Ainmoniak- 
wasser  selbst  verarbeiten,  nichts  nachsteht.  Die 
Verwaltung  wird  nichtsdestoweniger  die  Angelegen- 
heit forbiauernd  im  Auge  Imhalten. 

Betrefls  der  Reinigung  wird  Folgendes  mitge- 
theilt : 

Die  Reinigungsanlage  ist  derart  disponirt,  dass 
nicht  nur  aller  Schwefelwasserstoff,  sowie  die  Koh- 
lensäure aus  dem  Gase  entfernt  werden,  sondern 
such  der  Schwefelkohlenstoff  aus  demselben  ab- 
sorbirt  wird,  so  dass  der  Schwefelgehalt  des  ge- 
reinigten Gases  nur  die  auffallend  geringe  Menge 
von  13,6  g in  100  0001  Gas  betrug,  bei  .Anwendung 
von  rheinischer  Schieferkohle  als  Zusatz  stieg  der 
Schwefelgehalt  auf  19,8  g,  während  in  England  nach 
gesetzlichen  Bestimmungen  der  Maximalgehalt  auf 
67  g festgestellt  ist,  in  dem  anerkannt  vorzüglich 
gereinigten  Gas  der  Berliner  Gaswerke  ergab  sich 
als  Mittel  jahrelanger  Untersuchungen  23,6  g Schwe- 
fel, die  Reinigungsanlage  ist  demnach  als  eine  voll- 
kommen gelungene  und  den  weitgehendsten  An- 
forderungen entsprechende  zu  bezeichnen. 

Das  Gas  durclistreicht  zuerst  einen  mit  Kalk 
licschickten  Vorreiniger,  bildet  aus  dem  .Aetzkalk 
Schwefelcalciuin,  welches  in  dieser  Form  als  wirk- 
sames Mittel  gegen  .‘tchwefelkohlen8h>ff  dient,  geht 
hierauf  zur  Beseitigung  <les  Schwefelwasserstoffes 
durch  eine  aus  vier  Reinigerkasten  bestehende  und 
mit  Raseneisenerz  beschickte  Batterie  und  zuletzt 
zur  Absorption  der  noch  vorhandenen  Kohlensäure 
durch  einen  mit  Kalk  gefüllten  Nachreiniger. 

Schwefelwasserstoff  war  vollständig  aus  dem 
Gase  entfernt,  tagelang«  Versuche  ergaben  nicht 
die  mindeste  Reaction ; der  Kohlensäuregehalt  stieg 
höchstens  bis  auf  0,8  Vo,  während  der  des  Berliner 
Gases  2,1  “/"  im  Durchschnitt  Ireträgt.  Der  Koh- 
lensäuregehalt des  Gases  wirkt  nur  etwas  beein- 
trächtigend auf  die  Leuchtkraft , da  wir  indessen 
die  betreffenden  höheren  Lichtstärken  durch  Zu- 
satzkohlen  erzielen,  so  ist  die  häufigere  Beschick- 
ung des  Nachreinigers  und  die  dadurch  veranlasst« 
mehr  oder  minder  grosse  Absorption  der  Kohlen- 
säure lediglich  das  Resultat  einer  aufgestcliten  Be- 
rechnung. 

Die  iJihne  für  die  Reinigungsarbeiten  betrugen 
incl.  I.iöschen  des  Kalkes,  Zerkleinern  des  Rasen- 
eisenerzes etc.  1276,25  Mk. 

Demnach  pro  100  cbm  producirtes  Gas  0,087  Mk. 

Die  Kosten  für  Reinigungsmaterial  betrugen; 

Für  Kalk 470,34  Mk. 

Für  Eisenerz 987,67  > 

Für  Frachten 660,07  » 

' Zusammen  2117,08  Mk. 
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Hiervon  für  verkaufte  alte  unbrauch- 
bare KiaeninaMHO a20,00  Mk. 

Uefir=l797,08  Mk. 

]>eitinaoh  pro  100  c*bm  priMlurirtea  (ian  0,123  Mk. 

Uel>er  die  (»eneratorOfen  «prirht  «ich  der  Ite- 
richt  wie  folgt  aun ; 

Die  Generatoren  selbst  haben  aioh  aelir  gut 
bewUhrt;  die  Heaultate,  die  «ich  ergaben,  können 
im  ersten  Ikdriebsjahrt*  BellmtriHleml  nicht  ala  nor- 
male gelten,  wenigstens  nicht  die  Ijeiin  Ik'ginn  de« 
Jahrt^,  es  ist  tn>tzdem  eine  ilurcbKchnittliche  Ta- 
gt^priKluotion  von  186  cbm  pro  Itetorte  und  Tag 
erzielt  worden,  während  indesaen  ciie  höchste  Aua- 
lieute  245  cbm  Indriig.  Durch  Verdickung  de« 
Theere«  in  den  Steigeröhren  un<l  der  Vorlage  i«t 
übrigen«  einer  zu  hohen  AuslHmte  ein  praktisclie« 
Ziel  gesetzt. 

In  anderer  Beziehung  sind  übrigen«  die  beab- 
«ichtigten  Erfolge  direkt  eingelreten.  Es  wäre  un- 
möglicli  gewesen,  l>ei  den  gewöhnlichen  älteren 
Ofeneonstruclionen  nach  und  nach  auf  die  Arbeit»- 
Icistungen  zu  gelangen,  die  wir  gegenwärtig  erzielt 
haben,  da  man  bei  den  qu.  OfenconHtructioneji 
mehr  oder  minder  vom  guten  Willen  der  Arlwiter 
abhängig  ist.  Ik'dient  der  Arlnnter  den  Ofen  scblecbt, 
80  wird  weniger  Gaa  erzeugt  und  die  Leistungs- 
fähigkeit vermindert,  während  die  Manipulationen 
beim  Generatorofen  ho  einfacher  Natur  sind,  dass 
Hie  auch  von  ungeübten  Arbeitern  bald  erlernt 
werden  können,  ln  Bonn  fällt  die«  um  ho  mehr 
ins  Gewicht,  ul«  aus  Mangel  an  Industrie-Thiitig- 
keit  kein  Mangi-I  an  geeigneten  Arbeitern  vorhan- 
den ist,  beim  Ausbleiben  de«  einen  oder  anderen 
Arbeiters  kann  jeder  beliebige  kräftige  Arbeiter 
herangebolt  werden,  während  lau  Uo«tr>fen  nur  gt'- 
schulte  Arbeiter  verwendet  werden  können. 

AiiBser  dieHein  weaentlichsten  Vortbeil  ist  je- 
doch auch  iler  Verschlei««  v<m  feuerfestem  Material 
ein  weHentlich  geringerer,  da  jede  Einströmung  von 
kalter  Luft  in  den  Ofen  vermieden  wird,  die  Ke- 
generatoren  zeigen  auch  noch  nicht  die  mindeste 
Abnutzung,  und  auch  die  Ketortenöfen  haben  sich 
verhältnissinässig  sehr  gut  gehalten.  In  derHelben 
Weise  ist  auch  der  Cokeverbrauch  zur  Erzeugung 
des  zur  Heizung  dienenden  Kohlenoxydgast*«  bei 
üi«*Hen  Oefen  auch  bedeutend  geringer,  da  hier 
nicht  wie  bei  anderen  Feuerungen  eine  rnniasse 
überschüssiger  kalter  Luft  in  den  Ofen  einlrilt  und 
dort  erwärmt  durch  den  Kamin  wictler  abzieht; 
bei  Verl)rennung  des  zur  Heizung  dienenden  Koh- 
lenoxydgases  wird  nämlich  nur  genau  ho  viel  Luft 
zugelassen,  al«  zur  Verbrennung  nöthig  ist,  und 
diese  w ird  ausserdem  durch  die  abziehendeii  Bauch- 
gase  erwärmt,  so  dass  einestheils  die  nutzlos  ent- 
weiehen<le  Wänne  an  die  Verbrennung«lnft  abge- 
geben wird  und  diese  demnach  dem  Ofen  keine 


Wänne  entzieht,  anderntheils  durch  die  abgekflhl- 
ten  Kauchgase  Schornstein  und  Rauchkanal  weniger 
leiden. 

Es  ist  möglich  gewesen,  hoi  Betrieb  zweier 
Achteröfen  mit  einer  Generatorheizung  mit  14  kg 
Coke  100  kg  Kohle  zu  entgasen;  der  Generator 
bedurfte  einer  Cokemaase  von  1700  kg,  bei  zwei- 
maligem Schlacken  Öden  150  kg  Coke  durch  und 
wurden  wie<ler  zurückgelesen,  es  kamen  demnach 
zur  Verbrennung  1550  kg.  Die  Kohlenladung  be- 
trug an  dem  Tage  115  kg  pro  Charge,  und  da  die 
Retorten  sechsmal  beschickt  wunlen,  11  040  kg 
Kohlen,  demnach  14“/'*-  Der  .Schlacken-  und 
.\schengi*hnlt  der  Kohlensorton  ist  allertlings  hier- 
l>ei  sehr  in  Betra<*l»t  zu  ziehen,  ancli  wird  man  l>ei 
Abgang  einiger  Retorten  im  Ofen  kaum  im  .-'lande 
sein , eine  ganz  genaue  Keduotion  des  Brennma- 
terials eintreten  zu  lassen. 

Durch  den  im  Mai  1879  eingerichteten  soge- 
nannten nassen  Betrieb  des  Generators,  bei  wel- 
chem man  von  unten  durch  <len  Rost  Dampf  in 
as  Feuer  eintn*ten  lässt,  der  sich  in  der  glühen- 
den Coke  zersetzt,  ist  die  Iknlienung  de«  Genera- 
tors wesentlich  erleichtert  worden,  da  die  Schla- 
ckenbildung  und  die  mit  dom  IgVsen  derselben  ver- 
bundene mühsame  Arbeit  beinahe  ganz  in  Wegfall 
kommt  und  ausserdein  die  Tein|»eratur  des  Gene- 
rators selir  gemäHsigt  wird. 

Bremen.  (Oelheimer  IViroleiim-Iniiustriegesüll- 
Schaft.)  Nachdem  eret  vor  Kurzem  die  ersten  Fässer 
von  Oelheimer  Betroleum  auf  den  Markt  gi*kora- 
inen  sind,  winl  in  letzter  Z<>it  ein  rascher  Rück- 
gang der  Actien  der  Gesc'llschaft  um  ca.  20®/*  P®* 
meldet.  Die  Aussichten  scheinen  demnach  in  Oel- 
heim nicht  so  glänzend  zu  sein,  als  man  anfäng- 
lich erwartete. 

Dettingen.  Württemberg.  (Eröffnung  der  Wasser- 
leitung.) Anfang  November  wurde  die  vor  Kurzem 
vollendete  Wasserleitung  in  Beisein  verschiedener 
um  die  Durchführung  tles  Cnternehrnens  verdien- 
ter Männer  u.  A.  des  k.  Staatstechnikere,  Bauin* 
Spectors  Ehmann  feierlich  übergeben.  Zur  Ge- 
winnung des  Wasser«  sind  etwa  12  Quellrhen  ge- 
fasst worden,  welche  b<n  einer,  unter  einem  2w 
mächtigen  Torflager  befindlichen  Thonschicht  am 
nordwestlichen  Abhange  <les  L>orfes  zu  Tag  treten. 

Die  (Quellen  liefern  zusammen  etwa  2V«  bis  8 
Secun<lenliter;  sämmtliclu»«  Wasser  ergiest  sich  in 
einen  Sammelm'haoht , von  welchem  au«  in  einer 
Rohrleitung  das  Nutzwasser  nach  der  HimpHtation 
geführt  wird,  während  eine  zweite  Rohrleitung  lias 
BetriebRwasaer  in  einen  offenen  Weiher  bringt. 
Durch  die  Anlage  dic*fle8  Weihers  ist  ein  theilweiser 
Betrieb  der  I*umpe  mit  Wasser  ermöglicht,  der  in 
wasHerreirher  Zeit  wohl  mehrere  Monate  andauern 
dürfte.  Vom  Weiher  aus  winl  das  Betriebflwasaer 
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auf  die  Turbine  der  Pumpstation  geleitet,  woselbst 
sich  eine  von  K u h n in  Berg  erstellte  3 pferilige 
Dampfmaschine  befindet,  die  in  wasseritnneren 
Zeiten  die  Wasserkraft  su  unterstdtsen  hat.  Das 
sehr  reine  und  frische  Nutswasser  wird  abwechselnd 
nach  dem  ca.  40  m oberhalb  der  l’iimpstation  auf 
prä«‘htigem  Aussichtspunkt  gelegenen  Hochreserroir 
geführt,  welches  600  Eimer  Wasser  liHit,  Bei  einer 
etwa  nothwendig  werdenden  Keparatur  oder  Reinig- 
ung kann  das  Wasser  mit  l'mgehiing  des  Reser- 
voirs durch  angebrachte  Schieber  dem  Ort  direct 
riigefnbrt  werden.  Die  mit  silmintliidien  llyilran- 
ten  allgestellten  Proben  lieferten  ein  recht  gOnsti- 
ges  Resultat,  indem  der  Strahl  den  First  der  höch- 
sten Gebäude  erreichte.  Die  Kosten  der  Ausffllir- 
ung  iH-laufen  sich  auf  81  000  Mk,,  etwa  2000  Mk. 
weniger  als  der  Voranschlag  lautete.  Iliesu  kommen 
noch  Konten  für  Ankauf  von  Grundstücken  u.  a,, 
so  dass  der  Gesamiutaufwand  der  Gemeinde  ca. 
70  00011k.  betrugt. 

Elberfeld.  Betriebsbericht  der  studt.  Gas- 
Anstalt  pro  1880/81. 

Die  G a s prod  uc ti  o n pro  1880/81  Ix'trug; 

cbm 

auf  Anstalt  I 867  910 

> . II 3 847  530 

Summa  4 715  440 

Dazu  die  Bestünde  zu  .Infangdes.lahrea  8 740 

4 721  180 

Davonabdie  BeständezuEndedca.Iahres  4 090 

Mithin  sind  abgegeben  im  Betriebs- 

jabre  1880/81  4 716  490 

und  zwar:  cbm  % 

a)  an  Private  laut  Gas- 
messer   8 86.5  327  = 81,74 

b)  an  Privateim .Abon- 
nement ....  9 099  = 0,19 

c)  an  öffentl.  Beleucht- 
ung   470  693  = 9,98 

<1) an  Anstalt  selbst.  42  184=  0,90  4 377  203 

Mithin  lietragen  die 

Verluste  ....  7,19  339287 

Die  stilrkste  Tagesahgahe  fand  statt  am  23,  De- 
cemlwr  1880  mit  26  010  cbm. 

Die  geringste  Tagesabgabe  fand  statt  am  20.  Juni 
1880  mit  5 070cbm. 

Der  Kohlenbestand  betrug  zu  Anfang  des 


Jahres 4 000  Ctr. 

Die  Anfuhr  liotrug: 

von  Zeche  Zollverein  ......  200060  > 

• > -Alma 60  400  > 

» » Consoliilation 60  600  > 

'»  » Hi  bernia 2 000  » 

» » Hugo 2 000  . 

> » Königin  Elisabeth  ...  2 000  i 

”¥i096ü  Ctr. 


Davon  wurden  verbraucht : 

a)  zur  Dampfkessclfeucr- 

iing 340  Ctr. 

b)  zur  Gaserzeugung: 

auf  Anstalt  I ...  54  100  » 

« » II  . . . 247  610  1 302  060  • 

Mithin  verbleibt  ein  Be- 
stand  am  Jahresschluss 

von 8 900  Ctr. 

Aus  1 Ctr.  Kohlen  wurden  producirt  auf  An- 
stalt I 10,04  cbm,  auf  Anstalt  II  16,54  cbm.  Im 
Durchschnitt  auf  beiden  Anstalten  15,63  cbm.  Das 
pro  1 Ctr.  abgegebene  Nulzgas  betrug  14,61  cbm. 

Leistung  der  Ke t o rten » fe n.  Im  stürk- 
sten  Bciriebsmonate  (Deeember  1880,  Production 
694  840  cbm)  waren  im  Betriebe:  136  Retorten. 

Im  sehwilchsten  Betriebsmonato  (Juni  1880, 
Production  180  000  chm)  waren  im  Betrieb«*:  36  Re- 
torten. 

Die  .8unum‘  der  Retortentage  betrug  zusammen 
auf  beiden  -Anstalten  27  427.  Die  Proiluction  pro 
Retorte  und  Tag  betrug  im  Durchschnitt  auf  beiden 
.Anstalten  171,92. 

Coke.  Die  Production  auf  beiden  .Anstalten 
(70  7o  «les  tiewichtes  der  vergasten  Kohlen  301 7 10  Ctr.) 

211  197  Ctr. 

Dazu  «lie  Bestände  zu  .Aufaug  «les 

Jahres 750  . 

~2i  1 947  Ctr. 

Davon  ab  die  Bestände  zu  Ende  «les 

Jahn?s 3 696  . 

Mithin  Gesammtabgabe  208  251  CtF. 

und  zwar: 

I.  Verbrauch  in  den  .Anstalten: 

a)  Ketortenfeuerung  ...  76  666 

b)  Dampfkesselheizung  . 6 705 

c)  Bureau,  AVohiigeh.  (incl. 

AVerkslatt) 816 

d)  Rohrsystem 152,50 

84  338,5  Ctr'. 

II.  Verkauf 123  912,6  » 

.Summa  wie  oben  208  26T,(Tctr. 

Die  Retortenfeiierung  beanspruchte  mithin 
30,307,.  der  gesammlen  Cokeproduction  gegen  37,47'/o 
des  A'orjabres,  also  weniger  1,1 7 "/o. 

Zur  Destillnti«m  von  100  kg  Kohlen  waren  er- 
foixlerlich  26,41kg  Coke,  1879, '80  26,23  kg,  weniger 
1880/81  0,82  kg  Coke.  Zur  Prixluction  von  100  cbm 
Gas  waren  erforderlich  81, 30  kg  Coke,  1879/8084,21  kg 
weniger  1880/81  2,91  kg  Coke.  Das  verkaufte  Coke- 
«juautum  betnig  4l,07®/<>  vom  Gewichte  der  ver- 
gasten Kohlen,  gegen  1879/80  40,96  7..,  mehr  1880, '81 
0,1 1 7o. 

Der  Verkaufsjireis  pro  I Ctr.  Coke  betrug  im 
Durchschnitt  62,56  Pfg.,  1879/80  64,12  Pfg.,  mithin 
mehr  in  1880/81  pro  Ctr.  8,44  Pf. 
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Der  Bestaiul  an  Theer  zu  Anfang?  dea  Jahre« 
l»etru>f  123  287  kjj,  l*r«Hlueti<m  iin  Betrielmjalire 
1880/81  tJOOIOOkj?,  zusammen  822  337  I>av<»n 
verkauft  567  130  k>c^  bleiitt  Bestand  am  Jahresseiihiss 
255  198  kg.  Der  erzielte  dundiwhnittliche  Ver- 
kaufspreis i»ro  öOkgTheer  betrug  Mk.  1,91,  1879/80 
Mk.  I,G5.  Mithin  mehr  in  I880;8I  pm  50  kg  Mk.  0,26. 
Die  Production  an  Theer  pro  100  kg  vergaster  Kohle 
betrug  4,03  kg. 

Aus  dem  Verkaufe  dea  AmmoniakwaHsers 
wunle  eine  Kinnalnne  von  Mk.  6184,80  erzielt,  ge- 
genüber dem  Vorjahre  Mk.  6851,20,  mithin  mehr 
in  diesem  Jahre  Mk.  333,60.  Die  Summe  der  Kin- 
nahmen  aus  den  NebenprcHluclen  belief  sich 


a)  für  Coke  auf .Mk.  79  368,94 

b)  für  Theer  auf » 31,472,28 

c)  für  Ammoniakwasser > 6 184,80 


Mk.  117  021,02 

Die  Ausgabe  für  Kohlen  excl.  Kracht-  \\nd 
Fährlöhne  betrug  Mk.  98  706,41.’ 

Ks  übersteigen  mithin  die  Kinnahmen  für  die  ge- 
wonnenen Nebenprmlucte  die  Ausgaben  für  Kohlen 
um  Mk.  18  314,61. 

VergleichungeinigerBctriehsresuItate 
des  Geschaftsjalire«  1880/81  mit  «len 
entsprechenden  Zahlen  des 
Vorja  h res. 

Production  1880/81  4 715  440  chm,  1879/80 

4 467  133  chm,  Zunahme  258  307  cbm  = 5,80%. 
Abgabe  excl,  Verluste  1880/81  4 377 203  « hin,  1879/80 
4 186  030  cbm,  Ziinnhme  192  173cbin  = 4,69%. 
AhgulK*  an  Private  1880/81  3 864  42Gchin,  1879/80 
3 685  434  chm,  Zunahme  178  992  chm  = 4,85%, 
OeÜentl.  Beleuchtung  1880/81  470  593  chm,  1879,  80 
449  643  chm,  Zunahme  20  950  chm  = 4,66%.  .Selhst- 
verbrauch  1880/81  42  184  chm,  1879/80  45  650  chm, 
Abnahme  3 466  chm  = 7,59%.  Verluste  1880/81 
339  287  chm  = 7,19  7o,  1879/80  274  063  chm  = 
6,16  7®. 

1 Ctr.  K«jhle  kostete  im  Jahres«iurchs«*hnitt 
low  Zeche  32,71  Pfg.,  fran«o  (iasnnstalt,  also  incl. 
Kracht  iin«l  Kuhrlohn  61,61  Pfg.  Die  l’nt«*rhaltung 
der  ötfentliclien  I.,uterm*ii  kostete,  excl.  l.aterm*n- 
w'Ürterlöhne  1880/81  Mk.  10  068,65  otier  pro  I,aterne 
und  Jahr  Mk.  10,75,  Un  Vorjahre  12,18  Mk,,  mit- 
hin weniger  in  diesem  Jahre  Mk.  1,43.  An  I,a- 
ternenwftrterlöhnen  wurden  gezahlt  1880,81  Mk. 
10  885,40  öder  p«'r  Ijvterne  und  Jahr  Mk.  11,63,  im 
Vorjahr  Mk.  11,91,  mithin  weniger  in  «liestmi  Jahre 
Mk.  0,28.  I>ie  ütfentlicho  IVtroleuiiiheleuchtung 
kostete  Mk.  9 263,34,  «»der  für  je«le  der  am  Jahn*H- 


Hchluss  vorhaiulenen  86  luiternen  Mk.  107,71,  im 
Vorjahr  89,97  Mk.,  mithin  mein-  in  diesem  Jahre 
Mk.  17,74. 

Kille  Ahcmliaterne  «Hinsumirte  iiu  Jahre  1880/81 
288  chm  Gas.  Kine  Na«’htlaterne  consumirW  im 
.lahre  1880/81  740,8  chm  Gas. 

Die  Zaiil  «1er  ötfentlichen  (laslalcrnen  stieg  im 
Betriehsjahre  1880/81  v*m  tt02  8tü**k  auf  945  Stück, 
die  Zunahme  betrug  also  43Sttt«*k.  Die  Aufslelliing 
dieser  43  Stück  laiU*rnen  kostete  .Mk.  5044,49  o«ler 
pro  laitenie  Mk.  117,31. 

Die  Zahl  «1er  Petruleuiulaternen  erhöhte  sich 
im  Betrielwjuhre  1880/81  von  76  Stück  auf80Stfl«'k, 
also  um  11  Stüc'k. 

Die  Kosten  «ier  Aiia«lehniing  des  Kohinetzes 
lietragen  Mk.  10  317,14.  Die  Kosten  «1er  rnterhall- 
nng  der  Hauptrohrleitiingen  lielaufen  sich  auf  Mk. 
6714,68. 

Elberfeld.  (Wasserversorgung.)  Gegen  «lie  von 
«ler  Stadtverordnetenversammlung  in  Barmen  pro- 
jektirte  Knhrwasserleitung  bat  siidi  dort  eine  leb- 
hafte OpfKisition  gelteml  gemacht,  ein  Theil  «ler 
Bürgerscliaft  wüns«*ht  vielmehr  «len  Anschluss  an 
die  Bheinwasserleitung  der  Stadt  P^lberfeUl.  Um 
diewm  Wünschen  Uechnung  zu  tragen,  wandte  sich 
«lic  Banner  StatUverwaltung  an  «las  hiesige  Olx^r- 
hOrgermeisteramt  mit  der  Anfrage,  ob  die  Stadt 
Klherfcld  l>en»it  sein  würde,  auf  längere  Zeit,  min- 
«Icstens  auf  10  Jahre  der  Stadt  Hannen  Wasser 
bis  zum  Maxiimim  von  15  0(K}  chm  täglich  abzii- 
gel>en  und  eventuell  unter  welchen  Bedingungen? 
Dos  hetreffende  Schreiben  wurtie  nach  der»Fjjs.  Z.* 
der  Siadtver«>rdneten-Ver«aniniliing  zur  Entsclilies- 
sung  vorgtdegt,  un«l  der  Oherhürgeruieistei  l>ericli- 
tete  «laliei,  dass  «ler  Verwaltuiigsratli  «ler  Gas-  un«l 
Wasserwerke  sich  cinsliinmig  dagegen  ausgi^spitsdien 
IuiIk*.  Der  WastM^rverhrancIi  in  Klherfeld  lialn»  sich 
gegtm  (las  Vorjahr  von  7874  cl»ni  auf  12  141  chm 
im  Maximnm  täglich  geholnMi.  Bei  nonnalem*  Be- 
triebe mit  zwei  Sidiopfmäschinen  und  einer  in  Ke- 
Serie  könnten  gegenwärtig  14  4000  chm  in  24  Stun- 
«len  gefördert  werden.  Wenn  Bannen  diireli  «las 
hiesige  Wass«*rwerk  mit  versorgt  w«?rden  sollte,  so 
sei  in  nächster  Zeit  nicht  nur  die  Vennehnmg  der 
Zahl  der  SidUipfinaschinen,  sondeni  auch  die  l.<eg- 
ung  eines  zweiten  Zuleitungsrolires  vom  Khein  nach 
der  Stadt  milbig,  und  dit»s  würde  allein  eine  Suniiue 
von  1200  000  Mk.  erfordeni.  .\ngt‘sichts  dieser 
Thalsachen  spracli  si«di  auch  «lie  StadtverordneUm- 
vi^rsHmiiihing  für  Verneinung  der  Anfrage  aus  um! 
beschloss,  es  der  Stadt  Barmen  anheimzustelleii, 
ihre  Wasserverwirgniig  auf  anderem  Wege  zu  regtdn. 


Digitized  by  Google 


No.  24. 


Ende  Dezember  1881. 


Inha.lt. 


RafedM*!!*«.  9.  817. 

Zur  Phowimeiiic. 

Corr«>t|»OBd»Bft.  9.  830. 

GAAfenerunx;  Stereuson. 

<Jlrr«rla  fSr  Oanahrcn.  8.  831. 

HltfrltfdfrTPntviekattft  de«  Terela«  ?«■  da«*  «ad  Was«erfieh* 
■Kaaera  Deatitklaad«  1880/81.  9.  9^. 

Llteratar,  9.  t«3. 

Neue  Bücher  und  Broechüren. 

N«ae  PateaU.  S.  83;i. 

Patentan  inelditngen. 


Falenlerthellungen. 

ErlOechung  von  Patenten. 

AuHZÜge  au«  den  Patentechriftea. 
Btatltiiaeke  aad  flaaaslelle  ■UtkeUaagea.  8.  830. 
Breslau.  Betriebsla^richt  der  (iaswerke. 
Dortmund.  Betrielieberlcht  der  Wasserwerke. 
Badeanstalt. 

Elberfeld.  Betrlebsbe rieht  des  Wasserwerke« 
Triest.  Geschaftaberlehl  der  ftsterr,  Oasgesellschaft. 
W i e n.  Thealeriiraiid . 
i Berlrktlgaaf.  8.  848. 


Rundschau. 

Die  Unzuverlässigkeit  der  photometrischen  Messungen  nnd  die  Incoustanz  der 
zum  \''ergleich  dienenden  Normalflammen  ist  in  letzter  Zeit  von  verschiedenen  Seiten  lebhaft 
disentirt  worden.  Znnächst  war  es  der  elektrische  Congress  in  Paris,  weichet  diesem  Gegen- 
stand seine  Aufmerksamkeit  zuwandte  and  über  eine  Lichteinbeit  für  photometrische  Messungen 
eingehende  Verliandlungen  pflog.  Wir  haben  in  No.  22  d.  .Touraals  p.  763  flf.  den  hierauf  be- 
züglichen Theil  der  Verhandlungen  nach  den  Protokollen  ausführlich  mitgetheilt;  die  von  dem 
Congress  ernannte  Commission  erkannte  die  Unvollkommenheit  der  seither  im  Gebrauch  beflnd- 
liclien  Licliteinheiten , der  Kerzen  wie  der  Lampen,  an  und  bezeichnete  die  Herstellnng  einer 
constanten  nnd  intensiveren  Lichteinheit  für  die  Messung  elektrischer  Lichter  als  ein  dringendes 
Bedürfniss.  Die  Vorschläge , welche  von  verschiedenen  Seiten  gemacht  wurden  um  diesem 
Mangel  abznhelfen,  konnten  nach  keiner  Seite  hin  befriedigen  und  man  entschloss  sich  vorläuflg 
in  Ermaugelnng  eines  Besseren  die  Carcellamp«  als  Vergleicliseinlieit  beizubelialten.  Nach  dem 
nrsprUngliclieu  Besclilnsa  der  3.  Soction  sollte  für  die  Photometrie  elektrischer  Licliter  eine 
Carcellaiupe  mit  einem  üelconsnm  von  40  gr  pro  Stunde  augewendet  werden,  statt  der  allgemein 
üblichen  Lampe  mit  einem  Consnm  von  42  gr.  Dieser  Vorschlag  zeigte  jedoch  allzu  deutlich  das 
Bestreben  die  nominelle  Lichtstärke  elektrischer  Lampen  künstlich  liinaufznschranben  und  die  sclion 
bestellende  Verwirrung  bezüglich  des  relativen  Wertlies  derselben  für  die  praktisclie  Belenclitnug 
noch  zu  vermehren;  der  Congress  leimte  deshalb  anf  Anregung  von  Dumas  in  seiner  Ge- 
sammtaitznng  diesen  Antrag  ab.  Der  Congress  beschloss  ferner  Schritte  zu  thnn  um  eine  inter- 
nationale Commission  zusammen  zn  berufen,  welclie  ein  Liclitmaass  feksetzen  und  das  bei  plioto- 
metrischen  Messungen  zu  beohachteiule  Verfaliren  regeln  soll. 

Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  gegenwärtig  im  Gehranch  beflndlicheu  und 
in  letzter  Zeit  vorgesclilagenen  Vergleicliseiuheiten  für  pliotometrische  Messungen  liefert  der  vor 
Kurzem  erschienene  Bericht  einer  vom  Board  of  Trade  in  Imndon  niedergesetzten  Commission, 
bestehend  aus  den  Herren  Dr.  A.  W.  Williamson,  Dr.  W.  Odling,  Geo.  Livesey 
nnd  Harold  B.  Dixon.  Diese  Commission  wurde  bereits  1879  berufen  um  znnächst  die 
Brauchbarkeit  der  von  Vemon  Harcourt  vorgeschlagenen  Normalflamme  zu  prüfen,  später 
wurden  auch  noch  die  von  Methven  nnd  Keates  angegebenen  photometrischen  Methoden  in 
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tlen  Kreis  ihrer  ITntersnchanjren  geeogren.  Der  amfangreiclie  Bericlit,  welcher  in  englischen 
Journalen  veröffentlicht  ist,  giebt  Zeugnis»  von  der  Ornndlichkeit,  mit  welcher  die  Experimente 
dnrcligefnhrt  wurden. 

Der  erste  Theil  des  Berichtes  behandelt  die  Veränderlichkeit  im  Lichtwerth  der  Flamme 
von  englischen  sog.  Normal  Wallrathkerzen;  derselbe  enthält  gewissermassen  eine  Be 
stätignng  der  seiner  Zeit  von  der  Lichtmess  - Commission  des  deutschen  Vereins  von  Oasfach 
männern  durchgeführten  Versuche,  indem  er  zeigt,  dass  geringe  Verschiedenheiten  in  der  Be 
schaffenheit  des  Kerzenmaterials  oder  des  Dochtes  erhebliche  Abweichungen  in  dem  Lichtwenti 
der  Flamme  verursachen.  Es  wird  ferner  darauf  hingewiesen,  dass  geringe  Beimengung  von 
Wachs  zum  Wallrath,  um  die  Krystallisation  des  Kerzenmaterials  zu  verliindern,  nicht  nnbe 
deutende  Differenzen  im  Schmelzpunkt  der  Mischung  bedingen.  Zur  Illustration  dieser  Verhält- 
nisse wird  angeführt,  dass  zwei  für  ofticielle  Messungen  dienende  Kerzen  von  demselben  Fabri 
kanten  in  derselben  Weise  hergestellt  eine  Differenz  im  durchschnittlichen  Lichtwerth  von 
5 — (>Vo  zeigten.  Bei  115  Messungen  fanden  die  Beobachter  eine  grösste  Abweichung  von 
22,7  ®/o  zwischen  zwei  Kerzenpaareu ; einer  Qasprobe  würde  also  eine  Leuchtkraft  von  etwa 
12,4  oder  16  Kerzen  zuerkannt  werden,  je  nachdem  mit  der  einen  oder  der  anderen  Kerze  nach 
den  Vorschriften  der  englischen  Bill  photometrirt  worden  wäre.  Ein  sehr  lehrreiches  Beispiel 
für  den  Einfluss  des  Beobachters  auf  das  Besnltat  der  photometrischen  Untersuchung  gieht  ferner 
folgender  im  Bericht  initgetheilter  Versucli : Vier  mit  der  ofHciellen  Controle  der  Leuchtkraft 

betraute  Inspectoren  untersuchten  an  demselben  Tag  eine  besonders  aufbewabrte  Gasprobe,  sie 
benutzten  das  gleiche  Uhotometer  und  Kerzen  von  demselben  Packet,  welche  eine  nicht  gewölin- 
liehe  Gleichfönnigkeit  besasseu.  Die  photometrischen  Messungen  dieser  Beobachter  ergaben  eine 
Abweichung  von  2,9  Kerzen  oder  l7,7®/o. 

ln  einem  Anhang  sind  Versuclie  mit  einer  grossen  Zahl  von  Kerzen  von  wenig  abwei- 
chender Beschaffenheit  des  Dochtes  mitgetheilt;  die  Ijeuchtkraft  derselben  wurde  mit  Gas  ver 
glichen , welches  in  einem  grossen  Behälter  auf  den  South  Metropolitan  Gas  Works  aofbewahri 
wurde.  Dabei  wurde  die  Beobachtung  gemacht,  dass  nach  Ablauf  von  14  Tagen  das  Gas  nacli 
sorgfältig  angestellten  Beobachtungen  um  ü,3  Kerzen  Leuchtkraft  zugenommeu  hatte.  Diese 
Ersclieinuug  wird  dem  inzwischen  eiugetretenen  wärmeren  Wetter  und  dem  damit  zusammen 
hängenden  Uebertritt  von  aufgelösten  Kohlenwasserstoffen  aus  dem  Wasser  des  Behälters  in  das 
Gas  zngeschrieben.  Dem  entsprechend  nahm  die  Leuchtkraft  des  Gases  vom  6.  October  bis 
December  um  1 '/»  Kerzen  ab. 

Das  zweite  Kapitel  des  Berichtes  beschäftigt  sich  mit  der  Wallrath  Oel-Lampe 
von  Mr.  Keates.  Die  Lampe  hat  einen  runden  Docht  und  soll  bei  einer  zwei  Zoll  hohen 
Flamme  eine  Leuchtkraft  von  16  engl.  Kerzen  geben.  Die  Lampe  zeigte  bei  den  Versuchen 
eine  bemerkenswerthe  Constanz,  abgesehen  von  plötzlichen  Aenderungen  in  der  Leuchtkraft, 
welche  von  dem  Docht  herrührteu.  Die  Commission  spricht  bei  dieser  Gelegenheit  ihre  prin- 
cipiellen  Bedenken  gegen  ein  Normallicht  aus,  welches  von  den  Functionen  eines  Dochtes  ah 
hängig  sei  und  verdammt  damit  gleichzeitig  auch  die  französische  C a reell  am  pe. 

Mit  dem  Me  th  ven  • Verfahren  beschäftigt  sich  das  dritte  Kapitel  des  Berichtes.  Da$ 
Urtheil  der  englischen  Commission  über  die  Verwendbarkeit  des  von  Methven  vorgeschlagenen 
Normallichtes  (vergl.  d.  Journal  1879  p.  42  n.  690,  1880  p.  217  u.  467)  kommt  mit  dem 
seiner  Zeit  von  der  Kerzencommissiou  des  deutschen  V'ereins  abgegebenen  im  Wesentlichen 
überein.  Auf  Grund  vergleichender  Versuche  spricht  sich  der  englische  Bericht  dahin  ans,  dass 
die  Methven -Lampe  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  bei  verschiedenen  Gasqualitäten  kein  so  cou- 
»tantes  Licht  liefere,  wie  es  für  eine  Normalflamme  unbedingt  nothwendig  sei,  und  dass  nameni 
lieh  tlie  Behauptung  des  Erfinders  unrichtig  sei,  dass  Gas  von  15  und  35  Kerzen  ^die8elbe|^ 
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Lichtmenge  durch  den  Schlitz  sende.  Daneben  hebt  der  Bericht  aber  die  grrosse  Einfachheit 
und  Bequemlichkeit  des  Verfalirens  licrvor,  wenn  es  sich  nur  darum  handelt  Gas  zu  vergleichen, 
welches  eine  zwisclien  16  und  18  Kerzen  liegende  Leuclitkraft  besitzt.  Auf  Veranlassung  der 
Commission  hat  Methven  an  seiner  Lampe  auch  einige  Veränderungen  angebracht,  welche  die 
Angaben  derselben  wesentlich  zuverlässiger  machen , so  dass  eine  Abweichung  in  der  Qualität 
des  Gases  von  ca.  2 Kerzen  nur  sehr  unbedeutende  Aendernngen  im  Lichtwertli  der  Flamme 
erzeugt.  Es  scheint  demnach  dieses  Verfahren  sich  für  Betriebscontrolen  zu  eignen,  wo 

grössere  Schwankungen  als  die  angegebenen  wohl  kaum  Vorkommen  werden. 

Deber  die  Harconrt’sche  Normalflamme  spricht  sich  der  Bericht  im  vierten  Kapitel 
sehr  günstig  aus  und  bezeichnet  dieselbe  im  Vergleich  mit  der  Wallrathkerze  als  »eine  genaue 
und  zuverlässige  Lichteinheitc.  Wie  wir  bereits  früher  mittheilten  (d.  Jonrn.  1878  p.  307  u. 
1879  p.  43)  erzeugrt  sicli  H.  Harconrt  ein  Normalgas  in  folgender  Weise:  Er  benutzt  Petro- 
lenm-Naphta  (Gasolin),  welches  bis  ca.  50®  C.  destillirt,  und  mischt  3 Cubikzoll  = 49,158 
Cnbikcentimeter  dieser  Flüssigkeit  mit  1 Cubikfuss  Luft  in  einem  Gasbehälter.  Das  so  erhaltene 
»Normalgas«  wird  ans  einer  ‘/«zölligen  Oeffnnng  mit  2V>  Zoll  hoher  Flamme  gebrannt;  der 
Consnm  ist  '/*  cbf  pro  Stunde.  Nacli  den  Erfahrungen  der  Bericliterstatter  zeigt  sich  bei  zwei 
verschiedenen  in  angregebener  Weise  hergestellten  Proben  von  Normalgas  nicht  der  geringste 
Unterschied;  die  grösste  Differenz  in  den  Messungen  zweier  Beobachter  bei  19  vergleiclienden 
Versuchen  mit  einer  besonders  aufbewahrten  Gasprobe  war  0,3  Kerzen  oder  1,8  ®/o.  Die 
H arcourt'sche  Normalflamme  entspricht  genau  dem  mittleren  Leuchtwerth  einer  Normal  - Spcr- 
maceti-Kerze;  bei  einer  langen  Beobachtungsreihe  wurde  die  mittlere  Leuchtkraft  einer  besonders 
aufbewahrten  Gasprobe  zu  15,99  Wallrathkerzeu  oder  16,02  Normalflammen  nach  Harconrt 
gefunden. 

Auf  Grund  ihrer  Untersuchungen  empflehlt  die  Commission  die  Leuchtkraft  des  Stcin- 
kohlengases  auch  künftig  in  »Normalkerzen«  auszndrücken , für  die  Messungen  jedoch  künftig 
nicht  mehr  die  Wallrathkerze,  sondern  die  Harconrt'sche  Normalflamme  zu  benützen.  Für 
die  Fälle,  wo  man  sich  aus  Gründen  der  Bequemlichkeit  anderer  Vergleicbsflammen , wie  der 
Lampen  von  Keates  und  Sngg  oder  der  Methven -Lampe  bedient,  soll  der  Lichtwerth  dieser 
Flammen  festgesetzt  und  durch  wiederholte  Vergleichung  mit  der  Normalen  Harconrt's  corrigirt 
werden.  Für  offlcielle  Messungen  soll  ausschliesslich  die  Pentanflamme  Har court’s  benutzt  werden 

Zunächst  bleibt  abzuwarten,  welche  Stellung  der  Board  of  Trade  den  Vorschlägen  der 
Commission  gegenüber  einnehmen  wird;  jedenfalls  bleibt  die  Spermacetikerze , welche  den  Gas- 
Verträgen  in  England  und  vielen  auch  in  Deutschland  zu  Grunde  liegt,  so  lange  gesetzliche 
Einheit  für  photometrische  Messungen,  bis  eine  Aenderung  vom  Parlament  beschlossen  wird. 
Was  das  Urtheil  der  englischen  Commission  über  die  Wallrathkerze  betrifft,  so  kann  dasselbe 
keineswegs  überraschen,  da  die  Commission,  wie  es  scheint,  bei  ihren  Untersuchungen  die  Hölic 
der  Flamme  nicht  berücksichtigt  hat.  Durch  die  gründliciien  Untersuchungen,  welche  vor  mehr 
als  10  Jahren  in  Deutschland  dnrchgefnlirt  wurden  (vergl.  d.  Joum.  1869 — 1872)  ist  zur 
Evidenz  bewiesen , dass  die  Kerzenflamme  einen  einigermassen  zuverlässigen  Maassstab  für 
pbotometriscbe  Messungen  nur  dann  liefert,  wenn  die  Höhe  derselben  genau  flxirt  ist.  Dies 
haben  nenerlich  wieder  Versuche  von  Girond  gezeigt,  welcher  in  der  letzten  Nummer  des 
Journals  des  nsines  d gaz  photometrische  Beobachtungen  über  Wallrath-  und  Paraffinkerzen 
(deutsche  Vereinskerzen)  pnblicirt  hat.  Die  graphische  Darstellung,  welche  Girond  seinen 
Versuchen  giebt,  bestätigt  aufs  Deutlichste  den  Znsammenhangder  Lichtintensität  mit  der  Hölie 
der  Kerzenflamme. 

Andererseits  weist  Girond  wiederholt  darauf  hin,  dass  — was  auch  andere  Beobaciit- 
ungen  ergeben  haben  — die  Gasflamme  eines  Einloclibrenners  von  bestimmter  Hülie  eine  con^^^le 
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statite , von  iler  Qualität  de»  Qasos  in  weiten  Grenzen  nnabhänfrif?e  Lichtintensität  liefert.  Wie 
wir  bereits  frülier  an  dieser  Stelle  erwähnt  (d.  Journal  ISSO  p.  7(X))  benutzt  Girond  die 
Klamme  eines  Einloclibrenuers  von  1mm  Durchmesser  bei  07,5  mm  Höhe,  welche  genau  dem 
zehnten  Theil  der  Lichtintensität  der  Carcellamim  entspricht.  Nach  den  Versuchen  von  Qiroud 
ist  die  Leuchtkraft  dieser  Klamme  constant,  selbst  wenn  die  Qualität  des  Gases  um  15  Vs  tiuf 
nml  ab  schwankt.  Eine  solche  Klamme  eines  Einlochbreimers,  deren  Hölie  entsprechend  den 
veriragsmässigen  IJchteinheiten : Wallrath-,  Paraffin-  oder  Stearinkerzen  entsprechend  flxirt 

werden  kann , sclieint  uns  für  die  praktische  Photometrie  entschieden  den  Vorzug  zu  verdienen 
vor  der  von  der  Commission  und  den  englischen  Journalen  sehr  empfohlenen  Methven-Lampe, 
und  wir  können  nicht  umhin  wiederholt  die  Aufmerksamkeit  der  Kachgenossen  und  namentlich 
der  Kerzencommission  des  Vereins  auf  diesen  Punkt  zu  lenken. 


Correspondenz. 

Peterhnrnugh,  dm  25.  Noremlter  JSfU. 

ln  Bezug  auf  die  lieiiierkungen  dex  Herrn  A.  Klön  ne  in  Xo.  20  dieses  Jonrtmh 
halte  ieh  meiner  vorherigen  Miltheiliing  Folgendes  hinzuzufiigen : 

Der  erste  Entwurf  des  Herrn  Lireseg,  welcher  als  Hliislration  zu  seinem  vor  der 
Brili.th  Association  of  Gas  Managers  in  ISSo  gelesenen  Vortrag  diente,  stellt  einen  Feuer- 
nngsraum  dar,  der  geirepitte  Seitenwdnde  enthielt,  wie  sie  hei  dem  Liegelojcn  Vorkommen. 
Die  gewöhnliche  Form  des  Liegelofens  ist  in  keiner  Hewe  von  dem  von  Herrn  Liegel 
juilentirten  Brincip  abhängig;  im  Gegentheil  ist  es  elumso  leicht  möglich  seine  Schlitzeinrich- 
lang  mil  einem  geschlo.ssenen  Generalor  zu  cerhinden  als  dieselbe  bei  einem  offenen  Feuer 
zu  hamtzen. 

In  meinem  jüngsten  verbesserten  Entwurf  habe  ich  eine  Abänderung  in  dieser  Richt- 
ung gemacht  und  den  Raum  im  Unterkellix  zur  Regeneraiion  veiivendet.  Der  .separate 
Generator  hat  an  und  für  sich  keinen  Vortheil.  Der  chemische  Vorgang  ist  derselbe,  ob 
das  Kohlcnorgd  sogleich  über  der  Cokeschicht  verbrennt  oder  erst  durch  einen  Canal  zum 
Brenner  geführt  wird.  Im  letzten  Fatl  besteht  .sogar  ein  Xachlheil,  indem  durch  Ansström- 
ung  der  Hitze  durch  das  Mauerwerk  ein  Verlust  statt findet,  welcher  bei  dem  gewöhnlichen 
Liegelofen  wegfälll.  Bei  vollständiger  Regeneraiion  aber  ist  es  nothwendig  das  Gewöllw 
bezw.  den  Unterbau  für  das  Einbringen  der  llegenerationscanäle  leer  zu  halten.  Bei  der 
Regeneration  wird  ein  Gewinn  erzielt,  der  grösiuw  ist  als  der  durch  Aus.slraldung  am  Ge- 
nerator stattfindende  Verhtsl.  Der  Liegelofen,  wie  er  bisher  gebaut  worden,  ist  also  als 
Generator  öconomisch,  er  ist  aber  für  volle  Regeneration  ungeeignet. 

Was  die  Angaben  des  Herrn  Klönne  über  die.  von  ihm  in  England  bis  jetzt  ge- 
bauten Oefen  betrifft,  so  habe,  ich  zu  erwähnen,  dass  die.  Gas  Light  iP  Coke  Company  nach 
dem  Versuch  .seines  Rystenus  in  1878  sich  gegen  dessen  weitere  Ausführung  entschied,  uiul 
befindet  sich  der  von  Herrn  Klönne  zu  Beckton  errichtete  Ofen  sclmi  lange  nicht  mehr  in 
Betrieb.  In  Birmingham  sind  zwar  zwei  Oefen  Kl önne's  gebaut,  ah-r  noch  nicht  in  Be- 
trieb gekommen.  In  der  And  alt  der  Breatford  Gas  Company  zu  Southhall  hat  Herr  Klötiue 
einen  Auftrag  zur  Errichtung  einiger  Oefen  bekommen,  meines  Wi.ssen.s  .sind  sie  luwh  nicht 
fertig. 

G.  E.  Stevenson. 
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Glycerin  für  Gasuhren. 

In  (len  letzten  Jahren  hat  der  Preis  des  Glycerins  zur  Füllung  der  Gasuhren  sieh  stetig 
erhöht  und  es  liegt  die  Frage  nahe,  ob  der  jetzige  hohe  Preis  desselben  nur  eiu  vorübergelieu- 
der  cder  voraussichtlich  eiu  bleibender  sein  wird.  Ueber  diesen  Punkt  spricht  sich  der  vor 
Kurzem  erschienene  Handelsbericht  von  Gehe  in  Dresden  wie  folgt  aus: 

»Unter  allen  chemischen  Prodncten  hat  das  Glycerin  in  den  letzten  Jahren  wohl  die 
bedeutendste  Conjuuctnr  gehabt  und  wird  allem  Anschein  nach  iu  den  nächsten  Jahren  noch 
eine  grosse  Rolle  spielen.  Seit  Anfang  des  Jahres  1881  ist  der  Artikel  um  ca.  100%  ge- 
stiegen, und  wenn  auch  dabei  ein  gewisses  Schwanken  der  Preise  nicht  zu  verkennen  war,  so 
ist  doch  die  Tendenz,  wir  möchten  fast  sagen  die  Nothwendigkeit,  zu  noch  weiterer  Steigerung 
offenbar  vorhanden,  wogegen  die  mit  dem  Glycerin  zugleich  gewonnenen  Producte,  wie  Stearin- 
und  Oleinsäure,  auf  so  niedriger  Preisstufe  sich  befinden,  dass  dies  Verhältniss  fast  unwirth- 
sciiaftlicii  zu  nennen  ist.  Die  Vorräthe  von  den  beiden  letztgenannten  Stoffen  haben  sich  näm- 
lich in  Frankreich  und  Holland,  den  Hauptproductionsländern,  so  angehäuft,  dass  dieselben  noch 
bis  Ende  1882  ausreiclien  sollen.  Die  Lage  hat  sich  also  gegen  früher  völlig  verändert,  indem 
dem  Artikel,  der  früher  als  werthloses  Nebenproduct  galt,  dem  Glycerin,  jetzt  fast  ausschliess- 
lich Aufmerksamkeit  geschenkt  wird,  üb  dies  Verfahren  der  Fabrikanten  ganz  rationell  ist, 
mag  dahingestellt  bleiben.  So  lange  es  nicht  gelingt , aus  den  bei  der  Seifenfabrikation  ab- 
fallenden Unterlängen  das  reine  Glycerin  darzustellen  oder  das  Glycerin  zur  Füllung  der  Gas- 
uhren durch  einen  anderen  Körper  zu  ersetzen  — wobei  das  grosse  Quantum  des  aus  den  Gas- 
uhren plötzlich , resp.  nach  geschehener  Wiederverarbeitung,  dem  Markte  zugeführten  Glycerins 
nicht  verfehlen  könnte,  momentan  einen  starken  Druck  auf  die  Preise  auszunben  — so  lange 
wird  auch  eine  weitere  Steigerung  des  Preises  nicht  aufzuhalten  sein,  da  für  den  Hauptzweck, 
für  den  das  Glycerin  verwendet  wird,  die  Nitroglycerinfabrikation,  der  hohe  Preis  ganz  wohl 
angelegt  werden  kann.  V(5r8ichert  man  uns  doch,  dass  z.  B.  der  nach  Californien  eiportirte 
Dynamit  am  Bestimmungsorte  das  Zehnfache  des  Hamburger  Facturawerthes  gelte.  Deutschland 
nimmt  dem  wichtigen  Artikel  Glycerin  gegenüber  eine  sonderbare  Stellung  ein.  Es  wird  näm- 
lich in  Deutschland,  abgesehen  von  einigen  kleinen  Fabriken  im  Eisass,  die  auch  bald  werden 
anfliören  müssen,  fast  Nichts  producirt,  und  zwar  deshalb,  weil  die  zur  Erzeugung  dienenden 
Rohfette,  von  denen  wir  bekanntlich  für  Genuss-  und  Gewerbszwecke  kaum  die  Genüge  produ- 
clren,  mit  einem  hohen  Eingangszolle  belegt  sind.  Diesem  Zustande  stehen  z.  B.  Frankreich 
mit  einer  Production  von  schätzungsweise  4 500000  kg,  Russland  mit  einer  solchen  von  circa 
40000  Pud  Rohglycerin  gegenüber.  Dagegen  beschäftigen  sich,  da  das  Rohglycerin  bei  uns 
keinem  Einfuhrzölle  unterliegt,  in  Deutschland  eine  grosse  Anzahl  von  Fabriken  mit  der  Ver- 
arbeitung resp.  Veredelung  des  Glycerins.  € 

An  diese  Darlegung  der  commerciellen  Verhältnisse  knüpft  der  Bericht  den  Schluss,  dass 
die  Gasindustrie  allmählich  von  der  Verwendung  des  Glycerins  zur  Füllung  von  Gasuhren  wird 
absehen  müssen  und  dass  sich  an  Stelle  desselben  Weingeist  empfehle,  der  früher  doppelt  so  theuer, 
jetzt  nur  noch  halb  so  theuer  als  Glycerin  sei.  Von  einer  Verwendung  von  Weingeist  kann 
nun  nach  den  früheren  Erfahrungen  vor  Einfülirung  des  Glycerins  wohl  keine  Rede  mehr  sein; 
auch  andere  neuerdings  vorgcschlagene  Ersatzmittel  z.  B.  Ghlormagnesiumlosung  haben  sich 
nach  Mittheilungeu  von  verschiedenen  Seiten  nicht  bewährt.  Die  Verthenerung  des  Füllmittels 
für  nasse  Uhren  wird  also  zunächst  die  Folge  haben,  dass  man  sich  mehr  und  mehr  den 
trockenen  Gasmessern  zuwendet. 

Zunächst  ist  es  von  Wichtigkeit  den  Gehalt  der  mehr  oder  weniger  verdünnten  Qlycerin- 
lösuugeu  au  reiner  Substanz  bestimmen  zu  können;  wir  theileu  deshalb  nachstehend  eine  Tabelle 
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Uber  das  specidsche  (Jewichl  wässeriger  Glyceriuliisnugcii  mit.  Dieselbe  ist  aus  neueren  Ver- 
suchen von  Lenz  *)  berecliiict , welcher  zeigte , dass  die  älteren , auch  in  diesem  Journal  fimher 
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•)  Fresenius,  Zeitschrift  für  analytische  Chemie  1880  p.  300. 
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initKetlieilt«n  Tabellen  weiü^  zuverlässig  sind.  Das  speciflscLe  Gewicht  lässt  sich  mit  einem 
Areometer  in  einfaclister  Weise  bestimmen. 

Meist  wird  das  Glycerin  nicht  nach  dem  spec.  Gewicht,  soudei’n  nacli  Graden  Beck  oder 
Banmd  g-ehandelt.  Das  dieser  Areometerscala  entsprechende  spec.  Gewicht  tiudet  sich  in  den 
meisten  Formelsammlnugeu  u.  A.  im  Gaskalender. 


Mitgliederverzeichniss  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands. 

(Vereinsyahr  1881 — 1882.) 

(Aufgestellt  mit  Berücksichtigung  der  bis  zum  15.  September  1881  angezeigten  Aenderungen.) 


Ehrenmitglied: 

München  ....  Schilling,  N.  H.,  Dr.,  Direktor  der  Miiuclieuer  Gas  Anstalt. 

Mitglieder: 

Aachen  ....  Städtisches  Wasserwerk. 

Agram  (Croation)  . Münder,  Carl,  Betriebs-Direktor  der  Agramcr  Gasgesellschart. 
Altenburg  (Sachs.)  . Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Altona Kümmel,  W.,  Ingenieur,  Direktor  des  Gas  und  Wasserwerks,  Hohe 

Schnlstr.  6. 

Ansbach  ....  Städtische  Gasanstalt. 

Asch  (Böhmen)  . . Gasanstalt.  (Direktor  F.  H.  Jetzt.) 

AechafTenburg  . . Städtische  Gasanstalt. 

Augsburg  ....  Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Balinliofstr.  24n. 

Augsburg  . . . .Jansen,  Hob.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gasbeleuchtimgsgesellschaft. 

Augsburg  ....  Hiediiiger,  L.  A. 

Augsburg  ....  Sand,  Carl,  Ingenieur  bei  L.  A.  Kiediuger. 

Augsburg  ....  Städtisches  Banamt.  (Banrath  Leybold,  Hermammtr.  38). 
Baden-Baden  . . . Jüngling,  H.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Baden-Baden.  . . Städtische  Gasanstalt. 

Bamberg  ....  Fexer,  Christian,  Direktor  der  Gas- Anstalt. 

Barmen  ....  Städtische  Gasanstalt. 

Basel  (Schweiz)  . . Frey,  R.,  Direktor  des  Gas-  und  Wasserwerkes. 

Bautzen  ....  Städtische  Gasanstalt. 

Berlin  SO.  . . . Aird  & Marc,  J.  & A.,  Köpuickerstrasse  124. 

Berlin  SW.  . . . Aktien-Gesellschaft  Schäffer  & Walcker,  Lindenstr.  l'J. 

Berlin-Moabit  NW.  Berlin-Anhaltische  Maschinenbau- Aktien  Gesellschaft. 

Berlin  8 F.  Butzke  & Cie.,  Metallwaarenfabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungs- 

Gegenstände,  Brandenburgstr.  20. 

Berlin  sw.  . . . Clino,  Rud.,  Verwaltungs-Direktor  der  städtischen  Gaswerke,  Ritterstr.  43. 

Berlin  Nü.  . . . Elster,  Siegmar,  iugenienr  nnd  Fabrikant,  Neue  Rönigsstr.  (>7. 

Berlin  ü Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städt.  Gasanstalt  am  Stralauerplatz  30. 

Berlin  SW.  . . . Giesler,  Alfred,  Dirigent  der  Wassennesserfabrik  von  Siemens  k 

Ualske,  Markgrafenstr.  94. 
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Berlin  W.  . . Gill,  Henry,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen  Wasserwerke, 

Keithstr.  8. 

Berlin  S Kersten  & Ressel,  Johann,  Gas-  und  Wasserlcitnngsgeschäfl, 

Dresdenerstr.  75. 

Berlin  C Kiesewetter,  E.,  Gasmesser-  und  Laternen-Fabrikant,  Amaliensti-,  4. 

Berlin  8 KrUckeberg,  Paul,  lug^enieur  und  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes, 

Gitschinerstr.  48. 

Berlin  SW.  . . . Menuicke,  C.,  Ingenieur,  Wilhelmstr.  128. 

Berlin  SW.  . . . Nolte,  W.,  Direktor  der  Neuen  Gas-Aktien-Gesell.schaft,  Hedemannstr.  12. 

Berlin  N Oest  Ww.  & Co.,  F.  S.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaareu,  Schöuhauser 

Allee  127/129. 

Berlin  sw.  . . . Gesten,  Gustav,  Ingenieur,  Subdirektor  der  städtischen  Wasserwerke 

zu  Berlin,  Kreuzbergstr.  5. 

Berlin  ü Pintsch,  .Julius,  Commerzicurath,  Fabrikant,  Andreasstr.  73. 

Berlin  O Pitsch,  Richard,  Gas-lngeuicur  und  Gasmesser-Fabrikant,  Audreas- 

strasse  73. 

Berlin  SO.  . . Plagge,  Julius,  Fabrikant  für  Gasaulagen,  Kiipnickerstr.  114. 

Berlin  SO.  . . Reissner,  Otto,  Baumeister,  Ober-Dirigeutderstädtischeu  Gas-Anstalten, 

Josephstr.  15. 

Berlin  S Schmidt,  Bernh.,  in  Firma:  Schmidt  k Zorn,  Kommaudantenstr.  31a. 

Berlin  NW.  . . . Schomburg  «tSöhne,  Hermann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  All- 

Moabit  97. 

Berlin  NO.  . . . Schöuemann,  Carl,  Ingenieur,  Dirigent  der  IV.  städtischen  Gas- 

Anstalt,  Greifswalderstr.  44. 

Berlin  sw.  . . . Schulz  & Sackur,  Fabrik  für  Bau-  und  Umban  von  Gasanstalten,  Wil-- 

helmstr.  121. 

Berlin  so.  . . . Smreker,  Oskar,  Ingenieur,  Köpnickerstr.  124. 

Berlin  C Spielhagen,  Theod.,  Gasmesser-Fabrikant,  Liuienstr.  199b. 

Berlin  W Wollheim,  Caesar,  Commerzienrath  und  Kaufmann,  Kronenstr.  37. 

Biberach  (Württb.) . Gas-Anstalt. 

Bielefeld  ....  Gas  Anstalt. 

Bochum  ....  Scheven,  Heinr.,  Unternehmer  für  Gas  und  Wasserleitungs-Anlagen 

Bochum  ....  Städtische  Gas-  und  Wasserw'erke.  (Direktor  Wiudeck.) 

Bonn Rheinische  Wasserwerks-Gesellschaft.  (Direktor  Thomatzeck.) 

Bonn Söhren,  C.  H.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Boppard  ....  Nachtsheim,  Friedrich,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen  Gas- 

Anstalt. 

Braunschweig  . . Busch,  Alb.,  Civil-Ingenienr. 

Braunschweig  . . Mitgau,  Lud W.,  Ingenieur,  Teclm.  Dirigent  der  städt.  Gas- u.  Wasserwerke 

Braunschweig  . . Reuter,  Fr.  W'.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  AVasserwerke. 

Braunschweig  . . Wilke  & Co.,  A.,  Gasbehälter  , Kessel  und  Maschinen  Fabrik,  Frank 

furterstrasse. 

Bremen  ....  Francke,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikel,  Philosoplienweg  2o. 

Bremen  . . . Horn,  AVilh.,  Inspektor  der  Gas-  und  AV'asscrwerkc. 

Bremen  ....  Salzeuberg,  Hermann,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Bremen  ....  Städtische  Gas  und  AVasserwerke, 
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Bremen  . . 

Bremerhaven  . 
Bremerhaven 
Breslau  . . 

Breslau  . . 

Breslau  . . 

Breslau  . . 


. Wolf,  Dr.  A.,  Chemiker  und  Assistent  der  Bremer  Gas-  und  Wasser- 
werke, JMiilnsnplienweg  3U. 

. Ballailf,  C.  H.,  Direktor  der  Gasanstalt  und  Ingenienr. 

. (t  as-A  listalt. 

. Braun,  C.,  Direktor  der  städtisehen  Gas-Anstalt. 

. ei  necke  ,jr.,  H.,  Fabrik  für  Wassermesser,  Albrechtsstr.  1!5. 

. Schneider,  Val.,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

. Thiel,  F. , Civil-Iiurenienr,  rntemehmer  für  Gas-  und  AVasser-Aiilaffen, 
Am  Oberschles.  Balinhof  29. 


Breslau  . . . 

Brieg  bei  Breslau 

Bromberg  . . . 
Brünn  (Mähren)  . 
Brüx  (Bühmen)  . 
Buckau-Magdeburg 
Budapest  (UiiKam) 
Budapest 


. Troschel,  Gustav,  Direktor  der  städtischen  Gas- Anstalt  auf  dem 
Ilolzplatz. 

. Doerinjr,  Aug.,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

. Waehlert,  Herrn.,  Iiifrenieur  der  Gas- Anstalt,  Wilheliustr.  29. 

. Körtinir,  (f.,  Inirenieur  und  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

. B U in  pe  1 , (i  g.,  Ingenieur  des  Wasserwerks. 

. Brandt,  C.,  Ingenienr. 

. Kleiner,  Herrn.,  Direktor  der  Budai>ester  Gaswerke,  Neumarktplatz 
. Stephani,  Ludw. , Ingenieur  und  tecluiischer  Oberleits'r  der  Allge- 
meinen  osterreieli.  Gasgesellschaft  in  Triest,  Museumsring  30. 


Cainsdorf  (Sachsen)  . Gramer,  Adolf,  Ingenieur  der  Konigin-Marienhütte. 

Carlsbad  . . . . Filz,  Priedr.  Dr..  Chemiker  und  Fabrikant,  Parkstrasse. 

Cassel Rudolph,  E.,  Ingenieur  und  Betriebs-Direktor  der  Gas-Anstalt. 

CharkofF  (Russland)  Schwanck,  B.,  Ingenienr,  Diivktor  des  Gaswerkes.  (Gasowei  pereulok.) 
Charlottenburg  . . Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Direktor. 

(WMlend.) 


Charlottenburg 

Charlottenburg 


Chemnitz 

Chemnitz 

Coblenz 


. Städtische  Gasanstalt. 

. Wasserwerk  der  Berliner  Aktiengesellschaft  für  Eisen- 
giesserei  und  Maschinenfabrikation  (vorm.  Freund 
&.  Cie.),  Salzufer  9/11, 

. Schulze,  Franz,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

. Der  Rath  der  Stadt  Chemnitz. 

. Krackotv,  Adolph,  Civil-lngenieur,  Bureau  für  Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 


Coburg  ....  (-leith,  J.  R.,  Fabrikant  und  Pächter  der  Ga.sanstalt. 

Cottbus  ....  Städtische  Gasanstalt. 

Cöln Cöliiische  Maschinenbau- Aktien-Gesell. Schaft. 

CÖln F le i sch e r , J 0 hs.,  Techniker,  in  Firma:  Fleischer  & Co.,  Gas.apparaten- 


Cöln 
Cöln 
Crefeld 
Crefeld 
Crimmitschau 
Danzig 
Darmstadt 
Darmstadt 
Dessau  . 


Fabrik,  Ilosenstrasse  2.'). 

Hegener,  Aug.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  M'asserwerke. 
Rahles,  Ed.,  Ingenieur,  Mühlcnbach  3S. 

Gas- Anstalt  von  Gehr.  Puricelli. 

Me3'er,  Th.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Giisanstalt,  Mariannenstr.  1 
Aktienverein  für  Gasbeleuchtung. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Dir.  E.  Knnath) 
Städtisches  Gaswerk. 

Graef,  P.,  Fabrikant  und  Techniker,  Aliccustr. 

Deutsche  Continental  Gasgesellschaft. 


Jounuü  für  (jubeleuchtung  und  WasBcrvcrsorgung. 
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Dessau  . . 

Dessau  ... 

Dessau  ... 

Deutz  ... 

Deutz  .... 

Deventer  (Holland) 
Dortmund 
Dortmund  . 
Dortmund 
Dortmund 
Dresden  . . 
Dresden  . . . 

Dresden  . . . 
Dresden  . . 

Dresden  . . . 
Dresden  . . . 
Dresden  . . . 
Dresden  . . . 
Dresden 

Duisburg  . . 
Duisburg  . . . 
Düren  ... 

Düren  . .. 
Düsseldorf 
Düsseldorf  . . 

Düsseldorf  . . 
Düsseldorf  . . 
Eger  CDolimim) 
Eisenach  . . . 

Elberfeld  . . . 
Elberfeld  . . . 
Elberfeld  . . . 

Elbing  

Emden  .... 
Essen  a.  d.  H.  . 

Essen  a.  d.  R.  . 

Essen  a.  d.  R.  . 

Eutritsch-Leipzig 
Falkenau  a d. 

\IUhO»€*II 


Mohr,  Otto,  Oberiiiffenieur  der  Deatsclien  fontincutal-Gasgesellschaft. 
Oeo  hei  h äu  se  r , W.,  Geh.  Connnerzienralh,  Gen.-Direktor  der  Deutschen 
(.'oiitiiiPiital  -G  asjresellscliaft . 

Oechelhäuser,  jr.  W.,  Obering:eiüeur  der  deutschen  Continental-Gas. 
Gesellschaft. 

iSchaurte,  Th.,  Gasdirektor,  Freiheitstr.  4.5. 

Stühlen,  P.,  lui^eaieur  und  Eiseng:ies8ereiBe8itzer. 
vau  Poelgeest,  .1.,  Ingenieur. 

Francke,  Fr.  W.,  Betriebs-Direktor  der  Gasanstalt. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  „Union" 

Klön  ne,  Ang.,  Civil-lngeuieur. 

Reese,  Friedr.,  Direktor  des  städtischen  Wasserwerkes. 

Ässniann,  Gust.,  Ad.,  Ingenieur,  Werderstr.  21/111. 

Barnewitz,  Gebrüder,  Fabrik  tiir  Gas  und  Wasseranlagren, 
Falkenstr.  lid. 

Hasse,  Julius,  Betriebs-Direktor  der  stadt.  Gasfabriken,  Rtiftastr.  6. 
Rüber,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Gas-,  Wasser- 
und  Entwässerungs-Anlagen,  Altstadt-Zeughof  K/II.  ' 

Salbafh,  Beruh.  Aug.,  Kgl.  Baurath  und  Civil-lngeuieur,  Wienerstr 
Siemens,  Friedrich,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Florastr.  5. 
Städtische  Gas-Fabriken. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden 
Weinkauff,  C.  W.,  Bergwerksbesitzer,  Bergstr.  15. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg. 

V}'gen  & Cie.,  H.  J.,  Chainottewaaren-Fabrik. 

Ziinniermann  & Jansen,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 

Lenze,  Philip|),  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Grohmann,  Gustav,  Ingenieur,  Direktorder  stadt.  Gas- n.  Wasserwerke 
Schwarzer,  Khrenfried,  Ingenieur. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

St  oll,  .1.,  Gasmesserfabrikant. 

Moll,  Joh.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-Anstalt. 

Hemme,  Carl,  Direktor  der  stadt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

Jäger,  G.  & J.,  Maschinenfabrik  EIt)erfeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas  und  Wasserwerke  (Stadtbanrath  A.  lA'hinann. 
Heilige  Geiststr.  47.) 

Gaswerk  von  Emil  Spreng’s  Erben. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp’schen  Gnssstahl 
fabrik,  Sälzerstrasse. 

Grahn,  K.,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas-  und  Wasw'rwerke  der 
Friedr.  Krupp  schen  Giissstahlfabrik. 

Nöldecke,  Leonhard,  Ingenieur  des  städtischen  Gas-  n.  Wasserwerkes. 
Magnus,  D.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiessei'ei. 

Urban,  Anno,  Bergdirektor. 
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Finsterwalde  . . . 
Flensburg  . . . . 
Frankfurt  a M. 

Frankfurt  a M 
Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M 
Frankfurt  a.  M 
Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a,  M.  . 

Frankfurt  a,  M. 

Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M. 
Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M, 
Frankfurt  a.  Oder  . 
Freiberg  (Sachsen)  . 
Freiburg  (i.  Breisgan) 

Fulda 

Fürth  (Baycni)  . . 

Gaggenau  b.  Hastadt 
St.  Gallen  (Schweiz) 
st.  Sailen  (Schweiz) 
Genf  (Schweiz)  . . 

Gera  . . . . . 

Giessen  . . . . 

Glauchau  . . . . 

Glogau 

Gmünd,  sdiwäh.  . . 

Görlitz 

Göttingen  . . . . 

Gothenburg  (Schwed.) 
Graz  (Uestemicll) 
Graz  (Oesten-eicli)  . 

Greiz 

Grevenbroich  . . . 

(RbeiBprovlaai. 


Städtische  Gas-Anstalt. 

Hanssen,  C.  .T.,  Civil-Iugeuieiir,  St.  Jürgenstr  125. 

Blecken,  Carl,  Ingenieur,  Chef  des  technischen  Bureaus  der  deutschen 
■Wasserwerksgesellschafl,  Kornerstr.  15. 

Deutsche  Wasserwerks-Gesellschaft. 

Drory,  William  W. , Direktor  der  Gaswerke  der  Imp. -Cont. -Gas- 
Association  in  hVankfnrt  a.  M.  und  Bockenlieim. 

Frankfurter  Gasgesellschaft,  gr.  Esclienheimerstr.  29. 

Holzmann  & Co.,  Ph.,  Bauunternelimer,  Obermainstr.  51. 

Kohn,  Carl,  Ingenieur  und  Direktor  der  Frankfurter  Gasgesellschaft, 
gr.  Eschenheimerstr.  29. 

Lindley,  W.  H.,  Chefingenieur  der  Frankfurter  Canalisation,  Blitters- 
dorfplatz  29. 

V.  Quaglio,  .1  ul.,  Chefingenieur  der  Europäischen  Wa8sergas-.\ktienge 
Seilschaft  in  Stockholm. 

Schiele,  Simon,  Ingenieur  und  technischer  Direktor  der  Frankfurter 
Gasgesellschaft,  Gntleutstr.  21(>. 

Schm  ick,  J.  Pet.  W.,  Direktor  der  deutschen  Wasserwerks-Gesellschaft, 
Deerbachstr.  37. 

Schmidt,  G.,  Kaufmann  uud  Ingenieur,  Taunus  Anlage  2. 

Valentin,  .loh.  Nie.  Fr.,  Fabrikant  von  Gas  und  Wasser-Anlagen, 
Luginsland  1. 

Wagner,  Ludw.  Fr.,  Unternehmer  fiir  Wasserversorgungs- Anlagen, 
Saalgasse  19. 

Wasser-Amt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Wasserw'erk,  Lindenstr.  25. 

Gasbeleuchtungs- Aktien  verein. 

Spreng,  Alh.,  Direktor  und  Pächter  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-Anstalt. 

Städtisches  Gaswerk. 

Flürscheim,  M.,  Fabrikbesitzer. 

.\ktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Zimmermann,  0.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasfabrik,  Am  Bach  10. 

Des  Gouttes,  Edouard,  Ingenieur  der  Genfer  Gasgesellschaft. 

Franke,  Roh.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasanstalt. 

Hess,  Aug.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasanstalt. 

Schädlich,  C.  .lul.,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 
Glogauer  Gasanstalt  (Dir.  Schmidt-Thomasiä). 

Aktien-Gesellschafl  für  Gasbeleuchtung. 

Städtische  Gasanstalt. 

Helling,  Heinr.,  Ingenieur  der  städtisclien  Gasanstalt, 
von  Harbou,  .1.,  Betriebs-Direktor  des  Gaswerkes. 

Leguerney,  Paul,  Ingenieur,  Mandelstr.  iS. 

Oleownik,  Heinrich,  Ingenieur,  Direktor  der  Gasanstalt,  Kohleng.  I. 
Mollberg,  Gust.,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 
Trimborn,  Willi.,  Eigentliümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 
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Gröditz  (Sadison) 
Grossenhain  . 
Güstrow  . . . 
Hagen  .... 
Halbergerhiitte  . 

Ba«ri>r<iekMi. 

Hall  iWürttemberif) 
Halle  a.  li.  Saale 
Halle  a.  d.  Saale 

Hamburg 
Hamburg  . . . 

Hamburg  . . 
Hamburg  . . . 

Hamburg  . . . 
Hamburg 

Hamburg  . . . 
Hamburg  ■ . . 
Hanau  .... 
Hanau  ... 
Hannover  . . . 
Hannover  . . . 

Hannover  . . . 
Hannover  . . . 

Hannover  . 

Heidelberg 

Heidelberg 

Heilbronn  . . . 
Heilbronn  > . . 
Hildesheim  . . 
Hof  (Bayern)  . . 

Homburg  v.  d.  H. 
Ibbenbüren  . .. 
Innsbruck  . . . 
Iserlohn  . . . 
Iserlohn  . . . 
Kaiserslautern 
Kalk  am  Kliein 
Karlsruhe  . . . 
Karlsruhe  . . . . 
Kaschau  (Ungani)  . 
Kiel  


Aktien-Gesellsrliaft  Lauchhammer  (Gniditz  b.  Kiesa). 
üasbeleuchtung:.s-Aktieiivert‘in.  (Direktor:  J.  Kühn.) 
Gasanstalt  von  O.  H.  Pehlandt  in  HambnrR.  (Direktor;  C.  Poldnski.) 
Gasanstalt  der  Deutschen  Continental  Gasgesellsr.haft, 
Gaswerk  von  lind.  Höcking  & Cie. 

Com  m u n a 1 - (x  a s a n s ta  1 1. 

Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrikant. 

Schröder,  Wilh.  L.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Pölsch,  Anglist,  Civil-Ingenienr,  Ferdinandatr.  M4. 

Haase,  Carl,  Ingenieur  und  Pachter  der  städtischen  Gaswerke,  Ferdi- 
nandstr.  30. 

Iben,  Otto,  Ranconducteur  der  städt.  Wasserwerke.  Bleiclienbi-neke  17. 
Meyer,  Pranz  Andreas,  Ober  Ingenienr  der  städtischen  Wasser- 
werks- und  Entwässerungs- Anlagen,  kl.  Fontenay  4. 

Reese,  H.  C.  J.,  Ranpolizeiinspektor,  3.  Alsterstr.  24. 

Schaar,  G.  P.,  technisches  Rnreau  für  Gasanlageu  und  Relenchtuiigs- 
wesen. 

Städtische  Gasanstalt  Stein wärder. 

Wobbe,  Gottfried,  Ingenieur,  Direktor  des  Gaswerkes  Grasbrook. 
Städtische  Gasanstalt. 

Ziegler,  H.  P.,  vormaliger  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Dreyer,  Rosenkranz  & Droof»,  Wassermesser  Fabrik.  Fabrikstr.  4. 
H ammerstein,  .Illlins,  Ingenieur,  tcchn.  Direktor  der  nachsteliendeii 
Fabrik,  Kirehwenderstr.  lÜa. 

Hannover 'sehe  Eisengiesserei. 

Körting,  Gehr.,  Fabrik  von  Gasexliaustoren  und  Dampfstrahl  Appa 
raten,  Cellerstr.  G2, 

Körting,  L.,  Ingenieur  der  Gasanstalt, 

Eituer,  Priedr.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Schaber,  Gust.  Ad.,  Stadtbaumeister,  Ingenienr  der  Wasser-  und 
Entwäseernugs- Anlagen. 

Gaswerk  von  C.  W'olff  & Co.,  Dammstr.  14. 

Kaupp,  Heinr.,  Dirigent  des  vorstehenden  Werkes. 

Wille,  P.  E.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Gasbeleuchtungs- Aktiengesellschaft. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Trajip,  Conrad,  Bergwerks  Direktor,  Wilhelmsfras.se. 

Heinrich,  Und.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Kissing  & Möllmann,  Fabrikgeschäft.  (Direktor  E.  Kühn.) 
Städtisches  Wasserwerk. 

Gas-Anstalt. 

Vorster  & Grüneberg,  Chemische  Fabrik. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Clas.  Perd.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 
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Königsberg  i.  l’r.  . Förster,  Job.,  Injjenieur  und  Direktor  der  städt.  öas- und  Wasserwerke. 

Königsberg  i.  I'r.  . Ga.s-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg. 

Königsberg  i.  l’r.  . Magnus,  M.  & H.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserapparate,  vorstiidt. 

Fenerg'asse  50. 

Landau  (Rlieinpfalz)  Jooss,  Jacques,  Gas-Ingenieur,  in  Finna  .looss  Söhne  & Co. 

Leer J i p 1> , C a r 1 , Stadtbaumeister  und  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Leipa  (Böhmen)  . . Hermann,  Carl,  Ingenieur  für  Gas-  und  Wasser-Anlagen. 

Leipzig Dost,  Ferdinand,  Rathsbaudirektor,  Direktor  des  Wasserwerkes, 

Salomonstr.  2/U. 

Leipzig Kutscher,  Robert,  Falirik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Rossstr.  1. 

Leipzig Münch,  Moritz,  Architekt,  alleiniger  Inhaber  der  Firma’  Carl 

Schreiber,  Fabiik  für  Gas-  und  Wa-sser-Aulageu,  Lessingstr.  18. 

Leipzig Schirmer,  Willi.,  Gasmesser- Fabrikant  (in  Finna  A"f  Siry,  Lizars  & Co.) 

Leipzig AVesterholz,  J.  R.,  Direktor  der  Gasanstalt,  Cominerzieiirath. 

Leipzig Wunder,  Georg,  teehn.  Inspektor  der  Gasanstalt,  Leibnitzerstr.  20. 

Liegnitz  ....  Städtische  Gasanstalt. 

Lissen-Osterfeld  . . Louis  Friedemann,  Chamottewaaren-Fabrik. 

bei  Nanwbars  •.  d.  fl. 

London  ....  Liudley,  W.,  Civil-lngenietir. 

Ludwigsburg  . . . Städtische  Gasanstalt. 

Lübeck  ....  Städtische  Gasanstalt. 

Lüben Schütze,  Hermann,  Ingenieur  und  Inspektor  des  Gas- u.  Wasserwerkes. 

Magdeburg  . . . Allgemeine  Gas- Aktiengesellschaft  zu  Magdeburg, 

Breiteweg  22:5.  ■ 

Magdeburg  . . . Bethe,  Alexander,  V'orstand  der  Allgemeinen  Gas-Aktiengescllschaft 

zu  Magdeburg,  Breiteweg  22:5. 

Mailand  (Italien)  . Langen,  Heinr.,  Ingenieur,  Via  Solferino  :5. 

Mainz Badische  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Mainz Gunderloch,  Carl,  Vertreter  von  S.  B.  Goldschmidt,  Fraiizis- 

kanei-str.  12. 

Mainz Haas,  Emil,  Ga.smesserfabrikant  (Filiale  von  S.  FJster). 

Mainz K rau ssö,  Heinr.,  Direktor  des  Gasapparat-  und  Guss- Werkes. 

Mainz Reutter,  Carl,  Ingenieur  und  techu.  Dirigent  des  Gaswerks  Mainz. 

Mainz Zulauf  & Co.,  Gasapparaten- Fabrik. 

Mannheim.  . . . Reuther,  Carl,  in  Firma:  Boi>p  & Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 

Mannheim.  . . . Riedel,  F.  W.,  Gastechniker. 

Mannheim.  . . . Städtische  G asnnstalt. 

Marburg  (Hessen)  . Eberle,  Norbert,  Verwalter  des  Gaswerks. 

Marienhütte  . . . Eisenhüttenwerk  Aktiengesellschaft. 

W1  Kottraau. 

Meerane  ....  Döhnert,  C.  G.,  Technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Meran  (Tyrol)  . . Hengste uberg,  R.,  Gaswerksbesitzer. 

Merseburg  . . . Städtisches  Gaswerk. 

Minden  l.  Westf.  . Schneider,  C.  H.,  Stadtbaumeister,  Direktor  der  (iasanstalt. 

Moskau  (Russland)  . Dill,  C.  Th.,  Ingenieur,  Erbsenstr.  11. 

Mühlhausen  (Thur.)  Städtische  Gasanstalt. 

Mülheim  a.  Rli.  . . Martin  & Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Pi-odukte. 
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Mühlheim  a.  d.  Rulir 

München  . . . . 

München  . . . . 

München  . . . . 

München  . . . . 

München  . . . . 

Neisse  (Sclilesien) 

Neuss 

Neuwied  . . . . 

Nordhausen  . . . 
Nürnberg  . . . 
Oberhausen  . . . 
Oedenburg  (Unsraru) 
Offenbach  a.  >l. . . 
Oldenburg  . . . 

flm  tirMsli«rs«Ktliuu.) 

Oldenburg  . . . . 

tiaa  nrc»Mhcn«gtb«iM  > 

Oppeln 

Osnabrück  . . . 
Osnabrück  . . . 

Paris 

Pforzheim .... 
Pilsen  (Böhmen)  . 
Pilsen  (Böhmen)  . . 

Pirna 

Plauen  i.  Voigrtland 
Plauen  i.  Voigtland 
Plötzensee-Berlin 

Posen 

Potsdam  . . . . 
Potsdam  . . . . 


Prag  (Böhmen) 


Prag  (Böhmen)  . 


Ratibor 

Regensburg 

Regensburg 

Reichenhall 

Remscheid 

Rendsburg 

Reutlingen 


A k t i e 11  ■ ü e s f 1 1 s c h a f t B e r g w e r k V e r e i n F r i e d r i c h \V  i 1 
heim  s-Hütte. 

Bunte,  Hans,  Dr.,  Privatdozent  am  königl.  Polytechnikum,  Brienaer 
, Strasse  17. 

Diehl,  Tjothar,  Betriebsinspektor  der (tasbeleuchtungsgesclUchaft,  Thal 
kirchnerstrasse  40. 

H o 1 1 \v  e C k , A\'  i 1 h e 1 111 , Ingenieur  der  Gasanstalt,  Thalkirehnerstr.  40. 
Knoblattfli,  Carl,  Ingenieur,  Theatinerstr.  13/o. 

T hi  ein,  A.,  Civilingenieur,  Müllerstr.  32d. 

Städtische  Gasanstalt. 

Gasfabrik  von  P.  & L.  Sels. 

Städtische  Gasanstalt. 

Schulz,  Ferdinand,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Reinhard,  .f.,  Gasingenieur,  Verwalter  der  Gasanstalt  von  Willi.  Grill". 
G asbelenchtnngs  Aktien -Gesellschaft. 

Städtische  Gasanstalt.  (Direktor  Ang.  Kngler.) 

FortinailU,  AVilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosenstr.  9. 

Fort  man  11,  AVilh. , jun.,  Ingenieur,  Pächter  der  Gasanstalt  AV.  Fort- 
mann Sölinc,  Donnerschwerrstr.  13. 

(ias- Anstalt.  (Dirigent  H.  Springer.) 

Kronischröder,  Georg  Heinr.,  Fabrikant  tiir  Gasmesser. 
Städtische  Gasanstalt.  (Direktor  K.  Baumert.) 

Monnier,  Dimitri,  Ingenieur  und  Gasconsnlent,  hl  Ruc  Pigalle. 
Gasanstalt  von  Ang.  Benckiser. 

Broudre,  Carl,  Direktor  des  Westböhm.  Bergbau-.\ktieu  A\>reiiis. 
Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer,  Martinsgasse  10. 

Aktienverein  für  Gasbeleuchtung.  (Inspektor  G.  Tanbmanu.) 
Merkel,  Rud.  Alb.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 
Städtisches  AVasserwerk. 

Ziinmermann,  AValdemar,  Ingenieur  des  königl.  Strafgcfäugnisses. 
Direktion  der  Gas  und  Wasserwerke. 

Blume,  Carl,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt,  Sehiffbauerstr.  3. 
Schlösser,  Carl,  Fabrikant  für  Gas-  und  AVasserleitungs-Gegenstände, 
Charlottenstr.  27. 

.lahii,  dir.  Friedr.  Aug.,  k.  säch».  Commissiousralh , Direktorder 
(Jemeinde-Gasanstalt. 

Zdenko  Ritter  von  Wessely,  in  Firma:  C.  Körte  k Cie.,  Gas-  und 
AV'asser- Anlagen,  Bredauorgasse  Nr.  11. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtisches  Wasserwerk.  (Direktor  Ernst  Ruoff.) 
Gasbeleuchtiings- Ak  tiengesellschaft. 

Gasanstalt.  (Fabrikant  Lndw.  Hosseus.) 

Städtische  Gasanstalt. 

Blücher- Schön  fehl,  C.,  Inspektor  der  Gasanstalt. 

Aktien  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
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Reval  (Russland).  . Aebert,  f-rlist.  Ad.  Th.,  Ing-eiiieur,  tedmisolier  Direktor  des  Ga.s-  und 

Wasserwerkes. 

Riga  (Russland)  . . Salm,  Robert,  Direktor  der  städt.  (las-  luid  AVasserwerke. 

Rostock  ....  Lesen berg,  Otto,  Ing^enieur  und  Betriebsdirektor  der  städtischen  Giv.s- 

Anstatt. 

Rotterdam  (Holland)  Pazzani,  .Julius,  Direktor  der  „Rotterdamscdie  Uaslabriek“,  Wester- 

kude  22. 

Saargemünd  (Lotbr.)  Röchling,  Gebr.,  Gaswerk.  (Direktor  Heinr.  Viehoff.) 

Saarlouis  . . . . Franke,  G ns t.,  lugeuicur  und  Kigciitbümer  des  Gaswerks. 
Schaffhausen.  . . Ringk,  E.  jun.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Schalke  (AW-stfalen)  Gelsenkirchen-Schalker  Gas  und  Wasserwerke.  (Direktor 

.1.  M.  Schmitt.) 

Schweinfurt  . . . Städtische  Gasanstalt. 

Schwerin  (Meeklbg.)  Lindeinann,  & Comi).,  G.,  Gasfabrik  Besitzer,  AVisiuarsdie  StrasseNr.  1. 
Siegburg  ....  Fusshöller,  B'ritz,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Soest Heim,  A.,  Direktor  der  6a.sanstalt. 

Soest Roye,  Lndger,  Techniker,  Bim'au  für  Gas-  und  AVasser-Anlagcn. 

Sorau  (N. -Lausitz)  . Umlauf,  Joh.,  Dirigent  der  Gas-  und  AVasserwerke. 

Steele Städtische  Gas-  und  AA'^asserwerke. 

Stettin-Grabow  . . Aron  & Gollnow,  Eisengiesserei,  Alasehiuenbananstalt  Und  Sehiffswerl't. 

Stettin-Pomnerensdorf  Stettiner  Chamotte-Fabrik  Aktien-Gesellschaft,  vor- 
mals Didier. 

Stettin Kohlstock,  Louis,  Ingenieur  und  Direktor  des  Gaswerks. 

Stettin Wasserleitungsdeputation.  (Ingenieur  (!.  Engelbmdit.) 

Stockholm  (Scliwed.)  Ahlsell,  Adolf,  überingenienr  der  Gasbelenehtungs-Aktien-Gesellschafl. 
Stralsund  . . . . Liegel,  Georg,  Tetdmischer  Direktor  der  Gasanstalt. 

Straubing  ....  Kothe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  (Tasanstalt. 

Stuttgart  ....  Böhm,  Wilhelm,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

Stuttgart  ....  von  Rhmann,  l)r.,  köuigl.  Württemb.  Olierhaiirath,  Staatstediniker  lur 

das  (iffentliche  AA’asserversorgmigswesen. 

Stuttgart  ....  Kreuser,  Otto,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Sunderland  (England)  AViener,  Martin,  kaiserl.  deutstdier  Coiisul  und  ßergwerksbesitzer, 

•)4  .lohn-Street. 

Teplitz  (Böhmen)  . Gasbeleuchtungs-Gesellschaft.  (Dirigent  Bendert.) 

Teplitz  „ . Pechar,  Joh.,  Besitzer  der  Teplitzer  Cliainottewaarenfabrik. 

Triest  (OesteiTcidi)  . Ktthliell,  C.  Rnd.,  Tedmisdicr  Direktor  der  Gasanstalt. 

Unterreichenau  . . Radler,  Carl,  Bergwerksbesitzer. 

tsel  Falbena«  »,  d.  Kgrr. 

Unterreichenau  . . Stark,  Joh.  Dav.,  Gaskohlenwerk. 

twt  Falken««  «.  d.  R«er. 

Viersen  . . .'  . Gasanstalt  von  Pliilipii  Engels. 

Vlissingen  (Holland)  Göbel,  AVilh.,  Ingenieur  nud  Direktor  der  Gasfabrik. 

Wandsbeck  . . . Cornm unal- Gasanstalt. 

Warschau  (Russland)  V.  Rein,  C.  C.  F.,  Kaiserl.  Russ.  Ingenieur  Uapitiiu  a.  D.,  Direktor 

der  Gasanstalt. 

Weimar  ....  Städtische  Gasanstalt. 

Werdau  (Sachsen)  . Aktien  verein  für  Gasbeleuchtung. 

Wildbad  . ...  F ein,  C.  A.,  Besitzer  der  Gasanstalt. 
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. Städtisches  Gas-  und  AVasserwerk. 
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. AA’^erner,  Aiig.  Br.,  Ingenieur,  Direktor  der  atädtiseheu  Gasanstalt. 
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Anzalil  der  Mitglieder:  354. 
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. A'orstand: 

Schiele  (Vorsitzender),  Frankfurt  a/VI. — l)r.  Bunte,  Müuclieii  -Hasse,  Dresden  — 
Kümmel,  Altona  — Salbach,  Dre.sden  — Salzenberg,  Bieiiieu  — Schulze,  Chemnitz. 

Die  Mitglieder  werden  ersucht,  von  allen  Personal-  und  .Anfentlialts-Veriindernngr-n,  soweit  »olehe 
auf  das  A^erzeichniss  von  Fdnllus.s  sind,  dem  jeweiligen  Vorsitzenden  iles  Vereins  baldigste  .Anzeige  zu  uiachen 


Literatur. 


Neue  BQoher  und  Broschüren. 

K i H r Ji  e r , ])r.  F.  D i e in  e n 8 e h 1 i e li  e ii  A b- 
fallfltoffe,  ihre  praktiHche  UeNeitigung 
und  1 a n d w i r t h 8 r h u f 1 1 i c h e V e r w e r t h II  n g. 
Mit  in  den  Text  eingedruckten  UolitKtichen. 
Uraunsohweig  1882.  View  eg  A Sohn.  Der  Ver- 
faftHer  lietritt  mit  ditnjein  Buch,  «In»  zugleich  uIh 
Supplement  zur  deutochen  Vierteljahre«Hehrifl  fttr 
öffentliche  GcHiindheitspflege  erschienen  ist,  ein 
Gebiet,  auf  dem  wir  ihm  »chon  mehrere  gründ- 


liche Arb<*iten,  wie  die  fTechnologie  de«  Wjmsen*« 
und  >Verwerthung  «tftdliHt'her  untl  InduHtrieabfall- 
Htoire< , venlanken.  Die  VcranlaHHung  zur  l^*ar- 
beitung  dieHea  TheiiiaM  war  die  lebhafU*  DiHcu8i*i<>n, 
welche  übt'r  die  Frage  der  Beseitigung  der  Ab- 
waaHer  aeit  den  letzten  Jahren  «(Hviell  in  Han- 
nover gefilbrt  wird  ; thirch  die  vorliegimde  Zuhaiii- 
inenKtellung  der  neueren  Krfahningen  und  t^rtheile 
hat  der  VerfauHcr  einen  h<k*h«t  schätzenswerthen 
Beitrag  zur  I^isung  dieser  Frage  geliefert.  Das 
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175  Seiten  etarke  Huch  l«>haiuielt  runächst  die 
Art  und  Menge  der  iiieiiHelilicIien  Abfillle  und  die 
Anforderungen  der  (b'snndlieitepflege  l)e*(iglieli 
deren  Kntfernung.  An  die  Schilderung  der  Ein- 
richtungen fltr  AufKaminlung  der  Aljgilnge  in  Gni- 
bcn  und  beweglichen  Hehiiltera  an  verschiedenen 
Orten  DeutHchlnnds  mul  des  Auslandes,  schliessen 
sich  Mittheilungen  ftber  Poudrettefahrikation ; es 
folgt  sodann  die  Beschreibung  des  lA  e r n u r'schen 
Systems  und  die  Schwemm-Kanalisation,  für  welche 
der  Verfasser  unbedingt  eintritt.  Weiter  wird  die 
Verunreinigung  der  Flüsse  behandelt  und  es  wer- 
den namentlich  die  vom  deutschen  Verein  für 
tiesundheitapfiege  nach  ilieser  Richtung  gemachten 
S<diritte  mitgetheilt.  Zum  Schluss  werden  die 
Mittel  zur  Vorwerthung  der  Kanalwasscr  Ijeapro- 
chen,  unter  denen  der  Verfasser  die  Berieselung 
als  das  »einzige  praktisch  ausführbare  Verfahren, 
die  düngenden  Stoffe  der  Kanalwas.ser  landwirtb- 
schaftlich  auazunntzen«,  bezeichnet. 


Dem  Text  sind  erschöpfende  C’itate  beigefügt, 
durch  welche  auf  die  Originalliteratur  verwiesen 
wird , so  dass  es  auch  Demjenigen , weHier  nicht 
vollkommen  auf  dem  .Standjiunkt  des  Verfas.sera 
steht,  möglich  wi.d,  an  der  Hand  des  Buches  sich 
in  gründlichster  Weise  zu  infomiiren. 

Auch  die  Uussere  Ausstattung  cies  Buches  ist 
zu  loben  und  wir  wollen  dasselbe  bestens  em- 
pfehlen. 

Heiden,  Prof.  Dr.  t».  Die  menschlichen  Ex- 
creniente  in  national  - ökonomischer , hygienischer, 
flnanzieller  und  landwirtbschaftlicher  Beziehung. 
Hannover.  Ph.  Cohen.  1882.  Verfasser  ist 
tiegner  der  Schweminkanalisation  und  hillt  das 
biernur'sche  .System  für  das  zweckentsprechendste. 

Huetz,  R.  .\nloitung  znr  Prüfung  von  Trink- 
wasser  und  Wasser  zu  technischen  Zwecken,  nebst 
Midhoilen  zur  Beurtbeilung  des  Triiikwassers. 
Heusers  Verlag,  Neuwied.  Preis  1 Mk. 


Neue 

Patent- Anmeldungen. 

Klasse : 

1.  December  1881. 

XXI.  No.  21908.  Neueningen  an  elektrischen  lami- 
pen  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  10054.)  Ch.  Fr.  Hein- 
richs in  bonilon;  Vertreter:  Bry<lges  A Co. 
in  Berlin,  Königgrtttzerstr.  73. 

— No.  33117.  Neuerungen  an  elektrischen  l.am- 
l)en.  E.  E.  Schwerd  und  L.  Scharnweber 
in  Karlsruhe  (Baden). 

XI. VI.  Xo.  48949.  Neuerungen  an  Gaskraftma- 
schinen.  E.  Edwards  in  Ia>ndon;  Vertreter: 
R.  Luders  in  Görlitz. 

5.  Deeemlior  1881. 

X.  No.  S9114.  Neuerungen  an  Cokeöfen.  E.  Cop- 
p^e  in  Mons;  Vertreter:  Wirth  4 Co.  in 

Frankfurt  a.  M. 

XXIV.  No.  29913.  Neuerungen  an  Generatoren 
mit  fimgekehrter  Zugrichtung.  A,  Putsch  in 
Berlin  HW.,  Oranienstrasse  127. 

I.XXV'.  No.  45847.  Neuerungen  in  dem  Verfahren 
und  dem  .Apparate  zur  Darstellung  von  schwefel- 
saurem  .Ammoniak  ans  dem  .Stickstoff  der  Bruch- 
moore mid  Grünlandinoore.  (11.  Zusatz  zu  P.  R. 
2709.)  Dr.  H.  Grouven  in  Bürgerhof  bei  Bü- 
chen in  Mecklenburg. 

Fatent-Ertheilungen. 

Klasse : 

IV.  No.  10764.  Neuerungen  an  Petroleum -Rund- 
brennern, um  sie  fOrSolarid  benutzen  zu  können. 


Patente. 

Klasse : 

W.  H.  Hecht  in  Berlin.  Vom  23.  November 

1880  ah. 

— No.  10779.  Kolbendichtmig  für  Petroleumlainpen. 

B.  B.  .Schneider  in  Orange,  New-Yersey  (V. 

Ht.  .\.)  und  W.  Dette  in  Berlin  SO.,  Grimfn- 
strasBo  39;  Vertreter:  Lenz  4 .Schmidt  in 

Berlin  W. , Genthinerstrasse  8.  Vom  25.  Mai 

1881  ab. 

— No.  10783.  .An  Potroleumrundhrennern  der  ein- 
gesehnürte  und  über  der  Einschnürung  kugel- 
förmig erweiterte  Zug-Glascylinder  für  sich  und 
in  Combination  mit  der  bekannten  Brandscheibe. 
Wild  4 Wessel  in  lUtrlin  S.,  Prinzenstr.  26. 

Vom  14.  Juni  1881  ab. 

— No.  10798.  Neuerungen  an  Petroleumbrennern, 
betreffend  Ersetzung  B#mmlli<’her  Triebe  und 
Schlüssel  durch  eine  Hebelcorabination , ein  Ge- 
lenk und  eine  Feder.  (Zusatz  zu  P.  R.  11012.) 

E h r i c h 4 G r il  t z in  Berlin,  Dresdenerstr.  82/83. 

Vom  28.  .August  1880  ab. 

— No.  10821.  Flachbrcnner  für  .Mineralöle  mit 
Luftzuführungaröhren  auf  beiden  Seiten  der 
Dochthülse.  Schuster  4 Bär  in  Ih-rlin  .S., 
Prinzessinnenstr.  18.  A'om  13.  Juli  1881  ab. 

— No.  16822.  Neuerungen  an  Brennern.  J.  N. 
Douglass  in  Dnlwich  (England);  Vertreter: 
Brydges  4 Co.  in  Berlin  SW.,  KöniggrUtzer- 
strasse  73.  A’om  20.  Juli  1881  ab. 

— No.  16848.  Brenner  mit  in  die  Dochthülsen- 
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Klaaae: 

wand  tlen  Treibrüdohen  >iejj:enldM?r  ein^'e«ety.ten 
Scheibchen,  <k*ren  Druck  auf  <len  D*>cht 
die  Radclien  inittolHt  J>nickgchraube  und  Ktnier 
regulirt  wir<l.  F.  K.  Hopf  k Vo.  N’achf.  in 
OtteiiHen , FlottlMM’kerMtniHsc  44.  V<mi  3.  Juli 
1881  ab 

X.  Xo.  10807.  Apparat  aur  (iewinnun^  von  Aiii- 
iiiuniak,  Thei'r  und  iibnliclu>n  DcHtillationKpro* 
ducten.  F.  StrOhnicr  in  I>remlen,  MaHchinen“ 
huusstr.  3,  und  Tb.  Scholz  in  Drt'iwlen,  Ma- 
schinonhauHHtr.  5.  Vom  2.  Februar  1881  ab, 

— No.  10840.  Neuurunxen  an  Cokeofen  mit  gleich- 
zeitiger Gewinnung  von  Thoer  und  Ammoniak. 
(Zuaatz  zu  P.  li.  10430.)  l)r.  ('.  Otto  iV  Co.  in 
DahllmuKen  a.  d.  Ruhr.  V'oni  8.  Juni  1881  ab. 

Xlll.  No.  10830.  C'ombinirte  Uont-  uinl  (iae- Vor- 
feuerung mit  Zuführung  vorgewttrmter  Luft  für 
Panipfkeaael  etc.  Uewt  und  P.  Müller  in 
Aiderl>eck,  Walzwerk.  Vom  26.  April  1881  ab. 

XVIII.  No.  10780,  Neuerungen  an  Flammöfen  mit 
KohlenwiiHMerwtolfheiziing.  J.  W.  Houebin  und 
J.  R.  Houebin  in  Brooklyn  (V.  St.  A.);  Ver- 
treter; J.  Brandt  in  Berlin  W.,  Königgrützer- 
KtruHAe  73.  Vom  21.  Jimi  1881  ab. 

XXVL  No.  16772.  Gaakitcher.  Dr.  W.  H.  Mielck 
in  Hamburg.  Vom  3.  Mai  1881  ab. 

No.  16773.  Neuerungtm  an  Gaaretortemifen. 
A.  Hegener  in  Cftln  am  Rhein.  Vom  3.  Mai 
1881  ab. 

r-  No.  16777.  Neuerungen  an  der  GaHbeleiiohtung 
für  FabrwaHHer-Markintng.  'Ztiaatz  zu  P.  R.  540.) 
J.  Pintsch  in  Berlin.  Vom  22.  Mai  1881  ab. 

— No.  10788.  Neuerungen  in  der  Fabrikation  dea 
l.t*uehtgaaeH.  F.  J.  Bolton  und  J.  A.  Wank- 
lyii  in  WeHtmiiiHtur- l..ondoii ; Vertreter;  F.  C. 
Glaaer,  kgl.  CommLMHionHrath  in  B^^rlin  SW., 
LindenKtr.  80.  Vom  24.  Juni  1881  ab. 

— No.  16833.  Neuerungen  an  Oelgaa- Heizbrennern. 
F.  Wurl  in  Berlin.  Vom  27.  Mlirx  1881  ab. 

— No.  10843.  Neuerungen  an  Apparaten  zur  Her- 
stellung und  Heinignmg  von  ]>«uichtgaH.  A.  M. 
H.  T^zenas  du  Monteel  in  Paria;  Vertreter; 
F.  E.  Thode  A Knoop  in  Dresden,  Angustus- 
Btrasse  .3.  Vom  15.  Juni  1881  ab. 

— No.  10857.  ZugmoMHer.  L.  k C.  SteinniüHer 
in  GmmuOrsba^'ii  (Rhelnpi'ovinz).  Vom  27.  Juli 
1881  ab. 

I.XXXV.  No.  16790.  Neuerungen  an  WasHcrpfo- 
Hten.  C.  L.  Strube  in  Buckau-.Magdeburg.  Vom 
80.  MUiz  1881  ab. 

— No.  10806.  Apparate  nml  Kinriebtungen  zur 
DesiiiftM'tion  und  zum  Abdampfen  von  FIÜsHig- 
keiten,  insbesondere  von  Fttcalstoifen.  Krhr. 
V.  Podew'ils  in  München.  Vom  3.  Juni  1881  ab. 


Erlöschung  von  Patenten. 

Klaase ; 

XXIV,  N<».  12779.  Vnrrichtuijg  an  (ieiieratoren 
zur  Kegulinmg  der  Hohe  der  BrennmateriaJ- 
Schicht. 

XXVL  No.  8456.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Leuchtgas  <hirch  Kinfühning  eines  js)r<>sen  mit 
Gasbl  getriinkten  Koq>erH  zugleich  mit  der  Stein- 
kohle in  dif5  Retorte. 

— No.  15874.  Elektrischer  Gr«  - Selbstentzünder 
und  Selhstlöscher. 

AaMxfiKe  aun  den  PntentMehrlfien. 
Klasse  4,  Beleuchtungsgegenst&nde. 

No.  13719  vom  15.  Juli  1880.  U.  H.  E.  Sie- 
ber t in  Washington,  Columbia,  V.  S.  A.  Klemui- 
vorrichtungen  für  Kerzen  an  lA*ncbtern. — 


An  die  Platte  G ist  «ler  feststehende  KIeiunil«cken 
/>  genietet.  Dieser  endigt  in  einen  federn«Ien  Tbeil 
//,  mit  welciieiii  )>ei  F t»in  zweiter  Klemmbacken 
E zUHHimmmgenietet  ist.  Zwischen  D und  E winl 
die  zu  verbrennende  Kerze  gesteckt.  M ist  ein 
Cylinder  zum  Schutz  <ler  Flamme  gegen  Luftzni;. 
welcher  derartig  auf  dem  Kerzen huU»  N ruht,  d#«* 
bei  r V'erbrennungsliift  zur  Flaiiiine  dundifllicsöcn 
kann.  Der  Kerzenbut  ist  in  verscbietlener  Wew 
abgeUndert  dargeslellt.  Die  Klemmvorriclitiing  selM 
ist  auch  u(K'h  mittelst  ('srtlan'scher  .Vufluingon^' 
mit  einem  passenden  (iesttdl  in  Verbindung  Rc- 
braclit  und  so  abgeündert  w<»nleii,  ila-ss  statt  des 
federnden  Tbeiles  H ein  Scliarnier  mit  Feder  in 
Anwendung  gebracht  worden  siml. 

No.  13921  vom  8.  Sc'pteiiiber  1880.  M.  Nes- 
sel rode  in  Berlin.  Verfahren  zur  Herstel- 
lung u n V er bre II  n I i e h er  Dochte  durch  For- 
men derselben  aus  einer  i»la,**tiscben , oi^animdu 
iiml  sauenitotfabgebemie  Substanz  enthaltenden 
Masse  und  Glühen  derselben.  Thonenle,  Kaolin, 
(piarz,  Calcium-,  .Magnesium-  oder  Almninimiiver 
bindungeii  werden  in  fein  gemahlenem  Zustande 
mit  Drachenblut  und  Kolopln>nimu  otleramleren  Har- 
zen Im‘zw.  Knoctieniiiehl,  Knocbenkolile  eU*.  in  Ver- 
bindung mit  Kali,  l»ezw.  Natn>nsaljn*ter,  üljerman- 
gansaurem  Kali  (xter  Natron  oder  anderen  sauer- 
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»toffrck’hen  Verbimlungt*n  innijf  gemischt  und  dann 
mit  Wasser  verwolxt,  bis  die  Masse  plastisch  und 
gut  knetbar  geworden  ist.  Aus  dieser  nw>g]irbKt 
boniogenen  Masse  wenlen  die  l)<M*hte  geformt,  an 
der  Luft  getrfK'kiiet  und  sputer  einer  massigen  circa 
ein-  bis  zweistündigen  Glflbhitze  ausgesetzt.  lUe 
Pochte  ktmnen  auch  uut  Adern  aus  Asbest  tlurch- 
xogen  oder  mit  Asbestgewebe  unigeln'n  werden. 
Im  letzteren  Falle  k^mnen  die  Pochte  ungeglüht 
verwendet  werden,  weil  das  Glühen  bei  ihrer  \*er* 
Wendung  von  selbst  erfolgt. 

No.  14226  vom  9.  Dezember  1880.  A.  B.  Udsch 
in  Borna.  P o o h t a h s c h n e i d e r.  — l>er  Puchtab- 


sclineider  besteht  aus  einem  Teller  ./I,  dessen  Boden 
durch  eine  mit  einer  centralen  Oeffnung  versehenen 
<4uiiimiplatte  e gebildet  ist.  Mit  A ist  ein  Bügel  b 
verbunilen,  in  welchem  der  Stift  a sich  dreht,  wel- 
eher  die  Messer  d zum  Pochtalwchneiden  und  am 
anderen  Knde  ein  Scluitzscheihchen  g trägt.  Bei 
Benutzung  winl  der  Apparat  mit  der  Gumiuiplatte 
c auf  die  Pochthülse  gem’hohen  und  Messer  d ge- 
dreht. Pie  uhgesehnittenen  Poehttheile  fallen  in 
den  Teller  .4  und  auf  das  Scheibchen  g. 

No.  14039  vom  21.  Octolwr  1880.  (tll.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  5874  vom  23.  Oetolier  1878.)  K. 
Schuster  und  H.  Baor,  in  Firma  Schuster  &, 
Baer  in  Berlin.  K und  h ren  ner  mit  durchhH'her- 
ter  Brauilkapsel  und  8ternfr)rmjger  Vorriehtnng  ini 
Innern  der  l)md»t!ittlse  zur  Kegulirung  der  Luft- 
zuströimmg.  — Damit  die  mit  l..ochern  versehene 


Brandkapsel  A di«  durch  sie  strohiende  Verbren* 
nungsluft  so  vertheilen  kann,  dass  selbst  bei  An- 


wendung schwerer  Solar-  und  anderer  Mineralöle 
eine  vollständige  Verbrennung  «1er  letzteren  erreicht 
wird , muss  die  Kapsel  zur  Flamme  eine  genau 
centrale  Stellung  inne  haben.  Zu  diesem  Zwecke 
ist  zwischen  Pochthülse  und  l..uftrohr  c"  der  Stern 
B befestigt,  welcher  eine  Verbiegung  des  Rohres  v'* 
verhindert,  als  .VuÜager  für  den  unteren  Kund  tler 
an  der  Brandkapsel  .1  befindlichen  Jlülso  c und 
weiter  zur  nuiglichst  gleichmUssigen  Vertlieilnng 
der  um  die  Röhre  c"  zur  Flamme  tiiussen<len  Ver- 
hrennungsluft  dient. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  14508  vom  19.  November  1880.  H.  C.  Bull 
in  Brooklyn  (V.  S.  A.)  Neuerungen  in  der  Dar- 
stellung von  Coke  und  in  der  Gewinnung  der 
Rückstände,  sowie  an  den  Oefen  und  Appa- 
raten hierzu.  — Die  in  dem  Cokeofen  J erzeug- 


ten Gase  tieteii  durch  die  durchbrochene  Bohlen- 
platte  L und  den  Raum  M in  die  Gaskammer  0, 
aus  tlie.ser  durch  die  Rohre  V,  in  denen  sie  durch 
Einspritzen  von  .VminoniHkwasser  gereinigt  werden, 
nach  dem  Hohr  IP.  .A.us  diesem  Rohr  werden  die 
(iase  ilurch  einen  Kxhaustor  ubgesogen  und  theils 
zur  F2rhitzuiig  de«  Cokeofens,  »1.  h.  zur  Vercokung 
der  )>eti*etfenden  in  dem  Rauin  J lagernden  Mate- 
rialien, theils  zu  anderen  Zwecken  benutzt.  Um 
sie  zur  Ven*okung  zu  benutzen,  werden  dieselben 
durch  idnen  Kxhaustor  aus  «lern  Rohr  IP  in  das 
Rrdir  V geführt  und  gelangen  von  hier  tlurtdr  die 
Röhren  t7,  welche  die  Gaskammer  0 durcdidringen 
tind  in  dersell>en  erhitzt  werden , und  die  Stutzen 
T nach  den  Injectoren  S,  welche  die  Gase  in  den 
Coke<den  blasen.  Pie  erforderliche  Verbrennungs- 
Inft  w ird  in  <lem,  (ien  Gusraum  0 umgebenden  Kaum 
P,  der  durch  eine  Oeffnung  h mit  der  Aussenluft 
in  Verbindung  steht,  vorgewärmt  und  aus  dieser 
von  dem  Injector  angesniigt.  Durch  «Um  Inje«‘tor 
Z wird  kalU'H  Wasser  in  den  Vercokungsrauin  ge- 
spritzt, um  die  fertigen  Coke  abzukühlen  und  gleich- 
zeitig Wasserstotfgas  zu  biUlen. 
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Klasse  21.  Elektrische  Apparate.  i 

No.  15021  von»  18.  Januar  1881.  J.  V.  Ni-  j 
cbolH  in  ilrooklyn,  Ne\v*York,  V.  S,  A..  NtMier-  i 
u n g an  e 1 e k t r i k e li e n H e l e u r Ii  t u n g r n p u - 
raten.  — Damit.,  wenn  der  nclileehle  l.eiter  diireh  j 
<lie  hindurchRtrOmendt*  KleetrioitJt  zum  WeiHRglflluMi  | 
geUraeht  wird,  <lie  denMellnMi  nmgelHMide  <ilaMgl<K‘ke 
an  der  KintritUHlelle  der  la'itungMdnUde  nieht  r.er- 
Hpringe,  worden  diene  mit  einem  Kitt  hefenligt,  | 


welelier  zweekiujlnMig  «Inrrli  innigeH  \A‘niiiM<*1ien  un«l 
ZuManimenRohmelzen  von 

58  Uea  iehlHtlieilen  Hleioxytl, 


17  . 

Kieselerde, 

10 

Kisenoxyd, 

10  > 

Kupfcn»xyd  und 

5 > 

Potasclio  o<ler  SxUv 

=■  ioö 

erhalten  winl. 

Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Breslau.  Dem  Ve  r wa  1 1 u n gs  beri  cli  t 0l>er 
die  stiidtimdien  tlii.H werke  ffir  I.  April  1H80;81  ent- 
nehmen w ir  FolinmdeH : 

Vor  11  Jahren  wurde  <lie  von  <I<t  Stadt  18»i3/n4 
erbaute  zweite  ( iuMauHtalt  um  l.eHHingplatze  mit  der 
er.Hten  CiasnnuUdt  auf  der  Siebcnhufen«*rHtraf<se, 
welche  früher  einer  Aetien-deHellHchaft  gehörte 
und  nach  einem  25jfthrigen  B<*«tehen  kitullieh  von 
der  Stadt  erworben  wurde,  vereinigt.  — dürfte 
hier  am  Orte  sein,  eine,  wenn  auch  nicht  »pecielle, 
HO  doi^h  kurz  zUBammengOHtellte  relx‘r«icht  über 
die  lletriebH-  und  finanziellen  HrgehniKse  dieser 
11  Jahre,  in  welchen  beid<*  Anstalhm  .selhstaiandig 
durch  Organe  der  Statlt  geleitet  und  verwaltet 
wurden,  zu  gehen,  uniHomehr,  als  im  I^uife  dieHea 
Jahres  die  inzwiHchen  nach  den  neuesten  Krfahr- 
iingen  der  Technik  erbaute  dritte  tiasan.stalt  an 
der  Trehnitzer  riiauMsee  in  Ikdrieh  gesetzt  un<l 
alle  drei  Oasanstaltim  alsdann  vereint  der  (d»er- 
leitiing  einer  in  der  Person  des  Herrn  Ingenieur 
Schneider  ans  KlherfeM  iTwilhlten  technischen 
Kraft  unterstellt  werden  sollen. 

Als  die  Uasanstalt  am  Lessingplatz  am  31.  Oc* 
lober  1864  in  Ih  trieb  gesetzt  wurde,  war  das  Feld 
ihrer  Thiitigkeit  ein  sehr  beschriinkteH,  <h*nn  «lie 
Actiengesellschaft  auf  derSiel>cnhuf«*norstrass«*  war 
vermöge  des  mit  ihr  abgeschlo.M.senen  Vertrages  all- 
einige Versorgerin  mit  Cias  für  die  öffentliche  IVe- 
Icuchtung,  die  i*rivatbeleuchtung  der  inneren  Stadt 
und  der  Vorstädte. 

Der  (iesamnit  - ronsum  derselben  betrug  pro 
1809/70  rot.  41  000  000  cbf  = 1 268  000  cbm;  zu  ihr 
trat  am  19.  April  1870  die  (insanstalt  auf  der 
Siebenhufenerstrasse  uml  vereint  producirlen  und 
gaben  ah  beide  Anstalten  im  Jahre  1870/71 
260  123  240  cbf  =c=:  8 043  840  cbm  Cas. 

In  d*m  folgenden  Jahren  stieg  der  (Naisiim 
wesentlich;  die  Höhe  desselben  war  im  Jahre 

1871/72  264  170  690  chf  = 8 168  160  cbm 

1872  73  296  297  040  > =9  130  600  » 

1873/74  317  693  110  . = 9 823  070  . 

BO  dass  ein  wirklich  fühlbarer  Mangel  an  Uas  ein- 
trat. 


(’m  demsidhen  Abhilfe  zu  st-halfen,  wiinle  die 
-\nstalt  am  I/t'ssingplatz  erweitert  und  hiermit  drr 
noch  «lerzeitige  I^dter  dersellKMi,  Herr  Trosrlip). 
betraut.  Derselbe  löste  diese  Aufgaln*  binnen 
Jahresfrist  und  zwar  unter  den  schwierigsten  Ver- 
hältnissen : hoi  stets  vollem  BotrielH»  musste  theilwewe 
selbst  die  uiHScliinelle  innere  Kinrichtung  erfei- 
gen.  Durch  den  Krweiterungshaii  wunle  die 
•Anstalt  am  ]^>ssingplatz  auf  gleiche  Productioos- 
hohe,  wie  die  auf  der  Siebenhufenerstrasse,  ge* 
bpn<*ht.  .U)or  auch  hiermit  war  dem  stetig  steigen* 
tlen  C'onsum,  welcher  im  Jahre 
1874/75  schon  367  404  250  cbf  :=  11  360  139  cbm 
1875/76  . 377  540  597  > = 11  673  656  » 

1876/77  {in  11  Mt.)  323  651  157  * = 10  007  303  • 
betrug,  nur  für  kurze  Zeit  volle  Rechnung  getragen; 
schon  ilie  nächste  Zukunft  stellte  gleiche  Calami* 
täten,  wie  sie  vor  der  .\n.stulte-Krweiterung  lH*8tan- 
den,  in  Aussicht  und  die  eingeholten  <4utachten 
der  ersten  .Autoritäten  im  (iasfach  bestätigten  die«' 
.Annahme. 

Somit  hlieb  nichts  übrig,  als  ernstlich  an  dm 
Bau  einer  dritten  Uasanstalt  heranzugehen,  die 
Sta<lt  war  ja  um  so  luelir  liierzu  verpflichlet , ab 
sie  sich  ia  den  alleinigen  Be.**itz  der  Coneession  für 
Oasabgabe  gesetzt  halle.  Die  Krriehtung  einer 
dritten  (.lasunstalt  wurde  daher  von  beiden  stadt 
B<diorden  beschlossen  und  mit  tlem  Bau  derselbf*n 
naeh  den  Kntwfirf«»n  und  Zeiclmungen  <lea  Hcrm 
Ph.  O.  Oecheihfluser  in  Berlin  begonnen.  Zm 
Zeit  i.st  die  Fertigstellung  soweit  v<»rg»’schrittcn. 
dass  im  Kaufe  des  Monats  August  die  lnl»etrieb- 
Setzung  erfolgen  w ird.  •) 

Wühlend  <ler  Bauzeit  .selbst  haben  zu  verwebie 
denen  Mulen  l’nterbreclOingen  in  der  Ausfübruni: 
Rtattgefunden,  hervorgenifen  diircli  die  inzwischen 
cingetretene  llaHconsumabnabme,  die  ja  bekannlich 
in  Fidge  <ler  allgemeinen  w irtbscbaftlichen  'er* 
hültnisse  sich  Überall  gezeigt  hat.  Ks  wimle  in 

•)  AA'ir  werilen  demnächst  in  der  l^igi»  sein  über 
die  neue  Ui.  .Anstalt  zu  berichten.  D.  Ih-**^* 
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Frage  gestellt,  oh  überhaupt  zur  Zeit  eine  dritte 
Gasanstalt  noch  nüthig;  ob  nicht  die  vorhandenen 
zwei  alten  Anstalten  noch  für  lange  Jahre  hinaus 
den  Gasbedai’f  «lecken  könnten  und  oh  auch  weiter 
das  sich  in  seiner  vollen  Entwickelung  noch  hefin- 
d«*iule  eleidriKclie  Li«’ht  nicht  cin«»n  ko  bedeutenden 
(?oneurrenten  stellen  würde,  dass  dureh  dasselbe 
das  Gaslicht,  wenn  auch  nicht  verdrängt,  ko  do<*h 
einen  ganz  wesi*ntlichon  EinHuss  auf  «lie  Uentahi- 
litilt  der  Gasanstalten  ausühen  wünle. 

Im  lauife  <ler  letzten  Zeit  hat  eine  ruhigere 
AulhiHNting  Platz  gegriflen  ; die  Meinung  aller  Eaeh- 
inUnner  geht  dahin,  dass  das  Gas  auch  für  «He  Zu- 
kunft ein  unentl)ehrliches  Leuehtmittel  bleilnm 
winl,  namentlich  wenn  in  der  Reinheit  uml  Hellig- 
keit desselben , wie  in  den  lidzten  Jahren,  w eitiTe 
Fortschritte  gemaeht  werden;  es  wird  aber  aiudi 
weiteren  Eingang  finden  nml  mehr  und  mehr  un- 
enthehrlieh  wertlon  für  gewerbliche  und  industrielle 
Zwecke,  theils  als  erwiinnende,  theils  als  lanvegemle 
Kraft.  Die  (Jimsum-VerhUltnisse  der  letzten  4 Jahre 
golxm  zwar  für  <lie  vorstehend  ausgesprcKdiem*  An- 
sicht noch  keinen  festen  Anhalt;  sie  w<*isen  aluT 
nach,  «lass  nicht  hlos  der  Rückgang  wieder  einge- 
holt, sondern  auch  s«»hon  eine,  Mcnn  auch  kleine 
Zunahme  oingidrelen  ist.  Es  betrug  der  ('nnsnm 
im  Jahre  1877/78  10  97-116^  chm 
1878/79  10  878  900  i 

1879/80  10  047  700  * 

1880/81  10  401  300  . 

Den  angeführten  Consum-Verhaltnissen  stehen 
nun  die  Productions- Vinlntltnisse  gegenüber;  letz- 
tere eiyeben  ein  erfnnilicheres  Bild<les  Fortschrittes 


auf  beulen 

.Anstalten. 

wnnlen 

prtMliieIrt; 

Jahr 

l'rodnoirt  ans 

auf  Ctr.  Koli 

Kohlen 

Gaa 

len  ohin  Gas 

1869/70 

23  881  t 

40  188  000  ( 

•hf 

13 

1870/71 

159  822  . 

260  247  400 

12,59 

1871/72 

157  733  . 

204  107  300 

12,94 

1872/73 

704  672  . 

295  198  300 

12,95 

1873/74 

773  391  . 

9 820  163 . 

'hin 

12,70 

I874'7B 

852  690  . 

11  372  600 

13,34 

1875/76 

803  002  . 

11  671  539 

14,54 

1876/77 

669  449  . 

10  010  475 

14,95 

1877/78 

692  279  . 

10  974  800 

15,85 

1878/79 

082  153  . 

10  877  500 

15,94 

1879/80 

643  053  . 

10  041  800 

1 5,62 

1880/81 

668  429  . 

10  406  800 

1 5,57 

I>or  KoBtcnwertli 

beider  Anstalten 

inel.  dea 

gesammten  Rohrnetzes  hetrUgt  . 6 085  790,31  Mk. 

ahgesrhriehen  sind  im  Raufe  der 

letzten  11  Jahre  ....  ^ 1 670  140,67  > 

so  dass  sie  noch  zu  Huch  stehen 

mit 4 615  065,74  Mk. 

lioliislet  sin*l  die  Werke  mit  n(K‘h  4 355  325,00  Mk. 


welche  jährlich  mit  4‘/<  >*eHp-  5%  verzinst  und  plan- 


miissig  aniortisirt  werden;  die 
erfolgen  an  die  Statlt-llanptkasse  und  ~habeh~Tn 
den  verllosscnen  11  Jahren  zusammen  3 026  337,60 
Mk,  betragen.  Alsdann  sind  ausser  den  oben  er- 
wähnten , hisiier  erfolgten  Ahschreilmngen  von 
1 570  140,57  Mk.  an  rehersehüsstm  an  die  Stadt- 
llau]»tkassG  für  den  allgemeinen  Stadt-IIaiisluiUs- 
Etat  ahgeliefert  worden  im  Jahiv 


1870/71 

180  000,00 

Mk. 

1871/72 

180  000,00 

1872/73 

196  000,00 

1873/74 

306  000,00 

> 

1874/75 

517  000,00 

1876/76 

610  443,33 

1876/77 

400  886,67 

1877/78 

491  000,00 

> 

1878/79 

500  000.00 

» 

1879  80 

408  447,65 

> 

1880/81 

457  900,00 

> 

ztiHUinmcn  4 300  677,66  Mk. 

Auss«*r  diesen  haaren  Ablieferungen  ist  aus 
den  Keveuüen  der  Anstalten  in  den  4 Jahren 
1876/76 — 1878/79  noch  ein  Reservefonds  von  193  402 
Mk.  gebildet,  zufolge  Beschlusses  beider  städtischen 
Behörden  al>er  für  den  Heslan«lsgelder-Fonds  der 
Kämmerei  an  die  .Stadt-Huuptkassc  haar  ahgeführt, 
ebenso  ist  naeh  und  nach  ein  Kapital  von  519  610,84 
Mk.  angesammelt  worden,  welches  als  H«*triehsfond8 
den  Gasanstalten  dient. 

Die  Gasproduotion  in  1880/81  betnig 


10  40C  800  cbm 

im  Vorjahre 10  041  800  > 

es  ist  somit  eine  Zunahme  von  . 305  000  cbm 

oder  rot.  3V*%  eingetreU’n. 


Ob  dii'se  Zunahme,  zum  grössten  Tlieil  aus 
tlein  PrivHtconsum  herrührend,  mehr  eine  Folge 
der  in  dem  verflossenen  Gesehüftsjahre  stattgefun- 
deneti  lierahsetzung  dt*s  Peisw  von  20  Pf.  pro  cbm 
auf  18  Pf.  ist,  oder  <»b  die  allgemeine  wirthschaft- 
liche  und  geschäftUebe  l^age  ihren  Antheii  hieran 
hat,  hisst  sich  genau  nicht  feststellen.  Jislenfails 
hat  die  Herabsetzung  <les  Gas])reis«>s  namentlich 
«lie  kleineren  Consumeuten  mehr  und  mehr  veran- 
la.sst,  Ihüiii  Gaslicht  zu  Ideiben  und  nicht  zum  Pe- 
tndemiilicht  üherzugehen , w'ie  dies  in  den  letzten 
Jahren  öfters  der  Fall  war.  Um  nach  dieser  Rich- 
tung hin  noch  weitere  (’oiu'essionen  den  Consu- 
menten  zu  machen,  haben  auf  unsorn  Antrag  beide 
städtische  Behörden  beschlossen : 

a)  die  bisherige  Zahlung  der  Gasmessermiethe 
ganz  in  Wt^gfall  zu  bringen, 
h)  den  Preis  für  Gas  als  bewegende  Kraft,  zur 
Erwärmung  von  Räumen  und  zum  Betriebe 
von  Kochherden  u ehm  auf  14  Pf.  netto  her- 
ahzusetz«‘D. 
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Der  nUchate  Verwaltungsbericht  wird  hoffent* 
lieh  ergehen , ilang  dieae  erneuerte  Knnüsaigiing 
für  die  Conauinenteii  aueh  eine  enlapreeheiide 
Vermehrung  dea  (iaB(*onMUtnH  mit  aieh  gebracht 
hat,  nainentiich  aucli  auf  dem  gewerblichen 
Gebiete. 

Von  der  gesaminlen  Gaaprtxluction  haben  ge- 
liefert ; 

die  Gasanstalt  auf  der  Siebenhufenerstrasse 

5 167  700  cbm 

die  Gasanstalt  nm  I.e8singplatz  5 289  100  > 

giebt  wie  oben  10  406  800  cbm 
ult.  MUrz  1881  waren  Ö 500  > 

mehr  Bestand  als  beim  Beginn  des 
Betriebsjahres,  so  «lass  1880/81 

Oberhaupt 10  401  300  cbm 

consumirt  worden  sind. 

Hiervon  sind  verwendet  worden: 

cbm  ®/o 

a)  zur  Ofibntlichen  Beleuchtung  2 075  890  = 20 

b)  zur  Privatbeleuohtung  6 946  627  = 66,8 

c)  zur  Beleuchtung  der  Anstalten 

Bureaux  etc.  137  182  = 1,3 

i.  er9  15V699 

HO  dass  ein  Gasverlust  durch  Con> 
densatiun , AuHstromung  etc 

verbleibt  von 1 241  COl  = 11,9 

gibt  wie  oben  10  401800 
Im  Vorjahre  verbrauchte 

die  Öffentliche  Beleuchtung  . . 2 050  867  = 20,5 
die  Privatbeleuchtung  ....  6049261  = 66,2 
und  die  GasverliiBle  l>eliefen  sich  auf  ...  12 
Die  diesjährige  VerluHtziffer  ist  nur  verschwiii- 
tlend  kleiner  gegen  die  iles  Vorjahres,  un»l  i*rreichl 
noch  immer  nicht  den  allgemeinen  Norinalsutz  von 
10  "/o.  Hs  winl  widil  aber  noch  Ju!>ro  dauern,  ehe 
diese  Normalziffer  erreicht  wenleii  dürfte.  Denn 
so  lange  das  alte  Hauptrohrnetz  nicht  zur  Kühe 
gelangt,  sondern  noch  des  AustauKches  v<ui  zu 
schwachen  Kohren  durch  weitere  grüssere  Ihdireii 
l>edarf,  so  lange  die  Folgen  der  ('analisations- Ar- 
beiten sich  iuimer  wietler  heinerkbar  machen  durch 
zahlreiche  Kohrbrliche  an  Gas-Haupt-  und  Zweig- 
leitungen etc.  wird  der  stürkere  Verlust  aiihalten 
trotz  der  Horgsaiusten  Pfiege  und  Keohat'htung, 
welche  dem  Kohrnelz  sixriell  zu  Theil  wird.  Hier- 
bei dürfen  aber  nicht  noch  ausHergewöhnliche  Fülle 
eintreten,  wie  am  4.  Juni  1880,  an  welchem  in  Folge 
eines  wolkenhruchartigen  Hegens  die  Drainrohrleit- 
ung auf  <ler  Ihifcben-  und  Graupenstrasse  zer- 
j>latzte , die  über  derselben  Iwftmllichen  Gaszweig- 
leitungen mit  sich  fortriss  und  ganz  enorme  Gas- 
verluste iin  Gefolgte  hatte. 

Die  liüchste  GasiiriMluction  per  Tag  hat  am 
28.  Dei‘ember  1880  stattgefunden,  wo  auf  beiden 
.\iiHtaUeii  zusaiiiineii  47  0lWehm  fa!>ricirl  w<»rden 


sind.  Der  hwhste  Gasconsum  war  am  21.  Dezern- 
Iwr  1880  mit  49  100  cbm. 

Die  geringste  Tagesprotluction  lietrug  dagegen, 
uml  zwar  am  8.  Juli  1880  12000cbiii;  der  gering- 
ste Gasct»nsum  am  7.  Juli  1880;  13  200  cbm. 

Im  Vorjahr  und  zwar  am  22.  Deceniber  1879 
betrug  die  höchste  Gasconsum  46  500  cbm;  die  ge- 
ringste am  13.  Juli  1879;  11  400  cbm. 

Zur  Krzeugung  des  Gesauimtbedarfes  von 
10  406  800  cbm  Gas  wurden  zusammen  668  429  Ctr 
Kohlen  verwendet  und  zwar  zuin  Durchschnitts- 
preise rot.  u Ctr. : 

329  641  Ctr.  Waldenburger  Kohlen  66  Pf. 

338  788  » obcrschleaische  * 67  > 

i.  e7668  429  Ctr.  67~Pf. 

Auf  der  alten  Gasanstalt  wurden  verarbeitet 

169  272  Ctr.  Waldenburger  und 

173  186  > oberschlesiscbe  Kohlen 

i.  e.  332  458  Ctr;  die  Gasausbeute  betrug  15,54 
cbm  pn>  Ctr.; 

auf  der  neuen  Gasanstalt  wurden  verarbeitet  * 

170  369  Ctr.  Waldenburger  und 

105  602  » oberschlesiscbe  Kohlen 

L e.  335  971  Ctr.;  die  Gasausbeute  betrug  15,60 
chm  pro  Ctr. 

Der  Gasgewinn  betrug  durchschnittlich  16,57  cbm, 
im  Vorjahre  dagegen  15,62  cbm  pro  Ctr;  = 0,05 
cbm  mehr. 

sind  zusammen  auf  beiden  Anstalten  62 
Oefen  und  zw  ar  <50  zu  je  7 Retorten  und  2 zu  8 Re- 
torten vorhamleii,  vtm  welchen  29  KetortenOfen  am 
HlUrksten  PnMluctionstnge  und  am  schw'üchsten 
8 Oefen  im  UetrielH»  \van*n. 

Nach  den  auf  den  G{isans]alten  täglich  statt 
gefundenen  photoinetris<*hen  Messungen  betrug  «iie 
Leuchtkraft  des  Gastes  selbst  ttln'r  16  resp.  17  Sper- 
macelikerzeii.  Die  durch  Herrn  Pr»>f.  Dr.  Pol  eck 
in  der  rnUTsuchungsstation  im  l>alM)ratoriuui  der 
Königlichen  l’niversität  ansgeführten  Messungen 
haben  stets  eine  fast  glcichmikssige  Leuchtkraft  des 
Gases  r<mstatirt.  I>etztere  betrug  l>ei  einem  stünd- 
lichen GäHverhranche  von  150 1 durchschnittlich 
16,4  8permacotikerzen  von  42  mm  Flammenhöhe 
S«’liwefelwaHserstoff,  Cyan  (xler  Schwefelcyan  wurden 
hei  keiner  Beobachtung  anfgefunden. 

IHe  vorerwähnte  rntersuchungsstation  ist  ini 
April  c.  nach  dem  neu  etahlirten  chemischen  l'n- 
t<‘rsnrhungHamt  der  Statit  Breslau  transhx'irt  worden, 
woselbst  nunmehr  die  qu.  Mt‘ssnngen  erfolgen. 

IMe  vergasten  668  429  (Tr.  Kohlen  ergalwn  an 
Nelxmpttidiicten ; 

463  097  hl  Coke  ä 410  787  Ctr.  oder  0,62  (Hr.  pro 
Ctr.  Kohlen, 

32  276  (’tr.  Theer  = 0,048  pro  Ctr.  Kohlen, 

14  379  hl  Asche, 

69  266  Ctr.  .‘^inmoniakwasser.  ,,  , 

Digitized  by  VjOOgie 


Statistiaelie  iiml  Ananzietle  MUtheüungen. 


839 


Zur  L'nterfeuerunK  der  Retortenöfen  wunlen 
auf  beiden  Anatalten  nusaiuinen  161  312  hl  (’ohe 
a90Pfd.  gerechnet  = 145  180('tr.  verwendet,  mit- 
hin 0,217  Otr.  pro  Ctr.  Kohlen. 

Nach  Abrechnung  des  Selbstverbrauches  kamen 
zum  Verkauf: 

293  075  hl  Coke  zum  llurchschnittspr.  von  0,62  Mk. 

36  243  Ctr.  Theer . . > 2,54  . 

13  414  hl  Asche  > > > 0,05  > 

847  hl  DOngerkalk  » > 0,30  » 

Der  Gewinn  an  Dflngekalk  betrug  1567  hl. 

Das  gesammte  Ammoniakwasser  beider  An- 
stalten ist  vertragsmäasig  an  den  Verein  chemi- 
scher Fabriken  tSilesia«  hierselbst  zum  Preise  von 
1,80  Mk.  pro  100  Ctr.  vergaster  Kohlen  verkauft 
worden.  Zufolge  neueren  Abkommens  zahlt  die 
• .Silesia*  vom  1.  April  c.  2,50  Mk.  pro  100  cbm 
vergaster  Kohlen;  es  ist  indess  bereits  zufolge  Be- 
schlusses der  städtischen  Behörden  dieses  neue 
Abkommen  per  1.  October  c.  gekündigt  worden. 
-Alsdtinn  soll  zwar  die  -Abgabe  des  rohen  .Ammo- 
niakwassers  weiter  stattiinden,  doch  wird  die  Ver- 
gebung dieser  AVässer,  welche  behufs  besserer  Ver- 
werthung  auf  längere  Dauer  in  Aussicht  genommen 
ist,  im  .Submissionswege  erfolgen.  •) 

Die  Gesammt  - Einnahme  fftr  Nebeuproducte 
belief  sich  nach  .Abzug  der  Cnkosten  an  Arlieits 
löhnen  etc.  auf  247  856,82  Mk.  oiler  23,82  Mk.  pro 
millc  cbm  Gas.  Dagegen  lietrugen  die  gesammten 
Betriebs-.Ausgaljen  incl.  Kohlen  nnd  sonstigt'n  Koh- 
materiulien  808  028,40  Mk.  oder  77,70  Mk.  pro  mille 
cbm;  mithin  stellen  sich  die  Selbstkosten  destiases 
auf  53,88  .Mk.  pro  mille  cbm.  (Verzinsung  desAn- 
lage-Capitals  ist  hierbei  nicht  in  Rechnung  gezogen.) 
Im  Vorjahre  betrugen  die  Sellmtkosten  pro  mille 
cbm  Gas  58,50  Mk. 

Der  (i  asp  reis  betrug  fflr  das  Etatsjahr  1880/81 
a)  für  die  ]‘rivatllummen  18  Pf.  pro  cbm , je- 
dfs'h  ist  den  Consumenten  l>ei  einem  .lahres- 
verhrauch  von  weniger  als  2000  cbm  städti- 
schen Gases  i^in  Rabatt  von  2 7»  und  bei 
grösserem  Gasverbrauch  ein  mit  3®/«  i>e- 
ginnender  und  je  nach  der  Consumtionshöhe 
progressiv  steigender  Rabatt  bis  zu  einem 
.Maximum  von  15*/o  zurOckerstattet  worden; 
h)  fOr  die  öffentliche  Beleuchtung  100  Mk.  pro 
mille  cbm  l)ci  Berecbniing  einer  .Strassenlaterne 
mit  Vs  cbm  ä .Stunde,  auf  Grund  der  in  den 
einzelnen  .Stadttheilen  uminteibrochen  statl- 
limlenden  Messung  des  Verbrauches  der 
öllentlichen  Strassenlaternen,  die  den  Durch- 
schiiittsconsum  j)ro  Klamme  und  Stunde  mit 
V»  cbm  Gas  ergiebt. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  la-trug  3757 

•)  Vergl.  d.  Journ.  No.  22  p.  773. 


bei  Beginn,  3804  am  .Schlüsse  des  Beliiobs- 
jahres  und  die  Zahl  der  Privatflammen  (nach  Maass- 
gabe der  aufgestellbai  Gasmesser)  88  516  bei  Be- 
ginn, 88  477  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres.  Es 
sind  demnach  Zugang:  47  öffentliche,  .Abgang:  39 
Privatflaiiimen ; im  Vorjahr  waren  zugetreten  76 
öffentliche  und  abgegangen  5169  Privatflamnien. 
(..aut  .Abschluss  stellen  sich: 


A.  die  Einnahmen: 


1.  fOr  Gas 

2.  für  Nebenprorlucte  . . 

3.  an  Magazin-  imd  Werk- 

statt-C’eberschUHS  . . 

4.  an  Gaemessennietbe  . 

6.  an  .Administrations-Ko- 
sten von  der  Verwalt- 
ung iler  AVasserwerke 

6.  an  Zinsen 


Mk.  :.lk. 

1 379  347,13 
273  934,12 

23  556,22 
41  620,04 


460,00 

269,93 

auf  1 710  168,04 


B.  die  .Ausgaben. 

1.  für  Betriebs-Unkosten, 

Kohlen,  Arbeitslöhne, 

General-Besoldungen  . _ 804  375,40 

2.  Nel>enproducte  - Unko- 
sten   20  078,30 

3.  Unterhaltung  der  <ias- 

messer 21  426,13 

4.  Tantieme 4 253,00 

auf  860 132,89 


und  es  ergibt  sich  ein  Brutto-Ueber- 

sclmss  von 803  035,15 

Hiervon  ab:  .Mk. 

a.  gezahlte  Zinsen  und 
Amortisation  bis  ult. 

.Marz  1881 201  070,87 

1).  an  .Uisr'hreibnngen  u. 
zw  ar : M k. 

37..  auf  Fa- 
brik - Anlage 
alte  Anstalt . 33  594,60 
3®/o  auf  Fa- 
brik - .Anlage 
neue  .Anstalt  45  297,68 
5%  auf  Rohr- 
netz . . . 85  430,34 
5 ®/o  auf  Gas- 
messer pr.In- 
ventarien.  . 7 108,20 

(Iber  10“/oaiif 
Utensilien  pr. 

Inventarien  . 5 149,31 

T¥.  176  580,22 

zusammen  437  063,09 

es  verbleibt  Netto-Gewimi  425  372,00 
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Im  All^femeinen  ist  das  lieHuUat  des  abgelau* 
fenen  UesrhäftjjjalireB  aln  ein  zufriedenHUdlendt*« 
zu  bezeichnen. 

Der  Kostenwerth  der  beiden  (»aswerke  incl. 
Kohrnetz  (jetnig  laut  AbHeblun«  ult,  Mürz  1880 

«044  284,02  Mk. 

pro  1880/81  gind  an  Rohrnetz*An> 
läge  und  Krweiterungon  hinzu- 

getreteu 41611,69  Mk. 

mithin  Gesanimt*Anlagekusten  «085  790,31  Mk. 
= 584  790,85  Mk.  pro  Million  obni 
Gafl. 

Nach  Abrerhnung  der  sümint' 
liehen  bisherigen  Abaclireihuugen 


auf  Abnützung  per 1 670  140,57  MJ^. 

hetrilgt  der  Bu«*liwerth  der  beiden 
Anstalten  und  des  UolirnetzeH 
ult.  März  1881  4 515  055,74  Mk. 


Auf  tlen  l>eiden  Gasanstalten  sind  Vergrüsser- 
ungen  nicht  ausgt'fflhrt  worden.  Die  erwähnten 
Krweiterung<‘n  des  K(ibmetzt*s  haben  einen  Kosten- 
aufwand von  zusaininen  41611,09  Mk.  erfordert. 

Was  nun  Hcbliesslich  die  dritte  Gasanstalt  an- 
langt, so  ist  im  August  v.  J.  mit  dem  inneren 
Ausbau  derselben  begonnen  worden.  Das  bereits 
fertige  I.  Ofensysttnu  besteht  aus  16  Oefen  ä 8 Re- 
torten, 8 GeneratorscliÄchten,  4 Theerv<»rlagen  nelmt 
Sleigeröhren.  Die  beiden  Damj)fkessel  sind  eing»*- 
mauert  und  baupolizeilich  ahgonominen  WM>nlen. 
Die  Condensatoreu  und  Skrubl>er  sind  montirt,  die 
iHfiden  Kxhaustoren,  6 Reiniger,  1 Stationsgusuhr, 
die  beiden  Vertheihingskasteii , sowie  der  Regula- 
tor aufgestellt  und  die  erforderlichen  Rohrleitungen 
zur  l>ezüglichen  Verbindung  dieser  Apparate  ange- 
legt. Der  Wasserthurm  ist  mit  7 Rümpen  und  den 
zugehörigen  Rohrleitungen  versehen.  IMe  Geleis- 
anlugen  von  der  Reehte-Oder-Tfer  Kisenbahn  ab 
bis  in  ilas  Ketortenhaus,  ebenso  die  inneren  Geleise 
für  die  ('okewagen  etc.  sind  fertig  gestellt.  Die 
Wege  in  der  Anstalt  und  die  Cokeh'mehplätze  sind 
gepflastert,  die  Kinriebtungen  für  die  lloflieleucht- 
ung  fertig  und  für  Wasser  ist  gesorgt.  Die  Glocke 
des  Gasbehälters  No.  1 ist  abgeschwomnien  und 
das  Bassin  desselben  mit  Wasser  gefüllt. 

Die  Verlegung  des  Hauptleitungsrohres  vom 
Kegulierliause  der  dritten  Gasanstalt  ab  die  Treb- 
nitzer-Cbaussee  entlang,  sowie  die  der  schmiede- 
eisernen Rohrleitung  durch  den  Tunnel  unter  der 
Rechte-Oder-Vfer- Kisenbahn  ist  erfolgt,  ebenso  die 
Verlegung  eines  llauptrohrstranges  auf  der  Rosen- 
thaleiiitraHse  von  der  Kohlen-  bis  zur  Kibingstrasse. 
Mit  Ilerslellung  der  Verbindung  des  letzterw ahnten 
llauptrohres  mit  dem  der  dritten  GasansUtlt  wird 
zunächst  vorgegangen  werden  und  als<lann  ist  die 
Verlegting  eines  Haujdrohres  in  der  Kibingstrasse 
bis  zur  VincemwtnisHf  in  Aussicht  genommen. 


Die  erste  Bauperiode  wäre  nuomehr  planmässig 
fertig  gestellt,  so  dass  die  dritte  Anstalt  in  einigen 
Wot'hen  dem  Betriebe  übergeben  werden  kann. 
Breslau,  im  Juli  1881, 

Kfehniings>Abseb1uss. 


K i n n a h m e. 


An  Gaseonsum 

Mk 

Mk 

I’rivtttbflem-hliing  . . 

1 159  302,87 

Offlentl.  IlflcurhtunK 

220  044,26 

1 379  347,13 

> Krlrts  aus  den  Neben- 

producten 

Coke 

180  391,32 

Theer  incl.  Fastage  . 

80  313,79 

A Helle 

709,20 

.\mnioniakwasser  . . 

12  049,71 

GrQnkalk 

470,10 

273  934,12 

. Magazin  u.  Werkatatt 

23  556,22 

» GasmesHenniethe  . . 

41  620,64 

» AilminiRtrationBkoBten 

V.  <1.  Verwaltung  des 

Wasserwerkes  . . . 

450,00 

• Zinsen  von  Klleeten 

und  Cautionen  etc.  . 

259,93 

Summe  der  Kinnahnic 

1 719  108,04 

A u H g a b e. 

Kflr  (iuakolilen  .... 

446  688,02 

> Gasreinigungs-Matori- 

allen 

Kalk 

943,62 

Wiesenerz  .... 

137,47 

I 081,09 

» diveme  Hetriel>HUiate. 

rialien 

4 874,32 

» Bctriebsarbeilerlöhne 

Bedienung  der  Ketor- 

tenöfen 

63  626,48 

Bedienung  der  Dampf- 

niaschinen  ti.  Keiwel  . 

«997,16 

Bedienung  der  Ueinig- 

ungs-Apparate  . . . 

13  222,34 

Kohlenladen  .... 

9 736,51 

93  581,48 

> l'nterbaltung  d.  Oefen 

Materialien  förl’uibau 

und  Reparatur  . . . 

31  388,34 

.\rlieiUl0bue  für  dergl. 

22  820,76 

63  709,10 

» l-nterhaltung  der  Mu- 

Hcbinen  und  Apparate 

Materialien  .... 

G &59,64 

ArbeilHlohne  .... 

9 (»04,68 

15  6>.4,32 

> rnU'i'lialtung  der  An- 

Htulten  (Haiiliclikeiten) 

Materialien  .... 

5 223,20 

ArlKdlalohne  .... 

9 124,94 

14  348.14 

> Unterhaltung  d.  Rohr- 

netze« 
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Materialien  ftir  l'iiilett- 

Mk. 

Mk. 

ung  etc 

H 5ii,'.m 

ArtwitsWihne  für  ilergl. 

12  020,15 

20  538,23 

Für  I.atcrnenwürter-I.<iline 

42  0t)5,22 

* üeneral-UnktMften 

Pacht  für  das  Areal 

der  (jaaanstalt  II  . . 

15  ÜOO,(K) 

Mietlien  f.  Riireaiis  etc. 

5 537,00 

Steuern,  Abgaben  etc. 

I 543,01 

Feuei  - Versicherung  . 

5 570,00 

Zur  ArhoiterKranken- 

imii  UnterstützungH- 

Kasse 

3 121,41 

für  llniformirung  der 

IteaiuUm 

916,25 

Bureauheilürfnisse  etc. 

3 136,90 

diverse  Untcrstützun- 

gen  etc 

1 747,00 

30  572,83 

> (icnerul  - Besoldungen 

an  d.  gesanmiU^  Per- 

sunal  der  Gnawerke 

08  91V2,81 

von  der  Verwaltungdes 

Wasserwerkes  . . . 

450,00 

69  362,81 

» Tanti^UlO 

4 253,t)0 

> Nehenpnalucte- Tnko- 

sten 

20  078,30 

* Gasmesser -Unterhalt- 

ung 

Glycerin 

7 541,40 

Kichungsgebühreii . . 

107,50 

Arl>eit»löhne  .... 

13  777,23 

21  426,13 

« diverse  Ausgaben  zur 

Ergänzung  d.  Bestände 

Ga»iiH*sHer  .... 

7 108,20 

Utensilien  .... 

5 149,31 

12  257,51 

> Erweiterung  des  Rohr- 

netze»  ...... 

41  611,09 

> Amortisation  .... 

Pii 

> Zinsen  

223  570,87 

» rehersi-hÜHse  an  die 

Kämmerei  .... 

457  900,00 

Suiunic  der  Ausgabe 

1 

712  678,99 

Dortmund.  IX-m  Bericht 

über  den 

Betrieb 

de«  8 tad  tiHclien  \V  aHser  we  r k e»  pro  l.  April 
1880/81  entnehmen  wir  Kol^^ndes: 

Am  Softusne  de«  vorijyaliri)r<*n  Hetriebalierieh- 
te«  würfle  <lanuif  hin>fewieflen,  flaa«  VfH*ttu«HiHitlioli 
innerhalb  der  iiHehMten  drei  cnler  vier  Jahre  die 
Kraj^^  wegi»n  llerMtellunK  einer  «weiten  Sleijrendir- 
leitiinK  an  un«  hemntreten  würde;  <He  nwehe  Steijjf'r- 
un^r  de«  ConHUina  indoaaen,  welche  wäliron«!  des 
nunmehr  verllfiHsenen  llelriehsjahre«  1880/81  «u 
verzeichnen  ^*weHen  ist  — dieaelhe  hetruj^»  ca.  28  7w 
de«  vt>rljfjUhrij(en  CVinsuma  — hat  uns  der  Krage 
wegen  Herstellung  einer  zweiten  Sleifn*r«»hrleitung 
schneller  naher  geführt,  als  wir  nach  den  bisheri-  | 


gen  Krfahrungen  erwarten  durften,  üegenwärtig 
i«t  die  Ausführung  der  erwähnten  Leitung  liereiU 
eine  vollendete  Thatsache  gewonlen  — die  zweite 
.Steigeifihrleitung  Indlndet  «ich  »eit  dem  13.  Juni 
im  Itetriülw. 

Schon  iiii  Noveiiilajr  de»  verfloHK«*nen  Jahres 
nahm  der  f)irect«)r  <les  .städtischen  \Va.s«erwerkes, 

Herr  Heese,  Veranlassung,  fler  VerwaltungH'De* 
putation  Mittheilung  (llK.‘r  verschÜHlene  Vorkonmi- 
iiisHe  zu  maehen,  welche  wahrend  der  letzten  Mo- 
nate in  dem  Betriebe  heohachtet  W’ortlen  waren 
und  welche  die  mOgliehst  haldige  Au»führung  ver- 
««‘hiedener  h>weiterungHhuuten  nahe  legten.  Die 
Kaürohrleittingeti  zwischen  flein  Bassin  am  Frei- 
sctiütz  und  dem  Hoehreservoir  vernioehten  uiiU;r 
gewissen  Verhältnissen  das  geförderte  Wusserquan- 
tum  in  Folge  vermehrter  Ueihungswider»t:lnde  nieht 
mehr  durchzulassen,  und  die  in  Folge  <les  starken 
C'onsMiiiK  veriiiehrU*  (leschwimligkeit  de«  Wassers 
in  iler  Steigerohrleiluiig  riefen  in  diest‘r  ebenfalls 
hohe  Heilrnngswitlersianfie,  und  damit  im  Xusam- 
inenliange  eine  enorme  Steigerung  «les  I)^uckl^8  her- 
vor, welehe  naturgeiuas«  eine  Krhölmng  des  Brenn- 
inaterialienverbrauclies  zur  Folge  haben  musste. 

Wiederlmlentliehe  Kr<>rterungen,  welche  iiii 
StdioHse  der  VerwaltnngM- Deputation  üIkm*  die  zur 
Hebung  der  iHMiImchtet-eii  Fehelstände  vorgesehla- 
geneii  KrweiU'rungtui  «taUfamlen,  führten  sehliess- 
lich  zur  Abfassung  einer  unterm  17.  Januar  c.  ein- 
gereii-bten  Denksehrift  au  die  Verwaltungs-Deputa- 
tion, aus  welcher  hier  nur  der  Schlussantrag  mitgc*- 
theilt  werden  »oll,  der  darin  gipfelte,  folgende  Kr- 
weiteruiig»bauteii  eintreten  zu  Ias»en : 

a.  die  Her»tellung  einer  zweiten  Steigerobrleit- 
ung  zwischen  .Seliwerte  und  dem  Bassin  am 
l'reisclirttz, 

I).  die  Herstellung  einer  dritten  Fullrohrleitung 
zwischen  dem  Bassin  um  Freischütz  uml  dem- 
jenigen hei  Berghofen, 

e.  «lie  Herstellung  einer  ilrilten  Steigerfdirleitung 
diiirli  das  Hiihrtlml , in  sehmiiHltM^iHernen 
Röhren, 

d.  die  AiifMtellmig  eines  gemeinHmuen  Druek- 
windk<*«»el»  nn  der  \*erbinilungsstelle  der 
drei  .Steigerohrlcitungen  in  unmittelbarer  Niihe 
der  Mascliinen, 

e.  die  Krweiterung  <h»r  rumpenkörper  hüluifs 
Ausnutzung  der  durch  die  .Schatfung  einer 
zweiU‘11  Steigerohrleitung  ersi>arlen  Betriehs- 
knift. 

Nach  eingehender  Prüfung  dieser  Vorschläge 
flurclj  die  Deputation  und  iinclulem  der  I>ire<*t<»r 
der  städtischen  (lOS-  uml  Wasserwerke  in  Köln, 

Herr  Hegen  er,  welcher  um  eine  gutachtlhdie 
Aeii.Hserung  gel>eten  wtmle,  flen  Vtirsf-hlägcn  in 
allen  Punkten  heigetreten,  geiiehmigUm  die  städt, 
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Behörden  die  für  die  KrweiU*runjf»bauten  geforderte 
Summe  von  ini  (innzen  Mk.  156  000,00  und  konnte 
nunmehr  mit  der  Ausführung  In^gonnen  wenlen. 

Die  dritte  Fallrf>hrleitung  ist  Weits  am  20.  April, 
die  zweite  Steigt'rohrleitung,  wie  Hingangs  hervor- 
geboben,  am  13.  Juni  dem  Betriebe  Übergeben 
worden,  und  die  Arbeiten  für  den  Best  der  pro* 
jectirten  Bauten  sind  in  vollem  Uangt*. 

Neben  den  hier  aufgezählten  winl  eine  andere 
wiehtige  Arbeit,  nämlich  die  Erweitemng  <ler  Bnin- 
nen-  und  Filteranlagen,  mit  grossem  Kifer  ladrieben. 
Die  säinmtlichen  Krweiteningslmuten  werden  vor* 
aassiGhtlich  gegem  Ende  Oktober  die>H‘8  Jahres  l>e- 
endigt  sein. 

Aus  den  Betriebeergobnissen  des  Jahres  1880/81 
ist  das  Naclistehende  hervoi zuheben: 

Der  Consuiu  stieg  von  4 287  161  cbm  im  Jalire 
1870/80  auf  6 481  045  cbni,  F.s  fand  also  eine  Zu- 
nahme von  1 193  884  cbm  oder  ca.  28  "/n  statt. 

Die  Zahl  der  Consuinenten  betrug  am  31.  März 
2630  gegen  2542  am  31.  März  1880,  demnach  war 
eine  Zunahme  von  88  Consuinenten  zu  verzeichnen. 
Von  den  2630  Consumeuten  bezogen  664  das  Wasser 
nach  Wassermesser  und  2066  dasselbe  nach  Ein- 
schätzung. IMe  Wasserförderung  betrug  6481  321  cbm, 
davon  wurden  abgegeben : 

1)  nach  Wassermessern 4 630  4l9cbm 

2)  nach  Einschätzung,  für  öffentliche 

Zwecke  und  zur  Spülung  . . 950  902  > 

Summa  6 481  3X1  cbm 

Die  durclischnittliche  tägliche  Wasserförderung 

^ ^ 6 481  321  , 

betrug  — = 15  01  < cbm. 

365 

Der  Htilrkete  TaKesconnuin  fand  am  30.  August 
statt  und  betrug  21045rbm,  der  geringste  Tages- 
eonsum  fand  statt  am  16.  Mai  iinil  lietnig  8030  ebni. 


Zur  Hebung  von  6 48I321ebm  Wasser  waren 
6 605  117  kg  Kohlen  erforderlich,  das  macht  dnreh- 
Bchnittlich  pro  100  cbm  geforderten  Wassers 


6 605  117  X 100 
6 481  321 


120,502  kg. 


Die  aur  Hebung  und  Abgabe  von  5 481  321  cbm 
Waaser  aufgewandten  Kosten  betrugen  excl.  Ver- 
zinsung und  Amortisation  der  Obligationen  Mk. 
181  789,21  und  cs  beziffert  sicli  demnueh  der  S<-Ihst- 
kostenpreis  für  1 cbm  geförderten  Wassers  auf 


13  173  921 
5 481  821 


2,403  Pfg.  Inclusive  Verzinsung  und 


Amortisation  der  Obligationen  l>etrugen  die  Kosten 
Mk.  317  396,58  <md  unter  Zugriin<Ielegung  dieser 
Zahl  beziffert  sich  der  Selbstkostenpreis  für  1 cbm 

geförderten  Wassers  auf  =5,791  Pf.  ge- 

5 481  S21 


gen  6,13  Pf.  imVorjahre. 

Der  Brutto  - Betriebs  - UelK'rschiiss  betrug  Mk. 
828  564,20,  hierzu  kommen  Mk.  744,81,  welche  aus 


dem  Vorjahre  fil)ertrugen  wonlen  waren,  so  dass 
disponibel  waren  Mk.  329  309,01,  welche  wie  folgt 


verwen.iet  worden  sind: 

1)  Zur  Verzinsung  des  .Anlageca- 

pitals Mk.  130  757,37 

2)  Zur  .Vinortisation  der  Obligati- 
onen   > 64  900,00 

3)  Zu  Abschreibungen > 137  380,74 

4)  ZiiscbuBS  für  die  Badeanstalt  > 5 969,86 

5)  (iewinn  - Vortrag  für  das  Jahr 

1881/82  . 

Summa  Mk.  829  109,01 


Das  Kohrensystem  bat  im  I-aufe  des  verflossenen 
Betriebsjalires  einen  Zuwachs  von  18  1 1 1,74  m Rohr 
im  Durchmesser  von  500  bis  60  mm  erhalten. 
Ferner  wuRlen  eingebaut  27  Schieber  und  11  Stück 
Hydranten. 

Die  Oeaammtausdehnnng  des  RObrensystem* 
bei  dem  stAdt.  Wasserwerke  betrug  am  81.  Mär* 
1881  105  808,30  Ifd.  m mit  242  Schiebern  und  307  Hy- 
dranten. 

Bei  einem  Rückblick  auf  das  Uesainmtergeb- 
niss  des  abgelaiifemm  Betriebsjahres  1880/81  darf 
wohl  l>ehau|>tet  w erden , daas  dasselbe  zu  denjeni- 
gen gehört,  deren  Wiederkehr,  abgesehen  von  den 
guten  flnanziellen  Erträgnissen,  welche  dasselbe  ge- 
bracht bat,  nicht  in  den  Wünschen  der  Verwalt- 
ung liegen  kann,  weil  die  Schwierigkeiten  in  der 
Flrhaltung  eines  ungestörten  Betriebes  grösser  denn 
je  gewesen  sind.  Die  bedeutende  Steigerung  des 
Consums,  welche  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
nicht  im  Entferntesten  vorherzusehen  war,  brachte 
uns  der  Grenze  unserer  I/eistiingsfähigkeit  in  man- 
cher unserer  Einrichtungen  erheblich  nahe,  und 
nur  der  angestrengtesten  Thutigkeit  gewissenhafter 
Beamter  und  treuer  .\rl>eiter  ist  es  zu  verdanken, 
daas  die  entstandenen  Schwierigkeiten  glürklicli 
überwunden  wurden. 

Bei  der  eigenthü  milchen  1-age  unseres  Werkes 
werden  ähnliche  Schwierigkeiten , wie  die  hier  an- 
gecieutvten  vorausRiehtlich  noch  öfter  wieclerkehren; 
wir  werden  stetig  darauf  bedacht  sein  müssen, 
densellmn  rechtzeitig  vorziibeiigen,  um  den  Betrieb 
gegen  alle  Eventualitäten  sicher  zu  stellen.  Vor- 
aussichtlich tritt  indessen  nach  dem  Abläufe  dieses 
Jahres  eine  wenn  auch  nur  geringe  Ruhepause  ein, 
welelie  dann  einzig  ilazu  benutzt  wenlen  soll , die 
vorhandenen  Betriel>Beinrichtungen  allseitig  zu  ver- 
vollkommnen. 

Betiiebsabächluss  pro  81.  IKrs  1881. 


Debet. 

Mk. 

An  Salair-Conto 20  865,73 

> Fnkosten-Conto 9 419,40 

> Steuern-  und  Abgaben-Gonto  . . 1 518,66 
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Mk. 

Per  Lohn-Conto 17  844,63 

j Koblen-Cunto 43  821,40 

» Conto  fOr  Diebtiing»-  und  Sehmier- 

materiiiHen  ete 4 663,18 

> Unterbaltung  der  Brunnen  und  Fil- 
teranlage  10120,60 

> Unterbaltung  der  Maacbinen  und 

Pumpen 7 490,76 

> Unterbaltung  der  Steigerobrleitung  1191,81 

» des  KöbrenHyetems  ...  9 476,14 

> der  Baasina 694,02 

> d6r  Telegrapbenleitung  . 717,61 

> Reparaturen-Conto 4 616,49 

> Ueberacbuaa 328  664,20 

tiumma  46Ö  303,41 

Verwendung  dos  Brutto-Ueberschnsses. 

Für  Verzinsung  des  Anlage-Capitals  . 130  767,37 

> Amortisation  der  Obligationen.  . 64  900,00 

» Abschreibungen 137  380,74 

> ZusebuBs  an  die  Badeanstalt  . . 6 969,86 

• Gewinn- Vortrag 301,06 

Summa  329  309,01 


Credit. 

Mk. 

Per  Betriebs-Couto 460  522,88 

» Privat-.inlage-Conto 9 149,58 

» Paebten-Conto 631,00 

Summa  460  303,41 
Der  Brutto-UebersebusB  beträgt . . . 328  564,20 

Gewinn- Vortrag  aus  1879/80  ....  744,81 

Summa  329  309,01 


Selbstkostenberechnung 
für  die  Wasserförderung  von  5 481  321  cbm  pro 
1.  April  1880/81. 

Bezeichnung  des  Kostenaufwandes , Selbstkosten- 
preises exci.  Verzinsung  und  Amortisation : 

pro  cbm 


Pf. 

An  Gehälter 0,38067 

> Generalnnkosten 0,17184 

> Steuern  und  Abgaben 0,02771 

> Löhne 0,31643 

. Kohlen 0,79947 

» Pichtungs-  und  Schmiermaterialicn  eU".  0,08607 

> Unterhaltung  der  Brunnen  und  Filter- 
anlage   0,18464 

> Unterhaltung  der  Maschinen  u.  Pumpen  0,13666 
» Unterhaltung  der  .Steigernhrleitung  . 0,02174 

> Unterbaltung  des  übrigen  Röhren- 

systema 0,17288 

> Unterhaltung  der  Bassins 0,01084 

> Unterhaltung  der  Telegraphenleituiig  . 0,01309 


Pf. 

Ai\  Diverse  Reparaturen  an  Gebäuden, 

Werkzeugen  etc 0,08238 

Summa  131  739,21  2V40342 
Dem  Bericht  ist  eine  graphische  Darstellung 
der  wichtigsten  ßetriebsresultate  nach  den  Vor- 
schlägen des  Vereins  von  Gas-  und  Waaaerfach- 
männern  angehängt. 


Dem  Bericht  üljer  das  Wasserwerk  ist  ein 
zweiter  Bericht  flt)er  den  Betrieb  iler  städtischen 
Badeanstalt  während  des  Jahres  1880/81  welche 
ebenfalls  unter  der  Leitung  des  Direktors  der  städt. 
Wasserwerke,  Herrn  Reese  steht,  beigefOgt. 

Nach  demselben  wurden  an  Bädern  verabreicht 
an  Damen  9006,  an  Herren  67  200,  zusammen  76206. 

.\usserdeni  sind  im  Jahre  1880/81  1710  Bäder 
an  Kinder  des  Kinderpflegevereins  unentgeltlich 
abgegeben  worden,  so  dass  die  Gesamintzahl  aller 
pro  1880/81  verabreichten  Bäder  77  916  gegen 
69296,  welche  im  Jahre  1879/80  abgegeben  worden, 
beträgt.  Ks  hat  mithin  eine  Zunahme  von  8621 
Bädern  oder  ll"/»  der  vorigjährigen  Frequenz  statt- 
gefunden. Die  Zahl  der  verabreichten  Wannen- 
bäder, welche  in  der  vorstehenden  Aufstellung  mit 
enthalten  sind,  hat  betragen  3166  gegenüber  1707 
in  1879/80. 

Es  sind  demnach  379  Bäder  mehr  als  in  dem 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  abgegeben  worden. 

Die  Gesamintzahl  der  verabreichten  Bäder  Iw- 
trägt  hiernach  76  206  bezahlte  und  1710  Freibäder. 
Davon  entfallen  auf  die  .SommersaiBon  pro  Mai  — 
incl.  .September  54  348  bezahlte  und  1032  Freibäder, 
auf  die  Wintersaison,  umfassend  den  übrigen  Theil 
des  Jahres  21  868  bezahlte  und  678  Freibäder. 

Hiernach  ergibt  sich  ein  Durchschnitt  der  pro 
Tag  verabreichten  Bäder  von 

liezablte  Bäder  Freibäder 


a.  für  die  Somniersaison  . 

365 

7 

b.  für  die  Wintersaison 

103 

2 

c.  für  das  Jahr 

209 

iVi 

Die  höchste  Frequenz  des  Bades  fand  am 

17-  Juli 

statt , an  welchem  Tage  955  Bäder  verabreicht 
wurden,  die  niedrigste  Freiiuenz  fand  am  22.  März 
statt,  an  welchem  Tage  nur  16  Bäder  verabreicht 
worden  sind. 

Das  Bau-t’onto  der  Bade-Anstalt  betrug  am 
31.  März  1881  Mk.  138  722,13. 

Der  dem  Original-Berichte  beigefOgte  Betriebs- 
abschluss  der  Baile-Anstalt  weist  der  vermehrten 
Frequenz  entsprechend  eine  höhere  Hinnahme  nach, 
welcher  allerdings  auf  der  anderen  .Seite  eine  er- 
höhte Ausgabe  gegenübersteht,  die  fast  ausschliess- 
lich dadurch  hervorgerufen  worden  ist,  dass  das 
auf  den  Kopf  der  Badenden  pro  1880/81  entfallende 
Wasserquantum  um  mehr  als  das  Doppelte  zuge- 
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noinnien  hat,  wa«  aiiaBer  den  Melirkcmlen  ffir 
Waaser  naturgeiiiilMH  eine  Vernielining  den  Koiden- 
verliranoheM  reHj).  eine  Krhitluing  ilea  Knldeneuntoa 
zur  Folge  gehabt  hat.  Die  \'er«altung  lat  heniüht 
gewesen,  dem  Ik>dflrfninH  d»w  l’nldikuniH  nach  dieser 
Itielitiing  hin  auf  ilas  Heiehliehate  zu  enlapreehen, 
um  der  Anstalt  immer  mehr  Freunde  zu  enverhen. 
Die  nachstehende  ZuHainmenstellung  gibt  fiher  <len 
Verbrauch  an  Wasser  und  Kohlen  )>n>  1880/81 
den  nothigen  .\ufachluss: 


M o n a t 

iU*r 
\ rrah- 

tt‘11  H;i 

*lor. 

WiWHen'onn. 

Kohlfnvt*rl>r. 

insKi*' 

^aniiiit 

rhni 

per 

Kopf. 

ehin 

sainmt 

kg 

per 

K'ipf. 

kg 

April  . . 

4 012 

3 264 

0,H| 

22  650 

5,02 

Mai  . . . 

8 ‘UH 

6 433 

0,72 

35  750 

4,00 

Juni  . . . 

II  021 

H5H7 

0,78 

33  550 

3,04 

Juli  . . . 

1 3 300 

10  710 

0,81 

33  000 

2,49 

Au>niHi  . . 

12  158 

11  713 

0,96 

33  000 

2,71 

Sü|»teinlK*r 

8 921 

11  104 

1,24 

33  000 

3,70 

üctoher 

3 8H5 

5 fHi4 

1,46 

37  400 

9,63 

N<»veinlH.T . 

3 107 

5 278 

1,67 

40  700 

12,85 

iHHH'inljer  . 

3 109 

4 718 

1,62 

41  8IH> 

13,41 

Januar  . 

2 156 

6 275 

2,45 

45  100 

20.‘»2 

F'ehmar 

2 592 

3 567 

I,3S 

4 1 900 

16,17 

Marz  . . 

2 937 

3 011 

1 ,24 

30  000 

10,21 

Aus  der  vorslehenden  ^Zusammenstellung  geht 
als  Durehschnittswasseriiunntiim,  welches  pro  Kopf 
der  Badenden  pro  1880/81  entfallt,  ein  X’erhrauch 
von  10501  gegen  4B0 1 hervor,  welche  im  Jahre 
1870/80  pro  Kopf  verbraucht  worden  sind. 

Es  entfielen  ferner  auf  die  Sommersaison  pro 
Kopf  8901  im  Jahre  1880/81  gi>gen  420  1 iin  Jahre 
1879/80  unil  auf  ilie  Wintersaison  pro  Kopf  1440  I 
im  Jahre  1880/81  gegen  690  I im  Jahre  1879/80. 

Die  sttügende  Frispienz  dos  Bades  ist  als  ein 
erfreuliches  Zeichen  dafür  anznschen,  dass  die 
städtischen  Behörden  durch  Erhanung  des  Stadt- 
bades einem  tiefgefühlten  Bedürfnisse  der  Bürger- 
schaft entgi'gougekoinmen  sind  uinl  zeigen  tlio  für 
den  Winterlietrieh  ennittelten  Daten , ilass  die  in 
den  Letzteren  gesetzten  Holfmingt'n  sich  erfüllt 
haben.  Die  Zahl  der  in  der  Wintersaison  verab- 
reichten bezahlten  Bäder  ist  gegen  die  des  Vor- 
jahres um  2817,  also  um  nahezu  IS"/»  gestiegen. 

Anchnacli  Wannenbädern  fand  vermehrte  Nach- 
frage statt,  doch  ist  die  Frciiiienz  iM-deutcml  <la- 
durch  herabgeilrUckt  wonlen , <lass  bei  dem  Vor- 
handensein von  nur  zwei  Wannc-n  häufig  eine 
grossere  Anzahl  von  Personen  abge-wieson  werden 
musste,  die  dann  natürlich  in  Zukunft  ausgeblieben 
sind.  Immerhin  fanil,  wie  die  Nacliweisung  für  die 
Wannenbäder  ergiebt,  eine  Zunahme  der  Frei|uenz 
statt. 

Das  neue  Wannenbad,  dessen  Firbauung  die 


städtis<-hen  Behtirden  im  Sommer  vorigen  Jahrr-s 
la'achlossen,  konnte  leider  erst  am  5.  Mai  d.  J. 
dem  Betriebe  übergeben  werden.  Dassella'  ent- 
hält 8 Zellen , w eiche  mit  in  dem  B<Klen  ver- 
tieft liegenden  Wannen  aus  weissem  Porzellan- 
plättchen versehen  sind.  Die  Kesultatc,  welche 
während  der  nur  kurzen  Zeit  des  Bestehens  des 
neuen  Wannenhades  zu  verzeichnen  gewesen  sind, 
berei-htigen  zu  den  schitnsten  Hoffnungen  für  <lie 
Zukunft  und  dürfen  die  städtischen  Behörden  schon 
heule  mit  freudiger  (ienugthuung  davon  .\ct  nehmen, 
ilass  sie  durch  dies»-  neueste  fSchOpfung  unsere  Stadt 
um  ein  Institut  bereichert  hals-n,  di*ssen  FirOffnung 
allseitig  sympathisch  iH’grüsst  worden  ist,  und  dessen 
Flinlluss  auf  den  Gesundheitszustand  unserer  .8tadt 
unbedingt  ein  segensreicher  sein  wird. 

Der  .\ndrang  zu  dem  neuen  Wannenbade  ist 
an  einzelnen  Tagen  si-lion  ein  so  starker  gewes«»n, 
dass  das  BeilOrfniss  des  Publikums  nicht  lH»friedigt 
werden  konnte,  und  es  wird  .8orge  der  Deputation 
sein  müBsen,  lad  anhaltender  F're<ioenz  auf  baldige 
Firweiterung  Beilacht  zu  nehmen.  F'alls  die  städt. 
Behörden  dieser  F'.rweitemng  zugethan  sein  sollten, 
dürfte  es  sich  einiifehlen , dieselbe  so  zu  treffen, 
dass  nelx-n  den  bisherigen  Bädern  auch  die  huupt- 
sächlichsten  8alz-  und  Miitterlaugen-Bildcr  veralr- 
reicht  werden  können;  auch  ist  die  Verabreichung 
billiger  Keinigtingsbäder  als  ein  dringendes  Bedürf- 
nisH  zu  bezeichnen. 

Betriebsberieht  der  städtisehcu  Badeanslall 


pro  1879, 80. 
üebet. 

Mk. 

•\n  rntcrhaltung  der  Gebäude  und  .\n- 

lagi'ii 1 41B,0ti 

» F'euerversieherungs-Conto  ....  88,10 

• Zinsen-Conto ü 239,84 

» Isihn-Conto 3 941,15 

» Wilsche  und  .tnstalts-Keinigungs- 

l'onto 1 760,84 

> Unterhaltung  des  Inventars  und 

der  Wäsche 451,54 

> Ik-leuchtungs-f'onto I 599,20 

. Kohlen-Coiito 3 311,74 

» Wasser-Conto 0 02.5,15 

» Dmck-  und  Insertionskosten . . . 352.20 

» insgemein 107,12 

» Fännahmc  aus  .VlsmnementskarU-n, 

welche  in  das  Jahr  1881/82  fällt  244.29 

Summa  25  637,23 

Ci-edit. 

.Mk. 

Per  Jahreshillete  für  Erwachsene  . . 40.00 

• .S-hwimmhilIcte  für  Firwaehseno  . 170,00 

> > j Si'hüler  . . 462,00 
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Mk. 

I’er  Soiiiim‘rBaiaonl>illi>te  f.  Krwaclidene  9t>0,(K) 

» » . S.'li(ilfr  . . 1 102,50 

« Diitaemibillele  für  Erwa<'hm>no  . 3 7H0.00 

• . . ScliUler  . . 1 930,00 

» Kinzi’lliilUüe  für  KrwacliHene  . . I 701,60 

» . . .Schüler ....  I 122, (XI 

» » » KrwacliHene  all  er- 

inilBHiKten  PreiBcn  079,96 

• • • Schüler  au  ennüa- 

ai);teii  Preisen  . 318,45 

• WintersaiaonhilletefürKrwachHene  1 430,00 

. > . Schüler  . . 280,00 

» Dutaendbillete  für  Wannenbäder.  946,(i0 

• Kinaelbillete  für  Wannenbäder  . 1 040,25 

• Krankenbäder-Conto 6,83 

• Conto  für  diverse  Einnahmen: 

a)  Wäschebillete 1 569,00 

b)  Rabatt  auf  Gas-  und  W.a.s9cr- 

conBUni 612,96 

c)  Wverse  Einnahmen 219,11 

» Gewinn-Saldo  ans  1879/80  ...  1 242,83 

» Verlust 5 969,86 

.Sumnui  26  637,23 


Zu  dem  vorstehenden  Betriebsabscl-.hisHe  ist 
au  bemerken,  dass  der  Verlust  von  -Mk.  6969,86 
sich  auf  .Mk,  2291,97  reducirt,  wenn  das  verbrnuchU» 
Wasseniuantum  mit  dem  etlei-tiven  Sellistkosten- 
preise  von  2,4  Pf.  pro  cbm  in  .\ns;(ta  ({ebracht 
würde.  ]>emnach  bat  sich  also  ilas  .^nla^recapital, 
für  welches  in  dem  vorstehenden  Retriebsabschlusse 
4'/i"/o  Zinsen  in  Ansata  gebracht  worden  sind,  in 
Wirklichkeit  mit  ca.  2,867«  verainsl.  häi  wurde 
lasreits  beantragt,  in  Zukunft  nur  den  SelbstkosUui- 
preis  in  Iteehnung  au  stellen. 

Kerner  sei  noch  als  iH'incrkenswerth  hervorge- 
hoben, dass  wenn  wälireml  des  Ikdriebsjahres  1880/81 
auf  den  Kopf  der  lladenden  nur  soviel  Wasser 
entfallen  würe,  als  im  Jahre  1879/80,  auch  der 
Kohlenverbmuch  dementsprechend  reducirt  worden 
wilre,  der  Badeanstalt  eine  fernere  Ersparniss  ent- 
standen sein  würde  von: 

a,  .Mk.  3143,00  an  Wa.sHer 

b.  » 1040,00  • Kohlen 

in  Summa  Mk.  4183,00 

Da  auch  die  Beleuchtung  pro  1881/82  splendi- 
der gewesen  ist  als  im  Vorjahre-,  so  hat  dieselbe 
ebenfalls  .Mk.  682,40  mehr  gekostet. 

-Mit  anderen  Worten,  witre  int  Jahre  1880/81 
in  dersellatn  Weise  weitergearbeitet  wonlen,  als 
wlihrend  des  Vorjahres  1879/80,  so  würde  unter 
Berücksichtigung  des  S’orsteheuden  das  .\nlagis-a- 
pital  bereits  mit  6,286  7«  vereinst  wurden  sein;  die 
Verwaltung  hat  imlessen,  w ic  bertüts  hervorgehoben, 
das  Wasser  etwas  reicblicher  tlits^sen  lassen. 


Elberfeld.  Betriebsb<>richt  des  slüdtischen  Was- 
serwerkes pro  1880/81. 

Der  Wasserverbrauch  betrug  1 703  470  cbm, 
welcher  sich  wie  folgt  vertheilt : 


Wasserverbrauch  naci 
in  Fabriken  .... 

> Wohnhilusern  . . . 

> öftentl.  Gebäuden  . . 
ohne  Wassermesser  . . 

Summa 


li  Wassermesser 
742  021  chm  43,52  70 

364  325  . 21,37  . 

26  614  > 1,66  > 

672  032  . 33,66  > 

i’704  992  cbm  100,00  7o 


Das  in  der  Rubrik  «Wasserverbrauch  ohne 
Wassermesser«  angegebene  Wasseniuantum  wird 
r.u  ölTentlirhen  Zwecken  verbraucht  und  zwar  zum 
.Spülen  der  ladtungen,  .Strassenrinnen , Canäle  und 
Pissoirs,  zur  .Speisung  der  Wasserfälle  und  Fon- 
tainen  in  den  städtischen  .Anlagt'n  und  zweier 
Wasserpfosten  und  schliesslich  zur  Hülfeleistung 
bei  Bränden. 

I.lie  Zunahme  des  Consums  in  diesem  ersten 
vollen  Betriebsjahre,  gegen  denjenigen  im  vorher- 
gehen<len  halben  Jahre  ergiebt  nachstehende  Zu- 
sammenstellung: 


(b'Hanunt* 

Verbrauch  nacli 

verbrauch. 

WasHoniiefwer. 

1880/81. 

cbin 

166  682 

97  396 

November 

126  408 

82  802 

118  209 

83  112 

Jann.ar 

117  443 

86  072 

Ffbniar 

112  618 

77  080 

März 

134  076 

92  460 

Summa  766  426 

518  982 

1879/80. 

(X’tober 

104  898 

73  917 

Novfilibfr 

99  821 

Ö9  017 

DmMuber 

120  776 

69  074 

Januar 

109  093 

07  033 

Februar 

94  048 

57  030 

März 

95  827 

01  082 

Summa  025  093 

389  669 

Der  Gesammtverbrauch  war  also  in  der  letzten 
Hälfte  von  1880/81  um  140303  cbm  grosser,  als  in 
der  entsprechenden  Hälfte  des  vorhergehenden 
Jahres;  mithin  fand  eine  Zunahme  statt  von  22,4  7»- 

IX'r  Verbrauch  nach  Wassermesser  war  in  der 
letzten  Hälfte  von  1880/81  um  129  423  cbm  gr0ss(«r, 
als  in  derselben  Zeit  de«  vorhergegangenen  Jahres; 
die«  entspricht  einer  Zunahme  von  33,2  7». 

Der  .Maximal  - Wn.ssei  verbrauch  faml  statt  am 
26.  .Mai  1880  mit  7 874  cbm. 

Der  Minimal- Wasserverlirauch  faml  statt  Sonn- 
tag «len  19.  Deceinber  1880  mit  720  cbm. 

IVr  kleinste  Wochentageonsum  war  am  21. 

.\pril  1880  mit  2 461  cbm. 

Die  Wasserabgabe  geschieht  nur  nni-h  Wasser- 
messer, jed««*li  ist  für  jeiles  ang(«schl«»ssene  Wohn-  , 
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haus  ein  Miniraalsatz  von  Mk.  30  zu  zahlen , wo- 
für 200  cbm  Waaaer  geliefert  werden,  ein  etwaiger 
Mehrverbrauch  ist  mit  16  Pf.  pro  cbm  zu  bezahlen. 

Der  jetzt  gütige  Tarif  iat  am  Sl.  Mai  1881 
von  der  Stadtverordneten-Veraammlung  dahin  feat- 
geaetzt,  daaa  zu  zahlen  ist: 

1)  für  den  Verbrauch  bia  einachlieaalich  3000  cbm 
15  Pf.  pro  cbm, 

2)  für  den  folgenden  17  000,  alao  für  den  Ver- 
brauch von  mehr  ala  3 000  bia  einachlieaalich 
20000  cbm  12  Pf.  pro  cbm, 

8)  für  die  folgenden  80000,  alao  für  den  Ver- 
brnnch  von  mehr  ala  20  000  bia  einachlieaalich 
60000  cbm  10  Pf.  pro  cbm, 

4)  für  die  folgenden  50000,  alao  für  den  Ver- 
brauch von  mehr  ala  60000  bia  einachlieaalich 
100000  chm  8 Pf.  pro  cbm, 

6)  für  die  folgenden  160000,  alao  für  den  Ver- 
brauch von  mehr  ala  100000  hia  eina<-hlieaa- 
lich  260  000  cbm  6 Pf.  pro  cbm, 

C)  für  den  weiteren,  260000  cbm  überateigenden 
Verbrauch  6 Pf.  pro  cbm. 

Leiatungen  der  Maachinen  und  Koh- 
lenverbrauch. Die  Geaammtleiatung  der  Schüpf- 
und  Druckmaachinen  in  Benrath  betrug  208  066,2 
Millionen  kg ; die  I-eiatung  der  Druckmaachinen 
in  Haan  betrug  176611,2  Millionen  kg. 

Hierzu  wurden  verbraucht 


in  Benrath 1 818  100  kg  Kohlen 

• Haan . 1 404  846  » . 

Summa  3 222  446  kg  Kohlen 
100  kg  Kohlen  leiateten  daher: 

in  Benrath 11,4  Millionen  kg 

t Haan 12,6  > > 


im  Durcbachnitt  11,9  Millionen  kg. 

Der  660  mm  weite  Zufflhrungaatrang  von  Punip- 
atation  Benrath  bia  zum  WaaBeratoilen  im  Nützen- 
herg  hat  eine  Länge  von  ca.  24  100  m. 

Daa  Stadtrohrnetz  von  Klberfeld  mit  Ein- 
Bcbluaa  der  zur  Waaaerveraorgung  von  Vohwinkel 
und  Sonnborn  dienenden  Bohre,  aetzte  aich  am 
1.  April  1881  nach  Dimenaion  und  Länge  zuaam- 
men  wie  folgt: 


Dimension 

lAnge 

mm 

ni 

I. 

660 

678,20 

2. 

460 

1 281,40 

8. 

300 

1 833,60 

4. 

260 

162,70 

6. 

200 

1 672,90 

6. 

160 

9 086,36 

7. 

126 

26  839,10 

8. 

100 

24  767,96 

9. 

80 

1 662,16 

10. 

60 

Smiinia 

67  963,3¥ 

Daa  Stadtrohrnetz  faaat  1 247,28  cbm  Waaaer. 

Am  1.  April  1881  l»etrng  die  Anzahl  der  in 
daa  Stadtrohmetz  eingebauten  Hydranten  717,  der 
Schieber  166,  der  (iOMaenapOler  190  und  der  Luft- 
hilhnc  64,  ferner  wurden  2 Waaaerpfoaten  aufge- 
atellt. 

Ea  mnaaten  80  Hydranten  auagewechaelt  reap 
reparirt  werden,  meiatena  war  daa  Ventil  undicht; 
auaaerrlem  wurden  an  89  Hydranten  die  aellMl- 
thätigen  Entleerungen  auagewechaelt,  da  dieaelhen 
den  Dienat  verzagten. 

Am  1.  April  1880  waren  1818  Pri vatzu leit- 
ungen  auageführt;  dieaelhen  vennehrten  aich  in 
1880/81  um  496  Stück,  worin  4 Piaaoirleitungcii 
und  2 Zuleitungen  für  die  Waaaerpfoaten  auf  dem 
Neumarkt  mit  einbegriffen  aind.  Die  Zunahme  in 
1880/81  betrug  aorait  27,28  •/•• 

Die  Anzahl  der  eingebauten  W aaaernieaaer  be- 
trug am  Ende  dea  Betrielwjahrea  2297  .Stück , da- 
von atehen  50  in  atädtiachen  (iebäuden  und  67  in 
Vohwinkel  und  Sonnborn. 

V'on  dieaen  2297  Stück  Waaaermeaaern  wurden 
343  reparaturbedürftig  und  von  dieaen  Keparz- 
turen  waren  96  durch  Froat  bedingt,  202  dun’h 
Verachleiaa,  10  durch  fehlerhaftes  Material  und  35 
durch  mangelhafte  .Arbeit. 

Trieat.  (Allgemeine  (iaterreichiaohe  Gaageaell- 
achaft.)  In  der  Generalveraammlung  am  7.  Sov. 
wurde  der  Kechenachaflabericht  pro  1880/81  ver- 
leaen,  dem  wir  Folgendea  entnehmen : 

Daa  verfloaaene  Betriebajahr  1880/81  war  dem 
Gaagcachäfte  im  Allgemeinen  günatig.  Daa  Ga» 
ala  Beleuchtungaatotf  lH‘hau]itet  seine  bevorzugte 
.Stellung,  wUhnuid  deaaen  Benützung  ala  Motor 
und  zur  Heizung  sich  weiter  verlireitet.  Auf  allen 
Gebieten  aind  technische  Fortschritte  zu  verzeich- 
nen , welche  unsere  Industrie  füRlem  und  »ir 
namentlich  in  ihrem  Kumpfe  gegen  die  C-oncurrem 
unterstützen. 

Fülle  Gefahr,  welche  den  üaterreichiachen  An- 
stalten drohte,  <lie  Fünfflhrung  einer  Gaaateuer,  ist 
vorläufig  beseitigt  und  wir  hoffen,  dass  die  Regier- 
ung daa  Project  gänzlich  fallen  lassen  wird,  denn 
Besteuerung  des  Lichtes  bedeutet  Vertheuemnii 
der  .Arbeit,  ein  Nachtheil,  der  besonders  die  Indu- 
strie hart  treffen  würde. 

Säramtlicbe  Werke  der  Geaellschafl  haben 
neue  F'ortachritte  gemacht , vor  allen  die  Buda- 
peater,  welche  einer  ao  bedeutenden  Zunahme  de» 
Gasverbrauches  begegneten,  wie  dies  seit  mehreren 
Jahren  nicht  der  Fall  gewesen  war.  In  Folge 
dessen  mnaate  ausser  A’ervollständigung  der  Gon- 
densationsapparate  auch  die  Vergrüsaerung  der 
Reinigungs-  und  Mcsaungsvorrichtungen  vorgenom- 


mon  werilen  und  in  der  Vorausaicht,  dasa  in  kurzer 

Zeit  die  Flrhauiing  eines  F'ilial  - Gaswerkes 
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wendig  werden  wird,  wurden  Schritte  bei  der  Ge- 
meinde gethan , um  die  Ueberlaaaung  oinea  geeig- 
neten Grundntflckea  an  der  unteren  Dunau  «u 
erwirken. 

Nacli  liuda]>eet  fand  die  gröaate  Zunahme  in 
I-in*-ürfahr  und  in  Baden-Weikerailorf  statt,  und 
am  letztgenannten  Orte  dürfte*  die  eben  in  der 
Ausführung  begriffene  Gompletirung  des  Rohrnetzes 
durch  Erweiterung  des  Absatzgebietes  neuen  Zu- 
wachs bringen. 

In  Reichenbi*rg  war  dagegen  die  Vermehrung 
nur  geling;  doch  liesteht  dort  rege  Bauthtttigkeit 
und  es  ist  davon  ein  wohlthütiger  Einfluss  auf  das 
(ieschüft  zu  erwarten. 

Die  Gasproduction  unserer  Anstalten  und  die 
Zahl  der  Gasflammen  in  den  betreffenden  Stüdteu 
ergiebt  sich  aus  folgender  Tabelle: 

Bndapest-Nenpest. 
Gaspivxiuction  Flammenzahl 

1880-81:  10  016  699  cbm  30.  Juni  1881  : 74  670 

1879- 80:  9 247  487  . 30.  Juni  1880:  71  578 

Zunahme  769  262  chm  Zunahme  2 992 

Ftt  n fkirchen. 

Gasprixluctiun  Flammenzahl 

1880- 81:  227  601  cbm  30.  Juni  1881 : 3 225 

1879- 80:  220  351  . 30.  Juni  1880 : 3 181 

Zunafime  7 160  chm  Zunahme  44 

Linz-Urfahr. 

Gasproduction  Flammenzalil 

1880- 81:  761  360  cbm  80.  Juni  1881 : 10  1 17 

1879-80:  744  280  » .30.  Juni  1880:  9 870 

Zunahme  17  080  chm  Zunahme  247 


Reich  enherg. 

Gasproduction  Flainmenzahl 


1880-81 ; 

338  637  cbm 

.30.  Juni  1881  : 

6 797 

1879-80: 

328  195  . 

SO.  Juni  1880; 

6 860 

Zunahme 

10  442  cbm 

.Abnahme 

63 

H a d e n • W e i 

ikersdorf. 

Onaproduction 

Flaminenzahl 

1880-81 : 

361  755  cbin 

30.  Juni  1881: 

4 791 

1879-80: 

329  242  > 

.30.  Juni  1880: 

4 520 

Zunahme 

22  513  cbm 

Zunahme 

271 

St.  Pölten. 

Gasproduction 

Klamiiienzahl 

1880-81 : 

165  880  cbm 

30.  Juni  1881 : 

1 521 

1879-80: 

152  409  > 

30.  Juni  1880: 

1 486 

Zunahme 

18  471  cbm 

Zunahme 

36 

Total-Erzeugung  Total-F'Iammenzahl 

1880-81:  11  861  832  cbm  30.  Juni  1881:  101  021 

1879-80:  11 021  914  . 30.  Juni  1880:  97  495 

Zunahme  839  918  cbm  Zunahme  8 626 

= 7,62  V«.  = 3,61V». 

Die  Fabrikation  gab  auf  allen  Werken  gOn- 
stigi*,  zum  Theil  sehr  günstige  Resultate,  der  Ver- 


kauf der  Nebenproducte  erfolgte  in  befriedigender 
Weise,  die  Verarbeitung  des  Gaswassers  in  Buda- 
pest mittelst  der  neu  aufgestellten  .\p)iarate  V o r- 
ster  4 Grüneberg  übertraf  in  ihrem  Ergeb- 
nisse unsere  Erwartungen,  endlich  wurden  in  allen 
Zweigen  des  Betriebes  Verbesserungen  eingeführt 
und  Ersparnisse  erzielt. 

Dem  Zusammenwirken  aller  dieser  günstigen 
Factoren  ist  es  zu  verdanken , dass  eich  ein  Be- 
triobsübcrschuss  ausweist,  der  die  Vermehrung 
des  (iasaheatzes  im  Vergleiche  mit  den  vorigen 
Jahren  weit  flbeilrifft.  Dem  gegenüber  erscheinen 
die  Aiisgahen  nicht  nur  nicht  höher,  sondern  in 
Folge  der  aus  der  Rückzahlung  des  ersten  Priori- 
tütsanlehens  entstandenen  Zinsenersparniss  geringer. 

Nachdem  ferner  die  die  früheren  Bilanzen  be- 
lastemlen  Maier  und  Stephan  i'schen  Tanti6mc- 
Ahlösungen  getilgt  sind  und  nachdem  angesichts 
der  auf  fl.  2 337  276,66  zusammen  angewachsenen 
Reserve-  und  .\mortisationsfond  keinerlei  Veran- 
lassung zu  besonderen  Reserven  mehr  besteht,  be- 
finden wir  uns  in  der  Isge  den  Herren  .\ctionitren 
eine  Huperdividemle  zu  bieten. 

Der  Bericht  fügt  hinzu : Fis  liegt  uns  ob. 

Ihnen  noch  mitzntheilen,  dass  die  in  der  General- 
versammlung vom  6.  November  1880  beschlossene 
.Statutenahilnderung,  hetretlend  die  Directionstan- 
tieme,  durch  Flrlass  des  hohen  Ministeriums  des 
Innern  vom  2.  Februar  d.  J.  genehmigt  wurde, 
und  endlich  gelien  wir  Ihnen  die  vorlUufige  Nach- 
richt, dass  wir  Sie  wahrscheinlich  zu  einer  ausser- 
ordentlichen Generalversammlung  zu  dem  Zwecke 
einzuladen  haben  werden,  um  die  Ahtretmig  un- 
serer Gaswerke  zu  Budapest  und  Neupest  an  die 
Compagnie  generale  du  gaz  pour  la  France  et 
l'Fltranger  in  Paris,  zu  welcher  die  erforderliche 
Zustimmung  der  beiden  Gemeinden  nachgesucht 
wurde,  Ihrer  FlrwUgung  und  Genehmigung  zu 
unterbreiten. 

Rechnnngs  • Abschluss. 

Flin  nahmen.  fi. 

Ueliertrag  aus  ilem  Betriebsjatire  1879-80 

9 094,33 

Brutto  - Flrtrttgniss  der  Gaswerke  Buda- 
jiest  - Neupest , F'ünfkirchen  , Linz- 
Urfahr,  Reichenberg,  Baden- Weikers- 


dorf  und  St.  Pölten 820  422,98 

.\ctien-Um8chreihungs-Geb0hren  . . . 10,00 

829  62^31 

Ausgaben. 


Interessen  an  die  Actionttre  und  auf 
die  sonstigen  Passiva  . U.  227  920,67 

Bankprovisionen 814,31 

Reis€*kuHten “ zr--- by  CjOOglc 
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Statistisphe  ijiul  finanzielle  Mittheiinngen. 


(iehalk!  bei  der  Oentral- 

verwaltiiiiK Mk.  4 S!t9,!<8 

Kinkoiiini  etiRloner  - Quote, 

Stempel  - iiiul  andere 

(iebOhren > 4 022,5» 

Oruck- II.  InHertioiiHkosten  • 682,18 

Kanzleiuiietlie,  l’oHt-  und 
andere  AuHlatjen  ...»  1 082,08 

Ueinertrag 


V e r t h e i I u n g. 

Superiiividende  auf  10  600  .\ctien  a tl.  46 
fl.  472  600,00 

Quote  d.  KeHervefonila  107»  » 68  33»,33 

Tantieme  der  Direetion  97o  > 62  500,00 

Vortrag  auf  neue  lUa-hnung 


.Mk. 


242  372,^ 
687  164,61 


683  333,33 
~ *3  821,18 


V crni ogenaa t a nd  am  30.  Juni  1881: 


Aetiva.  fl. 

Gaswerke  Budapest-Xeupest . . . . 3 849  491,63 

» Fünfkirehen 139  778,85 

• binz 401213,49 

» Keichenberg 320  418,60 

» Baden,  St.  l’Olten  ....  174  803,58 

t'asaabestand  und  Portefeuille  . . . 594  410,47 

( iutliaben  liei  Banijuiers 64  287,00 

.4ctien-Antlieil  in  Keserve  Vi«  . - . 87,50 

ö"0()O'490,92 

Passiva.  fi. 

Capital  10600  .Aetien  ä 11.  200  ...  2 100000,00 
Prioritttts-Anlelien  vom  Jahre  1801  . I 800,00 

> ...  1874  . 434  000,00 

Cnbehobene  Coui>ons  und  verfallene 

Interessen 128  618,00 

Crtslitoren 70  082,08 

.Amortisationsfond I 687  300,87 

Keservefond 749  908,79 

UebersebusH : ilividende  u.  Tantieme 
II.  626  000,00 

A’nrtrag  auf  neue  Hwh- 

628  821,^8 

6 600’490,'92 


Wien.  iTheaterbraml.)  I»a.s  entsetzlielie  l’n- 
glOek,  das  die  Wiener  ilureli  den  Brand  des  iting- 
tbeaters  betroH'en  bat,  liegt  wie  ein  .Alp  auf  allen 
GemOtbern.  .Soweit  sieb  die  vorliegenden  Berielite 
ergSnraui,  stellt  sieb  der  Vorgang  etwa  folgender- 
imussen  dar:  lis  war  kurz  vor  dem  Beginn  der 

A'orstellung  am  8.  |)e<-ember,  als  auf  iler  BUbne 
des  Kingtbeaters  das  Feuer  in  der  Weise  aiisbraeb, 
dass  zuerst  ein  zwisebiui  den  Sofliten  biingender 
S<dileiervorbang  Feuer  fing,  l'eber  ilie  .Art,  wie 
dies  gesebali,  geben  ilie  .Angaben  bis  jetzt  noeb 


auseinander.  A’on  einer  Seite  wird  Isdiauptet,  dass 
der  .Anzünder  mit  seiner  Spirituslam|ie  dem  A’or- 
bang  zu  nabe  gekommen  sei,  ein  .Masehinenmeister 
u.  .A.  sagim  aus,  die  Soffltenbeleiiebtung  sei  mit- 
telst elektrischer  Zündung  angezündet  worden. 
Jiilenfalls  ist  der  Brand  olmn  in  ilen  .Soffiten  ent- 
standen und  bat  sieh  von  hier  aus  mit  rapider 
Schnelligkeit  weiter  verbreitet.  Weitere  Thatsaclu- 
ist,  class  der  eiserne  A’orbang  gegen  <Ien  Zuschauer 
raum  nicht  berabgelassen  wurde,  so  «lass,  nachdem 
der  g«-wobnliche  A’orhang  einmal  vom  Feuer  er- 
griffen worden  war,  die  Flammen  iinil  der  Kaurti 
frei  in  ilen  Zuscbauerramn  hineinscblugen.  .Augen- 
zeugen erzttblen,  es  habe  sich  der  \T>rhang  wie  ein 
geschwelltes  Segel  in  den  Zuschauerraum  herein- 
gelegt  und  durch  einen  grossen  Riss  sei  das  Feuer 
sichtbar  geworden.  Nach  .Aussage  des  t>etreffenden 
Theater-Feuerwehrmannes  soll  in  Folge  der  inten- 
siven Hitze  die  Maschine  zum  Herablassen  der 
(■isernen  Courtine  den  llienst  versagt  haben,  jeden- 
falls ist  der  A'ersuch  nicht  gleich  im  ersten  -Augen- 
blick gemacht  worden.  Dos  Feuer  muss  sich  auf 
der  Bühne  und  dem  Schnürl>oden  bereits  aiemlicfa 
weit  verbreitet  gehabt  halam,  bevor  die  Zuschauer 
dassell.e  bemerkten.  .Als  aber  das  furchtbare  Ele- 
ment dann  mit  rasender  AA'uth  in  den  gefüllten 
Zuschauerraum  eindrang,  geschah  daa  .Aller 
schlimmste,  es  wrunlc  die  Gasleitung  abgestierrt, 
und  da  die  vorgeschriebenen  Xoth-Oellampen  niclit 
angezündet  worden  waren , s<i  Iwfand  sich  liu 
Kettung  suchenile  Publikum  in  den  Corridors  und 
auf  den  Treppen  im  Finstern.  Hier  entstand 
eigentlich  das  fürchterliche  ITiglück,  das  so  viele 
Hiimlerte  von  .Menschenlel>eii  gekostet  hat  und 
das  jedenfalls  in  solchem  Cmfange  unmöglich  ge- 
wesen wäre,  wenn  man  das  Gas  hatte  ruhig  fort- 
brennen lassen.  AA'ie  es  heisst,  halten  Bühne  und 
Urgenhaus  getrennte  l.eitungen,  man  hätte  also 
den  Hahn  für  die  Bühne  absi>erren  können,  ohne 
das  l.icht  im  bogenhaus  uuszuloschen , es  ist  ge- 
radezu unfasslich,  wie  man  auf  liiese  unsinnigste 
aller  .Massregeln  kam.  AVie  es  heisst,  befürchtete 
der  Betreffende  eine  Fixplosion.  AVer  war  denn 
iler  L'ngiückliche,  dem  die  (iasleitung  anvertraut 
war,  und  der  nicht  einmal  wusste,  dass  eine  Ex- 
)dosion  überhaupt  nicht  entstehen  konnte?  — 
Doch  die  Katastrophe  ist  zu  schauderhaft  und  die 
Fisler  striliibt  sich  einen  A'orwurf  zu  erhoben,  be- 
vor die  amtlicho  Ilntersuchung  Alles  festgcstelll 
hat.  Jeilenfalls  ist  soviel  gewiss,  dass  das  AVich- 
tigste , was  hatte  gesr-hehen  sollen , unterblielsui 
ist,  und  Dtutjenige,  was  man  gelhan  hat,  liktle 
uiiterbleilxui  sollen. 


Berichtigung. 
was.serfassuiigeii€  .No.  23 
gleichen  AA'eglängen. 
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A.  Iteleuclitung'Hwe^ieii 
L Sachregister. 


AmMvniak. 

Amraoniakgelmit  den  liUMen.  Ang.  Kliinne.  ää. 
Apparat  rur  Aimnoniakentwieklung.  Pat.  A.  H e- 
gener.  147- 

Api>arat  »ur  Aiiimoniakgewiniiung.  l’at.  W.  Müller 
und  K.  (ieisenl)ergt'r.  147. 

Kinfache  Methmle  rar  IteMtiiiiniang  den  Animoniakn 
im  Roligan.  Dr.  Knablaurh.  153. 

Fabrikation  von  Ammoniak.  Pat.  W.  Müller  und 
K.  Geinenlxirger.  369. 

Kntfcmung  des  Ammoniaks  aus  dem  (iase.  Pat. 

Bolton  und  Wanklyn.  RSS. 
t'ontinuirlieli  arbeitender  Ammoniak  - Destillations- 
Apparat.  Dr.  IL  ürUneberg.  400  (il4. 
Ammoniakgewinnung  aus  C’okefjfengasen.  Pat.  F. 
StrOnier.  623. 

Ainnioniak-  und  Tliecrgewinnung  bei  der  Cokete- 
reitung.  Pat.  A.  Hegener.  623. 

Destillation  ammoniakaliseher  Flüssigkeiten.  Pat. 

Sücidt^  anonyme  des  pnsluites  eliimii|ues.  699. 
.Vnimoniakgew’innung.  Pat.  Th.  Itiehters.  73S. 
Darstellung  von  sehwefelsaurem  .Vimnoniak.  Pat. 

IL  Grouven.  73.%. 

Ammoniakwasser  in  Breslau.  773. 

Analyte,  ehemisehe  und  physikalisehe. 

.\pparate  mir  Beobachtung  der  Verbrennungsvor- 
günge.  lÄ 

.\liparat  mir  llohofengasanalyse  von  Stead.  96. 
C'ontrole  fler  Feuerungen.  Kitner.  125. 
(lontrollaiupe  für  Feuerungen.  103.  124. 
rntersurbiing  der  Feuergaso.  llaseiielever.  237. 
Teller  das  l.«uclitendmarlien  entleiicliteter  Flammen. 
Dr.  Bha'hmnnu.  165. 

Teln'r  die  Kutnündungstemperatiir  von  Gasmisch- 
ungen. Mallard  & l.e  Cbateilier.  329. 

Verhalten  des  Palladium,  Khoiliiim  und  Platin  mi 
laniclitgas.  Th.  Wilm.  S43.  733. 

.Vjiparate  rum  .\nm'igen  schlagender  Wetter  von 
Somiee.  20. 

Wetterindicator  von  1-iveing.  liL 
Flntründungstemperatiiren  einiger  Gasgemische.  .Mal- 
lard  k Ix-  t'hatellier.  114. 
l.ufltheniionieter  von  Winstanley.  4JL 
Ueber  das  Oraphitpyrometer.  Th.  Bis-keit.  .'>09. 

Journal  für  Qubelcuchtung  und  Wuaervcrsorgimg. 


Bedeutung  der  Waniieeinheit  in  Knglaml.  J.  tjiiaglio 
553. 

>lessen  hoher  Temperaturen.  Trova.  617. 

Messung  hoher  Temiieraturen.  Siemens  A Halske. 
733 

ArbeiterverhältniMC. 

Firweiterung  des  Iluft]itlichtgcactr.CH.  33. 
.VltersiinlerstOtmmg  der  (iasanstaitsarbeiter  in  Dres- 
den. 75, 

Aecordarlieit  im  Retortenliaus.  A.  .\hlscll.  81. 
.\rbeiteranfallversichemng.  123. 

Ausstellungen. 

.\u8stelliing  von  lleleiichtiingsapparaten  für  Gas 
und  F.lektricititt  in  Glasgow.  2. 

UetTentliche  .Vusstcllung  von  Gasapparaten  mmi 
Kochen  und  Heizen.  186. 

Ausstellung  von  Gnsap|inraten.  C.  Kolm.  498. 
Beleucht ungswesen  auf  der  AiissUdlung  in  Frank- 
furt a.  M.  516.  546. 

Elektrische  Beleuchtung  auf  der  .\usstelliing  in 
Paria.  585.  635.  676.  707.  732.  745. 
Thermmdektrische  Slliilen  auf  der  .Vusstcllung  in 
Paris.  716. 

Gew’crbeaussUdlung  in  Breslau.  Kleinstfliier.  791 . 
Pntentansstellung  in  Frankfurt  a.  M.  Dr.  G.  Thiel. 
79->. 

Aufsteigeröhren. 

Steigi-rOhren  an  Retortemtfen.  Hasse.  .555 
Druckentlastiing  von  Retorten.  Patent  .1.  Förster. 
481.  592 

Anzünde-  und  Auslöschapparate. 

Elektrische  Zflndvorrichtiing  für  Gaslampen.  Fein, 

fl.  Ifl. 

Vorrichtung  zum  Zünden,  Reguliren,  l,08chen  von 
Gasflammen.  Pat.  \\'.  Klinkerfiies.  171.  243. 
lAi.sehvorriehtung.  Pat.  \V.  F.  Lots.  144. 

Zünden,  Loschen,  Reguliren  von  Gasflammen.  Pat. 
•1^  Schülke.  243 

.VnzOnden  von  Gas  mit  ElektricitUt.  Pat.  J.  .1.  Mac 
Kenzie.  244. 

Gaszündajiparat.  Pat.  II.  Fischer.  482. 
Selbstthiltige  Gasanzünder.  Pat.  Ch.  Wcstphal.  6.55. 
Elektrische  Gasanzünder  auf  der  .Vusstcllung  in 
Paiis.  Tlfl, 

26  .11,., 
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A.  IU‘k‘ui*htmi>f«wc*8<*n.  — I.  Saohr»*>o.sU*r. 


BeleHChtungswesen  im  AIlgoiiiiMnon ; RiiOie  Ix*udit’ 
tlmriiiapparati*. 

<k*«  St.  tioltfianlt-TiinnelH.  IT.'». 
Brenner,  ver^H.  l^unpon  iiml  IN  trokninlumpiii. 
KnkuHlm>nnt*r.  UL 

Ufjfeneraliv-UuHl»rc*nm*r.  Kr.  SitMiien».  iilL. 

(iuR-  und  l*etrok*uni])rt*iim*r.  I’at.  F.  SkumuiH.  jJL 
Ik'leiichtumrHiipparftt.  Tat.  (’oitUml  Aino.  1^^Q. 
(iaHriimikronnor.  !*al.  K.  Hrouanlol.  loi- 
tiüHbronmT.  Kat.  K.  lAldors.  14:?. 
Uc>jonorativ-lk'Iouo!itun>r»upparal.  Kal.  F.  Sioinoiifi. 
iü. 

Hokniohtun^Mapparato.  Kat.  F.  SiomeiiH.  1 T 1 . 
lk*tfonorativ-(iaHl)n*nmM ‘Latorne  in  lk*rlin.  1 75. 
lk*Kom*rativ*iiaRlampo.  F.  SioiiuaiH.  10‘I. 

(lahlanipo.  Kat.  (’.  W.  Murholl.  2<in. 

Ntaior  liaahnumor  und  Lampe  fOr  nionuidiroumti- 
Hohoa  Lirhl.  A.  Tenjuom.  21t  1.  401. 

I’ohor  die  thmumi  IntenMivhrenmT.  Cornuault.  2aa. 
.Vrirandhreiinor.  Kat.  H.  Hirzel.  243. 

(ianbrenner  vnn  William.  330. 

ViTRurhe*  mit  Su*.T  Hrommrn.  Morkona.  r>03. 

IVImt  ArcandbroniK’r  und  t'vlimk*r.  MüIIit. 
IntenHiv'Ureniier.  Marin!  A tkd3U*r.  ’i4 1 
Sieiupna-HegoiuTativ-Uronnor.  HaaHO.  r>r)7. 

Neue  tfORbronnor  für  intcMiaives  iJoht  von  .M.  iiorr- 
iminii.  607. 

Brennmaterial,  küiiRtUrheH,  vorgl.  Coke  und  Stein- 
kohlen. 

Rri(]uettfabrikation.  Loi.seau.  47. 

RriqiietleB.  Kat.  O.  Muhl.  LL 
UriqiietteinduHtrie.  Kr.  F.  .Iflnemann.  330. 
Carburationa-Apparate,  vgl.  (tuMhcreitunga-Appurate. 
Apparat  r.ur  ( arluiralioii  von  la.nioi)tgaa.  Kat.  M. 
Hum.  101. 

Lufl-('arburation«apparat.  Kat.  IL  Ragot.  102. 
VcrgrciHRening  der  lAHiehtkraft  des  Steinkohlen- 
ganeH.  Kat.  J.  Kitld.  243. 

Keber  CarlxmiHirung.  K.  G.  StovenHon.  329. 
t’arburirung  von  LeiiehtgaH.  I*at.  U.  Vak*.  4SI. 
(’arburimng  des  I..euehtga8e8.  J'al.  K.  Him*hüÜ’.  fti’m 
KarRtellung  von  earburirter  l^uft.  Kat.  K.  (lenty. 

Coke. 

Cuki  zerkliMneninpHinaHcliine.  l’at.  Clir.  Bpyur.  HR 
(’oki‘-AnBl>eHte  und  Vcrkeiif.  C.  Müller.  3Sil. 
Cokeofen.  l’at.  C.  Otto  A Co.  4114 
Cokezerkleineriingamaaeliine.  Pat.  \V.  Beekert.  l'i'il 
Cokeiifen.  Pat.  M.  Chambers,  tit!'’. 

Cokeüfen.  Pat.  F.  l.üniiann.  R‘-t^ 

Cokeöfen.  Pal.  F.  .Srhafler.  R2‘j. 

(V>ke<)fen.  Pat.  C.  Kin^'sford. 

DarstelluiiK  von  Coke.  Pat.  IL  Bull.  H35. 

CondeneatioR. 

Condensationsaj.iiarat  von  St.  Jones.  4.'i1  0.13 
Correapondenz,  siehe  Inhalt. 

Cyan  und  Cyanverbindungen,  vertrl.  KeiniKmi).'. 
FrziMiLMini;  von  Cyaniden  der  .Alkali-  und  Krdalkali- 
Metalle.  Pat.  V.  .Adler.  2fi7 
Dochte,  vergl.  Kerzen  iiml  I^iiiipen. 

Doehte.  Pat.  J.  P.  Kuhlen  A Söhne.  14.A. 

Material  zu  unverbrennlichen  Fackeln.  Pat.  ü. 
Lücke.  57.3. 

l)ocht|iiilzer.  Pat.  Kaufmann  A Krön.  B21 
Unverbrennliche  Dochte.  Pat.  M.  Xesselrmle.  «34 
Doehlahschneider.  Pat.  .A.  Kiisch.  «3.7 
Eieenbahnbeleuchtung.  I 

Beleuchtung  <ier  Kisenhahnwagen  mit  Gas.  L I 
Alhocarhonlicht  zur  Beleuchtung  der  Eisenbahn- 1 
wagen,  L 


Belenchlung  der  Kisenhahnwagen  mit  laiuchtgas. 
Sngg.  aiL 

Belenchtiing  der  Eisenbahnwagen  mit  Gas.  J. 

Fleischer.  AiL 

Elektrische  Beleuchtung  deutscher  Bahnhöfe.  A. 
( lelwein.  Uh.  I3l 

Elektrische  Beleuchtung. 

KIckIr.  Beleuchtung  auf  der  Ausstellung  in  Pari-s, 
3Hr>.  U3ft.  t>76  7(l7.  732.  74fi. 

Kloktr.  Helonrhtung  auf  <lcr  AuHottdlimg  in  Glas- 
gow. 2. 

Klfktr.  ZtindvorrirhUing  für  (kialainpvn.  Fei« 
L UL 

Klekir.  Hek*uehtung  in  Karis.  liL 
Klektr.  HeleuHilung  V(Ui  HriiKb  in  Aiiiertka. 

Klektr.  Ik’Ieiu'htung  für  FluHSBchiflTahrt.  UÜ. 
Klektr.  Heleuehtung  in  New -York.  diL 
Anwendung  der  elektr.  Heleuehtung  in  SteiiibrüeheJi 
von  Anger«.  Klavier.  AiL 
Kegnhitor  für  elektr.  Lieht.  Krottlinger.  II. 
Elektr.  Liehtinasohine  und  Dynamometer  von  Ma- 
xim. lü. 

Elektr.  Heleuehtung  in  Amerika.  ^ 

Elektr.  Lamt>en.  l*at.  W.  H.  (itMlfrey.  lU*. 
i Elektr.  Lampen.  Kat.  K.  M’erdennann.  1£L 
I Elektr.  (.Vntralli<4iter.  IL  Spiiltling. 

! ElektrieiUU  in  Hergwerkeii.  IVeece. 

Elektr.  IsUmpen.  Kut.  IL  Th.  Dmllev  Hruugliaiii. 
\0O. 

Elektr.  Heleuehtung.  124.  3ü4.  509.  ül_7.  169. 

Die  elektr.  Heleuehtung  auf  deuUehen  Hahnlmfen, 
üi  liL 

Elektr.  Heleuehtung.  St.  Georgi?  J^ane  Fox.  1 66. 
Ht*gii]atoren  an  elektr.  Lampen. 

Elektr.  Heleuehtung  auf  der  Marine.  Kiel.  I7c. 
Gt'Hehiehle  dea  elektr.  Liehtea.  Krof.  IL  Morte« 

'HU 

Elektr.  Lampe.  Kut.  F.  Million.  207. 

Elektr.  Stra«8eiibeleuehtung  in  U)ndon.  217. 

Elektr.  Heleuehtung  in  England.  23<>. 

Elektr.  Lumpe.  Hn»ekie.  23<».  625. 

■ Elektr.  Heleuehtung,  K.  E.  (’rompton,  237.  732. 
Elektr.  Lampen.  Kat.  Th.  A.  Fklmun.  240. 

Zur  elektr.  Heleuehtung.  v.  Corswant.  259. 

Elektr.  Lieht  von  Sawyer.  329. 

FUektr.  Lamp«*.  THehikolelf.  329. 

Elektr.  StraHsenheleuehtiing  in  lA>ndon.  33S. 
i Elektr.  I.ampe  von  Crouipton.  364. 

Hericht  über  Verauehe  mit  elektr.  Lichtapparaten 
’ zu  ('hathain.  .364. 

Kosten  der  elektr.  Heleuehtung.  Kreeee.  liL  365. 
Elektr.  Heleuehtung.  Maxim.  435. 

Verlheilung  der  Elektricitilt.  Kat.  Jahlochkotf. 
Elektr.  Lieht,  l’at.  J.  C.  Jainin.  479.  625. 

Elektr.  l.an»iH»n.  Kat.  W.  Swan.  479. 
i Kegulabjr  für  elektr.  Lampen.  Kat.  Harten.  479, 

: Elektr.  Heleuehtung  in  Zürich.  488. 

Elektr.  Heleuehtung  der  l/ouvre-Magazinc.  509. 
Elektr.  Lam|>eu  von  Maxim.  510. 

Elektr.  Heleuehtung.  JosHe.  510. 

Elektr.  lAinpe  von  J<h?L  510. 

Verw«*mhing  der  Klektricitüt  im  Kriege,  .trmen* 
gaud.  617. 

Soleil-Lampe  von  C lerk  und  Hureau.  617. 

Elektr.  Isampe.  Kal.  F.  Toinasl.  624. 

Kh*ktr.  Helenehtungftapparate.  Kat.  IL  Maxim.  624. 
DiH'erenziul-Hinglampe.  Kat.  S.  Sehuekert.  024. 
Elektr.  luuupon.  Kat.  .L  IL  Gueat.  625. 

Elektr.  Kerzen,  Jahloehkolf.  637. 

Elektr.  Kerze  von  Wilde.  640. 
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Jmnin-Kcrzc. 

Klektr.  I«ani|m  von  l)e]>run.  HiVj- 
SoleiM^rape.  641. 

Veber  Swanlumpcn  uml  clektr.  Ut*leuchtun>f. 
Pitsenlaiiipe  von  l*u^U<*  und  Krizik.  CT7. 

(»a«  und  elektr.  Jdvht.  70r>. 

Swanlampe.  707. 

Klektr.  l.arnpe  von  Kux.  708. 

Maxiinlaiiipen  auf  der  AuHHtellun>f.  708. 
Ke}?ulirvorrifhtunj<en  für  «dektr.  Heleuolitunj;.  708 
Die  Faure-Hatterie  auf  der  AuHBtellunp  in  Paris.  700. 
Mt>toren  auf  der  eleklr.  AusstellunK  in  Paris.  7 10. 
< flocken  für  elektr.  l^ainiH'n.  710. 

Kin  (tanj;  durch  die  Strassen  von  Paris.  717. 
Klektr.  Peleuchtiinjf.  Jaldochkntf.  7;ll. 

Klektr.  Peleuchtunj^  von  Heinrich.  78*2. 

Dynamo -elektr.  Maschine.  F.  v.  Hefner  • Alteneck. 
7:ci 

Motoren  für  Lichtmaschinen.  73*>. 

Klektr.  Ileleuchtunjr.  Wcston.  7 .Ti 
Der  elektr.  Conjrress  in  I*aris.  708. 

Dynanio-olektr.  Maschine.  Lachaussee.  709. 

Klektr.  Sonnenhunpo.  7n«j. 

Klektr.  Beleuchtung.  \V.  Ktl.  Sawyer.  771. 

Klektr.  Iieleuchtnngsup]>arate.  Pal.  J.  V.  Xichols. 
Har. 

Exhaustor 

Kxhaustor.  Schmitz.  1»4. 

Kxhaustor  auf  den  South  .Metropolitan  (laswurlcK.  860. 
Explosionen,  vergl.  rnglücksfalle  und  Sicherhcits- 
lampen. 

Apparate  zur  Sicherung  gegen  Gaaexplosionen.  iL 
.Mittel  zur  Verhütung  von  K-xpIosloneii  in  Kohlen- 
gniiani.  i^.  Somzee.  2iL 

Kxplüsive  Mischungen  von  Leuchtgas  mit  Luft.  CO. 
(.tasexplosion.  Berlin.  118. 

Verhütung  schlagender  Wetter.  rommis.siün  Beige 
du  (irisou.  ^30, 

t'nglOcksfalle  durch  Kxplosi<»nen.  Com.  M'alfort. 
401. 

.SchlagweUerverz<*hningsa|))>nrat.  Kiirner'  43.7. 
.Mittel  gegen  schlagende  M'etter.  Haton  de  la  (imi- 
pillifcre.  770. 

Feuerung,  siehe  Gasfeuerung  und  Analyse. 
Gasanalyse,  siehe  Analyse. 

Gasanstalten  im  Allgomeinen. 

Das  F>dbeben  in  Agram  und  die  dortige  Gasfabrik. 
IHH. 

Cfosconsum  in  lx)n<lon.  !j37. 
tieschftftaabscblüsse  der  (Tasanstalten.  277. 
(leschafUabschltiHH  der  Pariser  Gasgesellscliaft.  27H 
Die  Kntwieklung  der  deutschen  Continental -(lasge- 
Seilschaft  zu  Dessau.  3 IC. 

Materialtrans|H)rt  für  Gaswerke.  V'.  Wyalt.  330.  40 1. 
Gasfrago  in  Berlin.  37Q. 

Teber  Gasverbrauch,  lavesey.  435. 

Die  Lago  der  Gasindustrie.  Ch.  Hunt.  449. 
S<*hlachthaus  und  Gasfabrik.  J.  .Stüblxm.  43C. 
Kiserue  Dachconstructionen  der  neuen  Gasanstalt 
in  Dresden.  Dr.  Pröll  & Scharowsky.  770. 
Gasbehälter  und  Gasbehälterbassin- 
Stabilität  der  Gasbehälter.  B.  Baker.  1C7. 
Gasbereitung,  Verfahren  und  .\ppurate,  vergl.  Ana- 
l\'se,  Gasofen,  HetortenOfen. 

Darstellung  von  Leuchtgas.  Pat.  F.  K«»wland  k 
W.  Isbell.  72. 

.\pparat  zur  Darstellung  von  <ras.  \\\  W.  Monk.  ^ 
Darstellung  von  l,enehtga8.  \V*.  K.  Sugg.  ÜlL 
Destiliationsapparat.  Put.  F.  l/ürmann.  14iL 
Erzeugung  von  Leuchtgas.  Pat.  J.  üertle.  244. 


I Appamt  zur  Herstellung  von  Leuchtgas.  Pat.  R. 
Anders.  3üfi. 

I. 4;uchtgaadai*stelhmg.  Pat.  .\ube.  477. 

lieber  fractionirte  Destillation  der  Steinkohlen.  Sie- 
mens. 480. 

Leuchtgasdarstellung.  Pat.  P.  Richter  A*  W.  Triebt*!. 

480 

J. cuchtgusdarstellung.  Pat.  R.  Drescher.  480. 

Leber  die  Fractionirungen  der  Destillation  der  Koh- 
len zur  Gjisgewinnung.  K.  Grahn.  C02. 

GasdarsWllung.  Put.  IL  Uet;wes.  C57. 
IxfUchtgiLsdarstellung.  Pat.  \.  Kiebeck.  Ca7. 
Gaserzeugung.  Pal.  K.  Stern.  C78. 

Gasfeuerung. 

Heizung  der  Retorten  mit  lA*U(‘htgas.  \V.  Horn, 
Dampfkes8elga.sfeuening  von  Haupt.  Ziegler.  2Öi 
Uelwr  Gasfeuerung,  sachliche  Würdigiing  deutscher 
Patente.  Putsch.  21L 
Unterfeuerung  mit  Gas.  K.  Grahn.  SlL 
Gasfeuerung  und  Gasöfen.  IL  Stegmann.  4IL 
Gasfeuerungen.  I*al.  F.  A.  Schulz.  7_L 
Ketortenheiznug  durch  ixmchtgas.  A.  liegener. 
Gasfeuerungen.  Pat.  Fr.  Schatfer.  lOL 
Gasfeuerungen.  Pat.  A.  ICIwIing.  101. 

Coiitrole  tier  FeiTerungen.  Fr.  Kitner.  125. 

Bericht  der  Commission  für  Gasfeuerung.  Dr.  Prof. 
Dürre.  ICC. 

Flammöfen.  Pat.  G.  Mendheim.  170. 

Feuerungsanlagen.  Put.  i'.  B.  Gregor}'.  170. 

Herstellung  von  Generatorgasen.  Pütsch.  201. 
Ketortenöfen  der  Simth  .Metropolitan  Gasworks.  202. 

I>ie  Heizungsfragt*.  218.  331. 

(iasfeiierungsbrenner.  Pat.  J.  L.  Piedlioeuf.  241. 
Gasofen.  Pat.  A.  Faher  du  Fatir.  241. 
Gasfeuerungshrenner.  Pat.  C.  Haupt.  242. 
Gasfeuerungen.  Pat.  F.  .\.  »Schulz.  242. 

Generatoren.  Pat.  K.  Fölsche.  242. 

(iasfeuerungon.  i’al.  C.  Nehse.  242. 

Untersuchung  eines  Generatorofens  JaegePschcr 
Construction.  Dr.  IL  Bunte.  297. 

Leber  Liegersche  Oefen.  C.  Müllet.  387. 
l'eber  Cieiieratoröfen.  IJegel.  393. 

Zwcicr-Uetortenofen  mit  Generatoranlage.  Schwenke. 

420 

Leber  Liegersehe  Oefen.  .Merkens.  421. 

Gasfeuerung  für  Ketortenöfen.  Stevenson.  449. 
Gaserzeugung.  Pat.  tL  Atrill  & W.  Farmer.  612. 
Apparat  für  trockene  Destillation.  F.  Lürmann. 

6iL 

Liegelofen.  F7.  Stevenson.  587. 

Gasfeuenmg  für  Darapfkessel.  C17.  79L 
Gasgeneratoren.  Pat.  F.  Krup)>.  ü26. 

Gasfeuerungen.  Pat.  F.  A.  Schulz.  C2G. 

Generator.  Pat.  F.  W.  Lürmann.  C54. 

Gasfeuerung  in  Kngland.  A.  Klönne.  t»7  7. 

Gasfeuerung.  G.  Licgel.  751. 

Gasfeuerung.  Stevenson.  820. 

Gasheizung.  Gaskochapparate  vergl.  Brenner. 

Lampen  und  Heizapparate.  Put.  Hopkiiison.  2ju 
(iaslolhkollH'u.  Pat.  L.  Duesnei.  lOfi. 

Verhütung  von  Uaueh;  W.  D.  »MoncrieÜ  - Scott. 

20 1 ■ 329. 

Gasbrenner  und  I»ainpe  für  moms'hromatisches  Licht. 

Tertjuem.  221.  401. 

Leber  Kochgas.  C.  Müller.  3HH. 

Uelajr  die  lleizkraft  ties  Leuchtgas(*s.  470. 

Allzünden  von  Kolilen  durch  Knallgas.  Pat.  .1.  Sie- 
gelt. 480. 

Gasheizungsröhreu.  Pat.  S<*hulz  A Sackiir.  482. 

Gasheizapparute.  Pat.  .1.  Gougiict.  482. 
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Kraeiigtinp  bolier  Wärmegrade.  Pat.  M.  Flflrscheim. 
fi14. 

Ueber  den  BuOBeirHohen  Brenner.  K.  Blwlimann. 
üüiL 

Gaa-  und  Electricitat  ala  Heiemittel.  Dr.  W.  .Sie- 
mens. 541. 

l.öthkolben  mit  Spiritus-  lietw.  I.igriiinf(lllung.  Klllr- 
scheüu.  614. 

Veber  Anwendung  des  Gases  für  Heizung  und  Be- 
Icuehtung.  C.  W.  .“^ieinens.  &iL 
Wulstgasbrenner.  Pat.  Schulz  Si  Sackur.  öütj. 
PlUlteisen  mit  Gasheizung.  Pat.  Staugaard.  üälL 
üampfkwhapparat.  Pal.  J.  Fleischer.  fiü2* 
(iasbeizung  fUr  Kirchen.  IlÜL 
Ueber  die  Baucbfragr.  Max  Herrmann.  734. 
Gaskranmaschinen,  siehe  Gasmotoren. 

Gasmesser. 

Gasmesser.  Pat.  J.  Bonny.  21KL 
Ceber  Gasmesser.  C.  Müller.  MKL 
Verschraubungen  der  Gasmesser,  Merkcns.  i>U4. 
TiDckener  Gasmesser  von  E.  Haas.  Ui2. 
SelbsttbatigeContnilledeHGasverbrauclis.  .Srdmrt  lilL 
(ilycerin  für  Gasuhren.  8iL 
Gasmotoren. 

tiasmuloren  auf  der  Ausstellung  vob  1878.  Ariiien- 
gaud.  liL 

Gasmotor.  Buss,  Sombart  4 Co.  24.  105. 

I lampfgasmaschine.  Pat.  1..  Simon.  104. 
Gasmotoren.  Pat.  Gasmolorenfabrik  Deutz.  lüL 
Gaskraflmaschine.  i*at.  C.  Wolf.  1X2. 

Gas-  und  Petroleummotor.  Pat.  G.  .Stofl'.  172. 
Gasmotoren  für  Exhatmtfirbetrieb.  .Müller,  425. 
Celrer  Gasmaschinen.  1).  Binki.  4M. 

Gasbehttlter  für  Gaskraftmaschiiien.  Pat.  C.  Krainme. 
515. 

Dampfgaskraffmaschine.  Put.  G.  Hambrucli.  515. 
Oeltropfvorriclitung.  l’at.  K.  Benz.  644. 

Keguliruug  für  Gasmotoren.  Pat.  Buss,  .Sombart  4 
t'o.  ütil. 

Gasmotor.  Menk  4 Hambrock.  üilL  ÜC‘i. 
Wassergas  für  Gasmotoren.  274. 

Gasmotoren  auf  der  .Ausstelluug  in  Paris.  111.  702. 

Gesetze  und  Verordungen. 

Petroleum-Ordnung  iles  Caiitons  Zürich.  21L 
Patentgeaetzgebung.  121. 

Gassteuer  in  Oesterreich.  211. 

Gaspreis  und  Gasmessermiethe  in  Breslau.  240. 
Gassteuer.  453. 

Gassteuer  in  Gmünd.  486. 

Vereidigung  der  Gasschlosser.  606. 

Concessionirung  gewerblicher  .tnlagen.  II6. 
Gaswasser,  siehe  .Ammoniak. 

Hähne,  vergl.  Kegister  für  Wasserversorgung. 

Heizen  und  Heizvorriohtungen,  sielie  Gaslieizimg  nnd 
Gasfeuerung. 

Holzgas. 

Holzgas.  Dr.  Wilkinson,  400. 

Hydraulik,  vergl.  Aufsteigerohren, 
l'elter  Theerverdickiing.  Merkens.  422 

Kerzen. 

Glaskuppel  für  Kerzen.  Pat.  Rothgiesser.  24. 
Klemmvorriehtung  für  Kerzen.  Pat.  Voigt.  25. 
Liehtmanschetten.  Pal.  W.  Spear.  22. 

Isiuchter.  Pat.  D.  De<-ker.  lüü. 

Kerzenhalter.  Pet.  J.  E.  Nyrop.  14iL 
Stearinkerzen-Giessmaschineii.  Moran-Giroiid.  326, 
Xaphtakerze.  Pat.  M.  Flflrscheim.  221, 

Kerzen  uml  Brenner  für  .Sauerstolllielemditimg.  Pal. 
L.  Brin.  727. 

Xoriiml-Wallralhkerzen.  818. 


Kerzenleuchter.  Pat.  R.  Siebert,  834. 

Kohlen,  siehe  -Steinkohlen. 

Lampen,  Lampencylinder,  Lampentohirme , etc,  vergl. 

Brenner  und  l’etroleninlainiM?n. 

I,ami>eneylmder.  Pat.  .Simnier.  24. 

Eaii'peiisehinii.  l-at.  Siebert.  26. 
l.ampen  oder  Gasöfen.  Pat.  A.  M.  Silber.  103. 
Eampensiebe.  Pat.  F.  Budwey  4 Sohn.  lOtl 
Gloekenlialter.  Pat,  Graus.  146. 

Hängelampe.  Pat.  Kalbe.  2L 

l,aini>eneylinder.  Pat.  S.  Radlauer.  403.  . 

.^ohutzeylindcr,  Pat.  E.  Grosse.  402.  I 

Gaslamjie.  Pat.  O.  Grotbe.  B67. 

Vertbeiiiingsapparat  für  Gaslampen.  Pat.  G.  Ham- 
pel. 555. 

Iaim|ienaeliirm.  Pat.  Schlesinger  und  .A.  Walter.  79s. 

Laternen. 

Eaterne  mit  Kflblvorriehtung.  Pat,  .Marcus.  28. 
Tascbenlatcrnen.  Pat.  -M.  Brie.  144. 
l.aU‘rncn.  Pat.  Hannovcr'sches  Guss-  und  Walz- 
werk. 146. 

Backofenlaterne.  Pat.  F.  Heuser.  201. 

Tascbenlaterne.  Pal.  A.  Guttmann.  403. 

Tasehenlatcrnc.  Pat.  J.  Euekbardt.  I2X. 
Leuchtthurmapparate  und  Seebeleuchtung. 
lA?iiehtttuiriiilicliler.  Mr.  .Allanl.  328. 

Eeuelittliurm  Construetion  nnd  Beleiiclitung.  3f,r,. 
Seetounen.  Pintseb's  -System.  54 1 . 

A'erwendung  von  Gas  für  Belencbtuiig  iler  S<s*- 
feiler.  C74, 

Leuchter,  siehe  Kerzen. 

Licht,  sielie  I'hotometrie. 

Literatur,  siebe  Inhalt,  neue  Bücher  uml  Broschüren. 
Gaskalender.  G.  F.  .Schaar.  6.  20.  771. 

Handbuch  der  chemischen  Twliiiologie.  K.  v. 
Wagner,  20. 

Gasfeuerung  und  Gasöfen.  11.  .stegmann.  48. 

F.nglisehes  Ecsebueb.  Dr.  Wersboven.  48. 
KateehisuiusderZiegelfabrikntion.  W.  < )lselii‘wsk v.  1*6. 

Das  Patentgesetz  für  das  deutsche  Reich.  H.  Knob- 
luncb.  20. 

Dampfkesselexplosionen  in  Deiitscbland  wübrend  des 
.labres  1879.  1.40. 

Petroleum  und  Erdwachs.  .A.  Burgmann.  1 40- 
Eleklrisclie  Beleuchtung  von  R.  E.  Cromplon.  237. 
Bri<iiietleinduslrie,  Jünemanii  Dr.  K.  330. 

Flötz-Karte  iles  .Aachener  .Steinkohlenbeekens.  .la- 
eobi.  330. 

Die  Heizungsfrage  von  Dr.  .A.  Xaumuiiii.  218.  331. 

.lournal  für  Gas  und  Eleetricitiit.  332. 

Gas  und  Wasserleitungen  in  Gebiiinlen.  .Sj-lioltz.  322. 
l-eiiebttlmmicoiiHtriietion  und  Beleuchtung.  .Steven- 
son. 32G. 

Petroleum  im  nordwestlichen  Deiilsebland.  Xüldeke. 

332. 

Industrie  der  TlieerfarlK-n.  Hitusermann.  432. 

Dircotoriuin  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  England. 
Statistik  der  Gaswerke  in  England.  Hastings  l'h.  432. 
.steinkoblenehemie.Mnck  Dr.  E.  475. 

Eelier  die  Rnuchfrage.  -M.  Hernnann.  734. 

Elektrische  Incamh-seenz-Belenelitung.  -Sawyer.  W. 

Ed.  771. 

Eexikon  der  angewandten  Gheiiiie.  Dr.  Otto  Dämmer. 

7fl'.> 

Manometer. 

Manometer  mit  Alarmapparat  für  GaaMustalteii.  C. 

V.  Bonhorst.  liX.  120. 

Naphta. 

Xaiihtakerze.  Pat,  FIfirseheim.  221. 
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Oelga«. 

( >elga8bereitiing.  l’at.  R.  Drescher.  102. 

/.ersetiung  von  KohlonwasserBtorten.  Hat.  P.  Suckow. 
4H.2, 

Gasmischer  Pat.  .Suckow.  fiS7 

l'elsw  Clelgasapparatc.  K.  Bcckiiiaiin.  731. 

Paraffin  und  Paraffinil. 

Verfahren  *ur  Vergasung  von  Steinkoiilen  und  Pii- 
rallinhl.  424. 

Paraffin  und  Paraffindle,  IL  Rrunton.  4,3fi. 

Patente,  vergl.  Inlialt  und  Anliang. 
Patentangclegoidieit  KIdnne  gegen  l.iegel.  32. 

1 )as  Patentgesets  fftr  das  deutsche  Keicli.  LL  Knob- 
lauch. 21L 

Patentprocess  wegen  Otto'schen  Gasnv>toren.  Dr, 
Slahy.  770. 

Petroleum. 

Apparat  zur  Prüfung  des  Petrulennis.  Kngler.  fS. 
Petroleum  und  Krdwachs.  A.  Hurgmami.  2lL  140. 
Petroleum- Verordnung  in  ZOricli.  iü 
Die  Prüfung  <les  Petroleums.  Si.  134.  I.iii. 
Vaporimeter.  Pat.  O.  Braun.  104. 
Petroleumprüfungsapparat  von  .Alwl.  I ml. 

Prüfung  des  Petroleums.  C.  Kngler  4 U.  Haas.  Hi7. 
Petroleum.  201. 

.Amerikanisches  Petroleum.  Beilstein  4 Kurhatow.  3Ü4. 
Kaukasisches  Petroleum.  Schni/.enl»»rger  4 .lonin.  AUL 
Petroleum-Industrie  Galiziens.  H,  Walter,  tllfi. 
Kxplosionsgefalir  des  Petroleums.  Dr.  U.  Weber.  MO. 
Krdol  zwischen  Braunschweig  und  IVlIe.  fiHti. 
Prüfung  des  Petroleums.  Pat.  Dr.  Braun.  IIOO. 
Kundstätten  des  Petroleums.  Prof.  Dr.  C.  Kngler.  732. 
l'eber  Krdtil.  734. 

Petroleum-Industriegesellschafl  Oelheim.  814. 
Petroleumlampen,  vergl.  Uimpcn. 

Regulator  für  PetroleumlK'leuchtung.  Pat.J.lli.sgendÜL 
laiinpen  für  leichttlüchtige  Koldenwilsserstotfe.  Pat. 
Westland.  21. 

Alitrailleusenhrenner.  Pat.  .'tchwintzer  4 GrHlf.  2h. 
100 

Petroleuintlachbreimer.  Pat.  Rowald  4 Thicrfelder.  2lL 
Gasolingusbeleuchtung.  IIL 
Dnnipfstrahlöllain]ie.  Ilartmanu  4 Kucke.  II. 
Petroleundirenner.  Pat.  Khricli  4 Griitz.  IlL 
Mitrailleusenbrenner.  Pat.  I.üders  4 Geipel.  HL 
IVtndeum- Kampe,  l’at.  K.  Koch.  lÜL 
Petndeuinbrenner.  Pat.  K.  Kieser.  I IXI. 
Pctrtdeumhrenner.  Pat.  K.  II.  lläckcl.  143. 

Petri deuinbrenner.  Pat.  .\.  Reinitz.  144 
Petroleum-Rund brenner.  Pnt.  Mlekusch.  14-'». 
Mineralöllampen.  Pat.  K.  .A.  Tippner.  140. 
Petroleum-Rundbrenner.  Pat.  A.  .M.  .'^illier.  ll.'i. 
.Ansschreilien  für  die  Krtindung  einer  Kampe.  104. 
Petroleumbrenner.  Pnt.  t).  Passow.  200. 
.Ausltischvorrichtung  an  Petroleuinlainpen.  Pnt.  C. 
A'iltter's  Sühne.  402. 

Petroleum  - .‘^tmssenlaternen.  Pat.  .1.  B.  llnggen- 
inOller.  402. 

Rnndilochtpetroleumbrenncr.  Pat.  X.  .'S.  Waz.  402. 
Petroleum  .Sturmlaternen.  Pnt.  .\.  Krank.  102. 
Trompetentünnige  Klaininenführnng  Ihmiii  \'olldcs-ht- 
brenuer.  Pat.  f.  Ilolzlsiog.  403. 
Petroleum-IIaiidlatcrnen.  Pat.  ('.  K.  Krlmr.  403. 
Petroleum  iin  nnrilwcistlichen  Deutschland.  Xiddeke. 
4311 

Petmleuinfnckeln.  Pat.  P.  .SchmnhI.  .'>72. 
latsehvorrichtung  nn  Petrnlenmrundhrennern.  Pat. 
U.  Ihdrmann.  .'i72. 

Petroleumbrenner.  Pat.  lliiadt  4 Ilirschson.  f>73. 
Petroleumbrenner.  Pal.  K.  Runge.  H20. 


Krdüldampflampen.  Pat.  K.  Runge.  B21. 
Petroleumbrenner.  Pat.  E.  Schutz  4 R.  Wulff.  621. 
Petroleumlampen.  Pat.  G.  G.  Massow.  621. 
Pctroleum-Rundbrenner.  Pat.  Schuster  4 Baer.  885. 

Photometrie. 

Absorption  und  Reflexion  künstlichen  Lichtes  beim 
Durchgang  durch  Glas.  E.  Grahn.  120.  167. 
Photometer.  Pat.  D.  Coglievina.  171. 

Messung  iler  Kichtintensitüt  in  Graden.  D.  Cog- 
lievina. 042 

Photometer.  Pnt.  K.  LL  Haenlein.  059. 

Photoiueter  auf  der  .Ausstellung  in  Paris.  715. 

Zwei  Satze  ülier  das  Bunsen'sclie  Photometer.  Dr. 

11.  Krflss.  770. 

Zur  Photometrie.  817. 

Xormnlflainnic  von  llarcourt.  8I9 

PhotophoR. 

Photoidion  von  Bell.  IB, 

ReflectoreR. 

Rellw'tor.  l’at.  G.  R.  Grimm.  404. 

.Absorption  und  Reflexion  verschiedener  Glasaorten. 

K.  W.  Ilartlev.  120.  107. 

RegOROratoren,  vergl.  Gasfeuerung  und  Brenner. 
Kuflerhitznngsapparat.  F.  Kürmann.  170. 
Regulatoren. 

Gassparapparate.  äL 

Gasregulntoren.  Pat.  J.  Blat.sch  Max.  102. 
Regulirvorrichtung  für  Brenner.  Put.  F.  Kösewilz. 
403. 

GnsausfluKBregulaioren.  Pat.  A".  Bahlon.  483. 
Gasspara|iparnt.  Pat.  J.  v.  Rimanbwskyy.  483. 
Gasregulator.  Pat.  R.  Hampel.  650. 
Gasdruckregulatorcn.  Pat.  j.  llntsch.  050 
Gasdruckregulator.  Pat.  G.  Smith.  057. 

Reinigung.  Verfahren,  Apparate  und  Reinigungsmasse. 
Zur  Grossenimstimmung  der  Gasreinigi-r.  G.  Peris- 
sini.  LL 

Gasuascha|i]>arat.  Pat.  Kirchweger.  102. 

Reinigung  von  tlas.  Pat.  W.  E.  I-ees.  102. 
A’erhültniss  der  Reiniger  zur  Gasproduktion.  IL  K. 
Greville.  400. 

Reinigung  von  Kohlengas.  Pat.  Th.  Walker.  483 
Entfernung  des  .Ammoniaks  aus  dem  Steinkohlen- 
gas nach  Bolton  und  Wanklyn.  585. 
Gasreinigungsapparat.  Pat.  .Schütte.  057. 

I Retorten  und  RetortenvereohlUsso  etc. 

Retorten  lademaschine.  .Servier.  2h. 

Entleeren  von  GasretorUm.  Pat.  ;A.  Ross.  512. 
Fonnvorrichtung  für  Gasretorten.  Pat.  .1.  P.  Sie- 
mons.  545. 

Entlastung  der  Retorten.  J,  Förster.  481.  592. 
.Maschinen  zum  Ziehen  und  Kaden  von  Retorten.  E. 
Grahn.  777. 


Rdhren  und  Rohrleitungen,  vergl.  Register  für  AVasser- 
versorggng. 

Gii*sserei  und  Formerei.  Sachliche  Würdigung  deut- 
scher Patente.  E.  BImu.  HL 
CelK*r  das  Spence-Metall.  .M.  tilasenapp.  22H. 

Ga.s- und  AVasscrleitungen  in  GebiUiden.  Schultz.  300. 
Gasleitung  (Uhu- die  Kisenbahnhrücke  liei  Thorn.  407. 

Das  Gasrohrm'tz  Iwi  r»‘lHU*sch\\emmung.  Mi-rkens. 

471. 

RühremiUMlellirmuschine.  Pnt.  E.  Mnlgat.  544. 
Rohrdichtung.  G.  ticsten.  554 
RundsohRU,  s.  Inhalt. 

Sauerstoff. 

Sanerstotfdarstelluiig.  339. 

.Sauerstofflieleuchtung.  Kerzen  und  Brenner.  Pal. 
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Schwefel. 

Bestimmung'  des  Schwefels  im  lA*iichtpns.  W.  Mix- 
ter.  541. 

Sicherheitelampen,  v{;l.  Kxplosionen  u.  Un^Iüeksrulic. 

Sichcrheitslampe.  Bat.  Shakespeare,  2i. 

ControlvfrschhmsfürSiieliiTlieitslauipi'n.  I’ut.  Wdlll'.'jrt. 

VcrechluBH  an  Wettcriaiiipfn.  I’at.  .Si-hriiiler.  2fi. 

Vt■r8<’hIuB9Vorril■htun^:  an  Sioherlieilalarnjn'ii.  Tat. 
M.-yer.  2JL 

\Vettcrlaini>enver8chlu!w.  I’al.  .Schriidei.  2li- 

MicharheitaverachUiHHe  an  SiHierlieitelampoii.  Dr. 
Schondorff.  ~!<3. 

Vorrichtung  gegen  schlagende  Wetter.  I*at.  Gilde- 
nieiater  und  Hainp.  7U~. 

Statistische  Mittheilungen,  siehe  Ortaregiater. 

Dampfkeaaelexploaionen  in  Deutacidand  wahrend 
des  Juhrea  1879.  HO. 

Die  Kntwicklung  der  deutschen  Contincnhil-Gaagc- 
aelliK'haft  in  Deaaau  1855—1880.  259.  515. 

Statiatik  engliachcr  liaawerke.  Ch.  Haatings.  4.ir. 

Zuaamnienatellung  der  Betrieliazalilen  für  (iasan- 
ataltcn.  Ziininennann.  41i5. 

Die  Frage  des  Verkaufs  der  Gaswerke  und  statisti- 
sche Angalien  üla>r  Wasserversorgung  und  Ver- 
brauch in  laindon.  Iil8. 

Steinkohlen. 

Versuche  Ober  die  .SelbstentzOndung  der  .''teinkohle, 
llaedicke.  12- 

Fraktioiiirte  Destillation  der  Kuhlen.  K.  Grahn.  2L 

Versuche  über  die  Selbstentzündung  von  .Stein- 
kohle. lA. 

Veränderung  der  Kohle  au  der  Luft.  Ih-.  Kiinbull.  41- 

Kohlendestiilation.  J.  Beckton.  24. 

Verladen  der  westpbuliachen  Kohle.  I’.  Gerhardt.  IU7. 

Die  Boghead-Kohle  von  Kesiutta.  I’rof.  Büchner.  :i~27 

Flötz-Karte  <iea  Aaeher  .Steinkohlenlreckens  von  M. 
Jacob!.  :150. 

\ergaaung  englischer  uinl  schlesischer  .Steinkohlen. 
Merkens.  885. 

Steinkohlencheinie.  Dr.  F.  Muck.  475. 

Strassenbslsuchtung , vergl.  elektrische  Beleuchtung. 

Straaaenbelouehtung  in  l’aris.  211. 

Straasenbeleucbtung  in  .Stuttgart.  250. 

Thoaterbeleuchtung. 

Die  Beleuchtung  der  grossen  Oper  in  l’aris.  Gar- 
nier. 12. 

Theaterbrand  in  Nizza.  22 1 . 

Untersuchung  der  Theater  in  Wien.  210. 

Massregeln  für  die  Feuersicherheil  in  TlieatiTn  in 
Berlin.  540. 

Theaterbrand  in  Wien.  848. 

Theor  und  Theerproducte. 

Fabrikation  von  TlieerfarlH'ii.  12. 

Die  künstlich  erzeugten  organischen  Farbatolfe(Theer. 
färben).  K.  Meyer.  21L 

Kflnstliciie  Darstellung  <les  Indigo.  85. 

Ueber  die  l’roducte  der  Destillation  des  I’etroleuin- 
gaatheFra.  W.  Kudnew.  82. 

Benzin  und  Benzol.  X.  Allen.  24- 

Destillation  von  .Vnthracen.  C.  M.  Warren.  20. 

Theerjiroducte.  14U. 

Herstellung  tlea  künstlicln-n  Indigo.  Dr.  ('.  ililu- 
seruiann.  201. 


Kliininirung  leichter  Ocic  aus  Thcer.  804 
Industrie  der  TheerfarlH'n.  Ihlusennann.  430. 
Garixilsauregewinnung.  ii.  iieinze.  471 
Ueber  Korktlieer.  I..  Ikjrdet.  .7119. 

UcIht  l’icen.  Grabe.  5 IQ. 

Theerfarbenfabrik.  .Meister,  l.uciiis,  Brüning.  542. 
Verbrennung  von  Theer  in  Feuerungen.  I’at.  Ib  W. 

.Schumann  4 Küehler.  054. 

Ueber  .Steinkohlentheer.  Iteingruber.  788. 
UiiglUcksfälle , vergl.  Kxpltmiouen  und  Sicherheits- 
lanipen. 

Das  Erdljelrcn  in  .\grani  ii.  die  dortige  Gasanstalt.  188. 
Schädlichkeit  des  Gases  für  .tlleebilume  in  Wien.  51. 
I'eiiersgefahr  in  üUentl.  laikalen.  237. 
Feuergofabrliclikeit  brt'niibarer  .Stoffe.  Ileuinann.  512. 
Kohlendunst  und  l.euchtgusvergiftungon.  Biefel  A 
l’oleck.  liL 

Gefahren  der  elektrischen  Iteleuchtung.  750. 

Vereine. 

Aus  dein  \'erein.  1 85. 

21.  Jahresversaniinlung  von  Gaa-  und  Wasserfai'h- 
männern  Deutschlands  in  Frankfurt  a,'.M.  417.  454 
490.  521.  5.'|4.  589.  042  >i86.  724.  755. 
l’rotocolle  der  21-  Jahresversaniinlung  des  Vereins 
von  tias-  und  Wasscrfiudunannern  Deutschlands. 
454 

Jahresbericht  des  Vorstandes.  457. 

Bericht  üticr  die  Thiltigkeit  der  StatuUmooinmission. 
594. 

Mitgliederverzeichniss  des  Vereins  von  (jas-  und 
Wasserfachinannern  Deutschlands  1880./HI.  823. 

8.  Jahresversaniinlung  des  haitischen  Vereins  der 
Gasfaclnnanner  zu  Uosliii.  885.  420.  407.  503. 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfachniannern  .Schlesiens 
und  der  Lausitz.  031. 

12.  Jahresversuiniiilung  des  iiiittelrheinischen  Gasin- 
duHlrie-Vert'ins.  7 18. 

Conferenz  der  Gasindustriellen  Bohinens  in  Teplitz. 

Verein  der  (iaximluHtriellen  in  OeRtcrreieli-rnKariK 

VerHHtniiilun;'  eii^'liMoher  und  franx<»HiHoher  iiaRfai'li- 
mUnner.  4-4 

HeuiKche  Naturft)rHc*herverHiimrolun>f  in  Salzburg.  Qli 
Briti»r!ie  (teHellKehaft  für  die  FortRcliritte  der  \Vi8«en* 
m'haften.  York.  »>74. 

Verein  <ieul«cher  Fabrikaten  feuerfester  Pnalukw.  I7fi. 
Wasserstoffgas  und  Wassergas,  vergl.  ciasbereitun^^- 
verfitlm*n  und  (iuMreiiening. 

Feber  \VaH«ergaHfabrikalioii.  Körte.  47. 

I'cImt  Beheizung  der  Städte.  IL  FiHeher.  ül* 
WaHHerga«  al«  Brennntnir.  218. 

Fabrikation  von  WuBsergaB.  strong.  2:17. 
WaMHerga«.  .loO. 

Zur  WuHHergaafragt*.  Dr.  <1.  Winkler.  ♦U4.  558- 
l’eber  WuHwergiw.  418. 

VVaBHcrgUHdurMtellung.  Bat.  Dehayniii.  48a. 
l’^zeugung  von  \Va**Hergas.  I'at.  IL  Bull.  7>13. 
rnteraueiumg  über  den  Wa»Herga«pr<>eew«.  Dr.  B. 
Bunte.  5*21 . 

Zur  WaaHergaHfrage.  tBmKbo.  535. 

DawHoii’a  Wa«Kerg;w  fdr  tiasmotoreii.  074. 
WasBerduinpf  in  tTaKgeiieraloren.  Prof.  Krhard.  7t»I 
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Anders,  R.  I’nt.  .\|>|mrat  mir  IIiTutclIunK  von  I.eiK-ht- 
"lis.  3l'iS. 

Armengaud.  l'eliiT  < lasinoto-L'n.  LiL 

— — Vfiwriiilimir  lief  KIfktrii-itilt  im  Krie){<'.  til7. 
Assmann.  Aliilmlonin};  an  \oniinl|iri>liUm  ^niaHciser- 

ncr  Köliri'ti.  T.Vi. 

Atrill.  IL  A-  Farmer,  W.  <■  ascr7.iMi);mi);.  fil‘2 
Aube,  P.  I’at,  I.cnditgnaiIaiHtellimt:.  l'T. 

Ayrton.  (iaanmloren  r.iir  Kraciigmig  vm  Klcktri- 
■•itÄt.  ILIL 

Bablon,  V.  I’at.  .tuHtluHawKiilatorcn.  4S:l. 

Bauer,  C.  Tat.  KaiitHcliiikvi'ntil.  il'6. 

Baker,  B.  Stnbilititt  dar  (iaalicliiUtar.  1H5. 

Ball.  Kliniiniriing  Icirlitar  Ode  an»  Tlii'cr.  :ir,  I 
Baimain's  kuiahtcnde  Farbe.  ÜL 
Bank!.  0.  Teber  (taHmuxcliincn.  4:i4. 

Barton.  I’at.  liegulaXor  für  elektr.  Lampen.  47'.i 
Becker.  I’at.  VoIuinoniiioKsiingcn  rtOHsiger  Keirper. 
(ifiO. 

Beckert,  Th.  Feber  <Iax  Urniiliitpyroineter.  äOil. 

— — W.  I’at.  Cokezerkleinernngximisehine.  IP21. 
Beckmann,  R.  Feber  OelgaHapparate.  731. 

Beckton.  J.  Knhlendeatillntion.  QA. 

Beilatein  A Kurbatow.  Amerikaniachea  l’ctrolunni.  :ni  l. 
Bell,  l’botuphon.  LS. 

Benz,  K.  Pat.  Oeltropfvorriolitnng.  .’i44. 

Beyer,  Chr.  I’at.  Fokczerkleinernnganiascbinc.  t4fi. 
Biefel  A Poleck.  Kohlendunat  ■ und  Leueblgaaver- 
giftungen.  731. 

Bischoff,  P.  I’at.  Farbiirirung  dea  l-onrlitgaaea. 
Blatschlox,  J.  I’at.  (iaaregulatoren.  Ifi2. 

Blavier.  Anwemlnng  der  elektr.  Heleuehtiing  in 
ilen  .'tteinbrneben  von  .Angera.  UL 
Blochmann,  Dr.  Feber  das  I.euelitendmaehen  ent- 
lenehteter  Flammen.  H1.7. 

— — R.  Feber  den  Bnnaen'aehen  Brenner.  öOl). 
Blum.  E.  Feber  tiieaaerei  und  Formerei.  UL 
Boichevallier.  .\pparate  zur  Beidiaebtung  der  Ver- 

brennungavorgitnge.  Ifi. 

Bonhorst,  C.  v.  Manometer  mit  .Marmapparat  für 
(taaanstalten.  ül. 

Bonny.  J.  I’at.  (iaameaaer.  W, 

Bordet,  L.  T’eber  (’orktheer.  fion. 

Braun,  N.  Pat.  Prüfung  des  Petroleums.  Uiio, 

— — 0.  Pat.  Vaporimeter.  104. 

Brie,  M.  Pat.  Taaehenlaternc.  144. 

Brin,  L.  Pat.  Kerzen  und  Brenner  für  Saueratoff- 
beleiiehtung.  797. 

Brockie's  elektr.  Lampe.  2.3 H. 

Bröckle,  J.  Pat.  elektr.  Lampen.  H‘2.~i 
Brouardel.  E.  Pat.  Gaarundbrenner.  loi. 

Brougham  Oudley,  R.  Th.  Pat.  elektr.  I,ampcn.  IfiO 
Brunton.  IL  Paraffin,  ä. 

l’araffin-Oole.  43i;. 

Brush.  System  der  elektr.  Beleuelitung.  23fi. 

— — elektr.  laimpen  zur  Straswnlieleuehtung  in 
laindon.  343 

Büchner,  Prof.  Die  Bogbeailkoble  von  Iteaiutta.  397 
Budweg.  F.  &.  Sohn.  Pat.  laimpenaiebe.  10» 

Bull.  IL  Pat.  Firzeiigung  von  Waasergaa.  Ü,  .»la. 

— — Pat.  (■okedamtelinng.  H3.7 

Bum,  M.  Pat.  .\p|iarat  zur  (’arbiiration  von  Leueht- 
gaa.  101. 

Bunte,  Dr.  H.  Fnterauebung  eines  (ieneratorofena 
Liegerseller  Fonatruetion.  2!>7 

— — Feber  Waasergaa.  4IS. 

— — Fiitersiirlumgen  über  den  Wassergaaprorcaa. 
fi-21. 

— — Die  elektriaehe  Beleuelitung  auf  der  Aus- 
stellung in  Paria.  fiSfi.  676.  707. 


Burgmann,  A.  Petroleum  und  Krdivaebs.  140. 

Buss,  Sombart  & Co.  Gaamutoren.  ÜU  105. 

— — Pat.  Itegulirung  für  Gaamotoren.  661. 

Butzke,  F.  Pat.  Ventillmlin.  .369. 

Chambers,  M.  Pat.  CokeOfen.  622. 

Coglievina,  0.  Pat.  Photometer.  171. 

Messung  der  Liebtintensitilt  in  Graden.  642. 

Coiffard,  A.  aine.  Pat.  Beleuelitungsapparat.  100. 
Commission  Beige  du  Grisou.  Verhütung  aehlagen- 
der  Wetter.  236. 

Cornuault.  Feber  die  neuen  Intenaivbrenner.  236. 
Carswant.  v.  Zur  elektr.  Beleuelitung.  269. 

Crompton,  R.  E.  Klektr.  Beleuchtung.  ’237.  .364. 

j 

Crova.  hoher  Tt*mpt‘iaturen.  t*17. 

Daehr.  Pat.  Mes.sen  iler  Stromgesehwindigkeit.  660. 
i Dämmer,  Dr.  Otto.  Lexikon  der  angewandten  Fhe- 
mic.  792. 

. Decker,  D.  Pat.  Leuehtor.  100. 

Dehaynin,  C.  Pat.  Wasaergasdarslellung.  483. 

Drescher,  R.  Put.  Oelgasbereitung.  102. 

— — Pat.  la'uebtgaHdarslellung.  180. 

Dürre,  Prof.  Dr.  Bi'rieht  der  Commission  für 
Gasfeuerung.  1 66. 

Duesnel.  L.  Put.  Gaaliithkolben.  106 
Ebeling,  A.  Pat.  Gasfeuerungen.  101. 

Edison.  Klektr.  Beleuelitung.  236. 

— — Th.  A.  Pat.  elektr.  Lampen.  240. 

— — Die  Kdison-.\nsatellung  in  Paria.  684. 

Ehrich  & Grätz.  Pat.  Petroleumbrenner.  HL 
Eitner,  Fr.  Controle  der  iMMicrungen.  1 25. 

— — Berieht  über  die  ThUtigkeit  der  Statuleiiisim- 
mission.  598. 

Engler,  Dr.  C.  .Vpparat  zur  Prüfung  des  Petiuleums. 

IS.  UhL 

— — Fundstiltteii  des  Petroleums.  732. 

Erher,  c.  F.  Pal.  Petroleumhaiidlaternen.  103. 

Erhard.  Prof.  Wasaerdampf  in  Gasgeneratoren.  7U1 . 

Ernst.  E.  Pat.  Vergasung  von  Melaascsehlempe.  658. 

Faber  du  Faur,  A.  Pat.  Gasofen.  241. 

Falbe.  Pat.  Ilün^fflampe.  *21^ 

Fein,  W.  E.  Klektr.  Zündvorriclitun;'  fflr  Gaslaiu- 
pen.  &.  liL 

Fisoher,  Dr.  F.  AuHnutxungdcr  Brennstufiu  in  Dampf* 
ke.'<«elfeuernngen.  732. 

— — IL  l’eher  Beheizung  der  Städte.  Ül. 

— — Pat.  GaHzflndapparat.  4ft2. 

Fleischer,  i.  l^leuehtunj<  der  ICisenbahuwa^cn  ndt 
(iaa.  filL 

— — Pat,  Dainj)fkoelmpparat. 

Flürscheim.  M.  Pat.  Krzengung  hoher  Wärmegrade. 

R14 

l^kthkolhen  mit  Spiritua-  l»ezw.  Ligroinfül- 

liing.  581k 

— — Pat.  Najthtakerze.  621. 

Falsche,  R.  Pat.  Generatoren.  212* 

Förster,  J.  Kntlaatung  der  Retorten.  481.  692. 

Fox  St.  G.  L.  Klektr.  Beleuchtung.  166. 

Frank,  A.  Pat.  Petnileum-Stnnn-Isaternen.  4Q2. 

Frobeen.  L.  Pat.  speisen  von  Wimlkeaseln.  3t>8. 

Garnier.  lk?!oiichtung  der  grossen  Oper  in  Paris.  Ifi. 
Gasmotorenfabrik  Deutz.  I'at.  Gasmotoren.  1Q5. 

Gebauer,  Fr.  Pat.  Hohrverbindtmgfm.  G98. 

Genty,  E.  Pat.  Darstellung  von  carburirU'r  Luft.  668. 
Gildemeister  &,  Kamp.  Vorrichtung  zur  Verhütung 
schlagender  Wetter.  797. 

Giroud.  Stearinkerzen •tiieHainaacliinen  von  Moran. 

366, 

Glasenapp,  M.  Teber  dtia  Spence-Mctall.  228. 

Godfrey,  W.  B.  Pat.  clektrisdie  l«ampen. 
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Gougnet,  J.  Tat.  (iaslieizaiipainte.  4W.< 

Goupiliire,  Haton  de  la.  .Mittel  gegen  selilagemle 
Wetter.  T70. 

Graebe,  C.  l'eber  l’ieen.  1 0. 
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Voigt  Pat.  KIeinmv»»rrioljtung  für  Kerzen.  2m 
Wagner,  R.  v Uandbneh  tler  cliemiHohen  T«*ohno- 
logie.  2£L 

Walforf,  C-  riiglÜekHfalle  diirrb  KxpIoHumen.  4i>l 
Walker,  Th.  l’at.  Reinigung  von  Kolilcnga«.  4 SU 
Walter  H.  I’ctrolcuin-Intlustric  (ialir.iene.  43i~,. 
Warren,  C.  M.  Ilcstillation  von  .\nthraccn.  !liL 
Wax  N.  S.  I ’at.  RuncMocht-l’ctrolcninbreimcr.  40:> 
Weber,  Dr.  R.  KxiilosioiiHgcfahr  des  l’ctndcnms.  ’> l o 
Wedding.  Dr.  H.  I>ic  dcnlsche  Hlciindu.stric.  771 
Werdermann,  R.  l’at.  cloktriwhe  Lamiu-n.  10. 
Wershofen,  Or  l■■.llgliM(•hca  Lesebuch.  IS. 

Westland.  l’at.  Lani|>on  für  leichtthhwige  Kohlen- 
»nsserstolfe.  21. 

Westen.  Lampe.  080. 

— — Klektriaehe  Ih'hniehtung.  7:12. 

Westphal,  Ch.  l’at.  selbatthittiger  (iasanannder.  (i.’i.'i. 
Wilkinson.  Dr.  Holzgas.  100. 

William,  (iasbronner.  :i:io. 

Wilm.  Th.  Verhalten  des  l’alladinin,  Rhodiinii  und 
Platin  zu  Leuehtgas.  ,'i4H 
Winkler.  Dr.  CI  Zur  Wassergasfrage.  344.  ,^3S. 

Wolf,  C.  l’at.  tiaskrnftinasehine.  179 
Woltr  Pat,('ontndver8clilu88f0rSieherheiUlampen.  2L 
Wyatt,  V.  Materialtraimport  für  (laswerke.  330.  40 L 
Ziegler  Dampf koHcudgaafHimmg  von  Haupt.  2Ü. 
Ziehbold.  F.  l*at.  isUftooinprc88iouHlia)t n . 797. 
Zimmer.  Pat.  Lainpenoylindvr.  2L 
Zimmermann.  Zusammenstellung  der  Petriebsznlden 
für  < iasunstalten.  495. 


III.  Ortsregister. 


Agram.  Mas  Firdbelien  und  die  (iasfabrik.  IKS. 
Altenburg,  tiashelenchtnngsgesellsehaft.  IS.  737. 
Anger.  FlektriMclie  ISeleuelituiig  der  .Steinbrhehe.  Hi. 
Arnstadt.  Gasanstalt.  37ii. 

Aschersieben.  Gasanstalt.  .374. 

Berlin.  Gasexplosion.  1 IB. 

— — Klektrische  Heleiiohtung  des  Osthahnhofes 
un<l  des  .Inhaitischen  ßahnholes.  131. 

Regenerativ-Gas-Lateme.  I7fl. 

— — Reluuchtung  des  St.  Gotthard-Tunnels.  1,75. 
General-Versammlung  des  Vereins  deutsclier 

Fabriken  feuerfester  PriKhicle.  n.l. 

— — Beleuchtung  iles  Opernplatzes.  281 . 

— — Gasanstalten.  281. 

tiaslreleuchtiing.  370. 

— — Massregeln  für  die  Feiiersiehorheit  in  Theatern. 
64B. 

— — Bericht  filier  die  Verwaltung  der  stildtisrhen 
Gasanstalt.  71i8 


I Bitterfeld.  Gasanstalt.  37ö. 

. Bochum.  Gaswerk.  484. 

Bonn.  Gasanstalt.  811. 

Brandenburg.  Gasanstalt.  440. 

Braunsberg,  tiusanstalt.  44P. 

I Bremen.  i iclheiiner-l’etroleinn-lndnstriegesellschafl. 
Breslau.  Gaspreis.  1 Ul. 

— — Gaspreis  mul  Gasinessenniethe.  246. 

— — Fertigstellung  der  dritten  Gasanstalt.  246.  23:1. 

Seldesisclie  Gas-.lktien-tiesellschaft.  2,84. 

-tminoniakwasser.  77:1. 

— — Gewerhe-Ausstellimg.  791. 

— — Bericht  UIxt  die  stildtischen  Gaswerke.  83'1. 
Bromberg.  Gasanstalt,  llü. 

Brünn.  Gasanstalt  380. 

Burgdorf.  Gasanstalt.  518. 

Calbe  a/8.  Gasanstalt.  249. 

Carlsruhe.  Gasanstalt.  2, 70. 

Celle.  Gasanstalt.  2.70. 
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Cöslin.  (iasiiiiHbilt. 

— — a.  Jalin’sversainiiilung  ilea  ball.  W-ifina  v»n 
(iuBfai-limUnnprn.  4‘2fl. 

Cöthen.  Gaaanatult.  250. 

Colberg.  (iaHanslult.  44(i. 

Danzig.  (ia.sanHtalt.  440 

Deggendorf,  liau  einer  Oelgaaanatalt.  .'itil. 

Demin.  UaaauHtalt.  440 

Dessau.  Die  Kntwieklung  der  deutaelien  f'iintinen- 
talgaageaellaehaft.  •’.'iO.  2lii. 

— — Bericht  der  iloiitachen  Oontiix-nlal-lia.ageiiell- ' 
sehaft.  234. 

— — (JaaanBtalt.  28t>. 

Dirschau.  Gaaanatult.  140. 

Dresden.  .VltersunterBtütsungsfond  der  tiasanstalta- 
arlteiter.  Ux. 

— — Bericht  der  atiidt.  Gnaaimtalt.  40.'i 
Düsseldorf.  Kleklr.  iwieiii’htiing  di-s  llnliiihiifeH.  122. 

' — — Proccs«.  2t)ä. 

— — Bericht  der  (iaaanatalt.  i'iin’. 

Egeln.  CioHanstalt.  .‘iTS. 

Elberfeld.  Bericht  iler  (iaaunatalt.  TL 

— — Klektr.  Beleuchtung  des  Bahnhofes.  I :ia. 

— — Neue  iiasanstalt.  247  I 

— — Bericht  über  die  stildt.  (iasaiistalt.  Slfi. 

Elbing,  (iasanstalt.  440.  | 

Elmshorn,  (iasanstalt.  20S.  j 

Erfurt,  (iasanstalt.  288. 

Eupen.  tiasanstalt.  288. 

Fiume,  (iasanstalt.  .~>81. 

Forst.  Gasanstalt.  208. 

Frankfurt  a.  M.  2L  VerHanindung  von  (ias-  und 
Wasserfaehiiiilnnern  Deutschlands.  4 1 7 ti>4  4fio. 
■V21.  ,754.  öfilL  042.  USB.  724.  7,Vi. 

— — Beleuchtungswesen  und  Wasserversorgung 
auf  der  .Vusstellung.  7)10.  .i4B. 

— — l’atentausstellung.  733.  702. 

— — (iasaustalt.  280 

Gaudenzdorf.  Gasanstalt.  .'iS2.  | 

Gladbach-Reydt.  Ga.sanstalt.  287.  I 

Gmünd,  (iasstcuer.  4S.'i.  • j 

Gotha,  (iasanstalt.  288.  | 

Graudenz.  (iasanstalt.  440. 

Graz.  Gasanstalt.  08 1 . | 

Gumbinnen.  Gasanstalt.  440. 

Haardt  a.  Sieg.  Bericht  der  Gasanstalt.  .')7.'i. 
Hagen-Herdecke  Gasanstalt.  287.  | 

Hameln,  (iivsanstalt.  250.  | 

Hannover.  Klektrisehe  Iteleuchtuiig  ih-s  Bahnhofes. ! 

1112.  I 

Herbesthal.  Gasanstalt.  288 
Insterburg.  Gasanstalt.  4 tu 
Kaiserslautern.  Bericht  des  (iuswerkes.  I .iO. 

Kiel.  Klektr.  Beleuchtung  auf  der  Marini'.  170 

Bericht  des  sttlilt.  (iaswerkes.  700. 

Kissingen.  Gasanstalt.  377. 

Klingenthal.  Bericht  der  (lelgasanstalt.  575.  I 

Köln.  Klektr.  Beleuiditung  ftir  Klusssi-hifffahi  l.  ÜÜ.  | 

Betrii'bsbericht  ih‘r  ( iaswerke.  440 

Königsberg,  (iasanstalt.  4 tu.  ! 

Könitz  L W.  Gasanstalt.  440. 

Krakau-Podgorze.  (iasanstalt.  288. 

Kronstadt,  (iasanstalt.  .580.  , 

Landsberg  a.  W.  Gasanstalt.  248, 

Leipzig.  (iassi>arai)|>arate.  IL 
Klektrisches  l.icht.  304. 

— — Geachiiftsbericht  der  Thtiringi'r  (.lasgesell- 
.schaft.  372 

Lemberg.  Gasanstalt.  288.  I 

Liestal.  Gasanstalt.  702. 


Lindenau-Plagwitz.  (iasanstalt.  37(i. 

Lodz.  Gasanstalt.  410. 

Lörrach,  (iasanstalt.  519. 

London.  Klektr.  Strassenbeleuchtung.  217.  340. 

— — Klektr.  ilelouchtung.  230.  338. 

— — (iasversorgung.  237. 

Luckenwalde.  Gasanstalt.  286. 

Lüneburg.  Ga.sanstalt.  249. 

Magdeburg.  Geschäftsbericht  der  allgemeinen  GaK- 
acliengesellsehnft.  247. 

' — — Bericht  iler  stitilt.  Gaswerke.  702. 
Malstatt-Burbach.  Gasanstalt.  378. 

Memel.  Gasanstalt.  4(0. 

Meran.  Beriidit  des  (iaswerkes  Hengsten berg.  öü. 
Merseburg.  Bericht  der  Gasanstalt.  775. 

Mülheim  a.  d.  Ruhr.  Gasanstalt.  280. 

München.  Klektr.  Beleuchtung  des  Bahnhofes.  133. 
Nakel.  (iasanstalt.  440. 

Neubrandenbnrg.  Gasanstalt.  440. 

Neustadt.  ( iasansudt.  377. 

New-York.  Klektr.  Beleuchtung.  SÜ. 

Nizza.  TheatiTbrand.  221. 

Oedenburg.  Bericht  der  Gasanstalt.  578. 

Oederan.  (iasanstalt.  370. 

Parchim.  (iasanstalt.  440. 

Paris.  Klektr.  Beleuchiiing.  18. 

— — Beleuchtung  der  grossen  Oper.  18. 

— — Gasvertrag.  21. 

— — Strassenbeleuchtung.  211. 

— — Klektr.  Ausstellung.  585.  033.  635.  676.  707. 
732.  745. 

— — Kin  Gang  durch  die  .Strassen  von  Paris.  717. 

— — Klektr.  ('ongress.  7 03 
Pasewalk.  Gasanstalt,  440. 

Philadelphia.  Gasanstalt.  256. 

Pilsen.  Gasanstalt.  ÜL 

Pisa  Gasan.stalt.  519. 

Pössneck.  Gasanstalt.  375. 

Posen.  Gasanstalt.  440. 

Potsdam-Neuendorf  Gasanstalt.  286. 

Prenzlau.  Gasanstalt.  249. 

Pressburg,  (iasanstalt.  582. 

Reggio.  Gasanstalt.  519. 

Reichenhall.  Versainmlung  <les  Vereins  ftlr  ehemi- 
sche Industrie.  775. 

Reudnitz-Sellershausen.  Gasanstalt.  377. 

Ribnitz.  Gasanstalt.  440. 

Roebel.  Gasanstalt.  140. 

Ruhrort.  (iasanstalt.  288. 

Saalfeld.  (iasan.stalt.  377. 

Salzburg.  Deutsche  Xaturforsi'herversuinmiung.  673. 
Schaffhausen.  Bericht  iler  schweizerischen  Gasge- 
sellsehaft.  5 1 .8. 

Schneidemühl.  Gas.anstalt.  37  6. 

Schönebeck-Salze,  (iasanstalt.  375. 

Schopfheim,  (iasanstalt.  519. 

Stettin.  Gasanstalt.  440. 

Stolp  L P.  Gasanstalt.  1 10. 

Stralsund  (iasanstalt.  4 11). 

Stuhlweissenburg.  Berieht  des  (ia.swerkes.  1 50. 
Stuttgart  .^nnsseiibeleuchtung  und  Wasserversorg- 
ung. -.56. 

Temesvar.  (iasanstalt.  583. 

Teplitz.  Conferenz  der  Gasindnstriellen  Böhmens. 
25t). 

Tetschen.  (iasanstalt.  378. 

Thorn.  Ps-richt  der  Gasanslidt.  HL 

— — (iasanstalt.  440. 

— — (iasleitiing  Ober  die  KiseubahubrOcke.  481. 
Tilsit.  (iasanstalt.  440. 
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Todtnau.  UuHanntalt.  Wien.  Uerirlit  il«*r  Wiener  Uawimlustriu-lieseHsclwut 


Triest.  Allgemeine  iVsterreieliisehe  (laageMellHeli 
S<40. 

Uelzen.  iiaMauHtalt. 

Ulm.  Ikricht  «lea  kUUU.  Gaauerkett.  üiLL 
Waltershausen.  ituKanatnll.  aiiL 
Warschau'PrsQa.  GasanMtalt.  287. 

Wien.  SeliHdIirhkeit  den  (taHen  fnr  Alle<‘hüiime. 

— — Zur  (-iaafruge.  üiL 

— — ItRiwteuer.  21 1. 

— — riitersm’hung  üer  Theater.  21<»- 


ift.  67*J. 

— — Theat<*ii)raml.  848. 

Wiesbaden.  <iaaanstalt.  ?i84. 

(Wittenberge.  Gananatalt.  25Q. 

[York,  nriiiaelie  <Te«ellaehaft  für  Beh»nieriing  der 
( WiH»t‘ii8eliaften.  ü7:i. 

Zürich.  IVtnileuni'Ortlniing.  2Ü. 

:il - > — — Klektr.  Heleiichtung.  4H8. 

I Zwickau.  Herieht  dt«  Vereins  für  (tasbeleuelitun^. 

* riiü- 

Zwittau.  Gasanatalt.  rifti. 


H.  WasservcrHorgiing. 
L Sachregister. 


Abtperrvorrichtungen,  verKl.  Huhn*,  um!  Ventilf. 
■\li!<)irrrvintil.  rat.  I..  Keullicr.  <iHK. 

Alwparrvi'nlil  für  WaaaerleitunKcn.  I’at.  .1.  Mücke.  | 


Hocliwaaserabaperrventil.  I’at.  O.  Moocke.  735. 
Analysen,  cheeiiiBctie  unil  phyBikalischo  von  Waaaer,  j 
iin<l  rntermii.|iiinK«iiietho<len.  ■ 

( 'heiiiiflclie  ZiiBamuionHeUunK  von  KeBselsteim-n.  j 
W.  J.  Macaiiaiii.  34. 

.Vnalvse  des  WaBsers  des  ltadliur.aHuB8cs.  K.  Stolba. 
3ül 


Internationale  Vereininung  für  Trinkwasser.  ÖiL 
.\nslvae  des  liiiellwaBBers  des  l’rager  Belvedere.  i 
K.  Stolba.  133.  ! 

l’eber  eine  einfache  MethiMle  r.iir  Bestinnnung  der 
U-inporÄren  Harte  des  Wassers.  V.  Wartha. 
.\niinoniakgehalt  des  Wassers  nnd  der  Luft.  A. 

Levy.  ‘itH . 

Wasseranalyge.  203. 

Zur  Bodentenii>eratur.  Beqiierel.  '202. 

I nterBUchung  des  T^eler  Wassers  dureli  das  kai- j 
serliche  (iesundheilsamt.  .331 . 

Untersuehnng  des  Tegeler  Wassers.  Finkener.  :13I 
(.'hcndsohe  uuil  inikroscopiache  Untersnctiung  des 
Tegeler  Wassers.  Hr.  Bischoff.  331 . 
.Sauerstolfgelialt  natürlicher  Wasser.  Th.  Weyl  k | 
] I.  Zeitler.  .'»42. 

Bestiinmiing  der  .‘Salpetersäure  iin  Wasser.  W.  Wil- 1 
liains.  .343.  I 

Löslichkeit  der  knlilcnsauren  Magnesia  in  Wasser.  | 
I’.  Kngel  & L Ville.  733.  i 

Prüfung  von  Trinkwasser.  K.  Kiietr..  333. 

Badeanstalten. 

I'eher  Haileanstalten.  l)r.  Ileiisner.  201 . 
Wasserleitung  und  Badeanstalt  in  Bannen.  281. 
Badeeinrichtnng.  Put.  It.  l.üders.  333. 

Wasch-  und  Badeanstalt  in  Altona.  773. 

Badisifen.  Pat.  J.  Blank.  73,5. 

Badeanstalt  in  Ilortiiiun<l.  S43. 

Bleiröhren,  siehe  Köhren, 
rntersuchiing  des  Bleies.  401. 

Betriebsberiehte,  siehe  Ortsregister. 

Brunnen  und  tinindwasserversorgung. 
relwr  Materialfördcrung  mittelst  Wasseispülung 
bei  Kundirungeu.  II.  J,  Weise.  HL 
Die  Ilepressionstlächen  bei  Schachtbrunnen.  O. 
.Snirecker.  I3.'i,  .~i42 


Canalisation , vergl.  lOnIwUsseruiig  und  Keinigung 
von  Städten. 


.Städtereinigung.  Sü 


Stäiltereinigung.  Berlin.  140. 

( 'analisationssystein.  Baumeister.  230. 
Differenair-System.  .M.  Knauff.  237. 
t 'aiialisation  in  Berlin.  282. 

Dill'erenair-Systeiu  von  Liernur.  K.  Blum.  3Ü4. 
Keinigung  der  Städte.  J.  .Stübben.  542. 
Canalisation  auf  getrenntem  Wege.  F.  T.iernur.  H17 
Die  Sehwemmeanalisation  vor  den  Berliner  Stäiit- 
verordneten.  771. 

Cloaeteinrichtungen. 

(dosetapülupparat.  Pat.  ti.  F.  I. immer.  I Oti. 
Wasserclosct.  Pat.  K.  tl.  KIs.  148. 

Closetspühmg.  Pat.  Deutsche  Wasserwerks -tJeeell- 
sehaft.  174. 

Waasercloset.  Pat.  F.  (dulleauiue.  738. 
Closetventil.  Pat.  F.  (iaebert.  734. 
Closetventilation.  Pat.  F..  Hirsche.  795. 
Closetbecken.  Pat.  .Stölale.  790. 

Cement. 

Verein  deutscher  Cementfabrikanteii.  337. 

Der  Portlandccment.  ^V,  Maclay.  48. 

Dampfkessel. 

Dampfkessel  auf  der  Düsseldorfer  Ausstelluo);. 
Böcking.  Ifi, 

Dampfkessclanlage  mit  rauchloser  Verbrennunc 
(«röbe.  41. 

Kesselformeln,  ti.  Schnddt.  817. 

.Ausnutaung  der  Brennstolfe  in  Dam)>fkcsselfeut.r' 
ungen.  F.  Fischer.  732. 

-Automatische  Speisung  der  Dampfkessel.  Dr.  K. 
Proeil.  732. 

Entwässerung,  vergl.  Canalisation  und  Ortsregister. 
Entwässerung  bewohnter  Distrikte.  .Vdams.  14fi, 
Entwässerung  von  CIdcago.  329. 

Feuerläschverrichtung. 

Wasserleitung  und  Feuerlöaehwesen  in  Kaireuth.  12. 
Fcnerlösehvorrichtung  im  neuen  Theater  an  Frank- 
furt a.  .M.  51. 

iSchlauchverbindungcn.  Pat.  K.  Bartelt  173. 
Organisation  der  Feucrwelir  in  Ixmdon.  329 
Mundstüek  für  Straldrolmv  Pat.  J.  Schienter.  137 
Filter,  Filtriren  mul  Klären,  vergl.  Reinigung  des 
Wassers. 

Filtercysterne  von  Day.  24. 

WaHHorleitungstilter,  Pat.  Fr.  Pfeifer.  147 
AVasserlilter.  Pat.  H.  Büssing.  148. 

Mittheihmgen  über  natOrliclie  und  künstliche  Sand 
liltnition.  C.  Piefke.  202. 

Filteranlage  in  Berlin.  208.  248.  281  371. 
Hochfirueklilter.  541. 
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Filter  von  Fari|iibar.  1517. 

Filter,  l’at.  Dawaon.  60!). 

Gesetze  und  Verordnungen. 

(.'analisation  und  Waaarrabgalie  in  Berlin.  5iL 
Verordnung  l)erüglii'li  den  Wannerbesuges  in  Parin.  8ü. 
Absjierrung  von  Waanerleitungen  in  Berlin.  1 7,'i. 
Tarif  für  WUnserwerke  in  Berlin.  208.  372. 
Wannerzinnregulativ  in  (iiirlitz.  ‘-'.Oti 
Wannertarif  in  Berlin.  404. 

.Amtliche  Lage  der  Flunsverunreinigung  in  Preusnen. 
436 

Hähne,  vergl.  .\bniierrvorrichtiingen,  Hydranten  und 
Ventile. 

Wannerhahn.  Pot.  IL  Joosn.  147. 

Ventilhähue.  Pat.  J.  Remaul.  148. 

Ventilhahn.  Pat.  F.  Butzke.  369  706 
Waneerzufltinnbahn  mit  Kntwäanerung. 

Uronnmann.  646 

Wannerhahn.  Pat.  Fi.  Bergner.  7.311. 
Lnftcomprennionshahn.  Pat.  F.  Kiehbold. 

Hydranten. 

Ilydranten.  Pat.  Fr.  Reene.  107. 

Wasnerpfosten  (Hydranten).  Pat.  L.  v.  Roll.  245. 
Uel>er  die  l.eistnngnfÄhigkeit  von  Hydranten.  510. 
Literatur.  Angezeigte  Bücher. 

Uriinnte  Abflunnmengc  der  städtischen  .AbziigncanUle. 
BQrkli-Ziegler.  ‘ML 

Prüfung  der  .Schmiermaterialien.  E.  Donath.  2iL 
Der  Portlandceraent.  W.  Maclgy.  18. 

Häusliche  Wanserinstallation.  W.  White.  48. 
Hydromechanik.  Dr.  M.  ROhlmann.  US. 
Trinkwaaser.  Ch.  Kkin.  140. 

Entwässerung  bewohnter  Distrikte.  .Adams.  140. 
Mittheilungen  über  natürliche  und  künstliche  Sand- 
flltration.  C.  Piefke.  202. 

Das  Wasser  und  seine  wirthschaftlichen  .Aufgaben. 
W.  Frauenholz.  330. 

Zur  AVasserversorgung  Berlins.  H.  füll.  331 . 

Zur  AVasserversorgung  Berlins.  Dr.  O.  BrefeM  und 
Dr.  Zo[)f.  3,31. 

AA’asserversorgung  im  Königreich  AA'Orttemberg.  Dr. 
V.  Ehmann.  617. 

KeguUren  der  Uebirgsllflsse.  Th.  Xosek.  618. 

Bau  der  AA’iener  AA'asserleitung.  C.  Mihatsch.  703. 
Menschliche  Abfallstoffe.  Dr.  F,  Fischer.  832. 

Die  menschlichen  Exkremente.  Dr.  G.  Heiden.  833. 

Maschlnenanlagea. 

Balanciermas(!hine  auf  den  Richniond-AV'asserw  erken 
von  AV’oolf.  329. 

AA'aaserwerks-Compoundmaschin«!.  in  Detroit.  436. 
Maschinen  des  Elberfelder  AVasserwerks.  Fr.  Kordt. 
791. 

AVasserhebemaschinen  der  AA'asserwerke  von  .St. 

1/Uuis.  329. 

Patente,  siehe  .Anhang. 

Pumpen,  vergl.  Maschinenanlage. 

Issistungnfähigkeit  von  Handpumpen.  O.  Iben.  !L 
Indikatordiagramnie  von  Pumpen.  G.  Oesten.  HL  48. 
l.eistung  der  1 lundpumpen.  älL 
. Windkesselregulirung.  Pat, 

Speisen  von  AA'indkesseln. 

AVusserhebemaschine.  78.3. 

Quellen,  vergl.  Brunnen. 

A’crtheilung  des  AA’assers , 

Wassers,  ül>er  dem  Festlunde.  Lueger.  427. 
Einfluss  des  Luftdruckes  auf  die  Ergiebigkeit  der 
tiuellen.  674. 

Reinhaltung  und  Reinigung  des  AA’assei-s,  vergl.  Ca- 
nalisatioii,  Entwässerung,  Filtration  und  Gestdze. 
Rieselfelder  in  Berlin.  II.  118. 


.\.  Dreyer.  146. 
Pat.  L.  Frobeen. 
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besonders  des  liuell- 


Reinigung  des  Kesselspeisewassers.  Pat.  K.  A-  Th. 
Möller.  HIß. 

Berieselungsanlagen.  Pat.  G.  U.  tierson.  104. 
Anlage  zur  Reinigung  des  AA'assers.  Put.  W.  Heine. 
148. 

Zur  Reinigungsfrage  in  Paris.  F.  Kapaun.  237. 
Teller  Flussveninieinigung  in  Preussen.  435. 
Selbstreinigung  fliessender  Gewässer.  Peltenkofer.  fiia. 
Abfuhr  der  FäcalstoSe  in  .Stuttgart.  Baumeister.  769. 
Reaervoire  und  dahin  Gehöriges. 

Bau  von  Thalsperren.  .1.  Riedel.  61 7. 

Elektrischer  AVasserstandszeiger.  Fein.  42.  617. 
Elektrische  AA'asserstandszeiger.  L.  Kohlfürst.  238 
Röhren  und  Rohrleitungen,  vergl.  Register  für  Beleucht- 
ungswesen. 

Rohrwärmer.  Pat.  C.  F.  Petersen.  106. 
lieber  Druckverluste  in  Rohrleitungen.  Lueger.  158. 
Bleirohrverbindungen.  Pat.  A.  Bode.  173. 
AA’andscheiben  für  AA’asserleitungen.  Pat.  J.  L.  .Schmidt. 
ILL 

Die  AVasserwerke  uiul  der  Frost  in  London.  328. 
RöhrenreibungswiderstUnde.  G.  .Schmiilt. 

Bewegung  des  AVassers  in  Röhren,  A.  F'rank.  485. 
Ueber  Mutfendichtungen.  C.  Müller.  468. 
Rohrverbindungen,  l’at.  Fr.  Gebauer.  698. 
Thonrohrleitungen  unter  Druck.  B.  lädiert.  770. 
Abänderung  an  Xornialjirofilen  gusseiserner  Rühren- 
7,55. 

Statistische  Mittheilungen,  siehe  Ortsregister. 

Statistik  der  AVasserwerke  in  England.  Hastings  Ch. 
436. 

Strassenbesprengung. 

.Strassenbesprengung  in  Berlin.  288. 

Tarife,  vergl.  Ortsregister  und  Gesetze  und  A'erord- 
nungen. 

Ventile,  vergl.  Hahne. 

AVasserleitungsventil.  Pat.  R.  Manch.  107. 
Absperrventile.  Pat.  G.  L.  Zimmer.  172. 
Dreiwegventil.  Pat.  iL  .\<lerhold.  644. 
Kautschuckventil.  Pat.  C.  Bauer. 

Vereine. 

Internationale  A’ereinigung  für  Trinkwiisser.  Ö!L 
A'erein  für  Gesundheitspflege.  221. 

Internationaler  Congress  für  Hvgieni'.  Finkelnburg, 
237. 

A’erein  deutscher  Tementfabrikanten.  337. 
Ausstellung  fOr  Gesundheitspflege  und  Rettungs- 
wesen in  Berlin.  489.  585. 

Wassermesser,  Methoden  der  Wassermessung. 

AA'assermesser.  Frager.  HL  84, 

Wassermesser  in  .Alagdeburg.  5^. 

Wassermesser.  F.  Isiclerc.  24- 
AA’asseniiesaer.  Pat.  F.  Charles.  103. 

AA'assermesser  von  Duncan.  166. 

AA'assermesser.  Pat.  Dreyer,  Rosenkranz  A Droop,  244. 
Elektrischer  hydrometrischer  Flügel.  Pat.  .A.  R.  Har- 
lacher.  245. 

AA'assermesser.  J.  Decoudun.  435. 

AA'assermesser.  Pat.  Ducenne.  514. 
Flüssigkeitsmesser.  Pat.  11.  .Schneider.  514. 
AVassennesser.  Pat.  T.  Bosshard,  515. 
AA'assennesser  von  Kennedy.  617. 

Messen  der  .Stromgeschwindigkeit.  Pat.  Daehr.  660. 
A'olumenmessungen  flüssiger  Körper.  Put.  Becker.  660. 
AA’assermesser.  Pat,  Müller.  661. 

AVassennesser  mit  Hartgunmii-Sternrad.  Rosenkranz. 
760. 

Wassermotoren. 

Regulator  für  AA’ussermotoren.  Put.  A.  Prunnier 
Fils.  173. 
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Wiiflserkraftimuicliinf.  I’at.  II.  S-hwickert.  7D)\. 
Wasserveraorgung  iiml  WaHserxiTnorauiiifa-Aiilaiwii. 
vergl.  Ortarc){iHt<'r. 

l>aa  stkdtiai'he  \VaaHiT«erk  in  l.uilwi(,'al)ur('.  Qi. 
Waaaervensoixun);  in  liucdlinlnirj«.  &!! 

Daa  Waascrwark  tlfrStaüt  DariiiHtadt.  .Urd  & Marr.  Üfl. 
l'ebor  dun  Waaaurvurtiraucli  verHuliiudeiiur  Slüdtu. 
n.  Iliun.  lü 

Die  neuen  Wiuwer« urke  der  .''tuilt  |■cterKlMlrg.  .1. 
Thomson.  liiL 

Zur  WaaaerverHop.;nn>{  ilamliurva.  II.  liill  und 
Kolaeh.  12IL  lüü.  2iL  21:1.  ÜL 
Wanaermotorcn  der  Stadl  RiidapeHt.  <i.  SelmdilL 
WasHerveruorcun*!  in  ( ironinijim.  ‘'in 
Wasserverhruneli  in  den  Hierliruiienden  .MOiU'hena. 
17d. 

Das  AVasaer  in  der  Rierbram^rei.  Dr.  I.intner. 
Wasaerleitun»?  in  .\aeben.  Thonietaek. 

Das  neue  Watwerwerk  der  Stailt  Kiel.  R.  Salbaeb 
39.’>. 

Wasserwerk  in  KIberfcId.  409 
VertlieilunK  <les  Waswra,  la-s.  des  liuellwassers ' 
(Iber  dein  Kestlande.  I.uetrer.  121. 

Wasserwerke  in  t'liicauo.  4ai 


Statistik  der  Wasserwerke  in  Knitland.  (’li.  Hastings. 
4:ir.. 

Wasserversorgung  in  Paris.  4S7. 

Kosten  der  Wa.sserwerke  in  den  grosseren  .stÄdten 
iler  vereinigten  Stauten.  .'»OS. 

W.asserversorgung  auf  der  Kr.inkfurter  .tnsstellung. 
«S 1 <». 

A»|ua<im*t  v<»n  U«»snhun.  M.  v.  W»‘b«.*r.  rut?. 

Teber  Wasseiubmihmo  In  Ml. 

ProimiUHHi’liri'ihen  lM*lr.  WanH(‘r\'er»oixnng;.  Ml . 
Kpffulireii  «ler  (iehirirsfittnRo.  TJi.  Nonek.  filft 
WjiRHervorHorpning  <lt»«  t>lM»rnrli!eHi8chen  Industrie* 

linindwuHserwrhiUtniHKiMm  norddcnlHrhon  Titdlande. 

I A.  Tliiein.  tiftfl. 

WuHHtTbeilarf  fiUidl.  WasHerwerk»*,  P.  >ndiiuifk. 
WiWHerwrrk  AujrRlmrg.  Ib  Kndrt»«.  701 
Ikui  der  WientT  llmdiiiuellenleitung.  MilmUeh.  79:4 
( •eH<*hifhtliche.s  tiber  die  l^eipKiger  Wa8«orkuit8t. 
Borndt.  771. 

WirkungHweiHe  von  CirumlwasHerfjuuiungen.  A. Thiein. 

"82. 

Zur  WuwKerversorgung  Berlin'«.  O.  Imdner.  701 
WHHHerveraorgung  in  KUMTfeld.  815. 

Ven)nlnung  Ix*z0gl.  tlen  WjwMerbezuges  in  PariH.  lüL 


II.  Namenregister. 


Adams.  KntwilRHerung  l>ewobnter  IdRtrikte.  140 
Aird  &.  Marc.  WaHwerwerk  der  Stmit  l>ariiiHtatU.  fiiL 
Bambach,  P.  SelbattbUtiger  WiiaKergefabr-Allanu- 
A]ij>arat.  280 

Bartelt  K.  l‘at.  Sehlaucliverbiiidungen.  173. 
Baumeister.  Canalisationssysteni.  V3i~i. 

— — Abfuhr  der  KUealstoffe  in  Stuttgart.  7iiii. 
Becquerel.  Sehn«>e-  und  Rasendeeke  als  sehleehle 
Wärmeleiter.  '209 

Berger,  Fr.  Rodenverhttituisse  in  Wien.  769. 
Bergner,  E.  Pat.  Wasserhahn.  736. 

Berndt,  P.  Gesrhiehtliehes  über  die  l.eipziger  Wasser- 
kunst. 771. 

Bertrand.  Relgraml  und  seine  l.eistungen.  Ifi, 
Bischoff,  Dr.  C.  Cheinisehe  und  inikroskopisehe  rn- 
tersuchung  des  Tegeler  Wassers.  331. 

Blank,  J.  Pat.  Raileofen.  705. 

Blum.  R.  Differenairsystem  von  l.iemur.  364 
Bode,  A.  Patentbleirohrverbindungen.  173. 

Böcklng.  Dampfkessel  auf  der  Düsseldorfer  .\iis- 
stellung.  Ifi. 

Boeahard,  U.  I’at.  Wassermesser.  .»1  r». 

Brefeld,  Dr.  D.  und  Zopf.  Dr.  W.  Zur  Wasserversorg- 
ung von  Berlin.  SiL 

Breger,  F.  Pat.  rniwandlung  der  .Vbfallstolfe.  174. 
Bürkli-Ziegler,  ( inisste  .\brtussmenge  der  stiidtisehen 
Abaugsranüle.  2£». 

Briiesiag,  IL  Pat.  Wasserlilter.  UM. 

Butzke’s  I’at.  Ventilhahn.  79.'» 

Charlea,  F.  Pat.  Wasserme.sser.  1113 
Day’s  Filtereysterne.  SLL 
Dawaon.  Pat . Filter.  699. 

Decoudun.  J.  Wassemiesser.  44.S 
Diseelhof.  L.  ll'asserwerk  in  Iserlohn.  .M)9 
Dreyer,  A.  Pat.  AVimlkesselregulirung.  146 

— Roeeakranz  &.  Droop.  Pat.  Wassermesser.  944  | 
Donath,  E.  Prüfung  der  .Scbmiermaterialien.  21L 
Ducenn,  IL  Pat.  Wassermesser.  nt 4 
Dunoan's  Wassennesser.  166  j 

Ehmaan,  Dr.  von.  Wasserversorgung  im  Königreieli 
Württemberg.  617. 


Ekin,  Ch.  Trinkwasser.  140 

Ela.  R.  G.  Pat,  WassereloseU».  14S 

Endrea.  Dr.  Wasserwerk  in  .Augsburg.  791 . 

I Engel,  P.  k Ville,  J.  l^lHÜi'likeit  der  kohleriRauren 
I Ma^neHia  in  WuHser.  733. 

■ FarpuharV  Kilter.  r.i7. 

I Fein,  W.  E.  KlektriHclier  WaH8erHtund>*zeiger.  42.  filT. 

I Finkelnburg.  InternutionalcrCongreuNfürHvgiene,  237. 
! Finkener  riitersutfliiing  de«  Tegeler  Winwers.  88 1 
Fischer,  Dr.  F.  MenKchJiehe  AbfuIlHtoüV.  88‘i. 
Fölsch,  A.  und  H Gill.  Zur  WuHservorsorgung  llani- 
I luirgH.  L2Ü.  IML  2:LL  illL  351 
! Frager  « WasMermeMHer,  16.  21* 
j Frandsen,  E.  l^it.  KolbenauHtreibung  an  \V;u«erelo- 
I Helen.  786. 

Frank,  A.  Bewegung  den  WaHHern  in  Kolm*n.  485. 
Fauenholz,  W.  l»a«  WasMer  und  Meine  wirthHfImft* 
liehen  AufgaU'ii.  3:40. 

Gaebert,  F.  ('lonetvenlil.  704. 

I Gereon,  6.  HL  Pat.  BerieHolungs-.-Vnlugen.  ioi 
! Gill,  \L  Berliner  WaaHerverHifrgung.  .881. 

! Gill,  R und  Fölsch  Zur  WiiHKerverHorgung  Hamburg?*. 

, IIÜL  i2£L  851. 

I Greiner,  0.  Zur  WjwHerverHtJrgung  BerliiiM.  70i 
Grossmann,  E.  Pat.  WuHHerziitiuH.shahn.  51.5. 
Guilleaume,  F.  Pat.  WasHeroluHet.  786. 

Haines.  Trink\va»Her.  287 

Harlacher,  A.  R.  Pat.  elektriKeber  liydi-mnetriHcher 
Flügel.  245. 

Hastings,  Ch.  Statistik  der  Wasserwerke  in  Kiiglaml. 
480. 

Heiden,  Dr.  6.  Die  iiiensehHehen  Kxkreinente.  S88. 
Heine,  W.  Pat.  Anlage  zur  Reinigung  de«  WaHs«*rs 
148 

Heusner  Or.  l'eber  BadeiinKlidten.  201. 

I Hirsche,  E.  Put.  (.'losetvenlilation.  796. 

Iben,  0.  PeiHtungsflihigkeiten  v*m  tlandpumpen.  *L 
1 — — Feber  <len  Wa.sserverbraueh  versehietlener 
I StHtUe.  ül* 

' Jooss.  R Pat.  Waaserhalin.  147. 


Digitized  by  Google 


B.  WasserverROrtfung.  — III,  OrtaregiRtiT. 


863 


K.  l.dHtung  der  IIand|iuui|ien.  äSL 
Kapaun.  F.  Kur  KeiniguiigRfrago  in  PariH.  *2:iT- 
Kennedy’H  VVuHRiTincuaer.  filT 
Kernaul.  I.  I’at.  Veiitilhühnp.  L4S 
KnaufT,  M.  DilitTenrirsyetem.  TiT. 

KohlfUrat,  L.  KlektriHi-her  WaMnerRtandaanaeigfr.  ‘23S. 
Kordt,  F.  WaHsordruckiiiaachinen  dea  Kllierfelder 
WasHpr»  erkcB.  891. 

Lathan,  B.  FiintlimR  de.*!  LuftdrufkeH  auf  die  Ergie- 
bigkeit der  tiuellen.  diTi. 

Liebert,  B.  Thonrohrleitungen  unter  Driiek.  770. 
Ledere.  F.  WaRseriiiesRer.  ILL 
Levy,  A.  Aminoniakgehalt  den  Wa«HerK  und  der 
hilft.  2üh 

Liernur,  F.  CanaliHatiun  auf  gcKtrenntem  Wege.  907 . 
Lintner,  Br.  K.  ha«  Wasaer  in  der  Bierbrauerei.  398. 
LUdera.  R.  I’at.  Kadeeinriehtung.  nun. 

Lueger,  l’eher  Druek Verluste  in  Kohrleitnngcn.  188. 
Macadam.  W.  J.  ('hem.  Zusainuiensetzung  von  Kes- 
selsteinen.  ILL 

Maclay,  W.  Der  l’ortland-t'einent.  4S- 
Mahlow,  W.  I’at.  Dcsinfectiunsapparat.  ö4.~>. 
Mihatech.  C.  Wiener-Wasaerleitung.  iaa. 

Moecke.  0.  l’at.  IloehwasserahRperrventil.  79.7. 
Möller,  K.  & Th.  Ueiniguug  des  Kessespeiaewassers. 
Mücke,  I.  I’at.  .\hsperrventil  für  Wasserleitungen. 
887 

Müller,  C.  (Jeher  Muffendiehtungen.  tfi8 
— — I’at.  Wassermesser.  Bll  1 . 

Nosek.  Th.  Keguliren  der  (lebirgsflüsse.  B18. 
Gesten,  G.  Indioatonliagramme  von  Pumpen.  UL  4^ 
Piefke.  C.  Mittheilungen  fliier  nat.  und  künstliehe 
Sandtiltration.  202. 

Prunnie.  A.  Als.  Pat.  Itegulator  für  Wassermotoren. 
178. 

Pfeifer,  Fr.  Pat.  Wasserleitungstilter.  147. 

Rächet,  J.  0.  Uitrinenabfuhr.  lOti. 

Reese,  Fr.  Pat.  Il.vdranten.  107 
Riedel,  J.  Wasserstubenimu.  Bl 7. 


I Roll,  L.  V.  Pat.  Wasserpfosten  (Hydranten).  24,ö. 

I Rosenkranz.  Wassermesser  mit  liai8gumini-Stem- 
rad.  7 BO 

Rühlmann.  Dr.  M.  Ilydromochanik.  äiL 

Ruetz,  R.  PrOfung  von  Trinkwasser.  83,8. 

Salbach,  B.  Wasserwerk  in  Crefeld.  829 

— — Das  Wasserwerk  der  .^tadt  Kiel.  39.7 

Schienter,  J.  MiindstOek  für  Strahlrohre.  737. 

Schniick,  P.  Wasserbedarf  stüdt.  Wasserwerke.  1124. 

Schmidt,  G.  Wasserwerke  der  Stadt  Budapest.  202. 

Kührenreibungswiderstilnde.  829. 

Schmiedt,  J.  L.  Pat.  Wandseheiben  für  Wasserleit- 
ungen. 174. 

Schmöleke,  J.  Wohnungsverbesserung.  331. 

Schneider,  tL  Pat.  Klflssigkeitsmesser.  B14. 

Schwickert.  R.  Pat.  Wasserkraftmasehine.  79B. 

Smrecker,  0.  Die  Depressionsdäi'hen  bei  Seliacht- 
brunnen.  488.  ,742. 

Stolba,  F.  .\nalyse  des  Wassers  des  Radbuzatlusses.  SfL 

.\nalyse  des  lluellwaasers  des  Prager  Belve- 
dere. 139. 

Struhe.  C.  L.  Pat.  Injectoren.  173. 

Stübben.  J.  Iteinigung  der  .Städte.  842.  , 

Thiem,  A.  (irundwasserverhältnisse  im  norddeutschen 
Tietlande.  B8B. 

— — WirkungsweisevontirundwaaserfasRUngen.  782. 

Thometzek.  Wasserleitung  in  .Aachen.  829. 

Thomson,  J.  Die  neuen  Wasserwerke  von  St.  Pe- 
tersburg. iüL 

Wagner,  W.  Der  piaktische  Baurechner.  48. 

Wartha,  V.  I'elier  eine  einfache  Methode  zur  Be- 
stimmung der  temiiorilren  Hörte  des  Wassers.  1(12. 

Weber,  M.  v.  Aijuaduct  von  l.issabon.  .742. 

Weyl,  Th.  &.  Zeitler,  (L  SaiierntoffKehalt  natürlicher 
Wässer. 

Whife.  W.  Häusliche  VV'asHerversorjfung. 

Williams  f W.  Hestimmun^  der  8al}>eterHäuro  im 
Washer.  543. 

Zimmer,  6.  Pat,  Absperrventile.  C'losetspülung.  IQß.  172. 


III.  Ortsregister. 


Aachen.  Wasserleitung.  32!I. 

Altona.  Waseh-  und  Badeanstalt.  773. 

Augsburg.  Wasserwerk.  791. 

Barmen.  Was.serleitung  und  Badeanstalt.  281. 

Wasserversorgung.  816. 

Bayreuth.  Wasserleitung  und  Feuerlosehwesen.  42. 
Berlin.  Die  Pumpen  der  Wimserwerke  und  t'anali- 
sation,  untersucht  von  Oesten.  12. 

— — Absclineiden  der  Wasserzuleitung.  27.  51.  17.7. 
(.'analisatiuns-  und  Wasserabgabe.  5Ö. 

— — Bericht  der  Stadt.  Wasserwerke.  107. 

— — Kieselfelder.  14.  118. 

— — .Stadtereinigung.  149. 

— — Kilteranlage.  307.  208.  246.  281. 

— — Wassertarif.  208. 

— — Aspbaltptlaster.  245. 

— — Canalisation.  282. 

— — VergrOsserung  der  Rieselfelder. 

— — .Strassen  bosprengung.  283. 

— — (Chemische  und  mikroskopische  rntorsuebung 
des  Tegeler  Wassers.  Dr.  U.  Bischolf.  331. 

— — Literatur  zur  Wasserversorgung  Berlins.  331. 

— — Tarif  für  Wasserwerke.  372.  404. 

— — WasHorversorgiing.  404.  791 

— — .\usstell>ingfür(ieHündbeits|>tlegeund  Rettungs- 
wesen, 489. 


Berlin.  Die  Scliwenirncanalisation  vor  den  Berliner 
•Stadtverordneten.  771. 

■ Bochum.  Wasserwerke.  4g4. 

; Boston.  AVasserwerk.  508. 

I Breslau.  Wasserversorgung.  B2fi 
Budapest.  Wasserwerke.  .708 
Buffalo.  Wasserwerke.  .708. 

Carlaruhe.  Kanalisation.  731. 

Chicago.  Entwässerung.  320. 

— — Wasserwerke.  434.  508 
Cinoinati.  Wasserwerke.  508. 

' Cleveland.  Wasserwerke.  .708. 

; Colmar.  Wasserversorgung.  176 
! Columbua.  Wasserwerk.  508. 

1 Crefeld.  Wasserwerk.  329. 

I Darmatadt.  Wasserleitung  und  Canalisation.  28» 

I — — Wasserwerk.  82, 

I — — Einweihung  des  Wasserwerkes.  208. 

I Detroit.  Wasserwerksmaschine.  436.  508. 

Dettingen.  Wasserleitung.  814. 

Dortmund.  Wasserversorgung.  176 

— — Bericht  Ober  das  slädt.  Wasserwerk.  836. 
Düsseldorf.  Bericht  Ober  das  stadt.  Wasserwerk.  773. 

Eger.  Wasserleitung.  296. 

Elberfeld.  Wasserwerk.  409 
I — — l’rOfung  der  WasserheliemaHchinen.  791. 

' — — Bi'richt  ttlR“r  das  stadt.  Wasserwerk.  845 
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Frankfurt  a.  M.  KeiiprlOdcItvorriolitmig  iiii  nciipii 
Theater.  .'i  U 

— — Berii'lit  (liier  die  Waiwerversorgim)!.  40!'. 
Fürth  (Bayern)  Waaaerverwinfung.  h~A. 

Girlitz.  Waaeenrins-Regiilativ.  29(1 . 

Groningen.  WaHHervonuirgung.  210. 

Gunnersbach.  Wasaervemonring. 

Haaiburg.  Wasaerveraorgung.  120.  190.  224.  272.  :ir>l. 
Halberatadt.  WaaHerveraorgung.  210. 

Hartford.  Wasaerwerke.  f>08. 

Hirschberg.  Wn»aerleitung.  485. 
laowraklaw.  Waaaerwerk.  21  n. 

Iserlohn.  Waiiaerwerk.  509. 

Kiln.  Bericht  der  Wasserwerke.  2S.  485 
Leipzig.  Wasserversorgung.  518. 

Leonberg.  Wassen-ersorgung.  120. 

Lissabon.  Der  Aquädukt.  542 

London.  Die  Wasserwerke  und  der  Frost.  328. 

— — Organisation  der  Feuerwehr.  .329. 

Louisville.  Wasserwerk.  5118 
Ludwigsburg.  Das  städt.  Wasserwerk.  51L 
Magdeburg.  Wossenuesser.  äü. 

— — «Bericht  der  städt.  Wasserwerke.  757. 
Manchester.  Wasserwerke.  508. 

Marienbad.  Wasserleitung.  210. 

Milwaukee.  Wasserwerke.  508. 

München.  Wasaerverhraueh  der  Brauereien.  170. 
Neunkirchen  (Pfalz).  Wasserwerk.  570 


Newark.  Wasserwerk.  ,518. 

. New-York.  Kosten  iler  Wasserwerke.  .508 
Paris.  Veronlnung  lieaöglich  di>s  WasserlH'auges.  25, 
! — — Zur  Keinigungsfrage.  2:17. 

— — Wasserversorgung.  487 
Petersburg.  Die  neuen  Wiuwrwerke.  9lL 
Philadelphia.  Wasserwerk.  508. 

Posen.  Wasserwerk.  020. 

Prag.  Wasserversorgung.  487.  552.  0:i  1 . 

Providence.  Wasserwerke.  508. 

Ouedlinburg.  Wasserversorgung.  5lL 
Reval.  Wasserversorgung.  448. 

Saalfeld.  Wasserversorgung.  120. 

SL  Louis.  Wasserhelieiimscbinen.  529 
Stuttgart.  Abfuhr  der  Fäcalstofle.  709. 

Schweidnitz  Lias-  und  Wasserfachniänner  - \'erein 
.^■lilesiens  und  <Ier  Isiiisilz.  0.31 . 

UllB.  Bericht  des  städt.  Wasserwerks.  004. 
Weissenfels.  Wasserleitung.  487. 

Wien.  Ilochquellenwasserleitiing.  177. 

— — Potschacher  M’aaserwerk.  350. 

— — IhKlcnverhaltnisse.  709. 

— — Bau  der  Wasserleitung ; von  ('.  Mihatsch.  793 
Wiesbaden.  Wasserwerk.  383. 

Wilmington.  Wasserwerk.  508. 

Witten.  Wasserversorgung.  487. 

Zürich.  Bericht  (liier  die  Wasserversorgung.  1 78 
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.4.  BelenchtungNweMeii. 


Anthracen. 

.\nlliriiren;te« inmiiiK.  ('.  M.  Wiirii'ii.  I18. 
Ammoniak. 

ItriniKUiiK  alkaUKcht-r  iiiiil  Ainmoninkilar- 

steiliin);.  K.  l'arcy , II.  (iaskoll  jun.  /c  Pr.  F. 
Ihirtfr.  t’i9. 

.Viiirmaiinkdai'atelhin^.  F.  .''trophiniT  <k  Th.  Schul*, 
l'ü. 

.Xiiiinoniakilaratelhina.  <1.  X.  Tucker.  1B7. 
PeHtillution  ainniimiakaliachcr  FlüHaigkeitcn.  SocitHi' 
anonyme  de«  |irotluit«  chindqiie».  Pi8. 
Ltiutlatiy'en«al* , .\iiiinoniak,  Theer  und  (iuH  an«  or- 
KuniHchen  Stofl'en.  Th.  Richter«.  205. 

Ih'reitiing  von  »chwefelHanrem  .Vmnioniak.  \V.  (’h. 
Youi)(r.  332. 

Theer-  und  .VmiiioniakKCwinmiiiK  bei  t'okehereit- 
unK.  Ilegener.  332. 

.VininoniakgewiununK.  Th.  Richter«.  .>li7. 
Peatillation  ainiiioniakaliNcher  FlüHHigkeiten.  Pr.  H. 
tirOneberg.  . MIO. 

ZerHetaung  von  .ViiiiiioniakHulaluaung.  Ruhe.  B97. 
Anzlindeapparatt,  vcrgl.  Ztlndvorrichtungen. 

Klektr.  (inH*ünda|>]>arat.  II.  Fiacher  & F.  Mann- 
licher. 21. 

(iiiKanatinder.  Ch.  Westphal.  B9. 

.\n*ünden  von  lannpen.  .1.  Hink«.  24U. 
l’neuiimtiHche  Ga»an?.flnder.  fh.  Weat]dial.  367. 
Klektr.  (5a»*ünder.  t'b.  I..  l'larke.  430. 
(iaHtiainnienanzilnder.  A.  l’eschel.  B20. 

Klektr.  (iaszünder  und  l-iiacher.  S.  Pukas.  697. 
Baleuchtuniaapparate,  und  Verfahren. 

Kinfalllichter  mit  halh|iri8inati«rhun  l.in«en.  tieiir. 
Bredehorat.  21. 

Schall-  und  lanichtboje.  Barbier  A Fenestre.  141. 
Beleuchtung  von  1‘ianino«.  Turk  A .Slahy.  1B8. 
BeleuchtungKappamt.  K.  Köhler.  240. 

Krücngung  verschieilenfarhigen  l.ichtes.  11.  Bilhr. 
476. 

Kalklicht.  O.  .Schiltsky.  BI 9. 

BeleuchtungHweHcn.  W.  Watson.  BOB. 

\Vei«Hi>«  und  intensive«  l.icht.  Clamond.  794. 
Brenner,  siehe  launpcn  und  IVtroleuinlainpen. 
(Tashrenner.  M.  William«.  439. 

.Vrgandhrenner.  W.  Könholdt.  476. 

<ta.Hlampe.  Pr.  R.  Jluencke.  619. 

Jimnml  fiir  tinxbcltMielitung  umi  iVawivcP’orKUng. 


I Brennergallerie.  W.  Muchall.  619. 

, Brenner  für  Alineralöle.  Schuster.  B21. 

I Oelbrenncr.  Th.  Kennedy.  697. 

Brennerkopf.  F’.  Kö«ewitr..  697. 

! tiasbrenner.  t'.  Pefriea.  697. 
i .Solardlbrenner.  .1.  .s<'hrOder.  704. 

Brennmaterial.  ktinKtliclie«. 

‘ F'al>rikation  der  Kohlenbrii|Uettc«.  .Merckelbach- 
1 ie«pa.  2 1 . 

' Tiwknen  von  Braunkohlen.  I..  Raindohr.  511. 

I Wrfahren,  der  iH'ihinischen  Braunkohle  ihren  Was- 
I «ergehalt  zu  entziehen.  ('.  F.  IJebscher.  643. 
Brii|uette-Ma«chinen.  Couftinhal.  567. 

I Briquette»  au«  ^Staubkohle.  K.  F'ietller.  697. 

I Carburationaapparate. 

I Carburirung  de«  l.euchtga«e«.  I’.  Bischotl’.  68. 

Parsteilung  von  carburirter  Luft.  K.  (ienty.  167. 
i l'arburirimg  von  1-uft.  Klcver  & Co.  205. 
tia«-  und  l.uflcarbiirabir.  ti.  Bühm.  438. 

Carbiiriren  von  J.uft.  G.  Westinghouse.  439. 
Carbonisiren  von  l.iifl.  C.  Brandt.  439. 

■ Carbonisiren  von  Gas  oder  1-uft.  W.  M.  .lackson. 

643. 

, GaMolinappurale.  J.  Faignot-Chavee.  697. 

I Carhurationsapparat.  Th.  Büro.  772. 

Kriuihung  der  beuchtkraft  des  .<teinkoldenga«C8. 

.1.  .Macdonald.  794. 

. Coke. 

CokczcrklcinerungsniUHchine.  AV.  Beckert.  98. 

Coke-  und  Kohlenkasten.  J.  Hilgers.  98. 

(.'okeofen.  F'.  Lürmann.  98. 

(Vikeöfen.  Pr.  C.  Otto  A Co.  141. 

CokeOfen.  A.  M.  Chambei-s.  168. 

Cokeöfen.  F.  Schaffner.  168. 

CokedarKtellung.  11.  C.  Bull.  438. 

I Cokereiniger.  C.  F.  Geismar.  438. 
j Regenerativ-Cokeofen.  II.  llerlierz.  543. 

I Cokeöfen.  F.  Ktlrmann.  620.  794. 

I Cokeöfen.  II.  Stier.  654. 
j l.'okebereitung.  .1.  (i.  Beekton.  697. 
j Cokeöfen.  Pr.  C.  Otto  A Co.  772. 

Condensatioa. 

1 Apparat  ziiiii  Niederschlagen  giw-  und  dampfförmi- 
ger Körper.  Pr.  M.  l’auly.  141. 

27 
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Destillation. 

Destillation»-  und  Al>son)tion»8ystein.  M.  Honig- 
mann. t!8. 

Ajniarat  auiu  .Vbtreilien  von  Unsen.  J.  C'li.  Fellner. 
867. 

Fraetionirte  Kolilendestillation.  -\.  Ilegener.  477. 
Kohlenilestillation.  D.  Ureen.  öiiU. 

Destillation  von  Melnsaeschlamiie.  Bndiselie  Uesell- 
acliaft  für  Zui-kerfabrikation.  854. 
Destillatiunsapparat  für  feste  Materialien.  F.  l,ür- 
mann.  i>97. 

KnIgasungsrHnnie.  F.  I.flmiann.  B98. 

Dochte. 

Doelitputzer  für  liundbrenner.  Ilausmnann  A Krön. 
1118. 

Dnverbrennliehe  Dochte.  Jl.  Ncsselrorle.  280. 
Dwbtalmchneider.  .\.  H.  Köscb.  3H7. 

Feilem  zuin  .Andrücken  des  Dochte».  Bröckelinann. 
438. 

DtK’hthOlse.  llincklake.  438. 

Dia-htfüliriing.  <1.  Haller.  47Ö. 

DiH'litregnlirung.  1‘.  »Sclimahl.  IH9. 

Alclalldocht.  It.  Hüttner.  620. 

Dix-lite.  N.  .sl.  Wax.  772. 

Elektrisches  Licht. 

Klcktr.  I.ain|>e.  F.  Toinmasi.  21. 

Kl  ktr.  Kninpen.  Cb.  1..  I’illenx.  21. 

Kevnlntoren  für  elektr.  Ijiinpen.  K.  M.  Itnrton.  22. 
Klcktr.  Kämpen.  .1.  Hns-kie.  68. 

I'dektr.  Kam|H*n.  J.  \V.  .'ipan.  98. 

Klcktr.  Ilclcnclitungsapiiarate.  11.  .8t.  Maxim.  167. 
Klcktr.  I.ampen.  Cb.  \V.  llarrison.  168. 

Krzmignng  von  elektr.  l.icbt  C.  Janiin.  204. 
DitTcrenzial-Iünglnmiic.  .S.  .S-hnckert.  204. 
Krzcngnng  von  elektr.  l.icbt.  Tb.  A.  Kdi»on.  367. 
Uegulntor  für  elektr.  Kicht.  .1.  .\.  Mandonn.  438. 
Klektr.  Kämpen.  S.  Scluickert.  438.  772. 

Klektr.  l.am|M'n.  Cb.  F.  Heinricb».  439. 

Klektr.  Kain|H'n.  O.  Scliiilze.  476.  696. 

Klektr.  Iteleiicblung.  H.  St.  Maxim.'  476.  543. 
Klektr.  lieleiiclilungsapparal.  J.  Xicbol».  Bll. 
Klektr.  Kämpen.  ]..  Scliarnw  eher.  619.  735. 

Klektr.  Kämpen.  Tb.  .\.  Kilison.  620. 

Kegniator  an  elektr.  Kämpen.  A.  Uerard-Kescnver. 
620. 

Klektr.  Kämpen.  W.  Siemen».  620. 

Klektr.  Kämpen.  K.  Ka»tun.  654. 

F.lektr.  Kämpen.  F.  Krizik.  735. 

Klektr.  laimpen.  G.  Hiibm.  735. 

Klektr.  Säulen.  .Societe  anonyme  >la  force  et  la 
Inmicre*.  772. 

Galvanisebe  Batterien.  .SocidtA  generale  de  l'Klec- 
tricite.  772. 

Klektr.  Beleuchtnng.  H.  Uorilon.  772. 

Klektr.  Beleuchtung.  Di.  .Avenariua.  793. 

Klektr.  Kampe.  W.  Ureb.  793. 

Klektr.  Kämpen.  794. 

Voltameter.  Th.  A.  Kdison.  794. 

Klektr.  Strondeitungen.  A.  Gravier.  794. 

Magneto-  und  dynamoelekir.  Maschinen.  Th.  Kdi- 
»on.  794. 

Klektr.  Stromleitungen.  K.  Thoile.  794. 

Feuerungsanlagen. 

Transportabler  Ito»l.  C.  Kölling.  21. 
Zugbefönleriing  an  Feuerungsanlagen.  H.  A.  Bro- 
(piard.  69. 

Hei/ungs-  unil  Ventilationsanlagcn.  H.  Tb.  Mahr. 
98. 

\ erstellbarer  Treppenrost.  .1.  Kasalovsky.  141. 
Zugregiilatoren  für  Gefen.  Th.  S.  l’rideaux.  240. 


Gasbehälter. 

Ua»onu*U*r.  I*.  hiiickow.  544. 

Gaserzeugungsapparate  und  Verfahren,  vergl.  CarUu- 
rationmipparut«'. 

lA*U4'htgäN- uml  .Stahldarntellung  au»  KUen.  V.  AuIh*. 
08. 

(V>kc-  o<Uir  (lUMdarstellnnj?.  C\  Kin^ford.  69. 
(Tiwi*rf.eujfun>f.  II.  Kfven.  Oft. 

(ia8err.t»u^?ung.  K.  Su*rn.  141. 

Is«Mirhtj^eri:eu>5aing.  A.  Ui«*I>e(’k.  107. 

I^urht^aH-  uiul  Minera1oli;cH'iniiiin)r.  W.  (■inlmW. 
•205. 


(iaH!niHolu*r.  1*.  Sn<*ko\v.  205. 

(iai*ljfit'itung>ui|>|»arat.  t'li.  K.  IHeteHcli.  36T. 
l.i*urhtjjaM«larHt<dlunj?.  A.  I*.  (1iainl»erlain.  3C7. 
Wrdanipfunj;  von  KoJ)l«>nwaM8t*r8tofren.  .I.  H.  Hlu- 
nionberjf.  438. 

nar^Udlunj^  von  lA'UvhlguH.  \V.  Moneel.  438. 
l.ouvht^aAdarHtvllun^.  t\  Konjje.  476. 

WnvortliunK  von  KohlenwaHHcrMtoüen.  (’h.  <rivor- 
noiK.  567. 

llerMtvIlim};  von  Oel^a».  K.  Mort«.  620. 
(iasdurhtt'llun};.  8.  Wood.  696. 
IsOUoIitpa»dai*HU*llun;i.  Dr.  \\\  Monzvl.  607. 
(THserzeuj'ung.  A.  Hadt.  697. 

UaKotzou^iU)^.  V.  Deloau.  794. 

Gasfeuerung. 

Hn*nm*r  fOr  I iasifHiorunj^'H.  C.  Haupt.  ‘21. 
HaMf<*uorun^p<brennor.  J.  L.  IHodl>oouf.  *21. 
\\»rrirhtunji  an  (Jonoratoren.  K.  FdIwhe.  68. 
(la>‘fvm*run^fon.  F.  A.  Svhnla.  69.  168. 

(lanofon  zum  llrennvn  von  Thomvaaren.  II.  Ikdzo.  141. 
4*ii-*tj»en<*n»toreii.  F.  Krtipp.  141. 

(ionorator.  F.  W.  Lünnunn.  204. 

Harstelliin«  von  lloiz^uiHoii.  II.  Ilaii)^. 

Hvdr.  AbsrhliiHH  fflr  broimbart'  <ia«e. 

•240. 

ControlHauiiuo  für  tTonenitorfonorungon. 

438. 

tbiHfoiUTun;;f*n.  .1.  Kborn.  43H. 

IfiiHOMUTiing.  11.  (iuttb*.  476. 

.\bl(Mt<*n  tU*r  VorbronnunKsgaMo.  M.  (\mrad. 
(IttKfinnTung.  W.  Olaohowakv.  548. 
FtMiornngHMyKtoiii.  (4.  Liogt'l.  543. 

1 JasftMitTungvn.  F.  PfoiÜT.  567. 
tuuH'ratoron.  f».  lln]»parh.  698. 

(taafenoriingvii.  51.  l*.  Ho<»r.  698. 

UaHpt*ni*rat<>ren.  !>r.  ('b.  Siomon».  785. 

Gasheizung. 


•204. 

r.  TrapjH*. 
< >.  Kaaz. 


UaH-.'^ongmaMvliinen.  II.  Leiiwh.  21. 

‘ (TaKlu'izaj)parate.  ,T.  tVmgnet.  21. 
j Wulstbnmner  zu  Korb*  und  llvizzweokon.  Schul* 
( & Sarkur.  141. 

J PhlttciMcn  mit  HaKbeizung.  C.  Slaugard.  168. 
UrcnneiHcn  und  Iz^übkolbcn  für  (Taaitoixung.  L.  A. 
de  (’oHtor.  240. 

Heizung  mul  Helcurhtung  mit  KohlenwuaHt'ratort- 
tliimpfen.  J.  S<*liülke.  ‘280. 

(ia.Hofrn.  T.  Hueben.  476. 

Koebbrenner.  K.  1*.  Siimnelhancr.  477. 
(laskocbapparat.  V.  Lilienbein.  61ft. 
<iaKlötl)kolben.  F.  SloU.  785. 

Gaskraflmaschinen 

HaiiipfgaHkrHftnia.s<'bine.  (i.  llambnich.  21. 
(lOsbelulUer  für  Gaakranmaarhinen.  (’.  Kramiue.  *21 
(tasnioloren.  Bu«h.  Sornbarl  A C’o.  141. 

(ia»-und  Petroleiimkmftinaachine.  K.  GneiHcnberirer. 
167. 


(»aftimüor.  Menck  k Hambnwk.  205. 
töiHfuntor.  K.  Kaufiiiann.  867. 
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Ua.skraftiiiasi'bincn.  1'.  \V.  Turner.  307. 

Ganiiiotor.  C.  M.  .Soiiil)art.  307. 

Ga.«-  oder  Petrolemnnidtor.  G.  Stoff.  307. 
Ga«kruftnia«ehine.  ( iasinotorenfabrik  Deutz.  138. 
GaakraftinaHehine.  .1.  U>runi.  438. 
GaNkraftniuaehine.  E.  Edward«.  438. 
Ga»kraftimi«ehinen.  .F.  ItoFwon.  470. 

Gu«tiiotor.  Menek.  470. 

Guaiiiotiir.  II.  Willams.  511. 

<ia»motriren.  (iaKtnotoreiifabrik  Deuta.  507. 
Retjuliren  von  Gaakraftinaaebinen.  C.  Krumme.  019. 
<ia«kraf'tma«eliinen.  f.  Wacker.  097. 

Gaeniotoren.  II.  William«.  097. 
Dnni]>r};nKkniftinaHehine.  G.  Ilambnirli.  794. 
Kerzen. 

Xnpbtakerr.e.  .M.  Flili-aebeini.  08. 
Klemnivorriebtnnjjen  an  Kerzen.  E Sieljert.  204. 
Kerzen  mit  .«!nuer«toffr.nflthrnng.  A.  1,.  Urin.  204. 
KeraenfalirikatioiiH-.Maaebine.  A.  Itoyau.  438. 
Kerzen-Tbeil-  und  I'rai«-Ma«ebinen.  E.  Ko«t.  096. 
Kerzenfabrikation.  M.  Joly.  090. 

Taaebenleiiehter.  .1.  I.uekbardt.  735. 

KerzenlOaeber.  I'i«eber.  794. 

Lampen.  Lampenschirme.  Lampencyllnder  etr. 
LanipeneyliniliT.  S.  Hadlaner.  21. 
Gu«HaninienreinigiingM-  uml  GasRimrapimrat.  J.  v. 
ItiniaiUK'zy.  21. 

laini|ien  und  J.aternen.  1,.  (i.  Ma««ow.  08. 
GaHlampen.  <!.  ilanipel.  98. 

Ga«lanipe.  ().  Grothe.  141. 
l.anipmiHebirni.  M.  Scbleainjjer.  201. 

HefeHligiing  von  l.ani]>en«ebii-iiien.  E.  Pntzratb.  281. 
Hängelampen.  .8ebwinlzer  & Gräff.  307. 
Xeiierungen  an  I,ani|>en.  J.  K.  llo\Tio.  307. 

.Schlitz  der  laimpen  gegen  Zug.  Cb.  Reimers.  307. 
Ijimpeneylinder.  G.  Xerol.  438. 

InaektenHcbülzer  l'dr  l.anipen.  M.  Hapbael.  476. 
Xciierungon  an  l.ampen.  II.  Zorn.  477. 
.Sebraiibvorricbtung  zur  Itewegung  des  Zugeylinderg. 
II.  Geller.  477. 

I.ani)>en  für  enrluirirte«  Ga«.  II.  .\ndreae.  567. 
l.ampe.  .1.  Sclmflon.  010. 

OeIluin]ien.  Sebwintzer  & Gräff.  019. 
lainipengliH-ken.  C.  Stüter.  054. 
launpeneylinder.  R.  I.ieliaii.  097. 

Kflbollampe.  G.  Reuling.  697. 

Kussfänger  für  lannjien.  W.  Prym.  097. 
Waggondoekenlampen.  II.  ,Maej\  772. 

Oellanipen.  Sebwintzer  A Grätf.  772. 

Oellanipen.  W.  Itette.  793. 

Laternen. 

Petroleiimbandlaterne.  C’.  E.  Erber.  31. 
Taacheniaterne.  J.  I.uekbardt.  168. 

Handlaleme.  S.  Gottlieb.  332. 
laiternendacb  mit  Relieclor.  E.  Kunatb.  470. 
C'oupOe-l,aterne.  Jl.  II.  Tbofehrn.  511. 

Ta.“cl  eiiliitenien.  O.  WollenlxTg.  020. 
Tascbenlaternen.  (i.  Gollin«ch.  020. 

Tascbenlaterne.  A.  lyorente.  697. 
Tascbenslurmlaterne.  G.  Schütte.  794. 
.stnuuienlaternen.  W.  Volz.  794. 

.Sturmlaterne.  .V.  .Schindler.  794. 

Oefen,  vergl.  Kisdiapparate  und  Gasheizung. 

Ofen  zur  Vergasung  klarer  Urennstotfe.  A.  Faber 
du  Faur.  08. 

Euftcanäle  an  Oefen.  Akliengescllselmfl  Hohen- 
zollern.  141. 

Wärme  zu  Heiz-  und  Uetriebszwecken.  Prall  Fo- 
reign Patent  t'ompany.  108. 


I Ozokerit. 

Reinigung  von  Ozokerit.  V.  v.  Ofenbeim.  513. 

{ Paraflin. 

(iewinnung  von  Paraffin.  E.  v.  Haeebt.  438. 
Petroleumlampen,  vergl.  I-aui]ien. 

Petrolemnrundbrenner.  X.  S.  IVax.  21. 
Petroleuinfaekeln.  S.  Scbmaal,  21. 
Petroleuinrundbrenner.  A.  M.  .Silber.  21. 
Petroleumbrenner.  tiuiuidt  A-  Hirsebson.  08. 
Petroleuindamiif-.Schnittbrenner.  E.  Runge.  08, 
Petroleum-Kiwhüfen.  II.  .V.  Brognard.  98. 
Erdoldamptlani|H‘n.  E.  Runge.  141. 

Petroleumbrenner.  E.  .Schulz  A R.  Wulff.  108. 
Helierobr  au  Pctroleumlami>en.  E.  Holten.  367. 
Rundbrenner  für  1‘etroleiim.  E.  Schuster.  367. 

Prüfung  des  Petroleums.  I»r.  O.  Uraun.  307. 

I Petroleumlampen.  .1.  Rraiidt  019. 

, Minenilüllam|ien.  Sepulehre.  019. 

Erdollamjien.  W.  Volz.  019. 

Klaebbreuner.  11.  Kutli.  019. 

Kundbrenner.  W.  Rineklake.  019. 

Peirnleuinbrenner.  W.  Ruppreeht.  020. 
PetroleutnkcM'liapparnte.  H.  Hia-k.  0.54. 
j Pi'troleiimrunilbrenner.  t'.  .Mumm.  697. 
Eiseiibalmsignallaterne  mit  Petroleumlieleuclitimg. 

1 E.  Kolb.  735. 

■ l’etroleiimrundbrener.  nrückelinann.  735. 

, Petroleumnindbreiiner.  (iuaadt  A Hirsebson.  772. 
j Petroleuiiilaternen.  H.  ,\.  Steiner.  772. 

Vasenringe  an  Ijim|>en.  A.  Kincklacke.  772. 
Petroleumbrenner.  (’.  Votti,  772. 

Petroleumbrenner.  F.  Pusebinger.  794. 

Photometer. 

i Pbotomeler.  I)r.  F.  H.  Häniein.  141. 

Pyrometer. 

j Euftpyrometer.  F.  Wiske.  307. 

Reflectoren. 

Retlector  an  Enmyien.  R.  Rübe.  307. 

Kellectoren  an  Eampen  und  Euternen.  W.  .1.  llre- 
w er.  511. 

j Hohlglasrelleelor.  O.  .Sebumann.  507. 
i Regeneration,  vergl.  Gasfeuerung  und  üefen. 

\ oiricbtimg  zur  Xutzbarmaebung  der  abziebenden 
I Wänne.  ,1.  Müller.  307. 

Regulatoren. 

Krenncrregiilinmg.  F.  Küsewitz.  21. 

Gasregulator.  G.  R.  Hampel.  08. 

Gasregulator.  Hr.  R.  Telscbow.  141. 

1 Iruckrcgiilator  für  EiHenbahnwagen-Gasbeleuebtuiig. 

G.  .Smith.  141. 

(iasdriickregulatoren.  .1.  I'intsc-b.  141. 
Ga.«<lruckr»“gulutoren.  W.  t'owan.  439. 
Gasconsumregulalor.  G.  Goliel.  476. 
DruekregulatorfürconiprimirtesGas.  K.  Grulicb.  620. 
Gaseonaumregulatoren.  M.  Flürsebeim.  097. 
Gasdruekregulator.  .1.  Fleischer.  097. 

Regiilirung  der  Erhitzung  kobleinviuiserRtoffluiltiger 
I Substanzen.  E.  Frt'dholin.  704. 

Reinigung. 

I tiasreinigungsupparat.  Cb.  .Schütte.  205. 

I Gasreinigung.  W.  Tb.  Walker.  4.39. 
i Entschwefeln  von  F'Iflssigkeitcn  u.  Gasen.  F.  Eux.  772. 

Retorten. 

Formen  von  Gimrelorten.  .J.  P.  .Siemons.  08. 

Röhren  und  Rohrverbindnngen. 

Kobrversehraubung.  G.  B.  Helling.  141. 
Robrverbimlungen.  Fr.  Gebauer.  205. 
Bleirobrverbindimgen.  S.  Rennet.  511. 

Gasabsperrung.  E.  Eedig.  097. 

Abzweigerohre.  W.  Richters  A Co,  097. 
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HenjltUunj?  von  Köhren  und  Behältern.  Th.  Ilvatl. 
697. 

Sauerstoff. 

Saiierntofft)elen<*htung.  M.  KhotinKky.  476. 
SHuerHlotr>f«*winnunK.  A.  Brin.  567.  76G. 

Sioheriieita-LaMpon. 

Vorsehlufl»  an  S1cherheit«laniiM*n.  Meyer.  *281. 

WetterlwnjHm.  Glldemeiater  Ä:  Kam]>  168. 
SieherheiteverwhluKH  für  Gase.  P.  PHaohel.  439. 
Siclierhcite-Hilnjfelaiiipe.  B.  Gaasen.  476. 
Sioherheitalampen.  I>r.  Ch.  Heinj5erlinjf.  5U. 
Wetterlampt‘nver8ch!u»8.  H,  Scharf,  öll. 
sichorheit«laiii|>enverKchhi»K.  (».  511.  798. 

Theer. 

KiipittonHänre  atin  liolxtlu^'r.  Cli.  Timinennan.  *240. 
ThoerfeiieninK.  C.  W.  S<*hniminn.  367. 


Trennung  tle«  Auiinoniakwa.aaei'H  von  Theer.  B<^r- 
IhvAnhaltiarhe  • .Maachinenhau  • ActiengcaollaehaA. 

567. 

Vorlage. 

Kintauchrohr  kiuu  .Vh8}>t‘rren  von  Gaaen.  K.  Ku* 
nath.  439. 

UruckenllaHtung  von  Betörten.  .1.  iMH^rater.  619. 

Wassergaa. 

WaMHergaHdaratellung.  U.  S.  Uwight.  168. 

Zünde-  und  Lüschvoiriohtungen. 

Löschvorrichtung  an  Kumlhrennern.  O.  MoH'mann.  98 
.\u8l(>8chen  von  PetrolemnlainjxMi.  F.  W.  Tx>t*.  281. 
Glockanxünder  fflr  Gas.  O.  <»ruthe.  439. 
AnslöKchen  von  Peti'oleunilanii>en.  J.  F.  Delaire.  511. 
.Vuslöscheii  Von  Petroleumlampen.  IL  »Schrtssler.  511. 


B.  WaHHerverMorininff* 


Abocklneevorriohtungen,  vergl.  Hähne  und  Ventile. 
.\bM|ierrventil.  .\.  Ik'inhauer.  22. 

Al^HiHfiT Ventil  für  WasHerleitungen.  .1.  Mücke.  141. 
S«*hiel*erver8chlu«R  für  .\ horte.  M.  Friedru'h  & (’o 
168. 

AhMperrventil.  L.  Keuler.  205. 

.\h?<i>errventil.  li.  Teinert.  *240. 

.\h?<porrvorrichtuug  für  (las»  im«!  \V{i8Merleitungt‘n. 
.1.  A.  Fried.  367. 

Bückstnuveiitile.  Kigemk>rff  *V  BuhcIi.  438. 
.Vhsperrventil  für  Kohrleitungon.  Ueriniann  A*  Man- 
nes. 794. 

Badeeinrichtungen. 

Bjuleeinrichlungen.  Hörner  A*  ('<».  697. 

Brunnen.  UninneiiHtändcr,  vergl.  Hydranten. 
Stra.'tHenhninnen.  Hopp  Ä Keuther.  785. 
Kohrhrunnen.  iilaaer.  772. 

Closet.  t 

WaiercloHot«.  K.  Frandsen.  141. 

Wa^isercloHol.  F.  Giiillnmne.  141. 

(di»selventil.  F.  (iaelaTt.  168, 

Clo.M’t hecken  mit  \Va.s«erspülung-  \V.  Spilzle.  205 
t 'loset Ventilation.  K.  Hirsche.  ‘240. 

( ’losetHpülventile.  H.  (i«M)dM4in.  281. 

\\'as‘»ercloHet.  .V.  Schuhmacher.  544. 
rloHeteinnaU.  A.  Baader.  620. 
l'hUwäsMorung  tler  Al>sperrventile.  G.  Teinert.  620. 
(■|*iselw»iMserverschlu«R.  Schmidt.  620. 

Filter. 

FUBt.  <1.  \\.  Daw.son.  68. 

WasserÜlter.  K.  Kr»p]*e.  168. 

Flüssigkeitsmesser,  sielie  AVassermesHer. 

Hähne. 

WasHorhahii.  K.  Bergner.  141. 
Wasserleitungshühne.  11.  Stolpe.  240. 
Wussi'rleitiingKliahn.  Hathcke.  367. 
Wa.MserleitungKhahn.  F.  Kosenthnl.  438. 

Wa.^Her-  und  (oishähne.  .1.  B.  Hennns.  476. 
Küekonhfthne.  Kissing.  697. 

Hydranten. 

\N  asserpfosten  (Hydranten).  L.  v Kfdlsche  Kisen« 
werke.  21. 

WassiTpfoHlen.  Keusch.  438. 

Verhinderung  von  Wusservergeudung  an  Hydranten 
elc.  K.  Furney.  567. 

Pumpen. 

llelx*n  voll  Wasser.  .M.  Honigtnann.  477. 

Regulatoren. 

liruckrediK'tionHvornHünng.  H.  rnkel.  141. 


I Druckreguiutor  für  Wasserleitungen.  F.  K.  Lax.  43?*. 
' WasMer»lriu*kr«ducti4»n8ventil.  F.  Kosenthal.  476. 
j Hruckrwlucirventil.  C.  L.  Struhe,  620. 
Reinigungeapparate  und  Verfahren,  vergl.  Filter. 
Keinigung  von  .M»fluss\vftssem.  W.  Knauer.  21. 

, Apparate  zur  Keinigung  von  Wasser  für  Dampf* 
kessel,  K.  Ä Th.  Möller.  21. 

, Kntleeren  von  Uitrineri.  K.  Ohl.  141. 

Keinigung  von  AhfallHüssigkeiten.  Th.  Kichters.  367. 
i Verariwitung  der  Fäkalstotfe.  G.  Michel.  567. 

' Keinigung  des  Wassers.  Th.  Möller.  697. 

Röhren  und  Rohrverbindungen , vergl.  Kegister  für 
I Beleiichtungswesen. 

I Flansehendh'htungsring.  C.  Dahlmann.  21. 
Köhren-  und  hs'hlauehknpi)ehingen.  J.  L.  B.  Bodel. 

i 68. 

I Kolir-  um!  Schlauehdichtung.  F.  Hammersohiuiiit. 
•205. 

I Muifenröhren  aus  Thon.  H.  Merkel.  438. 
Kolirprobirftj»paral.  Deliiie.  544. 

, Külirverhindiingen.  G,  Pag«*.  620. 

Schlauchverbindung. 

; Schlauehverhindungen.  J.  tJrelher.  21. 

r Springbrunnen. 

Ziiitnierspiingbrunnen.  K.  Huhenuann.  141. 
.Mundstück  für  Slrshlrohre.  H.  Bergstein.  240. 
Ventile. 

Dreiwegeventil.  II.  Ailerhold.  141. 

Ventile.  K.  Holfmann.  141. 

: Kantschukventil.  J.  C’.  Bauer.  168. 

Ventilhahn.  F.  Butzke.  168. 

Ventilhälme.  .1.  L.  Schmidt.  28L 
I Ventilhahn.  P.  Menzel.  281. 

Wa8^e^Hc]»ieher.  ('.  Köstel.  544. 

LuflveiUil  für  Wasserleitungen.  O.  Grooa.  544. 
Kntluftungsventil.  II.  Flottmann.  567. 
Wassermesser. 

j Wassermessi.r.  L.  Bosshard.  98. 

I Wiissermesser.  C.  O.  Müller.  141. 

Flüssigkeitsmesser.  J.  rrquhart.  543. 

I Wassernu*s8er.  H.  Ducenne.  544. 

WasseriiiesHer  und  MoP>r.  J.  Bennert.  567. 
Wasseniiesser.  F.  de  y Fargas.  619. 
Wasserinesser.  L.  Langlois.  6*20. 
AVasHerverhislanzeiger.  <L  Oesten.  794. 
Wassermotoren 

Ueguliitoren  für  Wassermotoren.  F.  A.  Bildstein.  68. 
Wassennotoren.  11.  Fischer.  167. 
Wasserkraftmusj'hine.  K.  Schwickert.  205. 
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